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Über ortsnamen in den gesängen des 
archangelschen Karelien. 


L 


Dass bei der bestimmung des ursprungsortes der volks- 
lieder die in denselben vorkommenden vrtsnamen von bedeu- 
tung sind, ist allgemein anerkannt. Auch bei der erforschung 
der finnischer runenlieder ist die aufmerksamheit auf dieselben 
gerichtet gewesen. In seinem bahnbrechenden aufsatz: Missä 
Kalevala on syntynyt? "Wo ist das Kalevala entstanden?’ 
(Suomen Kuvalehti 1873 p: 269-74) hat A. A. Borexıvs (Lan: 
TEENKORVA) auf ein zeilenpaar in einem bärenliede hingewiesen: 


Tukulmist’ on veitsi tuotu, "Aus Stockholm ist das messer 
gebracht, 
tuotu suolalaivan päällä. gebracht auf einem salzschiffe'. 


„Deutlich und unleugbar weisen diese worte auf finnische 
verhältnisse hin, und sie erinnern an eine zeit, als die städte 
Finnlands genötigt waren, alle ausländischen waren, u. a. auch 
das wichtige salz, aus Stockholm, der hauptstadt des reiches, 
zu holen“. 

Im vierten kapitel seiner Kalevalastudien hat JuLıus KROHN 
(Suomalaisen kirjallisuuden historia. I. Kalevala p. 363-66) zur 
stütze seiner theorie einer westlicheren und südlicheren her- 
kunft der archangelschen gesänge zahlreiche argumente aus 
den ortsnamen geschöpft. Da die von A. R. Niemi herausge- 
gebenen runenlieder des archangelschen gouvernements (Vienan 
läänin runot I-IV) jetzt vollständig vorliegen, ist eine gründ- 
liche und kontrollierbare benutzung dieser wichtigen dokumente 
ermöglicht. 

Finn.-ugr. Forsch. XVI. I 
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„Natürlich dürfte man erwarten“, sagt JuLıus KROHN, „dass 
in russich-karelischen liedern, wenn sie autochthon wären, zahl- 
reiche ortsnamen des liedergebietes vorkämen; solche aber fin- 
den wir sehr selten“. 


Auch diese wenigen ortsnamen erweisen 
sich als spätere substitutionen und einschiebsel 
in den archangelschen runenliedern.! 


Viena, 


der finnische name des flusses Dwina, der stadt Archangelsk 

und des archangelschen gouvernements, erscheint häufig in 

hochzeitliedern (R 1552 bis 1704) am anfang der zeile: 

A: Vienan väljiltä? vesiltä "von den weiten wässern der Dwina’. 

Gewöhnlich geht dieser zeile voran: 

B: Saksan salmilta syviltä 'von den tiefen sunden Deutsch- 
lands od. des deutschen’, 

seltener ist ihre anordnung die umgekehrte. Manchmal folgt 

als dritte zeile: 

C: Tlapoilta aukeoilta 'von der offenen hohen see’, 


welche öfter bloss mit der einen oder anderen ein verspaar 
bilde. Zu denselben gesellen sich gelegentlich als parallelzei- 
len auch: 

D: Pimeiltä pyörtchiltä "von den dunklen stromeswirbeln’. 


E: Ulkolinnan uulitsoilta "von den strassen der aussenstadt'. 


Abwechselnd mit der ersterwähnten zeile und regelmässig 
auf die zweite folgend erscheint die zeile: 


F: Lieksan liioilta vesiltä 'von den übermässigen wässern des 
Lieksa-sees', 

G: Lieksan väljiltä vesiltä von den weitern wässern des 
Lieksa-sees’, 


1 Dagegen können wir in liedern mit neuerem metrum bis- 
weilen mehrere lokale namen vorfinden (z. b. R 1888). 

2 Die aussprache roffli (R 1697, vgl. 1579, 1593) hat 
LÖNNROT falsch aufgefasst und aufgezeichnet päälliltä "von den 
oberen’ (R 1588, 1684), woraus sich pääliltä in Kal. 25: 619 und 
46: 312 erklärt. 
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A: Uh 1593. 

A ZB: Uh 1588, 1710. 

à+ B+C: Ak< Lt 1570. 

A+C: Ak 1564, Lt 1574, Kl 1662. 

A+ D4 B: Ak 1563. 

A+E: Uh 179. | 

B: Ak 1567, Vk 2233; vgl. Vn 487, 491, a, 493 in ep. liedern. 

B+ A: Uh 1552, 1591, Ph 1594, Vn 1693, 1697, Uh 1720, Vk 2232. 
B+ A—+C: Vn 1583, Vk 1690; vgl. Vk 1683-4. 

B+C-+A: Vk 1579, I581 a. 

B+ C: Ak 1565-6, Lt 1576, Vk < Lt 1582, Ph 1730; vgl. Ph 280, a, 670, 

Ak 730 in ep. liedern. 

B+ D: Kl 1561, Ks 1572. 
B+ F: Ks 1571, Lt<{Vn 1573, Lt 1575, Vk 1577, Uh 1592, Koi < Uh 

1696, Vk 1682; vgl. Uh 383 inı ep. liedern. 

B+G-+-C: Vk 1581. 
C+B: Vn 93, Vk 178 in ep. liedern. 

Vor den sunden Deutschlands werden bisweilen die freier 
als kaufleute Deutschlands angegeben oder die brautjungfer als 
aus Tanikanlinna ’Reval’ und Uusilinna ’Novgorod’ geholt vor- 
gestellt (z. b. R 1591, 1893). Aus Uusilinna ist in einer ganz 
zufälligen anhangszeile (E) Ulkolinna gebildet; die andere sel- 
tene parallelzeile (D) von den dunklen stromeswirbeln gehört 
zur beschreibung der gewässer in der unterwelt.! Die von der 
offenen hohen see (C) tritt in den epischen liedern oft mit der 
hauptzeile: "auf dem klaren rücken des meeres’ (selvällä me- 
ren selällä) verbunden auf; diesem zeilenpaare hat sich zu- 
weilen die zeile vom sunde des Saksa angehängt (s. C + B). 

Die parallelzeile Lieksan väljiltä vesiltä (G) kann einfach 
aus einer Kontamination der zeilen Vienan väljilta vesiltä (A), 
welche dieselbe sängerin bei einer anderen gelegenheit gesun- 
gen hat, und Lieksan liioilta vesiltä (F) entstanden sein. Es 
ist jedoch auch möglich, dass, da sie eine (von A zu F) vermit- 
telnde versform bildet, das weniger ansprechende epithet liika 
"übermässig’ sichtlich der alliteration zuliebe gewählt worden 
ist. Auf die wahl des namens Lieksa hat wahrscheinlich ihre 
lautähnlichkeit mit dem vorhergehenden Saksa eingewirkt. Im 
verhältnis zu Lieksa, einem grossen binnensee im nördlichen 
teile des benachbarten olonetzischen gouvernements, hat Viena 


1 Auch diese folgen einmal auf die tiefen sunde Deutsch- 
lands (Vn 493 = 93). 
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jedenfalls den vorzug sowohl zahlreicherer belege als einer 
grösseren geographischen verbreitung. 

Aber auch die verbindung von Dwina mit dem sunde 
Deutschlands oder des deutschen (kaufmannes) kann unmöglich 
ursprünglich sein. Wie SETALA nachgewiesen hat,! ist der 
den archangelschen sängern bekannte name Viena für ein ih- 
nen unverständlich gewordenes wort Väinä 'sund’ eingetreten, 
das in einer finnisch-karelischen zauberrune mit der deminutiv- 
endung -öğ ebenfalls als eine stätte "weiter wasser’ bezeichnet 
wird: 

Väinön väljähän vetehen "mp das weite wasser Väinös. 

Zusammen mit dem namen einer bucht des Weissen 
meeres Kannanlaksi 'Kandalax’ erscheint Viena ’Dwina’ in 
einem anhang an das schachtelförmige lied vom wolken- 
tropfen-teich-boote. Dieses wiederum hat sich, gelegentlich 
schon in Finnisch-Karelien, an das lied von der grossen eiche, 
welche mit ihren ästen den zug der wolken verhindert, an- 
geschlossen; den übergang bildet eine hinzugedichtete zeile vom 
loskommen einer wolke. Im wolkenboote sitzen unverheira- 
tete, weder essende noch trinkende, auch nicht branntwein 
trinkende junge männer, die ein rotes seil drehen, ein eiser- 
nes seil flechten, um die seite des meeres zu binden, die bucht 
Kannanlaksi zu verzäunen, damit das meer sich ruhig, die 
genannte bucht sich hübsch halte (R 1217-39, L 336, Kaanin- 
lahti, 804, 839, 840, 851; vgl. 2348-9). Hierauf folgt unmittel- 
bar das zeilenpaar: 


Vieä Vienan neitosia, um die jungfraun von Dwina aus- 
zuführen, 
kaupita (koti)kanoja, um die (haus)hühner zu verkaufen’. 


Den abschluss bildet der sprichwortartige ausspruch, dass nicht 
jungfrauen, sondern eichhörnchen und füchse en gros verkauft 
werden. 

Das lied vom wolkenboote wie auch das von der him- 
melhohen eiche (paradies- und kreuzesbaum) ist eine aus dem 
vormals römisch-katholischen Finnland eingewanderte legende. 
Der teich, in welchem das boot sich befindet, ist der des schöp- 
fers (Luojan, im archangelschen wie oft schon in Finnisch- 


L Mém. de la Soc. Finno-Ougr. XXXV 13 p. 5. 
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Karelien als luaja, loaja od. laaja "weit missverstanden). In 
Finnisch-Karelien wird die dreizahl der in dem boote sitzenden 
hervorgehoben, manchmal werden auch ihre namen erwähnt: 
Sankt Andreas, Petrus und Jesus. Ihre abstinenz von brannt- 
wein in der archangelschen liedform ist ein neuerer zusatz, 
der die vorausgehende ältere zeile von weder essen noch trin- 
ken, d. h. fasten (R 1222-3, 1225, 1336, L 804, 840), meisten 
verdrängt hat. Eine variante gibt an, dass sie ohne zu essen 
feist, ohne sich zu waschen rein verbleiben, eine redewendung, 
die auch sonst in beschreibungen von heiligen vorkommt. In 
Finnisch-Karelien wird das schachtellied einmal als einleitung 
zum liede von der stillung des sturmes durch den Heiland und 
ein paarmal als beschwörung des sturmes angewandt. I 

Erst nachdem die „unverheirateten“ jungen männer nicht 
mehr als zölibatäre, sondern als heiratslustigen alters aufgefasst 
werden, ist der gedanke einer sperre der länglichen bucht am 
\Weissen Meere? mit eisenketten entstanden und die ausfuhr 
von jungfrauen hinzugedichtet worden. Dieser zusatz nebst 
dem sprichwörtlichen abschluss könnte ursprünglich hochzeits- 
liedern angehört haben. In der parallelzeile über die ausfuhr 
der jungfrauen von Viena wird gewöhnlich das verkaufen von 
haushühnern (kotikanoja) erwähnt. An deren stelle treten 
nicht nur je einmal dorfhühner (kylä-k. R 1239) und hüh- 
ner von Kola (Kuollan k. R 1219), wodurch der runenvers 
metrisch verdorben wird, sondern ein paarmal auch meeres- 
hühner. Von der letzteren form der parallelzeile: kaupita me- 
ren od. meri-kanoja (R 1227, 1217) können die übrigen 


1 K. KROHN, Kalevalan runojen historia p. 102; LÖNNROT, 
Kantele IV p. 25-6. Nach einer in Finnisch-Karelien aufgezeich- 
neten variante (POLEN 202) wird von den jungen männern ein ro- 
ter knäuel gezwirnt (vgl. auch im archangelschen R 1219-20), 
um den rücken des meeres zu binden, die fischbucht (Ka 
lanlahti) zu verzäunen; eine ausfuhr der jungfrauen wird nicht 
erwähnt. Die bedeutung dieser variante wird jedoch durch die 
möglichkeit verringert, dass sie aus dem munde eines archangel- 
schen hausierers aufgezeichnet sein kann. 

2 Anstatt Kannanlaksi ist als parallelwort zu »des meeres» 
zuweilen die »kurve des meeres» oder »strandes» (meren od. 
rannan-kaari L 851, R 1232 v. 20; vgl. v. 22 Rannanlaksi) 
gebraucht. 
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durch ein übermässiges streben nach alliteration (k- k- K-) er- 
klärt werden. Das parallelwort meri 'meer’ würde zum haupt- 
worte Viena noch besser passen, wenn dieses auch hier eine 
substitution von Väinä sund wäre. 

Aus dem erwähnten zeilenpaar ist in zwei varianten des 
besprochenen liederkomplexes eine interpolation zu der enlei- 
tung von den vier jungfrauen, welche eine eichel finden, ge- 
formt worden (R 1233-4): 


Viisi Vienan neitosia, 'fünf jungfrauen von Dwina, 

kaheksan merikanoja acht meereshühner 

Vienan niemyen nenässä an der spitze der halbinsel von 
Dwina'. 


In einer aufzeichung wiederum finden wir folgenden an- 
hang zu der ausfuhr der jungfrauen von Dwina (R 1226): 


Vienan on neitoset verevät, — "Die jungfrauen von Dwina sind 
blutvoll, — 
Kannanlahen kaunokaiset. die von Kandalax schön’. 


Die schilderung der blutvollen und schönen jungfrau von Dwina 
ist gelegentlich auch der anfangszeile des sog. Ainoliedes ange- 
passt worden (R 236). 

Ferner finden wir in einigen varianten des liedes von der 
jungfrau, welche ihren in den krieg weggeführten bruder be- 
weint, den namen Viena in der bedeutung der stadt Archangelsk 
als versammlungsort der rekruten (L 2210, a; vgl. R 1213-4): 
Veikkoni kun Vienah vietih 'mein bruder, als er nach Dwina 

geführt’. 
Eine ursprünglichere form der zeile treffen wir in folgender 
variante an (R 1212): 
Veijoni on sotahan viety "mein bruder ist in den krieg ge- 
führt. 
Durch die spätere substitution ist nicht bloss eine übermässige 
alliteration entstanden; auch der vers wird überlang, wenn wir 
die dialektische form Vienah in die vollständigere der alten 
runensprache Vienahan zurückführen wollen. Eine ähnliche 
substitution ist in der tröstenden antwort vorgenommen wor- 
den (vgl. R 1211 u. L 2210, a): 
A. Tuolta veiosi tulevi ‘von dort kommt dein bruder’. 


B. Veikkos Vienasta tulou Iden bruder kommt aus Dwina’. 
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Schliesslich tritt der ortsname Viena in einer variante vom 
verkauf des Kullervo als sklave auf (R 945): 
Kaupattih on Karjalaha, "wurde nach Karelien verkauft, 
Vienahan, Venäjän moalla nach Dwina, nach Russland. 
In anderen archangelschen varianten heisst es (R 928, 936-7, 
946): 
Vieroho Venäjem moaha 'ins stille Russland". 
Keinesfalls kann dieses zeilenpaar im archangelschen erdich- 
tet sein. 


Kannanlaksi, Kuola (s. oben). 


Von den neben Viena vorkommenden archangelschen 
namen finden wir Kannanlaksi noch für sich in einer variante 
vom ursprung des feuers durch einen zufälligen einfall in die 
schilderung vom ziehen des schleppnetzes eingeführt (L 261). 

Auch Kuola "kola tritt ein andermal als starke festung'! 
neben dem ’hösen’ Inari 'Enare’ in einem liede von der be- 
lagerung Wiburgs im j. 1592 auf (R 1052); dieses einschiebsel 
ist aus einem in Finnisch-Karelien aufgezeichneten liede über 
einen kriegszug der finnen nach Kola (1611) entnommen. 


Kemi. 


Die den archangelschen runensängern zunächst liegende 
stadt Kemi Rem kommt in einer variante des klagendes boo- 
tes vor (R 637): 


Muut kaikki pabemmat purret, ’Alle anderen schlechteren böte 
kävvät kolmitsi Kemihe, fahren dreimal nach Kem, 
tuuvah täytenä eluo. bringen volle last getreide'. 


Die mittlere zeile ist ein durch die einfuhr von getreide 
aus Russland über Kem veranlasster zusatz; das dreimalige 
— unterverstanden im sommer (kesässä > Kemihe) — ist 
dem liede vom suchen nach dem bootholz entlehnt ('dreimal 
in diesem sommer’ z. b. R 339, 342). 2 


I In ein neueres runenlied (R 1123) ist dieselbe als Oulun 
(Uleåborgs) luja linna neben Enari ilkiä eingedrungen. 

3 Ob Kemi neben Tukhulmi »Stockholm» in einer kombi- 
nation LÖNNROTS (R 1180) einer verlorenen volkstümlichen aufzeich- 
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Aunus. 


In einem alleinstehenden ursprung der salbe (L 336) 
fliegt ein vogel hinter der stadt oder landschaft Aunus 'Olo- 
netz’ hervor; das fehlerhafte metrum und verschiedene remi- 
niszensen aus anderen liedern zeugen von einer neueren will- 
kürlichen komposition. 


Sunku. 


Öfter wird der marktplatz Sunku am Onega erwähnt. 
Im liede von den todesbotschaften antwortet Kullervo einmal, 
er erhalte ebenso gute eltern (R 995): 

Sungun suurelda kavulda, von der grossen strasse Sungus, 
moahakunnan markkinoilda. von dem markt der landschaft’. 
Die sprachwidrige zerdehnung von moa (= maa) 'land’ in 
moaha, um den achtsilbigen vers auszufüllen (vgl. R 995a u. 
997 mua- od. maakunnan ohne die Sunku-zeile), zeugt von 
einem neueren zusatz. Im liede vom schänder seiner schwe- 
ster erscheinen gleichfalls einmal (R 980) die grossen strassen 
von Sunku als marktplatz der landschaft, wohin die landes- 
steuern gebracht werden. 

Sungun suurillfe] pilf[oille], zu den grossen höfen Sungus, 
Venäehen verkamaille nach den tuchländern Russlands’ 
werden in einem zauberliede die schmerzen gelegentlich ge- 
bannt (L 504). 

In einer variante der römisch-katholischen Stephanus-le- 
gende mit dem wunder der auferstehung des aufgegessenen 
ochsen ist die haut desselben nach Sunku (mit dem parallel- 
worte kaupunki stadt verlegt worden (R 1184). Statt Deutsch- 
lands (Saksan) kann in den hochzeitsliedern gelegentlich von 
Sunku’s (Sungun) tiefen sunden die rede sein (R 1683). 

Von Sunku gibt es noch eine durch den einfluss der al- 
literation verdrehte form in der zeile: Tungun tytöt turpeaiset 


nung entstammt, ist unsicher. Dieselbe verbindung kommt in ei- 
ner allerneusten variante vor (L 2203 = 2311). Jedenfalls ist 
die zeile mit Kemi eine spätere interpolation. In einem runenme- 
trischen bruchstücke wird Keminlinna ’die festung Kem’ dem 
dorfe Akonlahti gegenübergestellt (R 1794) 
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® 
die mädchen von Tungu sind feist’, welche in die erwähnte 
beschreibung der blutvollen jungfrauen von Viena und der 
schönen von Kantalahti eingeschoben ist (R 1226). 


Kuittijärvi. 


Schliesslich hat man den namen Kullervo’s gelegentlich 
als ortsnamen Kulfärvi (R 951) aufgefasst und diesen wie- 
derum zu Kuittjärvi (R 1001), dem grössten see des archangel- 
schen gebietes, umgebildet. Zugleich hat man seinen vaters- 
namen Kaleva als adjektivisches epithet aufgefasst und später 
noch mit kalikka ’bettler’ und kajakka ’'möve’ verwechselt 
(L 2179, 2178). Von der. zeile: Kullervo Kalevan poika, sind 
somit die folgenden variationen entstanden: 


Kul’l’ärven Kalova poika. 
Kuit’'t’ärven Kal’eva poika. 
Kuitärtven kalikka poika. 
Kuujärven kajakka poika.! 


Unvergleichlich reicher ist die geographi- 
sche kenntnis Finnlandsin den archangelschen 
runenliedern. 


Suomi. 


Wie heimisch klingt selbst der name Suomi! In anbe- 
tracht der jahrhundertelangen fehden an der schwedisch-rus- 
sischen reichsgrenze mutet sonderbar die dankbarkeit des ar- 
changelschen sängers an, dass „Gott der grenze frieden, Suomi 
gute versöhnung verleihe, damit die grenze im frieden, ganz 
Suomi in wohlgewogenheit leben könne“ (R 1174). Noch mehr 
zu verwundern ist, wenn ein archangelscher sänger im Sampo- 
zyklus Väinämöinen den „grossen ländereien von Suomi“ 
fruchtbarkeit wünschen lässt (R 79 b). Die umworbene jungfrau 


L Kuujärvi ’mondsee, wohl aus Kuujajärvi ’lachssee’. 
Kuittijärvi kommt öfter in nicht runenmetrischen gesängen vor 
(R 2049, L 3559-60; vgl. L 972 Kuvetjärvi in einem angehäng- 
ten zeilenpaar, in welchem das wort syömään, gesungen: syömäh, 
nicht auf die ältere dreisilbige form syömähän zurückgeführt wer- 
den kann). 
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von Pohjola wird ersehnt von „Suomi’s bräutigamen“* (R 79 a). 
Diese in finnisch-karelischen hochseitsliedern übliche benennung 
ist von den archangelschen sängern, welche in ihrer alltäg- 
lichen sprache Finnland mit dem worte Ruotsi "Schweden 
bezeichnet haben, nicht immer verstanden worden, wie aus 
der verdrehten form Summi in einer anderen erwähnung der 
bräutigame oder freier der Pohjola-jungfrau zu ersehen ist (R 
433). 

In einer variante des liedes vom schänder seiner schwe- 
ster wird längs den heiden von Suomi und den waldinseln von 
Suomi mit dem einem fusse in Suomi’s stiefel“ gefahren (R 
088); sonst werden die heiden von Väinä und Deutschlands 
(Saksan) stiefel erwähnt. 

Älter als diese zufälligen substitutionen ist die im liede 
von der schiffahrt des Väinämöinen öfter vorkommende schil- 
derung vom sitzen des steuermannes wie ein salzsack aus Suomi 
(R 573, 575, 603, 611, 615, 650; Lemminkäinen 703; feder- 
sack 638), welcher auf finnische und nicht auf archangelsche 
meergewässer hinweist. l 

In hochzeitsliedern wird der mund der brautjungfer all- 
gemein mit dem weberschiffchen Suomi's verglichen (R 1664 
u. a.). Derselbe vergleich ist einmal dem munde des jagdhun- 
des angepasst worden, dessen auge gleichzeitig oder für sich 
als zaumring Suomi’s vorgestellt ist (L 1206, 1123). 

Im spruche beim säen des flachses wird dieser als „Estiens 
schössling, Suomi'’s seide und bogensehne des königssohnes“ 
bezeichnet (L 1748-9), ausdrücke, die die unter dem königs- 
tum Schwedens erweiterten grenzen Finnlands voraussetzen. 
In einem anderen zauberspruch wird das schaf nach Suomi 
und nach Estien oder in die stadt Wiburg gesandt (L 1719-25). 
Die bedeutung von Finnland im heutigen sinne hat gleichfalls 
das kompositum Suomenniemi 'die halbinsel Finnlands’ in ei- 
nem bärenliede, in welchem es parallel mit Estenland (Viron- 
maa) auftritt (L 1239), sowie im liede von der belagerung Wi- 
burgs (R 1040-3, 1851-2, L 2181). Letztere stadt erhält als 
parallelwort Suomenlinna 'festung von Finnland’ (R 1047, 1049; 
vgl. 1681); mit den „grossen brücken Finnlands“ sind die 
brücken beiderseits der festung von Wiburg gemeint (R 1689, 
1693, 1701-2, 1730; vgl. sillat Suomenlinnan 1189). 
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Auch die ursprüngliche bedeutung des wortes Suomi als 
benennung der südwestlichen landschaft Finnlands hat sich in 
den archangelschen runenliedern erhalten. Der grosse ochse 
wird in Häme ’Tavastland’ und Suomi geboren (R 885 bis 
904, L 2175), Wenn in einem bruchstück Jesu ! boot nach 
Suomi gerudert wird, ist damit sichtlich das Eigentliche Finn- 
land gemeint (R 814; vgl. 1820, 1957). 


Häme. 


Die erwähnte landschaft Häme wird im liede vom gros- 
sen ochsen noch als stätte verschiedener wunder erwähnt; 
in einer aufzeichnung wird der schwanz des ochsen dem 
schwerte von Häme ’Tavastland’ gleichgestellt (L 2174). 


Turku. 


Das am Aurafluss im Eigentlichen Finnland gelegene Äbo 
befand sich im früheren mittelalter höher bei einem wasserfall 
(Koroisten Turku). Diese ältere stadt wird in einem zeilen- 
paar beschrieben, in dem ein mädchen namens Anni auf der 
erhöhung (korolla) von Turku, am rande des wasserfalles oder 
derselben erhöhung von Turku sitzend vorgestellt wird (R 1195, 
114], L 2198; R 1090, 1132-8, 1140, L 2199, 2200). Wie 
fremd dieser ortsname den archangelschen sängern gewesen 
ist, beweist seine verdrehung zu Turula in der heimatsangabe 
der jungfrau Annikki (R 448, 452, L 68). Mehrfach wird die 
stadt des späteren mittelalters und der neuzeit erwähnt. Auch 
im archangelschen ist das westfinnische wiegenlied bekannt, 
in welchem vom wickelkind mit dem epithet tabaksrolle 
gefragt wird: „wer liess dich aus Turku kommen?“ (R 1864, 
L 2320). In einem anderen von Westfinnland bis nach Hin- 
terkarelien verbreiteten kinderliede klagt der fuchs, dass seine 
söhnchen als pelze in Turku dienen müssen (L 2204). 

In den zauberrunen wird ebenfalls ein pelz erwähnt, der 
aus Turku vom vater gebracht worden ist oder aus Turunmaa 


— 


1 In LÖNNROTS aufzeichnung ist Väinölän darüber geschrie- 
ben und nach in aus verändert worden (vgl. Kal. 39: 358). 
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geholt werden soll (R 459, 1904). Öfter ist vom gold und 
silber die rede, welche vom vater oder grossvater aus Turku 
geholt worden sind. 1 


Savo. 


In der parallelzeile werden dieselben als vom bruder oder 
von anderen verwandten aus Savolax (Savosta L 599, 622, a, 
1812) oder aus dem kriege (sovasta od. soasta L 508, 739, 
1061) erhalten bezeichnet. Man könnte sich vorstellen, dass 
reminiszenzen an streifzüge der archangelschen karelier zu den 
wohnzitzen der savolaxer, welche sich im 16. jahrhundert nach 
Ost-Österbotten verbreitet hatten, hier erhalten wären; bis nach 
Äbo sind aber keine expeditionen aus dem archangelschen ge- 
biete ausgedehnt worden. Die dem hinterkarelischen dialekt 
fremden verbalformen (tuomat, saamat), welche den entspre- 
chenden einheimischen (tuuvut, soavut) selten gewichen sind 
(L 1061; vgl. 739), zeugen von der wanderung des verspaares 
aus Finnland. In demselben ist der gedanke ausgesprochen, 
dass der besitz von gold und silber entweder aus Äbo ver- 
mittelst des handels oder auch aus den kriegen Schwedens, an 
denen die finnen teilgenommen, mitgebracht worden sei. Das 
wort so(v)asta aus dem kriege’ kann später von archangelschen 
sängern in Savosta verändert worden scin. Neben dem aus, 
Turku gebrachten pelze kommt auch einmal der vom vater 
aus Savo erhaltene hut vor (R 459). 

Ferner schliesst sich das silber der landschaft Savo an das 
gold Schwedens (Ruotsi) im liede von der belagerung Wiburgs 
(R 1048, 1054, L 2181) und aus dieser entlehnt in einer variante 
des Liederwettstreits (R 203) an. Statt Savo treffen wir aber 
öfter das ursprünglichere parallelwort Saksanmaa "Deutschland". 

In einer anderen variante des Liederwettstreits behaup- 
tet Väinämöinen, er kenne ein stückchen land, ein eckchen 
von Savo (R 153). Auf finnischem gebiet finden wir den aus- 


1 Die verwünschung der wolken nach Pietula (L 1794, a, 
2498, 2500) stammt aus dem südwestlichen Finnland, wo dasselbe 
kinderlied gesungen wird. Im kirchspiel Vehmaa ’Wehmo’ nörd- 
lich von Abo tritt dieser ortsname schon im j. 1540 auf; es ist 
aber unsicher, ob gerade dieser mit dem im liede erwähnten iden- 
tisch ist. 


druck „grenze von Savolax“ angewandt vom übeltäter, der 
sich einen zufluchtsort im innern Finnlands sucht (Kal. run. 
hist. p. 713). Von der dichter bevölkerten meeresküste aus 
lässt sich dieser gedanke besser verstehen als von den noch 
unzugänglicheren wohnsitzen der archangelschen sänger. 


Pohjanmaa. 


Auf derselben seite der reichsgrenze ist auch eine die braut 
von Pohjola anpreisende zeile erdacht worden: 
Kiitti puoli Pohjanmaata 'pries das halbe Österbotten’. 


Auf diese zeile folgt entweder die erwähnung des eckchens 
der grenze von Savo oder der bräutigame von Suomi (R 491; 
79 a, vgl. 79). Im ursprung des feuers ist ein paarmaal vom 
brennen des halben Österbottens die rede, ohne dass eine schä- 
digung von archangelschem gebiet erwähnt wird (L 286, 845 a). 
Auch das in lyrischen liedern öfter vorkommende zeilenpaar 
(R 1176, 1307, 1396, 1414, 1424; vgl. 1419): 

Tällä raukalla rajalla, "an dieser armen grenze, 
poloisella Pohjanmaalla, im beklagenswerten Österbotten’, 
ist schwerlich auf der archangelschen seite erdichtet. Eine 
lokale hinzudichtung ist dagegen die gelegentliche erwähnung 
von Kainon kansa ’'Quänenvolk’ als einem feindlich gesinn- 
ten volk (R 1290). 


Karjala. 


Mit dem landschaftsnamen Karjala kann zwar ebenso gut 
Finnisch-Karelien wie Russisch-Karelien gemeint sein. Als um- 
strittenes gebiet zweier reiche (oder dreier, Dänemark-Norwe- 
gen mitgerechnet) werden zuweilen ausdrücklich zwei Karelien 
erwähnt (L 846, 258 a Karjanmaa). Wenn aber Kullervo, wie 
schon erwähnt, nach Karjala und Russland verkauft wird, wenn 
er nach Karjala in den krieg zieht (R 999), oder wenn der 
oberste gott gebeten wird, die wolken nach Russland und Kar- 
jala zu senden (L 1793, a, b), so ist der ausgangspunkt des 
gesichtwinkels in Finnland zu suchen. 1 


1 In einer neueren komposition dagegen zeugt die geburt 
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Mit dem schwurstein von Karjala, auf welchem das eisen 
seinen eid geleistet haben soll, ist der grenzstein im Ladoga 
vom j. 1617 gemeint. Aus valakivellä "auf dem schwurstein’ 
(L 129) ist einerseits kKivikarille "auf dem steingrund’ (L 130, 
137), andererseits kaluvehelle (?) od. kalaveellä "auf dem fisch- 
wasser’ (L 128, R 315) gebildet worden; beiden zeilenformen 
geht als hauptzeile: "auf dem grossen stein Schwedens’ vor- 
aus. Einmal ist das fischwasser von Karjala mit den 'rohr- 
stranden Schwedens’ verbunden worden (R 1957). Auch dürfte 
an Finnisch-Karelien gedacht werden, wenn neben dem aus 
Estien gebrachten tuche der aus Karjala erhaltene kragen er- 
wähnt wird (R 1679). Das vorbild dieser parallelzeile findet 
sich in der klage des fuchses, dessen söhnchen als kragen in 
der stadt (kaupungissa R 1178) dienen. Ein pferd Kareliens 
wird ausdrücklich in Wiburg gekauft (L 360). 1 


Viipuri. 


Die stadt Wiburg wird auch sonst im Kaufe eines wun- 
derbaren pferdes erwähnt, zu welchem das geld vom verkaufe 
der haut einer spinne oder einer maus angewandt worden ist 
(L 356-8, 360, 2336, 2338). Gelegentlich tritt auch eine katze 
aus Kiiova ’Kiev’ und Wiburg auf (R 1891, L 2334). Sowohl 
in verbindung mit Suomi als ausserhalb derselben erscheint 
Viipuri im liede von der belagerung dieser stadt (R 989, 1040, 
1047-52, 1055, L 2181), in hochzeits- und tanzliedern ('pfor- 
ten von V. R 1681, 1689, 1693, 1697, 1701-2, 1710, 1730, 2 
1189-90) und in der versendung des schafes, um sich wolle 
zu holen (L 1719, 1724-5). Dem salzsack Finnlands wird ein- 
mal der tabaksbeutel von Viipuri gleichgestellt (R 392). Manch- 
mal werden die vom zauberer angewandten schlangen als ein 
bündel von Wiburgs würmern bezeichnet (L 42, 1857, 18064). 


eines bruders in Russland, das wachsen eines kindes in Karjala 
von einem einheimischen verfasser (R 834; vgl. 1307). 

1 In zaubersprüchen, deren spätere fassung aus den verstös- 
sen gegen die runenmetrik ersichtlich ist, finden wir die ’fische 
Kareliens’ (L 972) sowie den ’fischgott Kareliens’ (L. 1328-9) 
neben der bezeichnung Vetehinen (< russ. vodjanoj), welcher 
auf östlichen einfluss hinweist. 

2 L 2176 ist eine buchvariante. 
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Viapori, Valamo, Oulu, Raahe. 


An stelle von Viipuri erscheint in einer variante des ver- 
kaufens der spinnenhaut die neuere, neuerdings in Suomen- 
linna umgetaufte festung Viapori ’Sveaborg’ (L 359), wahr- 
scheinlich auch die als kaufort neben Oulu ’Uleäborg’ unpas- 
sende klosterinsel des Ladogasees Valamo in einer aufzeichnung 
der Wettfreierei (R 459): 


Toitko Oulusta orihin, ’brachtest du aus Uleåborg den 
hengst, 
Valamosta viljovarsan ? aus Valamo das gute füllen ?' 


In dem erwähnten schafspruche gesellt sich zu der gros- 
sen wolle oder dem wollenen mantel aus Wiburg noch das 
gute kleid aus dem schiffe (Hoahesta hyvä hame L 1719, 1724, 
1727). Das wort haahti, Den haahen, ‘schiff’ ist sichtlich eine 
von übermässigem streben nach alliteration verursachte ver- 
drehung des namens Raahe ’Brahestad’ (südlich von Uleåborg). 


Tornio, Kemijoki. 


Im liede vom grossen ochsen werden gewöhnlich sein 
kopf oder seine hörner nach Tornio "Torneä’ und sein schwanz 
nach Kemijoki ’Kemi-fluss’ verlegt (R 883 bis 903). Als par- 
allelwort des ersteren namens kann letzterer bloss den finni- 
schen, nicht den archangelschen fluss desselben namens be- 
zeichnen. Diese geographische verlegung kann somit nicht von 
einem archangelschen sänger herrühren. Anders steht es mit 
der versicherung eines archangelschen sängers von dem als 
opfer gebotenen schwedischen golde und deutschen silber, sie 
wären erhalten "durch streit aus Tornio, durch zank von jen- 
seits der grenze (L 1995). Dieses zeilenpaar enthält: eine 
sichtliche reminiszenz an die vormaligen fehdezüge der ar- 
changelschen karelier in das österbottnische gebiet. Es ist aber 
an die stelle eines älteren, ebenfalls bei den archangelschen 
sängern erhaltenen zeilenpaares getreten (L 751): 


Rijjoin Riikasta tuovut, "Durch streit aus Riga gebracht, 
tappelulla Tanskanınualta. durch kampf aus Dänemark’. 
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Kyrö, Pisanmäki, Hornankallio. 


In der schilderung vom pflügen des schlangenfeldes er- 
scheint einmal statt des 'natternen’ (kyinen) das adjektiv Ky- 
röinen "von Kyrö’ (L 629), welches die kenntnis der berühmten 
felder dieses südösterbottnischen kirchspiels voraussetzt. 

Im Liederwettstreit, ebenfalls einmal, werden die hohen 
bäume von Pisanmäki ’Teufelsberg’, die kiefer von Hornan- 
kallio ’Höllenfels’ in Savolax erwähnt (R 158). 


Laatokka, Imatra. 


In einem gelegentlichen zusatze zum fliegen der biene 
über drei meere wird das meer von Laatokka 'Ladoga’ ge- 
nannt (E 750). 

Der name Imatra tritt in einer aufzählung von berühm- 
ten wasserfällen auf (R 2070). Derselbe verbirgt sich in der 
zeile: Manalan Imantrehessa "mn dem Imantre der unterwelt’ 
(R 504). Auf die form des namens hat der den nördlichen 
Kareliern bekanntere see Imantra auf der Kola-halbinsel einen 
einfluss ausgeübt. Auch über den namen Imatra an der er- 
wähnten stelle steht Imantro geschrieben. 1 


Sogar aus dem südlich von Östfinnland ge- 
legenen Ingermanland sindin den archangel- 
schen runenliedern einige ortsnamen vertreten. 


Kontu. 


Der ingermanländische dorfname Kontu, gen. Konnun 
im liede von Kojosenpoika (< Goilinovit$) ist in Kommi (R 
554-5, 562, 565-6, 571, L 2158; vgl. R 572 Kummi "pate’) 
und Kossi (R 561, vgl. 557 Kosjo im anschluss an das vor- 
hergehende verbum kosjo 'freite’) verdreht worden. 

1 Aus Imatra wiederum ist ein mythischer Imantrola ge- 
bildet und mit Pohjola ’Nordheim’ verbunden worden (R 456, 
vgl. 470). Der sumpf von Imandro tritt neben Kolhomajoki in 
einem aus den rätseln entlehnten zeilenpaar auf (L 798). 
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Piiteri od. Pietari, Satamasaari. 


Die namen von Petersburg und Kronstadt Piiteri (R 1053, 
1064 bis 1075) und Satamasaari 'Hafeninsel’ (R 1074-5, vgl. 
SO+; Otamon s. 1065, Atimo s. 1064) treten in der schilderung 
des angriffes gegen die neugegründete stadt und ihre schutz- 
festung auf. Natürlich muss das lied in der nähe des schau- 
platzes dieses ereignisses verfasst worden sein. Die höfe von 
Piiteri oder Pietari kommen in der klage eines wanderers und 
in einem tanzliede neben den strassen von Uusilinna 'Novgo- 
rod’ vor (R 1396. 1188). Beide namen finden wir auch im 
liede vom gekauften pferd als bezeichnungen des Kaufortes 
(R 1339). 1 


Hiermit sind wir schon ausserhalb der fin- 
nischen sprachgrenze gerückt. 


Uusilinna, Tanikan linna. 


Der name Novgorods tritt in tanz- und hochzeitsliedern 
häufig in verbindung mit Wiburg und Reval auf. Die braut- 
jungfer oder der tanz ist gebracht (z. b. R 1683, 1682 bis 1732, 
1189-90; vgl. L 306): 


Tuenlinnan ulkopuolta, "von ausserhalb Novgorods, 

takoa Tanikan linnan hinter Reval her, 

wobei zuweilen (R 1190, 1710): ? 

Vinku Viipurin veräjät, 'wimmerten die pforten von Wi- 
burg, 

ulvo ukset Uuerlinnan. heulten die türen von Novgorod’. 


Neben Viipuri kommt Uusilinna noch im liede von der 
helagerung Wiburgs statt des richtigen parallelwortes Suomen- 
linna vor (R 989). 

Tanikanlinna 'Dänenfestung‘ (Reval) erscheint öfter als in 
dieser form (R 1189, 1683, 1732) in einer durch die lokale 
endung -la in Tanilan linna veränderten. die auf unkenntnis 


1 Zu (diesen namen gesellt sich noch Moskova "Moskau" in 
eınem liede mit neuerem metrum (R 1396). 

2 Die pforten von Narva in LÖNNROTS kombination (R ı ıgr) 
sind nicht in den archangelschen aufzeichnungen gefunden worden. 


Fınn.-ugr. Forsch. XVI. 2 
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des ortes hinweist, gleichwie die substitution Tamosnanlinna 
(R 1686, a). 


Viro. 


Nicht nur Reval, sondern auch der häufig vorkommende 
name Estiens Viro ist ein den archangelschen sängern wenig 
verständlicher begriff, wie schon eine formelle entstellung zu 
Miro bezeugt (L 419). Die lautliche ähnlichkeit mit piru 'teu- 
fe hat dem worte Viro sowohl die personelle bedeutung vom 
bösen als die lokale von der hölle verliehen. Dem sänger wird 
von dem oder den Viro, Virot (plur.) misstraut (R 1299. L 
136, 498, 1384), das weib von Viro erzeugt den raubvogel 
(L 1476), als „hund von Viro“ wird der wolf bezeichnet (L 
1501), die beim gebären angeflehte sense aus Viro erhält ge- 
wöhnlich als parallelwort „heueisen aus der hölle“ (L 948 bis 
982, 2454; vgl. 1083, 1091). 

Die bedeutung eines entfernten jagdgebietes hat Viro in 
den bärenliedern, nach welchen der bär oder seine verfolger 
in Viro allzu lange herumgewandert sind (L 1203 bis 1295, 
2470; vgl. 2157). In einer variante wird als parallelwort Suo- 
menniemi "de halbinsel Finnland’ (L 1239, vgl. 1723 u. 1748-9 
einfach Suomi neben Viro) gebraucht. In einer anderen wird 
erklärt, Viro bedeute „dieses land“ (L 1233). Gileichfalls wird 
in einem hochzeitsliede die heirat aus der nachbarschaft der 
aus Viro gleichgestellt (R 1768). 

In den runenliedern bleiben aber genug belege übrig, aus 
denen zu ersehen ist, dass die ursprünglichen verfasser der 
runen mit den verhältnissen Estiens wohlvertraut gewesen sind. 
Der hinterseite Revals entspricht die hinterseite von Viro als 
ort des abholens des schneeigen schlittens in einer beschwö- 
rung des feuers (L 328). Als parallelwort von Viro wird Saksan 
kaupunki die stadt Deutschlands oder des deutschen’ oder 
einfach Saksa angewandt (L 1244, 419). Der übeltäter flüch- 
tet tiefer ins Schwedenland, in die mitte des angebauten Esten- 
lands (Viron taro R 802, 806, 810, L 2172). Aus Viro ge- 
bracht ist das tuch (R 1679) oder das messer (L 1179), wel- 
ches auch daselbst verfertigt ist (L 1244). Der schleifstein wird 
oft als Viron kivi ston von Estien’ bezeichnet (R 99, 342, 
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L 817, 836, a, 839, 841-2, 849). Schliesslich erzählt der sän- 
ger von seinem sklavendienst in Viro (R 1246-9). 


Riika, Volmari. 


Dass der erwähnte name von Riika 'Riga’ mit dem zau- 
berspruch in das archangelsche gebiet eingewandert sein muss, 
ist Kaum zu bezweifeln. Ein unablehnbarer zeuge ist der name 
eines kleinen fleckens zwischen Riga und Dorpat. Die frage, 
ob „in der stadt fleisch, in Volmari butter“ zu holen sei, ist 
aus einem südfinnischen liede von der belagerung von Riga 
und Volmar (1621) in das lied von der belagerung Wiburgs 
eingedrungen (R 1045, 1052, 1054, L 2181; Vonmari R 989, 
Volvari R 1051). 


Tanskanmaa, Suolasalmi. 


Der name Dänemarks hat sich nicht nur in dem namen 
Revals Tanikanlinna erhalten. Auch das stamınwort Tanska 
haben wir neben Riika angetroffen. Sogar Öresund kommt als 
Suolasalmi 'salzsund’ in einem bärenliede vor (L 1207, 1179). 


Saksa. 


Ausser dem sunde von Saksa und den kaufleuten aus 
Saksa 'Sachsenland, Deutschland’ (R 1552, 1573 a, 1591) tritt 
in den hochzeitsliedern noch ein adler aus Saksa auf (R 1489, 
1744,.% Als ausländische feine waren werden die stiefel von 
Saksa hervorgehoben (R 54, 58 a, 1683). Als schaf von Estien 
und Saksa wird die kröte schmeichelnd bezeichnet (L 419). 


1 Im liede von der weltschöpfung kommt gelegentlich ein 
adler aus Turjanmaa (s. unten) vor, welcher weder ter-lappisch 
versteht noch deutsch (saksaksi R 107) sprechen kann. Diese 
stelle hat sich aus einem südlicher gesungenen liede vom be- 
suche der jungen frau im elternhause hereinverirrt. Auf die zu- 
mutung, dass sie aus der Türkei oder Deutschland gekommen 
sei, erwidert sie, dass sie weder türkisch noch deutsch verstehe. 
Aus Turkin kieli ist Turjan kieli 'sprache der Kolahalbin: el’ 
verdreht worden. 
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Das messer soll in Estien verfertigt, aus der stadt von Saksa 
erhalten sein (L 1244). 

Das silber von Saksa oder Saksanmaa "land des Sachsen’ 
wird öfter angetroffen und regelmässig mit dem golde Schwe- 
dens verbunden (R 156, a, 160, 103, a, 160, 1050-1, L 1995). 
Mit der heimgebrachten braut wird geprahlt, dass sie aus Sak- 
sanmaa und Tukulmi geholt sei. 


Tuk(h)ulmi. 


Von der letzterwähten hauptstadt Schwedens, Stockholm, 
soll auch das messer oder das eisen zum abschneiden der bä- 
renhaut durch den salzsund oder auf dem salzschiffe geholt 
sein (L 1179, 1207, 1243). Neben dem erwähnten salzsack 
von Suomi kommt öfter der „hopfensack von Tukulmi“ vor 
(gelegentlich „tabaksack“ 1 R 573, neben dem „federsack* R 
638). Auch ’die pelze’ turkit) von Tuk(h)ulmi werden ver- 
schiedene male erwähnt (R 1178-9, L 354, 1727; Tukunmaa 
2203, 2311). 


Ruotsi. 


Charakteristischer als das erwähnte gold Schwedens ist 
das eisen Schwedens. In den beschwörungen des bären wird 
die kuhschelle Schwedens schelle (L 1366) oder gewöhnlicher 
Schwedens eisen (Ruotsin rauta L 1371 bis 1443; vgl. R 1050) 
genannt. Die archangelschen sänger haben letzteren ausdruck 
oft zu ruosterauta 'rosteisen’ (z. b. L 1408) verdreht. 

Von finnischer seite sichtlich übernommen ist das freu- 
dengedicht über den erlass des königs von Schweden, welcher 
das branntweinbrennen den bauern wieder zulies (R 1243, 
1245). | 

In dem aus Ingermanland eingewanderten liede vom an- 
griff gegen Petersburg wird Karl (XIL) der „mord Schwedens“ 
genannt, das „Schweudenland“* (Ruotsinmaa) erhält als epithet 


I Die griechisch-katholischen kareler im Archangelschen sind 
zum grossen teil altgläubige, welche das tabakrauchen verab- 
scheuen. 


e 
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„verwegen“, und man prahlt mit „Schwedens leichen“ (R 1064- 
75, 1044, 1052-3). 1 | 

„Der grosse stein Schwedens“ im Ladoga und die „rohr- 
strände Schwedens“ sind in verbindung mit Karjala bereits 
erwähnt worden, desgleichen „Schwedenland“ neben Estenland 
und „Schwedens gold“ neben dem silber von Deutschland oder 
Savolax. 


Venäjä. 


Es bleibt noch die zusammenstellung von Ruotsi und 
Venäjä "Russland übrig. Beim suchen nach einem fäller der 
srossen eiche zwischen den zwei Karelien oder in dem um- 
strittenen gebiete zweier reiche wird ausdrücklich von Schwe- 
den und Russland gesprochen (L 846, 849). Gelegentlich ist 
auch von „Russlands silber“ neben dem golde Schwedens die. 
rede (L 1049). "Russenland’ (Venäjänmaa) als parallelwort zu 
Karjala haben wir bereits angetroffen und zwar im verkauf dort- 
hin, welcher gegen entstehung im archangelschen spricht. ? 

Am merkwürdigsten ist vom standpunkt eines archan- 
selschen sängers betrachtet allerdings die anwendung der per- 
sönlichen bezeichnungen karelier, russe und schwede 
in zwei liedern, von welchen das eine auch viel südlicher. 
das andere auch weit westlicher gesungen wird. Die ge- 
raubte jungfrau, die um erlösung bittet, sitzt wie in vielen 
innisch-ingermanländisch-estnischen varianten noch in einigen 
archangelschen 'im boote des Russen, im schiffchen des Ka- 
reliers’ (R 1091, 1093). Die in allen’ finnischen gebieten in 
einem kettenlied regelmässig auftretende anfangszeile der schil- 
Jerung des mordes von eltern und geschwistern: Venäläinen 


21 Einheimische zutat im archangelschen kann dagegen der 
srosse krieg Schwedens (R 997) in einer variante der todesbot- 
schaften und die grenze des Schwedenlands am Kaharisti (L750) 
ın einem zauberspruch sein. 

2 Im liede vom verkauf der spinnenhaut kommt einmal Ve- 
näjänmaa statt Viipuri vor (L 3541. Dass neben Wiburg, wie 
erwähnt (s. 14), als herkunftsort der katze. Kiev (Kiiova) erscheint, 
ist aus dem einfluss der alliteration erklärbar. 

3 In liedern mit neuerem metrum dagegen können wir bis- 
weilen mehrere lokale namen vereint finden us b. R 1888). 
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verikoira "der russische bluthund’, hat sich auch im archan- 
gelschen erhalten, in einer variante unverändert (R 1948). In 
zwei varianten ist jedoch entweder nach oder vor dieser zeile 
eine parallelzeile hinzugefügt worden: Ruotsilainen ruotakoira 
der schwedische grätenhund’ (L 2344, a; R 1947). In einer 
einzigen variante ist der letzteren in den vordergrund gestell- 
ten zeile die erstere in veränderter form angepasst worden: 
Venäläisen veren juoja "des russischen blutes trinker’ (R 1946). 


Lappi, Turja. 


Schon a priori würde man erwarten, dass die verhält- 
nisse Lapplands den archangelschen sängern vertrauter seien 
als den südlicher wohnenden kareliern oder gar den west- 
‚finnen. In den beschwörungsworten aus Satakunta, Südtavast- 
land und Südösterbotten ist aber Lappland ein anschaulicher 
begriff, dessen geographische schilderung eine ehemalige nä- 
here bekanntschaft voraussetzt. 

Lappi oder Lapinmaa wird als „weit, bodenlos, offen, 
nicht mit gestrüpp bewachsen, ungepflügt, öde, unbewohnt“ 
bezeichnet; ausser den gebirgen Lapplands (Lapin tunturit) 
werden besonders noch die weiden und bivuakfeuer der Lap- 
penkinder hervorgehoben. In Nordtavastland werden mit den 
weiden der lappen die gebärstellen des renntiers verbunden. ! 

Sichtlich aus Westfinnland eingewandert ist auch eine in 
Finnisch-Nordkarelien oft erhaltene zeile, in welcher der zau- 
berer die krankheit verbannt: Lapin lahtitanterille 'zu den 
schlachtfeldern in Lappland’. Das wort lahti ist nähmlich 
eine spätere entlehnung aus dem schwedischen (slakt). Be- 
reits in Nordsavolax ist diese zeile aus missverständnis ver- 
dreht worden: Lapinlahden tanterille zu Jen feldern des kirch- 
spiels Lapinlahti’. 2 

Die archangelschen karelier haben das ihnen unverständ- 
liche wort lahti bisweilen in laahto, loahto verändert (R 860, 
L 1852-3). Ein sänger scheint noch eine ahnung von der 


LO J. BRUMMER, Über die Bannungsorte der finnischen 
Zauberlieder II. p. 2, 17. 
2 Ibid. p. 17. 
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ursprünglichen bedeutung zu haben, wenn er erklärt, loahto 
bezeichne die stelle, wo die renntiere kastriert werden (L 1852); 
sonst bedeutet lahto oder laahto einen fallstrick für vögel in 
den baumwipfeln. Gewöhnlich aber ist lahti in lastu span’ 
verdreht worden (R 859, 861, 867, 879, L 139, 181, 868); 
„spanfelder* würden aber die nähe gezimmerter gebäude vor- 
aussetzen. Schliesslich finden sich die zeilenformen: Lapin 
lasten tanterille oder lapsitanterille "ou den feldern der Lap- 
penkinder’ oder "kindesfelder von Lappland’ (L 136, R 1274), 1 
weiche durch eine andere in Finnland vorkommende zeile La- 
pin lasten laitumille "ou den weiden der lappenkinder’ beein- 
Nusst worden sein Kann. 

Das parallelwort von Lappland Turja, welches den öst- 
lichen teil der Kolahalbinsel bezeichnet, wird sowohl in ar- 
cnangelschen als auch in ostfinnischen zauberrunen oft er- 
wähnt. Abwechselnd mit Turja erscheint in Ostfinnland Rutja 
cder Ruija, die bezeichnung des norwegischen Finnmarken; 
in den westfinnischen zaubersprüchen wird dieser geographische 
name ausschliesslich angewandt ? und zwar in verbindung mit 
den worten meri meer oder koski 'wasserfall, stromschnelle', 
Rutjan koski ist schon in REnvaLıs lexikon durch Malström 
erklärt.3 In Ostfinnland ist diese bezeichnung die bei weitem 
allgemeinere, seltener ist durch verwechslung Turja an stelle 
von Rutja getreten. Im archangelschen dagegen hat der se- 
kundäre name Turjan koski überhand genommen; doch Kommt 
auch der primäre Rutjan koski in ein paar varianten noch 
vor. 4 

Die angeführten ortsnamen bezeugen, das ein bedeuten- 
der teil der archangelschen runenlieder aus Finnland einge- 
wandert ist. Da sie aber bei den finnen noch in neuerer zeit 
gebräuchlich sind, ist der einwand gemacht worden, dass sie 


t! Buchvariante aus TOPELIUS Vanhoja runoja I s. 1—2; 
seine aufzeichnung aus Kemi ist sichtlich auch einem archangelschen 
sänger zu verdanken. 

2 Die von BRUMMER angeführten belege für Turja (II p. 4) 
stammen entweder aus savolaxischen ansiedlungen (k 65, 66, 77) 
oder sie sind verdächtige aufzeichnungen (b 22). 

3 BRUMMER I p. 45. 

34 BRUMMER Il p. 111. 
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hauptsächlich einer jüngeren liederschicht angehörten. Ältere 
lieder archangelschen ursprungs könnten sie nach der auswan- 
derung in Finnland aufgenommen und bei ihrer späteren rück- 
kehr mitgebracht haben.! In den archangelschen liedern kom- 
men jedoch auch geographische namen vor, deren bedeutung 
auch die finnen längst vergessen haben. Diese sind unter den 
scheinbar mythischen und poetischen ortsnamen zu finden. 


II. 


Eine vermittelnde stellung zwischen den 
bekannten geographischen und den poetischen 
ortsnamen nehmen diejenigen ein, welche sich 
auf das Heilige land bezogen haben. 


Jordan. 


Von diesen ist bloss Jordan (Jortani, Juortani, -na, -ns, 
Juortanainen od. -noinen, z. b. L 32, 554, 264, 256, 244, 
262) den archangelschen sängern verständlich gewesen ?. So- 
wohl Christus als das feuer sind im strudel dieses heiligen 
stromes getauft worden. Denselben fluss bezeichnet Hurmehen 
joki 'fluss des blutes’, in dem der vom tode auferstandene 
Christus sich rein wäscht (R 1103 c). 


Tyrjänkoski. 


Die erklärung des namens Tyrjänkoski, der in den ban- 
nungsworten ein paarmal statt des gewöhnlicheren Turjan 
koski ’stromschnelle der Terschen halbinsel’ angetroffen wird 
(L 603, 750) und einmal in dem spruche zur blutstillung vor- 
kommt (L 156), erfordert die herbeiziehung der westfinnischen 
varianten des letzterwähnten spruches. In diesen erscheinen 


1 AHLQVIST, Kalevalan karjalaisuus p. 170: COMPARETTI, 


Der Kalevala p. 50-1. 
2 Möglicherweise auch das einmal vorkommende Rote meer 


(Punainen meri L 1554). 
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neben Tyrjän, Tyriän, Tyyrian und Tyyperin koski auch Tyr- 


jän, Typerian und Tiberin meri ’das Tiberische meer!. 


Alava- od. Aluen-järvi. 


Auf die zeile, in der die stillung der stromschnelle von 
Tyrjä als beispiel angeführt wird, folgt gewöhnlich eine par- 
allele erwähnung vom stillstehen des flusses Jordan. In ei- 
nigen ostfinnischen varianten hat sich noch eine dritte zeile 
angehängt, die von der beruhigung des Aluen-, Alevan- oder 
Alavajärvi berichtet; die letztere form hat die bedeutung ’un- 
terer see’. In einem ostfinnischen ursprung des feuers wird 
mit der mündung des flusses Juortani der see Alehtojärvi in 
verbindung gebracht ?. Augenscheinlich ist hier auf das Tote 
meer angespielt. In den archangelschen beschwörungen des 
feuers kann die sichtlich ursprüngliche form Alanen järvi aus 
dem genetiv Alasenjärven erschlossen werden; wahrscheinlich 
hat aber der unvollständig aufgezeichnete nominativ im munde 
Jes sängers Alasenjärvi gelautet (L 270). Dieselbe bedeutung 
"unterer see’ schimmert noch in den formen Alamo-, Alanneh- 
und Alimojärvi durch (L 275, 289; 298, 300; 242, 250-1, 254, 
286, 301, 339 a). Eine andere gruppe bilden die variationen 
Aloe-, Aloveh- (l. 249, 267, 281; 282, 298), Aloven (L 291 gen., 
244 illat.) 3, Alue-, Aluveh- (L 274, 334; 256, 265) und Aluen- 
järvi (L 240 gen., 241 u. 248 illat. 3, 250 nom.). Weitere ver- 
drehungen des namens repräsentieren Alarven- und Alunan- 
ıL 236 illat.; 330 illat.), Valami- und Laivahjärvi 'schiffsee’ 
IL 243; 339).) 


Kipumäki. 


Die schmerzen werden oft auf einen 'Schmerzenshügel 
od. berg (Kipumäki, Kipuvuori, Kipuvaara z. b. L 75, 244) 
verbannt. Auf diesem sitzt eine schmerzensmaid, ein weib der 
schmerzen (Kivutar, kipujen eukko L 515), eine umschreibung 


1 K. LEvön, Tutkimuksia loitsujen alalla p. 42-3. 

2 Ibid. p. 46-8. 

3 Die zeile mit dem illativ ist aus dem mit dem genetiv 
später entstanden (keskelle Aluenjärven `> meni Aluenjärveen). 
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der Jungfrau Maria als mater dolorosa. Mit dem Schmerzens- 
berg ist augenscheinlich der Kalvarienberg gemeint. In einer 
variante wird die ersteigung eines ’Russberges’ (Nokimäki) und 
’Schmerzensberges’ (Kipuvuori) erwähnt (L 603); dies zeilen- 
paar stammt aus einem rätsel von der reinigung des ofens, 
die durch das auftreten eines russigen mannes auf einem stein- 
berg (kivivuori) veranschaulicht wird (LönnroT, Arv. 897). In 
einer variante des liedes von der geburt des Heilands, in der 
dasselbe zeilenpaar zur schilderung der bergbesteigung der 
Jungfrau Maria angewandt ist, ist nicht bloss Kipuvuori für 
Kivivuori, sondern auch Kipumäki für Nokimäki substituiert 
worden (R 1103 a). 


Tapomäki. 


In dieser variante wird aber noch ein anderer hügel ge- 
nannt, der gewöhnlich in dem liede steht: Tapomäki mit dem 
stalle, in dem die heilige Junfrau ihre zuflucht findet. Die wahl 
des namens ist wahrscheinlich durch die alliteration bedingt 
gewesen (talli Tapomäellä), und es wäre denkbar, dass hier eine 
verdrehung von Kipumäki vorliegt. In einer beschwörung der 
verrenkung ist wirklich sowohl Kipumäki als Kipuvuori durch 
Tapomäki und ein parallel gebildetes Tapovuori ersetzt wor- 
den (L 763). Mit der vertauschung des wortes tali stall ge- 
gen das karelische kyly ’badestube’ ist auch Tapomäki gelegent- 
lich der alliteration zuliebe in Kytömäki ’Schwendenberg’ ver- 
ändert worden (R 1106). Andererseits könnte der einfluss des 
namens Tapani in dem nahestehenden Stephanslied in frage 
kommen. Vielleicht darf auch an den berg Tabor erinnert 
werden. Zur lösung dieser frage kann möglicherweise ein an 
die Jungfrau Maria gerichtetes gebet beitragen; sie soll dem 
kinde den schlaf vom Tuovinmäki, aus dem pferdehause, in 
dem Christus geschlummert, holen, damit auch die wärterin 
ausruhen kann (L 666). 


Die archangelschen sänger haben weder diese ortsbezeich- 
nung noch Tapomäki verstanden. Letzteren namen haben sie 
einige male in Tapiomaki verändert, ohne die überschüssige 
silbe zu beachten; aber auch dieses wort haben sie nicht bes- 
ser erklärt als durch tallin sija "platz des stalles’ (R 1117, 
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vgl. 1103 c, 1111, 1120). Sowohl tali als Tapomäki sind 
gelegentlich in tammi ‘eiche’ und Tasamäki verdreht worden 
iR 1099, 1101); der sänger hat sich eines liedes von der eiche 
erinnert, in dem deren ’gleichmässige’ (tasaiset) äste hervorge- 
hoben werden. 


Pikisalmi. 


In einem aus Westfinnland eingewanderten wiegenlied, in 
dem das kind als tabaksrolle aus Abo angeredet wird, erscheint 
der schuster von Pikisalmi ’Pechsund’ (L ?320). Dieser name 
ist augenscheinlich eine volksetymologie aus Jerusalem. Es möge 
erwähnt werden, dass die Ahasveruslegende von einem archan- 
gelschen sänger versifiziertt und auf den alten Väinämöinen 
übertragen worden ist (R 115). 


Den ortsbezeichnungen des Heiligen landes stehen am 
nächsten einige mittelalterliche benennungen der 
himmlischen und höllischen regionen. 


Taivola, Pilvelä, Päivölä. 


Aus dem appellativen taivas "himmel’ in einer anrufung 
des alten im himmel, der wirtin des himmels ist Taivala od. 
Taivola ’Himmelsheim’ gebildete worden (L 1434). Derselbe 
name kommt in einem kinderlied in Toivola ’Hoffnungshein' 
verdreht vor (R 1879). In den hochzeitsliedern finden wir Tai- 
vonlinna 'Himmelsfestung’ (R 1732-3) als gelegentliche substi- 
tution von Tanikanlinna 'Dänenfestung, Reval. 

In der bedeutung von ’himmel’ wird auch das aus pilvi 
'wolke’ gebildete Pilvelä 'Wolkenheim’; einmal angewandt (L 
8.3). 

Weit wichtiger ist die im Lemminkäinenzyklus regelmäs- 
sig erscheinende poetische umschreibung des himmels als ’Son- 
nenheim’ Päivölä (auch Päivälä, Päivilä, Päivylä z. b. R 702, 
709, 728, 754). Zu dem festgelage von Päivölä werden alle 
gebrechlichen und blinden eingeladen, wie in der biblischen 
erzählung von der hochzeit des königssohnes. Aus diesem 
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epischen liede ist Päivölä gelegentlich auch in einige zauber- 
runen eingedrungen (L 233, 1872). 


Vaskivaara, Kultavaara. 


Eine jungfrau, die an ihren verschiedenen epitheten als die 
Heilige Jungfrau erkannt werden kann, wird hinter kupfernen 
bergen auf der spitze eines goldberges (Vaskivaara, Kultavaara ) 
sitzend vorgestellt (L 1384, 1405, 1356; vgl. 1361, 1365, 1404, 
1430 nur V. vaara, 1118 auch V. vuori). 

Der sitz dieser jungfrau wird in einer variante von Vaski- 
vaara auf einen Varpavaara ’Reisholzberg’ verlegt (L 1403); in 
einer anderen variante ist unter demselben das Totenheim 
(Tuonela) lokalisiert worden (R. 1806). Wie Kultavaara kommt 
einmal Kuusivaara mit dem nebenworte kukkuralla "auf der 
spitze” verbunden vor (L 331). 

In einer beschwörung zum schutz der herde wird der 
bär als „vogel des schöpfers, vieh Gottes“ weggesandt, um 
seine klauen glätten zu lassen (L 1498; vgl. 1499): 


Päivölähän, Pohjolahan, 'Nach Päivölä, nach Pohjola, 

Kultavuoren kukkulalle, auf die kuppel des Goldberges, 

helmoille Hopeavuoren, auf den schoss des Silberberges, 

Vaskivuoren vantahille. auf die spitze des Kupferberges'. 
Pohjola. 


In der zuletzt angeführten strophe finden wir neben Päi- 
völä dessen gegensatz Pohjola 'Nordheim’. Dieser ortsname, 
der der mittelalterlichen vorstellung von der hölle im nordpol 
entspricht, ist der am häufigsten vorkommende in den ostfin- 
nischen beschwörungen; die westfinnischen gebrauchen bloss 
das stammwort pohja 'norden’ und dessen deminutivform poh- 
janen. Pohjola wird auch in dem ingerinanländischen liede von 
der befreiung der sonne durch den Gottessohn abwechselnd mit 
Hiitola als bezeichnung der hölle angewandt. In Finnisch- 
Karelien ist es in das Sampolied und im Archangelschen nicht 
nur in viele gesänge von Väinämöinen, sondern auch in den 
Kullervozyklus und zuweilen in den Lemminkäinenzyklus ein- 
vedrungen. 
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Das häufigste epithet von Pohjola ist pimeä ‘dunkel’, 
woraus in derselben zeile einmal Pimölä (L 898) und in der 
parallelzeile öfter Pimentola od. Pimentölä 'Dunkelheim’ ge- 
bildet wird (z. b. L 502; 698). Die parallelbezeichnungen Pa- 
lehtola 'Frierheim’ (L 539) und kylmä kylä 'kaltes dorf’ (z. b. 
L 270 b) heben die kälte der nordischen eishölle hervor. Die- 
selbe vorstellung hat zu der bezeichnung Hyymölä ’Eiswas- 
serheim’ geführt (L 304). 


Panula. 


Andererseits wird das feuer der hölle, besonders mit dem 
skandinavischen lehnwort helvetti verbunden, in den beschwö- 
rungen häufig erwähnt; für ’feuer’ wird das alltägliche wort 
tuli gebraucht. Aus einem in den runen erhaltenen parallel- 
wort panu ist gelegentlich Panula ’Feuerheim’ gebildet worden 
(L 387, vgl. 324). 


Pirula, Hiitola. 


`~ 


In den zauberliedern sind namen der hölle auch nach den 
benennungen des Bösen gebildet worden, wie Pirula (L 379, 
387, 395, 844) aus piru 'teufel’ und Kehnola (L 802) aus 
kehno "der schlechte’. 

Weit allgemeiner als diese erscheint der name Hiitola 
neben seinem appellativen stammwort hiisi, gen. hiiden, das 
sowohl in der persönlichen bedeutung ’teufel’ als in der lo- 
kalen ` "hëlle" gebraucht wird. Über die mögliche bedeutung 
von Hiitola und hiisi in dem epischen liede von der wett- 
werbung s. unten. 


Sarajas. 


Dem dunklen Pohjola entspricht im Sampolied und in 
der Wettwerbung des berühmten Arhippa Perttunen der nebe- 
lige Sarajas (R 54, 469). Wie SeTäLA nachgewiesen hat!, ist 
dieses wort ein verschollenes appellativum mit der bedeutung 
'meer’. Gleichgestellt mit ’Nordheim’ kann es die einem no- 


1 Festschrift für Vilh. Thomsen. 
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men proprium sich annähernde bedeutung ’Lebermeer' nach 
der mittelalterlichen vorstellung gehabt haben. In Finnisch- 
Nordkarelien finden wir statt summa ’nebelig’ das noch zu- 
treffendere epithet sankka "kompakt, 

Als variationen des unverständlichen stammes Sarajaha 
erscheinen verschiedene scheinbare ortsnamen, wie der grosse 
Sara(h)jala (R 500) und der tiefe Sarajava od. Saraoja Red. 
grasbach’ (L 898; R 439). In Finnisch-Karelien kommt sogar 
Sarantalo 'Riedgrashaus’ vor (Europaeus G 649). 

Von der speziellen bedeutung ’Lebermeer’ scheint Jen 
sängern die vage vorstellung eines bösen ortes geblieben zu 
sein. Dieser umstand erklärt vielleicht das auftreten von Sa- 
rajas als parallelwort zu kylä dort" im liede von der Jung- 
frau Maria, die sich eine badestube sucht. Der erwähnte Ar- 
hippa Perttunen lässt den teuflischen Ruotus ‘Herodes’ an 
diesem bösen orte walten. In den älteren aufzeichnungen fin- 
den sich die richtigen sprachformen von Sarajas, in den jün- 
geren dagegen meistens verdrehungen des stammes zu Sarajala, 
Sarajola, Sarajava, Sarajova (L 2195; R 1101; 1118; 1122; 
vgl. 1131 Sarajanaista). 

Im Kalevala "erscheint als parallelwort zu Pohjola stets 
Sariola, das LÖnNRoT als eine nebenform von Sarajas angesehen 
hat. Dasselbe finden wir als parallelwort zu Päivilä bei Ar- 
hippa Perttunen und seiner schwester (R 362, 759 a,b, 760; 
701). An einer stelle hat Lönxrot es in Saariola korrigiert 
(362: 115); bei den übrigen sängern ist der vokal der ersten 
silbe regelmässig lang. Dieser ortsname gehört zu einer ganz 
anderen gruppe und steht in keiner verbindung mit Sarajas. 


Tuonela, Manala. 


Die mittelalterliche vorstellung eines flusses, der die jen- 
seitige welt von der unsrigen trennt, hat sich nicht bloss mit 
der bezeichnung Pohjola 'Nordheim’ verbunden. Auch an das 
ältere wort Tuonela 'Totenheim’ hat sich das wort joki 'fluss’ 
angeschlossen. Im parallelverse wird die niederung von Manala 
erwähnt. Letzteres wort wird gewönlich_ aus maan ala 'unter- 
erde’ hergeleitet. In den archangelschen liedern kommt auch 
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zuweilen die form moan ala vor (z. b. R 436, 1405); sie kann 
aber eine volksetymologische variation sein. 

Von Manala muss das von manu = mantu 'trockene 
erdkruste’ hergeleitette Manula 'Erdkrustenheim’ unterschieden 
werden; regelmässig wird es als parallelwort von man erde 
in derselben zeile gebraucht (L 233 bis 339 æ, 845 a, 2393; 
725, 1640-2). Hiermit sind wir zu den rein poeti- 
schen ortsnamen gelangt. 


Metsola, Tapiola, Havulinna. 


Nächst Manula ’Erdkrustenheim’ kommt das aus metsä 
‘wald’ gebildete Metsälä (L 1081, 1368, 1863) oder gewöhn- 
licher Metsola 'Waldheim’. In der parallelzeile entspricht die- 
sem regelmässig Tapiola. Der letztere, aus tapio 'fanggebiet 
im walde(?), gebildete name hat sich oft auch an Pohjola 
"Nordheim’ angeschlossen; der reichtum der jagdbeute im ho- 
hen norden hat zu der assoziation beigetragen. 

Als parallelwort von Metsola in einer und derselben zeile 
erscheint Miehola (L 504, 548, 736, 1233-4, 1820) oder Mie- 
hölä (L 698) ’Männerheim’ aus mies, gen. miehen "mann, 
An dieses schliessen sich gelegentlich Hymölä (< Hyvölä 'Gu- 
tes heim’) und Parhola ’Bestes heim’ an (L 736; vgl. 698): 


Metsolasta, Mieholasta, ’Aus dem Waldheim, Männerheim, 
hyväsestä Hymölästä, aus dem guten Hymölä, 
parahasta Parholasta. aus dem besten Parhola’. 


Aus dem epithet von Metsola: metinen "honigartig’ ist 
Metoila 'Honigheim’ hergeleitet (L 232), und an dessen stelle 
ist wiederum Maitola 'Milchheim’ eingesetzt worden (L 233). 

Der wald wird poetisch noch als Metsänlinna "Wald. 
schloss’ (L 1355, 1407) und Havulinna ’Nadelholzschloss’ (L 
1272, 1379, 1435; vgl. 1401) bezeichnet. 


Mustalinna, Lumilinna. 


Dem Wäaldschloss entspricht beim "Wasserhügel’ (Vesi- 
harju) ein 'Schlammschloss’ (Mutalinna L 539, vgl. 529). 
In der besprechung des feuers wiederum hat die nach 
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einem gegensatz suchende phantasie einen 'Schneeberg’ (Lumi- 
vaara L 41, 255, vgl. 510) und ein 'Schneeschloss’ (Luminen 
linna L 302, 328) erfunden. 


Lohiluoto, Siikasalmi. 


In den beschwörungen des feuers finden wir mehrere 
lokalitäten mit namen von fischarten bezeichnet, die beim ver- 
schlucken des feuerfunkens heteiligt gewesen sind, wie Lohi- 
luoto 'Lachsklippe’ (z. b. L 248, daraus Lokkiluoto 'Müwen- 
klippe 256, Kuujasalmi 'Forellensund’ (L. 274, 334, 339 æ), 
Siikasalmi, -järvi ’Felchensund, see (L 256), Siikaluoto’ Felchen- 
klippe’ (L 264) und öfter Siikasaari 'Felcheninsel’ (z. b. L 248). 


Untola, Isola, Seppola. 


In einem spruche wider schlaflosigkeit wird um schlaf 
(unta, nom. uni) aus Untola 'Schlafheim’ gebeten, weil es in 
Untola des schlafens, in Manala 'Unterwelt' des liegens genug 
gibt (L 1010). 

In der zurückverjagung der krankheit zum urheber wird 
zuweilen die ortsbezeichnung Isola 'Vatersheim’ gebraucht (L 
502, 509, 917). 

Öfter ist aus dem worte seppä 'schmied’ eine ortsbezeich, 
nung Seppälä oder Seppola 'Schmiedesheim’, gewöhnlich als 
genetivattrihut zur schmiede, gebildet worden (paja z. b. R 2- 
24, L 832 c, b; piha R 100; allein R 513). 


Kilpola, Kurjala, Nälkäniemi. 


In einem zauberspruch wider, stich ist aus dem das zu- 
rückprallen des pfeiles bezeichnenden verbum (kilpastua, kil- 
pestyä, kilpistyä, ampu kilveten Z. b. L 868; 873; 874; 867) 
ein "hem (koti) von Kilpola als ziel des schusses gebildet 
(L 835 a). 

Reine fiktionen finden wir ferner in der klage eines sän- 
gers, dass er von Vaimala und Kurjala erzeugt sei (R 1306, 
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vgl. 1413). Das wort kurja bedeutet ’armselig’, und Vaimala 
scheint eine verdrehung von Vaivala ’Plagenheim’ zu sein. 

Ein erfundener name ist auch Nälkäniemi ’Hungerhalb- 
insel’ neben kurja kylä 'armseliges dorf’ in einem bruchstück 
des liedes von der schiffahrt (R 628). Die frage, ob fleisch 
‘im schlosse’ (linnassa) vorhanden sei, weist auf die belagerung 
von Wiburg (< Riga und Wolmar) hin. 


Eine besondere gruppe von poetischen orts- 
namen bieten die Kinderlieder und -spiele. 

Ein angenehmer ort ist Tätilä "Tantenheim’ (S 2356, 
R 1879, 19541), das in den finnischen varianten in den him- 
mel verlegt wird (vgl. oben Toivola < Taivola). 

Von den namen Prokko ’Prokopius’ kommt Prokkola 
"Prokkos heim’; dieses erscheint als parallelwort zu Läkkölä, 
dem die aufforderung läkkämä "lass uns gehen’ vorangeht 
(R 1918-20, vgl. 1916). 

In der verjagung dessen, der die aufgegevenen rätsel nicht 
geraten hat, nach Huikkola ist der einfluss der vorhergehen- 
den interjektionen hui, hui augenscheinlich (R 1964, L 2357). 

In der wanderung von Prouvala nach Rouvala wird die- 
selbe aus prouva od. rouva Trau gebildete ortsbezeichnung ver- 
doppelt (R 1773, vgl. 1772). Daraus ersehen wir, dass auch 
dieses lied, in dem übrigens auch ein anderes skandinavisches 
lehnwort leikari (schw. lekare) 'spielmann’ vorkommt, nicht 
im archangelschen entstanden sein kann. 


Hiermit sind die heutzutage bekannten geographischen 
namen, welche vermittelst der biblischen topographie erschliess- 
bar sind, und die als poetische sprachbildungen erklärbaren 
ziemlich genau abgehandelt. 


IH. 


Es bleibt aber noch eine beträchtliche anzahl von orts- 
namen übrig, die besonders für die epischen lie- 


1 Hier zusammen mit Sorola, das für sich in den formen 
Surula ’Sorgenheim’ (L 1921) und Töurula (L 2281,.a) auftritt. 
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der von bedeutung sind und zum teil mit den al- 
ten heldennamen sprachlich zusammenhängen. 

Die untersuchung derselben ist in zwei richtungen vor 
sich gegangen. Die eine hat sich den mythologischen erklärun- 
gen des inhalts angeschlossen. Die andere, der ich hier ge- 
folgt bin, hat im anschluss an eine historische auffassung in 
Jen ortsnamen der heldengesänge ehemalige geographische be- 
nennungen zu erweisen und ihrer lage nach zu bestimmen 
versucht. 


Vuojola. 


Den anstoss zu der realtopographischen erklärung hat 
K. GROTENFELT in Virittäjä 1906 (p. 142-3) gegeben, indem er 
den ortsnammen Vuojola in den archangelschen liedern mit 
den Wiolaiset od. Woiolaiset 'Gotländer’ in den alten finni- 
schen übersetzungen des schwedischen landrechtes (1548 u. 
1002) und mit der estnischen benennung Gotlands Ojamaa od. 
Ojumaa verband. Ferner hat er auf die bedeutung von Vuo- 
jonkivi 'lapis sectilis’ in Juslenius’ lexicon (1745), welches wort 
von gotländischem export zeugen Könnte, hingewiesen und 
schliesslich auf das auftreten eines Vuojolainen "aus Vuojola 
gebürtigen’ als kaufmann in den finnischkarelischen varianten 
des liedes von der missglückten elentierjagd aufmerksam ge- 
macht. 

Vuojola Gotland’ ist das ursprüngliche ziel der Sampo- 
expedition gewesen, wie ich in Kalevalan kysymyksiä lII nach- 
zuweisen versucht habe. Neben der später aufgenommenen wirtin 
von Pohjola hat sich die ursprüngliche zeile von der starkna- 
sigen gotländerin (Vuojolainen) in einer aufzeichnung erhalten 
(R 64). Aus dem Sampoliede ist die wirtin von Vuojela zwei- 
mal in den Lemminkäinenzyklus eingedrungen (R 758, 815), 
sowie auch die frage nach dem leben in Vuojola in eine va- 
riante des angelns nach der jungfrau von Vellamo (R 251, a). 
Im liede von der heilung unsäglicher Krankheiten finden wir 
Vuojola einmal an der stelle von Luotola (R 678); den über- 
gang von Luotola über Vuotola (R 722) in Vuojola (R 722 a) 
können wir im Lemminkäinenzyklus Konstatieren. 
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Luotola. 


Zur erklärung von Luotola 'Inselheim’ habe ich die von 
Agricola (1548) erwähnten Lootolaiset "bewohner des südwest- 
finnischen archipelags’ herangezogen. Da das appellativum luoto 
in den ostfinnischen dialekten bloss von einer unbewohnbaren 
klippe, in den ostfinnischen liedern auch von einer bewohn- 
baren insel, wie im westfinnischen dialekt, gebraucht wird, 
muss das nomen proprium in Westfinnland gebildet worden sein. 

Luotola gehört zum liede von Lemminkäinens besuch bei 
seinem schwager: Luotolahan lankoihinsa (R 800, 801, 815, 
vgl. 798, 793 a). Dieser zug ist aber öfter auf Väinämöinen 
(R 1 bis 17, 86, 105 bis 134, 165) und einmal auf Joukahai- 
nen (R 207) übertragen worden. Aus lankoihinsa od. Lanko- 
lahan "nach Schwagerheim’ (z. b. R 86, 793 a) ist zuweilen ein 
mit Luotolahan paralleles Lantolahan nach Küstenheim’ — 
lanta ist die von den lappenfinnen angewandte bezeichnung 
der küste — gebildet worden (R 134, 207). 

Nach Lemminkäinens vornamen lieto kommt Luotola ein- 
mal in Lietola verdreht vor (L 177). Durch die einwirkung 
der alliteration und des ankunftsortes Päivölä 'Sonnenheim’ hat 
sich neben Luotojan kuja ’gasse von LI in derselben variante 
Kuutolan kuja ’gasse des Mondheimes’ eingestellt (R 830). 

Auch für sich erscheint Kuutolan, Kuitolan, Kuittolan 
oder Kurttolan kuja (R 834, 840, 855, 828; 750, 828; 712; 
853). Ferner finden wir Luotolan mäki 'hügel’ (R 720) und 
Muotolan od. Vuotolan veräjä ’pforte’ (R 757 a; 722), ferner 
Vyötöla ’Gürtelheim’ mit kuja und piha bot" verbunden (R 
749, 713). 

In die mit dem liede von Lemminkäinen verbundene le- 
gende vom tauglichen sohne hat sich Luotola zweimal ver- 
irrt (R 802 b, 815). In einer variante der schiffahrt des Väi- 
nämöinen werden auf dem meere von Luotola lachsgräten 
zur verfertigung der harfe aufgenommen (R 597); häufiger aber 
werden sie auf einer klippe (luotonen) gefunden (z. b. R 634). 

Ursprünglich sind die "Kinder von Luotola’ im liede von 
den unsäglichen krankheiten (R 673-7). 
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Saariola, Saari. 


Mit dem festgelage in Päivölä wird in dem südlicheren 
teil des archangelschen gesanggebietes das trinkgelage in Saa- 
riola 'Inselheim’ zu einem zeilenpaare verbunden. Jn einer 
nördlicheren variante finden wir statt der letzteren zeile die 
erwähnung eines opfergelages in Kirjoverkola ’Bunttuchheim’ 
(R 784, vgl. südlicher 727). 

In einer alten aufzeichnung aus Österbotten treten beide 
parallelzeilen auf (Suomi Ill 14 s. 13). 


Juopu Ahti, juopu Kauko, 'Betrunken wurde Ahti, Kauko, 
Juopu veitikka veräjä (!), und der blutvolle schelm, 
Saarialan juomingista, auf dem trinkgelage von S., 
Kirjaverkulan vakoista. auf dem opfergelage von K. 


Diese zeilen sind aus dem liede von Kaukamoinen, wäh- 
rend der vers von dem festgelage in Päivölä zur legende vom 
tauglichen sohne gehört. Die ursprüngliche parallelzeile des 
letzteren finden wir in den formen: Jumalan joukon od. Hyvän 
joukon juominkihin "auf das trinkgelage der göttlichen od. gu- 
ten gesellschaft. Durch kontamination dieser zeile ist Saario- 
lan, auch Saarijolan und Saarijoolan ausgesprochen (z. b. 766; 
R 702; 744 b), in Saarijjoukon umgeändert worden (R 716, 
750, 769, 771; Saaren j. 714). Dieses wiederum erscheint ein- 
mal zu Saarijuhlan des inselfestes’ verdreht (R 722). 

Von den teilnehmern an dem trinkgelage von Saariola 
wird berichtet, dass Ahti auf einer insel (saarella), Kauko in der 
bucht einer halbinsel?2 und Veitikkä verevä (< Vetrikkä) auf 
der spitze einer halbinsel lebe. Als ’inselbewohner’ erhält Ahti 
den familiennamen Saarelainen. In einer finnischkarelischen auf- 
zeichnung tritt er als ältester von Saari, als der berühmte kö- 


1 Mit dem festgelage von Päivölä hat sich noch die hoch- 
zeit von Härkölä ’Ochsenheim’ verbunden und sogar die erstere 
verdrängt (R 714, 740, 746, 786, 789, 844, L 2536) Die zeile: 
häitä Härkölä pitävi ist dem ursprung des frostes entnommen, 
welcher in Finnisch-Karelien anfängt: Häitä Hiitola pitävi, joukko 
Lemmon juominkia "hochzeit hält Teufelsheim, die schar des 
Bösen trinkgelage’ (Ahlqvist B 192). 

2 Kauko niemen kainalossa. In einigen aufzeichnungen sind 
die zwei ersten worte zusammengeschrieben (R 729, 830, L 2171, 
R 808); diese schreibart hat den ortsnamen Kaukoniemi im Ka- 
levala (11: 8, 20: 604, 26: 2) veranlasst. 
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nig von Saari auf (Europaeus G 499). In der am besten er- 
haltenen ostfinnischen variante des liedes von Sämpsä Peller- 
vöinen lässt er das silber von Luotola (Huotolan hopeat ein- 
wirkung der alliteration, Gottlund 578 b) auf seinem tische klir- 
ren. Ahti muss somit eine bestimmte insel im südwestfinni- 
schen archipelag beherrscht haben. 

Nachdem Vetrikka im zweikampf von Kaukamoinen ge- 
tötet worden, flüchtet dieser zuerst nachhause und von dort 
weiter nach einer insel (Saari), wo auch sein vater vormals 
schutz gefunden hat. Die grösse dieser insel wird veranschau- 
licht durch die versicherung, dass sie platz für hunderte von boo- 
ten, tausende von schiffchen habe, wie auch durch die hunderte 
von mädchen, tausende von bräuten, die sich in den helden ver- 
lieben. Die geographische lage dieser insel wird näher bestimmt 
durch die weitere flucht Kaukamoinens „tiefer ins Schweden- 
land, in die mitte des angebauten Estenlands“ (vgl. p. 18). 
Wir müssen uns somit nach einer bedeutenden insel in der 
Ostsee umsehen. Da Gotland den namen Vuojola hat, könnte 
mit der beschriebenen insel entweder Dagden (Hiiumaa), bezw. 
Ösel (Saaremaa), oder Åland, fi. Ahven(an)maa (nach Osan- 
suu < Ahviöland ’Eiland’) gemeint sein. Zugunsten Ålands, 
welches früher als das Eigentliche Finnland christianisiert wurde, 
zeugt die erwähnung der kirchenhügel (kirkonharjut) in der 
variante von Arhippa Perttunen (R 759), der im allgemeinen 
die beste überlieferung im Archangelschen vertritt. Für die 
identität von Saari und Åland spricht auch die nebeneinan- 
derstellung von Suomi und Saari sowohl in finnischen! als in 
estnischen liedern. Nur mit Äland kann das Eigentliche Finn- 
land einen geographischen begriff gebildet haben. 

Wenn wir aus dem liede von der wettwerbung die orts- 
bezeichnung Pohjola als später eingedrungen eliminieren, so bleibt 
Hiitola in der ältesten von Topelius aufgezeichneten variante 
(R 449). In Finnisch-Nordkarelien finden wir in der festung 
von Hiisi? (Hiien linna), „der schrecklichen stadt“, einen bel- 


1 Z. b. in einem westfinnischen zauberspruche wird das schat 
aufgefordert: mee Suomeen syömään, Saareen juomaan ’geh 
nach Finnland um zu essen, nach Saari, um zu trinken’. (Santa- 
virta 104 aus Kauvatsa in Satakunta.) 

2 In dem erwähnten liede von Ahti und Sämpsä (p. 37) 


38 KAARLE KROHN. 


lenden hund, der wiederum im Archangelschen als regel der 
festung’ (linnan lukku) bezeichnet wird. Von den besten sän- 
gern, Arhippa Perttunen in Latvajärvi und Ontrei Malinen in 
Vuonninen (R 469, 487), wird derselbe noch als Saaren vartio 
’wächter von Saari’ bezeichnet. Die wettwerbungsfahrt von Väi- 
nämöinen und Ilmarinen kann somit nach einer bestimmten 
insel Saari gerichtet gewesen sein. 

An den bestimmungsort gelangt Väinämöinen im boote 
auf der seeseite von Simasalo 'Honigsinsel’ hinsegelnd, Ilmarinen 
wiederum im schlitten auf der, landseite von Lemmenlahti (als 
’Liebesbucht’ verstanden) fahrend. An dieser stelle erscheinen 
auch in Finnisch-Nordkarelien dieselben ortsnamen, ersterer in 
der form Simatsaari (Europaeus III 1. 10) od. Siimetsaari 
’Schattige insel’ (Alhqvist B 326). 

Simasalo od. Simosalo (z. b. R 433; 467) ist in den ar- 
changelschen varianten zuweilen in Simonsalmi 'Simeons sund’ 
(R 484 a), Silosalo 'Glatte waldinsel (R 473, 513), Sivusalo 
’Seiteninsel’ (R 473 b) und Merisalo 'Meeresinsel’ (R 478) ver- 
ändert worden. Anstatt Lemmenlahti (R 439 bis 500) erscheint 
gelegentlich Lemmonlahti "Teufelsbucht” oder Tammenlahti 
'Eichenbucht’ (R 484 a; 506), öfter Luove- od. Luuvehlahti 
"Westbucht’ (z. b. R. 456; 433-4), auch Luuvehranta "West. 
strand’ und Uuhenlahti ’Schafsbucht’ (R 435; 470). 

Es kann nicht ganz zufällig sein, dass bloss zwei inseln 
mit dem namen Simasalo und zwar in dem heutzutage schwe- 
dischen teil des landes vertreten sind. Die eine befindet sich 
in der nähe von Borgå (Simsalö), die andere bei Äland (Sim- 
själa, in älteren urkunden Symesala, Simesiela, gehört zum 
kirchsp. Sund). Mit Lem(me)- beginnende ortsnamen sind 
zwischen Äland und dem festlande mehrere zu finden, wie 
Lemlax (Lemmelax 1541) in Pargas, Lembenäs (1551) od. 
Lemmenäs (1618) in Kimito, Lemnäs in Dragsfjärd, Lempnäs 
in Houtskär und Lemböte auf Äland. 


wird ausser dem silber von Huotola (< Luotola) das gold von 
Hiisi erwähnt. 
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Suomela, Untamala, Kalevala. 


Dass auch Suomi in der bedeutung ’Eigentliches Finn- 
land’ in den archangelschen liedern vorkommt, haben wir ge- 
sehen (s. p. 11). In ingermanländischen liedern wird Untamo 
od. Unto als in Suomi geboren vorgestellt. In dem archan- 
gelschen Lemminkäinenzyklus ist von Martiska Karjalainen aus 
Lonkka an zwei stellen folgendes zeilenpaar eingefügt worden 
(R 815): 

Sıöä Suomelan susien, ’den wölfen von Suomela zum frass, 
kitahan kirokapojen. in das maul der verfluchten tiere’. 


Dasselbe finden wir in den beiden zum Lemminkäinen- 
zyklus gehörenden, aber noch getrennt gesungenen liedern des 
Arhippa Perttunen in Latvajärvi, mit dem unterschied, dass 
suuhun Untamon ’in den mund von Untamo’ anstatt syöä 
Suomelan steht (R 758-9, vgl. 766, 702-3). In dem liede, dem 
dieses zeilenpaar entnommen ist, scheint Suomela in verbin- 
dung mit Untamo gestanden zu haben, und es kann daher 
mit Suomi in dem ingermanländischen liede von Untamo und 
Kalervo gleichgestellt werden. 

Auch ein aus Untamo gebildeter ortsname Untamola oder 
Untamala kommt in zwei liedern von Arhippa Perttunen mit 
dem worte urajaa 'klagen’ verbunden vor (R Ma 678). Als 
namen eines Kirchspiels im Eigentlichen Finnland finden wir 
im mittelalter Untamala (jetzt dorf im kirchsp. Laitila). An den 
erwähnten stellen ist aber Untamola sichtlich eine substitution 
von Uvantola 'Schwachstromheim’ (zunächst von dem daraus 
verdrehten Umantols), dessen derivate auf -inen mit demselben 
verbum verbunden im Sampoliede allgemein vorkommen. In 
einem zauberlied wiederum hat sich Untamola als ortsbezeich- 
nung an umpisilmä 'blind’ statt des ursprünglicheren Ulappala 
"Hoheseeheim’ angeschlossen (L 888). 

Aus dem liede von Untamo und Kalervo ist in einer va- 
rıante der verkauften jungfrau das herausgucken der Kaleva- 
jungfrauen aus den fenstern von Kalevala 'Kalevas heim’ einge- 
schaltet worden. Infolgedessen ist die frage: kävitkö miun 
koissa 'warst du in meinem heim’, in kävitkö Kalevalassa 
verändert worden (R 1149, vgl. 1151). 

SETALA hat den gedanken ausgesprochen (FUF X 75-83), 
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dass die geburtsorte von Kalervo in den ingermanländischen 
liedern: Karjala ’Karelien’ und Kaarosta ’Öranienbaum'’, substi- 
tutionen der finnischen benennungen Kalas, Kalais, des in äl- 
terer zeit bekannten Kaland (1332 Kalandia), der umgebung 
von Nystad im Eigentlichen Finnland, wären. Auf denselben 
namen hat er Kalaniemi ’Fischhalbinsel’ in dem ebenfalls aus 
Westfinnland nach Ingermanland gewanderten liede von einem 
reinschwedischen helden (uros umpiruotsalainen) zurückgeführt.. 


Ulappala, Uvantola. 


Ulappala od. Uloppola ’Hoheseeheim’ erscheint in dem 
ostfinnischen ursprung des hundes regelmässig als parallelwort 
zu Väinälä od. Väinölä. In den archangelschen zauberliedern 
hat sich diese verbindung selten erhalten (L 817); gewöhnlich 
ist das hauptwort Väinölä dem überall eindringenden Pohjola 
gewichen. Das parallelwort Ulappala (L 1135, vgl. 306) wie- 
derum ist oft entstellt worden: ulapalle "auf die hohe see’ 
(L 1163), Ulomala (L 79; Uolomola 1130, vgl. 1857), Ulo- 
pohja (L 1172, erklärt Uropohja 'Manngrund’), Umpola (L 1169; 
vgl. 888 Untamola). Auch für sich tritt Ulappala od. Uloppola 
zuweilen auf (R 758; L 1174). 

Ein parallelwort des Väinämöinen, das in den epischen 
gesängen häufig vorkommt, Uvantolainen "mann aus Uvantola’ 
od. Uvannon sulho 'bräutigam von Uvanto', hat TUNkELo in 
Virittäjä (1914 p. 187-95) eingehend untersucht. Das grund- 
wort uva hat er mit schwed. lapp. uvve 'flumen placide la- 
bens’ zusammengestellt. Das im Archangelschen ungebräuch- 
liche wort Uvanto ist oft zu Umanto verdreht worden; seine 
bedeutung hat ein sänger mit meer zu erklären versucht (R 61). 
Durch die einwirkung der alliteration ist das mit sulho verbun- 
dene Uvanto häufig mit dem bekannteren Suvanto 'stilleres was- 
ser zwischen zwei stromschnellen’ vertauscht worden; infolge- 
dessen ist auch zuweilen Suvantolainen für Uvantolainen ein- 
getreten (R 12, L 2168). 

Durch kontamination mit dem ortsnamen Ulappala sind 
ferner die variationen Ulantolainen, Ulontalainen und Ulonto- 
lainen entstanden (z. b. R 102, 13, 117). 

Aus der frage, wohin sich Väinämöinen als Uvantolainen 
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begebe, ist das stammwort Uvantola 'Stillwasserheim’ in die 
unmittelbare antwort übertragen und als paralleiwort von Poh- 
jola angewandt worden (R 484 a). 


Väinä, Väinölä. 

Väinölä od. Väinälä ist aus Väinä sund gebildet, das 
auch ohne lokale endung als nomen proprium gebraucht wird. 
Der fahrt nach Luotola zum schwager entspricht in der par- 
allelzeile regelmässig die nach Väinä od. Väinölä zur schwe- 
ster. Auch im liede von den unsäglichen Krankheiten sind die 
ursprünglichen ortsnamen Väinölä und Luotola, obgleich der 
erstere mit Pohjola !, der letztere mit Vuojola vertauscht wor- 
den ist (R 673-8). 

Die verbindung mit Luotola, der bezeichnung des west- 
finnischen archipelags, erlaubt uns nicht Väinölä so weit weg 
wie bei Riga an der mündung der Düna (estn. Väinajögi) ? 
zu verlegen. Näher liegt die mündung des grossen Kumoflusses 
(Kokemäenjoki), der an dem heutigen Björneborg vorbeifliesst. 
Das andere parallelwort von Väinölä: (L 817, vgl. 1129) Ulap- 
pala ’Hoheseeheim’, könnte das nördlich von dem südwest- 
finnischen archipelag sich hinziehende offenere küstengebiet 
bezeichnen; die möglichkeit einer späteren substitution für 
Uvantola 'Stillstromheim’, das der bedeutung von Väinölä ’Sund- 
heim’ vollkommen entspräche, wäre vielleicht auch zu erwägen. 

Wenn die ’weiten wässer’ ursprünglich nicht zu Viena, 
sondern zu Väinä gehören (s. p. 4), so kommen auch die 
parallel gebrauchten 'tielen sunde’ von Saksa in betracht. Diese 
braucht man nicht bei Öresund zu suchen, da die vielen Sak- 
san kivi 'klippen des deutschen kaufmanns’ im Kumofluss 3 
diese verbindung genügend erklären können. 

Im liede vom mädchenräuber Kommt regelmässig die orts- 
angabe "beiden von Väind’ mit dem epithet 'vorlängst gerodete 


1 Vgl. auch R 634 und L 2153, das boot von Väinölä dem 
schiff von Pohja gleichgestellt. 

2 In einem finnischkarelischen liede sind die gewässer von 
Väinölä mit dem flusse von Surmola ’Totenheim’ (< Suomela?) 
verbunden worden (G 345). 

3 J. JAAKKOLA in Hist. Aikak. 1919 p. 119-120. 
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felder’ vor (R 955 bis 991). Zu den allerältesten kulturgegen- 
den Finnlands gehört das tal des Kumoflusses, und es kann 
kein zufall sein, dass in dieser gegend Väinä sowohl in orts- 
als in personennamen aus urkunden des 16. jahrhunderts nach- 
gewiesen worden ist. Nach freundlicher mitteilung von J. JAAK- 
KoLA wird im j. 1587 Äinäbäck "bach von Väinä’ in Pirk- 
kala, im j. 1540 Henrik Väinä und 1553 (sein sohn?) Eskil 
Väinä in Karkku erwähnt. Noch wichtiger ist, dass der name 
des widersachers von Väinämöinen im liederwettstreit, Jouka- 
hainen od. Joukainen, als familienname von vier verschiedenen 
personen (1546-37) in Hämeenkyrö sowie im namen eines ge- 
höfts Joukanen in Kankaanpää angetroffen worden ist. Ein 
dorf Ilmarinen in Loimaa und Ilmaristen kylä in Ylöjärvi 
erinnern an Väinämöinens mitbewerber. 


Ilmola, 


Als parallelwort zu Ulappala erscheint anstatt Väinölä in 
einem wermländischen zauberspruch Imola ’Luftheim’ (Gott. 
lund 475). In ein paar österbottnischen beschwörungen (Gott- 
lund 558, 562) finden wir die zeile: sepän IOimolan pajassa ’in 
der schmiede des schmiedes von Luftheim, od. mit dem namen 
Ilmola’ (< Ilmari). Zu der ersteren bedeutung würden die fol- 
genden zeilen "mm der türlosen schmiede, in der völlig fenster- 
losen’, welche eine himmlische schmiede voraussetzen, gut pas- 
sen; sie können aber hier, wie auch sonst oft, auf die be- 
schreibung der schmiede des helden Ilmarinen angewandt sein. 
In einer dritten österbottnischen beschwörung (Krohn 1945) er- 
scheint die grosse zaunöffnung von Imols mit der pforte 
Pohjas, des höllischen Nordens’ verbunden. 

In einem archangelschen zauberspruch (L 854) wird das 
ewige heim von Ilmora der niederung von Manala ’Unterwelt' 
gleichgestellt. In einem anderen (L 835, vgl. R 752) wird nach 
dem heim von Ilmoląa geschossen, mit dem erfolg, dass der 
himmel zu bersten droht. Der himmel könnte auch mit der 
ebene von Ilmola, auf der die bären kämpfen, in einer variante 
des bierbrauens zum festgelage von Päivölä gemeint sein (R 808). 
Vergessen werden darf jedoch nicht der mögliche einfluss der 
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finnischen märchen von bär und fuchs, für die die ortsbezeich- 
nung Hmola schon in Südwestfinnland charakteristisch ist!. 

Schliesslich ist die verbindung von Ilmola mit Tornio 
"Torneä’ in einem westfinnischen liede zu beachten (Hahnsson 2). 
Mit diesem IDmola wird sichtlich das heutige kirchspiel Ilma- 
joki (schwed. noch Iimola) in Südösterbotten bezeichnet. 

Das stammwort ilma erscheint als nomen proprium ein- 
mal in Väinämöinens und Ilmarinens wettwerbung; der hund 
von Hiitola erhält hier das epithet 'riegel von Ima’ (R 449). 

Ob JDmola in den liedern und märchen ein ehemaliger 
realer ortsname oder eine poetische bezeichnung des himmels 
ist, muss vorläufig unentschieden bleiben. Im ersteren falle 
haben wir es mit einem westfinnischen ortsnamen, der erst 
durch die lieder im Archangelschen bekannt geworden ist, im 
letzteren mit einer ähnlichen, mittelalterlichen bezeichnung des 
himmels wie Päivölä zu tun. Ein heidnisch-mythischer name 
ist Imola in verbindung mit einer schmiede nicht; die vor- 
stellung vom schmieder des himmels ist sowohl bei den skan- 
dinaviern als bei den finnen eine christliche. 


Ahtola, Vellola. 


In einem ursprung des feuers erscheint aus Ventola und 
Ahtola der blutvolle sohn von Vellamo (L 334). Die volks- 
tümlichkeit dieser stelle ist aber höchst zweifelhaft; ebenso 
verdächtig ist das vorkommen von Ahtola ’Ahtis heim’ in einer 
anderen aufzeichnung desselben sammlers (L 636). Vellola, 
etwa "Hem des wogenden wassers’, ist eine zufällige substi- 
tution (R 272) für Vellamo in einem zeilenpaar des angelns 
nach cer fischjungfrau, in dem Vellamos wasserjungfrau dem 
einzigen kinde von Ahti gegenübergestellt wird. Gewöhnlich 
werden Ahti und Vellamo als die männliche und weibliche 
gottheit des wassers erklärt, Diese bedeutungen sind aber 
höchst unsicher; verwendung eines weiblichen namens als par- 
allelwort zu einem männlichen ist schwer anzunehmen 2. 


1 ]JSFOu. VI p. 114-5. 
2 LÖNNROTS aufstellung von Vellamo als gemahlin des was- 
sergottes gründet sich auf eine aufzeichnung, in der Vellimys 
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Es ist nicht unmöglich, dass Ahti auch hier den see- 
fahrerkönig auf Saari bezeichnet. In diesem falle wäre es denk- 
bar, dass Vellamo nach dem verbum velloa 'wogen’, das mit 
dem worte vesi "wasser verbunden vorkommt (vgl. vellova 
vetonen und Vellamon vetinen), aus einem parallelnamen von 
Ahti gebildet ist. Als solcher tritt öfter der 'blutvolle schelm’ 
veitikka verevä auf; von diesem finden wir in Ingermanland 
die ursprünglichere form Vetrikka und die grundform Vetra, 
aus der ein Vetramo hergeleitet und vielleicht zu Vellamo, 
Vellola verdreht sein könnte. 


Poimari, Rahasaari. 


Im liede von Väinämöinens richterspruch wird der ver- 
urteilte knabe gewöhnlich in Pohjola 'Nordheim’ geboren. In 
einer handschrift ist aber zuerst Poimari geschrieben worden 
(R 686). Unter der voraussetzung eines einflusses des vor- 
hergehenden wortes poika ist die emendation Paimari vorge- 
schlagen und der name eines kirchspiels im Eigentlichen 
Finnland Paimio (schwed. Pemar) herangezogen worden. 

Der erwähnte knabe wird zum könig von Pohjola, Met- 
sola oder Honkala 'Führenheim’ (R 697) getauft; diese poeti- 
schen ortsnamen müssen spätere substitutionen sein. In der 
parallelzeile wird er aber zum wächter von Rahasaari "Geld. 
insel’ od. Rahavaara ’Geldberg' ernannt (R 681, 689, 692-3, 
697; 694, 695 b, 698, 2157; vgl. 685 Salosaari "Waldinsel'). 
Zwar erscheint Rahasaari auch in einem bärenliede (L 1257) 
und könnte somit eine poetische benennung des jagdgebietes 
sein. Da aber dem könig in der heidnischen zeit gewöhnlich 
die aufsicht über eine gemeinsame opferstätte zukam, ist die 
realität des namens nicht unwahrscheinlich. Ein ähnlicher fall 
kann der folgende sein. 


als wirtin des wassers und beherrschen der (fisch)grube von Ahti 
angerufen wird (Lönnrots A lI 3. 30). Ausserdem erscheint in 
einem archangelschen schlangenspruch statt Syöjätär Vellamo auf 
den wassern rudernd (Lönnrot A II 10. 5 = L 383). Die spä- 
teren belege für Vellamo in den zaubersprüchen (L 38, 636, 
1312, 1351, 2028) sind literarisch beeinflusst. 
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Tuomivaara. 


In den hochzeitsliedern wird oft ein "Traubenkirschen- 
berg’ (Tuomivaara) erwähnt, von dem tuohi 'birkenrinde’ zum 
hausbau geholt sei (z. b. R 1682). Hier hat augenscheinlich 
die alliteration eine für den zweck weniger passende baumart 
hineingespielt.e. In der entsprechenden zeile eines westfinni- 
schen dankliedes wird dieselbe baumrinde (tuochi) aus dem 
birkenhain geholt!. In einer variante der beschwörung der 
schmerzen ist Tuomivaara für Kipuvaara "Schmerzensberg’ 
substituiert worden (L 157). Auch hier ist die einwirkung der 
alliteration augenscheinlich (tuonne tuolle puolle Tuomivaaran 
’dorthin, auf jene seite des T.'). 

Denselben Traubenkirschenberg finden wir aber noch in 
der einzigen vollständiger erhaltenen variante des liedes vom 
mädchenraub auf Väinös heiden. Die geraubte jungfrau soll 
dort (tuolla) auf dem Tuomivaara verweilen (R 955). Als räu- 
ber ist gewöhnlich Kullervo, der sohn von Kaleva, aus einem 
anderen liede eingetreten. In der parallelzeile hat er bloss in 
diesem liede das epithet blaustrümpfiger Äiönpoika 'sohn Äiös, 
des Alten od. des Donnergottes’ erhalten. Die hauptzeile kann 
aber fehlen und die parallelzeile das lied beginnen (R 959, 970). 
Daraus können wir schliessen, dass der held des liedes einfach 
Äiönpoika geheissen habe. Neulich hat J. JaaKKoLA in ur- 
kunden des Kumotales sowohl Aiänpoika mehrfach als familien- 
namen in Pirkkala wie auch in der Kolonie der Birkarlar den 
ortsnamen Äiänpojan letti als bezeichnung einer klippe ge- 
funden. 


Die archangelschen volkssänger haben so- 
mit auch solche westfinnische ortsnamen be- 
wahrt, die nicht nur in ihrer heimat völlig un- 
bekannt, sondern auch in Westfinnland längst 
vergessen waren. Diese bilden den stärksten beweis für 
die einwanderung der runenlieder über die finnische grenze 
ins archangelsche gesanggebiet. 

Helsinki. KAARLE KROHN. 


1 JULIUS und KAARLE KROHN, Kantelettaren tutkimuksia, II, 
p. 31. 
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Über die finnisch-ugrische wortfolge. 


Die ungarische sprachgeschichte hat in der wortfolge einen 
ungewöhnlichen reichtum und eine grosse mannigfaltigkeit zur 
entwicklung gebracht. Dieser reichtum und diese mannigfal- 
tigkeit, die hauptsächlich zur unterscheidung verschiedener be- 
deutungs- und gefühlsnüancen dienen, erschweren und kom- 
plizieren selbst innerhalb der ungarischen sprache die unter- 
suchung der wortfolge. Es gibt ja in unserer reichen und 
wertvollen wortfolgeliteratur! kaum eine einzige gesetzmässige 
feststellung, die nicht durch ausnahmen eingeschränkt werden 
müsste. Auch durch die verhältnismässig kurze, in denkmä- 
lern lebende geschichte unserer sprache werden wir nur in 
den seltensten fällen darauf hingewiesen, was als ureigenheit 
und was als ergebnis einer späteren entwicklung zu betrachten 
ist. Wir finden ja schon in unseren ältesten sprachdenkmä- 
lern fast alle heutigen wortfolgetypen nebeneinander. 

Diese schwierigkeiten der ungarischen wortfolgeforschung 
werden aber noch bedeutend erhöht, wenn wir die hierher ge- 
hörenden erscheinungen im lichte der verwandten sprachen er- 
forschen wollen und fragen, welche in der wortanordnung des 
ungarischen satzes diejenigen erscheinungen sind, die unsere 
sprache mit den übrigen finnisch-ugrischen sprachen verbinden. 
Denn obwohl die meisten finnisch-ugrischen völker auf einer 
ziemlich niedrigen kulturstufe stehen und es zweifellos ist, dass 
die entwicklung der sprache primitiver völker eine weitaus lang- 
samere ist, als die jener völker, welche ein kultivierteres ge- 


1 Die wichtigste literatur über die ungarische wortfolge hat 
SIMONYI in seiner studie A magyar szörend, Nyr. XXXI zusammen- 
gestellt. Die seitdem erschienenen arbeiten: JOANNOVICS GYÖRGY, 
Szörendi tanulmányok, Wer, XXXII 16; MoLECZ BELA, A magyar 
hangsúly és szórend kapcsolata, ibid. XXXIV 489; MoLecz BELA, 
A módosító igék szórendje, ibid. XLIII 97; KEMENES PÁL, Szó- 
rendi különösségek, ibid. XXXVII 349; GERBNER ÄRPAd, A szó- 
rend tenyezöi, ibid. XLI 249; Bacsó GYULA, AZ igekötő szórendje 
a népnyelvben, MNy. I 403; MOLNÁR JAnos, Az igekötő helye, ibid. 
V 249. 
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sellschafts- und wirtschaftsleben führen, so sind doch die eini- 
gen tausend jahre, welche seit dem sonderleben der verschie- 
denen finnisch-ugrischen völker verstrichen sind, z. b. auch 
über das satzgefüge der wogulischen und ostjakischen sprachen 
nicht spurlos dahingegangen. 

So stellt die ungeklärtheit der geschichtlichen entwicklung 
der ungarischen wortfolge auch die vergleichende forschung 
vor schier unüberwindlich scheinende schwierigkeiten. Der 
forscher, den diese grossen sachlichen schwierigkeiten ohnehin 
schon zur vorsicht mahnen, wird buchstäblich entmutigt, wenn 
er WuxpTts auffassung über die wortfolge liest 1. 

Wrunxopts theorie über die wortfolge wurzelt in seiner satz- 
definition. Nach dieser theorie herrschte im urzeitalter der spra- 
chen eine vollkommen freie wortfolge, die nur durch die mo- 
mentanen psychologischen umstände bestimmt wurde; trotzdem 
sei es unleugbar, dass in vielen, auf noch ganz primitiver stufe 
stehenden sprachen bestimmte gesetze der wortfolge festgestellt 
werden können. Die frage, welche umstände die stabilisierung 
einer bestimmten wortfolge in diesen primitiven sprachen her- 
vorgebracht haben mögen, weiss auch WunprT nicht zu beant- 
worten. Nach seiner auffassung könnte man dieser frage nur 
dann näher kommen, wenn in der geschichtlichen entwicklung 
irgendeiner sprache jene phase beobachtet werden könnte, wo 
die stabilisierung einer gewissen wortfolge ihren anfang nimmt. 
Im allgemeinen ist das unmöglich. Als eines der vielen denk- 
baren momente, welche die stabilisierung einer gewissen wort- 
folge hervorrufen können, erwähnt Wunpt die einwirkung, die 
die sprichwörter, sprichwörtlichen redensarten und ständigen 
wendungen einzelner dichter und mythen in dieser hinsicht 
ausgeübt haben können. — Die urgründe der stabilisierung der 
wortfolge sind also unerforschlich. Hingegen wird mit dem 
verblassen des urgrundes die gebietseroberung gewisser wort- 
folgeformen durch die ebenfalls unerforschliche assoziation ge- 
fördert. Eben dieses vielverzweigte und nicht in gesetze zu 
bringende wesen dieser assoziation macht es begreiflich, dass 
die wortfolge der nächstverwandten sprachen häufig eine von- 
einander abweichende entwicklung zeigt. Daher hat nach WunpTts 


1 Völkerpsychologie ? 1, zweiter teil 356-85. 
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auffassung bei feststellung der allgemeinen charakterzüge oder 
der verwandtschaftsverhältnisse der sprachen die wortfolge eine 
viel geringere bedeutung und beweiskraft als andere erschei- 
nungen, wie z. b. das system der wortbildung oder flexion. 

Durch die erwähnten sachlichen schwierigkeiten und die 
misserfolg verheissende auffassung Wunpts hätte auch ich 
mich vielleicht vom studium vergleichender wortfolgefragen ab- 
schrecken lassen, wenn sich nicht schon als resultat einer 
meiner früheren arbeiten ein allgemein gültig scheinendes wort- 
folgegesetz ergeben hätte, ohne dass die wortfolge den eigent- 
lichen gegenstand meiner forschung gebildet hätte. 

Die wichtigste feststellung meiner akademischen preis- 
schrift „Finnugor jelzös szerkezetek“ (Finnisch-ugrische attri- 
butivkonstruktionen) UF nr. 17 bildet der satz, dass in den 
finnisch-ugrischen sprachen das attribut seinem hauptwort vor- 
angeht. Wenn wir nur an das als attribut gebrauchte adjek- 
tiv denken, so ist dies auch in den meisten europäischen spra- 
chen der fall, und auf den ersten blick können wir in diesem 
satz keine für die finnisch-ugrischen sprachen besonders cha- 
rakteristische eigenheit entdecken. Wenn wir aber die ver- 
schiedenen attributiven verwendungen des hauptwortes und des 
adverbs untersuchen, so werden wir eben in dem erwähnten 
gesetze eine jener eigenheiten des ungarischen satzgefüges er- 
blicken, welche dasselbe von den benachbarten sprachen un- 
terscheidet und an die verwandten in weiter ferne anreiht. 

Ich möchte die aufmerksamkeit nur auf wenige erschei- 
nungen dieser art lenken: 

a) Untersuchen wir die konstruktionen wie János bátyám, 
István öcsém "mein älterer bruder Johann’, "mein jüngerer bru- 
der Stefan’ — so ist es auf den ersten blick klar, dass hier der 
eigenname das attribut des das verwandtschaftsverhältnis be- 
zeichnenden wortes ist: Melyik bátyám? "welcher meiner äl- 
teren brüder? János bátyám. Konstruktionen dieser art sind 
noch: Bela király käng Bela’, György úr ‘herr Georg’, Peter 
apostol "der apostel Petrus’ usw. 

Dieselbe wortfolge finden wir in den entsprechenden kon- 
struktionen einiger verwandten sprachen: wog. tSurnı-Kwores 
äsemnel "von meinem vater S.-K.” MunkAcsı, VogNGy. I 35 
' tKuosi Jäim-pu "mein bruder K.’ ibid. IV 98 | wotj. Pizep 
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mumĝis "meine mutter P.’ Wichmann, Sprachproben I 134; 
lsak wrom ‘mein freund LI ibid. II 86. 

b) Dasselbe ist der fall bei den attributivkonstruktionen 
der geogr. benennungen: Tisza folyó, Badacsony hegy ’der fluss 
Theiss, der berg B.’ | wog. Tuopel Gë die stadt Tobolsk’ Mun- 
kicsı UF XI 147 | mord. Marez öele "das dorf M.’ PAASONEN, 
JSFOu. IX 70. — Vgl. TunkeLo, Alkusuom. genet. I, a, p. 84-9. 

c) Ebenso auffallend ist in den fiugr. sprachen die an- 
ordnung des vor- und zunamens: ung. Kovacs Peter, 
Istvanfi Miklós ’Peter Kovács’, "Nikolaus Istvanfi’ | wog. +. Pa- 
kin-p? Mikola "Nikolaus Pakin’s sohn’ Munkácsi, VogNGy. 
IV 44 | wotj. Ivan-pı Logo "Georg Ivan’s sohn’ Munkäcsı 
Von. Nép. Hagy. 250. — Vgl. Tunkero l. c., p. 210-2. 

d) Wenn wir endlich die attributive funktion des adverbs 
ins auge fassen, überzeugen wir uns wieder, dass das attribut 
dieser art im ungarischen und in den ihm verwandten sprachen 
an der ersten stelle steht im gegensatz zu den entsprechenden 
indoeuropäischen konstruktionen: ung. Noé idejében való népek 
"die menschen zu Noahs zeit’ |a testében való sebek "les 
blessures sur son corps’ | tPolém-tumên vätat ulnė jelpiņn mā- 
tät "auf dem heiligen orte am ufer des P.-sees’ Munkäcsı, 
V’ogNGy. 137 | wotj. *Mudoren vüsäm-berä "nach dem beten 
im Mudor’ Munkäcsı, Vo. Nepk. Hagy. 170. 

In anbetracht der übereinstimmung dieser grundlegenden 
eigenheit der wortfolge in den fiugr. sprachen müssen wir — 
sosehr uns auch die sachlichen schwierigkeiten und WUNnDTSs 
zweifel zur vorsicht mahnen — die vergleichende forschung 
der ungarischen wortfolge nicht als aussichtslos erachten. 

Vor allem ist aber folgende wichtige methodische frage 
ins reine zu bringen: welche sind mit rücksicht auf die ange- 
deuteten schwierigkeiten jene wortfolgeerscheinungen, die zum 
gegenstand vergleichender untersuchung gemacht werden kön- 
nen? 

Die vergleichende fiugr. syntax kann sich nur mit der 
untersuchung möglichst primitiver oder sehr einfacher syntak- 
tischer verhältnisse befassen. Einem in der Konstruktion der 
fiugr. sprachen bewanderten forscher wird es kaum einfallen, 
die ungarischen nebensätze mit dem bindewort hogy "dass 
im lichte der verwandten sprachen untersuchen zu wollen; 

Fınn.-ugr. Forsch. XVI. 4 


so M. KERTESZ. 


denn sowohl die sprachgeschichte, als auch die theorie weist 
uns zu der annahme hin, dass derartige sätze erst auf einer 
höheren stufe der sprachentwicklung auftreten; aus diesem 
grunde könnten zufällige übereinstimmungen nicht als beweise 
der urverwandtschaft gelten. 

Die vorhin erwähnten konstruktionen zeigen ein ganz 
primitives syntaktisches verhältnis: die attributiven fügungen 
gehören zu den ältesten konstruktionen. Wir kennen wohl 
eine theorie, nach welcher das attrıbut erst auf einer verhält- 
nismässig späten stufe der sprachentwicklung auftritt, es gibt 
jedoch keine einzige sprache, deren geschichte diese theorie 
beweiskräftig unterstützen würde. 

Die attributiven fügungen haben ausser der primitivität 
noch zwei wichtige eigenschaften, die sie für die vergleichende 
forschung geeignet machen: erstens, dass das in diesen kon- 
struktionen zur geltung gelangende prinzip keine ausnahmen 
kennt, zweitens, dass dieses während der durch denkmäler be- 
legten geschichte der ungarischen sprache eigentlich keinerlei 
veränderungen durchgemacht hat. Das adjektiv als attribut 
bleibt zur zeit der leichenrede ebenso unverändert wie heut- 
zutage und steht ebenso wie das attributiv verwendete haupt- 
wort und adverb an erster stelle, gerade so, wie in der heu- 
tigen sprache. — Diese unerschütterliche beständigkeit ermäch- 
tigt uns zu der annahme, dass wir es in diesen konstruktionen 
mit grundeigenheiten zu tun haben, welche zum innersten we- 
sen unserer sprache gehören. Über das festgestellte wortfolge- 
gesetz ist daher die annahme berechtigt, dass es in vorge- 
schichtlichen zeiten seinen ursprung hat; diese annahme wird 
auch durch die vergleichende untersuchung bekräftigt. 

Wenn wir nun auf dem gebiete der vergleichenden wort- 
folgeforschung einen schritt vorwärts tun wollen, müssen wir 
in anbetracht der reichen mannigfaltigkeit der ungarischen wort- 
folge die frage aufwerfen, ob sich nicht noch eine derartige 
wortfolgeerscheinung findet, welche in einem einfachen syn- 
taktischen verhältnis seit der ältesten zeit ausnahmslos und un- 
verändert besteht. 

Von Focarasıs gesetz ausgehend Können wir auf eine 
wortfolgeerscheinung dieser art hinweisen. FoGArasıs gesetz ! 


1 Athenaeum 1838 I 243. 


Über die finnisch-ugrische wortfolge. 51 


besagt, dass im ungarischen „dem betonten wort das verbum 
nitum unmittelbar folgt und die übrigen wörter vorher oder 
nachher stehen und eine beliebige anordnung befolgen kön- 
nen, Z. b. tegnap a jatekszinben valék oder a jatekszinben 
valék tegnap gestern war ich im theater“. 

Schon Focarası hat die beobachtung gemacht, dass dieses 
gesetz nicht ausnahmslos ist und eine grosse anzahl von wör- 
tern und ausdrücken, die sogenannten zusammenfassen- 
den ausdrücke wie minden "alles, mindenütt überall’, 
sokszor "oft, valamennyi "alle demselben keine folge leisten; 
sie sind nämlich betont, stehen aber nicht unmittelbar vor dem 
zeitwort, wenn dasselbe noch eine zweite ergänzung hat; in 
solchen fällen kommt die zweite ergänzung unbetont zwischen 
den zusammenfassenden ausdruck und das zeitwort: Ök mind- 
halálig egymás mellett lesznek sie werden bis zum tode ne- 
beneinander sein’ TuaLy Vitézi Énekek I 65. 

Wir können aber Focarasıs gesetz als ausnahmslos be- 
trachten, falls die gültigkeit desselben.auf de nachdrucks- 
losen sätze beschränkt wird. „Der zweck der nachdrucks- 
losen sätze ist irgendeine, auf das subjekt bezügliche tatsache, 
meinung oder ein urteil einfach’ auszudrücken, anderen mit- 
zuteilen, ohne einzelne teile hervorzuheben oder gefühlsmomente 
mitspielen zu lassen. Solche werden meistens in erzählungen 
und ruhigen auseinandersetzungen angewendet“ 1. In solchen 
nachdruckslosen sätzen hat FoGarAsıs gesetz seit den ältesten 
sprachdenkmälern eine ausnahmslose gültigkeit: die betonte 
ergänzung steht unmittelbar vor dem zeitwort®. 
„Die ergänzung bildet mit dem zeitwort einen einheitlichen 
ausdruck, sozusagen eine zusammensetzung; beide werden un- 
ter eine betonung, die betonung der ergänzung zusammengefasst. 
Deshalb werden die häufigst vorkommenden ergänzungen, die 
verbalpräfixe mit dem zeitwort zusammengeschrieben“ 3. 


1 SımonyI, Nyr. XXXI 121. 

2 Die wichtigkeit des nachdruckslosen satzes in der ver- 
gleichenden wortfolgeforschung wird auch von DELBRÜCK betont: 
„Man darf doch als wahrscheinlich hinstellen, dass bei den in 
einer gewissen mittleren stimmung gesprochenen 
sätzen eine im allgemeinen gleichmässige wortfolge vorhanden 
war“. Vergl. Syntax der indg. Sprachen III p. 38. 

3 SIMONYI, l. c. 
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Auch in anderen sprachen hat das zeitwort gewöhnlich eine 
betonte ergänzung, jedoch in den meisten indogermanischen 
sprachen steht dieselbe nach dem zeitworte: ung. a gyermek 
felkel das kind steht auf; the child gets up, 

Vorerst wollen wir der wortfolge dieser häufigsten er- 
gänzung, der des verbalpräfixes näher treten. Die untersuchung 
der wortfolge der ungarischen verbalpräfixe wird durch den 
umstand interessant, dass wir die bereicherung und verbreitung 
ihres gebrauchs noch in unseren sprachdenkmälern beobachten 
können. Ohne auf diese frage hier näher einzugehen, erwähne 
ich nur, dass wir in schriften aus dem 16. und 17. jahrhun- 
dert zeitwörtern ohne verbalpräfix begegnen, wo dasselbe in 
der heutigen sprache nicht vermisst werden könnte (z. b. sokan 
vesztenek, sokan sebesedtenek anstatt: sokan elvesztenek, 
sokan megsebesedtenek "viele kamen um, viele wurden ver- 
wundet’). In den indogermanischen sprachen hat das verbal- 
präfix eine uralte vergangenheit und schmilzt in vielen fällen 
derart mit dem zeitwort zusammen, dass es vollkommen verblasst 
und das vorhandensein desselben nur an der hand der sprach- 
wissenschaft erwiesen werden kann (z. b. d. bleiben: got. 
bi-leiban; d. fressen < ver-essen) 1. 

Das verbalpräfix gehört also nicht zu den ältesten eigen- 
heiten der ungarischen sprache, und auch sein engerer gebrauch 
in den sprachdenkmälern kann als beweis hierfür aufgefasst 
werden, besonders wenn wir wissen, dass die meisten fiugr. 
sprachen das verbalpräfix überhaupt nicht entwickelt haben; 
ausser dem ungarischen begegnen wir demselben nur im wo- 
gulischen und ostjakischen: diese erscheinung ist ein gewich- 
tiger beweis für die engere zusammengcehörigkeit der ugrischen 
sprachen und zeugt dafür, dass wir den ursprung des ung. 
verbalpräfixes im ugrischen zeitalter zu suchen haben ?. 

Die annahnıe, dass die ausgestaltung des ungarischen ver- 
balpräfixes zur zeit des zusammenlebens mit den obugrischen 
völkern beginnt, wird mit besonderer kraft durch den umstand 
unterstützt, dass wir im wogulischen und ostjaKischen nicht 
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1 Nyr. XLII 291. 
2 Das einzige sn, ber- ’zurück’ kann füglich ausser acht 
gelassen werden. 
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nur im allgemeinen von den mit den ungarischen übereinstim- 
mend verwendeten verbalpräfixen sprechen können, sondern 
dass die gerade den verbreitetsten ungarischen verbalpräfixen 
ki- ’hinaus’ und el- "weg etymologisch entsprechenden wör- 
ter in den obugrischen sprachen ebenfalls als verbalpräfixe ge- 
braucht werden: wog. kwon-kwäli ’geht hinaus’, Lions "brach 
ab’, ostj. kim-edas eng hinaus’, Laos ‘legte sich nieder’. 

Der gebrauch der verbalpräfixe bildet daher eine ugrische 
eigenheit der ungarischen sprache; wenn wir also in der wort- 
folge des verbalpräfixes im ungarischen und in den obugrischen 
sprachen eine übereinstimmung finden, können wir dieselbe 
mit recht als eine alte gemeinsame eigenheit dieser sprachen 
betrachten. Steht doch das wogulische und ostja- 
kische verbalpräfix im nachdruckslosen satze 
ebenfalls vor dem zeitwort, wie dies durch unzählige 
beispiele bekräftigt wird: 

W og. tmisäy-püu ijet kun-käls der katzensohn ging 
um mitternacht hinaus’ Munkácsi, VogNGy. 1V 352 | täm noün 
jü-tilem’ ich fresse dich’ ibid. IV 348 ttaw Jol-ünttes er 
setzte sich nieder’ ibid. I 24 | tekwäl’-mkäl’ Jol-xujes! "die 
frau und ihr alter legten sich nieder’ ibid I 2 | tpirwä? raüxıme 
el-tilemles? ’die beiden enten flogen schreiend weiter’ ibid. 
129 | tnäjär-pou furmä Al-pönsstel, uxsä'-khumme kün-tärt- 
stil "der fürstensohn schloss den turm auf und liess den 
kupfermann heraus’ ibid. IV 346 | tkäti $l-taps "seine hand 
brach ab’ ibid. IV 345. 

Ostj. on kim-Edas er ging hinaus’ PApray, UF XV 9 
nanrem nälmal kım-ztltasi? das kind steckte die zunge 
heraus’ ibid. 22 | loy joyo-Ivonas er trat ein’ ibid. 10 | lin 
ioyo$-kerlasnen sie kehrten zurück’ ibid. 14 | tördm langar- 
ui nox-läiıs "Gottes leibwächter stand auf ibid. 179 | 
imi-xili nox-laiamdas das enkelkind der frau stand auf 
ibid. 21 | or-kvläy il-körtiiıs "das waldrenntier fiel hin’ ibid, 
16 | iainaläl voyo-Ionsanan, ıl-Xoisanman "ihre beiden 
brüder gingen hinein, legten sich nieder’ ibid. 50. 

Obgleich der ursprung des verbalpräfixes aus der zeit der 
ugrischen gemeinschaft hergeleitet werden muss, kann seine 
stellung vor dem zeitwort im nachdruckslosen satze dennoch 
als eine fiugr. wortfolgeerscheinung angesehen werden. Das 
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verbalpräfix ist nämlich bezüglich seiner syntaktischen funktion 
den übrigen bestimmungen des zeitwortes gleichwertig; die 
betonte ergänzung des zeitwortes aber steht 
nicht nur in den ugrischen sprachen, sondern 
auch in anderen fiugr. sprachen regelmässig 
vor dem zeitwort. 


Ungarisch. 


a) Ortsbestimmung + zeitwort: Egy németvölgyi 
birót Fejervarra kültem vala "ich hatte einen richter 
aus Németvölgy nach Fejérvár geschickt" Törtenelrmi Tár 1907 
p. 103 | Uj szita szegen függ neues sieb hängt am nagel’ 
NyF nr. 34 p. 117 | A rossz hir szárnyon jár schlechter 
ruf geht auf flügeln’ ibid. 112 | A kutyája az ágy ala fe- 
küdt sein hund legte sich unter das bett NepkGy. neue 
folge VII 299 | En etthul maradok 'ich bleibe zuhause’ 
ibid. 352 | A szegény ember térdre esett a király előtt der 
arme mann fiel vor dem könig auf die knie’ (aus dem volks- 
munde). 

b) Andere bestimmungen + zeitwort: Ehes 
disznó makkal álmodik on hungriges schwein träumt von 
eicheln’ NyF nr. 34 p. Ill | A fösvény kétszer költ, a lusta 
kétszer fárad der geizhals zahlt doppelt, der faulpelz hat dop- 
pelte arbeit’ ibid. 113 | En tégedet boldoggá tehetlek 'ich kann 
dich glücklich machen NepkGy. neue folge VII 295 | Ez min- 
den reggel igy ment das ging jeden morgen so’ ibid. 361 | 
Azt en nagyon jól tudtam "das wusste ich sehr gut’ ibid. 362 
Az mind aranyos almava valt das alles verwandelte sich in 
goldene äpfel ibid. 375. 

o Die stellung des satzobjektes ist dieselbe: 
Az Czobor uraim jó erdőt neveltek Hamza beknek die herren 
Czobor hatten für den Hamsa Beg einen schönen wald gezo- 
gen’ TörtTár 1907, 134 | Mostani egri pispek uram nagy erős 
parancsolatot irt "der jetzige herr bischof von Eger schrieb 
einen mächtigen befehl’ ibid. 129 | Asszonykocsis esőt jelent 
‘weiblicher kutscher bedeutet regen’ NyF nr. 37 u. 58 | Feher 
László lovat lopott ‘Fehér László stahl ein pferd’ NepkGy. 
neue folge VIL 3 | Az öreg király a kertbe krumplit rakott 
"der alte könig setzte im garten kartoffeln’ ibid. 175. 
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d) Ich will den fall, wenn die bestimmung oder 
das satzobjekt durch deninfinitiv ausgedrückt 
wird, besonders hervorheben: 

Az ő jó lovokat folyni bocsattata ’er liess seine 
guten pferde laufen’ Tóni 295 | Énnekem tudnom adták 
man gab mir zu wissen’ Ozorar, De Christo 16 | Egy embert 
akasztani vittek "man führte einen mann zum hängen’ 
Mikes, 85. brief | Testet veszni hagya er liess seinen leib 
umkommen’ Arany. II 379 | Lovam inni kiván "men pferd 
wünscht zu trinken’ PETörı, Szülöföldemen. 


Wogulisch. 


a) Ortsbestimmung + zeitwort: ttaw as ker- 
sart-sawän $Sältapes auch er schlüpfte in die eiserne 
haut des hechtes’ MunkAcsı. VogNGy. I 12 | ttakwt maan 
pats, tol (off er selbst fiel zur erde und steht dort’ ibid. 
1 16 | tLā Vänkä mäne minänt "Hans der Dumme geht 
aufs feld’ ibid. IV 345 | tluwä tit Cf sen pferd steht da’ 
ibid. I 13 | tansug mäne ılı der alte geht aufs feld’ ibid. IV 
344 | trog möt saurepem poľ mans monde päts die auf 
russischem boden gezimmerten späne ficlen auf wogulischen 
boden’ ibid. IV 396. | 

b) Andere bestimmungen + zeitwort: Tan 
süp-nelmial üntsen "du hast dich wortlos niedergesetzt' 
ibid. 15 | tman kwol-kıwerte an-man ne lipes puükelünlı 
"Im kleinen hause sitzt eine frau unbedeckten hauptes’ ibid. I 
29 | tgars-gars-u saka pelpis gajtitr der wachtelkönig 
läuft sehr schnell hin und her? ibid. IV 414 | takw* lüptänl 
sarnın lüptäl nänkı "eines ihrer blätter scheint ein gol- 
denes blatt zu sein’ ibid. I 6 | tiöonä am semelf jemtisem 
‘davon bin ich schwarz geworden’ ibid. I 3 | takı“ elem-gules 
soremne patim, am tül tesem en mann starb, ich habe 
Javon gegessen’ ibid. I 3. 

c) Satzobjekt + zeitwort: tTmiskeriy minäs: lein 
ale'sles,sos äläs, nökos äläs, uy$ur äläs, türen 
äläs der jüngling ging: er fing eichhörnchen, tötete elentiere, 
tötete marder, tötete füchse, tötete bären’ ibid. IV 369; tnäjär- 
psu khär-ut kharuülatul 'der fürstensohn hütet die 
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hengste’ ibid. IV 348 | tpän khum täút khoskh.nt "der schwarze 
mann schlägt feuer’ ibid. IV 404 | *Tarı-pes-nimafä-sıw puükä, 
samä manitestä '"T.-p.-n.-s. schlug den kopf und die augen 
nieder’ ibid. I 6 | *tül nés, tür-Jank satres dann ging 
er, hackte das eis des sees ibid. I 5. 


d) Infinitiv alsergänzung + Zeitwort: tTāri- 
pes-nimalä-sıw ti mınunkwö pats "T.-p.-ı.-s. fing jetzt an 
zu gehen’ ibid. 127 | taku“ erten pölunkwe palwis 'plütz- 
lich begann er zu frieren’ ibid. IV 328 | Imıskereg khojsn mińíis 
der jüngling ging sich legen’ ibid. IN 365 | Yuwi-äwir-jiter 
läkänextein naukhötst "sie fingen an mit der schwester 
mit puppen zu spielen’ ibid. IV 367. 


Ostjakisch. 


a) Ortsbestimmung + zeitwort: mur käman 
(éi "das volk steht draussen’ PAray, UF XV 50 | toylay pastor 
uial kuran vor iubına manas der beflügelte pastar- 
mann ging hinter dem renntier’ ibid. 166 | süujunsl angal 
xoZanynnanoy-mdıi ıl das kalb läuft neben seiner mutter 
hinundher’ ibid. 36 | ma nnpnen kanzam morna tùləm 
'ich trage dich aufs feste land’ ibid. 5 | säwar iay'k-silna 
nduarmas der hase sprang an den rand des wassers’ ibid. 
| | or-kolän-oxg rät-silna läaiıl "der renntierkopf steht am 
rande des herdes’ ibid. 17 | yàn xat pela manas der könig 
ging auf das haus zu’ ibid. 124 | yum'fal katıs iv lət "die 
wellen teilen sich [entzwei]' ibid. 175. 


b) Andere bestimmungen + zeitwort: 7 xuwal 
töy»Ina manl ... ï yuiəl kurna sòsl der eine geht auf 
flügeln, der andere geht zu fuss’ ibid. 166 | kat ènt nöy?l- 
man man'sanan die beiden mädchen gingen im laufschritt’ 
ibid. 20 | imı las elt yomdà xoiıl die frau liegt mit dem 
gesicht gegen den schnee gekehrt’ ibid. 26 | otladat wiert ił- 
sət "die hobelspäne wurden blutig’ ibid. 7 | st gät ... tal 
yiššł kerlas das haus wurde ganz zu asche’ ibid. 18. 


c) Satzobjekt + zeitwort: sauer pam Lil Aer 
hase frisst gras’ ibid. 1 | xilal nal vermal snyàt iasl euadas 
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ihr enkelkind schnitt sich beim pfeileschnitzen in die hand’ 
ibid. 7 | ruś ip vet tülısı uèləs der alte russe fing fünf 
strandläufer’ ibid. 48 | imı-gili ligazas, laiam npremas das 
enkelkind der frau erzürnte sich und griff zur axt’ ibid. 18° 
Zon rus ènt xnläa-ynm-iux nerlat drei russische mäd- 
chen machen einen sarg’ ibid. 71 | st jubina Ayyal-imı kàt 
iannal nis donn ergriff seine frau mutter zwei eimer’ ibid. 170. 


d) Infinitiv als ergänzung + zeitwort: ?-mo- 
sajna pälta pidəs "mt einem male fing es zu frieren an 
ibid. 16 | kat mu uelBaslada man'sanan "zwei männer 
gingen auf die jagd’ ibid. 166 | im? st mundi uojat kayuarta 
pıtsali die frau begann die früheren talgstücke zu sieden’ 
ibid. 17 | sıdı xön'tal enali meita pidas "während des krie- 
chens begann er zu ermüden’ ibid. 9. 


Wotjakisch. 


a) Ortsbestimmung + zeitwort: tvackala-dirja 
kiSno-murt vu-durti vetlä viläm in alten zeiten ging 
eine frau das ufer entlang’ MunxAcsı, Votj. Nepk. Hagy. 114. 
tbadšın pilän pukisez uzir murtlän azbaraz usäm 
‘der pfeil des älteren sohnes fiel in den hof eines reichen man- 
nes’ ibid. 77 | ta7amı val-vilä puksäm-no Vu-murtäz tuž ki- 
dokä keľtäm "der mann bestieg das pferd und liess den 
Vu-murt weit zurück’ ibid. 112 | tlud-ke& Zıöyjäz os-doraz 
(e Ze der hase liess den fuchs an seine tür heran’ ibid. 120 
tačiz gur-vIlä tubog er selbst kriecht auf den ofen’ ibid. 
109 | tta3i Susa purud-vilä minäm-no lTukmäsä tät- 
eäm so sprechend ging er auf den teich und sprang in die 
Iuke ibid. 57. 


b) Andere bestimmungen + zeitwort: tta uJ 
kwin nunal čožä viläm diese nacht dauerte drei tage 
lang’ ibid. 66 | tkorka-kotirtt vož kuča-pî utisa vetloz "um 
das haus geht ein grünes hündchen bellend herum’ ibid. 42 
tvačkala dîrja odig Zi tuž šudo uläm in alten zeiten 
lebte ein fuchs sehr vergnügt’ ibid. 124 į tton tuž-no tu? 
šeć ulod du wirst sehr-sehr gut leben’ ibid. 52 | taž; bordsa, 
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Zéi ummÄä usäm eo weinend verfiel der fuchs in schlaf 
ibid. 125. 


c) Satzobjekt +zeitwort: tlultäm luloäz nul- 
loz der seelenlose trägt den eine seele besitzenden’ ibid. 38, 
tminikiz gurtäz uckoz, bertikiz täläz učkoz auf dem 
hinweg schaut er das dorf, auf dem rückweg schaut er den 
wald’ ibid. 38 | tajiz vil kłšno bastäm ihr vater nahm 
eine zweite frau’ ibid. 57 | tta-beräbadzZın juon lesti/lam 
"sodann veranstalteten sie ein grosses fest’ ibid. 62 | todig 
adami ti-durin gez? punäm en mann drehte am ufer des 
teiches einen strick’ ibid. 111 | mon tinid ske ukśo śoto "ich 
gebe dir also geld’ Wichmann, Sprachpr. H 52 | mon gozi 
pinısko "ich mache seile’ ibid. 


d) Infinitiv als ergänzung + zeitwort: tkik 
badzınez nijos berdn? kutkilfam 'die zwei grösseren 
mädchen begannen zu weinen’ Munkäcsı, Votj. Nepk. Hagy. 
80 | Stiem berazi ižini vidıllam "nach dem essen legten 
sie sich schlafen’ Wicumann, op. c. II 62 | viwaz-tiraz gon po- 
tini kutıskem "die haare fingen an, auf seinem körper zu 
wachsen’ ibid. 87 | kijon kiskam no pegdzini; kutskem 
"der wolf erschrak und fing an zu fliehen’ ibid. 155. 


Tscheremissisch. 


a) Ortsbestimmung + zeitwort: nal üdör ik 
p»äryendzsk jðömalnə $Sındzat "vier mädchen sitzen 
unter einem brautflo’ Wıcnmann, NyK XXXVIII 215 | kiner- 
yut pater tüsakeä3to%e kıa der ellenlange starke liegt im 
bett Generz, JSFOu. VII 14 | tüßks$ süanlan kaja ’der 
ochs geht auf die hochzeit’ ibid. 49 | tadaz dene adase tul 
düre3 $oyalst "die mutter und der vater treten zum feuer’ 
ibid. 28 | tüðer kußan deke kaja das mädchen wandert 
zu einem weibe’ ibid. 4 | tüder mönge$ kaja das mädchen 
geht zurück’ ibid. 30 | tAlem bater mönges toleš pörtšö 
deke "Alam der starke kehrt zurück zu seinem hause’ ibid. 19. 
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b) Andere bestimmungen + zeitwort: lum 
3aäke kaia der schnee vergeht früh’ Wichmann, Le 206 
dëi: Jaske ole? "die kälte kommt früh’ ibid. 206 | kok kama- 
kam ik meltekä-don ’Staläm "ich fege zwei Öfen mit 
einem besen Ramstept, MSFOu. XVII 214 | min tudom oro- 
les tarle&em "ch dung ihn zum wächter' NyK III 100 | 
kalak kumde 8alaneve das volk teilte sich in drei teile’ 
ibid. 99. 


c) Satzobjekt + zeitwort: tacase Bes öatom 
naleš der vater nimmt eine andere frau’ GENETZ, l. c. 6, 
tkuy za kepsvlom puna ein mann dreht eine pferde- 
Lasel ibid. 8 | tur püyo/mum konda das eichhorn bringt 
einen tannenzapfen’ ibid. 10 | !Tkuy’zan kaloek3e Buj&äem la- 
peSsta des kaisers leute verbeugen ihre häupter’ ibid. 71 
pälə melenäm küestan "die frau hatte pfannkuchen ge- 
backen’ RAMSTEDT, l.c. 171 | tudo šagalgeč Gukom estenkete 
er konnte aus wenigem viel machen’ NyK III 100. 


d) Infinitiv als ergänzung + Zeitwort: kok 
śümbel Bärsedälä$ tıygälnat die zwei brüder fingen an 
sich zu zanken’ RAMSTEDT, l. c. 191 | tajéaže müyras tünales 
‘das kind fängt zu weinen an’ GENETZz, l.c. 13 | toš Büfen erye 
Bültak 8ola3 tünales der sohn der weissen stute B. fängt 
an sich herabzulassen’ ibid. 13 | tkock»t, jüoet, malas BoJZet 
‘sie essen, trinken und legen sich schlafen’ ibid. 12 | tkuy’za 
sorskta$tünalesS der alte fängt zu weinen an’ ibid. 4. 


kad Le 
* 


Am auffallendsten ist diese fiugr. ‚wortfolgeeigenheit des 
ungarischen gegenüber den indoeuropäischen sprachen beim no- 
men praedicativum, d. h. wenn das prädikat van, lesz ’ist, wird’ 
durch ein nomen oder adjektiv ergänzt wird. Man sagt: Janos 
katona lesz, az óg felhős volt — aber im deutschen, franzö- 
sischen, englischen usw. steht das nomen praedicativum nach 
dem zeitwort: Hans wird soldat, der himmel war bewölkt. — 
Diese stellung der ergänzung vor dem zeitworte van, lesz ist 
ohne ausnahme gesetzmässig; nur bei den Csángós in der Moldau 
hört man sätze dieser art mit einer anderen wortstellung: ez a 
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kad elein ólt teli deser bottich war anfangs voll’ MuxxkÄcsı 
Nyr. X 203; jedem ungarischen ohr klingt diese wortfolge fremd- 
artig, und offenbar ist Munkácsi im recht, wenn er in dieser 
wortfolge des auch sonst unter starkem rumänischen einfluss 
stehenden dialektes etwas fremdes erblickt. 


Ung. az ö szolgálata mindennek kedves vala seine 
dienste waren einem jeden lieb’ RMK III 10 | az franczai kiral 
gazdag kiral vala der könig von Frankreich war ein reicher 
könig’ ibid. 17!6 minden dolgában gyors es okos vala er 
war in allen seinen angelegenheiten flink und klug’ ibid. 10 
te hires doktor leszel "du wirst ein berühmter arzt wer- 
den’ NepkGy. neue folge VI 302 | mi tizenketten egytest- 
vérek vagyunk wir sind unser zwölf geschwister’ ibid 325. 


Wog. täm näjär-pou süwem ich werde ein fürsten- 
sohn sein’ Munxäcsı, op.c. IV 347 | tom Ous-öter-andux 
ösem ich bin der fürstlich alte vom Ob’ ibid. II 232 | tpes 
xansän, närem xansän nawer-plkwe ğlim ee war ein 
kleines füllen mit scheckigen hüften und scheckigen schultern' 
ibid. I 43 | tnou in-pel ver-khar asen "du bist noch jung’ 
ibid. IV 354 | tnsu nītäl miskörey osén ’du bist noch 
ein lediger jüngling’ ibid. IV 370. 


Ostj. ma ädəl sam ich war allein’ PAray, UF NV 
04 | ma — lansl — läus ösam "ich bin — sagt er — ein tun- 
zuse’ ibid. 37 | ma ädəm ösam ch war schlecht’ ibid. 34 
non — lauöl — yui ösan du bist — sagt er — ein mann’ 
ibid. 14 | noy àgì ösan du bist mutter’ ibid. 86; na uolà:) 
Xoi ösan du bist ein braver mann’ ibid. 74 | no) mut- 
raian ösən du bist listig’ ibid. 54. 


Wotj. ttenad dêr-sied čuž veläm dem haar war gelb’ 
Muxxkäcsı, Votj. Nepk. Hagy. 224 | tta bakatır val deser 
war ein held’ ibid. 62 | tuorgorongossi tuzles viliľľam "die 
burschen waren gesund’ ibid. 198 | tvedin-kisno ... tuž fe 
luoz die hexe... wird sehr zornig’ ibid. 82 | YIr-sy& vu-vil 
sasi luoz, tkıkya corig-sem luoz "mein haar wird [zu] 
schilf, meine hand wird [zu] fischschuppen’ ibid. 210 | ta pw 
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pıspwwmen kunez väu dieser baum war der baumkönig’ 
\WICHMANN, Sprachpr. II 59. 


Tescher tin $Sım(e) ulat, moń 08 ulam "du bist 
schwarz, und ich bin weiss’ GeneETz, JSFOu. VII 1 | kalök 
f$erlö lies die leute werden krank’ WıcHMann, NyK XXXVIII 
209 | adar piš ğjažo lən das mädchen war sehr schön’ 
RAMSTEDT, MSFOu. XVII 193 | pu kugo lie der baum wurde 
hoch’ NyK II 101 | men tutleč pojan ulam "ich bin reicher 
als er’ ibid. 112 | pasadtesegeö kupeč lie aus dem arbeiter 
wurde ein Kaufmann’ ibid. 100. 


In den übrigen verwandten sprachen: im mordwinischen, 
syrjänischen, finnischen und lappischen ist diese charakteristische 
tiugr. wortfolge entweder stark getrübt oder ganz verändert. 

Im mordwinischen kommt die ergänzung des zeit- 
wortes meistens hinter dasselbe: Lutona u/nıs płtävij 
loman `L. war ein gescheiter mann’ KLEMmM, Mordvin Szö- 
vegek 38 | oyifńikı$ ulnıs Bedn/i der jäger war arm’ ibid. 
29 | äramist ulnis para "unser leben war gut’ ibid. 19, 
asofne sasf kudov die weissen kamen nach hause’ Paa- 
SONEN, JSFOu. XII 37 | tavas kujs pećka lanks ‘die frau 
stieg auf den ofen hinauf’ ibid. 81 | tguj23 kuci inazoronten 
sorma ’die schlange sendet dem kaiser ein schreiben’ ibid. 87. 

Dass diese wortfolge im mordwinischen das ergebnis neue- 
rer entwickelung ist und dass ursprünglich auch in dieser 
sprache die betonte ergänzung dem zeitwort des nachdrucks- 
losen satzes voranging, dafür haben wir zwei gewichtige be- 
weise. Der eine besteht darin, dass RecuLys beispiele (also 
ältere texte) und die sprichwörter, redensarten und rätsel, deren 
konstruktion von alters her festgesetzt ist, das behandelte wort- 
folgegesetz noch in voller gültigkeit zeigen. Der zweite beweis 
ist vielleicht noch gewichtiger u. zw: im mordwinischen wurde 
das präteritum des verbums „sein“ verbunden mit einem nomen 
praedicativum enklitisch und schmilzt mit letzterem in ein wort 
zusammen: soldatilen "ch war soldat’ | son äajtanil er war 
ein teufel’ | partelinek (parotelinek) "wir waren gut’ BUDENZ, 
Mordvin nyelvtan 75 (NyK XIII). 


60 M. KERTESZ. 


kád elein olt teli 'dieser bottich war anfangs voll’ MunkAcsı 
Nyr. X 203; jedem ungarischen ohr klingt diese wortfolge fremd- 
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te hires doktor leszel 'du wirst ein berühmter arzt wer- 
den’ NépkGy. neue folge VI 302 | mi tizenketten egytest- 
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sohn sein’ MunkAcsi, op. c. IV 347 | tom Ogs-öter-andux 
ösem ich bin der fürstlich alte vom Ob’ ibid. II 232 | tpes 
xansän, Närem yansäň nawer-pikwe alım jee war ein 
kleines füllen mit scheckigen hüften und scheckigen schultern' 
ibid. I 43 | tnou in-pel ver-khar qasen "du bist noch jung’ 
ibid. IV 354 | tnou nitäl miskörey äsen du bist noch 
ein lediger jüngling’ ibid. IV 370. 


Ostj. ma ädal ösam "ich war allein’ Piray, UF XV 
04 | ma — lansl — tåus ösam Ich bin — sagt er — ein tun- 
zuse' ibid. 37 | ma adam ösam "ch war schlecht’ ibid. 34 
non — lawöl — yui ösan du bist — sagt er — ein mann’ 
ibid. 14 | noy anygi ösan "du bist mutter’ ibid. 86; na wola,, 
žo; ösan du bist ein braver mann’ ibid. 74 | novy mut- 
raian ösan du bist listig’ ibid. 54. 


Wotj. tienad der-sied “už veläm Aen haar war gelb’ 
Muxkäcsı, Votj. Nepk. Hagy. 224 | tta bakatır val 'dieser 
war ein held’ ibid. 62 | trorgorongossi tugies vil://am 'die 
burschen waren gesund’ ibid. 198 | tvedin-kisno ... tuž (ek 
luoz de hexe... wird sehr zornig’ ibid. 82 | Hir-syä vu-vil 
$ast luoz, tkikjä cCorig-sem luoz "mem haar wird [zu] 
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ptspwwen kunez väu dieser baum war der baumkönig’ 
WICHMANN. Sprachpr. II 59. 


Tescher tin šim(e) ulat, nun oš ulam "du bist 
schwarz, und ich bin weiss’ Gen«Tz, JSFOu. VII 1 | kalök 
f$erlö leš die leute werden krank’ WicHmann, NyK XXXVIII 
209 | adar pı$ ja2o lôn das mädchen war sehr schön’ 
RAMSTEDT, MSFOu. XVII 193 | pu kugo lie der baum wurde 
hoch’ NyK III 101 | men tutle& pojan ulam "ich bin reicher 
als er’ ibid. 112 | pasaßteßege® kupeč lie aus dem arbeiter 
wurde ein kaufmann’ ibid. 100. 


In den übrigen verwandten sprachen: im mordwinischen, 
syrjänischen, finnischen und lappischen ist diese charakteristische 
fiugr. wortfolge entweder stark getrübt oder ganz verändert. 

Im mordwinischen kommt die ergänzung des zeit- 
wortes meistens hinter dasselbe Lutona ulnıs ptävij 
loman 'L. war ein gescheiter mann’ KremMm, Mordvin Szö- 
vegek 38 | oyifńkıs ulnıs Bbednij der jäger war arm’ ibid. 
29 | äramist ulnis para "unser leben war gut’ ibid. 19 
asofne sasl! kuwdov die weissen kamen nach hause’ Daa: 
SONEN, JSFOu. XI 37 | tavas kujs pećka lanks "die frau 
stieg auf den ofen hinauf’ ibid.81 | *guyıs kuci ınazoronten 
Sorma die schlange sendet dem kaiser ein schreiben’ ibid. 87. 

Dass diese wortfolge im mordwinischen das ergebnis neue- 
rer entwickelung ist und dass ursprünglich auch in dieser 
sprache die betonte ergänzung dem zeitwort des nachdrucks- 
losen satzes voranging, dafür haben wir zwei gewichtige be- 
weise. Der eine besteht darin, dass RecuLys beispiele (also 
ältere texte) und die sprichwörter, redensarten und rätsel, deren 
konstruktion von alters her festgesetzt ist, das behandelte wort- 
folgegesetz noch in voller gültigkeit zeigen. Der zweite beweis 
ist vielleicht noch gewichtiger u. zw: im mordwinischen wurde 
das präteritum des verbums „sein“ verbunden mit einem nomen 
praedicativum enklitisch und schmilzt mit letzterem in ein wort 
zusammen: soldatilen "ch war soldat’ | son Sajtanil ’er war 
ein teufel’ | partelinek (parotelinek) "wir waren gut’ Bupexz, 
Mordvin nyelvtan 75 (NyK XIII). 
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Es ist offenbar, dass diese verschmelzung nur aus dem 
grunde erfolgen konnte, weil die betonte ergänzung dem zeit- 
wort „sein“ des nachdruckslosen satzes gesetzmässig voranging. 

Dazu stimmt Bupenz’ beobachtung, wonach das volle 
präteritum des zeitwortes „sein“ in RecuLys texten nur dann 
gebräuchlich ist, wenn nicht die ergänzung, sondern das zeit- 
wort selbst betont wird, d.h. wenn der satz nicht mehr 
nachdruckslos ist: ulen oßsa, anćak af teci ich war 
in der stadt, aber nicht heute’ ibid. 

Von den nachfolgenden beispielen wird unsere annahme 
beweiskräftig unterstützt: fefün avan baslavkas mora pot- 
makstoyak targatanzat der segen der eltern zieht dich 
sogar vom meeresboden herauf’ Paasonen, JSFOu. XII 78 | laz 
lazlanga jaki ‘ein brett wandert auf einem anderen’ ibid. 
40 | tgoroco kudot capıi in der stadt zimmert man häuser’ 
ibid. 28 opkan salmat nı/nı em gefrässiger schluckt salma- 
brei’ ibid. 48 | odas buka Kird'r en sperling hält einen och- 
sen’ ibid. 48. 

varma$ tä-päldä faj der wind weht von dieser seite’ 
Bupenz, op. e 114 | son tän rudanksa maksizä er gab das für 
ein tuch’ ibid. 112 | mon tän valfta ramajnä Ich kaufte 
das um einen rubel’ ibid. 112 | son moskiks kortaj er 
spricht mordwinisch’ ibid. 113 | ta säjs psit-ezda kosks 
dieser sumpf ist durch die hitze ausgetrocknet’ ibid. 112 | mon 
son saldatks tienä "ch machte ihn zum soldaten’ ibid. 111 
er lomants tiften valf pandi ’jedermann zahlt je einen 
rubel’ ibid. 113. 

esta sirä ulan dann werde ich alt sein’ ibid. 116 
täcien kundama$ isakcen kundamada cebärel der heutige fang 
war besser als der gestrige’ ibid. 118 | mon tosa ulen (o. 
toselen), kosta coranelen ’ich war dort, als ich noch ein 
kind war’ ibid. 110. 

Im syrjänischen finden wir dieselbe zwiefachheit wie 
im mordwinischen; sowohl die betonte ergänzung des zeitwor- 
tes „sein“ als auch die der übrigen zeitwörter Kann vor- und 
nachgestellt werden. 

Die ergänzung steht nach dem zeitwort: vgl 
veli gel omelik ‘sein pferd war sehr schlecht Fokos NyK 
XLIV 273 | keti veli d’Zon "meine schuhe waren ganz’ ibid. 
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241 | pıst$aes velema’es ľokeś "die flinten waren schlecht’ 
ıbid. 433. 

pelukid munas pos ulas der hahn geht unter die 
treppe’ ibid. 261 | wa'n tsar-pı puksis vgv väle der zaren- 
sohn Ivan stieg zu pferde’ Foxos, NyK XLIII 368 | a! puk- 
sedis doe ‘der vater setzte ihn in seinen schlitten’ ibid. 
333 | niv silen pukale zev gaäatsufema idšid kud vilgn 
‘seine tochter sitzt mit sehr fröhlichem gesicht auf einem gros- 
sen korb’ ibid. 333. 

Obgleich wir im syrjänischen selbst keine solchen augen- 
fälligen beweise wie im mordwinischen finden zur unterstüt- 
zung der annahme, dass die wortfolge der jetzt angeführten 
sätze das ergebnis neuerer entwicklung ist, ist es doch offenbar, 
dass diese annahme sich notwendigerweise aus dem ergibt, 
was wir schon für die wortfolge von sechs fiugr. sprachen 
festgestellt haben. 

Die ursprüngliche wortfolge ist also auch hier diejenige, 
dass die betonte ergänzung dem zeitwort vorangeht, wie wir 
dieser wortfolge auch häufig in den syrj. texten begegnen, 
nur ist die anwendung derselben nicht konsequent geblieben: 

Ortsbestimmung + zeitwort: $ondı d$od3%-3ere 
puksas de sonne setzt sich in die mitte der diele’ Foxos, 
NyK XLII 329 | starik se8sa gortas munas dann geht 
der alte nachbause’ ibid. 329 | eft vok menam ezis-kiddze 
sibdıt "ener meiner brüder haftete an die silberbirke’ ibid. 
XLIV 236 | sye veľ iledz mune er geht ziemlich weit’ 
ibid. XLIV 252 | afsıs sod-gor-ulas piras er selbst geht 
unter den treppenaufgang’ ibid. XLIV 311 | sye ber petis 
er ging zurück’ ibid. XLIV 247. 

b) Andere bestimmungen + zeitwort: rebetnik 
zev jonas Ziëktäe der bursche mäht sehr stark’ ibid, 
XLIV 230 sie zev jona kinme er friert sehr stark’ ibid. 
XLIII 334 | nije sijes zel tseskida Souwasnı 'sie essen es 
mit gutem appetit auf" ibid. XLIV 259. 

c) Satzobjekt+ zeitwort: koimed bagatir stalse 
jt<kis "der dritte held stach sie alle nieder’ ibid. XLIV 256 
petuk jurse f$urgedas der hahn steckt den kopf heraus’ 
ibid. XLIV 262 | iva'n isare'vif$ sabla'se Jeras der zaren- 
sohn Ivan zieht das schwert’ ibid. XLIV 281 | me tsarn!"dli 
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peda'rek vaja ch bringe euerem zaren ein geschenk’ ibid. 
XLIV 284 | me tenid džin isarstve'es Seta ch gebe dir 
die hälfte meines königreiches’ ibid. XLIV 284. 

Ergänzung des zeitwortes „sein“: koime'dis 
zev trudnei lone "das dritte wird sehr schwer sein’ ibid. 
XLIV 285 | sije bur loue das wird gut sein’ ibid. XLIV 239 
ptianid sar piian loueni ‘deine söhne werden zarensöhne 
sein’ ibid. XLIV 252. 


%* La 
%* 


Die wortfolge im finnischen und lappischen muss ich 
-- in ermangelung von verwendbaren, auf die finnische syntax 
bezüglichen geschichtlichen vorstudien — einstweilen ausser 
acht lassen. 

Trotzdem können wir auf grund des angeführten mate- 
rials und der sich daran knüpfenden auseinandersetzungen füg- 
lich feststellen, dass folgende these: im nachdruckslosen 
satze geht die betonte ergänzung dem zeitworte 
voran — ein fiugr. wortfolgegesetz darstellt. 


Budapest. 
M. KERTÉSZ. 


Etymologische streifzüge. 


l. Zur etymologie von gr. ovßivn und seiner sippe. 


Griechisch ovßivn `wurfspiess’ muss aus lautlichen grün- 
den als lehngut betrachtet werden. "Wel aber gr. s- sowohl 
ein s- als ein Z- wiedergeben kann, ist es schwer zu entschei- 
den, an welches von seinen verwandten das griechische wort 
sich enger anknüpft, an arm. sevin, svin (< *suvin) "kleiner 
wurfspiess, speer’ und syr. plur. suwinyaYä ’hastae’ oder an 
pers. 2ö6bin "kurzer speer’, welches einen anderen anlautenden 
sibilanten aufweist, s. VAsMmER, Macırbnoganie BB OÖNaCTH 
ApeBHe-Tpeueckof donHernku 32. Bekanntlich sind sowohl das 
armenische und das syrische als auch das persische wort ihrer- 
seits entlehnungen, — woher, ist noch immer dunkel. HüsscH- 
MANN, Arm. Gramm. I, 394-5 sagt über das armenische wort: 
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„sein oder sərin "Wurfspiess, Lanze’ Jes. 2, 4 (gr. &ıß’vn), 
MX. 73, z. 7 v.u., davon sen: dass. Thom., senak (deminut.) 
Jac. Nisib., svinaror (savinavor) Pit. = sunavor (səvnavor) FB. 
118, 17, Ag. 584, Snorh. 'mit Wurfspiess bewaffnet’, savn-a-kot' 
Lanzenschatt Ezech. 39. 9 

syr. sūwinyãjā 'oıßUvas, hastae’ nur Jes. 2, 4 (Hex.), 
targum. xoew Lanze 2 Sam. 21, 16 (nach Fraenkel, briefl. 
Mittheilung). 

Arm. savin stammt nicht aus dem Syrischen, in dem das 
Wort selbst fremd ist und nur einmal vorkommt. Aber woher? 
Verwandt scheint gr. oıßvvn (Athen., Hesych), gordrg (Herod. 
5, 9, Aristot., Apoll. Rhod.) der Speer’ (bei den Kypriern), 
arab. pers. BT basta brevis bidens, quo armorum genere 
Ghilanenses olim in bello usi sunt’, np. 36pin Fird. I, 260, 284; 
337, 329; 473, 635. 

Arm. sain (vgl. Aidanean, Arm. Gram. Wien 1885 p. 
502) ist aus *suvin entstanden. 

Und in einer fussnote‘. (p. 395), die sich auf das oben 
erwähnte gr. ovßivn bezieht, lesen wir: 

„de Lagarde hält Ges. Abh.! p. 203 ovßivn Aristoph. 
‘Thesmoph. (das man sonst als Barbarismus im Munde des 
Skythen für øcığývy ansieht) für die ursprüngliche Form wegen 
des arm., syr. und np. Wortes und trennt es ganz von ouyVvn“. 

Weniger ausführlich behandelt diese sippe Horn, Neupers. 
etym. 192 s. v. np. 30bin: 

„Zöbtn, Zöpin, zöpin kurzer Speer (in Gtlän bezw. Delem 
gebräuchlich)’, em (Jer. 50, 42): LW. &ßvvn (*Lvßivn) etc., 
arm. suin, syr. rom (de Lagarde, Ges. Abh. 67). Die Her- 
kunft des Wortes ist dunkel; vgl. Hüsschmann ZDMG. 46, 250 
N:o 110.° 


Für die annahme, dass s- in gr. ovpivn einen stimmhaften 
sibilanten Z wiedergibt, spricht nach VAsmeEr l. c. der umstand, 
dass das griechische eine spätere entlehnung ġibt vy (< *Svpivy) 
:Ökoclönoov dxortiov 7 Auyyn 7 onadn 7 uaxairga, Hesych. 
Sıßuvvia Jorge uixod, Hesych. kennt, welches nur auf ein 
original mit anl. stimmhaftem sibilanten zurückgehen kann. 


Zu dieser rätselhaften sippe, deren vertreter in allen spra- 
chen, wo sie vorkommen für eine entlehnung erklärt sind, 
glaube ich auf fiugr. gebiet eine anknüpfung gefunden zu 
haben, uzw. in syrj. (WIEDEMANN) sövin 'stange' und tscher. 


1 Gesammelte Abhandlungen, Leipzig 1866. 
Finn.-ugr. Forsch. XVI. 5 
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Šùßön, Guben usw. ’keule, hebel, pfahl’, s. Paasonen, MSFOu. 
41 97. Tschuw. šübüń "holzspaten’ ist sowohl nach PAASONEN 
l.c. als nach Räsänen MSFOu. 48 267 aus dem tscheremissi- 
schen. ins tschuwassische herübergenommen. Paasonen machte 
mich vor mehreren jahren auch auf ung. sövény ’zaun, flecht- 
zaun, hecke, gchege aufmerksam — wegen des anlauts, wie 
er selbst bemerkte, ist die zusammengehörigkeit des ung. wortes 
mit dieser sippe jedoch unsicher. 

Die ähnlichkeit des syrj.-tscher. wortes mit gr. euëig 
und seiner sippe ist zu gross, um als blosser zufall betrach- 
tet werden zu können. Lautlich dürfte, soweit man die sache 
beurteilen kann, die zusammenstellung einwandfrei sein, wie 
sicher semasiologisch. Wie erklärt sich aber das vorkommen 
des behandelten wortes in den genannten fiugr. sprachen? 

Wahrscheinlich handelt es sich auch auf fiugr. gebiet um 
entlehnung. Zieht man die kulturhistorischen tatsachen in be- 
tracht, so kann man die quelle des syrj.-tscher. wortes wohl 
kaum anderswo suchen als in den iranischen sprachen, aus 
denen die fiugr. sprachen schon früh so reichlich material ge- 
schöpft haben. Die fiugr. sprachen konnten das wort von den 
in Südrussland wohnenden skythen übernehmen. Ich lasse es 
dahingestellt sein, ob auch gr. ovßivn ein skythisches lehnwort 
ist! und wie dieses wort ins armenische usw. eingedrungen ist. 
Gesellen sich syrj. sövin und tscher. $ußsn zu gr. ovßlrn usw., 
so muss man unbedingt voraussetzen, dass das wort in einer 
sprache vorgekommen ist, die die brücke zwischen den betref- 
fenden sprachen bildet. Und dies ist wohl das iranische. 

Gegen die annahme, dass die fiugr. vertreter der behan- 
delten sippe durch vermittelung der skythen in die betreffenden 
sprachen eingewandert sind, spricht allerdings einigermassen 
der umstand, dass die lautgestalt des np. 25pin, zōpīn auf eine 
iranische form zurückweist, die nicht mit der des syrj.-tscher. 
wortes ın einklang zu bringen ist. Wir müssen voraussetzen, 
dass die quelle der fiugr. sprachen eine form aufzuweisen hatte, 
die dem arm. *suvin nahe kommt. Was den anlaut betrifft, 


! Bemerkenswert ist, dass man gr. ovßirn als barbarismus 
im munde des skythen für pv ry ansieht, s. die oben zitierte 
stelle bei HÜBSCHMANN. 
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ist in pers. &Öpin, zöpin und gr. &:ßvVvn ein stimmhafter sibi- 
lant vertreten. Gr. ovßivn ist zweideutig, s. oben. Anderer- 
seits kommt der stimmlose sibilant in arm. svin vor, und auch 
das finnisch-ugrische weist wohl auf ein s- zurück (jedenfalls 
nicht auf ein Z-, sofern wir nicht in ung. sövény die wieder- 
gabe eines 3- sehen wollen). 

Auf syrj. sövin stonge hat meine aufmerksamkeit zuerst 
die grosse ähnlichkeit gelenkt, die dieses wort mit russ. (DAL) 
sovnja (COBHA) lanze, spiess mit breitem, sensenförmig gekrümm- 
tem eisen’ aufweist, s. MSFOu. 29 129, Dieses wort kommt in 
der heutigen sprache nicht vor, und es ist unsicher, ob es über- 
haupt in dieser form je existiert hat. Das betreffende wort ist 
als wag Asyousvov in der ersten novgoroder chronik (Ilepsanı 
HOBropoacKaa rbropgck) unter dem jahre 6742 zu finden: 
Iloö8roma [ıurTosus] Ha bes, mOMeTaBpıLe opykie H INHTE 
H COBHH BCe Oort cede, s. Ionpoe co6öpanHie pyccKkuxb IETO- 
ımcefä (Petersburg 1841) IH 49. Aus dieser quelle stammt 
cÖBHA im Lopapt pycckaro M IePKOBHO-CcHaB. aa und 
coBHÁ (nur mit anderer betonung) bei Dar. In einer neueren 
edition der ersten novgoroder chronik, der edition der Archäo- 
graphischen Kommission (ersch. 1888), finden wir aber eine 
andere lesart: — — a caMu nmoÖbroma Ha "eck, NOMETABbIIe 
OpyXHA H IIMTBI H COBH H BCe Ort cee, und SREZNEVSKI, 
AMarepann mIa CIOB. ApeBHe-pyccKk. ns. führt s. v. COBb 
(? 'wurfspiess’) die betreffende stelle in derselben form an. Ist 
nun die neuere lesart „— — — COBH H BCe Ott Geer richtig, 
so kommt etymologischer zusammenhang des russischen wortes 
mit gr. ovßivn usw. kaum in betracht, so gut die bedeutungen 
auch übereinstimmen — die bedeutung des russischen wortes 
erhellt daraus, dass das betreffende wort in anderen editionen 
durch cyıama ('wurfspiess’) ersetzt worden ist. 

Ist es also fraglich, ob das russische ein coBna überhaupt 
gekannt hat, so haben wir andererseits keinen grund an der 
existenz des wortes COBHUKB, coll. 'stangenholz’ (Dar) zu 
zweifeln, welches offenbar eine ableitung ist. Dieses wort 
COBHUKB kennt ausser Dar auch VERECHA, JIbcHoi cnoBapb 
481 (coenur® „TOHKIA kepam, yHoTpeönnmwugsien na banie 
34K0OA0Bb AIA yYnep>kaHin PblObl BB M3BECcTuUbXB M'Beraxh, 
BO BpeMA vm BeCeHHNHXBb PA31MBOBB“), wo es als ein süd- 
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russisches wort angegeben wird. Als entlehnung aus dem 
russischen finden wird COBHAKPB auch im mordwinischen: som- 
niga 'dünne stangen, von denen die rinde abgeschält ist’ (die- 
ses mordw. wort habe ich von einem geborenen mordwinen, 
herrn Makar Jevsevjev Kasan, gehört!). Russ. COBHHKPB ist 
wohl mit dem suffix -ntk abgeleitet und weist somit eher auf 
ein stammwort coBb als auf cosHun hin. Die etymologie bleibt 
mir dunkel. SREZNEYSKI führt s. v. COBb russ. sovaf "schieben, 
stossen’ an — eine erklärung, die mich nicht überzeugt hat. 

Weil die oben behandelte sippe, wie die literatur beweist, 
auch die indogermanisten interessiert und es somit wünschens- 
wert wäre, den ursprung des wortes möglichst gut beleuchten 
zu können, wandte ich mich an prof. GusTAv SCHMIDT, einen 
vortrefflichen kenner der kaukasischen sprachen, der meine 
anfrage, ob arm. svin ein iranisches lehnwort sein könnte, in 
entgegenkommendster weise brieflich beantwortet hat. Ich er- 
laube mir hier den inhalt des briefes wiederzugeben: 

„Was zunächst den iranischen lehnbetrieb des armenischen 
hetrifft, unterscheidet HürscHhMann Zwei Schichten iranischer 
lehnwörter im altarmenischen. Die älteren persischen lehn- 
wörter des armenischen stammen nach ihm aus der partherzeit 
und zeigen pehleviform, ja z.t. eine noch ältere gestalt. Die 
jüngere schicht hinwieder setzt sich zusammen aus entlehnungen 
sowohl der sassanidischen (bis mitte des 11. jh. n. Chr.) als 
der späteren zeit, wobei es nicht möglich ist, diese jüngeren 
stoffe aufgrund lautlicher Kriterien noch einmal zu scheiden. 
Das altarmenische hat. ausserdem u.a. ziemlich viel aus dem 
syrischen erhalten. — Für arm. svin ist zunächst hervorzuhe- 
ben, dass es keinen anschluss im indogermanischen hat. Ferner 
kann es nicht aus den npers. formen entlehnt sein, die der 
artikel aus Hürschmanxs Grammatik anführt (auch die varianten 
bei Horn, Grundriss d. np. etym. 152 N:o 686 Zöbin, Zöpin 
passen nicht); ebenso wenig aus dem syr. wort, das Hüßsch- 
MANN mit recht als etymon ausschliesst.e Und zuletzt ist es 
auch nicht „kaukasisch“. Georgisch zup’ani, das Davıp Tcnov- 


1 Das mordwinische wort führe ich hier in grober trans- 
skription an, wie es mir im gedächtnis geblieben ist — meine 
aufzeichnung ist leider verschollen. So kann ich auch nicht näher 
angeben, in welchem mordwinischen dialekt das wort vorkommt. 


Etymologische streifzüge. 69 


BINOFF in seinem ['pyanHo-pyccKo-dpaHunu. cnoBapp (und I’py- 
3HHO-PYCCK. CJI.) in der bedeutung 'MeratenbHoe Kombe, lance’ 
und der georgische lexikograph SARA SULXAN ÖRBELIANI (ende 
des 17. jh.) in seinem georgisch geschriebenen wörterbuch 
K'art'uli lek“sikoni in der bedeutung "kurzer wurfspiess’ buchen, 
geht auf eine, wohl erst über das kaukasisch-tatarische einge- 
wanderte neupers. form zurück, und in anderen Kaukasus- 
sprachen findet sich aus der begriffssphäre nichts anklingendes!. 
Das georgische müsste die von AıpynEAN erschlossene form 
arm. *surin — oder ebenso gut *sivin — als georg. *suint, 
*sivin? überliefert haben, wenn entlehnung ins georgische 
stattgefunden hätte. Umgekehrt gibt es in älterer zeit kaum 
eine sichere entlennung aus den südkaukasischen sprachen 
(speziell dem georgischen) ins armenische. — Mir scheint also: 
ist svin „armenisch“, so kann es nur protoarmenisch sein, dem 
nichtindogermanischen, zahlenmässig überwiegenden teil des 
armenischen wortschatzes angehören; ob es hier wieder irgend- 
woher entlehnt ist, ist eine frage für sich, die sich nicht gene- 
rell entscheiden lässt, weil dasp rotoarmenische allen bemühun- 
gen zum trotz bisher keinen anschluss an bekannte sprachen 
gefunden hat, man also den altererbten wortschatz dieses idioms ` 
noch nicht sichten kann. — — — Das bei HüBscHMAanN ange- 
führte np. %öpin (Horn a.a.o. hat ein unbelegtes žābin und 
ein gut verbürgtes zöpin daneben), das im pehlevi nicht anders 
ausgesehen haben könnte (auch np. -b- < phl. -p-), müsste im 
armenischen seinen anlaut 3- bezw. s- und ebenso die inl. ò 
(als 0) und p behalten haben; nur kurze u, schwinden in 
älteren lehnwörtern und sonst im armenischen lautgesetzlich 
in erster silbe. Daraus erklärt sich Hüsschmanns vorsichtige 
fassung: "Verwandt scheint...’, von entlehnung aus dem irani- 
schen spricht er ja nicht“. 


Unser wort bleibt nach wie vor dunkel. Dass es im fin- 
nisch-ugrischen anknüpfung hat, ist jedenfalls interessant. Diese 
tatsache setzt ja eine sprache voraus, die das wort den fiugr. 
sprachen überliefern konnte. 


1 Georg. bubi ’speer’ (> svanisch šub), mingrelisch šupi id. 
ist lautlich nicht zu vereinbaren. 


70 JaLo KALIMA. 


2. Russ. äpecrera an einer grundleine befestigte schnur mit 
angelhaken’. 


Dies ist ein russisches dialektwort von der Kolahalbinsel. 
Neben äpectrera kommen auch andere formen vor: ápocrera, 
öpocrera, Öpocrura, Öpoctara, s. PonvYsockl), CAOBapb 061. 
apx. Hap. und Dar s.v. apecrera. Dasselbe’ wort ist wohl ape- 
crera, apocrera ‘lange rute, womit man renntiere beim fahren 
treibt‘, s. Popv. und VERECHA, JIlbcuoñ CAIOBapBb. 

Die etymologie, die ich hier vorschlage, kann sehr kühn 
erscheinen. Ich sehe in apecrera ein Ip. lehnwort, was aus 
geographischen gründen nur sehr natürlich ist. Dagegen kann 
die lautgestalt des herangezogenen Ip. wortes bei dem leser 
bedenken hervorrufen. Russ. apecrtera ziehe ich. zu IpK !karstikk 
(Gexerz Kola-lapp. Wb, p. 29) 'nauha; schnürband (z.b. am 
ranzen)', Ipl. mai kär@sstoi nuora, jolla kuorma köytetään 
ahkioon kiinni (pujottamalla ahkion syrjässä olevia reikiä myö- 
ten)’, IpN. gärastak id.; vgl. auch IpK. (Gen.) korstakk, gen. 
t-agì = tkarstikk Ip kaaristaa am lappenschlitten festbinden’, 
kaaristet 'bindestrick am lappenschlitten’ (ReEnv.) stammt aus 
dem lappischen, s. Ana JSFOu. 25,1 15.] 

Schwierigkeiten macht bei dieser zusammenstellung der 
anlaut: dem lapp. k- entspräche in apecrera also schwund. 
Diese erscheinung könnte ihre ursache in satzphonetischen ver- 
hältnissen haben. Das russische kennt auch eine nebenform 
küpecmesd 'schnurschlinge der lappen zum fang der renntiere' 
(Popv., Kolahalbinsel) mit der regelrechten wiedergabe des 
lapp. k- (die endung in kapectremp ist mir unklar). 

Um den schwund des k- in apecrera zu rechtfertigen, 
habe ich versucht parallele erscheinungen zu finden. Fast alle 
sind jedoch unsicher. Ich führe folgendes an: sl. kostp ben": 
skr. asthi, gr. 0or&ov; lit. kirmis, sl. &brvp 'wurm': lat. vermis, 
ahd. wurm; fi. urme ’larve der renntierbremse': Ip (PoLMAK.) 
gurbma ~ där me) "bremsenlarve' (s. NıELSEN, MSFOu. 20 146). 
Dagegen gibt es sichere beispiele von satzphonetischem schwund 
einiger anderen konsonanten im anlaut, vgl. lit. ilgas Lang 
slav. drlet, lit. ašara 'träne': gr. «xov; lit. dobilas Klee. lett. 


1 Hier ist wahrscheinlich g sekundär. 
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äbuls., s. MıkkoLa Roczn. Slaw. I, 14. Zu den parallelen er- 
scheinungen gehört auch ung. dial. zeha (~ eha), zeplin (~ 
epleny), zinas (~ inas), anderseits: ab (~ zab), acskó (~ zacskó), 
ap (~ záp), äszlö (~ zászló), ubbony (~ zubbony) u.a., S. 
MTsz, und vielleicht auch syrj. (WıED.) ar&y 'frauenkleid’, nach 
WICHMANN: V arZı 'sarafan aus grober leinwand’ < ? russ. 
capa ’sarsche; hausgewebtes zeug aus leinen oder wolle’ (aus 
fällen wie Hat capıkm, ıs_saräı); fi. dial. umero "nummer 
statt numero (auch lumero). ! 


3. „Lp. kalugere“. 


K. B. WikLunn gibt in seiner arbeit „Lapparnas forna ut- 
bredning i Finland och Ryssland belyst af ortnamnen“ (Le 
Monde Orientale 1911, p. 101-36 und 175-96) mit hilfe der 
ortsnamen ein bild von der ehemaligen verbreitung der lappen 
in Finnland und Russland. In diesem zusammenhang (p. 126, 
181) wird nach Cnaruzin, Pycckie nonapn, die beschreibung 
wiedergeben, in der der heilige Lazarj, der begründer des Mu- 
romschen klosters (am östlichen ufer des Onegasees, südlich 
von Pudoz) im 14. jh. seine erfahrungen unter den hier woh- 
nenden lappen erzählt. U.a. erwähnt Lazarj, dass er von den 
lappen und tschuden nonnmHe m uyab) misshandelt wurde 
und dass die übeltäter zu ihm kamen und sagten: „kalugere! 
verlass diesen ort!“ ... Sie wollten ihn totschlagen, verliessen 
jedoch schliesslich die stelle und zogen nach der ozeangegend. 

Das wort kalugere behandelt WiıkLuxn in einer fussnote 
und sagt: „In diesem wort möchte man das lappische (oh) 
gaida erit! weiche von hinnen! erkennen. Die buchstaben d 
und ] sind sich in slavischer schrift sehr ähnlich, und g könnte 
vielleicht das imperativzeichen sein.“ 

WIKLUND vermutet also, dass der hl. Lazarj in seiner 
beschreibung die an ihn gerichteten lappischen worte wieder- 
gebe. Das ist jedoch nicht der fall. Das wort kalugere ist 


! Für. sert, ornita VV. ’packleinewand, sackleinewand’ 
(WIED.) habe ich umsonst nach einer etymologie gesucht. Fi. 
aarnılsa id. (Kanteletar) dürfte irgendwie damit zusammengehören 
ı$sornitda für *ornitäa?). 
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offenbar russisch. Es ist der vokativ von dem worte Kaıyrepb 
(auch kanorepp) 'mönch’ (< gr. xadoyepoc). 


4. 1pK päs$i- "(out besen) Kehren’. 


PAASoNEN Beitr. zur fiugr.-samoj. Lautgeschichte 262 führt 
unter den beispielen, die nach seiner ansicht für einen finnisch- 
ugrischen stufenwechsel affrikata ~ sibilant (*£ ~ *$) im inlaut 
sprechen, folgende gleichung an: IpK pas$i-, K påšše- ’(mit 
besen) kehren’ ~ ostjK pa.lsöm 'fegen, kehren’. 

Handelt es sich hier wirklich um zwei genuin finnisch- 
ugrische wörter, so kann man gegen die zusammenstellung 
schwerlich etwas einwenden: semasiologisch ist die etymologie 
ja tadellos, und was den konsonantismus betrifft, so reiht sich 
dieser fall zwanglos mehreren ähnlichen fällen an. 

Die ursprünglichkeit des lappischen wortes ist jedoch nicht 
sicher. Zwar ist das wort in dem kolalappischen wörterbuche 
von GENETZ, wo das vom verfasser als russisches lehngut an- 
genommene durch „oe“ gekennzeichnet wird, nicht mit diesem 
zeichen versehen, weshalb wohl auch Paasonen keinen russi- 
schen ursprung vermuten konnte. Diese annahme dürfte je- 
doch nahe liegen, wenn man in betracht zieht, dass ein slavi- 
sches wort, russ. naxamd, in Nordrussland gerade die bedeutung 
'fegen, auskehren, reinigen (z.b. die diele)’ hat; zu der kon- 
jugation vgl. nauy, nawewb, ndauıymo usw., s. Dat, und Pop- 
VYSOCKIJ, CAHOBApb 067. apx. map. Die ursprüngliche bedeutung 
auf slavischer seite dürfte ’wehen, blasen, anfächeln’ sein. 


5. Tscher. à'tôl, ol 'stoppel”. 


Soviel ich weiss, ist dieses tscher. wort etymologisch un- 
erklärt. Es kommt nach den aufzeichnungen WICHMANNsS auf 
dem ganzen tscheremissischen sprachgebiet vor: westtscher. 
d'G osttscher. o't3l 'stoppel (sowohl stoppelacker als stoppel- 
wiese)'. 

Der erklärungsversuch, den ich hier gebe, macht keines- 
wegs anspruch darauf, unbedingt richtig zu sein. Er verdient 
jedoch vielleicht erwähnt zu werden. 

Nach der ansicht THomsens gibt es im tscheremissischen 
9 (10) worte, von denen 6 sicher und 3 (4) möglicherweise 
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baltischen ursprungs sind. WiıcHMann, Virittäjä 35, 103-5 hat 
dazu die entsprechung des finn. kerta, mordw. kirda (baltischen 
ursprungs) im tscheremissischen gefunden. Das oben erwähnte 
tscher. wort klingt an fi. ätelä 'grummet' an, welches nach 
TuomsEn BFB 159 ein baltisches lehnwort ist (lit. atólas, lett. 
atäls, atals, preuss. allolıs "grummet, der zweite schnitt einer 
wiese in einem und demselben sommer’). Bei grosser ähnlich- 
keit der wörter bietet die lautgestalt jedoch einige schwierig- 
keiten, weshalb die zusammenstellung mit einen fragezeichen 
versehen werden muss. 


6. Syrj. meg "bogen, umweg”. 


In MSFOu 44 164 habe ich russ. Mer» ’in den fluss 
hineinragender teil des ufers bei einer krküummung’ Arch. Mez. 
Pin. (Popv.) aus syrj. meg 'bogen, umweg hergeleitet. Das- 
selbe wort ist syrj. -mög in jumög 'krümmung (des flusses)' 
= ju 'fluss’ + mög. Mit dem syrj. wort gehört zusammen ostj. 
DN. mayə, Trj. mäyi, V. Vj. meyi usw. ’krümmung des flusses’, 
s. KarsaLaınen MSFOu. 23 191. Russ. mers kommt übrigens 
auch in Sibirien vor, s. den aufsatz 3akonp Taärıu in der 
zeitung Cnönpp 1914, N:o 39. Russ. mers dürfte eher aus 
dem syrjänischen als aus dem ostjakischen stammen. Sind 
das syrj. und das ostj. wort urwerwandt (?zu fi. mäki 'hügel') 
oder ist das letztere eine entlehnung? 


7. Ostj. Kaz. pgrt@’Aöx ein niederer polizeibeamter”. 


Dieses wort hat wohl, wie KARJALAINEN MSFOu. 28 7 
vermutet, russ. keapmasınuü zum original. Woher aber das 
anlautende p- des ostjakischen wortes? 

Die erklärung KARJALAINENS („Das wortanlautende p Könnte 
man sich in anlehnung an pärt- "befehlen’ entstanden denken“, 
a. a. O. fussnote) ist wenig wahrscheinlich. Das russische wort 
gehört in dieser form der schriftsprache an, das substrat der 
entlehnung hat dagegen seine mundartliche entsprechung ge- 
liefert. Im nordgrossrussischen ist es eine weit verbreitete er- 
scheinung, dass anlautendes kv- mit yv- zu f- geworden ist. "Go 
erklären sich zb im syrjänischen patera ‘quartier, wohnung’ 
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< russ. dial. (damepa, sonst keapmupa, pitansyja 'quittung’ 
(vgl. russ. xsumanųtia) u. a., s. verf. MSFOu. 29 21. Ebenso 
muss xeapmaĘtbHaă auf dem betreffenden gebiete etwa *far- 
taľno lauten, und f- ist natürlich im ostjakischen durch p- 


substituiert. 
JaLo KALIMA. 
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l. Ung. fény schen, glanz'. 


Ung. fény schen, glanz’, davon fenyl-ik, féml-ik ’gleis- 
sen, glänzen, schimmern, leuchten, funkeln’ (NySz.) wurde bis- 
her auf zweierlei weise gedeutet. Einerseits wurde es als dever- 
bale ableitung mit dem suffix -m > -n erklärt (Bupenz MUSZ. 
513-5, UA 208; zu dem suffix vgl. jedoch SzınnyEı NyH® 84, 
Sımonvı-BaLassa TMNy. 121), anderseits wurde fény < *femj 
auf ein nomen *fem zurückgeführt (Wichmann FUF XI 227; 
zu dem suffix vgl. Bupexnz UA 241, 267, SzınnyEı NyH® 92, 95, 
Fiugr. sprachw. 101). 

Die ursprüngliche form des ung. wortes ist — dies kann 
wohl nicht bezweifelt werden — jedenfalls *fem; vgl. femleni, 
femlet, femles NySz. Die form fem wurde bekanntlich im 19. 
jh. auf grund des verbums femlik in der bedeutung ‘metall’ 
wieder in gebrauch genommen (vgl. NyUSz., Sımoxyı Nyelv. 
Füzetek nr. 11 p. 31). In fény braucht kein bildungselement zu 
stecken; der lautübergang -m > -n > -ny (vgl. femleni, fenel- 
nek usw. NySz.) kommt ja im ungarischen sehr häufig vor, 
z. b. Abrahám > Abrahán > Abrän > Abräny, Adam > Adän 
> Adany, Achtum > Ohtum > Ohtun > Ohton > Ajton > 
Ajtony usw. (s. TMNy. 120, MunkAcsı ÄKE 398, GoMBocz 
MSFOu. XXX 184, Simonyi Nyr. XL 243 ff., MEeLich MNy. VIII 
147 ff., IX 157, 354, Justus Adatok a m, ny hang tört. 12, 
28, 31, EtSz. 7, 15, 41, 418 usw.). 

Das ung. *fem kann nun mit folgenden wörtern zusammen- 
gestellt werden: ostj. Kars. (OL 189) DN pam, DT pom, Trj. 
nou, Ni. mam, Kaz. näm, O ppm, V Vj. pam‘ "warmes wetter, 
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wärme, dampf; (sichtbarer) atem’, PAray-BEekE N pam 'schweiss’, 
AHuLov. N pam 'hitze; heisser dampf (in einer badestube)', PATK. 
pem, pem "bitze, heisser dampf (in der badestube)' usw. | [wog. 
Muxk. (Vog. Nepk. Gy. 11522, 685) pom te: vgl. auch pamın 
sam "gnädiges auge’ (op. c. IH 17), "warmer (wohlwollender) 
blick’ (ibid. 438); entlehnung aus dem ostjakischen (s. KANNISTO 
FUF Anz. VII 176)] | syrj. Wien PUI pym "beiss, kochend, 
schwitzig’, p. som 'glühende kohle’, — ‘hitze, schweiss, sieden- 
des wasser‘, P U I pymalny (pymavny) 'schwitzen, in schweiss 
geraten’, PUI pymödny 'erhitzen‘, P U I pymödtsiny, pymsiny 
sich erhitzen, heiss werden, bäben (intr.)’; Gex. P !psm beiss, 
kochend’, !pemäl- 'schwitzen’; Roc. P. pim "KUNATOKB, NOT$, 
HCcNapHHa; Topayif, IOTHBIÄ' usw.; nach m. aufzeichn. V pim 
‘wärme, hitze; siedendes, kochendes wasser’, pima, pimes warm, 
heiss’, pimedni "erwärmen, erhitzen, warm machen, heiss machen 
usw., Ud. om "heiss (z. b. suppe, brot); glühend', pim $id "heisse 
suppe’, pim lon ’glühende kohle’, pimedn; "heiss machen, glü- 
hend m.’ usw. 

Zur lautentsprechung vgl. ung. *hám ’schale an früchten, 
rinde’ (das ebenso wie *fem später aus ableitungen wieder er- 
schlossen worden ist, vgl. NyUSz., Sımoxyı NyFüz. nr. 11 p. 34) 
~ wotj. Munk. tkom, K tküm "nde, Kruste, schale (v. früch- 
ten, ei, brot), Wıchm. G kem, MU köm ’schale, rinde’, tscher. 
SzıL. (vgl. auch Beke Cser. nyelvt. 39) kom 'rinde (vom brot), 
rinde’ (s. MunkAcsı ÄKE 322, Szınnyeı NyH® 140); ung. szomjü 
"sitis; sitiens’ ~ syrj. WıcHm. sumalnj, I $umöni, P śimavni 
"hunger empfinden’, wotj. Munk. sumal- "hunger bekommen, 
hungrig werden’, WIED. Sumany ‘appetit haben, hungern, dur- 
sten’, WicHM. G $guman! "hunger empfinden’ (vgl. Bupdenz MUSZ. 
305, Szöegy. nr. 320, SETALA FUF II 261, Wichmann Wotj. chr. 
nr. 887, Paasonen s-laute 103, SzınnyEeı NyH® 54) usw. (Vgl. 
noch SETALA Stufenw. 13-14, Paas. Beiträge 12-14, SZINNYEI 
NyH® 45.) Bezüglich des vokalismus vgl. z. b. ung. mély (~ mil 
TMNy. 61) Gef" ~ ostj. Kars. (OL 179) DN mat, Trj. ma4, V Vj. 
mal, Ni. mif, Kaz. mai, O mvl id., Pápay-Beke N mal, AuLov. 
mat usw. (vgl. Bupenz MUSz. 608, Munk. NyK XXV 172, Szın- 
SEI NyH® 150), syrj. € entspricht einem vorderen vokal der 
verwandten sprachen, wie z. b. in ung. eg ‘aër; caelum’, fi. sää 
"wetter usw. ~ syrj. sined ‘luft (Bunpenz MUSz. 765, Paas. 
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NyK XXXIX 347, SeräLa FUF XI 170, Szınnyeı NyH® 135), 
ung. nyel 'schlucken, schlingen’, fi. niellä, mord. ńilems usw. ~ 
syrj. WicuM. (FUF XV 35) S milni schingen, verschlingen’, 
úlalni, V ńilavni, P úiva'vni ‘schlucken, hinunterschlucken’ 
(Bupenz MUSz. 411, Szóegy. nr. 408, Paas. Beitr. 39, WICHM. 
l. c., SETÄLÄ Sufenw. 31, JSFOu. XXX,, 60, SzınnyEı NyH® 32 
usw.). Vgl. auch ostj. Kans. Ni. kdman‘, Kaz. küman‘, O kuman. 
wie viel’ < syrj. kimin id. (Karı. OL 180, 262). 

Was die bedeutung betrifft (ung. *fem, urspr. *’heiss; hitze’ 
> schein, glanz'), hat schon Bupexz (MUSZ. 514 usw.) auf die 
verwandtschaft zwischen den bedeutungen splendere und 'calere' 
hingewiesen; vgl. noch fi. hehku ’glut; hitze’, hehkua "Tam. 
mend schimmern od. glühen; vor zorn entbrennen, von be- 
gierde entglühen’ (vgl. Wichmann FUF XI 176, 239), fi. kuumet, 
-een "hitze; matter Schimmer: wot, Munk. S šund- "sich 
aufwärmen', Wun, Sundyny leuchten. 

Für syrj. pim, ostj. pam, schlägt bekanntlich SETALA eine 
andere etymologie vor; er verbindet diese wörter (= samO pö, 
pū warm) mit ung. fö ~ fövök coqui’, mord. pijems ‘kochen’, 
lp. bivvat ‘calorem servare’ (Stufenw. 18, JSFOu. XXX,, 35; 
ebenso K. Doxxer MSFOu. XLIX 178). Da jedoch kein zwin- 
gender grund dazu vorhanden ist, das syrj.-ostj. nomen mit den 
verben der anderen sprachen zusammenstellen — obwohl diese 
abweichung allein natürlich kein hindernis der zusammenstel- 
lung bilden würde —, ist wohl ung. fő 'coqui’ kaum von syrj. 
puni 'kochen’ (coquere, coqui’, s. verf. KSz. XVI 298), mord. 
Paas. E piyems, M pijəms gar kochen (intr.)' usw. zu tren- 
nen; vgl. SETALA NyK XXVI 409, Paas. Mord. chr. nr. 657, 
SzinnyEi NyH® 144 usw.! Die letzteren wörter will SETALA 
nur mit ung. föz 'kochen (tr.)' verbinden (Stufenw. 45, JSFOu. 
NXX,, 75; ebenso K. Donner op. c. 165; vgl. auch MunkAcsı 


1 Es wäre natürlich nicht unmöglich, dass ung. *fem, ostj. 
pam, syrj. pim dennoch mit diesen zeitwörtern zusammenhängt 
und diese formen ableitungen mit dem deverb. nominalsuffix -m 
darstellen (s. BUDENZ l. c.; bezügl. des suffixes vgl. SZINNYEI 
NyH® 84, SCHÜTZ NyK XL 62-66, PATK.-FucHs § 111, WIED. 
Syrj. gramm. & 35 usw.), doch müssen wir diese annahme ableh- 
nen, da sie sich wohl durch nichts stützen lässt. (Vgl. auch die 
samoj. entsprechungen K. DONNER op. c. p. 178.) 
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ÅKE 276 ff.); vgl. jedoch Bupenz MUSZ. 538, Sr NyK 
XXVI 409-10, Smonyı-BaLassa TMNy. 407, Paasonen Mord. 
chr. nr. 657, SZINNYEI l. c. 

[Vgl. Gyarmartnı Affinitas p. 372 (s. Munkácsi Nyr. XI 438), 
Bupenz Szöegy. nr. 506, 530, MUSz. 513, Wichmann FUF IX 
327.) 


2. Ung. küsz-ik 'klettern’. 


Ung. kusz-ik 'klettern’ wird von SETALA (Stufenwechsel 70, 
JSFOu. XXX,, 65) mit mord. Paas. (Mord. chrest. nr. 351) M 
kufsams, E kuzems ’klettern, hinaufklettern, hinaufsteigen', tscher. 
Szı.. tkučém, Gen. O küzem etc. ’hinaufsteigen, klettern’ (vgl. 
Beke Cser. nyelvt. 27, 97, Paas. Beiträge 168), lp. guoccat 
‘currere’ zusammengestellt (s. auch SFTALA FUF II 229). 

Mit diesen wörtern kann noch verglichen werden synt. V 
kafsng "sch erheben, aufsteigen, emporsteigen, sich empor- 
schwingen’, ka,.fsedn: 'in die höhe werfen, erheben’!, katsed- 
sin! "eich emporschwingen, in die höhe steigen’, ebenso in der 
Prup-mundart kafsnı 'sich erheben, aufsteigen (z. b. der nebel)', 
ka,fssedni "erheben, hinaufziehen’, Wun katöny "sich erheben, 
sich emporschwingen, hinauffliegen’, kat$edny "erheben, erhöhen 
(z. b. den preis), in die höhe werfen’, kat$edtsiny "sich erheben, 
s. aufschwingen, in die höhe steigen, (in der luft) schweben’, 
katé lebalny 'schweben (fliegend)'. In Ud. findet sich noch 
Mez. ka,t$edni "galoppieren, im galopp fahren‘, dessen bedeu- 
tung durch russ. Kkayarben (s. Dar) beeinflusst erscheint. Es 
ist nicht unmöglich, dass der vokalismus (in V Pr. Ud.) auch 
spuren dieser beeinflussung aufweist. 

Zur lautentsprechung fiugr. (ural) *-f$- > ung. -sz-, syrj. 
-fs- vgl. noch ung. messze Term, entlegen’, Ip. Wurt L mösce- 
'entlegen’, me&scete- "beiseite führen’ (s. Bunpenz MUSz. 620, 
SzınnyEeı NyH® 151, SETALA Stufenw. 69) | syrj. Wichm. tset, 
P uset ‘klein’, ıfS-mon "junge frau’, I ?/$-ai stiefvater’ („Kleiner 
valer), won, Munk. S M tč, G tıdı "wenig! etc., WicHm. G itsi 

1 Z. b. V koľk kittseiz ka,tsedni verman ’so hoch [eig. bis 
wohin] du das ei in die höhe werfen kannst’ (ber Füz. nr. 19 p. 26): 
ka,lsedlin! ` kofkt- ka,fsedlıs ’er warf das ei in die höhe’ (ibid. 
p- 27), stis Ze (vile) ka,fsedlis ‘annál messzebbre (magasabbra) dobta 
tel’ (ibid. p. 29). 
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weng (s. Wıcham. Wotj. chrest. nr. 236), tscher. Gau. e ‘klein’ 
etc. (s. Paas. FUF II 187, Beke Cser. nyelvt. 18, 97), wog. MUNK. 
(ÄKE 156) K vis, ML twus, UL P is 'klein, jung‘, T äs kein, 
wenig! (s. auch Hazay A vog nyelvj. esu szötagbeli magänhangzöi 
29; vgl. auch Kannısto FUF Anz. VII 16), Kannisto (Vokalismus 
55) KU KM KO $:$, P VN VS LU śś 'klein’, ? Ip N ucce 'parvus’ 
(SETALA FUF II 229, Stufenw. 69, JSFOu. XXX, 34, MUNK. 
ÄKE 156, Paas. Beiträge 160). Hierher gehört gewiss auch 
ostj. AuLov. N vas eng, schmal, dünn, fein’, Hunr. N vas 'schmal, 
eng, dünn’, PApavy-BEkE N va$ schmal CAsTR. wat ‘schmal’, 
PATK. vať ‘dünn, schmal, eng’, PApAı-Munk. S vať ’schmal’, PAAS. 
(FUF I 189) K ak in wdk-I@nt "baier (vgl. AuLgv. vas-lant 
id. „feines getreide“, PATK. vat-tant id. „schmal-korn“; anders 
SETALA FUF II 236) | ?vgl. auch syrj. gifs 'Karausche’, ung. 
keszeg etc. (Szınnyeı NyH® 138, MunkAcsı ÄKE 408, PAASONEN 
JSFOu. XXVI, 10). 

Ung. küsz-ik (s. CZF, NySz., NyUSz.) wurde von BUDENZ 
(MUSz. 51) als frequ.-bildung erklärt (vgl. auch Szóegy. nr. 715, 
nach Sımoxyı (Nyr. V 98, vgl. auch Nyr. III 100) ist es mit 
dem grundworte von kószál 'umherstreichen’ identisch (s. auch 
Bupenz MUSz. 39, 51; vgl. jedoch Szırası Adalékok 23-25, 
Gomgocz NyK XXXIV 464). [Vgl. Paasonen Mord. chr. nr. 351 
(mord., ung.), Beiträge 168 (mord., tscher.), SzınnyEı NyH® 146 
(tscher., mord., ung.), SETALA 1l. c. (mord., tscher., lp., ung. —- 
samoj.)]. 


3. Ung. rész 'teil”. 


Ung. rész "Tel konnte bisher nicht befriedigend erklärt 
werden. Munkäcsıs erster versuch, das wort als deverbale ab- 
leitung zu deuten (Nyr. IX 348; vgl. auch TMNy. 62), sowie 
der zweite versuch desselben verfassers, es aus dem arischen 
herzuleiten (ÄKE 527), haben zu keinem überzeugenden resul- 
tat geführt. Das ung. wort dürfte mit dem folgenden syr]. 
worte zusammenzustellen sein: Ud. refs 'teil, stück, stückchen, 
stück fetzen, lappen; scholle’, nan-refS "ein stückchen brot’, 
sakar-refs ein stück zucker’, j?-re?s 'eisscholle’ Jorta Jortnimes 
lebedlini ref:jesen "einander mit erdschollen bewerten (vgl. verf. 
ker Füz. nr. 19, p. 163-4 vijim kus refs '(hier) habe ich ein 
stück brot’). Mit diesem worte ist vielleicht identisch V refs in 
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ISun-reifs fingergelenk’, Wien, tuń-rötå id., I rot$ 'winkel', 
Leg. röc 'cyctaBp’, WicHMm. (Wotj. chr. nr. 150) I refs ‘ecke, 
winkel’ ~ WOU, WiıcHM. (l. c.) U djets-If "schulterbein’. Die be- 
deutungsentwicklung 'gelenk’ ~ 'gebeugtes gelenk’ ~ ‘winkel’ 
ist wohl verständlich (vgl. lat. geniculus das knie, der bug, die 
ecke, wo zwei röhren unter einem winkel zusammenkommen’ 
GEORGES). Bezüglich der übrigen bedeutungen (gelenk ~ schul- 
ter; gelenk m glied ~ teil, stück) vgl. syrj. Wıcum. (MSFOu. XXI 
153) S jez-vii "gliedgelenk’, V jez-vi ‘sehne, flechse’, L jez-vi 
'gliedstück (am rohr, strohhalm etc.), wot, Munk. Joz "gelenk; 
halmknoten’, tčrńl-joz, K Ylıne-doz 'Tingergelenk’, mord. PAas. 
(Beiträge 230) M jezges, ezne, E eine 'gelenk, glied’, fi. jäsen 
glied, gelenk’, tscher. Sau. jeden `glied, gelenk', "oi/ "nie, 
kehle’ („fussgelenk“) (s. auch Beke Cser. nyelvt. 53), ung. iz 
'glied, gliedmass; gelenk; knoten (v. halmen); teil usw.’ NySz. 
CzF (igre porrá töri 'confringit, contundit, comminuit, in pul- 
veres redigit’) (s. auch Sımonyı M. Hat. I 134), samoj. Jur. “ēsu’ 
'glied (hand-, fussglied)', Geo ‘glied, gelenk’, Motor. (PALLAS) 
Hank schulter (Paas. Beiträge 230, SETALA Stufenw. 54, 
JSFOu. XXX,, 55; vgl. Bupenz Szöegy. nr. 820, MUSz. 829, 
SzınsvEi NyH® 33), ebenso die verschiedenen bedeutungen von 
lat. artus, articulus usw. 

Zur lautentsprechung syrj. -f$- ~ ung. -sz- vgl. oben unter 
ung. küsz-ik; syrj. e kann auf einen palatalen vokal zurück- 
gehen, wie in syrj. tel "winter, ung. tel usw., vgl. WICHMANN 
FUF XIV 107-8. 

Mit ung. rész, syrj. rei? ist wohl auch das wog. diminu- 
tivsuffix Munk. ru, -res, -räs (z. b. Muxk. Toiér "heldenfürst, 
gott’ : tgterrısem "mein fürstchen’, mā erde ` märısem 'földecs- 
kém’ SzaBö NyK XXXIV 454, Munk. Vog. Nepk. Gy. II 508; 
auch deverbal Szasö l. c. p. 74) zu verbinden. Eine ähnliche 
bedeutungsentwicklung zeigt das syrj. Wıchm. (FUF XIV 109, 
I tor, Ud. V SLP tor ’abgebrochenes stück, stück, bisschen‘ 
(TV SL P), 'teil (eines ganzen), ding, gegenstand' (I Ud.) (s. auch 
WiıcHM. Wotj. chr. nr. 980), das auch zur bildung von diminu- 
tiven dient, z. b. Wıcum. (FUF XIV 109) I lim-tor 'schnee- 
locke’, Wıchm. (JSFOu. XXI, 39) mes-tor "kühchen’, Jev-tor 
ein tropfen milch’, pt-tor 'knäblein', pats-tor "kleiner ofen‘, 
rok-tor "en bisschen brei’ usw., Letka (eig. aufzeichn.) zon-tor 
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‘kleiner knabe (mapnmımka)' usw.! (vgl. auch Wen. Wbuch 
unter tor, Gramm. p. 73). Bekanntlich lässt sich auch im ost- 
jakischen ein aus einem selbständigen worte entstandenes dimi- 
nutivsuffix nachweisen: N PAray-BEkE vaš stadt : vrsleynkem 
"varacskam; meine kleine burg, mein festungchen, mein städt- 
chen’ (Pápay Osztj. Nepk. Gy. 14, 150), sun "ecke, winkel...’ : 
suylenkem ‘mein winkelchen’ (vgl. auch Schütz NyK XL 32), 
Dart. &va-lenga armes mädchen usw., deren suffix mit ostj. 
Kars. (OL 172) DN lenes, Ni. leyks, Kaz. fue (liebkosungs- 
wort) "lieb, arm identisch ist (vgl. ScHüTz 1. c., Munkácsi Vog. 
Nepk. Gy. II 0747; vgl. auch Kars. FUF XII 218). Mit dieser 
annahme lässt sich auch der auffallende gebrauch des wog. 
suffixes -rig in zeitbestimmungen erklären, wie tkwoflin et kwo- 
felriset 'éjfeles éj ejfele tájt, "io minemä jJur-pälrisel 'keves- 
sel az 0 elmente után’ (s. SzaBó NyK XXXIV 454), womit sich 
die bedeutung von ung. íziben ’sofort, rasch; zu rechter zeit’ 
(NySz.), izibe, iziben ’szaporan, sietve; hamarjában, tüstént, 
egyszeribe’ (CzF), izibe tüstént, egyszeriben’ (MTsz.), két 
igben "bis, duabus vicibus’ (NySz.) usw. von ung. ig ‘glied... 
(s. auch Sımoxyt M. Hat. I 61), lat. articulus in der bedeutung 
‘zeitpunkt, augenblick’ (GEorGes) vergleichen lässt. 

Szarö hält das wog. diminutivsuffix für ein aus den suf- 
fixen -r und -ı$ zusammengesetztes suffix (NyK XXXIV 454), 
doch ist diese deutung, gerade so wie KARJALAINENS annahme, 
das suffix sei ursprünglich mit ostj. Vj. ër, VK rät alter 
mann, greis’ identisch (FUF XIII 224, 231), unwahrscheinlich. ? 


4. Ung. táj "gegend, umgegend; Zeit. 


Ung. táj "gegend, umgegend; zeit’ (NySz. OklSz. NyUSz.) 
wurde zuerst als fiugr. wort (verbunden mit fi. taivas 'him- 
mel’ etc. Bupenz Szóegy. nr. 190; mit fi. tila 'locus...’ etc. 
Munkácsi Nyr. XII 390), dann als iranisches lehnwort (MUNKÁCSI 


1 S. auch Fer Fus, nr. 19, p. 142 (S), 214 (Ud.) usw.; 
WICHMANN MSFOu. XXXVIII 309, 313, 329, 330 usw. 

2 [Korrekturnote: Herr prof. MunkÄcsi macht mich auf eine 
vollkommen analoge bedeutungsentwicklung im ossetischen auf- 
merksam. In Munkäcsıs handschriftl. aufzeichungen findet sich 
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ÅKE 586) erklärt, endlich mit ung. távol ‘eminus, procul’ in 
verbindung gebracht (Kovács M. = Sımonyı Nyr. XLII 295). 

Das wort liesse sich vielleicht mit folgendem syrj. worte 
zusammenstellen : syrj. Wien. (Zusätze und berichtigungen, Bul- 
letin de l’acad. XXXI 304) tas 'gegend’, tasyn an, längs’, tasa 
an oder bei etwas befindlich’, Leg. (wbuch p. 99) tas (bezeich- 
net die an flüssen wohnenden), eZ-va-las "kuBymie no p. Bal- 
yerab nia Bugerouus’, vıser-tas "xuBeyule no p. Bumtepb 
nm Bumepupst; Lem zitiert auch das bei Epiphanij, dem 
biographen Stephans des heiligen, vorkommende Ilepracnı (vgl. 
Le. 3bpfHck. kpaä I p. 19, Smirnov Ilepmakn p. 26). Bei 
SMIRNOV op c. p. 80 findet sich noch folgender ausdruck: 
[[3bBa T a €C '>-IƏHb Kopka 'n36a Nrkemuepp' 'hütte der Ižma- 
bewohner‘. In m. aufzeichnungen finde ich das wort nur ein- 
mal in einem von A. A. Ceusov verfassten liede (Zürj. Nepk. 
p. 136): siktiv-tasli den leuten der Sysola-gegend'; ’Cplconb- 
CKOMy Kpam.! 

Ung. -j, syrj. -s geht auf fiugr. *-ks zurück, wie in ung. 
máj ’leber’ ~ syrj. mus (musk-) id., syrj. pas Zeichen (vgl. 
PaasoxeEn Beitr. 241, SETäLA Stufenw. 64, SzınnyEı NyH® 42-3). 
Zum schwund des urspr. stammauslautenden *-k vgl. syrj. 
Win. 1108, Ud. VSLP toš (stamm : to3k-, to$k-) bart, hin- 
gegen Ud. to$is sem bart (ber Füz. nr. 19 p. 177), tošęs den 
bart" (ibid. p. 214) 2; vgl. Wicnw (FUF XV 4) na'k "falle (für 


das wort osset. MILLER (Die sprache der osseten 50) yat, MUNK. 
yai (pl. xäılt“ä) re auch in koseformen wie Munk. mä fə'də 
yai "moi MHIOÄ orent, mä mä'da yai Mon MHJIAA MATb', 
m° Efsamära yai MO Munof Dpart, ebenso tmä Xoca've yai 
"mein lieber gott; én édes istenem’, sogar in dem als diminuti- 
vum übersetzten mä xäüra yaj Moe COIHeyuKO', ebenso heisst 
es in einem märchen bei Musk. te gä qä'uə, m’ efsomäre 
xäıtt“ä? "mi kell nektek, en kedves öcscim (öcsikeim); was brauche 
ihr, meine lieben brüder (brüderchen)?’] 

1 Möglicherweise geht wog. MUNK.-SZıL. las ’fremd’ (s. MUN- 
KÁCSI KSz. IV 376, JACOBSOHN Arier und ugrofinnen 154, 183, 
192) in erster reihe auf syrj. tas zurück. 

2 Infolge analogischer einwirkungen kann wiederum ein nicht- 
etymologisches -k als stammauslaut erscheinen, z. b. syrj. WICHM. 
[es "brert, stamm fes- und frsk- : < russ. Tec usw. (WICH- 
MANN, Virittäjä, 1921 p. 109). 
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mäuse, hermeline, schneehühner)': V na'kje (illat.), naľkis (mit 
pers.-suffix der 3. pers. sing.) (MSFOu. XXXVIII 300), S nalkjr, 
naľkjis (l. c. p. 329), L nalke, naľkid (2. pers.) (l. c. p. 333) 
etc s. auch WIEDEMANN Syrj. gramm. § 11. — Zum vokalis- 
mus vgl. ung. ar 'preis’ ~ syrj. WıIED. artny "überschlagen, 
überschlag machen’ (vgl. GomsBocz-MeELICH EtSz. 116). 


5. Syrj. Zog "trauer, kummer’, wot, Zug, 


Syrj. Wiep. Gog (auer, leid, kummer, traurigkeit, lange- 
weile; unglück; schwäche, mattigkeit, schwindel, übelkeit, ekel', 
&ogny, Sogsiny, Sogsisny trauern, traurig, betrübt, bekümmert 
sein, sich grämen; krank werden, ekel empfinden, zum vomieren 
geneigt sein’, Sogödny ’betrüben, bekümmern, traurig machen; 
ekel, übelkeit erregen’ usw., MWICHM. (Wotj. chr. nr. 931) I $og 
‘trauer, Kummer, (JSFOu. XXI, 23) IVS $ogsin!, L Soksing 
trauern’ usw. (ich habe auch die form Ud. $ogni = $ogsini 
aufgezeichnet!) | wotj. Munk. $ug 1. "schwerlich, mühsam; unbe- 
quem, ungemächlich; mühe, plage, beschwerlichkeit, unbequem- 
heit’ 2. "traurig, bekümmert; trauer, kummer, schmerz, leid’, 
t$ugti-, Y$ukti- ed antun, traurig machen, kummer verursachen; 
quälen, peinigen’, WichM. (l. c.) G J $ug eng, unbequem, schwer 
— stellt Wichmann (Wotj. chr. nr. 931) mit fi. hankala 'unge- 
lenkig, unbequem, beschwerlich, hinderlich' zusammen. 

Im ostjakischen findet sich ein wort, das jedenfalls hierher 
gehört: N (Hunr.) Suk bat, kin, fäjdalom, szomorúság’, Sugasa- 
ta, Suka$-ta 'sertödni, szenvedni, kínlódni, aggödni' etc., (AHLQV.) 
šok 'sorge, betrübnis’, Guk not, plage etc., (PAray-BEkE) Šok 
'not’ etc., ] (PATK.) čok sorpe, betrübnis, pein, Dot usw., KAR). 
(OL 70) DN Gok, Trj. tsexk, V Vj. Gab, Ni. šuł, Kaz. Sok, O 
sò% ‘sorge, betrübnis’.?2 Hier finden wir also dieselbe entspre- 
chung im anlaut, wie in ung. savanyü sauer, syrj. W1ED. Som 
'säure, sauerteig; schärfe, stärke (von getränken)', P šöm 'sauer', 


1 Z. b. Fgr. Füz. nr. 19 p. 159, 195. 

2 HUNFALVY (wbuch 205) verbindet das ostj. wort mit wog. 
‘sau bai, savet-ungv ’kinozni’, sovetaht-ungv ’kinlödni’, aggódni’, 
jedoch mit unrecht’; vgl. wog. AHLQV. sovetaytam "sich einbil- 
den (?)’, MUNK.-SZIL. tsaw "not, Tsaweli ’leiden’, tsawälı ’peinigen’, 
MUNK. (Vog. Nepk. Gy. H 695) tsaw "szükseg, inseg, baj’. 
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(Gen.) !$ym "säure, sauerteig; sauer’, wotj. Munk. $umäs 'backtrog, 
brottrog’, fi. hapan sauer säure’ etc. ~ wog. Kaxnısto (Voka- 
lism. 201) KU $ördoym, KM seym, KO sřum 'muffig (vom mehl)', 
VN VS LU $ep-, LO saf- "säuern', ostj. Kars. (OL 130) DN fsirmat- 
(pass.) 'stockig werden (mehl)’, Trj. f$’uymag- 'säuern (eg, 
Kaz. šbų- sauer werden (z. b. teig). Bekanntlich nimmt SETALA 
(AH 266, JSFOu. XVI}, 7) hier ein anlautendes fiugr. *$-, 
PaasoxeN hingegen (FUF XII 301 f., Beiträge 202) fiugr. *fs- 
an. In entsprechungen, wie ung. egér maus’, syrj. Sir, wot, 
J šir, G Sir, fi. hiiri etc. ~ ostj. Kars. (OL 160) DN tensar, 
Trj. autsnkar', V lönkar‘, Vj. inkar usw. erscheint nach PAa- 
SONEN (JSFOu. XXVL, 15 ff., FUF XII 300 ff.) das anl. fiugr. 
*$- regelmässig vertreten, während nach SETÄLAÄS theorie — 
und diese annahme ist die wahrscheinlichere — die schwache 
stufe des wechsels fiugr. *$ ~ *2 (s. JSFOu. XIV,, 16-19, XVI, 7), 
nach SzınxyEI (NyH® 27) ugr. *š > *3 anzunehmen ist. Es Könnte 
auch die möglichkeit eines stufenwechsels ? fiugr. Të ~ *$ nach 
PAASoNEN (vgl. im inlaut Paas. Beiträge 262-3), ferner die 
annahme von zweierlei $-lauten (*$, *$) ins auge gefasst wer- 
den, insofern wir nicht einem übergang aus der *$-gruppe in 
die *{š-gruppe (in savanyú) gegenüberstehen. Die belege sind 
eben vorläufig zu spärlich, als dass wir befriedigende schlüsse 
ziehen könnten. Es sei nur bemerkt, dass PAaAsonEns ansicht, 
ostj. Lë gehe in jedem falle auf urspr. Lë zurück, durch die 
lautvertretung in den unten anzuführenden lehnwörtern nicht 
bekräftigt wird. 

Das ostj. (ok usw. liefert jedoch keinen neueren beweis 
für die entsprechung perm. 3, fi. k ~ ostj. £5, $ usw. Es weist 
nämlich alle merkmale der entlehnung aus dem syrjänischen 
auf. Vgl. a) zum anlaut: Bar, čirt ‘bunte wollene schnur, welche 
die braut den freiersleuten und anderen gästen verteilt’, Kar». 
(OL 210) Ni. ër, Kaz. St 'wollenes garn’, O sır köl 'schma- 
les, wollenes band’ < syrj. WIED. 8ört 'gespinst, garn, zwirn’ 
(vgl. auch Munk. Vog. Nepk. Gy. II 0749); ostj. Kars. (OL 91) 
Kam. t$öist (geheimwort) "geld, ? Trj. Gan, Ni. Kaz. $mi", 
O säjst 'rubel’ < syrj. Wied. Bat, šait 'rubel’ (vgl. auch ostj. 
Kars. OL 7 DN $af, Trj. tšoá, V dar, Ni. Sat, Kaz. A4, O Sul 
'mitleid’ < russ. xab id.); b) bezüglich des auslautes: ostj. 
Kars. (OL 94) DN moipek, Trj. mäifik, V Vj. matik Kond. 


84 D. R. Fuchs. 


mörtek seife < syrj. maiteg, maiteg usw. (s. auch Wicam. FUF 
XIV 90); ostj. Kars. (OL 122) DN sösck, Trj. säp’tk, V Vj. sà 
pik, Ni. sine, Kaz. sòptk, O sabex ‘stiefel’ < syrj. WıED. sapög 
id. (< russ.); ostj. Kars. (OL. 75) Ni. muk, O mök usw. ’sache, 
tat, ursache’ < syrj. WıcHm. (JSFOu. XXI, 20, FUF XIV 95) 
Ud. VSLP mog, I mög 'tat, geschäft’; c\ inbezug auf den vo- 
kalismus: ostj. Kars. (OL 71) DN kör, Trj. Kèr‘, V Vj. Kor‘, Ni. 
kur, Kaz. ke, O kor 'ofen’ < syrj. Wun, gor ’ofen, badstu- 
benofen’ usw. s. KARJALAINEN OL 71, 249, 278. 

Das adverb PATK. čoken "Kaum, mit not’ (s. auch PATK.- 
Fuchs § 81), PApay-BekE šōkən "kaum, schwer’ (s. auch Kara 
Esz.-osztj. határozók p. 34) ist offenbar samt suffix (aus einer 
syrj. form šogen; vgl. wotj. Munk. šugän "mühsam, schwer [adv.}, 
vgl. auch syrj. Wichm. [FUF XIV 95] I mogen "aus not, wegen 
einer sehr notwendigen angelegenheit’) aus dem syrj. entlehet. 

Nach ausscheidung des ostj. wortes lässt sich zu dem 
syrj.-wotj.-fi. worte treffend (vgl. auch Bupenz MUSz. 328) fol- 
gendes ung. wort heranziehen: agg, agg-ik ’angi, curis affici; 
sich ängstigen’, dial. meg-aggik ’gerinnen, zu topfen werden 
(v.d. milch)’ usw. Dieses wort wurde bekanntlich von GoMBoczZ 
(MNy. V 125-6; s. auch Gomßocz-MeLıcn EtSz. 25-6, SZINNYEI 
NyH® 142) mit fi. ange, ankee- 'bedrängtheit’, ankea ’eng...', 
est. angu-ma ’gerinnen’ verbunden; das fi. wort ist jedoch ein 
germanisches lehnwort (s. SETALA FUF SUE 357; vgl. auch 
GoMBoCZ-MELICH Lei Zum vokalismus vgl. ung. savanyú 
(s. oben), ung. szarv ‘horn’ ~ syrj.-wotj. sur, fi. sarvi, sarve- 
usw.; vgl. auch Gomsocz NyK XXXIX 250. Im auslaut des 
ung. wortes ist gewiss kein latentes suffix anzunehmen, wie 
Munkácsi LAKE 123, 641) meint; das geminierte g ist unter 
dem einfluss von formen wie agg 'alt’, agg, aggik 'altern, alt 
werden’, aggat, aggaszt "anhängen’ (s. EtSz.) entstanden. Zu 
den bedeutungen ung. urspr. ’angustum fieri’ (syrj.-wotj.-f. 
"unbequem, beschwerlich’) und ’animo angi’ (syrj.-wotj. "traurig, 
trauer’) vgl. Gomsocz MNy VII 107, Gomsocz-MeLich EtSz. 26. 

[Vgl. Bupenz MUSz. 718-9, 328, Donner wbuch nr. 727, 
582, Wıkıunp UL 151, Muxkäcsı ÄKE 122-3, 640-1, GoMRocz 
l. c., Gomsocz-MeLicn EtSz. 25-0, SZINNYEI l. C., SETALA Le 
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6. Wog. Serke‘s 'adler’. 


Das wort lautet bei AnLovist sariks, särkes, sarkes ’adler”, 
bei Munkácsi (Vog. Nepk. Gy. II 0318) K sourkös, P. 3ärkıs, 
T $ärkes, (Munk.-TröcsAnyı) Särkes, T $ärkes, šerkėś, (Vog. 
Nepk. Gy. II 702) särkes, Sarkıs, $ärke$ id. und hat nach 
Kanxısto (Vokalism. p. 4) folgende formen: TJ TC $erke'$, KU 
sä,r.k$, KM söär.k$, KO Sarık$, P šardkš, VN VS šārkš, LU 
sär,k$ id., (FUF XIV 60) LU šařkzśt (plur.). 

Wir haben es hier wahrscheinlich mit einer zusammen- 
setzung zu tun, deren zweiter teil vielleicht mit folgenden wör- 
tern zusammengestellt werden kann: fi. kotka 'adler’, lp. goas- 
kem, mord. kutskan, kutökan id., tscher. WıcHhm. (JSFOu. XXX,, 
22) KB kut3kö$, T kutk3& ’adler' (KB), en grosser raubvogel’ 
(T), syrj. Wıchm. kutš adlert, wot. Munk. J teuni-kiE id., S 
turd-kłč, J turt-kłč, Kaz. turt-kêš 'fledermaus’, Wichm. J. tuńt- 
kit$ 'adler’ [vgl. Donner wbuch nr. 19, SeraLA FUF II 234, 
Paas. s-laute 28, Wıchm. JSFOu. XXX,, 22-3]. 

Dem inlautenden fiugr. *-t$- entspricht im wog. gewöhn- 
lich š, s, z. b. wog. Kann. (Vok. 171) TJ TC 805-, KU Set, 
KM sös-, KO süs-, P VN šùš-, VS LU šuš-, LO sus-, So sàs- 
'waten’ ~ ostj. Paas. (Beitr. 123) K tšūgšm, Ju. sùłšəm (praes. 
sòtšram) ’schreiten, gehen’ usw. (vgl. SETALA Stufenw. 66, JSFOu. 
XXX,, 65, Paas. Beiträge 123, 130), (mit vorhergehendem nasal:) 
wog. Kann. (Vok. 119) TJ TČ ġnš-, KU ġnš-, KM Bons-, KO 
suns-, P Bun3-, VN LU LM unš-, LU So ųns- 'übertreten, über- 
schreiten, überfahren’ ~ ostj. Kars. (OL 128) DN ùntš- etc. "über- 
schreiten ein wasser’, syrj. WIcHM. Gud änt "hinüberfahren (über 
wasser), übersetzen’ etc. (vgl. Ser FUF II 226, Stufenw. 9%, 
JSFOu. XXX,, 94, Paas. Beitr. 132), doch kommt auch $ in 
vertretung von fiugr. *-$- vor: wog. Kann. (Vok. 70) TJ TC 
kanb8-, KU So yand-, KM KO LU ķańš-, P VN VS kans-, LO 
tyańś- wiesen ~ ostj. Paas. K Xöt5dm "sich auf etw. verste- 
hen, können’, syrj. WicHhm. kužni 'verstehen, können’ etc. (vgl. 
SerA.ä FUF II 224, Stufenw. 94, Paas. Beitr. 132), obwohl -3- 
gewöhnlich auf fiugr. *-fs- zurückgeht, z. b. wog. Kann. (Vok. 
56) TJ, TC tik, KU Zë, KM A3 "lieber: TJ (katl')Eiski "liebe 
(sonne)’, KU -$i8.k$a, KM -$a$.kP usw. ~ St, Wıchm. (FUF 
XI 190) Ud. VS fsafsa, LP !sutsa, S auch tsa.fse "kinder- 
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spielzeug (die puppe ausgenommen)‘, Ud. auch "nert, hübsch’ etc. 
(vgl. Wıcumann FUF XI 189 f.), wog. Kann. (Vok. 60) TJ TC 
tšüťš milch’ (in der kKindersprache), KU śś "mutter (in d. 
kindersprache), P 3:3 mutter, LO iz 'zitze’ usw. ~ tscher. 
Wichm. (FUF XI 189) KB J tsags, U 73323, fSizi, M tige, Giz 
'zitze’ etc. (vgl. Wıcuamann Le, Risixen MSFOu. XLVIII 271). 

Doch muss einerseits schon für das fiugr. die möglichkeit 
eines schwankens zwischen *-ts- und *-/s- eingeräumt werden 
(vgl. Paasonen Beitr. 168 Wichmann FUF XI 252), und eben 
bei diesem worte nimmt PaAsoxen (für das mord. und syrj.; 
vgl. auch das wotj.) „schwankung zwischen den ursprünglichen 
beiden @-lauten & und é“ an (Paas. s-laute 28), andererseits ist 
im wog. -3- auch als entsprechung von fiugr. *-t5- möglich 
(s. oben) und lässt sich im wog. auch ein wechsel -$- ~ -3- 
nachweisen; vgl. Kann. (Vok. 80) TJ TC ko&ö‘, P kòki, VN 
kgôšá, So xösä usw. ~ KM KO kuta 'lang' (vgl. Szınnveı NyH® 
150, SETÄLÄ Stufenw. 97 usw A, wog. Kann. (Vok. 117) TJ TČ 
paš "leer, müssig, frei’ ~ KU pùś 'leer’ < tat. (vgl. Kas. bus 
'leer’ etc... Das wort kann also, trotzdem es in die fś-reihe 
gehört (oder in die fg-reihe übergegangen ist), mit fi. kotka 
etc. zusammengestellt werden. 

Was den vokalismus betrifft, kann der vokal der zweiten 
silbe in wog. $erke'$ auf einen hinteren vokal zurückgehen; 
vgl. z. b. Kann. (Vok. 134) TJ kele$, TČ kel&$ usw. 'semmel' 
< russ. Kanayp, TJ TC $epär usw. "eine art langer bauern- 
rock od kittel < russ. ma6Oyp®, (FUF XIV 60) LU konpekt 
(plur.) schenken < russ. apart (vgl. Autovıst OU p. 16, 
Kaxx. Vok. 134). Vgl. auch die vokalentsprechungen in der 
ersten silbe Kann. Vok. 13, 25 usw. Schwund des vokals in 
der zweiten silbe ist häufig, vgl. z. b. Kann. Vok. 124; vgl. 
auch Muxk. K kıtps 'zweifach' = P kutpiš, N kitpis (Kann. 
FUF Anz. VIII 178). 

Wir müssen hier noch bemerken, dass es im wog. einen 
vogelnamen gibt, welcher in mehreren dialekten ähnlich aus- 
lautet wie das hier behandelte wort: Kann. (Vok. 34) TJ TC 
Fendt, KU Zë, P $enkd, VS šäņkś, LU $enks, LO Sant, 
So šáņši 'sperling; irgend ein kleiner vogel’ (Munk. sänsı "spatz: 
vögelein, T tčänči 'sperling’, K süms 'vögelein’ usw.), dessen 
auslaut wohl ein diminutivsuffix enthält (vgl. bezügl. des wortes 
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anders Paasonen Beitr. 188-9, SETALA Stufenw. 97, JSFOu. 
XXX;, 47, zu dem suffix vgl. Szabó NyK XXXIV 453, Kar- 
JALAINEN FUF XII 213, Wichmann JSFOu. XXX,, 26), wie die 
namen mehrerer (bes. kleinerer) vögel (vgl. Wıcumann JSFOu. 
AAAe 7-8, 19-20, 25, Gomsocz NyK XLV 16 ff.). Vgl. jedoch 
die abweichende form in TJ TČ! 

Was den ersten teil des wog. kompositums betrifft, ist es 
bei cem bisher bekannten geringen wog. lexikalischen material 
schwer, eine entsprechende deutung zu finden. Nach Mun- 
KACSI ist das wog. wort im ganzen aus dem ossetischen entlehnt 
(AKE 206, KSz. XIX 18). Vielleicht lässt sich aber an 
einen zusammenhang mit ung. sirály ’larus’, tscher. WICHM. 
(FUF XI 191) KB šəre : kol-šə're, T re 'fischmöwe (yafika)' 
denken (vgl. WIcHMANN l. c.; s. noch SETALA Stufenw. 35, 
JSFOu. XXX, 49, Paasonen Beitr. 143, Gomrocz A vog. ny. id. 
el. 32, NyK XLV 16 usw.). Anlautendes wog. $, s kann be- 
kanntlich auf fiugr. *i$- zurückgehen (s. WicHMaxn FUF Al 
269; z. b. Kann. Vok. p. 48 TITC si$, KU %28, KM səs, KO 
sis, P VN VS LU 83, LO sts, So siz, siz ‘rücken’ ~ ostj. Kar. 
OL 187 DN tsant$ ’rücken’ usw., vgl. SeTräLA FUF II 224, 
237, Stufenw. 91, Wichmann FUF XI 245, Paasoxen Beitr. 
130), es kann aber auch fiugr. *s- vertreten (s. PAASONEN 
s-laute 44; z. b. Kann. Vok. p. 30 TJ TČ LU šem, KUVNVS 
$im, KM sğm, KO säm, P šem, LO sam, So sam "auge ~ 
tscher. Wıchm. FUF VI 23 KB svnzä (aver. auch $ındzä), J 
$ındzäü, U Šińúďža’ usw., ung. szöm usw.); in letzterem falle 
wäre natürlich eine vergleichung mit ung. siraly nicht möglich. 


Budapest. D. R. Fuchs. 


Zu den beziehungen zwischen den finnisch-ugri- 
schen und indogermanischen sprachen. 


Die frage nach den ältesten berührungen bezw. nach der 
urverwandtschaft der finnisch-ugrischen und indogermanischen 
sprachen ist trotz der ihr gewidmeten arbeit immer noch nicht 
endgültig Klargelegt und bietet nach wie vor ein arbeitsfeld 
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dar, auf dem noch manches interessante resultat zu gewinnen 
ist. Und mit den heute zur verfügung stehenden mitteln wird 
sich auch manchmal ein endgültiges urteil garnicht fällen lassen ; 
dies wird erst möglich sein, wenn uns die archäologie, die 
stammeskunde und die sprachwissenschaft neue und eingehende 
aufschlüsse über mehrere strittige punkte gebracht haben. Vor- 
läufig ist die erste aufgabe der sprachwissenschaft, material 
zusammenzubringen, das zur beleuchtung der frage nach den 
beziehungen der finnisch-ugrischen und indogermanischen spra- 
chen geeignet ist. In diesem sinne möchten auch die folgen- 
den kleinen bemerkungen aufgefasst werden. 

In der bildung der deminutiva zeigt das finnisch-ugrische 
zwei auffallende übereinstimmungen mit dem indogermanischen. 

Zur bildung von deminutiven wird in mehreren fiugr. 
sprachen ein -k-suffix verwendet, das zb. im fi. in der form 
-kka, -kkä, im ung. -k, im tscher. -ka, -kä, im sam. -ko, -ku, 
-kke, -ġe nebst. var. vorkommt, vgl. Bupenz UA 245-9, SETÄLA 
JSFOu. XXX,s, p. 25, WICHMANN ibid. XXX,s, p. 12-3 und 
Szinnyei, Fiugr. Sprachw. p. 97-8. Mehrere idg. sprachen wie 
das germ., lat., griech., aind. und slav. bilden ebenfalls demi- 
nutiva mit einem -k (g)-formans, vgl. Brucmann, Kurze vergl. 
Gramm. p. 338. 

Auch ein im fiugr. vorkommendes -l-suffix zur bildung 
von deminutiven hat im idg. seine entsprechung. Im fi. ist 
die form des suffixes -la, -lä, -lo, -lö, und es wird sowohl 
substantiven wie adjektiven angehängt (zb. pyörä 'rad': pyö- 
rylä; käpülä "piote: imelä 'süss’), im tscher. -(a)4(y7), im 
wotj. -al-, im syrj. -(o)l, (e)l, im wog. Ji In mehreren idg. 
sprachen wie im germ., lat., lit. und aind. tritt ein -I-suffix in 
derselben funktion auf. ? 

Wenn man die gleichzeitigen übereinstimmungen dieser 
beiden deminutivsuffixe im idg. und fiugr. in formeller und 
funktioneller hinsicht in betracht zieht, wird man wohl kaum 


1 Wegen der verbreitung des suffixes im fiugr. verwies mich 
mein freund mag. phil. Y. H. TOIVONEN auf die vorlesungen des 
herrn professor dr. YRJÖ WICHMANN vom jahre 1916, wozu mir 
der genannte gelehrte in liebenswürdigster weise einige weitere 
mitteilungen machte. Vgl. auch JSFOu. XXX,s, p. 8, fussnote. 

2 Vgl. BRUGMANN, ibid. p. 338. 
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an ein spiel des zufalls glauben können. Eine interessante 
tatsache ist es, dass sich auch in türkisehen dialekten spuren 
von -k- bezw. -I-formantien mit deminutiver bedeutung nach- 
weisen lassen, über welche dr. Marcır PALLÓ in einer bald 
erscheinender arbeit handeln wird. Ob nun diese überein- 
stimmungen als urverwandtschaft zu deuten sind — was ja in 
einem falle dieser art besonders nahe liegt — oder auf ent- 
lehnung in grauer vorzeit beruhen, das ist eine frage, deren 
beantwortung in hohem masse davon abhängig bleibt, wie die 
wissenschaft diejenige nach der urverwandtschaft der betreffen- 
den sprachzweige endgültig beantworten wird. 


Berlin, 1922. 
EMIL OHMANN. 


Über anlautendes t- (it) und d. (dż) im kamas- 
sischen und in den ausgestorbenen Sajan- 
samojedischen mundarten. 


In den ältesten uns überlieferten samS Kam.! wörtern ist 
CASTRENS anl. t- gewöhnlich mit 3%- transskribiert. Vgl. z. b. 
folgende wörter ` faga „kleiner fluss“ C., méng „fluss“ P. V. | 
tala „tag“ C., žalo „hell“ KL. A. | tawa „blatt“ C., žabà KL. A., 
mua6h P.V. Ion „lebend“ C., žilé „leben“ KL. A., mxuné P. V. | 
tu „erde, stelle“ C., 3a „erde“ Kr. A., muy P. V., dscha P. IV | 
tüpi „nass, feucht“ C., mée „cupo“ P. V., Sétpe „frucht“ 
(schreibfehler) Kr. A. Erwähnenswert ist ausserdem das wort 
amie „Kopenb“ P.V., das nicht von CASTRÉN gebucht ist, von 
mir aber in der form A die, de, F tie „wurzel eines umgefal- 
lenen baumes“ aufgezeichnet worden ist. Möglicherweise ist 
aw- hier jedoch dem dsch- in dscha „erde“ gleichzustellen. — 
Bei den älteren autoren kommt in einigen wörtern tj- im 
anlaut vor. Zu erwähnen sind: tjadyn „zeder“ Kr. A. (tj- < 


*t-) | tjaedt „suapa“ P.Z. (wo tj- ebenfalls sekundär und zu- 
! Wegen der abkürzungen siehe verf.: Über die anlautenden labia- 


len spiranten und verschlusslaute im samojedischen und uralischen 
MSFOu. XLIX. Im folgenden abgekürzt ALSuV. 
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nächst aus ti- entstanden ist) | tjetti „vier“ Fischer (bei C. Gr. 
the’de). In den betr. wörtern ist tj-, das zunächst aus ti- ent- 
standen und nicht mit %- identisch ist, das resultat einer spä- 
teren sonderentwicklung. 

Da es für die beurteilung der jetzigen verhältnisse, zu 
denen wir später kommen werden, von bedeutung sein kann 
die obige entwicklung von š- > t- zu verstehen, müssen wir 
zuerst klarheit über den %-laut der älteren autoren gewinnen. 
Für diesen zweck empfiehlt sich eine kurze übersicht über die 
transskription des betr. lautes in den uns überlieferten wörtern 
der ausgestorbenen samS maündarten. 

Im Koib. ist die vertretung sehr einheitlich. Vgl. z. b.: 
dschaba „blatt“ | dshä „fichte“ | dshöorlam „ich weine“ | dshi- 
riam „dick“ (%iariam id. Kr.) | dshia „erde“ | dshiala „tag“ 
dschibide „hitze“ usw. Die wörter stammen aus dem von 
KLarrotu in den Fundgruben des Orients (B. V, Wien 1816) 
veröffentlichten koibalischen und motorischen wörterverzeichnis 
(im folgenden FO abgekürzt). Im M ist die vertretung schon 
eine andere. Vgl.: 1) ttschia „fichte“ FO, tuia id. KL. | tschip- 
tal „tau“ FO, {iptal id. KL.; 2) dshiarym „dick* FO, KL. 
| dshobuka „hitze“ FO; 3) ttschia „erde“ FO, tuia id. Kr. 
aber dshia „ort“ FO, Sta id. KL. | uaga „fluss“ KL., 6m-mkera id. 
P. V. Im T dialekt haben wir: 1) aan „fluss“ P.V. wör- 
goiüm „stehen“ Kr. A. und 2)3ä „fichte* Kr. A. | %a „erde“ 
KL. A. | göbba „frucht“ (vgl. oben das Kam. wort tüpi „nass, 
feucht“). Im Karag. finden wir schliesslich 3- in : dsha „erde“ 
P.IV | axötne „cupo“ P.V. In den wenigen altaischen lehn- 
wörtern ist die vertretung die folgende: 1) M dshjouen „zehn“ 
P. IV, tyiun’ Kr. | T mune P. V., 3ün KL. A. | Karag. tjoutt id.. 
schoudob „elf“, dschoudkide „zwölf“ P. IV (wegen des aus- 
lautes zu vergleichen Kam. bied, bien „zehn“ C. Gr. usw.) < 
tung.-man3. *30n „zehn“ usw. (nach RamsteDT, JSFOu. XXIV, 
l:22). Koib. dsoon „hundert“ FO, asooH#® id. P. V. ist ein 
Jüngeres lehnwort aus burj. S gun, NU, T, Ch. zun „hundert“ 
C. Burj. 2) M tdłjargari „richter“ Kr. und ŝjarga „gericht“ 
KL. (Kam. fürpu, färyo „gericht“) < alt., leb., osm. jary „ur- 
teil, gericht“ usw., schor. &aryı id. RapLorF ; burj. NU zaraga- 
läse „richter“, zaragalnam „richten“ usw. C. Burj. 3) M ttschiuss 
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„hundert“ FO, dshun-dshus id. P.IV < koib. düs, karag. tüs 
C. K. K., katschUg. dwus „hundert“. 

In der.obigen übersicht sind schwund vor i und nasalie- 
rung des betreffenden lautes unbeachtet geblieben, da sie uns 
in diesem zusammenhang und ausserdem als sekundäre erschei- 
nungen keine beiträge zur aufklärung der frage nach der natur des 
*%-Jautes im samS liefern können. Zu erwähnen sind schliess- 
lich der vollständigkeit halber ein paar fälle, wo im samS A. 
und è- ein urspr. ural. zé. vertreten. Es sind u. a.: Koib. kiap- 
dolla „ich stehle“ Kr. (vgl. Kam. säbdelim „verbergen“ C.) und 
M tuund xiacha „vogel“ KL. (vgl. O šünďaka „vöglein“ C.). Aus- 
serdem noch das wort für „zwei“, wo ural. *k- im sam. > &- ! 
geworden ist. Vgl. Kam. debide „zwei“ P. V. (bei C. Gr. bide) : 
Koib. ann P. V., thchidæ P.IV, syda KL. A., syda id. KL., 
schidvit „zwanzig“ P. IV 2. 

Aus den obigen beispielen ergibt sich über die bezeichnung 
des %-lautes bei den älteren verfassern vor CASTRÉN, dass im 
Kam. tj- nur in wörtern mit *t- verwendet worden ist. Da in 
jenen wörtern die entwicklung von *t- >tj- sicher späteren 
ursprungs ist und tj- ausserdem wohl kaum einmal mit %- iden- 
tisch gewesen ist, Kommen sie bei der beurteilung des laut- 
werts von $%- nicht in betracht. Die unregelmässige und ver- 
schiedenartige vertretung wenigstens in einigen der altaischen 
lehnwörter, wo ausserdem ein %- der originalwörter nicht immer 
mit genauigkeit festgestellt werden Kann, und die zwei- oder 
mehrfache vertretung in den wörtern mit urspr. ural. sé [statt 
gew. *j- (nebst ural. *d’- und */-) > %-] oder, wie im worte für 
„zwei“, sogar mit urspr. ural. *k-, macht auch hier die vertretung 
wenig geeignet für die beurteilung des lautwerts des betr. 
lautes, da die entwicklung sicherlich, wenigstens teilweise, eine 
besondere und meistens auch spätere gewesen ist. In den ein- 
heimischen wörtern, die im anlaut gew. *j- gehabt haben, finden 
wir im Kam., Koib. und Karag. beinahe ausnahmslos %-. Im 


! Vgl. verf. in JSFOu. XXXVII, 2: 3, wo mehrere beispiele der- 
selben entwicklung gegeben sind. 

2? In ALSuV a 25 habe ich einige beispiele eines auf sandhi be- 
ruhenden wechsels be ~ v- im Koib. gegeben. Schidvit ist ein neues 
beispiel des betr. wechsels. Vgl. hierzu z. b. koib. bet „zehn“ Kr. und 
nagorbit „dreissig“ P IV. 
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M und T haben wir sowohl & wie %- und im M teilweise 
einen wechsel zwischen den beiden lauten oder wenigstens 
bezeichnungsweisen, was auch im Karag. in einem lehnwort 
der fall ist. Paasonen (Beitr. s. 272, fussnote 5) hat sich über 
den betr. laut folgendermassen geäussert: „Das i, j, welches 
nach dž, te č oft folgt, deutet wohl darauf hin, dass jener è- 
laut in den ausgestorbenen dialekten stark mouilliert war“. Auf 
grund des Kam. t- bei CasTRéÉN und der jetzigen verhältnisse 
im Kam., zu denen ich nachher komme, und natürlich auch in 
 anbetracht dessen, worauf Paasonen schon die aufmerksamkeit 
gelenkt hat, bin ich ganz sicher, dass hier eine merkbare mouil- 
lierung vorhanden gewesen ist. CAsSTRENS t- in allen wörtern, 
wo die älteren quellen %- usw. haben, konnte zu der vermutung 
anlass geben, dass es sich um einen einfachen mouillierten t- 
laut handle. Die jetzigen f- und gg im samO (ť- und č- bei C.) 
sind von den älteren autoren ziemlich regelmässig mit tj- 
und è- transskribiert worden. Ich bin überzeugt, dass sie im 
allgemeinen — verwechslungen haben wohl auch stattgefunden 
— E durch tj- und ?3- durch č- ganz wie CAasSTREN bezeichnet 
haben. KıLarrotHu bemerkt ausdrücklich, dass er mit g tsch 
und mit 3- franz. dj wiedergebe. Es dürfte also ohne weiteres 
klar sein, dass der betreffende laut eine affrikata war und zwar 
eine mouillierte affrikata. 

Wie ist aber die zweifache bezeichnung des lautes durch 
%- und č- in einigen mundarten zu erklären? Auf grund der 
zweifachen vertretung im M und T, der wiedergabe des lautes 
durch %- sowohl wie -aw- usw. im Kam., %-, t3j- usw. im M 
und schliesslich auf grund der entwicklung %- > t- im Kam., 
die sich kaum als mundartliche verschiedenheit erklären lässt 1, 
bin ich zu der überzeugung gekommen, dass es sich in den 
älteren quellen um die schwierige bezeichnung eines 3Z-lautes 
handelt. Vgl. hierzu einige äusserungen von Paasonen in Beitr. 
s. 153. Durch eine solche annahme wird die Kam. sonderent- 
wicklung und die zweifache bezeichnung in den ausgestorbenen 
mundarten meines bedünkens am besten erklärt. Der wechsel 


! Eine mundartliche sonderentwicklung können aber tjadyn 


„zeder“ Kr. A. und tjetti „vier“ FISCHER, in welchen wir im anlaut 
bei CASTREN th- < t- haben, vertreten. 
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im M und Karag. beruht ausserdem teilweise auf satzphone- 
tischem einfluss, vielleicht nur in häufig als zweites kompo- 
sitionsglied gebrauchten wörtern. Vgl. besonders solche bei- 
spiele wie M yaga „fluss“ Kr. und 6si-mxera id. P. V. sowie 
AM ttschiuss „hundert“ FO und dshun-dshus id. P. IV. Im 
Koib. könnte man natürlich an eine weitere sonderentwicklung 
bi- > ďž- denken. Beachtenswert ist jedoch Koib. thchids 
„zwei“ P. IV (mwenan id. in P. V.), wo wir wenigstens ein bei- 
spiel haben, das gegen eine solche vermutung spricht!. — Mit 
der annahme eines anl. *52- im samS ist natürlich nicht gesagt, 
was vielleicht besonders hervorgehoben werden muss, dass *53- 
sich direkt aus *j- entwickelt hat. Nur eine vergleichung mit 
der entsprechenden entwicklung in den anderen sam. sprachen 
wird uns dieses vorläufig unklare verhalten vielleicht klarmachen. 

Nach dem obengesagten scheint also eine entwicklung aus 
bZ- `> ľ- im Kam. stattgefunden zu haben. Ehe ich aber zu 
der jetzigen vertretung Komme, muss ich eines ausdrücklich 
betonen. Oben habe ich erklärt, dass die von CASTREN unter- 
suchte Kam. sprache meines erachtens direkt aus der von den 
älteren autoren untersuchten sprache stammt?. Bindende be- 
weise gibt es jedoch hierfür nicht. Bei der ankunft CASTRÉNS 
ın Abaläkova, wo er die kamassen studierte, waren alle auch 
heutzutage Kamassisch sprechenden familien dort wohnhaft. Ein 
altes weib, dessen sprache ich untersuchte, hat sogar CASTREN 
gesehen und mir erzählt, dass er sich besonders bei ihren eltern 
mit sprachstudien beschäftigt habe. Es ist also ohne weitere er- 
klärungen vollkommen klar, dass CAsTtrREn und ich dieselbe 
sprache und dieselbe mundart untersucht haben. Wir können 
demgemäss auch überzeugt sein, dass jene sprache zur zeit 
CASTRENS im anlaut ein regelmässig vorkommendes č- besass. 

In der heutigen sprache ist € — ich nehme absichtlich 
nur bei CASTRÉN vorkommende wörter — folgendermassen ver- 
treten: 


1 PAASONEN, welcher (Beitr. s. 153) sagt: „&- kommt in den uus 
übertragenen koibalischen wörtern überhaupt nicht vor“, hat das betr. 
wort offenbar nicht bemerkt. 

2 Einige vermischungen können wohl dadurch entstanden sein, 
dass, um ein beispiel zu nennen, eine mägor genannte und vielleicht 
von den motoren stammende familie sich später in Abalakova nieder- 
gelassen hat. Vgl. verf. in ALSuV s. oa 
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Gruppe A [mit wörtern, die nur £- (f3-)im anlaut haben). 
Z. b. fša „eiter“, C. tä id. | ?$a’n, fa „Ässchotter*, C. dë „otter“ | 
teps", feps“" „wiege“, C. tepsü id. | f3ökur „buntscheckig*, C. 
tögor id. | F for „glück“, C. tot id. usw. 

Gruppe B [mit wörtern, die nur d- (d?-) im anlaut haben]. 
Z. b. däin „unverheiratet, ledig“, C. talan id. | därdäk „froh, 
freudig, lustig, munter“, C. tärdak „froh“ | dastä’” „kissen, pol- 
ster“, C. tasta’ „kissen“ | d*et „jung“, C. et id. | dô „witwer, 
witwe, waisenkind“, C. to „waise“ | du, dü, dù „land, erde, 
boden, ton, lehm“, C. tu „erde, stelle“ | dwłim, A dwtem 
„Schmieren“, C. tü’bläm id. | dw, dit „gelenk*, C. tü id. | F 
dwurzülem, A durzölem „sich verirren*, C. türsüläm id. usw. 

Gruppe C [mit wörtern, die sowohl € (f$-) als d (d3-) 
im anlaut haben]. Z. b. F faba, A daba, daßä „blatt“, C. tawa 
id. | £$äro, fšāķo, düku „flintenstütze*, C. täxu id. | F džārđd, 
dūrd’, färd’ „brett“, C. tärde id. | A de’#, F fe? „boden“, C. 
teb id. | fer, dier, der, dur usw. „mitte“, C tör id. | A d3i, 
F tl „gürtel“, C. ti id. | A dörrZam, forlüam „weinen, heulen“, 
C. törlam „weinen“ | A dw‘, F tu „hundert“, C. tüs id. usw. 

Von den obigen gruppen ist die letzte (gruppe C) die 
zahlreichste. Die allermeisten hierhergehörigen Kam. wörter 
scheinen nämlich keinen konstanten anlautskonsonanten zu 
haben. Die obigen wortformen sind nach der häufigkeit der 
verwendung geordnet; aus den beispielen ersieht man also, 
dass bald CG bald d ganz unregelmässig die häufigste ver- 
tretung im anlaut der betr. wörter darstellt. Wie bei absolutem 
anlaut so auch im satze, wo sich keine regeln aufstellen lassen. 
Aus den wenigen beispielen ist jedoch schon ersichtlich, dass 
die F-familie f- und die A-familie d am häufigsten verwendet. 

Die wörter mit f- allein im anlaut sind ziemlich selten. Anl. 
d- ohne wechsel mit € ist viel häufiger in gebrauch. In allen 
gruppen haben wir, wie aus den beispielen hervorgeht, sowohl 
einheimische wörter wie altaische lehnwörter. 

Ehe wir diese eigentümliche dreiteilung der vertretung 
näher besprechen, ist es am platze einige erklärungen hinzuzu- 
fügen. f$- und dž- sind, nach der jetzigen vertretung und 
nach der vertretung bei CASTREN zu urteilen, gewiss sekundär 
und aus € und d entstanden. Am häufigsten Kommen sie vor 
å, i, 2, €, ọ oder dergleichen vor, aber auch, obgleich nicht so 
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oft, vor allen anderen vokalen. Ursprünglich sind sie wohl vor 
i entstanden und haben sich später auch in andere stellungen 
verbreitet. Jetzt können sogar z. b. ?- und GG in etymologisch 
ganz verschiedenen, aber sonst lautlich identischen wörtern ver- 
wendet werden, um den bedeutungsunterschied zwischen sol- 
chen wörtern zu markieren. Vgl. z. b. F fa „hosenbein“ und 
fša „eiter“. Dass die vertretung in dieser hinsicht noch voll- 
ständig schwankend ist, beweisen solche neuen russischen lehn- 
wörter wie /$dj < russ. ya und fāş > russ. uacb neben fest? 
< russ. TÈcTo, wo jedoch die palatalisierung des vokals im 
ersteren worte darauf deutet, dass die oben ausgesprochene 
ansicht über die entstehung des lautes im Kam. wohl als rich- 
tig zu betrachten ist. 

Schliesslich sei noch darauf aufmerksam gemacht, dass es 
im heutigen Kam. in gewissen wörtern ein E. f$- gibt, das 
relativ jungen alters ist und nie mit d, «/£- wechselt. Der be- 
treffende laut stammt ausze t- und kommt in solchen wörtern 
vor, die nach dem anlautskonsonanten urspr. i gehabt haben 1. 
Solche wörter sind z. b. éi „wolke, himmel“, vgl. ti id. KL. 
A. | Gig, (Gamg, fima usw. „schwanz“, vgl. thima id. C. | A 
(37mär, F fimär, fımär, bisweilen tfimäar „vergebens, umsonst“, 
vgl. thimär „vergebens“ C. In diesen wörtern scheint die ent- 
wicklung jung zu sein. Oben haben wir nachgewiesen, dass 
sie laut zeugnis der älteren autoren auch früher nicht ungewöhn- 
lich gewesen ist. Die ursache dieser mouillierung ist wahr- 
scheinlich dieselbe gewesen. In den anderen sam. sprachen 
ist eine analoge erscheinung wahrzunehmen. Die Kam. bei- 
spiele, wo wir jetzt meistens £3- haben (in den älteren quellen tj-), 
sprechen auch dafür, dass £3- urspr. vor palatalen vokalen zu- 
nächst aus € entstanden ist. 

Die entwicklung von f- (bei CAsTR£n) zu DG 2) d- und 
3) f- ~ d im jetzigen Kam. ist recht eigentümlich. In CASTRENS 
wörterbuch finden wir nur taga — daga „kleiner fluss“ und 
deras „sommerroggen“, und sonst, wie gesagt, überall nur t-. 
Um darüber klarheit zu gewinnen, ob möglicherweise SCHIEFNER 
bei der herausgabe des sam. materials von CASTRÉN normalisiert 


! Im inlaut kommen fälle von Ze > -t’- vor i häufig vor. Vgl. 
C. Gr. s. 103. 
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hat, habe ich die Kam. originalhandschriften durchgesehen. 
Beim durchgehen der aufzeichnungen habe ich folgende mit dj- 
(= «d-) im anlaut geschriebene wörter, die jedoch alle auch mit 
tj- gebucht sind, gefunden. Es sind: 1) djalang (in tjalang 
geändert) „ogift man l. kvinna“ | djeerig „höger“ | djeergit „ne 
moams“  djeer „simpel“ | djääzen „snara“ ` djildibiem „nonpa- 
»H.1B* | djy (in ug geändert) „led“ | djyydiütelem „corpbica“ 
und 2) udan duet „handled“, ujyn djyt „smalben“ | kala djyr- 
lem „yury“. 

Die dj-fälle in C. M., die nicht zahlreich sind, zeugen 
meines erachtens nicht für das vorhandensein eines vd im abso- 
luten anlaut. Sie beweisen aber, dass ein «- in gewissen stel- 
lungen in die sprache eingedrungen war. Die letzterwähnten 
beispiele aus C. M. deuten darauf hin, dass € schon zur zeit 
CASTRENS auf grund von satzphonetik sich teilweise zu d- zu 
entwickeln begann. Der beste beweis dafür, dass CASTRÉN kein 
d- — ausser möglicherweise in eingpaar fällen — im absoluten 
anlaut konstatiert hat, liefert uns die tatsache, dass er in seiner 
revidierten handschrift kein wort mit anl. d aufgenommen hat. 
Ausserdem können wir denselben schluss daraus ziehen, dass 
er Z. b. in seinem samJe. wörterverzeichnis parallel wörter mit 
p- und f- und in dem koibalisch-karagassischen wörterbuch z. b. 
wörter mit t- und d- auch parallel und nebeneinander geschrie- 
ben hat. Ich nehme dies als zeichen dafür, dass jene wörter 
einen schwankenden oder wechselnden anlautskonsonanten ge- 
habt haben. Wahrscheinlich scheint es mir, dass die betr. an- 
lautskonsonanten dermassen durch satzphonetik beeinflusst wor- 
den sind, dass man zu einer doppelten und also schwankenden 
vertretung im anlaut gekommen ist. Sicher ist jedoch, dass 
zu CAsTRÉNS zeiten die verhältnisse im Kam. sich nicht so 
weit entwickelt haben. CASTRÉN, der wenigstens alle von mir 
näher untersuchten familien studiert hat, hätte sonst sicher über 
die sache berichtet und zahlreichere beispiele gebucht. Ausser- 
dem sagt er ausdrücklich (siehe z. b. C. Gr. s. 100), dass nur 
t- im anlaut vorkommen kann. 

Aus dem obengesagten geht also unzweideutig hervor, 
dass das Kam. in Abaläkova zur zeit CASTRENS nur einen anl. 
f-laut besass, der in gewissen wortverbindungen, zunächst auf 
grund von sandhi, aber nur sehr selten und nie im absoluten 
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anlaut zu d- wurde. Aus diesem einen ř-laut hat sich die jet- 
zige dreifache vertretung entwickelt. Die ursache der entwick- 
lung ist meines erachtens wenigstens teilweise ganz klar. Die 
schon in den ausgestorbenen samS mundarten und besonders 
bei den Kam. früher — zunächst in C. M. — belegten anfänge 
eines auf satzphonetik beruhenden wechsels Kam. f- ~ d- zei- 
gen, wo wir die ursache des betr. wechsels zu suchen haben. 
Der einfluss des sandhi ist immer grösser geworden und spie- 
gelt sich in der jetzigen sprache darin wieder, dass ein grosser 
teil der wörter auch im absoluten anlaut sowohl mit £- (Gi 
wie mit d- (dE-) ausgesprochen werden können. Von der tat- 
sache aber, dass nıan keine regel mehr für das auftreten der 
betr. laute im satze, zunächst in verbindung mit und nach 
anderen wörtern und also nach stimmlosen oder stimmhaften 
lauten oder auf grund von veränderungen in den akzentver- 
hältnissen, aufstellen kann, sind wir wohl berechtigt den schluss 
zu ziehen, dass der betr. einfluss aufgehört hat zu wirken. 
Daraus folgt wohl auch, dass in den letzten zeiten wörter nur 
mit E oder nur mit d- aufzutreten begonnen haben. Eine art 
vermischung hat stattgefunden, und wörter des einen und des 
anderen anlautstypus sind gleichsam versteinert und ohne regel 
in der sprache zurückgeblieben. Sie liefern den besten beweis 
dafür, dass der satzphonetische einfluss schon aufgehört hat. 
Die wörter der A- und der B-gruppe sind nämlich nicht solche, 
die als wenig verwendet ausserhalb dieses einflusses geraten 
wären. Wenn er sich nur wenig geltend macht oder geltend 
gemacht hat, werden ja bekanntlich nur viel und besonders 
in zusammensetzungen häufig gebrauchte wörter davon betroffen. 
Dies ist z. b. im samO der fall. 

Aus den beispielen im heutigen Kam. ging hervor, dass 
die F-familie f- und die A-familie d- im anlaut am häufigsten 
verwendet. Da CAasTRÉN die beiden familien kennen gelernt hat 
und trotzdem immer nur f- hat und diese familien jetzt gruppen 
von je zwei Kam. sprechenden personen bilden, können wir 
nur annehmen, dass es sich in dieser hinsicht um schwankun- 
gen individueller art handelt und nicht um eine besondere noch 
existierende mundartliche verschiedenheit. Und wäre es trotz- 
dem schliesslich der fall, könnten wir sicherlich nicht den wech- 
sel dadurch erklären. Nur ein geringer teil der anlautsverhält- 
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nisse der wörter der zwei ersten gruppen Könnte dann mög- 
licherweise durch eine solche ursprünglich dialektisch entstan- 
dene sonderentwicklung erklärt werden. Aber, wie gesagt, eine 
solche vermutung ist hier nicht wohl möglich. Wir können 
mit ziemlich grosser sicherheit behaupten, dass sich (BZ- >) č- 
zunächst durch satzphonetik in einer grossen menge von fällen 
zu E ~ d- entwickelt hat und dass, teilweise wohl infolge des 
aufhörens des direkten satzphonetischen einflusses wie aus 
anderen ursachen, die übrigen wörter entweder nur mit € oder 
nur mit d im anlaut ausgesprochen werden. Diese wortgrup- 
pen sind in den letzten zeiten besonders durch russische lehn- 
wörter vermehrt worden. 

Um beurteilen zu können, ob möglicherweise die um- 
gebenden türksprachen, aus denen entlehnte fremdwörter jedoch, 
wie wir gesehen haben, dieselbe entwicklung wie die einhei- 
mischen durchgemacht haben, irgendeinen einfluss in dieser 
hinsicht ausgeübt haben, ist es zum schluss von interesse die 
betreffenden anlautsverhältnisse mit ein paar worten zu berühren. 

In Castrexs Koibalisch-karagassischem wörterverzeichnis 
finden wir eine grosse menge von wörtern, die im anlaut so- 
wohl t- wie d- haben. Diese doppelte vertretung beruht teil- 
weise auf einer dialektischen verschiedenheit, teilweise’ aber auf 
satzphonetik. Aus C. K. K. erfahren wir u. a.: „Für das Koi- 
balische gilt, wie für viele andere verwandte Sprachen, das 
Gesetz, dass ein weicher Consonant weder den An- noch Aus- 
laut eines Wortes bilden darf. Ausgenommen sind im Koiba- 
lischen: a) die weichen Laute b und d, welche in einigen Dia- 
lekten im Anlaut gebräuchlicher sind als die entsprechenden 
harten p und GC. PS 6). — Ausserdem noch: „Um den An- 
forderungen des Wohllauts zu genügen, lässt die Sprache die 
Consonanten theils verhärten, theils erweichen. Dieser Ver- 
härtungs- und Erweichungsprocess findet im Anlaut selten statt 
und tritt nur bei Zusammensetzung zweier Wörter ein, im Aus- 
laut hat er um so häufiger bei der Flexion und Derivation seine 
Anwendung“ (s. 7). Vgl. hierzu die eingehendere besprechung 
dieser verhältnisse in RAapLorrs Phonetik, s. 275, woraus er- 
sichtlich ist, dass der betr. prozess gerade so häufig im anlaut 
wie im inlaut vorkommt. Als tatsache steht also fest, dass in 
den nördlichen türksprachen satzphonetische doppelformen mit 


Über anl. f- und d- im kamassischen, 99 


nn A —— mm aaa aaa nn E no mn 


t- und d- auftreten und dass diese doppelformen besonders im 
koibalischen auch im absoluten anlaut erscheinen können. Durch 
einfluss von satzphonetik sind also die anlautsverhältnisse schwan- 
kend geworden. Dialektische sonderentwicklung hat wohl aus- 
serdem durch vermischung in derselben richtung gewirkt. Als 
ursprünglichen laut müssen wir im Koibalischen und karagas- 
sischen f-, tj- annehmen. Vgl. hierzu RApLorr, Phonetik, s. 131 
und RAMSTEDT, KSz. XV, 149-50. 

In der sprache der katschinzen sind die verhältnisse ana- 
log den oben geschilderten. RanpLorr (Phonetik, s. 131) geht 
von t- aus, berichtet aber vom einfluss der satzphonetik das- 
selbe wie von den verhältnissen im koibalischen. In dem mir 
bekannten katscha-tatarischen dialekt von Ugumäkova spielt, so- 
viel ich weiss, die satzphonetik keine rolle mehr. Im absoluten 
anlaut kommt folgende zweifache vertretung vor. Anstatt nur 
f- hat die mundart heutzutage zwei gruppen von wörtern, in 
deren einer nur f- und in der anderen nur d vorkommt. Bei- 
spiele sind: 1) katschUg. day „fett“, vgl. koib. tax, das, soj. 
tax, karag. tax(g), knd. Ge „fett von fischen od. suppe“ C. K.K., 
sag., koib. &ag „fett“ Rapı. | KatschÜg. daaaš „nackt“, vgl. 
koib. dalas, knd. taläs, salb. talas, karag. talanas C. K. K., sag. 
ča1ās id. Rap | katschUg. dar „hautabschürfung bei pferden“, 
vgl. sag. &är „eine durchgeriebene stelle auf dem pferderücken“ 
Radl. | katschUg. darbp „grütze“, vgl. Koib. darba, tarba C. K.K., 
sag. čarba id. RADL. | katschUg. dede „tante“, vgl. katsch. dada 
„ältere schwester“ C. K. K., sag. čečä „ältere schwester, tante“ 
Rapı. | katschUg. dďžoaa'n „schlange“, vgl. koib. dilan, tilan, 
soj., knd. telan, karag. tulan id. C. K. K. | katschUg. d'us 
„hundert“, vgl. düs, tüs C. K. K., schor., sag. čüs id. Ranu. | 
2) katschUg. fībôdåě „ohne sattel“, vgl. sag., schor. čabudak 
id. Ban | katschUg. Get „jung“, vgl. koib. dit, Ort, dert id. 
C. K. K., sag. Gët „junger mensch, jüngling“ Rapu. | KatschUg. 
tılbör „glatt, eben“, vgl. Koib. dilberan, tilberan id. C. K. K. | 
katschUg. tšūķ ur „buntscheckig“, vgl. koib. tökor, tokor „bunt“ 
C. K. K. | katschUg. föra’ „absichtlich“, vgl. koib. dora, tora 
id. C.KK. 

Aus der obigen übersicht geht zuerst hervor, dass die 
satzphonetik betreffs der entwicklung der anlautsverhältnisse in 
den umgebenden türksprachen eine grosse rolle gespielt hat. 
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Im koibalischen hat sich auch im absoluten anlaut eine dop- 
pelte vertretung geltend gemacht. Im katscha-dialekt war dies 
wenigstens früher auch der fall. Da es bekannt ist, dass alle 
heute (im jahre 1914) lebenden, ihre muttersprache sprechenden 
kamassen die genannte (katschUg.) tatarische mundart vollstän- 
dig beherrschen und nur zwei alte ehepaare zuhause kamas- 
sisch sprechen, müssen wir — in anbetracht des t- bei CASTREN 
— annehmen, dass die tatarische nachbarsprache die verbrei- 
tung des sandhi-einflusses in sehr hohem grade befördert 
hat oder sogar vielleicht, dass dieses lautgesetz in dieser aus- 
dehnung aus dem tatarischen in die Kam. sprache direkt über- 
führt worden ist. 

Im katschUg. dialekt ist die wirksamkeit des betr. laut- 
gesetzes meines wissens erloschen. Die orsacne der heutigen 
vertretung mit £- (f3-) einerseits und mit d- (d?-) andererseits 
lässt sich nicht mit voller sicherheit feststellen, ich halte jedoch 
für sicher, dass sandhi die grösste rolle bei der entwicklung 
aus f- gespielt hat, obgleich auch andere faktoren, wie z. b. 
lehnbeziehungen einen gewissen, vorläufig nicht näher bestimm- 
baren einfluss ausgeübt haben. Im heutigen Kam. ist die ent- 
wicklung nicht so weit fortgeschritten wie im katschUg. Das 
sandhi übt allerdings keinen nachweisbaren einfluss mehr auf 
die gestaltung der betreffenden anlautsverhältnisse aus, zu ei- 
nem grossen teil aber werden die verschiedenen formen pro- 
miscue gebraucht, was im katschÜg. nicht der fall ist. Infolge 
des aufhörens der wirksamkeit des sandhi ist die ursache des 
schwankens im anlaut verschwunden, und so sind, wohl zuerst 
nach gewissen regeln, wörter mit nur E oder nur d- entstan- 
den. Die entwicklung in dieser richtung ist wahrscheinlich 
durch neue, aber schwer als solche nachweisbare lehnwörter 
aus dem katschUg. befördert worden. In letzter zeit haben 
auch russische lehnwörter mit teils f- und teils d in die ent- 
wicklung eingegriffen, da sie meistens die russische original- 
aussprache treu wiederspiegeln. Ausserdem ist die entwicklung 
*- > t- vor 2 erwähnenswert. Schliesslich natürlich auch indi- 
viduelle schwankungen und wörter, die nur sozusagen in einer 
d- oder einer ?-familie bewahrt worden sind. 

In dieser weise denke ich mir den gang der entwicklung. 
Ich will jedoch ausdrücklich betonen, dass eine aussterbende 
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sprache wie die kamassische, die in der nächsten zukunft voll- 
ständig tatarisiert sein wird, so manche eigentümlichkeiten und 
unregelmässigkeiten aufweist, dass es unmöglich ist in allen 
einzelnen fällen ganz bestimmte und genaue regeln autzustellen. 
In der hauptsache ist die oben skizzierte entwicklung wohl 
aber als richtig zu betrachten. 


Helsingfors 1920. Kar DONNER. 


Zu finn. leivo. 


FUF XIII 64-731 hat Torvo KAUkoRANTA im finn. leivo 
mit wahrscheinlichkeit ein germanisches lehnwort erkannt. 
Möglicherweise lässt sich aber noch eine eigentümliche über- 
einstimmung zwischen dem germanischen und dem finnischen 
feststellen. Die s. 71 als möglich angenommene vermischung 
eines finn. lei(j)o mit leijona 'löwe’ tindet nämlich auch auf 
westgermanischen gebieten seine entsprechung: „nndl. lewerik 
u. (an leeuw 'löwe' angelehnt) leeuw(e)rik, leeuwerk (auch 
ndhess. Löweneckerche)“ WEIGAnD, Deutsches Wörterbuch 
(1910) HU 55; „Leterchen f. L:rche“, „Leiw Löwe. Leweck m. 
Lerche (Eifel: liwarengche), Le!weckelchen m., Le'wecker m. 
Lerche* Wörterbuch der luxemburgischen Mundart (1906) 
263,267. Das „singende, springende löweneckerchen“ finden 
wir in dem gleichnamigen märchen (GRIMM, Kinder- und Haus- 
märchen nr. 88), das nach den anmerkungen dazu aus dem 
hessischen stammt. (In den hessischen dialektwörterbüchern 
von VILMAR, PFISTER und ÜREcELIUS kann ich es übrigens nicht 
finden.) Ob es nun ein alter zug ist, dass ein löwe unter dem 
baume hervorkommt, auf dem das singende, springende Lö- 
weneckerchen, die lerche sitzt, weiss ich nicht; ebenso wenig, 
ob das vögelchen Uccellin Verdelio, das in einem italieni- 
schen aschenputtelmärchen: ! La Cenerentola (s. V. Imbriani, 


1 Dies 68 erwähnte „Anweisung zur Ehstnischen Sprache“ 
von 1732 stammt, wie ich bemerken möchte, nicht von E. GUTS- 
LEFF, sondern von ANTON THOR HELLE (s. L. 32, 36 des buches) 
und ist nur von GUTSLEFF herausgegeben (vgl. WIEDEMANN, Gramm. 
Estn. Spr. s. 6-7). 
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La Novellaja Fiorentina,! Livorno 1877, 151-7) auftritt und die 
heldin nach ihrem wunsche schön und hässlich macht, mit 
dem löwen etwas zu tun hat. Vielleicht können märchenfor- 
scher und kenner der italienischen dialekte darüber bescheid 
geben; die aufmerksamkeit auf diese tatsachen hinzulenken, 
ist vielleicht von nutzen. 


Berlin. Ernst LEWY. 


Tscher. ka'tfsö. 


Tscher. J kä'tsə, UT ka'f$ö, M ka'tsi, B ka,tse bedeu- 
tet "bursche (U), "heiratsfähiger junger mann’ (J) und 'bräuti- 
gam’ (J UT M B). Mit diesem worte (welches ins tschuwas- 
sische in der form Paas. Räs. kaffs5 "bursche, bräutigam’ ein- 
gewandert ist), ist wohl wog. Ahlqv. käs, kaś 'jüngerer bruder; 
neffe’, Munk. käs, käs, kas (VNGy. II 73, Hs 462, III 380, IV 
98, 108) id. zusammenzustellen. 

In lautlicher hinsicht sei bemerkt, dass sowohl das tscher. 
als das wog. wort vordervokalisch ist und dass wog. -$- (eig. 
-$-) wie auch tscher. -ts-, -/S- auf urspr. *-f$- zurückzuführen 
ist. Die urspr. bedeutung ist wohl "bursche’ gewesen. 


1 Aschenputtel und singendes, springendes löweneckerchen 
hängen, wie auch grade dieses italienische märchen zeigt, deutlich 
zusammen. 


YRJÖO WICHMANN. 


Der Hansakaufmann in der finnischen 
volksdichtung. 


1. Maid von Turku (Annikka) und Hansagast. 


JuLius Kroun Kantelettaren tutkimuksia I 75 ff. behandelt 
ein westfinnisches runenlied, das vor hundert jahren von K. A. 
GOTTLUND zum erstenmal aufgezeichnet wurde. Es wurde ihm 
1824 im dorfe Ritvala, kirchspiel Sääksmäki, nebst einigen an- 
deren liedern vorgesungen, die sich in dem sonst liederarmen 
Tavastland bei einer jährlich wiederholten frühlingsfeier erhalten 
hatten. 

Der text dieses sog. Helkaliedes lautet in wörtlicher über- 
setzung: 


Annikainen, die junge maid, | sass am ende der brücke von Turku 
(Abo), | hütete die hühnchen der stadt, | unterrichtete die jungfraun 
von Turku. | Eine wolke erhob sich von nordwesten, | eine andere näherte 
sich von westen. | Die von nordwesten aufsteigende | verwandelte sich 
in das schiff der jungfrau, | die von westen sich nähernde | verwandelte 
sich in das schiff des Kesti (’Gast’). | Schon betrog mich einmal Kesti, | 
verführte mich der hurensolhn, | ass meine gemästeten schweine auf, | 
trank meine weihnachtstonnen aus. | Mein kleines leinwandheıind | 
wünschte sich ein tuchenes kleid; | mein tuchenes kleid | wünschte sich 
einen vergoldeten gürtel; | mein vergoldeter gürtel | wünschte sich schwe- 
res geld; | mein schweres geld | wünschte sich einen jungen kauf- 
mann. | Mein junger kaufmann | wollte fortziehen nach anderen län- 
dern | nach andern fremden ländern. | Er blies auf den platz des se- 
gels, | er trug seine sachen in dass schiff. 


Die benennung des kaufmanns Kesti stammt aus dem 
schwedischen gäst "past. Das entsprechende russische wort 
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gost wurde in Nowgorod als bezeichnung des Hansakaufmanns 
angewandt. 

Von demselben Kesti und seiner liebschaft in Turku wird 
ausführlicher in [Ingermanland gesungen, am vollständigsten in 
Mittelingermannland (haupttext A = Porkka I 278; in klam- 
mern B = Porkka I 279; C = GRrouNsSTROEM 30; D = ALavA 
VI 1301; E = Putkoxen 10; F = Porkka I 280), 


Annikke Lal die maid des Turunen, | maid von Turku, juug- 
frau von Saari ('insel') | brannte auf dem markte (turulla) feuer, ! | unter 
dem [walle]? licht, | in der neuen stube von Turku. | [in dem hohen 
haus von Turku.) | Den sommer über hielt sie den Kesti, | den winter 
über liess sie den mann müssig trinken, | den sommer über essen im 
keller, | den winter über im eicheuen hause, | monate lang im stein- 
hause, | [wochenlang in der weinstube] ?. | [Kaufte]? fleisch, [kaufte] 
brot, | [kaufte] butter, [kaufte] bier, | [kaufte] allerlei fische, | [kaufte] 
fünferlei wein | dem Kesti zum essen und trinken, | dem Kesti, um 
gelage [kestiä]) zu halten, | verpflegte [kestittelil ihren Kesti, | doch 
der Kesti kann nicht aushalten [kestäkänä]. | Der Kesti wünscht sich 
den sommer: | .wenn Jesus den sommer erscheinen, | Maria deu 
schnee schmelzen liesse, | dass ich im kahn entfliehen, | im boot weg- 
treiben, | ım schiffe fleisch essen | und die knochen in die wellen 
werfen könnte. | Der Schöpfer erhört, | Maria versteht die bitte, | 
so lässt Jesus den sommer erscheinen, | Maria den schnee schmel- 
zen. | [Ohne ursache zürnte Kesti der schelm, | trug seine sachen in 
das schiff, ! brachte seine habe ins boot.]® | Kesti entfloh im kahn, 
| trieb weg im boot. | Annikke Lal die maid des Turunen, | maid 
von Turku, jungfrau von Saari, | betet am strande: „Hole, Gott, den 
nordwind, | gib gegenwind mit regen, | [od. erhebe, Schöpfer, sturm- 
wetter], 7 | wende das schiff zur seite, | stosse es auf die kante, | 
treibe die anker an steine, | schiebe die masten aufs land, | damit die 
strande geld, | die kleinen steine pfennige erlıalten.“ | Der Schöpfer er- 
hört, | Maria versteht die bitte. | Gott holte den nordwind usw. | [Kesti 
sank auf den meeresboden.]? | Annikke Lal die maid des Turunen, ı 
maid von Turku, jungfrau von Saari, | Annikke Lol frohlockt: | „Recht 
geschieht dir. armer Kesti! | — | Du bist nicht bei Annis wmahlzeit, | 


I Diese und die folgenden Zeile sind einem anderen liede entnom:- 
men (vgl. LIR 4034). 

? B; A: berg. 

® Zusatz in D. 

+ Zusatz in C. 

5 A: otti 'nahm', sonst osti "kaufte. 

® Zusatz in F. 

rF. 

èe Zusatz in C. 
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nicht bei Annis trinkgelage, | nicht bei Annis butterscheiben, | nicht bei 
Annis gebäck. | Du hast weder Annis wollene decke, | noch Annis fe- 
derpolster, | [noch Annis kopfkissen;]? | der meeresschaum ist deine 
decke, | [der meeresstein dein polster], ? | die meereswelle dein kopf- 
kissen. 

Wie in dem tavastländischen liede wird die erzählung 
auch in Ingermanland der verführten jungfrau in den mund 
gelegt. Nach einigen warnenden worten schildert sie in erster 
person, wie gut sie ihren „Gast“ gepflegt habe. Dann aber 
wird nicht nur von seiner untreue, sondern auch von ihrer 
rache in der dritten person weiterberichtet. Im nördlichen 
(und östlichen) Ingermanland ist diese fassung allein vertreten 
(haupttext: ArLava VIII 414; in klammern Eurorazus II 2. 99 
und Saxsßick 195). 

Annukka, die maid des Turunen, | maid von Turku, jungfrau von 
Saari, ` sass am ende der brücke von Saari |od. Turku], | unterrichtete 
die jungfraun von Turku [od. Saari]: | „Ihr einfältigen mädchen, | fügt 
euch nicht nach des mannes willen, | wie ich, einfältiges mädchen, | 
mich fügte nach mannes willen, | mannes willen, Kestis zunge! | Ich 
kaufte butter, kaufte tabak (!), | kaufte allerlei fische. | Der froschfrass 
(konnanruoka < korpinruoka 'rabenfrass’) machte einen streich, | brachte 
sein geld zum strande, | brachte seine habe ins boot. | Annikka betet: | 
„Hole, Gott, den nordwind, | sende wind vom westen, | wende das 
schiff auf die seite, | stosse es auf die kante!“ | Gott holte den nord- 
wind usw. | Das geld rollte ins wasser | Annukka frohlockt: | „Nicht 
immer hast du Annis liebschaft, | auch nicht immer Annis kopfkissen!« 

Auch in Finnisch-Karelien, nördlich vom Ladogasee ist 
unser lied aufgezeichnet worden. Hier ist der name Kesti 
gänzlich verschwunden. In einer variante (PoL£x 187) werden 
die jungen mädchen gewarnt, dem willen eines mannes über- 
haupt nachzugeben; der zusatz „Kestis zunge“ ist zur „zunge 
der lerche“ (kiurun) verdreht worden.? Die ess- und trink- 
waren werden in Wiburg, der stadt des deutschen (Saksa), 
gekauft. Als Anni nachsehen geht, hat der namenlose schon 
seine habe ins boot gebracht. 


Er schiebt sein boot ins wasser, | um nach anderen ländern 
fortzuzıehen, | lässt die jungfrau weinend, | seine geliebte klagend zu- 
rück. | Annikki betet: | „O Ukko (grossvater, donnergott), obergott), | 

2 Zusatz in E. 

2 F; A: der ıneereswind ist dein pelz. 

3 Auch in einem bruchstück aus Südkarelien (LÖNNROT R 423). 
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alter mann im himmel, | erhebe eine wolke von nordwesten, | sende eine 
andere von westen, | schleudere eine dritte von osten, | zerschlage das 
boot auf dem wasser, | erhebe den vordersteven in den wald, | trage die 
spanten auf den berg, | wirf sie auf das kalte land!“ | Schon frohlockt 
Anni usw. 

Öfter kommt in Finnisch-Nordkarelien die spezifizierung 
des verführers als eines auf gewisse zeit gedungenen landar- 
beiters vor (Kr. KARJALAINEN 10; vgl. Lönnrot Q 62; AHLQVIST 
B 169): 

Lasst euch nicht, heutige mägde, | jetzige bräute, | in die unter- 
nehmung eines knechtes, | ins geschäft eines lohnarbeiters ein. ı Der 
knecht betrügt in seiner unternehmung, | der lohnarbeiter in seinem 
handel. | Als er erkannte, dass der sommer sich näherte, | trug er seine 
sachen zum strande, | brachte seine habe ins boot, | setzte sich selbst 
hinein, | fing an zu rudern. | Er liess die arme aın strande, | die blutvolle 
auf dem wassersteine, | verliess seine weinende geliebte, | seine nach- 
schauende schöne. | Die arme schrie am strande, | die blutwolle auf 
dem wassersteiue, | weinte mit lauter stimme | und sprach mit diesen 
worten:! | „Das war dir recht, du hund! -?- | Nicht immer hast du die 
bunten kissen der Kirsti, | auch nicht die kopfkissen der Anni; | des mee- 
res schwall ist dein kissen, | die wogen dein kopfkissen.“ 


In Hinterkarelien sind bloss einige anfangszeilen als ein- 
leitung des liedes von den meeresfreiern erhalten. Anni die 
maid sitzt auf der anhöhe von Turku, am rande der anhöhe 
oder des wassertalls von Turku (WLR 1132-41 korolla, koron 
od. kosen). Die bezeichnung „anhöhe“ bezieht sich auf die 
alte stadt Koroisten Turku auf einer halbinsel, welche vom 
Aurafluss und dessen nebenflusse Vähäjoki gebildet ist und 
durch einen wallgraben wie eine insel abgesondert war. 


Vergleichen wir die verschiedenen fassungen miteinander, 
so erkennen wir, dass die tavastländische ein bruchstück ist 
und mit hilfe der östlicheren ergänzt, teilweise auch berichtigt 
werden muss. So gehört das scheinbare aufsteigen der wolken 
von nordwesten und westen zu der an Gott gerichteten bitte, 
diese wolken als vorzeichen des sturmwindes zu erheben. Eine 
bloss im Helkalide erhaltene partie ist dagegen die allmähliche 
verführung der jungfrau durch ihr gesteigertes verlangen nach 
den vom jungen Kaufmann mitgebrachten schönen kleidungs- 
stücken. 

In einer mittelingermanländischen variante wird die tracht 
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der maid von Turku beschrieben; sie soll lange ärmel und breite 
kragen getragen haben (Europaeus I 432). Ihre komfortable 
wohnung wird charakterisiert durch das eichene zimmer, 
weelches durch mehrere mittelingermanländische aufzeichnungen 
bezeugt ist. Im westlichen Ingermanland verdrehten die bäuer- 
lichen sängerinnen diesen ihnen unverständlichen ausdruck zur 
eichenen tonne, worin der müssige mann den winter 
über verpflegt werden sollte (zb. LIR 1896). 

Dass unser lied in Ingermanland nicht einheimisch ist, 
hat eine zriechischorthodoxe sängerin ausdrücklich hervorge- 
hoben: „dieses lied nennt man Finnenlied“ (Suomalaisten virsi); 
mit finnen werden die aus Finnland eingewanderten luthera- 
ner des westlichen Ingermanland bezeichnet. Sowohl die ta- 
vastländische variante als noch mehr der inhalt des liedes zeugt 
von seiner entstehung in Westfinnland, unweit Turku, wahr- 
scheinlich in der stadt selbst. 

Das motiv des liedes gründet sich auf die bekannten un- 
ehelichen verhältnisse der Hanseaten, denen es verboten war, 
im auslande zu heiraten. Das überwintern in Finnland war 
eine natürliche folge des nördlichen klimas. 

Zum ertränken durch verwünschung finden wir eine par- 
allele in der folgenden skandinavischen ballade (Arvınsson, Sven- 
ska fornsänger II 166, nr. 105): 

Ein jüngling gerät auf einer insel mit seiner braut in wortstreit, 
stösst das boot vom strand und verlässt sie. Die jungfrau rettet sich 


durch schwimmen, und auf einem wasserstein sitzend bittet sie Christus 
um wind. Ein wind erhebt sieh von norden und stösst das boot um. 


Die ähnlichkeit mit unserem liede beschränkt sich jedoch 
auf eine zusammenhängende gedankenkette: gebet zu Gott, 
starker wind von norden und schiffbruch, die unschwer in 
derselben christlichen zeit und am gestade derselben gewässer 
unter denselben windverhältnissen mehreremal selbständig er- 
sonnen sein kann. 


! Das tragen von langen ärmeln kommt in derselben gegend auch 
im liede von der mannesmörderin Maie vor (PORKKA I 289, vgl. TÖR- 
NEROOS 68). 
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2. Die prüde Marketta und Hannus der Inseldeutsche. 


Das lied von der prüden jungtrau Marketta und von 
Hannus dem inseldeutschen habe ich in FUF 4 118 ff. kurz 
behandelt. Das epithet des Hannus 'Hans': Saaren Saksalai- 
nen ’Inseldeutscher’ hat mich damals verleitet, die heimat des 
liedes in Estien zu suchen, obwohl die estnischen varianten 
desselben hauptsächlich im nordöstlichen teil des landes auf- 
gezeichnet sind. Dass sich Saari ‘Insel’ auf Saarenmaa (Ösel) 
beziehe, schienen mir die wiederholungszeilen in einigen estni- 
schen aufzeichnungen: „sohn des wirtes von Iiumaa (Dagden), 
sohn des königs von Kuuramaa (Kurland)* und „sohn des 
herrn von Kuresaar (Arensburg)*, zu bezeugen. Auch die 
parallelworte: wirt, König und herr, bestärkten mich in 
der auffassung, dass dem worte Saksalainen deutscher’ hier 
die estnische bedeutung ’herr' zukomme, 

Als die estnischen varianten später in meinem folkloris- 
tischen seminar zur näheren untersuchung vorgenommen wur- 
den,! erwies sich die annahme des estnischen ursprungs in 
sprachlicher und metrischer hinsicht unhaltbar. Somit musste 
auch die angenommene verbreitung des liedes über Ingerman- 
land und Finnisch-Karelien bis zum archangelschen gesang- 
gebiet und seine konstruierte entwicklung während dieser wan- 
derung einer erneuten prüfung unterworfen werden. 

Die historische untersuchung (Hist. Aikak. 1919, p. 119) von 
J. JAAKKkoLA über das häufige vorkommen von Saksankivi sten 
des deutschen’ als ortsname längs dem Kokemäenjoki (Kumo- 
fluss), welcher an deutschen handelsverkehr im mittelalter erin- 
nert, ermöglicht die annahme der finnischen bedeutung 'kauf- 
mann’ für das wort Saksalainen in verbindung mit der orts- 
bezeichnung Saari "Insel Die Hansakaufleute haben. für ihre 
warenniederlagen inseln gewählt, wo sie nicht nur einem von 
der natur gebotenen schutze, sondern auch einem gesetzlich 
anerkannten exterritorialrecht vertrauen konnten. Der name 
Saaren Saksalainen steht somit nicht mehr der annahme ım 
wege, dass unser lied in Finnland verfasst sei. 


L Die variationen der estnischen zeilen sind von stud. A. HUUS- 
KONEN und L. PALLETVUORI aufgezeichnet und geordnet. 
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Die richtigkeit dieser annahme wird durch eine analyse 
der einzelnen züge mit ihren variationen bestätigt. 


Von den finnischen varianten sind hier berücksichtigt: 

p. Archangelsches Karelien. Vienan läänin runot nr. 
687, 689, ÓQO, 693, 699, 700, IIIZ. 

g- Olonetzisches Karelien. ra EUROPAEUS H 64, 90. 
— 3. Id. III ta 

j. Finnisch-Nordkarelien. z. LÖNNROT Q 55 -— A 
EUROPAEUS G 124. — 3-5. AHLQVIST B 87, 183, 184. 

GG Finnisch-Ostkarelien. rz EUROPAEUS G 362, 309, 
402. — 4-6. Id. G 405, 493, 499b. — 7-9. Id. H 145, I 2a, 2b. — vo. 
SIRELIUS I14. — 17-13. BASILIER 30, 5I, 140. — 14-16. KROHN 5118, 
5163, 5466. — 17-19. Id. 5661, 7321, 7349. — 20-22. Id. 7475, 7611, 7646, 
23-24. Id. 7691, 7840. — 25-27. RELANDER 4, 19, 35. — 28-9. Id. 46, 
147. — 30-1. HÄRKÖNEN II, 519, 

A Finnisch-Südkarelien. ra LÖNNROT R 399, EURO- 
PAEUS K 47I. — zé REINHOLM XII 336, 357. — 5-6. Id. XII 89a, 
89 b. - 7-9. AHLQVIST A 10I, 123, 275. — 10-11. Id. 307, 397. — 12. 
SLÖÖR IlI 8. 

s Nordingermanland. ra EuroPaEUsS llI 2. oo 108, 
115. — 4-5. Id. III 2. 336, REINHOLM XI 353. — 6-7. AHLQVIST A 
554, SLÖÖR VIII 1. — a SAXBÄCK 37, 168. — zo-rr. Id. 257, 737 b. 

£ Mittelingermanland. ra EUROPArUS 111 2. 226, 3685 c. 
— 3-4. TÖRNEROOS & TALLQVIST 68, GROUNDSTROEM 135b. — 5-6. 
PORKKA 1 247, 287. 

vw Westingermanland. Länsi-Inkerin runot nr. 496, 1161 
1349, 1350, 1351, 1520, 1921, 2309, 2572, 2822. 

In deutscher übersetzung ist eine nordingermanländische variante 
in FUF IV 121 abgedruckt. ` 


Die estnischen varianten sird sämtlich zusammengebracht 
unter der hauptnunmer 4 in der vollständigen sammlung der lieder 
des estnischen volkes, die von Eesti Kirjanduse Selts herausgegeben 
wird und deren erster band im druck ist. Ihre zahl ist 36, und sie 
verteilen sich auf folgende landschafter: Wierland(Vir-20), Jerwen 
(Jä 1-9) Harrien (Xa 1-4) Ösel (Sa 1), kreis Pernau (Zä 1) und 
kreis Dorpat (7a 17). | 

Die älteste und vollständigste aufzeichnung (Vi 10) ist in deut- 
scher übersetzung in FUF IV 119 abgedruckt. 


Das lied kann in folgende abschnitte geteilt werden: 
1) Von den sechs töchtern der guten wirtin Elina bleibt bloss 
Marketta unverheiratet zuhause. 2) Aus prüderie verschmäht 
sie hühnereier, schweinefleisch und kuhbutter. 3) Sie begibt 
sich zum viehhüten auf die Insel und wird von der sonnen- 
wärme eingeschläfert. 4) Hannus der Inseldeutsche sucht nach 
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seinem pferde und erblickt die schlafende jungfrau. 5) Die 
zeichen der schwangerschaft erwecken verwunderung. 6) Die 
gute wirtin Elina findet beim bierholen in der vorstube ein 
kind und bringt es zur schau sowohl in die stube der jung- 
fraun als in die der jünglinge. 7) Nachdem sich alle abge- 
schworen haben, wird der knabe als vaterlos ins wasser, als 
mutterlos ins feuer verurteilt. 8) Jeesus und Maria verleihen 
sprache dem dreinächtigen, der seine eltern nennt, indem er 
sich ihre kleidungsstücke als schutz wünscht. 

Die einleitung unseres liedes ist, wie auch die meisten an- 
deren partien, in Finnisch-Südkarelien und Nordingermanland, 
die ein bloss politisch getrenntes gebiet der Karelischen 
landenge bilden, am allerbesten vertreten (s. die ins deutsche 
übersetzte probe FUF 4 121): i 
Elina die gute wirtin, deren fünfe sie vermählte, 
sie erzog sich sechs der töchter, nur Marketta blieb zuhause. 

Die erste zeile: Elina, hyvä emäntä ‘Elina, die gute wir- 
tin’, kommt noch später im liede zum vorschein und kann so- 
mit auch dort erhalten sein, wo die ganze einleitung fehlt. 
Die westfinnische, aus dem schwedischen entlehnte namens- 
form Elina ist meistens von dem östlicher gebräuchlichen He- 
lena verdrängt worden. Höchst selten ist sie unverändert ge- 
blieben (i 29; vgl. 12 Elimä und t 1 Elina als wirtin des 
schmiedes). Öfter tritt eine zwischenform Helinä auf (wie s 8, 
i 20). Die richtige form kann noch aus den variationen Elli 
und Alina (j 3, 1; vgl. 5 UVilotar) erschlossen werden. Auf 
dieselbe weisen auch die estnischen verdrehungen: Elivant, 
Elias und Oheli (Oh Eli), verbunden mit emanda tütred od. 
tütar 'töchter od. tochter der wirtin’ hin (Sa 1; Vi 18, vgl. 3 
poega; Vi 2, Ha 4). Zugleich zeugen sie gegen die herleitung 
des liedes aus Estien, wo die richtige namensfornı ungebräuch- 
lich ist. 

Auf der Karelischen landenge hat sich der ersten zeile 
eine parallele angehängt: Katrinainen vaimo kaunis 'Katharina, 
das schöne web, 

In Finnisch-Ostkarelien wird dem schönen weibe die be- 
nennung Kalevatar ’Kalevas tochter’ gegeben. Dieser ent- 
spricht in der hauptzeile: Lokka, luopuisa emäntä 'möwe, be- 
hagliche wirtin’, nach welcher auch die schöne frau Kajovatar 
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tochter der hochseemöwe’ oder einfach Kajavainen 'hochsee- 
möwe’ genannt wird (i 10, 4). Es scheint eine kontamination 
mit einem sprichwortartigen verspaar vorzuliegen, das auch 
unverändert an dieser stelle vorkommt (q 1): 


Lokka on luopuisa lintu, Die möwe ist ein behaglicher vo- 
gel, 

kaiai aina kaunehempi. die hochseemöve ein noch schö- 
nerer.. 


Die vorstellung von der mutter als vogel ist infolge der 
verdrängung der zweiten und dritten zeile in Finnisch-Östka- 
relien und auch nördlicher durch folgendes aus einem anderen 
liede entlehntes verspaar enstanden: 


Meine mutter erzug eine schar hühner, | tränkte eine menge schwäne. 


Die vierte zeile hat sich auch in dieser verbindung erhal- 
ten und ist sogar zu einer aufzählung der töchter und der 
orte, wohin sie gesandt werden, erweitert worden (wie i 6): 

Schickte Liisa in die festung, | Kaisa in die stadt sie trieb, | Ann 
in das land Olonetz, | Maria schickte sie zum hüten, | Marketta liess sie 
zuhause. 

In Mittel- und Westingermanland sind die einleitenden 
verse in ein anderes lied von der beim wasserholen entführten . 
jungfrau Maie übergegangen (z. b. LIR 1356): 

Marjukainen ('beerchen’) meine mutter, ! Karjukainen (’hirtin?) 
meine trägerin, | schuf sechs töchter, | zeugte fünf kinder, | fünf ver- 
mählte sie, | die sechste liess sie zuhause. | Sie liess ihre tochter Maie, | 
um die goldsachen abzunutzen, | um für die silbernen zu sorgen. (Als 
abnutzerin der goldsachen erscheint in dieser variante die prüde jung- 
frau Marketta; sie geht dann auch zum wasserholen, aber entführt wird 
wieder Maie). 

Dass die einleitung zu unserem liede gehört, beweisen die 
estnischen aufzeichnungen (z. b. Vi 10): 


Minu ella eidekene, "Men liebes mütterchen, 
seitse tütarta sinula, sieben töchter hattest du, 
kõik said naiseks naidetudki, N alle wurden verheiratet, 

üks jäi naiseks naitemata. eine blieb unverheiratet’. 


Sowohl in diesen als in den übrigen varianten ist die 
translativendung der neueren sprache ks angewandt, die ältere 
form ksi kann in die achtsilbige zeile nicht eingedrängt wer- 
den. Die estnischen zeilen sind aus den finnischen frei über- 
setzt in einer verhältnismässig späten zeit, aber jedenfalls bevor 
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die einleitung aus der westingermanländischen fassung unseres 
liedes verschwunden war. 


Die anfangszeile der erzählung: Marketta korea neito 
'Margaretha, die prüde jungfrau’, ist überall erhalten. Statt neito 
bieten ein paar archangelsche varianten kuopus das letzte kind’ 
(p. 689. 690), ein wort, das die einzige spur von der einlei- 
tung auf dem nördlichsten gebiet enthält. Der name der jung- 
frau hat hier die form Marjatta. Auch in Finnisch-Öst- und 
Nordkarelien erscheinen gelegentlich dieselbe und andere va- 
riationen: Marjatta (j 3-5, i 12, 29; i 18 neben Marketta), Mar- 
jetta (j | neben Marjatta), Marketar (q 3) und Marjatar 'bee- 
rentochter’ (i 7). In Westingermanland ist Marketta oft von 
dem allbekannten namen Maaria verdrängt worden (wie u 
1520, beide 1351). 

Auch in den estnischen aufzeichnungen finden wir einige 
male Maria (wie Vi 3) statt Mareta. An der grenze von In- 
germanland tritt das adjektiv koria in seiner finnischen form 
unverändert auf (Vi 3). Öfter hat es eine entsprechende est- 
nische lautform köreta (wie Vi 10) erhalten, die wiederum 
durch den einfluss von Mareta zu Kareta (Vi 13, 20) verän- 
dert worden ist. Die bedeutungen dieser worte nach WIEDE- 
MANN: köre = kore, koreda 1) ‘locker, morsch, 2) mager, ab- 
gefallen, 3) rauh, straff’, und kare rauh, grob, steif, straff, hart, 
despotisch, unhöflich’, sind ungeeignet; diese worte sind bloss 
als lautähnliche substitutionen des finnischen adjektivs erklärbar. 

Auf der Karelischen landenge erhält Marketta oft das 
epitheton kotikananen ’haushühnchen', das eigentlich zum liede 
von Katrina, dem haushühnchen, gehört (FUF 3 33). Aus 
demselben liede ist sowohl hier als nördlicher die schilderung 
des langen verweilens im heime entlehnt worden. 

Das adjektiv korea hat nach RFENVALL die bedeutungen: 
„geschmückt, hübsch, prächtig, stolz’; nach LönnRoT noch: 'wäh- 
lerisch im essen’.. Letztere bedeutung wird durch folgenden 
beleg beleuchtet: lapsi on tullut niin koreaksi, ettei syö pal- 
jasta leipää das kind ist so wählerisch geworden, dass es nicht 
blosses brot (ohne butter) isst. Auch in unserem liede bezieht 
sich das wort korea auf das nichtessen, jedoch aus übertrie- 
bener prüderie. 
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Diese episode wird in Finnisch-Ostkarelien und im Olo- 
netzischen am ausführlichsten geschildert (z. b. q 2): 

Die prüde jungfrau Marketta | weilt im hause des vaters, | an 
dem fenster des vaters, | spinnt trillert, | singt trällert, | guckt zum fen- 
ster hinaus. (Sie sieht den coitus verschiedener tiere und erklärt, dass 
sie von einem weiblichen nichts haben wolle, wenn es mit dem männ- 
lichen in verbindung gewesen sei). 

Auch in Finnisch-Nordkarelien hat sich das zeilenpaar, 
welches ihr müssiges spinnen und ihr singen beim spinnen 
schildert, einmal erhalten (j 1). Sonst wird aber hier wie auch 
im Archangelschen einfach der gegenstand und die ursache 
der prüderie angegeben. 

Auf den südlicheren finnischen gesanggebieten wird bloss 
in einer nordingermanländischen variante (s 6), allerdings an 
einer späteren stelle, als der verdacht der schwangerschaft er- 
weckt worden ist, mit verwunderung erwähnt, dass Marketta 
die eier des vom bösen hahn gezüchteten huhnes verschmäht. 

Dagegen tritt die aufzählung der verschiedenen tiere, deren 
fleisch oder produkte aus anstandsgründen ungeniessbar sind, 
in Estien als teil des am Martins- oder Katharinentage gesun- 
genen liedes oder auch als selbständiges thema auf. Die an- 
wendung des nichtessens auf die heiligen Mart und Kadri ist 
jedoch ein seltenes einschiebsel in den unzähligen varianten 
dieser festgesänge. Im letzteren fall heisst die prüde Anni 
und erhält das epitheton aiva kranni 'ganz wählerisch’ (z. b. 
EÜS IX 871 aus Harrien; vgl. Kant. tutk. II 57). 


Oh sa Anni aiva kranni, 'O du ganz wählerische Anni, 
ei ta söönd sia lihada, du assest nicht schweinefleisch, 
katsund ei kana munada, kostetest nicht des huhnes ei, 
ega võtnud lehma võida; assest nicht butter der kuh; 
ärg oli lehma jne. der ochse hatte die kuh usw. 


Das wcrt aiva (fi. aivan 'ganz’) ist wohl in WIEDEMANNS 
estnischem lexikon aufgenommen als gleichbedeutend mit aina 
"nur, bloss, ganz’ (fi. aina bedeutet 'immer‘). Dass es aber 
nicht allen sängern verständlich gewesen ist, bezeugt seine ver- 
drehung in anderen aufzeichnungen (wie alva EUS VIII 2299). 
Das schwedische lehnwort kranni hat man bei der mitteilung 
der angeführten probe mit närb 'unlustig, appetitlos’ erklärt. 
WIEDEMANN kennt die bedeutungen: "nett, pedantisch, wähle- 
sch", die mit den finnischen übereinstimmen. Stammt dieses 
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bruchstück aus unserem liede, so ist kranni eine spätere stell- 
vertreterin des finnischen korea. Das auftreten von Annikka, 
allerdings neben Marketta, auch in einem bruchstück aus Süd- 
karelien (h 2), das bloss die besprechung der schwangerschaft 
enthält, kann reiner zufall sein. 

Das schweinefleisch wird ausserhalb Estiens, wo 
es allgemein vorkommt, bloss in ein paar ostkarelischen va- 
rianten dieser episode in dem später angeführten Iro-liede er- 
wähnt (Krons 5942, 6003)).1 Es kann aber auf den nörd- 
lichen gesanggebieten unseres liedes wegen der spärlichen 
schweinezucht abgekommen sein. Auch die in Estien, in Fin- 
nisch-Ostkarelien und im ÖOlonetzischen allgemein vorkommen- 
den und von dem nordingermanländischen vertreter dieser epi- 
sode bezeugten hühnereier fehlen in Finnisch-Nordkarelien 
und im Archangelschen wegen der wenig gebräuchlichen hüh- 
nerzucht. Die allgemein verbreitete viehzucht hat dagegen die 
kuh auch in Jiesen liedergebieten bewahrt, jedoch in regel- 
mässiger verbindung mit milchessen: ei syönyt od. ei syö | 
sen lehmän maitoa. Dieser vers enthält einen doppelten 
metrischen fehler (leh- und mai- in der thesis) und würde 
auch nach umstellung der worte: lehmän | maitoa ei | syönyt, 
unbeholfen sein. Die ursprüngliche form könnte aber wie im 
estnischen gelautet haben: eikä syönyt lehmän voita ass nicht 
butter der kuh’. 

Die ursache der veränderung der butter in milch ohne 
gleichzeitige umwandlung des essens in das trinken, wie in einer 
estnischen variante (EUS VIII 2299), liegt in der geringen but- 
terproduktion der griechisch-orthodoxen bevölkerung beiderseits 
der reichsgrenze (U. T. SIRELIUS, Suomen kansanomaista kult- 
tuuria I 331). Im Archangelschen wurde die durch umrühren 
in einem offenen Gescht erzeugte butter fast nie gegessen, 
sondern zum braten verwandt. Die milch dagegen, die in der 
fastenzeit wochenlang aufgespart wurde und harte klösse bil- 
dete, Konnte wie feste speise gegessen werden. 

Den platz des schweines nimmt in Finnisch-Ostkarelien 
die stute ein. Marketta will entweder das von der stute ge- 


1 Vgl. auch in der erklärung der schwangerschaft i 14: Sie ass 
viel schweinefleisch. 
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. Plügte getreide nicht essen oder sich nicht in den von der stute 
gezogenen schlitten setzen. Letztere form der weigerung ist 
auch in Finnisch-Nordkarelien und im Archangelschen vertreten. 

Auf diesen gesanggebieten erscheint anstatt des huhnes 
das mutterschaf, dessen wolle die allzu prüde jungfrau 
nicht tragen mag. Ihr wunsch in einer nordkarelischen va- 
riante (j 1), die wolle eines Jammes zu erhalten, wäre noch 
erfüllbar. In derselben stellt sie aber für das essen der milch 
die bedingung, dass diese aus einem kalbe rinnen solle. 

Auch im estnischen festlied wird das schaf öfter erwähnt 
und gewöhnlich als viertes neben dem schweine, dem huhne 
und der kuh. Es ist dann bloss vom essen des fleisches aller 
dieser tiere die rede. Der vertreter der heiligen Mart oder 
Kadri fügt hinzu, dass er das fleisch eines ebers, eines hahnes 
und eines grossen ochsen wünsche (Kant. tutk. II 57 anm.). Es 
scheint hier eine kontamination der festsänger vorzuliegen, die 
sich nicht mit magerem schaffleisch begnügen, sonders reines 
schweinefleisch fordern (EUS IX 1506). 

Im östlichsten Finnisch-Karelien und im Ölonetzischen 
erscheint diese episode auch in dem aus verschiedenen liedern 
zusammengesetzten liede von der jungfräulichen Iro (Irene), 
die auf lebenslängliche heiligkeit und immerwährende gerech- 
tigkeit hält. In einer variante (Europaeus G 615) wird im ge- 
gensatz zum nichtessen des fleisches der kuh und des schafes, 
wegen deren verhältnis zum ochsen und widder, das essen 
von weichem rindenbrot und schönem fisch erwähnt, dass den 
gedanken auf die fastenspeisen hinüberführt. 


Auf die schilderung der prüderie folgt im Archangelschen 
der gang zum viehhüten (z. b. p 690): 


Jo sai paljo paimenehen, Schon begab sich —?— als hirt[in] 
zur weide, 

leinä lehmien ajohon, die unglückliche, um kühe zu trei- 
ben, 

ajoi lehmän (< -t) Saaren maalle. trieb die kühe auf das gebiet der 
Insel’. 


Die dritte zeile ist bloss in der angeführten aufzeichnung 
erhalten, sie passt aber gut zum späteren auftreten des Insel- 
deutschen. Das vorausgehende verspaar kommt in den archan- 
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gelschen varianten des liedes von der verkauften jungfrau häu- 
fig vor; ursprünglich ist hier das treiben von schafen als klei- 
nes kind (piennä — lassa — VLR 1145-6). Das wort leinä 
'unglücklich’ ist zuweilen zu Leena (Magdalena) verdreht wor- 
den (VLR 689, 1149). Das wort paljo ist von Lönnkot als 
nomen proprium Palja geschrieben und mit Palaka (Pelagia) 
identifiziert worden (VLR 1157, Lr. lexicon). Die sänger ha- 
ben es als adverb in der bedeutung "viel aufgefasst, wie aus 
der variation dieser zeile im liede von der verkauften jungfrau 
olin paljon paimenessa 'ich war viel als hirt[in] auf der weide’, 
ersichtlich ist (VLR 1148, vgl. 1l48a läksi p. p-ehen). 

Die richtige bedeutung wird nicht nur durch leinä oder leino 
in der zweiten zeile, sondern auch durch kurja ’elende’ in ei- 
ner gelegentlichen dritten beleuchtet (VLR 1151). In einigen 
ostkarelischen varianten unseres liedes wird der verurteiler des 
kindes zuerst paljo pappi rukka ’-?- armer pfaffe und dann 
utra ukko rukka ’elender armer greis’ angeredet (i 12, 29). 

Dasselbe verspaar schliesst sich auf der Karelischen land- 
enge direkt an die erste erwähnung der prüden jungfrau Mar- 
ketta an. Leino ist hier zu leilo oder lello verdreht worden. 
Paljo wiederum ist durch pallo ball (< palto, vgl. VLR 1148 a) 
oder palolle "auf das geschwendete land’ (s 7, h 10) vertre- 
ten; häufiger erscheint die substitution pyhänä am sonntag’ 
(s 1, 4, 8), einmal auch kesällä zur sommerzeit’ (s 6). Die- 
sem verspaare haben sich weitere zeilen aus derı zauberworten 
des hirten angeschlossen (z. b. h 7): laski lehmäset leholle, hata- 
sarvet haavikolle Iess die kühe in den laubwald, die mit den 
ausgebreiteten hörnern in den espenwald’ (vgl. VLL 1386 lasken 
lehmäni l. h. h. 'ich lasse meine kühe’ usw.) 

In Mittelingermanland ist der gang zum viehhüten im 
sommer in den gang zum becrenpflücken im sommer oder auf 
den berg (meni marjahan kesällä oder mäelle t 6, 3) verän- 
dert und in Westingermanland weiter zum gang auf den markt- 
berg (meni markkinamäelle u 1349)! verschoben worden. An 
die letztere form schliesst sich die estnische zeile: see läks 
mängides mäele "eng spielend auf den berg’ an, welcher 


1 Vgl. u 2572: die mutter rät ihrer „beere“, wenn sie auf den 
marktberg gehe, sich nicht in einen jüngling zu verlieben. Diese ein- 
leitung ist einem anderen liede entnommen (z. b. LIR 4215). 
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verschiedene parallelzeilen hinzugeJichtet sind. Der ursprüng- 
liche gedanke kommt aber später im liede zum vorschein, als 
sich die kindesfinderin am sonntagsmorgen zum viehhüten be- 
gibt (see läks karja saatemaie | pühapäila päävadella Vi 10). 

In Finnisch-Ost- und Nordkarelien und im Olonetzischen 
wird die jungfrau im geschlossenen zimmer verführt. Die ur- 
sprüngliche episode ist von einer entsprechenden aus dem liede 
vom harfenspieler, der die jungfrau Katri verführen will, ver- 


drängt worden. 
Auf der Karelischen landenge wird noch geschildert, wie 


Marketta eine „junge“ wiese an einem sonnigen abhang fin- 
det, sich auf das neugemähte heu hinlegt und von der warmen 
sonne eingeschläfert wird. 


Der name des verführes Hannus "Hans und seine na- 
tionalitätsbezeichnung Saksalainen "Deutscher sind auf allen 
finnischen gebieten zu finden, mit ausnahme von Westinger- 
manland, wo stattdessen an einer späteren stelle der name 
Antero (wie u 1350) auftritt. Die ortsbezeichnung Saaren ’der 
Insel’ ist auf der Karelischen landenge und in Finnisch-Ost- 
karelien erhalten. Im Archangelschen ist das mit Hannus rei- 
mende Kannus substituiert worden (p 690, 693). In Finnisch- 
Nordkarelien, wie manchmal auch in Ostkarelien, ist Saaren 
zu suora gerade, bieder’ (wie j 3, i 1) und in Mittelingerman- 
land zu selvä ’klar’ (t 6) verdreht worden. In Estien tritt 
(H)annus wieder als Saare saksa poega 'sohn des Inseldeut- 
schen auf. Die öfter vorkommende variation Andres (wie 
Vi 14) weist nach Westingermanland, wo auch das epitheton 
als früher vorhanden angenommen werden kann. 

Auf der Karelischen landenge wird geschildert, wie Han- 
nus auf der suche nach seinem pferde das geschirr mit sich 
trägt. Auch in einem archangelschen bruchstück (p 699) wird 
das suchen des pferdes erwähnt. Auf diesem gebiete aber, 
wie auch in Finnisch-Nord- und Ostkarelien, ist dieser zug 
in das lied von der klage des bootes, das der alte Väinämöi- 
nen antrifft, eingeschoben worden, und zwar in einer älteren 
form als in unserem liede auf der Karelischen landenge (z. b. 
VLR 617a, 617): 


í 
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Läksi etsohon hevosen, 'Machte auf sich, um das pferd zu 
suchen, 

kuloharjan kuunteluhun nachzuhören dem mit falber mähne, 

suvikunnan suitset vyöllä, am gürtel den zaum des einsom- 
merigen, 

varsan valjahat olalla. auf der schulter das geschirr des 
füllens'. 


Die entsprechenden zeilen unseres liedes lauten auf der 
Karelische landenge (s 7, 6): 


Hevosia etsimähän. Um pferde zu suchen, 

varsoja valitsemahan, füllen zu wählen, 

sukukunnan suitset kanssa, mit dem zaunı des geschlechtes, 
[vallan valjahat keralla]. [mit dem geschirr des gesindes)]'. 


Schon die mehrzahl der pferde und das auswählen scheint 
spätere entwicklung des einfachen suchens nach einem bestimm- 
ten pferde zu sein. Die sichtliche entstellung aus suvikun- 
nan "due einen sommer alten’ (suvi in der bedeutung eommer 
ist im ostfinnischen ungebräuchlich) zu sukukunnan des ge- 
schlechtes’ hat auch in der parallelzeile eine ähnliche verände- 
rung verursacht: vallan des gesindes’ statt varsan des füllens’. 
Letzteres wort treffen wir jedoch auch auf der Karelischen 
landenge an (z. b. h 7 varsan valjahat selässä). 

Die ursprunglichkeit der archangelschen fassung wird noch 
durch ein zeilenpaar des westfinnischen liedes vom tode des bi- 
schofs Heinrich bestätigt (Vir. 1921. 58): 


Pane varsat valjahisin, Du sollst die füllen anspannen, 
suvikunnat suitsi suuhun. die einen sommer alten mit zaum 
versehen‘. 


Die erste hälfte des archangelschen vierzeilers ist auch 
in Finnisch-Nord- und ÖOstkarelien in das lied von der klage 
des bootes eingedrungen (Kal. run. hist. 113 FNK: kulopäien; 
vgl. 116 FOK: kultaharjan). Hier folgt ein neues verspaar, 
das vom wegwerfen des pferdegeschirrs berichtet: 


He maahan marhamıinnan, ' 'Warf auf die erde die reitzügel, 
hiekalle hevon helyset. auf den sand den schmuck des 
pferdes’. 


Dasselbe kommt auch in einer alten handschrift vor, die 
von Torres aus GANANDERS nachlass gerettet worden ist und 


! Das wort marhaminta ist ein germanisches lelınwort (FUF XIll 


409). 
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nachweislich aus dem Archangelschen stammt (Suomi III 13. 
19, vgl. die spur in VLR 625 und das Stephanslied 1182). 
Dass es zu unserem liede gehört hat, ist aus dem entsprechen- 
den verspaar in einer nordingermanländischen variante ersicht- 
lich (s 6): | 


Pani suitset sulalle maalle, 'Legte den zaum auf die blosse 


erde, 
päitset päivän rintosehen. auf den sonnigen ahhang”. 


Bevor er das pferdegeschirr weggeworfen hat, hat der 
verführer die schlafende jungfrau erblickt, wie in anderen va- 
rianten der Karelischen landenge ausdrücklich erwähnt wird. 

In Estien wird mit einer einziger zeile angegeben, wie 
Hannas zufällig an der umherwandelnden vorbeigeht oder auch 
bewusst ihr nachgeht und sogar mit einem grauen pferde nach- 
fährt (ajas allila järele Vi 4, 9); letztere fassung könnte eine 
reminiszenz an das pferdesuchen enthalten, Durch anbieten von 
geld verlockt er sie und gibt ihr noch den rat, zurzeit ihr 
kind zu verbergen. 


Die beschreibung der schwangerschaft wird auf den süd- 
lichen finnischen gebieten durch das engerwerden des gürtels 
und das schmälerwerden des nasenrückens charakterisiert. 

Der verdacht wird erregt durch Markettas verweilen in 
der badestube und ihr auftreten ohne gürtel. Ausgesprochen 
wird die verwunderung in Finnisch-Ostkarelien meistens durch 
den bruder, zuweilen jedoch durch alte weiber (i 18). Diese 
erscheinen gewöhnlich auf der Karelischen landenge; in West- 
ingermanland finden wir wiederum junge mädchen (u 1349). In 
Mittelingermanland, wie auch in mehreren varianten der Kare- 
lischen landenge (wie s 8) und in einer nordkarelischen (j 3) 
tritt die mutter hier wieder auf. 

Allgemein verbreitet ist die frage: mikä on meiän Mar- 
ketalla "was ist mit unserer M.’ Die parallelzeile: ja kuka 
kotikanalla "was mit dem haushühnchen’, beschränkt sich haupt- 
sächlich auf die Karelische landenge (auch t 3; vgl. i 28: 
tuolla kainolla k. "mt dem schüchternen h.’). 

Die erklärung, warum sie stets in der badestube verweile: 
Söin (söi) paljon (äiän) kutukaloja 'ich (sie) ass viel laich- 
fische‘, ist ebenfalls auf allen finnischen gebieten, obwohl spär- 
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lich vertreten (wie t 4, h 12, i 9, j 3). Im Archangelschen ist 
das umgekehrte nichtessen der laichfische in die schilderung 
der prüderie eingefügt (p 687, 700). 

In Westingermanland ist ein abgesondertes bruchstück 
zu finden (u 2822), wo statt „unserer Marketta“ „unsere mäd- 
chen“ gegenstand der verwunderung sind. In Estien fehlt diese 
episode ganz. 


Die verbergung der leibesfrucht wird stillschweigend vor- 
ausgesetzt oder mit einem verspaar geschildert, das beim fin- 
den des kindes mutatis mutandis wiederholt wird. 

Auf den südlichen finnischen gebieten geht die mut- 
ter, die gute wirtin Elina, um bier zu holen. Die ursprüng- 
lichkeit dieses zuges wird noch durch eine nordkarelische va- 
riante bestätigt (j 5). Das spänesammeln in Finnisch-Ostkare- 
lien weist auf den einfluss des folgenden verspaares hin, des- 
sen grundform gelautet hat (i 4): 


Löysi poian porstuasta, ! Sie fand den sohn in der vorstube, 
lapsen lastujen seasta. das kind unter den spänen'. 


Gewöhnlich haben diese zeilen ihren platz vertauscht (z. b. 


t 4): 
Löysi lapsen lastuloista, 'Sie fand das kind in den spänen, 
pojan porstuan rikoilta. den sohn in dem abfall der vor- 


stube’. 


Die aus dem deminutivstamme gebildete pluralform lastu- 
loista zeugt von einer späteren anpassung an den karelischen 
dialekt. Das westfinnische aus dem schwedischen entlehnte 
porstua (< as. forstuva) hat sich selten erhalten. Die zeilen- 
form: pojan porstuan välistä den sohn aus dem zwischenraum 
der vorstube’ (t 5) ist auf der Karelischen landenge zu pojan 
portahan od. portahien välistä den sohn aus dem zwischen- 
raume der treppe’ (wie s 8, 5; vgl. auch i 31) umgeändert, 
und, da der gebräuchlichere plural portahien eine zeile zu viel 
enthält, weiter zu: pojan alta portahien den sohn unter der 
treppe’ (s 10) umgebildet worden. Allgemein kommt die ver- 
tauschung von porstua mit dem gleichlautenden porsas 'fer- 


! Handschr. porstuloista; vgl. j 3 und u 1350 teki poian porstua- 
han 'gebar den sohn in der vorstube‘, 
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kel vor: pojan porsashuoneheste "den sohn aus dem ferkel- 
stall (wie u 1351), pojan porsahan pehuilta den sohn von der 
streu des ferkels’ (t 1), porsasten seasta "zwischen den ferkeln’ 
(z. b. u 488, t 3, s 6, h 10, i 21; vgl. q 2, 3 porstien, pors- 
tasten s. und i ll porstuloin ei Diese hat sowohl in der 
hauptzeile veränderungen verursacht als auch neue parallelzeilen 
veranlasst (t 6; i 18, vgl. j 5): 


A. Löysi lapsen lammastieltä, 'Fand das kind auf dem schafpfade, 
pojan porsastien selältä. den sohn auf dem ferkelpfade'. 

B. Lövsi poian potsiloista, Fand das kind unter ferkeln, 
sikiön sikoin seasta. die brut zwischen den schweinen’. 


In Estien ist die mutter zurückgetreten. Gewöhnlich er- 
scheint eine unbestimmte alte frau, ebenso oft die aus dem 
Magdalenenliede entlehnte niedrige Madli. Sie geht zum vieh- 
hüten, wie schon erwähnt, auch in die stadt (wie Vi 4) oder 
überhaupt weiter vonhause. 

Hierdurch wird auch der fundort des kindes verschoben. 
An der stelle von porstua ’vorstube’, porras treppe’ oder 
porsashuone ’ferkelstall’ der finnischen varianten finden wir in 
den estnischen pöesas 'gebüsch’. In der parallelzeile wiederum 
entsprechen dem finnischen lastujen "der späne’ die ähnlich 
lautenden laudiste od. laudade "der bretter’ oder lattide "der 
latten, stangen des strohdaches’ (z. b. Vi 10): 

Leidis poia põesaasta, Sie fand den sohn im gebüsch, 
lapse laudiste vahelta. das kind zwischen bretterwerk’. 

Da aber diese ortsangaben nicht zueinander stimmten, 
wurden statt der letzteren zeile neue gebildet (wie Vi 2, 4): 


A. Leidis poja pöesa alta, Fand den sohn unter dem ge- 
büsch, 
lapse luoma lepikusta. das geborene kind im erlenhain'. 
B. Leidis lapse mätaasta, "Fand das kind im rasen, 
poja puesaste vahelta. den sohn zwischen den büschen‘. 


Die grossmutter begibt sich mit dem findling sowohl in 
die stube der jungfrauen als in die der jünglinge. Die episode 
ist in Finnisch-Nordkarelien am besten vertreten (j 5): 


Sie hebt das kind in ihren schoss, | wickelt es in ihr wickeltuch, | 
nimmt bier in ein horn, | geht in die stube (tupa) der jungfrauen, | in 
den münster (mynstäri) der bräute. | „Die das kind als ihr kind er- 
kennt, | trinke das bier!“ | Die eine schwur, die andere schwur, | die- 
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jenige schwur gleich am stärksten, | die sich der tat bewusst war. (In 
gleicher weise wird ihr gang in die stube der jünglinge, in den mün- 
ster der bräutigamıe geschildert.) 

Das wort mynstäri 'münster, kloster’ kommt nur in die- 
ser und einer anderen nordkarelischen variante (j 1) vor. Seine 
durch Jas schwedische vermittelte germanische form, welcher 
die vom russischen überkommene ostfinnische manasteri (< 
monastyr) gegenübersteht, erklärt sich bloss durch die an- 
nahme, dass diese parallelzeile der westfinnischen grundform 
angehört hat. Die hauptzeile mit tupa stube hat sich in Fin- 
nisch-Karelien, Ingermanland und Estien allgemein erhalten. 
Die veränderung von tupahan zu sekahan ’unter die menge’ 
kommt selten vor. Statt des gegensatzes der jungfrauen (nei- 
tosten, piikojen, tyttölöin) und jünglinge (poikasten, sulhas- 
ten "der bräutigame’ auch in der hauptzeile) finden wir auf der 
Karelischen landenge oft den allgemeineren von weibern und 
männern: naisien — miehien. Diese pluralischen genetivformen 
sind aber ostfinnische, die in einem als westfinnisch bezeug- 
ten liede nicht ursprünglich sein können; die entsprechenden 
westfinnischen formen: naisten, miesten, würden den vers nicht 
ausfüllen. 

Besondere stuben für die unverheirateten verschiedenen 
geschlechts sind in unseren bäuerlichen verhältnissen vollkom- 
men unbekannt gewesen. In einer nordingermanländischen va- 
riante (s 5) werden von der mutter die mädchen gelegentlich 
in eine stube, die knaben in eine andere getrieben. Die zwei 
als münster bezeichneten stuben weisen auf die höher ent- 
wickelten wohnverhältnisse der mittelalterlichen handelsorte hin. 

Das anbieten von bier finden wir auch in einer mittelin- 
germanländischen variante (t 1). Das öfter vorkommende bier- 
holen bestätigt seine zugehörigkeit zu unserem liede. Gewöhn- 
lich werden die jungen leute von der mutter einfach befragt 
oder beschworen. 

In der schilderung des schwures sind in Estien einige 
zeilen hinzugedichtet worden, in denen seele und leib oder 
kopf in die hölle oder in den höllenkessel verwünscht werden 
(wie Vi 5, 6). 


Auf der Karelischen landenge droht die grossmutter, da 
weder vater noch mutter zu finden sind, das kind ins wasser 
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oder ins feuer zu werfen. Noch öfter erscheint sowohl auf 
diesem gebiete als in Finnisch-Ostkarelien und im Olonetzischen 
ein greis vom ofen als ratgeber. In Estien wiederum ver- 
sucht die stellvertreterin der mutter, die niedrige Madli, das kind 
ins feuer und ins wasser zu werfen. 

Da geschieht ein wunder. Jeesus verleiht dem drei nächte 
(oft nur eine nacht) alten kinde sprache, Maaria verstand. Die 
auf das mittelalter hinweisende Maaria ist in Finnisch-Karelien 
und Nordingermanland gewöhnlich beibehalten. In Mittel- und 
\Westingermanland ist sie aber gänzlich verschwunden. Durch 
den einfluss des liedes vom schmieden der goldjungfrau, der 
die zunge im munde, der verstand im kopfe fehlt, hat sich 
die grundzeile: Jeesus kielen, Maaria mielen, zu einer doppel- 
zeile umgebildet (u 1351): 


Loipa Luoja tuolle kielen, Der Schöpfer schuf ihm die spra- 
che in den mund, 
kielen suuhun, mielen päähän. die sprache in den mund, den ver- 


stand in den kopf”. 
Oder es wird hier einfach gesagt (u 1520): 


Poika kielelle rupee. -Das knäblein fängt an zu sprechen’- 


Entsprechende verse finden wir in Estien (Vi 16, 10): 


A. Jumal lõi tal keele suhu. - "Gott schuf ihm die zunge in den 
mund‘. 

B. Jumal lõi siis lapsel keele, "Gott schuf dem kinde die onge, 

lapsel keele, lapsel meele, dem kinde den verstand, 

hakkas lapsi rääkimaie. das kind fing an zu sprechen’. 


Ausserdem hat sich im östlichsten Estien eiñe direkt auf 
die grundzeile zurückgehende variation erhalten: Jumal lõi 
kiele, Jumal löi miele (Vi I). Daraus ist wieder ersichtlich, 
dass das estnische lied sowohl in der neuesten als in einer 
früheren zeit, jedoch erst nach dem schwunde des namens 
Maaria, über Westingermanland eingewandert ist. Die neuere 
‘sprache der estnischen varianten (Jumal, lapsel), die sich im 
rahmen des achtsilbigen verses nicht auf die ältere runen- 
sprache zurückführen lässt, bestätigt ihre späte entstehung. 

Auf der Karelischen landenge und in Mittelingermanland 
wünscht sich das kind, dass der (blau?)graue hut des Hannus 
es vor dem wasser decke und der rote rock der Marketta 
vor dem feuer schütze. Nördlicher ist der gegensatz der far- 
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ben verschwunden. In Finnisch-Ostkarelien wird gegenüber 
Markettas wollenem mantel der feurige pelz des Hannus! er- 
wähnt, in Finnisch-Nordkarelien ist nach dem letzteren einer 
zauberrune entlehnten kleidungsstück aus derselben auch der 
Marketta ein feuriges hemd zuerteilt worden. In Westin- 
germanland wiederum ist der zweck der kleidungsstücke oft 
vergessen worden (vgl. jedoch u 1349-50). Das kind offen- 
bart (wie u 1351), dass Antrei mit der blauen miütze (sini- 
kypärä) sein vater und Maaria mit dem roten haarknoten 
(punasykärä) seine mutter sei. Ähnlich wird in der östlichsten 
estnischen variante (Vi 1) Maria mit dem roten rock als mut- 
ter des kinde angegeben. Der vater Annus erhält jedoch sein 
gewöhnliches epitheton ’sohn des Inseldeutschen’; ebenso auch 
die mutter Mareta in anderen varianten. Als besonderes vor- 
ausgehendes wunder wird öfter berichtet, wie die rote schürze 
oder das rote laken Marias vor dem feuer und der blaue rock 
oder das blaue hemd des Annus vor dem wasser schützend 
erscheint (Vi 10, 12). 

In einer westingermanländischen variante (u 1351) nimmt 
die mutter das kind auf und will es, um die schande zu ver- 
tilgen, auf den schoss des vaters setzen. In einer estnischen 
(Vi 10) beschuldigt Mareta ihren verführer; Hannus äussert 
seine reue durch geberden und worte, die aus dem Magdale- 
nenlied entlehnt sind. 


Der schlussteil unseres liedes ist nach einer mittelalter- 
lichen legende gebildet. Dasselbe wunderthema finden wir in 
der legende von Goar. 


Dieser aquitanische heilige lebte im 6. jahrhundert als eremit in 
der nähe von Trier und wurde bald berühmt durch seine wundertaten. 
Aber der bischof dieser stadt Rusticus verdächtigte ihn der zauberei 
und liess ihn zu sich rufen. Beim hereintreten liess Goar seinen man- 
tel an einem sonnenstrahle hängen; auch dieses wunder wurde vom 
bischof nicht anerkannt. Da kam ein junger kleriker mit einem drei 
nächte alten kinde, das von seiner mutter heimlich auf einen marmor- 
nen behälter in der kirche gestellt und verlassen war. Der bischof 
forderte den heiligen auf, wenn ihm Gottes kraft verliehen sei, zu be- 


1 Derselbe erscheint auch in einem bruchstück aus Südsavolax 
(GOTTLUND 434) und zeugt von der vormaligen kenntnis unseres lie- 
des in dieser landschaft. 
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wirken, dass das kind seine eltern anzeigen könne. Als Goar dem neu- 
geborenen im namen der dreieinigkeit befohlen hatte, die namen seiner 
eltern deutlich auszusprechen, streckte das kind dem bischof seine hände 
zu und sprach: „dies ist mein vater, und meine mutter heisst Flavia“. 
Überwältigt fiel der bischof Goar zu füssen und bat um vergebung. 
Goar versprach ihm, an seiner stelle sieben jahre busse zu üben. 

Dasselbe wunder kommt noch in anderen heiligenlegen- 
den vor und ist wohl auch in Finnland bekannt gewesen. In 
unserem liede hat es sich wahrscheinlich mit der erinnerung an 
ein in den Hansakolonien wirklich geschehenes oder als mög- 
lich gedachtes ereignis verbunden. Ob die Insel des deutschen 
in der gegend von Turku oder von Pori (Björneborg) gesucht 
werden muss, ist schwer zu ermitteln. Das Turkumädchen ha- 
ben wir auch als jungfrau der Insel angetroffen. In der folgen- 
den untersuchung finden wir den Hansakaufmann in berührung 
mit den Lappen, zu denen man vom Kokemäenjoki, aber nicht 
vom Aurajoki aus gelangen konnte. 


3. Die elchjagd des kaufmanns aus Vuojola. 


In der dreizehnten rune des Kalevala verfertigt ein als 
Lappalainen ‘Lappe’ bezeichneter kaufmann mit dem namen 
Lyylikki und dem epitheton „Kluger Vuojalainen“ schneeschuhe 
für den helden Lemminkäinen, als dieser sich auf die jagd 
nach dem elch von Hiisi begibt. Im volksliede sind der verfer- 
tiger der schneeschuhe und der elchjäger eine und dieselbe 
person. Lemminkäinen hat bloss in den südlichsten varian- 
ten des archangelschen liedergebietes die stelle des allgemei- 
neren Lyylikki eingenommen. Statt dieser namen treten die 
bezeichnungen Vuojalainen und Lappalainen als parallelworte 
miteinander verbunden in Finnisch-Karelien auf. 


p. Die archangelschen varianten sind in Vienan läänin runoja 
nr. 858-832 abgedruckt. Die variationen der einzelnen zeilen hat im 
folkloristischen seminar K. NIEMINEN verzeichnet. 

i. Aus Finnisch-Ostkarelien sind folgende aufzeichnungen be- 
rücksichtigt: 1-2 EUROPAEUS G 398, 517. — 3-4. Id. G 526, 530. — 
5-6. Id. H 113, I i}. — 7. SIRELIUS 122. — 8-9. BASILIER 90, 129. 
— 10-11 BASILIER 159, 180. — 12. KROHN 7251. — 13. RELANDER 6. 
14. ERKKO 2I. — 15-16. HÄRKÖNEN 344, 632. 

j. In Finnisch-Nordkarelien sind bloss bruchstücke gefunden. 
1-2 AHLQVIST B 13I, 171. 
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Auch ausserhalb dieser liedergebiete sind bruchstücke un- 
seres liedes angetroffen worden, und diese werden an den be- 
treffenden stellen angeführt. Besondere beachtung verdient eine 
zauberrune vom ursprung des elchs, die in einem alten manu- 
skript von A. Törnupp aus Mittelösterbotten erhalten ist (Suomi 
HI 14 19). 

In „Kalevalan runojen historia“ bin ich erst (p. 611-9) 
unschlüssig gewesen, ob das lied in Ostfinnland oder West- 
finnland entstanden sei, schliesslich aber (p. 802-5) habe ich 
mich für die letztere alternative entschieden. Bei einer erneuer- 
ten prüfung habe ich es zweckmässig gefunden, jede zeile 
wort für wort zu untersuchen. 


Das erste verspaar hat in Finnisch-Karelien gewöhnlich 
die form (wie i 2; vgl. j 2): 


Viisas viini Vuojolainen, Der kluge feine (?) aus Gotland, 
kaunis kauppi Lappalainen. der schöne kaufmann aus Lapp- 
land’. 


In der hauptzeile wird Vuojolainen, auch Vuojalainen 
od. Vuojelainen (i 7, 1), d. i. „Gotländer* (s. FUF 16 34), 
als familienname angewandt. Das vorausgehende viini kann 
schwerlich mit dem späten dialektischen lehnworte viini od. 
fiini (schwed. fin Ten) identifiziert werden. Hier kann ein 
vorname, der ungebräuchlich geworden ist, vorliegen. Die ge- 
legentlich vorkommenden variationen vieno sant und vili’ wild’ 
(i 14, 1) zeugen bloss vom versuche der sänger, ein ihnen 
unbekanntes wort verständlich zu machen. 

Diese zeile finden wir noch in der form: viisas Vintti 
Lyyrätyinen, am anfang einer variante des liedes von Vipu- 
nen (SJöGrREN 41 angeblich aus Kerimäki bei Savonlinna in 
Savolax). Der vorname Vintti kann eine verkürzung von Vin- 
centius sein. ! 

Die parallelzeile bietet in Finnisch-Ostkarelien bloss die 


! In einer ostkarelischen variante des liedes von Vipunen tritt 
als verfertiger des bootes viisas Vilmi Vuojelainen ’der kluge Wilhelm (?) 
aus Gotland’ auf (EUROPAEUS G 317). Vgl. die gleichstellung von Vilmi 
und kauppi Jongahainen in dem metrischen bruchstücke einer neueren 
sage aus Mittelösterbotten (A. H. SNELLMAN, Oulun kihlakunta, SMYA 
9 177). 
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abwechslung, dass Lappalainen in einigen varianten nicht als 
„schöner Kaufmann“, sondern mit dem epitheton laiha "mager’ 
auftritt (i 6, 8, 10, 11, 16); dasselbe wird vom lappen im 
liede vom niederschiessen des Väinämöinen auf demselben ge- 
biete allgemein angewandt. Als schön sind die lappen nie von 
den Finnen angesehen worden, es müsste denn die bezeich- 
nung des aus Gotland stammenden schönen kaufmanns als 
Lappalainen so verstanden werden, dass er ein händler mit 
den lappen gewesen sei. Eine erklärung der zeile in diesem 
sinne fällt jedoch schwierig. Die angebliche lappische nationa- 
lität des kaufmannes, die der gotländischen widerspricht, könnte 
einfach aus der erwähnung der lappischen bevölkerung, die er 
auf seiner jagd antrifft, erklärt werden. Es ist somit wahr- 
scheinlich, dass Lappalainen in den ostkarelischen varianten 
ein anderes vergessenes wort vertritt. An seiner stelle finden 
wir in Finnisch-Nordkarelien Tuuhetuinen (j 2), welches aber 
sichtlich aus dem namen des schwesterschänders Tuiretuinen 
verdreht ist. 

Diese zeile hat sich im Archangelschen bei Arnırpa PERT- 
TUNEN in Latvajärvi als hauptzeile erhalten (p 865). Statt 
Lappalainen erscheint aber auch hier ein anderer name des 
schwesterschänders: Köyrötyinen, und in der parallelzeile tritt 
der blutvolle schelm Veitikkä (< Vetrikkä) verevä auf. In 
einer anderen variante heisst der schöne kaufmann Hüllityinen 
(p 879). Dieser name könnte, mit dem in das lied von Vipu- 
nen verirrten Lyyrätyinen zusammengestellt, auf die form Lyy- 
lityinen zurückgeführt werden. 

Die emendation wird bestätigt durch den namen Lyylikki 
in folgenden im Archangelschen üblichen anfangszeilen (wie 


p 873): 

Lyvlikki lylyjen seppo, ’Lyylikki schmied der linken 
schneeschuhe; 

kauppi kalhujen tekijä. kaufmann verfertiger der rechten", 


Dieses verspaar ist augenscheinlich unter dem einfluss der 
nachfolgenden zeilen gebildet worden. Lyylikki ist öfter zu 
Lystikki (wte p 866, vgl. schw. lustig ’lustig’), seltener zu Lys- 
metti od. Lysmätti (p 863-4 nach dem verbum lysmätti od. 
iysmähti in einer Zeile am schlusse des liedes) und kauppi 
zu kapo web (wie p 876, 866) verdreht worden. 
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Das erste zeilenpaar unseres liedes können wir am ein- 
fachsten rekonstruieren, wenn wir Lappalainen aus der parallel- 
zeile ausscheiden und an seine stelle aus der hauptzeile Vuojo- 
lainen überführen. Die so entstandene lücke nach dem vornamen 
Vintti (?) erfordert einen familiennamen, der aus Lyylikki, Lyy- 
lityinen oder Lyyrätyinen erschlossen werden kann. O. Kois- 
TINEN hat mich auf den zusammenhang der finnischen familien- 
namen Lydecken und Lyytikäinen sowie auf die variation 
Lyyli des vornamens Lyydia aufmerksam gemacht. Sowohl 
l als r vertreten in westfinnischen dialekten ein ursprüngliches 
d. Lyylikki kann somit aus Lyydikki erklärt werden. Der 
gotländische kaufmann hat wahrscheinlich Vintti Lyydikäinen 
"Vincentius Lydecken’ geheissen. Durch die endung -inen 
wäre aus dem ursprünglichen vornamen Lyydikkä (< Lydecke 
Ludwig’) ein familienname gebildet, gleichwie vom vorna- 
men Hartikka (< Hartwig) der familienname Hartikainen. 

J. JaakkoLa hat mir über das vorkommen des namens 
Lydecke in den älteren urkunden Finnlands u. a. folgendes 
mitgeteilt. Als städtische bürger erscheinen Lydika Speeth in 
Turku 1416 und Jacob Lüdich in Wiburg 1556. Auf dem lande 
finden wir als adlige im 15. jahrhundert Bengt Lydekeson, 
Lydikason oder Lydikkesson; Clauus Lydheksaeson oder Lu- 
dikisson und Ludeke od. Lydick Bengtson. In Satakunta im 
kirchspiel Kangasala wird ein bauer mit dem namen Lydich 
Larson (1598) und ein dorf mit dem namen Lydickälä (jetzt 
Lyytikkälä in Orivesi) erwähnt. Auch in Pirkkala, dem mittel- 
punkt der Lappenbesteurer (Birkarlaboar), wird im dorfe Kan- 
kaantaka ein gehöft mit dem namen Loduijk (1540) ange- 
troffen. 

Dass derselbe deutsche name bei den bürgern der stadt 
Visby in Gotland während der Hansazeit gebräuchlich gewe- 
sen, ist aus einem mittelalterlichen verzeichnis bestatteter er- 
sichtlich. Hier finden wir denselben nicht nur als vornamen, 
sondern auch als vatersnamen: Ludikinus Baltare,! Gertrudis 
Lydikini und Johannes Ludikini (Scr. rer. Dan. VI 569, 567). 

In demselben verzeichnis finden wir mehrere personen, 


! Auch ein Ludeke Rekellink wird 1368 als kaufmann in Visby 
erwähnt (G. LINDSTRÖM, Anteckningar om Gotlands medeltid II 525). 
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die in Finnland gelebt haben. Im 14. jahrhundert und noch 
am anfang des 15. jahrhunderts, erklärt JaakKoLa, haben 
deutsche familien ihre verstorbenen mitglieder nach dem ent- 
fernten Visby gebracht. Von einer derartigen sitte zeugen die 
namen: Hermannus Finland, Booz de Kalande (umgegend von , 
Nystad) und Cecilia uxor Konekini de Telgete. Letzterer orts- 
name weist auf die vormalige stadt Telge am Kokemäenjoki 
in Satakunta hin, wo wir auch das dorf Lydickälä und eine 
anzahl von Saxankivi angetroffen haben. 


Sykysyn lylyä vuoli, 'Schnitzte einen ganzen herbst 
lang am schneeschuh des lin- 
ken fusses, 
talven ketti kalhunvartta. bezog mit fell den winter lang 
den rechten schneeschuh von 
unten’. 

In der hauptzeile wird sowohl in Finnisch-Karelien als im Ar- 
changelschen das verbum vuoli "schnitzte' (wie i 7, p 866) oft ver- 
tauscht gegen das ostfinnische laati 'machte‘, das mit dem vorherge- 
henden Leien alliteriert. 

Die parallelzeile variiert vielfach. Das streben nach ver- 
mehrter alliteration hat anstatt des nach dem herbst natürlich 
folgenden winters (talven) den frühling (kevä[ejn p 878, 831; 
865 umgestellt ketti kalhuja k.) und öfter den sommer (kesän, 
z. b. i 1, p 872) eingeführt. Das verbum ketti, welches das 
beziehen des kürzeren rechten schneeschuhes unten in der mitte 
mit einen ca. (ils ellen langen fellstreifen bezeichnet (Gris, 
Suomen kansanomaista kulttuuria I 374-5), ist sowohl in Fin- 
nisch-Ostkarelien als im Archangelschen missverstanden und 
vertauscht worden: keitti kochte (p 881), kehto (i 15), katsoi 
"aah (i 2, 3, 12). Durch umstellung der worte hat ein ande- 
res, an vuoli 'schnitzte' in der ersteren zeile sich näher an- 
schliessendes parallelwort kaverti 'höhlte aus’ platz gefunden 
(talven kalhua kaverti p 866 ua: auch j 1). 

Aus dem einmal bezeugten kalhunvartta "schaft des 
rechten scheeschuhs’ (3, vgl. 7 kalhotinta) lassen sich so- 
wohl das mit suffix versehene allgemeine kalhus-nsa, welche 
form mit lylyä (ohne suffix) in der hauptzeile nicht über- 
einstimmt, als auch keiho- od. keihäsvartta 'speerschaft (i 2; 


x 
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j 1; p 860 u.a.) und keppi- od. sauvanvartta ’stabschaft’ (p 
858-9) erklären. Im letzteren falle wird das verbum vuoli 
’schnitzte’ aus der hauptzeile übernommen. 

Zu diesem zeilenpaare ist im nördlicheren teil des Ar- 
changelschen ein neues hinzugedichtet worden (z. b. 872; auch 


861): 
Vuoen vuoli sauvanvartta, 'Ein jahr schnitzte er am schaft 
; des einen stabes, 
toisen toista kirjutteli. ein anderes verzierte er den des 
anderen‘. 


Ausser der allzu weit ausgedehnten arbeitszeit ist zu 
bemerken, dass der stab häufig im Archangelschen sogar in 
einer und derselben variante (p 872) als teures Kaufgut er- 
wähnt wird. 


Sai lylynsä valmihiksi, 'Fertig war der linke schnee- 
schuh, 

kalhunsa kanineheksi. hübsch verziert der kurze 
rechte”. 


Die hauptzeile hat sich in Finnisch-Karelien einmal er- 
halten (i 1). Im Archangelschen hat ArnHıppa PERTTUNEN den 
linken schneeschuh durch die bezeichnung beider schneeschuhe 
sukset ersetzt (p 865). Die sänger von Vuonninen haben an 
dieser stelle die stäbe (sauvat) eingesetzt; ihrem treuen ge- 
dächtnis haben wir wiederum die erhaltung der parallelzeile zu 
verdanken (p 872, 870). 

Sonst hat sich im Archangelschen unter dem einfluss des folgen- 
den zeilenpaares ein neues gebildet (wie p 862): 

Sai Iylyn Iykittäväksi, 'Erhielt den linken schiebfertig, 
potasman potittavaksi. den rechten fussstossfertig". 


Potasma ist die bezeichnung des schneeschuhes für den rechten fuss, wenn 
er nicht mit fell bezogen ist. Die hinzudichtung der parallelzeile wird 
durch die dialektische form des verbums bezeugt; die emendation 
potkittavaksi würde das metrum stören. 


Lykkäsi lylyn lumelle, "Auf den schnee schob er den 
linken, 
kuni voisen vuolakkehen, glatt wie eine scheibe butter, 


kantoi kalhun hangen päälle, trug den rechten auf die wehe, 
kuni valkean jäniksen. weiss wie einen (winter)hasen”. 
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Die erste zeile kommt allgemein in Finnisch-Karelien und 
im Archangelschen vor. Die zweite hat ArHıppa PERTTUNEN 
in der form: kun on voina vuolakkeena erhalten (p 865). Die 
dritte schliesst sich an die sangart in Finnisch-Karelien (j 1, 
il; vgl. i 3loi wart) an. Im Archangelschen finden wir ver- 
schiedene variationen (p 879; 872 u.a.; 865 u. a.; 863): 


A. Jo sytäsi uuen kalvon. ! ’Schob schon den neuen rechten. 

B. Kannalti ketetyn kalhun. "Trug schnell den mit fell verse- 
henen’. 

C. Kantoi kalhunsa sivulle. Trug den rechten zur seite‘. 

D. Kantoi kattavan avuksi. ’Trug den rechten zur hilfe‘. 


Die vierte zeile lautet bei ARHIPPA PERTTUNEN: ku on kii- 
tävän havukan "wie einen fliegenden habicht’ (p 865). Den 
vergleich mit einem weissen hasen bieten die sänger von Uhtue 
(879, vgl. 877-8, 881) im anschluss an die erste zeile. 

Sehr bezeichnend für den längeren linken schneeschuh 
ist sein gleiten wie eine butterscheibe, für den mit fell bezo- 
genen kürzeren rechten wiederum seine bewegung bei jedem 
anstoss mit dem fusse wie ein hüpfender hase. 

Denselben vierzeiler finden wir in der westfinnischen le- 
gende vom bischof Heinrich: 


Lykkäsi Iylyn lumelle, "Auf den schnee schob er den 
linken, | 

kuin oli vuoltu, vuoleskeltu; der geschnitzt, geschnitzelt war; 

syöksi kalhun kaljamalle, stiess den rechten auf das glatt- 
eis, 

kuin on talvisen jänösen. wie einen winterlichen hasen’. 


Die zweite zeile ist sichtlich aus der bei Arııppa PERT- 
TUNEN erhaltenen verdreht, und zwar unter dem einfluss der 
vom schnitzeln des linken schneeschuhes berichtenden zeile. ? 
Da dieses keinesfalls zur legende gehört hat, kann auch der 
vierzeiler in der legende aus unserem liede übertragen worden 
sein und somit von einer vormaligen kenntnis desselben in 
Finnland zeugen. 


! Kalvo "baut anstatt kalhu auch im Finn.-Ostkar. (z. b. i I). 

2? Vgl. auch im westfinnischen Stephansliede vom messer des 
Ruotus (Herodes): jot’ oli vaosi vuoleskeltu ’das ein jahrlang geschnitzt 
war’ (Kant. tutk. II 29). 


132 KAARLE KROHN. 


Im nördlichen teile des Archangelschen ist ein neues zeilenpaar 
hinzugedichtet worden (p 879, 877; vgl. 872-4, 878. 881): 


Solahutti suopetäjän, ’Liess gleiten die morastföhre, 
kuni ruskian reposen. wie einen braunen fuchs'‘. 


Der rote fuchs ist dem folgenden vierzeilen entnommen. 


Kantoi kaksi sauvoansa ’Trug seine zwei schneeschuh- 
stäbe 

kahen puolen kalhustansa; an beiden seiten des rechten 
schneeschuhs; 

toinen maksoi markan sauva, der eine stab war eine mark 
wert, 

toinen ruskean reposen. der andere einen rotfuchs’. 


Dieser vierzeiler hat sich im Archangelschen überall und 
gut erhalten (wie p 865, 872 u.a.). In einer variante ist die 
eine mark, deren vormaligen hohen wert man nicht mehr 
kannte, zu asian markan "hundert mark’ vervielfacht worden 
(p 863). 

In Finnisch-Karelien finden wir bloss eine zeile: sauvan 
survaisi kätehen 'stiess den stab in die band (wie i 7). 

Nach dem hinaustragen der schneeschuhe wird in Fin- 
nisch-Karelien und im Archangelschen gelegentlich beschrieben, 
wie der verfertiger sich auf dieselben stellt (p 860; j 1; p 861): 


A. Itse päällä seisatakse. Stellt sich selbst darauf’. 

B. Itse seisatuin selälle. 'Stellte mich selbst auf den rücken 
(der schneeschuhe)'. 

C. Itse seisotti Iylyllä. 'Stellte sich selbst auf den linken 


schneeschuh’, 


Letztere variation finden wir an einer späteren stelle vom 
dreifachen anstoss mit dem rechten fusse, um den elch ein- 
zuholen. 


Itse vielä kiittelihe: ’Er berühmte sich noch selber: 

„Ei liene sitä metsässä, Es gibt Kaum einen im walde, 

jot’ ei näillä yllättäne den ich mit diesen nicht ein- 
hole, 

kalhuilla pojan Kalevan“. mut den rechten schneeschu- 


hen des sohnes von Kaleva’. 
Die erste zeile ist in Finnisch-Karelien (i 3, vgl. 7) be- 
legt; im Archangelschen wird der allgemeine vers: itse noin 
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sanoiksi virkki sprach so selbst mit worten’ (wie p 866) ge- 
braucht. Sicher zu unserem liede gehören die zweite und 
dritte zeile (z. b. i 7, p 876). Die vierte ist bloss von ARHIPPA 
PERTTUNEN bezeugt (p. 865, vgl. 877 kaunihisti kannateta 
'schön getragen’). 

Zwischen der zweiten und dritten zeile wird im Archangelschen 
häufig eingeschaltet (wie p 859): 
Siivin kaksin siukavoa, ‘Mit zwei flügeln eilende, 
jaloin neljin juoksijoa. mit vier füssen laufende’. 


Dasselbe zeilenpaar finden wir im liede von Väinämöinens har- 
fenspiel auch ausserhalb des Archangelschen auf verschiedenen ost- 
finnischen gesanggebieten. 


Päätyi Hiisi kuulemassa, 'Es traf sich, dass Hiisi hörte, 
paha valta valvomassa. die böse macht wach war”. 


Diese form des zeilenpaares hat sich in Vuonninen erhal- 
ten (p 873). ArHıppa PERTTUNEN und die sänger von Kellovaara 
bieten die variation: Juuttahat tähystämässä "die Judasleute 
beim spähen’ (mit pl. Hiiet p 859, 865; mit sing. Hiisi 858). 
MuHKALI PERTTUNEN, der sohn Arhippas, führt eine andere 
parallelzeile an: alla seinän seisomassa "beim stehen unten an 
der wand’ (p 866). Dieselbe finden wir in der einzigen finnisch- 
karelischen variante, worin dieses zeilenpaar erhalten ist (i 7). 
Sie passt aber nicht zur situation, da der prahlende schnee- 
schuhläufer schon draussen steht. Ihr ursprünglicher platz ist 
im liede von der unglücklichen witwe, die in ihrern schlosse 
mit ihren söhnen prahlt, nach der zeile: päätyi surma kuule- 
mahan ee traf sich, dass der tod hörte! (z.b. Saxsäck 316, 
1032; Europaeus G 490, J 49). 

Die bedeutung des wortes Hiisi, die eine entwicklung 
vom heiligen wald und waldgeist bis zum bösen orte und bö- 
sen geiste aufweist, wird durch die parallelworte 'böse macht 
und Judas beleuchtet. Auch sie zeugt für die entstehung des 
ledes im christlichen mittelalter und für die auffassung des 
gotländischen kaufmannes als Hanseat. 


Hiisi hirveä rakensi, ’Hiisi baute einen elch, 
jalopeuroa sukesi. schuf ein edelrenntier’. 


Diese form des zeilenpaares hat sich bei JyrKkı KETTUNEN 
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aus Tsena erhalten (p 867). ArHıppa PERTTUNEN führt hier 
eine der im vorigen abschnitt angeführten entsprechende paral- 
lelzeile an: Juuttahat suki poroa die Judasleute striegelten das 
renntier' (p 865, vgl. 858-59). Die sänger von Vuonninen ha- 
ben das verbum sukesi 'schuf’ schon in der ersten zeile an- 
gewandt; die parallelzeile lautet: tevanoa (ein weibliches elen- 
tier) tienoali ’verfertigte’ od. synnytteli ’gebar’ (wie p 872, 874). 

In Finnisch-Karelien folgt auf das lied vom wolkenboot mit den 


‘drei heiligen männern darin die frage, was sie tun. In Nordkarelien 
wird geantwortet und weiter erzählt (LÖNNROT Q 362, S 240): . 


Hiien hirviä sukivat, 'Sie striegeln die elche des Hiisi 
(in boote!), 

poropeuroja pesevät. sie waschen die zahmen renntiere. 

Sai hirven sukineheksi, Die elche wurden gestriegelt, 

poropeuran pesseheksi. die renntiere gewaschen. 

„Juokse tuonne, Hiien hirvi, „Laufe dorthin, elch des Hiisi, 

poropetra poimettele, trabe, zahmes renn tier, 

kussa kyyt olutta juovat“. — wo die nattern bier trinken“. — 


Ähnlich wird in Südkarelien gesungen (SIRELIUS 20, AHLQVIST 
A 31): 


Hiien hirviä sukivat, "Sie striegeln die elche des Hiisi, 
petran poikia pesevät. sie waschen die renntierkälber. 
„Juokse, juokse, Hiien hirvi“ — „Laufe, laufe, elch des Hiisi“ — 


Dass sukivat ’striegeln’ auf sukevat ’schaffen’ und poropeura auf 
jalopeura zurückzuführen sind, erhellt aus einer südkarelischen va- 
riante (AHLQVIST A 372):! 

Hiien hirviä tekevät, Sie machen elentiere des Hiisi, 


jalopeuroja pesevät. sie waschen edelrenntiere. 
Saipa hirven valmihiksi, Er machte den elch fertig, 
laittoi hirven juoksemahan. liess den elch laufen. 


Pään [sai] saar[n]en juurikasta, ‘Erhielt den kopf aus einer 
wurzel der esche, 


selän koivun konkelosta, den rücken aus einer biegung 
der birke, 

sääret väärästä lepästä, die beine aus einer krummen 
erle, | 


muun rungon lahosta puusta, den übrigen körper aus mor- 
schem holz, 
taljan kuusen koskuesta. das fell aus fichtenrinde’. 


1 Vgl. SLÖÖR IX It: H. h. punovat, jalat peurojen p. 'zwirnen, 
die füsse der renntiere’. 


U 
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Die verfertigung der verschiedenen körperteile des elches 
wird im Archangelschen allgemein und auch in dem erwähnten 
als magische ursprungsrune angewandten bruchstück aus Mit- 
telösterbotten geschildert. Ferner finden wir identische zeilen 
im liede von den todesbotschaften sowohl im Archangelschen 
als in Finnisch-Ostkarelien, im ursprung der schlange in Süd- 
savolax und Nordtavastland und im ursprung der kolik sogar 
in Westfinnland. Schliesslich ist die formell umgekehrte ver- 
wandlung von körperteilen zu verschiedenen gegenständen im 
liede von einern reinschwedischen gattenmörder zu beachten. 
Die ausscheidung der zu unserem liede gehörenden zeilen bie- 
tet manche schwierigkeiten. Auch die reihenfolge derselben 
variiert einigermassen. 

Die erste zeile im Archangelschen beschreibt regelmässig 
die verfertigung des kopfes, ist aber aus dem liede vom gat- 
tenmörder (vgl. GOTTLUND 2) entlehnt: pään mäkäsi mättähästä 
'schmiss den Kopf aus einem rasenhügel’ (wie p 858) < mät- 
tähäksi 'zum rasenhügel), welche wortform in einer variante 
noch unverändert vorkommt (p 876). Die ursprüngliche an- 
fangszeile finden wir als vierte in der mittelösterbottnischen 
variante: pää on saaren juurikasta. Saaren ist eine dialek- 
tische form für saarnen der esche’, 2 welche baumart auf eine 
südlichere heimat unseres liedes hinweist. 

Die drei folgenden zeilen sind gleichfalls nach der mittel- 
österbottnischen variante aufgenommen. 

Den rücken aus einer gebogenen birke finden wir auch 
in einem savolaxischen ursprung der schlange (K. Kromn Suv- 
malaiset syntyloitsut 47), wohin er sichtlich nicht passt, die - 
knie aus demselben material in einer archangelschen variante 
der todesbotschaften (p 1006). In einer südösterbottnischen auf- 
zeichnung (Suom. synt. 206) ist die Kolik aus biegungen der 
birke anstatt aus stücken der birkenrinde „gesammelt“ (koottu | 
koivun | konkeiloista < koivun | kuorisita ko’jottu). Sowohl 
der natürlichere gedanke als die runensprache sprechen da- 
für, dass die letztere allgemeinere form dem ursprung der 
kolik zugehört. Die erstere könnte auf den einfluss unseres 


1 Auch im estnischen heisst die esche saar, gen. saare. 
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liedes hinweisen und seine existenz in diesem teil des west- 
finnischen gebietes beweisen. 

Im Archangelschen wird der rücken des elches aus zaun- 
pfählen gemacht (p 865, 873, 876). Aus diesen (aian seipähistä) 
werden aber in anderen varianten die beine gebildet (858-60, 
867; vgl. 873, 876 — soien od. suolta säippähistä "aus den 
stangen auf dem morast'). 

ARHIPPA PERTTUNEN in Latvajärvi und sein sohn Miihkali 
erwähnen neben den beinen die füsse, welche aus den gerten 
des strandes (rannan raippasista) verfertigt werden (p 865-6). 
Diese unterscheidung ist natürlicher bei der beschreibung eines 
menschen, auch die erwähnung einer lokalität stimmt zu der 
schilderung des gattenmordes.. 

Vom elche sind wahrscheinlich bloss die füsse hervorge- 
hoben worden. Als möglicherweise aus unserem liede ent- 
lehnte zeilen bieten sich: jalat järjistä pajuista "die füsse aus 
dicken weiden’ (p 1006) im liede von den todesbotschaften und: 
jalat kuusen janhuksesta "de füsse aus der harten seite der 
fichte’ im ursprung der schlange und der kolik (Suomen synt. 
47, 148). 

In Mittelösterbotten schliesst die strophe mit der verterti- 
gung des übrigen kadavers (raato) aus morschem holz, ähn- 
lich im Archangelschen (p 858-60 rungun den rumpf'; nörd- 
licher lihan "das fleisch’ wie p 867). Dieselbe zeile erscheint 
zwar in Ostfinnland in den liedern von den todesbotschaften 
und vom gattenmörder (Kal. run. hist. 716; Löxnnrkotr S 210), 
sowie in den ursprüngen des wolfes, der schlange und der 
kolik, in der letzteren sogar in Westfinnland (Suom. synt. 216, 
47, 206). Es ist jedoch höchst wahrscheinlich, dass sie zu 
unserem liede gehört. 

Allgemein im Archangelschen erhalten ist auch die ver- 
fertigung des felles (taljan 876, 873, vgl. kuoren 866, ketun 
867, nahkan 872) aus fichtenrinde, mit welcher auch später 
beim streicheln das fell des elches verglichen wird (p 864). 

Die erwähnung der haare und der adern aus schachtel- 
halm (korte) in Mittelösterbotten und in einer archangelschen 
variante (p 879) kann zufälliger art sein. 

Mehr beachtung verdient die bildung der augen aus der 
gelben und der ohren aus der weissen nixblume des teiches 
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(Nuphar u. Nymphaea): silmät lammin pulpukoista, korvat 
lammin lumpehista. In der verbindung mit einer lokalität un- 
terscheiden sich diese zeilen von den unserem liede sicher an- 
gehörenden. 


Neuvoi Hiisi hirveänsä, 'Hiisi riet seinem elche, 
kuin kukin sukimojansa, wie jeder seiner schöpfung, 
itse ilmoin luomiansa. die er selbst zur welt gebracht’. 


Alle drei Zeilen sind von ARHIPPA PERTTUNEN gesungen 
(p 365). Die erste wird von einer variante im Archangelschen 
(p 858 Työnti) und einer anderen in Finnisch-Karelien (i 7) 
bezeugt. Letztere variante bietet eine den beiden folgenden 
entsprechende zeile: kuin emonen lastansa "wie die mutter 
ihr kind’ (vgl. auch i 5). 


Nyt sä juokse, Hiien hirvi, 'Laufe jetzt, elch des Hiisi, 


jalkoa, jalo tevana, mit den füssen, edle elchkuh, 

poron poikimasijoille, an die gebärstellen des zahmen 
renntiers, 

Lapin lahtitanterille! auf die schlachtstätten Lapp- 
lands”. 


Hier ist die sangart von Jyrkı KETTUNEN aus Tsena be- 

folgt worden (p 867) mit dem unterschied, dass lastutanterille 
'zu den spanfeldern’ in das ursprüngliche lahti-t. korrigiert ist 
(vgl. 860 loahto FUF 16 23). In das erstere verspaar ist 
öfter eine zwischenzeile eingefügt worden (p 858-9, 876): 
Poropetra poimettele. ’Trabe, zahmıes renntier’. 
Die ursprünglichere parallelzeile ist von ihr verdrängt worden 
(p 860, 866, 873). Sie muss schon auf der finnischen seite hin- 
zugekommen sein, da sie auch in einem bruchstück aus Fin- 
nisch-Nordkarelien und noch in einem anderen aus Nordsavo- 
lax (poro Lemmon ’des teufels ®renntier’ GottLunp 571) als 
parallelzeile dient. 

Parallel mit den spanfeldern Lapplands werden öfter die 
höfe oder zäune von Pohja "Norden oder de pforte von Poh- 
jola 'Nordheim’ erwähnt (858, 863, 873; j 1). Artıtppa PERT- 
TUNEN (p 865) hat die zäune! von Ahti und die zaunpforte 


— oo en [en 


! Aittojen < aitojen p 866, 880. 


138 KAARLE KROHN. 


von Veitikkä aus der unterweltsreise des Väinämöinen entlehnt 
(vgl. p 363). Die ursprünglichkeit Lapplands wird durch die 
spätere erwähnung dieser landschaft auch in Finnisch-Karelien 
(Lapin ikkunan alatse "unter dem fenster(!) Lapplands’ i 3) 
bestätigt. 


Potkoa koasta korva, 'Stoss von der hütte eine ecke 
um, 

kaa’a kattilat tulelta, stülpe die kessel vom feuer, 

keitinselkä keikahuta, schwinge den kesselhaken, 

liemi lietehen levitä, verbreite die suppe in den herd, 

lihat tuhkahan tuherra! besudle das fleisch in der asche’. 


Diese zeilen sind mit unbedeutenden variationen im Ar- 
changelschen verbreitet (wie p 858, 865-6). Die zweite und 
dritte zeile sind auch in dem erwähnten bruchstück aus Nord- 
savolax, die zweite und fünfte einmal in Finnisch-Karelien 
(i 5) vertreten. 

Der aufforderung des Hiisi folgt das mit denselben zei- 
len geschilderte laufen nebst der untat des elches, einmal mit 
dem zusatz (p 863): Itse eellehen menevi 'selbst läuft es 
weiter. Auch die folge der untat wird zuweilen schon in 
der aufforderung vorausgenommen (p 866, vgl. 868). Gewöhn- 
lich wird aber einfach berichtet: 


Lapin lapset itketteli, ’Verursachte das weinen der 
-©  lappenkinder, 

Lapin naiset naursatteli, das lachen der lappenweiber, 

Lapin koirat haukutteli. das bellen der lappenhunde!. 


Diese zeilen (z.b. p 865) erscheinen im Archangelschen 
auch mit den verbalformen itkemähän etc. (wie p 860). An- 
.Statt Lapin findet sich einmal Pohjon des Nordens’ (p 858). 

Der schneeschuhläufer hört das weinen, lachen und bellen 
(p 858) oder kommt mit deM fusse stossend herbei: siitä sinne 
potkoakse (p 867). Er fragt (p 860, 872): 


„Mitä täällä lapset itki, „Warum weinten hier die Kin- 
der, 
mitä täällä naiset nauroi, warum lachten hier die weiber, 


mitä täällä koirat haukkui?“ warum bellten hier die hunde?“ 


Der alliteration halber ist lapset öfter zu immet 'jungfrauen’ ver- 
ändert worden (wie p 861). 
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An dieser stelle sind die prahlenden worte des schnee- 
schuhläufers, welche wiederum in Finnisch-Karelien erhalten 
sind, einzusetzen: 


Mikä lie Lapissa lasta, ’Soviel Kinder in Lappland, 

kaikki lastun poimintahan; alle späne sammeln; 

mikä lie Lapissa naista soviel weiber in Lappland, 

kaikki kattilan pesohon, alle den kessel reinigen, 

Hiien hirven keitäntähän; um den elch von Hiisi zu ko- 
chen; 

mikä lie Lapissa miestä, ` soviel männer in Lappland, 

kaikki veitsiä hio — alle messer schärfen, 

Hiien hirven nyljentähän. um den elch abzuhäuten’. 


Die vorletzte, nur in einer alten variante beibehaltene zeile 
ist schwer zurechtzustellen (i 7 hiovat — nyljentävät ist falsch 
gesungen oder gehört). In einer anderen (i 5) haben neben 
den männern, welche die beute tragen sollen (miestä — kan- 
nantahan), die messer die aufgabe des abhäutens übernommen 
(veistä — nylentähän). In neueren varianten werden die männer 
alle aufgefordert, dem elch des Hiisi nachzujagen (i 9, 12, 15). 

Die zugehörigkeit dieser strophe wird durch dasselbe mit- 
telösterbottnische bruchstück bestätigt, in welchem die bestand- 
teile des elches beschrieben werden. 


Eipä lasta Lapissa ollut, "Es gab kein kind in Lappland 
jok’ ei pessyt kattilata, das nicht den kessel reinigte 
eikä veistänsä hionut, und sein messer schärfte, 

oino kiinni ottamahan. um den widder einzufangen‘. 


Der scheeschuhläufer gerät in wut, wie ARHIPPA PERTTU- 
NEN in Latvajärvi ausdrücklich erwähnt (p 865): 
Pian suuttui ja vihastui. ’Erzürnte schnell und wurde 
wütend’. 
Gewöhnlich äussert sich dies bloss in der heftigkeit sei- 
nes nachjagens: 


Niinpä kerran potkaisihe "Go stiess er das erste mal 

silmän siintämättömähän; so weit, dass das auge nicht 
unterschied ; 

siitä toisen potkaisihe dann stiess er das zweite mal 

korvan kuulemattomahan; so weit, dass das ohr es nicht 
hörte; 

jo kerralla kolmannella schon beim dritten male 


ylti kiinni Hiien hirven. erreichte er den elch des Hiisi’. 
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Die zweite und vierte zeile folgen der archangelschen 
sangart (p 873, 867 u.a.). Die finnisch-karelische bietet eine 
bloss formelle variation (wie i 2, vgl. j 1): 


Eipä silmä siinnäkänä, 'Das auge kann nicht unterschei- 
den, 
eipä korva kuulekana. das ohr nicht hören’, 


Die letzte zeile ist auf beiden gebieten sowohl mit dem 
verbum ylti (i 7, p 864) als mit tapasi (i 10, p 872 u.a.), 
auch tavotti (wie p 867) vertreten. 

Oft gelangt der schneeschuhläufer beim dritten male (z.b. 
p 858, 871). 


A. Lautasille Hiien hirven, 'Zu den lenden des elchs von Hii:i, 

poropetran polıkeille. zu den waden des zahmen renn- 
tiers’. 

B. Poropetran päälaelle, "Auf den scheitel des zahmen renn- 
tiers, 

Hiien hirven harteille. auf die schultern des elchs von 
Hiisi’, 


In einem bruchstück aus Finnisch-Nordkarelien finden wir 
folgende zeilen (Lönxrkot A II 3. 17): 


Itse nyt lämpseni lähetän '’Selbst werfe ich meinen lasso 

Hiien hirven hartioille auf die schultern des elches 
von Hiisi 

tahikka kamelivarsan. oder des kamelfüllens’. 


Sowohl das kamel als das werfen eines lassos um den 
hals (lämsän kaulahan lähetän) finden wir in den zauber- 
worten des gelters (Kal. run. hist. 619 Anm.), und es könnte 
der elch des Hiisi aus unserem liede hinzugefügt sein. Aber 
es wäre auch möglich, dass im Archangelschen das werfen 
des lassos aus unserem liede weggefallen wäre. 

Der eingeholte elch wird in einigen archangelschen va- 
rianten angebunden und eingezäunt (p 858-9 tallin "stall, vgl. 
861 tammen tarhasen umzäunte eiche’): 


Laati vaajan vahterisen, ’Machte einen pfahl aus ahorn, 
tarhan tammisen rakenti, baute eine umzäunung aus 
eiche’. 


Allgemein im Archangelschen erhalten ist das übermütige 
streicheln des elches mit lüsterner anrede: 
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Selkeä silittelevi, "Er streichelt den rücken, 

taljoa taputtelevi: tätschelt das fell: 

„sopisipa tällä maata, „hier passt es zu schlafen, 

Hiien hirven taljan päällä auf dem fell des elchs von Hiisi 

nuoren neitosen keralla, mit der jungen maid, 

lempityttösen levätä“. mit dem liebenden mädchen 
auszuruhen’. 


Die vierte, den gedanken ergänzende zeile (p 876) variiert 
und fehlt noch öfter. Statt der letzteren von ARHIPPA PERTTU- 
NEN bezeugten (p 865) erscheint gewöhnlich eine dem ursprung 
des eisens aus jungfräulicher milch entnommene zeile kasva- 
vaisen kainalossa "mn der armhöhle der wachsenden (jungfrau)'. 


Die unmittelbare folge dieser unbedachten worte ist, dass 
(p 874 porop., vgl. 859, 863; 858-9 tallin, 863 tarhan; 871, 
vgl. 863): 
Yityi hirvi hyppimähän, "Der elch wurde angereizt zum 


hüpfen, 
Ljalo]peura potkimahan; das edle renntier zum stossen; 
rikkoi vaajan vaahterisen, zerbrach den pfahl aus ahorn, 
tarhan tammisen levitti; stiess die eichene umzäunung 
um; 
ponnistaikse juoksemahan. strengte sich an zu laufen. 


In ein paar ostkarelischen varianten geschieht das zer- 
brechen der eichenen umzäunung und das herausstrecken des 
eisernen zügels auf den rat des Hiisi, der an diese stelle ver- 
schoben ist. Das weglaufen des elches wird mit einem vers- 
paare beschrieben, das dem gewaltsamen sichaufbäumen ent- 
spricht (i 7, vgl. 10): 

Lähti hirvi hippomahan, ’Fing an der elch zu springen, 
poropeura potkimahan. í das zahme renntier zu stossen’. 

Im Archangelschen wiederholt der schneeschuhläufer den 
versuch, mit einem oder drei gewaltigen stössen des rechten 
fusses den elch wieder zu erreichen. Diesmal aber geschieht 
ihm ein unglück (wie p 865, 874; 863, vgl. 880): 


Lysmähti lyly lävestä, Der linke schneeschuh bog 
| sich an der strippe, 
taittui kalhu kannantiestä; der rechte zerbrach an der 


fersenstelle; 
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sauva katki käensijasta, der stab ging entzwei beim 
handgriff, 
toinen somman suoverosta. der andere unten an der zwinge 


bei der rolle’. 


Statt des letzteren zeilenpaares erscheint gewöhnlich bloss 
eine zeile: sauvat suoveron rajasta de stäbe am rande der 
zwinge’ (p 879; öfter sing. sauva und mit vermehrter allite- 
ration sijasta). 

In einer archangelschen variante läuft der elch ins end- 
lose, wo das auge nichts unterscheidet und das ohr nichts 
hört, in einer anderen nach dem dunklen Nordheim (Pohjola), 
wo man es nicht ohne kenntnis, macht und besinnung abholen 
kann (p 863, 874). Diese fortsetzungen sind aber gelegentliche 
zusätze, wie auch folgende schlussmoral in unbeholfenem vers- 
mass (p 860): 


Elgöhöt enembi munut, "Mögen nicht mehr andere, 
elgöh ennen kiitelgäh, früher loben, 
ennen kuin kädeh on soana! bevor sie in die hand erhalten!’ 


Der deutsche name des gotländischen kaufmannes führt 
uns in die zeit des Hansahandels. Die zerstreuten bruchstücke, 
die sich bis nach Westfinnland erstrecken, sowie die Kenntnis 
edler baumarten zeugen von der entstehung unseres liedes im 
südwestlichen Finnland. Eine nähere ortsbestimmung erhalten 
wir aus der erwähnung der lappenhütten. Mit den lappen 
konnte der Hansakaufmann durch die vermittlung der lappen- 
händler und lappenbesteurer in berührung kommen, deren 
hauptsitz Pirkkala, im innern des sich weit ins land erstrecken- 
den Kokemäenjokitales, ein zentrum des nordischen pelzhan- 
dels im mittelalter bildete. Wenn er längs dem Kokemäenjoki 
von Pori aus mit seinem schiffe zu seinem finnischen ge- 
schäftsfreund gelangt war, brauchte er diesem nicht auf der 
bootsroute Tampere-Jakobstad in den inneren gewässern und 
von Jakobstad längs der küste des Bottnischen meerbusens 
bis nach Tornio zu folgen, um die Lappen zu besuchen. Viel 
südlicher im innern des landes haben noch im mittelalter lap- 
pen gelebt, deren hütten von Pirkkala aus auf schneeschuhen 
erreicht werden konnten. 

Wie der Kesti des Turkumädchens war auch der kaufmann 
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unseres liedes oft genötigt, in Finnland als wintergast zu 
leben. Wir sehen, wie er mit der schwierigen verfertigung 
der schneesuche vom herbst an bis zur bildung der schnee- 
kruste im spätwinter beschäftigt ist und seine arbeit so gut 
geleistet zu haben glaubt, dass er damit prahlt. Die leichtere 
verfertigung der stäbe hat er verschmäht und diese als reicher 
mann für teuren preis, eine silbermark, gekauft oder gegen 
einen für geld erworbenen wertvollen fuchspelz eingetauscht. Er 
muss sich auch im schneeschuhlaufen geübt haben, da er sich 
auf die elchjagd wagt und seines erfolges so sicher ist, dass 
er den lappen vorschriften über die zubereitung der beute 
gibt. Schliesslich wähnt er über das fell des gefangenen tieres 
schon vor dem abziehen desselben verfügen zu können und 
überlässt sich dem gedanken an sein winterliches liebesver- 
hältnis mit einer finnischen jungfrau. Der neid böser mächte 
hat aber die ganze zeit auf ihn gelauert. Der elch ist zu diesem 
zweck verfertigt worden und hat ihn bis zu den lappenhüt- 
ten gelockt. Keine umzäunung, kein pfahl, keine kette vermag 
das tier festzuhalten und als der kaufmann es von neuem ein- 
holen will, zerbrechen auch seine schneeschuhe und stöcke. 
Wie JAAKKOLA bei meinem vortrage dieser untersuchung ange- 
merkt hat, schimmert hier die schadenfreude der einheimischen 
kaufleute über das ungeschick des fremdlings durch. Diese auf- 
fassung wird durch die offen ausgesprochene schadenfreude des 
Turkumädchens über das unglück Kestis bestätigt. 


4. 


Der im zweiten liede etwähnte Hannus Saaren Saksalainen 
Hans der Inseldeutsche’ erscheint auch in einem anderen ge- 
sang, der nach ANTTI AARNES untersuchung folgenden inhalts 
ist (Miehentappaja-neidon runo Suomi IV 20. 67): 

Spielte lange seine geige, ! | geraume zeit seine sackpfeife Kä 


schläfert die jungen ein, | ermüdet die alten. | Als er die jungen ein- 
geschläfert, | die alten ermüdet hat, | schmiert er die türe mit gebräu, | 


* Kantele, wohl die jouhikantele, wie die parallelzeile in Fin- 
nisch-Ost- und Nordkarelien: vingutti isonsa virttä ’liess winseln das 
lied seines vaterg bezeugt (jedoch auch vieretti "liess AR 

T Viimapilli 'windpfeife’. 


U 
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die türangel mit schwachbier, | damit die türen nicht heulten, | die an- 
geln nicht knarrten. | Er begab sich zu Kaisa (Katharina), | hob ihre 
bettdecke auf. | Kaisa sprach: | „bist du mein eigener | oder ein frem- 
der buhler?* — ı „Ich bin nicht dein eigener, | sondern ein fremder 
buhler“. ; Die schöne jungfrau Kaisa | greift aus der scheide das harte 
eisen, | zieht von ihrer seite das messer, | stösst es in die herzgrube. | 
Ein roter quell sprang hervor | an beiden seiten des bettes der Kaisa. | 
Sprach Antti (Andreas) zu) Anni (Anna): | „Was war das für ein ge- 
räusch? | Ist ein bär in meiner herde, | der krunıme des waldes unter 
meinen kühen ?*“ | Anni antwortete: | „Schlage, Antti, feuer, | fange das 
feuer in den zunder!“ | Antti schlug feuer, | der feuerstein hielt sich gut 
in der hand, | das eisen war spröde. | Antti ging, um nachzusehen: | 
„Kein bär ist in meiner herde, | kein krummer des waldes unter mei- 
nen kühen“. | Kaisa stand und lehnte sich gegen die wand | in der 
hand das blutige messer. | Antti sagte zu der jungfrau: | „du hast ei- 
nen mann getötet, deinen kopf preisgegeben, | deinen vater zur geld- 
strafe, | deinen bruder zur bezahlung.“ | Kaisa antwortete: ! „ich habe 
einen mann getötet, meinen kopf gerettet, | mich der schande entzo- 
gen, | meinem bruder tadel, | meiner schwester ursache des weinens 
(wörtlich: augenbrunnen) erspart“. 


In diesem liede finden wir Hans den Inseldeutschen so- 
wohl in Finnisch-Nord- und Ostkarelien als auf der Karelischen 
landenge ganz allgemein und noch ın drei westingermanlän- 
dischen varianten. Käme er nicht im lied von Marketta auf 
diesen gebieten und ausserdem sowohl im Archangelschen als 
in Estien vor, so müssten wir ihn unbedingt unserem liede zu- 
rechnen. 

Hier ist aber noch ein anderer name in betracht zu zie- 
hen, der mehreremal in Westingermanland unter folgenden 
formen erscheint: Vietrikkä, Viertykö, Vertykkö, Vierikkä, 
Vedöökkä, Veetökki, Viitikka und Veitikke, mit dem steten 
epitheton verevä ’blutvoll, rotwangig’. Zwar treffen wir die- 
sen namen auch in anderen liedern an: im estnischen Vidrik 
als geber eines blutroten (verevä) rockes oder als pferderäuber 
und Vidres als mädchenschänder, im finnischen Vedra als 
ehrende benennung des bruders und Veitikka als parallelwort 
zu Gottessohn (Jesus). Mit dem epitheton verevä tritt Veitikka 
neben Ahti und Kauko auf dem festgelage der bunttuchigen 
(od. blautuchigen) in Saariala auf (FUF 16 36). 

In der heutigen sprache bedeutet veitikka ’schelm’. In 
welcher bezeichnung dicses wort zum namen Vetrikka steht 
und welche bedeutung der letztere hat, ıst fraglich. 
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MIKKOLA hat ihn mit den Vedergeatas oder Vederas, 
gen. Vedra, im Beowulf zusammengestellt (JSFOu 30 ss, 8) 
T. E. KARSTEN weist auf den ostgotischen königsnamen Vidiri- 
cus, Vitricus od. Vedericus hin (Acta Soc. Sc. Fenn. 45 s, 
245). Ojansuu setzt Vetrikka dem vornamen Fredrik gleich 
(Valvoja 1919, p. 425). Keine von diesen etymologien löst die 
frage. Diejenige MıkkoLas enthält vielleicht den richtigen ge- 
danken, dass Vetrikka die bezeichnung einer fremden nationa- 
lität gewesen ist. Durch hohe herren, Kaufleute und spielmän- 
ner wäre sie repräsentiert gewesen. 

Unter den aus fremden ländern eingewanderten vertretern 
der zünfte im Kokemäenjokitale erwähnt JaAKKoLA die sack- 
pfeifer, von denen oder deren nachkommen der name Oleff 
Pipare im kirchspiel Kokemäki 1422 zeugt (Hist. Aikak. 1919, 
p. 138). 

Die erkenntnis des als appellatives epitheton Lemminkäi- 
nens auftretenden Veitikka 'schelm’ als besonderer heldenname 
Vetrikka und das vorkommen des einfachen Vedra als ehren- 
titel in den hochzeitsliedern ist für die auffassung der fin- 
nischen runenlieder von entscheidender bedeutung gewesen. 
Eine zutreffende etymologische deutung dieses alten namens, 
der noch in der Hansazeit gebräuchlich gewesen ist, würde 
unsere runenforschung noch einen bedeutenden schritt vorwärts 
führen. : 
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Zur permischen grammatik. 


1. Komitativ. 


In seiner abhandlung „Über den grammatischen Bau der 
sürjänischen Sprache mit rücksicht auf die finnische“ (1830) 
erwähnt SJösrREN in seinem „Schema der Deklination“ nicht den 
kasus komitativ. Offenbar hat er das Komitativsuffix als eine 
postposition aufgefasst. Diese auffassung tritt ausdrücklich 
in V. D. GABELENTZ’ „Grundzügen der syrjänischen Grammatik“ 
(1841) hervor, wo „köd (U. köt)“ unter den postpositionen er- 
wähnt ist. Derselben ansicht ist CAstr£x in seinen „Elementa 
grammatices Syrjænæ“ (1844), wo „käd (*köd, köt), cum, F. 
kanssa“ unter den postpositionen angeführt ist, welche „vel 
Nominativo carent, vel incertae sunt originis“. Die späteren 
grammatiker, WIEDEMANN (1847 u. 1884), Savvarrov (1850), 
Rogov (1860), Lyrkın (1889), GEneETz (1897), nehmen einen ka- 
sus komitativ mit dem suffix -köd usw. auf — vom stand- 
punkt der heutigen sprache ohne zweifel mit recht. Auf den 
letzteren standpunkt stellt sich weiter Foxos in seinen syrjäni- 
schen texten (1913 u. 1916), wie auch ich in meinem „Kurzen 
bericht“ (1903) und in meiner sammlung „Syrjänischer Volks- 
dichtung“ (1916). Ich sehe jedoch jetzt, dass ich einigemal in 
meinen texten (pp. 86, 88 u. 89) inkonsequent vor dem kasus- 
suffix einen bindestrich benutzt habe, eine folgewidrigkeit, die 
kaum bei anderen kasussuffixen hätte vorkommen können. 

In meinem oben erwähnten „Kurzen bericht“ habe ich 
p. 24 auf ein früher unbekanntes komitativsuffix -mid aufmerk- 
sam gemacht. Dieses suffix kommt in dem lusischen dia- 
lekt vor. 

Im wotjakischen fehlen die erwähnten komitativsuffixe 
alle beide. Sie kommen daselbst meines wissens auch nicht 
als postpositionen vor. Der komitativbegriff wird im wotjaki- 
schen bekanntlich durch den instrumental ausgedrückt (vgl. 
WIEDEMANN Syrj. Gramm. §§ 93—94, Autor JSFOu. 14, a 
8 59). : 
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L Der komitativ auf -ked. 
l. Die bedeutung. 


a) Der komitativ bezeichnet denjenigen, mit welchem 
man beisammen ist oder mit welchem man ge- 
meinschaft bei einer handlung hat, z.b. 

so, me SiZimisked ola (V) sieh, hier bin [eig. lebe] 
ich mit den sieben (Syrj. Volksd. 283) | una ved tiyanked 
fili da vorsi (V) viel ja sang ich mit euch und spielte (ib. 274) 

$ondiked tai te tsets ťšeťťśan (V) du stehst [am morgen] mit 
der sonne auf (ib. 264) | lok meked (V) komm mit mir (ib. 
41) | [mamis] gebe.tsas piras nilisked (V) [die mutter] geht 
mit ihrer tochter in das kellergeschoss (ib. 23) | da sije fsıpan- 
asked uzle (V) aber der ist gewöhnt bei den hühnern zu schla- 
fen (ib. 61) | oš kutas vezjisni tšętš munni petukked (V) 
der bär beginnt zu bitten, er möchte zusammen mit dem hahn 
kommen (ib. 54) | m ne siked mil kutam kerni se (V) was 
können wir mit ihm tun? (ib. 281) | kodked Sure uzlemei? 
(S) mit wem werde ich [nun] schlafen? (ib. 246) |kodked 
$ede uzlemei? (UV) mit wem werde ich schlafen? (ib. 206) ` 
munas kein rufsket bežen kiini (P) der wolf geht mit dem 
fuchse aus, um mit dem schwanze zu fischen (ib. 142) || in 
Sorntt siket (Ud.) ne beszélj vele (Foxos, Zürj. szövegek 155)! 
a menam baba’e ken-ke gulä'ite te muZıki’dket (Ud.) de az 
en feleségem valahol kószál a te uraddal (ib. 171) | ? sularlıs 
mortisket pišję krugse geger veittsa (Ud.) es az álló em- 
berrel a kör körül fut szembe (ib. 218). 

In den folgenden beispielen ist das prädikat nach art des 
russischen pluralisch: siked gorte mededf$im (UV) mit 
ihm ging ich nachhause [wörtlich: mit ihm gingen wir (d. h. 
ich und er) nachhause] (Syrj. Volksd. 195) | kiidži sue teva- 
ri$isked.... kilemni neSaSsem Zi (S) wie er mit seinem 
kameraden .... den laut von wäschebleuen .... gehört habe 
[wörtlich: .... gehört haben; man kann den satz auch so 
übersetzen: wie er und sein kamerad .... gehört haben] (ib. 
126) | ent burā olenis warn babaisked (1) und heute noch 
lebt Hänschen mit seinem weibe in wohlstand [wötrtlich: .... 
leben H. mit seinem weibe] (ib. 5) | ker-ke teven rufs keiinket 
kerkuiez keremas$ (P) einmal im winter bauten [sich] ein 
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fuchs und ein wolf hütten [wörtlich: ... bauten ein fuchs mit 
einem wolf ...] (ib. 141) | seki mu£fik getirisked zev bura 
ovmed'tsasni (V) nun beginnt der mann mit seinem weibe 
recht gut zu leben [wörtlich: nun beginnen der mann mit sei- 
nem weibe...] (ib. 29). — Mit pluralischem subjektswort: naje 
vokisked munasni (V) sie wandert mit ihrem bruder dahin 
[wörtlich: sie (näml. das mädchen und ihr bruder) wandern 
dahin mit ihrem bruder] (ib. 20). 

b) Der komitativ bezeichnet denjenigen, mit welchem 
man sich vereinigt, von welchem man sich trennt, 
mit welchem etwas anzufangen ist oder welchem 
etwas geschehen ist, zb 

sessa diš poma venufsdaittsas sar-nivked (V) dann 
wird der faule Thomas mit der zarentochter getraut (ib. 74) | 
panidasasn!i kefsked, rufsked i ošŠkęd (V) sie begegnen 
einem hasen, einem fuchs und einem bären (ib. 59) | eg tai me 
teked kesji torjedtsini (V) ich nabe mich ja von dir nicht 
trennen wollen (ib. 267) | sessa merkurii prestiffsis starikked 
(Peč.) dann sagte Merkurius dem alten lebewohl (ib. 113) | 
prestiftsiss aJis-mami'sked on (I) Hänschen nahm von 
seinen eltern abschied (ib. 3) | mii Ze ńin taked kutan kerni 
(V) was kann man nun mit diesem [hahn] anfangen (ib. 89; | 
mii ne taje loema menam e$kisked! (V) was ist denn da in 
meinen ochsen gefahren! (ib. 60). 

Man erkennt leicht den russischen ursprung dieser kon- 
struktionen (vgl. auch WIEDEMANN Syrj. Gramm. 128.). 

Die ursprünglichere bedeutung des syrj. komitativs auf -ked 
ist die unter mom. a) behandelte. 


2. Die form. 


a) Die form des im komitativ stehenden wortes. 

In betreff der gegenseitigen reihenfolge des kasussuffixes 
und des possessivsuffixes in der possessiven deklination Können 
die kasus in den permischen sprachen in zwei gruppen einge- 
teilt werden: reihenfolge 1. kasussuffix + possessivsuffix: 
inessiv, elativ, illativ, instrumental, prosekutiv, terminativ, egres- 
siv, „transitiv“ (vgl. unten); — reihenfolge 2. possessivsuffix 
.+ Kasussuffix: akkusativ, adessiv, ablativ, allativ, karitiv, approxi- 
mativ, konsekutiv, Komitativ, präklusiv. Die meisten deser kasus 
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sind urpermischen ursprungs. Die eben angeführte zweiteilung auf 
grund der reihenfolge der suffixe in der possessiven deklination 
ist ebenfalls — mit hinsicht auf die meisten Kasus — urpermisch 
(vgl. die reihenfolge im wotjakischen). Abweichungen von der 
erwähnten regel kommen im syrjänischen darin vor, dass die 
reihenfolge in einigen kasus mundartlich sowohl diese als jene 
sein kann. Dies gilt besonders von drei kasus der zweiten 
gruppe, näml. vom karitiv, approximativ und Komitativ. 

Beispiele für den komitativ: 

VS Peč. Ud. ptidked, P zonitket mit deinem sohn, I pist- 
ked ~ pikedid id. 

S sofsjasidked mit deinen schwestern, P zonnetket mit 
deinen söhnen, V fsoijasidked ~ -jaskedid, Ud. fsoijesi'dked ~ 
-je'skedid, Peč. sotsjasidked ~ -Jaskedid mit deinen schwestern. 

V Tsoijasnidked mit euren schwestern, P vonneznitket mit 
euren brüdern, Ud. vokjesng’dked ~ -jeske'dnid id., Pets. sots- 
jasnidked — -jaskednid mit euren schwestern. 

S asnimked, P asnimket, asvanımket mit uns selbst, V 
asnimked — askednim, Ud. asketi'nim, I askednum, askedjanum, 
askedjınum id. 

Da -ked ursprünglich wohl eine postposition gewesen ist, 
so ist es natürlich, dass sie als Kasussuffix auch in der posses- 
siven deklination zuletzt im worte steht. Anderseits ist es ver- 
ständlich, dass sie, nachdem man sie schon als kasussuffix auf- 
fasste, analog mit mehreren anderen kasussuffixen, auch vor 
dem possessivsuffix stehen konnte. Es ist auch nicht unmög- 
lich, dass die nach den persönlichen fürwörtern gebrauchte, 
mit possessivsuffix versehene urspr. postposition ked hier 
mitgewirkt hat (vgl. z. b. syrj. I te ordad zu dir, P te dinat id., 
Ud. mi orda’nim bei uns). In der heutigen sprache steht -ked 
nach den persönlichen fürwörtern im allgemeinen ohne posses- 
sivsuffix, aber in den nördlichsten dialekten sind die posses- 
sivisch suffigierten formen neben den suffixlosen gebräuchlich, 
z. b. Ud. teked, teket ~ teketiid, I teked ~ tekedid mit dir | Ud. 
miked, miket, mia'nked ~ mike'tnim, mıketiinim, I mikednum 
mit uns. Und schliesslich steht ja häufig im syrjänischen (ebenso 
wie im wotjakischen) die postposition — und nicht das regierte 
wort selbst — mit possessivsuffix (vgl. auch WIEDEMANN Syrj. 
Gramm. 204), z. b. 


150 YRJÖ WICHMANN. 


kodi ne ted eni pondas udžavni te 
paskid-pokosta viď ž vilad, 
paskid-adasa mu vilad? 


\Ver aber wird dir nun arbeit tun 
auf deiner breitplanigen heuwiese, 
auf deinen breitbeetigen äckern? 

(Syrj. Volksd. 265). 


b) Die form des komitativsuffixes. 

UV -ked ` meked mit mir | siked mit ihm | kodked mit wem? 

V -ked: ptidkrd mit deinem sohne | naked mit ihnen | askedjs, 
a,’’sisked mit ihm selbst | askrdnid, asnıdked mit euch 
selbst. 

S -ked ` ptidked mit deinem sohne | atickd mit ihnen | aske- 
ds, a,fsisked mit ihm selbst | agnidked mit euch selbst. 

Per. -ked ` ptidked mit deinem sohne | sofsjaskedis mit seinen 
schwestern | pıkrdnid mit eurem sohne | meked mit mir | 
starıkked mit dem alten. 

I 1. -ked : purteked, purtekede mit meinem messer | purtitked, 
purtkedid mit deinem messer | meked, mekede mit mir | 
askedid mit dir selbst | askednum mit uns selbst | askednis 
mit ihnen selbst. 

2. -kedja : askedjaid mit dir selbst | askedjais mit ihm selbst 
askedjanum mit uns selbst | askedyjan’s mit ihnen selbst. 

3. -kedji : sikedyiis mit ihm | oskediie mit mir selbst | asked- 
jiid mit dir selbst | askedytis mit ihm selbst | askedyinum 
mit uns selbst | askedjinid mit euch selbst | askedjinis mit 
ihnen selbst. 

Ud.1.-ked ` pridk-d mit deinem sohn | fsoijeske’did mit deinen 
schwestern | vokni'mked, vokke'dnim mit unserem bruder 
meked mit mir | miked mit uns | teked mit dir | teked mit 
euch | siked mit ihm | sye'sked, nije'sked, niked mit ihnen | 
aske'de mit mir selbst. 

2. -krt : meket mit mir | miket, mike'tn,m mit uns | teket mit 
dir | tekrt, tikeitnid mit euch | siket mit ihm | stje'sket, 
nije'sket, niket mit ihnen | kotket mit wem? | muik-t mit 
wem? womit? | taket, eta’ket mit diesem. 

3. -keti ` meketi’e mit mir | miketi'nim mit uns | tekett‘id mit 
dir | tiketinid mit euch | niketi'n:s mit ihnen | oskett e 
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mit mir selbst | asketi'nim mit uns selbst į askett'id mit 
dir selbst | asketi'nid mit euch selbst | asketrjs rnit ihm 
selbst | askett'nis mit ihnen selbst. 

P -ktt : zonjtket mit deinem knaben | vonneznitket mit euren 
brüdern | meket mit mir | tija'nket mit euch | niket mit 
ihnen | asvatket, a,fsitket mit dir selbst | asvanitket, as- 
nitket mit euch selbst | asvasket, a,fsisket mit ihm selbst | 
asranisket, asnisket mit ihnen selbst | kinke’t mit wem? 
Wenn wir hier von dem vokalismus der ersten silbe ab- 

sehen, besteht der hauptsächliche unterschied zwischen den ver- 
schiedenen formen in dem auslautenden konsonantismus und 
darin, dass es neben einsilbigen formen auch einige zweisilbige 
formen gibt: 1. im auslaut UV V S Peč. I Ud. -d, Ud. P -t; 
2. UV V S Peč. I Ud. P einsilbige formen, I Ud. zweisilbige 
formen. In Ud. also -d neben t; in I und Ud. also einsilbige 
formen neben zweisilbigen. Im vergleich mit den meisten 
übrigen dialekten kann -d in Ud. a priori als ursprünglich be- 
tracht werden. Lautgeschichtlich können die einsilbigen for- 
men nicht als abkürzungen aus den zweisilblern angesehen 
werden; dagegen sind die letzteren teils als suffigierte erweite- 
rungen, teils als selbständige nebenformen der einsilbler zu 
betrachten. Unten werden die verschiedenen formen besprochen 
werden. Vorher ist es aber angebracht, dass wir hier unsere 
aufmerksamkeit für einen augenblick 


II. dem lusischen Komitativsuffix -mid zuwenden. 


Die bedeutung des suffixes erhellt klar aus diesem bei- 
spiel: kegin munas rufsmid been tserga'Ini (L) der wolf geht 
mit dem fuchse aus, um mit dem schwanze zu fischen 
(Syrj. Volksd. 137). In betreff der gegenseitigen reihenfolge 
des kasussuffixes und des possessivsuffixes in der possessiven 
deklination zeigt -mid dieselben züge wie -ked: das kasussuf- 
fix steht gewöhnlich zuletzt im worte, kann aber auch vor dem 
possessivsuffix stehen, z. b. pridmid mit deinem sohn, sotsjasid- 
mid mit deinen schwestern, aslammid od. a,fsinmid mit mir 
selbst, tenadmid od. tejadmid mit dir; — asnimmid od. asla- 
nimmid mit uns selbst, sofsjasn/mmid mit unseren schwestern 
~ pimidnim mit unserem knaben, asnidmid od. aslanidımid 

Finn.-ugr. Forsch. XVI. II 
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mit euch selbst, sofsjasnidmid mit euren schwestern ~ pimid- 
nid mit eurem sohne. 

Hinsichtlich der form dieses suffixes können wir nicht 
umhin, den gleichen auslaut -d in den urspr. postpositio- 
nen ked, krd und mid wahrzunehmen. Es liegt der gedanke 
nahe, dass dieser umstand auf der gleichen funktion der bei- 
den postpositionen beruht, d.h. dass die beiden postpositio- 
nen in demselben kasus mit der endung -d GU 
stehen. In diesem falle haben wir es hier also mit zwei alten 
wortstämmen ke-, ke- und mi- zu tun. Der letztere wort- 
stamm kommt tatsächlich im syrjänischen auch in einem an- 
deren kasus, nämlich im elativ vor: I Ud. mis, V mist, suffi- 
gierte erweiterungen: V misten SL misti, Ud. mista 'nach'’, z. b. 
I karemmiś nachdem man getan hat, Ud. kik lun mis od. mista 
nach zwei tagen, V telis mist nach einem monate, „ede/ misten 
nach einer woche, $uemmjst munis nachdem er [dies] gesagt, 
ging er [weg], S me lun med [od. kik lun] misti voa, L me 
kik lun misti vua ich komme nach zwei tagen. 

Der wortstamm syrj. mi- *'das hintere’ ist offenbar mit 
ung. mög, tscher. manga, mord. mej-, ıhäy-, e, Ip. marza-, 
fi. myö- (myös, myötä, myöden, myöstää) zu verbinden (vgl. 
syrj. jt, wotj. Je ’eis’= ung. jég, mord. 74, ej, er, lp. (en, 
usw.). 

Die kasusendung d P. -t ist die des prosekutivs, 
welcher meistens „das bewegen durch oder längs 
etwas hin“ (WIEDEMANN Syrj. Gramm. 127) bezeichnet. 
WIEDEMANN l. c. vermischt diesen kasus mit einem anderen 
kasus auf 9, welchen ich hier vorschlagsweise „transitiv“ 
nenne. Die vermischung ist verständlich, denn die bedeutun- 
gen der beiden kasus tangieren sich vielfach. Bei näherer prü- 
fung ist der bedeutungsunterschied jedoch unzweifelhaft, wozu 
noch der deutliche formelle unterschied kommt. Der kasus „tran- 
sitiv“ antwortet auf die fragen: „wo?“, „welchen weg?“ „wor- 
" Oberin, „wodurch?“ (vgl. oben die bedeutung des prosekutivs). Z. b. 

trans. Gen. OP tket: welchen weg, tali diesen weg, börtı 
nachher ~ pros. tbörst hinter— vorbei | trans. P vivtt über — hin 
~ pros. Gef, Gef < *viwet< *vilef längs der oberfläche hin 
(muvv-l längs dem boden), trans. bert nachher ~ pros. beret 
hinter — vorbei | trans. Ud. uvti unter—hin ~ pros. dored längs 
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dem rand, trans. saiti hinter—hin ~ pros. sajrd längs der 
hinterseite, hinter—hin | trans. I SL set V seti, set jenen 
weg, I mukedlati, V mukedlati einen anderen weg ~ pros. I 
tujed, Pet. SL V tujed längs dem weg, V prteleked längs dem 
dach, nou-peled an der einen brust [ziehen], bied an der hand 
[fassen] | trans. S vilte über—hin, vilitt hoch [fliegen] ~ pros. 
viled längs der oberfläche hin | trans. L ett diesen weg, hier— 
hin, vilitt hoch [fliegen], vältt, gitt über—hin ~ pros. tajaed 
längs diesem him, siilid längs—-herab (va n. mit dem strome 
herab, Go ń. bergab). 


I. 


Kehren wir jetzt zu den verschiedenen formen der urspr. 
postposition ked zurück, so finden wir auch hier neben prose- 
kutivformen (ked, ked, ked, ket) in Ud. eine transitivform: keti, 
ket (vgl. seit ~ set, tati ~ tat), ausserdem aber noch in I zwei 
mit der adverbialendung 77, -Ja erweiterte formen: kedji, kedja 
(vgl. dirjt, dirja "our zeit’; dir 'zeit'). 

Was ist aber der syrj. wortstamm ke-, ke-, ke-? 

Offenbar haben wir in der tscheremissischen ko- 
mitativendung ke, -ye dasselbe wort: tscher. KB J U T 
M B JU ke, age, z.b. KB këp-ke, J käp-ke, JU B kap-ke', 
UTM kap-ke mit dem körper, KB fäts-ye, J gätə-yè, JU 
pats-ye', U T B fatö-ye', M pàtî-yè' mit dem weib. Der betonte 
vollvokal -8° deutet auf einen ursprünglichen, jetzt verschwunde- 
nen auslautskonsonanten, welcher aller wahrscheinlichkeit nach 
die alte kasusendung der postposition war (die schwachstufige 
lativendung -y?). 

Syrj. ke- und tscher. ke- stimmen also sowohl formell wie 
materiell vollkommen miteinander überein. 

Möglicherweise können wir die spuren dieser alten finnisch- 
ugrischen postposition noch weiter verfolgen. Man denkt hier un- 
willkürlich an die ostseefinnische postposition kar. (Tver), 
lüd. ke mt, aun. Gen. kel, Lönnr. kelä id., weps. Ahlqv. ke, 
ked id., liw. -k id. Die grosse ähnlichkeit dieser ostseefinni- 
schen postposition mit der fraglichen permischen hat auch Ge- 
NETZ’ aufmerksamkeit auf sich gelenkt (s. Suomen partikkeli- 
muodot, Suomi III 4 322, fussnote), aber er weist etymo- 
logischen zusammenhang zwischen den beiden postpositionen 


154 YRJÖ WICHMANN. 


zurück, weil das ostseefinnische wort nach seiner ansicht aus 
. dem fi. substantiv kerä, kar. kera 'knäuel’ entstanden ist (vgl. 
kar. kera, keralla 'mit’)!. Hiergegen muss man jedoch ein- 
wenden, dass schwund von -r- in der oben erwähnten postpo- 
sition kar. lüd. ke, aun. kel, kelä, weps. ke, ked, liw. -k nicht 
ohne weiteres angenommen werden kann, besonders da man 
im tscheremissischen und im syrjänischen ein vollkommen ent- 
sprechendes wort ohne -r- nachweisen Kann. Auch die sema- 
siologische seite dieser etymologie ist höchst zweifelhaft $ 

Hier sei noch darauf aufmerksam gemacht, dass auch das 
der lusisch-syrjänischen postposition mid entsprechende wort 
im ostseefinnischen (ähnlich wie in vielen anderen finnisch- 
ugrischen sprachen) als postposition gebraucht wird, vgl. fi. 
myötä, myöten, wens, Ahlqv. möta, möto, möde, mede, med 
(vgl. oben weps. ked) "längs, durch, mit, wegen’, aun. lüd. 
Gen. müö ’myöten’, aun. müödäh 'mukaan’ usw. 

Es erübrigt noch, zwei erklärungsversuche für syrj. ked 
zu erwähnen, nämlich diejenigen von Bunenz MUSz. 65-6 
und Paasonen Kielellisiä lisiä (Suomi III 13, p. 15-6). BUDENZ 
stellt das syrj. wort mit ung. had ’familie, geschlecht, sippschaft; 
truppe’, wog. xont 'truppe’, fi. kunta ’complexus, collectio’, Ip. 
godde zusammen. Paasonen fügt noch (kaum richtig) mord. 
E. kondamo, M kodama ähnlich, gleich’ hinzu und vermischt 
hier jetzt (wahrscheinlich wegen des entsprechenden mordw. 
wortes) syrj. kod, koid 'ähnlichkeit; wie, ähnlich’ mit syrj. 
ked "mut, welch letzteres wort jedoch von syrj. kod, koid, 
ganz zu trennen ist. Nach der obigen erörterung scheint es 
mir klar zu sein, dass die letzterwähnten erklärungsversuche 
nicht aufrechterhalten werden können. 


2. FProsekutiv. 


Ich habe schon oben einige beispiele für den prosekutiv 
(z. b. tujed, tujed, P biet längs dem weg) gegeben. Die ent- 

1 Vgl. auch Ojansuu Karjala-aunuksen äännehistoria 153-4. 

? Vielmehr ist kar. keralla über *kerralla mit KETTUNEN aus 
kerta "mai abzuleiten. Aber auch er ist der ansicht, dass aun. kel, 
weps. -ke „abkürzungen“ von kera sind; das letztere wort sei seinerseits 
aus keralla (< kerralla) verkürzt. Virittäjä 1922, p. 104. 
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sprechende endung im wotjakischen ist bekanntlich -tz, ti, (>) 
-kt. Zahlreiche weitere beispiele aus den beiden permischen 
sprachen bringt Beke A votjak és a zürjen prolativusrol NyK 
41 241-74. Aber auch er vermischt, wie WIEDEMANN (vgl. 
oben), den prosekutiv und den „transtiv“ miteinandert. BEKE 
identifiziert die permische prosekutivendung mit der finnisch- 
ugrischen ablativendung *-t- ~ *-d- (= fi. partitiv auf -ta, -tä, -a, 
-ä, usw.), weil diese endung auch in anderen finnisch-ugrischen 
sprachen in „prolativer“ („transitiver“) bedeutung gebraucht werde 
und weil die perm. prosekutivendung syrj. -d, -t, wotj. -t auch 
formell mit der erwähnten fiugr. ablativendung verbunden 
werden könne. Hierbei ist jedoch zu beachten, dass die letzt- 
erwähnte behauptung nicht sicher ist (wohl aber kann syrj.- 
wotj. -d- einem fiugr. *-t- entsprechen, vgl. FUF 14 106, fuss- 
note). Ausserdem befremdet es etwas, dass die fiugr. ablativ- 
endung in den permischen sprachen hier also nur in sekundärer 
(nicht in primärer) bedeutung vorkäme. Aber eigentlich wie- 
gen diese meine einwände nicht besonders schwer, und wir 
können die möglichkeit einräumen, dass Bexe recht hat. Ich 
will hier nur auf eine andere möglichkeit aufmerksam machen. 

Bekanntlich entspricht syrj. -d, -t, wotj. -tł in den ordina- 
len zahlwörtern einem urspr. *-nt. Will man jetzt in unserem 
falle diese spur verfolgen, so könnte man an die ostseefinnischen 
lative auf -nne(k) denken, z. b. kunne(k) wohin?, sinne(k) da- 
hin, tänne(k) hierher usw., in welchen wir offenbar eine zu- 
sammengesetzte endung -nne + k haben. -nne- ist wahrschein- 
lich eine lative endung, ähnlich wie -k. Jetzt wäre es ja mög- 
lich, dass dieses -nne- auf *-nte- zurückgeht, und dies würde 
mit der permischen prosekutivendung syrj. -d, -t, wotj. -ti 
stimmen. Man kann sich ja gut eine lativendung an die perm. 
postposition ke- angefügt denken, um den begriff „mit“ auszu- 
drücken (vgl. fi. „perään“, „mukaan“). GENETZ’ und OJANSUUS 
spekulationen über den ursprung der osfi. endung -nne- sind 
meiner ansicht nach verfehlt (s. GEnETz Suomen partikkeli- 
muodot 305-7, Ojansuu, Itämeren suomal. kielten pronomini- 
oppia 138-9). 


! Im wotjakischen sind die beiden kasus tatsächlich zusammen- 
gefallen. 
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3. „Transitiv“. 
l. Die bedeutung. 


Im syrjänischen kommt dieser kasus nur in postpositionen 
vor, im wotjakischen hingegen kann er noch als lebendig 
und produktiv bezeichnet werden. 

Mit diesem kasus kann im syrjänischen auf zwei fragen 
geantwortet werden: auf die fragen „wo?“ und „welchen 
weg?“ (bzw. „worüber?“, „wodurch?“). Die letztere bedeutung 
kommt natürlich nur im zusammenhang mit verben der be- 
wegung vor. 

a) AN oi, z.b. joma, joma, tati kesjent sotni! (V) ĵ. 
J. hier wollen sie [dein haus] niederbrennen (Syrj. Volksd. 75) 
| kiti vesńi, seti i orjase (V) wo es dünn ist, da bricht es (ib. 
179) | kiti geng, seit 1 dona; kiti gentem, seti i dont am 
(V) wo es haarig ist, da ist es auch teuer; wo es haarlos ist, 
da ist es auch billig (ib. 179) | šid azulem berti kazalın (V) 
als die kohlsuppe schon sauer geworden war, bemerktest du es 
(ib. 182) | vasais väg kostijs (V) als der wassergeist schlief 
(ib. 15). [In den beiden letzten,beispielen: „wo?“ > „wann?“] | 
kiti vesnid, seti t orjase (S) wo es dünn ist, da bricht es 
auch. (ib. 184) | me em pir pola set: (S) ich fürchte mich 
jetzt stets dort (ib. 127) | kit: vesnid, seti t orjase (L) wo es 
dünn ist, da bricht es auch (ib. 187) || st kosti (I) mittlerweile, 
inzwischen (ib. 4, 5) [„wo?“ > „wann?“] || kiti ris, kiti 
skafs (P) bald im trab, bald im galopp (ib. 255) [„wo“ > „bald“] | 
me si berti vokta (P) ich komme nach ihm TI. woën > „wann?“). 

b) „Wo?“ oder „welchen wegin, z.b. kiti jemis, 
seti i sunisis (V) wo die nadel hin ist, da ist auch der faden 
hin (ib. 179) | tatı kutas munni svad’ba (V) hier zieht bald 
ein hochzeitszug vorbei (ib. 74) | kid’2 bara tati vu.d3a? (V) 
wie komme ich da hinüber? (ib. 54) | ez-e tati munni Gogo 
voka? (V) ist hier nicht eine schwester und ein bruder vorbei- 
gezogen? (ib. 20) | te, vokei, seti (od. set) mun, me, voket, 
tati (od. Lat) muna (V) geh du, brüderchen, dorthin, ich, brü- 
derchen, gehe hierhin (ib. 157) | kiti sure (S) wo er gerade 
hinkommt (ib. 134) || eti medas munni mijan svadba (L) hier 
beginnt [gleich] unser hochzeitszug vorbeizugehen (ib. 136) 
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kitt jemis, set ı suúťsis (P) wo die nadel hin ist, da ist 
auch der faden hin (ib. 189) | kitt pirts, set ı petas (P) wo 
er hineingegangen ist, da kommt er auch heraus (ib. 189) | 
eSin uvtiis medi (UV) unter dem fenster her schritt ich (ib. 
196) | sade ke me veskali, leäöneg pevstiis mededré (UV) 
als in dem garten ich hinging, zwischen den rosenbüschen da- 
hinschritt (ib. 196). 


c) „Welchen weg?“, „worüber?“ „wodurch“, 
z.b. tut vsliı gegiftse (V) rollt den weg entlang (ib. 64) | po,t$es 
vvti kefs koterte (V) über den zaun springt der hase (ib. 162) | pu 
pos vivti kajas (V) eine hölzerne treppe steigt es hinauf (ib. 
163) || stol-kokjas viltris sudzi i fsettsaleni (S) auch über die 
füsse der pulte springen sie so (ib. 131) | si serti t nije te- 
deni (S) daher wissen sie auch (ib. 129) [„dadurch“ > „daher“] | 
jez vilti Ze vetle (L) das geht ja über menschen (ib. 186) || da 
$ibitis egrada vitris (I) und warf sie über den zaun (ib. 5). 


Im wotjakischen beobachten wir dasselbe wie im 
syrjänischen, Z. b. 

a) „Wo?“: so sörti adami giu guddZem (MU) hinter ihm 
grub der mensch eine grube (Wotj. Spr. II 52) | so nèl daskiktog 
tšož vetlem tšatťttšaĘrťi (G) das mädchen wanderte zwölf tage 
im walde (ib. 156) | sures kuža teľeti pumskız gondiren (M) 
auf dem wege kam ihm im walde ein bär entgegen (ib. 114) | söd 
nuwoskiti pir potimi MU (wir) wanderten durch einen dunklen 
wald [eig. in einem dunklen walde durch] (ib. I 27) || tzar!$-kä 
tupaljostıd kuskod-burjod-kä ha a tenger túlsó oldalain 
keresel, välogatsz (Munkácsi, VNHagy. 317) | tkiz-pu-kä surd- 
uljostid kuskod-burjod-kä ha a veresfenyö-berkek aljában 
keresel, valogatsz (ib. 318). 

b) „Wo?“ oder „welchen weg?“ ız-Jurt kotirti jur- 
meg vorttiwoz (J) um ein steinernes haus rennt ein wiesel herum 
(Wotj. Spr. II 33) | kik de kuspiti Geëmer potaloz (U) zwi- 
schen zwei eisschichten läuft ein hermelin hin und her (ib. 11) | 
džučit gurezlen diwlostiz tigľasa džužåyųoz $undiied (MU) 
über dem gipfel des hohen berges geht die sonne rollend auf 
(ib. I 47) | korka kotirikı vetle kua-kets (G) um das haus herum 
geht eine ziege (ib. II 45). 
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cC) „Welchen weg’, „worüber?“, „wodurch’*: 
kun Swureslen, kuttiz liktem, oe med koškoe (MU) drei wege 
entlang, die es gekommen ist, möge es sich auch entfernen (ib. 
177) | korka di uti kuas miskırtoz (MU) ein schneeschuh gleitet 
über das hausdach herab (ib. II 19) | tîm vilitı kustem (G) warf 
ihn über den pfahlzaun weg (ib. 155) | mi tatsi kifi liktimi? 
(MU) welchen weg kamen wir hierher? (ib. 142) |kapkatiz 
en pir(e), kuimatız (MU) geht nicht durch das tor, [sondern] 
über den plankenzaum (ib. 21) | yanzs kuja kosakfı pedla 
(Bess.) er wirft alle zum fenster hinaus (ib. II 167) |ar’satı 
mi'ne:! (MU) geht durch [die stadt] Arsk! (ib. I 21). 

Es ist wohl klar, dass die erstgenannte bedeutung, die 
antwort auf die frage „wor“, die ursprüngliche ist. Nur so 
wird die sekundäre bedeutung, die antwort auf die frage „wel- 
chen weg?“ usw. in verbindung mit zeitwörtern, die eine be- 
wegung bezeichnen, verständlich. Ich meine also, dass die 
endung -ti ursprünglich eine lokativendung.war. 


2. Die form. 


Die form der endung ist also im syrj. -tł (selten ft, Ei 
wotj. D, D, -fi, (>) -kı. 

Diese endung ist aber aller wahrscheinlichkeit nach zu- 
sammengesetzt aus zwei lokativelementen, t und GL 

Ein lokatives ¢ kommt nämlich in einigen syrjänischen 
adverbien vor, vgl. syrj. il- Terme, V Ud. jlt ‘weit’ (wo?), P 
ivi id. | vil- 'oberraum’, Ud. vili "hoch, in der höhe’ (kaga vili 
lebe "der kleine vogel fliegt in der höhe’), in V mit doppelter 
lokativendung: viliin id., sogar viltti id. | se-n (mit lokativem 
n) "dort, se-n-ı id. | ta-n "hiert, ta-n-i id. — Syrj. set, tat ver- 
hält sich zu seti, tati ähnlich wie sen, tan zu sent, tani. In L 
tateni "her haben wir drei lokativendungen nacheinander. 

Das lokative -t- hinwieder ist wahrscheinlich dasselbe -t- 
element, welches auch in den folgenden bekannten lokalen ad- 
verbien vorkommt: syrj. kiten "wo, syrj.-wotj. kitis, 'woher?’, 
syrj. seten dort, taten, wotj. tatin bier, wotj. otin dort usw..! 


I Über dieses -f-elemient anders SZINNYEI Magy. Nyelvhas.® 55, 
Fiugr. Sprachwiss.? 96. 


` 
` 
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Die in den ugrischen sprachen (im ungarischen, wogu- 
beschen und ostjakischen) vorkommende bekannte lokativendung 
-t (z. b. in ung kün-t, köz-t, oldal-t; wog. tå-t dort, ostj. to-t 
id.) ist mit der hier behandelten permischen lokativendung -l 
identisch. 


4. Akkusativ. 


A) Akkusativformen auf. syrj. -&, -e, WOU, -e: 

a) ohne possessivsuffix: l. syrj. I mens, Ud. VS 
Peč. L P mene, wotj. mone much | syrj. I tene, Ud. VS Peč. 
L P tene, wotj. tone dch! | syrj. I stje, site, Ud. Peč. stje, LP 
siie (pl. P nije, I niie); wotj. soge, ‘ihn’ | Ud. Peč. L taje, 
wotj. tais, diesen, diese, dieses’ | P etife id., pl. entie | P king 
'wen?, kediie id., wotj. kińe id. | wotj. mais ‘was? | wotj. 
Amin. K tkude weni, 

2. wot bure: burs vajini (MU) gedenken", eig. „gutes 
bringen“ | murte: addzem peres murte (J) er hat einen alten 
mann gesehen (Wou, Spr. II 94) so pijosmurte dii? murtjos 
oge'z-no ug a'’dd’zo vigem (MU) kein einziger von den dortigen 
menschen soll den jungen mann bemerkt haben (ib. 74) | so 
murt: peri odd Zem (MU) der teufel sah diesen mann (ib. 62). 

b) mit possessivsuffix: wot, pime "meinen sohn’ | 
syrj. I pite, V S Peč. L pite, P zonte, wot pite "deinen sohn’ | 
syrj. I pise, V S Pet. L pise, P zonse, wou. pize nen sohn’ | 
syrj. I purtnitte euer messer’, V nivnite ‘eure tochter’, Ud. 
vokni’de, vokni'tte "euren bruder’, Peč. velnidie euer pferd’, 
P vonnite "euren bruder’ | I purinisse "ihr messer’, Ud. vok- 
ni'sse 'ihren bruder’, Peč. velnise ‘ihr pferd’, L pinisse "ihren 
sohn’, P vonnise "ihren bruder’ | wot, asme "mich selbst’ | 
syrj. I aste, V S L P aste, Ud. atte, L a,fsitte, wotj. aste dich 
selbst’ | I asse, V S L P asse, Ud. afse, L a,fsisse, wotj. asse 
'ihn selbst’ | syrj. I aśnitts, V S L P asnite, Ud. afni’tte, S 
asnitte euch selbst’ | I asnisse, V S P asnise, L osnisse, Ud. 
afni'sse '[sie pl.] sich selbst’. 


B) Akkusativformen auf syrj. -es, -es, WOU. e, -es: 
a) ohne poss.-suff.: syrj. I mortes, Ud. V S Peč. L 
P mortes, wot murtez den menschen’. 
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b) mit poss.-suff.: syrj. I purtnumes, Ud. V Peč. LP 
purtnimes, wotj. purtmes unser messer’ ! syrj. L purtnides, 
wotj. purttes euer messer’ | wotj. purtses ‘ihr messer’. Vgl. 
oben mom. A) b). 


Nach dem obigen ist die akkusativendung in der absolu- 
ten deklination heutzutage syrj. -e, zë, wotj. zë, Das -s in den 
akkusativformen auf syrj. -es, -es, ist wohl ursprünglich iden- 
tisch mit dem poss.-suff. der 3. pers. sing. (vgl. wotj. -ez) in 
determinierender funktion. 

Nachdem die urspr. lativendung *-k aus dem illativ und 
die urspr. endung *-m aus dem akkusativ (vgl. unten) im ur- 
permischen geschwunden waren, war auch der formelle unter- 
schied zwischen ill. und akk. in der abs. deklination beseitigt, 
vgl. wot, murt mensch: ill. murts, akk. murte und murtee; syrj. 
mort id.: ill. morte, akk. morte[s]. Desto natürlicher und leich- 
ter konnte sich also das determinierende suff. -s, bzw. -z, 
nicht nur als determinierendes, sondern auch als differenzieren- 
des kennzeichen im akkusativ (als kasus des bestimmten 
objektes) der abs. deklination behaupten. Später wurde dieses 
-s vom sprachbewusstsein als akkusativendung empfunden !. 

Was ist nun die endung syrj. -£, -e, wotj. zë welche 
ebenfalls als akkusativendung empfunden wird? Meiner ansicht 
nach gehört dieses -e, -e ursprünglich dem wortstamm an, ist 
also eigent!@h keine kasusendung. Die ursprüngliche akkusa- 
tivendung aber ist geschwunden, nämlich die bekannte finnisch- 
ugrische akkusativendung -m. In ganz ähnlicher weise ist ja 
in den permischen sprachen im abs. auslaut auch die per- 
sonalendung der l. pers. sing. und das poss.-suffix derselben per- 
son verloren gegangen, Z. b. syrj. me muna ch gehe, ich werde 
gehen’, wotj. mon mino ‘ich werde gehen’ (vgl. aber die 1. pers. 
pl. syrj. mi munam od. (<) muname, wotj. mi minom od. 
(<) minomi | syrj. pie (später mit dem dim.-suff. - auch: 


L Also wäre wohl auch -s in wot, purtmes, purttes, purtses (s. oben) 
ursprünglich identisch mit dem poss.-suff. der 3. pers. sing.; hiernach 
hätten wir im wotjakischen also eig. zwei formen für dieses suffix: 1) -z 
(murtez) und, im akk. der poss. dekl. für die pluralpersonen, 2) -8 
(purlines usw.); vgl. die poss.-suffixe der 3. pers. sing. syrj. -8 ~ wotj. -Z 
(syn). piis "sein knabe’ ~ won, pitez id.). 
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piei, vgl. fi. poikaseni) "men sohn’, wot, pre, piie id. (vgl. 
aber syrj. pinim < *pinime, wotj. pimi "unser sohn’). Vor 
dem übergang urperm. akk. *-m > Ø (schwund) war also der 
nach dem personal- und dem poss.-suffix in der l. pers. sing. 
stehende vokal schon geschwunden. Dagegen hatte die ent- 
sprechende pluralperson einen vokal im auslaut, ähnlich wie 
teilweise auch heutzutage. 


6. Allativ. 


Unter den permischen lokalen sog. I-kasus waren nicht 
nur der adessiv (syrj. -len, wotj. -len) und der approximativ 
(syrj.-wotj. -lar), sondern wahrscheinlich auch der perm. al- 
lativ: syrj.-wotj. Jr schon in der finnisch-permischen urzeit 
vorhanden. Diese endung hat ihren ursprünglichen auslauts- 
konsonanten, das lative *-k, bezw. *-y verloren, ähnlich wie 
diese lativendung auch in dem permischen illativ bekanntlich 
verloren gegangen ist, Z. b. syrj. kare, kare, wot, kare ‘in die 
stadt’. 

Im tscheremissischen kommt dieser kasus noch in 
einigen postpositionen und adverbien vor, z. b. KB an’zö-Ik3, 
U ońđď žk (< *ond'’23-Iks) vor (wohin?)’, z.b. kapka o. 'a kapu 
elé’ ! B $erge’-Ik5 "hinter (wohin?)', z. b. pört $. "hinter das haus’ 
| B $0'7°-1k3 ‘hinter (wohin?) | KB pokx$a‘-Ik5 m die mitte’ | B 
kudn-lkö, T kü'dök mm die nähe’. 

Aus dem ostseefinnischen gehören die ingrischen 
von Porkka Über den ingrischen Dialekt 128 erwähnten hevaa- 
schen (Hv) ortsadverbien auf -lek hierher, z. b. alaha-lek (Hv.) 
"nach unten’, töa-lek (Hv) ‘dahin’. 


6.  Terminsativ. 


Der permische terminativ hat die endung an. -dz, wot, 
-dz, -?, z. b. syrj. mued'’2 ’bis zur erde’, rited’z 'bis zum abend', 
wot, puņoź "bis zu ende’, fSuknaodz bis zum morgen’. Der 
terminativ antwortet auf die frage „bis wohin?“, ist somit eine 
art lativendung. 

Nach Bupenz NyK 15 444-5, UA 382 wäre die ganze 
endung *-eďź, *-od’2, deren vollständigere form im syrjänischen 
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*-veďź sei (bei Popov : tlunëëg u. al Hier sei das erste -e-, 
ganz richtig übrigens, das -+ des illativs, aber das darauf fol- 
gende -eďg sei nichts anderes als eine variante des wortes Troz 
P. tož 'vorderes, vorderraum’, welches hier anstatt der illativ- 
form Troze ‘vor (wohin?)' stehe. 

Ganz natürlich wird die terminativendung jetzt vom sprach- 
bewusstsein als -ed’z2, -oďž, -ož empfunden, und darum hat 
Porov auch formen wie das erwähnte tlunee$ u.a. (illativ + 
terminativ).. Aber ursprünglich gehört der vokal -e-, -0- eigent- 
lich zum wortstamm, und nur dë, -ž kann als die ursprüng- 
liche terminativendung angesehen werden. 

Die Bupenzsche etymologie ist ziemlich willkürlich. Die 
endung ist ja -(e)d?, -(o)d’z, (og, nicht aber syrj. *-(e)d’Ze 
oder wotj. *-(o)d’z, *-(0)2:, also kein illativ von (syrj.) roi, 
of? Und im wotjakischen lautet dieses wort nicht *od’z, "oi, 
sondern od 3, az, ill. a.dze, age. Man erwartete ja, dass we- 
nigstens das wotjakische mit seiner ultimabetonung den aus- 
lautenden vokal bewahrt hätte. 

Dagegen scheint es mir klar zu sein, dass die permische 
terminativendung mit der nordostjakischen lativendung 
e, welches in einigen ortsadverbien vorkommt, zusammenzu- 
stellen ist, z. b. Ahlqv. nygyś nach unten, vyty& dem ufer zu’, 
Pápay toyos 'dorthin', et? ’hierher’, noyos 'hinauf’, kimis 'hin- 
aus’, ioyos 'zurück’ (diese und andere belege bei PATKANOV- 
Fucus zusammengestellt, s. KSz. 11 66; vgl. auch Bupenz UA 
384, 386). Nordostjakisches $ deutet bekanntlich auf eine urspr. 
affrikata "fs hin, und dies stimmt ja gut zu perm. dë. 


7. Elativ. 


Zuletzt eine kleine randbemerkung zum elativ. Die per- 
mische elativendung ist bekanntlich -$ (mouilliertes -$s), 
z. b. syrj. mortis, wotj. murtis "aus dem menschen’. In der 
poss. deklination des wotjakischen erscheint nach dem $ vor vokal 
ein -t-, (>) -k-, z. b. wotj. karıstim, karıskim "aus meiner stadt". 
Auch im syrjänischen Kommt dieses t-element, wennschon sehr 
selten — in einigen partikeln — vor, z. b. syrj. veris od. ve- 
liśťi "erst jetzt’, mis, mist, misti, misten ‘nach’ (vgl. oben 
p. 152). Das suffix -st- scheint im elativ also urpermisch zu sein. 
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Nach Szınnyeı Fiugr. Sprachw.2 67 ist dieses t-element identisch 
mit dem fiugr. ablativsuffix (fi. partit. -ta, -tä, -a, -ä, usw.), was 
auch ich für möglich halte. Aber wenn SzınnyEI das mouil- 
(erte perm. $ (in -st-) mit dem unmouillierten fi.-Ip.- 
mord. s in der elativendung fi. -sta, lp. -ste, mord. -sta zu- 
sammenstellt, so kann ich ihm nicht mehr folgen. Das perm. 
-8- harrt noch immer einer befriedigenden erklärung. 


Helsingfors 1923. YRJÖ WICHMANN. 


Zur karelisch-olonetzischen lautgeschichte. 


l. -r- neben -rn- im olonetzischen. 


Nach Ojansuu Virittäjä 1905, 63-6 und SeETALA FUF 4, 
151-2, 5, 140 ist urfinnisches -rn- im finnischen, wie auch in 
anderen ostseefinnischen sprachen, unverändert geblieben. 

Eine interessante ausnahme bildet teilweise jedoch das 
olonetzische, welches neben bewahrtenm -rn- mehrere sichere 
fälle von -r- statt -rn- aufzuweisen hat. In der literatur ist diese 
olonetzische erscheinung nur wenig behandelt, sie verdient 
aber sowohl wegen ihrer verbreitung als ihrer ziemlich grossen 
regelmässigkeit beachtet zu werden. GEneETz, Tutkimus aunuk- 
sen kielestä (Suomi II, 17) Kennt ausschliesslich formen mit 
bewahrtem -rn-, so kuurnis, st. kuurnehe- 'taub’ (= kar. kuurneh, 
st. kuurnehe-, fi. kuurno, kuuro), puurnu 'kornkasten’ (= kar. 
purnu,' puurnu, fi. purnu usw.), soarnu st. soarna- "märchen’ 
(= kar. &oarna 'märchen’, weps. sarn, -ad id., fi. saarna ‘contio, 
oratio sacra’ usw.), voarnu st. voarna- ’pflock’ (= kar. voarna, 
fi. vaarna, weps. varn pl. -ad, est. varn, g. varna id.), herneh 
'erbse’ [= kar. herneh, weps. Aernch, fi. herne (hernes, hernet), 
wot. erne, est. hernes, S. herneh, liv. ternaz, pl. fernad od. 
jirnaz, pl. iernad id.], hirnu- 'niesen’ (= kar. hirnu-, weng, 
hernun, hirnun, inf. -nda, id., fi. hirnua 'wiehern’, est. hirnuma; 
wot. ırnan inf. irnd id.), pärnü st. pärnä- ‘milz’ (= fi. perna, 
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est. põrn, g. pörna id., wot. pörna, liv O pirna, W pürna id.) .. 
KusoLa hat jedoch im dialekt von Salmi vier wörter mit -r- 
(statt -rn-) aufgezeichnet, s. Äänneopill. tutkimus Salmin mur- 
teesta 48 (Suomi IV, 10). Er sagt: „Die gruppe -rn- konımt 
vor in den wörtern herneh, hırnuo, pärnü und kürnıs. An ihrer 
stelle erscheint jedoch in einigen fällen: ‘1) fr, z.b. pufruh, 
purroh; 2) r, z. b. vuaru (*värna), küru (*kürna), pūru (*purnu), 
suaru (kar. 8oarna, olon. soarnu).“ 

Die letztere von KusoLa erwähnte vertretung (-r- statt 
-rn-) beschränkt sich aber nicht auf den dialekt von Salmi, 
wie aus dem in den letzten jahren gesammelten lexikalischen 
material des olonetzischen hervorgeht. Aus dem nachbardia- 
lekt Rajakontu habe ich aufgezeichnet kūris, pl. kürehed 
’taub’, kürad (pl.) 'höhlung der dachrinne’, „räystään kouru“ 
(vgl. fi. kuurna ’rinnenförmiges braugefäss; rinne; furche’; kar. 
kuurne 'rinne’ usw.), eine ableitung vom letzteren kürain rinne 
unten am schneeschun’ und pūru "kornkasten . Aber auch die 
weiter in südöstlicher richtung liegenden olonetzischen dialekte 
kennen ähnliche formen. Aus der umgebung der stadt 
Olonetz stammt nach meinen aufzeichnungen kär, kürehen 
(pl.) taub’, pūru 'kornkasten’, nach Ana kürü, -an 'rinne, 
höhlung’ („kuurna, kouru“), z.b. vezikürü merrfi,fSäz "wasser: 
rinne in der mühle’, dem. kürain® (z. b. kivez_iauıhö tuno“ 
kürastü müğ; küräselleh oo_hambahär), küriz, g. kürehen "taub; 
taubstumm’, pūru "kornkasten! und vyarü, g. vyaran 'pflock’: 
kotSküvygrü "baken, pflock an der wand, an den allerlei sachen 
gehängt werden können’, nach T. Kaukoranta suaru "märchen’ 
(RiipuSkala, s. KusoLa, Karjalan kielen opas. Uusittu laitos, 
p. 49: suaru tuhkımukses). In den fällen, wo der vokal der 
ersten silbe kurz ist, erscheint immer -rn-, so nach meinen auf- 
zeichnungen hirnuo ‘niesen’ (hirnakoi.fSoy '’wiehert’), pärnü, 
st. pärnä- 'milz’, virnu : virnuhein‘d "unkraut’ (Rajakontu), her- 
neh, pl. hernehed ’erbse’, pärnü 'milz’, tö’nı „Meperka 13% 
HpyTbesp“ (umgebung der stadt Olonetz), pärnü, törnı (Nek- 
kula) usw. 


1 Über die etymologie der hier aufgezählten wörter mit -rn- 
s. SETÄLÄ a.a.o. Nur olon. kuurnis mit seiner sippe kommt dort 
nicht vor. 
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Der schwund von n in den genannten fünf wörtern (in 
den entsprechungen von fi. kuurna, purnu, saarna, vaarna und 
olon. kürnis) kommt mit grosser regelmässigkeit in den olo- 
netzischen dialekten an der Ladoga-küste von Salmi bis Nek- 
kula vor. Diesen fünf fällen ist gemeinsam, dass vor r langer 
vokal oder diphthong steht; die wörter mit kurzem vokal in 
dieser silbe haben -rn- bewahrt. Eine ausnahme bildet jedoch 
kürnıs in dem dialekt von Salmi; dieses wort ist wahrscheinlich 
aus einem solchen nachbardialekt entlehnt, der -rn- in allen 
stellungen bewahrt hat. Auch bei olon. püru ist trotz fi. purnu 
zunächst von einer form mit langem vokal (vgl. puurnu bei 
GENETZ; nach meinen aufzeichnungen pürnu sogar in Mänty- 
selkä) auszugehen. | 

Die verbreitung der hier behandelten erscheinung genau 
zu bestimmen, war mir unmöglich, weil aus einigen nachbar- 
dialekten das lexikalische material fehlt. Glücklicherweise hat 
mir Y. H. Toivoxen eine liste der -rn-fälle aus dem von ihm 
untersuchten dialekt von Vieljärvi freundlichst zur verfügung 
gestellt. Ich gebe hier diese liste wieder: herneheinü "prunella 
vulgaris’, hirnuo 'niesen’, kürnis, pl. kürnehen ‘taub’, virnu- 
heint "en gewächs, welches auf flachs- und haferland wächst 
und sich um andere pflanzen schlingt’, küru 'rinne an einer 
wassermühle’, pürnt 'kornkasten’, söarnu, pl. södrnan "märchen'’, 
tröarne "Glock", 

Wie aus diesem verzeichnis hervorgeht, findet sich in 
Vieljärvi überhaupt nur -rn-; eine ausnahme bildet nur küru. 
Handelt es sich also im olonetzischen um einen dialektischen 
lautübergang -rn- > -r-, so liegt der dialekt von Vieljärvi aus- 
serhalb des gebietes dieses lautwandels. Die ausnahme küru 
dürfte wohl als eine entlehnung aus dem -r-gebiet erklärt werden. 
Es entspricht auch ganz den erwartungen, dass die formen 
mit -r- statt -rn- den zu dem lüdischen gehörenden dialekten 
von Pyhäjärvi, Preä2ä und Viidana fremd sind, soweit die be- 
treffenden wörter in meinen aufzeichnungen aus diesen dialekten 
vertreten sind, vgl. kürnı$ ‘taub’, pürnu "kornkasten’ (Pyhä- 
järvi), vuarnad pl. 'pflock’ (PreäZä), purnu (Viidana und PreäZä). 
Eine ausnahme bildet jedoch auch hier kūrę, pl. kūràd (PreäZä) 
'mulde in der mitte des viehstalles, wo die kühe wasser be- 
kommen’ („lehmiden d’uotau karte“), welches wohl mit fi. 
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kuurna identisch ist. In dem an das olonetzische angrenzenden 
karelischen dialekte von Suojärvi erscheinen nach Ana die 
betreffenden fünf wörter in folgender form: kürnis, -ehen ‘taub’, 
pürnu 'kornkasten’, soarnata (= fi. saarnata), voarna ` soba- 
voarna 'pflock zum aufhängen von kleidern’ und kürna 'rinne 
in der wassermühle’ („kürnoa müö rest tulö rattahıh vir: 
kürnasrüga 'riefenhobel’ („kuurnahöylä“). Merkwürdigerweise 
kommt das letztere wort in diesem dialekt aber auch in der 
form küra ’riefe’ („uurre*) vor („kürad_on ıkkun künnüksiz_da 
ramkois; kürad_aiog („srügal“), dem. küranı ‘kleine riefe’ (z. b. 
kuranı pided aioa). Diese formen küra und küranı dürften 
ähnlich wie das entsprechende wort in Vieljärvi und PreäZä 
aus dem sprachgebiet entlehnt sein, wo -r- statt -rn- nach langem 
vokal oder diphthong lautgesetzlich ist. 

Wie sind nun die oben behandelten olonetzischen formen 
mit -r- (< -rn-) zu erklären? Muss eine zwischenstufe -rr- vor- 
ausgesetzt werden? Für eine solche erklärung scheint auf den 
ersten blick die tatsache zu sprechen, dass wir im’olonetzischen 
fälle von -r- < -rr- in derselben stellung wie -r- < -rn- beob- 
achten können, und diese parallele erscheinung verdient viel- 
leicht hier kurz behandelt zu werden. Nach Ojansuu Karj.-aun. 
äänneh. 73 ist silbenauslautendes r, dem ein folgendes d assi- 
miliert ist, zu einer geminata geworden, welche nach langer 
hauptbetonter silbe, besonders im olonetzischen, bisweilen der 
verkürzung unterlag. Wie sowohl aus Antias material als aus 
meinen aufzeichnungen hervorgeht, sind fälle von re -rr- 
auf dem sprachgebiet, wo wir -r- < -rn- beobachten können, 
zu finden. Von diesbezüglichen beispielen mag folgendes ange- 
führt werden (nach Ana aus Nekkula und Riipuskala): kiğraa, 
kiörag adv. auf einmal’ (aber kerraa, kerraz id.), vgl. fi. ker- 
ralla, kerrassa zu kerta; kiörala, kiördoau "zwirnen; zum zweiten 
mal pflügen vor dem säen des roggens’; vgl. fi. kerrata, kertaal, 
kiäre, g. kiğrdien 'ungeschliffene schärfe (z. b. einer sichel); 
strohbündel (an einer garbe), „kierre (terän); olkiside (kuvon)“, 
vgl. fi. kierre, g. kierteen; krürdeä. kıörän = fi. kiertää, kier- 


l Dieses beispiel ist übrigens wenig beweiskräftig, denn kte- 
rale (= fi. kerralle) und kreratah (= fi. kerrataan) kommen sogar 
im lüdischen (Pyhäjärvi) vor, vgl. auch OJANSUU op. c. 22 und 73. 


Zur karelisch-olonetzischen lautgeschichte. 167 


rän ‘drehen, umgehen’ [z.b. meren_kıjräd_a miüst_et kriürä 
(sprichwort)]. Aus Rajakontu habe ich "aufgezeichnet: käre, pl. 
kärdiei "knieholz (am boote), auch ukonkäre 'regenbogen’, vgl. 
fi. kaarre, g. kaarteen; kiere eine art zugnetz’ (fi. „Kierre- 
nuotta“), vgl. fi. kierre, g. kierteen; Gre, pl. ürdied ’rinne, riefe 
unten am schneeschuh’, vgl. fi. uurre, g. uurteen. KuJoLa (op. 
c. 32) kennt aus dem dialekt von Salmi die paradigmen kieldid 
m kielän; vierdid ~ vierän, kierdid ~ kierän. Das mir zu ge- 
bote stehende material ist nicht hinreichend, als dass es mich 
von der ausnahmslosigkeit des gesetzes überzeugen könnte, 
aber auch das hier angeführte bildet cin gewisses pendant zu 
der behandlung des -rn- nach langer hauptbetonter silbe. 

Einzelne fälle der kürzung von -rr- in der behandelten 
stellung —- nach einem langen vokal oder diphthong — kom- 
men jedoch weit ausserhalb des gebiets vor, wo wir -r- statt 
-rn- getroffen haben, eine tatsache, welche uns warnt, -rn- > -r- 
mit -rr- > -r- in zusammenhang zu bringen. Das gemeinsame 
in beiden erscheinungen beschränkt sich wohl darauf, dass die 
phonetischen bedingungen dieselben sind. 

Es fragt sich auch, ob es nicht gebotener wäre, die fälle 
mit r (statt rn) mit hilfe der stufenwechseltheorie zu erklären. 
Bei der obigen erklärung waren wir genötigt, entlehnung so- 
wohl aus dem rn-gebiet ins r-gebiet (kürnıs in Salmi) als um- 
gekehrt (küra in Suojärvi usw.) vorauszusetzen. Sollte es sich 
auf grund neuen materials herausstellen, dass die „unregelmäs- 
sigkeiten“ nicht gut mit hilfe der entlehnungstheorie erklärlich 
sind, und besonders, dass die r-fälle kein geographisch zusam- 
menhängendes ganzes bilden, so gewinnt die stufenwechsel- 
erklärung natürlich an wahrscheinlichkeit. 

Handelt es sich um eine olonetzische lautveränderung, so 
steht die erscheinung ziemlich sicher in verbindung mit der 
länge des vokalismus der ersten silbe!. Gegen diese erklärung 
spricht scheinbar das nebeneinander von kar. f$urni- und f$uroa- 


I Liesse sich beweisen, dass die länge von ù in pürnu, pūru 
eine späte, dem sonderleben des karelisch-olonetzischen (und lüdi- 
schen) angehörende erscheinung ist, so hätten wir gerade in diesem 
worte einen beweis für das junge alter des -r- (statt -rn-). Es ist 
aber die möglichkeit vorhanden, dass das nebeneinander von u und 
u in purnu ` püurnu ein stufenwechselverhältnis widerspiegelt. 


Finn -ugr Forsch. XVI. 12 


168 JaLo KALIMA. 


— ee 


"den hügel hinabrutschen’. Ojansuu, Karj.-aun. äänneh. 67 sieht 
hier einen auf das urfinnische zurückgehenden wechsel: rn wäre 
der vertreter der starken, r der schwachen stufe. Es ist m. e. 
jedoch nicht sicher, dass # in fšurńi- zum stamme gehört [vgl. 
auch lüd. Kuj. (Sununsuu) hurnida ‘fahren’: weps. huraidan „las- 
kea mäkeä“]. Wahrscheinlich kommt dasselbe formans auch 
in lüd. hüpnių Kuj. (Sununsuu), vert, (Puikniemi) ’hüpft' und 
weps. hüpni ’hüpfte, sprang’ vor (s. KETTUNEN, Näytt. etelävep- 
sästä I, 64, zeile 1; Suomi IV, 18), vgl. fi. hyppään, hypätä, est. 
hüppama "springen, hüpfen’, weps. hüptä inf., hüpın præs., hüpin 
imperf. (s. KETTUNEN, Löunavepsa häälik-ajalugu 11 65) usw., und 
es ist möglich, dass es aus dem russischen stammt, vgl. russ. 
-HyMb, Z. b. npolenymo inf., npelenemd er springt’, Pykuymb 
"schnell fahren’ > lüd. Kuj. (Sununsuu) fuknida id. usw. 

Unabhängig davon, ob die oben behandelte olonetzische 
erscheinung als eine lautveränderung oder als ein stufenwechsel- 
fall erklärt wird — vorläufig bin ich geneigt die erstere erklä- 
rung vorzuziehen —, kann die frage über ein ostseefinnisches 
stufenwechselverhältnis -rn- ~ -r- aufrechtgehalten werden. Aut 
diesbezügliche fälle hat Ojansuu in Lisiä suom.-baltt. kosketuk- 
siin 58-9 (Suomi IV, 20) aufmerksam gemacht. Von seinen bei- 
spielen verdient, neben fi. saarni esche, wot. SET. särnrpü, AHLY. 
sarni id., liv. särna id.: fi. dial. saari, est. saar id., eine besondere 
beachtung das verhältnis zwischen fi. kuuro 'taub’ und fi. 
dial. kuurno, Kar. kuurneh, olon. kuurnis!. 

Ähnlich wie Tnuonsen BFB 192 und SeräLA YSÄH 310- 
11 sieht Osansuu in kuuro, kuurneh, kuurnis ein litauisches 
lehnwort. Die von THoMsEn herangezogenen baltischen formen 
lit. kurtus, kürczas (*kurtia-), kurtinas, kurlas und lett. kurls 
(kürls), ostlett. kurslus 'taub’ können aber nicht die lautgestalt der 
hier erwähnten ostseefinnischen wörter erklären, weshalb der ver- 
fasser auch zunächst nur weng Ahlqv. kurdis, wot. Ahlgqv. kurre 
(gen. kurte’) und est. kurt (gen. kurdi) 'taub' auf das baltische 
original zurückführt („Mehr abweichend ist fi. kuuroi, kuuro, 
kuurno, kar. kürneh, olon. kürnis“). Um die formen mit -rn- 
zu erklären, setzt OyJansuu ein litauisches original mit -rn- oder -rl- 


I OjJansuu erwähnt hier auch olon. suaru : fi. saarna und kar. 
fSurni-: fsuroa-, — fälle, die schon oben behandelt worden sind. 
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voraus, welches auf der ostseefinnischen seite durch -rn- wieder- 
gegeben wäre. Man dürfte auch wirklich berechtigt sein, en 
baltisches original mit -rn- vorauszusetzen, vgl. lett. dial. kuorns 
‘taub’ (-uor- hier aus -ur-) neben kurls und kursis. Die ety- 
mologie des wortes beweist, dass -rn- alt ist; vgl. avest. karana-, 
neupers. kar ‘taub’, ksl. kran», russ. korno-, ai. karnas "stutz- 
ohrig’ (s. EnnpzeELin, Slavjano-balt. etjudy 19-20 und TRAUTMANN 
Balt.-slav. wörterb. 146 s. v. kurna- ’verstümmelt’). Die bal- 
tische form mit -rn- vertreten das finnische, karelisch-olonetzische 
und lüdische, und auch weps. kurdis könnte -rn- voraussetzen !. 
Dagegen setzen est. kurt, wot. Set. kurre, pl. kurteo ein original 
mit -rt- voraus, wie es in lit. kurtus, kureias vertreten ist. — 
Das nebeneinander von fi. kuuro einerseits und formen mit 
-rn- andererseits scheint jedenfalls auf ein stufenwechselverhält- 
nis hinzudeuten. 


9. Zum kar.-olon. -’-. 


In seinem interessanten aufsatz „Zwei germanische femi- 
nina auf -ð mit eigentümlicher bedeutung in den ostseefinni- 
schen sprachen“ FUF 11 162-72 behandelt E. N. SETALA das 
finnische wort kuuro regen, welcher nur eine kurze zeit dauert, 
regenschauer; anfall einer krankheit; eine weile, intervallum 
temporis’. Das finnische wort mit seinen ostseefinnischen ver- 
wandten weist auf eine alte germanische form auf -6 hin (ur- 
germ. *skürö). Weil man in den verschiedenen germanischen 
dialekten allen den bedeutungen begegnet, die wir im ostsee- 
finnischen finden, muss man nach dem verf. voraussetzen, dass 
das finnische die verschiedenen bedeutungen fertig aus dem 
germanischen erhalten hat. 


1! Diese vermutung ist keineswegs notwendig, man könnte ja, 
wie es THOMSEN tut, in weps. -rd- die wiedergabe von lit. -rt- 
sehen. Wie aber unten die behandlung der übergänge aus der 
-eh-gruppe in die -is-gruppe zeigen wird, besteht in diesem punkte 
zwischen dem lüdischen (z. t. auch karelisch-olonetzischen) und 
wepsischen eine grosse übereinstimmung, weshalb man geneigt wäre, 
einen nahen zusammenhang auch zwischen olon. kürnı:s, lüd. kurnı$ 
und weps. kurdiz anzunehmen und somit auch weps. kurdiZ auf 
*kurn- zurückzuführen. Freilich weist auch die wotische form auf 
ein urspr. -eh zurück (s. SETÄLÄ YSÄH 310-11) und schliesst sich 
somit eng an weps. kurdiZ an. 
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In einer fussnote p. 163 wird die von GEnETZ Tutk. Ven. 
kant, kiel. (Suomi II, 14) mit einem fragezeichen angeführte süd- 
karelische form kuuta ene kurze zeit, eine weile’ herangezogen: 


„Ist diese form richtig (die mouillierung ist etwas befrem- 
dend), hätte man hier eine form mit -a, also mit einem spe- 
ziell gotischen Kennzeichen. Die sache wäre meines erach- 
tens so zu verstehen, dass hier eine spätere entlehnung aus 
dem ostgermanischen vorliegt, wogegen kuuro eine ältere stufe 
derselben ostgermanischen sprache abspiegelt.“ 


Wie aus dem obigen erhellt, wäre es von einigem inter- 
esse, sich darüber zu vergewissern, ob die von GENETZ ange- 
führte form kuufa wirklich authentisch ist. 

Im sommer 1921 beschäftigte ich mich ungefähr eine woche 
mit einem Karelischen sprachmeister aus Mäntyselkä und habe 
dabei küra 'schneegestöber' aufgezeichnet, welches wort wohl 
mit dem von GENETZ mit einem fragezeichen versehenen kuura 
’eine kurze zeit, eine weile’ identisch ist — die bedeutungen 
lassen sich ja gut vereinigen. 

Wenn: das karelische wort mit fi. kuuro ’regenschauer 
usw.’ zu verbinden ist, müsste die auffallende mouillierung er- 
klärt werden. So selten eine derartige mouillierung auch ist, 
kommt sie doch im Karelisch-olonetzischen in ein paar fällen vor. 

Ein anderes wort mit € aus Mäntyselkä ist nämlich kvara 
in ukonkuara 'regenbogen’. Dieses kuqara ist offenbar mit fi. 
kaari, g. kaaren 'bogen’ usw. zu verbinden; zu dem auslaut 
vgl. fi. loma : lomi 'zwischenraum, spalte’. Im lüdischen fin- 
den wir dieses wort ohne mouillierung kuar, kugrad (Kuj., 
Sununsuu) ’knieholz am boote’ und kugr, pl. kuarud (vert, 
Puikniemi, Tiudia) id.! 

Ziemlich verbreitet ist ein drittes wort mit € olon. orhoi 
(Kuj., Salmi orxoir), "ackerbeere’, es gehört aber vielleicht der 
kindersprache an, ähnlich wie olon. (stadt Olonetz) mürot, 
’brombeere‘, musfoi, lüd. (but, Sununsuu) mušťfo? (NB ci 
"blaubeere’ (vgl. Suoj. müro?, musto?), kar. bäim (Mäntyselkä) 
'graues schaf" (vgl. harmıra ’grau’), härmı ‘graues pferd’, kar. 
(Suoj.) gufu : aapsed onaah gurus die kinder spielen versteck’ 


1 In Mäntyselkä kommt in der bedeutung ’knieholz’ krardıed 
(pl.) vor, eine bildung, die wir auch im olonetzischen (retten, s. 
oben p. 167. 
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u.a. und ist darum wenig beweiskräftig als stütze für -f- in 
kar. küra. Vgl. Ojansuu Virittäjä 1904, 19 fussn. und Karj.- 
aun. äänneh. 88. In olon. Gen. oryia (= fi. urhea) erscheint 
r in derselben konsonantengruppe wie in 07x01. 

Kar. küra ist jedoch nicht ganz klar, denn es erinnert 
stark an lüd. Kuj. (Sununsuu) küray, pl. küravad 'schneege- 
stöber’ („k. on tanven, aumen kandenou“). Das lüdische wort 
stammt aber offenbar aus dem russischen: russ. xypesa 'schnee- 
gestöber’ — zu dem auslaut vgl. lüd. Kuj. (Sununsuu) per’nau 
’'wuhne, eiskluft („railo, rako“) < russ. dial. (Olon.) nepnesa, 
nepHOosa, NepHAsa „IIMPOKAA TpemmHa BO mn" Kar. kura 
und lüd. küöray sind so ähnlich, dass man gern an einfluss 
des letzteren auf das erstere denken möchte. 

In anderen stellungen als unmittelbar vor einem ı kommt 
€ im karelisch-olonetzischen sicher — wie schon oben angedeu- 
tet — in den der kindersprache angehörenden wörtern vor. 
Ob es auch ausserhalb dieser gruppe zu finden ist, kann man 
auf grund der spärlichen fälle nicht mit sicherheit sagen; es 
ist zu beachten, dass der einfluss der kindersprache auf den 
allgemeinen sprachgebrauch im karelisch-olonetzischen unge- 
wöhnlich weitgehend gewesen ist, wie z. b. mehrere benennun- 
gen für haustiere beweisen. 


3. Fälle mit Au, 


SETÄLA hat in YSÄH 425-8 die bedingungen des häu- 
figen übergangs von A H im wepsischen behandelt. 

In dem lüdischen dialekt von Viidana kommt dieser über- 
gang sporadisch vor in dem worte pauste, pl. paustad 'nbnanka’ 
(= fi. palsta 'spalte, abschnitt’)., Umgekehrt ist ù zu u 
geworden in kundoi "mond, vgl. lüd. Kuj. (Sununsuu) küdo? 
id., olon. küdam, st. küdama-, fi. kuudan, kuutamo usw. 
Zu dieser erscheinung vgl. weps. sordan (= fi. soudan, s. SE- 
TÄLA a. a. 0.). 

Im olonetzischen habe ich einen fall von 4 > x notiert, 
und zwar in taylta- "hohlmeissel’ (Nekkula), vgl. olon. Gen. 


1 Dieses russische wort ist zwar etymologisch unklar und 
möglicherweise selbst ein lehnwort. Es dürfte jedoch kaum einem 
zweifel unterliegen, dass lüd. pe/nau aus dem russischen stammt. 
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talttu, st. taltta- id., fi. kar. taltta, weps. taat "meissel, bohrer’ 
(über die etymologie s. MıkkoLa BWS 111-2). 


4. Fälle mit -st- < -ht- und -sk- neben -hk-. 


Im lüdischen habe ich ein wort masf, g. masfın ‘sitte’ 
(Mundjärvi) aufgezeichnet. Die form ist befremdend, denn man 
kann nicht umhin, hier die entsprechung zu sehen von kar. 
Gen. mahti ’geschicklichkeit, sitte, mode’ (vgl. auch mahta- 
konnen, vermögen’, olon. mahtı sitte. art’ (verf., Rajakontu) 
und mahti, g. mahtın id. (Ahtia, umgeb. d. stadt Olonetz; z. b. 
„meiiäm mahtih ruadaw“), weps. mahta- ‘Können’, (maht:) pl. 
mahtod "das können, die geschicklichkeit', fi. mahta- ‘potentem 
esse, posse’, mahti ‘potentia’, est. mahtuma vermögen, können, 
wirken’ — über die etvmologie dieses wortes s. Tnomsex GSI 
132, Bupesz MUSz. 800, SerärLä YSÄH 278 und FUF 13, 408. 
Es bleibt mir unbekannt, wie zt: aus -ht- in diesem worte zu 
erklären ist. Die erscheinung ist zu vereinzelt, um eine andere 
erklärung als anlehnung an ein anderes, für das sprachgefühl 
naheliegendes wort suchen zu können — es ist aber schwer, 
dieses wort zu finden. 

Ein paar ähnliche fälle kenne ich aus dem karelischen. 
Kar. pistemed ‘zange'’ (verf., Mäntyselkä) ist offenbar identisch 
mit karS Gen. pihtemet, lüd. Kuj. pihfemed, verf. pihted (Vii- 
dana) id., pihted (Preäzä) 'zange, um heisse steine in das kalte 
trinkwasser der kühe zu heben’, olon. (Rajakontu) pihti ’zucker- 
zange’, fi. pihti 'kloben, zange; halter für die brennenden kien- 
späne', est. piht, pl. pihid od. pihud; pihe pl. pihted 'schmie- 
dezange' (über die etymologie des wortes s. SEräLä YSÄH 279, 
PAASONEN, Kielell. lisiä 24 (Suomi l, 13). — Aus dem dialekt 
von AMäntyselkä habe ich auch folgendes wort mit -st- aufge- 
zeichnet: piestaroi,fSeton "wälzt sich (von einem pferde od. einem 
hunde)’, vgl. fi. piehtaroitsee. Das über -st- in lüd. masť ge- 
sagte gilt auch hier. 

Der übergang von -ht- in -st- ist auf ostseefinnischem ge- 
biet nicht ganz unbekannt. KETTUNEN kennt einen (zwar sehr 
begrenzten) südwepsischen dialekt mit ht > sf, z. b. nüsfin 
(= fi. nyhdin), pistid (= fi. pihdit) usw., s. Löunav. hääl.-ajal. 
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I 86-7. Dasselbe gilt auch für das wotische, s. KETTUNEN Vatjan 
kielen äännehistoria 83 (Suomi IV, 156). Über ht > st im est- 
nischen s. KETTuUNEn MSFOu. 33 136-9. 

Einen umgekehrten fall (-hk- an stelle der zu erwarten- 
den gruppe -sk-) haben wir vielleicht in olon. *vihkr ` vihken 
kohtu ’schläfe’ (vert, Nekkula), welches stark an russ. eucku 
pl. schläte erinnert. Man möchte hier ein junges lehnwort 
sehen, was jedoch -hk- neben russ. -sk- zu verbieten scheint. 
Diese zusammenstellung ist also unsicher. 

In MSFOu. 44 200-1 habe ich s.v. russ. púkoma (pu- 
zoma) die am ende der oberleine des no&31®-genannten netzes 
festgemachte lenkschnur’ ein ostseefinnisches lehnwort im rus- 
sischen behandelt, wo -sk- des originals (vgl. fi. riskain, riskamo) 
durch russ. x bezw. x wiedergegeben ist. Weil es sich hier 
um eine ganz sichere zusammenstellung handelt und die quelle 
des wortes das ostseefinnische ist, muss man wohl ein origi- 
nal mit -hk-, also *rıhk-, auf ostseefinnischer seite voraussetzen. 
Hier handelt es sich wahrscheinlich um stufenwechsel — das 
russische wort setzt die schwachstufige form voraus! —, wo- 
gegen bei den oben behandelten fällen mit -st- statt -hi- die 
stufenwechseltheorie ganz aus dem spiel zu lassen ist. 


5. Zu den -ın (-ıme-)-stämmen im olonetzischen und 
lüdischen. 


Substantiva (gew. nomina instrumenti) und adjektiva auf 
-ın (-ime-) kommen im karelisch-olonetzischen reichlich vor 
(über diese bildung s. Ojansuu, Karj.-aun. äänneh. 139-4 
und 145-6). In der literatur sind meines wissens aus dem 
olonetzischen nur formen mit -n im nominativ angeführt worden. 
Wie aus dem von mir gesammelten olonetzischen material her- 
vorgeht, ist dieser nominativtypus bei den -in (-ıme-)-stämmen 
nicht der einzige. 

Im dialekt von Rajakontu hat der nominativ sg. bei diesen 
bildungen das -n immer bewahrt: azrain, pl. azratmed "fischga- 
bel’ hungain, huogaimed ’nasenloch', kaluin 'netznadel’, küzain 
"geissblatt', kīdďd'žin "moosflechte’, sürdin 'herz’. Anders verhält 


m eae 


1 So PAASONEN mündlich im j. 1915. 
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es sich schon in der umgebung der stadt Olonetz. Hier ist 
bisweilen das -m- der obliquen kasus auch in den nominativ 
eingedrungen, so nach Ana und verf. in härkim, g. härkimen 
’quirl’, dëm '‘moosflechte’; nach meinen aufzeichnungen 
dazu pühkim 'tischtuch’, anužım ’amboss’. In der grossen 
mehrzahl der fälle aber wie in Rajakontu -n: azrain, Forain 
'wetzstein’, paka,fsin 'rhamnus frangula? usw. Bei meinem 
sprachmeister Nikolajev aus Nekkula waren die formen mit -mè 
zahlreicher; so: hudgam "nasenloch', kovaZim, paka,ffim, selgäim 
„kädenselkä‘, $olkatm „kavion päällys hevosella“, #d’ım 'vor- 
hang’ virzaim "Oh die rinde einer weidenart’ (daneben aber 
azrain, pıhnain u. a.). 

Der übergang des -ıin-typus in den -ım-typus ist noch 
häufiger auf lüdischem sprachgebiet. In Preäzä z. b. anudım, 
kanudim, pakatsim, ruohfim, aber selgäin, tarboin, virzain, 
viskorn, in Viidana asnudım, huogam (nenähuogamed die nasen- 
löcher’) 1, härkim, vidim, üďdim und auch värffım (= fi. värt- 
tinä), ein wort, welches ursprünglich garnicht zu den -tme- 
stimmen gehört; aber kanudın, Aoukin. 

Auch in Sununsuu kommen nach Kujola beide typen 
vom nominativ sing. vor: —. 

1) -n : härkın, Aunfın "streichbrett (am pfluge)', pärišťšin 
‘schelle’, üd'in, va.ıkın "lange stange (beim fischen mit schlepp- 
netz gebraucht)”. 

2) -m : iškim "feuerstahl’, fi. „tulusrauta“, külmäftšim "eine 
entenart’, 7ipaffsim 'drücker, klappe, hahn (am schiessgewehr)”, 
pınasfsim "die vorspringenden stacheln an einem abgebrochenen 
baume’ (fi. „taittuneessa puussa törröttävät piikit“), surazm 
'ungefrorene stelle’, uzohfim ’schnupfen’, vidim ‘schabeisen (um 
flachs zu schaben)'. 

Eine ähnliche zweiteilung zeigt auch der dialekt von Puik- 
niemi: uzohfin 'schnupfen’, aber anufim, härkım, tarbuəm, 
ranunn 'spalte im eise, vidim. 

Das wepsische stimmt in diesem punkte prinzipiell 
mit dem lüdischen überein (rohtin ` härkım). Wie das 
von KETTUNEn in Lõunav. hääl.-ajal. gesammelte material zeigt, 


1 Im dialekt von Puikniemi lautet das wort hugmeged: ne- 
na-h., eine form, die durch metathese entstanden ist. 
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kommt im südwepsischen das ursprüngliche verhältnis sehr selten 
vor, so jedenfalls in tarbo, gen tarbomen 'störstange‘. Gewöhnlich 
ist -m an stelle des -n verallgemeinert worden, so häfkım (part. sg. 
härkımd), avadım 'schlüssel’, škim, rohlım, sunam (gen. suiü- 
men), vizūm, gen. vizumen "holz zum flachsbrechen’, volim 
'schabeisen’, aber auch eine umgekehrte verallgemeinerung ist 
im wepsischen vertreten (z. b. särbin 'leivakörvane’, gen. sg. 
särbnen), s. KETTUNEN op c. 101. 

Es ist interessant zu sehen, dass die zweiteilung des ur- 
sprünglich einheitlichen typus -n (-ıme-) in -n und -m, welche 
meines wissens dem karelischen ganz fremd, für das lüdische 
aber so typisch ist, in ihren ersten anfängen schon auf dem 
olonetzischen sprachgebiet zu finden ist. Im südwepsischen 
finden wir den endpunkt der entwicklung, den unbestrittenen 
sieg des -m-typus. 


6. Zu den -eh-stämmen im karelisch-olonetzischen und 
lüdischen. 


SETÄLA hat in YSÄH 308 ff. gezeigt, dass im ostseefin- 
nischen eine wortgruppe vorkommt, welche schon in der ur- 
finnischen zeit mit -(e)kh ausgelautet hat, und dass dieses -h 
nicht auf -s zurückzuführen ist. Das ursprüngliche -(e)h haben 
das karelisch-olonetzische und wepsische, z. t. auch das süd- 
estnische bewahrt. So gut diese gruppe und der typus -s in 
Jem karelisch-olonetzischen, lüdischen und wepsischen auch 
auseinandergehalten worden sind, können doch einige über- 
gänge von der ersteren gruppe in die letztere Konstatiert wer- 
den (vgl. SETALA op. c. 317). 

Im karelisch-olonetzischen ist der übergang jedenfalls viel 
seltener als im lüdischen und wepsischen. Die von SETALA 
a a o. und Ojansuu Karj.-aun. äänneh. 125 erwähnten fälle, 
wie karN kahlis gen. kahlehen kette, fessel’, kar. keärmis 
gen. keärmehen 'schlange’, olon. kugris (neben kuoreh, kar. 
kuoreh), gen. kuorehen 'stint’, olon kürnıs (neben kar. kuur- 
neh), gen. kürnehen ‘taub’, olon. lahkis, gen. lahkehen 'hosen- 
bein’, olon. rais, raiz, gen. ragehen [karN roah]| ‘hagel’, kar. 
rahis, gen. rahkehen 'zugriemen’, kar. tarvis (neben tarveh, 
tarbeh), gen. tarbehen ‘nützlicher gegenstand’ können kaum ` 
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bedeutend vermehrt werden. Aus dem olonetzischen dialekt 
von Nekkula habe ich neben rahkiš, pl. rahkehed "zugriemen’ 
eine ganz interessante form raižı "hagel’ notiert (rai$tu panou 
es kommt hagel’), vgl. das zu der -ıs-gruppe gehörende rui:t 
’roggen', part. sg. ruištu, pl. nom. rugehed. 

Im lüdischen ist der übergang von der -eh-gruppe in die 
-1s-gruppe zum grossen teil bei denselben wörtern vor 
sich gegangen wie im wepsischen, vgl. lüd. verf. (Pyhäjärvi) 
pa.ıgı$ "blasebalg', ragıs ‘hagel’, (Viidana) rahkı$, (Puikniemi) 
palg'?, ragı2, rahkı$, (-hkehed), turbı2 "of", Kuj. (Sununsuu) 
Join, -ehen "welle, paagiž, ragiš, rahkıs. Alle diese wörter 
erscheinen im wepsischen in entsprechender form: “Aalnı?, 
päugız, ragız, rahlı?,.turbiz (s. SETALA op. c. 317). 

Diese übereinsimmung ist nicht ganz ohne bedeutung 
und kann nicht als ein zufall betrachtet werden, denn sowohl 
im lüdischen als im wepsischen sind die meisten eh, 
stämme in ihrer ursprünglichen gruppe geblie- 
ben. Zu beachten ist auch, dass sich in drei fällen (weps.- 
‚aini?, pängız, turčiž) die Übereinstimmung auf das lüdische 
und wepsische beschränkt, indem das karelisch-olonetzische 
meines wissens hier nur -eh-formen kennt (karN lainneh, gen. 
lainnehen, olon. pallch, part. sg. pallechte, olon. turveh, gen. sg. 
turbehen). Die lüdisch-südwepsische übereinstimmung lüd. Kuj. 
(Sununsuu) šäigiš (= fi. säie, säikeen) : wepsS säigiš (s. KET- 
TUNEN Op. c. 11 34) hat auch im karelischen ein gegenstück, vgl. 
kar. Gen. (Poad.) säi’is, gen. säigehen (?) („äiä on säistä hämä- 
hikön langassa“). Über wers kurdiž, lüd. kūrúiš, olon. kūrńts, 
kirnı$ s. oben p. 169 fussn. 

In der behandlung der eh-stämme schliesst sich also das 
lüdische sehr eng an das wepsische an. 
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Wann wurde die finnisch-ugrische sprach- 
gemeinschaft aufgelöst ? 


Bei den prähistorischen daten wird es sich wohl immer 
nur um relative feststellungen handeln müssen. Ich behaupte 
auch nicht, dass es möglich sei, den exakten zeitpunkt zu er- 
forschen, wo die finnisch-ugrische sprachgemeinschaft zu zer- 
fallen anfing. Vielleicht ist es aber möglich, wenigstens einen 
terminus anle quem zu finden. 

Die zerbröckelung dieser sprachgemeinschaft kann ja erst 
dann stattgefunden haben, als die auflösung des indogermani- 
schen sprachenverbandes schon lange durchgeführt war. Es 
braucht ja nur daran erinnert zu werden, dass es gemein- 
finnisch-ugrische lehnwörter aus dem arischen gibt. Wie 
JacoBSOHN in seinem geistreichen buch „Arier und Ugrofinnen“ 
überzeugend nachgewiesen hat, können diese wörter nur aus 
dem iranischen hergeleitet werden, und zwar aus einer älteren 
stufe desselben, wo $ aus indoeuropäischem k noch nicht zu 
s entpalatalisiert worden war. 

Es ist aber entschieden falsch, daraus schliessen zu wol- 
len. dass diese ältesten iranischen lehnwörter im finnisch-ugri- 
schen nur aus dem uriranischen stammen könnten, denn es gibt 
noch aus dem einzelleben verschiedener iranischer sprachen 
belege für die existenz eines s-artigen lautes als vertreter von 
inloeuropäischem k. Vgl. vert Linguistic Gleanings 54 ff. und 
Lehnwörterstudien 29 ff. 

Zu dem dort gesagten kann noch hinzugefügt werden, 
dass es scheint, als ob auch die keilinschriften eine bestätigung 
meiner diesbezüglichen behauptungen bringen könnten. Die 
namen der fürsten von Kommagene Kundaspi und Kustaspi, 
welche uns von 854 und ca. 740 v. Chr. überliefert sind, ha- 
ben ein deutlich iranisches gepräge. Und man kann wohl 
kaum darüber im zweifel sein, dass -a&pi in irgend einer 
weise mit der iranischen form des indoeuropäischen pferJena- 
mens in zusammenhang steht. Freilich muss dahingestellt blei- 
ben, ob diese namen wirklich, wie es Kerru Bhandarkar Com- 
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memorative Essays 85 tut, als Vindäspa und Vistäspa zu er- 
klären sind. Wenn diese erklärung das richtige träfe. dann 
müsste wohl das anlautende K- als G- zu lesen sein. Der- 
jenige iranische dialekt, aus welchem diese namen geholt sind, 
würde also schon mehr als tausend jahre früher als das eigent- 
liche persische die lautentwicklung v- > g- durchgemacht ha- 
ben, was allerdings an und für sich nicht unmöglich wäre. 
Oder auch hätte die entlehnende sprache eben diese lautentwick- 
lung nach der entlehnung der namen durchgeführt. Bei der 
letzteren annahme würde auch das eigentliche persische als 
gebende sprache in betracht kommen können. Jedenfalls zei- 
gen beide namen, vorausgesetzt, dass -a8p- auf indoeuropäl- 
sches *_eku- zurückzuführen ist, dass zur zeit ihrer entleh- 
nung in dem betreffenden iranischen dialekt g (< ieu. D 
noch nicht zu s geworden war. Dies impliziert, dass die ent- 
wicklung $>s in den iranischen sprachen auf parallelentwick- 
lung beruht. 

Was aber von entscheidender bedeutung zu sein scheint, 
ist folgendes. In einer urkunde AssurBanıpaLs (668—626 v. Chr.) 
wird von Assara Mazā gesprochen, was kaum etwas anderes 
als Ahura Mazda sein kann. Es ist wohl auch ziemlich sicher, 
dass der ausdruck nur aus dem eigentlichen persischen ent- 
lehnt sein kann. Ganz ausgeschlossen ist es allerdings nicht, 
dass das medische die entlehnungsquelle sein könnte. Jeden- 
falls muss in der iranischen ursprungssprache zur zeit der ent- 
lehnung das indoeuropäische s noch erhalten gewesen sein. 
War dies der fall, so muss damals noch $ (wenn nicht das k) 
bestanden haben, denn sonst wären die beiden laute in s 
zusammengefallen und wären zusammen zu h geworden. 

Ob wirklich im medischen eine solche entwicklung vor- 
ausgesetzt werden kann, das entzieht sich freilich unserem wis- 
sen, und wir werden wohl nie imstande sein, es mit be- 
stimmtheit zu entscheiden. Allerdings sprechen alle übrigen 
uns bekannten iranischen sprachen, welche s und h (< jeu. k 
bzw. s) gut auseinanderhalten, gegen eine solche annahme., ` 

Wenn nun, wie wahrscheinlich, der ausdruck von ÄSSUR- 
BANIPALS Schreiber dem altpersischen entnommen wurde, dann 
liegt der wandel des indoeuropäischen s in h im altpersischen 
zwischen der zeit von ÄSSURBANIPAI und der zeit von Darius 


Wann wurde die finn.-ugr. sprachgemeinschaft aufgelöst? 179 


dem Grossen. Denn in den inschriften des letzteren begegnen 
wir schon durchweg h für älteres s. 

Der lautwandel d > s braucht nicht notwendig gleichzeitig 
gewesen zu sein, ja er muss ziemlich sicher einer späteren 
epoche angehören. Denn es muss wohl einige zeit verstrichen 
sein, seitdem das s dem sprachorgan der perser unaussprech- 
bar wurde, bis der laut von neuem, nun als vertreter von altem 
s, in Jie sprache eingeführt wurde. 

Wenn nun die ältesten iranischen lehnwörter im finnisch- 
ugrischen aus einer iranischen sprache stammten, deren pho- 
netische entwicklung mit derjenigen des altpersischen einiger- 
massen parallel verlief, dann könnten sie am spätesteniin 
der zwischen Assurbanipal und Darius dem 
Grossen liegenden epoche aufgenommen wor- 
den sein. | 

Wenn wir nun GÜNTHER IPpsens auffassung von der zeit 
der auflösung der indogermanischen sprachgemeinschaft gutheis- 
sen — der genannte forscher setzt für diese epoche als obere 
grenze etwa das jahr 2000 v. Chr. an und zwar wegen der 
akkadisch-sumerischen lehnwörter im indoeuropäischen IF 41, 
175 ff. —, dann muss die auflösung des finnisch-ugrischen 
sprachenverbandes bedeutend später eingetreten sein. Wahr- 
scheinlich hat die ausbildung einer besonderen iranischen sprach- 
individualität am wenigsten drei bis vier jahrhunderte in an- 
spruch genommen. Wir hätten also ein ganzes jahrtausend, 
etwa 1600—600 v. Chr., als zeitraum, innerhalb dessen die 
urfinnisch-ugrischen entlehnungen aus dem iranischen stattgefun- 
den haben müssen. 

Nun ist es aber erstens wenig wahrscheinlich, dass die 
finnisch-ugrische ursprache mit dem altpersischen in näherer 
verbindung gestanden habe. Ganz ausgeschlossen wäre die an- 
nahme allerdings nicht, wenn wir mit Munkäcsı die urheimat 
des diese sprache sprechenden volkes irgendwo in der nähe 
des Kaukasus und nördlich davon annehmen. Sonst kom- 
men eigentlich als entlehnungsquelle nur die sprache oder die 
sprachen der nördlich Irans hausenden „skythischen“ stimme 
in betracht. Be 

Andererseits ist auch der zeitansatz Ipszns nur eine ver- 
mutung. Sie würde sich als ganz falsch erweisen, wenn 
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Jacosı und Tırar mit ihrer datierung des Rigvedas im rechte 
wären. Dieser will viele vedische hymnen bis zum jahre 6000 
v. Chr. hinaufrücken, während jener bescheiden genug ist, Jie 
rigvedische kulturperiode zwischen etwa 4500—2500 v. Chr. 
anzusetzen. Allerdings gehen ihre astronomischen berechnun- 
gen von der voraussetzung aus, dass es möglich sei, mit 
bestimmtheit die rigvedischen angaben über de gestirne vor- 
behaltlos auszunützen. Mit dem vorhandensein der akkadisch- 
sumerischen lehnwörter im indogermanischen stimmen ihre 
zeitangaben auch schlecht. 

Als ergebnis unserer untersuchung hat sich also nur ein 
fragezeichen ergeben, vielleicht sogar ein unbestimmteres als 
sonst in vielen fällen. Hoffentlich wird die wissenschaftliche 
diskussion bald soweit gelangen, dass auch Jies fragezeichen, 
wenn auch nur auf wahrscheinlichkeitsgründe hin, aufgehoben 
werden kann. 


Lund. HanNEsS SKÖLD. 


Ägräs < Gregorius. 


— 


In dem bekannten verzeichnis des bischofs AskıcoLa (1551) 
wird unter den göttern der karelier ein Egres erwähnt, der 
„die erbsen, bohnen, rüben schuf und kohl, lein, hanf hervor- 
brachte“. Der name galt lange als einer der rätselhaftesten in 
der finnischen mythologie. Erst um 1900 wurde er bei der 
karelischen bevölkerung beiderseits der reichsgrenze als bezeich- 
nung einer doppelrübe angetroffen. Diesem Ägräs oder 
Ägröi wird gewöhnlich das attribut pyhä ’heilig’ vorangestellt. 
Hier konnte ein hinweis auf einen heiligennamen vorliegen. 
wie ich in einer note zu p. 136 der „Religion der finnischen 
runen“ (Suomalaisten runojen uskonto = Suomensuvun us- 
konnot. I.) anmerkte. 

Dieselbe frage hat U. HoLMBERG neulich in einer untersu- 
chung über die doppelfrucht im volksglauben aufgestellt (MSFOu. 
62 57). Er bemerkt, dass, wenn Ägräs unter den heiligen zu 
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suchen sei, er einen römischkatholischen bezeichnen müsse. 
„Denn die russische bevölkerung im gouv. Archangelsk hält 
den heiligen Onuphrei für den patron der rüben, sicher deshalb, 
weil rüben um die zeit des ÖOnuphreitages (12. juni a. st.) 
gesät wurden.“ Er hält es jedoch für wahrscheinlich, dass das 
epitheton „heilig“ für den alten rübengott mit der einführung 
der heiligen pyhä Petri (St. Petrus), pyhä Jyrki (St. Georg), 
pyhä Hja (St. Elias) u.a. in christlicher zeit aufkam. „In Uhtua 
heisst auch das brot, dass im herbst gebacken und anfänglich 
oben auf dem ofenpfosten, später im getreidespeicher aufbewahrt 
und im frühjahr dem vieh gefüttert wird, pyhä ITa (St. Elias).“ 

Es ist wohl ganz richtig, dass die aufbewahrung eines 
brotes älter ist, als seine benennung „heiliger Elias“ sein kann. 
So wird auch die abergläubische anwendung einer doppelrübe 
älter als ihre benennung „heiliger Ägräs“ sein. Daraus folgt 
aber nicht, dass der einfache name Ägräs aus seiner verbindung 
mit dem attribut „heilig“ losgelöst werden kann. Im gegenteil 
beweist die parallele bezeichnung „heiliger Elias“ für das brot, 
das diesem später geheiligt worden ist, dass auch die doppel- 
rübe in christlicher zeit mit dem namen eines katholischen 
schutzpatrons bezeichnet worden sein kann. 

In einigen karelischen aufzeichnungen erscheint der ein- 
fache Ägräs = doppelrübe; in welchen fällen mehr als blosse 
lexikalische aufschrift vorliegt, ist jedoch schwer zu ermitteln, 
da in den angeführten belegen das epitheton pyhä vorangeht 
(MSFOu. 52 55, 57). Jedenfalls ist der Egres von AGRICOLA. 
sowie äkräs als bezeichnung einer zwillingskartoffel aus Nord- 
westtavastland (Saarijärvi, mitteilung von T. KAUKORANTA) be- 
zeugt. Sonst fehlt das attribut pyhä nur in zusammensetzungen 
wie Ägränagris ’Ä.-rübe' und Ägröi-kuningas ’Ä.-könig’. In 
einer zauberrune aus Mittelösterbotten wird eine Äyräs-änımä 
’Ä.-grossmutter’ erwähnt. 

Wie steht es aber mit der anwendung der bezeichnung 
„heiliger Ägräs“ für die doppelrübe? Die rein materielle be- 
deutung vertreten ein paar belege aus Suojärvi (MSFOu. 52 52): 
„Diese rübe ist pühf-ägröj“, „ei. diese sind hundertwurzelig wie 
pyh#-ägröjt“ [plur.]. In drei beispielen kommt sowohl die ma- 
teriell-passive als die persönlich-aktive bedeutung zum vorschein 
(MSFOu. 52 55-6). „Bisweilen wurde auf rübenland (auch 
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auf kartoffelacker) pyh’-ägröi gefunden. Dieser wurde zuerst 
in die grube getragen. — — Dabei wurden folgende worte aus- 
gesprochen: pyh’ägröi, ernährer*“ usw. (Säämjärvi., „Pyh’- 
ägrässie wurde angefleht, rüben zu geben. — — Fand man 
eine Jdoppelrübe, so veranstaltete man die feierliche überführung 
in die grube. Pyh’-ägräs blieb länger in der grube als die an- 
deren rüben. Erst im frühjahr wurde er verzehrt“ (Repola). 
„Beim aufbruch zur rübenernte im herbste hiess es: „wir gehen, 
pyh’-äkräst |partitiv] herauszuziehen“, und vor dem erstmaligen 
verzehren derselben: „Gott segne uns, lass uns pyh’-äkräst 
essen. Gib. pyh’-äkräs, auch ein andermal“ (Uhtua). 

Auch sonst erscheint der heilige Ägräs oft als angeflehter 
schutzpatron. Dabei kann er noch ein zweites attribut griechisch- 
katholischen ursprungs erhalten, entweder in deg russischen form 
kormelitsa (< russ. kormilets ’ernährer’) oder in der überset- 
zung syöttäi. 

Es folgt die frage, welcher heilige sich in der anrufung 
pyh’-ägräs verbergen könne. Schon bei meinem damals aus- 
gesprochenen zweifel hatte ich an St. Gregorius gedacht, 
ohne diesen gedanken inhaltlich oder sprachlich näher begrün- 
den zu können. 

Das letzte jahrbuch der Kalevala-gesellschaft enthält einen 
aufsatz von F. Onurr über St. Gregorius als siemann. Diese 
eigenschaft des heiligen wird auch in skandinavischen zauber- 
sprüchen erwähnt, obgleich sein namenstag (12. märz) zu früh 
für die aussaat im norden gewesen ist. 

Untersuchen wir die von HoLMBERG zusammengestellten 
gebete, so finden wir, dass sie sich hauptsächlich auf das wachs- 
tum der rüben beziehen. Öfters wird ausdrücklich hervorge- 
hoben, dass das gebet bei der aussaat im frühling gespro- 
chen wird. Einmal heisst es (MSFOu. 53 57): „wenn es an 
die rübensaat oder -ernte geht“ (Pistojärvi). Auch bei der an- 
rufung im herbst oder beim tragen in die grube wird an das 
wachstum in der zukunft gedacht (MSFOu. 52 55): „pyh’ägröi 
kormelitsa, dieses jahr einer, das zweite neun, das dritte drei- 
mal neun“ (Säämjärvi). 

In einigen wenigen fällen wird dem heiligen Ägräs wie 
einem kobold zugemutet, mehr rüben aus den gruben anderer 
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in die des anflehers zu tragen oder seine grube zu bewachen 
(MSFOu. 52 56 Porajärvi, 53 Suojärvi). 

Der segen des heiligen Ägräs hat sich nicht auf die aus- 
saat der rüben und ihrer späteren stellvertreter, der kartoffeln, 
beschränkt. AckrıcoLa zählt, wie wir gesehen, verschiedene nutz- 
pflanzen aut, die eine entwickelte landwirtschaft voraussetzen 
und somit für die zusammenstellung von Ägräs mit einem ka- 
tholischen heiligen sprechen. Neben ägränagris ’Ä.-rübe’ und 
ägrakartoffeli ’Ä.-kartoffel’ ist ägräpelvas "A. Join" belegt. Letz- 
terer wurde in einen besonderen sack gelegt. Von diesen dop- 
pelt auftretenden gewächsen wollte man samen haben (MSFOu. 
52 56 Voijärvi, Särkjärvi). Im kirchspiel Paltamo in Ostöster- 
botten erhielt HoLmBERG die kunde von einem Pellon Ägräs 
'Feld-Ä., der bei der aussaat und der schnitterernte (leikkuu) 
angefleht wurde (Aika 1909. 582).1 


Es bleibt noch übrig. die sprachliche verbindung von 
Pyh’-Ägräs und St. Gregorius festzustellen. Zwar ist Gregorius 
als taufname im finnischen zu Reko verkürzt worden. Wie 
jedoch die von OHrT angeführten deutschen verkürzungen Gori 
und Grigius zeigen, ist eine doppelte vertretung in derselben 
sprache nicht ausgeschlossen. 

A. H. Mam hat mich auf das vorkommen des St. Gre- 
gorius im almanach von ÄGRICoLA, der seinem gebetbuch (1544) 
vorangeht, aufmerksam gemacht. Der 12. märz ist daselbst 
als grosser feiertag zum gedächtnis des Gregorius paui (paavi 
'pabst‘) mit roter farbe angestrichen. In einem vierzeiler wird 


1 Vgl. Pellonpecko; der der gerste wachstum verlieh. Nach- 
dem HoLMBERG (MSFOu. 52 58 anm.) die Peko-zeremonien der 
orthodoxen setukesischen esten aus ähnlichen russischen gebräu- 
chen hergeleitet hat, ist der heidnische ursprung auch dieser kare- 
lischen gottheit verdächtiger geworden (Suomalaisten runojen uskonto, 
ı34 anm.). Pekka wird im finnischen allgemein für Pietari 
’Petrus’ angewandt. Die bezeichnung "Petrus des feldes’ könnte 
im gegensatz zum fischer Petrus gebraucht sein. Dass die finnen 
Petrus auch als patron der landwirtschaft gehuldigt haben, ist auch 
aus ingermanländischen festliedern ersichtlich, in denen der heilige 
und gnädige Petro neben dem heiligen wirt Iilia um segen ange- 
fleht wird; hier ist jedoch einfluss der griechischkatholischen 
kirche anzunehmen. 


Fınn.-ugr. Forsch. XVI. 13 
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die einteilung des jahres nach den sonnenwenden folgender- 
massen erklärt (E II): 


Vitus peiuen pitä pitken, "Veit hält einen langen tag, 
mutta Öön Lutzi teke sitken. aber Luzia macht eine zähe nacht. 
Pyhe Greus ia Risti tee, Der heilige Gregorius und das 


Kreuz machen, 
ette Öö ia peiue tasan iee. dass nacht und tag gleich bleiben.’ 


Zu beachten ist, dass Pyhe (lies: pyhä heilig’) als attri- 
but Greus 'Gregorius’, aber weder Veit noch der Luzia voran- 
gestellt wird. Vitus und Lutzi können im finnischen ohne 
dieses attribut ausgesprochen werden, aber schwerlich das mit 
zwei Konsonanten anfangende Greus. Man hat somit in einem 
wort pyhägreus gesagt. Ebenso könnte man die gewöhnliche 
schreibart des nominativs sing. pyh’ägräs ! erklären; besonders 
wären der plural pyhA-ägröit und der partitiv pyh’ägräst (nicht 
pyhät ägröit, pyheä ägräst) zu beachten. Das zusammenge- 
setzte, unter einen hauptakzent gebrachte wort ist in der volk- 
lichen auffassung nur anders geteilt worden. 

Zum vergleich möge einerseits die zweiteilige aussprache 
der worte pyhä Dia belger Elias’, die besonders bei der de- 
klination zum vorschein kommt, zb im allativ: pyhälle Ilale 
dem heiligen Elias’, angeführt werden (Maanviljelystaikoja 
§ 372). Andererseits finden wir in den archangelschen zauber- 
liedern (VLL 1543) abfall des vokals vor einem später entstan- 
denen vokal: Pyh’-ulassie ‘heiliger Ulassie’ (< russ. Vlasij = 
Blasius); die endung dieses und anderer griechischorthodoxen 
heiligennamen erklärt die längere, im archangelschen und olo- 
netzischen vorkommende form des heiligen Gregorius: pyh’- 
Ägrässie. ? 


1 Die seltenere aufzeichnung pyhä ägräs ist des einflusses 
der schriftsprachlichen schreibweise nicht unverdächtig. 

2 Die in der mittelösterbottnischen zauberrune begegnende 
form Äyräs (-ämmä) ist eine lautliche analogiebildung nach älteren 
wörtern mit urspr. -Kr- im inlaut. Merkwürdiger ist, dass die form 
Äkräs sich in Nordwesttavastland ungeachtet der gewöhnlichen 
‚verschiebung von kr > vokal + r erhalten hat; die späte entstehung 
des wortes würde eine, wenn auch nicht die einzige erklärung die- 
ser ausnahme abgeben. 
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Der name eines römischkatholischen heiligen hat somit 
im volksmunde eine form erhalten, die vom ersten lutherischen 
bischof in Finnland nicht mehr erkannt worden ist. Von den 
kareliern des schwedischen reiches haben ihn die unter russi- 
sche herrschaft geratenen karelier empfangen und bis zu un- 
seren tagen in ehren bewahrt. 

Schon früher sind in AcrıcoLas verzeichnis der karelischen 
, götter zwei heiligennamen nachgewiesen worden: Nyrckes, der 
„eichhörnchen aus dem walde verlieh“, als Jyrki Georg und 
Hittauanin (< Huittavainen), der „hasen aus dem gebüsch 
brachte“, als Hubertus. Es ist nicht unmöglich, dass sich in 
demselben verzeichnis noch einige heiligennamen finden lassen. 
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Etymologisches aus den permischen sprachen. 


64. Syrj. al ’verstand, vernunff. 


Nach WIEDEMANN Syrj. wbuch bedeutet syrj. al 'verstand, 
vernunft, nachdenken, mässigung‘. Das adjektiv alja bedeutet 
'verständig, besonnen, freundlich’. Das letztere wort ist von 
mir folgendermassen aufgezeichnet: a17a "bescheiden, friedlich, 
höflich’ (V), ’verständig, gewandt’ (P). Hierher gehört wohl: 

fi. äly 'wahrnehmungsvermögen, erkenntnis- od. urteils- 
vermögen, verstand’ (Renv.). 

Syrj. a = fi. & ähnlich wie in syrj.-wotj. a? 'vater’ = fi. äijä ` 
syrj.-wotj. ta deser = fi. tä-. 


65. Syrj. bak ’schimme!”. 


Syr) V S bak, P bag, Ud. buk bedeutet ’schimmel’, S L P 
baksini "schimmeln’. 

Ein entsprechendes wort kommt im tscheremissischen 
vor: 

tscher. T põenà', M püsna‘ 'schimmeln (brot, leder, wand 
u. ai, Mit dem denominalen verbalsuffix -n- werden zeit- 
wörter abgeleitet, die ein werden bezeichnen, vgl. tscher. Ja’x3 
'schmutz’, Jaxnem "schmutzig werden’. 
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66. W’otj. baš in kıba$ ‘handwerk’. 


Bei WIEDEMANN wotj. wbuch lesen wir: „kibam Hand- 
werk, Gewerbe. kibamo geschickt, — Handwerker, Gewerbe- 
treibender.* Das -m- in diesem worte ist jedoch ein schreib- 
fehler für -$- (vgl. die russ. schreibweise: xu6aws; bei der 
transskription hat WIEDEMANN russ. irrtümlich mit lat. m 
wiedergegeben). Bei Munkácsi Wotj. Wbuch kommt das wort 
als zitat nach WIEDEMANN vor. Tatsächlich lautet das wort: 
J G kiba$ ‘handwerk’ (J), 'gewandtheit in handarbeit’ (G), J ki- 
bašli ‘meister’, G kıba$o "gewandt, geschickt in handarbeit’. 

Dieses wort ist offenbar ein kompositum, dessen erster 
teil ki "band ist. Das zweite glied baš “werk, arbeit’ ist mit 
dem folgenden tscheremissischen wort zusammenzu- 
stellen: 

tscher. KB J pä'šä, U JU T M B paša `arbeit, KB J 
kit-päšä, U JU M krt-paša, T kôt-paša: "handarbeit’. 


67. Wo, bord, syrj. berd "wand, 


Wotj. bord bezeichnet éine wand; wenn man alle vier 
wände des zimmers meint, sagt man bord-bord. Ausser "wand 
bedeutet das wort in MU noch 'balkenzaun'. In gewissen 
kasus wird das wort oft als postposition gebraucht, z. b. bordin 
bei. Hauptsächlich als postposition ist es auch bei den syrjä- 
nen lebendig, z. b. berdin "bei: in S habe ich es jedoch in der 
bedeutung "wand im kompositum $ten-berd "wand angetroffen. 
WIEDEMANN hat auch berd wand, 

In der bedeutung ‘brett finden wir das wort auch in 
den ugrischen sprachen: 

ostj. Patk. pert, AS part ’brett', Pápay pärt 'brett, latte’, 

wog. Ahlqv. pärt, Munk.-Szil. part, Tpomt brett’. 

Im tscheremissischen haben wir U pi'rd3$s, T p3'r- 
052, JU pa'rdas, M pürdü'$ wand, mit den suffixen -2 und -š 
weitergebildet (vgl. JSOu 30 6, 22-3 u. An) 


! Ung. part 'ufer, gestade, rand, seite’, mit abweichender bedeu- 
tung, ist zu scheiden (anders Bunrnz MUSz. 434 [ung. wot, St 
tscher.| Munkäcst AKE [ung., wot, sy. tscher.] und JACORSOHN 
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Das wort kommt auch im ostseefinnischen vor: 

fi. parsi (stamm: parte-) 'tigillum transversale in nu- 
bilariis, in quibus seges siccatur; asses pavimenti; cubile 
boum et equorum’ (Renv.); "äs, tvärspira under inre taket, sparre, 
bjelke, stock, tilja; kobäs, spilta (Lönnr.) | aun. parzi, parde- 
'parsi’ | weps. Ahlqv. pars, parded stock (d. h. 'balken’) | est. 
Wied. pafs, gen. parre 'latte, stange’, sauna-parred "die 
oberste schwitzbank’, silla-pafs 'brückenbalken'. 

Urspr. *-rt- ist in diesem worte also in folgender weise 
vertreten: osfi. -ri-, tscher. -rd-, syrj.-wotj. -rd- (starke stufe, 
vgl. nr. 72 u. nr. 97), ostj.-wog. -rt-. 

Die urspr. bedeutung des wortes ist wohl ’brett’ oder 
balken’ gewesen. | 

Wie ist die auffallende ähnlichkeit des fiugr. wortes mit 
got. (fötu-)baurd '(fuss-)bank’, mhd. bort, ags. ndl. bord ‘brett 
zu erklären? Zufälliger gleichklang ! oder entlehnung in dieser 
oder jener richtung? Und im letzteren falle: wo und wann? 


68. Syrj. di insel’. 


Syrj. I Ud. V S Peč. dł, L dr bedeutet überall ’insel’, in 
L auch: ’halbinsel’, ’waldhügel, waldung’; Ud. jag-di "wald- 
hügel, bes. im morast’, S ver-dı "waldhügel, waldung’. 

Hierher gehört 

Ip. (Friis) N dievva, dieva 'collis; hei’, (Wikl.) S tizeva-, 
ttıeva- '"hügel’. — Fi. (Lönnr.) tieva ’insel im morast, niedriger 
erdrücken, waldhügel’ stammt offenbar aus dem lappischen. 


69. Won, diši- ‘erlernen’. 


Wotj. MU J M disi-, U G dišî- bedeutet ’erlernen’ (U 
MU J M), ach an etw. gewöhnen’ (MU J), 'fertigkeit in etw. 
erlangen’ (J), "verstehen, wissen’ (G). Das kausative MU J M 
di$eti-, U G di$eti-, hat die bedeutung ’lehren, unterrichten’. 
Diesem worte entspricht im tscheremissischen: KB 


Arier und Ugrofinnen 13) Nach MUNKÁCSI wäre unser wort ein alt- 
persisches lehnwort: „< altpers. *pardu-*, vgl. skr. parçu- 'rippe‘, aw. 
par»su-, parasu- 'rippe, seite‘. 

! Vgl. JACOBSOHN, Op. c. 12-3 ff. 
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mm EE Um a Un 


ta$lem "beobachten, wahrnehmen, merken, achtgeben, in acht 
nehmen’, wozu das kausative J't>"$tem, JU tu'štem, B tušte'm, 
U T M tustem 'rätsel aufgeben’. 


70. Won, a) dur, dor ‘ufer, seite, rand’, syrj. dor. 
b) dor, dur 'nähe, umgebung’, syrj. dor. 


Wotj. dur hat in G und J die bedeutung 'ufer, rand, 
Dagegen bedeutet dor in J ’elternhaus, heim’, ausserdem, wie 
auch in G, 'nähe'. Die letzterwähnte bedeutung ist allgemein 
auf dem ganzen sprachgebiet in den postpositionen dorin "bei, 
dors, dori "zu usw. Die lautliche ähnlichkeit und auch der 
teilweise nicht grosse bedeutungsunterschied (vgl. 'rand’ ~ 
'nähe') hat zur folge gehabt, dass die ursprünglich verschiede- 
nen wörter in einigen dialekten zusammengefallen sind (z. b. 
MU dor 'nähe, rand, strand’). Ähnlich im syrjänischen, 
wo nur die form dor vorkommt, aber in zwei bedeutungen: 
l) ’ufer, strand, rand, und 2) 'nähe, umgebung, seite’, Z. b. 
va-dor od. ju-dor 'flussufer’, $ujgala-dor "linke seite’, dorin 
bei usw. 

Dass wir es hier wirklich mit zwei ursprünglich verschie- 
denen wörtern zu tun haben, geht aus den entsprechenden 
tscheremissischen wörtern zur genüge hervor: | 

a) Dem wotj. dur, syrj. dor "ufer’ entspricht tscher. 
KB or, J JU tnr, U T M B tür ufer, rand, 

b) Dem wotj. dor, syrj. dor nähe, umgebung! ent- 
spricht tscher. KB tor-, J tör, UT M B ter- z.b. in KB 
tö'ran, J Grën, B tera'n, dera'n "zu, in die nähe’, KB J auch 
'nachhause’, KB tò'kô (< *lorkö), J tòkn (< *törkn), M te'rkə, 
ie'ka, tek (< *terkə) "zu, nachhause’, KB to'rtsôn, J tö'rtsən, 
M te'r£$an, tèťšən, B te'röf$ "von, aus der nähe; aus dem hause’. 


71. Syrj. gar 'drall, fest gedreht’. 


Syrj. I gar, Ud S L P gar hat überall die obenerwähnte 
bedeutung. 

ln gut entsprechender form und bedeutung finden wir das 
wort auch im tscheremissischen: 
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tscher. KB JU U T M B kar, J kär "straff od. drall zu- 
sammengedreht (zwirn, stricke u. äu: adv. ‘straff, drall’. 

Die westtscheremissische form J kär”deutet darauf, dass 
dieses wort ursprünglich vordervokalisch gewesen ist. 
Vordervokalisch sind auch die entsprechenden wörter im fin- 
nischen und lappischen: 

fi. (Lönnr.) kierä, kiera "gedreht, gezwirnt’, kierä lanka 
'straff gedrehter zwirn’ | kar. (Gen.) kierä 'kovaan kierretty 
(lanka), aun. Kerg ’kierä, väärä’. 

Ip. N (Friis) gierre, giere ’tortura; snur, tvind’; gerrai, 
'som har stærk snur, tvind’. 


72. Syrj. gorda 'Anas boschas’, 'Anas crecca', wotj. gurdo. 


In Ud. V S L wurde mir syrj. gorda mit „KpAKoBHan 
yrka“, 'kriekente (Anas crecca)’, übersetzt. Nach WIEDEMANN 
Syrj. Wbuch bedeutet das wort: "enterich. — märzente (Anas 
boschas)'. | 

Im wotjakischen kommt das wort wenigstens im 
glasovschen dialekt vor: G gurdo (Gef „cbpan 6Gonpman yrka“, 
d.h. „eine graue, grosse ente“. 

Dasselbe wort ist offenbar 

wog. Ahlqv. kirdy, kirten 'Anas acuta’, Kann. (Zur gesch. 
161) TJ kürti, TC kerti, TG kirte, KU KM KO karıtit, P 
kirti ğ, LU LM kirti, LO kirti) id. 

Nach dem wogulischen zu urteilen, ist das wort also ur- 
sprünglich vordervokalisch. Zu der lautentsprechung perm. -rd- 
= wog. -rl- vgl. oben unter nr. 67. 


73. Syrj. gum, wotj. gumi ‘stengel, rohrpfeife’. 


Syrj. gum bedeutet stengel, halm, rohr, rohrpfeife und 
wird als zweites glied in mehreren gewächsnamen gebraucht 
(vgl. WIEDEMANN Syrj. Wbuch). In P bedeutet kok-gum die 'bein- 
röhre’ und kt-gum den ‘röhrenknochen des unterarmes’. 

Das entsprechende wotjakische wort ist MU J M gumi, 
G gumi, U gmi 'stengel, halm, rohrpfeife, rohr’ und wird ähn- 
lich wie im syrjänischen in den benennungen vieler rohrge- 
wächse benutzt. 
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Aus dem lappischen gehört hierher N (Friis) gabme 
'caulis pennae; det inderste af fjæren, penneposen, som bruges 
til naalehus’. 

Unser wort kommt auch im ostseefinnischen vor: 

fi. (Renv.) käämi 'fistula textoria; weberspule’| kar. (Gen.) 
keämi ’käämi' | w ot. (Set.) {$ävt spule | est. (Wied.-Hurt) käw, 
gen. käwe, käwi, auch: käwe, gen. käwe, und kesw, gen. keawe 
"weberspule, rolle im weberschiffchen’ (zum wechsel m ~ v im 
osfi. vgl. Osansuu Virittäjä 1909, p. 25. SETALA FUF 12 Anz. 4). 
— Nach prof. SıreLıus (mündl. mitteilung) wurde in Finnland 
früher das rohrschilf als unterlage für die weberspule angewandt. 

Zur bedeutung vgl. die verschiedenen bedeutungen des 
deutschen wortes spule l. 'röhre’, 2. "federkiel’, 3. "weber: 
spule’. — Die sekundäre osfi. bedeutung (’weberspule‘) hat sich 
wahrscheinlich schon in urfinnischer zeit entwickelt. 


74. Wotj. jal "baumstrunk’. 


Im glasovschen dialekt des wotjakischen hat Jal die be- 
deutung 'baumstrunk, baumstumpf Nach Munkácsi kommt 
das wort auch im kasanschen dialekt vor. In den übrigen dia- 
lekten heisst '"baumstumpf’ ljal. Das verhältnis der beiden 
wörter ist mir nicht klar. Ist baal ein kompositum (lt + jal)? 
Oder hat es nichts mit jal zu tun? 

Jedenfalls schein es mir klar zu sein, dass wot, jal mit 
dem folgenden lappischen wort zu verbinden ist: 

Ip. N (Friis) jalnes, jalgna 'caudex arboris detruncatae, 
truncus; en paa roden staaende træstub’ | S (Wikl.) tyalyes, 
gen. tyale»a ‘ein noch aufrecht stehender stubben, stock’ | K 
(Gen) talnes, tjelñes, gen. t-Razi "baumstumpf”, (Itk. MSFOu. 
39 106) zalnes, Kld. jalnes, T Julmes "luonnonkanto'. 

Urspr. "Ju ist hier im wotjakischen durch -I vertreten. 
In wot piem ‘wolke’, syrj. pw (< *pil) id., welches wohl 
auch ein -ly-wort ist (vgl. ostj. paləņ ’wolke’, im lp. aber -Iv-: 
K tpel»), ist die wotjakische vertretung eine andere: -/m- (p'em, 
stamm: pim- < *piln-). im syrjänischen aber dieselbe, -l, wie 
jetzt in jal im wotjakischen. Die permischen vertretungen -I- 
und -/m- spiegeln wohl verschiedene wechselstufen wieder. 
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75. Syrj. jegir "sumpfwald'. 


Dieses wort habe ich nur im äussersten norden, im iže- 
mischen, angetroffen. WIEDEMANN gibt die bedeutungen ` 'sumpf. 
sumpfwald’. Ein entsprechendes wort finden wir in den ob- ` 
ugrischen sprachen: 

ostj. Patk. jenk ’niederung im walde, wo sich das was- 
ser lange aufhält (msrBa)'. Dagegen ist ostj. (Karj.. OL 158) 
ieear "ene art sumpf’ aus dem syrjänischen entlehnt (vgl. auch 
KARJALAINEN Lei 

wog. Ahlqv. jank, jangel-ma 'sumpfgegend, tundra’, Munk. 
tjänkelmä ‘láp, zsombékos láp’. 

Hierher gehört noch: 

Ip. N (Friis) jægge 'terra uliginosa; myr, morads, mose’ | 
S (Wikl.) Jegge- "sumpf, moor’ | K (Gen.) jtekk N ‘räme, jänkä; 
sumpf’; 

fi. (Renv.) jänkä 'palus |. vallis paludosa; sumpfiges tal’, 
auch: jänkkä; (Lönnr.) ’stort kärr, mosse, myra, sumpig dal 
. däld’. Das Ip. u. fi. wort zusammengestellt von WIKLUND 
UL 181. 

In syrj. jegir haben wir im auslaut dasselbe alte suffix 
-r wie Z. b. in den folgenden fällen: 

syrj. geger Kreis: herum’, vgl. gegir Kreis": 

syrj. juger ’lichtstrahl’, vgl. Jugid "bell, klar’; 

syrj. megir "bogen, Krummbholz’, vgl. meg 'flusskrümmung); 

syrj. miger 'leib’. vgl. mig 'leib am hemde’, wotj. mugor, 
migor ‘körper’; 

syrj. myskyr 'buckel’, vgl. mi$(k-) rücken’; 
syrj. hukyr 'krumm, buckelig’, vgl. nuki7 'biegung, Krüm- 
mung)‘; i 

wotj. puömer "reif, vgl. syrj. puž id., pu&malny, pudjalns 
'reifen, sich bereifen’; 

syrj. Stiger "dachstuhl’, vgl. wotj. sig ‘dachboden’; 

wotj. šońer ‘gerade; gerecht, wahr, richtig’, vgl. syrj. šań 


? , 


gut’. 
Dieses suffix kommt auch in anderen fiugr. sprachen vor 
(vgl. Bupenz UA. 294-5; vgl. auch JSFOu. 30 6, 21-211. 


1 (Korrekturnote: Vgl. jetzt auch GomBocz MNyelv 20 60-2.] 
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76. Syrj. kenžan "pflugschar’. 


Dieses syrj. wort, das ich in der erwähnten form in L 
und Le. aufgezeichnet habe, kann gut ein nomen deverbale auf 
-an aus einem zeitwort *kenži- sein, vgl. syrj. tzan "mühle 
(„das mahlende*) ~ 2z- 'mahlen’, syrj. vorsan ‘spielzeug’ („das 
spielende“) ~ vors- "spielen u. ä. (vgl. WIEDEMANN Syrj. Gramm. 
47). Hiernach könnte auch syrj. *kenZi- ursprünglich die be- 
deutung graben, scharren’' oder 'pflügen’ gehabt haben 
(en Zon „das grabende“, „das pflügende“* > 'pflugschar'). Die- 
ses syrj. *ken2i- möchte ich mit den folgenden wörtern ver- 
binden: 

tscher. U T kündiem, M künnzem, B kd Zem, J 
kn'nizem, JU künnze'm "graben, hervorgraben’; 

fi. (Renv.) kyntää ’pflügen‘, kar.-aun. (Gen.) kündä-, 
wot. (Ahlqv.) @ünnän, weps. (Ahlgv.) kündan, est. (Wied.- 
Hurt) kündma. 

Serarä FUF 2 224 verbindet das fi. und tscher. wort 
mit fi. kynsi (kynte-) 'unguis’, usw. Wenn meine obige zu- 
sammenstellung richtig ist, müssten jedoch fi. kynsi ‘unguis’, 
usw. und fi. kyntää arare, usw. voneinander getrennt werden, 
vgl. fi. kynsi = syrj. gi2, wotj. gi2i (aber fi. kyntää = syrj. 
*kenži-). 

Der im syrjänischen bewahrte nasal (syrj. -nd- < *-ndž- 
= tscher. M -n»2- = fi. -nt-) ist beachtenswert. Ob man hier 
von einem urspr. *-nt$s- oder vielleicht eher von einem "-mIS- 
auszugehen hat, lässt sich durch das obige material nicht ent- 
scheiden. 


71... SSVT]: kin "polarfuchs’. 
. kin, kin, ken ‘funke’. 
a ken, kon "häutchen’. 


Drei verschiedene wörter, von WIEDEMANN teilweise (2 u. 
3) miteinander vermischt. 

l. Das erstgenannte wort, welches meines wissens nur 
im äussersten norden des syrjänengebietes, in I und Ud., vor- 
kommt, ist mit ostj. (art OL 13) Kond. Ts. kä'n, Mj. Kea, 
V Vj keng 'polarfuchs, eisfuchs’ zu verbinden. Diese zusam- 
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menstellung ist zuerst von CAsTRÉN Ost, Sprachl.! 85 gemacht 
worden. Es ist nicht unmöglich, dass das syrj. wort aus dem 
ostjakischen stammt. Munkácsi ÄKE 387 stellt es noch mit 
syrj. köin, wot, kion "wolt und sogar mit syrj. kan katze 
zusammen, aber dies kann, wie schon Gomrocz NyK 32 192 
bemerkt hat, wohl nicht richtig sein. Ob jen.-ostj. k’äg’an, 
K'eag‘an, ’fuchs’ etwas mit syrj. kin, ostj. käa'n zu tun hat, wie 
GoumBocz l. c. meint, kann vorläufig wohl nicht ausgemacht 
werden. 

2. 'Feuerfunke’ heisst syrjänisch I Ud. kin, V kun od. 
bi-kın (bi = feuer’), S bi-ken, L bi-kiú. 

Dieses wort ist wohl mit dem folgenden ostseefinni- 
schen worte zu verbinden: fi. (Renv., Lönnr.) kiven (gen. 
kipenen); auch: kipinä od. kipenä od. kipuna od. kipine od. 
kipene 'funke; bisschen’ | Kar. (Gen.) kipeneh ’kipene, hiukka’ 
' wot. (Ahlqv.) &üwe 'gnista’ | weps. (Ahlqv.) kibin, -ad 
'gnista’ | est. (Wied.-Hurt) kibin (gen. -na), kipen (gen. kibena), 
kibe (gen. kibeme) ‘funke’, ei kibet (kibemet) nicht das ge- 
ringste'. In den formen auf -na, -nä hat sich das wort den 
deminutiven auf -na, -nä angeschlossen. 

Im syrjänischen also schwundstufe (schwache stufe) für 
urspr. *-p- ~ *-B-. 

3. Das dritte wort ist syrj. V S Peč. P keng, L kın 'häut- 
chen’ (Pe£.), "häutchen auf der gekochten milch, auf der fleisch- 
brühe u.ä.’ (V SL P). Der stamm des wortes ist keni-, kıni-. 
Nehmen wir aber an, dass dieser stamm ursprünglich *kenmi-, 
*kınmi- gewesen ist, welches nach der analogie des lautlich 
nahestehenden, obenerwähnten kin, ken, kın (st.: kini-, keni-, 
kini-) funke’ sein -m- verloren hat (vgl. syrj. sen ‘auge’, stamm: 
sinmi- und $ini-; syrj. jon kraft, stamm: jonmmi- und joni-), 
so können wir an zusammenstellung mit dem folgenden ost- 
seefinnischen wort denken: 

fi. (Lönnr.) kelme ’häutchen’ | est. (Wied.-Hurt) kelme 
(gen. kelme) od. kelm (gen. kelme) od. kölm (gen. kölme) od. 
kölme (gen. kölme) "dünne haut, dünnes häutchen (auch an 
gewächsen), mal auf dem auge’. 
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78. Syrj. kind'zi "ausser". 


In den mir bekannten syrj. dialekten lautet diese postpo- 
sition: V kindzi, S kiúçťst, L kınja, z. b. me k. "ausser mir’. 
Die lusische form ist wichtig: sie zeigt, dass diese postposition 
im kasus adverbial, dessen endung 20. -je, 2 -jì ist, steht. 
Die formen kiúďži und kré, mit sekundären affrikaten, er- 
klären sich aus *kinji und *kıinyı oder aus *kimji und *kimji. 
Der stamm des wortes ist also kin-, ktń- oder besser *kin-, 
*kin- (die mouillierung des n wegen des nachfolgenden 7) oder 
*kim-, *kım-. Das letztere ist auch das wahrscheinlichere in 
anbetracht dessen, dass das wort wahrscheinlich mit den fol- 
genden ugrischen wörtern zu verbinden ist: | 

ostj. (Karj. OL 215) DN kim, Trj. em, V Vj. Kim‘, 
Ni. kim‘, Kaz. kam, O kim "hinaus; das äussere’; 

wog. (Munk.-Szil.) N kwon, S kwän, T kun, OK tkwune 
aus, hinaus; abseits’, (Kann.) kfd'na (kkän), keng (kon), kün 
(Magy. Nyelvhas.® 151); 

ung. ki, in der alt liter. kywe ‘hinaus’. 

Über das lautliche verhältnis der ugrischen wörter zuein- 
ander s. SzınnyEeı Magy. Nyelvhas.® 15l, ss. vv. kinn, ki- 
vül, ki. 


79. Syrj. kinem ‘bauch’. 


Syrj. VS L kinem, P kin.'m, I kinem "bauch" hat eine 
sichere entsprechung im ostjakischen: 

ostj. (kat, OL 109) DN Zon, Trj. V Vj. kön, Ni. Xn, 
Kaz. Zou, O Zon bauch", welches Szınnye! NyK 35 478-9 
mit ung. *-hon in *jo-hon `> jonh- bauch usw. zusammenge- 
stellt hat. 

Das auslautende -m im syrjänischen ist ein altes fiugr. 
denominales nominalsuffix, dasselbe wie z. b. in den 
folgenden wörtern: 

syrj. derrm, wotj. derem ‘hemd’: vgl. ostj. fäy’r "panzer- 
hemd’, tscher. työr 'hemd’ (s. FUF 11 234-5); 

syrj. goem, wotj. gužem ‘sommer: vgl. syrj. 903 'sonnen- 
hitze’. Dasselbe suffix haben wir auch in dem entsprechenden 
ostjakischen wort: Karj. DN goe Sam "warm, heiss’ (vgl. Paa- 
SONEN Beitr. 116); 
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wotj. kenem 'hanfsamen; getreidekorn': vgl. syrj. ken in 
k-n-tus 'hanfsamen’ (tus = Kon", tscher. kane‘, köne‘, kine 
'hanf); 

syrj. (Gen.) OP tner&m "antlitz’, (Wied.) P nyröm, nyrym 
'antlitz; rüssel, schnauze’: vgl. syrj. nir, OP tner 'nase’; 

syrj. Selem, wotj. sulem "herz: vgl. Ip. čađa durch Das- 
selbe suffix auch in den folgenden sprachen: ostj. sam, wog. 
sim, ung. sziv, szü (szive-; im ung. also e, -ve-), tscher. $üm, 
fi. sydäme-. Im mordwinischen übergang in die 7-reihe: mord. 
seden, sedej, sed’, $edi (vgl. Bunenz MUSZ. 300, SETALA NyK 
26 384, Paasonen s-laute 30-1); 

syrj. Sizim, siim, wot sizim sieben’: vgl. Ip. čiečča 
'septenio’, &ieca (adj.) 'septem’, fi. seito, seitonen, seitikko, 
seitikki em siebener’. Dasselbe suffix in den folgenden spra- 
chen: tscher. isim, $am, lp. &ihdem, est. seitse, gen. seitsme, 
wot. seitsö (st. seitseme-), weps. sitäöme, kar. t$erttemen (-me-), 
aun. 'seitfer (-eme-), fi. seitsemä-; 

wotj. iulim "die oberen zarten sprösslinge des baumes’: 
vgl. ostj. Tor "spitze, gipfel', wog. tialex id., ung. tölgy 'euter' 
etc. Im fi. und. Ip. haben wir dasselbe suffix: fi. tutkame- 
’spitze, ende’, Ip. dudgom ‘gemma betulae’ (s. FUF 11 208); 

syrj. Gan ` vurun-f. 'wollllocke, wollbüschel’: vgl. syrj. 
CSL id. ` 


80. Syrj. kul- 'abhäuten’, wot, kiti- "ausziehen (das kleid)”. 


Syrj. kuf- hat in allen dialekten die bedeutung: "abhäuten, 
die haut od. die schale abziehen’; in Ud. ausserdem: "die klei- 
der ausziehen’. Wotj. kifi- hat eben diese letztgenannte be- 
deutung; das reflexive kifıski- bedeutet 'sich die kleider aus- 
ziehen’. 

Eine sichere entsprechung hat dieses wort jedenfalls im 
folgenden tscheremissischen wort: 

tscher. KB kjða'šam, J kôða'kxšam, JU kuða'šam, U T 
M B kuðaša'm "die kleider auszichen’. Über das tscher. suffix 
-kx$-, -3- vgl. Bunenz UA 75. 

Die bei Bupenz MUSz. 68 angeführten weiteren verbin- 
dungen sind nicht richtig. SzıynyEei Magy. Nyelvhas.® 140 
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stellt das syrj. wort zu ung. héj schale, rinde, kruste, haut’ 
und zu wog. xafs 'nyirhej kérgének külső leváló fehér v. sárga 
härtyaja’. 


81. Syrj. lapkan 'nixblume!’ 


habe ich nur in I aufgezeichnet. WIEDEMANN gibt uns u. a.: 
lapkan 'teichrose (Nuphar luteum'’, jed&yd L 'seerose, wasser- 
lilie (Nymphaea alba)’. Dieses wort kann wohl nicht von 
tscher. KB lo’kon ’nixblume’ getrennt werden. Hier 
wäre also *-pk- durch -k-, nicht aber (wie zb in töpka = fi. 
tukka) durch -pk- vertreten. l 


EN Syrj. led- "werten, aufladen’. 


. Syrj. VS L Ud. led-, I lèd- bedeutet: "werten (I), 'aus- 
werfen, ausschöpfen’ (Ud. S L), 'hineinschieben (brote in den 
ofen)’ (S L), ‘auflegen, bepacken, beladen, aufladen, zulegen, 
hinlegen, (rätsel) aufgeben’ (NL ` 

In d sehe ich das alte fiugr. frequentativsuffix *-nt- (s. 
unten) und verbinde das wort mit: 

tscher. KB lo'ygam, J lo'zam, JU Iozeomn, UTM B 
lora'm ‘den kopf zurückwerfen’ (KB T), 'wannen, worfeln’; 

Ip. (Gen.) K tloùùt-, ‘heben’; 

fi. (Renv.) luoda "werten, aufwerfen, auswerfen, ausschöp- 
fen, erschaffen’ usw. | kar. luo- 'viskata, heittää, luoda’; aun. 
luo- 'luoda, heittää’, Togo ‘luoda (sontaa)'; est. 15- 'laden, 
schöpfen, schaffen’ usw. — Vgl. SETALA Festskr. til Vilh. Thom- 
sen 23l, FUF 12 Anz. 5; Paasonen Beitr. 35. 

Im syrj. ist der palatalnasal geschwunden, ähnlich wie 
z. b. in syrj. Ji, jt wotj. je ’eis’ = Ip. K tjiùù, fi. jää, usw. 

Das obenerwähnte syrj. deverbale verbalsuffix ha- 
ben wir auch z. b. in den folgenden fällen: 

syrj. jord- ‘fluchen’, wot, Jurdi- ’verabscheuen': vgl. syrj. 
jor- 'Nuchen', wog. jer- "verwünschen’; 

syrj. lud-, wot lidi- 'jucken’: vgl. tscher. ləyə-št- id. 
(tscher. ləyə- = syrj. lu-, wotj. li-); 

syrj. ped-, 'ersticken’, wotj. G pedi- "überdrüssig werden; 
mangel an luft haben (von den fischen im winter unter dem 
eis), Wied.: "ausser atem Kommen, ersticken’: vgl. ung. fúl 


Etymol. aus d. perm. sprachen. 197 


'ersticken’, fojt 'würgen', mord. povams id., Ip. buvvot suffo- 
Can (vgl. Bupenz MUSz. 541). 

In ein- (bzw. zwei-)silbigen verbalstämmen ist das suffix- 
element natürlich nicht so leicht erkennbar wie sonst. Zum 
suffix s. Bupenz UA 19-27, Szınnyeı Fiugr. Sprachw.? 104-5. 


83. Syrj. lem "krätze, grind’. 


Der stamm des wortes ist Ud. S lemji-, P V L lemi-. 
Das adjektiv lemjes, lemes bedeutet 'krätzig, grindig’. 

Das entsprechende tscheremissische wort ist: KB 
lim, J Inmn, J In'mo, U T lü'md, M lümo ’schorf”. 

Vielleicht gehört hierher noch 

wog. (Ahlqv.) lüme ’schmutzig’. — Wog. K. tlemes 
(Munk.) id. ist vielleicht aus dem syrjänischen (lemes) entlehnt. 


84. Syrj. liškid freigebig’ 


habe ich in Ud. und V in dieser bedeutung aufgezeichnet. In 
V kommt noch die bedeutung "tugendhaft’ und in Ud. ’gross- 
tuerisch (wegen reichtums)’' hinzu. Hierher gehört wohl jeden- 
falls: 
fi. (Lönnr.) lahkea ’sanft, freundlich, liebenswürdig, hold, 

gut’, est. lahke freundlich, freigebig, liebreich, sanft, gütig, 
angenehm, 

Ip. (Friis) S laska ’benignitas; velvillighed'!; vielleicht auch: 

tscher. KB šk, JU M lu’skzö:, J U T lu’sk3d3, 
B luš "schlaff, schwach’. Auffallend ist die form B lug; als 
stammwort von lu$k/d3 möchte man nämlich in B zunächst 
*lu'ško od *lusko‘ erwarten. 

Fi. -hk-, Ip. -sk- (und event. tscher. -$k-) geht hier also 
auf urspr. *-$k- zurück. Vgl. unten s. v. syrj. riškid (nr. 90). 


85. Syrj.-wotj. med ‘lohn, arbeitslohn’. 


Syrj. I L med bedeutet ’lohn, arbeitslohn’, I meda mort, 
S meda mort ist ein 'lohnarbeiter, tagelöhner’, Ud. mede $etnis 


! ITKONEN JSFOu. 32 3, nr. 164 verbindet fi. lahkea mit Ip. N 
loikas, loikka ’tepidus, negligens’. 
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'jmdn (z. b. seinen sohn) in dienst geben (als arbeiter). Ud. 
V medtem, S L melitem ist ein "arbeiter, der ohne geldiohn (z. b. 
nur gegen kost, oder gegen kost und wohnung) arbeitet’, I Ud. 
V S L medal-, P meda’v- ‘als lohnarbeiter in dienst nehmen; 
dingen, mieten’ (im allg... — Wotj. J G med bedeutet ‘lohn, 
tagelohn, bezahlung’, J G medo 'lohnarbeiter, tagelöhner', JM G 
medjal-, U meddal- ’jmdn als lohnarbeiter in dienst nehmen’, 
auch: dingen, mieten (im allg.)'. — Ostj. (Karj., OL 208) mit 
. lohn, miete’ und wog. (Kann., Zur gesch 44).m£t id. sind 
offenbar aus dem syrjänischen entlehnt (vgl. auch PAASONEN 
Beitr. 79, Kannisto Leck 

| In diesem worte (med) sehe ich ein deverbales sub- 
stantiv auf -d von ähnlicher art wie Z. b. 

syrj.-wotj. lid ‘zahl: vgl. fi. Iuke-, Ip. lokka-, mord. EE 
usw. (syrj.-wotj. li- = fi. luke- usw.); 

syrj. (Wied.) lud das jucken’: vgl. syrj. lu-d- "jucken’, 
tscher. laya-$t- id. (s. oben nr. 82), 

syrj. (Wied.) pöd 'dumpfige luft’: vgl. syrj. pe-d- ‘ersticken’, 
ung. fül id., fojt 'würgen’ (s. oben nr. 82). 

Deutlicher bemerkbar ist dasselbe suffix in zweisilblern 
wie zb syrj. gižed schrift (oi, schreiben’), kied 'geflecht, 
gewebe’ (ki- 'weben’), piked 'stütze’ (pik- 'stützen‘). In ähn- 
lichen fällen hat das wotjakische, nach nicht-erster silbe, -t, 
Z. b. gožtet 'schrift’ (go3t/- ’schreiben’), punet 'flechtwerk, (echte 
(puni- ’Nechten‘). Dasselbe suffixelement haben wir in fin- 
nischen derivaten wie z. b. annanta (anta-), ristintä (risti-); 
asunto (asu-), luenta od. luento (luke-; vgl. oben syrj. lid), 
nautinto (nautti-); puinti (pui-), saanti (saa-). 

Der permische verbalstamm wäre hier also *me- * lohnen, 
zahlen’, welches mit den folgenden wörtern verbunden wer- 
den kann: 

wog. (Kann., Zur gesch. 42) TJ mem, TC meüm, KU 
KO mam, KM aan, P miym, VNZ mim, VNK miym, VS 
mem, LU mem, LO miy"m, So miym "ich gebe’; 

ostj. (Karj, OL 184) DN Trj. V Vj. mə-, Ni. Kaz. mi, 
O mi-, Ni. Kaz. mii-, O mai- ‘geben’; 

mord. (Paas.) M mijəms, E mijems ‘verkaufen’; 

IpK. (Gen.) T tmikki-, K mikke-, N miehke-, A tmikks- 
verkaufen: 
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fi. (Lönnr.) myödä, myydä 'verkaufen, veräussern’ | kar.- 
aun. (Gen.) müö- id. | wot. (Ahlqv.) mün od. mön id. | weps: 
(Ahlqv.) mön id. | est. (Wied.-Hurt) müma id., mümämä 'mie- 
ten’, müntnik 'mietling'. 

Vgl. Bupenz MUSz. 476-8, Won UL 317, SETALA 
FUF 12 Anz. 41, Paasonen Beitr. 59. 

Urspr. *-y- ist hier im permischen geschwunden, ähnlich 
wie z. b. in syrj. Zi, wotj. Jui- ‘trinken’ = ung. iv-, IpK jukke-, 
usw. oder syrj. Li: ’schiessen’ = ung. löv-, wog. liy-, usw. 

Das fragliche fiugr. zeitwort fi. myö- usw. hat bekannt- 
lich seine entsprechung auch im samojedischen: sam. Jur. 
mi-, T mij(e)-, Jen. mi-, mi’e-, OS mi-, me-, mea-, K mi Ge: 
ben’, vgl. Munkäcsı NyK 23 93, HaLäsz NyK 24 445, SETÄLÄ 
u. Paasoxen ll. cc. Ein von diesem verbalstamm abgelei- 
tetes substantiv ist wohl sam. Jur. mir, OS mer, mir, 
mir, mär Dreis, K mir ’brautschatz'. Dasselbe suffix -r kommt 
auch in den folgenden wörtern vor (s. CASTREN Sam. Wbuch): 

sam. Jur. nahar, nahal, T nager schmutz : vgl. Jur. na- 
habtäu 'beschmutzen’, T nagi’ema schmieren: 

sam. Jur. pädar das schreiben, brief’, T fadur ’brief': 
vgl. Jur. pädäu bunt machen, schreiben’, T fadu’ama schreiben‘; ; 

sam. Jur. tölir 'zahl’: vgl. tölau "zählen. 

Dieses suffix -r stimmt semasiologisch, aber nicht etymo- 
logisch überein mit dem obenerwähnten syrj.-fi. suffix syrj. -d, 
fi. -nt-. Die übereinstimmung in der bedeutung des syrj.-wotj. 
med und des sam. mir ist also — in anbetracht des etymolo- 
gisch identischen grundwortes — leicht verständlich, aber zur 
etymologischen verwertung des aus- bzw. inlautenden konsonan- 
tismus (perm. -d ~ sam. -r) ist die zusammenstellung dieser 
wörter (vgl. SETALA und Paasoxen ll. cc.) Kaum geeignet (vgl. 
nr. 87). Wenn meine auffassung sich als richtig erweisen sollte, 
könnten diese wörter also nicht in dem sinne zusammengestellt 
werden, dass wir es hier etwa mit einem uralten uralischen 
kulturwort von der bedeutung lohn’ oder preis zu tun hätten.! 


! Nach Munkäcsı KSz. 4 376 und JACORSOHN Arier und Ugro- 
finnen 214-5 wäre das fiugr. wort aus dem arischen herzuleiten: vgl. 
ai. mıdhi- "Gewinn, kampf, aw. mı!dom "ohni, oss. mizd ’lohn’ u. s. w. — 
JACOBSOHN meint, das juraksam. wort stamme aus dem syrjänischen, das 
ostjaksamojedische hingegen aus den obugrischen sprachen. 


Finn.-ugr. Forsch. XVI. 14 


200 YRJÖ WICHMANN. 


86. Syrj. meg "krümmung (des flusses)'. 


Oben (FUF 16) p. 73 fragt KALMA, indem er ostj. may3 
'krümmung des flusses’ mit dem obenerwähnten syrj. wort zu- 
sammenstellt: „Sind das syrj. und das ostj. wort urverwandt 
? zu fi. mäi 'hügel’) oder ist das letztere [nämlich das ostj. 
wort] eine entlehnung?*“. Diese frage hat mich interessiert, 
und ich möchte meinesteils darauf jetzt folgende antwort geben. 

Erstens ist zu bemerken, dass das wort auch im wotja- 
kischen anzutreffen ist: wotj. (Munk., Wotj. Wbuch 720) S 
mog em hinter mir od. bei seite liegender ort’; mogä tkošanî 
'sich seitwärts Kehren, einkehren in eine nicht im wege liegende 
ortschaft’; mogätı tbertin? "auf dem seitwärts liegenden od. u m- 
wege zurückkehren‘. 

Eine gut stimmende entsprechung zu diesem wort finden 
wir im lappischen: 

lp. N (Friis) moagge lignum curvum; et stykke krumvok- 
set træ’,.moaggas 'curvus; krum, kroget’, moaggaget 'curvari; 
krumme sig, blive krum’, moaggodet curvare; gjore krum, 
krumme’. 1 

Hierher gehört wohl auch: 

wog. (Munk.-Szil.) tmongelli ’ umringen', tmüyel, tmowel 
"rings herum’, tmüyeltı, tmowelti "umkreisen, rund herumgehen'. 

Unser wort: ist offenbar ursprünglich hintervokalisch, 
trotz des -e- im syrjänischen, vgl. wotj. bord, syrj. berd = fi. 
parsi usw. (s. oben nr. 67); wotj. oski-, syrj. eski- = fi. usko-, 
Ip. oskot; wotj. kor, syrj. ker = fi. kore- (in korento, vgl. Vi- 
rittäjä 1921, p. 105-7). Ostj. (bart, OL 191) DN mag, V Vj. 
mit, Ni. miya, Trj. mäi, DT Kond. miys, Kaz. möyr, O 
möut' "krümmung des flusses’ ist dagegen ein vordervokalisches 
wort; die nordostjakischen labialen vokale beruhen auf dem 
einluss der umgebenden laute (s. KARJALAINEN Op. c. 191 u. 
185). Das syrj.-Ip.-wog. wort zeigt im inlaut die vertreter eines 
urspr. *-nk-; im ostjakischen möchte man also zunächst -k- 
od. -7- erwarten, nicht aber, wie hier, -y-, "Mr, Beachten wir 
weiter, dass die bedeutung des ostj. wortes sich ganz genau an 
diejenige des syrj. wortes anschliesst, so Können wir nicht um- 


! Nach dem lappischen zu urteilen, hätte man im finnischen zu- 
nächst ein wort wie etwa *manki od. *monka zu erwarten. 
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hin, das ostj. wort als eine entlehnung aus dem syrjäni- 
schen anzusprechen. 

Das mit dem suffix -r (s. oben nr. 75) abgeleitete syrj. 
derivat megir "bogen, krummholz’ ist auch ins ostjakische ent- 
lehnt: ostj. (Patk.) I mö&ger id. 


87. Wotj. nules ‘wald’. 


d 

Mit diesem wort hat wog. (Munk.) nuläs "lüczfenyves; 
weisstannenwald’ eine grosse ähnlichkeit sowohl lautlich als 
semasiologisch. In lautlicher hinsicht befremdet jedoch das wog. 
-s als entsprechung des wotj. -s. Wog. -$ ist hier offenbar ein 
derivationssuffix; das grundwort ist wog. (Munk.) P tıiul, N 
ńuli, T tnuli, UT tńylo, K thol ’lüczfenyö’ (P T UT), ’jege- 
nyefenyő, szurokfenyö’ (N), vörösfenyő’ (K). Ähnliche bildun- 
gen sind noch: 

wog. (Munk.) xaräsı "birkenwald': vgl. gar 'birke'; 

wog. (Munk.) tnanikläsı 'rottannenwald’: vgl. tndrk ’rot- 
tanne’; 

wog. (Munk.) ML urpäs, So. ufäpst 'zirbelwald’ (ML), ’ze- 
dernwald’ (Got vgl. ML urpä 'zirbel". 

Das wog. suffix d -si geht auf urspr. *-18, *-fi zurück. 

Es scheint zweifellos zu sein, dass auch wot, nules (nu- 
lesk- u. nules-) 'wald’ ein abgeleitetes wort ist. Unter beach- 
tung des wotjakischen (und im allg. permischen) vokalwechsels 
u=i (vgl. MSFOu 38 57 u. folg.) Kann hier als grund- 
wort das dem obenerwähnten wog. trul 'lüczfenyö; weisstanne’ 
etymologisch entsprechende wotjakische wort: ńil- in wot, 
nil-pu 'edeltanne, weisstanne (Abies pichta) (= syrj. ńil od. 
ńil-pu id.) angesetzt werden. Aber das wotjakische suffix -s 
(bezw. -sk-) stimmt natürlich nicht etymologisch überein mit 
dem wog. suffixe *-78, *-f$i, wohl aber semasiologisch (vgl. 
hierzu nr. 85). 

Es gibt im wotjakischen noch ein anderes wort, das man 
— bei ansetzung des grundwortes — beim ersten blick in be- 
tracht ziehen könnte, nämlich wotj. nulo 'ulme (Ulmus cam- 
pestris)’. Aber in diesem fall hätten wir wohl im wotjakischen 
entweder *nulos od. *nuloes "wald zu erwarten. Tatsächlich 
kommt auch im wotjakischen MU nuuros < *nulos "wald (ne- 
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ben nuues < *nules id.) vor; es ist aber wahrscheinlich, dass 
diese form später unter dem einfluss des wortes MU ńuwo (< 
*nulo) ‘ulme’ entstanden ist. Weisstannenwälder sind ja im 
wotjakengebiet viel häufiger als ulmenwaldungen. 

Es gibt im wotjakischen mehrere benennungen für ver- 
schiedenartige wälder (wie z.b. für ’dichten wald’, 'laubwald”, 
’gebüsch’, 'niederholz’); nules ist das einzige wort für 'wald’ 
im allgemeinen. Das wort kommt in allen dialekten nur in 
dieser bedeutung vor und ist in dieser bedeutung urwotjakisch. 
Es ist vorauszusetzen, dass die wotjaken zu der zeit, als sie 
den 'weisstannenwald’ ’"wald’ zu benennen anfingen, in einer 
gegend wohnten, welche besonders reich an weisstannenwäl- 
dern war. Dass ein spezialwald die bedeutung eines waldes 
im allgemeinen übernehmen kann, ist leicht verständlich. Ein 
beleuchtendes beispiel dafür ist tscher. ko2la (aus kož 'fichte’), 
welches im malmyZschen dialekt einen grossen wald im allg. 
bedeutet und auf der „bergseite* im kozmodemjanskischen dia- 
lekt de waldige landstrecke auf der gegenüberliegenden 
niedrigen, linken seite der Wolga bezeichnet. 


88. Syrj. per 'grossvater'. 


Neben Ud. OV L nef kommt auch OV S pefe und Le. 
pei und peje vor. Die zweisilbler sind eigentlich in vokativi- 
schem sinn gebrauchte, mit dem poss.-suffix der l. person sing. 
versehene formen (pefe, peje also eig. = "mein grossvater’”, 
'grossväterchen!, lieber grossvater!'). Bemerkenswert ist der 
konsonantenwechsel 72 DI (vgl. FUF 14 90). Hinsichtlich 
der bedeutung ist zu merken, dass es sich hier um den gross- 
vater väterlicherseits handelt. \VIEDEMANN übersetzt das 
wort mit 'urgrossvater’. 

Mit desem wort kann wohl das folgende tscheremis- 
sische verbunden werden: 

tscher. JU pöle‘, pölö: "männchen, männlichen geschlechts’, 
pölen mare: "zeugungsfähiger mann’, pölö'-tule "die befruch- 
tende und gebärende natur’. 

Syrj. Z~ į (j) und tscher. l gehen wahrscheinlich auf 
urspr. E zurück. Syrj. 2(7) vertritt wohl die schwache stufe. 
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89. Syrj. (Wied.) puly-pom 'schulterblatt, achsel, genick'. 


Dieses wort ist von mir nicht belegt. Savvarrov, Rocov 
und Lem kennen es auch nicht. Das wort puly- ist entweder 
schon ganz veraltet oder es kommt vielleicht nur auf einem 
kleinen, begrenzten (isolierten) dialektgebiet vor. Das zweite 
glied pom bedeutet ‘ende’. 

Es entspricht ihm im tscheremissischen: 

tscher. KB pù'lôš, J pù'lekxš, JU pülz$, U pùľš, puls, 
T pùlôš, M pùlzš, B pulwš 'schulter’ (KB), "achselgelenk’; 
KB pù'ləš-saða'la 'schulterblatt. A -kxš ist ein denominales 
nominalsuffix (vgl. JSFOu. 30 e, 4, mom. 2). 


X. Syrj. riškid, reškid 'zerbrechlich, spröde". 


Syrj. I L S riškid, Ud. V S reškid 'zerbrechlich, spröde, 
brüchig’, V auch: locker’, L S auch: ’freigebig’, kann mit den 
folgenden wörtern verbunden werden: 

tscher. KB ra'ška, T raška: ’zerbrechlich, spröde (holz, 
eisen)’; 

osfi. kar. (Gen.) ruohka ‘hauras, hapera; spröde, zer- 
brechlich‘. 

Osfi. -hk-, tscher. -$k- geht hier also auf urspr. *-$k- zu- 
rück. Vgl. oben s. v. li$kid (nr. 84). 


91. Syrj. rod- "sich fürchten‘. 


Dieses wort bedeutet in SL "sich fürchten, zaghaft sein’, 
in L ausserdem "schüchtern sein’. 

Das entsprechende tscheremissische wort ist: 

tscher. KB J lü‘däm, JU lüdam, U T M dam, B lüdä'm 
"ech fürchten’. 

Tscher. anl. l- entspricht hier einem urspr. anl. *r-, ähn- 
lich wie in tscher. KB J bës JU M lüdo, U T löd3 ~ B 
rüdö' "falle, bes. für mäuse, auch für hasen und kleine vögel’ 
= fi. rita, IpK ratte, syrj. ri (s. Suomen Museo 1912, nr. 2). 

Für inl. syrj. -d- ~ tscher. d kann entweder urspr. inl. 
*-t- (~ *-d-), *-d- oder Sat in betracht kommen (vgl. FUF 14 
106, fussnote). 
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Das entsprechende samojedische wort ist 

sam), N ler-mbak, MO K ler-mban, NP leri-mban (sich? 
fürchten’. Sam. anl. l- < *r-, s. FUF 2 171, 183; PAASONEN 
Beitr. 48. — Das inl. sam. -r- geht hier wohl auf urspr. *-d- 
zurück (vgl. SETALA FUF 12 Anz. 38, Paasonen Beitr. 78); 
dagegen spricht auch nicht das fiugr. wort, worin übergang 
aus der *-d-reihe in die *-t- ~ *-d-reihe möglich ist. Anderer- 
seits ist auch im samojedischen ein entgegengesetzter übergang 
denkbar. Für das fiugr. wort können wir hier jedenfalls nicht 
ein urspr. *-nt- ansetzen; dies ist, mit bezug auf das permische 
-d-, wichtig. Weiter finden wir, dass syrj. -o- auf einen urspr. 
vorderen vokal zurückzuführen ist: das tscheremissische und 
das samojedische sprechen einstimmig dafür. 


92. Syrj. sin 'Cyprinus idus’, 


welches bekanntlich mit fi. säyne id., ung. ön id. usw. iden- 
tisch ist (s. SETALA FUF 2 255, Paasonen s-laute 78-9. 
- Ojansuu Virittäjä 1906, p. 84, vert MNyelv 4 77-8), kommt 
auch im malmy2schen dialekt des wotjakischen vor: 
wotj. M son : son-t}orig 'Cyprinus idus’ (orig = fisch’). 


93. Syrj. symöd luft’. 


Dieses wort kommt bei Savvarrov und WIEDEMANN VOr; 
von mir nicht belegt. Vorausgesetzt, dass -d hier ein deminu- 
tives suffix ist (vgl. Bupenz UA 252, Szınnveı Fiugr. Sprachw..? 
85-6), könnte das wort mit 

fi. sää 'witterung, wetter’, IpK $ayn, tšoņņ ‘wetter’, ung. 
eg luft, himmel’ (s. SeräLA FUF a 255, Paasonen s-laute 130) 
verbunden werden. 

Das inl. -n- im syrjänischen geht in diesem fall auf urspr. 
*-7- zurück, ähnlich wie z.b. in riniš = fi. riihi. 


Y4. Wotj. tedi "weiss. 


Won, U ted, G teli, M tedi, J tödi, MU tödi "weiss, 
U auch: ‘hell, klar’ könnte vielleicht mit 
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l p. (Friis) N degjot, dejom 'procul albicare; se hvid 
ud, glimte hvidt af i afstand’ verbunden werden. 

Zum lautverhältnis wo -d- = Ip. -j- vgl. syrj. bad‘, wot, 
bad, bad = fi. paju. 

Das wot, wort könnte ein nomen agentis auf -2-, -J- scin 
(„albicans“), ebenso wie z.b. wot, geri (gerit-) plug’ < giri- 
'pflügen’ (vgl. FUF 14 83). 


95. Syrj. tifswv 'Nügel- od. schwanzfeder’. 


Dieses wort ist von mir im udorischen (Ud.) aufgezeichnet. 
Soviel ich weiss, kommt die vokalfolge -i--u- nur in zusammen- 
setzungen (wie z.b. in tir-bur "überfluss’, tir-lun "mole oder 
in wortbildungen, die unter fremdem einfluss entstanden sind, 
vor (wie z.b. Wied. bylgun ’gaffer’, vgl. bylgöd- "aufsperren 
[das auge)’; gypkun 'faustschlag’ vgl. gipki- mt der faust schla- 
gen’; tytskun ’derber verweis’, vgl. tytäköd- mit fäusten schla- ` 
gen’; zyngun 'schwächling, siechling’, vgl. zyngy- 'kränkeln, 
siechen', welche alle mit dem russischen suffix pp gebildet 
sind). Syrj. Wied. tyngus 'teufel' kann auch zu den fremden 
wortbildungen gerechnet werden (vgl. antus [schimpfiwvort], bei 
Wied. 'teufel, satan, und Rog. P donguz ’schwein (?)’ < noH- 
ryc® [vgl. Karma MSFOu. 29 47, 183]). Syrj. mišku ‘rücken’, 
welches in I und V neben mis (misk-) id. vorkommt, ist 
ein kompositum: miš + ku (ku "haut, fell, balg’), vgl. VSL 
rušku (wohl = ruš + ku) "bauch, magen’, bei Wied.: "bauch, 
unterteil des bauches, bauchfellstück’, I Ud. /$ulsku (wohl: 
tsutS + ku) "bauch, magen’ (Ud.), "de äussere haut des 
bauches’ (I). 

Syrj. ti,fsuv kann wohl kein lehnwort sein, wohl aber ein 
kompositum: ti + fsuv. Das erste glied kann in Ud. auf Sun 
< *til zurückgehen, vgl. Ud. keet 'brötchen’ (I ked- < *krld-, 
V kevdim, P kevde'm, S keldim id.); vgl. auch V lopu < lovpu 
< lolpu erle’. Dieses *til, welches sonst im udorischen nicht 
vorkommt, wäre natürlich dasselbe wort wie syrj. P tiv < zl 
'flügel- od. schwanzfeder' = ung. toll usw. Aber was wäre 
"sul? 

Wenn das erste glied 'flügel- od. schwanzfeder’ bedeutet, 
d.h. wenn es dieselbe bedeutung hat wie die ganze zusammen- 
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setzung, so muss das zweite glied mit dem ersten synonym 
sein. Ähnliche, aus synonymen gliedern bestehende substanti- 
vische komposita, welche also in hinsicht auf die bedeutung 
doppelungen sind, Kommen im syrjänischen nicht selten vor, Z. b. 

d2u-gu Wied. 'vertiefung’: d&u ’grübchen, vertiefung’, 
gu grube’; 

$orni-kyl Wied. 'rede, gespräch’: gorni id., kil "sprache, 
gespräch, rede’; | i 

sornt-basnı ‘geschichte, erzählung’: Zort ‘rede, gespräch’, 
basnı "Label (< russ. acub, acna id.); 

ti$-kos 'schlägerei’: (Gë "kampf, streit, koś "schlägerei’; 

fsukir-veskir 'runzel, falte: fsukir id., veskir d: 

-tSul-vurd Wied. 'fischotter’: Gul id., od id.; 

ynh-bi Wied. flamme, lohe’: ya id., bt "feuer. 

Und in ant, P ist 'flügel- od. schwanzfeder’ nicht nur 
tiv, sondern auch tiv-bord: bord = 'ügel, flügelfeder, flosse”. 

Das zweite glied unseres wortes: fsuv < *fsul *Nügel- 
od. schwanzfeder' kann nun gut mit fi. sulka id. verbunden 
werden (zum lautverhältnis fi. -Ik- ~ syrj. -I- vgl. z.b. syrj. 
selal- ’speien’ = fi. sylkeä; zum anlaut fi. s- = syrj. fs- vgl. z. b. 
FUF 11 250 u. folg.).. Und so ist hoffentlich die alte herge- 
brachte, aber lautgesetzwidrige (fi. su- < *tu-!)! zusammen- 
stellung von fi. sulka mit ung. toll usw., endlich aus der welt 
geschafft! 


96. Wotj. tordi- "quellen, schwellen'. 


Wotj. U tordi-, M J tordi- ‘quellen, schwellen (durch 
feuchtigkeit), aufweichen, aufquellen’' (J), "aufgeblasen werden, 
aufschwellen’ (U M) muss wohl mit 

fi. (Lönnr.) turpoa od. turpua od. turvota 'quellen, schwel- 
len (durch feuchtigkeit), aufschwellen’; turpea aufgeschwollen', 
kar. (Gen.) turbia od. turbie ’turpea, tuuhea’, usw., aun. 
(Gen) turbei od. turbie id.; wot. (Ahlqv.) turpōõn (Gina: est. 
(Wied.-Hurt) turb, gen. turwa ‘etwas feucht, halb trocken (von 
holz), gequollen’, turbuma u.a. 'quellen’ verbunden werden. 


! auch von mir FUF 15 38 gebilligte 
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Das d im wotjakischen ist wahrscheinlich dasselbe 
suffix wie z.b. in den folgenden fällen: 

syrj. burd- ’genesen, gesund werden’, vgl. bur ‘gut, gesund’, 

wotj.-syrj. Jugdi- "bell werden, vgl. syrj. Jugami- od. 
jugjal- id., syrj. Jugid, wotj. Jugit "bell, 

syrj. kurdi- "butter werden’, vgl. Wied. kurzi- id., syrj. 
kurid, wotj. kurit "bitter", 

syrj. Yasdy- Wied. "plat werden’, vgl. /azal- id., Yazsi- 
id., Zaz- 'platt schlagen’, Yaz 'platt’, 

wotj. pudi- "bewölkt werden’, vgl. pilmaski- id., pilem 
"wolke’. 

syrj. pefd-, Wied. peldy- ‘losgehen. absplittern’, vgl. wotj. 
pıfi-, pil- "zerspalten’, 

syrj. pofdi-, wo, pu/di- "anschwellen', vgl. syrj. pof, 
wot. puli ‘blase’. | 

Das suffix bildet also zeitwörter, die ein werden be- 
deuten. Vgl. das -d-element in den ung. zeitwörtern auf -(a)d, 
-(e)d, z.b. hamvad "zu asche werden’, vgl. hamu (hamvs-) 
‘asche’; ébred 'wach werden, erwachen’, vgl. éber (ebre-) 'wach”. 

Urspr. *-rp- ist hier im wotjakischen also durch -r- (schwache 
stufe) vertreten. 

Gehört lp. (Friis) S turret 'suppurare; svalle’ hierher? 


97. Syrj. tural- 'erstarren’. 


Syrj. I S tural-, L Gool bedeutet "erstarren, steif werden 
(vor kälte, beim sterben), syrj. I turd-, S turdi- ‘gefrieren, vor 
kälte erstarren, starr werden’. Das suffix -d- im letztgenannten 
wort ist offenbar identisch mit dem unter der vorhergehenden 
nr. behandelten suffix. Hierher gehört: 

tscher. KB turtangam "stet und hart werden, erstarren', 
J to'rtam, JU twrtam, UT M B turlaım id. (J) vor kälte 
erstarren (J), 'krimpen, einschrumpfen, zusammenlaufen, sich 
zusammenziehen (z.b. der mensch vor kälte, der strick vor 
nässe usw.); U tù? kölme'n tu'rtən erst erfroren und hat 
sich zusammengezogen (vor kälte)'; 

fi. (Lönnr.) turta start, steif, gefühllos’ (varpaani palel- 
tuivat turraksi), turtua 'erstarren, steif, gefühllos werden, be- 
täubt werden, einschlafen’. 
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Fi. -rt- und syrj. -r- gehen auf urspr. *-rt- (im syrj. die 
schwache stufe, vgl. nr. 67 u. 72), tscher. zt hingegen zunächst 
auf *-rtt- zurück. 


98. Syrj.-wotj. /sark 'talle’. 


Nach KarsaLaımen OL 26 scheint ostj. DN türen, O 
sargan, N $Sarkan’, Kaz. sn’rsg'n "falle nicht einheimisch zu 
sein: „vielleicht ist es mit den syrjänischen wörtern Wied. Sar- 
kan, $Sargan „geklapper, klapper u.a.“ in irgendeine verbindung 
zu setzen (vgl. auch wotj. Munk. cark-nark (folkl.?) „falle“). 
Und ganz ausgeschlossen ist wohl auch nicht die möglichkeit, 
dass noch syrj. Wien. torkan „klapper“ auf den vokalismus 
der Ni. Kaz. formen eingewirkt hat, dass diese formen also 
durch kontamination entstanden sind.“ 

Die erwähnten syrj. wörter stehen jedoch besonders in 
semasiologischer hinsicht dem ostj. worte zu fern, als dass sie 
seine originale sein könnten. Dagegen ist der hinweis auf 
wotj. Munk. tcark-nalk (druckfehler statt: -natk) richtig. Wotj. 
tcark kommt nämlich auch im syrjänischen, im petschorischen 
dialekt, teils in der form fsark (Tr.-Pe£.), teils in der deminu- 
tivform fsarkan (StSug.) vor. Das letztgenannte wort ist das 
original des ostj. wortes; es bedeutet: "hermelinfalle’ (s. abbil- 
dung 10 bei Arsen’Ev Zyrjane i ich ochotnič'i promysly). 

Die syrj. deminutive auf on, welche bei WIEDEMANN Syrj. 
Gramm. nicht erwähnt sind, kommen besonders oft in der 
volksdichtung vor, siehe zb die hochzeitsklage JSFOu. 213, 
32, wo es von ähnlichen deminutiven wimmelt (lun "ag": 
lunan, olm "eben": oleman, nil "mädchen: nilan usw.). 


99. Wotj. udur 


kommt in J (Isl.) vor und bedeutet die 'öffnung des bienen- 
stockes’. Dieses wort gehört wohl zunächst zu 

ung. odor 'cavum, cava; höhle, tiefes Joch, wog. Munk. 
N tinter "das innere (des menschen); mutterleib', ML tounter, 
wunter 'magen', ostj. kat, (OL 144) unpör, o'utör" usw. ‘leib, 
magen; brust-, bauchhöhle’ usw. (vgl. Bupenz MUSz. 832, 
Munkácsi ÄKE 493). Über -r vgl. Bupexz Le und oben p. 191. 


Etymol. aus d. perm. sprachen. 209 


100. Wotj. ven ‘nadel; dorn’. 


Wotj. G J MU ven, UMS ven hat in allen dialekten 
die bedeutung ’nadel’, nach MunkAcsı wbuch ausserdem: ‘dorn, 
tangel’. Wohl mit den folgenden obugrischen wörtern zu 
verbinden: 

ost), (Kat, OL 133) Kaz. win, V Vj. weh, Trj. "uon‘, 
DN vg 'widerhaken (der angel)’, 

wog. (Sirelius, handschr.) äne*, äh, on id. — Im allge- 
meinen ist anl. $- im wog. in den meisten dialekten vor dem 
folgenden u, bisweilen auch, dialektweise, vor o, ö, ü (also vor 
labialen vokalen) geschwunden; es gibt aber einige fälle, 
wo anl. g- vor einem (wohl nicht ursprünglichen) ä-laut ge- 
schwunden ist, vgl. wog. äl, al- ’ober-' = syrj. vel 'oberfläche', 
usw. (vgl. Bupenz MUSZ. 848) | wog ai, äl-, al- 'töten’ = ostj. 
ve, usw. (vgl. ibid. 847) | wog. et, d a't 'fünf’= ostj. wet, 
usw. (vgl. ibid. 862) | wog. eg äs, as "Joch! = ostj. vəs id. 
Einen ähnlichen fall bietet auch das vorliegende wog. äne. 

In meiner Wotj. chrestomathie 126 habe ich wotj. ven 
unrichtig mit syrj. jem ‘nadel, dorn’ und fi. äimä verbunden. 


101. Syrj. vider, vijer "junger auerhahn’. 


Dieses wort begegnet in den nördlichsten dialekten: I vt- 
jer 'auerhahn im ersten jahre’, Ud. vzier junger auerhahn 
(bis zum vierten lebensjahre)’. Bei WIEDEMANN: vijör ’zwei- 
jähriges waldhuhn'. 

Wogulisches lehnwort, vgl. wog. Ahlqv. vier, veära ung, 
Munk. ver, tver id. Beachtung verdient der bedeutungsübergang 
bei der entlehnung: ‘jung’ > "junger auerhahn’; sowohl die dar- 
leiher als die entlehner sind offenbar jäger gewesen. 


102. Syrj. vi. 


FUF 14 118-9 habe ich syrj. vij "grenze, mass, das äus- 
serste, ende’ mit ung. vég 'ende’ und eventuell auch mit fi. vii- 
in viime das letzte” zusammengestellt. Über das fi. wort sagte 
ich: „Wenn därgetan werden könnte, dass me, -mi, -mo in fi. 
viime, viimi, viimo ’das letzte’ und -ma in est. viima- (viimaks 
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’zuletzt’) bildungssuffix ist, so könnte auch fi. *vii- (< *vint-) 
herangezogen werden — —.“ Schon bei der abfassung mei- 
nes aufsatzes und später habe ich gedacht (und darauf hat mich 
ausserdem noch dr. TunkELo aufmerksam gemacht), dass -ma 
im estnischen vielleicht das superlativische adjektivsuffix -ima- 
sein könnte, vgl. D takimainen (taka) "hintere, letzte’, est. 
ezima-, &sma-, esmas (g. esma), &smane, fi. ensimäinen (ensi) 
erste usw. Der est. samm viima- kommt in mehreren wei- 
terbildungen vor: (Wied.-Hurt) viimane (g. viimase, viimatse) 
'letzte', viimas (g. viimandama) id., viimatine (g. viimatize) 
"letzte, von neulich her’. 

Formen auf -ma kommen ausserdem im karelischen 
vor: kar. (Gen.) viimane ‘viimeinen’, viima ‘viime’: viima päi- 
vänä; daneben in Nordkarelien auch: wiimene, viime. 

Die finnischen formen auf -me, -mi, -mo können als wei- 
terbildungen erklärt werden, vgl. RapoLa Suomi IV, 17 228. 
Bildungen auf -mi kommen übrigens auch im estnischen vor: 
viimiti = viimati; vgl. noch viimne < *viiminen (= fi. viiminen) 
"letzter", viimik (g. viimiku) der letzte’. 

Est. kar. viima- könnte demnach möglicherweise als *vii 
+ ima- aufgefasst werden, wo *vii- (< *vini-) *'ende’ mit syrj. 
vii, ung. veg identisch wäre. Die ursprüngliche bedeutung von 
viima- wäre also eig. der am meisten am ende befindliche’ 
gewesen. 


103. Syrj. ya od. yn-bi ‘flamme’. 


Savv. yn, Wied. ya, yń-bi ’flamme, lohe’, Wied. ynal- 
'flammen, lodern, auflodern, entbrennen, aufflammen’, yhed- 
'entflammen, entzünden’ kann wohl zu den folgenden wörtern 
gestellt werden: 

tscher. KB a'ngänm, J enäm, JU erna'm, U T M B enam 
(intr.) ’schwelen, glimmen, anbrennen, angesengt werden (in 
KB JU U T B auch von gras, welches die sonne angesengt 
hat), verkohlen'; KB 378%, JU UT ensös, MB enëa 'ange- 
brannt (z. b. die grütze, das brot), verkohlt'; KB 3°ndem, JU B 
endem, U T M ende'm (trans.) 'schwelen, glimmen machen, 
ansengen, verkohlen’; KB ket$ andä, JU kès? eņðà "die 
sonne hitzt'; 
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ung. ég ’ardeo, flagro, uror; brennen’ (vgl. Bunexz 
MUSz 766). 

Syrj. -n- kann auf urspr. *-ņ- od. (vielleicht eher auf) *-7- 
zurückgehen, ähnlich wie z.b. in syrj.-wotj. piń = ung. fog, fi. 
pii usw. (vgl. Bunpenz MUSz. 524-5) | syrj. sunis, wotj. sınis, 
sinis 'zwirn’ = fi. sää (FUF 14 100) | syrj. ven, von ‘gurt, gür- 
tel’ = fi. vyö, usw. (vgl. Bupenz MUSz. 862). 

RAsänen MSFOu. 48 127 hält das „bergtscheremissische“ 
(KB) wort für ein tschuwassisches lehnwort: vgl. tschuw. Räs. 
an-, Paas. ən- ohne flamme brennen, gesengt werden; abfrieren, 
vor kälte verwelken, von der kälte beschädigt werden’, 
tel. tar. ujg. Radl. ön- 'verwelken (tel.), ausgehen (von far- 
ben) (tar.), bleich werden (ujg.), tob. kas. Tara Radl. üy- 
'ausbleichen, die farbe verlieren, den glanz verlieren’. Die 
grundbedeutung des türk. wortes ist jedoch 'verwelken, aus- 
blechen", die des tscher. wortes aber 'schwelen, angesengt 
werden’. Der umstand, dass das tschuw. wort ausser der urspr. 
bedeutung 'verwelken’ auch die bedeutung ‘ohne flamme bren- 


nen, gesengt werden’ hat, erklärt sich — in anbetracht der 
formellen und teilweisen semasiologischen übereinstimmung 
mit dem tscher. worte — als einfluss von seiten des tschere- 
missischen. 


104. Syrj. 4š-. 


Der syrj. verbalstamm iš- kommt in den folgenden mo- 
mentanen (vgl. Bupenz UA 54, 60) ableitungen vor: 

syrj. I Ud. V S L i$mi- angereizt sein’ (I), 'ange- 
regt, angefeuert, angereizt werden’ (SL), 'mutwil- 
lig. ausgelassen sein, scherzen’ (Ud. V S), "mutwillige streiche 
machen’ (Ud.), Savv. erpicht sein, lüstern sein’. Eine 
kausative weiterbildung ist: I Ud. V S L i$med- "anregen, an- 
reizen, anfeuern’ (I S L), zu mutwillen anreizen’ (V), 'verfüh- 
ren, verleiten’ (I); 

syrj. I Ud. V SLP i$ti- entzückt werden, gefal- 
len od. vergnügen finden’ (IL), wünschen, begeh- 
ren, verlangen, sich nach etw. sehnen’ (Ud. V), 'an- 
gereizt usw. werden’ (S; = S i$mi-), ausgelassen sein’ (S), 'ru- 
moren (P: mii i$tan?! "was rumorst du) 
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Hierher gehört: 

fi. (Lönnr.) iha ‘fröhlich, heiter, munter; reiz’, ihata sich 
freuen über etw., bewundern; anschauen, besehen, betrachten; 
sich sehnen’, ihaltaa ‘bewundern, begaffen, bewundernd an- 
sehen od. erwarten, sich nach etw. sehnen, sich wundern’:, 
ihailla 'sich an etw. freuen od. ergötzen, bewundern, anbeten 
(fig.), sich erfreuen, geniessen; anschauen, besehen, betrach- 
ten, besichtigen, berühren’; ihastaa 'entzückt sein, genies- 
sen’; ihastua begeistert, froh werden, entzückt, hin- 
gerissen, eingenommen werden (fig.), sich ergötzen; 
belebt werden’; ihana reizvoll, anmutig, hübsch, schön, ent- 
zückend, fesselnd, lieblich, herrlich? | kar. (Gen.) ihastu- 
'tulla iloiseksi, ilahtua’, ihalane 'ihala, iloinen?’ | aun. (Gen) 
ihastu- 'ilahtua’, ihala- 'ihana’ | w e ps. (Ahlqv.) ihastun 'blifva 
glad’, ihastöitan glädja, fröjda’ | est. (Wied.-Hurt) iha das 
verlangen, ihaldama od. ihastama od. ihatama 'begehren, 
trachten, verlangen haben’, ihaldane ‘begierig’, ihaldus 
'begierde, verlangen, appetit’ [vgl. TunkeLo FUF 13 98 (fi., est.)]. 

Nach dem zeugnis des syrjänischen (¿š-) geht osfi. -h- 
auf urspr. fiugr. -$- zurück (Dest iha also < urfi. *isa- 
od. ißa-). 

Zu dem osfi. wort zieht Tuxke£ro l. c. 99 u.a. das fol- 
gende iranische wort: av. aēš-, praes. ièa-, isassa suchen, 
suchen nach-, aufsuchen; zu erlangen suchen, haben 
wollen, begehren, wünschen; verlangen; bitten; 
erfahren, erlangen, teilhaftig werden (s. BARTHOLOMAE Altır. 
wbuch 28); iš- (adj.) "suchend, strebend nach-', (sbst.) wunsch, 
gegenstand des wunsches’ (ibid. 373). [Vgl. noch aind. 
iš- ’desiderare. velle’.] 


Helsingfors, februar 1924. 
YRJÖ WICHMANN. 
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Wortgeschichtliche streifzüge. 


39. Fi. maakko. 


In den von A. V. Koskimies veröffentlichten Lisäyksiä 
Jusleniuksen Sana-Lugun Coetukseen (Suomi IV, 16) findet 
sich das von S. KREANDER (vgl. vorwort, p. XVI) in Nordöster- 
botten aufgezeichnete wort maakko 'tribula’, "en slaga l. trösk- 
trä'. Auch später ist das wort aufgezeichnet worden, Z. b. in 
Suomussalmi (I. Marrrını) in der form muakko "dresch- 
flegel, bei dem stiel und klöppel nicht getrennte teile sind, son- 
dern den stiel ein starker zweig und den klöppel der stamm bil- 
det’, sowie noch z.b. in Hyrynsalmi, Puolanka, Risti- 
järvi, Paltamo (siehe z. b. Virittäjä 1920, p. 128) in der 
form muakko, moakko. Überall wird dieser dreschflegel in der 
weise aus birke hergestellt, dass ein vom stamm abgespaltenes 
und gehörig zugeschnitztes stück den klöppel der vorrichtung 
und ein daran zurückgelassener starker ast deren stiel abgibt. 
maakko ist somit dasselbe dreschwerkzeug, das bald vartta, 
varsta, bald oksa heisst, vgl. z.b. G. GROTENFELT, Det primitiva 
jordbrukets metoder i Finland 406. 

Fi. vartta, varsta ist als bereits aus der fi.-perm. zeit her- 
rührend erklärt worden. Das wort maakko dürfte noch älter 
sein. Lautlich und semasiologisch kann es gut mit folgenden 
ob-ugr. wörtern zusammengestellt werden: wog. (Munk.-SZIL.) 
mängxıe, Saurep-monkhw ‘fejsze foka’ (auf deutsch: "’axthelm’, 
nicht: schneide der axt wie bei SzıLası), nal-ın. 'nyilbuzogany'. 
(AnLov.) Sagirap-minkua ‘rücken der axt’ (Sagirap, šaurėp ost, 
nal pfeil’), ostj. munk etc.: KK (PATk.) täjem-munkla 'axtrücken, 
axthammer’, N (AHLov.) tajem-munx ’axthammer oder -rücken’, 
(Kars., mscr.) DN fäiortox (< tälom mox), DT moy, Kr. tãiəm- 
mot, V Vj. ldiommöx, Trj. mon, 1Tiommo'x, Kaz. AO up K 
'axtrücken’, nAam-mk das dicke ende des klumppfeiles’, Ni. 
munk, O mọn ’axtrücken’. Und auch ung. bunkó 'keule’ usw. 
kann vielleicht in diesen zusammenhang gehören (s. WICHMANN, 
FUF 11 183, Gomsocz-Meuich, MESZ. 5371). — Fi. -Ak- < *-ņkk- 
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wie -tt- < *-ntt-: tuttu bekannter! < *tunttu ~ tuntea "kennen? 
usw. Als ursprüngliche bedeutung des wortes kann man 'keule’ 
ansetzen. ! 

Mit diesen wog. und ostj. wörtern hat SETALA verknüpft: 
samJ (CAsTR.) mun, muen, (REc.) munk, (Bun? mūka Giel, 
T (CasTR.) múnka 'klumppfeil’, Jn. muggeo id. und dazu noch 
etliche sam. wörter sowie aus dem fi. „*mukka od. *mukki 
in mukkia, mukkiloida etc. "mut einer stumpfen waffe schla- 
Sen" (s. FUF 12, Anz. 85, JSFOu. 305, 72). Paasonen hat 
in seinen „Beiträgen“, p. 32, zunächst das erwähnte wogu- 
lische wort für eine mögliche entlehnung aus dem sam. ge- 
halten. Später, p. 298, erwähnt er auch das ostj. wort, ohne 
etwas darüber zu äussern, ob er auch dies für ein sam. lehn- 
wort hält oder ob er für diese wörter urverwandtschaft an- 
nimmt. Die obenangeführten mitteilungen aus KARJALAINENS 
sammlungen scheinen jedoch in die richtung zu weisen, dass 
wenigstens das ostj. wort keine sam. entlehnung ist und auch 
das wog. nicht unbedingt eine solche zu sein braucht. Soweit 


1 In semasiologischer beziehung wäre diese zusammenstellung 
gewissermassen mit der von SETÄLÄ (FUF 12, Anz. 60, JSFOu. 30 5, 
84) gemachten verbindung in parallele zu bringen: fi. tukka: kir- 
vestukka, kirveentukksa ’axthammer’ = sam] tubka, tupka, Jn. 
tuka "at SETÄLÄ begründet nämlich seine zusammenstellung mit 
folgenden worten: »Beachtenswert ist, dass tukka im finnischen den 
’axthammer’ bedeutet; die ursprüngliche axt ist wohl ein werkzeug 
gewesen, welches zugleich als axt und hammer gedient hat — ein 
werkzeug, welches oft unter den altertümern vorkommt». Überdies 
könnte man die parallelen fi. vasara "hammer! ~ mordw. uzef, 
EZ axt ~ av. vazra ’keule’ nennen. Was jedoch die erwähnte 
züsammenstellung SETÄLÄ’s anlangt, so dürfte hier der hinweis am 
platze sein, dass man bei beurteilung und behandlung von fi. (kir- 
veen)tukka noch eine möglichkeit in betracht ziehen muss. Es 
lässt sich nämlich konstatieren, dass die axt und deren profil oft 
mit dem profil von kopf und gesicht bei mensch (und tier) in 
parallele gesetzt wird, wobei deren verschiedene teile dementspre- 
chende benennungen erhalten. Derartige metaphern lassen sich aus 
verschiedenen sprachen anführen. Selbst wenn man an solchen 
ganz gewöhnlichen redeweisen wie fi. kirveennenä (axtnase), kir- 
veennokka (id.), kirveensilmä, schwed. yxöga (axtauge) usw. vor- 
beigeht, von denen wenigstens einige von einer recht frühen be- 
deutungserweiterung der wörter herrühren können, so verbleiben 
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diese ob-ugr. und sam. wörter zusammengehören, dürfte die 
vermutliche urverwandtschaft mehr wahrscheinlichkeit für sich 
haben als die entlehnung. Die obenerwähnte annahme SETÄLÄäs, 
dass das grundwort der fi. verben mukkia, mukkiloida ein 
*mukka, *mukki wäre und dass dies in diesen zusammen- 
hang gehöre, begegnet später auch in SırELius’ werke Suo- 
men kansanomaista kulttuuria I 49: „vasama hiess einst auch 
mukka, ein wort, das in die uralische zeit zurückgeht“ usw. 
Die verba mukkia, mukkiloida muss man jedoch für eine art 
lautmetaphern oder onomatopoetische wörter halten, deren ver- 
wendung zu laut- oder kulturhistorischer argumentation gefähr- 
lich ist. 


SETäLA hat, FUF 13 312-4, fi.-kar. mämmi ’puls l. pa- 
nis azymus ex secali macerato tosto et in farinam molito', 
’süsser kuchen von roggenmalz’ und estn. mämm, memm 
flaches brot mit emem überzug von malzmehl; brötchen, 


doch noch reichlich beispiele. Man beachte z. b. olon. roža ’axt- 
backe’ (im allgemeinen roža |< russ.] = antlitz), tscher. towar 
Süryö ’axtblatt’ ($üryö = antlitz), ostj. (KARJ. mscr.) uanam ’antlitz’ 
~ ’axtblatt’, fi. leukarauta ’undre delen af yxögat’, leuku ’en sorts 
yxa (partakirves)’ (leuka = kinn), parta ’bart’ ~ ’eisen unter dem 
axtgriff am axtauge’, partakirves eine art axt’, ask. barda ’securis, 
quasi barbata’, skeggja id.; skeggöxar ’secures, quarum cornu 
posterius in longius acumen desinebat, quam cornu anterius, a simi- 
litudine depexæ barbæ sic dictæ’, mengl. barbe ’schneide an der 
axt’, norw. Kjeft ‘Eggen paa Oxer’ (eig. ’'mund’), ostj. (KARJ. mscr.) 
Kauyon' ’fleischstreifen unter dem kiefer des fisches’ ~ ’das untere 
ende an der schneide der axt, sam] pawaei ’nacken’ ~ tubka 
päwaei ’axtrücken. Usw. Da somit die axt ein gesicht, ein 
kinn, einen mund, einen bart, einen nacken usw. hat, so 
kann sie wohl dann auch haar aufweisen. Dies würde m. a. w. 
heissen, dass fi. (kirveen)tukka, (kirves)tukka dasselbe wort wie fi. 
tukka 'crinis’, ’haar’ ist und völlig von den obenerwähnten samojedi- 
schen wörtern fernzuhalten wäre, wenn in deren bedeutung nicht die 
entwicklung ’haar’ `> ’»axthaar», axtrücken’ > ’axt’, was jedoch 
zu kühn erscheint, angenommen werden kann. Auch dann könnte 
man dieses wort nicht für eine alte uralische bezeichnung eines 
hack- oder schnitzwerkzeuges halten. 


Finn.-ugr. Forsch. XVI. 15 
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semmel’ mit IpN (NıELs.) meæmmå (-esem'mäg-), meælmå 
(-e&l'mäg-), mesd(b)mä (-e£&d'bmäg-) 'nicht genug gebacken 
(vom brot)’, (Ovisst.) medmos .’widerlich süss, vom brot, 
welches nicht durchgebacken ist’, (SETÄLA, Utsj.) meämma 
g. meänımaya "süsslich’ verbunden und fi., kar., estn. -mm- ~ 
Ip. -mm-, -Im-, -dm- aus einem ursprünglichen *-In- ~ *-óm- 
wechsel erklärt: fi., Ip. -mm- < *-tm-, Ip. -Im-, -dm- < *-dın-. 

Zu dieser laut- und kulturgeschichtlich interessanten wort- 
familie gehört vielleicht (wenn nicht russ. lehnwort) noch wotj. 
(WıEp.) mylym, mylim 'pfannkuchen’, (Munk.) Sar., Mal. mim, 
Kaz. mileın "art pfannenkuchen aus hafermehl, oben mit butter 
od. grützenbrei bestrichen', (Wichmann Wotj. chrest. 48) G bilvın, 
(mscr. auch) mirim "pfannkuchen, fladen’ (b- durch anlehnung 
an russ. Gu 'pfannkuchen, fladen’ ?), das semasiologisch z. b. 
estn. mämm, memm recht nahe kommt und auch lautlich dazu 
zu passen scheint. Zwar ist jetzt als ausgangsform *mëð’m(#) 
(s. SETALA NyK 26 397-400) vorauszusetzen, aber die osfi. und 
lp. formen stimmen hierzu ebensogut wie zu einer grundform 
mit -*im- ~ *-din-. Im Ip. sind ja die laute d und ð’ zusam- 
mengefallen, beide vertritt gewöhnlich -d- (d), aber man trifft 
auch die vertretung -I- (vgl. IpN badva ~ balbma 'lıgnum flam- 
meum’ ~ fi. patvi u. a. 'maserholz’). Lp. -mm- kann sehr wohl 
auf dem wege der assimilation aus -dın- (der starken stufe!) ent- 
standen sein, vgl. Ip. -7-, -nn- < Op IpT piers g. piemizin 
N bednes 'den midterste og noget opheiede Del af Skien, hvor- 
paa Foden sættes’ (s. WıkLunp MO 183 80-1). In wotj. milum 
usw. kann das ? der zweiten silbe in de verbindung *-d’ın- (die 
durch abfall des schlussvokals an das wortende trat?) als über- 
gangsvokal eingeschoben sein. — In den osfi. sprachen sind 
urspr. *-0'- ~ *-d- und SL ~ *-ò- zusammengefallen, so dass 
man sich -mm- auch in diesem fall aus *-Zm- entstanden den- 
ken kann. — Wotj. ¿~ fi. &: liktin?, liktini "kommen, ge- 
langen’ ~ lähteä 'abgehen', wotj. dit, dir! 'türangel’ ~ fi. 
säränä, sarana id. 


41. Fi. orpo. 


Der wortgruppe von fi. orpo 'orbus parentibus’, lpX 
oarbes id., S ärbes, arbes ’orbus’, L or nés 'waise’, mordE uros. 


‚Wortgeschichtliche streifzüge. | 217 


urus, M urös id., u. ava 'witwe’, u. ala witwer’, ung. árva 
'waise, verwaist'’ kann noch folgendes wort aus dem ostjaki- 
schen hinzugefügt werden: (PAr.-Munk.) -uru : jinkuru 'egeszen 
árva (3, (Kapi, mscr). V Art : Gëbvrnt 'witwe, witwer; 
waise’, Vj. art : joyküri "waise’ (Gank = ‘wasser, träne’ ?). Ost, 
V Vj. u geht auf ein urostj. *u zurück, das z. b. mit *a ge- 
wechselt hat (siehe KArsaLaınen OL 296). 


42. Fi. permu usw. 


WikLuxp will in seinem aufsatz En finsk metates i 
lanord (Nordiska studier 157, vgl. auch MO 10 191) fi. perma, 
permu '«strus bovis L larva ejusdem, in cute rangiferi |. 
bovis dorsali, tuberculi formam referens’ aus dem germ. her- 
leiten. Es wäre „gammalt län ur en s-lös biform till nord. 
broms, bröms, bremse, etc. jfr fht. bremo m., fsax. bremmia f., 
etc.“ Gleichzeitig bemerkt er, dass fi. paarma, parma usw. 
unter anderen mit den gleichbedeutenden wog. pälem etc., ostj. 
pürim, p&dem, p&ötem zusammenzubringen ist. 

Fi. paarma hat schon AnLovist in seinem ostj. wör- 
terverzeichnis mit ostj. pürim bremse verglichen. Aber ob- 
wohl diese nebeneinanderstellung so ganz natürlich erscheint, 
ist sie doch nicht ganz unbedingt richtig. AnrLovıst hat auch 
die form pirim sowie das adjektiv pirmin "von bremsen 
durchfressen oder durchstochen (rennthierhaut)', dessen bedeu- 
tungsangabe vermutlich irreführend ist oder auf einem miss- 
verständnis beruht, wie aus folgender auslese aus KARJALAI- 
NENS aufzeichnungen hervorgeht: ostjNi. pıram‘, Kaz. piram 
‘bremse; wurmgeschwür (unter der haut des renntieres)', O 
puram "bremse, Ni. pırmon, Kaz. plıman ’(renntierfell) in dem 
sich löcher befinden, die von der bremsenbrut beim auskriechen 
gefressen werden’, O pyurman (bedeutung wahrscheinlich die- 
selbe, wenn sie auch nicht angegeben ist). Aus diesen geht 
auch der vokalismus des ostj. wortes hervor, der nach Kar- 
JALAINEN (OL 218-9, 284) auf einen früheren *-3-vokal zu- 
rückgeht. Sowohl in lautlicher als semasiologischer beziehung 
möchte man es lieber mit fi. permu als mit paarma zusam- 
menstellen. So erweist sich auch dessen vermuteter germ. 
ursprung ungewisser als je. — Die von WıkLunp erwähnten 
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wog. (AHLov.) pällim, pälem "bremse, (M.-Sz.) palem id., pabn 
"bremsenschwarm’, (Kannısto, Zur gesch. 29) T pelo'm, KU 
pälom, KM pällom, LO pallm usw. "bremse? und ostj. (Part 
I pëdem, K pētem id., (Kars. mscr.) DN pöepam, Kr. pētəm, 
VK pēləm‘, Vart. păzəm‘, Likr. påðəm', Jg. pädom id. stimmen 
lautlich ebensowenig zu fi. paarma als zu permu; sowohl kon- 
sonantismus als vokalismus bereiten schwierigkeiten. Eher 
könnten sie mit tscher. (SzıL., nach Ilepsonay. yueðn.) pëjëälmë 
’'wespe’, (Tr.-KROK.) puilma 'hummel (wel, (Bup.) pelerme 
'poszmeh; apis terrestris’, (Wiıcım., gefäll. mitt.) KB p5J3 Ind, J 
poúoc'rmo, JU p’nölmo, pzńúðlmo "hummel’ (-ń- < -7- durch 
assimilation infolge des folgenden -m-?) zusammengehören. 


43. Fi. siikanen. 


Fi. (Löxnr.) siikanen ’svallväg, stor hafsväg’, (BERONKA, 
Syntakt. iagttagelser fra de finske dialekter i Vadsø og Porsanger 
110) Pors. siikatet, Vadsø siikanne ’br&ending’ hat eine ent- 
sprechung im lappischen: IpN (Frius) sigad ‘ingens fluctus qui 
post procellam in litus volvitur’. Fi. -nen, -nne, -tet und Ip. 
-d sind natürlich suffixe. — Fi. Pors. siikatet < Ip. sigad < 
fi. Vadso siikanne (stamm siikante-)? Über fi. -ü-- Ip. -i- vgl. 
übrigens Wıktuxp UL 263 u. folg. 


44. Fi. vinka.. 


Irkoxex hat in seinem werke Lappalais-suomalaisia sana- 
vertailuja (JSFOu. 322), nr. 484 (vgl. auch Venäjänlapin 
konsonanttien astevaihtelu 75, anm. 2) fi. vinka g. vingan, 
vinke g. vinkkeen 'ked l. träkrok, hvarpå en gryta hänges 
att koka? und lpN fägge, văgge ‘uncus ligneus’, "Trakrog, 
hvori Lappen har sin Gryde hængende’, I vasse, va`cce 
'hölzerner haken, an welchem der kochtopf hängt’ zusammen- 
gestellt. Gleichzeitig erwähnt er auch die gleichbedeutenden 
lpN vuokko g. vuoko, vuogo und L rvaskke-, wobei er es je- 
doch für möglich hält, dass dies skand. entlehnungen wä- 
ren, „vrt. hake“. Später hat Ärm; Astevaihtelututkielmia 2% 
IpN fägge, vägge, I vece, vu'sce als entlehnung aus dem D. 
erklärt und IpS (Lixp.-ÖurL.) vakke ’uncus, quo ahenum ab 
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igne removent, ne nimium ferveat et ebulliat’ und das er- 
wähnte IpL vaske- "haken, womit man den topf vom feuer 
hält, so dass er nicht überkochen kann’ mit dem IpN worte 
vatke id. verknüpft sowie diese als alte etymologische ent- 
sprechungen von fi. vinka, vinke unter der annahme analogi- 
scher verallgemeinerungen und reihenübergänge angesehen. Kaı 
Donner hat jedoch MSFOu. 49 125-6 für IpN vatke eine befrie- 
digende etymologie aufgestellt, und sofern man IpS vakke, L 
vayke- aus einer ausgangsform mit -tk- herleiten kann, so passt es 
auch dann in diesen sam. zusammenhang.! Aber es dürfte 
doch besonders schwierig sein, fi. vinka, vinke und |Ip\N fägge, 
vägge usw. auf dem wege selbst mehrfacher „reihenübergänge* 
aus einer solchen form abzuleiten, und das dürfte auch gar- 
nicht unbedingt notwendig sein. Es scheint sich nämlich für 
dese formen eine ausgangsquelle mit -nk- zu finden. 
Man kann sie mit lit. vingis m. "bopen, krümmung’ (über 
dessen etymologie TRAUTMANnN, Balt.-Slav. Wbuch 350) zu- 
sammenstellen und so als lit. entlehnung erklären. Fi. vinke 
stände also zu diesem angenommenen lit. original in demsel- 
ben verhältnis wie z. b. fi. herne zu lit. žirnis; vinka wäre 
dann als spätere bildung zu erklären. — Der umstand, dass 
sich im fi. sowohl formen mit -nk- als mit -nkk- finden, ist 
jedenfalls als ergebnis einer reihenverschiebung zu erklären, 
welche etymologie man auch für, die wörter anführen mag. 
Gegen diese erklärung kann man einwenden, dass sich 
im ostj. ein wort findet, das als entsprechung zu diesen fi. 
und Ip. wörtern zu stimmen scheint: DN wä'nkla ”knöcherner 
baken zum aufhängen der wiege’, Trj. "yig li, V, Vj. vinkält, 
Ni. vanka'la baken (gewöhnl. zum aufhängen)’, dessen -/3 usw. 
zweifellos suffixelement ist. Aber dieses ostj. wort ist wahr- 
scheinlich anders zu erklären. Es schliesst sich offenbar an 
folgenden ostj. verbalstamm an: Kond. ut ek-, Trj. “uen‘-, A.A), 
uiy- "haften, festhalten’, dessen andere vokalstufe man in fol- 


1 Eventuelle zusammengehörigkeit mit fi. vanko ’uncus fer- 
reus, quo trabes ardentes volutantur et promoventur, in agris sil- 
vestribus urendis’, est. vang "erf, türgriff, bügel’ syrj. vug ’stiel, 
griff, handhabe, henkel, bügel, wippstange (an der wiege)’, wotj. 
vug bogen, henkel (an gefässen)’ kann wohl auch in betracht 
gezogen werden. 
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genden wörtern antriftt: Kond. wë eau, Trj. "wa'nkap‘, Vj. 
wänwä, Ni. uankam‘, Kaz. na'nssın“, O ua'ngam "gegenstand 
(holz usw.) im wasser, woran das netz hängen bleibt’ und DN 
udnglat-, Trj. "ugy lakint- V, Vj. yänlakint-, Ni. vankolms-, 
Kaz. uam lomt-, O van lamt- "stolpern, straucheln’ (vgl. KARJA- 
LAINEN, OL 4).1 


45. Kar. jouzera. 


In seiner abhandlung Kielellisiä lisiä usw. 12 (Suomi 
Ill, 13) hat Paasoxen kar. (GenN.) joužera 'bohrer, näber’ mit 
mordE Jozaıns "reiben, feilen’, jozamo "Tele verbunden. Diese 
verbindung ist jedoch meines erachtens semasiologisch etwas 
bedenklich, und kar. -ra müsste als deverbales nominalsuffix 
erklärt werden. 

Wahrscheinlich ist das karelische wort — nach den hand- 
schriftlichen sammlungen der Finnischen Literaturgesellschaft 
(Rukajärvi) jJouura, (Jyvälahti) Jousura — jedoch anders 
zu deuten. Es ist wohl ein kompositum jou2i bogen’ + 
ora ’bohrer’ (teils i + o in unbetonter stellung zu e, teils ieli- 
dert und o mit vorhergehendem u assimiliert) und hat also 
ursprünglich einen sog. bogenbohrer bedeutet, ein werkzeug, das 
nach SIRELIUS, Suomen kansanomaista kulttuuria II 26, von 


1 Unter diesen umständen — und auch aus anderen grün- 
den — ist es als ein irrtum anzusehen, wenn KAI DONNER, aa o 
p- 185, das erwähnte ost, d nkla usw. mit wog. (KaNN.) TJ, 
TC Bencar, P, VN, VS Bay.rp, LO gës krip, So fänkris 'ha- 
ken’, KU, KM Bayı-, LU Baxril- ’mit einem haken ziehen’ in 
verbindung bringt. Die nächste entsprechung dieses wog. wortes ist 
nämlich ostjN (AHLQV.) vanyrip, vankrip ’krücke; ofenkrücke‘, 
(KARJ. mscr) DN wärd "haken, riegel’, Kr. vänkras "regel, 
Kaz. uun‘re'p "haken, bootshaken (aus holz, eisen), O wünger, 
uan rep ’kesselhaken’ (vgl. MUNKÁCSI, ÄKE 119, 640). — Die von 
mir für diese worte, ]SFOu. 34 2b, 46-47 angegebene indo- 
germ. quelle dürfte jetzt deshalb als bedenklich anzusehen sein, 
weil die ob-ugr. formen auf eine vordervokalische form zurück- 
gehen, wie man nach dem bekanntwerden genauer transskribierter 


{formen sehen kann. 
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vielen finnisch-ugrischen völkern — zb in Olonetz — gebraucht 
wird und das die lappen geradezu (GEn., Kld.) Jüxs-uerrr 
'jousi-ora’, eine art bohrer (cBepıno)’ nennen. 


46. Estn. orm. 


Estn. (Wen) orm g. orma ’loch im bauerschuh (zum 
einziehen der schnur); schnur (zum ein- oder anziehen)’ ist 
vielleicht mit folgendem mord. wort zu verbinden: mordM 
(AHLov.) urmats "kurze Öffnung vorn im saum eines mordwi- 
nischen weiberhemdes’, (HEIKEL-Paasoxen, Trachten und Mu- 
ster der Mordvinen, p. X) urınal$ der vordere saumeinschnitt 
in einem weiblichen hemd’, (p. XXIII) wrmat$ "ausschnitt an 
der vorderen borte unten in einem weiblichen hemd’. Mord. 
-fs ist ohne zweifel suffixelement, über welches in einem ande- 
ren zusammenhang. 


47. LpN suivva. 


LpN (Fris) suivva g. suiva, suivva-muorra, suvja 'rhom- 
bus piscatorius, in quo piscatores lineam legunt’, 'Sule, Indret- 
ning til at opvinde Fiskesnoret paa’! kann vielleicht als bal- 
tisches lehnwort erklärt werden. Das original könnten lit. (KUR- 
SCHAT) szeiva, -òs f. en rohrspulchen, wie es in das weber- 
schitfchen beim wirken gelegt wird’, (BEZZENBERGER, Lit. Forsch. 
181) szaiva en stückchen rohr oder ein stück einer feder- 
pose, das zum spulenmachen dient’, lett. saiva 'spule; weber- 
schitf; netznadel’ (vgl. Trautmann, Balt.-Slav. Wbuch 301) 
repräsentieren. — Im lp. würden wir wohl etwa *suoivva er- 
warten, aber weil in dieser sprache uo(i) mit u(i) wechselt 
(s. Ers, Lappisk Grammatik 14-6), kann ui hier auf verall- 
gemeinerung beruhen; vgl. überdies IpN muisö ’succus ligni 
betulini, qui detracto cortice abraditur’ ~ S mueisek ’cortex 
betulie, qui autumno, licet ægre isto fiat tempore, deglubitur’ 
~ fi. mäihä 'baumsplint’. 


1 Wie ist bei STOCKFLETH die bedeutung von suvj ’Sulen, 
hvorpaa Fisken hænges’ zu verstehen? 
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48. Mord. piks. 


Mord. (Paas.) piks sel, E (WıEnD.) keršamo piks 'wickel- 
band’, sedolka piks `sattelgurt’, (Paas.) dedra piksis (be- 
stimmte form) "das tragseil am wassereimer’ hat eine ge- 
naue entsprechung im ostj.: (Kars.) DN piyat, V, Vj. püyol, 
Trj. piu,o4, Ni. piyəf 'tragband, -schnur’, welches sich auf die 
urostj. form *püks zurückführen lässt (vgl. KARJALAINEN OL 
213, 281). Lautlich vgl. mord. makso, maksă ‘leber’ ~ OS. 
müyöt, mūyôľ usw. id. — Somit kann. fi. paula, pakla usw. 
’schnur, strick’ nicht mit ost. Diet, piyal verknüpft werden, 
eine verbindung, die auch wegen des vokalismus unwahrschein- 
lich ist. 


49. Mord. pokön. 


Ein alter fiugr. körperteilname ist mordM (Rec.) poken, 
(Antov.) pokin, (Paas.) pokön, dem. pokönne, 'nabel’. Die 
genaue entsprechung dieses wortes ist nämlich zunächst wog. 
(AnLov.) pixvin, (M.-Sz.) méi etc., (Kann) TJ, TC püyńr, 
KU püyon, KM pöxan, KO nëm, Ppüygn, VN pülgen, 
VS LU püxg'n, LO So. pukni nabel nebst nordostj. (AHLov.) 
pükin, (Kars. mscr.) Ni. pokan‘, pukon‘, Kaz. pükon‘, poran“, 
O pügan 'nabel’. Ausserdem scheint auch in den anderen ostj. 
dialekten ein wort von derselben bedeutung in diesen zusam- 
menhang zu gehören: DN puk/an, Kr. purklan, V, Vj. püoxlon, 
Trj. göklay‘. Deren -7 ist eigentlich das bekannte adjektivsuf- 
fix (vgl. DN ği glück’ ~ “lan glücklich’); l, 7 ist vielleicht 
aus d durch dissimilation infolge des folgenden 7 entstanden. 

Was den vokalismus im mord. und in den ob-ugr. sprachen 
anlangt, so sei bemerkt, dass Kanxısto (Zur gesch. 60-1) den 
vokal der ersten silbe des wog. wortes auf urwog. *ü zurück- 
führt. Als dessen entsprechung trifft man mord. ou a. in 
dem worte soks, soks, soks, "herbst! ~ wog. lüks usw., fi. syksy 
id. Als entsprechung von ostj. ö wiederum trifft man fi. y 
z. b. in dem worte DN künts, O kös usw. ’nagel, klaue’ ~ fi. 
kynsi id. 
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50. Mord. pärma. 


ITKonen hat (JSFOu. 322, nr. 252) IpN birre g. bir- 
ram ventriculus inferior avium lapillis repletus’, L pirēm, 
pirēu (pirēme-, piräme-) der magen der vögel, der mit kleinen 
steinen erfüllt ist’, T pvrram id. mit fi. piira, kivipiira 'ventri- 
culus avium musculosus’ verglichen; lp. -m wäre somit als 
suffix zu erklären. Wie es sich mit dieser sache auch verhalten 
mag, kann das Ip. wort jedenfalls mit mord. (Rec.) M pärma, E 
purmo 'zuzza’, (Paas.) M pärma, eKal. pujarına ‘magen der 
vögel’ verbunden werden. Vielleicht ist auch mord. -ma, -mo 
suffixelement. 


51. Mord. sorma, śorma. 


PaasoxeN hat, s-laute 128, fi. horma 'falte, runzel’, sormu 
id., estnS hörmane’ ’schrumpflich, verschrumpft und mordE 
sorma, $orma, M sormä ’runzel, falte, E sorma-, Sorma-, 
M sorma-, sörıma-, sorma-, $Sorınö- 'runzelig werden, sich in 
runzeln od. falten legen; runzeln, falten’ verbunden sowie be- 
merkt, dass das im mord. dialektisch auftretende $- möglicher- 
weise auf einwirkung eines anderen wortes, $orma 'buntwerk, 
stickerei', beruht. Und obwohl im fi. und estn. im anlaut h 
steht — die quelle der von PaasoxEn erwähnten fi. form sormu 
kenne ich nicht —, so darf diese zusammenstellung doch kaum 
ausser acht gelassen werden. Dass Paasoxex auch im rechte 
war, als er die mord. formen mit s- als ursprünglicher ansah, 
zeigt sich deutlich, wenn man zu dieser zusammenstellung 
noch folgendes ostj. wort fügt: (Kars. mscr.) Trj. Alter" 
'falte (des kleides), runzel’, Ni. f#mar“, Kaz. gùinàrý "runzel 
(im antlitz)', O lvmörleda‘ 'runzelig werden’. Im ostj. vollzog 
sich die metathese rm > mr (>> mər). 


52. Mord. uldıno. 


Das suffix -mo, -mn von mord. (Paas.) E ulomo, M ulm 
’vorratshaus, speicher’ ist offenbar dasselbe formans, das man 
z. b. in mordE katsamo, M katsam 'rauch’ (= fi. katku) und 
E sulgamo, M Sulga'm "brustspange’ (= fi. solki) trifft. Das 


224 Y. H. TOIVONEN. 


verbleibende udo-, ulö- scheint mit einem ostj. wort zusammen- 
zupassen, ostj. (Kars. mscr.) DN wätls "reisig-, bretterhütte, 
regenschutz aus birkenrinde, ımaname' Kr. yätta 'reisig-, bret- 
ter-, birkenrindenhütte', Kam. yit "hütte aus brettern, nadel- 
baumzweigen’, Trj. "wit4 "vorn offene hütte, „6a-1araHnp“, pro- 
visorische hütte auf reisen’. Das -t3, -t3, -4 in den formen von 
DN Kr. Trj. ist nämlich zweifellos ebenfalls suffixelement, 
wie z.b. aus der Kam. form «at hervorgeht. Lautlich stimmen 
sonst die mord. und ostj. wörter gut zusammen — im mord. 
ist das urspr. g- oder v- im anlaut vor dem labialvokal ver- 
schwunden (vgl. z. b. mord. ukstor, uštər ‘ahorn’ = fi. vaahtera; 
s. Wiıcnmaxn FUF 12 138); die semasiologische seite der 
verbindung bereitet keine hindernisse, vgl. z. b. syrj. t&om 
'hütte, kalter anbau am hause (für vorräthe)' ~ lys-t8. "hütte 
aus zweigen’, pöl-ts. ’bretterhütte. 


93. Syrj.-wotj. kar. 


Wie z. b. engl. town stadt (~ ags. tùn ’zaun um ein 
haus, garten, hof, dorf, stadt, nhd. zaun etc.), russ. TOPO,1% 
"stadt (~ 'umzäunung, schanze’, aisl. garör 'zaun, eingezäun- 
tes stück land, hofraum, befestigter ort, hof, garten‘, nhd. 
garten), lat. oppidum 'landstadt’ (~ "die schranken des zir- 
kus’), mord. oo, voš ’stadt’ (~ ’alte festung’), ostj. yòtš usw. 
stadt (~ 'umzäunung’), sam kuatce usw. stadt, burg’ (~ J 
wä 'zaun’) zeigen, hat in verschiedenen sprachen ein solches 
wort, das ‚früher ’zaun, wall’ usw. bedeutet hat, die bedeutung 
stadt angenommen. Dies hat natürlich darin seinen grund, 
dass die städte in alten zeiten meistens mit wällen und mauern 
umgeben waren. Vgl. z. b. SrräLä JSFOu. 305, 80 und die 
dort erwähnte literatur. 

Aber es findet sich auch eine andere bedeutungsentwick- 
lung. Die bedeutung stadt konnte sich auch für ein wort 
entwickeln, das früher nur 'ort, wohn- oder marktflecken, ge- 
send’ bedeutet hat. So weisen die vertreter der originals zu 
D kaupunki "stadt (das skandinavischen ursprungs ist), schwed. 
köping 'marktflecken’, ält. dän. kobing "handelsplatz’ (vgl. auch 
ags. cieping id.) klar in diese richtung. Der name der finni- 
schen stadt Turku "Abo ist natürlich dasselbe wort wie fi. 
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turku ’forum, locus rerum venalium et nundinarum’. Schwed. 
stad bedeutet ausser stadt auch ‘ort, statt, stätte’: var i sin 
stad "jeder an seinem orte’, i ngns stad och ställe an js statt’, 
icke hava ngn varaktig stad kene bleibende stätte haben’ usw. 
Ebenso bedeutete stad im älteren dänischen ’ort’. Und mit dem 
deutschen stadt sind im grunde identisch statt und stätte. Dän.- 
norw. by heisst "stadt, schwed. by dort, aber deren verwandte, 
z. b. ags. by (n. pl.) 'wohnung’ und lit. büwis 'bleibender 
aufenthaltsort’. Das schwed. verb bo, mit dem diese worte zu- 
sammengehöüren, heisst 'wohnen’, das substantiv bo hingegen 
"wohnung, bau, nest, horst’. Dies begegnet als wortglied z. b. 
in dem schwedischen städtenamen Abo. 

Eine derartige bedeutungsentwicklung scheint auch das 
svrj.-wotj. kar zu zeigen.t Syrj. kar bedeutet nach WIEDEMANNS 
wörterbuch "stadt, bezirk’, als bedeutung für wot. kar gibt 
Muxxäcsı 'nest; lager der tiere (höhle, loch, lager); stadt’ an. 
Im hinblick auf die bedeutungen bes. des wotj. wortes und 
unter berücksichtigung der obigen parallelen scheint es offen- 
sichtlich, dass die grundbedeutung dieser wörter 'nur ort, stelle’ 
war. Bei diesem sachverhalt kann man syrj.-wotj. kar mit 
wogN (M.-Sz.) yar ‘platz? und ostj. (Kars.) DN yur, Trj. Kurs, 
V Zora, Vj. Karl, Ni. yăra, Kaz. yür“ "platz, stelle (für etwas)’ 
zusammenstellen. Das ost. wort ist oft der zweite teil von 
kompositis: (Karı. mscr.) DN pumyär ’wiese’ (pun ’gras’), V 
yüzslkora, Vj. pūyəľğorť, Trj. padakiarè "hof! (paypal, pa 34 
‘dorf’), Trj. ‚epon Fort "(umzäunter) hof russ. häuser‘, Kaz. 
vegyarı "markt, Xorxärt "hof(-öffnung)', $So’rniyir "umzäuntes 
kartoffel-, rübenfeld’ usw. | 

Es seien hier noch einige wörter genannt, die man aut 
den ersten blick in diesen zusammenhang bringen könnte, 
die aber teilweise anders zu erklären, teilweise unklaren ur- 
sprungs sind. l 

Zunächst begegnet im ostj. in KaRJaLAINENS sammlungen 


1 MUNKÁCSI, KSz. 11 171, vergleicht mit diesem wort kürin. 
k'ar "umzäunung, umzäunter platz zur nächtlichen viehweide’, aber 
weil es in den fiugr. sprachen kaum eine sichere entlehnung aus 
den kaukasischen sprachen gibt, muss dieser deutungsversuch schon 
deswegen für sehr unsicher angesehen werden. 
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das wort Vj. Rorà:ru t Bord ‘russisches dorf’, əla Korà '60AB- 
mar nepesun'. Dies scheint jedoch entlehnung aus dem samO 
zu sein: (CASTR.) kara (N), kera (K), kerra (NP) dort (eig. rus- 
sisches dorf), vgl. KraproTn, Sprachatlas: Narym kirra, Ket 
kürra, Tymische kirra stadt, dorf’. Eine sache für sich ist es, 
in welchem verhältnis diese samO wörter zu syrj.-wotj. kar, wog. 
yar und oStj. yăr stehen. Wegen der besonderen bedeutung der 
wörter lässt sich vielleicht nicht an urverwandtschaft denken, 
aber ob samO kara usw. eine entlehnung aus dem syrj. ist (durch 
vermittlung irgendwelcher anderer sprachen?), möge diesmal 
unentschieden bleiben. — Aus dem samT erwähnt KLAPROTH 
l. c. das wort korru 'stadt, dorf’, aber dies ist offenbar das- 
selbe wort wie das von Castrken erwähnte korv’ baus, das 
samJ (Castr., Bun.) härad "haus ~ (Rec.) harad stadt, (LEHTI- 
saLo) härad, waldjur. kärßat "russisches haus, russisches dorf, 
stadt’ entspricht. Diese samJ und T wörter Könnte man zwar 
als entspechung von syrj.-wotj. kar usw. ansehen, aber da sich 
im sam)Jn. ein wort (CAsTR.) kamoro, kamodo "baus, hütte’ (= 
KLAPROTH |. c. Mangaseja kammoge, Turuchansk kammore, stat, 
dorf’) findet, können diese vielleicht eher hiermit zu verbinden 
sein und auf ene grundform mit -rm- zurückgehen (vgl. PAA- 
SONEN Beiträge 11, SETäLk, FUF 12, Anz. 45, JSFOu. 30 5, 
77). — SamJ (KLAPR.) karras ’stadt, dorf’ wiederum ist — 
schon aus dem k- im wortanfang zu schliessen — bestimmt ein 
lehnwort, vgl. syrjP (Wun) karys 'festung’. Das von SCHLÖZER 
aus dem sam) erwähnte charp ’vicus, pagus’ dürfte mit dem 
eben erwähnten härad, harad zusammıengehören. 


54. Ostj. pái. 


CASTREN, Versuch einer ostj. Sprachlehre! 81, vergleicht 
ostjl idai, S itn ‘abend’ mit gleichbedeutendem fi. ilta; AHLQVIST, 
Ueber die Sprache der Nord-Ostjaken 77, stellt fi. ilta mit 
ostjN iła "abend’ zusammen. Paasonen, Beitr. 70, verbindet 
ostj. (Kars.) DN Zpan etc., (Paas.) Ko. Zéi "abend, abends’ ganz 
anders: mit wog. ZE ‘abend’, tscher. jüt, (ët "nacht usw. 

Alle diese deutungen sind offenbar — zum mindesten teil- 


Da lee $ 


I Vgl. noch LEHTISALO, MSFOu. 52 157. 
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weise — fehlerhaft. Wir haben es nämlich hier mit zwei ver- 
schiedenen ostj. wörtern zu tun: 1. (Castr.) S itn, (Kars.) DN 
ivon, Trj. Zu, V, Vj. un, Ni. Zëtnn, Kaz. jötnn "abend, 
abends’ (mit einem inl. -t-), 2. (Castk.) I idai abend, Ko. 
(Paas.) Zodi "abend, abends’, (ap) DN feat, DT apä'i, O vd‘, 
(AuLov.) N ita 'abend’ (mit einem inl. -t-, -.1-, -l- < *-l-). 

Das erstgenannte wort hat Paasoxen natürlich richtig er- 
klärt (vgl. auch SeTtäLä, FUF 12, Anz. 6l, JSFOu. 305, 40). 
Ostj. ?’pai etc. (dessen -2 offenbar ein ableitungssuffix ist, wel- 
ches oft in tiernamen, aber auch in anderen nomina vorkommt 
und in den nördlichen dialekten regelmässig geschwunden ist, 
vgl. z.b. DN värndat, O worng‘ "kräber, DN xüsndi, O xosna' 
'ameise’, Kr. petyåi, O pund "mücke', DN xipat, O xola‘ 
'verstorben, selig’, DN miürd? ‘busch, dichte schar, menge (z. b. 
bäume), Ni. märg 'schar, menge, DN pəņái, Ni. pły? nk) 
hat eine entsprechung im mordwinischen: mordM (AnrLov.) ilät 
‘abend’, (Paas.) Zef ’abends; abend’. Ausl. -f ist hier nämlich ein 
suffix, das u.a. „zeitadverbien“ bildet: mordM èi, E t8i 'tag’ ~ 
M sit "bei tage’, E tèit am tage’; M fe, E fe, Gë nacht ~ M 
cet, E tet, tät 'in der nacht’, E kuraka ‘lang’ ~ kuraf 'lange’ 
usw. Der stamm ist also tř- "abend, und ?7ef bedeutet ur- 
sprünglich 'abends’; 'abend’ ist eine spätere bedeutungsent- 
wicklung ebenso wie bei mordE t$oksne, 1$ok$ne "abends; 
abend’ (~ Wokst ‘abends’, $ < š durch wirkung des folg. £), 
dessen -ne, -ne u.a. auch „zeitadverbien“ bildet, cf. tèine "am 
tage’, vene 'in der nacht’. Vgl. AHLQVIST, Versuch einer Mokscha- 
Mordw. Gramm. 91-2, WIEDEMANN, Gramm. der Ersa-Mordiv. 
Sprache 33. 

Wenn so ostj. ipd-i, Zéi, Aë mit mord. ire-f verknüpft 
werden kann, passt fi. ilta keineswegs in diese sippe. Denn 
obgleich ostj. -p-, -/- fi. -It- entsprechen Könnte (auf gleiche 
weise wie -/-, -l- in ostj. 3/5, «ls 'baumsplint’ = jälsi, jälte- id.), 
so vertritt mord. -l- in keinem bekannten fall ein früheres -It-; 
ausserdem ist das fi. wort hinter-, das mord. und ostj. vorder- 
vokalisch. 

Y. H. Tomvoxex. 
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Etymologische streifzüge. 


H Nochmals zur etymologie von gr. ovßivy und 
seiner sippe. 


Nach dem erscheinen meines aufsatzes über gr. urßi»n 
und seine sippe in dem vorliegenden bande p. 64-9 ging der 
redaktion der zeitschrift ein wichtiger beitrag zu dieser frage 
von sachkundigster seite zu. Professor H. SCHUCHARDT hat 
nämlich meine maufsatze seine reichen kenntnisse zu gute kom- 
men lassen. Ich erlaube mir, seine höchst interessante brief- 
liche mitteilung hier wiederzugeben: 


„Zu dem Bd. 16, 65 ff. zusammengetragenen Stoff 
ist noch hinzuzufügen: 

Chamir (Abess.) sıbant! Spiess, Lanze, zu sib stechen, 
durchbohren (mit der Lanze). Reinisch (Wiener SB. 1884) 
gibt kein entsprechendes äthiop. Wort: auch finde ich in 
Dillman kein solches“. 


Die in dem briefe erwähnte stelle in der arbeit von REINISCH, 
Die Chamirsprache in Abessinien (Sitzungsber. der Wiener Akad. 
der Wissensch. 1884, bd. 106, p. 405) lautet in extenso: 


Sıb II und $ıb (Billim], Quara, Agaum. sab) v. I stechen; 
durchbohren (mit der Lanze), Imper. sib, Perf. sıb-un, 
Nom. act. sibánā stechen: Spiess, Lanze’. Nom. ag. sıbatä. 
Caus sıb-s, Imper. sıbi$; Pass. sıb-$; adject. relat. sıb3au. 


Es ist überraschend, die entsprechung der rätselhaften sippe 
(gr. ovir, arm. sovin, svin usw.) in Abessinien, in einer cha- 
mitischen sprache ?, zu finden, um so mehr, als — wie es scheint 


1 Anstelle von durchstrichenem a im original wird hier wegen 
tvıpenmangels e verwendet. 

Z Zu der benennung Chamirsprache vgl. REINISCH a a o: 
»Die Agau von Lasta und Wag nennen sich selbst Chamir und . 
ihre Sprache yamir gab, auch nur kurzweg xamirs. — Über die 
linguistische stellung des Agau innerhalb der chamitischen sprachen 
vgl. R. N. Cust, The modern languages of Africa. London 1883, 
l, 131. 
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— die quelle eben hier zu suchen ist. Die benennung für 'spiess; 
lanze’ sıbana, welche eine grosse ähnlichkeit mit der entspre- ` 
chenden europäisch-asiatischen sippe aufweist, hat ja in der 
chamirsprache eine deutliche etymologie als eine deverbale bil- 
dung. 

Eine theorie über die wanderung dieses interessanten wortes 
aufzustellen überlasse ich den fachleuten, weil mir die kennt- 
nis der chamitischen sprachen, ihrer vorgeschichte und mög- 
lichen berührungen mit den indogermanischen und semitisehen 
sprachen gänzlich fehlt. Für seinen überaus wertvollen beitrag 
zur Jösung der frage spreche ich hiermit herrn professor H. 
SCHUCHARDT meinen aufrichtigsten dank aus. 


H Zum samoj. parka pelz, kleidung’. 


Ein weit verbreitetes arktisches wort ist samJ (Reg.) parka 
’kleidungsstück aus dem fell der jungen renntiere’, (Castr.) O 
(N, B, Tas., Kar.) porg, (K, NP) porga, porge, (Tsch., OO) 
porgo kleidung’, K. parga ’pelz’ usw. (noch andere formen 
bei SeTALA FUF 12, Anz. 107). Es kommt als lehnwort im 
syrjänischen, ostjakischen, wogulischen und russischen vor (s. 
WIcHMANN FUF 2, 179-180). Die verbreitung beschränkt sich 
. nicht auf Europa und Asien, denn dieses wort ist sogar in Ame- ` 
rika gebräuchlich. In Wessters New International Dictionary 
of the English Language, based on the International Dictionary 
of 1890 (gedr. 1900) lesen wir s. v. pafka, pafkee (p. 1569): 
— — — “a outer garment made of the skins of birds or mam- 
mals, worn by Eskimos etc.“ 

Die von WeEBsTers Dictionary gegebene etymologische 
erklärung „Russ. parka, parki, dim of para“ ist natürlich ab- 
zulehnen, denn von anderen schwierigkeiten abgesehen wird die 
angeführte diminutivform von russ. napa (etymologisch = d. paar) 
"kostüm, „nonmas BepxHAA onewa“ (Dal) in der bedeutung 
eines kleidungsstückes kaum gebraucht. Sowohl die form als 
die bedeutung des amerikanischen ‚wortes weist deutlich aut 
die oben erwähnte samojedische quelle. Weil aber eine direkte 
entlehnung aus dem samojedischen nicht möglich gewesen ist, 
muss wohl russische vermittlung vorausgesetzt werden, vgl. 
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russ. napka "winterliches oberkleid aus renntier-, hunde- od. 
. schaffellen’ (Dal). 

Durch die güte dr. Kar Donxers, der ebenfalls das be- 
treffende wort auf amerikanischem boden gefunden hatte, kann 
ich jetzt noch folgendes für unsere frage wichtige zitat mit- 
teilen: 

“Parka. A dress of bird or seal skin worn as an outside 
garment by the Eskimo of the N. W. coast of America; from 
the name of this article in the Aleut dialect of the Eskimo lan- 
guage“. (Smithsonian Institution, Bureau of American Ethnology, 
Bulletin 30.) 

Die beschränkte geographische verbreitung in den eskimo- 
sprachen und der hinweis auf den aleutischen ursprung bildet 
eine art stütze für meine annahme, dass das wort durch die 
vermittelung des russischen nach Amerika eingewandert ist. 


10. Russ. kaŭkosamb "bekümmert sein’. 


A. L. Poconix hat in seiner untersuchung über nordrus- 
sische lexikalische entlehnungen aus der finnischen sprache 
(Varš. Univ. Izv. 1904, 4 26) russ. xaükoeamd ‘bekümmert, 
besorgt sein; unentschlossen sein; bereuen’ (Arch. dial.) für 
ein ostseefinnisches lehnwort erklärt. Er vergleicht dieses 
wort mit fi. kaikkua (ə: kaikua) ’schallen, widerhallen’, eine 
etymologie, die aus semasiologischen gründen abzulehnen ist. 
Alan muss jedoch gestehen, dass die verbreitung und lautgestalt 
des russ. wortes gerade auf das ostseefinnische als quelle deuten 
und dass meine frühere erklärung, nach welcher russ. Kaliko- 
BaTb auf tat. kaiyy "trauer, betrübnis, kummer’ zurückgehe (s. 
MSFOu. 28 65 s. v. syrj. kökuitny), unwahrscheinlich ist. 
\Vie ich jetzt sehe, kann das russ. wort ungezwungen mit hilfe 
des ostseefinnischen erklärt werden. Das finnische verbum 
kaikkoa, welches in dem roman von ALEKSANTERI Aava „Huuh- 
kan poika“ p. 150-1 vorkommt!, stammt aus Ostfinnland 


1 „Siinä ei Juhanalla ollutkaan mitään kaikkomista, että 
häntä talonpoikana olisi tällaisissa seuroissa halveksittu“ (das 
zitat nach der handschrift; gedr. — — — — kaikkoamista — 
— — —- ist wohl ein drucktehler). ' Se? 
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und bedeutet etwa 'trauern, sich beklagen’, wie aus dem zu- 
sammenhang hervorgeht. 

Ableitungen von desem worte sind: kaikertoa (Kalevala 
25: 201) und kaikerrella (Kalevala A: 300) ‘jammern, sich be- 
klagen’; vgl. auch kaikatella (Kanteletar II: 146) "weinen, schluch- 
zen. Das russ. wort geht aber offenbar auf kaikkos zurück. 

Syrj. kökuitny "traurig, bekümmert, besorgt sein dürfte 
wohl aus dem russischen stammen —- darauf deutet die endung 
-uitny hin —, der vokalismus der ersten silbe bleibt aber dabei 
unklar (? russ. az: syrj. ö). 


~ 


ll. Fi. koura, kopra 'höhlung der inneren handfläche’. 


Fi. koura, kopra "hand, höhlung der inneren handfläche, 
handvoll', kar. Gen. kobra, weps. Set. kobr, pl. kobrad id. scheint 
eine entsprechung im syrjänischen zu haben: syrj. Wied. gabyr 
'faust’ (vgl. auch gabralny 'zusarımendrücken, zudrücken mit 
der faust’, gabyrtny "up die faust nehmen, greifen, zusammen- 
drücken, zudrücken mit der faust‘). 

In gabyr ist y wohl sekundär (gabyr < *gabr). Das urspr. 
stufenwechselverhältnis *-pr- ~ *-pr- ist in diesem worte also 
durch -br- vertreten. Ich habe früher einen fall mit einer ent- 
sprechung des ostseefinnischen -tr- im syrjänischen angeführt: 
fi. katras "haute, schaar, heerde’, syrj. kotyr (< *kotr) menge, 
schar, haute, zug, bande’, s. Virittäjä 1917, 69-70. Wir haben 
also hier im syrjänischen -tr- und nicht *-dr-, wie man mit 
hinsicht auf -br- in gabyr zu erwarten geneigt wäre. 

Buvenz MUSz. 4-5 hat fi. kopra, koura, zu dem auch 
fi. kopara ‘ungula equina’ und kaverta- 'scabere, scab-ndo te- 
rere’ herangezogen werden, mit lp. kuöpper ‘unguis, ungula’, 
syrj. kur-: kuran 'rechen, harke’ und ung. kapar-, kopor- zusam- 
mengestellt. 


12. Kar. poreh 'wind'. 


AHLovist KW 175 sieht in fi. purje, wot. purje, est. putje, 
liv. puras, lapp. borjas ein germanisches lehnwort: „als Origi- 
nal desselben muss man das in ganz Skandinavien allgemein 


Fınn.-ugr. Forsch. XVI: 16 
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verbreitete Volkswort bör oder byr, an. byrr ansehen, welches 
guter Wind bedeutet und mit dem Verbum byrja, ahd. 
burjan oder purjan „efferi* zusammenhängt; dasselbe wurde 
durch Missverständniss der eigentlichen Bedeutung als Benennung 
eines Dinges, das mit dem Begriff günstiger Wind in dem 
engsten Zusammenhang steht, ins Finnische aufgenommen“. 

Wie THomsexn BFB 164 hervorhebt, kann eine derartige 
bedeutungsverschiebung bei der entlehnung nicht leicht vor sich 
gegangen sein; auch passt die form nicht recht gut. Es ist 
ohne weiteres klar, dass THomseEns erklärung für fi. purje und 
seine sippe vorzuziehen ist. Die obige erklärung von AHLQVIST 
habe ich hier nur wiedergegeben, um ein anderes ostseefinni- 
sches wort, kar. poreh 'wind’, mit dem von AHLovisT heran- 
gezogenen gerrn. worte zu verbinden. 

Kar. poreh "wind auf dem see mit kleinen wellen’ stammt 
nach meinen aufzeichnungen aus dem dialekt von Mäntyselkä; 
die bedeutung wurde von meinem sprachmeister durch „järvellä 
tuulee, käy pienet aallot“ erklärt. Semasiologisch steht nichts 
im wege, dieses kar. wort mit aisl. byrr, ags. byre, md. bur 
"günstiger wind’, mnd. borelös ‘ohne wind’ (verwandt mit lat, 
furere ‘rasen, wüten’, furta ‘wut, raserci’ und ab. burja ‘sturm’, 
s. Wang, Latein. etym. Wörterb. s. v. furo) zu verbinden. 
Was die lautliche gestalt betrifft, wäre im karelischen wohl 
eher ein u als ein o in der ersten silbe zu erwarten [vgl. jedoch 
o vor rin kar. (Rugarvi) Kanal koruo- = fi. kuroa, kar. (Jy- 
vöälahti) Karjal. kuruo- und olon. Gen. oryia = fi. urhea]. 

Ein gleichlautendes wort in Mäntyselkä ist poreh 'segel’ 
(synonyma in dem betreffenden dialekt sind poreh, pu’' ieh und 
puarussı) — ein merkwürdiger zufall, wenn wir uns die von 
AHLQVIST vorausgesetzte bedeutungsentwicklung ‘wind’ >> ’se- 
gel’ vor augen halten. Dieses wort porek kann von fi. purje 
'segel’ nicht getrennt werden — das nebeneinander von puśgehk 
und poreh in demselben dialekte setzt aber voraus, dass ent- 
weder das eine oder das andere entlehnt ist. Zu der form mit 
-r- statt zi: vgl. weps. Set. pureh. Natürlich ist es auch mög- 
lich, dass poreh "wmd und poreh 'segel’ sich gegenseitig laut- 
lich beeinflusst haben. 
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13. Olon. šīttu "dichtes seh", 


Dieses olonetzische wort habe ich aus dem dialekt der 
umgebung der stadt Olonetz aufgezeichnet: Zittu 'sieb, dichter 
als siegau'. 

Es dürfte kaum einem zweifel unterliegen, dass hier ein 
russ. lehnwort vorliegt, vgl. russ. euro ‘sieb’, obgleich Z- un- 
klar bleibt. In demselben dialekt kommt aber auch sitto, pl. 
st?od "milchseihe’ vor, welches sicher auf russ. caro zurück- 
zuführen ist; in anderen dialekten kommt nur die form mit s- 
vor (vgl. zb olon. Gen. siüttu, siitte- ’sieb'). 

Dieser fall ist interessant, hauptsächlich als beispiel für 
die sprachliche ökonomie. Wie oft bei dieser art differenzierung 
der formen, knüpft sich auch hier an Zittu und sītto eine be- 
deutungsverschiedenheit. Weil es sich um ein lehnwort han- 
delt, muss die eine oder die andere form ältere entlehnung sein. 


14. Olon. vonga- "bucht, 


Olon. voga- (verf., Rajakontu), Gen. vongu, st. vonga- 
kommt auch im finnischen vor: Lönnr. vonka, g. vongan 'bugt, 
båge l. krok’, vonkka, g. vonkan und vonkkana 'tiefe stelle im 
wasser’, Neovius (handschr. sammlungen aus dem dialekt von 
Sakkula und Metsäpirtti) vonkka, vonkapenkere ’bräbrant i 
Suvanto ett stycke ifrån stranden, undervattenscliff’ („kiekkura, 
syvä paikka, vieen leikkaama“), vgl. verf. MSFOu. 44 80. 
Nach KarsaLaınen (mündlich im j. 1915) ist das olonetzische 
wort mit kar. (Rugarvi) Karjal. veņgt ‘tiefe stelle im wasser’ 
(vgl. Lönnr. venki, g. vengin ‘fördjupning i å l. sjö nära stran- 
den’) zu verbinden. Auch das kar. wort scheint eine neben- 
form mit -kk- zu haben: venkki, s. PAULAHARJU, Syntymä, lap- 
suus ja kuolema. Vienan Karjalan tapoja ja uskomuksia, p. 85 
und 118 (in den klageliedern aus Vuonninen — — — „venk- 
kien pohjissa venynehistä vesilautasista“; — — — „venkkien 
pohjissa venynehet vesihakoset“; übersetzt als „järvenlahden 
kauruma, lisämutka“). Das nebeneinander von e- und 0-formen 
dürfte auf einen ehemaligen stufenwechsel zurückzuführen sein. 
Zum osfi. wechsel e ~ o vgl. Ojansuu, Virittäjä 1909, p. 57. 
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Zu der behandelten sippe gehören trotz des anlauts wohl 
auch lüd. (verf., Pyhäjärvi) boge., pl. bongad und wepsS (Lěs- 
kova) bong 'tiefe stelle im wasser’ (vgl. auch bung 'vertiefung, 
höhlung’). Auch das aus dem ostseefinnischen stammende 
6onca "kleiner waldsee, see ohne ausfluss; tiefe stelle im wasser’ 
hat denselben anlaut, s. verf. a.a. o. 


15. Lüd. pidďdšahaine ` kukoj-p. "hagebutte'. 


In dieser form erscheint das wort in Sununsuu (Kujola) 
und Tiudie (verf.); in Mundjärvi und Puikniemi kommt nach 
meinen aufzeichnungen d an stelle der affrikata vor: kukot- 
pidahaine. Im karelischen (Poaen) lautet das wort Gen. 
piidiähe, g. piidiäzen ’distel’ und piyrene (verf., Mäntyselkä). 
Aus dem olonetzischen (Salmi) gehören hierher Kuj. pi.d’:o? 
eine art unkraut' (also mit -d’&-, wie im lüdischen) und pido? 
'unkraut, kleiner als distel; wächst unter dem hafer' (verf. 
Rajakontu). Semasiologisch zu vergleichen ist weps. Set. ku- 
kein-karang ‘hagebutte' : wepsS Kett. kukiņgarand 'distel'. 

Aus dem finnischen gehört zu der behandelten sippe pii- 
tisheinä, piitiäinen 'taubnessel'. 


16. Wotisch mäsätä "stören. 


Wot. Set. mässän, inf. mäsätä ‘stören’, Mustonen mässää 
"mischen, umschütteln’ („hämmentää, velloa“), Ahlqv. mässän 
'störa, ofreda. trassla’, Kett. mäsätä ‘stören’, mäss«mä „häi- 
ritsemään“ ist wohl ein russisches lehnwiort, vgl. russ. Mrmıuamb 
"mischen, umrühren, umschütteln; verwechseln; stören’. 

Dieses wort dürfte zu der älteren schicht der slavischen 
lehnwörter im ostseefinnischen gehören. Darauf deutet die be- 
handlung des vokals der ersten silbe. Russ. æ (= altr., altbulg. 
$) ist hier durch wot. ä (und nicht durch e) wiedergegeben, 
vgl. MıkkoL.a BWS 53-41. Ein anderes merkmal, welches uns 


1 Die ältere schicht der entlehnungen mit 7% im russ. ver- 
treten bei MIKKOLA a a.o. fi. läätti ’schweinestall’ < KıbTp, fi. 
määrä, wot. märd 'mass’ < Mbpa, fi. sääli "med < KAJb, fi. 
räähkä, kar. olon. reähkä ’sünde’ < pb und fi. läävä, kar. 


Etymologische streifzüge. 235 


verbietet, hier ein ganz junges lehnwort zu sehen, ist die be- 
handlung von russ. $ (w). Nach MıxkoLa op. c. 67 haben wir 
von russ. w in den älteren lehnwörtern Keine beispiele!, es 
liegt aber auf der hand, dass w in diesen ebenso wie wc be- 
handelt und somit durch ein ostseefi. s wiedergegeben ist, vgl. 
fi. sääli med, wot. zë schonen’ < sca.ıd, Hcanrdmo. In 
den jüngeren lehnwörtern entsprechen den c., w im finn. und 
est. s, in den übrigen ostseefinnischen sprachen 2, z, $, Aë (s. 
MIKKOLA a.a.0.), so Z. b. wot. Seniha "bräutigam’ < ;keHuX®$, 
wot. kāšša "brei < Kama, wot. ka$$alı 'kober’ < Komeīb, wot. 
kušakka eprtel < Kvmar® u.a.). 

Ich sehe also in dem wotischen worte eine zu der älteren 
schicht der slavischen elemente im ostseefinnischen gehörende 
entlehnung, lasse es aber dahingestellt, ob est. mässama, mäs- 
san ‘toben, wüten, aufruhr machen’, mässima, mässin 'wickeln, 
einwickeln, verwickeln, verwirren, verknittern’' (vgl. auch mäss, 
g. mässa, mässu; mäśś, g. mäßsi ’aufruhr, getümmel, haufe, 
verwirrtes, verwickeltes’;, mässus tumult, verwirrung; verwirr- 
tes, verwickeltes’) und fi. mässätä 'lärmen, poltern, toben, aus- 
schweifen, schwelgen’, die semasiologisch ferner liegen, auch 
heranzuziehen sind. 


olon. leävä- ’viehstall’ < xırbB®, also fälle, in denen die erste silbe 
im russischen betont und darum länger ist als bei m@wamb. Hier- 
auf beruht vielleicht die länge des vokals der ersten silbe in den 
genannten ostseefinnischen wörtern und die kürze desselben in 
wot. mäsälä. Dass ein ursprünglich langer vokal im russischen 
auch unbetont, wie $ in M&ılaTb, durch eine ostseefinnische länge 
wiedergegeben sein kann, beweist jedenfalls die erste silbe in fi. 
saapas, kar. 80appoa, wot. säppoga, est. säbas. liv. sipkoz ’stie- 
fe? < canorBb (s. MIKKOLA op. c. 51), ein beispiel, welches gegen 
die obige erklärung spricht. 

1 Zu diesen gehört jedoch vielleicht fi. massina, wot. mas- 
sina ‘beute!’ < russ. Mona ’beutel’, altb. MOMBHA ’pera’; unklar 
ist mir Z in wot. Must. viizinä: viizinämarja ’kirsche’ (dagegen 
veıZempü) < BMIUNHA, BHIUbHA. 
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Ein iranisches lehnwort in den permischen 
sprachen. 


Wotj. $ug ‘trauer, kummer, schmerz, leid; mühe, plage’, 
auch "traurig; mühsam usw.', syrj. Zog "trauer, kummer, leid; 
unglück’ (ostjak. 8uk, šok 'sorge, betrübnis; not, plage) hat 
Fuchs, oben p. 82 ff., teilweise im anschluss an WICHMANN, 
als fiugr. erbwort angesprochen und mit fi. hankala 'ungelenkig, 
unbequem, beschwerlich’ und ung. agg, aggik sich ängstigen’ 
zusammengebracht. 

Ich möchte dagegen auf ein gleichbedeutendes arisches 
wort als quelle des permischen $ug, $og hinweisen: 

npers. sög (sök) "trauer, kummer’, gabri sük ‘trauer’, aus 
apers. *sauka-; aind. $öka- m. 'glut, flamme’, aber auch ‘trauer, 
kummer, schmerz, qual'; vgl. av. ätra-saoka- m. 'teuerbrand', w.- 
osset. sog, 0.-osset. sag "brennholz’. — Die übertragene bedeu- 
tung ist auf iranischem boden gewiss nur zufälligerweise ver- 
hältnismässig spät (Fırpausı usw.) bezeugt; im altindischen 
ist sie vom Rigveda an fest. Ein weiteres zeugnis für die 
verbreitung dieser bedeutung ist arm. sug, gen. sgoy (NT. usw.) 
"trauer, dessen iranischer ursprung Kaum anzuzweifeln ist, 
obwohl die auffällige lautform unerklärt ist. ! 


Göteborg, februar 1924. Evan LIDÉN. 


Zum obigen. 


Perm. š lässt sich kaum mit npers. av. s, aind. ç ($) 
vereinigen. Wäre das perm. wort aus dem erwähnten arischen 
worte zu erklären, so hätten wir im permischen im anlaut 


L Siehe MEILLET, Mém. de la soc. de linguist. de Paris 7 
58, BARTHOLOMAE, Stud. zur indogerm. sprachgesch. II 67; ander- 
seits HÜBSCHMANN, Arm. gramm. 49I; Pers. stud. 77; PEDER- 
SEN, Kuhn's zeitschr. 39 389. 
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nicht $, sondern wohl zunächst entweder s (wenn älteres lehn- 
wort. vgl. sfrj. so, wotj. su, mord. sadä, fi. sata usw. ‘hundert’ 
= aind. gata-, av. sala-, oss. sade- usw.) oder s (wenn jünge- 
res lehnwort, vgl. syrj. wot, das ‘zehn’ = aind. daça, av. dasa, 


oss. das, däs usw.). 
Y.W. 


Beiträge zur kenntnis des volksglaubens 
der syrjänen. 


Die beiträge zur kenntnis des syrjänischen volksglaubens, 
welche der verfasser auf grund der ergebnisse seiner studien- 
reisen von 1911 und 1913 in seinem berichte „Eine studien- 
reise zu den syrjänen“ (KSz. 12 229-260 und 16 84-101) zu- 
sammengestellt hat, sollten wider erwarten ergänzungen erhal- 
ten. Der weltkrieg, der so viele millionen von menschen der 
heimat entriss, brachte unter den russischen Kriegsgefangenen 
auch solche finnisch-ugrischer nationalität nach Ungarn, und 
so wurden studien möglich, welche unter normalen verhältnis- 
sen mühevolle und zeitraubende reisen erfordert hätten. Die 
intervention der Ungarischen Akademie der Wissenschaften, 
sowie die unterstützung des ungarischen komitees der Inter- 
nationalen mittel- und ostasiatischen Gesellschaft schafften noch 
mehrere ‘hindernisse aus dem wege, und bald waren emsige 


‚. Studien auf wotjakischem, tscheremissischem und syrjänischem 


gebiete in vollem gange (siehe KSz. 17 226-30). 

Der verfasser hatte gelegenheit, von mitte mai 1916 bis 
mitte august desselben jahres, dann vom 22. oktober 1916 bis 
mitte februar 1917 im ganzen mit fünf syrjänen zu arbeiten. 
Die fünf syrjänen stammten aus fünf verschiedenen teilen des 
syrj. sprachgebiets, und mit einer ausnahme stimmten ihre 
mundarten mit keinem der von Wıcumann und dem vert frü- 
her aufgezeichneten dialekte vollkommen überein. 

Mit der mundart der Letka (vgl. Wichmann JSFOu. 21 3, 
17) machte mich der 30 jahre alte Andrej Ivanovič Popov aus 
dem dorfe Gumeneckaja bekannt. Der 28-jährige Timon Arse- 
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nievic Kočanov erschloss mir den dialekt des dorfes Prolovskaja 
am Prup (40 werst südlich von Kerlemja). Der 40-jährige 
Sergej Grigorievič Popov sprach die mundart von Myeldin an 
der oberen Vyčegda (in der nähe der mündung der süd- 
lichen Mylva). Die sprache des 22-jährigen Ivan Larionovic 
Kanev aus dem dorfe Koni am Vym zeigte mir, dass diese 
mundart sich dem Izma-dialekte (und nicht, wie WIEDEMANN 
annahm, dem Vyclegda-dialekte) anscbliesst. Am wenigsten 
beschäftigte ich mich mit dem 27-jährigen Stephan Aleksecvit 
Civilev aus Usfsysofsk; war doch seine mundart bereits 
aus mehreren quellen bekannt. 

Mitte februar 1917 musste ich meine studien infolge be- 
rufung auf den kriegsschauplatz unterbrechen. Als ich im 
november 1918 zurückkam, hatten sich die syrj. kriegsgefan- 
genen schon längst nach ihrer heimat begeben. 

Im folgenden seien meine während der sprachlichen stu- 
dien gemachten, den syrj. volksglauben betreffenden aufzeich- 
nungen mitgeteilt. 


A) Kosmogonische sagen und vorstellungen. 


Auf meinen zwei studienreisen konnte ich nur einige 
spuren von Kosmogonischen sagen aufzeichnen (s. KSz. 12 
255, 16 98). Diesmal jedoch war meine diesbezügliche aus- 
beute, dank den mitteilungen des aus der Prup-gegend stam- 
menden Kolanov, eine viel reichlichere. 

An der erschaffung der welt nehmen die zwei obersten 
mächte, die zwei brüder: jen ’gott’ und /e$ei (selten auch 
davel, le$ak) ‘der teufel’ teil, wobei dem letzteren eine grosse 
rolle zufällt. 


l. Der mensch. Das fleisch des menschen war ur- 
sprünglich hart wie die nägel an den fingern. Ein bauer dingt 
den hund, der damals noch keine haare hatte, als hüter seines 
kindes. Während der bauer und seine frau abwesend sind, 
kommt der teufel zum hunde und verspricht diesem, wenn er 
ihn das kind anschauen lasse, ein fell. Der hund gibt dem 
teufel das kind hin, worauf der teufel das kind überall an- 
spuckt, es mit seinem speichel und rotz bestreicht und das ın- 
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nere des kindes nach aussen wendet. Dies hat zur folge, dass 
die nägel nur an den finger- und zehenspitzen bleiben. Der 
hund bekommt das fell, doch der vater des kindes jagt das 
untreue tier aus dem hause. ! 

Das menschenkind, welches heute so unbeholfen zur welt 
kommt, konnte ursprünglich sofort nach der geburt gehen und 
sprechen. Einmal legt jedoch eine frau ihr neugeborenes 
kind nieder, während sie zum ofen geht, um pfannkuchen zu 
backen. Wie nun das kind aufsteht und zu gehen beginnt, 
läuft sie hin und reinigt den after des kindes mit pfannkuchen. 
Gott ist über diesen missbrauch erzürnt. Er steigt zur erde 
hirab und beginnt zur strafe den getreidehalm, welcher damals 
noch bis zur erde hinunter körner trug, von unten aus zu 
entkörnen. Da kommt der hund hin, fasst den kopf des ge- 
treidehalms und bittet gott, ihm einen teil zu lassen. Gott 
lässt den teil der ähre, welchen der hund gefasst hat, stehen, 
und auch heute leben wir eigentlich vom „teile des hundes“ 
(pon-pat).? Das menschenkind aber verfluchte gott, dass es 


1 Vgl. NaLımov Etnogr. Obozr. 72 20, vert KSz. 12 257. — 
Eine ganz ähnliche fassung der sage bei den wotjaken kennt 
PERVUCHIN Eskizy I 3-4, 84. Das haar des hundes ist unrein, 
eine »gabe des Sajtan» (SMIRNOV Votjaki 117, VERESCAGIN 
Votjaki Sosnovskago kraja 12). — Ähnliche sagen bei den wo- 
gulen (MunkÄcsı Vog. Nepk. Gy. 1 CCCLXII-III, 163-5), den 
mordwinen (MAInoF JSFOu. 5 117-8, SMIRNOV Mordva 227, 
BARNA A mordvaiak pogány istenei és ünnepi szertartásai 12) und 
anderen fiugr. und ural-alt. völkern (KANDRA KABos Magyar my- 
thologia 33-5, 369-71, 408). S. auch DÄHNHARDT Natursagen I 
97 ff., 226, 340. 

2 Vgl. eine von HOLMBERG bei den tscheremissen auf- 
gezeichnete ähnliche sage (FUF 13 55), welche nach PERVUCHIN 
IV 16 auch bei den wotjaken bekannt ist (HOLMBERG |. c.). 
Nach Munkäcsiıs aufzeichnung (Votj. Nepk. Hagy. 53-4) besteht 
die sünde der frau darin, dass sie die windeln auf dem damals 
noch ganz niedrigen himmel zum trocknen autlhängt. Die strafe 
für diese lästerung der wohnstätte ınmar's ist eine dappelte: 
ınmar hebt den himmel in die höhe und will ausserdem dem 
menschen auch das getreide entziehen, welches — ohne dass man 
das feld bearbeiten musste — reichlich wächst: halm und ähre 
waren lauter getreide. Nur die verzweifelten bitten des menschen 
erweichen ınmuar's herz, und er lässt wenigstens an der spitze 
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drei jahre lang liegen solle, ohne sprechen zu können, und 
dass es erst nach drei jahren gehen könne. 

Wie der mensch jagen und schmieden lernte, darüber 
s. w. unten. , 

2. Dietiere. Die auf die erschaffung der tiere be- 
züglichen sagen drehen sich zum teil um den streit, den gott 
mit dem teufel führt, um diesem immer mehr tiere zu entreis- 
sen, d. h. diese tiere, wenn sie auch ursprünglich durch den 
teufel erschaffen wurden, dennoch als gottes geschöpfe erschei- 
nen zu lassen. Dieses dem jen zugeschobene bestreben hat 
seinen sehr wichtigen grund. Die altgläubigen geniessen 
nämlich nur das fleisch reiner, d. h. von gott erschaffener tiere. 
Ist aber ein tier das geschöpf des /sšef, so darf das fleisch des- 
selben den menschen nicht als nahrung dienen. Ausserdem 
wird selbstverständlich die erschaffung der nützlichen tiere eher 
gott, die der schädlichen tiere eher dem teufel zugeschrieben. ! 

a) Säugetiere. Gott erschafft das eichhörnchen, 
damit der mensch es jagen könne. Der teufel jedoch erschafft 
den marder, damit dieser das eichhörnchen fresse. * Hierauf 
erschafft gott den hund, damit dieser dem menschen bei der 
jagd auf den marder helfe. „Der marder frisst noch heute das 
eichhörnchen. Und eichhörnchen gibt es dennoch mehr, marder 
weniger.“ 

Wie der hund durch verrat zu seinem fell gekommen 
ist, haben wir bereits gesehen. Seit dieser zeit ist der hund, 
trotzdem er gottes geschöpf ist, unrein (pe?) und wird nicht 
ins zimmer gelassen; er muss draussen im schuppen, im hofe, 
im vorhaus schlafen. 3 


des halmes die mit getreidekörnern gefüllte ähre. — Vgl. auch 
MÉSZÁROS A csuvas (svallas emlékei 112. S. auch DÄHNHARDT 
Natursagen I 213-4, II 73 anm. 

I Vgl. auch SEBILLOT Folklore de France III. (La faune et 
la flore). DÄHNHARDT op. c. 1 146 ff. 

2 Vgl. DÄHNHARDT III 339. 

3 Vgl. auch NALIMOV JSFOu. 254, 6. — Nach demselben 
verfasser besteht die strafe für die untreue des hundes darin, dass 
dieser von den menschen wenig nahrung (CTOJIbKO xrbőa . E 
CKOJIbKO yncraro Mbcra y rein Ha Hocy) bekommt. (Etn. 
Obozr. 72 20.) Vgl. auch DÄHNHARDT I 103. 
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Hat nun der teufel den hund durch verleihung des fells 
zur untreue verleitet, so hat wieder gott sich die katze auf 
dieselbe weise dienstbar gemacht. 

Der teufel erschafft nämlich mäuse, ratten und kat- 
zen.! Gott fürchtet, dass die mäuse und die ratten das ge- 
treide des bauern zu sehr schädigen werden. Er gibt deshalb 
der katze ein fell und sagt ihr: „Du wirst meine arbeiterin 
sein: du wirst die mäuse und ratten töten. Ich gebe dir den 
wärmsten platz zum leben und gebe dir die süsseste milch 
zum trinken. Und du wirst dein ganzes leben hindurch auf 
dem rauchfang und in der ecke des schlafgerüstes und auf den 
balken und sparren herumgehen“. 2 

Der teufel erschafft nun wieder schädliche tiere: füchse, 
luchse und vielfrasse, damit diese alles, was sie auf der 
erde sehen, fressen. Gott hingegen gibt dem menschen ver- 
nunft, damit er allerlei fallen und fuchseisen verfertigen und 
mit verschiedenen mitteln und giften die tiere u teufels erle- 
gen und sie teuer verkaufen könne. 3 

Mehrere tiere sind zwar schöpfungen des teufels, doch 
hat sich jen in ihren besitz zu setzen gewusst, indem er — 
ähnlich wie wir es oben bei der katze sahen — irgend etwas 
an ihnen änderte oder etwas hinzutat. 


1 Dies sind also unreine geschöpfe. (Vgl. auch NALIMOV 
JSFOu. 254, 3.) Wenn eine maus in ein gefäss fällt, wird nicht 
nur der inhalt des gefässes, sondern auch das gefäss selbst weg- 
geworfen. In einer von mir aufgezeichneten erzählung wird die 
milch, in welche eine maus gefallen ist (peğ jel 'unreine milch’), 
durch den geistlichen gereinigt, indem dieser mit weihrauch räuchert 
und die milch bekreuzigt. — Auch bei den wotjaken gilt die 
maus für ein unreines, ja ekel erregendes tier. Auch dort reinigt 
der geistliche den brunnen oder den kübel, in welchen eine maus 
gefallen ist. (MAGNICKIJ Poverja i obrjiady v Urzumskom uezde 
47.) Nach VERESCAGIN op. c. 12 und SMIRNOV Votjaki 117 
gilt die zunge der katze für unrein. — Vgl. noch DÄHNHARDT 
I 157, 166, 174-5, 274 ff. 

2 Teilweise anders heisst es bei den wotjaken: Die maus 
hat der teufel erschaffen, u. zw. mit der absicht, dass sie das ge- 
treide verderbe. Gott erschuf jedoch hierauf rasch die katze (MAG- 
NICKTJ l. ci 

3 Auch nach der auflassung der wogulen lehrt tnumi- 
tarm, wie die jagd- und fischereigeräte anzufertigen sind (Mun- 
KÁCSI op. c. 1 CCCLVI-IX). — Vgl. auch DÄHNHARDT I 153, 164. 
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So erschafft der teufel das renntier und das elen. 
Gott fragt den teufel: „Was hast du gemacht, mein /r$si:* 
Der teufel anwortet: „Ich habe renntiere und elen gemacht“. 
Gott erwidert: „Auch ich habe solche geschaffen“. Der teufel 
meint: „Unsere tiere werden sich vermischen“. Gott jedoch 
erklärt, seine tiere hätten gewisse zeichen; das renntier habe 
ein geweih und sporen, das elen einen kammknochen (sinan 
oder s.nan-moda "dünner, an einem ende breiter, am andern 
ende runder grosser knochen im körper des elens’). Gott braucht 
nur seinen gedanken darauf zu richten, und schon geschieht sein 
wille: die tiere des teufels ändern sich nach seinem willen. 
Gott und der teufel rufen die tiere und alle kommen zu gott; 
dem teufel bleibt -kein einziges renntier und elen. 

Ähnlich ergeht es dem teufel mit dem hasen. Der 
teufel teilt jen mit, er habe hasen erschaffen 1 Gott antwor- 
tet, auch er habe hasen erschaffen. Doch seine hasen haben 
schwarze ohrenspitzen, während die hasen des teufels weisse 
ohrenspitzen haben. Sie rufen die hasen, und es kommen eı- 
nige tausend hasen mit schwarzen ohrenspitzen zu jsn, und der 
feSey ist wieder um seine geschöpfe gekommen. Er meint: 
„Meine hasen sind alle verloren gegangen“. Der hase ist so- 
mit, obgleich ursprünglich ein geschöpf des teufels, gottes tier 
geworden, und sein fleisch dürfte genossen werden. Es heisst 
aber dennoch, gott habe gesagt: „kedes D en “oi, ponlıs pe 
veskid bokse soi!“ den hasen iss nicht, vom hunde iss die 
rechte seite!’ Doch niemand isst den hund. Die altgläubigen 
nennen den hasen ver-pon 'waldhund’, essen ihn nicht und 
lassen ihn als unreines tier nicht einmal ins haus. 

b) Vögel. Hahn und henne sind gottes geschöpfe, 
die ersten von gott erschaffenen vögel; ihr fleisch wird geges- 
sen. Auch das birkhuhn, rebhuhn und haselhuhn 
hat gott erschaffen. Zum unterschied von den durch den 
teufel erschaffenen haben gottes birk- und haselhühner über 
dem brustbein einen mort 'mensch’ genannten spitzwinkeligen 
knochen; sein rebhuhn wiederunı ist rot-bunt.? Wie gott und 


1 Vgl. DÄHNHARDT I 153. 

2 Das haselhuhn war ursprünglich sehr gross; seine flügel 
riefen ein donnerartiges geräusch hervor. Auf welche weise dieser 
vogel seine heutige gestalt erhalten hat, darüber s. w. unten. 


Beitr. zur kenntnis des volksglaubens der syrjänen. 243 


der teufel diese vögel rufen, Kommen natürlich wieder alle zu 
gott. Dur teufel ist über gottes vorgehen: sehr aufgebracht und 
erschafft nun den habicht, den ubu, den raben, die 
krähe und allerlei geschöpfe, damit diese gottes birkhühner 
fressen. Gott jedoch erschafft so viele birk- und haselhühner, 
dass die vögel des teufels sie trotzdem nicht vernichten kön- 
nen. ! 

c) Fische. Auch den barsch, das rotauge und den 
kaulbarsch hat ursprünglich der teufel erschaffen. Gott 
eignet sich diese fische auf die weise an, dass er dem barsch 
eine harte haut gibt, den rand der augen des rotauges rot 
macht und den kaulbarsch mit sehr spitzen „borsten“ ver- 
sieht. Wie sich gott und der teufel überzeugen wollen, wem 
dese fische gehören, kommen alle fische zu gott; dem /s$ei 
bleibt kein einziger fisch. 

Auf ähnliche weise werden auch hecht und quappe 
aus geschöpfen des teufels gottes fische. Wiederum kommt 
der teufel zu gott und erzählt ihm, er habe hechte erschaffen; 
sogleich erfolgt gottes antwort, auch er habe hechte geschaffen. 
Wie gott daran denkt, ist die schöpfung eben auch tatsächlich 
erfolgt. Der teufel fürchtet, ihre hechte werden sich unterein- 
ander vermischen, doch gott erklärt, seine bechte hätten als 
kennzeichen einen Kreuzförmigen knochen im kopf, während die 
hechte des teufels diesen knochen nicht besässen. Erst ruft 
gott seine hechte, und alle hechte kommen zu ihm. Wie dann 
der teufel seine hechte ruft, kommt kein einziger, denn die 
bechte haben tatsächlich ein „kreuz“ im kopte $ Der quappe 
wieder gibt gott drei kleine weisse steine in den kopf. Der 
teufel muss sich wieder überzeugen, dass alle quappen steine 
im kopf haben, somit gottes geschöpfe sind. 

d) Frösche und eidechsen. Der frosch ist gottes 
geschöpf; er darf deshalb nicht getötet werden. 3 


L Auch die wotjaken halten krähe, elster und habicht 


für unreine vögel (VERESCAGIN op. c. 12). — Vgl. auch DÄHN- 
HARDT I 164. 
2 Vgl. auch HOLMBERG MSFOu. 32 162, 171. — Auch bei 


MAGNICKIJ (op. c. 9) heisst es: bert IųyKy He TpEx®b: y Heñ Ha 
TOA10BB ecTb KpecTb (KocTb, umbmutarn þopmMmy Kpecra). (Vgl. 
ebd. p. 43.) S. auch DÄHNHARDT I 173, III 516. 

3 Vgl. DÄHNHARDT I 71. 
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Die eidechse ist ein unreines Uer li Es heisst, wenn man 
drei eidechsen einen tag lang in die spalte eines stockes ein- 
gezwängt in der sonne trocknen. lässt, „sija zel bur loye“ 
wird das sehr gut sein’.2 Nach der vorstellung der Letka- 
syrjänen ist der $eva (s. KSz. 12 246), der böse geist, der in 
den menschen fährt und aus dem halse des besessenen spricht, 
eine eidechse. 

e) Insekten. Nachdem gott den teufel so oft über- 
listet hat, will letzterer an gott rache nehmen. Er erschafft 
mückKen, kleine stechfliegen, bremsen und wes 
pen® und schickt diese zu jen, der sich eben zur ruhe be- 
geben hat, damit sie ihn stechen und beissen. Gottes haus 
hat keinen rauchfang, die insekten dringen durch das offene 
rauchloch ein. Gott ist in fürchterlicher not. - Umsonst ver- 
sucht er sich zu verstecken. Endlich erblickt er im ofen einen 
feuerbrand; diesen steckt er nun ins rauchloch, so dass keine 
insekten mehr ins haus eindringen können. Er verflucht so- 
dann diese insekten, dass sie fortan bei teichen und in erd- 
gruben wimmeln und leben sollen. 

Die biene ist gottes geschöpf,* denn sie entstand im 
regen aus dem honig, welchen gott erschaffen hatte. 

2. Berge und steine sind ebenfalls gottes schöpfun- 
gen. Beide begannen aber masslos bis zum himmel zu wach- 
sen. Gott verflucht sie dalıer, lässt sie nicht weiter wachsen, 
und sie behalten die grösse, die sie eben hatten. 5 


1 Die eidechse heisst auch im Udora-gebiet /ok gag "böser 
wurm’. S. auch NALIMoV ]JSFOu. 25 4, 3. — Vgl. DÄHNHARDT I 
149, 198. 

2 Die wotjaken hängen erschlagene schlangen auf zäunen 
in die sonne, damit die schlangen nicht wieder lebendig werden 
und denjenigen, der sie getötet hat, beissen (MAGNICKIJ op. c. 
46-7). 

3 Auch bei SMIRNOV (Permjaki 266) finden wir die bemer- 
kung: „Der teufel (eu) erschuf die kleinen fliegen, die mücken, 
er schickt frost, hitze, regen“. — Auch nach dem wogulischen 
volksglauben sind ‚‚frosch, eidechse, maus, regenwurm, mücke, 
grosse bremse, kleine fliege“ schöpfungen des teufels (MUNKÁCSI 
Vog. Nepk. Gy. 1163, CCCLVII). S. auch DÄHNHARDT l 167, 173. 

4 Vgl. DÄHNHARDT I 166-7. 

5 Vgl. DÄHNHARDT II 20. 


Beitr. zur kenntnis des volksglaubens der syrjänen. 245 


3. : Himmelskörper. Pflanzen. Der teufel er- 
schafft den mond. Die menschen säen vergebens getreide; 
alles erfriert, nichts wächst, und die menschen müssten hungers 
sterben. Da erschafft jen die sonne. Die sonne begann zu 
„regnen“ und zu brennen. Da begann gras und getreide 
zu wachsen, und das vieh weidete, und die menschen wärmten 
sich in der sonne. 

Einst erbarmt sich der mond eines armen mädchens, wel- 
ches von seiner stiefmutter geschlagen und gequält eines abends, 
als es mit dem schulterjoch und zwei eimern um wasser geht, 
den mond anfleht: „mens gresnikss, telise, bost!“ "mond, nimm 
mich sünderin auf’. Der mond nimmt das mädchen zu sich 
und stellt es mit den zwei eimern auf seinen rücken. Gott 
belohnt den mond, indem er ihn als sein geschöpf anerkennt. ! 

Über den ursprung der sterne s. unter 7. 

4. Naturerscheinungen. Derregenbogen (eška- 
meska) ist gottes geschöpf. Er geht zum fluss, trinkt dort 
wasser und „zieht das wasser in den himmel hinauf“. Wenn 
er viel wasser trinkt, entstehen wolken, und es beginnt zu 
regnen. Im Letka-dialekt heisst der regenbogen yenmis-eska 
'gottes kleiner ochs’, Jen-r$ ’gottes ochs’ oder nur eš 'ochs’. ? 

Das feuer erschuf gott ursprünglich als einen „sehr 
schönen, blutigen, roten menschen“ (zel mi.tsa, vira, gerd mort), 
dem er den namen feuer’ gab. Das feuer ging frei umher 
und zündete die schönen wälder an. Da also das feuer auf 
dies: weise die „gute freiheit“ missbraucht hat, wird es von 
gott bestraft: gott verwandelt es in feuerstein und schwefel 


1 Vgl. auch KSz. 132 258. S. auch SMIRNOV Permjaki 267, 
MESZAROsS A csuvas Ösvallas emlékei 82-3. 

2 Vgl. noch KSz. 12 259-60. S. auch den wotj. volks- 
glauben nach MAGNICKIJ op. c. 13. Vgl. auch MÉSZÁROS op. c. 87. 
Oben haben wir auch andere auflassungen gesehen: den regen hat 
der teufel erschaffen (SMIRNOV Permjaki 266), der regen stammt 
von der sonne (s. oben unter 3). Für das entstehen von wolken, 
nebel und regen kannte mein gewährsmann vom Prup auch eine 
natürliche erklärung: bei grossen waldbränden — meinte er — 
entstehen ebenfalls wolken und nebel. Vom nebel kann man auch 
auf den regen folgern: an tagen, wo der nebel sich gegen die 
erde senkt, regnet es nicht; erhebt sich aber der nebel gegen 
den himmel, so regnet es noch denselben tag. 
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und erklärt: „Dich wird man zu zündhölzchen machen“. So 
ist also im alten feuerzeug und im neueren ziündhölzchen ei- 
gentlich das feuer gebunden. ! 

Auch der wind, den ebenfalls gott erschaffen hat, treibt 
mit der freiheit missbrauch, indem er gebäude und ganze wäl- 
der niederreisst, stellenweise auch die erde aufwühlt. Ihn bin- 
det gott zur strafe an eine kette; ti ent (éen Jilin /elaite "auch 
jetzt fliegt er an einer kette’. 2 

5. Handwerk. Gott errichtet eineschmiede und will 
muster von werkzeugen machen, wie sie die menschen brau- 
chen. Es gelingt ihm jedoch nicht, das eisen zusammen- 
zuschweissen. Der teufel, an den er sich um rat wendet, will 
ihn das schmieden nur unter der bedingung lehren, dass jen 
ihm die gestorbenen menschen gibt. Gott denkt: „Was soll 
ich mit den gestorbenen menschen machen? Es ist besser, ich 
gebe sie ihm hin. Die menschen werden davon nutzen haben, 
wenn ich werde schmieden können“. Der teufel erhält also 
die gestorbenen menschen, worauf er nun Jen unterweist: „Geh 
in die schmiede, erhitze das eisen, bis es rot wird, streue sand 
darauf, und das eisen wird sich zusammenfügen*. Da nun 
die toten dem teufel gehörten, kamen alle, sünder und gerechte, 
in die hölle.3 Das schmiedehandwerk aber verflucht gott als 
des teufels handwerk. Auch heutzutage lastet gottes fluch auf 
desem handwerk; der schmied trägt auch heutzutage oft die 
schuld daran, dass die leute sündigen, indem sie fluchen, wenn 
Z. b. etwas, was der schmied gemacht hat, bricht. ® 

6. Musik. Mit dem geigenspiel ist es jen ähnlich wie 
mit dem schmiedehandwerk ergangen. Gott macht eine geige 
aus holz, doch dese tönt nicht. Er wendet sich an den teufel: 
„Bruder, ich habe eine geige gemacht, doch sie tönt nicht“. 
Der teufel belehrt ihn nun: „Geh, nimm von der fichte harz, 
welches man zu kauen pflegt, 5 klebe es in die ecke der holz- 


I Vgl. DÄHNHARDT I 144. 

2 Vgl. KSz. 12 253. — Nach dem mordwinischen 
volksglauben sind wind und gewitterwofken schöpfungen des teu- 
fels (SMIRNOV Mordva 226). 

3 S. auch unter 7. — Vgl. auch DÄHNHARDT I 3, 236-7, 353. 

4 Vgl. DÄHNHARDT I 338. 

5 Harz kauen zb die frauen während des spinnens, um die 
speichelbildung zu fördern. | 
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geige und reib den bogen an dem harz, und die geige wird 
tönen“. Gott befolgt den rat des teufels. Da ihn aber das 
geigenspiel eigentlich der teufel gelehrt hat, verflucht er die 
geige. Und auch hier erfüllt sich der fluch: die geige wird 
auch heute bei unterhaltungen gespielt, also bei anlässen, wo 
zum trınken und fluchen gelegenheit geboten ist. 

7. Die hölle. Die vorstellungen von der hölle gehen 
offenbar auf das christentum zurück. „Die erde — hörte mein 
gewährsmann in seiner heimat — steht auf wasser, und das was- 
ser steht auf der hölle (ad < russ. anp). Die hölle aber steht 
auf der wurzel der herzen jener leute, welche schlechte herzen 
hatten, sehr menschenfeindlich und geizig waren. Herzen und 
seelen der gestorbenen böswilligen leute kommen zum teufel“. 

Die ersten leute, die in die hölle kamen, waren ein in- 
folge übermässigen genusses von branntwein verbrannter mann 
und ein unverträglicher, hartherziger geizhals. Beide fielen nach 
ihrem tode sechs wochen lang in gerader richtung wie kugeln 
abwärts. Unterwegs meint der eine, der teufel wisse, wie 
lange sie noch auf diese weise fallen werden. Der andere 
erwidert, er glaube, gott wisse es. Kaum hatte er dies ge- 
sagt, da bleiben sie auch sofort stehen, und an jener stelle 
entstand die hölle. Noch heute heisst es: sotfsas vinan mort, 
dusars kvait vežon pula-moz use adeďź "wenn ein mensch an 
branntwein(genuss) verbrennt, so fällt seine seele 6 wochen 
lang einer Kugel gleich zur hölle’. 1 

Später Kamen dann auf grund des oben (unter 5) erwähn- 
ten vertrages alle seelen in die hölle. Aus der hölle befreite 
sodann Christus die leidende menschheit. Er steigt in die hölle 
hinab, lässt die gerechten an seine rechte, die sünder an seine 
linke seite treten und führt sie aus der hölle. Aus den sün- 
dern wurden dunkle sterne, die gerechten wieder verwan- 
delten sich in leuchtende sterne? Die hölle ist jetzt 
ganz leer und „beginnt zu gähnen“. Christus beruhigt sie: 


1 Vgl. DAÄHNHARDT I 263. 

2 SMIRNOV (Permjaki 266) kennt für die sterne auch die 
berennung jen-kureg ’gottes henne’, worin sich eine andere auf- 
fassung widerspiegelt. — Interessant ist der ebd. angeführte aus- 
druck jen-utka ’wetterleuchten’, eigtl. ’gottes ente’. 
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„Mit rauchenden leuten und tabakrauch wird sich dein rachen 
noch füllen“. 

8. Diese letzte erzählung zeigt bereits, wie ursprüngliche 
alte vorstellungen mit neueren elementen vermengt werden, 
welche dem christentum entnommen sind. Ähnliches sehen 
wir auch in den folgenden mythen: 

a) Adam und Eva. Gott erschafft die erde, und es ent- 
steht die ganze welt und in ihr Adam (adam) und Eva (Jemva). 
Das erste menschenpaar sündigt einmal. Auf ihre bitte erhal- 
ten Adam und Eva die erlaubnis, dreimal im monate sündigen 
zu dürfen. Trotzdem sündigen sie jedoch auch jede nacht 
dreimal. Da sie kein mass halten können, verflucht sie jen, 
dass sie fortab wie hund und hündin ununterbrochen sündi- 
gen, nicht wie die übrigen tiere nur zu einer bestimmten zeit. 

b) Die sündflut und die arche Noahs. Das 
mammut (mamont)! war so schwer, dass es auf der erde 
wie im wasser, oder wie der mensch im schnee, watete und 
bis zur brust in der erde versank. Wo das mammut wandelt 
und hierbei die erde eindrückt, dort beginnt wasser zu flies- 
sen, und bäche entstehen. Wo das mammut viel umher- 
ging, dort entstanden flüsse. Das mammut geht überall hin. 
„Und die sündflut (petepa) ? wurde hörbar“. Damals lebte ein 
heiliger namens not mit seiner frau. Der herr (gospod’, nicht 
jen) befiehlt nun dem noi, eine arche (kelfseg)® zu bauen. noi 
arbeitet bereits das dritte jahr an der arche, will aber seiner 
frau nicht mitteilen, womit er fortwährend beschäftigt sei. Der 
teufel, der geliebte der frau no¿’s, gibt dieser den rat, bier zu 
brauen und sehr viel hopfen dazu zu nehmen. Wenn noi 
müde nach hause komme, möge sie ihn sich am bier betrin- 
ken lassen und ihn dann befragen, woran er arbeite. Im 
rausche verrät nun not in der tat seiner frau: „Bald kommt 
die sündflut. Alle tiere werden paarweise ‚hinkommen und 
alle vögel und alle tiere werden in die arche einsteigen. 
Und wir beide werden ebenfalls einsteigen. Auf der erde bleibt 
kein lebender mensch“. Der teufel, der sich auch retten will, 


1 < russ. MAMOHTRb. 

2 < russ. MOTON. 

3 < russ. KOBYeTb. Zu russ. -v- > syrj. -l- (infolge fal- 
scher analogie) vgl. z. b. treloga ‘lärm’ < russ. TPeBora. 


Beitr. zur kenntnis des volksglaubens der syrjänen. 249 


— 


gibt der frau den rat, erst no; einsteigen zu lassen und ihm 
nicht in die arche zu folgen, auch wenn ihr das wasser schon 
bis an die mitte des leibes reiche. Hierüber erzürnt, werde 
not endlich fluchen, worauf die frau einsteigen möge, denn in 
diesem falle könne auch der teufel mit in die arche; sonst 
müsste er ertrinken. R 

Als nun die sündflut bereits da ist und alles schon die 
arche bestiegen hat, will no¿’s frau noch immer nicht einsteigen. 
Wie das wasser ihr schon bis ans gesicht reicht, flucht not: 
„Ach teufel! Ich, dein gefährte, werde durch dich ins verder- 
ben gestürzt!“ Da endlich steigt die frau, aber mit ihr auch 
der teufel in die arche ein. 1 

Gott macht dem no; vorwürfe, dass er seiner frau das 
geheimnis verraten habe, und verflucht den hopfen, der notz 
rausch verursacht hat. Dann erteilt er dem noi den befehl, 
sich dort, wo die arche ans trockene komme, niederzulassen. 

noi wollte auch das mammut retten, doch dieses steigt 
nicht ein, und alle mammute ertranken. noi verfluchte das 
mammut, dass es nie mehr mammute geben solle. 

Nach drei jahren trocknet das wasser aus. not Kommt 
auf einen abhang. Er lässt jedoch gottes gebot ausser acht 
und sucht sich zum niederlassen eine flache stelle aus. Seit- 
dem gibt es neid. Hätte no: nicht der flachen stelle vor dem 
abhang den vorzug gegeben, würde es keinen neid in der 
welt geben. 3 

c) Blitz und donner. Der donner ist nichts ande- 
res als das getöse des über eine eiserne brücke rollenden, von 
vier paar pferden gezogenen wagens des propheten Elias. 3 
Dieser kniet im wagen. Wenn der wagen sehr schnell fährt, 
so blitzt unter den rädern feuer hervor: dies ist das wetter- 


1 Vgl. auch: Munkácsi Votj. Nepk. Hagy. 50-52, Vog. 
Nepk. Gy. 1 209-10, CCCLXXIX-LXXX; PATKANOV Die Irtysch- 
ostjaken und ihre volkspoesie I 134; KANDRA Magyar mythologia 
412-6, 517; DÄRNHARDT Natursagen I] 257 fl. 

2 Vgl. DÄHnHARDT I 73. 

3 Vgl. die ähnliche erklärung bei den mordwinen (SMIR- 
NOV Mordva 213). — Wenn der donner rollt, wenden sich auch 
die wotjaken mit ihren gebeten an den propheten Elias (MAG- 
NICKIJ Op. c. 49). — Vgl. auch DÄHNHARDT ÍI 133-4, 139. 
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leuchten. Wenn er sehr rasch fährt, heisst es ńel-vudšjen 
lije er schiesst mit pfeil-bogen’ oder ńel-vudžjen !$ard-bi Los 
er schiesst mit pfeil-bogen ein donnerfeuer‘, d. h. es blitzt 
(fsardale). Der hierfür ebenfalls gebräuchliche ausdruck: jen 
nel-vudzjen lije "gott schiesst mit pfeil-bogen’ weist wiederum 
auf, eine andere, bei den verwandten völkern sehr verbreitete 
auffassung hin. 1 

Der glaube, dass, wenn es donnert, der teufel sich unter 
der wurzel der sibirischen tanne oder der kiefer versteckt, wes- 
halb es nicht ratsam sei, sich während des donnerns unter 
diese bäume zu stellen, scheint darauf hinzuweisen, als ob sich 
der donner ursprünglich gegen den teufel gerichtet hätte. ? 

Auch wiesengrenzen dienen dem teufel als zufluchtsstätten 
vor dem donner, denn wiesengrenzen geben oft anlass zum strei- 
ten und schimpfen. 

d) Dass das haselhuhn, welches ursprünglich sehr 
gross war (s. oben unter 2 b), klein geworden ist, hat der fluch 
des propheten Elias bewirkt.3 Als nämlich dieser einmal durch 
den wald ritt, flog vom wegrand ein haselhuhn auf. Die flügel 
des haselhuhns verursachten ein solches geräusch, dass das 
pferd erschreckt zur seite sprang und Elias vom pferde fiel. 
Er verflucht nun das haselhuhn: „med ts fSuw/Tıd i2da kindzi 
on-lo! werde nicht grösser, als dein magen!’“. 

9. Einige tiere sind der sage nach ursprünglich men- 
schen gewesen. 

a) Der bär. Ein mann namens mika’jle (Michel) denkt 
sich einmal im walde: „Wenn ich auf allen vieren ginge, 
I Vgl. KSz. 16 99. 

2 Vgl. DÄHNHARDT Natursagen II 522. 

3 Auch nach der auffassung der wogulen war das hasel- 
huhn ursprünglich von riesengrösse und hatte eine donnerähn- 
liche stimme. „Das haselhuhn war ein lieblingstier torm’s und 
zeichnete sich früher durch seine riesendimensionen aus. Der kuf 
wagte es nicht anzurühren, weshalb sein fleisch bis auf den heuti- 
gen tag weiss geblieben ist. Einmal aber, als torm mit seinem 
wagen an einem strauch vorbeifuhr, flog das haselhulın plötzlich 
aus diesem empor und erschreckte torm’s pferde. Torm zer- 
zauste es deshalb, und seitdem ist seine gestalt klein gewor- 
den“. (Munkácsi Vog. Nepk. Gy. 1 CCCLXXI nach INFANTJEV 
Za uralskim bobrom.) Vgl. auch DÄHNHARDT ‘Natursagen III 2. 
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würde ich ein bär“. Er stellt sich mit händen und füssen auf 
einen klotz und beginnt auf diesem auf allen vieren zu gehen. 
Da kommt der /e$si hin und verwandelt ihn in einen bären. 
Der bär lebt nun im walde. Er raubt sich eine frau, die eben 
im walde pilze sammelt, gräbt sich eine höhle und lebt dort 
mit der frau. Die frau stirbt. Die jungen bären wachsen auf 
und fressen die im walde holz hauenden leute. Da steigt St. 
Nikolaus zur erde 'hinab. Er fällt eine birke und treibt in den 
stamm einen keil. Der bär hört die axtschläge und will St. 
Nikolaus fressen. Doch dieser erklärt, er mache eine schlitten- 
kufe, erst wolle er den stamm spalten, damit die guten men- 
schen schlittenkufen haben; er bittet nun den bären, seine tatze 
in die spalte zu stecken, während er den keil anderswo ein- 
schlagen wolle. Der bär geht darauf ein, steckt die tatze hin 
und ist gefangen. Jetzt schlägt Nikolaus ihn blutig, bis der 
bär schiesslich verspricht, dass er die menschen in ruhe lassen 
werde; er erklärt sogar, dass er sich vor den menschen in 
zukunft sehr fürchten werde, ja er werde, wenn er auch nur 
den tritt eines menschen höre, davonlaufen. Der bär bittet 
den heiligen, er möge ihm daumen geben, doch Nikolaus 
meint, da der bär in diesem falle imstande wäre, den men- 
schen zu packen, werde er dem menschen flügel und dem 
hunde einen bogen mit pfeilen verleihen. Unter solchen um- 
ständen verzichtet der bär lieber auf die daumen.! Er be- 


1 Vgl. die folgende, bei MunkÄcsı (Vog. Nepk. Gy. 1 
CCCLXX) mitgeteillte wogulische sage: „Der hund wohnte 
ursprünglich geradeso, wie der bär, im himmel. Als der himm- 
lische vater sie herabliess, wollte er den hund mit bogen und pfeilen 
ausrüsten, damit er dem menschen umso erfolgreicher bei der jagd 
behilflich sei. Hierauf forderte jedoch der bär für sich eine fünfte 
zehe, um mit hilfe derselben desto leichter vor dem derart be- 
waffneten hunde entfliehen zu können. Der himmlische vater sah 
die billigkeit dieser bitte ein, und um diese nicht erfüllen zu 
müssen, liess er lieber auch den vorsatz bezüglich des hundes 
fallen... .“ (nach GONDATTI Sledy jazylestva u inorodcev severo- 
zapadnoj Sibiri). — Eine ähnliche ostjakische sage findet sich 
bei PATKANOV (op. c. I 126): „Während seines irdischen lebens 
geriet der bär oft mit den menschen in streit, und da es ihm 
trotz seiner überlegenen stärke nicht immer gelang, sie zu bezwin- 
gen, so flehte er zu gott, er möge ihm einen „umspannenden“ 
daumen, wie ihn die menschen haben, gewähren. Gott aber, der 
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kommt nun die erlaubnis, im herbste, um den Simonstag 
(l. september) herum an drei tagen (zur brunstzeit) nach freier 
lust zu leben. An diesen tagen solle nur derjenige in den ` 
wald gehen, der sich auf scine eigene kraft verlasse, denn 
nicht einmal St. Nikolaus könne ihn da retten. Nach abschluss 
dieses übereinkommens lässt Nikolaus den bären los und be- 
gibt sich wieder in den himmel. 1 

b) Der wolf. Ein junger bursche soll ein sehr schönes 
mädchen heiraten, doch der nachbar, der das mädchen gerne 
geheiratet hätte, verwandelt durch seinen zauberspruch die ganze 
hochzeitsgesellschaft in wölfe. Die wölfe laufen nun auseinan- 
der; seitdem gibt es wölfe. ? 


die blutgier seines lieblings wohl kannte und um das heil des 
menschengeschlechtes besorgt war, antwortete ihm, dass er ge- 
neigt sei, seine bitte zu erfüllen, aber er würde in diesem falle 
dem hunde einen bogen und pfeile geben, um das gleichgewicht 
der kraft auf der erde aufrecht zu erhalten. Daraufhin bestand 
der bär nicht mehr auf seiner bitte und hielt es für besser, sich 
mit dem, was er hatte, zu begnügen.“ — S. auch DÄHNHARDT 
UI 177, 246. 

1 Hier sei noch erwähnt, dass man den bären an der oberen 
Vycegda scherzweise auch «zor slarık "grauen alten’ nennt. Das 
attribut dZor 'grau’ wird auch im Prup-dialekt vom bären ge- 
braucht. Vgl. auch Munkäcsi Votj. Sz. 720, 722 (,cTapsf 
ye1oBbKb, CTAPHKB*“), MUNKÁCSI Vog. Nepk. Gy. 2 0313-4, 
Vog. Nyelvj. 87 („im walde lebender alter", PATKANOV op. c. I 
127 („der beklaute greis“, „der bepelzte greis‘‘); QVIGSTAD Lap-« 
pische sprachproben JSFOu. 3 91-2 (,grossvater‘‘). — Auch bei 
den wotjaken heisst es, dass der bär aus einem menschen ent- 
standen ist (WICHMANN Wotjakische sprachproben II 87-8, 125-6, 
HOLMBERG FUF 13 43-4, s. auch SMIRNOV Votjaki 223). Vgl. 
auch im ostjakischen (PATKANOV op. c. I 125), ebenso 
bei den mordwinen MaInoF JSFOu. 5 120). —S. auch SEBIL- 
LOT op. c. III 6; DÄHNHARDT Il 99 ff., 278-9, IlI 449 fl. 

2 Vgl. bei den wotjaken: ‚Der wolf ist aus einem russen 
entstanden. Es fand einmal eine russische hochzeit statt. Eine 
zauberin wurde, durch irgend etwas beleidigt, so in zorn versetzt, 
dass sie die hochzeitsgäste in wölfe verwandelte. Wie die raub- 
gierigen wölfe über das vieh herfallen, so verfolgen die russen die 
wotjaken‘ (WasıLJEY MSFOu. 18 12). Vol SMIRNOVs bemer- 
kung, der zauberer könne ‚einen ganzen hochzeitszug in wölfe 
oder andere wilde tiere verwandeln“ (Permjaki 287). S. auch 
DÄHNHARDT II 454. Ä 
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c) Der schwan. Ein zauberer verwandelt die im meere 
badenden kinder eines zaren, drei töchter und einen sohn, in 
schwäne. Dann fliegen diese schwäne in die welt und vermehren 
sich. Das fleisch der schwäne darf nicht genossen werden!. 

10. Von zwei gewächsen, dem tabak und den kartof- 
feln, erzählt man die folgende sage: 

Die tochter eines zaren wird, damit sie sich keinen gelieb- 
ten hält, in ein zimmer im dritten stockwerk gesperrt, welches 
sie nicht verlassen darf. Es bleibt nur ein jagdhund bei ihr. 
Doch das mädchen lebt mit dem hunde und bringt nach einiger 
zeit junge jagdhunde zur welt. Der zar und seine frau werden 
nun eingekerkert, das unzüchtige mädchen und der hund werden 
lebendig begraben. Auf den gräbern wachsen zwei pflanzen. 
Der samen der einen pflanze wird gesetzt, und es wachsen 
erdäpfel. Die andere pflanze wird gedörrt, und wer ihren geruch 
einsaugt, dem wird froh zu mute. Ein mann versucht die pflanze 
in papier zu wickeln, anzuzünden und den rauch einzusaugen. 
Es war eine tabakpflanze.. Man gräbt nach und findet, dass 
die wurzel des tabaks aus dem hintern der zarentochter, die 
wurzel der erdäpfel aus der hode des hundes entspringt. Des- 
halb heissen die erdäpfel pon-kork "hundshode’ und der tabak 
sit "dreck, — Die altgläubigen rauchen daher auch nicht und 
essen auch Keine erdäpfel?. 


Mein gewährsmann aus der Letka-gegend teilte mir 
folgende kosmogonische sage mit: | 

jen lässt geschöpfe (CB 'schaf; im allgemeinen ein tier, 
dessen fleisch genossen werden darf): hasen auf die erde. 


1 Auch die wogulische sage weiss davon, dass der schwan 
ursprünglich ein mensch war. S. Munkäcsı Vog. Nepk. Gy. 1 
CCCLXXU. Vgl. DÄHNHARDT III 402. 

2 Dass die raucher in die hölle kommen, haben wir schon 
oben unter 7 gesehen. — Zu pon-ko’k vgl. ung. kutyalök ’erdäp- 
fel’, verf. Nyr. 651 15. — Auch die tschuwassen glauben, dass 
die tabakpflanze aus dem körper eines unzüchtigen mädchens hervor- 
gewachsen sei (MÉSZÁROS op. c. 417). — S. auch DÄHNHARDT I 
54 anmerk., 194. | 
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Der teufel (Javel) streicht ihre ohren schwarz. Die teufel ver- 
folgen die hasen; sie vertreiben sie aus dem walde. Sie meinen, 
die hasen seien so furchtsam und feig, dass sie verdienten, 
ertränkt zu werden. Sie sind nur unter der bedingung geneigt, 
die hasen zu begnadigen, dass es noch furchtsamere tiere gebe, 
die sich selbst vor den hasen fürchten. Wie die hasen ans 
ufer Kommen, um schon ins wasser gedrängt zu werden, 
- erschrickt ein frosch vor ihnen und springt ins wasser. Die 
hasen sind gerettet 8 Gott macht dem teufel vorwürfe, warum 
er seine „schafe“ verfolge. Der teufel erwidert, gott habe keine 
schafe; die hasen, die aus jedem wacholderstrauch hervorsprin- 
gen, seien nicht gottes schafe, sondern die hunde des teufels 3. 
Sie seien auch gezeichnet: sie haben schwarze ohren. Gott 
will sich erst überzeugen. Sie schicken den fuchs; dieser fängt 
den hasen und bringt ihn zu jen. Gott erkennt sein geschöpf 
und wirft dem teufel vor, dass er die ohren geschwärzt habe. 
Wenn nun der 'teufel recht behielte und der hase aufhören 
würde, gottes „schaf“ zu sein, dürften die menschen sein fleisch 
nicht essen. Um dies zu verhindern, Kommt nun eine verein- 
barung zwischen "en und dem teufel zustande: gott überlässt 
dem teufel den hasen, doch nur zur hälfte, d. h. der genuss 
des hasenfleisches soll dennoch gestattet sein. Ausserdem bestim- 
men nun Zen und der teufel: Wenn die schwärze der ohren 
des hasen schwinde, dann nehme auch die welt ein ende. 
Dieses weltende wird nun wie folgt beschrieben *: 
Wenn die ohren des hasen ganz weiss werden, wird sich 
die erde verändern, es wird keine vögel mehr geben, auch alle 
menschen werden sterben. Ein mensch wird überall wasser 
suchen. In allen gruben, wo er wasser zu sehen vermeint, 
findet er nur silbergeld. Der satan (so'tana) verspricht dem 


L Am Prup wieder heisst es, dass gerade die schwarzen 
ohrenspitzen von Jen stammen (s. oben unter @). 

2 Vgl. DÄHNHARDT IV 97 ff, 286 ft. 

3 Vgl. auch am Prup ver-pon ’waldhund’ als benennung 
für den hasen (s. unter 4). 

4 Vgl. auch NaLımov Etnogr. Obozr. 57 85. 

5 Auch bei den wotjaken heisst es, das ende der welt 
werde zu jener zeit erfolgen, da die ohrenspitzen des hasen nicht 
mehr schwarz sein werden (VERESCAGIN Votjaki Sosn. kraja 45). 
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menschen, wenn er bei ihm leben wolle, wasser, sonst müsse 
er verdursten. Der mensch bittet erst um einen tropfen wasser; 
um seine kehle zu netzen, und will erst dann mit dem teufel 
verhandeln. Der teufel jedoch besteht auf erfüllung seiner 
bedingung: „Wenn du zu mir kommst, erst dann bekommst 
du wasser.“ Der mensch ist bereits so geschwächt, dass er 
nicht mehr imstande ist zu antworten. Er stirbt: er ist verdurstet. 

Aus dem Letka-dialekt sei noch die benennung der milch- 
strasse erwähnt: d’zo.dzeg-tui (9: dzo.d’zek-tut) eigtl. 'gänse- 
weg’. Mein gewährsmann erklärte hierzu: d’20‘.dzegja:sle «m 
tui, esa kuža d’zod’zegis lebd’ze die gänse haben [am himmel] 
einen weg, diesen entlang fliegt die gans’ 1. 


B) Geister. 


l. Der wassergeist? heisst OV va-olıs (eig. "wasser, 
wesen’), vd-üsa ("unter dem wasser befindlicher’), L va-olis 
'BOAAHOH vc, Er zieht menschen und tiere ins wasser hinab. 
So hat denjenigen, der während des badens im flusse ertrinkt, 
eben der wassergeist gepackt (L va-olis kutis). Da wollte ein 
mann sein pferd über ein wasser führen. Der wassergeist packt 
jedoch das pferd, und erst als mit einer langen heugabel ein 
wenig ins wasser gestochen wird, lässt er das pferd los. 

Mein gewährsmann von der oberen Vylegda hat auch 
selbst schon einen wassergeist gesehen. Als er einmal zeitig 
morgens fischen ging, sah er auf dem jenseitigen ufer unter 

1 Vgl. auch Wied. kai-tui, pötka-lebzan-tui ’milchstrasse”. 
Ähnliche benennungen in vielen sprachen: im wotjakischen 
(MUNKÁCSI Votj. Sz. 330, 747, WASILJEV MSFOu. 18 11) woguli- 
schen (MUNK. Vog. Nepk. Gy. 1 CCCLXX, 2 0292), ostjaki- 
schen (PATKANOV op. c. 1119), tscheremissischen (SZILASI 
87, BEKE KSz. 13 127, Lewy Tescher gramm. 90); im tschu- 
wassischen (MÉSZÁROS op. c. 84, 98); s. auch VÄMBERY A 
török-tatár nép primitiv culturäjäban az égi testek 7-8 (’strasse 
der vögel’, ’strasse der wildgänse’, „weil die zugvögel im allgemei- 
nen in paralleler richtung mit der milchstrasse, nämlich von nordost 
gegen südwest, ziehen“), BEKE l. c. usw. 

2 S. HOLMBERG MSFOu. 323 96-113; vgl. noch KSz. 16 93, 
WICHMANN Syrjänische Volksdichtung MSFOu. 38 1, II, 13, 124, 
126, 127. 
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einer weide einen wassergeist sitzen und sein haar kämmen. 
Die linke hälfte des haars kämmte der wassergeist mit der linken 
hand, während er das haar mit der rechten hand fasste. Seine 
füsse waren im wasser. Popov konnte den geist 10 minuten 
lang beobachten. Als er dann stark hustete, verschwand der 
geist im wasser. 

Gereizt, kann der wassergeist schreckliche rache nehmen. 
Vor nicht langer zeit — erzählte Popov — warf ein jäger, trotz 
der warnung seines gefährten, ein stückchen mit weihwasser 
geknetetes brot — wie es die jäger als heilmittel gegen jedwede 
krankheit mitzunehmen pflegen — in einen teich. Die erzürnten 
wassergeister verfolgten die jäger, ergriffen den schuldigen, 
zerrissen ihn in stücke und wickelten seine eingeweide um einen 
baum. Der gefährte entrinnt. (In dem eben erwähnten falle 
hatte jedoch die geschichte zufälligerweise noch eine fortsetzung. 
Die eltern des verunglückten jägers halten nämlich den gefährten 
für den mörder, und das gericht verurteilt den mann.) 

Am Prup sind als benennungen des wassergeistes vasa 
und ku/ bekannt; das letztere wort bedeutet aber auch 'teufel’; 
z.b. ku’ lokte der leufel kommt’. (Vgl. auch KSz. 12 234, 
16 92, FUF 12 174, 15 4, 48.) 

An der oberen Vyčegda heisst es, dass die ku? oder bes 
(< russ. 6c) genannten bösen geister in grossen tälern leben. 
Wenn man zeitig morgens ins heu fährt und es unterlassen 
hat zu beten, oder wenn man gar inzwischen flucht, spannen 
einem diese geister die pferde, selbst mehreremale nacheinander, 
aus. Vgl. noch OV ku/-fsun 'belemnit’ („beslen vellema fswnis“ 
er war des teufels finger’). 

An der Letka ist ku/ als schimpfwort gebräuchlich: ku? 
te! "du teufel’, ok, te kul-pi! ’oh, du teufelssohn!, diš kul! 
'fauler teufel!’, tt kul-pian, vasiad ei od? "ihr teufelskinder, 
werdet ihr schweigen oder nicht?’ Auch hier ist der ausdruck 
kul-tsun "belemnit’ bekannt 2. 

2. Der (wald)teufel. Während in einigen gegenden 
der waldgeist vom teufel unterschieden wird (z. b. Ustsys. versa 


1 Vgl. FUF 12 174. 
2 S. auch HOLMBERG MSFOu. 32 64, 67, 99, PATKANOV op. 
c. I 103. 
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"mrkuup und omel 'snof nyx», MbaBonp' s. KSz. 12 236, 
255), bezieht sich im Udora-dialekt die bezeichnung tsuk/a (eig. 
Ver krumme’) sowohl auf den bunn, als auch auf den AbABONG, 
yeptp (s. KSz. 16 92). Am Prup jedoch ist fräi (< russ. 
nbımii) die allgemeine bezeichnung für den teufel, welchem 
zugleich alle jene eigenschaften zugeschrieben werden, welche 
in anderen gegenden für den waldgeist charakteristisch sind. 

Der fäeg erscheint und verschwindet, wie der vogel, mit 
rauschendem fluge (šuvgini)!. Er fliegt über den bäumen des 
waldes ?. Er wohnt in einsamen häusern auf dem wege zwischen 
zwei flüssen. Im walde hat er seine eigenen, durchhauartigen 
geraden wege, zu deren beiden seiten hohe bäume stehen, wäh- 
rend auf dem wege selbst nur gesträuch wächst 3. 

Da legte sich einmal ein als unverträglicher mann bekann- 
ter jäger namens poď auf einem solchen wege im walde nieder, 
nachdem er ein feuer angezündet und seinen psalter unter den 
kopf gelegt hatte. Er erwacht auf das geläute von glöckchen: 
wagen halten bei ihm an, und ein /e$et fordert ihn auf, den 
brennenden klotz, welcher gerade in der mitte ihres weges 
liege, beiseite zu schieben; sie seien mit hochzeitsgefolge unter- 
wegs, und poď habe ihnen den weg versperrt. Der jäger leistet 
der aufforderung folge und schiebt den klotz beiseite, worauf 
der hochzeitszug unter glöckchengeklingel seinen weg fortsetzt. 

Der teufel kann nur demjenigen etwas anhaben, der sich 
zu fluchworten hinreissen lässt. Da war in Kercemja ein mann 
namens Mariens (sohn) Peter. An einem feiertage geht er 
betrunken am ufer der Vylegda flussabwärts und flucht dem 
karp el:3 pavel; dieser sei jeden feiertag sein gast, den er 
immer mit bier bewirte, doch diesem würde es nicht einfallen, 


m m en 


1 Vgl. auch WICHMANN Wotj. sprachpr. II 58. 

2 S. auch SMIRNOV Votjaki 197. Vgl. im allgemeinen PER- 
VUCHIN Eskizy I 76-87, nachtrag 1-8. 

3 SMIRNOV (Permjaki 276) berichtet: „Der weg, wo der 
hochzeitszug der waldgeister vorbeigezogen ist, wird an den nie- 
dergebrochenen bäumen erkannt.“ (Vgl. auch ebd. 270.) Derselbe 
volksglaube ist auch bei den wotjaken verbreitet (SMIRNOV Votjaki 
197). 

4 Ähnliche züge finden sich in einer erzählung aus der Lusa- 
gegend bei WICHMANN MSFOu. 38 136. 


258 D. R. Fuchs. 


einmal auch ihn mit bier zu bewirten. Indem er so flucht, 
steht auf einmal karp eisë pavel vor ihm. Dieser führt ihn in 
sein haus, legt ihm ein büchel vor und fordert ihn auf, erst 
seinen namen dort einzutragen, dann werde er ihm das bier 
bringen. maria pit ist erbost; er hält dem gastgeber vor, 
er habe von ihm nie unterschriften verlangt, und stösst mit dem 
fusse dreimal an den tisch. Plötzlich ist alles: haus, tisch und 
hausherr verschwunden, und Peter selbst steht ernüchtert und 
frierend, bis an den leib im schnee, auf einem toten arm der 
Vyčegda. Mit mühe und not schleppt er sich nach Kerleimja 
zurück. Ä 
Der teufel ist bestrebt, die leute zu reizen, um sie auf diese 
weise zum fluchen zu bringen. Er erreicht dies z. b., indem er 
in unsichtbarer gestalt jemanden stösst oder ihm ein bein stellt. 

So fährt ein mann mit seinem schlitten in die stadt. 
Unterwegs bricht die schlittenkufe. In der nähe erblickt er zwi- 
schen zwei flüssen ein haus. Er betritt das haus und sieht: 
das erste zimmer ist leer, im zweiten zimmer geht eine frau 
mit einem weinenden kinde in den armen auf und ab. Die 
frau beruhigt den fremden, sie sei auch eine christin, nur sei 
sie als kleines kind von den teufeln geraubt worden. Ihr mann 
sei eben auf den markt gegangen, um dort die leute zu reizen. 
Das kind weine vor hunger, doch sie habe zu hause nichts, 
um den hunger des kindes zu stillen. Der mann gibt dem 
kinde honigkuchen. Als dank verspricht sie dem mann, ihren 
gatten zu bewegen, dem wohltäter ihres Kindes an stelle des 
gebrochenen schlittens einen anderen schlitten zu bringen. Der 
mann schläft noch nicht lange, da hört er ein rauschen: der 
Te$e4 ist nach hause gekommen und klagt nun seiner frau, es 
gelinge ihm nicht, die leute aufzureizen, alle „leben mit gebeten“. 
Auf bitten der frau rauscht er jedoch gleich wieder fort, um 
einen schlitten zu bringen. Auf dem markte wenden alle kauf- 
leute ihre schlitten um und bitten dabei um gottes segen. Ein 
Kaufmann will eben seinen schlitten umstürzen. Der fe$ej setzt 
sich jetzt in den schlitten und stemmt sich gegen denselben, so 
dass der kaufmann sich umsonst bemüht, den schlitten zu stür- 
zen. Der mann wird nun aufgebracht und flucht: „/e’$akja:se, 
dofise nunsį!“ ‘teufel, nehmet den schlitten fort!" Der teufel 
hat seinen zweck erreicht und bringt den schlitten froh nach 
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hause. Am nächsten morgen findet der mann einen schönen 
schlitten vor dem hause. 

Doch nicht nur, wenn er fluchend erwähnt wird, hat der 
teufel über den betreffenden macht, auch unbestimmte aus- 
drucksweisen, die sich auch auf ihn beziehen können, macht sich 
der teufel zu nutze. Dem oben erwähnten jäger z. b. schmeckt 
das nachtmahl im walde so gut, dass er denkt: „Wie gut wäre 
es, wenn jemand als gefährte zu mir käme!“ Und schon kommt 
ein langer mann, der meint: „Was? Du hast mich noch erwähnt! 
Wenn du mich erwähnt hast, so gib mir auch zu essen!“ Er 
verzehrt gleich die ganze jagdbeute, sodann auch den hund und 
das gewehr des jägers. Dann entfernt sich der /e$eZ mit dem 
versprechen, sich den nächsten tag wieder einzufinden. Der 
mann flieht aus dem walde seinem dorfe zu, und nur mit grosser 
mühe gelingt es ihm, dem teufel zu entrinnen. 

Die macht der teufel hört mit dem ersten hahnenschrei 
auf. Doch kann sie auch das gebet bannen!. 

Oft rauben sie kleine mädchen, welche sie dann zur frau 
nehmen ?. Eben deshalb ist es gefährlich, ein kind allein und 
ohne kreuz um den hals in der badekammer zu lassen. Der 
waldteufel raubt es und lässt an stelle des kindes einen wech- 
selbalg, ein „ausgetauschtes“ (veZem) kind, zurück 3. 

So lässt einmal die amme das kind des Tarabukin in 
Kercemja in der abenddämmerung, während sie wasser holt, 
ohne aufsicht in der badekammer. Nicht lange darauf fällt es 


1 Auch durch kreuzeszeichen können sie ferngehalten werden ; 
vgl. WICHMANN Op. C. III. 

2 In einer erzählung heisst es aber auch von einem alten 
mann, seine eltern hätten ihn bei seiner geburt dem teufel ge- 
geben; er sei also menschlicher abstammung, müsse aber sein 
ganzes leben mit den teufeln verbringen. Vgl. noch KSz. 12 236-7, 
NALIMOV Etnogr. Obozr. 57 77-8, SMIRNOV Permjaki 269, 277, 
Mordva 219-20. 

3 Vgl. KSz. 12 257--8. Eine andere auffassung findet sich 
bei den wotjaken; dort heisst es von den zauberern: „Sie holen 
sich die kinder noch- vor der geburt aus dem mutterleibe, für das 
kind aber legen sie der mutter einen feuerbrand unters herz; sie 
verspeisen die kinder mit grossem wohlbehagen“ (WasıLJEv MSFOu. 
18 21). — Vgl. noch KanprA Magyar mythologia 294, 507-8, 
ME£ESzAÄrRoS Kaz 7 161, A csuv. ösv. eml. 30, 42-3, 408. 
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den eltern auf, dass das kind viel weint und, trotzdem es fort- 
während genährt wird, die nahrung sofort wieder ausscheidet 
und nicht stärker wird. Endlich kommen sie darauf, dass es 
ein ausgetauschtes kind sein müsse. Sie setzen das kind auf 
den fussboden und decken über dasselbe einen trog. Der vater 
beginnt nun auf dem troge mit der axt stroh zu zerhacken. 
Der nachbar geht um das haus im kreise herum und fragt den 
vater dreimal nacheinander: „Was hackst du?“ Jedesmal lautet 
die antwort: „me vežem kerala“ "ich hacke ein ausgetauschtes 
kind’. Dann wird der trog aufgehoben, und unter demselben 
findet man nun statt des kindes einen halbverkohlten klotz. 

Der vater kann aber sein rechtes kind auch wieder zu- 
rückbekommen. Da wettet einmal ein soldat, dass er den bade- 
besen nachts aus der badekammer herausholen wolle. Wie er 
nun die hand nach dem besen ausstreckt, packt ein mädchen seine 
hand und lässt den soldaten nur unter der bedingung los, dass 
er das mädchen heirate. Der soldat begibt sich nun, wie ihm 
das mädchen befohlen, mit einem geistlichen in die badekam- 
mer, wirft dem mädchen ein kreuz um den hals, gibt ihm kleider 
und schuhe und heiratet es. Das mädchen erzählt nun, es sei 
die tochter eines geistlichen und sei als kind ausgetauscht wor- 
den. Die ausgetauschte tochter — geradeso wie das mädchen, 
2] jahre alt — weine den ganzen tag und quäle den geistlichen. 
Man verständigt den letzteren, der nun das an stelle seiner 
tochter zurückgelassene mädchen in den fluss wirft. 

Die frauen der waldteufel sind ungekämmt; ihre haare 
hängen ungekämmt herab. Die kinder haben glänzende, im 
finstern leuchtende augen. 

Wir haben schon oben gesehen, wie der feëet den wohl- 
täter seines kindes belohnti. Auch eine erzählung aus der obe- 
ren Vy(egda-gegend belehrt uns, wie sehr der Ješe für sein 
kind besorgt ist. Da legt sich ein jäger im walde in einem 
hause nieder. Er fühlt nun, wie ihm die decke vom leibe ge- 
zogen wird, und hört eine stimme: „Geh weg von hier! War- 
um hast du dich auf das kind gelegt?“ Er legt sich anders- 
wohin, worauf der fsert ihm den bart streichelt. 


1 WICHMANN hörte an der Lusa, dass der versa einen jäger, 
welcher ihn in seiner waldh ütte übernachten lässt, mit reicher jagd- 
beute belohnt (op. c. 135). 
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Auch die frauen der waldteufel lassen sich durch ähnliche 
mittel wie die teufel selbst vertreiben. Da kommt einmal 
nachts im walde zu einem jäger eine frau mit ihrem kinde 
und geht im hause auf und ab. Die frau beruhigt den jäger, 
sie sei auch eine christin, sei als kleines kind geraubt worden 
und müsse nun ihr ganzes leben hindurch mit dem /e$et leben. 
Das haus des jägers liege gerade in der mitte ihres weges, und 
sie komme jede nacht in das haus, sich zu wärmen!. Sie tue 
nichts böses und bitte deshalb den jäger, kein kreuz auf die türe 
zu machen, da sie sonst nicht in die hütte hinein könne. 
Den nächsten morgen zeichnet der jäger die türe mit einem 
kreuz, und von dieser zeit an stört ihn niemand mehr in der 
nacht. 

Hunde bemerken die nähe der waldteufel früher als die 
menschen? So hatte der eben erwähnte jäger die frau früher 
nicht bemerkt, sein hund jedoch hatte jede nacht gebellt. An 
der oberen Vyčegda ist hierüber der glaube verbreitet, dass der 
„vieräugige hund“ (nol-sinma pon), d.h. ein hund mit blässen 
über den augen, den teufel schon von weitem wahrnehme, 
während andere hunde ihn erst von ganz nahe bemerken. 

Der /s$st ist auch gebieter der tiere. So haben die hasen, 
füchse, bären ihren eigenen /e$ei. Da kommt einmal in das 
bereits geschlossene wirtshaus ein sehr grosser mann und trinkt 
drei tschetwertj branntwein. Dem erschreckten wirte erzählt er, 
er sei der herr der hasen (kets-kezaiın), der jetzt mit seinen 
hasen fortziehe und erst nach 12 jahren wieder zurückkommen 
werde. Zwölf jahre lang werde es in, dieser gegend keine ha- 
sen geben. Hinter ihm komme der herr der füchse, und diesem 
folge der herr der bären. Er sei eingekehrt, weil das wirtshaus 
gerade in der mitte ihres weges liege. Auf aufforderung des 
Te$ej schaut der wirt über dessen schulter hinweg und sieht 
eine zahllose menge von hasen herumspringen. Den vierten 
tschetwertj branntwein nimmt der feiei für seine gehilfen, die 


1 Auch der waldgeist der mord.winen liebt es, sich am 
lagerfeuer der jäger zu wärmen (SMIRNOV Mordva 218). 

2 S. auch WICHMANN op. c. 111, NALIMoV ]JSFOu. 25 4, 3. 
— In einer bei SMIRNOV (Permjaki 269) mitgeteilten erzählung 
wieder nimmt ein alter jäger die gegenwart einer Tbıuaunxa früher 
wahr als die hunde. 
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kleinen teufel, mit. Der wirt jedoch verliert über dem ausge- 
standenen schrecken den verstand 1. 

Über die rolle des Z/e$sf in den kosmogonischen mythen 
hatten wir schon oben gelegenheit zu sprechen. 

Neben /e$et sind am Prup noch die folgenden benennun- 
gen gebräuchlich: leša'k, d’avel?, Gert, bes (sämtlich russischen 
ursprungs). Ausserdem findet sich noch die bezeichnung buba, 
bubiľa (in der kindersprache) in derselben’ bedeutung; so sagt 
man, um zu schrecken: buba (oder bubiľa) lokte "der teufel 
kommt’, bubila tone "dort ist der teufel 3. | 

Am Vym heisst der waldgeist pupa oder pupi/Ta geprt, 
ıbnmarep’. Dieser -—— erzählte Kanev — lebt im walde, seine 
haut ist wie die baumrinde, seine gesichtsfarbe schwarz 4, die 
haare lang, die nägel an den nach unten gekrümmten fingern 
wie die klauen des bären (öslen koid giäjasis); er bricht die 
wipfel der bäume ab (pu-77asse tseglale) und dreht sich wie 
das wagenrad. Kanev selbst hat einmal einen hockenden wald- 
geist gesehen. 

Auch an der oberen Vyčegda wird Kindern mit dem bu- 
bıla, buba (Coeprt, Ayxb Heyuncrtkii’) gedroht. Ebenso werden 
auch in Usfsysolsk die kinder mit dem buba, bubu/a, pupula 
geschreckt: bubulajas (bubajas, pupulajas) sojasni, en pet! 
"die b. werden dich fressen, geh nicht hinaus!’ Diese benen- 
nungen beziehen sich, wie mein Ustsysolsker gewährsmann 
vermutete, ebenfalls auf geister, teufel 5. 


1 Auch SMIRNOV bemerkt, dass der bm die tiere von 
einem ort an den anderen treibt, und infolgedessen in einem jahre 
hier, in einem anderen jahre wieder dort eine ergiebige jagd ist 
(Permjaki 278). Die tiere des waldes gehorchen dem waldgeist, 
der ihnen durch einen pfiff ein zeichen gibt (ebd. 269). — Vgl. 
auch WICHMANN Wotj. sprachpr. II 128-130. 

2 Hier sei der folgende ausdruck erwähnt: d’avel livase gartnı 
kultis "der teufel hat den sand zu drehen begonnen’ (d. h. ’der 
sand dreht sich im wirbelwind’). — Vgl. hierzu den wotjaki- 
schen (WICHMANN Wotj. sprachpr. H 170, Munk «csi Votj. Sz. 
s50) und tschuwassischen (MÉSZÁROS A csuv. ösv. eml. 28, 
76) volksglauben. S. auch DÄHNHARDT I 140 anm. 

3 Vgl. auch MunkäÄcsı Vog. Nepk. Gy. 2 756. 

4 Vgl. auch SMIRNOV Votjaki 197. Vgl. DÄHNHARDT 135. 

5 Vgl. KSz. 12 238. 
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Andere bezeichnungen für den teufel sind noch: Pr. antus 
’NBABONDB (antus-kod schwarz, schmutzig, zerfetzt’) (vgl. Ka- 
LIMA MSFOu. 29 183), OV Gert, omel, lok 1, Letka davel (Javel- 
paffser koj dem ofen des teufels ähnlich’ wird ein rodeland ` 
genannt, wo nur baumstümpfe sind und nichts wächst) 2. Auch 
die bekannte bezeichnung versa "waldgeist’ (s. KSz. 12 236) 
ist an der Letka und im Vym-dialekt gebräuchlich: L versa 
lakte "der waldgeist Kommt (so heisst es, wenn im walde ein 
geräusch vernehmbar ist, als ob ein mensch rufe) ?; Vym versa: 
versäs lokte "der waldgeist, teufel Kommt’ (so sagt man, um 
jemanden zu schrecken) ®. 

Zum schlusse seien noch die folgenden zwei fälle aus der 
Prup-gegend angeführt, welche zeigen, wie man (auch ohne 
zuhilfenahme der oben erwähnten mittel) teufel und geister im 
allgemeinen vertreiben, sich vor ihnen schützen kann. 

Da arbeiten acht männer zwei wochen lang an einem 
rodeland. Beim nachtmahl wünschen sie sich einmal noch 
einen zuber milch. Auf einmal hören sie über den wipfeln 
der bäume ein rauschen. Drei schön gekleidete mädchen brin- 
gen einen zuber milch und setzen sich zu den männern. Der 
älteste der männer hängt nun drei kessel mit wasser übers feuer 
und spritzt das heisse wasser mit verkehrter hand (also mit 
dem handrücken) den mädchen ins gesicht. Diese erheben 
sich wieder über die bäume, indem sie erklären: „Ihr verstan- 
det gut zu leben. Wir hätten euch schon einen zuber milch 
gegeben! Wir hätten euch gefressen!“ Seit diesem vorfall 
heisst dieses zu Keriemja gehörige rodeland pe/sa-tila "zuber- 
rodeland b 

Ein radikaleres mittel wendet ein mann an, dessen frau 


1 Vgl. KSz. 12 255, 16 92; WIcHM. Ustsys. omel "der teufel, 
der böse’, omeľjas ’die teufel’ (MSFOu. 38 29, 30). 

2? An der Pečora ist auch die bezeichnung kert-pińa ’eisen- 
zahn’ gebräuchlich (WICHMANN op. c. IIO-II). Zu SMIRNOVs ku$- 
dada 'nonriä gaga nin nbayııka’ (Permjaki 281) vgl. KSz. 
12 238. SMIRNOV erwähnt noch die benennungen very$-mort 'ıbc- 
Bob yenoßbKPp’ und very dada (Permjaki 268). 

® In dieser mundart kommt versa auch als schimpfwort vor, 
während Zeëok in flüchen gebräuchlich ist. 

4 Bezüglich der waldgeister vgl. noch die bei WICHMANN 
op. c. 128, 129, 135 mitgeteilten erzählungen. 

Fınn.-ugr. Forsch. XVI. 18 
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sich dem trunke ergibt und den gatten betrügt, wozu sie selbst- 
verständlich durch den in ihr steckenden teufel verleitet wird. 
Der mann wickelt die frau bis an den hals fest in einen bett- 
vorhang ein und bindet diesen überall zu. Nachdem er seiner 
frau sechs wochen lang, während welcher zeit sie im vorhang 
wie in einem sacke liegt, reichlich speise und trank in löffeln 
zugeführt hat, bemerkt er eines abends, wie die frau stark gähnt. 
Aus ihrem munde dringt dampf hervor: ein teufel erscheint und 
verschwindet rauschend durch das fenster, welches er einschlägt, 
indem er noch bemerkt: „Ach, mit stuhl und tisch bin ich in 
ihr inneres eingedrungen (d. h. ich habe mich dort vollkommen 
eingerichtet. Was für ein guter platz war doch das! Durch 
den üblen geruch haben sie mich ins verderben gestürzt. Ich 
musste herauskommen!“ 

3. Der ort — heisst es am Prup — zwickt den schla- 
fenden ins fleisch, so dass die betreffende stelle blau wird (ort 
tse'plala:ma der ort hat mich gezwickt').! 

4. Der d’ed. Auf wen sich der d’ed nachts im schlafe 
legt, der kann nicht atmen und vermag auch die finger nicht 
zu bewegen. Er muss ersticken, wenn nicht jemand auf das 
stöhnen des bedrohten aufmerksam wird und ihn weckt, indem 
er ihn berührt. Auch pferde erdrückt (Pr. /ifske) der ded Hat 
er aber ein pferd lieb, so flicht er dessen mähne in flechten 2. 

5. Der geist der badestube (Pr. pilSan-atka, OV 
pisan-atka) und der geist der darrscheune (Pr. OV ri- 
ni$-aika) sind ebenfalls böse geister. Am Prup wird der rinis- 
aka für gefährlicher gehalten, während an der oberen Vylegda 
der pisan-aika der gefürchtetere zu sein scheint. Da wollte ein 
mann spät abends baden, trotzdem seine frau ihn aufmerksam 
macht, dass die badekammer an diesem tage bereits zweimal 
benützt worden sei und es nicht ratsam sei, dort ein drittesmal 
zu baden 3. In der badekammer packt ihn nun der pisan-aika 


$ 
1 Vgl. KSz. 12 238-41; s. auch KANDINSKIJ Etnogr. Obozr. 
3 107. 
2 Vgl. KSz. 12 241. S. auch Munkäcsı Vojt. Nepk. Hagy. 
2, MÉSZÁROS op. c. 22, 48. 
3 Bei den wotjaken heisst es, die einmal geheizte badekam- 
mer solle nicht viermal nacheinander benutzt werden. (MUNKÁCSI 
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und hätte den mann gewiss auch erwürgt, wenn nicht der 
riniS-aika, der dem pisan-aika nicht wohlgesinnt ist, durch 
das schreien des mannes aufmerksam gemacht, diesem zu hilfe 
gekommen wäre. Der rinıS-aika ringt mit dem p’san-aika bis 
mitternacht, und inzwischen entkommt der mann!. 

6. Der mor. Wenn ein schlechter mensch stirbt, heisst 
es am Prup: mor lijama der mor hat ihn angeschossen’. So 
wird in einer erzählung von einem bösen zauberer gesagt: 
fsertu ? (oder ?sertli) mor lijis der mor hat ihn zum teufel ge- 
schossen’ (d.h. "hat ihn angeschossen, damit er zum teufel gehe’). 
Ähnlich heisst es: kef oi eske tens mor lijas! "dass dich der 
teufel hole!’ 3 

7. Der gundir (s. KSz. 16 93-4) bezeichnet an der 
oberen Vytegda einen teufel (ok eig. 'bösen’) mit mehreren 
köpfen. Ein märchen erzählt von einem drei-, sechs- und neun- 
köpfigen gundir. Der drei- und sechsköpfige gundir werden 
durch den helden besiegt, der neunköpfige fällt sodann beim 
ersten hahnenschrei wie ein stein tot um. Ähnlich kennt ein 
märchen aus der Vym-gegend einen drei-, sechs- und neun- 
köpfigen gundir, welche ebenfalls teufel, böse geister (lok, ome?) 
sind. Am Prup bezeichnet gundır/i, gundırli einen „einem 
teufel, wassergeist ähnlichen grossen drei-, secns- oder neun- 
köpfigen menschen“. Kočanov meinte noch: vasa, fäert ` moidin 
$uysnı gundırfı ‘vasa, Gert (wassergeist, teufel) heissen in den 
märchen gundirři'. 

An der Pečora heisst es, die gundir/i — namentlich ist 
von einem dreiköpfigen gundir!iı die rede — seien die söhne 
der joma (WICHMANN op c. 113). 

In einem märchen aus der Letka-gegend heisst der drei-, 
fünf- und neunköpfige geist, welchen der held besiegen muss, 


Von, Nepk. Hagy. 26, MAaGnick1) Pov£rja i ii v Urzumskom 
uezde& Vjatskoj gut. 48.) 

1 Vgl. KSz. 12 242-3, 16 92. 

2 Mit russischer endung. 

3 Vgl. KSz. 12 241-2. — Vgl. noch: Pr. kusman duyas: 
„nekjen me-pe fseskid.“ nek ii Suuas: „me-ps te is-mortsg 
SZ mn tseskid!“ "der rettich sagt: „Mit sahne bin ich süss.“ 
Die sahne wieder sagt: „Ohne deinen verfluchten gestank, da 
bin ich erst süss!*’ 
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idel (< russ. ngon): dieser wird dort als „zweifüssiges, men- 
schenähnliches* wesen gedacht. (S. NyKf45 407-12, 420.) 
H Die hexe heisst am Prup Joma-baba ‘snan 6a6a, 
KoANyHbAt’; sie gebraucht zauberworte („im-kiljen ved’ultse 'sa- 
ToBapHuBaertp'), sie behext kühe (fsiketfse; s. auch weiter unten). 
Sie wohnt in einem kleinen hause, welches sich auf einer pflanze 
(petuk-fsaf wörtlich "hahnensporn') dreht. In den märchen ist 
sie dem helden häufig bei der erreichung seines ziels behilflich 
An der Letka heisst die hexe jap-baba; ihr haus dreht 
sich auch hier auf der spitze eines grashalmes (turun filin) 
oder auf der pflanze petuk-fsaf. 
Am Vym ist die bezeichnung joma jagi'šna gebräuchlich. 
Mein gewährsmann bemerkte, diese sei ein omel/, Gert 'teufel’ 2. 
9. Der ševa (s. KSz. 12 246), der böse geist, der in 
den menschen fährt und aus dem halse des besessenen spricht 
(Letka golras baiite Ševa 'in seiner gurgel spricht der Zero, 
ist nach der vorstellung der Letka-syrjänen eine eidechse. 
Auch in einer erzählung aus der Prup-gegend erscheint 
die eidechse als ein tier, welches in menschen hineinschlüpft. 
Da sieht ein mann, während die übrigen nach dem mittagsmahl 
auf dem felde schlafen, wie eine eidechse in den mund seiner 
schwiegertochter schlüpft. Er weckt alle auf, und die schwie- 
gertochter erzählt, ihr habe geträumt, dass sie heisse milch ge- 
trunken habe. Der schwiegervater lässt die junge fraw die 
 badckammer heizen, bindet der schwiegertochter die füsse zu- 
sammen und hängt sie in der badekammer kopfabwärts 
auf. Nach einer stunde lässt er die schwiegertochter frei. Sie 
hat eine sehr grosse eidechse und sehr viele junge eidechsen 
erbrochen und ist nun geheilt 3. 


1 Vgl. auch SMIRNOV Votjaki 193-4; PERVUCHIN Fskizy I 
71, 89, 91-2. 

2 S. KSz. 12 244, 16 92. — Vgl. noch Ustsys. peris ved ma 
"alte hexe’ (schimpfwort) < russ. BEnbMa. — Bei WICHMANN heisst 
die hexe V joma (op. c. 19, 74, 107), joma baba (ebd. 21, 103), 
Peč. joma (ebd. 113). 

3 An der Sysola kennt man --- nach WICHMANNs aufzeich- 
nungen — noch die kobolde (gağlemjaąs); s. WICHMANN Op. C. 
129, 130, 131. 
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C) Zauberer. 


Dem zauberer (Pr. keldumnik, (edd, tSikedis, tikelfsis, 
tun, OV tedis, Letka tedis, tedis-kußis; s. auch KSz. 12 244- 
55, 16 88-92) 1 verleiht die kenntnis von zaubersprüchen (nim- 
kiljas) und die verbindung mit geistern eine grosse macht. 

Da war in Ustkulom ein grosser zauberer, der sich sehr 
gut auf zaubersprüche verstand. Er bringt einmal einen ganzen 
hochzeitszug zum umfallen 3 Erst macht er noch seinen be- 
gleiter, der dem zauberwerk zuschaut, aufmerksam, er selbst 
werde auch fallen, und da möge derselbe ihn an eine andere 
stelle ziehen. Der hochzeitszug, leute und pferde, stürzen. Der 
Zauberer selbst fällt auch hin. Da erhebt sich der družka (russ. 
npy:kka) des hochzeitszuges, der ebenfalls ein zauberer ist, und 
umkreist den hochzeitszug dreimal in der richtung gegen den 
sonnenlauf, worauf sich alles erhebt. Kaum hat der begleiter 
den ersten zauberer beiseite gezogen, da Kommt auch schon 
ein drei spannen langes messer und dringt dort, wo der zau- 
berer hingefallen war, in den boden, entzündet sich und die 
ganze stelle verbrennt. Der hochzeitszug zieht seines weges, 
und der zauberer lehrt nun seinen begleiter zaubersprüche, damit 
dieser ihn heile. Er wird dreimal täglich gebadet und mit hilfe 
seiner zaubersprüche geheilt. Der mann jedoch, der vom zau- 
berer die sprüche gelernt hat, rühmt sich seiner Kunst und 
beweist einem spötter namens enfipa seine macht. Er spuckt 
in dessen hand und der speichel beginnt in der hand zu kochen, 
und es reisst ihn in arm und oberkiefer. Dann spuckt enfıpa 
auf geheiss des zauberers in seine hand, und alle zähne fallen 
ihm hierbei ebenfalls in die hand. Leute, die des zauberns 
mächtig sind, heilen den zahnlosen entipa durch bäder und 
zaubersprüche; den zauberer, der ihm so grossen schaden zu- 
sefügt hat, bestrafen sie, indem sie ihn den verstand verlieren 
lassen, so dass er fortwährend auf eine gaspaltene kiefer einen 
kahn hinaufziehen will. 


1 Vgl. auch SMIRNOV Permjaki 286-7. 

2 Vgl. OV mi,tsedeni ’(zauberer) halten einen hochzeitszug 
an, bringen ihn zum stehen’. Vgl. WıED. mytsödny ’stossen an 
etw., stemmen, lehnen, — hindern, verhindern, verbieten’; LYTK. 
mi.tsedni ’nonnnparp’; WICHM. (FUF2 223) mi,tSalni ’stolpern’ usw. 


t 


268 D. R. Fuchs. 


An einen zauberer wendet sich in einer erzählung aus 
der Prup-gegend auch ein bursche, welcher sich die liebe eines 
mädchens zuwenden will. Der zauberer (/$iketfsıs) setzt den 
burschen auf ein scheckiges pferd und führt das pferd dreimal 
in der scheune hin und her. Dann lässt er den burschen den 
hinteren des pferdes küssen, öffnet eine türe und beide gehen 
eine lange treppe hinunter zu den teufeln (/e$sijas). Der alte 
teufel heisst den burschen sich in den linken goldfinger schnei- 
den und sich mit dem eigenen blute unterschreiben. Sodann 
werden drei teufel bestimmt, die dem burschen die liebe des 
mädchens zu verschaffen haben. Zwei teufel müssen unver- 
richteter sache abziehen. Der dritte endlich verwandelt sich in 
einen hund; das mädchen stolpert im finstern über den hund 
und flucht. Dies hatte ja der teufel bezweckt: schon ist er dem 
mädchen in den mund geschlüpft. Das mädchen gewinnt jetzt 
den burschen lieb und wird seine frau. Da aber die frau bald 
bemerkt, dass ihr mann die kirche meidet und zur zeit des 
kirchgangs immer den zauberer aufsucht, lässt sie ihren mann 
mit gewalt in die kirche bringen. In die kirche geschleppt, 
glaubt der mann, das herz müsse ihm zerspringen. In der 
kirche wird ihm zu häupten gesungen und gebetet. Die teufel 
fliegen an der kirchendecke herum, während der mann fühlt, 
wie sich die eidechsen, schlangen und mäuse, die ihn zu fressen 
drohen, entfernen. Die teufel weinen vor schmerz, dass ihnen 
der mann, ihre sichere beute, entrissen wird. Endlich fällt ein 
papier mit der unterschrift des mannes herab, und der mann 
kann geheilt entlassen werden. 

In einer anderen erzählung stellt ein zauberer bei der 
scheunentreppe fuchseisen auf, ruft die hasen hin und fängt 
auf diese weise eine menge hasen. Der geistliche, den er nicht 
in die nähe der hasen lassen will, dringt mit gewalt ein, räuchert 
mit weihrauch und bekreuzigt die hasen, worauf sich diese in 
besenstümpfe und feuerbrände verwandeln. 

Wie nicht nur gebete, bekreuzigen und weihrauch, sondern 
auch mittel, welche auch nur im geringsten zusammenhang 
mit dem christentum stehen, die macht des zauberers zu nichte 
machen, zeigt ein fall, welcher in der Prup-gegend erzählt wird: 
Ein mann, der beim mittagsmahl neben einen zauberer zu sit- 
zen kommt, bittet die frau, da er weniger suppe habe als sein 
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tischnachbar, ihm noch einen schöpflöffel (dar) suppe zu 
geben. Die frau gibt ihm den schöpflöffel suppe, und der 
tsiketfsis ist nun nicht imstande zu essen, denn darjı$ Suse 
darıksd et-kod, d. h. der name des schöpflöffels (dar) lautet 
dem der heiligen sakramente (dart < russ. maps) gleicht, 

Die macht des zauberers, welche dieser — wie wir sahen 
— hauptsächlich dazu gebraucht, um anderen schaden zuzu- 
fügen, hört nicht einmal mit seinem tode auf. Doch können 
sie nur nachts schaden, und auch da nur, geradeso wie die 
teufel, bis zum ersten hahnenschrei um mitternacht. 

So fürchten die söhne eines zauberers, in der nacht zum 
grab ihres vaters zu gehen, da sie meinen, ihr vater werde sie 
fressen. 

Nach dem tode scheint der zauberer — wie auch im eben 
erwähnten fall — auch jenen gefährlich zu sein, die er sonst 
im leben geliebt hat. Da gingen einst sieben jäger unter führung 
eines zauberers jagen. Der zauberer erkrankt und macht seine 
gefährten aufmerksam, sie mögen ihm, wenn er sterbe, den 
linken goldfinger umbinden, in den after einen erlenpfahl treiben 
und ihn sodann in den abtritt werfen, so dass sein mund in 
den kot zu liegen komme. Die jäger jedoch befolgen seinen 
befehl nicht und begraben den zauberer. In der nacht steigt 
der zauberer aus dem grab, frisst die ganze jagdbeute, hunde, 
gewehre und noch sechs jäger. Der siebente entrinnt mit genauer 
not. Nun wird der befehl des zauberers befolgt, und dieser 
versinkt durch die erde geradeaus in die hölle. 

Auch in einer anderen erzählung hat die macht des zaube- 
rers erst dann ein ende, wenn dieser in die hölle versinkt. Den 
„durch den mor? zum teufel geschossenen* Zauberer wollen 
seine eigenen brüder nicht begraben; auch die nachbarn wei- 
gern sich, den zauberer zu begraben, da sie fürchten, dieser 
könnte sie fressen. Endlich findet sich ein armer mann, der 
für eine scheune voll getreide bereit ist, den gefährlichen toten 


1 Interessant ist diesbezüglich WICHMANNs bemerkung: „Wenn 
jemand z.b. an die türe klopft, fragt der syrjäne gewöhnlich: „Was 
für ein getaufter [bist duj?“ (kod kresse'nei?) Auf diese frage 
wagen die zauberer und bösen geister nicht hereinzukommen*. 
(op. c. 99.) 

2 S. oben unter 6. 
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zu begraben. Der sarg wird auf einen wagen gelegt, doch 
kaum hat das pferd einige schritte getan, als es auch schon 
stehen bleibt. Der mann springt nun auf den sarg hinauf, schlägt 
mit seinem stock Kreuzweise auf den sarg, worauf das pferd 
sich wieder in bewegung setzt. Es wird finster, bevor der wagen 
den friedhof erreicht. Der mann klettert auf einen baum hinauf. 
In der nacht steigt der zauberer aus dem sarg, geht die zähne 
Knirschend auf den mann los und will ihn fressen. Der mann 
streut dem zauberer sand in die augen, doch der zauberer klet- 
tert immer wieder den baum hinauf. Endlich ertönt der erste 
hahnenschrei, und der mann ist gerettet. Der zauberer fällt 
vom baume herunter und legt sich wieder in den sarg. Den 
nächsten tag begräbt dann der mann den zauberer. Doch der 
zauberer, oder — wie mein gewährsmann hinzufügte — der 
feäe?, welcher nach dem ode des zauberers in dessen Körper 
gefahren war!, kommt nun jede nacht ins dorf und tötet all- 
nächtlich zwei menschen. Einmal übernachtet ein wanderer 
auf dem friedhof; er gibt dem zauberer brot und begleitet ihn 
auf seinem wege ins dorf. Dort schaut er ihm zu, wie er mit 
seinem messer ein ehepaar ersticht und ihr blut trinkt. Häuser, 
wo schetkige hunde, katzen sind oder wo ein Zauberer wohnt, 
meidet der zauberer. Beim ersten hahnenschrei fällt er um 
und versinkt ein wenig in der erde. Den nächsten tag wird 
diese grube ausgegraben, und da findet man den Körper des 
erwähnten zauberers. Man treibt ihm nun in den after einen 
erlenpfahl, und der zauberer versinkt 2. 


l Auch MAGNICKIJ berichtet, dass nach dem glauben der 
wotjaken in den körper, vielmehr — da die teufel den körper 
auffressen — in die übriggelassene haut des gestorbenen zauberers, 
ein teufel kriecht (Poverja 52.) 

2 Vgl. ähnliche züge im volksglauben der wotjaken (WAS. 
JEv MSFOu. 18 22, Munkácsi Votj. Nepk. Hagy. 31, PERVUCHIN 
Eskizy I 97-8, Smırnov Votjaki 180) mordwinen (SMIRNOV 
Mordva 184-5), tschuwassen (MÉSZÁROS op. c. 260-61). — 
In einer von WICHMANN an der Sysola aufgezeichneten charakteris- 
tischen erzählung wird auf anordnung von zwei heiligen, die der 
bedrängten witwe zu hilfe kommen, der leichnam des zauberers 
samt dem ganzen hause verbrannt. „Als die feuerfunken in die 
höhe zu steigen und herumzufliegen begannen, waren sie alle wie 
blaue käfer. Die frau kehrt sie alle ins feuer, und sie verbrannten.“ 


(op. c. 132). 
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In einer Ustsysolsker erzählung ist von einem zauberer 
gerefnik) die rede, der — bereits aufgebahrt — in der nacht 
aufsteht und isst. 

Auch Kanpınskıy weiss davon, dass die zauberer nach 
dem tode durch festbinden unschädlich gemacht werden (Etn. 
Obozr. 3 107). 

Schon oben sahen wir einen fall, wie zwei zauberer ihre 
kräfte miteinander messen! Auch am Prup nennt 
man diesen wettkampf &t$asnt "streiten, zanken, sich herumzan- 
ken; ringen; (von zauberern:) wetteifern, welcher der grössere, 
mächtigere zauberer sei, Da trifft ein zauberer einen rossarzt ?. 
Keiner will dem anderen ausweichen. Der rossarzt beginnt 
eine fichte zu „besprechen“ (nım-kil liddini), worauf die fichte 
verdorrt und alle nadeln abfallen. Da bespricht der zauberer 
eine kiefer. Wie nun die kiefer verdorrt und alle nadela abfal- 
len, sieht der rossarzt ein, dass der zauberer der stärkere ist, 
denn dieser hat die stärkere, weil harzreichere, kiefer behext, 
und er weicht dem zauberer aus. 

Wenn zauberer einander gegenseitig schädigen, einander 
einen schaden anhexen, heisst es (an der Letka): meda medes 
tSikedene od. meda medes vil$alene®. 

Der zauberer schadet menschen und tieren häufig durch 
den bösen blick (Pr. vomiďź). Wenn ein fsorid, lok selema 
mort strenger, schlechtherziger mensch’ anwesend ist — heisst. 
es —, kann das kind nicht zur welt kommen. Eben deshalb 
darf beim gebären kein mann anwesend sein. "Durch den bösen 
blick schädigen, beschreien’ heisst Pr. vomd’zalnı oder arištni 4, 


1 Vgl. auch Kaz 12 253, 16 89, ZAKOV Živaja Starina 11 
11 SMIRNOV Permjaki 287. 

2 Rossärzte kommen auch hierher zum grossen teile aus dem 
Udoragebiete (uldoras lokteni kensvaljas vel kožni aus dem 
Udora-gebiete kommen rossärzte pferde kastrieren’); vgl. KSz. 16 
87-8. 

3 Vgl. noch den folgenden ausdruck: (Letka) tene mit-ke 
ve.fsas (keras) er wird dir einen schaden anzaubern’. Vgl. WIED. 
vilsalny, vilsavny, viľšaąśny ’mutwillen treiben, tollen, ausgelassen, ` 
mutwillig sein’, vil8asi$ ’schelm, schalk’ — ’necken, reizen’. S. 
noch KSz. 16 88. 

4 Vgl. Wied. aryStny (aryStyny) "verweisen, verweis geben, 
wink geben, zu verstehen geben, vorwerfen, ausschelten, droben’, 
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Letka urknutni! und e'Zevi:mi?, z. b. Letka setiem d’zirjd 
sinma urkńite fselages "ein mann mit einem solchen scharfen, 
raschen blick (ÖsicTPpo, BOCTPo LOrAANEIBANG) behext das kind’; 
sigas urkńitťsis "er wurde von ihm behext; er wurde durch 
ihn krank’ 3, 

Für das vieh ist besonders die mes-pe/ pasjıs "kuhohr- 
bezeichnerin’ gefährlich 4. Da will sich ein mann überzeugen, 
ob seine schwiegermutter, von der ihm erzählt wird, dass sie 
die kühe behexe, tatsächlich eine zaubrerin ist. Am gründon- 
nerstag in der nacht bringt die schwiegermutter 20 töpfe mit 
rahm ins zimmer und steckt in jeden topf einen butterstössel ; 
diese rühren dann von selbst den rahm. Hierauf weckt sie 
ihre tochter und legt an deren stelle den als frau angekleideten 
mörser an die seite des mannes. Sodann schmiert sie die 
tochter und sich selbst mit einer salbe ein, und beide frauen 
fliegen in gestalt von elstern durch den rauchfang. Der mann, 
der all dies — während die frauen ihn schlafend wähnen — 
beobachtet hat, schmiert nun den mörser, 10 töpfe und endlich 
auch sich selbst mit derselben salbe ein, worauf auch sie in 
gestalt von elstern durch den rauchfang fliegen und in die 
versammlung der zaubrerinnen und der teufel (unter letzteren 
befinden sich auch gehörnte teufel) gelangen. Die zaubrerinnen 
tragen ihren namen in ein buch ein und erstatten meldung, wie 
viel kühe sie im verflossenen jahre verhext haben. Die schwie- 
germutter, die viele zaubersprüche weiss, ist die herrin der 
zaubrerinnen. Sie schmiert den schwiegersohn ein, und deser 
fliegt wieder durch den rauchfang in sein haus zurück. Sie 
macht ihn auf das unstatthafte seines vorgehens aufmerksam 
und fügt noch hinzu,’ wenn sie nicht dort gewesen wäre, hätte 
man ihn sicherlich getötet. 

Zauberer und zaubrerinnen können aber auch nützlich sein, 
in erster linie, indem sie krankheiten heilen, was eben- ` 


arzyny "kreischen, schreien’, Lytk. argini, arzini 'IIyMBTb, KpH- 
qaTb’, Gen. art "kreischen, 

1 Vgl. russ. YPOKB : YPOKH "durch beschreien, behexen ent- 
standene krankheit’ (LENSTROEM Wbuch) 

2 < russ O3bBHTb. 

3 Vgl. KSz. 12 247-8, 16 90. 

4 Vgl. KSz. 12 249. 
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falls hauptsächlich mit hilfe von zaubersprüchen geschieht. An 
der Letka heisst es: pefasis pelale "der zauberer heilt'!. Wenn 
z. b. die krankheit vom wasser stammt, heilt (pe/a'Ini oder 
Te tsttni?; auch vaske'tisini "besprechen, durch besprechen hei- 
len; menrtarp' ?) der pelusis, indem er den kranken wasser 
trinken lässt, welches er früher bekreuzigt hat. Stammt die 
krankheit vom winde (telJilis inmema visanis), so wird der 
kranke in der badekammer gebadet, und der zauberer giesst 
heisses wasser auf ihn, während er 77 gelenke erwähnt. Mein 
gewährsmann von der Letka teilte mir folgenden zauberspruch 
mit, mit welchem man krankheiten vertreiben kann: te mun 
oof kesa’jin-kezaikardle! te mianle on-kol. kutsem sija veli, 
setsem-Ze lue vad-koj Sun da bur i zdoro'vei! "geh du zu dei- 
nem alten herrn und deiner (alten) herrin! Wir brauchen dich 
nicht. Wie er war, geradeso schön und gut und gesund wird 
er sein, wie früher!’ 

Oft werden Krankheiten durch gebete geheilt. Da denkt 
der ortsvorsteher von Prolovskoja (Pr.) im walde beim nacht- 
mahl daran, wie gut es doch wäre, wenn auch seine frau dort 
wäre. Darauf erscheint ein waldgeist* in gestalt der frau und 
bleibt bis mitternacht in den armen des ortsvorstehers. Wie 
dieser sich nun des wahren sachverhalts bewusst wird, kommt 
er von sinnen und führt unzüchtige reden, bis ihn dann sein 
schwiegervater, ein grosser Zauberer (tedis), heilt, indem er „mit 
psaltern“ ihm zu häupten betet. 

Zaubersprüche werden nicht nur von berufsmässigen zau- 
berern und nicht nur bei heilverfahren angewendet. So bedient 
sich der jäger, um sich reiche beute zu sichern, fol- 
genden zauberspruchs: porog-ul jog-minda 14 pats-kimes sa- 
minda! (Pr.) 'wieviel kehricht unter der schwelle und wieviel 
russ im rauchfange des ofens ist [so viele vögel mögen in meine 
schlingen geraten]! Ähnlich heisst es an der oberen \'ycegda: 
pals-kimes sa-mida, porog-ü jJoy-mida medım $ede! "wieviel 


1 Vgl. KSz. 12 250. 

2 < russ. JIEYHTB. 

3 Vgl. Wied. vaska kylny, vasködny, vasödny, vasköd- 
töiny, vasödtsiny ’flüstern, zischeln, zuflüstern’, pelö v. "im die 
ohren blasen’, 8Susödtsiny vasödtsiny ’flüstern, untereinander flüs- 
tern’ usw. 

4 Vgl. oben unter B) 2. 
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russ im rauchfange des ofens ist, wieviel kehricht unter der 
schwelle ist, [so viel beute] möge mir zufallen! 

Kinder gebrauchen folgenden lockspruch: kai, kai, menam 
belege puksi, jez belege en puksi! (Gr) ‘vogel, vogel, auf meine 
lockspeise setze dich, auf eines anderen lockspeise setz’ dich 
nicht! 1 

An zauberer oder zaubrerinnen wendet man sich auch, 
um festzustellen, wohin gestohlene sachen geraten 
sind?. So weist man in einer Usfsysolsker erzählung einen 
mann, dem ein paar pferde gestohlen wurden, an eine zaubre- 
rin (tedis-baba). Die alte, die übrigens mit dem diebe im ein- 
vernehmen steht, schlägt folgendes verfahren ein: tedis-baba 
karti bostas, kutas gadaitni, sessa kutas ku.ldem-ke turun- 
jas lSaskae gudravni ....tedis-baba vek-na kelduite.... 
sessa bostas keš va. wa’nli t kutas vistavni .. .. "die zaub- 
rerin nimmt karten, sie beginnt zu wahrsagen. Dann beginnt 
sie irgendwelche kräuter in eine schale zu rühren .... Die 
zaubrerin zaubert noch immer. Dann nimmt sie ein schöpf- 
gefäss voll wasser 3. Und sie beginnt dem Ivan zu sagen... .' 4 

Ebenso wenden sich in einer erzählung aus der Letka- ` 
gegend ein mann, dem ein füllen gestohlen wird, und ein an- 
derer mann, dem die uhr entwendet wird, an einen sich für 
einen Zauberer (vereis‘) ausgebenden mann, damit dieser 
durch zaubern (verežttni) das gestohlene gut wiederfinde 5. 

Auch das wahrsagen aus der hand ist bei den syrjänen 
bekannt: Pr. kt vidlalnı eig. "die hand besichtigen, betrachten, 
prüfen, untersuchen’; der zauberer, der sich hiermit befasst, 
heisst kt-vidla:lis. An der Letka ist hierfür der ausdruck ke 
pidessid me teda "ich wahrsage aus deiner handfläche’ ge- 
bräuchlich. | 


1 Vgl. KSz. 12 252-3. 

ZS KSz. 12 251, 16 98. Vgl. auch SmIrnov Permjaki 287. 

3 Vgl. hierzu KSz. 12 251-2; KoSurnıKkov Byt Votjakov 
Sarap. u&zda 25; PERVUCHIN Eskizy II 125-8. 

4 SMIRNOV erwähnt, dass der zauberer das verloren gegan- 
gene vieh vom waldgeist zurückverlangen kann (Permjaki 271, 
275—0). 

$ Vgl. auch WICHMANN Op. c. 145. 
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Die tatarischen lehnwörter im 
wogulischen. 


Frühere arbeiten. 


Vergleiche zwischen wörtern der Ob-ugrischen und tür- 
kisch-tatarischen sprachen sind schon recht früh gemacht wor- 
den. So kommen in dem Wogulischen und Kondischen Wörter- 
Register von J. E. Fischer, das A. L. SchLözEr in seiner All- 
gemeinen Nordischen Geschichte p. 308—315 (Halle 1771) ver- 
öffentlicht hat, nach gewissen wogulischen und ostjakischen 
wörtern die bezeichnungen „Tat.“, „Tat. Tobol.“, „T Tob.“, 
„Iob.*, „Czuw.“* -- ebenso wie „Finn.“, „Ungr.“, „Perm.“, 
„Czer.“, „Sam.“, „Kam.“, „Russ.“, „Mandsch.*, „Ar.“ u.a. — 
vor, um auszudrücken, dass der herausgeber in der jeweils 
angeführten sprache ein an das betreffende stichwort erinnern- 
des wort gefunden hat. Die letzteren wörter werden in dem 
register nicht angegeben, auch wird .nicht ersichtlich, wie der ver- 
fasser des registers selbst die von ihm wahrgenommenen über- 
einstimmungen aufgefasst haben mag. Aber die hinweise des 
Wörter-Registers auf das tatarische sind als solche sämtlich zu- 
treffend, denn die fraglichen wogulischen und ostjakischen 
wörter sind alle lehnwörter aus dem tatarischen. Ich zähle sie 
hier auf und verweise dabei zugleich auf die behandlung der 
einzelnen wörter in meinem unten folgenden Wörterverzeichnis: 


! Dagegen scheint die p. 431 gemachte verbindung des wog. 
wortes achtosch ’stein’ mit tat. tasch nicht annehmbar. 
Finn.-ugr. Forsch. XVII. 


2 ARTTURI KANNISTO. 


1) Ee wörter: ochtschä ’pecunia’ (siehe TJ 
aydšà ), órob 'currus, rota’ (TJ arà'p), choim-tókoch 'gallus”, 
neu-tókoch gallina’ (TJ taßx), putej ‘triticum’ (TJ pälg'z), 
oschlach . 'hordeum'’ (TJ Ge Al sul 'avena’ (TJ son), pôl 'mel’ 
(TJ pas), ssara 'cereuisia' (TI sarà’), Oroku 'vinum adustum" 
(TJ ara’ X): 

2) ostjakische wörter: teratza ‘fenestra’ (TJ tsrü's), chajez 
'forfex’' (TJ kui$), schäm 'candela’ (TJ $äm), arba 'currus, rota’ 
(TJ arà'p), aigar 'caballus’ (Antowsr OU 8, Paasonen FUF II 
113), ukuss 'bos, taurus’ (KU, öks), ssagar vacca (TJ sagr), 
chui-tauach 'gallus’, tausch ‘gallina’ (TJ taßx). 

Das ostjakische wörterverzeichnis am schluss von M. 
CASTRENS „Versuch einer Östjakischen Sprachlehre“ (l. auf, 1849, 
2. aufl. 1858) enthält eine grosse anzahl vergleichungen ostjaki- 
scher wörter mit wörtern teils fiugr. oder samojedischer, teils türk.- 
tatarıscher, teils auch anderer sprachen. Aus der bezeichnung 
geht nicht hervor, welche ostjakisch-türkischen (und sonstigen) 
verbindungen nach der ansicht CastrEns auf urverwandtschaft 
und welche möglicherweise auf entlehnung beruhen würden. 
Jedenfalls finden sich unter ihnen recht viele an sich richtige 
zusammenstellungen, die ich in dem untenstehenden Wörter- 
verzeichnis sämtlich berücksichtigt habe. 

Wogulisch-türkische wortvergleichungen gibt P HunraLvy. 
In seinen zwei ersten werken über das wogulische, „Egy vogul 
monda. Vogul nyelvtani es szótári Kiserlettel* (= Eine wogu- 
lische sage nebst versuch einer wogulischen sprachlehre und 
eines wogulischen wörterverzeichnisss; Új Magyar Muzeum IX 
2 p. 285—396; Pest 1859) und „A’ vogul föld és nép“ (= Das 
wogulische land und volk; Pest 1864) treten ihrer eine ziemliche 
menge auf, aber sie scheinen — ebenso wie die vergleiche wo- 
gulischer wörter mit solchen anderer fiugr. und samojedischer 
sprachen -— im allgemeinen zwecks nachweis der sprachver- 
wandtschaft aufgestellt zu sein. Zutreffende wogulisch-türkische 
parallelen scheint das erstgenannte werk keine einzige zu enthal- 
ten. In dem zweiten werk hinwieder finden sich an richtigen 
nur die wenigen, bei denen ein wogulisches wort aus türksprachen 
entlehnt ist, z. b. ochtschä 'pecunia’ = türk.-tat. aksa (p. 22), 
neu tókoch, tokuch, tauach gallina’ = türk.-tat. tavuk, dakuk, 
tavok (p. 28), saur, ostj. sågar ‘kuh’ = türk. sigir (p. 38), pal 
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hong" = türk.-tat. bal (p. 85), Purlsah 'erbse' = türk.-tat. bur- 
čak (p. 87, vgl. unten s.v. TJ påršà x), poater, pagetur "held 
= türk. behadir (p. 113, vgl. So. prXatur u. P potr); MENRE 
auch šan 'seele’ und tušmen ‘böse’ (p. 324, vgl. KU Zon u. 
TJ tọšmà'n). Nur zwei wog. wörter, mal 'vermögen’ (p. 165) 
und aatem, atem "mensch (p. 238), sind ausdrücklich — und 
zwar ganz richtig — als von den benachbarten tataren er- 
halten, also entlehnt, erklärt (vgl. TJ mäs u. stä'm). 
Dagegen hat HunraLvy in seiner 1872 erschienenen unter- 
suchung „A Kondai vogul nyelv a Porov G. fordításának 
alapján“ (= Das Konda-wogulische nach der übersetzung von 
G. Porov; NyK IX) auch den lehnwörtern des wogulischen in 
wesentlicherem sinn beachtung geschenkt (p. 10—13). Die aus 
den türksprachen entlehnten wörter sind nach ihm dreierlei art: 
persische, arabische und türkische. Ob die ugrischen sprachen 
einmal mit dem persischen in unmittelbarer berührung gestan- 
den haben, ist nach H.s ansicht schwer zu entscheiden; sicherer 
ist, dass sich die arabische eroberung nicht bis dorthin erstreckt 
hat. Somit sind nicht nur türkische wörter von den zum islam 
bekehrten türkvölkern in die ugrischen sprachen gekommen, son- 
dern auch arabische wörter, besonders solche, die mit der lehre 
des islam zusammenhängen, und bis wir die geschichte der perser 
genauer einmal kennen lernen, dürfen wir annehmen, dass auch 
die persischen wörter auf demselben wege wie die türkischen ein- 
gedrungen sind. Im ganzen hat HunraLvy aus dem wogulischen 
20 türkische entlehnungen beigebracht. Von diesen sind richtig: 
poser (siehe KU pösar), pojrem (TJ miram), ochče (TJ 
GEET k oroch (TJ ara’y), choloch (TJ kax), tonoch (P tön x), 
tusmen (TJ tọšmà'n), “ochersom (KU oy’rsää,m), asraj (TJ 
eere dl, ačel (TJ ef l), amel (TJ ema’!), esep, esepl (TJ een. 
letext-), atem (TJ stêm), puti (TJ påtę'i), ebenso das in seiner 
form fehlerhafte ochčes ’schlüssel, das nach HunraLvy aus 
türk. acik, a&k durch metathese (> akt) und anfügung des 
wogulischen suffixes -s entstanden ist (zu diesem s. TJ a$/:ös). 
Von den übrigen wörtern, die HunraLvy als urspr. türkisch 
erklärt, ist palkan 'hordozö szék, trage’ (szótár 157) bodenstän- 
dig (s. Wog. vok. 2); oan brot und nepek buch, schrift’ sind 
aus dem syrjänischen entlehnt; wegen akilim, worin nach 
HunraLvy die wogulische endung -m an ein tatarisches lehn- 
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wort getreten ist, s. TJ äkķô'a; tochem ‘nemzetség’ ist mir nicht 
bekannt. — Über die lautgestalt der fraglichen lehnwörter hat 
HunraLvy einige bemerkungen gemacht. Er sagt, das woguli- 
sche habe sie nach seiner eigenen aussprache verändert. Beson- 
ders werde a oft wie o, b immer wie p und d wie t sowie k 
oft wie ch ausgesprochen. Über das alter der türkischen ent- 
lehnungen findet sich bei HunrALvy nur erwähnt, dass die (Ob-) 
ugrischen völker ein paar hundert jahre unter russischem ein- 
fluss gestanden haben, die einwirkung der türkischen sprachen 
aber sei viel älter und dauere noch heute fort. 

An die vorstehend erwähnte untersuchung schliesst sich 
als fortsetzung und ergänzung der von HunraLvy in NyK X 
veröffentlichte aufsatz „A Kondai vogul nyelv. Márk evange- 
liuma“ (= Das Konda-wogulische. Markusevangelium) an, der 
die von den brüdern Porov veranstaltete wogulische übersetzung 
des Markusevangeliums und weitere beobachtungen über die 
laut- und formenlehre des wogulischen dialekts an der Konda 
sowie ein wörterbuch enthält. Tatarische lehnwörter des wo- 
gulischen sind zu den früheren zwei angeführt, von denen das 
eine, tuselaht-, richtig (s. KU ıg'sal-), das andere aber, segir 
Kette (p. 190), wahrscheinlich falsch ist. 

In höherem grade als HunraLvy hat auf die lehnwörter 
des wogulischen, auch auf die von tatarischer seite herstam- 
menden, August AHLQVIST sein augenmerk gerichtet. 

Sein werk „De vestfinska spräkens kulturord“* (1871) und 
dessen deutsche ausgabe „Die Kulturwörter der westfinnischen 
‘Sprachen. Ein Beitrag zu der älteren Kulturgeschichte der 
Finnen* (1875) sind hauptsächlich den kulturwörtern der „west- 
finnischen“ sprachen (d. h. des finnischen, estnischen, lappischen 
und mordwinischen) gewidmet; die kulturwörter der „ostfinni- 
schen“ sprachen, besonders die neueren, sind mehr im vor- 
beigehen berührt. Auch von den tatarischen lehnwörtern des 
wogulischen werden in diesem werke darum nur wenige an- 
geführt: pursey 'erbse’ (Kulturw. p. 38, vgl. unten s.v. TJ 
pôr fà x), urex 'sichel’ (p. 45, vgl. TJ Graz sara bier (p. 
51, vgl. TJ sarà’), okśa ‘geld’ (p. 191, vgl. TJ axdđśà'). Die 
folgenden zusammenstellungen sind abzulehnen: wog. sarneñ 
weiss’ < tat. sari (p. 92) und wog. tump "Insel < tat. atau 
(p. 165), und der verfasser scheint sie später auch selbst auf- 
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gegeben zu haben, da sie in seinem folgenden werk über die 
lehnwörter nicht vorkommen. 

Anrovist hatte schon 1858 eine halbjährige ergebnisreiche 
reise zu den wogulen und ostjaken unternommen. Nach dem 
erscheinen seines werkes Kulturwörter begab er sich noch 
zweimal nach den wohngebieten der Ob-ugrischen völker, in 
den sommern 1877 und 1880. Dadurch erhielt er gelegenheit, 
„den bis dahin aus jenen gegenden bekannten wortschatz be- 
deutend zu bereichern und zugleich eine ansehnliche menge 
kulturwörter zu entdecken“. Seine diesbezüglichen ergebnisse 
stellte AnLgvist in einer ausserordentlich bemerkenswerten spe- 
zialuntersuchung zusammen, die 1882 als akademische ein- 
ladungsschrift erschien unter dem titel „Tutkimus sivistys- 
sanoista obilais-ugrilaisten Kansojen kielissä. Kielitieteellinen 
avunlisä näiden kansojen sivistys-historiaan“ (24 p. 4:0) sowie 
1890 -— ein jahr nach dem ode des verfassers — in SUSA 
VIIL fast unverändert unter dem titel „Über die Kulturwörter 
der obisch-ugrischen Sprachen“. Nach der eigenen äusserung 
des verfassers will das werk als ein komplement zu der grös- 
seren arbeit von ihm, Die Kulturwörter der westfinnischen 
Sprachen, betrachtet sein. 

AHLQVIST erwähnt, dass die entlehnten kulturwörter der 
obisch-ugrischen sprachen „von nicht weniger als vier ver- 
schiedenen seiten in diese sprachen aufgenommen worden sind, 
nämlich aus dem samojedischen, tatarischen, syrjänischen und 
russischen, und zwar, was die zeit der entlehnung (wohl rich- 
tiger: den beginn der entlehnungszeit) betrifft, in derselben rei- 
henfolge, in welcher die entlehnten sprachen soeben genannt 
wurden“. Es dürfte am platze sein, durch ‚kurze auszüge zu 
illustrieren, was AHLQVIST über diese von verschiedenen seiten 
ausgegangenen berührungen anführt. 

„Die samojeden“, sagt AHLQVIST, „sind die nördlichen nach- 
barn der obisch-ugrischen völker und haben mit den nörd- 
lichen ostjaken klima und lebensweise gemeinsam. Diese bei- 
den völker waren, wenigstens während der geschichtlich be- 
kannten zeit, vor der tatarischen herrschaft am Irtysch, die 
einzigen besitzer des ganzen niederen Obj-landes. Der um- 
stand, dass im ostjakischen samojedische wörter unter anderem 
als benennungen für solche gegenstände angetroffen werden, die 
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ausschliesslich zur lebensweise unter diesem himmelsstrich ge- 
hören, weist darauf hin, dass die ugrer später als die samoje- 
den in diese gegenden gelangt sind und von diesen letzteren 
sich die lebensweise, die allein hier möglich ist, als eine fertige 
angeeignet haben.“ . 

Aus dem tatarischen entlehnte wörter konstatiert AHLQVIST 
in den Ob-ugrischen sprachen in recht grosser menge, und 
zwar sind sie „meist benennungen für recht wichtige kultur- 
gegenstände. Sie kommen viel häufiger im wogulischen als 
im ostjakischen vor, was auch nicht zu verwundern ist, da wir 
wissen, dass sich das gebiet der wogulen vormals viel weiter 
nach süden erstreckte als jetzt und dass dieselben im süd- 
westen in unmittelbarer nachbarschaft mit den baschkiren stan- 
den, deren sprache tatarisch ist, und nach osten und südosten 
mit jenen tataren, von welchen Jermak bei seinem einfall in 
Sibirien einen kleinen staat in der gegend des jetzigen Tobolsk 
antraf und deren nachkommen noch heute in derselben gegend 
eine kleine türkische sprachinsel bilden“. „Auch aus der sprache 
der syrjänen haben unsere ugrer eine anzahl kulturwörter er- 
halten. Die syrjänen Kamen verhältnismässig früh unter den 
einfluss der christlichen religion, und die russische kultur fand 
in der gestalt, in welcher sie unter den niederen Klassen vor- 
kommt, viel früher und viel wirksamer eingang bei den syrjä- 
nen, als bei irgend einem anderen ostfinnischen volke. Es ist 
also leicht erklärlich, wie die syrjänen in manchen beziehungen 
kulturträger für die ugrischen völker werden konnten.“ „Die 
dem russischen entlehnten wörter sind von allen fremden be- 
standteilen der obisch-ugrischen sprachen diejenigen, die am 
spätesten in dieselben eingang gefunden, da es ja nicht mehr 
als dreihundert jahre sind, seitdem die russen zuerst nach Si- 
birien kamen. Die dem russischen entlehnten kulturwörter sind 
auch am zahlreichsten in denselben vertreten, und zwar aus 
dem einfachen grunde, weil die russen unter diesen völkern 
auf allen gebieten als die vertreter der modernen kultur er- 
scheinen.“ 

Als entlehnungen aus dem tatarischen zählt AHLQVIST aus 
den Ob-ugrischen sprachen im ganzen 50 wörter auf, von 
denen er 43 im wogulischen und 17 im ostjakischen angetroffen 
hat. Von den ersteren sind jedoch wenigstens fünf anders zu 
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erklären: aus dem syrjänischen entlehnt sind mis 'kuh’ (s. Wog. 
vok. 110), nah ‘brot’ (ibid. 12), sangen ’schelle, glocke' (ibid. 39) 
und sore "bier (ibid. 190); aus dem (russischen entlehnt ist 
ärent 'anleihe, schuld’ (vgl. russ. apenna); lin 'eichhorn, kopeke' 
dürfte auch jedenfalls nicht direkt mit tat. tiin zusammenzu- 
stellen zu sein. So bleiben also von den wogulisch-tatarischen 
parallelen als zutreffend noch 37 übrig, was ein schönes er- 
gebnis darstellt, weil in dem damals zugänglichen wogulischen 
sprachmaterial auch bei genauer durchmusterung nicht viel 
mehr zusammenstellungen hinzu zu finden gewesen wären. 

Ich will diese annehmbaren wogulisch-(ostjakisch-)tatari- 
schen parallelen AuLovists hier nicht besonders besprechen, son- 
dern verweise auf das unten folgende Wörterverzeichnis. Da- 
gegen kann ich es nicht unterlassen, die vom verfasser am 
schluss seiner untersuchung gegebene ausserordentlich interes- 
sante schilderung darüber mitzuteilen, „was diese wörter über 
die von aussen empfangene kultur der obischen ugrer offen- 
baren“. | 

„Von den samojeden scheinen dieselben gewisse wich- 
tige seiten der renntierzucht oder vielleicht diesen ganzen er- 
werbszweig kennen gelernt zu haben, ferner die verfertigung 
einiger bekleidungsstücke aus renntierfell, die errichtung von 
sommerzelten aus birkenrinde und die erwärmung der bis zur 
hälfte in die erde gegrabenen winterbehausungen durch einen 
eigentümlichen feuerherd. Der samojedische name der gau- 
bertrommel gibt veranlassung zu der annahme, dass einiger 
einfluss der samojeden auf dem schamanisch-religiösen gebiet 
bei den ugrern stattgefunden hat, ebenso wie die namen für 
die begriffe herr und sklave einen ähnlichen einfluss auf dem 
gebiet der bürgerlichen gesellschaft anzudeuten scheinen. — 
Viel wertvoller als der kultureinfluss der samojeden auf dieses 
volK scheint derjenige der tataren gewesen zu sein. Auf 
diesem wege scheinen dieselben die vornehmsten haustiere, wie 
die kuh (zwei besondere namen), den ochsen, das pferd 
(hengst, stute, wallach) kennen gelernt zu haben; ebenso die 
wichtigsten ackerbaugeräte, wie den pflug, die egge, die sense, 
die sichel (bei den südlichen wogulen, dem einzigen dieser 
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völker, das einigen ackerbau treibt); auch das brot haben sie : 


von dieser seite kennen gelernt, wie auch einige getreidearten. 
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Von tatarischem einfluss auf dem gebiet der familienbildung 
zeugen die namen für die ehe und des brautpreises. Die zwei 
tatarischen namen des geldes deuten an, dass rationellere handels- 
formen bei den ugrern von den türkischen völkern eingeführt 
wurden. Sehr natürlich erscheint es, dass die ugrischen völker, 
und im besonderen die wogulen, in einer art untertanenver- 
hältnis zu dem oben erwähnten tatarischen khanat am mittleren 
Irtysch gestanden haben; daran erinnert wenigstens die tatarische 
benennung des herrschers, wie auch ein im wogulischen vor- 
kommender name für steuer. — Unter den dem syrjänischen 
entlehnten kulturwörtern sind diejenigen die wichtigsten, welche 
die namen für gegenstände aus dem christlich-kirchlichen ge- 
biete enthalten. Von den permischen völkern haben die ugrer 
wahrscheinlich auch gelernt, bessere wohnungen zu bauen, als 
ihre ursprünglichen behausungen waren, da das wohnhaus, der 
ofen (d.i. der backofen) und das fenster permische namen tragen. 
Einige haustiere, welche aber noch heutigen tages so gut wie 
vollkommen fremd im land der ugrer sind, scheinen auch von 
jener seite bekannt geworden zu sein; solche sind wenigstens 
das schwein und das schaf, ebenso einige getreridearten, die 
wie mehl oder fertiges gebäck als seltene leckerbissen über 
den Ural gebracht wurden, z.b. weizen. Der name des papiers 
oder richtiger des briefes und des buches ist auch syrjänisch. 
Auf dieselbe weise ist durch vermittelung der nördlichen ostjaken 
eine benennung für steuer in die ugrischen sprachen einge- 
drungen, die syrjänischen ursprungs ist; es ist durchaus nicht 
unwahrscheinlich, dass die permer zeitweilig in dem zunächst 
an ihr land grenzenden teil des ugrischen gebietes eine art herr- 
schaft ausgeübt und daselbst manchmal auch eine steuer erhoben 
haben. — Von den russen endlich haben die obischen ugrer, 
aus den entlehnten kulturwörtern zu schliessen, eine menge 
der unzähligen gegenstände kennen gelernt, die der kultur un- 
serer zeit eigentümlich sind.“ 

Ohne in diesem zusammenhang auf die obige schilderung 
im allgemeinen und im einzelnen einzugehen, will ich nur her- 
vorheben, dass die untersuchung AHtovists die erste und immer 
noch die einzige ist, in der die von allen den verschiedenen 
seiten eingedrungenen lehnwörter der Ob-ugrischen sprachen 
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behandelt und daraus Kulturgeschichtliche schlüsse gezogen 
worden sind. 

In den jahren 1888—89 machte der ungarische forscher 
BERNHARD Munkäcsı eine studienreise in das gebiet der wogulen, 
von der er eine ungemein reichhaltige und wertvolle sammlung 
verschiedenartiger wogulischer volkspoesie und auch lexikali- 
sches und grammatikalisches material zur kenntnis der verschie- 
denen dialekte des wogulischen heimbrachte. Es ist natürlich, 
dass auch unsere kenntnisse über den einfluss der türksprachen 
auf das wogulische durch diese sammlungen in hohem grade 
erweitert worden sind, zumal da dieselben auch material über 
den vorher nicht untersuchten wogulischen dialekt an der Tavda 
enthalten, der am allerstärksten vom tatarischen beeinflusst 
worden ist.! In zahlreichen auf diesen gewaltigen samm- 
lungen fussenden veröffentlichungen (zu diesen s. des verf. 
„Beiträge zur wogulischen folklore und dialektenkunde“, FUF 
VII Anz. 162—205) hat MunkAcsı hier, und da auch selbst 
neue wogulisch-türkische wortzusammenstellungen vorgelegt, 
von denen der grösste teil zutreffend ist; s. des näheren das 
Wörterverz. 

Aus der neueren finnischugrischen sprachwissenschaft- 
lichen literatur sind besonders zwei untersuchungen zu erwäh- 
nen, die speziell der aufhellung der türkischen lehnwörter der 
Ob-ugrischen sprachen gewidmet sind. 

Die eine von diesen ist ZoLTAn GoMmBocz’ jugendwerk „A 
vogul nyelv idegen elemei“ (= Die fremden elemente des wo- 
gulischen; NyK XXVIII, 1898), dessen erstes kapitel (p. 148— 184) 
die türkischen lehnwörter des wogulischen behandelt. Der ver- 


! Hierüber sagt Munkäcsı NyK XXIV 152: „Im frühjahr 1583 er- 
schienen zum erstenmal die russen unter der führung Jermak Timofejits', 
des eroberers von Sibirien, in der gegend der Tavda... Etwa hundert 
jahre vor der ansiedlung der russen fand in dieser gegend die nieder- 
lassung der tataren statt, deren grosser sozialer einfluss auf die wogulen 
nicht nur im wortschatz der wogulischen sprache, die voller tatarischer 
elemente ist, sondern auch in grammatischen einzelheiten, wie z. b. im 
akzent, der seinen ehemaligen ugrischen charakter vollständig verändert 
hat, zum ausdrock kommt.“ Ob der wechselnde wortakzent in der 
wogulischen Tavda-mundart wirklich auf dem einfluss des tatarischen 
beruht, ist jedoch ein verhalten, das ich bezweifle und das einer be- 
sonderen erörterung bedürfen würde. | 
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fasser führt hier als bekannte tatsache an, dass die wogulen 
mehrmals berührungen mit türkischen völkern ausgesetzt ge- 
wesen sind. Die türkischen elemente des wogulischen zeugen 
von zwei solchen berührungsphasen; die erste fällt in sehr frühe 
zeit, wahrscheinlich schon in die der wogulisch-ostjakischen 
sprachgemeinschaft. Ihr einfluss zeigt sich grösstenteils in den 
fachausdrücken, die den betätigungen der fischerei und jagd, 
also eines auf primitiver kulturstufe stehenden volkes angehören. 
Die zweite berührung fand seit dem ende des 15. jh. statt, wo 
die tataren, i. j. 1480, sich in der gegend der Tavda nieder- 
liessen. Von dem starken einfluss dieses volkes auf die wo- 
gulen gibt vor allem die Tavda-mundart kunde, die voller tata- 
rischer elemente ist. Die lautgestalt der entlehnten tatarischen 
wörter weist in den meisten fällen darauf hin, dass der direkte 
entlehner die Tavda-mundart (die zugleich die ursprüngliche 
gestalt der tatarischen wörter am treusten bewahrt hat) gewe- 
sen ist und dass diese dann gegenüber. anderen dialekten die 
vermittlerrolle gespielt hat. Die während dieser zweiten be- 
rührungsphase entliehenen wörter gehören mehr den sog. kul- 
turwörtern an,.und unter ihnen finden sich auch mehrere ara- 
bische und persische lehnwörter des tatarischen. 

Über die kulturgeschichtliche bedeutung der betreffenden 
wörter und die in ihnen auftretenden wogulisch-tatarischen 
lautentsprechungen macht GoMBocz nur einige andeutungen. 
Den hauptteil seiner studie bildet ein wörterverzeichnis mit 208 
wogulisch-(ostjakisch-Jtürkischen wortparallelen, die teils schon 
früher (namentlich in den werken von AhHLgvist und MUNKÁCSI) 
angeführt, teils neu sind. Von der gesamtzahl der zusammen- 
stellungen ist jedoch etwa ein drittel abzulehnen oder wenigstens 
als sehr unsicher zu bezeichnen. 

Eine ergänzung zu dieser studie sind Gomßocz’ „Adalékok 
a vogul nyelv török elemeihez“ (= Beiträge zu den türkischen 
elementen des wogulischen; NyK XXXI 361—364, 1901). Sie 
enthalten im ganzen 62 wogulisch-türkische wortparallelen, von 
denen jedoch nur etwa ein drittel als annehmbar zu betrachten 
ist. — Jedenfalls hat Gomgocz in diesen beiden aufsätzen insge- 
samt ca. 60—70 gutzuheissende wogulisch-tatarische wortzu- 
sammenstellungen vorgelegt, die bei den früheren forschern 
nicht anzutreffen sind. 
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Die umfassendste, methodisch beste und in jeder hinsicht 
bedeutendste untersuchung, die über die türkischen lehnwörter 
der Ob-ugrischen sprachen erschienen ist, ist H. PAASONENS auf- 
satz „Über die türkischen lehnwörter im ostjakischen“ (FUF II 
81—137, 1902). In dieser untersuchung ist auch zum ersten- 
mal systematisch die vertretung der türkischen laute im ostja- 
kischen aufgeklärt worden. Das endresultat dieser erörterungen 
ist, „dass die grosse mehrzahl der türkischen lehnwörter im 
ostjaKischen lautlich mit den entsprechenden wörtern in dem 
jetzigen Irtysch-tatarischen dialekt übereinstimmt, wenn wir 
nämlich den lautlichen anforderungen der ostjakischen sprache 
und Jen lautgeschichtlichen wandlungen in derselben rechnung 
tragen. Bei anderen, wo dieses nicht der fall ist, haben wir 
wenigstens einen begründeten anlass zu der annahme, dass im 
ostjakischen eine ältere lautgestalt des betr. wortes in demselben 
Irtysch-tatarischen dialekt sich wiederspiegelt“. Sehr bemer- 
kenswert ist der abschnitt des aufsatzes, der die von den unga- 
rischen forschern Munkácsi und GoMBocz ausgesprochene an- 
sicht betrifft, dass es in den Ob-ugrischen sprachen türkische 
lehnwörtern gebe, die schon während der ostjakisch-wogulischen 
sprachgemeinschaft aufgenommen wurden, oder auch zu der 
zeit, wo die ugrischen völker, d. h. die ostjaken, wogulen und 
magyaren, noch nahe bei einander wohnten und ihre sprachen 
sich noch nicht definitiv losgetrennt hatten. Die betrachtung 
der zur unterstützung dieser ansicht angeführten etymologien 
führt PAASONEN zu einem negativen resultat, und als seine 
schliessliche meinung äussert er, „dass es überhaupt schwer 
scheint auf dem jetzigen standpunkt unseres wissens einen SO 
alten türkischen einfluss auf die ugrischen sprachen, wie die 
genannten verfasser annehmen wollen, mit bestimmtheit konsta- 
tieren zu können. Einige übereinstimmungen im wortschatze, 
die sich aus der sprache der Irtysch-tataren wohl nicht erklären 
lassen, sind, allerdings da, aber bei den betreffenden wörtern 
müssen wir uns meistens mit einem fragezeichen begnügen“. 

Der etymologische teil der studie enthält 145 ostjakisch- 
tatarische wortparallelen, die mit ganz wenigen ausnahmen alle 
immer noch gutzuheissen sind. Berücksichtigt ist auch die ent- 
. lehnung der betreffenden tatarischen wörter ins wogulische. 
An stichhaltigen, früher nicht aufgestellten wogulisch-tatarischen 
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wortparallelen sind so in dem wörterverzeichnis von PAASONEN 
etwa 15 zu finden. 

Schliesslich sei erwähnt, dass K. F. KARJALAINEN in sei- 
nem werk „Zur ostjakischen lautgeschichte. I. Über den vokalis- 
mus der ersten silbe“ eine erhebliche menge sowohl tatarischer 
als auch syrjänischer, russischer und samojedischer lehnwörter 
des ostjakischen und der unterzeichnete in seinem werk „Zur 
geschichte des vokalismus der ersten silbe im wogulischen vom 
qualitativen standpunkt“ entsprechende lehnwörter des wogu- 
lischen zwecks aufhellung der entwicklungsgeschichte der ver- 
schiedenen vokale des ostjakischen bzw. wogulischen herange- 
zogen haben. 


Die vertretung der tatarischen laute im 
wogulischen. 


I. Die konsonanten. 


` A. Die verschlusslaute. 


l. Tat. k 


Der tatarische postpalatale verschlusslaut k wird in den 
wogulischen mundarten durch denselben lauten wie das urwo- 
gulische "E vertreten. 

a) Im silbenanlaut durch: TJ, KM, LU, LM k, TČ % (6), 
KO k (k), P, VN, VS k, KU, So. x, LO t% (x), z- b. TJ kansà', 
TČ känsd‘, KU yånsə, KM känsa, P, VN, VS kansi, LU kansi, 
LO !xöntxsä, So. xontysa, zu tat. enden kanza; siehe weiter 
TJ kýmaù' x, kasa’y, kasà' rt-, kan, kar.tse'kan, takà'a-, Ch Bam, 
KU äyart-, TJ arka’ ax, taakà'n, kapkg'i, pọškõrt-, tšüśkà', 
pótkà'. l A 
b) Im silbenauslaut durch: TJ, TČ, KU, KM, LM, LO, So. 
x, KO, LU x (x), P, VN, VS x, z. P TJ pirdia X TC pårdšà X» 
KU Pir, KM por, KO pur sg, P, VN, VS Pur, LU, LM 
pur(sx, LO pursay, zu tat. bur&a,k; siehe weiter TJ aysa't-, 
ax tša, EIN ġraay, asAax, kasa’ X 1asa' X: Fon, yima'%X, 
sömra’X, pasə'rày. Das X (bzw. x) ist aus früherem k ent- 
standen, was daraus ersichtlich ist, dass k (bzw. e k) noch 
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heute in solchen paradigmenformen erscheint, wo es nicht im 
silbenauslaut steht, z. b. nom. plur. TJ pr. Gét, TČ pör.t$d'- 
ent, KM por $akt, KO pyr śəkt, P purseekt, VNK puřšğkt, VNS 
pursäkt, VS pursäkt, LU, LM purśāķt. 

Anm. l. Die vertretung des tat. k in KM örskw, P, VNK 
urek, VNZ arak,, VS arok,, LU arok (s. v. TJ, TČ ara’x) scheint 
darauf hinzuweisen, dass die angeführten dialektformen aus 
einem tatarischen original mit vokalauslaut entlehnt sind und 
noch zur zeit des lautwandels - > -x vokalisch auslauteten (TJ, 
TC ara‘ X, KU oz gehen dagegen auf ein tatarisches original 
mit konsonantauslaut zurück). 

Anm. 2. In TJ, TC rama'rtk, das früher vokalisch aus- 
gelautet hat (vgl. P no m'zt,kä), ist k statt & offenbar durch 
volksetymologische anlehnung an das deminutivsuffix -kë zu 
erklären. — k- statt E in KM ko'sükeer (vgl. KO kasnpköer, 
zu tat. kazau) ist vielleicht durch assimilierende einwirkung des 
nachfolgenden k entstanden. 

Anm. 3. In KU ġsəņxəl, KM fo'sankal, KO Ausankal (s. v. 
TJ osa’k3Aa), zu tat. uzak, entspricht dem tatarischen k wogu- 
lisches or, nk, nk (< nk). Das wogulische 7 ist jedoch als 
sekundär zu bezeichnen. Die angeführten formen sind nämlich 
analogiebildungen nach dem muster solcher nomina, in denen 
ein paradigmatischer wechsel -y (< *-k) ~ -nh- stattgefunden 
hat; vgl. z.b. TJ Tex "wort, nom. plur. /enkt, instrum. sing. 
tenkö'a, TC Ki. ~ Tèņcot, KU Tax ~ lľåņxat, KM reX ~ lenkt, 
Zenkal, KO ley ~ Zeņkt id. 

Anm. 4. Der umstand, dass bei entlehnungen tat. medio- 
(prä-)palatales k und postpalatales k im wogulischen (und ebenso 
auch im ostjakischen) eine verschiedene vertretung haben, bietet 
manchmal ein gutes kriterium, um zu entscheiden, ob ein fremd- 
wort in das wogulische (und ostjakische) aus dem tatarischen 
oder aber aus dem russischen od. syrjänischen aufgenommen 
ist. Da das russische und syrjänische nur ein medio-(prä-)pa- 
latales k haben, kann ein fremdwort mit einem postpalatalen 
k (bzw. dessen dialektvarianten) Keine entlehnung aus diesen 
sprachen sein. Siehe z. b. TJ jasà' X: känsp, KU dns, TJ 
kämt-, kapa’y, KU xd'pyan, TČ käpany, TJ köpd“s, kapstän, 
Logo, kasnd‘, maia X “KU Doëma7g, “KM SördX, TJ tanka'n; 
vgl. auch KU kupà'sńa, TJ palana’X. 
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2. Tat. k, g. 


Die tatarischen medio- bzw. präpalatalen verschlusslaute k 
und g werden in den wogulischen mundarten durch dieselben 
laute wie das urwog. *k vertreten. 

a) Im wortanlaut in allen mundarten durch k, z. b. TJ, TC 
kepan, KU käd.pan, KM kġåpən, P kadıpn, VN küäpn, VS 
ködpn, LU ko«,pn, LM kân, LO kä,pn, zu tat. kibän, käbän; 
siehe weiter TJ kerä’y, kersän, küsü, KU ken$, LU kan. 

Anm. Ein durch dissimilation entstandenes t- erscheint in 
TJ tüp ťšä'%x, zu tat. küpčäk. 

b) Im anlaut der zweiten od. einer folgenden silbe durch: 
TJ, TČ k (e), KU, KM, KO, P, VN, VS, LM, LO k, LU k (g), 
So. e, z. b. TJ Zkët, TC deët, KU deckt, KM, VN iekəl-, 
KO iekal-, P ieke:a-, VS ièkəl-, LU jekel-, LM iekäl-, zu tat. 
jak-; siehe weiter KU üd,keor, TJ (kärt)tekä:näx, TJ, TC merkä'n, 
TJ Gerbkei, TJ egeei, terka'. 

c) Im silbenauslaut durch: TJ, TC, KU, KM, KO, P, VN, VS, 
LU, LM x, LO k, z.b. TJ ilä'x, TČ deay, KU ely, KM elz, 
P tel, VN Zei, ix, VS, LU, LM de, LO elak, zu tat. iläk, 
eläk, äläk; siehe weiter TJ kerä’y, sınä'y, mi$ä’y, KU id px, 
TJ Ginz, pèz, süymä'n, piyrä'p. Das x ist aus früherem k 
auf wogulischem boden entstanden, was auch daraus ersichtlich 
ist, dass k noch heute in solchen paradigmenformen wechselnd 
erscheint, wo es nicht im silbenauslaut steht, z. b. nom. plur. 
TJ ilå'kət, TČ ileå'kət, KU Akt, KM elrkt, P ieleekt, VN jeläkt, 
dok, VS läkt, LU debkt, LM datt, TJ Gëpré kat, TČ tSipred‘sat, 
KU, KO &äprakt, KM Zë prəkt, P $epre:kt, VN Säßräkt, VS 
Säpräkt, LU $eprekt. 

Anm. 1. Die vertretung des tat. k in KU püu,k, KM påäk, 
KO poġgk™ (s. v. TJ päx) scheint darauf hinzuweisen, dass die 
angeführten formen noch zur zeit des lautwandels -k > -x auf 
einen vokal auslauteten (vgl. tat. päkə). 

Anm. 2. Das ausl. x statt eines zu erwartenden x in TJ 
Lë üa X 'blüte (des roggens)’ und in TJ fšüdšà' X TČ fšüdšő X 
'pocken, blattern’, zu tat. čäčäk, dürfte aus vermischung mit TJ 
tšüdša x 'quaste; fetzen’ (zu tat. čačaķ usw.) zu erklären sein. 

Anm. 3. In KU $äyan usw., zu tat. &igin, steht dem tata- 
rischen g ein wogulisches y er Ebenso verhält es sich 
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ursprünglich mit TJ, TC küsi usw., das im wogulischen zu- 
nächst auf eine form mit auslautendem y zurückgeht. Ob hier 
auch im tatarischen eine dialektform mit y anzunehmen ist, 
kann ich nicht entscheiden. 


3. Tat. t, d. 


Die tatarischen dentalen verschlusslaute t, d werden im 
wogulischen durch t (mundartl. selten durch d) vertreten, z. b. 
TJ, TC (lët, KU, KO te'let-, KM teelet-, P Git, VN telet-, 
telt-, VS tdlet-, LU telt-, zu tat. tülä, TJ, TČ tan, tšitā'n, 
P Zedn, VN śètn, VS $edn, LU $e.dn, zu tat. &itän, dedän; 
siehe weiter TJ taskä'n, tämar, tasà', KU tälmısl-, TJ tö3ma'n, 
(ër, tiså'dn, KO töry, P pötr, VN tòtr, TJ tšartà', pęitl, 
KM kå pt, TJ stå'm, kata’ X, Däer, tfšəltə'rkpelü, santa, pasts, 
artn, pölk@’, atla'm, kert, KU sonmüät. 

Anm. KM kuar (s. v. TJ Fort, zu tat. kurt, und KM (tùtit)kpär, 
zu tat. kürt, setzen ganz regelmässig frühere formen wie *kuärt, 
*k8ğrt voraus. — TO kAmpkälü (s. v. TJ kämt-), zu tat. kamyt, 
ist durch assimilation aus *kdmtkälü entstanden. — In TJ, TC 
katti, zu tat. katčy, kačy, entspricht dem tat. t wog. f, das 
aus einwirkung des folgenden mouillierten lautes zu erklären 
ist. — Warum TJ mër, TČ mër und LO kåťi, So. këti, 
P kaf’ka ein ř, 7? als entsprechung des tatarischen t, d aufwei- 
sen, kann ich nicht erklären. 


4. Tat. p, b. 


Die tatarischen labialen verschlusslaute p, b werden im 
wogulischen durch p, x (mundartl. selten durch sekundäres b) 
vertreten, z. b. KM pup, KO piip, P, VN pup, LO pip, So. 
DR, zu tat. pup; siehe a TJ mër, KM Dréier, TJ pa, 
para‘, KU põiər, $epar, Säsmpar, TJ opgi VN GE TJ tips, 
keptär, d.ı3p. 


B. Die spiranten. ` 


l. Tat. Ppr X 


Das tatarische y ist gewöhnlich ebenso wie das tatarische 
k vertreten, Z. b. TJ toka‘, TC tõkå', KU tūxô, VNZ töoka, VS 
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tökä, LU, LM tökä, LO (OT, zu tat. duya, toya; siehe weiter 
TJ möka'a, KU org, So. p”yxatur. TJ kokä‘, SEITEN kai, karıfse- 
kan, taık-, kõakà, ponkat-, Monkey, pistörkai, KU sonX, 
? TJ zökaAt-, ? KU tõ, KM okt (s. v. TJ tag%). : 

In einigen wörtern kommt jedoch im wogulischen als ver- 
tretung des tatarischen y ein mediopalatales y vor, z. b. P sey, 
NN, VS say, LU sgy (s. v. TJ saß), zu tat. say, KU Sat, säyr, 
P seyr, VN, VS sam, LU sayr (s. v. TJ sapr), ? KU Xoyrmäš 
(s.v. TJ karme'!), LO ag, So. gli) (s. v. P daug). Siehe 
auch TJ Ge, 

Die zwiefache vertretung des tatarischen y scheint darauf 
zu beruhen, dass deser laut dem wogulischen fremd war und 
bei der ersetzung desselben im ersteren falle der postpalatale 
charakter, im letzteren hingegen die stimmhaftigkeit des zu er- 
setzenden lautes im vordergrunde gestanden hat. 

In folgenden wörtern scheint das tatarische D durch ein 
wogulisches y ersetzt zu sein: KM souag, zu tat. sunya (auch 
eine andere erklärung ist möglich, siehe Wörterverz.), KM kud rn, 
zu tat. kur'anya, TJ, TČ daıns'n, zu tat. janyan (> “Malnan > 
talnan; siehe auch Wörterverz.). Dieser umstand könnte daraus 
zu erklären sein, dass im wogulischen ein wechsel 7 — y statt- 
findet. 

Tatarisches anlautendes y ist in TJ kaja’r ebenso wie tata- 
risches k vertreten. 

Dem tatarischen x (d. h. x) steht in P ët, zu tat. oxBa, 
ein wogulisches y (< X) gegenüber. 


2. Tat. j; als konsonant gebrauchtes i (halbvokal ?). 


Das tatarische j wird im wogulischen regelmässig durch ı 
wiedergegeben, z. b. TJ iasà'X, TČ Cu? KU 10SX, KM 20,52. 
KO toen, P Zonë, VN fouert, LU jour, zu tat. jasak; siehe 
weiter TJ ärt, dürs, irao, garma‘, jamam, KU äp, 
göäpšt-, TJ küiünt, aià't-, sügarl-, KU diem. 

Tatarisches anlautendes ji ist in TJ und TČ gewöhnlich 
durch d, seltener durch gi, % vertreten, z. b. TJ itkå', TČ ds: 
zu tat. jitkä; siehe weiter TJ ilë'yľèm, ilpå'keg, TČ Ouni 
(s. v. TJ iüńwšě), TJ jikål-, iiņkäl-. 

Dem in konsonantenfunktion gebrauchten tatarischen i (halb- 
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vokal ¿) entspricht im wogulischen ebenso 4, bisweilen :, Z. b. 
TJ gima’X, KU, KM oimg, KO ogmy, P rim z, VN, VS apm, 
LU giımX, zu tat. aimak; siehe weiter TJ pu, Zitt: KU 
Xainst-, "TI p%, kõi, kaima X, KU pöinax, TJ masz'jt-, TC 
tairi, TJ kiaz}, kapkzi t, KÜ sọn% ii. 


A Tat. s, z 


Die tatarischen s, z sind im allgemeinen durch wog. s (mund- 
artlich bisweilen sekundäres z) vertreten, z. b. TJ, TO söa, KU 
sot, KM soa, KO syl, P, VN, VS sun, LU, LM sul, LO syl, 
zu tat. suia, sutu; siehe weiter TJ sarà’, sösäa*, sepa'rtk, sapa'n, 
sixmä'n, KM sort, TJ jasà X, kəsä:l, kase'i, aXsà't-, pÎsà', 
lasa X» kasà'rt-, kasa’ wech Ged-n Këee r, KO ò ‘slam, KU nåsl-, 
TJ kasnà', esre'įl, terü's, tikas. 

Über wog. $ und š als vertreter des tatarischen z und s 
siehe LU keng, KU kifnes und TČ pä$mi'X. 


4. Tat. à, 2. 


Den tatarischen š, & entsprechen im wogulischen gewöhnlich 
TJ, TČ, KU, P, VN, VS, LU, LM š, KM, KO, LO, So. s (mund- 
artl. selten z), z.b. TJ Oto, TC asanX, KM ös.ıX, KO ösııx, 
P n$.1%, VN Gët, VS DE? LU of, LM oš(%, LO öslax. 
zu tat. ašıykķ; siehe weiter KU pösmaXn, TJ tösmä'n, or, 
oi, šqiaàt-, Zorn, $erä’p, pašà'X, KO nisa. 

Einige lehnwörter tatarischen ursprungs weisen im woguli- 
schen dialektweise teils A teils $ auf. Bisweilen kann dies 
darauf beruhen, dass das wort in verschiedene mundarten teils 
aus einer originalform mit š, teils aus einer solchen mit č auf- 
genommen ist, z.b. TJ ärfa’n, TČ Ar$s'n, P arıdn, VN Arën, 
VS örn, LU geän ~ KU, KM örsen, zu tat. arsyn ~ arčyn, 
TJ mi$ä’y, TO misä, TG mešä'x (ostj. masck, mešk) ~ 
KU müsy, KM määx (ost, miz's), zu tat. misäk, müsük 
~ mäti, mäte. Manchmal ist aber tatarischerseits keine 
form mit & belegt, zb TJ e$änt-, P eèsnt-, VN &šnt-, VS 
eääsnt-, LU Sënd-, LO asans- ~ KU äśənt-, KM ëiant-, KO 
asant-, zu tat. əšän-, aSan-, isän; siehe weiter TJ š, Bltt, 
är sn, KU jäd,pit-, kënt TJ pš, pýšà't-, Sim; merke auch 
KU ölsxicm, TJ bäté: Wie das š hier zu erklären ist, kann 
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ich nicht mit sicherheit sagen; ich will nur bemerken, dass auch 
in manchen ursprünglichen wogulischen wörtern ein interdia- 
lektischer wechsel $ ~ $ stattfindet. 

In KM 387aßg‘s (s. v. TJ "Stei), zu tat. išläjä, und KM ap pka 
VS ifřāp, zu tat. idläpä, ist 3 statt des zu erwartenden š durch 
einwirkung des nachfolgenden mouillierten Z zu erklären. 


5. Tat. č, %. 


Die tatarischen „zusammengesetzten spiranten“ (d. h. affri- 
katen) è, % werden durch wog. 3, in TJ und TČ im silben- 
anlaut durch f$, vš wiedergegeben, z. b. TJ md, TČ ` 
fśiprā:%, KU, KO, VN, VS 3äpıay, KM šğ pax, P Zpsn, LU 
Zen, Ei, zU tat. čüpräk; siehe weiter TJ titan, KU čèpər, TJ 
fšama'n, KU 3ä'pan, TJ tšār, tśert-, fSivn, tśilä x, KU šĉompər, 
on, TI Gë, oiëié, pidšāt, āfśġ'iàš, piťiâl-, patsa‘, 
tal, etšâtkeğ, LO äm dé, jöpinst, KM kğrəńšə, KU prirayš, 
TJ ķara`Xıtšel, Ku eikäy, TJ kuskörrt-, körs, pöors, KU Olm? D 
xå as, křåoap, TJ fürs, kart, jürı's. 

Vor s kommt in TJ, TČ statt des zu erwartenden €, pš ein 
f vor, z. b. TJ, TČ gës, zu tat. učug, 0%0z; vgl. hiermit TJ kön.fs 
’er pisste’ ~ kön,v3i" "er wird pissen’, P kun.ds er pisste’, kunsi 
’er pisst. 

Über wog. s als vertreter des tat. & siehe TJ aśķġs. 


6. Tat. v, w; als konsonant gebrauchtes u (halbvokal x). 


Den tatarischen v, w und dem konsonantischen u entsprechen 
im wogulischen regelmässig f, 9, By, RH A. ü, z.b. TJ saß, TC saß, 
KU, KM, KO sp, zu tat. sav, sau; siehe weiter TJ töra'rt-, 
TC pd 'rt-, KU Lët, KU Zërméëi, KM kaßrmg, KO kafr- 
mas (s.v. TJ karm,'s), TJ tafx, TČ täpx, KU safft, LM sont, 
LO Ge So. séën, TJ iettaräyjid, aßs.dy, maß-, me’rü't-, 
TJ tsik@, KU purrsay, KM polißgs, TJ ortsaß, aata, 
yampaaß, karapa, paru, pisä'p, sele'escn, sarat, larıay, 
KU Zap (s.v. TJ (pc) 1eköf, GAacg, KO Zéif, P katag 
(s.v. TJ kata x)» TJ pýpá's, hóta 7, LO josäßoli. Auf grund 
solcher in türk.-tat. sprachen allgemeinen interdialektischen 
wechselfälle wie z. b. say ~ sav = sau "gesund, nüchtern’, 
tuyar ~ tuwar ~ tuar, 'ausspannen’, takuk ~ tayuk ~ tavok 
~ tawyk ~ tauk 'huhn, henne’, aks ~ ayz ~ eng ~ aus ~ 
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ās, Op, üs 'mund”, bayyr — bawyr — baur — pür ’leber’, kadak 
~ kaday ~ kadau ~ kadä, kadü 'nagel', buzak ~ buzayu 
~ buzav ~ buzau ’kalb’, bojak ~ bojay ~ bojaw ~ bojau 
'farbe’, könnten vielleicht auch folgende wogulischen wörter 
aus tatarischen originalformen mit inlautendem v, w, u her- 
geleitet werden, obgleich solche nirgends gebucht sind: TJ, VN 
soir, TČ säpr, KM, KO sën, TJ ags, KU ops, KM, VN afgt, 
TJ kafra’, keßra‘x, TČ $äßad'p (s. v. TJ $öaäp), TJ iaßa‘a-, LU 
kaisa, KU šġaßə usw. (s. v. TJ Goikfel, P aug, ? KM saparpan. 
Zu bemerken ist jedoch, dass es auch im wogulischen einen 
interdialektischen wechsel y ~ ß gibt und dass das vorhanden- 
sein des f also auf diesem wechsel beruhen kann. 


C. Die liquiden. 
1. Tat. L 


Dem tatarischen 1 entsprechen im wogulischen l, 4, L, 1, Z. b. 

TJ ašaa%, TČ åša0%, KM ös.1X, KO ogtz, P «Sag, VN oi, 
VS ašıl%, LU of, LM ob? LO öslay, zu tat. adıyk, TJ 
sslä-t-, TC »8lät-, KU äilnt-, KM GES, KO dii. IN 
VN äslat-, VS äššlt-, LU sëält, LM äšıšıt-, zu tat. ädlä, edlä, 
islä; siehe weiter TJ graaX, KU näsl-, TJ anà’, (lët, parà, 
saräm, 161°Xt-, kan, kanà Par, KU käåryl-, Gogo, TJ sġ4, 
` pãa, pasts, tankà n, KU soamåt, TJ pgįdl', prl, fënd: sfäël 
aggke'. 

Anm. Einige einzelwörter weisen im wogulischen ein mouil- 
liertes als entsprechung des tatarischen unmouillierten 1 auf: 

a) TJ eme'r, zu tat. ämäldi, KM kalısy, LO !Xarlätxe, zu 
tat. kylöyk, TJ ọřfša'ť, TČ orttärd, KU, KM ersög, KO arinf, 
zu tat. ül&äü. Die mouillierung ist augenscheinlich durch das 
nachfolgende mouillierte š, CS (< tat. &) bewirkt. 

b) KU käsat, KM kösar, VN küst, VS keå,sť (s. v. TJ kosa’l), 
zu tat. kisäl, kesäl, TJ lej, P un VS, LU viet, KM 28$79- 
po‘s, KO sta’, zu tat. isläjä, esläjä, KM all pka, P iffucp, 
VN ron VS (Grën, ? zu tat. isläpä, ešläpä. Die mouillierung 
scheint unter späterer einwirkung der russischen KHce1b, nen 
und mamma, wianka entstanden zu sein. 

c) P 3e'rx (s. v. TJ fšilä'%), zu tat. “iläk; hier ist, wie öfters 
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in P, die mouillierte aussprache durch einwirkung der russischen 
phonetik zu erklären. 

Über wogulisches n als zufällige entsprechung des tatarischen 
l in TČ Zšəntə'r- siehe TJ Zéaltəo'rkøelù. 


2. Tat. r 


Tatarisches r wird im wogulischen durch r, r, a vertreten, 
z. b. TJ keaä'y, TČ kerå'y, KU kädırg, KM ködry, KO ködry, 
P kodey, VN küürg, VS koögry, LU koarg, LM kär, zu tat. 
käräk, keräk, kiräk; siehe weiter TJ arà'p, sara‘, Gët, järıS, 
sömra'’ X» tär, por tSa X: tāmər, KU pösar, üdskar, P pötlr, TJ 
ars, aùmkà'. 

Über Bechen metathesis von (und r im wogulischen 
siehe KU garıtim- (s. v. TJ kaata ram) und P, VN, VS šerķdl- 
(s. v. TJ rëalta: rkëvlu, 


D. Die nasale. 


l. Tat. m. 


Dem tatarischen m entspricht wogulisches m, Au z. b. TJ 
män, TO måa, KU möl, KM mõa, KO möl, P mõa, LU mòa, 
-zu tat. maji, mal; siehe weiter TJ mi$d@'x, masà', lämar, Sim? n, 
KU pòšmə%Xn, kïrmyx, TJ kara' màx, kóma x, Sömra‘’ X» dëm, 
kara'm, saram, alla'm, kasta'ram. 


2. Tat. pa 


Tatarisches n ist im wogulischen durch n, X vertreten, 
z.b. TJ kasna‘, KU "geng, KM ko’sna, VNZ, VS kosni, LU 
kossn, LO tXósnů, zu tat. kazna,; siehe weiter KO nysa, TJ 
sinä x, (kå: (béi nüx, kan, sanlaX, artn, dr$a'n, säpa'n, süx- 
män, kepin, taakà'n. 

Dem tatarischen n entspricht im EE d vor einem 
mouillierten zë, $ (< tat. è), z. b. TJ Zün,vsü', TO Gupiu:, zu 
tat. jünċči; siehe weiter TJ tọńvśo', tönst-, (end, TJ opfer in, 
pińwšā't, VNZ eńš, TJ reg, LO göpinäi, KM köransa. 

In KU Xäpstor- (s.v. TJ käpstan), TC tösmd’n, KM 
to’sman- (s. v. TJ tösma'n) und P kajırn (s. v. LUT kajrn) 
erscheint als entsprechung des tatarischen n ein m, das wohl 
durch anlehnung an adjektiva auf -ņ zu erklären ist. — Aus 
einwirkung der einheimischen substantiva auf -y entstanden ist 
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ebenso das auslautende -y in KM keersan, VN kär,sn (s. v. TJ 
kersän, zu tat. kirsän, kersen, wie auch aus anderen wogu- 
lischen und aus ostjakischen formen leicht zu ersehen ist. 

Tatarisches ń durch wogulischem n wiedergegeben erscheint 
in TJ, TC ńamə'rtk usw., zu tat. hymyrtka. 


3. Tat. n 


Dem tatarischen n entsprechen im wogulischen gewöhnlich 
ma, Z. b. KU ken!, KM kienus, KO kans, P kenus 'rat, rat- 
schlag’, VN könäsm "mein rat’, zu tat. kinäs, känäs; siehe 
weiter TJ tan, tšanņ, kanray, janan, KU Gel, KM teenaml-. 
Von einer tatarischen form mit n ist wohl auch bei TJ künrat 
auszugehen. 

Tatarisches nk, ng ist im wogulischen regelmässig durch 
nk, oe, tatarisches ny (? nk) durch ek (mundartlich 1X, ob Dr, 
ger, nk, ? pe) vertreten, z. b. TJ tenkü‘, TČ teysa‘, LUT“ linka, 
zu tat. tänkä, KU Sek zu tat. üzängi, KU x@7x, KM, LU, 
LM kenk, KO kéek, P, VN, VS kenk (aus früherem *hönk), LO 
tyäntyi, So. zämerdi, zu ?tat. kanyy, KU Zon? (n wohl se- 
kundär statt 7, vgl. die P form), P 367k (aus früherem *3önl;), 
zu tat. &ynya, KU sönxag (wohl aus früherem *sönyaf), zu tat. 
*sunyai. Da es aber im wogulischen einen (teils paradigmati- 
schen, teils interdialektischen) wechsel ok, ge ~ n,nk = n und im 
tatarischen einen (interdialektischen) wechsel nk, ng ~ n, ny, nk 
~ n gibt, ist es nicht immer leicht zu ermitteln, ob ein hier- 
hergehöriges wogulisches wort aut ein tatarisches original mit 
nk, ng, nk, ny oder auf ein original mit n zurückgeht; siehe 
z. b. TJ iinkärl-, Gnka'rt3ax, LO !XontXsä, So. Zöntxsd. 

In TJ iamp.ıaß, zu tat. janaknau, steht dem tatarischen m 
im wogulischen unregelmässig ein m gegenüber. Dies kann 
ich nicht erklären. 


Do. Die vokale. 
A. In der ersten silbe. 
1. Tat. a. 


Tatarisches a ist im wogulischen folgendermassen vertreten: 
a) durch die vokale der *a-(bzw. *a- und *d-)serie, d h. 
durch dieselben vokale wie das urwog. *a (bzw. Zo und *ä), 
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also TJ a (å), TČ å (a), KU, KM, KO ä, P, VN, VS, LU, LM, 
LO, So. a (siehe Wog. vok. 68), z.b. TJ aatà't-, TČ åatà't-, 
KU åatət-, åatt-, KM åatət-, zu tat. alta-, anda; siehe weiter 
TC ķåpavy, KU yåpxən, näsl-, LUT kaiırn, TJ a%sà' x, ar- 
ka 207, arà'm, atlà't-, iasà't-, kara'pa-, karà't-, naf, santä‘ıa, 
saka’ gaat-, sapà'n, tas, Tšakà'aa%t-, Zorét, (šaman, Saxma'X, 
käx, påymə'r, Sanhä'n. 

“Anm. I. Der lange vokal in VN, VS käjer, LU kaäfer, VS 
kägerl- (s. v. TJ kaia’r) und LU kärrm (s. v. TJ kard'm) geht 
auf ein früheres Zo od. *a zurück; siehe Wog. vok. 75-76 und 
84. Das ém KM koiar, Kotor dagegen ist mir nicht klar. 

Anm. 2. In TJ und TČ ist das a vor einem zu derselben 
silbe gehörigen 7 mo übergegangen (siehe Wog. vok. 77), z. b. 
TJ gima‘x, zu tat. aimak; siehe weiter TJ op, otepg, gipaat-, 
gira’a-, kaitärr, aalke', maira’m, paltà', paitl, $gina't-. Ebenso 
in TJ kyima'y, TČ kaimd’xX und TJ kiš, TČ kaiš, obgleich 
das ? nicht derselben silbe angehört. — Derselbe lautwandel 
hat auch vor einem derselben silbe angehörigen mouillierten 
konsonanten stattgefunden (siehe Wog. vok. 77), z.b. TJ, TC 
katit, zu tat. katöy, TJ, TČ oëke (s. v. TJ ët) — Ein- 
zelne beispiele für sekundäres g, das ich nicht erklären kann, 
sind TC katà'x (s. v. TJ kata'%) und TJ tgXľà' (vgl. TČ täxta'). 
— Vgl. auch unten p. 27—28. 

Anm. 3. Vor y ist tatarisches a in P durch e und in LU 
durch og vertreten, ganz wie auch in einheimischen wörtern 
(siehe Wog. vok. 78), z.b. P sey, LU sgy (s. v. TJ saß). In 
LU Ari ist œ durch einfluss des vorangehenden mouillierten 
Konsonanten entstanden (siehe Wog. vok. 79 und 84). Das @ 
in LU gim% kann ich nicht erklären. 

b) durch die vokale der *a-(bzw. *a- und *d-)serie, d. h. 
TJ ä, TČ 7, KU. KM, KO ō (ò, o, KO auch dé ò, ô), P, VN, 
VS, LU, LM, LO ð, SE o Io, d (siehe Wog. vok. 87), z. b. 
TJ äst-, TČ äst-, KU Gët, KM öät-, KO öät-, P, VN, VS, LU 
Gët (s. v. TJ ale), zu 2 acydy; siehe weiter TJ änôp, ärs, 
kàn, mäa, pü.ı, püsa'ray, limar, KU mösar, polar, põsər, sondt-, 
$ön, töpa, KO io'rat-, P piter, sont, Zön°y, Lon", VN Op, LO gösa- 
Gol, }Xömsi, So. p"xalur. — Diese lehnwörter sind augenschein- 
lich zu einer zeit aufgenommen, wo das urwogulische *a in den 
W, Ö und N mundarten noch nicht in ð, ö, 7 übergegangen war. 
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c) in verschiedenen mundarten teils durch die vokale der 

*a-{bzw. *a- und *ä-)serie, teils durch die der *a-(bzw. *a- 
und *d-)serie, z. b. TJ boat, TČ Kä ~ KU x0lx, KM kõAX, 
KO köly, LU Goals, zu tat. kalsk; siehe weiter TJ asà’ p, alla‘ m, 
kapa'%, ķkara'%fšel, pand', paľšà, tasà', tasy, LO fonägnt, - 
Wie ich Wog. vok. 168-169 bemerkt habe, sind diese Bebe: 
gen entweder so zu erklären, dass das tatarische a bei der 
entlehnung in verschiedenen wogulischen mundarten teils durch 
Ga, teils durch a substituiert wurde, oder so, dass dasselbe 
ursprünglich in allen mundarten durch dieselbe quantitätsstufe 
ersetzt, das einheimische wechselverhältnis *a-(bzw. *a- und 
*ij-)serie ~ *a(bzw. *a- und *d-)serie aber später analogisch 
auf das entlehnte wort angewandt wurde. 

d) in verschiedenen mundarten teils durch dieselben vokale 
wie in a) und b), teils durch die der *o-serie, d. h. TJ, TC &, 
KU, KM, KO, P, VN a, VS, LU, LM o, LO, So. ô (siehe Wog. 
vok. 111). Die gruppierung der mundarten in diesen wechsel- 
fällen ist sehr schwankend, zb TJ axıt3a', TC åX"š& ~ KU, 
KM am, KO 488, P ang, VN ay,sä, VS ox.Se, zu tat. akča, 
TJ ta. ka’ N, TC ta. tkn, KO tällön, VN taukn, VS talıkn, 
LU taıkn ~ KU tna. Gan, KM ta.ıkön, P tna,k’n, VN tn.ı,kn, 
zu tat. taıkan, TJ kansa‘, TC känsä’, KU yånsə, KM känsa, 
P, VN, VS kanså, LU kansa — LO äist, So. xöntysı, zu 
tat. kanza, kanza, TJ Jasa’ X, TC käst y~ KU 2087, KM hörst, 
LU ksx, LO X’saX, So. X’saX ~ P ksx, zu tat. kazak, TJ 
anà, TC åa H P annds, VNZ a.tas, LU alas ~ KM 0.13z, 
KO öls, VS duet ~ VNK naš, zu tat. alasa; siehe weiter TJ 
aysa'l-, ara’X, arà'p, Grën, aš.1a%, dëi, dër, jarmà', ja- 
sa’y, kämt-, kasnà', kata’ X, masà', TČ åy, KM pol.ögs, KO 
ö'slam, TJ sasà'm, säpa'n, fiaukder, VN Liss, LU Foi, TJ 
eima’x, «ip, kurs, Dill, Tatarisches a ist hier durch a od. 
a ersetzt worden, aber auf grund des in einheimischen wör- 
tern herrschenden wechsels *a-serie ~ *o-serie und *a-serie ~ 
*9-serie ist o mundartlich an die stelle von a, & getreten (siehe 
\Wog. vok. 173, 176, 177 und 180). 

e) in TJ ọràn, zu tat. aran, durch dieselben vokale, die 
in einheimischen wörtern urwog. *u, *ü vertreten (siehe Wog. 
vok. 118 u. 115). Wenn man hier wirklich von tat. a auszugehen 
hat, ist dieser fall wohl so zu erklären, dass tat. a ursprünglich 
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durch a ersetzt worden, später aber y, % auf grund des wo- 
gulischen wechselverhältnisses *a-, *a-serien ~ *ü-, *u-serien 
(siehe Wog. vok. 180) anstelle des a eingedrungen ist. Auf 
dieselbe weise sind vielleicht auch KO k;ultar'm- (s. v. TJ ka.ı- 
tərəm), zu tat. kandyrym, und TJ, TC ¿īmvy (< *iümpy), zu 
tat. jamau, zu erklären. j 

f) bisweilen durch TJ, TC g, g, KU 4, KM, KO, P, VN, 
VS, LU, LM e, LO, So. a, d.h. durch dieselben vokalformen, 
welche in einheimischen wörtern urwog. Zo, “g, Ze, Ze Vor- 
aussetzen (siehe Wog. vok. 95 und 100): KU Zë07, KM, LU, 
LM keck, KO Fink, P, VN, VS körk, LO !ydy!2t, So. ER 
zu tat. kanyy; siehe weiter KU dort, jåxə (aber KM ják), P 
ket (p. 119), TJ kunrax, TJ mĝt-, KU på Or (s. v. TJ pašaə%), 
dAn (von einem anderen sprachmeister ap, s. v. TJ Katie — 
Eine direkte substituierung des tat. a durch wog. ĝ, g, &, e anzu- 
nehmen, ist etwas schwierig. Nach RapLorr, Phon. 86, been 
in den türkischen sprachen a und y dialektweise als gegenseitige 
entsprechungen. Es wird aber zu gewagt sein, für die betreffen- 
den tat. wörter eine nebenform mit y, das in entlehnungen 
bisweilen durch wog. 9, g, €, e vertreten ist, anzusetzen, da solche 
formen nirgends gebucht sind. Es dürfte daher am richtigsten 
sein, anzunehmen, dass tat. aauch in diesen wörtern ursprüng- 
lich durch wog. da, a ersetzt worden ist; später aber ist infolge des 
einheimischen wechsels *a-, *a-serien ~ *G-, *q-, *E-, *e-serien 
(siehe Wog. vok. 191) stattdessen analogisch o, g, &, e einge- 
treten (vgl. Wog. vok. 106). 

g) in KU šůoņ (s. v. TJ tan), Are (s. v. TJ Bär), Zap 
(s. v. TJ Cëel und äd,sii (von einem anderen sprachmeister 
ösi, s. v. TJ äse‘) durch do, ¿ĝo das in einheimischen wörtern 
auf uiwog. ZO zurückgeht (siehe Wog. vok. 1 und 4). In den 
zwei ersteren wörtern dürlte sich die substitution des tat. a 
durch einen vorderen vokal aus dem vorangehenden mouillier- 
ten konsonanten, in dem dritten aus dem vorangehenden $ er- 
klären. 


2. Tat. o 


Für die vertretung des tatarischen o sind verhältnismässig 
wenig beispiele zu finden. Der fragliche vokal wird regel- 
mässig folgendermassen wiedergegeben: 

a) durch KU, KM, KO, P, VN a LO e welche vokale in 
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einheimischen wörtern auf urwogulisches "Zo zurückgehen; zZ. b. 
P nyS’t-, zu tat. oša, P, VN pekt (s. v. TJ möks'n), zu tat. 
mogol, KU priray$, KM pair, KO Gär zu tat. bojor-, 
LO tyómlay (s. v. TJ kýmaà'ž), zu tat. kolmak. Eine ver- 
schiedene gruppe bilden die wörter, bei denen im wogulischen 
nach dem o ein auf tat. v, w oder u hinweisendes ø folgt, 
z.b. KU afs ’biestmilch’, zu tat. ous (dagegen TJ ads ’eiweiss’, 
dessen tatarisches original etymologisch mit ous zu verbinden ist, 
deutet auf eine form wie *aus — vgl. osm. dsch. ayuz); siehe 
weiter KM, VN —ëi, P apt, LU opt, P ogy (s. v. TJ ọpà'y), 
KU tafrl- (s. v. TJ tọfà'rt-). Siehe Wog. vok. 113. l 

b) durch KU o, 6, KM 0, VN, VS, LU, LM, LO ö; z.b. VNZ 
töki, VS toka, LU, LM töka, LO tót% (s. v. TJ tgka), zu tat. 
toya, KU sëng (s. v. TJ soka‘), zu tat. soka, KU maa (s. v. 
TJ mọk3'a), zu tat. mogol, KU ö: (s. v. TJ ġi), zu tat. oi, KU 
0jla3- (s. v. TJ ġiaà't-), zu tat. oila, KM oinxs, zu tat. oinaš, 
P daug, Puliönauß, zu tat. olo. In einheimischen wogulischen 
wörtern setzen die obigen vokale ein früheres a voraus (siehe 
Wog. vok. 87); da dieser laut aber in den erwähnten tatarischen 
lehnwörtern nicht in frage kommen kann, müssen wir sie hier 
als substitute des tatarischen o ansehen. Diese lehnwörter 
scheinen zu einer zeit aufgenommen zu sein, wo urwog. Té 
dialektweise schon in ð, ó, Āā übergegangen war, sie müssen 
also auch als jünger bezeichnet werden als die tatarischen 
lehnwörter, in denen das dem tatarischen a entsprechende d 
in GGG gewandelt ist. Siehe Wog. vok. 113-114. 


3. Tat. u. 


Im urwogulischen scheint es zwei verschiedene «-laute ge- 
geben zu haben: *ü und Zu, von denen heutzutage das erstere 
durch TJ, TČ 5, KU, KM, P, VN, VS, LU, LM ù (ù, ù, u), 
KO, LO ñ (ù), So. %, das letztere durch TJ, TČ ġ, KU ọ, KM 
o KO u, P, VN, VS, LU, LM u, LO, So. y vertreten ist (siehe 
Wog. vok. 115 und 118), Daneben ist zu bemerken, dass in 
den heutigen mundarten reichliche spuren eines urwogulischen 
paradigmatischen wechsels *ü ~ *ų zu finden sind (siehe Wog. 
vok. 169). 

In lehnwörtern entsprechen dem tatarischen u: 

a) die vokale der *ü-serie, z. b. TJ, TČ t0pa‘4-, KM tüpal-, 
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KO tàpəl, P tuppa-, LO (opt, So. typ’l-, zu tat. *tubul; siehe 
weiter TJ pūš, pang, okät, KM pup, KU pußrsay, TJ ot, 
korn, kox, kökà, KO muh”l (s.v. TJ mos#a, zu tat. muyun, 
vgl. oben p. 25), KU tūy? (s. v. TJ toà, zu tat. duşa, tuya, 
vgl. oben p. 25), KM, P, VN türt-, KO It (s. v. TJ tọßà'rt-, 
zu tat. tuyar, tuar-, vgl. oben p. 25), LO li‘, So. SS (s. v. 
P sAauß, zu tat. ullug, uluy, vgl. oben p. 25). Siehe Wog. 
vok. 117. 

b) die vokale der *y-serie, z.b. TJ pör.fsa’x, TE pör.fsdx, 
KU póry, KM porx, KO ëppes, P, VN, VS pur, LU, LM 
pur. 3X; LO pursax, zu tat. burčakķ; siehe weiter TJ gra’.-, 
ọrtax, osa’ kit, He? ZO, köomna'x (vgl. oben p. 25), 
pisà, pòtkà', sóa, KU ¢'aġB, Dor l. pòr, pösal-, sġat-, sont, 
tọ`səl-, KO nusa, KM sort. Siehe Wog. vok. 124. 

c) in verschiedenen mundarten teils die vokale der *ü-, 
teils diejenigen der *u-serie, z.b. TJ oe, TC įğrra ~ KU 
Zo, KM joel, P foi VN, LU Goal, zu tat. jurum, TJ, TC 
$orp ~ KU šýrp, LO sur"p, So. surpa, zu tat. Zurup, TJ, TČ 
pölai ~ KM päti, KO pùtįt, zu tat. budai, TJ pösa't-, TC 
pošt- = KU pùšət-, zu tat. busat, TJ tọpàa, TC tipia ~ 
KU, KM tüpal, zu tat. tubal, TJ sġaà't, TČ so.id't ~ KU sü.ist, 
zu tat. sulat. Dies kann so zu erklären sein, dass das tata- 
rische u bei der entlehnung in einigen wogulischen mundarten 
durch 2, in anderen durch y substituiert worden ist. 

d) in ein paar wörtern dialektweise sekundäres d KO, P 
tägl (s. v. TJ fort), P pitu (s. v. TJ notz 

e) in folgenden wörtern KU å, TJ, TČ a: KU üxt- (aber 
nach einem anderen sprachmeister üxt-, s. v. TJ ok5't-), zu 
tat. uky, TJ paià't-, TČ poiit, TJ pajıy (aber KU puigüp, 
pùzo8), zu tat. buja-, bujau. Hier ist wohl das tat. u ursprüng- 
lich in allen mundarten durch wog. %, ų substituiert worden, 
später aber konnte an dessen stelle infolge des in einheimischen 
wörtern herrschenden wechsels *ü-, *u-serien ~ *a-serie (siehe 
Wou, vok. 180) dialektweise a, å eintreten. Der wechsel TČ 
kur "schaff ~ kätpa'n ‘wolle’, zu tat. kui, erklärt sich viel- 
leicht auf dieselbe weise. Ä 

f} P, VN, VS i, LU rm P sřså, VN, VS sisi, LU sisä 
zu tat. susa. Tat. u ist hier wahrscheinlich durch woz AÅ 
ersetzt worden, von wo man weiter infolge des ziemlich häufigen 
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vokalwechsels *f-serie ~ *u-serie (siehe Wog. vok. 186) zu 
i, | kam. Der von mir Wog. vok. 109 und 187-188 gegebene 
erklärungsversuch ist zu verwerfen, weil das o nur den Wolga- 
dialekten, wohl aber nicht den Irtysch-dialekten angehört. 

Anm. 1. Der in einigen zu a) und b) gehörigen wörtern 
begegnende interdialektische wechsel zwischen einem o-laut und 
einem vokal der *ü-, bzw. *u-serie beruht, wie ersichtlich, dar- 
auf, dass das wort in verschiedene mundarten teils aus einer 
tatarischen originalform mit o, teils aus einer solchen mit u 
entlehnt ist, z.b. P, VN mekt, KU moi ~ KO mb, zu 
tat. mogol ~ mut: siehe weiter LO kyömlay ~ KU ymt y, 
KO kymux, P kumaz, KU taßrl- ~ KM, P, VN türt-, KO trt-, 
VNZ tökd, VS toka, LU, LM töka, LO oi ~ KU tüys, P 
önuß ~ LO all, So. gliğ. Über tat. o ~ u siehe Radi. Phon. 84. 

Anm. 2. Es gibt im wogulischen eine menge tatarische 
lehnwörter, die nur aus TJ und TČ belegt sind und hier einen 
stammvokal 6 aufweisen. Da TJ, TC e in einheimischen wör- 
tern sowohl urwog. *o als *u vertritt, ist es bei den entlehnungen, 
besonders in den fällen, wo im tatarischen ein interdialektischer 
wechsel o u vorkommt, nicht immer leicht zu entscheiden, 
ob man von tat. o oder u auszugehen hat, z. b. TJ östa‘, 
iöhaat-, kors, noxta‘, pohäa, pýaķkàt-, pors, pord’d, Dosäß, 
pogs, fšġaka'y, (éi, köskärr, on, org, köngri, kram, ktaj, 
köpä' 4, Bgrärker, tġapòi, köio, TÒ öxmd' r. 

Über konsonantisches u siehe oben p. 18. 


4. Tat. y (genauer DI 


Tatarisches y (5) ist im wogulischen folgendermassen ver- 
treten: 

a) durch vokale der *a-(bzw. *a- und *a-)scrie (siehe 
Wog. vok. 68 und oben p. 21-22), z. b. TJ boer, TÒ käsa'r, 
KU xäsor, KM ķåsər, P ka's’r, zu tat. kysyr, TJ saßr, TC 
säär, KU säyr, VN sayr, sagr, VS sayr, zu tat. ssJr, 8ygyr; 
siehe weiter TJ oam, og, KU Xäinat-, KM kalıš%, TJ 
karag, kaşs%, mä.ılaX, maskö'A, TČ måskvaåt-, TJ nax, 
parfša%, sar, saraà't-, sarw'#, taka‘ı-, tan, tarna'ĝ$. Siehe 
Wog. vok. 84—85. 

Anm. 1. In TJ und TC ist dieses dem tat. y (2) entsprechende 
a vor einem mouillierten konsonanten in a gewandelt (vgl. 
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Wog. vok. 77 und oben p. 22), z.b. TJ kgskört-, TČ bei 
Fort, zu tat. kyčkyr, TJ kaska’ram; ebenso in TO kars, 
kart$o'n (s.v. TJ Fort, aber TČ par(fdoy). — Vor y vertritt 
a (< tat 3) P &, LU & in P ser, LU suyr (s. v. TJ sapr). In 
VN säyrpü, VS säyerpğ, LU sesyrpğ (ibid.) ist eine regressive 
assimilation vor sich gegangen: das zweite kompositionsglied 
hat auf das erste assimilierend eingewirkt; vgl. Wog. vok. 78, 
86 und oben p. ?2. — g erscheint nach einem mouillierten 
konsonanten in LU game, LM gomn (s. v. TJ nama'rtk), 
nach ¿ in LU jerl-, iarlat- (s. v. KU ja'ral-); vgl. Wog. vok. 
18—79, 86 und oben p. 22. 

Anm. 2. In VN, VS, LU sara (s. v. TJ sara‘), zu tat. syra, 
setzt d, ebenso wie in manchen einheimischen wörtern, ZU- 
nächst ein früheres Zo od. *à& voraus; siehe Wog. vok. 70, 806. 

b) durch vokale der *ä-(bzw. *a- und *«“-)serie (siehe 
Wog. vok. 87 und oben p. 22), z. b. KU xösar-, KM kor, KO 
kösarmäl-, LU kösär- (s.v. TJ kasa’rt-), zu tat. kyzar, KO 
ko'samııy (s.v. TJ kasa'max), zu tat. kyzamyk, P sön’t- (s. v. 
TJ sanà't-), zu tat. syna, KU ony, P $önk, zu tat. &ynya. Das 
tat. 3 ist auch hier durch wog. a substituiert worden, aber 
auf grund des in einheimischen wörtern herrschenden wechsels 
*a- (bzw. *a- und *ä-)serie ~ *ã- (bzw. *a- und *r-)serie ist @ 
mundartlich an dessen stelle getreten, woraus sich dann in ver- 
schiedenen mundarten regelmässig 0, Oo, 0, 6, d entwickelt haben 
(siehe Wog. vok. 169). 

c) durch vokale der *o-serie (siehe Wog. vok. 111 und oben 
p. 24-25), z. b. P nam Ska, VN Gomez (s. v. TJ nama'rik), zu 
tat. nymyrtka, P -rtn (s. v. TJ on, zu tat. yrtyn, VNK 
kaptá, LO t%xóptåá (s. v. KM kå pt), zu tat. kypty, P kuer (s. 
v. TJ ķkasà'rt-), zu tat. kyzar, VN senat- (s. v. TJ sanà't-), zu tat. 
syna, KO sor (s. v. TJ sapr), zu tat. sôjôr. Hierher gehören 
vielleicht auch formen mit TJ, TČ o, z.b. TJ pọšķô'rt-, TČ 
pýšķv'rt-, zu tat. pyškyr, TJ, TČ tóńšśt-, zu tat. dyney, TJ, 
TČ tön.vso‘, zu tat. dyneyk (kann jedoch auch mit tat. tob. 
tunduk zusammengestellt werden), TJ sömra'X, TČ sọmrå` y, 
zu tat. symrak. Tat. 3 ist auch hier durch wog. a ersetzt 
worden, an die stelle desselben sind aber später in anlehnung 
an den sonst üblichen wechsel *a-serie ~ *o-serie dialektweise 
n, d, ġ getreten. Siehe Wog. vok. 173 u. 176. 
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d durch TJ, TC &,g, KU āã, &, KM, KO 2,8, P z, a, d.h. 
durch dieselben vokale, die in einheimischen wörtern urwog. 
"e, Zoe, Té Ze voraussetzen (siehe Wog. vok..:95, 100 und oben 
p. 24), in folgenden wörtern: TJ @nka'r.t3ay, TČ ans9' LÉIT, 
KU ängarsay, KM Enkörsgg, zu tat. ynyrčaķ, KU yärsp-, KM 
kersp-, zu ? tat. kyr, P tarseät-, terst-, zu tat. erem, Das tat. 
3 ist in diesen wörtern durch g, e ersetzt worden. 

e) durch ¿ in VN kirsp-, LU #irsp- (s. v. KU xärsp-), zu 
?tat. kyr. Hier ist en direktes substitut des tat. D 

Es kann beim ersten anblick befremdend erscheinen, dass 
tatarisches 3 im wogulischen am häufigsten durch vokale 
der *a-(bzw. *a- und *ä-)serie ersetzt worden ist. Indessen 
scheint im wogulischen für diesen zweck kein phonetisch nä- 
herliegender laut zur verfügung gestanden zu haben. Es ist 
übrigens zu beachten, was PaasoneN FUF II 105 über türk. ô 
und ung. a sagt: „Jedermann, der ung. a und türk. 3 aus 
eigenem anhören kennt, dürfte .. . damit einverstanden sein, 
dass von allen ungarischen vokalen eben a dem akustischen 
eindruck nach dem türkischen 3 am nächsten kommt und somit 
ganz natürlich zu der wiedergabd desselben gebraucht wurde.“ 
Was hier für ung. a angeführt ist, gilt meines erachtens mutatis 
mutandis sehr wohl auch von den folgenden vokalen des heu- 
tigen wogulischen: TJ a, TČ, KU, KM, KO å, mit anderen 
worten von den vokalen der *a-(bzw. *a- und *ä-)serie der- 
jenigen dialekte, welche geographisch dem tatarischen gebiet 
am nächsten liegen und aller wahrscheinlichkeit nach hauptsäch- 
lich tatarische lehnwörter auch den anderen dialekten des wo- 
gulischen vermittelt haben. Bemerkenswert ist, dass das tat. 3 
auch im ostjakischen durch einen a-laut substituiert erscheint, 
z.b. Paas. jatsm, matty, suyôr, Karl, iğnôm, mältöy, säyär, 
zu tat. Jalam, jyaym, m'liöäk, s3jər. — Viel seltener, obwohl 
phonetisch recht verständlich ist die unter d) und e) angegebene 
vertretung des tat. 3. 


5. Tat. ä. 


Dem tatarischen ä entsprechen im wogulischen: 

a) vokale der *ä-serie, d. h. dieselben vokale, die in ein- 
heimischen wörtern als lautgesetzliche vertreter des urwog. Zë 
erscheinen, also TJ, TC @, KU öd, Dës, SCH KM ġà Läd, Gd, ta), 
KO oo (ög,°a), P P ad (od), VN gå (id), VS 08 (ôg, òn, dQ, 69, oQ), 
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LU on, LM ad (nd), LO, So. & (siehe Wog. vok. 1), z. b. 
TJ ġärrs, KU ġäðo’š, KM jgar'd, P jadri, VN jüärs, VS 
jögrd, LU joo, zu tat. järdä; siehe weiter TJ ër, päx, šāūm, 
(ër, KU ääokər, Get, ABäcpät-, ködsper, ködop3, möäsrspa, 
säop, Füder, KM SAT, TJ kän, LO iä, pā. Siehe Wog. vok. 
ll. — Auf eine tatarische (nicht belegte) originalform mit ä 
zurückzuführen ist wegen des im tatarischen allgemeinen inter- 
dialektischen wechsels 8 ~ e~ i bzw. des dialektisch vor- 
kommenden lautwandels ă > e >i auch KU kīoprin, KM 
köa'pran (merke auch ostj. Koš. konan: dagegen DN ke'pri'n 
setzt eine originalform mit e voraus), zu tat. kibirän, kibrän; 
siehe Wog. vok. 12. — Tat. ä ist also bei der entlehnung dieser 
wörter offenbar durch wog. @ ersetzt worden, und die entleh- 
nung ist vor dem übergang des urwog. *@ in den verschiedenen 
dialekten zu den heutigen ädo, ġà, ij, ad, on, @ erfolgt; s. Wog. 
vok. 12. 

b) vokale der *s-serie, d. h. dieselben vokale, die in ein- 
heimischen wörtern als lautgesetzliche vertreter des urwog. "Ze. 
erscheinen, also TJ, TC e, P, VN, VS, LU, LM a (siehe Wog. 
vok. 16). Diese vokale begegnen jedoch gewöhnlich nur in 
einigen mundarten, während andere mundarten vokale der *«- 
serie aufweisen. Beispiele: TJ, TČ kepå'n ~ KU kädspoen, KM 
ködpan, P kad,pn, VN künpn, VS kod,pn, LU kon,pn, LM 
krä,pn, LO kä,pn, zu tat. käbän, P Som, mr, VN, LU šàmp'r, 
VS samp’r, LM Sam,pr ~ KU śĉompər, KM šġåmpər, zu tat. 
cämber, TJ tsmäy, TČ temä’y, KU, VS tamıpy, P, VN, LU 
lam px ~ KM tam.py, KO lögmıpy, zu tat. tämäki, tämbäki; 
siehe weiter TJ lå, mal, rsre'ġl, ea], sta'm, keaä’y, P mari. 
— Tat. & ist also in den betreffenden mundarten durch wog. 
€ substituiert worden, und die entlehnung muss vor dem über- 
gang des urwog. *s zu P, VN, VS, LU, LM a geschehen sein; 
siehe Wog. vok. 25. — Die verschiedene vertretung in den ver- 
schiedenen dialekten erklärt sich entweder so, dass die betref- 
fenden wörter je für sich in die verschiedenen dialekte entlchnt 
sind, wobei & in den einen durch vokale der *ä-serie, in den 
anderen durch solche der *e-serie ersetzt worden ist; oder sie 
ist sekundär und beruht auf beeinflussung durch den in ein- 
heimischen wörtern auftretenden wechsel *@-serie ~ *e-serie; 
siehe Wog. vok. 131 u. 133. 
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c) vokale der *e-serie, d. h. dieselben vokale, die in einhei- 
mischen wörtern als lautgesetzliche vertreter des urwog. *e er- 
scheinen, also TJ, TC, LU e, KU, KO, VN, VS, LM ä, KM ü, 
P & LO å, So. å (siehe Wog. vok. 29), z. b. TJ, LU eš, TC, 
P «$, KU äl, KM ei VN, VS äš, zu tat. Së, KUʻäśľnt-, KM 
dëi, P ešdat-, VN äšlət-, VS äšélt-, LU ef lt-, LM äššıt- 
(s. v. TJ lët zu ädlä; siehe weiter KU ärm’k, So. Zi en, 
KU käiləņ, TJ keptär, LO káti, LU sen’Xxip, VN sëng (s. 
v. TJ sinä’y), KU, KO, VN, VS Zënn, KM Zënn, P Zrnsg 
(s. v. TJ Gm, TJ ferkei, KU täs. Siehe Wog. vok. 37. 
— Auf tatarische originale mit & in der ersten silbe, obgleich 
solche nirgends gebucht sind, scheinen auch folgende formen 
hinzuweisen: KU &äyan, KM Zënn, TČ kersän, VN kärsy 
(ebenso auch ostj. DT, TS. kirsin, s. v. TJ kersä'n), mög- 
licherweise auch KU (ép siehe Wog. vok. 28, 37—38. 

Anm. Hier sei auch auf gewisse nur in TJ und TČ ange- 
troffene, aus tat. originalen mit ä (oder e) entlehnte wörter hin- 
gewiesen: TJ etSätkei, kelä'p, (kän)merkän, fšekt, Fierkä', 
tdertmä", t3eukä‘, tenka', terd's. — Hierher gehört auch TJ 
keüx, TO ksux, zu tat. käük, dessen e, statt e, auf einwirkung 
des folgenden ğ zu beruhen’ scheint; vgl. Wog. vok. 32. 

d) vokale der "serie, d. h. dieselben vokale, die in ein- 
heimischen wörtern als lautgesetzliche vertreter des urwog. Zë 
erscheinen, also KU & (å, ä), KM Sé €), KO & (a, ée, a), 
P eè (ee), VN GE (6), VS ea (ä), LU g (€), LM ã (siehe Wog. 
vok. 26), z. b. KM tikandx, KO tekanäz, P (koit)teekney, LUT 
tekensy [s. v. TJ (kiört)iekä:näy], zu tat. tägänäk; siehe weiter 
KU käs, KM köjz, KO küz (s.v. TJ kase‘i), KU mä ix, KM 
mär (s. v. TJ mi$ä’g; merke auch ostj. Ni. mise), KO närx,. 
Interdialektischer wechsel zwischen vokalen der *s- und *«-serie 
spiegelt sich in P (Gecke ~ KM (Gëxlkë: wieder, zu ? tat. 
käs. — In den wörtern dieser gruppe kann tat.’ & unmittelbar 
durch d (bzw. vokale der *g-serie) ersetzt sein, oder es hat 
sich dafür ursprünglich s substituiert, an dessen stelle dann 
auf grund des in einheimischen wörtern vorkommenden wech- 
sels *ü-serie ~ *s-serie (siehe Wog. vok. 135) g getreten ist. 

Anm. Über die ersetzung des tat. ä teils durch vokale der 
*i-, *e-serien, teils durch diejenigen der *g-, *s-serien siehe 
Wog. vok. 37, fussnote 3. 


h 
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e) vokale der *ä-, Se und *s-serien mundartlich wechselnd in 
KU käomkä'n, KO kädëmkan ~ KM kümkiü'n, zu tat. kämägä, 
KM möarken ~ KU märkən (s. v. TJ merkä’n), zu tat. märgän, 
P taım'3 ~ KU, KO tälm'š, KM tülm $, VN, VS tälım!, zu 
tat. *tälmäč. 


o Tat. e. 


Als entsprechungen des tatarischen e erscheinen in heutigen 
wogulischen dialekten überhaupt vokale oder diphthonge, welche 
entweder gehören zu der *e-serie (= TJ, KU, LM ë, TČ ge, KM, 
KO ee, ee, fe, P, VN, VS e, LU ë, 2, e, č, LO, So. ? ë, °e, siehe 
Wog. vok. 41) oder zu der *e-serie (= TJ, TC e, KU, KM, KO, 
P, VN, VS, LU, LM e, LO, So. ierg siehe Wog. vok. +4), 
oder mundartlich wechselnd zu beiden serien, z. b. KU Zekat, 
KM ie'kal-, KO iekal-, P jekeèa-, VN ie'kal-, VS jekal- ~ iekäl-, 
LU iökel-, LM gekil- (s. v. TJ iikãl-), zu tat. jek-; siehe weiter 
KU erg, TJ mis, KU e'rmyl-, KM er.pt, KU esapl- (s. v. TJ 
ssäpletext-), kön!, KO keerg, TJ kert, KU kertp, TJ pey, KM 
pe'sal- (s. v. TJ putsäl-), TJ selgt-, selmä’xt-, seledsän, KU 
senx (s. v. TJ sınä'x; aber LU senz, VN sänyfiß siehe p. 
31), seaä’g, KU šel% (s. v. TJ tšilä'x), Zënar, TJ fšert-, P Se‘ tn 
(s. v. TJ fštāmi, KM teenaml-. Hierher gehört wohl auch P 
iel.u3 (s. v. KU tälm'š), zu tat. telmač. 

Auf grund der tatarischen beziehungen ä ~ e ~i, bzw. 
ä `> e D> i können wohl auch folgende wörter aus tatarischen 
originalformen mit einem e in der ersten silbe erklärt werden, 
obwohl solche formen aus den heutigen tatarischen mundarten 
nicht gebucht sind: KM géi, zu tat. ädäl, idil, KU ētšäy, zu 
tat. ädüs, KU 2eköß, zu tat. jäkü, vielleicht auch KU kērəp 
(ostj. DN kèr p), zu tat. käräp, und KM peter, zu tat. pädrä: 
ebenso KU Séi, KM, KO et, zu tat. čit, VNZ en3, zu tat. 
inci, KU $erap, KM scerap, P Zerep zu ? tat. Siräbä, Säräbäi. 
Siehe Wog. vok. 43. | 


7. Tat. i. | 


Dem tatarischen i entspricht im wogulischen: 

a) gewöhnlich ein t-laut, z. b. TJ dën, TC day, VN, VS, 
LU, LM ds, zu tat. iläk, KU tykit, KM ip (s. v. TJ ence), 
zu tat. jingä, TJ pitsat, KM piit, KO pìžšt, zu tat. pičät 
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P, VN Sum, VS sìpr, LU Stop, sib’r, LM supr (s. v. TJ 
sepə'rtk), zu tat. sibirtke, TJ, TČ is, zu tat. is; siehe weiter TJ 
ilī'yľèm, imlä't-, itkå', itmä' x, jikå'l-, iinkä'l-, opt, pidtsan, 
fšikə'rtkän, tšilä'x, Tiiprärg, tità'l-, KU püstarl-, TJ kiīpə'n, 
pi.f$an, tīkəs, tips. — Aus einer tatarischen (nicht belegten) 
originalform mit einem i in der ersten silbe scheinen auch fol- 
gende wörter entlehnt zu sein: TJ pin, v3at, TO pin vi ltåxt-, 
zu tat. pänčät, LUT tiņkż (s. v. TJ teykd), zu tat. täņkä, TJ, 
TČ dnëkeä, zu tat. jelbägäi; vgl. oben p. 30 u. 32. 

b) ğ in TJ, TČ pixlüt-, zu tat. biklä. Das ursprüngliche 
substitut des tatarischen vokals kann auch hier ? g:wesen sein; 
infolge des sonst üblichen wechsels ğ ~ t konnte aber an des- 
sen stelle ğ eindringen. Eine andere möglichkeit ist, dass man ` 
mit rücksicht auf den tatarischen wechsel ü ~ i (Radl. Phon. 
85) das wogulische wort auf eine supponierbare tatarische form 
mit ü zurückführt; siehe Wog. vok. 63 u. 162. 

Über konsonantisches i (halbvokal O siehe oben p. 16. 


Nachtrag zur darstellung über die tatarischen ä, e und i. 


Wie schon oben im vorbeigehen angedeutet wurde, kommen 
in verschiedenen türkisch-tatarischen sprachen in gewissen wör- 
tern einander entsprechend die vokale ä, e, i vor. Das allge- 
meine verhalten ist, dass dem ä der östlichen, südlichen und 
mittelasiatischen dialekte im kirgisischen e, im baschkirischen 
i, in den Wolga-mundarten i (ausnahmsweise &) und) in den 
Irtysch-mundarten i, ä entspricht. Nach RApLorr ist der ursprüng- 
liche laut ä gewesen, der sich mundartlich in e und weiter in 
gewissen dialekten in i gewandelt hat. 

Die tat. lehnwörter des wogulischen spiegeln alle diese ent- 
wicklungs- bzw. parallelstufen wider: 

a) die ä-stufe, z. b. KU äd,kar, zu tat. ägär ~ igär, TJ kepin, 
KU käd,pen, zu tat. käbän ~ kebän ~ kibän, TJ kesä'y, KU 
ködory, zu tat. käräk ~ keräk ~ kiräk, KU kĉprin, zu tat. 
kibrän, TJ Gerket, KU Särkii, zu tat. därgäi ~ derkej ~ cir- 
gäi, KU $äyan, zu tat. digin, TJ (köt)tekä:näg, KM tikanjy, 
zu tat. tägänäk — tegänäk — tigänäk. 

2) die e-stufe, z. b. KU ery, zu tat. ärik ~ erik ~ irek, TJ 
pex, zu tat. bäk ~ bek ~ bik, TJ serä'y, zu tat. säiräk ~ 
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sejeräk ~ siräk, KU 3epar, zu tat. &äbär ~ šebär ~ čibär, KU 
sèrt- (s. v. TJ Gerti zu tat. čārt ~ šert ~ &irt, KM teeyaml-, 
zu tat. täņ ~ ten ~ tin, KM géi, zu tat. ädil ~ idil. 

3) die i-stufe, z. b. TJ imlå't-, zu tat. ämlä ~ emdä ~ imlä, 
TJ kīpə'n, zu tat. käbin ~ Kebin ~ kibin, TJ tšrkə'rtkāän, zu 
tat. čägärtki ~ GIKertkä, 

4) in verschiedenen dialekten verschiedene stufen, z. b. LU 
sen?Žxiß, VN sën ~ KU sèny, KM stenxiìb, KO séng, 
VS senxxiß, P siny ~ TJ sinä'y, TČ sınay (ostj. DN sènå`'k 
~ Vj. sìnä k“), zu tat. sänäk ~ senäk ~ sinäk, KU įiek’l-, KM, 
VN je'kal-, KO iökal-, P jekeèa-, VS j2kal-, LU jekel-, LM ickal- 
~ TJ iikäl-, TČ ikal- (ostj. DN (CEA zu tat. jäk ~ jek-, jak- 
~ jik-, KU 3ely, KM, KO #ely, P šeľ% (ostj. DN fepa'k) ~ TJ 
Thlärg, TČ GGiléëe, zu tat. čäläk ~ Beläk ~ &iläk, P dein, VN 
Zéin, VS 3edn, LU Zén (ost, DN ?epä'n) ~ TJ, TO tiilèn, 
zu tat. cädän ~ deten ~ čitän. 

Weitere beisp. im Wörterverz. 


8. Tat. i, ï (ə). 


Nach RapuLorr, Phon. 84 u. 286, entspricht dem i der öst- 
lichen, südlichen, steppen- und mittelasiatischen türkdialekte in 
den Wolga-dialekten ein reduzierter vokal i (nach PAASONEN 3), 
in den Irtysch-dialekten teils reduziertes I (nach PAASONEN 3), 
teils i Ein sekundäres 3, % begegnet in der ersten silbe auch 
in den S und Ö gruppen des wogulischen, siehe Wog. vok. 
53 f. Dieser vokal konnte bisweilen bei entlehnungen als direk- 
tes substitut des tatarischen reduzierten lautes dienen, z. b. TJ 
kase'i, TČ kıse'i, zu tob., kas. Paas? kasä, kas. Radl. kisä, TJ 
kasäl, TC kısa‘a, zu kas. kisäl, TJ séit, TO »slat-, zu kas. 
islä, TJ, TČ tıska'n, KU təskən, zu kas. Paas. təzgən, Radl. 
tizgin, KM iə (s. v. KU äzə), zu kas. ijä, KM əs, zu kas. ig, 
KU səpərk, KM sapardan, KO sipər (s. v. TJ sepə'rtk), zu kas. 
Radl. sibirki, tob. Paas. səbərkə. Auf eine tatarische, allerdings 
nicht belegte originalform mit demselben reduzierten vokal in 
der ersten silbe könnten auch folgende wogulische wörter hin- 
weisen: TJ *sü'pletext-, TJ SH, TČ Sinn, TJ tısa’ tn, TJ, 
TČ kaë, KU, KM na; ebenso TJ aiëëx, TÚ mîšä'x, TJ ën 
(2 > í durch das folgende š veranlasst, siehe Wog. vok. 53-34; 
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ebenso gut kann die reduktion hier jedoch auch sekundär sein. Ob 
auch KO kaf (s. v. KU kēņś) und KU, KM səs- (in der bedeutung 
"mit den hörnern stossen’ und s. v. TJ süså'l-) auf dieselbe 
weise zu erklären sind, kann ich nicht sagen. 


9. Tat. ü. 


Dem tatarischen ü (= Wolga-dial. Radl. 6, Bál. ö) entspricht 
in lehnwörtern: 

a) in der regel wog. ü, z. b. TJ, TČ süxmi'n, KU, KO 
süxman, P, VN, VS, LU stëmm, zu tat. sükmän, TJ püyra‘p, 
TC pügrea‘p, P Bpüxırp, KO, VN, VS, LM püxırp, zu tat. pügräp; 
siehe weiter TJ ür,tia'n, (kän, jünvsü, kütx, küial-, kü- 
känäx, külä'nt, küyrst, kürlä't-, küsü', müka'r, süj@l-, sün- 
teyt-, süsål-, (läm)tiümläy, tšüdšù', türmdn, tüs, tüsalt-, 
(ëslet TČ tüńwšä'z, VN kën, — Auf ein tatarisches origi- 
nal mit ü in der ersten silbe scheint auch folgendes wort zu- 
rückzugehen: TJ, TC, KO, P, VNK, VS, KU fürs, LU fürs. 

b) wog. $ in KM söxman, KM oären, LU pöxırp, KM Art, 
In diese wörter dürfte $ anstelle eines früheren ğ durch den 
wog. wechsel o ~ 0 eingedrungen sein, siehe Wog. vok. 143. 

c) wog. t in: Pkesiz, VN kisi, VS, LU kisi (s. v. TJ küsi), 
zu bar. küskä, kas. közgö (ö < ü, siehe GRuNnBECH Tyrk. Lydh. 
26); TJ ikü'rt-, TC īkə'rt-, zu tat. ükir, TJ kii, zu tat. tob. Gig. 
kuja (o: küjä), kas. köjä, P së, VN sissel-, VS sısel-, LU 
sisel-, LM sissäl- (s. v. TJ süs@'l-), zu tob. süs-, kas. söz (merke 
jedoch dech. tar. kom. Rad, sig 'durchsickern’), TJ, TC pitä'n, 
zu tat. bütänä, TČ genä (s. v. TJ Zün.dsu), zu tat. jünßi. 
Das ursprüngliche substitut des tatarischen vokals ist wohl auch 
hier ü gewesen; an dessen stelle ist aber infolge des im wogu- 
lischen üblichen wechsels *:-serie ~ *ü-serie der jetzige vokal 
getreten; siehe Wog. vok. 159 u. 162. Eine andere möglichkeit 
ist, dass man mit rücksicht auf den tatarischen wechsel ü ~ i 
(Radl. Phon. 85) von einer supponierbaren tatarischen dialekt- 
form mit i ausgeht. 

d) vokale der *g-serie in KU mäkar, KM amäkar, KO màåkər, 
VN mäksr, LU mekzr (s. v. TJ mükə'r), zu ? tat. mügürdäk. 
Auch hier dürfte tat. ü durch wog. ü substituiert worden sein, 
auf grund des vokalwechsels Tv serie ~ *iü-serie wären aber an 
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dessen stelle später die jetzigen vokalformen eingedrungen; siehe 
Wog. vok. 153. 


10. Tat. ö. 


Nach RapLorr Phon. 84 entspricht dem ö der östlichen, süd- 
lichen, steppen- und mittelasiatischen türkdialekte in den Wolga- 
dialekten und im baschkirischen ü, in den Irtysch-dialekten teils 
ö, teils ü Im wogulischen sind diese laute. folgendermassen 
vertreten: į 

a) durch die vokale der *ö-serie, d. h. durch dieselben vo- 
kale wie das urwog. *ö, also KU, KM, KO, LU 9, P, VN, VS ä 
(siehe Wog. vok. 64 u. 68); z. b. KU ğks, zu tat. ögüz ~ ügas, 
KU önl-, zu tat. ön ~ ün. 

b) durch die vokale der *ü-serie, d. h. durch dieselben vo- 
kale wie das urwog. *ü, also TJ, TC, KU, KM, KO,P, VN, 
VS, LU, LM ü (siehe Wog. vok. 60 u. 68); z. b. TJ, TČ tüla't-, 
zu tat. tölä ~ tülä, TJ (tö’)külme'$, zu tat. köl ~ kül; siehe 
weiter TJ kütsa, (läm)tsamläy, tüp.t3äy; hierher "gehört 
wohl auch TJ fsüi'n. 

c) in verschiedenen mundarten teils durch die vokale der 
*ö-, teils durch die der *ü-serie; z. b. KM kön-, KO kiğn- ~ 
KU kün-, zu tat. kön ~ kün; siehe weiter KU kürmy, sük-, 
TJ küydsi, KM köransa; merke auch TJ köso'r. 


t 


B. In der zweiten und den folgenden silben. 


In der zweiten und den folgenden silben hat sich der voka- 
lismus des wogulischen viel weiter von dem urwogulischen 
standpunkt entfernt als in der ersten silbe. Namentlich in der 
Ö, W und N gruppe, in denen der wortakzent fest auf der 
ersten silbe ruht, hat Jie unbetontheit der folgenden silben in 
hohem grade zur reduktion der verschiedenen vokale, ja zum 
schwund (synkope und apokope) geführt. Am wenigsten hat 
sich der vokalismus in der S gruppe geändert, wo der wort- 
akzent wechselnd ist. Die ursprünglichen verhältnisse sind wei- 
ter hinten im wort auch durch den dialektweise erfolgten ver- 
fall oder untergang der vokalharmonie getrübt worden, prozesse, 
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die hauptsächlich durch die vokalischen wandlungen in der 
ersten silbe veranlasst wurden. ! 

In den entlehnungen aus dem tatarischen zeigt der vokalis- 
mus der zweiten und der folgenden silben der hauptsache nach 
denselben stand wie in dem einheimischen wortschatz des wogu- 
lischen. Eine eingehende betrachtung der lautvertretungen würde 
jedoch zu einer so detaillierten auseinandersetzung über die 
neueste entwicklung des vokalismus der zweiten und der fol- 
genden silben in den wogulischen mundarten führen, dass sie 
den rahmen der vorliegenden spezialuntersuchung weit über- 
schritte. Da sie diesmal auch sachlich nicht unbedingt erfor- 
derlich ist, begnüge ich mich damit, hinweise auf gewisse bei- 
spiele aus dem Wörterverzeichnis zu geben, durch welche die 
vertretung gewisser vokale des tatarischen ausserhalb der ersten 
silbe in den wogulischen mundarten beleuchtet wird. 


l. Der tatarısche vokal durch vokal vertreten. 


a) Tatarisches a. Beisp. TJ ott, kansa‘, kasnä‘, parà’, 
pösa', sara', tükà', KO misa, TJ töpa‘a, kasa’rl-, sọmra' X, a- 
(ét, Saaka'n, kaya'r, org, kala’x, KU pòšmə%žnņ, TJ sarap, 
sanà't-, ana’$, Saram, kara’ xtiel, LO $önax (s. v. P 3ön’g), TJ 
saķa'Baat-, KU pußrsax, TJ gyk r.t3äx, KU sosmät. 

Anm. Nebenbei sei “bemerkt, dass ein ähnlicher lautwandel 
a > wie in der ersten silbe (siehe oben p. 22) auch in der 
zweiten und den folgenden silben zu konstatieren ist, z.b. TJ 
masg’it-, TČ mäse’it-, zu tat. mazai; siehe weiter TJ akg’iräf, 
kapka'i, kóag'i, kotaj, TJ, TČ pötei, TO tane;, TJ pistörkai, 
TSora'kaf, karıg's, karmg’s.; — Durch die assimilierende ein- 
wirkung des so entstandenen vokals o ist in TČ auch das a 
der vorhergehenden silbe bisweilen in g übergegangen, z. b. TO 
kapkg’i, akg'iraX (aber tang'i, måsg'tt-, Form 32) 

' b) Tatarisches y (genauer 3). Beisp. TJ fdaı.kße', LU kaißa, 
VNK k«pta (s. v. KM kä'pt), TJ färıo, LO !Xömsi, TJ aka, 
kan5p, KU pölnax, TJ kaso'r, as.1ax, mä.ılaX, kaskö" rt-, ķanrax, 


! Siehe näheres verf. „Die vokalharmonie im wogulischen“, FUF 
XIV 41-81 A 
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päsə'ràX, arka'ıàX, KU zort za, TJ apsaàX, kasa mär, kara'- 
mäi, kaato ram, baška rəm. 

c) Tatarisches ä. Beisp. TJ Oé, aùmkà', tértmà', imlà't-, 
püylå't-, pinw3ä't, kelp, emå'l, keptà' r, stëm, merkå'n, süx- 
mä'n, So. jd'san, TJ dëst, selmä’xt-, dnëkeë, koiäat, 
tūså'lt-, så'n, külkänäyg, (kät)tekä:näy, fëkarikën, 

d Tatarisches ü. Beisp. TJ t3üt$w, ker, 

e) Tatarisches i. Beisp. LO käati, TJ pitdon, KU arpit'k. 


2. Der tatarische vokal durch schwund vertreten. 


a) Synkope. Diese kommt in lehnwörtern — wie auch in 
einheimischen — am häufigsten in der Ö und W, seltener in 
der N und S gruppe vor. Beisp. TJ pasts, KU pölts, KM pòats, 
KO polts, P pönts, VN poats, VS pönssä, LU poltsa (aber ostj. 
pa`ttəs), zu tat. baldyz, P kodıpn, VN küöpn, VS Kim LU 
koo,pn, LM kad,pn, LO kāgpn (aber TJ, TČ kıpa'n, KU käd,pan, 
KM ködpen, ostj. kesa'n), zu tat. käbän, kebän; siehe weiter 
s. v. KU oke, TJ 6ls, igrl, kämt-, kası, äaôp, KU ölixiom, 
TJ graax, ermä'y, asà'p, Ki nt-, ọdia X, ašķýs, KU Apr, 
iöäopSt-, TJ jasà X, LUT airn, KM karsx, TJ kömaa’x, ķapa`x, 
kasa'X, keaä' x, KÙ kürmy, TJ püyrä’p, pårtià x, KU Posmaxı, 
TJ sọmra' X, sınü’y, KM sọrt, TJ Gë, tšəltə" rkgelú, P 3ön°x, 
TJ tštä'n, P ton %, TJ Gong, KU ētšäy, TJ kanrax, kara‘ màx, 
kardtse'kän, KU k’ä.mkä'n, KM pol ps, KU sonmät, TJ (kö)is- 
kä:näy. 

b) Apokope. Beisp. TJ, TC sġa, KU sea, KM so, KO syl, 
P, VN, VS sua, LU, LM sul, LO sul (aber ost, söto, sýľa ), zu 
tat. suma, sulu, KU p0'3, KM aëi, KO pòź, P, VN, VS, LU 
pö3 (aber TJ pa,ffä‘, LU přśá, ostj. para‘, päta‘), zu tat. pača; 
siehe weiter s. v. VNZ eńš, KU öl, TJ įäri'ś, fürs, kais, küja'nt, 
kert, KU kerdp, priraxd, TJ päy, pilän, $erd‘p, temä''x, tips, 
ir, terd's. Mitunter ist in demselben worte gleichzeitig syn- 
und apokope zu beobachten, siehe s. v. TJ nams'rtk, tıs@' tn. 


3. In ein tatarisches lehnwort ist ein vokal eingeschoben. 


Beisp. TJ okääanm, TČ öķvšəm, zu tat. akšam, TJ küyrat, 
zu tat. kügürt, *künürt, KU šág’ xt, zu tat. čaiķa. Oft geht 
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dies mit apokope einher, z. b. KM jöram, P (eem (s. v. TJ 
iorma’), zu tat. jarma, KM tu'stọmər (s. v. TJ tọmrà'), KM 
pretar. 


Anhang. 


Lautliche kriterien zur unterscheidung tatarischer und 
russischer entlehnungen des wogulischen. 


Aus der jahrhunderte andauernden nachbarschaft der tataren 
und russen hat es sich u.a. ergeben, dass eine beträchtliche 
menge wörter als entlehnungen teils aus dem tatarischen in. 
das russische, teils umgekehrt aus dem russischen in das tata- 
rische übergegangen sind. Diese wörter sind teilweise dieselben, 
die entlehnt auch in den Ob-ugrischen sprachen vorkommen, 
und in solchen fällen ist eine entscheidung darüber zu treffen, 
ob die bezüglichen wörter im wogulischen (resp. ostjakischen) 
zunächst aus dem tatarischen oder russischen aufgenommen 
worden sind. Auf p. 13 wurde bereits bemerkt, dass, wenn 
das wogulische (oder ostjakische) in derartigen fällen einen 
postpalatalen verschlusslaut oder spiranten aufweist, das original 
des wortes zunächst im tatarischen zu suchen ist. Mitunter 
können für die entscheidung gewisse andere Kriterien herange- ` 
zogen werden. 

l. Die türkischtatarischen sprachen haben ursprünglich kein. 
anlautendes v gehabt. Hierauf beruht es, dass in den aus dem 
russischen entlehnten wörtern das anlautende v dieser sprache 
im tatarischen durch p oder b ersetzt ist, z.b. Radl. kas. birs- 
tak, zu russ. Bepcrak®p 'hobelbank’, birsuk, zu russ. BEPIIOKB 
'werschok (längenmass)’, bit, zu russ. Bb 'siehe da’, bur, 
zu russ. BOp% ’dieb’, buranka, zu russ. BOPoHRa 'trichter’, tüm. 
bastruk, zu russ. BOCTPorp 'gefängnis’, tel. parata, zu russ. 
Bopora ’torweg‘, tel. alt. posko, zu russ. BOCKp "wachs’, päristä, 
zu russ. Bepcra ‘werst’, tel. alt. po&o, schor. ktsch. küär. poža, 
sag. koib. poga, zu russ. BO3kH ’zügel, jageleine’, alt. tel. leb. 
pospo, .zu russ. BOcma "pocken, sag. pirät, zu russ. BpPegb 
schaden, verlust’. Hieraus können wir schliessen, dass die fol- 
genden ursprünglich russischen wörter durch tatarische vermitt- 
lung in das wogulische gekommen sind: KM peelor, TJ pińpšā't. 
Aus einer tatarischen, allerdings nicht belegten form mit anlauten- 
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dem p könnte möglicherweise auch TJ, TC pinig, LU, LM piń’x, 
LO pinäk "badequast’ erklärt werden. Wog. vok. 44 habe ich die- 
ses wort für eine russische entlehnung angesehen; direkt aus 
dem russischen erhalten sind jedenfalls KU grńik, gaan, KM 
Ban'x, P Beng, VN Ben, VS eng "badequast’, zu russ. 
BBHHK® id. 

2. Auch anlautendes r ist den türkischtatarischen sprachen 
‚fremd gewesen. Die fremdsprachigen wörter mit anlautendem 
r haben darum beifder entlehnung in das tatarische eine form 
erhalten, in der vor dem r zur erleichterung der aussprache 
ein vokal steht, z.b. Radl. sag. koib. Ktsch. arys, alt. tel. schor. 
leb. küär. tob. bar. kas. krm. ary, zu russ. Dot ‘roggen’, kas. 
urys, alt. tel. kir. tar. orus ‘russisch, der russe’, zu russ. Pycb 
Russland’, balk. Pröhle Arisij, zu russ. Poccin "Russland. Radl. 
kom. yrys, zu russ. pcb ’luchs’, tel. yr&ak, schor. yrystak, 
zu russ. puar hebel, hebebaum’, tob. Gig., Radl. iritnik, 
zu russ. PBIÖHHKB; fischpastete’, jak. yrbaxa, zu russ. py6baxa 
'hemd’; vgl. auch tschuw. Paas. roue, zu russ. Donn 'ver- 
wandtschaft’. Aus diesem grund sind die folgenden wörter 
zunächst als entlehnungen aus dem tatarischen zu betrachten: 
KU arpńřk, TJ eai‘t$äy, ebenso wahrscheinlich auch: TJ 
ara'sp, T, dorf Saitanskaja ard'na, er&'3. 

3. In den türk.-tatarischen sprachen hat es im wortanlaut im 
allgemeinen nicht zwei oder mehrere konsonanten gegeben. 
Wenn in das tatarische ein fremdes wort entlehnt worden ist, 
das mit zwei oder mehreren konsonanten anlautete, wurden 
schwierigkeiten der artikulation gewöhnlich in der weise ver- 
mieden, dass im anlaut ein vokal gesprochen wurde. Beisg. 
Rad kas. ystakan, Pröhle uf. estakan, baschk. 6stakan, karatsch. 
istaqan, zu russ. ctakau» 'trinkglas’, kas. Radl. #stä,l, Bál. 
östäl, baschk. Pröhle östäl, bar. Radl. üstöl, küär. schor. istäl, 
kumd. ustan, tel. alt. oston, zu russ. CTOAB "Usch", Rad tel. 
bar. istänä, zu russ. erbHa wand, Radl. kas. ystan, zu russ. 
Grant bezirk; hobelbank, drehbank, webstuhl’, küär. istäp, zu 
russ. Cent, ’steppe’, schor. üstürüß, zu russ. CTPY3KOKB "hobel”, 
tar. idtan, alt. tel. y&tan, kas. jstan, zu russ. MITaAHbI unter. 
hosen’, sag. ystop, zu russ. mTOo®% ein mass für flüssigkeiten’, 
kas. iskämjä, zu russ. cKaMbfi bank, kas. iskripkä, zu russ. 
ckpunka ’geige’, baschk. Gëkat zu russ. mkadp 'schrank”, 
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kas. išläjä, eèläjä, baschk. yèlyja, zu russ. mea ’pferdegeschirr’, 
kas. išläpä, ešläpä, zu russ. mīana "hut, sag. yspásyba, zu 
russ. cmacu60 ich danke’. Von den aufgezählten wörtern kommen 
die folgenden im wogulischen (und manche auch im ostjaki- 
schen) in so tatarisch aussehender gestalt vor, dass sie wohl 
durch tatarische vermittlung eingedrungen sein dürften: KM 
astökan, TJ üstå'l, VN ištn, P ištop, TJ ’Skäü’p, ’Stei, KM 
adi pkə. Im hinblick auf ihren bau könnten durch tatarische ver- 
mittlung auch TJ asmà'a und LU :3pin in das wogulische gelangt 
sein. Anderseits ist auch die möglichkeit zuzugeben, dass die 
zuletzt erwähnten wörter und vielleicht auch einige der vor- 
hergehenden direkt aus dem russischen entlehnt sind, dass aber 
das wogulische zur erleichterung der aussprache zufällig das- 
selbe mittel in anwendung gebracht hat, dessen sich das tata- 
rische bei der entlehnung von wörtern mit zwei Konsonanten 
im anlaut bedient. 

4. Ausser auf die im vorhergehenden punkt berührte weise 
sind bei entleEhnungen in das tatarische zwei anlautende konso- 
nanten der originalsprache mitunter auch so vermieden worden, 
dass ein vokal zwischen die betreffenden konsonanten einge- 
schoben wurde. Beisp. Rad bar. kürük, zu russ. KpIok» 'ha- 
ken’, kiräs, zu russ. Kpectb 'treffle (im Kartenspiel)’, kas. kirän, 
zu russ. xpbH» "meerrettig’, tüm. kirlicä, zu russ. KPBbINTbIIO 
die treppe aussen am hause’, baschk. Katar. kerändil, zu russ. 
kpenpnenb ’Kringel’, Rad. (Phon.) kyrabat, zu russ. KpOBATb 
"bet, bar. küär. kilät, zu russ. Kıbrb ’speicher’, kas. Radl. 
kinigä, kinägä, Bál. kenägä, tschuw. Paas. kansse, zu russ. 
kHura "buch, tel. schor. Radl. kubaäna, zu russ. KBAMHA 
’backtrog’, kas. Rad kowäs, zu russ. kBac» "dünnbier’, schor. 
pirtkä, zu russ. ÖpnTBa ’rasiermesser’, sag. pirät, Zu russ. BpejJIb 
’schaden’, kas. beres, zu russ. Öpycp 'schleifstein’, alt. sag. 
koib. turpa, tob. turba, zu russ. Tpy6a ’schornstein; fernrohr’, 
kir. dürök, kas. turuk, zu russ. BApyr» ‘plötzlich’, kas. Radl. 
sumajia, baschk. Katar. humala, zu russ. cMona ’teer’. Von 
den aufgezählten wörtern sind einige auch in das wogulische 
(und ostjakische) entlehnt, und wegen der besprochenen laut- 
eigentümlichkeit ist wohl die nächste darleihende sprache das 
tatarische gewesen; siehe VN Eër, KM kan (ostj. DT kanak, 
s. v. TJ king) ?KU kupà'sńə, TJ kópå's, KU törpa, KO tür'z. 
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Ob möglicherweise auch ein wort wie KU kərg, zu russ. 
rp&x® 'sünde’, durch vermittlung des" tatarischen oder direkt 
aus dem russischen in das wogulische gekommen ist, ist schwie- 
riger zu sagen. 


Wörterverzeichnis. 


Leger 


TJ, TČ gi ‘gedanke’, KU õi ’beratschlagung' | ostj. Patk. oi ’rat, 
versammlung, verabredung, beratschlagung’. 
Vgl. tel. schor. leb. kir. kkir. küär. dsch. OT Radl. oi ’geist, 
verstand, gedächtnis, meinung; beratschlagung’, kir. Orenb. oi 
gedanke, sinn’, kas. Radl. ui sinn, nachdenken, urteil, mei- 
nung’, Bál. uj das denken, nachdenken’, Ostr., Voskr., tob. 
Gig., baschk. Katar. ui gedanke, sinn’, baschk., uf. Pröhle uj - 
’gondolat, tünödes’, alt. Rad ai ’richtigkeit, regel, richtiges ver- 
ständnis, richtige auffassung, einsicht’. 
PAtkanov NyK XXXI 175. — Siehe auch TJ Gét: 


KU äia, KM aa eine art in wäldern und gewässern lebender 
böser geist’; auch als schimpfwort gebräuchlich: 'teufel”. 
| Vgl. uf. Pröhle éjä ur, gazda, szellem’; o 6jäse hä gazda; 
házi szellem, mely a gazdájától eladott vagy elhagyott házban 
sírdogál’; sū éjäsé 'vizi szellem, mely a vízbe menő embert 
magához vonja és megöli’; bar. kir. küär. ktsch. koib. Radl. 
hausgeist’; su ijäsï bert des wassers, eine mythische persön- 
lichkeit’, Bál. ejä, ije "wirt, herr; genius, schutzgeist’, dj ejäse 
"hausgeist’, siu ejäse 'wassergeist’, baschk. Pröhle ijä, oi 
’gazda, úr’; heu ijähe ’vizi szellem’, tschuw. Paas. 3778 ’ein 
böser geist’, Karatsch. Pröhle ije herr, besitzer’, dech. Kúnos 
aja 'gebieter, besitzer, herr, gott. i 
Verf. Wog. vok. 28. 


TJ ġiaà't-, TČ ġiad't- denken", KU ojla$- 'sich beraten’. 
Vgl. dech. Radl. oila, alt. tel. Rad oiso, kir. Radl. oixa ’den- 
ken, bedenken, nachdenken, ausdenken’, Orenb. oila "denken, 
meinen’, kas. Radl. uina denken, nachdenken, sich vorstellen’, 
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Bál. ujla- "denken, sinnen’, Voskr., Ostr., tob. Gig., baschk. 
Katar. uila "denken, meinen’, baschk., uf., karatsch. Pröhle 
ujla- denken, nachdenken, sinnen’, alt. tel. kar. Radl. aija 
verständnis haben, wissen, voraus wissen, erklären, hindeu- 
ten, die aufmerksamkeit auf etwas richten, bemerken’. 
Gomsgocz NyK XXVIII 183. — Siehe auch TJ, TČ e 


KU åjəm ‘ware, gut, habe, sache, zeug’, KM ĝiəm "vermögen, 

kleid, zeug, angesicht’, KO éiom kleid, zeug’, P eèjam ‘sache’, 

LU stemt (plur.) ’geschlechtsteile’. 
Vgl. kas. Radl. ijäm 'schönheit, das aussehen, wie es sein 
soll, das passendsein’, jäm ’schönheit’, Voskr. ejäm ’zierde, 
schönheit’, Ostr. ejäm ’schönheit (in sittlichem sinne)’, Bál. 
ejäm, baschk. Pröhle &jäm, jäm ’ekesseg, dísz, szépség’, 
baschk. Katar. eiäm 'schönheit, gipfel der vollkommenheit”. 

Die bedeutungsentwicklung ist leicht zu verstehen: 1) ’schön- 

heit, zierde’, 2) ’zierliche, schöne sache’, 3a) 'angesicht’, 3 b) 
‘schönes zeug u. kleid’, 3c) ’sache, zeug, kleid im allgem.’, 
3d) ’geschlechtsteile’. 


TJ qimay, KU, KM Ginz, KO omz, Pain, VN, VS aiımy, 
LU gimx poama, verwandte, verwandtschaft'. 
Vgl. alt. tel. leb. kir. kkir. tar. sag. schor. koib. kys. küär. 
bar. dech, uig. Radl. aimak ’volk, geschlecht: (schor.) 'fami- 
lie, dorf’; (tel.) ‘fremd, von einem fremden volksstamme'; kir. 
Orenb. aimak ’kombination einiger aule um einen bestimmten 
ort herum’. 


KM oinss (folkl.) : tedyla tüləm Beergap o. kBülna tülsləm, t. t. 
Beerpöüp o. k. t. 'in die gefüllte spiel(?)stube der jungen mäd- 
chen habe ich sie gebracht, in de gefüllte spiel(’)stube der 
jungen burschen habe ich sie gebracht’ (gemeint ist der raum, 
worin das bärenfest stattfindet). ` 
Vgl. tar. küär. ktsch. leb. schor. krm. ad. osm. dsch. Radl. 
oina& (von oina + 8) 'ehebruch, buhlerei; liebhaber, liebhaberin, 
buhle, maitresse’; (osm.) freund, gefährte, Kamerad’, kir. sag. 
koib. Rad oinas ’ehebruch, buhlerei; liebhaber, liebhaberin, 
buhle, maitresse’, kas. Bál. ujnas unzucht, kir. Orenb. oinas 
’hure, liebhaberin’; zu kir. leb. tar. sag. koib. ktsch. ad. krm. 
osm. dech. uig. kar. Radl. oina spielen, scherzen, tanzen, 
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FE 


singen, sich vergnügen’, kas. Radl. uina ’spielen, scherzen, 
dummheiten machen’, kas. Bál. ujna- ’spielen, sich unterhal- 
ten’, baschk. Katar. uina spielen, scherzen, sich unterhalten’; 
alt. tel. leb. schor. kir. Er. tar. sag. koib. Ktsch. küär. ad. 
oin ’spiel, scherz; spiel auf einem musikinstrumente, gesang, 
lied’, uig. osm. ad. dech OT kar. LT ojun ’spiel, scherz’, 
(osm.) ’betrug’, (od) ”Kunststück, schlauheit’, kas. Red. uin, 
Bäl. ujin ’spiel, unterhaltung; musik’. — Die bedeytung des 
zugrundeliegenden tatarischen wortes dürfte ’das spielen, das 
scherzen’ gewesen sein. 


TJ. TČ «ip ’schuld, fehler’, ginge: "schuldig, KU, KO ogıpn, 
KM oip’, P topp, VN, LU aip 'boshaft, hitzig (mensch), 
bissig (pferd)'; (LU auch) "roll (pferd), schlimm, map (see, in 
dem ein geist wohnt und in dem man deswegen nicht fischen 
darf)’. 
Vgl. kir. tar. dech bar. tob. osm. kar. krm. ad. misch. kom. 
Rad, aip ’schuld, fehler, gebrechen, vergehen’, (osm. ad.) 'un- 
passenheit, ungehörigkeit, alles was gegen die sitte verstösst', 
kas. Bál. ajip, ajib ‘fehler, sünde, schuld’, kir. Orenb. ajvp 
’schuld, fehler’, baschk. Pröhle ajeb, ajep "bin, hiba, szégyen’, 
karatsch. Pröhle ajip 'schande, schändlich, schimpflich’, tschuw. 
Paas. aj3p "fehler, schuld’, uf. Pröhle yäjep ‘bün, hiba’. — 
Aus dem arabischen. — Siehe auch TJ, TČ aipAat-. 


TJ, TČ gip4at- ’beschuldigen, anklagen’. 

Vgl. tob. Gig. aipla- ’beschuldigen’, kas. Bál. ajipla-, ajibla- 
"für schuldig halten, anklagen’, baschk. Pröhle gjebla- "vi. 
dolni, veteni', tschuw. Paas. aj3pla- "anklagen’, osm. krm. 
Radl. aipııa 'beschuldigen, anklagen, tadeln, bekritteln, zensi- 
ren’, kir. kkir. Radl. aipta (von aip + na) ’fehler begehen, 
schlecht sein, nichts taugen, beschuldigen’. — Das wogulische 
wort ist aus der tat. perfektform auf -dy entlehnt. — Siehe 
auch TJ, TČ eip. 


TJ eira‘a-, TO girå'a- "wegnehmen (z. b. ein pferd für eine 
unbezahlte schuld)". 
Vgl. tel. alt. leb. kir. kkir. küär. kas. Radl. air 'zerspalten, zer- 
trennen, trennen, auseinander bringen, unterscheiden, einer 
sache berauben, befreien, erretten’, tel. Kir. osm. Radl. ajyr = 
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air, kas. Bäl. ajir- ’scheiden, verteilen, unterscheiden, schwär- 
men (bienenstock)’, kas. Ostr., Voskr., baschk. Katar. aiyr- 
"teilen, abteilen, absondern, die eheleute scheiden’, Pröhle 
ajer- elválasztani, megkülönböztetni’, uf. Pröhle äjer- ’elvä- 
lasztani’, kir. Orenb. aiyr ’abteilen, absondern; retten, erretten; 
sich scheiden lassen (von eheleuten); einer sache berauben; 
trennen, voneinander scheiden’, karatsch. Pröhle ajir- "ab, 
teilen, absondern, trennen, scheiden’. — Der auslaut hat sich 
auf wogulischem boden nach dem muster der verba auf -4 
gebildet. — Siehe auch TJ url daxt-. 


TJ girl dayt-, TČ girl dét: 'auseinandergehen, sich zerstreuen 

(z. b. volkshaufen), sich trennen (z. b. sohn vom vater)‘. 
Vgl. kir. osm. Radl. airyıt (von aremt + t) rennen, teilen’; 
(osm.) auswählen’; alt. tel. leb. kir. kkir. küär. kas. krm. kar. 
osm. ad. Rad airyn sch spalten (intr.), auseinandergehen, . 
sich trennen, sich unterscheiden, einen winkel bilden; getrennt 
sein (von jemand), erwählt sein zu einem amte; etwas ver- 
lieren, einer sache beraubt werden; sich scheiden (von seiner 
frau)’; tel. osm. Radl. ajyryı = airyı; kas. Bál. ajiril- "eich 
scheiden, sich trennen’, Ostr., Voskr., baschk. Katar. aiyryl 
"abgeteilt werden, abgesondert werden’, Pröhle ajrel-, ajerel- 
'elvälni’, uf. Pröhle äjerel-, äjrel- elválni, elkülönülni’, kir. 
Orenb. aiyryl 'etwas verlieren; scheiden, sich trennen, von 
einem, von etwas’, Karatsch. Pröhle ajiril- 'abgeteilt, abgeson- 
dert werden, sich trennen, sich scheiden’. — Das auslautende 
-axt-, -åxt- ist ein EE reflexivsuffix. Wog. afırli- ist 
entweder eine entlehnung aus dem tat. airyııt- (rennen, tei- 
len’ oder aber ein auf wogulischem boden mit der endung -t 
entstandenes faktitiv zu gjrl- (< tat. rem sich trennen’. — 
Si:he auch TJ gira’a-. 


TJ aiä’t- ’schonen, sparen, hüten’; TJ, TC aià tayt- "sich hüten, 
sich in acht nehmen’. 
Vgl. alt. tel. schor. kir. koib. ktsch. tar. kas. baschK. krm. dsch. 
OT kar. T L kom. Radl. aja 'bemitleiden, mitleid haben, mit- 
leidig sein; etwas schonen, in acht nehmen, vorenthalten; 
geizig sein, aufsparen’, tob. Gig. ajaimen ’manbo, Öepery’, 
kas. Bál. aja- ’schonen’, kas. Voskr., baschk. Katar., kir. Orenb. 
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aja `xanbrb’. — Das wog. wort ist aus einer tatarischen per- 
fektform wie ajady entlehnt. 


TČ äx : äxtämar ’6bnsi Kopenp, ein ackerunkraut’ (nach Paw- 
lowsky Obst open = 'laserpitium latifolium’; TČ tämar 
'wurzel’), KU ^x 'mitkal (eine art weisser stoff)’, KM axtör ` eine 
art stoff’ (folkl.) | ostj. Karj. DN ax, Trj. &%- "mitkal (eine art 
weisser stoff)". 
Vgl. alle dialekte Radl. ak, kar. T Radl. ag, ad. Radl. ay, tob. 
Gig., kas. Ostr., Voskr., Bál., baschk. Katar., kir. Orenb. 
ak, baschk. Pröhle ak, uf. Pröhle åk, Karatsch. Pröhle aq weise. 
KARJALAINEN OL 38. — Siehe auch TJ akgi'räx. 


TJ akg'irag, TC oke fra" eine pflanzenart, nupeit. 
Vgl. osm. Radl. ak airyk 'nsipeli, wegegras’ (von ak weiss 
+ airyk : airyk &idäji 'stechginster', airyk kökü otu "eine 
pflanze, hundezahn’, domuz airyyy 'schilf’), kas. Voskr. airsuk 
'nupei’. — Siehe auch TO åy. 


TJ aka, TO äkv-a ‘verstand’. 
Vgl. kir. kkir. kas. krm. kom. Radl. akyıı ’verstand, geist, 
geistige anlage’, kas. Bál. akÎl, Voskr., Ostr. akyl 'verstand”, 
karatsch. Pröhle sa) id., uf. Pröhle yäkel ész’. — Aus dem 
arab. hakil. 

Ein verschiedenes wort ist wog. Popov akilim ’mitleid’ und 
Munk. äke? (Reguly aakel) Tromm (vgl. HunraLvy NyK IX 
12 und szötar 4). 

Gomßocz NyK XXVII 167. 


KU orrsää,m das ende der welt, cBbronpecrasnenie' (dies 
vermutet man Z. b., wenn längere zeit unwetter herrscht), Hunt. 
ochersom ’viläg vége, idő vége’, Ahlqv. oxirsom ende’ (rich- 
tiger : "das ende der welt’), Munk. oxer-s.men ‘tag des jüngsten 
gerichtes’; KU 0'y3rtoram ’o6pasmna, fratze’ (schimpfwort), mötaß 
o'yarlöram! "aucran ru 06pasmHa, du bist eine wirkliche tratze’ 
(schimpfwort; „so sagt man, wenn jemand ein sehr grosses ge- 
sicht hat“); ? So. 24r ryôr, "3ër vyr! (folkl.) "ausruf eines 
teufels bei seinem tode’, Reguly ogor, ogor, Gondatti oxur, oxur, 
Munkácsi tauyxer, auxer id. 

Vgl. kas. ad. osm. krm. Radl. ayyr "nachfolgend, später, 

der letzte’; ayyr zaman "das ende der welt, cBETONpecTaB:e- 


— 
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Hie’ (kas.), dos jüngste gericht’ (krm.); ‘ende, resultat, das 
letzte; nachher, später, zuletzt’; kir. kas. Radl. akyr 'hin- 
terher, zuletzt, der letzte’; (kir.) saman akyr das jüngste ge- 
richt’, (kas.) akyr zaman "des zukünftige leben’; kas. Ostr. 
akyr "der letzte‘, akyr zaman das zukünftige leben’, Bál. 
skirt, akri "der letzte, gewiss, sicher, wahrscheinlich’, uf. 
Pröhle äxer ’veg, végső’, baschk. Pröhle äyer ’utolsö, végső’, 
kir. Orenb. akyr ’ende’, uig. ayyr "hinterher, später’, tar. dsch. 
Radl. ayir ’darauf, nachher, in folge; der letzte’. — Aus dem 
arabischen äyyr, axyr der letzte, das ende’. — Krm. kas. kir. 
Radl. zaman zeit, zeitpunkt’, uf. Pröhle saman, kas. kom. Rad. 
zamana, kas. Bál., Voskr. zaman, zamana "zeit, kas. Ostr., Kir. 
Orenb., baschk. Katar. zaman, Pröhle zaman id., tar. Radl. 
saman "zeit, stunde’, tschuw. Paas. samana, saman, karatsch. 
Pröhle saman, osm. Radl. zäman ’zeit’. — Aus dem arabischen 
zemän, zemäne "Zeit, zeitalter’. 

Der tatarische ursprung des KU wortes liegt klar zu tage. 
-sääom (: ox’rsää.m) ist vermutlich durch volksetymologische 
anlehnung an das einheimische wort SOA ecke gebildet. — 
So. "yör habe ich in einer heldensage angetroffen, die auch 
RecuLy (siehe HunraLvy A’ vogu! föld es nép 138 f.) und 
Gonpattı (Crbnan AsblyecTBa y vpopouuept C’bBepo-8ana]t- 
HO Ca6upn 23 f.) gehört haben, die bedeutung des wor- 
tes aber ist den Sosva-wogulen vollkommen verdunkelt. 
Es dürfte jedoch nicht unmöglich sein, dass das wort mit 
KU omg identisch ist und folglich eine entlehnung aus dem 
tatarischen darstellt. Die bedeutung dieses wortes, das. wir 
in der heldensage als den „ausruf eines teufels bei seinem 
tode“ kennen, könnte ’ende’ sein (vgl. kas. Rad ümr ayy- 
rynča "bis zum ende des lebens’, ad. ayryn yäir onsun! "möge 
dein ende glücklich semi), — In der fraglichen heldensage 
wird das wort mit einem flussnamen, Reg. Ogor-sunt (sunt 
’mündung’), Gond. oxur-ja, Munk. tAuxer7ä (nach meinen 
aufzeichnungen So. zit ’nebenfluss der nördlichen Sosva’, 
apr-jänssim "’sumpf am oberlaufe des flusses 7’r') zu- 
sammengestellt: der fluss in der nähe des platzes, wo der 
teufel stirbt, wäre nach dem ausruf des teufels benannt 
worden. Die verbindung dieser wörter kann jedoch als eine 
volksetymologie angesehen werden. — Nach HunraLvy A’ 
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vogul föld és nép 139 wäre der fragliche flussname mit dem 
von byzantinischen schriftstellern erwähnten volksnamen ogor 
zu verbinden. Schon wegen der unbedeutenheit des flusses 
ist diese annahme jedoch kaum wahrscheinlich (vgl. Munk.äcsı 
VogNGy. II 027 f., 0250). 

HunraLvy NyK IX 13, Munkäcsı Ethn. IV 33, NyK XXIX 
163, VogNGy. I 091, KSz. III 302, Gomsocz NyK XXVIII 167. 


KU äyart- ’sich ärgern’, KO ëķôrt- "zanken, schimpfen’. 
Vgl. kir. kas. krm. Radl. akyr 'brüllen (von wilden tieren), 
schreien, zanken, schimpfen’, kas. Ostr., Voskr. akyr ‘schreien’, 
Bál. akir- "brtüllen, brummen (bären)', baschk. Katar. akyr 
’schreien’, Pröhle aker- ’orditani, bömbölni’, kir. Orenb. 
akyr ‘heftig weinen’. — Das wog. wort ist aus einer tatarischen 
perfektform auf -dy entlehnt. 
Gomsocz NyK XXVIII 167, vert Wog. vok. 105. 


TJ axsü'x, TC äxsd'x ‘hinkend’. 
Vgl. alle dialekte Rad. aksak, tar. schor. sag. Rad askak, 
karatsch. Pröhle asyaq 'hinkend, lahm’, ad. uig. Rbg. Radil. 
axsak, kar. L Radl. aysay id., tschuw. Paas. wksax "hinkend'. 
— Siehe auch TJ aysa't-. 


TJ axsa't-, TC äxsi’t-, KU „xsat-, oyst- 'hinken’ | ostj. Paas. K 
axsiyam id. ` ` j 
‘Vgl. alle dialekte Radl. aksa ‘hinken, lahmen, lahm sein’, 
karatsch. Pröhle asya- ‘hinken’. — Das wog. wort ist aus einer 
tat. perfektform wie aksady enilehnt. 
Paasonen FUF II 111. — Siehe auch TJ aXSà X. 


TJ okäëam, TČ 6%0$am 'gebet; zauberspruch’. 
Vgl. bar. kas. Radl. aksam "abend, die zeit des abendgebetes’; 
akšam namazy 'abendgebet’, tar. dech. osm. ad. kas. krm OT 
Radl. ayšam, a. namazy id., kas. Bál. aam namazi, tob. Gig. 
aysamnamazy 'abendgebet’. — Aus dem arabischen. 
Muxkácsi NyK XXIV 156, XXIX 163, KSz. III 302, VogNGy. 
I 091, Gomgocz NyK XXVII 167. 


P ayět- "ähneln, gleichen’. 
Vgl. tar. krm. dech ad. Radl,, kas. Bál. oysa, Rad eysa, tar. 
kom. uig. Radl. okša, baschk. Katar. okša, Pröhle ọkèa-, uf. 
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Pröhle 6x8ä-, kar. L Rad uksa, kar. T uyša, schor. Rad. oöka, 
tel. kumd. Rad, oško ‘ähneln, gleichen, ähnlich, gleich sein’, 
tob. Gig. ugšaš ähnlich’. — Das wog. wort ist aus einer 
tatarischen perfektform auf -dy entlehnt. 

Verf. Wog. vok. 113. 


TJ ax.t3a, TČ At, KU, KM ën, KO nyua, P axda, VN 
n%žošå, VS oyuse ‘geld’. 
Vgl. alt. tel. leb. sag. kkir. kas. osm. krm. kom. Radil. akķča, 
kas. Voskr., Ostr., Bál. akča, kom. küär. bar. tob. kar. L Radl. 
akca, tob. Gig. akca, kir. Radl. akda, Orenb. akša, baschk. 
Katar. aksa, Pröhle äksa, kar. T Radl. aiéën, uf. Pröhle äxta, 
karatsch. Pröhle adya, tschuw. Paas. yksa ‘geld’. 

AuLgvist Mélanges Russes III 656, Kulturw. 191, OU 9, 
HunraLvy NyK IX 12, szótár 28, Gombocz NyK XXVIII 125, 
168, Wichmann Tschuw. 122. — Das von GoMBoczZ er- 
wähnte wog. Munk. tgysä 'stück’ (nach meinen aufzeichnun- 
gen So. öxsd id.) ist sowohl der form (s, nicht 3) als der 
bedeutung wegen von den übrigen zu trennen. 


TJ 6k3t-, TČ bot, KU (von verschiedenen sprachmeistern) 

äxt-, dt: "die begräbnisgebete sprechen’. 
“Vgl. “kas. Rad uky, Ostr., Voskr. oke, Bál. ukî, baschk Katar. 
uky, Pröhle uk6-, karatsch. Pröhle oo o, ad. Radl. ogu, kir. 
Orenb. oku lesen, lernen’, kir. kkir. kom. osm. krm. Radi. 
oku, bar. Radl. oyy, uig. Radl. oyu 'rufen, einladen, lesen’, 
kir. Radl. %ynaza okudu "die begräbnisgebete sprechen’. — Das 
wogulische wort ist aus der tatarischen perfektform entlehnt. 

Verf. Wog. vok. 117. 


TC ikà'l- "anspannen’ siehe TJ jika'l-. 


KU üäsker, P ok, VN üäkr, VS öak'r, LU onger, LO aka, 
So. äsas 'haushund' | ostj. Karj. DN deër, V, Vj. ek’är, Ni. 
akar‘, Kaz. egr, O ägä’r 'hund mit hängenden ohren’; Paas. 
K ükär ’(russischer) hund mit hangenden ohren’. 
Vgl. bar. Radil. igär, kumd. leb. schor. Radl. ägär, tel. Radl. 
änär 'jagdhund’, tschuw. Paas. acar "hund von kräftigem 
körperbau, die schnauze stumpf, nicht spitzig, wie die des 
russischen windhundes; nicht besonders schnell im laufen, 
aber so stark, dass er den wolf bewältigen kann’. 
Finn.-ugr. Forsch. XVII. 4 
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Die wogulischen formen sezen ein tatarisches original 
*ägär voraus. Ebenso die ostj. formen (siehe Paasonen FUF 
H 113) mit ausnahme derjenigen von V, Vj., die auf ein tat. 
*egär zurückgeht (siehe Karjalainen OL 25). Munkácsi Ethn. 
V 73, KSz. I 130, ÄKE 119 (siehe auch Sımoxyı NyK XXIII 
119, XXIV 128) stellt das wogulisch-ostjakische wort mit 
osset. igär, yegär, awar. egér 'jagdhund’ zusammen, jedoch 
mit unrecht, siehe Gomsocz NyK XXVII 151, BTL 36 und 
PAASONEN a. 4.0. — Wog. Munk. tart "windspiel’, ostj. Ahlqv. 
öri ”hündin’ ist von dem obenangeführten wogulisch-ostjaki- 
schen worte zu trennen, siehe KARJALAINEN a.a.o. und Gom- 
Bocz MNyelv II 302. 

Siehe auch verf. Wog. vok. 12, 133. 


TJ ikü' rt-, TC ika'rt- ’schreien’. 


Vgl. kas. Bad, ükir ’schreien, laut weinen, lamentiren, jam- 


mern’, Bál., Voskr., Ostr. üker ’brüllen, laut weinen’, tob. 


Gig. ukür- schreien”; tara Radl. ügir "rufen, basohk. Katar. 
üker ’brüllen, winseln’, kkir. dech kar. T Radl. ökür "wei. 


nen, jammern, brüllen, heulen’, dech. Kúnos ökürmek "heftig 


weinen’, karatsch. Pröhle ök’ür- 'brüllen’, Read kom. osm. 
ögür ’brüllen, schreien’, kar. L äkir 'brüllen'. 

Das wogulische wort spiegelt die tatarische perfektform auf 
-t- wider. 


KU oke ’stier’ Be Kart, DN üsas, Paas. K ùkəs, Patk. I üges 


’ochs, stier’. 


Vgi. tob. Paas. Moos, Gig. yriosb, kas. Paas. ügaz, Radl. ügiz 
"stier, bulle’, baschk. Pröhle ugud, uged 'ökör, bika’, kir. kom. 
kar. T krm. dech, Radl. ögüz ’ochs, stier’, karatsch. Pröhle 
ögüz, jögüz, osm. Radl. öküz, kar. L Radl. ägiz 'ochs’. 

CastTtRÉN OS 79, AuLovist OU 11, Paasonen FUF II 137, 
KARJALAINEN OL 126, verf. Wog. vok. 66. 


TJ sine, TČ ġia 'bauchgurt des pferdes, sattelriemen’ | ost. 
Paas. K ajat, kant, Kam. äzat id. 


Vgl. tob. Paas. ajl, kir. krm. Radl., kir. Orenb. ajyı, kir. 
Radl. ain, dech, OT Radl. ai, kom. Radl. aul, ail 'bauchgurt 
des pferdes’, balk., karatsch. Pröhle ajil 'sattelgurt'. 

Patkanov NyK XXX 411, Paasonen FUF I 111, Karsa- 
LAINEN OL 31. 
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TJ de, KU äl, KM dal, KO ögl, VN àl oder "TI kir du 

ä’k? "schläft er oder nicht?’ KU nä'n äl d’m? "du oder ich?’ 

VN täß joxets àl ğåt? "ist er gekommen oder nicht?’ | 
Vgl. ? kas. Radl. älä 'etwa? ist es möglich?’ : älä atan kilmädiP 
"et etwa dein vater nicht gekommen?’ kas. bar. kür. tara 
Radl. älä : bügün bik sük! — älä? 'heute ist es sehr kalt! 
— wirklich?” kürdünmü ällä kürmädïnņ? "hast du ihn gesehen 
oder hast du ihn nicht gesehen?’ kas. Voskr. älä : min anar 
žagyu žibärdem, ällä žitkän, ällä žuk 'ich habe ihm einen brief 
gesandt, weiss (aber) nicht, ob er angekommen ist oder nicht’, 
Ostr. älä ’etwa? ist es möglich? pasB$? meyxenu? baschk. 
Katar. älä : ul nei e&däb kilmäne? ällä "warum ist er nicht 
gekommen? man weiss nicht’, baschk. Pröhle älä 'nem tudom 
vajjof.... 


TJ dën, TČ dën KU ën, KM ely, P iely, VN iely, dr, VS, 
LU, LM ds, LO :lak 'sieb’; KU elyt-, P ielxt-, VN, VS, LU 
tlyt-, LO zlakt- ‘sieben’ | ostj. Kan Trj. agek, Vj. CIE "sieb'. 
Vgl. kas. tob. bar. dech V Radl., tob. Gig., kas. Voskr., Ostr., 
baschk. Katar. iläk ’sieb’, kas. Bál. iläk ’sieb, reuter; korb’, 
kir. kas. Radl. eläk, kir. Orenb. elek, krm. dsch. schor. leb. 
kom. osm. kar. L Radl. äläk ’sieb’. — Da das tatarische 
wort für 'sieben, durchsieben’ iläklä (bar.), äläklä (krm.) ist, 
müssen wir wog. elyxt-, Zelt. usw. als ein auf wogulischem 
boden entstandenes derivat bezeichnen. 
Gomsocz NyK XXVIII 154, Paasonen FUF II 115, Karsa- 
LAINEN OL 210, verf. Wog. vok. 47, Sl. 


TJ ilä’gtem, TČ ild’x.liem 'sumpfbrombeere, rubus chamaemo- 
rus, kamennua’ (TJ /öm, TČ liem 'beere' = P, LM lëm, KU 
fém, KM Zem, KO fem, VNK Tem, VNZ, VS Tem, LU Fön, 
LO, So. Zäm "ahlkirsche'). 
Vgl. alt. tel. kmd. Rad jiläk, tel. djiläk der erdbeere ähn- 
liche beeren’; jär jilägi 'erdbeere', ayaš jilägi "himbeere', kara 
jiläk schwarzbeere': sas jilägi kranichsbeere: tob. tara "Asch, 
Radl. jiläk : (tara) kiš j. 'heidelbeere‘, tokmak j. ’erdbeere’, 
leb. Radl. jigläk erdbeere, der erdbeere ähnliche beeren (him- 
beere, brombeere)’, kas. Rad zZiläk beere, kara %. 'schwarz- 
beere’, kük 3. 'brombeere’, kura #ilägi "himbeere’ usw., Ostr., 
Voskr. šiläk, Bál. jiläk id., karatsch. Pröhle Zilek ‘beere’, tob. 
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Gig. jeläk 'erdbeere’, baschk. Katar. jeläk 'beere’, turgai je- 
läge erdbeere usw. 


TJ äsöp, TČ An, KU (von versch. sprachm.) dp, Gan, KM 
op "beid, riese’, LO ölpsörp das elentier, wenn es am feis- 
testen ist (im sommer)’ | ostj. Karj. DN äp3p, Ni. Afgp (folkl.), 
Trj. data, Ts. 5n3p, Sox. ötöp beid, Paas. K àtôp ‘held, riese’. 
Vgl. tob. Paas. alöp, alt. tel. leb. schor. soj. sag. koib. ktsch. 
kys. küär. kir. kkir. kas. Rad aııyp held, riese’, kas. Ostr. 
alyp, Voskr. alyb, Bál. alib, kir. Orenb. alyp ’riese’, dech. 
Kúnos alp beid, tapfer, mutig, sieger', osm. Radl. ap "held". 
Hinsichtlich der bedeutung der LO form vgl. osm. Anp-arsııan 
'Löwenheld', dech, Alp-kara ’Viehheld’. 
CasTRÉN OS 79, Gomsocz NyK XXVIII 168, PATKANOV 
NyK XXXI 174, Paasonen FUF II 112, KARsaLaıen OU 31. 


TJ, TC ilpä keß "mit ungegürteten oberkleidern, hapoctonamıky’. 
Vgl. kkir. Radl. jelbägäi den gürtel nicht festgebunden ha- 
bend, so dass die kleider im winde flattern’, kir. Orenb. šel- 
begei 'ungegürtet'. 


TJ ana, TČ dë, KM Ges, KO dies, P oaodë, VNK aaa, 
VNZ anaf, VS ünas, LU alāš 'wallach’ | ostj. Paas. K atd$4 
"wallach", 
Vgl. tob. Paas. ala$a, kas. Bál., Ostr., Voskr. alasa, baschk. 
Pröhle alas 'wallach’, kas. krm. osm. Radl. anaèa id. (kas. 
krm.), "em pferd oder ein anderes lasttier, das an den sattel 
oder packsattel gewöhnt ist’ (osm.), Karatsch. Pröhle alasa 
'kleines pferd’, tschuw. Paas. laža ‘pferd’, kastarnö l. "wallach. 
Anıovist OU 9, Gomsocz NyK XXVIII 125, 168, PATKAnov 
NyK XXX 409, Paasonen FUF II 112, Wichmann Tschuw. 
124, verf. Wog. vok. 83, 168, 176, 180. 


KU öl$xim "liebhaber, geliebter’, öldne geliebte’, KM aś- id. 
Vgl. bar. tur. Radl. anyö ’freund’, vgl. auch dech. Kúnos 
alismak "eich behaglich fühlen, freundschaft schliessen‘, ka- 
ratsch. Pröhle alyi’s "dank, dankbarkeit’. 

Verf. Wog. vok. 93. 


TJ ọra, TO ġltšá 8, KU, KM 9l$öß, KO 375-8 "pulvermass'. 
Vgl. kas. Radl., Bál. üleäü das messen, wägen, mass, wage‘, 
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Ostr., Voskr. ül&äü, misch. Radi. üleäü, bar. Radl. ülgöü, 
baschk. Katar. ülsäü, kir. Orenb. Öölseü, kir. Rad ölšöüš, 
kom. Radl. öleäü, krm. sart. dech Radl. öl6äü, dech osm. 
Radl. öl&äk, krm. osm. Radl. ölčü, karatsch. Pröhle ölde, kar. 
Rad älcäw "mass, tob. Gig. ulsgäv (yıcraB&, wohl druck- 
fehler statt yııbımaBb ulcav), ulca mass (vgl. ulcavce 'mes- 
ser’), tschuw. Paas. vı/e "mass, wage’. 


TJ oatan ‘gold’, arıtn’tärrm "goldener gott’, KU oaian (bedeu- 
tung unbekannt): oatəntörəm nach der übersetzung meines sprach- 
meisters 'rocnonn Dome Mol, mein herr gott’, richtiger: ’golde- 
ner gott’, KM (folkl.) oltan (bedeutung unbekannt): olianë Gg 
süranßrtan iglıpnkgan '— — wässriges, goldwässriges heiliges 
feld (= opferstätte)'. 
Vgl. alle dialekte ausser tar. und dech Radl. aıtyn ’gold, 
golden’, tar. dech, Radl., dech, Kúnos altun gold, kas. Ostr., 
Voskr. altyn ’gold, golden’, Bál. altin ’gold’, kir. Orenb., 
baschk. Katar. altyn, baschk. Pröhle alten, uf. Pröhle Atten, 
karatsch. Pröhle altj'n ’gold”. 
GomBocz NyK XXVII 169. 


TJ anta't-, TO äntd't-, KU dniat-, åatt-, KM åatət- '"betrügen’ 
' ostj. Paas. K altütam ‘betrügen’. 
Vgl. tob. Paas. alta-, Gig., karatsch. Pröhle alda-, sag. koib. 
ktsch. kir. kas. krm. kom. osm. kar. Radl. aida, bar. Rad 
ajta betrügen’, kas. Bál., Ostr., Voskr., kir. Orenb., baschk. 
Katar. alda id., baschk. Pröhle alda-, uf. Pröhle ålda- csalni, 
megcsalni, rászedni’. 
Gomsocz NyK XXVIII 168-9, Patrkanov NyK XXXI 178, 
Paasonen FUF II 113. — Siehe auch TJ aata'ĝ. 


TJ aata'f, TC åatå' ‘betrug; fischzaun, der mit einer kehle 
versehen ist und über einer reuse quer durch den fluss führt, 
russ. 0ÕMaH%+, d. h. betrug’? 
Vgl. kas. krm. kir. Radl. asıdau betrug’, kas. Ostr., Voskr., 
kir. Orenb., baschk. Katar. aldau id., dsch. Kúnos alday, Radl. 
alday list, betrug’, kar. L T Rad adaw 'lüge’, tschuw. 
Paas. yloav ‘betrug’. — Siehe auch TJ aatà't-. 


P Gau, Futiönuß ‘sehr grosser bär, fürstlicher bär, mbıstbap- 
KHASOKP', sussòsuß ’sehr grosses elentier, fürstliches elentier, 
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3BĖpb-KHA30K%Þ’ (wird als fürst der übrigen elentiere angesehen) 

(fui ‘bär’, sus eener"), LO gli, So. Ylij* "bärenmännchen”. 
Vgl. kas. Radl. ee ’gross, erwachsen’, ene kiši "hochgestell- 
ter mann, erwachsener mensch’, Voskr., Ostr., Bäl., baschk. 
Katar. olo, Pröhle ọlọ, uf. Pröhle óló, tob. Gig. ulu, ullug, 
balk., karatsch. Pröhle ullu, kir. Orenb. ulu, bar. Rad unü, 
tel. alt. schor. leb. kir. kkir. krm. kom. osm. ad. Radil. unu, 
tar. uig. dech Radl. unuk, uluk, uluy ’gross, erhaben’, soj. 
schor. sag. Koib. ktsch. Radl. unug id, örö kudai urug, po 
tärdä ak kan omg oben ist gott der höchste, hier auf der 
erde aber der weisse zar. 


KU eaeg, KM Bongga, KO "yloß, P Bulu pt, VN ulus, VS ulü, 
LU una 'vorspann, pflichtgespann, pferde od. ruderer, um rei- 
sende zu befördern, monbBona’ | ostj. Paas. K at«w, ka DN 
äpau, Trj. oag, V, Vj. dla‘, Ni. Afa, Kaz. dag id. 
Vgl. tob. Paas. olan, kas. Radl. omén, kir. Radil. oan, schor. 
küär. sag. koib. ktsch. Radi. unag 'pflichtgespann’, dech. sart. 
OT Radi. ulay, tar. kom. dech, osm. Rad ulak, uzak 'lasttier; 
courier, eilbote‘, leb. tub. Rad oam, tel. alt. Radl. ong ’pflicht- 
gespann', kkir. Radl. seng 'lasttier, packpferd'‘, kas. kir. Radl. 
yau ‘pferd mit einem wagen, \vagenfracht, fuhre; gespanne, 
die von der gemeinde od. der krone gegeben werden’, baschk. 
Katar. ylau, tschuw. Paas. 3lav, lav, Voskr., Ostr., Bál., kir. 
Orenb. lau, kas. kir. Radl. xau 'vorspann, pflichtpferde’. 
Munkäcsı Ethn. V 166, Gomsocz NyK XXVII 183, Paa- 
SONEN FUF II 112, KarsaLaısen OL 58. 


TJ mål ’zaubermittel, zauberspruch, Spartz, BOPOrH, HbABOAb- 
CKIAI MOJIHTBH, d. h. teuflische gebete (durch die man menschen, 
vieh. flinten verderben kann)’, KU üöd,mal ’gewohnheit’, P odma 
'mittel’, LU oum>l "mittel, möglichkeit’; KU d.malan "fähig, ge- 
schickt, behend, schlau, listig, zayberer', KM ġåmələņ ‘fähig, 
schlau, listig’, VN ürmäln, LU oumsdg "behend' | ostj. kat, DN 
gang Ni. maf, Kond. omat "mittel, geschicklichkeit, auch: 
vermögen, art und weise’, Patk. omat "möglichkeit. 
Vgl. kas. bar. tar. krm. ad. Radl. ämäl 'angelegenheit, tat; 
mittel, verfahren, art und weise; list, schlauheit, verstand, 
sinnesart; geschicklichkeit’, krm. ad. osm. Rad amäl "arbeit, 
handlung’, kir. kkir. Radl. amaz "mittel; list, schlauheit, 
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gewandtheit', kas. Bal ämäl art u. weise, mittel, arglist', 
Ostr., Voskr. Awam "Lat, mittel, geschicklichkeit’, kir. Orenb. 
amal, karatsch. Pröhle amal "mittel, tschuw. Paas. emel, 
ama/, amal "zaubermittel (mit dem man heilt od. beschädigt)". 
— Aus dem arabischen. 

HunraLvyr NyK IX 13, szótár 16, Munkácsi NyK XVII 
126, Gomßocz, NyK XXVIII 152, Paasosen FUF H 126, Kar- 
JALAINEN OL 67, vert Wog. vok. 11, 24, 133. — Siehe 
auch TJ eme, 


TJ sme'Ėš : eme fon 'zauberer (der z. b. einen anderen men- 

schen, einen jagdhund, eine flinte verderben kann)’, eme’/Shar id. 

KU àå.mləś "list, schlauheit, zaubermittel’, d,mlasar xöm "leg, 

Zauberer. | i 

TJ smeřá 'rätsel' (etwas unsicher), KM ġàåməlś ’rätsel’; TJ 

sme'lälet-, KM gamals- 'rätsel aufgeben. 

KU ü,ma$, KO óġmš, P muš, VN üömus, VS ögms, LU 

oom!, LO äm$, So. ām% ’rätsel. 

KU ä.ms3-, LO, So. ämm3$- ’rätsel aufgeben”. 

KO ögm3l-, P admuda-, VN üämsl-, VS ögmsl-, LU onmšl-, 

LO amussizl-, So. āmššśiřl- ’rätsel aufgeben’. 
Vgl. kas. Radl. ämälčřý (von ämäl + čï) ’erfinderisch, geschickt, 
wer sich zu helfen weiss, wer mit geringen mitteln etwas 
ganz gut ausführen kann, wer etwas ohne fremde hülfe zu 
stande bringt’, kir. Radl. amalısy (von amal + šy) schlau, 
listig, gewandt‘, kir. Orenb. amalsyl schlau, listig’, tschuw. 
Paas. smelza 'zauberer, zauberin’. 

Von den obenangeführten wörtern ist TJ eme’/$(-köm, 
-kar) augenscheinlich eine entlehnung aus dem tat. ämäldl, 
das wiederum,.wie RADLoFF erklärt, ein derivat aus ämäl (siehe 
oben p. 54) ist. Auch die anderen aufgezählten wörter 
scheinen, wie schon Gomsocz NyK XXVIII 152 angedeutet 
hat, tatarischen ursprungs zu sein, obgleich mir ihr verhält- 
nis zu den tatarischen ämäl und ämälci nicht klar ist.! Ein 
ganz anderes wort und von den obigen fernzuhalten ist da- 


1 Nach Munkácsi NyK XXIV 153, XXV 374, Ethn. IV 254, 
ÄKE 525, sowie auch nach SIMONYI Nyr. XXIX 244, wäre wog. 
amıs, toameles, ämäles ’rätsel’ mit ung. mese "märchen, fabel 
zusammenzustellen. 
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gegen das von Munkäcsı Ethn. IV 254 und GoMmBocz a. a. o. 
ebenfalls herangezogene wog. tamilt-, tamelt-, tamalf- "reden, 
sagen, sprechen’, das in meinen aufzeichnungen in der form 
TJ, TČ amọ'tt-, PA meft-, VN aAmft-, amt- VS ëtt, LU 
ame!t- "sprechen, reden’, So. “mzı7o- "plaudern, schwatzen’ er- 
scheint, also hintervokalisch ist. — Siehe auch TJ smürl. 


TJ imlät-, TC imleät- heilen’. 
Vgl. kas. Radl. imlä, sag. simb. bar. Radl. imnä "mt sym- 
pathie heilen, eine krankheit besprechen’, kas. Bál. imnä- 
’'heilen, curiren’, Voskr. imnä BopoxunrTb, zaubern’, baschk. 
Katar. imdä ’3aroBOpuTb, cAEAATb 3akıımHaHie Han ÖONb- 
HMM, bezaubern, besprechen (eine krankheit), beschwören 
(zur heilung eines kranken)’, Pröhle imnä-, imlä- ’gyögyitani', 
kir. Orenb. emde heilen’, Kir. kkir. Radl. emdä en sympa- 
thetisches mittel geben, besprechen, zaubern’, kom. dsch. uig. 
Radl. ämlä ‘heilen’. -— Das wogulische wort ist aus der tata- 
rischen perfektform entnommen. 
Gonsocz NyK XXVIII 161, Wichmann Tschuw. 55. 


TJ ġmsà'nt- "beneiden", em $ala'mn-Gmsa'nts er beneidete mich 

um mein glück’ (da $äta'mn- lativ ist, könnte wohl die ursprüng- 

liche bedeutung des satzes sein: ’er strebte nach meinem glück’). 
Vgl. alt. tel. leb. sag. Radl. umzan "wünschen, begehren, stre- 
ben, bitten, ersuchen; zu einer arbeit anstellen; versprechen’, 
osm. Radi. umsan ’hoffnüng haben, vertrauen, erwarten’, 
dech, Radl. umsun hoffen’. 


TJ, TC on ‘meh. 
Vgl. tob. Gig., kas. Voskr., Ostr., Bál, baschk. Katar. on, 
kas. Radl. en, uf. Pröhle ón, alt. tel. leb. tub. schor. kir. 
kkir. sag. koib. ktsch. krm. kom. osm. ad. dsch. kar. LT 
Radl., kir. Orenb., Karatsch., balk. Pröhle un ‘meh’. 


VNZ eńš `fischmilch’. 
Vgl. tob. Radl. inci, jincä 'fischmilch’. 
TČ imma "faul, träge’ siehe TJ fünnsir. 


TJ, TČ gńwśe'įn "schlecht (mann, speise, branntwein, kleidung, 
heu, schlittenbahn)'. 
Vgl. tara Radl. änċäin "arm, schlecht. 
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TJ änkordSax, TO operëiér, KU ü’nXorsax, KM enkördgx 

"packsattel, rückenpolster am pferdegeschirr, cbnenka’. 
Vgl. alt. tel. sag. Radl. ynyr&ak 'packsattel’ (alt. tel.), "holz, 
gestell des sattels’ (sag.), koib. Radl. ynyr'jak id., Kir. Rad). 
ynyršak "packsattel’, Orenb. ynyröak 'cbnenka, "006 
cho, kas. Bál. inir&ak "'kummetpolster’, Ostr., Voskr. yn- 
gyrčak ’.bnenka’, baschk. Katar. ynkyrsak 'chnenka’, uf. 
Pröhle enyer&ak "a löszerszamnak a hátra eső föresze’, 
kom. Radl. jynyrcak 'packsattel’, tschuw. Paas. janer viak 
'kummetpolster’. — Das wogulische wort setzt eine tatarische 
originalform *ynkyröak od. *ynyröak voraus (siehe p. 21). 

Verf. Wog. vok. 105. 


TJ ense}, KU Geck, KM okt, P Zegkt, LO Enkäi, So. eneat 
’dienerin’, Ahlqv. inki "mädchen", enk ’schwägerin (des mannes 
schwester)’, Munk. NyK XXIII 357 K īnki (wohl druckfehler 
statt iykı) "dienen", VogNGy. II 225 K ı7kät ‘ihre schwägerin’, 
N ēņkaj "dienstmädchen”. 
Vgl. bar. Radl. jingä ’frau des älteren bruders’, kas. Rad. 
žiņgä 'schwiegertochter’, $%ingi (von #ingä + i) 'schwieger- 
tochter; so werden die frauen im allgemeinen von fremden 
genannt’, Bál. jin& 'schwägerin (frau des älteren bruders)', 
Voskr. Zingä, (im umgang) 2ingej ‘tante’, Ostr. žingä, Zingej, 
baschk. Katar. jenkäj 'schwiegertochter; wird so von den 
jüngeren verwandten ihres mannes genannt’, tob. Gig. enga 
’tante’, kir. Orenb. Senge 'tante, frau des älteren bruders, 
leibliche tante der schwiegertochter’, kir. Radi. ženņgä "Trau 
des älteren bruders, leibliche tante; manchmal nennt die braut 
so die mutter des mannes’, alt. Verb. jene "Trau des älteren 
bruders, schwiegertochter‘, dech Budag. jenge tante’, dech, 
Kúnos jinke ’schwägerin, brautführerin’, alt. tel. Radl. jänä 
"Dau des älteren bruders, frau des vatersbruders, tante’, tar. 
uig. dech Rad jängä = jingä, kkir. osm. dech Radl. jängä 
"Trau des älteren bruders, des vatersbruders, frau, die die 
neuvermählte in das haus des mannes zu führen hat’. 
Gomgocz NyK XXVII 155, Wichmann Tschuw. 57, verf. 
Wog. vok. 43, 51. 


KU önl- : elögl- 'verbleichen, die farbe verlieren’. 
Vgl. tob. kas. tara Read ün 'ausbleichen, die farbe verlieren, 
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den glanz verlieren’, tel. tar. uig. Radl. ön Heli verwelken’, 
(Gar) "ausgehen (von farben)’, (uig.) 'bleich werden’, kas. 
Voskr., Ostr., baschk. Katar. un, Kir. Orenb., karatsch. Pröhle, 
alt. tel. schor. leb. kir. sag. kuib. ktsch. küär. uig. Radl. on 
’verbleichen, ausgehen, die farbe verlieren, welken’. 


VN, LM på, VN opand%e, LU oban su bär’ (an ixu ’greis’); 
VN õpüäš, VS öpögs, LU öpons 'vater des grossvaters’, VN 
öpfänkd, LU öpšeņk "mutter des grossvaters’, LO öparś, öpöika, 
öpänsuk, So. ondaf "grossvater’, LO öpäyt, So. äpäyı 'schwes- 
ter des vaters’ | ostj. Kat Kaz. "'sre’s, O a’bra’s "grossvater 
des vaters’. 

Vgl. ? tel. schor. sag. koib. ktsch. osm. dech Rad aba (tel. 

schor. sag.) ’vater’, (osm. dech) ’vorfahr’, (dsch.) onkel von 

vatersseite’, (Kitsch) ’älterer bruder’, (sag. koib. ktsch.) "bär, 

Anders KARJALAINEN FUF XIII 223-5. 


TJ ope, TČ ope, KU föd,pöß, KM, VN üpx, KO, VS Ont, 
P (von versch. spr.) Bnp, Gun, LU üpxa 'pferdedecke’, TJ 
o,pxt-, TC Spaxt-, KU iöä,püt-, KM, VN, VS, LU, LM ü,pgt-, 
KO ü,pxt-, P Büpxt-, ŭpyt- "mit einer pferdedecke bedecken’ 
ost. Paas. K (nol "pferdedecke’, züpültam "bedecken". 
Vgl. alt. leb. kkir. krm. tar. kom. kas. Radl. jap decken, 
bedecken, zudecken, verdecken, verschliessen’, kas. Bál. jab- 
’zu-, be-, verdecken, zumachen’, kir. kas. Rad, $ap bedecken, 
zudecken, zumachen, verschliessen’, kas. Voskr. žab-, Ostr. 
Zap id., tob. Gig. jabamen ’ich bedecke’; kas. alt. kkir. tel. 
Raul. jabü das zudecken, verdecken, pferdedecke; deckel’ (alt. 
kkir.), "dach! (tel.), kar. T L jabüw "deckel, decke’, kas. 
kir. Radl. 3abü schluss, das zumachen’, (kir.) ’filzdecke der 
kamele’, kas. Voskr. žabyu "’pferdedecke’, tob. Gig. jabuv id., 
baschk. Katar. jabyu id., kir. Orenb. žabu decke der kamele’, 
kas. tel. alt. kkir. Radl. jabyk Geschlossen, verdeckt’ (kas.), 
der filz zum zudecken des rauchloches’ (kkir.), kir. Radl. 
%abyk "mut rotem zeuge benähte filzdecke, die zwischen die 
jurtendachdecke und die dachstäbe gelegt wird’, osm. Radl. 
japyk 'pferdedecke’, dech, Radl. japuk id., jabik "deckel, decke’, 
Kúnos japuy 'pferdegeschirr, lange decke, regenmantel’, tar. 
dach. Radl. jopuk decke, verdecken’; kas. kom. Radl. jabū1y 
"bedeckt, mit einem deckel versehen’, tob. Gig. jabuvly "be 
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deckt’, dech Radl. japil "bedeckt sein’, tar. Radl. jepil id., 
baschk. Katar. jabyl id. | 

Den wogulischen formen scheinen zwei, ja vielleicht drei 
verschiedene tatarische originale zugrunde zu liegen. Als 
unmittelbares vorbild der KU form können wir tob. jabuv 
ansetzen; die substitution des tat. a durch einen vorderen vo- 
kal erklärt sich aus dem vorangehenden j (siehe p. 24); auf 
dieselbe weise ist auch das d des ostjakischen wortes zu ver- 
stehen. Ein vollkommen passendes original für die übrigen 
wogulischen dialektformen ist aus den tatarischen mundarten 
nicht belegt. Nach dem wogulischen zu schliessen, hat das 
wort nicht mit j, sondern mit einem vokal angelautet; dieser 
vokal dürfte wahrscheinlich ein u gewesen sein, doch könnte 
man, in anbetracht des wogulischen wechsels "o ~ *ü, auch 
von einem tatarischen original mit *o ausgehen (merke tar. 
jopuk). Als auslautenden Konsonanten können wir auf grund 
der T-formen ein tatarisches y voraussetzen, die übrigen 
mundarten sprechen dagegen eher für ein tatarisches 4. 

Paasonen FUF II 117. 


TJ open, TC Gpeg ’darrhaus, korndörre, OBHH®”. 
Vgl. kas. Ostr. auyn, Voskr. äüen, Bäl. äüen, baschk. Katar. 
äün id. — Der russische ursprung des wogulischen sowie auch 
des tatarischen wortes ist unzweifelhaft. Befremdend ist in- 
dessen im wogulischen das p als substitut des russischen v. 
Man könnte vielleicht die möglichkeit einräumen, dass das 
wort durch vermittlung des tatarischen in das wogulische 
eingewandert wäre. Wohl ist eine tat. form mit b (p) nicht 
belegt, ein interdialektischer wechsel b ~ w, v, u Kommt aber 
bei manchen anderen wörtern zum vorschein, z.b. kas. abi 
~ kas. Bei älterer bruder’; tel. kom. abyska, tob. dech, uig. 
abuska "alt (an jahren), der alte, greis; alte frau; ehemann; 
mann, bauer’ ~ küär. aucka "ein alter, greis’, dech. auska 
’greis, alter, ehemann’; uig. abyn sich an etwas anlehnen, 
anpassen, an etwas machen, sich beruhigen, behaglich fühlen’ 
~ osm. awyn id., dech, aun sich mit etwas beschäftigen, 
sich die zeit vertreiben’; koib. uig. abyt ‘bereiten, herrichten, 
aufrichten, trösten, beruhigen’ ~ osm. awyt 'unterhalten, auf- 
halten, ein Kind aufheitern, beruhigen’, bar. dech aut em 
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kind wiegen, beruhigen; beschäftigen, einem die zeit vertrei- 
ben’; ad. abad ‘bewohnt, in gutem zustande’ ~ tar. aväd 
’volkreich, bewohnt’; tob. jibär ‘schicken’ ~ tar. ävärt id. 
Vgl. auch kas. zabút ’fabrik’ < russ. 3aBOI® id. 


TJ epgreën, TČ epa’rseg "hahnenkamm’. 
Vgl. tob. Gig. jelbursak (EıBöypcake) 'kamm des vogels’. 
— Obgleich sich die wörter lautlich nicht ganz genau decken, 
dürfte ihre zusammengehörigkeit doch als sicher gelten können. 


TJ, TČ ër, KM ġàårə ’jeder”. 
Vgl. kas. Ostr., Voskr., Bál. är ’jeder’, bar. Radl. är "irgend 
wer’, kir. Rad är ’jeder, ein jeder’, kir. Orenb. är "jeder, 
alt. tel. kir. Radl. ar id. — Aus dem persischen. 

Mit diesem worte ist wohl auch TJ arkä’n, TC ärkd'n 
jedermann, alle’ zusammenzustellen. Dieses wort scheint 
nämlich ein kompositum aus är und TJ kan, TČ kän 'wer’ 
zu sein, das nach dem muster des tatarischen ausdrucks bar. 
Rad är kim en jeder’, osm. Radl. här kim wer es auch 
sei, ein jeder’ (vgl. kom. krm. bar. kir. tar. osm. Radl. kim 
'wer? welcher?’), kas. Voskr., Ostr. är kem id. (vgl. Voskr., 
Ostr. kem ’wer?’), tel. Radl. är käm gend wer’ (vgl. alt. 
tel. leb. Küär. Rad käm 'wer?’) gebildet ist. Das anlautende 
a, å erklärt sich durch assimilierenden einfluss des zweiten 
kompositionsgliedes (vgl. TJ ana'kan, "TC dnd’san Wog. 
vok. 22f.). Eine form wie alt. arka alle, die man sich auch 
als original des wog. wortes denken könnte, passt mit diesem 
wegen des auslauts nicht zusammen. 

GoMmsocz NyK XXVII 125, 154. 


TJ, TC ara’x, KU örx, KM öröku, P, VNK arok, VNZ arako, 
VS aroko, LU arok "branntwein, wein’. 
Vgl. alt. tel. sag. kas. bar. tob. krm. osm. Radl. araky, kir. 
. Radl. arak, schor. leb. sag. Koib. ktsch. Radl. araya, kar. Rad 
` araha ’branntwein’, (alt. tel. sag.) "milchbranntwein'’, tob. Gig., 
kir. Orenb. arak, kas. Ostr., Voskr., baschk. Katar. araky, kas. 
Bál. araki ’branntwein, spirit’, baschk. Pröhle arake ’szeszes 
ital, bor, pálinka’, uf. Pröhle ärake ‘pálinka, bor, karatsch. 
Pröhle araqg ( 'branntwein, schnaps’, tschuw. Paas. erer 'brannt- 
wein’, osm. kom. Radl. raky id. — Aus dem arabischen. 
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HunraLvy NyK IX 12, szótár 32, AuLovıst OU 9, GoMBocz 
NyK XXVIII 169, Wichmann Tschuw. 41, vert, Wog. vok. 
83, 168, 176, 180. 


TJ ora’y, TO Gd", KU prix, KM ßorx, KO sry, P Bury, VN, 
VS, LU wx ’sichel. 
Vgl. tob. kas. baschk. Radl. urak, tob. Gig., Kas. Voskr., Ostr. 
urak ’sichel’, Bál., baschk. Katar. urak, kir. bar. krm. dsch. 
osm. ad. kar. Radl. orak ’sichel; ernte’, kir. Orenb. kol orak 
’sichel’, šalg orak senge! — Befremdend ist l in KU ọĝrdx. ` 
AnLovısT Kulturw. 45, OU 11, Anperson Wandlungen 152, 
Goupocz NyK XXVIII 183, MunkAcsı NyK XXXII 274, ÁKE 
140, verf. Wog. vok. 124. — Siehe auch TJ ọràa- und 
raay. 


TJ arka'aay, TČ ärkd’ady 'querriemen (häufiger ein stück tau 

aus lindenbast), das beim anspannen über das sättelchen gezo- 

gen und an die deichselstange gebunden wird, cbnreibHunk®'. 
Vgl. tob. kas. kir. osm. Radi. arkaıyk 'uepesctnenbHuk®, 
querriemen, der beim anspannen über das sättelchen gezogen 
und an die femerstange gebunden wird’ (kas.), 'querbalken 
am dache’ (tob.), "bergrücken’ (kir.), 'packsattel’ (osm.), kas. 
Bál. arkalik 'rückenriemen’, Voskr., baschk. Katar. arkalyk 
id., uf. Pröhle ärkalek 'hätszijj a löszerszämon’, kir. Orenb. 
arkalyk 'querbalken’, ad. Radl. aryasyy ‘grosser keilartiger 
sattel, den die träger beim tragen von lasten auf den rücken 
legen’. 


TJ arıkBa'‘y "menschlicher schemen, der einem durch sein er- 
scheinen den tod ankündigt’. 
Vgl. kir. Radl. aruak 'seelen der verstorbenen. vorfahren, ge- 
spenst’, kir. Orenb. aruak seelen der verstorbenen’. — Aus 
dem arabischen. 
MunkÄcsı NyK XXX 29, KSz. VI 102, Gomsocz NyK 
XXXI 361. 


KU erg, KM eerx ‘wille, freiheit, macht, gewalt’, eerkal-, KO 
Erkal- "befehlen'. 
Vgl. krm. uig. dsch. Radl. ärk "macht, Kraft, gewalt, wille, 
eigenwille’, tar. alt. tel. schor. kom. dsch. Radl. ärik 'kraft, 
gewalt, wille, wunsch, meinung, laune’, kir. Radl. erik 'ge- 
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walt, kraft, macht, wille, freier wille’, misch. Paas. örek "Trei: 
heit, freier wille’, karatsch. Pröhle erkin, jerkin ’frei’, kas. 
tara Radi. irik 'freiheit, das freie verfügen über sich selbst’, 
kas. Voskr., Ostr., Bál. irek 'wille, freier wille, verfügungs- 
recht’, tob. Gig. irken Trei, ohne zwang, ungehindert’, baschk. 
Katar. irek Treier wille, freiheit’, Pröhle irken ‘akarat, szabad, 
szabadon’, uf. Pröhle irek ’szabadsag’, iréklé ’szabad’, tschuw. 
Paas. irak ’wille, freier wille, freiheit’. — KM eerkal-, KO erkal- 
’befehlen’ fasse ich als ein auf wogulischem boden entstan- 
denes derivat auf. 

HunraLvy NyK IX 28, szótár 23 bezeichnet wog. erk, erch, 
erech ’erö, akarat, hatalom, csudatetel’ als ein derivat mit 
-k, -ch aus wog. er ’kell, tetszik, szeret, akar’. Ebenso ver- 
bindet GomsBocz NyK XXVII 155 wog. erı sollen, müssen, 
geeignet sein’ mit wog. Erk-, erkel-, indem er beide wörter 
aus dem tat. irek, ärik, erik herleitet. Tatsächlich ist jedoch 
das wog. ërt von den fraglichen wogulischen und tatarischen 
wörtern fernzuhalten. 


TJ ọràa-, TČ Gréit, KU ürl-, KM Borl-, KO #yrl-, P Bura- 
’getreide ernten”. 


Vgl. tob. Gig. ur ’ernten’, tob. kas. Rad ur '"mähen, ernten’, 
kas. Voskr., Ostr., Bál., baschk. Katar. ur ernten, tub. schor. 
leb. kir. kkir. bar. tel. uig. dech kar. LT Radl. or 'mähen, 
ernten; schneiden’, kir. Orenb. or 'getreide ernten’, tschuw. 
Paas. vir- ’ernten’. — Das auslautende -4, -l ist wogulisches 
verbalsuffix. 

ANDERSON Wandlungen 152, Gomsocz NyK XXVII 183, 
Munkäcsı NyK XXXI 274, ÄKE 140, Wichmann Tschuw. 
42. — Siehe auch TJ era und Graax. 


TJ graay, TC Graox, KM Boray, P Burax, VN uray, VS, LU 
urdx, LM urdx some, 


Vgl. tob. Gig. urluk, kom. kar. L Radl. urnuk, kar. T Radl. 
urıuy ’same’, karatsch., balk. Pröhle urlüq 'same, saat, 
(balk. auch) ’samenkorn; nachkommenschaft', kas. Radl. ersiek, 
Voskr., Ostr. orlok ’same, korn’, Bál., baschk. Katar. orlok 
’samen, saatkorn’, tschuw. Paas. vörlöy "samenkorn, saatkorn'. 

Munkácsi AKE 140. — Siehe auch TJ ọra'y und gra'-. 
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TJ ara'm, TČ åråàm "umsonst, vergebens’. 
Vgl. kas. Bal. äräm ’nichtsnützig, umsonst’, Ostr., Voskr. 
äräm ’nutzlos’, kas. misch. Radl. äräm "ou gut, zu schade; 
vergeudung’, 8. bunmak "verloren gehen’, uf. Pröhle äräm 
’hiaba, mihaszna’, baschk. Katar. ërëm ’nutzlos, vergeblich’, 
häräm "alles, was vom muhammedanischen gesetze verboten 
ist zu essen oder anzuwenden’, kir. Orenb. aram "verboten, 
ungebräuchlich zur speise, -untauglich, unrein, unflätig’, Kir. 
kkir. osm. bar. Radl. aram ’unrein, unheilig, durch die reli- 
gionsvorschriften verboten’, tar. krm. osm. dech Rad haram 
"vom gesetze verboten, unrein’. — Aus dem arabischen. 
Munkácsi NyK XXIV 322, Gomsocz NyK XXVIII 169. 


KU (von versch. sprachm.) ärm’k, ärmax eine art oft fertig 

gekaufter bauernkittel". 
Vgl. kas. dech Radl. ärmäk en rock aus kanidlsarn“ Voskr., 
Ostr. ärmäk 'kamelhaarener bauernrock’, dech Kúnos ermek 
’rauhe, dicke leinwand’, dech Rad örmäk, kir. Radil. örmök 
’ein stoff aus kamelhaar’, kir. Orenb. örmek 'gespinst (aus 
flachs, wolle, baumwolle)’. — KM arma'k, KM ärma’k (be- 
deutung wie oben in KU) scheinen junge entlehnungen aus 
dem russischen apmak® (< tat.) 'kamelhaarener bauernrock’ 
zu sein. 


TJ ermä’y, KU e'rmy, KM ermy "lächerlich, angenehm, unter- 
haltend'. | 
Vgl. kas. tob. tara Radl. irmäk ’unterhaltung, belustigung’, 
tob. Gig. irmäk ‘unterhaltend, angenehm, ergötzlich’, baschk. 
Katar. irmäk ’ergötzlichkeit, spielzeug’, kir. Orenb. ermek 
’unnütze beschäftigung zum verbringen der zeit; unterhaltung, 
zeitvertreib, zerstreuung’, Kir. Radl. ermäk ’vergnügen, ge- 
genstand, der einem vergnügen macht’. — Siehe auch KU 
e'rmyl-. 
Verf. Wog. vok. 46. 


KU ermzl-, KM ermyl- ach amüsieren, lärm machen’. 
Vgl. tob. Gig. irmäklä- 'unterhalten, die zeit vertreiben’, tob. kas. 
tara Rad irmäklä 'sprechen, unterhalten’, kir. Orenb. ermekte 
’sich ergötzen, sich unterhalten’. — Siehe auch TJ ermå'x. 
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TJ ọràn, TC rån, KO "yrn, P, VNK Burn, VNZ, VS, LU 

urn, LUT Barım, LO ürn 'einzäunung, hof, viehhof, stall’, 

LU Bearneß, LUT Barırm.Eß "stalltür’. 
Vgl. tob. Gig., tob. kür. bar. dech, krm. Rad, aran (tob. kür. _ 
dech.) "vorhaus, vordach vor den bauernhäusern’, (bar.) "hof, 
(krm. dsch.) ’viehhof’, at arany "bot für pferde’, koi arany 
bot für schafe’, dech Kúnos aran stall, baschk. Katar. aran 
"stall, besonders für kleinvieh’. — In Wog. vok. 80, 181, 183 
habe ich das wogulische wort als einheimisch behandelt. 


T, dorf Saitanskaja arà'na ’früh’. 
Das wort ist aus dem russ. pamo ’früh’ entlehnt, aber, wie 
der vokalanlaut mit sicherheit bezeugt, durch vermittlung 
des tatarischen, obgleich ich in meinen tatarischen quellen 
keine originale gefunden habe; siehe p. 40. In einige andere 
wog. mundarten ist das wort direkt aus dem russischen auf- 
genommen worden: TJ räna, VN rüänd, VS ränd, LU road 
'früh’ (siehe AuLgviıst Wog. Gr. 240, verf. Wog. vok. 14, 15). 


TJ arà'p, TC ard’p, KU örp, KM örsp, KO ëran P -rrp 

’bauernwagen, lastwagen’ | ostj. Schlözer arba ’rota, currus’. 
Vgl. kir. kas. krm. Radl., kir. Orenb., kas. Ostr., Voskr., Bál., 
tob. Gig., baschk. Katar. arba, Pröhle arba 'wagen', krm. 
kom. osm. ad. dsch. kar. T Radl. araba id., karatsch. Pröhle 
arbá 'wagen, karren’, alt. schor. leb. kys. küär. Radl. abra 
'wagen, rad’, tar. Radl. hariba ‘wagen, arba’. 

Auıovist OU 10, Gompocz NyK XXVIII 169 f., PAASONEN 

FUF II 111, Wıchmann Tschuw. 124. 


KU (von versch. spr.) arpruk, ərpńry "fischpastete". 

Vgl. tob. Gig., Radl. iritnik, tüm. Radl. ritnik id. — Das wort 
ist augenscheinlich russischen ursprungs, vgl. russ. PKHÖHMKB 
'fischpastete’; in das wogulische ist es jedoch zunächst aus 
dem tatarischen entlehnt, wie der anlautende vokal bezeugt. 
Das wog. wort setzt ein tatarisches *iripnik voraus; aus die- 
ser form ist das heutige tat. iritnik (sowie auch ritnik aus 
einem früheren *ripnik) durch teilweise assimilation erhalten: 
statt des früheren p (< russ. b) erscheint der mit dem fol- 
genden n homorgane laut t. 
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KM er,pt "die stadt Irbit’. 
Vgl. kas. Bál. erbet id. 

Eine entlehnung aus dem tatarischen, obgleich später durch 
russ. Hp, (so nach der aussprache meiner wogulischen 
sprachmeister aus TJ und TC, nicht Houer) beeinflusst 
(merke die mouillierung des auslauts), ist wohl auch TJ, TČ 
erpif. Aus dem russischen entlehnt sind dagegen So. (Sin 
und KU pt 


TJ är$, TČ gek, KU, KM örs, KO örs, P ör& ’roggen’ | ostj. 
kant, DN ärö$, Vj. ärd$, Ts. Sox. örö$ id. 
Vgl. alt. tel. schor. leb. küär. tob. bar. kas. krm. Radl., tob. 
Gig., kas. Ostr., Voskr., baschk. Katar. aryè, kas. Bál. ariš, 
Pröhle baschk. areè, uf. åreš, sag. koib. ktsch. Bad, arys, 
tschuw. Paas. ira$ ’roggen’. — Aus dem russischen post id. 
AntLovtsr OU 10 (Wog. Wort 30 ist das wog. wort un- 
richtig aus dem russ. poxb hergeleitet), PATKAnov NyK XXX 
414, Paasonen FUF H 112, KarsaLaınen OL 31, 32, verf. 
\Wog. vok. 90, 93. 


TJ ärdn’ ` Ignärdn:, TČ Arsen, KU örsiiß, KM, KO örstiß, 
P orsjüß, VN örsiis, VS örs$iß, LU orsip, LM oritg ’deichsel- 
stange’ (Zon 'schlitten’, Gg, (ug usw. ’baum, holz’) | ostj. Kan, 
DN ärs, Mj. ärösgug, Ts. ör3$, Jugan ärss-fuw 'deichselstange, 
deichsel’; Paas. K ar3$-poröx, J äras-jüw-porök kerbe am dicken 
ende der deichselstange zur befestigung des Knotens'. 
Vgl. tob. kas. krm. Radl. arys, karatsch. Pröhle arı's, kir. 
Radl., Orenb. arys, dach Radi. ariš 'femerstange’. — Der 
auslaut der TJ-, TC-form ist wahrscheinlich in volksetymolo- 
gischem anschluss an TJ ärsa'n, TČ ärsa'n ’arschin’ gebildet. 
CasTRÉN OS 76, GomBocz NyK XXVII 433 (die türkischen 
belege ungenau zitiert), Parkanov NyK XXX 414, PAASONEN 
FUF II 111 f., KarsaLaınen OL 31. 


TJ ärsa'n, TC ärss'n, KU, KM örson, P arıdn, VN àršn, VS 
Grën, LU ördn arschine | ostj. Ahlgv. orsin ’arschine”. 
Vgl. tel. bar. kom. osm. Radl., baschk. Katar. arsyn, karatsch. 
Pröhle arsı'n, kas. Radl., Voskr., Ostr. arySyn, arsyn, kas. 
Bál. arisin, arsin, uf. Pröhle ärsen, alt. Radl. ar&yn 'arschine”. 
AHLQVIST hat Wog. Wört. 36 und Nord-ostj. 116 das wo- 
Finn.-ugr. Forsch. XVIL 5 
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gulisch-ostjakische wort mit dem russischen apmmH®% zusam- 
mengestellt (dieselbe verbindung findet sich auch bei GoMBocz 
NyK XXVIII 413); später aber OU 10 erklärt er richtig, 
dass das (ostjakische) wort „direkt aus dem tatarischen stammt, 
dessen wort arsin auch die quelle des genannten russischen 
wortes ist“. 


TJ arà'šp, TČ årà'šp "weihnachten. 
Das original dieses wortes scheint das russ. (Dal) pamrBó 
’weihnachten’, eine dialektvariante des wortes POsKHEecTBO, 
poxecTBÓ id. zu sein. Nach dem vokalanlaut zu schliessen, 
ist es jedoch wahrscheinlich durch vermittlung des tatari- 
schen in das wogulische eingedrungen: russ. pamıTBO od. gen. 
pamıTtBä > tat.*arastra (labialspirant v durch labialklusil ersetzt 
wie z.b. in kpoBarb bett > kyrabat) > *arašpa `> wog. 
TJ arà'šp, TO ärd'&p. In meinen tatarischen quellen habe 
ich allerdings nur ein wort ra3aspa 'weihnachten’ (< gen. 
posk[n]ectsa, RapLorF Phon. 42, vgl. auch tschuw. Paas. 
raštav : r.-ujdxa "der zwölfte monat’ < pammBo) gefunden, 
trotzdem ist jedoch bei dieser entlehnung kaum an vermitt- 
lung durch das tatarische zu zweifeln. 
Vgl. MunkäÄcsı VogNGy. 11 0424. 


T, dorf Saitanskaja erè ”paae%, etwa, vielleicht, denn’. 
Das wort ist sicher russischen ursprungs, vgl. russ. pasb, 
past = passt; aber ins wogulische dürfte es durch ver- 
mittlung des tatarischen eingewandertffsein, wie der vokal- 
anlaut zu zeigen scheint, obgleich ein passendes original im 
tatarischen nicht belegt ist; vgl. oben s. v. arà'na. 


KU öritß ’deichselstange’ siehe TJ Grën, 


TJ aùx, TČ erite, KU dr.3x "hebebaum, stange’. 
Vgl. Radl. tel. yrčak, schor. W yryèčak, kür. rāčäk hebel, 
hebebaum, stange’, tob. Gig. ricak id.‘ — Das wogulische 
wort setzt im tatarıschen ein vordervokalisches original mit 
einem vokal vor r voraus. Das tatarische wort ist seinerseits 
eine entlehnung aus dem russ. psiuarp 'hebel, hebebaum'’. 
Das von Gomsocz NyK XXVII 154 herangezogene türk. 
arys, aryš die obere seitenstange am wagenkorbe, die fe- 
merstange’ ist von dem wog. worte zu trennen. Direkt aus 


- 
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dem russ. Dante ist So. Autsik "hebebaum, stange’ aufge- 
nommen. — Ostj. Kant Ni. r«z’ek‘, Kaz. rotëck ‘hebel, 
hebestange’, das KARJALAINEN OL 181 als russisches lehnwort 
bezeichnet, könnte wohl des vokalismus wegen zunächst aus 
dem tatarischen entlehnt sein; vgl. Kur. räläk id. 

Vgl. Munkácsi NyK XXIV 155, Gomsocz NyK XXVII 414. 


KU, KM ërëan ’arschine’ siehe TJ ar$a'n. 


TJ ürf$än "schneewiesel, nacrnna”. 
Vgl. tob. Rad ürtän 'schneewiesel, cenbxuan nacnna’, Gig. 
urtän 'nacruua, nacoyuka 3BÈpOKP’. 


TJ, TČ grt- ’reinigen (getreide, hanfsamen), ausnehmen (fische), 

schälen (Kartoffeln), schaben (rüben)'. 
Vgl. osm. (veralt.) Rad, urat ’reinigen, auskehren’, kom. 
osm. krm. kar. uig. Rad aryt rengen (z. b. den baum mit 
dem messer von den raupen), abhülsen; herausnehmen, ent- 
fernen, aussuchen (z. b. die nüsse von den äpfeln)’, dech, OT 
Radi. arit "rem machen’, balk. Pröhle art- 'reinigen, weg- 
räumen’, alt. kas. tob. Radl. arüs reinigen (z. b. fische)’. 


TJ ardn', TC årdn', KM årtən, P ardn, VN àrdn, VS, LU 

arıin ‘dreschtenne’. | 
Vgl. tob. Radi. yrtyn (Budg.), irtin, Gig. irtyn, undyr, kas. 
kar. Rad. kas. Voskr., Ostr. yndyr, Bál. indir, undir, baschK. 
Pröhle &ndör, Karatsch. Pröhle indir ’tenne’, uf. Proble 
ender ’pajta’, schor. Rad, ürtün 'tenne’. — Das wogulische 
wort setzt eine tatarische originalform yrtyn voraus, die nur 
im tob. belegt ist. Autgvists erklärungsversuch OU 12, nach 
dem das wog. wort eine entlehnung aus syrj. vartan-in 
’dreschflegelstellee (vartan vom zeitwort vartni "schlagen, 
dreschen’) wäre, ist aus lautlichen gründen nicht zu billigen. 


TE äus : na mr'ikäus "’eiweiss’ siehe TJ aps. 


KM əs ’spur, merkmal’: Zan% gea pal at keelı "es ist keine 
spur von dem weg zu sehen (nach einem schneegestöber)’, KU 
əskə (-ka deminutivsuffix): Joer əskə pal df keli id. 
Vgl. kas. Ostr., Voskr., Bál. ez, Radl. iz 'spur‘, anyn hie izi 
kanmayan "von ihm ist Keine spur zurückgeblieben’, baschk. 
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Katar. ed, Pröhle od, tob. Gig., kir. Orenb., tar. sart. kir. 
kkir. kom. krm. osm. dsch. OT kar. Radi. iz, alt. tel. leb. 
sag. koib. ktsch. uig. Rad is, balk. Pröhle jz, tschuw. Paas. 
jər ‘spur’. 


TJ is: isn“ pets "es fiel (jmdm) ein’, isa'm rörkar "ich habe 
ein schlechtes gedächtnis’, īstå'l ståm "vergesslicher mensch’, 
isöstan kölant "er liegt bewusstlos’, TC Ze : Genë: pefts, Zeite! 
elrü'm, isösten s. ob, KU ës - Xül kanısy &samma päts "es fiel 
mir ein, fische zu fangen’, ēstäol '6e3NAMATIMBHÄ, (wahrsch.) 
vergesslich', KM és: e'stäl, eesamna püls s. ob., P jes: am- 
nndm iesnå pests es fiel mir ein’, VN es: jes®mnä püts es 
fiel mir ein; ich verstehe’, iestöen af! kun a't päti "niemals 
nimmt er rücksicht (auf etwas)’, iestasn ‘Õe3nNaMATIHBHÄ, 
(wahrsch.) vergesslich’, VS (es ` jes?mnä mëtt "ng cnyMam, ich 
erinnere mich, vergesse nicht’, ges’®mnä präts es fiel mir ein’, jesiäl 
’vergesslich’, LU jös : iös®mnü pèts, ies®mnä peti, al kun jes’ten 
Àt pet s. ob, mer jeseten peli, to ı rabö'tat ’er tut, was ihm 
in den sinn kommt, ä@sustal kuiandı 'er liegt bewusstlos’. 
Vgl. kas. bar. tob. Radl. is '‘denkvermögen, gedächtnis’, (kas.) 
isimä töštő ’es ist mir eingefallen’, isindän öykty-my? 'ist 
es dir entfallen?’ isin& an! "denke daran! moman 9T0! kas. 
Voskr., Ostr., Bál. is ’gedächtnis, sinn, verstand’, Bál. iskä 
almak eich erinnern’, iskä tösmäk "Im den sinn kommen, 
iskä tößörmäk erinnern’, isemnän kitte ’ich habe vergessen”, 
baschk. Katar. is ’bewusstsein, gedächtnis, sinn’, is kit ‘in 
ohnmacht fallen, etwas bewundern’, Pröhle is, i ’esz, elme’, 
uf. Pröhle is ’esz, eszmelet, elme’, dech Kúnos is 'klugheit, 
verstand’, kir. Orenb., Radl. es 'gedächtnis, sinn’, esi žok 
kisi "en mensch, der ein schlechtes gedächtnis hat’, bu isti 
esinä an! "berücksichtige diese angelegenheit!" karatsch. 
Pröhle es, jes 'gedächtnis, erinnerung, gedanke, sinn’, esime 
tüštü ’es ist mir eingefallen’, balk. Pröhle es 'verstand, ver- 
nunft, bewusstsein’, qizya es kiredi "das (ohnmächtige) mäd- 
chen kommt zu sich (zur besinnung)', tel. alt. leb. küär. krm. 
kom. dech OT uig. kar. Radl. äs 'verstand, sinn, gedächtnis, 
besinnung’, tschuw. Paas. as 'gedächtnis, verstand, vernunft'. 
In Wog. vok. 44 u. 139 habe ich das wogulische wort 
als einheimisch behandelt. Sein tatarischer ursprung geht 
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jedoch aus den obigen belegen evident hervor. Das anlau- 
tende CG einiger wogulischen mundarten ist ebenso wie Z. b. 
in folgenden wörtern als sekundär aufzufassen: TJ ise'r’m, 
TČ iss’ ram, KU, KO öserem, KM eesorma, P äserm, VN, VS 
iesärm, LU ieserm, LO Esarm, So. Esarma 'scham, schande, 
schamgefühl’, vgl. osset. Hübschm. p. 38 T äfsarm, D 
äfsärmi ’schande’ (MunkAcsı ÄKE 237), TJ dës, TO deër, 
KU és, P iely, VN eis, ily ’sieb’, vgl. tat. iläk, äläk, eläk 
d. TJ s$k-, TČ e$k-, KU &y-, KM ee'sy-, KO èsy-, P, VS 
ie$$-, VN ie3$-, LU jes$-, LO zsy-, So. Zsry- "preisen’. 

Vgl. Gompocz NyK XXVIII 160, Munkácsi ÄKE 237, 376. 
Anders Bupenz MUSZ. 801, Szırası Nyr. XXIV 294, Sımonyı 
Ung. Spr. 25, SzınnyEı Nyh.® 152. 


So. us usa'it (folkl., selt.) nach der etwas unsicheren erklärung 
meines sprachmeisters = färnut (’arbeit’) Pası Cer arbeitet’): 
Xansdn (bunt, mit stickereien versehen’) us van, Efün us 
usa jı sie macht stickereiarbeit, d. h. sie stickt’; &/@7 ist nach der 
mitteilung meines sprachmeisters ein ostjakisches (d. h. aus dem 
ostjakischen entlehntes) wort mit derselben bedeutung wie xansdn 
(vgl. Paas. Gan [folkl., parallelwort zu xunt33n] "bunt 

Vgl. ?tel. alt. schor. leb. soj. kom. uig. Radl. us 'geschick- 

lichkeit, kunst, künstliche arbeit, handwerk’. 


TJ äse, TC dee, KU (von verschied. sprachm.) Gei, ödosil 

’vorjährig (z. b. brennholz, heu, getrocknete fische)". i 
Vgl. tob. Gig., kir. Orenb. asy en jahr alt’, tel. sag. koib. 
Radl. azi ’vorjährig, nicht von diesem jahre, aus früheren 
jahren’, kkir. Radl. asī : a. ögüs ’fünfjähriger ochs’. 


TJ gsäkön, TC gsd’koa, KU 6sanyal, KM Bo'sankäl, KO Busan- 

kəl ’langsam’ (adv.). 
Vgl. tob. Gig. -uzak "lange, langwierig’ (adv.), alt. tel. leb. 
schor. tar. kir. kom. uig. dech osm. ad. Rad uzak ’lang, 
spät; weit, weit entfernt’ (adj.), Kir. Orenb. uzak ’lang, lange 
während’ (adj.), karatsch. Pröhle uzaq Jang, weit, ferne, lange, 
auf lange zeit’, kas. Rad ezäk "lange (von der zeit)’, Ostr., 
Voskr., Bál. ozak ’langewährend, andauernd’ (adj.), baschk. 
Katar. odak lange, lang’, Pröhle odak, ozak ’sokä, lassú, 
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lassan; messze’. — Das auslautende -4, -l ist eine wogu- 
besche instrumentalkasus-(bzw. adverb-)endung. 
Munkäcsı NyK XXIV 320, Gomsocz NyK XXVII 183. 


KO osx : os ıx(döär "zündpulver, das bei feuersteinschloss- 
gewehren auf die pfanne gelegt wird’, KM Ös.Aydsarg's ’zünd- 
loch’; KO osag, KM ös.ıy also 'pfanne bei gewehren”. 
Vgl. dsch. Radi, aslak, tob. Radl. asıau, Gig. ašlav 'mulde, 
trog, KOpHTO’, Kir. Radl. astau 'holzgefäss, mulde, raufe, trog’, 
kir. Orenb. astau 'trinktrog für das vieh’. 

KO os.ıx, KM ds.ıX setzt eine frühere form *adlak voraus 
und könnte also eine entlehnung aus dem angeführten ebenso 
lautenden tatarischen worte sein. Für das letztere ist die 
bedeutung ’pfanne bei gewehren’ nicht belegt, ist aber sehr 
möglich; vgl. die bedeutungen des deutschen wortes pfanne: 
"mulde aus ton; zündpfanne am gewehr’. 


KO ö’slam, P oslem ’gewinn, gewinst, profit’. 
Vgl. tob. Gig., kas. \’oskr., Bál. aslam 'vorteil, gewinn’ (Voskr.), 
Onse, interessen’ (Bál.), `prozente’ (Gig.), kas. ch bar. kar. 
krm. Radil. asıam 'vorteil, nutzen, gewinnst, zinsen, prozente’, 
kom. Rad astam ’vorteil, zinsen’, alt. tel. leb. Radl. astam 
’vorteil, profit’, tschuw. Ašm. uslam, oslam, Zol. oslam, Ahlqv. 
oslám 'vorteil, gewinn, prozent, zinsen’, Paas. «slam, uslam id. 
WiIcHMmAaNnN Ischuw. 125. 


TJ asmà'a, TC äsmd'a eer, 
Das wort ist russischen ursprungs, vgl. cmona 'teer’, auf grund 
des vokalischen anlauts wäre man jedoch geneigt anzuneh- 
men, dass es im wogulischen zunächst eine entlehnung aus 
dem tatarischen ist, obgleich eine entsprechende tatarische 
form nicht belegt ist; siehe p. 41. Unmittelbar aus dem rus- 
sischen worte stammt KU smö4a 'teer”. 


TJ asàp, TC åså'p, KU ösp "marter, qual, plage: TJ asà'pa-, 
TČ äsd’pa-, KU öspl-, KM özpl-, KO òzpl- "leiden, sich quälen’ | 
ostj. Paas. K àsp "das leiden, qual’. 
Vgl. kir. kkir. tar. bar. tob. kas. Radl. azap 'qual, quälerei, 
betrübniss, leiden, strafe, tortur, folter’, kas. Ostr., Voskr., 
Bál. azab 'qual’ (Bál. auch ’strafe’), kir. Orenb. azap ’qual”, 
krm. Radl. gazäp 'qual, leiden’, tob. Gig. gazap id.; kas. Radl. 
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azapııa ‘quälen, martern', azapııan, Ostr., Voskr., Bal. azablan- 
"leiden, sich quälen. — Aus dem arabischen. 

Das wogulische verb asà'pa-, Geint: usw. Kann nicht aus 
dem tatarischen azapla entlehnt sein, sondern muss als ein 
auf wogulischem boden entstandenes derivat erklärt werden, 
weil das letztere transitive, das erstere dagegen intransitive 
bedeutung hat. 

*Paasoxen FUF I 112. 


TJ ’s ipletext- "berechnen", "sä'ptäl, TC ’s@’piel "ausserordentlich, 
KU ösapl-, KM eezpl-, KO Espl- "aufmerksam beobachten, mut- 
mass:n, vermuten, berechnen‘, KU 2sapläxt-, KM £ezplaxt- 
"überlegen, bedenken’, KU sap 'beratschlagung', &spna anstatt, 
KM ezpamna statt meiner‘, KO &s,pm(tl 'meines wissens’ | ost, 
Paas. K &siptam 'versuchen, proben’, dein : dsi'pain(2) ant5'm 
’ist nicht zu merken‘. 
Vgl. kas. tob. Paas. :säp das zählen, die berechnung; ge- 
danke, sinn’, tsäplä- "zählen, berechnen; nachdenken’, kas. 
kir. Radl. isäp dad zählen, die berechnung, bilanz', kas. Radl. 
isäplä zählen, berechnen, nachdenken, nachgrübeln’‘, kas. 
Ostr., Voskr. isäb "rechnung, gedanke, absicht’, isäblä 'be- 
rechnen, denken, Bál. isäb "zahl, rechnung, absicht, rat’, 
isäblä- rechnen, berechnen, erwägen’, tüm. Radl. izäp 'zahl, 
das zählen’, izäplä 'zählen’, baschk. Vamb. eseble- sich erin- 
nern’, kir. Orenb. esep (ecen) rechnung, berechnung', esepte 
(ecemre) ‘zählen’, tel. kys. Radl. äzäp "meinung? (ell, 'rech- 
nung, zahl’ (kys.), äzäptän (von äzäp + lä + n) Ober etwas 
nachdenken’ (tel.), ausrechnen" (kys.), tob. Gig. xisäp ‘zahl’, 
krm. Radi. hisab rechnung, zahl’, tar. Radl. hisap rechnung, 
zusammensetzung von buchstaben', hisapla 'zusammenzählen, 
-rechnen’, osm. ad. Radl. hysap das zählen, rechnung’, osm. 
Radl. hysapıısa 'zählen, denken, in betracht ziehen’. — Aus 
dem arabischen.) 
HunraLvy NyK IX 13, X 263, Munkäcst NyK XVII 128, 
XXIV 322, Gomsocz NyK XXVIII 156, Paasonen FUF II 114, 
verf. Wog. vok. 43, 60. 


TJ, TC ssreil, KU üd,saräi, KM gästräj, KO ögsräi, P ästr"äi 
"teufel; hurtig, flink’ | ostj. Karj. DN asara’ips, DT «“sara’ioa, 
Kr. gear, Kam. üsrä'ita (fluch). 


72 ARTTURI KANNISTO. 


Vgl. kir. Radl. äzräʻil 'todesengel', kas. Ostr. ägrail, gasrail 
id., jak. Böthl. ağžarai kleiner teufel’, tschuw. Paas. srel, es- 
rela 'tod (personificirt)'. — Aus dem arabischen. 

HunraLvy NyK IX szótár 13, MunkAcsı NyK XXIX 163, 
KSz. III 302, VogNGy. I 091, Gomsocz NyK XXVIII 153, 
KARJALAINEN OU 203. 


TJ esta‘, TČ 6std’ "künstler, meister; geschickt, gewandt'.. 
Vgl. tob. Gig. usta 'handwerker', tel. leb. küär. bar. kir. tar. 
dech. osm. Radl. usta (tel.) 'handwerker', (kir.) schied, 
(osm.) "meister, lehrer; künstlerisch, geschickt, gewandt, her- 
vorragend in etwas’, kir. Orenb. usta ‘meister, Schlosser, 
balk. Pröhle usta 'meister, geschickt’, kas. Radil. estä 'künst- 
ler, meister, geschickt, gewandt’, Ostr., Voskr., Bál. osta 
"meister, künstler’, baschk. Katar. ofta ‘meister, gewandt, 
gelehrt’. — Aus dem persischen. 


KM astökan, stökon, KO stökon, TJ 3,ta’kän, LO istäakan, So. 

ista can 'trinkglas, Cratant | ostj. Ahlqv. astakan id. 

Vgl. ? kas. Rad, ystakan glas (zum trinken)’, Voskr. tystagan 
(wohl druckfehler statt ystagan) id., uf. Pröhle ’stakan, esta- 
kan, baschk. Pröhle ’stakan, &stakan ‘pohár’, Karatsch. Pröhle 
istaqgan ‘glas’. — Aus dem russischen crakau® 'trinkglas'. 

Die struktur des wogulischen (und ostjakischen) wortes 
scheint auf tatarischen ursprung hinzudeuten. Dass tatari- 
scherseits keine vordervokalische form gebucht ist, Könnte auf 
zufall beruhen. — Anders AurLoviıstr OU 16, Wog. Wort 6 
und Gomgocz NyK XXVII 414. 

TJ üstel, "sial, TC geif "tisch”. | 
Vgl. kas. Radl. öställ, Voskr., Bál. östäl, Ostr. östöl, baschk. 
Katar. öytäl, Pröhle östäl, ’stäl, bar. tara Radi. üstöl, küär. 
schor. Radl. istäl, kumd. ustan, tel. alt. schor. kir. sag. koib. 
ktsch. Radl. oston 'tisch'. — Aus dem russischen CTOA®B id. 

Gomsocz NyK XXVII 430 erklärt das wogulische wort 
aus dem russischen crob, was jedoch wegen des vokalischen 
anlauts nicht zu billigen ist; das wort ist ohne zweifel durch 
tatarische vermittlung ins wogulische aufgenommen. 


KO 3sta? 'pferdegeschirr' siehe TJ gier, 
KM asto‘p 'stof (Müssigkeitsmass)' siehe P istop. 
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TJ, LU es, TČ, P š, KU äś, KM GE, KO éi VN, VS äš 

'’arbeit, sache‘. 
Vgl. bar Radl. &8 arbeit’, kas. Ostr.; Voskr., Bál. eš, kas. 
Rad iš "sache, geschäft, arbeit’, tob. Gig., dech Kúnos, balk., 
karatsch. Pröhle, tar. OT alt. tel. leb. schor. küär. kkir. krm. ad. 
kom. uig. dech osm. kar. Radi. iè 'arbeit, geschäft, sache, an- 
gelegenheit’, (Pröhle) 'sache, beschäftigung’, kir. Orenb., kir. kar. 
Radl. is ‘arbeit, geschäft, sache’, tschuw. Paas. ag "arbeit, sache’. 

Goupocz NyK XXVIII 155. — Siehe auch TJ »slit-. 


KU ö;ä,.sx "der teufel, der böse, NBABONG, HeuncTsN’, ätIntap 
3. arbeitsamer mensch’ (eig. "arbeitsamer teufel’), uinä.$x "über- 
haupt jederlei tiere des waldes (bär, renntier, elentier, vögel)', 
KM cd,sy "böser geist, meuncruli AyXPb', Boiodısx 'bär, wurm 
u. dgl. (so besonders genannt, wenn man unerwartet auf sie 
stösst und erschrickt)’, P e$,&4.tep adr 'emsiger, fleissiger 
mensch’, feni} a "furchtbar gross’, feni} ań% o ’grosser 
kerl’, eèty 2. 'sehr süss’, VN äslatep Gädr, iin ü. s. ob., 
įĝni àńš% €, alter kerl’, LU sgäldep op" s. ob. 
Vgl. kas. Radl. äšäkï schlecht, untauglich, unbrauchbar, böse, 
hässlich, unansehnlich’, Voskr., Ostr., Bál., baschk. Katar. 
äsäke (Bál.) schlecht, schlimm’, (Voskr., Ostr., Katar.) end, 
erbärmlich, apamnot’, (Katar. auch) ’"verabscheuungsw ürdig, 
abscheulich, garstig, mMepaKkiň’, baschk. Pröhle äšäkė ’fereg’ 
(nach Baltacı féreg = ’wurm’; büdös f. 'wanze’, Oszi f. ’grille’, 
zöld f. ’blattlaus’, csúnya f. wolt": bes. "ungeziefer’), ‘hitvány’ 
(= gering, nichtsnutz, schlecht’). 


TJ ’škā'p schrank’ | ostj. Kat Kr. əšká`p, Ni. dskap', Kaz. 
aškg p id. 
Vgl. baschk. Pröhle eskaf 'szekreny’. — Aus dem russischen 
rat, 

Antovtsr Nord-ostj. 66 und KarsaLaımen OL 181 erklären 
das ostjakische wort für eine entlehnung aus dem russischen 
mka» schrank’. In anbetracht des vokalischen anlauts 
scheint es mir jedoch wahrscheinlicher, dass alle oben ange- 
führten dialektformen durch vermittlung des tatarischen in die 
Ob-ugrischen sprachen eingewandert sind. Direkte entleh- 
nungen aus dem russischen sind jedenfalls wog. KU skäp, 
P &kadp, VN, VS $käp 'schrank’. 
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TJ »šlůt-, ġ&dàt-, TČ 'šlàt-, KU äslnt-, KM gšślt-, KO &'‘$lət-, 
P elat- VN äšlət-, VS äššlt-, LU e$,8lt-, LM ëtt "arbeiten, 
Vgl. bar. Radl. äšlä, kas. Voskr., Ostr., Bál. eslä, kas. Radl. 
islä 'arbeiten’, tob. Gig., tar. ad. krm. kom. uig. dech OT 
osm. kar. Radl. išlä "arbeiten, sich beschäftigen, handeln’, 
balk., karatsch. Pröhle išle- "arbeiten, tun, machen, verfertigen, 
bauen’, kir. Orenb. iste, kar. Radl. islä, tschuw. Paas. asle- 
"arbeiten", 
Gomsocz NyK XXVIII 155. In Wog. vok. 54 habe ich 
das wogulische wort als einheimisch behandelt. — Siehe 
auch TJ, LU s$. 


TJ »$fej, P (von versch. sprachm.) et i$la, VN išle, VS, LU 
Giel, KM əśŚľəßo's, KO Zeiaf 'pferdegeschirr, mner’ | ostj. Paas. 
J əšləjů ’(pferde-, renntier-)geschirr’. 
Vgl. kas. Rad išläjä, Voskr,, Ostr. ešläjä (omınaa), baschk. 
Katar. yèlyja EK 'pferdegeschirr'. — Aus dem russ. 
wies id. 
AHLQVIST Wog. Wort 7, OU 16 und Gomgocz NyK XXVIII 
414 halten das wogulische wort für eine unmittelbare ent- 
lehnung aus dem russischen nen. 


TJ asıay, TC danz, KM oan, KO os, P rag, VN aša% 
VS ašııx, LU obt, LM osux, LO öslay ’gerste'. 
Vgl. tob. kas. krm. kom. Radl. asııyk "Getreide (kas. krm.), 
'gerste’ (tob.), tob. Gig. aälyk gerste, kas. Bál. aslik, Ostr., 
Voskr., baschk. Katar. ašlyk ’getreide', Pröhle aslek, uf. 
äslek 'gabona’, karatsch. Pröhle adlj’q 'nahrung, korn’. 
Gomsocz NyK XXVII 171, verf. Wog. vok. 83, 168, 
176, 180. 


P išľaàp, VN išľāp "hut siehe KM aiiëpnka 


TJ e$änt-, KU ä$ent-, KM dSant-, KO asent-, P eddnt-, VN 

asnt-, VS eäsnt-, LU z,8nd-, LO àsańg- ’vertrauen, hoffen, sich 

verlassen’ | ostj. Paas. K əšğnəm "vertrauen, sich verlassen’. 
Vgl. tob. Paas. əžän-, tob. tüm. Radl. isän, tob. Gig. ièan-, 
kas. Paas: 3šan-, kas. kom. kar. T Radl. ysan 'glauben, zu- 
trauen haben’, kas. Bál. isan-, Ostr., Voskr., baschk. Katar. 
ysan ’glauben’, Pröhle baschk. esan-, uf. esan- 'hinni, bizni’, 
kar. L Radl. ysan ’glauben, vertrauen’, uig. Radl. itän („viel- 
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leicht ist auch y3an zu lesen“) ’zutrauen haben, vertrauen’, 
dech. Radl. išan ‘glauben, zutrauen haben, hoffen auf’, sag. 
Radl. izin "auf etwas hoffen, sich auf jemand verlassen, jeman- 
dem vertrauen’, sag. Koib. ktsch. Radl. ezän („= äzän“) 'ver- 
trauen, auf etwas hoffen‘; kas. Radl. yšanyč (von ysan + č) 
’glaube, zutrauen’, kar. T ysand das zutrauen, hoffnung’, 
kar. L ysanc (von ysan + č) das zutrauen'. 

GomBocz NyK XXXI 361, Paasonen FUF II 92, 115, vert, 
Wog. vok. 38, 137. 


P di ’pferdegeschirr’ siehe TJ sei. 


VN, LU Gin, VS iśtän't (plur.) "hosen, unterhosen’ | ostj. Ahlqv. 
istan, istin id. 
Vgl. tar. Radl. istan, alt. tel. Rad ystan "unterhosen’, kas. Bál. 
istan 'beinkleid, hose’, kas. Ostr., Voskr., baschk. Katar. yètan 
"mapoBapsl, Dänn, baschk. Pröhle éštan 'nadräg', kir. Orenb. 
ystan 'nonmrmaHnHnnku’, dech Kúnos ištan ’unterhose’”. — 
RapıorF Wbuch I 1402 erklärt das wort ystan „aus dem 
russ. (Inn, was seinerseits aus dem türk. osm. i6-ton 
(= ’"HN:KHee, HCHONHEE MIATbE, IUTAHBI, die unterhosen’, siehe 
ibid. 1513) entstanden ist“. 
AHLQVIST Kulturw. 147, Wog. Wort 7, Nord-ostj. 77, OU 
16 und Gomsocz NyK XXVIII 415 bezeichnen das wogulisch- 
ostjakische wort, gewiss unrichtig, als russisches lehnwort. 


P štop, KM 3sto‘p ’stof (flüssigkeitsmass)’ | ostj. Ahlqv. aètop 
’stof, stoop (ein mass)". 
Vgl. sag. Radl. ystop en mass für flüssigkeiten’. 

AnLoviıst Wog. Wort 6, Nord-ostj. 66 und OU 16 sowie 
auch GomBocz NyK XXVIII 414 halten die wogulisch-ostja- 
kischen formen für russische entlehnungen. Der vokalische 
anlaut scheint jedoch darauf zu deuten, dass dieselben zunächst 
aus dem tatarischen in die Ob-ugrischen sprachen aufgenom- 
men sind. Ins tatarische ist das wort natürlich aus russ. 
mros entlehnt. Eine direkte entlehnung aus dem russi- 
schen ist wog. KU stòp id. 


TJ afsa, TO ädtso" "sauer (beere, brot, fisch), bitter (brannt- 
wein), zornig (mensch); zorn’ (: TJ afso karo 'zorniger mensch’, 
eig. 'zornsack’; vgl. fi. kiukkupussi id.; «Ska'n "dein zorn’), 
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KU opt ’hefe im teig’, ösitä.l nicht sauer genug’, VN öl 'säure’, 


ösitas "nicht sauer genug’, P Aëi Stad, ödtada id.; TJ, TČ ęákī 
'zornig’, KU oiran "sauer, zornig’, KM, KO B Iyn P add 
id., VN aŝšņ, VS, LU 08,37 sauer, (LU auch) bitter”. 

TJ āśt-, TČ äst-, KU öft-, KM oft, KO òžt-, P öft- sauer wer- 
den, zornig od. böse werden’, VN, VS, LU oft, ’zornig od. böse 
werden’; TJ aftapt-, TČ dStäpt-, KU öStäpt-, KM öitg‘pt-, KO 
öftäpt-, P öftspt-, VNZ, LU öśtapt-, VNK, VS ö$täpt- 'zornig 
machen, aufbringen’, (P, VNZ auch) sauer machen, säuern’. 
KU o`śyəl-, KM, KO o' Šryal- ’zornig sein’ (KU, KM), 'traurig od. 


betrübt sein (wenn man etwas verloren hat)’ (KO); TJ šem ` 


jināštàneß ‘die augen brennen jmdm (vom rauchy. 

| ostj. kan, DN ärs, DT ğr3, Koš. ang Kond. of, Ts. ong, Sox. 

ofa, Fil. dupig sauer’. 
Vgl. alt. tel. kkir. kas. krm. Rad ačū 1) ’sauer, bitter, salzig, 
herb’, 2) (kkir.) schwer, heftig’, 3) (alt. tel. kkir.) 'beleidi- 
gend, zornig, erregt’, 4) (tel. alt.) Kummer, leiden’, 5) (kas. 
krm.) ’zorn’, tob. kom. Radl. acü = ačū (kas.), krm. osm. 
kar. T Radl. a&y 1) sauer, gesäuert, bitter, salzig, herb, 
scharf schmeckend’, "kummer, schmerz’, sart. OT Radl. 
ačiy, tar. dech. Radl. acik 1) brennend, beissend, sauer, bitter’, 
2) °zorn, zornig’, ad. Radl. ačyy zom', uig. Rad aäyk 
l) ’sauer, bitter’, 2) "mitleid, mitleidig’, 3) ’zorn, zornig’, osm. 
ad. Radl. a3y 1) (ad.) "bitter, herb, bitterkeit’, 2) "schmerz, 
mitgefühl, mitleid’, küär. Rad agyg = atü (alt.), kir. Radl. 
assy sauer, bitter, salzig, herb, scharfschmeckend, ätzend', 
asüu zorn, wuth’, kas. Radl. Séi |) 'sauer, bitter, herb, scharf 
(vom geschmack)’, 2) ’saurer geschmack, säure’, bar. Rall. 
Bop sauer, bitter, zornig’, ägig 'zornig’. 
tob. tüm. Raul. acy 1) sauer werden’, 2) (tob.) cken, krm. 
tel. Radl. a&y ’siiuern, sauer werden, zu gähren beginnen’, dech, 
OT sart. ači bitter, salzig, sauer werden, krm. osm. ad. uig. 
ais 1) (osm. uig.) "schmerz empfinden, mitleid, kummer haben‘, 
2) (osm.) ’'weh tun, schmerzen’, 3) (ad.) sauer werden, kir. 
Radl. aöy l) sauer sein, sauer werden’, 2) schmerzen, weh 
tun’, kas. Radl. ä&i (= ačy) sauer werden, säuern’, bar. Rad. 
āzi "sauer werden, jucken, schmerzen, weh tun’. 
alt. tel. kas. krm. Radl. sëngen (a&ü + an) 1) (tel.) "traurig 


sein, kummer haben’, 2) (kas. krm.) ’zornig werden’, osm. ad. | 
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Rad, agysıan 'sauer, herbe werden’, tob. Radl. acünan, dech, 
Radl. afiylan = adünan, kir. Radl. adüsnan sich ärgern, zornig 
sein, zanken’, bar. Rad, &glglän = adüran ’zornig werden, 
tob. Gig. acyglan-, aculan- "bitter werden, zornig werden’, 
dech. Kúnos a&iy "butter, scharf, sehr bitter; schmerz, kum- 
mer’, karatsch. Pröhle adj‘ 'sauer, herbe, schmerzlich’, a&l-, 
adi bol- "sauer werden’, adü’- "kummer, zorn’. 

Dass hier eine entlehnung aus dem tatarischen vorliegt, 
steht ausser zweifel. In lautlicher hinsicht stimmt das wog. 
ä,t3g‘ usw. mit tat. aöyp usw. vollkommen überein. Ebenso 
verhält es sich mit wog. āgt- usw. und dem tat. verbum acy, 
ači usw. oder genauer gesagt mit der perfektform desselben, 
vgl. krm. tel. Radi. adydy ’es ist sauer geworden’, osm. Radl. 
basym aide "ich hatte kopfschmerz’, Kir. Rad közüm asydy 
"meine augen taten mir weh’. Dem wog. 0'3yal- usw. wie- 
derum liegt augenscheinlich tat. atüna(n) usw. zugrunde. 
Wog. öfitäsl, ättapt- und (fin)äftäneß hinwieder sind regel- 
rechte derivata aus den genannten tatarischen lehnwörtern. 
Hinsichtlich der bedeutung ist einleuchtend, dass man für das 
fragliche wort aus dem wogulischen dieselben hauptbedeu- 
tungen kennt wie aus dem tatarischen: 1) sauer, 2) 'säure’, 
3) "bitter, 4) ‘zornig’, 5) ’zorn’. Aus dem tatarischen erklärt 
sich somit auch der für das wogulische seltsame umstand, 
dass das wort sowohl adjektivisch als substantivisch ge- 
braucht wird. Weiter ist zu bemerken, dass die im tata- 
rischen anzutreffende bedeutung "kummer, trauer’ auch dem 
wogulischen nicht fremd ist: vgl. wog. 0'$yal- "traurig od. 
betrübt sein; zornig sein’ und tat. adülan 'traurig sein, kum- 
mer haben, zornig werden’. 

Nach aufzeichnungen von Munkácsi wäre hier im Tavda- 
wogulischen zwischen zwei wörtern zu unterscheiden: äst- 
"sauer werden’ und tgst- 'zornig od. böse werden’ (siehe 
NyK XXIV 307: ıl-agtes "megsavanyodott’, til-gštės "meng. 
haragudott’; ibid. 325 tgšt-, 326 tgst- "haragudni’). Wie ich 
schon FUF VIII Anz. 203 bemerkt habe, haben wir jedoch 
hier in wirklichkeit nur ein wort, das sowohl sauer werden’ 
als 'zornig od. böse werden’ bedeutet, und die zweiteilung 
bei MuxkAcsı beruht auf zufälliger fehlerhafter bezeichnung. 

Für tatarische herkunft des wog.-ostj. wortes haben sich 
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Gomrocz NyK XXVII 153, 170, Parkaxov NyK XXXI 174 
und KARJALAINEN OL 41 geäussert. Der erstgenannte for- 
scher versucht die obige zweiteilung des wogulischen wortes 
aufrecht zu erhalten und zwar so, dass er sie irrtümlicherweise 
auch auf das tatarische originalwort ausdehnt. 

Das wogulische wort haben manche forscher für ein fiugr. 
wort gehalten. So verbindet Bupenz MUSz. 715 wog. K oč- 
’ergrimmen, sich erzürnen’, wog. P. öst- ’zürnen, böse sein’ 
u.a. mit ung. acsarog ‘grimmig sein’, acsarkod- "vor zorn 
knirschen, ergrimmen, grimmig sein, zornig anschreien’, 
wotj. vo& `zorn, neid’, vo&al- 'neidisch, eifersüchtig sein’, 
vo2dal- 'zürnen, unzufrieden sein’, syrj. veš "neid,.eifersucht’, 
fi. viha "ra, odium’, Ip. vašše 'odium, inimicitia’. VASVERÖ 
NyK XXI 49 f. und Munxkäcsı NyK XXIII 347, XXV 269 
stimmen der verbindung mit einigen modifikationen bei. 
Dagegen bezeichnet SetarA ÄH 275 die zusammengehörig- 
keit des wogulischen wortes mit den anderen als „sehr un- 
sicher“. 

Siehe auch TJ ätfsgtas. 


TJ deedax, TO odiy, P Busz, VN, VS us.$x, LU wës, LO 

ùša% 'kochherd’. 
Vgl. tar. dech Radl. očak ’dreifuss, auf den der kessel gestellt 
wird, herd, feuerstelle’, dech, ad. Radil. očay id., krm. leb. 
osm. ad. Radl. oëäak 'rauchfang, kamin, ofen, herd, feuer- 
stelle; loch, das für das feuer ausgegraben wird’, küär. Radl. 
ogak, bar. Radi. ozok, kkir. tel. alt. Radl. o&ok, schor. Radl. 
ojuk = otak, karatsch. Pröhle o$aq 'herd’, balk. Pröhle ozaq, 
ozaxy, ozay 'herd; ofen’, kir. Radl. oßak, tob. Gig. ucak ajak, 
Radil. ucak ’dreifuss’, kas. Voskr., Ostr. utak, Bál. ütak 
(druckfehler statt učak), baschk. Katar. utak herd’, tschuw. 
Paas. vu pay "zwei vertiefungen an den beiden enden des 
herdes, die eine für das brennmaterial, die andere für die 
asche; feuerstätte auf dem felde'. 
© Gompocz NyK XXVII 183. 


TJ aśķýs, TČ ęšķġs, KU (von versch. sprachm.) a due, 08xas, 
KM ošaš, KO Géi, P, VN ašis, VS oigeg "schlüssel | 
ostj. Kart DN a Gäe, DT a LA Kr. a Is, Paas. K ükyös 
’schlüssel”. 
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Vgl. kas. Paas. ačķðċ, Voskr., Ostr. ačkyč, Bad ädkie, 
kas. krm. Rad ačkķyč, .karatsch. Pröhle a&yi’e, uf. Pröhle 
åčkeč, bar. kom. Radl. ackuc, kar. L Rad ackyc, kir. Radl. 
askys, Orenb. aškyš, tel. aškuč, baschk. Katar. askys, sart. 
Radl. ačikķči schlüssel’. 

Das im ostjakischen und dialektisch auch im wogulischen 
begegnende auslautende s ist durch dissimilation zu erklären. 
— g in P, VN und VS könnte vielleicht auf eine tatarische 
originalform mit inlautendem X od. y hinweisen, vgl. oben p. 
18-19. Auffallend ist das w in KM und KO. 

Goupoc? NyK XXVII 167 f., Paasonen FUF II 137, Kar- 
JALAINEN OL 23. Vgl. auch LONEN NyK IX 13, szótár 
28; das von ihm erwähnte ochčes ist als druck- bzw. schreib- 
fehler (statt očches = KU ośyəs) zu bezeichnen. 


TJ stil, TČ efa, KU SëZal, KM ġåšəl, KO óġšəl, P adıSa, 
VN Gëf tod’. 
Vgl. kas. ad. krm. osm. uig. Radi. ä3äl, bar. Rad ägäl ’todes- 
stunde, ende, tod’, kas. Bál. ägel, Voskr., Ostr. ä3äl, baschk. 
Katar. äzäl, kir. Orenb. a&al 'tod’, Kir. Radl. sënn, krm. a%äl, 
osm. Radl. agaı "od, todesstunde', tob. Gig. adzäl ’lebens- 
ende, KoHunna’, Karatsch. Pröhle agal "od — Aus dem 
arabischen. 
HunraLvy NyK IX 13, szótár 11, Munkäcsı NyK XVII 
129, XXIX 163, XXX 11, KSz. III 302, VI 79, Gomsocz NyK 
XXVIII 154, vert Wog. vok. 11, 24, 133. 


KM at pka, P isfadp, VN išľāp, VS iśšľāp "hut, 
Vgl. kas. Rad isläpä, Bál. esläpä, Ostr. esläpä (omg), tob. 
Gig. mauka id. — Aus dem russischen miana, WIANKA id. 
Nach Anurovist Kulturw. 154, Wog. Wort 7, OU 16 und 
Goxußocz NyK XXVIIN 414 wäre das wort aus russ. miana 
"but entlehnt. Des vokalischen anlauts wegen scheint, es 
jedoch wohl richtiger anzunehmen, dass die obenangeführ- 
ten dialektformen durch vermittlung des tatarischen ins 
wogulische eingedrungen sind. Unmittelbar aus dem? rus- 
sischen aufgenommen ist dagegen KU s/üpa, LU } s/apuü 
"but, 


KM 033, KO 03,113 ’schlüssel’ siehe TJ askös. 
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KU äsant-, KM ğšənt-, KO ãśənt- vertrauen" siehe TJ ešů'nt-. 


KU a$anka ` näyr-asanka "steigbügel’ (nåyr 'sattel’). 
Vgl. kas. Voskr., Bál. özänge, Radl. 62ä,ngl, karatsch. Pröhle 
özenni, baschk. Katar. Öödänge, baschk. Pröhle udönge, uf. 
Pröhle wzeonge, tel. schor. Rad üzänä, tel. Rad üzäni, tar. 
dech. üzängä, tob. kom. üzängi, uig. Radl. üzängü, soj. Radl. 
äzänä, tschuw. Paas. Jrana "steigbügel”. 

LU i$pin ’schwein”. 
Das wort ist russischen ursprungs, vgl. russ. CBHHbA 'schwein', 
doch lassen sein vokalischer anlaut wie auch sein p gegen- 
über russ. v an vermittlung durch das tatarische denken, ob- 
wohl das wort hier nicht gebucht ist. In manchen gegenden 
gilt das schwein den tataren (wie den wogulen) als ein un- 
reines tier, dessen fleisch sie nicht essen und das sie daher 
auch nicht als haustier halten. Es dürfte im hinblick hier- 
auf nicht unmöglich sein, dass ein solcher in der nachbar- 
schaft der wogulen lebender stamm den ursprünglichen tata- 
rischen namen des schweines verloren und eine neue benen- 
nung aus dem russischen entlehnt hätte. — Vgl. AHLQVIST 
Kulturw. 18, Wog. Wört. 7, Gomgocz NyK XXVII 415. 


TJ, TC efsärtkeii "auf schuld, leihweise'. 

Vgl. kas. Radl. sët 'anleihe, darlehen', ä%ätkä amak "out 
schuld nehmen, leihen’, Bál. ä%ät 'anleihe, darlehen’, äzätkä 
almak 'zu leihen nehmen’, Voskr. ä$ät 'schuld, leihe eines 
gegenstandes oder einer geldsumme gegen vergütung mit 
gleichen gegenständen (zinslose leihe)', äßätkä 'leihweise’, 
Ostr. äžät "saeMb pt NONTB (BbEPA’Kk. MYXaMMelaHp)', Kir. 
Radl. ä2ät gebrauch, bar. Radl. Sept ’schuld’, tob. Gig. yad- 
zätkä alamen 'ich nehme auf schuld’, uig. Radl. a%at "not 
wendigkeit, bedürfniss, wunsch’, osm. Radl. hazät 'notwen- 
digkeit, eine notwendige sache’. — Aus dem arabischen. — 
Der auslaut e ist in anlehnung an die endung des wogu- 
lischen essivus-translativus gebildet. 

Munkácsi NyK XXIV 100, Gomgocz NyK XXVII 153, verf. 
Wos. vok. 43. — Vgl. KU 2t$äy. 


TJ afsortas, KU öSiths, KM ösito's, KO ö'Sitöds ’alaun’ | ostj. 
Kar). apaufd’3 id. 
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Vgl. tob. Gig. acytas, tob. kom. Radl. acy taš, kas. Bál. 
acu taš, Voskr. ačyu taš, äče taš, krm. Radl. ačy tas, TO 
Radl. ačiy-taš, baschk. Katar. asu-taè, kir. Orenb. asšy tas, 
kir. Radl. aèūdas, aèèytas 'alaun’ (= acy, acu usw. sauer + 
tas "sten 

AnLovist OU 10, Gomsocz XXVII 170, KARJALAINEN, OL 
41. — Siehe auch TJ ātšę'. 


P, VN ois, VS ořțs ‘schlüssel siehe TJ ašśķýs. 


TJ itkà, TC itket nacken’. 
Vgl. alt. tel. leb. küär. Radi. jitkä, soj. tel. Radl. Yjitkä, sag. 
Radil. netkä, schor. Radl. nitkä, čitkä 'nacken’. 


KM eeltl: dlt, bedeutung des wortes unklar; es erscheint 
als parallelwort von soarspıf "wasser des meeres’: è tlga 
soärspit köäls das wasser ist so weit wie das meer gestiegen 
(sagt man bei einer weit verbreiteten überschwemmung im 
 frühjahr)'. | 

Vgl. tel. Rad ädäl en fluss (W’olga)’, dech Radl. ätil die 
Wolga’. ädil "der fluss Wolga (in märchen); strom, fluss’, 
ädilčä, ädilčik 'Kleiner fluss, lüsschen’, kas. Radi. idil ’gros- 
ser strom, besonders die Wolga’; ak idïl der fluss Kama und 
ihr nebenfluss die Bjelaja’, uka idil der fluss Oka’, Ostr., 
Bál. idel, izel die Wolga; grosser fluss, strom’, Voskr. kara 
igel od. idel "die Wolga’, ak i. die Kama’, baschk. Katar. 
idel die Wolga’, ag idel Ae Bjelaja’, kir. Radl. edil, tschuw. 
Paas. ao3l ’die Wolga’, $urö anal die Kama’. — Der oben 
angeführte wogulische satz bedeutet also hiernach: "ees ist 
eine überschwemmung vom umfang des grossen flusses (od. 
der Wolga), vom umfang des meeres aufgestiegen’. — Aus 
lautlichen gründen von den obigen fernzuhalten ist gewiss 
Munk. Jiwiel (VogNGy. IV 430 Jiwtel-ja, Äwtil-ja, nach 
meinen aufzeichnungen LO jißtı/) der fluss Ivdel, neben- 
fluss der Lozva’, das Munkácsi Ethn. VII 234 mit dem an- 
geführten türkischen worte zusammenstellt. 


TJ atla'm, TC ätad'm, KU ötlam, KM ö'tlam, KO òffləm sch", 
Vgl. kas. tob. Radl. atııam ’schritt, stufe’, tob. Gig., kas. Ostr., 
Voskr., Bál. atlam, alt. tel. schor. leb. sag. koib. bar. Radl. 
antam ’schritt’. 

Finn.-ugr. Forsch. XVII. 6 
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KU ötlaml- "enen schritt machen’, KM ö’tlaml- id., KO 
ò'tləml- ‘schritte machen, um eine strecke auszumessen’ ist 
wohl als ein derivat mit dem wogulischen suffix -l aus dem 
obenangeführten substantiv aufzufassen; vgl. KU, KM törsl-, 
LO törasl-, So. t aasl- °mit der spanne ausmessen’, zu KU 
tör’s, KM törs, KO tòrs, LO tras, So. tñaas 'spanne’; zu mer- 
ken ist jedoch kas. Ostr. atlamna („statt atlamla“) "mit schrit- 
ten ausmessen’. —- Auf wogulischem boden entstanden ist 
wohl auch TJ atla'm-, TC åtaə'm- einen schritt machen’. ob 
aber das substantiv atla’m, åtaà'm der ausgangspunkt gewe- 
sen ist oder ob das verb als ein momentanderivat auf -m 
aus *atla- (< tat. atīa ’schreiten’) aufzufassen ist, ist schwer 
zu entscheiden. 

Gomsocz NyK XXVIII 171, Wichmann Tschuw. 121. — 
Siehe auch TJ atla't-. 


TJ atla't-, TČ ätad‘t- einen schritt machen’. 


Vgl. kas. tob. krm. kom. Radl. at ’schreiten’, OT Radl. 
atla 'schreiten, überschreiten’, kir. Radl. atta einen grossen 
schritt machen, überschreiten’, tel. alt. schor. leb. sag. kKoib. 
ktsch. küär. Radl. ste 'schritte machen, schreiten, mit schrit- 
ten ausmessen, überschreiten, über etwas hinwegschreiten', 
tob. Gig. atlaimen ‘ich schreite’, kas. Ostr., Voskr., Bal atla 
’schreiten, schritte machen’. baschk. Katar. atta ‘schreiten’, 
kir. Orenb. atta "überschreiten. — Das wogulische wort 
scheint eine tatarische perfektform von atla- zum original zu 
haben. — Siehe auch TJ atla'm. 


TJ däm, TC stëm, KU üä.tem, KM ġåtəm mensch’, KO ögtam 
'volk’ | ostj. kat DN dpa'ms, Ts. d'sa'ms, Paas. K ätümə 
"mensch, 


Vgl. tob. Gig. adäm, kas. Ostr., Voskr., Bál., uf. Pröhle ädäm, 
kir. bar. Rad ädäm mensch, kir. bar. tob. ad. krm. Radil. 
adam "mensch, mann’, kir. Orenb. adam "mensch (in edlem 
sinne)’, tar. osm. ad. Rad adäm "mensch, (Ad.) en gebilde- 
ter. guter mann’, karatsch. Pröhle adem, kom. Radi. azam, 
baschk. Pröhle ädäm, Adam ‘ember’, baschk. Katar. adam 
"mensch, volk’. — Aus dem arabischen. 

CasTREn OS 76, HunraLvy A vog. föld 238, NyK IX 13, 
szótár 16, Munkácsi NyK XVII 125, VogNGy. I 245, Gomsocz 
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NyK XXVIII 153, Paasonen FUF II 114, KaRsaLaınENn OL 27, 
verf. Wog. vok. 11, 24, 25, 32, 133. 


TJ äta‘,mn, TČ tım} ’crymucruä, (ein schlechter weg) den 
man nur schrittweise fahren kann’. 
Vgl. kir. kas. osm. ad. Radl., kas. Bál., Voskr. adem "schritt, 
osm. Radil. adym adym ’schrittweise, schritt für schritt, lang- 
sam’, kas. Radl. adymıa ’schreiten; mit schritten ausmessen’, 
Voskr. adymna "die entfernung mit schritten ermessen’, kir. 
Orenb. adymda ’schreiten’, tschuw. Paas. unam sch, 


TJ ifmä'x, TČ ifmäy brot. 
Vgl. tob. Gig., Radl. itmäk, kas. tob. baschk. Radl., kas. Bal., 
Voskr., Ostr., uf., baschk. Pröhle ikmäk, baschk. Katar. ikmäk, 
ipmäk, schor. sag. koib. ktsch. Rad itpäk, sag. Radl. ippäk, 
kom. krm. osm. kar. Radil. ätmäk, osm. krm. Radl. äkmäk, 
dsch. uig. Radl. ötmäk, karatsch. Pröhle ötmék, alt. tel. Radl. 
ötpök, bar. Rad ütmök, leb. Radl. ütpök brot’. 
Gomsocz NyK XXVIII 161. 


TJ, TČ gfs ‘billig’. 
Vgl. kas. Radi. əečəz, əčsəzg, Ostr. očoz, Voskr. o&soz, Bál. 
o%oz, uf. Pröhle o&soz, baschk. Katar. oshyz, Pröhle oshed, 
krm. dech Radi. u&uz, karatsch. Pröhle učúz, kom. Radl. 
ucus, krm. kar. osm. ad. Radl. uguz 'billig, wohlfeil’, uig. 
Radl. u%us ’gering, wertlos’. 
MunkAcsı NyK XXIV 321, Gomsocz NyK XXVIII 183. 


KU öt3äy ’leihweise’; gä. ‘borgen’. 

Vgl. kas. Radl. üti& "das leihen, borgen’, ütf&gä adem "Ich 
habe geliehen, leihweise entnommen’, Ostr., Voskr. üte& das 
leihen, borgen’, üteökä ’leihweise’, baschk. Katar. ütes, üteskä, 
bar. Red üdüs, üdüskö, tel. Rad ödüs, ödüškä, sag. koib. 
ktsch. Radi. ödüs, ödüskä id., krm. Rad ödün%, kom. Rad 
ötüno, dech Radl. ötünd, ötündkä, tel. kumd. W Radl. ädüs id. 

Früher habe ich Wog. vok. 43 KU &t3äy mit TJ, TC e(t3a't- 
kei) 'leihweise’ zusammengestellt und die beiden wörter aus 
tat. äßät 'anleihe’ hergeleitet. Es dürfte ja auch nicht ganz 
unmöglich sein, dass tat. äžät in KU *est und dies durch 
eine metathesis oU gegeben hätte. Die obige verbindung ist 
jedoch natürlicher. Das wogulische wort setzt ein tatari- 
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= sches original mit anl. e voraus. Die entsprechung des inl. 
vokals ist im wogulischen verschwunden. Der auslaut. -äy 
ist die endung des wogulischen essivus-translativus. 


TJ og, TC på x klein (geld), fein gehauen (scheitholz)', P 

oBy: oby tamıpX "fein zerstossener tabak, schnupftabak’. 
Vgl. kas. Bal uak, juak "klein, fein, in kleinen stückchen‘, 
Voskr., Ostr. uak, tob. bar. Radl. uak ’fein zerteilt, in feine 
stücke zerteilt, zerbröckelt, kleinkörnig’, balk., karatsch. Pröhle 
u’aq, kar. Radl. uwax klen, tar. Radl. uvak 'zerstückelt, zer- 
brochen, feinzerteilt, krm. osm. Radl. ufak, osm. Radl. ofak 
Klemm, fein, fein zerteilt, nicht grob, tel. Radl. ok 'kleinkörnig, ` 
fein zerteilt, zerstampft, zermahlen‘, schor. Radl. ak ’klein, 
fein zerteilt, unbedeutend’, misch. Paas. wak, tschuw. Paas. 
vak "en! — Aus dem persischen. 


TJ ads: na, mr'tkaßs, TČ dus: va mr'ikäus 'eiweiss‘. 
Vgl. schor. Rad ös, kir. Orenb. üz ’eigelb’. — Trotz des 
bedeutungsunterschieds dürfte die verbindung als sicher an- 
gesehen werden. Die tatarische benennung für ’eigelb’ scheint 
andererseits mit derjenigen für ’biestmilch’ identisch zu sein, 
die ebenfalls in das wogulische aufgenommen ist, siehe KU ge, 


KU aps 'biestmilch’. 
Vgl. tara kür. Radl. ous, schor. Radil. oe, osm. dech Kail 
ay)uz, dech Kúnos ang erste milch nach der geburt, biestmilch', 
OT Radi. uyuz, uig. Rad. uyus erste milch, nachdem die kuh 
gekalbt hat’, kom. Radl. ūs 'kälbermilch’, kir. Orenb. üz id. 
Siehe auch TJ aps. 


TJ aßs.ıay, TE äßsaäy "gebiss (am zaume)'. 

Vgl. tob. bar. Radi. ausıyk (von aus 'mund’ + ııyk), kas. 
Radl. auzıyk, kas. Voskr., Ostr. auyzlyk, Bál. auizlik 'gebiss 
am zaume', Karatsch., balk. Pröhle a’uzlüq (karatsch.) id., (balk.) 
'zaum’, uf. Pröhle áwuzlek baschk. Pröhle avuðlėk 'zabola”, 
kir. Radl. auzdük, Orenb. auzdyk 'gebiss am zaume’, kkir. 
Radil. östyk 'mundstück der pferde, trense’. Vgl. weiter Radl. 
tob. aus, kir. Kas. krm. auz, osm. ad. kom. dsch. ayz, schor. 
leb. ags, sag. koib. aks, tub. sag. schor. as, kkir. ös, tel. alt. üs 
'mund’. 


x 
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KM, VN nßgt, P opt, VS augt, LU ogt ‘malz’. 
Vgl. schor. OT Rad uyut, tel. schor. Radl. ūt mais ' 


LO iå, į& : ia tú swnszln! "siehe doch! masañ, mocmĪmorpa! 
taien gu”! esst doch! inte mapaprel niy mmn iå”! "geh 
doch! ru erymaii naBaŭ! So. ia, 4a’: ga tå minen! "nun 
geh! ny cyna! tä’jren iå! iss doch!” | ostj. Paas. kA nun 
nun wohl, ei! 
Vgl. ? alt. krm. kas. kom. osm. Rad jä "nun! nun wohl! doch! 
Hy! Huy-ka!’ jä aša! "iss doch! kymaii-e!’ kas. Bál. jä : jä 
sun "nun also, nun denn’, baschK. Katar. jä (ñä):jä tið bul 
"schneller doch! ny ckoptel’ uf. Pröhle jä, ja ‘különösen 
megszólításnál használt indulatszó’. — Da das wogulische wort 
nur in den nördlichen dialekten vorkommt, ist die zusammen- 
gehörigkeit desselben mit dem tatarischen unsicher. 
PAasonen FUF II 116. 


KU ott: otdzgon "lastschlitten, npoBun'. 
Vgl. tob. Gig. aitak cana 'npoBHu', Radl. aitak: a. cana holz, 
schlitten, op0opnn. — Obgleich eine zu dem wogulischen 
wort genau passende originalform aus dem tatarischen nicht 
gebucht ist, ist die zusammengehörigkeit der angeführten 
wörter wegen der vollständigen übereinstimmung der bedeu- 
tungen höchst wahrscheinlich. 


KU 4ayi, KM 1dk 'ungefütterter pelz aus hunde- oder kalbs- 
(viell. auch fuchs-)fell mit den haaren nach aussen’, ? So. ze xt: 
nöxsůáņ i. (folkl.) pelz aus zobelfell’. 
Vgl. bar. Radl. jayy en pelz, der mit dem felle nach aussen 
getragen wird, goxa’. 


TJ iöka‘-at-, TC dġkå at- "zerfallen, zerstört werden’ | ostj. Paas. 

K 20x4lam, Patk. jogadem ’verlieren; sterben (v. leuten)’. 
Vgl. dsch. Radi. jokal, jokala 'zu grunde gehen, verloren 
gehen, verschwinden’, bar. Radl. joyan, dech, Rad, joyal, ktsch. 
Radi. djoyan "verloren gehen’, tel. alt. Radl. joyon, ‘tel. Radl. 
djoyon ’verschwinden’, dsch. Radl. jojal, jojul ’verloren sein, 
verloren gehen’, kkir. kür. Radl. jojun "zu ende gehen, stumpf 
werden, verderben, vergehen, verloren gehen’, tob. Gig. ju- 
galgan verloren, Kom. krm. osm. Rad jykyı eingestürzt, 
zusammengestürzt, demolirt sein, umfallen’, baschk. Katar. 
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jugal "verloren gehen, umkommen', tub. leb. Radl. Zomm ’um- 
fallen, einstürzen’, alt. tel. uig. Kar. Radl. jyyy1, tel. djyyya 
"umstürzen, einstürzen, umfallen, zerstört werden’, kas. Bál. 
jiyil- 'niederfallen, sich niederwerfen’, tar. dsch. Rad jikil 
'herabfallen, umfallen, einstürzen', Kir. Rad, Zorn "verloren 
gehen, abhanden kommen", kir. Orenb. šogal 'umkommen', 
kas. Rad, Zorn verloren gehen, umkommen, untergehen’, 
Zujan, $ujya "verloren gehen’, kas. Ostr., Voskr. Zugal, &Zujyl 
"verloren gehen, vernichtet werden’, Radi. krm. %ojun 'vergehen, 
verschwinden’, kas. kir. gyyya 'umfallen, umstürzen, hinfal- 
len, hinstürzen’. -- Das wogulische wort ist aus der tata- 
rischen perfektform entlehnt. 
Paasonen FUF II 118. 


TJ jikäl-, TO dét, KU dek, KM ie'kal-, KO jekal-, P 
iekeea-, VN jekal-, VS i&kal- ~ jekäl-, LU jckel-, LM jekal- 
’anspannen’ | ostj. Paas. K dkam, Kart DN gek- "anspannen'’. 
Vgl. tob. Paas. 73k- "anspannen’, Gig. jekämen "ch spanne 
an’, uf. Pröhle, kas. Bál. jik- '’einspannen’, kas. Rad Ak "an. 
spannen’, Ostr., Voskr. šik "ein pferd anspannen’, bar. Radl. 
jik id., baschk. Pröhle jik-, žik-, kir. Radl. žek "anspannen’, 
karatsch. Pröhle žek- 'einspannen, anspannen’, küär. alt. tel. 
kar. LT Radl. jäk, tel. Radil. djäk 'anspannen (ein pferd in 
einen wagen)’. — Das auslautende -l, -s scheint ein wogu- 
lisches verbalsuffix zu sein. 
Gomrocz NyK XXVIII 160, Patkanov NyK XXX 451, Paa- 
soneN FUF II 118, KarsaLaınen OL 210, verf. Wog. vok. 46, 
51, 140. 


So. ġ&eån ’schilfmatte’ | ostj. Paas. K jekün, J 4, Karj. DN 
dée mn. Tri. oC, Likr. Gären, Ni. fan, Kaz. (eg w id. 
Vgl. dech V Radl. jäkän, jägän, alt. Rad jäkkän ene art 
binsen, die zur herstellung von matten gebraucht wird; die 
aus diesen binsen hergestellten matten’, kas. Bal jikän ‘binse’, 
bar. Radl. djigän das grosse harte steppengras’, kir. Bdg. Rad. 
%igän eine art scht", alt. Verb. jeken 'schilfrohr, Gay, 
auch ’bastmatte, poro»ka’, dech, Vamb. jeken, jiken 'rohr- 
matte, die binsen, aus welchen matten gemacht werden‘. 
KARJALAINEN OL 159 vermutet, das wort sei über das wogu- 
lische in das Kaz. gekommen. Diese annahme kann jedoch 
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kaum gebilligt werden, sondern die Kaz. form erklärt sich 
ganz natürlich aus tat. jäkän. Da das wort auf wogulischem 
gebiet nur in So. vorkommt und die verfertigung von schilf- 
matten am Ob geübt wird, scheint es viel wahrscheinlicher, 
dass das wort im gegenteil durch vermittlung des ostjaki- 
schen ins wogulische eingewandert ist. 

Munkäcsı Ethn. IV 298, VogNGy. I 0305, Gomsocz NyK 
XXVII 161, BTL 77, Parkanov NyK XXX 448, PAASONEN 
FUF I 117, Wichmann Tschuw. 96, KARJALAINEN OL 159. 

TJ, TC jükdn "zaum’. 

Vgl. tob. Gig. jugan 'zaum, zügel’, dech OT tar. Radl. jügän, 
koib. ktsch. soj. Radl. djügän ’zaum’, kas. Bál. jögän, Voskr., 
Ostr. %ögän 'zaum, zügel’, Radl. 3sgä.n ’zaum des pferdes, 
trense’, baschk. Katar. jügän ’zaum, zügel, halfter’, Kir. Orenb. 
Zügön 'halfter’, kir. Radl. 3ügön 'zaum, halfter, der dem pferde 
aufgelegt wird’, karatsch. Pröhle %$ügen, Radl. schor. sag. 
Cügän, tob. ügän, bar. ügön, dech üjän, alt. üyön 'zaum’, 
tel. üyän 'zaum, zäumchen’, kum. üigän ’zaum’, osm. bosn. 
ojan 'zaumzeug, kopfzeug (des pferdes), zügel'. 


KU jeköß "kummet’ | ostj. Paas. Ober-Konda kou id. 
Vgl. krm. Radi. jäkü ’joch'. Zur bedeutung vgl. kas. bar. 
Radil. kamyt (< russ. xomyrp 'kummet’) kummer, joch’ und 
ung. iga (< slav., vgl. russ. nro Joch 'joch’, lóiga 'pferde- 
kummet, rosskummet'. 
Verf. Wog. vok. 43. 


KU il: tä? äünəm tulımx.gö.ll Pöd,rsta eig. "er hat mir eine 

diebsverleumdung zugefügt’, d.h. 'er hat eine verleumdung wegen 

diebstahls gegen mich erhoben, er hat mich als dieb verleumdet 
Vgl. alt. tel. kas. kom. Radi. jana ‘schuld, tadel, schande, 
unglück’, (kas.) 'verleumdung’, kas. Bál. jala '`verleumdung, 
verschwärzung’, jala jabmak ‘verleumden’, tob. Gig. jala jabu 
'verleumdung’, .kir. Orenb, žala id. 


KU ¿òl ’hilfe, beistand, nutzen, nogmora', täg üd,nam ell 
mayta 'er steht mir bei, er hilft mir, unterstützt mich’, nännan 
öry dar (ol dt eńšì "branntweintrinken tut dir nicht gut, be- 
kommt dir nicht‘, påt jdt iülg, töltä,l "es ist zwecklos hinter 
den enten herzugehen’, xül kanš%p üri iðləņ 'es ist nützlicher, 
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einträglicher, vorteilhafter, fische zu fangen‘, KM ol tato më 
iöl ansi "dieser platz ist nutzbringend (da kann man fische 
fangen), Z0lan kom 'geschickter und lebhafter mann (eig. 
'nutzbringender mann)’, ?öltil kam 'fauler mann’ (eig. 'nutz- 
loser mann’), KO sol ’hilfe, beistand, nutzen’. 
Vgl? tob. Gig. jal ‘miete’, alt. tel. leb. kas. kar. Rall. jaa 
'belohnung, lohn, löhnung, miete’, kas. Bäl. jal ’lohn, miete, 
belohnung’, Voskr., Ostr. žal, baschk. Katar. jal 'zahlung, 
lohn, miete’, kir. Orenb. žal, kir. kas. Rad San 'lohn, be- 
zahlung für arbeit, narpana, Bo3HarpaknenHie, 3apa00TORkP’, 
karatsch. Pröhle žal lohn, bezahlung’. — Die verbindung ist 
wegen des bedeutungsunterschieds etwas unsicher. 
Goußocz NyK XNVII 162. 


t(kät-Juvlox (Munk.) ‘tuch’ siehe küfoay. 


TJ iove yt-, TČ E KU łġaxt-, KM, KO ët, V VN dungt-, 

VS äulgt- 'zufälligerweise wohin Kommen od. geraten, zufälli- 

gerweise auf einen stossen, einem begegnen’. 
Vgl. krm. kom. tob. Radl. jonuk ’zusammentreffen, begegnen, 
auf etwas stossen’, (ob) "empfangen, erhalten’, tar. dech. OT 
Radl. joluk ’begegnen, zusammentreffen’ (dsch.), "sich auf den 
weg machen, sich wohin begeben’ (tar.), kas. Rad juayk, 
3unyk ’begegnen’, Bál. julik-, Ostr. Zulyk 'begegnen, zusam- 
mentreffen’, baschk. Katar. julyk auf dem wege begegnen, 
zusammentreffen‘, uf. Pröhle julek- 'talalkozni', kir. Orenb. 
Zoluk ’jemandem begegnen’, kir. Rad, 3onük 'sich auf dem 
wege finden, sich treffen, sich begegnen’, karatsch. Pröhle 
Zolug- "begegnen, entgegen gehen’. — Das wogulische wort 
scheint aus der tatarischen perfektform entlehnt zu sein, vgl. 
tob. jonukty, kom. jouktu. 


P, VN (eis ’sieb’ siehe TJ dën, 


TJ, TC jana'm, KU, KM idiom, KO ia ləm ’zugnetz, gengt | 
ostj. Paas. K zatôm "grosses zugnetz, HeBONB, Karj. DN 79m 
’zugnetz, HEeBO]JIB. 
Vgl. tob. Paas. Jalam, Gig. BIbIMb 'HeBonp, zugnetz’, bar. tob. 
tüm. Radl. jyaym "grosses netz, 60nb1110M HeBonPp, kir. kas. 
Radil. %yıym netz, baschk. Katar. jylym 'kleines zugnetz, 


Ööpenenp’, misch. Paas. 7,ldm ’zugnetz'. 
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Ein verschiedenes wort ist ohne zweifel das von manchen 
forschern (siehe z. b. Munkäcsı KSz. I 157, Ethn. IV 198, X 
39, NyK XXVII 156 f., Paasonen FUF II 116, Gomrocz BTL 
74) herangezogene wog. Munk. P telem, L elem "zugnetz, 
HeBonp, T elem "Greg háló, che, Ahlgqv. ällim "grosses 
zugnetz od. schleppnetz’ (nach meinen aufzeichnungen TJ, 
TC sam ebe, netz’, P ell’m, VN, VS, LU äll’m ‘neBont, 
zugnetz’). Nach Munkäcsı wäre dasselbe als eine spätere ent- 
lehnung aus dem tatarischen anzusehen, in der sich die tob. 
tatarische vordervokalische form jälem widerspiegeln würde. 
Es ist jedoch zu bezweifeln, ob es im tatarischen überhaupt 
eine form wie Jälem gibt; Gig. buy, Bdg. jienbIM%, (HINNE ist 
gewiss richtiger 73lam (vgl. Paas.), jylym (vgl. Radl.) als Jälem 
zu transskribieren. Aber nicht einmal aus tat. jälim können 
wir im wogulischen zu einer form wie ela’m usw. gelangen; 
das letztere wort weist auf eine form mit vokalanlaut hin, 
während die tatarischen formen ein anlautendes j zeigen. Es 
ist demgemäss am richtigsten, wog. slə'm usw. von den obi- 
gen ganz zu trennen. 

Mit den obengenannten wogulischen und ostjakischen wör- 
tern ist auch ung. gyalom ’zuggarn’ verbunden worden (siehe 
Munkácsi KSz. I 157, Ethn. X 59, NyK XXVII 156 f., Gom- 
Bocz XXVIII 162). Munkácsi meint, die übereinstimmend 
in allen ugrischen sprachen erscheinende vertretung des tat. 
ô durch einen a-laut sei am besten durch die annahme zu 
erklären, dass die entlehnung des wortes in die ugrischen 
sprachen in gemeinugrischer zeit stattgefunden habe. Diese an- 
nahme ist jedoch nicht zu billigen, siehe Paasonen FUF II 105 £. 

CasTRÉN OS 85, Munkäcsı Ethn. IV 198, VI 137, X 59, 
KSz. I 157, VI 379, NyK XXIV 156, XXVII 156 f., ÄKE 313, 
SETALA NyK XXVI 379, Goumsocz NyK XXVIII 162, BTL 74, 
Paasonen FUF II 105 f., 116. 


TJ, TČ ia.sna‘y "in der stille, heimlich, geheim, (TJ) TnxoHbko, 
(TC) kpanun’, TJ i. minäs "er ging heimlich’. 
Vgl. ? tob. Gig. jalgan 'lügnerisch, falsch’ (adj. u. adv.), Radl. 
kom. bar. tob. kas. ug kar. LT janyan, kom. osm. ad. jaian, 
kas. Voskr., Ostr. žalgan 'lügnerisch (adj.), lüge’, Bál. jalyan 
’Jügnerisch, falsch (adj.), lüge', dech, Kúnos jalyan, baschk. 
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Pröhle jalyan 'lüge, falsch’, Katar. jalgan, kir. Orenb. $algan 
'Jügnerisch, falsch (adj. u. adv.), lüge’, uf. Pröhle jälyan 'ha- 
zugsäg’, karatsch. Pröhle jalyan "unwahr'. 

Wenn die verbindung richtig ist, ist der auslaut der wogu- 
lischen form durch metathesis und durch anlehnung an ein- 
heimische wörter auf -y zu erklären. 


TJ iana'y "ebene, unbewvaldete gegend, gant, (yucroe vbcroi, 
Vgl. alt. tel. küär. leb. Radl. janan, tel. Radl. Yjanan "das feld, 
die ebene, das tal’, baschk. Radl. jatan ’die ebene’, Katar. 
jalan ’feld’, Pröhle jalan 'mezö, róna, crenp’, uf. Pröhle jälan 
'mezö, vidék’. 


TJ, TO iömoy : küs ijomoy 'glasscherbe'. 

Vgl. tob. Gig. jamav 'flicken, ganara’, bar. kas. kom. Radl. 
jamau "das flicken; flick, HOUUHKa IMIATBA; 3arıııarka', kas. 
Bál. jamau ’fleck, flicklappen’, kas. Ostr., Voskr., kir. Orenb. 
žamau "Ticken, Banara’, kir. Radl. 3gamau 'flick, anarka’, 
karatsch. Pröhle žamáu ’fleck’, baschk. Katar. jamau ’flicken, 
flicklappen’, tar. uig. osm. dech Rad jamak, dech Radl. 
jamay "Tick, aanarTka’. 


TJ iamp4aaß 'tür- od. fensterpfosten'. 

Vgl. tara Radl. janaknau 'seitenpfosten einer türe oder eines 
fensters’, kir. Orenb. žaktau, Radl. %aktau (t < 1) 'tür- und 
fensterpfosten’; zu tar. kkir. bar. kas. Kom. AT uig. dech, 
OT Radi. janak "wange, (bar. kas.) 'türpfosten’, kas. Bal. 
janak ‘wange’, išek janayl 'türpfosten’, Ostr., Voskr. $anak 
"wange, (tür)pfosten', Radl. ganak 'wange’, i8ik Zana)y 'tür- 
pfosten’, dech Radl. jana) = Janak, krm. osm. Radi. janak, 
tob. Radl. nanak, karatsch. Pröhle 3ajaq ‘wange’, tschuw. 
Paas. janax 'türpfosten’, alt. leb. soj. küär. kumd. kom. Rail, 
jäk (= janak) 'wange, backe; (tür- od. fenster)pfosten', kir. 
kas. Radl. žak (= jāk) "wange". 


TJ, TC im "zeugstreifen, breite des zeuges, N010ca'. 
Vgl. tob. Gig., baschk. Katar. in breite’, bar. tob. Raul. in 
'breite, breite des zeuges’, kas. Voskr. in 'breite’, Radl. in, 
kir. Orenb., kir. sag. koib. ktsch. Radl. en 'breite des zeuges’, 
tel. leb. küär. krm. osm. ad. dsch. uig. Radl. än 'breite eines 
stoffes'. 
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TJ jünvsü, TČ ińwšů faul, träge’ | ostj. Paas. ionks id. 
Vgl. tob. Radl. jündi schwach, abgemattet, ermattet’. 


P degt "dienerin’ siehe TJ egee’. 


TJ iinkal-, TČ ünedl- "überwinden, überwältigen, oxorErp. 
Vgl. bar. Radl. jin, kas. Bál. jin-, Ostr., Voskr. Sen, Radl. in 
"besiegen, bezwingen’, dech, Kúnos jink- ’besiegen, sieger 

. bleiben’, tob. Gig. jeng, baschk. Katar. jen, kir. Orenb. žen, 
Radl. Gen "besiegen, die oberhand haben’, karatsch. Pröhle 
%en- 'im streite siegen, einen prozess gewinnen’, alt. tel. küär. 
tar. kom. dech Radl. jän "besiegen, überwinden’, tschuw. 
Paas. sən- "besiegen, überwältigen'. 


KU ën, KM idıpg, P icèùpx VS iñpx, LU pg, LO fäpak 
’'seide'. 
Vgl. tob. Gig. jefäk ($þak»s), kas. Bál. jepäk, jipäk, Voskr., 
Ostr. kepäk 'seide’, Rad %ipäk ’seide, seiden', baschk. Katar. 
jebäk, baschk. Vämb. (NyK XVII) jifek, žifek 'seide’, kir. 
Orenb. žibek, Kir. Radl. 3ibäk 'seide, seidenstoff’, alt. leb. 
küär. Radl. jibäk, tel. koib. ktsch. Radl. djibäk, tar. krm. 
dech. OT Radl. jipäk, Vamb. dech jipek, osm. ipek 'seide'. 
AHLQVIST OU 8, Gomkocz NyK XXVIII 161, vert Wog. 
vok. 28. 


KM io ‚pli-, nakio'‚plt- : moan känp iälıpn id'pansan, paierrxdlöd- 
Cam, Boinsa'nna nakio'plitg'n! "deinen an der hinterwand hän- 
genden heiligen mantel wirf(?) auf deine schultern, du mein 
pirrkys$-vater!” (folkl.; die bedeutung von nn/jo‘,pli- war mei- 
nem sprachmeister unklar). Siehe auch LO löpanst. 
Vgl. alt. leb. kkir. krm. tar. kom. kas. uig. dech kar. Radl. 
jap, kir. kas. Radl. 3ap "decken, bedecken, zudecken, ver- 
decken, verschliessen’. Wog. $o'pli- könnte wohl ein derivat 
mit dem suffix -lt- sein. 


LO pin 'filz, filzdecke', Zondg fg: "filzstiefel', So. {òpańšśigāãi 
id., KM id'pansan (folkl, aus einem gebete), nom. sing. mit 
poss.-suff. der 2. pers. sing. eines substantivs, das meinem 
sprachmeister unverständlich war, nach dem zusammenhang 
zu urteilen aber irgendeinen "mantel bedeutet; siehe KM io'plt- | 
ostj. AHLQV. jebängi, jobanzi 'filz'. 
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Vgl. tob. Gig. jabunce ‘mantel, emauya, niab’, tob. Radl. 
jabyncy, bar. Radl. jabyn%y, leb. kmd. Radl. jabyn%y decke’, 
krm. Radl. japynłġy decke, hülle’, osm. Radl. japynàġa ’pferde- 
decke, schabracke; ein grosser mantel aus filz mit langen 
haaren, der zum schutze gegen den regen dient’, dsch. ja- 
pinči 'pferdedecke, ein zottiger filzmantel (gegen den regen), 
ein winterkleid der frauen in Chiva’, Radi. dech jabuncy 
winterkleid der frauen in Chiva’, alt. tel. jamynöy, tel. dja- 
mynčy, tub. namyn%y 'bettdecke‘, kir. $amynsy kleidung, 
karatsch. Pröhle žamčí’ "mantel. 
AnLovist Nord-ostj. 79, OU 8, Paasonen FUF II 117. 


KU iää,pst-, KM iöäpät-, P indäpät-, LU {onp$t- "bitten, sich 
drängen, sich anhängen’ | ostj. Paas. K güpasttam "sich an- 
klammern, sich anhängen’, Karj. DN zasös-, DT 14»,$-, Kond: 
iàpəš- 'ankleben (intr.), sich anhängen’. 
Vgl. kas. bar. Radl. jaby& "zusammen zudecken, verdecken: 
ankleben (intr.), hängen bleiben, sich anhängen, anfassen. sich 
einmischen, sich an eine sache machen, anfangen’, kas. Bal. 
jabiè- sich anhalten, ankleben; vornehmen. beginnen; anfallen’, 
kas. Rad %aby& = jabys, kas. Ostr.. Voskr. $abys 'ankleben 
(intr.), hängen bleiben, sich anhängen; anfangen’, krm. dsch. 
Radl. japus, krm. osm. Radl. japys 'ankleben (intr.), kleben 
bleiben, hängen bleiben (an etwas); berühren, angrenzen; 
an etwas befestigt sein; sich einer sache widmen, sich auf 
etwas verlassen, auf etwas hoffen’, uig. dsch. jabus 'ankle- 
ben (intr.), sich anheften’, kir. Rad %abys 'kleben bleiben, 
zusammenkleben (intr.), sich anklammern’, karatsch. Pröhle 
ġabiš- 'kleben’, kir. Orenb. žabys 'kleben bleiben, sich an- 
klammern’, tar. Radl. jepis "zusammenkleben (intr.), aneinan- 
derkleben (intr.), kleben bleiben’, baschk. Katar. jäbes 'ankle- 
ben (intr.), Kleben bleiben, anfassen, sich an eine sache 
machen’, Pröhle jäbes- "belekapaszKodni, hozzätapalni’, uf. 
Pröhle jäbes- 'megragadni, hozzäragadni, megmarkolni'; vgl. 
auch alt. tel. leb. küär. Radl. japsyn "an etwas kleben bleiben, 
hängen bleiben’, bar. Radl. jäpsün 'ankleben (intr.)'. — Das 
wogulische wort ist aus einer tatarischen perfektform auf -t- 
(vgl. kas. bar. jabysty, kar. T jabustu, osm. japysty) ent- 
lehnt. — Sowohl die wogulischen als die ostjakischen formen 
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— DN ja2?$- ausgenommen — scheinen auf ein tatarisches 
original mit vorderem vokal, ä, hinzuweisen. 
PaasoneN FUF II 117, KarsaLaınen OL 42. 


KU .iöd,pöß "pferdedecke’, iöä.püt- "mit einer pferdedecke be- 
decken’ siehe TJ one, 


TJ iörl, TC ioraa, KU iġrl, Zort, KM nl, KO Zë, P 
(von versch. sprachm.) jura, Zürl, VN, LU {url "absichtlich, 
mit fleiss’. 

Vgl. tob. baschk. Radl. jurun absichtlich, mit absicht’, tob. 


Radl. jurny 'vergeblich, ohne zweck’. — Wegen des gleich- 
lautenden auslauts wird das wog. wort vom sprachsinn als 
ein instrumentalis-Komitativus aufgefasst. -— Wog. vok. 122, 


199, 199 habe ich das wog. wort als einheimisch betrachtet. 
Siehe MunkÄcsı NyK XXIV 320, Gompocz NyK XXVIII 162. 


KU ¿ôrəl-, KM järl-, P jafreia-, VN, VS Garl-, LU ert: 
tarlat- ”bewirten, Ootgepärt, YTOINATb'. 
Vol tel. Radl. djyrya, alt. kom. Radl. jyrya 'gelage halten, 
zechen, sich belustigen’, Kir. Radl. Aernan 'sich belustigen’; 
alt. leb. küär. Radl. jyryat 'ein gastmahl geben, bewirten’. 
Das wog. idr-, tar-, iar-, jařr- (< *iary-) stimmt seiner 
form nach vollständig mit dem tat. jyry- überein. Das aus- 
lautende -l, -4 könnte ein wogulisches kausatives od. fakti- 
tives derivationssuffix sein; wegen der bedeutung vgl. tat. 
jyrpa-t. -- Anders Gomsocz NyK XXVII 162. | 


TJ iärao, TC irag, KU iörli, KM iòrmii, P ioraà ‘arm, 
dürftig’. f 
Vgl. kom. kas. krm. kar. L T Radl. jary arm", dech Radl. jarli, 
Kúnos jarli, baschk. Pröhle jarle, kas. Bál. jarlj arm, armselig’, 
Ostr., Voskr. žarly arm, armer mensch’, kas. kir. Radl. %arly, kir. 
Radi. %aryıy, kir. Orenb. žarly, karatsch. Pröhle Ser! "arm", 
Go{mgocz NyK XXVII 162. -— Siehe auch KU (orl aax. 


KU iorlvnax, KM iòrlr'lay ‘armut’. 
Vgl. kom. kas. Radi. jarıyıyk, dech V Radl. jarlilik, kir. kas. 
Radl. $arıyııyk, kas. Voskr., kir. Orenb. &arlylyk ’armut’. 
Gomsocz NyK XXVIII 162. — Siehe auch TJ Gre, 
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TJ iarmà, TČ ¿armà ’grütze, graupe; graupel’, KU fòrmə 
’grütze, graupe; graupel; eine art brei aus gerösteten korngrau- 
pen und milch, russ. TonoKHO’, KM iöram, KO jòrmə, P irm, 
VN (von versch. sprachm.) rom, jorm, VS, LU ¿orm 'grütze, 
graupe’ | ostj. Paas. K gürmä 'graupe, gerstengrütze‘, Karj. DN 
jarma, Kond. d ‘rmå 'graupe’. 
Vegl.. ob. kas. dech Radl. jarma, tel. djarma 'grütze, gersten- 
grütze’, tob. Gig., baschk. Katar. jarma 'grütze’, kas. Bál. 
jarma "Klee, oerütze, kas. Voskr., Ostr., Kr" Orenb. žarma 
'grütze’, kir. kas. Radl. 3arma 'gerstengrütze’, kas. Rail 
jarma kar cnbanang kpyna, der in kügelchen fallende schnee’, 
Bál. jarma-kar 'schneegrütze’, Voskr. šarma kar id., sag. 
Radl. čarba 'grütze'. 
Gomsocz NyK XXVIII 162, Parkanov NyK XXX 447, 
PaasoneN FUF II 117, KARJALAINEN OL 42. 


TJ iaraft-, TČ jard’:t- "tauglich sein, passend sein, passen‘. 
Vgl. krm. kom. tar. alt. leb. kas. uig. dsch. osm. Radl. jaras 
"ou einander passend sein’ (tar.); ach in einander schicken, 
sich einander anpassen, sich versöhnen, aussöhnen, in frieden 
leben, sich vertragen; zu etwas passen, sich etwas anpassen’ 
(osm.); tel. Radl. ajara, kas. Radl. žara, schor. Radl. čaraš 
= jara, karatsch. Pröhle %aras- "passend sein, passen, ein- 
willigen, sich versöhnen’, baschk. Katar. jaras "sich ver- 


söhnen’, Pröhle jarəš- ‘együtt járni, versenyezni. — Das 
wogulische wort ist aus einer tatarischen perfektform auf -t- 
entlehnt. — Siehe auch TJ iara't-. 


TJ rc, KU Gëss, KM iġår'ś, P indr$, VN Ce VS Dark 
LU ioars ’sommerkorn, apana’. 
Vgl. kas. Radl. järdä, jar&a 'sommerkorn, apana’, Rad. Bál. 
%är3ä 'sommerroggen, -frucht, saat, tob. Radl. jarca == jarca, 
Gig. apua (wohl järcä zu lesen) ’apnua’, : baschk. Pröhle 
. järsä 'tavaszi rozs’. 
Verf. Wog. vok. 11, 26. 


TJ, TC, KO, P, VNK, VS ijürs, KU (von versch. sprachm.) 
(ré, Joé, KM iörs, VNZ iurs, LU ijr3 (TJ, TČ, VS) bruder 
der frau’, (die anderen dial.) ’jüngerer bruder der frau’, (P auch) 
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sohn des; bruders der frau’, (LU auch) 'mann der jüngeren 
schwester’ | oe, Paas. K gafla, Kan DN iaftts, Kr. oi, 
DT iörfts, TS. iörffe "jüngerer bruder der frau’, (Kr.) "sohn des 
jüngeren bruders der frau’. ' 
Vgl. tob. Gig. jurcu "jüngerer schwager’, bar. Radl. jurgu, 
tel. ðjurču "der bruder und die schwester der frau’, katsch. 
djürjü der mann der älteren schwester’, koib. djürtjä ’der 
schwager, bruder der Trau, alt. (abak.) Verb. jör&ü, jürjü 
"bruder der frau’, jur&o, jurdu "jüngerer bruder der frau’, tob. 
Bupac. jarzu ’schwager". 
MunkAcsı NyK XXVIII 17, Gompocz NyK XXVIII 432, 
Patrkanov NyK XXX 453, Paasonen FUF II 118, KARJALAI- 
NEN OL 203, FUF XIII 231 f. 


TJ iarat-, TČ iarüt- 'passend sein, tauglich sein’. 
Vgl. tob. Gig. jaraimen "ch bin tauglich, ich tauge’, krm. 
tar. alt. leb. küär. kom. kas. uig. dsch. osm. kar. Radl. jara 
’passend sein, tauglich sein, gefallen’, tel. Rad era = jara, 
kas. Bál. jara- 'taugen, gefallen’, Ostr. šara "taugen, gebüh- 
rend sein’, kir. Orenb. žara 'taugen, tauglich sein’, kir. kas. 
Radl. %ara ’passen, passend sein’, karatsch. Pröhle žara- ’ge- 
fallen, taugen, sich schicken’, baschk. Katar. jara "tauglich 
sein, gut sein’, Pröhle jara- ‘jónak, használhatónak, alkalmas- 
nak lenni, beválni’, uf. Pröhle jåra- ’jönak, alkalmasnak lenni, 
megfelelni, tetszeni’, schor. sag. Radl. čara "passend sein, pas- 


sen’. — Das wogulische wort ist aus einer tatarischen per- 
fektform auf -t- entnommen. — Siehe auch TJ jarà'št- und 
KU joörat-. 


KO io'rat- 'hungern (von einem pferde, das durch besondere 
pflege für die winterfuhr vorbereitet wird}; KM iörtg'pt- "für 
die winterfuhr durch besondere; pflege (vorzugsweise durch 
hhungernlassen) vorbereiten (ein pferd)‘; So. j”ram»- id. 
Vgl. kir. Radl. žara 'dünn, mager sein (vom pferde, zum 
wettlaufen mager gemacht sein)’, kir. Orenb. žara ’dünn, ma- 
ger sein (pferd zum wettlaufen)'. — KO jo'rat-, KM iörat- 
sind aus einer tatarischen perfektform auf -t- entlehnt. Die 
auslautenden -pt- und -mr- in den transitivverben järtg'pt- 
und zöramo- sind dagegen wogulische derivationssuffixe (mo- 
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mentanes -p- bzw. -m- + Kausatives -t- bzw. pl — Siehe 
auch das folg. 


KU {örat- "Tür die winterfuhr durch besondere pflege vorberei- 
ten (ein pferd). 
Vgl. kir. Radl. $arat ein pferd nicht satt füttern, es so halten, 
dass es nicht dick wird (vorbereiten zum wettrennen)', kir. 
Orenb. 3arat 'hungern lassen (ein pferd)’, tel. Radl. jaratta 
(von jarat + mal en pferd für den wettlauf oder einen wei- 
ten ritt durch besondere pflege berichten. 

Es wird nicht ganz unmöglich sein, dass die grundbedeutung 
dieses tatarischen wortes jarat, 3arat "passend machen, taug- 
lich machen’ gewesen ist (vgl. krm. alt. leb. tar. küär. kas. 
kom. Rad jarat machen, dass etwas passend, tauglich, 
schicklich ist, einrichten’), demnächst: "durch besondere pflege 
(vorzugsweise durch hungernlassen) zum wettrennen geeignet 
oder tauglich machen’, und dann: "hungen lassen’. Ebenso 
wäre die grundbedeutung des stammwortes jara, žara 'pas- 
send sein, tauglich sein’, demnächst: "zum wettlaufen geeignet 
oder tauglich sein’, und dann: "Tür das wettlaufen mager ge- 
macht sein’. Jedenfalls ist die bedeutungsentwicklung schon 
im tatarischen geschehen. — Siehe TJ jara't- und KO io'rat-. 


P, VS des, VN teg LU ce siehe TJ is. 


TJ iasa X TC asà X KU J018X, KM Rs, KO oer, P og, VN 
LA.sX, LÜ GË, die abgaben ap den staat (oft in fellen be- 
zahlt)’ | ostj. Paas. K gas 1X die abgaben an den staat’, Kan. 
DN ¿isa X ’Kopfsteuer”. 
Vgl. tob. Gig. jasak, Paas. jasak ‘tribut, abgaben', kas. osm. 
dech Rad). jasak (osm.) ’verbot’, (dsch.) 'fürstlicher befehl, 
verordnung, gesetz, codex’, (dsch.) 'strafe’, (dech kas.) ’tribut, 
abgaben’, baschk. Katar. jatak, Radl. kar. T jasay 'abgaben’, 
kor, jazak 'abgaben in fellen’. — Aus dem arabischen. 
AHLovist OU 9 (vgl. Wog. Wort 12), Paasonen FUF II 
116, KarsaLaınen OL 51. — HunkaLvy NyK IX 11, szótár 
82 sieht das wogulische wort als eine russische entlehnung 
(vgl. russ. ACaKPp) an. 


L Aus diesem worte entlehnt ist ost. Karj. DT drot: "ver 
fertigen, ausrüsten'; siehe KARJALAINEN OL Sr, 
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KU jösal-, KM ijösal-, So. jrsal- "aufnötigen, zwingen’ siehe TJ 
jasa't-. 


TJ jasat-, TČ jäsd't- 'zurechtmachen’; TJ jasa'taxt- "sich 

schmücken, sich putzen’, TČ jäsd’täxt- "eich bereiten’. ` 
Vgl. tob. Gig. jasa- schaften, bauen, cosnuars, CTpouTp’, tar. 
kkir. Kas. dech, kar. T L Radl. jasa "machen, bauen, schaf- 
fen, verfertigen, versprechen’, (dsch.) "putzen, zieren’, (kkir.) 
schaften, kas. Bál. jasa- "machen, bauen, zurecht machen’, 
Ostr. žasa "bauen, machen, verfertigen’, Radl. Zasa "veriert, 
gen, schaffen’, baschk. Katar. jata "machen, verfertigen, bauen, 
bearbeiten, bereiten’, Pröhle jasa-, uf. Pröhle jäsa- ’csinälni, 
készíteni’, karatsch. Pröhle $asa- "machen", alt. tel. leb. küär. 
uig. Radl. jaza "machen, berichten, verfertigen, zurichten, zu- 
rechtmachen, verbessern; schön machen, schmücken’, tel. koib. 
ktsch. Rad djaza = jaga, kir. Orenb. 3asa bauen, verferti- 
gen’; vgl. auch kir. kas. Bad, karatsch. Pröhle %asan- "sich 
schmücken’. — Das wogulische wort auf -t ist aus einer per- 
fektform wie alt. jazgady entlehnt worden. 

Mit den obigen wörtern sind auch folgende wogulisch-ostja- 
Kische wörter zu verbinden: KU jösal-, KM ijösal-, So. irsal- 
'aufnötigen, zwingen’, ostj. Paas. K jasdism ’einen zu etwas 
veranlassen, nötigen’. — Das auslautende -I- ist als ein 
wogulisches kausatives oder faktitives derivationssufix an- 
zusehen. Hinsichtlich der bedeutung dieses derivats vgl. das 
tat. kausativum kas. Rad, Paas. jasat- ’befehlen zu machen, 
auszuführen’, alt. Radl. jazat "machen lassen, verfertigen las- 
sen’, kir. kas. Rad $%asat 'verfertigen lassen’. Das ostjaki- 
sche wort ist eine direkte entlehnung aus diesem tatarischen 
derivat. 

Paasonen FUF II 116, Karjalainen OL 51. 


LO iosaßöla, So. Gaga "ein dorfpolizist, necatuuk®’ | ost, 
Karj. O ia'za'wal id. 
Vgl.? dech, Kúnos jasaul 'verbieter, wächter’, dsch. osm. Rail 
jasaun 'anordner, ausführer der befehle’ (dsch.), "unteroffizier 
der chanswache’ (chiva), ’wache zu pferde, die sich im ge- 
folge eines hohen würdenträgers befindet; niedriger officier, 
der auf den weg aufzupassen hat, den der officielle zug pas- 
Finn.-ugr. Forsch. XVII. 7 
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siren muss’ (osm.); od.? russ. Dal acayııp (ecayıl$, acayııt, 
acayıIp) 'im allgemeinen älterer militärgehilfe, eine art adju- 
tant; kapitän od. rittmeister in kosakentruppen'. 

Das wogulisch-ostjakische wort ist türkischen ursprungs, ob 
es aber unmittelbar aus dem tatarischen oder durch vermitt- 
lung des russischen aufgenommen ist, ist schwer zu ent- 
scheiden. Der umstand, dass die mir zugänglichen quellen 
das wort nur aus osm. und dsch. kennen, kann wohl auf 
einem zufall beruhen und braucht nicht entschieden gegen 
die annahme einer direkten entlehnung aus dem tatarischen 
zu Sprechen. — KARJALAINEN OL 92 leitet das ostjakische 
wort aus russ. ACAYAIB, ecayııp her. 


TJ iasaa-, TČ {äßd’a- "sammeln, anhäufen, abschöpfen (z. b. 

den saueren rahm von der milch), herauslesen (die ähren aus 

dem gedroschenen Getreide). 
Vgl. osm. ad. Radl. jyy 'aufhäufen, anhäufen, auftürmen, 
magazinieren, in speicher zusammenbringen’, leb. Radl. jyg, 
dech. Rad, jiy "zusammenbringen, sammeln, anhäufen', baschk. 
Pröhle jej-, jey-, Katar. jyi, kas. Voskr., Ostr. Sei, Bál. jij-, 
Radl. %yi "sammeln, versammeln, zusammenbringen’, karaisch. 
Pröhle A1. '"sammeln’, kir. Orenb. Sei "sammeln (ein heer, gäste. 
schüsseln nach dem mittagsessen usw.)', Radl. At "sammeln, 
versammeln, zusammenlegen, -bringen, aufhäufen’, Pröhle uf. 
jej-, balk. zij-, Radl. alt. tel. jū, kom. tob. krm. ji, tob. Gig. 
jej- "sammeln, versammeln’. 


TJ, TČ ioßera-, KU (von versch. sprachm.) zept, zept, KM, 

KO inpl-, P gappea-, VN gnßa-, VS, LU Zöpl- "sich zerkrümeln 

(brot, fisch, trockenes heu), entzweigehen (glas), brechen (fuss)". 
Vgl. kas. Voskr. yual sch zerbröckeln’, Voskr., Ostr., Bál. 
ual ’sich zerstückeln, sich bröckeln, zerfallen’, bar. tara Radl. 
ua 'zerbrechen, zerbröckeln, in kleine stücke zerfallen’, kar. 
Radl. uwan, tar. uval id., karatsch., balk. Pröhle wal- zer. 
brechen (intr.), in stücke gehen’, osm. Radl. ofsı, ufaı Klemm. 
körnig, feinzerteilt sein (wie mehl, staub)'. 

Siehe auch KU Zopt-, iößt- und KO (op, 


P ėp’r ’pferde- od. rinderherde’, Munk. VogNGy. III 335 LƏ 
lü-jewer 'lömenes, gestüt’. 
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Vgl. kas. Bál. öjör ’schar, haufe, trupp’, kas. Rad, 6jer id., 
uig. osm. dech Radl. ögür "heerde, tiere, die zusammen leben, 
schaar’, (dsch.) ’frisches, nicht eingeübtes pferd’, kir. soj. karag. 
kkir. koib. Radl. Or ’pferdeheerde’, kir. Orenb. üjür ’schar 
pferde mit einem hengste’, dech, Rad, üjür ’heerde’, tel. alt. 
kir. sag. koib. Eisch Rad ür 'haufen, schaar, heerde; gesell- 
schaft, bekanntschaft, sippschaft, sippe’, tara kür. Radl. äür 
"haufen, schaar, heerde, menge’. —- Die zusammengehörigkeit 
des wogulischen wortes mit der türkischen wortsippe steht 
ausser allem zweifel, obgleich ich eine lautlich genau ent- 
sprechende tatarische originalform nicht anzuführen weiss. 

Munkäcsı KSz. I 124, VI 210, ÄKE 445 erwähnt ein nord- 
wogulisches wort jzwer, jėur ‘füllen’, das er mit einigen 
wörtern aus den kaukasischen sprachen (agul. wvura, wra 
’füllen’, arlin. uri, awar. uriah, cachur. urge id.) verbindet. 
Ich erlaube mir jedoch anzunehmen, dass es sich hier um 
dasselbe wort wie oben handelt, obgleich der forscher die 
bedeutung desselben hier aus versehen unrichtig — ’füllen’ 
statt ’gestüt’ — bezeichnet hat. 


KU (von versch. sprachm.) gaßt-, iößt-, P irßprt- "zerbröckeln 
(fisch), (KU auch) ’niederreissen (ein haus)’. 
Vgl. tob. Gig. uvat-, vat- "zerschlagen, zerbrechen, niederreis- 
sen, Pa36mBaTb, IIOMaTb', Kas. Bál. uat- ’kleinbrechen, klein- 
stossen, zerbröckeln’, Voskr. uat zerschlagen, zermalmen, 
niederreissen, pasÖnBark, pasıpo6nATb, cAAMbIBATb', Ostr. 
uat id., Radl. kas. küär. bar. uat, tar. uvat "zerbrechen, zer- 
schlagen, abbrechen, zerstückeln’, karatsch. Pröhle wat "zer. 
stückeln’, osm. Radl. ofat, oft "Ten zerteilen, fein zerstossen, 
zermahlen”. 
Siehe auch TJ, TC i686.4- und KO inßp-. 


TJ ießta'rayiiß ’pappel’, KM ijeßlaray ’grosser baum im allge- 
meinen’. : 
Vgl. tob. Gig. javtiräk ’pappel’, tel. Radl. jü täräk, djüdäräk 
'rainweide, schwarze pappel’ (von djü ’saft, baumsaft’ + alt. 
tel. schor. kom. Radl. täräk, kir. kkir. sag. koib. ktsch. Radl. 
teräk [aus dem pers.) 'pappel’, [kir.] ’espe, zitterpappel'). 
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KO {npß- "zerreiben (die farbe)’. 
Vgl. dech Kúnos javmak ’zerbröckeln, zerstückeln’, kas. Bál. 
ju-, u-, Voskr. yu reiben, Ostr. yua, u ’reiben, fein zerreiben’, 
kas. bar. Rad u ’kneten, zerreiben, zerdrücken, mangeln’, 
bujau umak ’farbe zerreiben’, sag. koib. ktsch. Rad ü zer, 
drücken, zerreiben’, tara Radl. ua mut der hand zerdrücken, 
zusammenpressen', osm. Rad, ov, oy 'reiben’, äl ovmak sich 
die hände reiben’. 
Siehe auch TJ, TČ iġgġ'a- und KU 1nBt-, Ipßt-. 


KU xnyrmäs 'geröstete gerstengraupen’ siehe TJ karma'$. 


TJ, TČ ko schaf, TJ k6ipa'n, TC käipa'n ‘wolle’. 
Vgl. tob. Gig. koi schaf, alt. tel. schor. leb. kir. kkir. sag. 
koib. ktsch. küär. kom. krm. uig. dech kar. Radl. koi, kir. 
Orenb. koi ’schaf, hammel’, karatsch. Pröhle o oi schaf", kas. 
Radi. kui ’kirgisisches schaf, Bál. kuj schaf mit einem fett- 
schwanze’, baschk. Katar. kui ’kirgisisches schaf. 


TJ, TČ %0i6* "dick (brei, tee, rauch), trüb (wasser), dicht SEN 

gras, getreide)'. 
Vgl. tob. Gig. kuje (Kye), tob. Rad kojy dck, dickflüssig, 
dicht’, kas. Bál. kuji dicht, dick’, Rad, kujy ’dickflüssig, dick, 
dicht’, Ostr., Voskr. kujy id., baschk. Katar. kujy "dick (flüs- 
sigkeit), dicht (wald, pflanzen)’, Pröhle kuje sr, osm. Rad 
'koju "dick, dickflüssig, dunkel’, Kir. Orenb. koju ’dick (flüssig- 
keit)’, tel. alt. kir. Radl. kojü, schor. sag. Rad kojyg "dck, 
dickflüssig, dicht’, dech tar. kojyk, sag. koib. ktsch. küär. 
Radl. kojug "dck, dickflüssig’, dech Kúnos kujuk dck, fest’, 
OT Radl. kujak dck, dickflüssig, klebrig’. 


TJ kaima x, TČ kond, KU moto? ’sahne, russ. cmerana, 

canBKH' Lost, Paas. K xaymay 'sahne; art milchspeise’, Kar). 

DN xama X sahne’. 
Vgl. alt. bar. kir. kkir. schor. tar. dech, OT kas. osm. ad. krm. 
Radl. kaimak ’dicke gekochte saure sahne; sahne (von ge- 
kochter milch)’, tob. Paas. kafmak, kas. Voskr. kaimak 'cınskun, 
CHHMAeMEIA Cb BApeHaro Monora’, kas. Ostr., baschk. Katar. 
kaimak ’TycTbiA cAMUBKU', baschk. Pröhle kajmak 'tejfel’, kir. 
Orenb. kaimak ’cMeTaua, CIMBKH', uf. Pröhle käjmak, ka- 
ratsch. Pröhle q’ajmaq 'sahne’, dech Kúnos kajmak '"milchobers'. 
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CaASTREN OS 83, Parkanov NyK XXX 424, Paasonen FUF 
II 119, KarsaLamen OL 31. 


KU xäinat-, yåint-, KM käinat-, ķkåint- "peitschen”. 
Vgl. tel. alt. leb. schor. kom. kas. uig. kar. Radl. kyina 'quä- 
len, bestrafen’, (kas.) ’schlagen, prügeln’, kas. Bál. King ’schla- 
gen, prügeln, peinigen’, Ostr., Voskr. kyina bestrafen, züch- 
tigen’, baschk. Katar. kyina ‘bestrafen, beschweren’, kir. Orenb. 
kyina peinigen (das pferd)’, karatsch. Pröhle q’ijna- 'quälen, 
peinigen’. — Das wogulische wort ist aus einer tatarischen 
perfektform wie kyinady entlehnt. 
GomBocz NyK XXXI 362. 


TJ kaiä'r, TC kaid'r ’listig’, KU xå iar, KM kaiar id., P ka'f’r 
’schelm, "were, VN, VS kaäter, LU kai’rr listig, schelm’; TJ 
kaiàra-, TC kaid'rı-, KU xätarl-, KM kaiərl-, P kagra-, VN 
kaierl-, VS kaierl-, LU kaierl- ’schelmereien begehen, betrü- 
gerisch, listig handeln’. 
Vgl. tob. Gig. gäjär (rañap») listig, schlau’, kas. Voskr. gajar 
’kühn, verwegen, man, misch. Paas. yajar, yajär, tschuw. 
Paas. yajar das böse; ein böser geist, der die menschen zür- 
nen und streiten macht’, Zol. gajar ’böse, zornig’. — Aus 
dem arabischen. 
Gowmsocz NyK XXXI 361. 


LUT kain : kaiırn soliinsiska, Borsöt Bonn, üťšòt Bonn! 

’lieber, goldiger, mache (d. h. gib) glück im wald, mache glück 

im wasser (d.h. beim fischen)!’ Munk. VogNGy. II 414 tkharren 

tüaremsiskwe "dräga istenecske’, P koirg ‘geliebt, 106nMBMN’. 
Vgl. tel. sag. ktsch. koib. Radl. kairan "lieb, vortrefflich, gütig’, 
kir. Orenb. kairan 'hold, lieb’. — P kai,rn ist durch anleh- 
nung an die einheimischen adjektive mit ausl. -y entstanden. 

Gomsocz NyK XXXI 361. 


TJ xaisä’t- 'abrinden’ siehe TČ kapsA’t-. 


TJ kais, TČ karé, P kais ’schere’ | ostj. Paas. K xeeca, Castr. 
I zaiga schere’. We 
Vgl. tob. Paas. kaicô, Gig. kaice, Radl. kaicy, alt. tel. kas. 
Radl. kaity, kas. Voskr., Ostr. kaičy, Bál. kajei, Radl. lebe 
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kaižy, bar. küär. kaigy, kir. kaiöy, Orenb. kaišy, baschk. 
Katar. kaisy, simb. Radl. ķačy, tschuw. Paas. yaĵj(bž3 ‘schere’. 

CastrÉN OS 83, Parkanov NyK XXX 424, Paasonen FUF 
II 121, Wichmann Tschuw. 71. 


TJ keitä'r, TČ kaitdr "aufs neue, von neuem’. 
Vgl. tob. Gig. kaitara "wieder, aufs neue, zurück, ONATb, Ha- 
aamtt, BO3BPAaTHo', dech, Kúnos kajtarin ’aufs neue, noch 
einmal’, kir. Orenb. kaita 'aufs neue, wieder’; vgl. auch kir. 
kas. krm. kom. dsch. OT kar. LT Radl. kaitar "zurückgeben, 
bringen, -schicken; wiederholen’, kas. Voskr., Ostr. kaitar 
’wiederbringen, abzahlen’, Bál. kajtar- "zurückkehren lassen, 
vergelten’, tob. Gig. kaidar-, kaitar- 'wiederbringen’, baschk. 
Katar. kaitar 'wiederbringen, abzahlen’, Pröhle kajtar- ’vissza- 
téríteni, -adni’, uf. Pröhle käjtar- id., kir. Orenb. kaitar, karatsch. 
Pröhle q'ajt ar- "zurückkehren lassen, wiedergeben, abzahlen’. 


LU kaißa, VN knißa, VS kaißa "kummer, gram’. 
Vgl. kir. kas. kom. osm. ad. Kar. Radil. kaiyy (rauer, betrüb- 
nis, Kummer’, tar. bar. uig. dech Rad. kaiyu id., kas. Bál. 
kaiyl "Kummer; gram, sorge’, Voskr., Ostr., tob. Gig., kir. 
Orenb., baschk. Katar. kaigy, baschk. Pröhle kajyu, kajye, uf. 
Pröhle käjye, käjyu, karatsch. Pröhle aal "sorge, Kummer, 


Em) 


dech. Kúnos kajyu, tschuw. Paas. xu7x3 kummer, sorge, gram’. 


TJ, TČ käx 'kahl (kopf), ohne schnee (eis, herbst), hart, fest. 
ausgetreten (tenne, weg}. 
Vgl. tel. alt. kir. kkir. tar. turf. chami. aksu. krm. dsch. osm. 
ad. Radl. kak "rocken, hart, dürr, kahl’, tob. Gig. kak jul 
’fester, ausgetretener weg’, baschk. Katar. kak bart, trocken, 
kahl’, dech. Kúnos kak von sonne und feuer getrocknet, ganz 
trocken’. 


TJ, TČ koX, plur. TJ koka, TC Lëent 'kropf eines vogels’, TJ 
kösße'tkox, "TO kose (box "harnblase’. 
Vgl. schor. leb. sag. Koib. ktsch. Radl. kök "harnblase’, tel. 
kir. Rad kük ’blase, bläschen’, kizinin Kap 'harnblase des 
menschen’, tob. Gig. kuuk ‘blase, bläschen’, kas. Voskr. kyuyk 
’blase’, Bál. kîuik, baschk. Katar. kyuyk id., uf. Pröhle ku- 
- wuk ’harnblase’, osm. Radl. kavyk, kavuk etwas ausgehöhl- 
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Ën 


tes, leeres, besonders die blase’, sidik kavyy 'urinblase’, krm. 
Radl. kawuk = kavyk, osm. kouk ’loch, höhlung’, osm. R 
koyuk leer, hohl; eine leere, ausgehöhlte stelle’, osm. kovuk 
"hohl, ausgehöhlt; höhlung’, karatsch. Pröhle qu'úq ’dudel- 
sack’. 


TJ Foké: `Kxpyrısů KaĮmmmb, eine schilfart (? scirpus lacustris)’. 
Vgl. OT Radl..kuya 'binse, binsengras, cuTHnK®', kir. schor. 
kar. Radl. koya ' eine schilfart, Kalmus, pop Kavuma, aupPp’, 
(kar.) 'rohr, ried’, osm. Radl. kova 'dünne reiser zum anbin- 
den der rebe an den stock, binsen’. 

Ein verschiedenes wort ist wog. Munk. xänxeı, tkhönkh, 
das MunkAcsı MH 83 und Gomsocz NyK XXVII 156 heran- 
ziehen; siehe KU xänx. Munkäcsı, der mit diesen wörtern 
noch ung. kaks ’juncus, scirpus; binsen’ verbindet, scheint 
hier an entlehnung in die’ ugrische ursprache zu denken. 


TJ kax$a‘x 'windbruch, 1oM®’. 
Vgl. tur. kor, dech Radl. kakšak (dsch.) "trockenes holz’, (tur. 
kür.) "dichter wald’. 


TJ köari ‘locker, leicht gedreht (seil), nonxoriñ’. 
Vgl. osm. ad. kar. Radl. konai 'leichtigkeit, mittel um etwas 
zu erreichen, art etwas zu tun; leicht, bequem, möglich’; 
baschk. Katar. kulaily "passend, monxonamü’. — Wegen 
der verschiedenheit der bedeutungen ist die verbindung nicht 
ganz sicher. 


TJ Loan, TČ käny, KU xöly, KM ķöay, KO kölx, LU Féiz, 
köläkt (plur.) ’volk, leute’ | ostj. Paas. K EE Karj. DN FER, 
’volk, leute’. 
Vgl. alt. tel. leb. schor. sag. koib. kir. kkir. Radl. kajryk, tob. 
Paas. kalök, kas. Radl. yaıyk, Ostr., Voskr. kalyk, kir. uig. 
Radl. kaık, Kir. Orenb. kalk, ad. Radl. kant 'volk’, krm. osm. 
xalik leute, volk, volksmenge', tar. osm. arm. Radl. omg 
’volk, leute’. — Aus dem arabischen. 

HunraLvy NyK IX 12, szótár 62, Autovist OU 9, Wog. 
Wört. 13, MunkAcsı NyK XVIII 130, Gomsocz NyK XXVII 
157, Paasonen FUF II 120, KArRsaLAINEN OL 31, vert, Wog. 
vok. 90, 93, 168. 
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TJ kakà "keim, PocTok®'. 
Vgl. alt. tel. leb. schor. sag. koib. ktsch. küär. tob. Radl. kuxnya 
die aufspriessende saat, der keim’, alt. tel. leb. Radil. Kam 


die aus der erde gesprossenen Se bis zur ähren- 
bildung’. 


TJ, TC kanmerkän "fischadler, ckona’. 


Vgl. tob. Gig. kalmärgan (kANBMAPbTAH%) 'PLÖOONOBP rung, 
. fischmöwe’. 


TJ kansp, TČ kärp ’kugelform'. 

Vgl. krm. kas. kom. kir. kkir. alt. tel. leb. küär. osm. Radl. 
kanyp ’form, modell, leisten, auf denen man etwas arbeitet, 
haubenstock’; (östl. dial.) "kugelform, Kugeleisen’, kas. Bál. 
kalib 'form, modell, leisten’, Ostr., Voskr. kalyb ’leisten der 
handwerker, form, modell’, baschk. Katar. kalyb ’leisten’, kir. 
Orenb. kalyp, kälip leisten, form, modell’, tar. Radl. kelip 
’kugelform’. — Aus dem russischen kaıbıme ’kugelform’ sind 
entlehnt: KU kaup, P kon und ostj. Paas. kal»p id. 


TJ kanapa-, TC kåad'pa- ‘betrügerisch handeln, schelmereien 
begehen, mutwillen treiben, NAYTOBATb, 6a10BaTb'. 
Vgl. tob. Gig. kallapla- 'mıyToBartk, schelmereien begehen’, 
osm. Radl. kanpıa (von kaip + a) 'betrügen, hinters licht 
führen, muyrToBarp’, krm. osm. Radl. kanp "falsch, nachge- 
macht, unecht’. — Aus dem arabischen. 


KU xdw$ 'kanaus, weissbrot, semmel’ | ost, Paas. K zäit, 

Kar]. DN xapa“t, Ts. xand't, Patk. yadàk 'semmel, weissbrot’. 

Vol kas. krm. Radl. karat, kas. Bál., Voskr. kalač, baschk. 
Katar. kalas, bar. Radi. ka:ıac, sag. koib. ktsch. Radl. karas, 
alt. leb. tel. schor. Bad, kanas, kar. T kynad 'weissbrot', 
 karatsch. Pröhle q’ala& '’semmel’. 

© PaTkanov NyK XXX 424 und Paasonen FUF II 96 be- 
zeichnen ostj. PaTk. yadak als ein russisches lehnwort. Kar- 
JALAINEN OL 68 bemerkt mit recht, dass das wort wegen des 
anlauts als eine tatarische lehnung anzusehen ist. Folgende 
wogulische und ostjakische mundartliche formen dagegen sind 
tatsächlich aus dem russischen kanayp ’weissbrot, semmel’ 
entnommen: TJ keles, TČ kele'$, KM ködl$, P kat, VN 
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konls, VS ködls, LU konls, LO, So. kala$ "weissbrot, sem- 
mel’, ostj. Karj. Ni. kätus, Kaz. külg’s, O kald‘$ id., wie schon 
AnuLovist Wog. Wört. 16, Gomsocz NyK XXVIII 417 und 
KARJALAINEN OL 68 gezeigt haben (siehe auch verf. Wog. vok. 
134). Das von Gomßocz a. a. o. erwähnte kwoläs "mehl’ ist 
von den anderen angeführten wörtern zu trennen. 


KM kalšx ` granne an den ähren’, LO (von versch. sprachm.) 

pönaltyarssay 'hanfschäbe’, (mit E -suff. der 3. pers. sing.) 

pönaltyardätye. 
Vgl. kas. Ostr., Voskr. kylčyk, Bál. kileik, baschk. Katar. kyl- 
syk 'granne an den getreidepflanzen’, kir. Orenb. kylèyk 
'lange haare an den pelztieren, an den ziegen; haare, die ins 
essen od. auf kleider fallen’, bosn. osm. Rad kyıtyk ‘gramen, 
acheln der ähren’, (bosn.) 'flachsabfall’, (osm.) "gräten (des 
fisches)', bosn., osm. Radl. kyızyk ’härchen; acheln der ähre’, 
bar. Radl. kyngyk, kir. Rad kyıasyk 'schmutz, der ins essen 
gefallen ist’, tob. Gig. kyleyk ‘granne’, dech Radl. kilčik, dech, 
sart. Radl. kiltik acheln an den ähren der getreidepflanzen 
oder des reises; gräten’. 


TJ kants’ram, TČ kåatə'rəm 'brücke (über einen fluss, einen 
bach od. einen sumpf)', KU (von versch. sprachm.) xoatər- 
möäol, Jarıtlmäåol, KO kzultar'mögl 'treppe (vor einem gebäude), 
KPBINbIIO’ | ostj. Paas. Xatlorma& "aussentreppe, KPbI1bU0’, Xat- 
torm(ä) o "xt diele der aussentreppe’. 
Vgl. krm. osm. Radl. kandyrym `pflaster, chaussee, trottoir’ 
(von kandyr ’aufheben’ + m), tob. Gig. (p. 400, vgl. p. 681) 
kaltyrma ’NONMOCTKA'. 


KU xömyon 'KyMTaHb%, ein 4-5 arschinen langer fischbehälter 
aus latten’ | ? ostj. Paas. K xomxen ’metallenes geschirr’. 
Vgl. ? tob. Paas. Aumkan, Gig. kumgan, kas. Paas. $omyaon 
"waschkanne', tar. Radl. kumkan, kir. Rad, kuman ’wasser- 
kanne’, uf. Pröhle kumyan 'ketfülü kannäcska’, dschag. Kúnos 
kumyan ‘krug’, karatsch. Pröhle q’umyan ’krug (aus metall) 
mit langem hals, schnabel und henkel’. — Aus dem arabischen, 
siehe MunkAcsı NyK XVII 132. — Der bedeutungsunterschied 
macht die zusammengehörigkeit des wog. wortes unsicher. 
Vgl. Paasonen FUF II 121, Karjalainen OL 111. 
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TJ kömaa' X, TC kömnd' x, KU ôm 7, KO kum.ıy, P kum, 
LO tyomlax 'hopfen’ | ostj. Paas. K xomtgy, Karj. DN xömpa y 
'hopfen’. 
Vgl. kas. Paas. gelma.g, Rad kommäk, Bál., Voskr., Ostr. 
kolmak, baschk. Katar. komalak, Radil. bar. sag. kumnak, 
tel. kumdak, kumd. kumunak, kumanak, schor. kymnak, alt. 
kymynak ’hopfen, hopfenzapfen’. Die wogulisch-ostjakischen 
formen setzen ein tatarisches original mit inlautendem -ml- 
voraus. 
Auovist Kulturw. 42, OU 9, Gowpoc NyK XXVII 125, 
159, Tör. jöv. 63, BTL 97, Parkanov NyK XXX 432, Paaso- 
NEN FUF II 121, KarsaLaısen OL 111, vert Wog. vok. 124. 


LO !xömßi, So. x"mSi ’peitsche’ | ostj. Paas. K yamka, J än), 
Karj. DN GIE ‘Trj. på mër, V Ka mti, Vj. Ka‘ miiw, Ni. ymz3, 
Kaz. 2° ‘mål, O XF mit `peitsche’. 
Vgl. tob. Gig. kamče, kas. Paas. ķamź3, Voskr., Ostr. kamčy, 
Bál. kamčí, alt. tel. kas. krm. osm. ad. Radl. es: kar. T 
kam£u, schor. leb. sag. soj. uig. Rad kamfy,.tür. tob. kom. 
Radl. kamcey, küär. bar. Radl. kamzy, kir. Orenb. kamsy, Radl. 
kamöy, baschk. Katar. kamsy, Pröhle kamss, uf. Pröhle kåmče, 
karatsch. Pröhle q'amčí, koib. ktsch. Radl. kamdjy ’peitsche'. 
CasTRÉN OS 84, Antovist OU 9, Gowpocz NyK XXVIII 157, 
Parkanov NyK XXX 425, Paasonen FUF II 119, Karsalar- 
NEN OL 31, Munxäcsı VogNGy. I 190. 


TJ kämt- : kämtkßel& ’kummetriemen’, TC kdmp- : kdmpkalit id., 
KM kammißo’s, KO kammtpos, P kommt, VN kömt, VS kömıt, 
LU, LM komt, LO tyôm't 'kummet' | ostj. Paas. K zamdt-gicy 
'kummethölzer’. 
Vgl. kas. bar. Rad kamyt kummer, joch’, kas. Bál. kamit, 
Voskr., Ostr., baschk. Katar., kir. Orenb. kamyt, uf. Pröhle 
kamet kummer. — Aus dem russischen. 
AuLovıst Wog. Wört. 21 hält das wog. wort für eine ent- 
. lehnung aus dem russischen, was wegen des anl. k br nicht 
möglich ist. i 


TJ kan: üftanäs, TÖ kan: üfkd'niß 'wassergeist, Boannoi 
(eig. Tochter des wasserkönigs’), LO ron, So. yan 'fürst, 
kaiser’ | ostj. Paas. K zòn, J kàn "Kaiser, fürst’ , Kar). DN zou, 
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Trj. Kan, V, Vj. Kan‘, Ni. yon, Kaz. yw, O xa'n 'herrscher, 
fürst’. 
Vgl. tob. Gig. yan 'könig’, kas. Bál. yan chan, kir. Orenb. 
kan "chan, schor. sag. koib. ktsch. küär. kir. tob. kas. kkir. 
kom. uig. Rad kan, tel. leb. alt. Radl. kan 'fürst, chan’, uig. 
Radl. kayan "chan, 

Castrén OS 84, HUNFALVY NyK XI szótár 43, AHLQVIST 
OU 9, Gomsocz NyK XXVII 157, Patrkanov NyK XXX 432, 
Paasonen FUF II 121, WıcuMmann Tschuw. 81, KARJALAINEN 
OL 91. 


TJ kansa‘, TC känsä’, KU xänsa, KM kånsə, P, VN, VS kansä, 
LU kansd, LO !xöontxsa, So. yöntysd tabakspfeife | ostj. Paas. 
K zanxs jJ känci, Karj. DN ya msa‘, Kond. xa uxsä, Trj. 
Kan sy, V Kä'sns, Kaz. xnse, O xa'y ad 'tabakspfeife’. 
Vgl. tob. Paas. kanga, Gig. kanza, alt. tel. tar. sag. koib. soj. 
ktsch. bar. Radi. kanza 'tabakspfeife’. — Die formen der wogu- 
lischen mundarten mit ausnahme der nördlichen gehen auf 
eine tatarische originalform mit inlautendem n zurück, wäh- 
rend die nördlichen auf eine originalform mit inl. n hinwei- 
sen. LO, So. ò ist wohl auf wogulischem boden entstanden 
(siehe oben p. 23). 
CAstr£en OS 83, Antovist OU 9, Parkanov NyK XXX 427, 
Paasonen FUF II 119, Gomsocz NyK XXXII 187, KARJALAI- 
NEN OL 36, verf. Wog. vok. 83, 176. 


TJ kantà'a ’"wanze”. 
Vgl. bar. kas. kir. tob. kom. Radl. ķandajia, tob. Gig., kas. 
Voskr., Ostr., Bál., baschk. Katar., kir. Orenb. kandala, tschuw. 
Paas. yônpôla, karatsch. Pröhle q’andayaj "wanze. 


KU ELE KM, LU, LM kenk, KO kenk, P, VN, VS kenk, LO 
tyāņiyi, “So. Zëgerd? ’riedgras’. 
Vgl. ? SOJ. Radl. kans "blaues steppengras mit gelben spitzen’. 
MunkAcsı MH 83 und Gombocz NyK XXVIII 156 verbinden 
das wort mit kas. kaki, kukj "eine art johannisbeere', alt. 
kego, kir. kega, tschuw. yog 'käka’, osm. kova 'binsen’. Vgl. 
TI koka. 
Verf. Wog. vok. 106. 


LO &xöntxsi, So. xöntysa 'tabakspfeife’ siehe TJ kansa'. 
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TJ kayray : ńankg'nrax ‘nasenscheidewand; nasenspitze’. 
Vgl. tel. W Radl. kanyryk 'nasenscheide’, ? kir. Rad kanyrak 
’bergspitze’. 
Vert Wog. vok. 106. 


LO Tonn 'löffel”. 

Vgl.? osm. Zenk. kopa, kupa, osm. dech Rad kopa ’pokal, 
schale, trinkgefäss’, misch., Paas. kont 'schöpfkelle’. -- Das 
tat. wort ist auch in das wotjakische und möglicherweise in 
das mordwinische eingedrungen; vgl. won, Wichm. G kobi 
’kelle’ (Wichmann Wotj. Chrest. 71); md. Paas. M kops-nä 
(demin.) ’runde schöpfkelle für das getreide’ (Paasonen TM 
38). Die erklärung Munkäcsis ÄKE 305, dass das wog. wort 
eine entlehnung aus dem permischen sei, ist wegen des post- 
palatalen anlautenden : konsonanten kaum zu billigen. 


TJ kapa’x, TČ kapd' % KU x0px, KM hö.px "branntwein- 
schenke’ | ostj. Paas. kK“ xap. X "wirtshaus’. 
Vgl. kas. alt. Radl. kabak ’branntweinkneipe’, kas. Voskr., 
Ostr., Bál., baschk. Katar. kabak id. — Aus dem russischen. 
Unmittelbar aus dem russischen stammen KO kög,px, P 
kadıpx, VN küåpx, VS köoo,px, LU kon,py, LO käpak, So. 
käpas id., ebenso ostj. Ahlqv. kapek, Paas. J käpek id. — 
Vgl. Any isr Wog. Wört. 16, Nord-ostj. 86, Gombocz NyK 
XXVIII 416, vert, Wog. vok. 134, 135. 


TJ kapkeri, TČ kapke ‘tor’. 
Vgl. kas. tob. bar. kir. Radl. kapka 'tor, torweg’, kas. Voskr., 
Ostr. kapka, Bál. kapka, kabka, baschk. Katar. kapka, kabka, 
Pröhle kapka, uf. Pröhle kåpka, tob. Gig. kabuk ’tor’, Radl. 
dsch. P. d. C. kapuy, dech, V kapuk 'torweg’, krm. osm. 
Radl. kapu tür, tor, torweg, portal’, tschuw. Paas. gapya 
"tor, Das auslautende -? könnte auf ein tatarisches demi- 


nutivsuffix -j, -i hinweisen. 


TJ kapkax : Semkapkax "augenlid, BĖKO'’. | 
Vgl. tel. tob. dsch. OT Rad kapkak 'deckel, 'stürze, hülle’, 
kös kapkayy 'augenwimper, bro, alt. tel. schor. leb. sag. 
koib. kir. Radi. kakpak "deckel eines gefässes’; vgl. weiter 
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alt. tel. schor. kumd. kir. kkir. kas. dech ad. Radil. kabak 
(dsch. kas. schor.) ’deckel’, (tel.) ’augenlider, augenbrauen’, 
(kumd. schor.) 'stirn’, (asi küs kabayy "augenlid', krm. tar. 
osm. dech, ad. Rad kapak "deckel, stütze, decke, pfropfen’, 
köz kapayy 'augenlider', tel. sag. koib. Kach küär. uig. 
Radl. kamak ’stirn’, (tel.) "augenbrauen”. 


KU xäpxan, KM ka'pkan ’fuchseisen und andere dergleichen 

fangeisen’. 
Vgl. sag. koib. ktsch. kas. dech OT Rad kapkan 'falle, 
schlinge zum einfangen und tödten der tiere’, Kas. Radl. kapkyn 
'falle um wild zu fangen’, Voskr. kapkyn id., Ostr. kapkan 
’falle, eig. beissend, zusammendrückend, nach der art der 
zähne’, kir. Orenb. kapkan, kakpan ’falle’, karatsch. Pröhle 
qapyan falle, käfig’, tschuw. Paas. kapkön "Tuchseisen und 
andere dergl. fangeisen’; vgl. auch osm. Radl. kapan 'greifend, 
fassend, fangend; schlinge, falle’ und tob. Gig. kabagan ’bis- 
sig’, schor. Radl. kabayan id., dech, Rad, kapayan ’reissend 
(von wilden tieren, löwen, hunden}. 

Aus dem tatarischen stammt auch russ. kankan®p ’fuchs- 
eisen und andere dergleichen fangeisen’. Das russische wort 
hat seinerseits als original für folgende wogulische dialektfor- 
men gedient: TJ, TC kepka'n, KO käpkan, P kapkadn, VS 
kapkä'n id. Ebenso ist aus dem russischen entlehnt ostj. 
kat, DN konkaa, Ni. kapkan ’fuchseisen’, wie das an- 
lautende k bezeugt; vgl. KARJALAINEN OL 7. 


TJ köpa'a: k. Fotoe "maoxo monano, es traf schlecht ins ziel’, 

TČ köpes: b. kaio's id. | 
Vgl. ?dsch. OT Radl. kopa ’formlos, ungestaltet, grob, plump’ 
(adj.), dsch. Kúnos kopal ’grob, formlos, unschön’, osm. R 
Radl. kupan ’grob, plump’ (adj.). — Das wort ist wahrschein- 
lich im wogulischen volksetymologisch mit einheimischen ad- 
verbien auf -# in verbindung gesetzt geworden. TČ ķýpė'ś 
hinwieder könnte eine sekundäre bildung sein, die in anleh- 
nung an adverbien auf -$ entstanden ist. Die zusammenstel- 
lung ist jedoch etwas unsicher, weil das als original passende 
wort nur aus osm. und dsch. belegt ist. 
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TC käpany, KU perxsaxäpıax, KM pelckskäp.ax 'stiefelabsatz’. 
Das wort ist russischen ursprungs, vgl. russ. aber ’stie- 
felabsatz’, der postpalatale an- und auslaut %, x scheint aber 
darauf hinzuweisen, dass es durch vermittlung des tatarischen 
ins wogulische aufgenommen ist, obgleich ich in meinen tata- 
rischen quellen kein passendes originalwort habe finden kön- 
nen. Unmittelbar aus dem russischen stammt dagegen TJ 
kapıau'x 'stiefelabsatz’ sowie auch ostj. Kat DN kaptk, Paas. 
K kaplık, Patk. kablük id. 

Vgl. AutLovist Wou, Wort, 16, Gomsocz NyK XXVIII 417, 
PaTKanov NyK XXXI 55, KARSALAINEN OL 32. 


TJ köpd''s "dünnbier’ (ehemalige benennung), KU xgps ’kBacy, 
dünnbier’ | ostj. Paas. K xpp@'s, Karj. DN ës a, DT yőra e 
’kwass’. 
Vgl. kas. Rad kewäs pack, Kwass’. — Aus dem russ. 
KBAC®$. 

In die Ob-ugrischen sprachen ist das wort zweifelsohne durch 
vermittlung des tatarischen eingewandert, siehe p. 13 u. +1. 
Sowohl das wogulische als das ostjakische weisen auf ein 
original mit labialem klusil b, bzw. p, hin, eine form, die aus 
dem tatarischen zwar nicht belegt ist, die aber sehr gut vor- 
ausgesetzt werden Kann; vgl. zb russ. KBaınası ’backtrog’ 
> tel. schor. Radl. kubasna id. — Anders KarsaLameEn OL 59. 

Direkte entlehnungen aus dem russischen sind TJ kpës, 
KM konz, KO kögz, P köads, VN kfyäs, VS kegs, LU kßons 
'dünnbier’; siehe Aungvist Wog. Wört. 17, OU 17, Gomkocz 
NyK XXVIII 418, vert Wog. vok. 14. 


TJ käpstän ‘karyera, kohl’, KU (von versch. sprachm.) zone: 
lünıgpta, xü "pstan.igpta id., KM köapsitn id., TTT ptə 
"aM SIHCTb, kohlblatt’. 
Vgl. bar. tel. Radl. kabysta, krm. Radl. kapysta, karatsch. 
Pröhle qg’obusta, dsch. P. d. C. Radl. kobuska, kas. Rail, 
käbistä, Voskr., Bál. käbestä, Ostr. käbesta "Kohl, 

Die tatarischen wörter sind aus dem russischen entlehnt. 
Von den wogulischen formen stammen dagegen die von TJ 
und KU sicher und die von KM wahrscheinlich aus dem tata- 
rischen her. Als tatarisches original ist eine form auf -n vor- 
auszusetzen, das wohl den auslaut von russ. KAIlYCTIIHBb 
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widerspiegelt (vgl. jedoch auch tel. Radl. oyur&yn ’gurke’ < 
russ. Orypusl, nom. plur. aus orypens). Der auslaut des KU 
xå pstəņ- hat sich nach dem muster der adjektiva auf -ņ ge- 
bildet. Bemerkenswert ist, dass sowohl die wogulischen als 
die tatarıschen dialektformen teils vorder-, teils hintervokalisch 
sind. — P, VN, VS kapu’sta ‘kohl’ stammt unmittelbar aus 
dem russischen KAanycTa. 
Siehe Antovtsr Wog. Wort, 14, vert, Wog. vok. 26. 


KM käpt, KO käpt, VNK kapta, VS kapta, VNZ, LU, LM 
kaptá, LO (selten) front schere’. 
Vgl. schor. sag. koib, ktsch. küär. kom. kar. T Radl. kypty, 
karatsch. Pröhle giel "schere‘. 
Verf. Wog. vok. 84, 176. 


TJ kara zdše}, TC kärd‘ 2dëel ’landstreicher’, LO tyőrayši ’dieb, 
räuber, raufbold’, So. xraysi ’dieb, landstreicher’ | ostj. Kar]. 
Kaz. xo ra ët ’räuber’. 
Vgl. tob. Gig. karakce 'räuber’, tel. kas. uig. Rad, karakčy, 
tar. dech, Rad karakči, Kom. karakoy, kar. T karayčy 'räu- 
ber, dieb’, kas. Ostr. karakčy ’räuber’, kir. Radl. karaksy, 
Orenb. karaksy, dech Kúnos karakči dich, räuber’. 
Gomsocz NyK XXVII 158, Paasonen FUF I 122, Wicu- 
MANN Tschuw. 84, FUF IV Anz. 15, KarjaLaneEN OL 9l. 


TJ karıg'S : ajàakarıg $ ‘januar’, pērkaragš februar (ajà'a 

"der erstere’, per "der letztere’). 
Vgl. kas. Radl. kyrıra6 de beiden kältesten monate des jahres’, 
ajam k. 'december’, inim k. januar", kumd. Radl. kyrıas 
'name zweier monate’, utu k. november, kičig k. oktober, 
kas. Ostr. kyrla& ’kalter monat’, aga k. "december’, ene K. 
januar, Voskr. enem kyrlač januar’, sag. Radl. (1 7) ung 
kyrıas ai Il. monat’, kicig kyrıas ai "II monat’, tschuw. 
(Munk. Ethn. IX 147-8) men kerla& üjey "januar, kėźėn K. ú. 
’februar’, Paas. körla.d25 "der erste monat’; kazen k. "in ge- 
wissen jahren, die 13 monate enthalten, der zweite monat’. 

Munxkäcsı KSz. IX 137, Ethn. IX 147-8. 


TJ, TC koro'm ’russ’. 
Vgl. kas. Radl. kerem, Dat. Voskr., Ostr. korom, baschk. 
Pröhle korom, Katar. koros (wohl druckfehler statt korom) 
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"muss, kom. kir. osm. Rad kurum "russ, (kir.) 'schwarzer, 
verbrannter, alter filz’, bosn. osm. Radl. korum, karatsch. 
Pröhle q’uruüm, tschuw. Paas. yôrôm, xeröm ‘russ’. 


TJ kara'm, TC kärd'm, KU xrm’l, KM köram, P körtm, VN 
kar may, VS korx, LU (von demselben sprachm.) kä,rm, karm, 
karam, LM karm, LO !xarmıl das verbindende weidenholz 
zwischen den schlittenständern’ | ostj. Paas. K xaramg das zu- 
sammenbindende (ulmen)holz zwischen den schlittenständern', 
xarämg-Jüx ’ulme, pgap, kant DN x@ra ma` "das verbindende 
weidenholz zwischen den schlittenständern’. 
Vgl. kas. tob. tel. Radl. karama ’ulme’; (tel.) die holzbänder, 
mit denen die schlittenläufe befestigt werden’; kas. Ostr., 
Voskr., Bál., baschk. Katar. karama ’ulme’, tschuw. Paas. 
xyrama ‘ulme’, syna-xyramı 'querholz am schlitten (von 
ulmenholz)'. — Die VN, VS formen können wohl durch 
vermischung mit der benennung der spergula arvensis (siehe 
TJ kara'max) erklärt werden. 
Paasoxen FUF II 120, Wichmann Tschuw. 85, KARJALAINEN 
OL 51, vert Wog. vok. 83, 84, 168. 


TJ kara max, TE Eër: må% ein unkraut, phxHnkK» (= camelina 
sativa)’, KU“ gr maläy, KM kaurmgx, KO kormläg, P korz, 
VN kom, vs koro ug, LU kormy, LUT karımy ` ein unKraut, 
ropuua (= spergula arvensis)'. 
Vgl. kir. osm. Radl. karamyk ene wilde pflaume, ein \ dorn- 
Strauch, jedes unkraut’, tar. bar. dech Radl. karamuk eine 
pflanze’ (bar.), en schwarzes unkraut im weizen’ (tar. 
dsch.), dech Kúnos karamuy 'kornradesamen zwischen dem 
weizen'. 


KU xerm-l, LO rom siehe TJ kara'm. 
KU X rmaläx, KO kormläy siehe TJ kara'max. 


TJ karme's, TC harm's s, KU xayrmäS, x örmåš, KM kagrmg'š, 
KO kaßrma'$, P korm š, VN karmi$ ’ E TECH geröstete gersten- 
od. hafergraupen als solche oder mit gerösteten hanfsamen ge- 
mischt’ | ostj. Paas. K yawörmül' "eine speise aus hafergraupen, 
die in butter, fett od. öl geröstet und mit dünnbier gemischt 
werden’, Karj. DT Zunärmo € en brei aus gedörrtem hafermeh!l'. 
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Vgl. tob. Paas. kurma® ’oBeanan Kpyna Cb MONOKOMP’, 
osm. Radl. kavyrmad, kavurma® 'geröstetes Getreide, O T 
Radl. kaurma6& ’gerösteter weizen od. geröstete gerste', tel. 
dech. Radl. ķurmač (tel.) eraupe aus gedörrter gerste’, (dsch.) 
’gerösteter waizen’, dech Kúnos kavurmaf ’gedöürrter wai- 
zen, geröstetes’, kurma% ’gerösteter mais’. Ableitungsformen 
von bar. ad. OT Radi. kaur, kir. Radl. kür 'braten, rösten’, 
alt. tel. Radl. kur ’gerste rösten’, alt. tel. leb. schor. sag. 
koib. Radl. kär "braten. — TJ, TC, P, VN scheinen auf eine 
tatarische originalform *karmač hinzudeuten. — Aus dem 
tatarischen ist auch russ. KypMmau® entlehnt. 

Paasonen FUF II 120, KARJALAINEN OL 59. 


KM kuå erq : tidlmppkb iry epäntreie, evangelium, bibel’; nee, px- 
ķkuå rn kansa'm ’rpamory a3ma1o, ich kann lesen und schreiben”. 
Vgl. kas. Radl. ker’än, kir. Radl. koran, krm. kas. tar. Radl. 
kur'an koran’; kur! anya kirdi er hat angefangen den koran 
zu lesen (vom Knaben in der schule)’, karatsch. Pröhle q’ur’an, 
uf. Pröhle kur'an, baschk. Pröhle kuran 'korar. Aus dem 
arabischen. — Eigentümlich ist das auslautende a im wogu- 
lischen. Möglicherweise ist es aus formen wie kur'anya zu 
erklären. 
Munkäcsı Ethn. IV 33, NyK XXIX 163, KSz. III 302, 
VogNGy. I 091, Gompocz NyK XXVIII 164, XXXI 362. 


KU xärsp-, KM kersp-, VN kirsp-, LU kirsp- kratzen’. 
vgl. ?alt. tel. leb. schor. sag. koib. Kiesch kir. kkir. kas. krm. 
uig. osm. ad. kar. L T Radl. kyr 'kratzen, abkratzen, ab- 
schaben, rasieren; vertragen (kleider); zerbrechen, zerschlagen; 
vernichten, niedermachen’, tob. Gig. kyr- `schaben’, kas. Voskr., 
Cstr. kyr ’schaben (mit einem scharfen werkzeug), haare 
abschneiden, vernichten’, Bál. kir- 'abbrechen; abschaben, 
kratzen, rasiren, drechseln’, baschk. Katar. kyr ’schaben, 
haare abschneiden, drechseln’, karatsch. Pröhle qʻÎr- ’abscha- 
“ ben, niedermachen’, osm. Z Radl. kyry die haut ritzen’, tschuw. 
Paas. vir: ’(ab)schaben, kratzen’. — Wenn die zusammen- 
stellung richtig ist, müssen wir -sp- als ein KE 
derivationssuffix erklären. 

Verf. Wog. vok. 105, 109, 199. 
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TJ, TČ körs "staht, 
Vgl. kas. Radl. kereč, Voskr., Ostr., Bál. koroč, baschk. Katar. 
koros, tob. Radl. kuruc ’stahl’, alt. tel. leb. sart. uig. kar. 
T L Radl. kurč (alt. tel.) "scharf; stark, tapfer, mutig’, (sart. 
kar. L T) ’stah!’, kom. bar. Rad, kure (bar.) scharf, (kom.) 
’stahl’, kir. Radl. kurus "weisser stahl’, tschuw. Paas. zyrzô, 
xurös stahl; stärke (des bieres usw.)'. 


TJ kars, TČ ķąrš "krätze, grind, kopocra’; TJ kar(fda'y ’krät- 

zig, grindig’, E pen ’krätziger, grindiger kopf’, TO kartion 

pen id. 
Vgl. tob. Gig. kyrcangy 'grindig’, korcangylan- 'grindig wer- 
den’, Radl. kurcan grind’, alt. leb. tel. Radl. kyr&any 'krätze', 
alt. Radl. kyrtany.ru 'krätzig’, kas. Radl. kyr&yn 'kahlköpfig':; 
taz taz kyröyn bas o du kahlkopf! (neckend)', kereäny, 
kercangy 'schinnen, grind, aussatz, grätze; mit schinnen ver- 
sehen, grindig', Voskr. kortangy ‘grind, krätze', Bál. kortani 
"das jucken’; bar. Radl. kyrcany 'räudig’, kir. Orenb. kyrsanky 
'räudig’, Radl. kyrsanky 'krätze’, kur&any (von kurdan + 7y) 
'krätzig’, baschk. Katar. korsanky ’räudig, grindig’, tschuw. 
Paas. kör vzan6s 'krätze’, osm. Radl. kurča "das kratzen’. 

Das wogulische adjektiv setzt ein tatarisches original "kyr- 

Gang 'krätzig, grindig’ voraus. Das substantiv karš, kurs 
ist entweder mit einer form wie osm. kurča gleichzustellen 
oder wahrscheinlicher aus kar(f3a’n, kar.fSa'n, dessen auslaut 
man mit der einheimischen adjektivendung -7 identifizirt hat, 
durch isolierung erhalten. 


TJ karfiekan, TC kär.l3»kän, KU xortyän, KM Aurtkän, P 

kertin, VN kertikn, VS körtken, LU, LM kortken, LO frt 

tyan, So. Yarlyin 'habicht’ | ostj. Paas. N yartoxan, a DN 

yurpoyan, Casır. I xarzagan 'habicht'. 

` Vel tob. Paas. karž3ya, Gig. karcyga, tur. tob. bar. kom. 
Radl. kareyya, kom. Radl. kartaya, tel. kas. krm. Radl. kar- 
cyya, tar. dsch. Radl. karciya, kir. Radl. karsyya, kas. Voskr.® 
Ostr. karċyga `habicht’, Bäl. karciya ölyv, bussard’, uf. Pröhle 
kärceya id., karatsch. Pröhle q arttiya 'habicht’, baschk. Katar. 
karsaga id., Pröhle karseya ölyv’, tschuw. Paas. xyr(2’zoca 
ölyv, habicht’, dech, Radl. kareiyai id, Kúnos karctıyaj 
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'falke, adler, sperber’, sag. ktsch. dech Rad kar&yyai ’habicht’, 
(Kitsch) schwalbe, schor. Radl. kartaya 'habicht, geier’, sag. 
kkir. Rad, kartyya "habicht. 

Von den fraglichen formen weisen die von wog. TJ, TČ 
und ostj. I auf ein tatarisches original mit inlautendem -č-, die 
übrigen dialekte wiederum auf ein original mit inlautendem -t- 
hin. Paasosen hat FUF II 120 auf den bemerkenswerten um- 
stand aufmerksam gemacht, dass die ostj. und wog. formen 
dieses wortes ähnlich wie meistens die mordwinischen (mM 
karcagan, mE karsagan) auf -n endiken. Obgleich in den 
jetzigen türksprachen solche formen nicht belegt sind, dürfte 
doch wegen der grossen übereinstimmung der betreffenden for- 
men kaum zu bezweifeln sein, dass das auslautende -n schon 
zu den türkischen vorbildern der wog., ostj. und mordw. wör- 
ter gehört hat. Szasös erklärung NyK XXXIV 453, dass das 
-n im wogulischen ein deminutivsuffix sei, ist gewiss verfehlt. 

CAastrEn OS 83, Paasonen FUF II 120, Parkanov NyK 
XXX 427, Gomgocz NyK XXXII 189, KARJALAINEN OL 51. 
Vgl. Gomßocz NyK XXVII 158. 


TJ kar,tso'n, TČ kar.tSa’n 'krätzig, grindig’ siehe TJ karš. 


TJ, TČ kort, KU zt, KM bis, KO kuärat ’wurm (holz-, blatt-, 

fleisch-, spul- usw.). 
Vgl. kom. krm. kir. kkir. bar. alt. leb. tel. schor. koib. ktsch. 
küär. sag. uig. dsch. tar. osm. ad. kar. Raul. kurt 'wurm, 
made, larve, raupe, insekt’, tob. Gig., kir. Orenb. kurt, karatsch. 
Pröhle q’urt, tschuw. Paas. xyrt, dech, Kúnos kurtun, kas. 
Radl. kert ‘wurm’, Voskr., Bal, baschk. Katar: kort, kas. Ostr. 
kort, kurt 'wurm, made’, uf. Pröhle kort 'fereg, méh’. 


TJ karät-, TČ kärd’t- "schauen, sehen’. 
Vgl. tel. leb. sag. ktsch. koib. schor. kir. kkir. kas. kom. dsch. 
OT tar. Radl. kara, tob. Gig., kas. Ostr., Voskr., Bál., baschk. 
Katar., kir. Orenb. kara, baschk., uf. Pröhle kara-, karatsch. 
Pröhle q'ara-, tschuw. Paas. kyr- id. — Das wogulische wort 
ist aus der tatarischen perfektform entlehnt. 
Gomļmgocz NyK XXVII 158. — Siehe auch TJ kara'ga und 
kara'ğaat-. 
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KU yortyän, KM kartkän, P kurtken, VN kartikn, VS kör ten, 
LU, LM "kortken, LO ro t!Xan, So. XörtXän 'habicht’ siehe TJ 
karse kàn. 


KU Xar tlmiääol 'treppe (vor einem gebäude)’ siehe TJ ka.ıta'rann. 


TJ karaga, TC kärä’ßa, KU xarbl, KM kòrpoa (k schreibfehler 

statt $?) das korn am gewehr’ | ostj. Paas. karüu'wı, ‘visier’. 
Vgl. tel. bar. kir. kas. Radi. karau (kir. kas. tel.) wache, 
(bar.) das korn am gewehr’. — Siehe auch TJ karà't- und 
kara' Baat-. 


TJ kara’ßaat-, TÒ kårå'Baåt- ”bewachen”. 

Vgl. bar. kas. Radl. karauıma (kas.) wache stehen, wache 
halten, bewachen’, (bar.) ’auf’s korn nehmen, zielen (mit der 
flinte)’, tob. Gig., kas. Ostr., Voskr. karaulla '"bewachen’, kas. 
Bál. karauilla- 'wacht halten, bewachen’, kir. Radl. karau.ıda 
’bewachen’, kir. Orenb. karaulda ’bewachen, beschützen’, 
baschk. Katar. karauylda "bewachen, — Das wogulische 
wort ist aus der tatarischen perfektform entlehnt. — So. kär- 
båľo-, Munk. karwilti ‘bewachen’ ist eine entlehnung aus 
dem russ. kapayınırb bewachen (siche p. 13), nicht aus dem 
tatarischen, wie GomBocz NyK XXXI 362 erklärt. 

Gomgocz NyK XXVII 158. — Siehe auch TJ kara‘t- und 


kara äi. 


TJ kasa’y, TC käsd'y, KU x55x%, KM kösx, P Eier, LU körsx, 
LO yösay, So. X’sax 'kosak’ | ostj. Kart, Trj. Kasa'k, Ni. E) 
Kaz. deg" X O EE X '"kosak’. 
V "gl. krm. kir. kkir. tel. schor. sag. kas. dsch. Radl. kazak 
(dech, krm. kas.) em freier, unabhängiger mensch, abenteu- 
rer, vagabund; kirgise’; (osm. kir. Kas.) 'kosak’; (tel. alt. leb.) 
der russe (weil die ersten russen, die im Altai erschienen, 
kosaken waren)’; (kas.) 'unverheirateter mensch, junggeselle’, 
kas. Voskr., Ostr. kazak ’kosak’, kir. Orenb. kazak, baschk. 
Katar. kadak ’kirgise’, Pröhle kadak, kazak 'kosak’, tschuw. 
Paas. xuzax "unverheiratet, junggeselle; kosak’. — Turkotata- 
rischen ursprungs ist auch russ. Kagakp 'Kosak’. 
Anuovist OU 17, Wog. Wört. 17, Gomsocz NyK XXVIll 
417 und Karjalainen OL 92 leiten die wog. bzw. ostj. for- 
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men aus dem russischen her, jedoch sicher mit unrecht, 
siehe p. 13. 
Verf. Wog. vok. 93, 176, 180. 


TJ ķaıs%, TČ käsox eng (kleidungsstück, tür)’, KO Ads 
’schmal (stoff)'. ` 
Vgl. kas. osm. Rad kysyk eng zusammengedrückt, gedrückt’, 
kas. Ostr. kysyk ’gedrückt, eng’, tob. Gig. kysamen 'zusam- 
mendrängen’, kar. T Radl. kysyy eng, alt. tel. Radi. kyzyk 
"eng zusammengepresst, eng’, baschk Katar. kyYyk ‘schmal 
(weg, durchgang, engpass)’,karatsch. Pröhle q’isiq das schmale, 
griffartige ende des schulterblattes’, tschuw. Paas. gəzək eng, 
knapp’. 
Goxnpocz NyK XXVII 159. 


TJ kasa'mäax, TC käsä'mäx, KU xa'samax, KM kä'samax, KO 
ko'somiy "masern'. ` j ` f 
Vgl. kas. osm. Radl. kyzamyk 'masern; scharlachfieber’, kas. 
Ostr., Voskr. kyzamyk, Bál. kizamik 'masern’, dech, Kúnos 
kizamuk ’hautkrankheit mit es nen stückweise 
ausbrechend’. 
Verf. Wog. vok. 84, 94, 169. 


TJ kasna‘, KU xosn2, KM ko'sna, VNZ, VS kosna, LU kossn, 
LO !yösnä ’krone, regierung’ | ostj. Karj. DN xa sna 'Krone, 
regierung’, Ni. xrsnd, Kaz. xr'sna‘, O xa end ’krone, regierung; 
die aus einer volost’ te steuersumme!. 
Vgl. kom. kas. Radl. kazna ’schatz, krone’, kas. Bál. kazna 
’schatzkammer’, Voskr. kazna, tob. Gig. xazinä, baschk. Katar. 
kaöna, kir. Orenb. kazna 'kasnHa’, (Kir. auch) 'steuer, abgabe; 
vermögen, reichtum’, uig. Radl. kazyna, tschuw. Paas. genug - 
'schatzkammer’. — Aus dem arabischen. Das wort ist auch 
in das russische entlehnt: KasnHa. 

Aurtovist OU 9. — HunraLvy NyK IX 10, szótár 66 hält 
das wog. wort für eine entlehnung aus dem russischen, was 
nicht zu billigen ist, siehe p. 13. Aus dem russ. entlehnt 
ist dagegen ostj. Trj. Kanz Vgl. Munkäcsı NyK XVII 
131, Gomgocz NyK XXVIII 159, Paasonen FUF II 120, Kar- 
JALAINEN OL 37. 
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TJ kasa’r, TČ käsa’r, KU xã sər, KM Féier, P ka‘s’r "echt (kuh, 

stute), unfruchtbar (frau)’. ` 
Vgl. kir. kas. osm. bosn. Radl. kysyr (osm.) "unfruchtbar'. 
(kas. Kir.) "gelt, nicht geboren habend’, kas. Bál. kisir, Ostr., 
Voskr., tob. Gig., kir. Orenb. kysyr, baschk. Katar. keier gelt, 
(Bal., Ostr., Katar.) 'gelte kuh’, Pröhle keser ’stute, die noch 
nicht geboren hat’, dech, Kúnos kisir ’unfruchtbare stute’, 
alt. tel. leb. schor. sag. koib. ktsch. küär. Radl. kyzyr 'nicht 
trächtig, gelt; hohl (nuss)’, tschuw. Paas. x9z9r ’gelt, nicht 
trächtig; unfruchtbar (von der frau)’. 


TJ kasa’rt-, TO käsäd'rt-, KU xösar-, KM közr-, KO kösarmät-, 
P ka'ser-, LU kösar-, LO kyaserl- ’erröten. 
Vgl. alt. tel. leb. schor. sag. koib. ktsch. küär. kas. kom. uig. 
osm. ad. Radl. kyzar, kas. Bál. kizar-, uf. Pröhle kezar- "rot . 
werden, erröten’, kir. Orenb. kyzar ’erröten, schamrot wer- 
den’, baschk. Katar. kydar ’rot werden, erröten, verlegen 
werden’. — Die TJ, TČ formen sind aus einer tat. perfekt- 
form wie kas. osm. Radl. kyzardy entnommen. KO -mät- und 
LO -I- sind wogulische verbalsuffixe. 
Verf. Wog. vok. 84, 94, 169, 176. 


TJ köskär, TČ köskdr "widder, 
Vgl. tob. Gig. kockar, bar. Kom. Radl. kockar, kar. T osm. 
dech, OT Radl. koëkar "widder", dsch. Kúnos kočkar "wi. 
der; held’, karatsch. Pröhle q’o&yar "widder", Radl. alt. tel. 
koëkor ’Argalibock, widder’, Kir. tar. koskar, kas. Raul. 
kukar "widder, schafbock’. 


TJ kaska'ram, TČ kasko'ram ‘werst’. 
Vgl. karatsch. Pröhle oiëirim "schrei, ruf, werst’; zu q’ieir- 
’schreien, rufen, aufschreien, ausrufen, krächzen, krähen’, tob. 
Gig., kas. Voskr. kyekyr, Radl. kyčkyr 'schreien’ usw. siehe 
TJ kaskört-. 

Obgleich eine dem wog. worte gleichende türk.-tat. benen- 
nung für wers nur aus dem karatsch. belegt ist, steht es 
doch ausser allem zweifel, dass das erstgenannte wort ein 
tatarısches lehnwort ist. Als unmittelbares vorbild des wog. 
wortes müssen wir tat. "kyckyrym ‘werst’, ein derivat von 
kyckyr 'rufen’, ansetzen. Diese annahme wird dadurch be- 
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stätigt, dass es in manchen türkischen sprachen auch eine 
andere benennung für ’werst’ gibt, die ebenso ein derivat 
von einem verbum mit der bedeutung ’schreien’ ist: kas. tel. 
Radl. &akyrym werst’, kkir. kas. Rad &akyr "rufen, an- 
rufen, herbeirufen, einladen’, kas. Voskr., Ostr. &akyrym 
’BePCTa, PA3cTOAHle Ha TO.10CB 4eloBbra, werst, rufweite 
des menschen’, &akyr 'rufen, anrufen, einladen’, Bál. &akjrim, 
Cakrim ’werst (rufweite)’, &akir- 'schreien, rufen’, kir. Orenb. 
Sakrym ’werst’, Sakyr ’rufen’, baschk. Katar. sakyrym ‘werst’, 
sakyr "rufen, einladen’, tschuw. Paas. syyröm 'werst’, $wxar- 
’wimmern, schreien’. Vgl. auch das wogulische wort KU, 
KO äiyal, VNK ai ‘werst’, zu KU, KO äty-, VNK ott 
’rufen’. 


TJ kaskört-, TČ kasko'rt- "schreien, rufen”. 
Vgl. tob. Gig., kas. Ostr., Voskr. ky&kyr, Radl. ky&kyr schroen, 
Bál. kiekir- ’schreien, Krächzen, krähen, blöcken’, uf. Pröhle 
keöker- ’kiältani, szólani’, bar. küär. kom. kar. L Radl. kyckyr, 
sag. koib. Rail kyskyr schroen, rufen’, basclık. Katar. kys- 
kyr ’schreien, krächzen (vom raben), tschuw. Paas. köskör- 
’schreien, quaken’, karatsch. Pröhle qieir- 'schreien, rufen, 
aufschreien, ausrufen, krächzen, Krähen', alt. tel. Radl. ky&yr 
'schreien, rufen’. Das wog. wort ist aus einer tat. perfekt- 
form wie kytkyrdy entlehnt. — Siehe auch TJ kuska'ram. 


KO kasndkeer, KM ko'$ükeer "meissel, NOAOTO". 
Vgl. tob. Gig. kacav, bar. Radl. Kazgau, kúr. Radi. katau, kir. 
Radl. kaßau, Orenb. kasau, baschk. Katar. kasau "meissel’. — 
Siehe p. 13. 


TJ kat, TČ kåt "papier, schrift. 
Vgl. kir. kas. tel. schor. uig. Radil. kat 'schrift, handschrift’, 
(schor.) "papier’, tob. Gig. yat 'schrift, handschrift’, kas. Voskr., 
Ostr., Bál., kir. Orenb. kat brief’, tschuw. Paas. yyt "papier". 
— Aus dem arabischen. 
Goupocz NyK XXVIII 159. — Siehe auch TJ, TČ ketifsiv. 


P, VS k” 'rote johannisbeere’. 
Vgl. tel. sag. koib. kir. soj. ktsch. Rail kat jede glatte, runde 
beere’; kara kat schwarze johannisbeere’, kyzyı kat 'rote 
johannisbeere‘, kazyr kat "grüne: johannisbeere', tin kat 'blau- 
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beere’, jär kyzy:ı kat 'steinbeere’, kyskyn kady ’erdbeere', jyn 
kat 'brombeere'. 


TJ kötgei, aAıtn‘ kötar ‘gott (in einigen opfergebeten)', T, dort 
Saitanskaja kötailäırm 'TOCNOAb. 
Vgl. alt. tel. schor. leb. sag. Koib. küär. kir. kkir. Radl. kudai, 
kas. Radl. kodai, kas. Ostr. kodai, kir. Orenb. kudai, tob. 
Gig. xodai, uf. Pröhle yudaj ’gott’. — Aus dem persischen. 


TJ kata X» TČ katd x, KO kåta, P (von versch. sprachm.) 
katab, katu ‘nagel. 
Vgl. kas. kom. soj. tob. dsch. Radl. kadak, kas. Voskr., Ostr., 
Bál., tob. Gig., dsch. Kúnos kadak, baschk. Pröhle kadak, dsch. 
Radl. kaday, leb. schor. Radl. kadyg, kadyy, bar. kom. dech, 
Radl. kadau 'nagel’, karatsch. Pröhle g’adau ’eiserner nagel 
zum anbringen des hängeschlosses’, baschk. Katar. kadau, soj. 
Radl. kadā, alt. kumd. Radl. kadü 'nagel’. — Im wogulischen 
spiegeln sich drei verschiedene tatarische voriginalformen., 
kadak, kadau und kadu, wider. 
Goxnpßocz NyK XXVIII 159. 


TJ, TC bot: ‘schreiber’. 
Vgl. tel. schor. Radl. katèy schreiber, einer der zu schreiben 
versteht, kirchenvorleser’, bar. Radl. katey, kir. Radi. katsy 
id., sag. Radl. kaċy schreiber’. ' 
Vgl. Gomgocz NyK XXVIII 159. — Siehe auch TJ kat. 


TJ kaßra‘, TČ käßrd‘ 'ropannka, ein im getreide wachsendes 

l!/, ellen hohes unkraut”. 
Vgl. kas. Ostr., Voskr. kura 'einjähriges unkraut im sommer- 
korn. russ. paÖönnnukp (nach Dal = comarum palustre), kas. 
kar. Radl. kura 'ebereschengebüsch; halm, trockene halme; 
unkraut (im sommerkorn)’, kom. Radl. küra 'unkraut’. — Die 
übersetzung Radloffs ’ebereschengebüsch’ ist vielleicht ver- 
fehlt, dadurch veranlasst, dass russ. PAÖHHHNKB auch diese 
bedeutung hat. 


KM kourmäx "ein unkraut’ siehe TJ kara'may. 


KU x Brmis, KM kaßıma’s $, KO kßrma'$ "geröstete gersten- 
graupen’ siehe TJ karmg'ś. 
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TC kaßsd't-, TJ ķaisà't- "abrinden (einen baum, einen balken)’. 
Vgl. alt. tel. leb. küär. Radil. kaiza "abschaben, abkratzen, 
abschälen, abhülsen’, kas. Bál. kajizla-, Radl. kajyzıa ’ab- 
schälen, abrinden (einen baum)’. 


TJ kii, TŪ kei ‘motte’. 
Vgl. tob. Gig. kuja kort, kas. Radl. kejä., Voskr., Ostr., Bál., 
baschk. Katar. köjä, kir. Radl., Orenb. küjö, karatsch. Pröhle 
k üjé, misch. Paas. küwä, tar. Radl. küä, uf. Pröhle kije, 
tschuw. Paas. kəvä "motte’. 


TJ köiey, TC küğy ’gram, kummer, 
Vgl. kas. Radl. kejek 'angebrannt; trauer, kummer, angst’, 
Voskr. köjok "kummer, Bál. köjök, köjek "Aus brennen; 
gram, schmerz, angst’, baschk. Katar. köjek kummer, betrüb- 
nis’, tar. Radl. köjük ’angebrannt, versengt’, kir. Orenb. 
küjük 'brandwunde; kummer, leiden’. — Siehe auch TJ 
küiäl-. 


TJ küikä'näx, TČ külkänex "mosyHoumuRkB, ein nachtvogel, 
kleiner als der uhu, tötet hühner’. 
Vgl. schor. tel. dech Rad küikänäk (schor.) "habicht, (tel.) 
"rappe, (dsch.) "mäusegeier’, dech Kúnos küjgenek ’adlerar- 
tiger jagdvogel’, krm. Radl. küigänäk ’ein vogel’, baschk. 
Katar. köigänäk "ent (araa) (nach PawLowsky = falco 
tinnunculus, mäuse-, turmfalke'). 


TJ käiäl-, TO küiå'a- ‘betrübt sein’. 
Vgl. kas. Rad. kei entbrennen, anbrennen, brennen; traurig 
sein, trauern’, Bál. köj- "brennen, ausdorren; sich grämen, 
sich ängstigen’, Voskr. köi betrübt sein’, baschk. Katar. köi 
"brennen: sich grämen, betrübt sein’, sag. Koib. ktsch. tar. 
uig. dech Radl. köi "brennen, verbrennen’, alt. tel. leb. kir. 
kkir. Radl., kir. Orenb. küi "brennen, verbrennen; heftige 
schmerzen haben’, (kir.) ’schuldlos für jemand leiden’, karatsch. 
Pröhle k'üj- ’brennen, gebrannt werden’. — TJ -äl-, TC -àa- 
ist ein wogulisches derivationssuffix. — Siehe auch TJ küirx. 


KU käilan "Boposkeup, wahrsager, An. | 
Vgl. tob. Gig. xäilä (xalina) "vurpocrt, list, schlauheit, ver- 
schlagenheit’, kas. Radl., Ostr. käilä ’schlauheit, list’, Voskr. 
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yailä "schlau, schlauheit’, Bal. xajlä, xäjlä, yajlälek, käjlä ’list, 
knifff. — Aus dem arabischen. — Das auslautende -7 ist ein 
im wogulischen sehr gewöhnliches adjektivisches derivations- 
suffix. Zur bedeutung vgl. LO mu'tran "KONAAYHB (KoTopkiü 
yernoBbka HOPTHTB), hexenmeister (der dem menschen ver- 
derben bringen kann), So. mutràņ id., zu So. mutra 'zau- 
berkniff’. 


TJ küjänt, TČ tëiëät, KU Eëiant schulterjoch zum wasser- 
tragen’ | ostj. Paas. K keyänta, Karj. DN käié ans 'schulterjoch, 
wassertrage. 
Vgl. tob. Paas. küjäntä, kas. Paas. kiJämdä, misch. Paas. 
küwäntä, baschk. Katar. köjäntä, tschuw. Paas. kartlö 
kəvenne ‘schulterjoch zum wassertragen’, uf. Pröhle kijentä 
’kettös vízhordó veder’; zu tob. Radl. küjäntä "auf den 
schultern tragen’. 
Munkäcsı NyK XXVIII 9, Patrkanov NyK XXXI 66, Paa- 
SONEN FUF II 124, KARJALAINEN OL 81. 


TJ küipog, TČ kö2pöx "schaum’. 
Vgl. tob. Gig. kubük (vr) 'schaum’, kübüklän- (Kkıo- 
Dot2an-) ’schäumen’, kas. Radl. kübik, Voskr., Bál., baschk. 
Katar. kübek, alt. tel. leb. schor. küär. kir. tar. Radl., kir. 
Orenb. köbük, osm. dech Radl. köpük, tschuw. Paas. közök 
'schaum'. 
Goxugocz NyK XXVII 164. 


TJ köipaläl-, TC kapäläl- ’aufblähen, auftreiben (den ma- 

gen)". 
Vgl. alt. tel. leb. kuüär. kir. schor. Radl. köp anschuwellen, 
išï köbödü "sein leib ist angeschwollen’, kas. Radl. küp ’an- 
schwellen, an grösse zunehmen’, baschk. Pröhle kup- "Tel. 
dagadni, kipukkadni’, karatsch. Pröhle K’öp- "anschwellen, 
aufgeblasen werden, sich aufblasen’, dech Kúnos köpmek 
'anschwellen’. Wegen der lautgestalt vgl. wog. TJ kūipəy, 
TC këng "schaum’ und tat. kas. kübik. 


TJ key, TČ Eeër ’kuckuck’. 
Vgl. bar. tob. Radl. käük ’kuckuck’. — Ein verschiedenes 
wort ist KU kökx. KM köik, KO, LU, LM kükyx, P kük ky, 
VN kidz, VS Eäks,, LO kukkuk, So. kukkus id., ostj. 
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Karj. Ni. kukkuk‘, Kaz. ko'kko'k“ id. — Anders vert Wog. 
vok. 61, 142. 


TJ, TC köx.t$&‘ "unbändig’, KU, KM köxsi, KO küysi 'zornig’. 
'Vgl.? sag. koib. ktsch. Radl. köksä sich erzürnen, schimpfen, 
zanken, strenge sprechen’, kys. kir. schor. Radl. köksö 
’schimpfen, zanken’, (kys. schor.) 'brüllen, brummen (vom 
bären)’, (kir.) 'weinen, wimmern (von kleinen kindern)’. — 
Als original des wogulischen wortes könnte möglicherweise 
ein nomen derivatum auf -če von dem angeführten verbum 
angenommen werden. 

Verf. Wog. vok. 62, 66, 143. 


TJ (tö‘Jkülme'$ "kleiner see’ (tò ’see’). 

Vgl. tob. Gig., kas. Radl., Voskr., Ostr., Bál., baschk. Katar. 
kül, baschk. Pröhle kul, uf. Pröhle kwl, tschuw. Paas. külə 
see, (Voskr., Ostr. auch) ’sumpf’, alt. tel. leb. schor. sag. koib. 
ktsch. küär. tar. kir. kkir. uig. dech Radil. köl see, (alt. tel.) 
arm eines flusses’, (sag.) 'sumpf’, kir. Orenb. köl see kes- 
seltal, in dem gutes gras wächst’, karatsch. Pröhle Ko teich’. 
— Das auslautende -me$ ist augenscheinlich ein deminu- 
tives suffix. 


TJ kelä'p, TČ keleä'p ’strähne, MOTOR». 
Vgl. tob. Gig., tob. kas. Radl. kiläp, kas. Voskr. kiläb 'strähne”, 
baschk. Katar. käläp ’CHOBA1Ka, CTAHOKB, ynorTpeð:1AeMbiit 
MIA HaMaTbIBaHiaA HUTOKB, haspel, osm. Z Radl. käläb 
’sebund, strähne, knaul, weife, haspel. — Das wogulische 
wort setzt eine originalform *käläp voraus. 


KU k’@,mkän, KM këmken, KO kögmkan ’kochherd, Kamka’. 
Vgl. tel. alt. leb. Radl. kämägä cn feuerloch, eine grube, in 
der wie in einem ofen feuer angemacht wird; ofen’, kkir. 
Radl. kemägä id., schor. Radl. käbägä ofen’. 


TJ kën "viel, 
Vgl. tür. kür. tüm. Rad kän viel, sehr viel’, tob. Gig. kän, 
dsch. Kúnos kan viel, 


KU kün-, KM kön-, KO köön- einwilligen’ | ostj. Paas. K 
kiinam id. 
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Vgl. tob. Gig. kün-, Paas. kün- ‘einwilligen’, kas. Radl., 
baschk. Katar. kün mut etwas einverstanden sein, sich etwas 
zuneigen’, Bal, kün- einwilligen, sich entschliessen, sich ge- 
wöhnen’, künes- 'einstimmen, einwilligen, einen bund schlies- 
sen’, Voskr. küneè einwilligen’, kir. kkir. uig. dech. kön 
einverstanden sein, einwilligen, sich unterordnen, die meinung 
eines anderen annehmen’. — Wegen der verschiedenheit der 
bedeutung ist wohl von den obigen ganz zu trennen das 
von Paasonen FUF II 125 und von mir Wog. vok. 62, 66 
herangezogene wog. TJ, TČ kinä'l- ’ertragen, ausstehen, aus- 
halten; sich tragen (vom zeuge)”. 


TJ kini’g, plur. kinikät, KM kans, plur. ko'nakt, VS kińik 
buch! | ostj. Karj. DT kanak, Trj. Kagdke "bucht, 
Vgl. kas. Radl. knägä, kinigä, kinägä "buch, russisches buch’, 
Voskr., Ostr. knägä, Bál. kenägä, alt. tel. Radl. kiniyä, tschuw. 
Paas. kaness "buch! — Aus dem russischen Kuura "buch, 
Von den obenangeführten formen sind wog. KM und ostj. 
DT sicher als tatarische entlehnungen zu bezeichnen. Sehr 
möglich ist aber, dass auch die übrigen dialektformen durch 
tatarische vermittlung in die Ob-ugrischen sprachen einge- 
wandert sind. In diesem fall ist das mouillierte g der wogu- 
lisch-ostjakischen formen aus späterer anlehnung an das rus- 
sische zu erklären. — Unmittelbare entlehnungen aus dem 
russischen sind jedenfalls KU knika, KM knıska, P knıska, 
VN knika buch, vgl. russ. KHNTA, KHUKKA id. 
AHLQVIST Wog. Wort 15, Gomgocz NyK XXVII 416 und 
KARJALAINEN OL 181 leiten die fraglichen formen direkt aus 
dem russischen her. 


LU Geng LO kånáš, So. ka'n«s "bärentöter (eig. „fürst“; beim 
bärenfest übliche benennung)’ | ostj. Kan Trj. k’ang's "gouver- 
neur’, V k'anä's 'fürst’, Kaz. ke? ’fürst; gouverneur’, O kpnä‘$ 
'souverneur'. 
Vgl.? baschk. Pröhle kinäz 'fürst” (anderswo nicht belegt). 
— Aus dem russischen KHA3b 'fürst”. — Der anlaut der wog.- 
ostj. formen (vgl. p. 41, 4.) und das unmouillierte n (in 
Trj. und V auch unmouilliertes s) könnten dafür sprechen, 
dass das wort durch vermittlung des tatarischen in die Ob- 
ugrischen sprachen aufgenommen ist; das auslautende $ 
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bzw. á wäre in diesem fall durch späteren einfluss des russi- 
schen wortes zu erklären. 

Autovist Wog. Wort 14, OU 16, Nord-ostj. 86, GomBocz 
NyK XXVII 415 und KarsaLaıen OL 181 nehmen direkte 
entlehnung aus dem russischen an. 


TJ küprst 'schwefel’. 

Vgl. tob. Gig., kir. Orenb., osm. krm. Radl. kükürt, kas. 
Voskr., Ostr. kükert, Bál. kükert, kükerd, bar. kar. Radl. 
kügürt, misch. Paas. kügərt, tschuw. Paas. küsart, kəeərt, 
küär. Radl. kügür schweiel Das wogulische wort setzt ein 
tatarisches original mit inlautendem -n- voraus. Zur möglich- 
keit einer solchen form vgl. sag. Koib. ktsch. küär. Radl. 
kügürt "donner" ~ leb. Radl. künürt "donner". 


"KU kens, KM keömus, KO kanf, P kenuf rat ratschlag’, VN 
könäsm "mein rat’. ` = 
Vgl. tob. Gig. kinas, kas. Radl., Voskr., Bál. kinäs, kir. Oreno. 
Kies, Radl. kenäs, dech Kúnos kengas, tar. kom. bar. uig. 
dsch. Radl., baschk. Katar. känäs, kar. Radl. kenäs, känas 
"rat, beratung’, karatsch. Pröhle k'ennes- ’raten’. 
AnLovist Wog. Wört. 15, OU 9, Gomsocz NyK XXVII 
163, verf. Wog. vok. 43, 60. 


KU köpka "schafstall”. 
Vgl. tel. tob. Radl. küpkä (tel.) 'nest der in erdhöhlen leben- 
den tiere; eine umzäunung zum halten. der ämmer. (tob.) 
'hürde, stall’, kas. Radl. kopke stall, schafstall’. 


TJ, TČ kepä'n, KU köd,pan, KM köapan, P kadıpn, VN küärpn, 
VS köd,pn, LU kon,pn, LM kaä,pn, LO kënn "grosser heu- od. 
getreideschober (meistens rund mit Konischer spitze, Gott, 
Kane’ | ostj. Kat, DN keza'n "heuschober’. 
Vgl. tob. Gig. kibän cpott, Kas. tob. tur. Radl. kibän ’scho- 
ber, Grott, ckupa®’, Kas. Ostr., Voskr. Kibän ’CTOrB, CKHP/IB, 
Kkıanp', Bál. kibän ’schober, fehmen’, uf. Pröhle kibän, käbän 
"petrencze, boglya’, kir. Orenb. keben ’ctor®’, Radl. kebän, 
bar. kom. Radl. käbän 'heuschober, Grott cEua’, baschk. 
Katar. käbän 'heuschober, getreideschober, Grott (cEna), 
ckupıap (xırb6a)', tschuw. Paas. kazan ‘grosser (getreide- od. 
heu-)schober (rund mit Konischer spitze). 
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Gomrocz NyK XXVII 163, Parkanov NyK XXXI 58, 
Paasoxen FUF U 123, Wichmann Tschuw. 66, KARJALAINEN 
OL 157, vert Wog. vok. 11, 24, 133. — Aurtgvist Wog. 
Wort, 16 und Karjalainen SUSA XXXzz 21 führen das 
wog. wort auf das russische wort KonHa Zurück. 


TJ, TC kīpə'n ’leichentuch’. 
Vgl. tob. Radl. kibin, kas. Radl. kipän, Voskr., Ostr. kipen, 
karatsch. Pröhle K’ebin ’leichentuch’, kir. Radl. käbin 'leichen- 
tuch, todtengewand’, osm. Radl. käfän (aussprache der gebilde- 
ten), krm. osm. Radl. käfin, tar. Radl. käfin "sterbetuch, todten- 
kleid’. -- Aus dem arabischen kafan ’leichentuch, todtenlaken’. 


KU käd,par, P koåp’r musse (geheimwvort)’ | ostj. Kart, DN käsör, 
Kond. kapar id. 
Vol. kas. Radl. käpir, Ostr. käper 'ungläubiger, nichtmusel- 
man’, uig. Radl. käbir "ungläubig, böse’, Kir. Rad kapyr, kaur 
"der gjaur, ungläubige’, karatsch. Pröhle gja’ur ’der gjaure’. 
— Aus dem arabischen käfir. 
KarJaLaınen OL 42, Wichmann FUF IV Anz. 16. 


KU kä,prin, KM köd'pran ’federbett, matratze, mocreim’ | ostj. 
Karj. DN ke'pra‘n, Koš. kırprä'n "matratze. 
Vgl. tob. Radl. kibirän, kas. Radl. kibrän ’kissenüberzug'. 
KarsaLaınen OL 172, verf. Wog. vok. 12. 


KU kupa'sna 'kpammm, backtrog | ostj. AnLov. kovašńa id., 
Paas. kond 'teigmulde’. 2 
Vgl.? tel. schor. Radl. kubasna ’backtrog". 

Das wort ist russischen ursprungs. Da im wogulischen und 
ostjakischen zwischen den vertretern der russischen k und 
v ein vokal erscheint und russ. v im wogulischen durch p 
vertreten ist, halte ich es für sehr möglich, dass das wort 
durch vermittlung des tatarischen in das wogulische und 
ostjakische eingewandert ist. In diesem fall dürften wog.- 
ostj. k (statt x) und o (statt n) aus späterem russischen ein- 
Nuss zu erklären sein. — P (von versch. sprachm.) kas$r, 
kbas sn teig’, TČ kiesna, VNZ kpasna, VNK, LU kaäsna, VS 
kpasıı "backtrog’ sind unınittelbar aus dem russischen KBAINHA 
entlehnt; siehe AuLovist Wog. Wört. 17, OU 17, Gompocz NyN 
NNVII 418, verf. Wog. vok. 25, 87. 
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KM köäps.tn kohl’ siehe TJ käpstän. 


KU käd,p$ "eine art gekaufter damenschuh, 6amımare’, KM 

ködıp3 eine art galosche od. pantoffel ohne stiefelschaft”. 
Vgl. tob. Gig. käbie ’schuh, 6amMmar®’, bar. Radl. käbie ’pan- 
toffel’, kir. Radl. kebis ’galosche’, Orenb. kebis 'galosche über 
den morgenschuhen, halbstieiel’, chiva Radl. käbis 'sandale’, 
tar. Radl. käpis, kkir. Radl. köpüč `galosche’, kas. Ostr. käus, 
Radl. käwis ’frauenschuh, tatarische galosche’, \'oskr. käueß 
’lederner frauenschuh’, Bál. käues ’überschuh’, Radl. käüs, 
bar. Radl. käüc ’galosche’. — Aus dem persischen. 


TJ keptär, TC kept’@r, KU kä'ptar 'taube. 
Vgl. kir. Radl. keptär, OT Radl. käptär, dech pers. Radl. 
käbütär 'taube’. — Aus dem persischen. 
Verf. Wog. vok. 37. — Muxkäcsı ÄKE 298 hält das wogu- 
lische wort für eine iranische entlehnung. 


VN, VS, LU, LM käry ene art fischhaken’ |,ostj. Pápai kuruk 
’csukafogo horog’. 
Vgl. ? bar. Radl. kürük baken — Aus dem russ. KPIOKb 
id. — AurLovist Wog. Wört. 18, Muxkäcsı NyK XXVI 25 
und Gomrocz NyK XXVII 418 erklären das wog.-ostj. wort 
für eine (direkte) entlehnung aus dem russischen, was auch 
denkbar ist. 


KU, KM karg, KO kass, P, VN, VS, LU kirg ’sünde’ | ostj. 
Ahlgv. kerek id. 
Es ist nicht unmöglich, dass dieses wort durch vermittlung 
des tatarischen in die Ob-ugrischen sprachen eingewandert ist, 
obgleich eine passende originalform aus dem tatarischen nicht 
belegt ist; vgl. p. 42. Eine direkte entlehnung aus dem russi- 
schen ist jedenfalls TJ kaey 'sünde’. — LO kärek, So. kases 
"ko sünde’ ist wohl ein einheimisches wort, das ursprünglich 
nur die erste bedeutung gehabt hat; die bedeutung sünde’ 
ist zweifelsohne durch volksetvmologische anlehnung an das 
russische rp&bx®p 'sünde’ zu erklären. | 
Vgl. Husrarvy NyK IX szótár 50, Antovist OU 17, Won, 
Wört. 15, Nord-ostj. 89, Gomgocz NyK XXVIII 416. 
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KO kéerg, P kierx, VN kerx "mehl- od. kornkasten’. 

Vgl.? krm. dech Radl. körägä (dech) en gefäss, aus dem 
man den wein nimmt, eine bank, auf die man während des 
mahles die langhalsigen weinkrüge stellt’, (krm.) ’schale’, tel. 
küär. kom. uig. osm. dech OT Radl. küräk en bänkchen 
od. tischchen, auf welches die flaschen od. tassen u. dergl. 
gestellt werden’, baschk. Katar. körägä 'kufe mit irgendeiner 
flüssigkeit gefüllt’, kir. Orenb. kerege "pbmerta Bb Kuönrktb'. 
Die verschiedenheit der bedeutung macht die verbindung 
unsicher. 


TJ keaäy, TC ksrä'y, KU kädıry, KM köäry, KO kögry, P 
kodrg, VN küürg, VS koary, LU.konry, LM kaäry es ist nötig, 
nötig’. 
Vgl. tar. kom. tel. alt. schor. leb. küär. uig. dsch. OT sart. 
kar. L Radil. käräk, kar. T Raul. kärak 'nötig, notwendig, 
notwendigkeit’, baschk. Katar. käräk "es ist nötig, HY;KHO, 
10:13xH0’, tob. Gig. keräk ’es ist nötig, HAJOÕHO EcTb', Sag. 
koib. ktsch. kir. kkir. Radl. keräk ’nötig, notwendig, notwen- 
digkeit’, karatsch. Pröhle kK’erek ’nötig, nötige sachen, sachen, 
einrichtung’, kir. Orenb. kerek ’es ist nötig; bedürfnis, not- 
durft, kas. Radl., Voskr., Ostr. kiräk 'nötig, es ist nötig’, Bál. 
kiräk "notwendig, nötig’, uf., baschk. Pröhle kiräk ’kell’, (uf. 
auch) ’szükseges, szüksćg’. 
MunkAcsı NyK XVII 145, XXII 387, Gompocz NyK XXVII 
164, vert Wog. vok. 11, 24, 133. — Siehe auch KU küd.rzl-. 


KU kädergl-, KM köargl-, P kadrya-, VN küärgs-, LU konrzl- 
"nötig haben, bedürfen’. 
Vgl. uig. Radl. käräklä etwas nötig haben’, alt. tel. leb. schor. 
küär. Radi. käräktä (von käräk + lä), sag. koib. ktsch. Radl. 
keräktä etwas nötig haben’, kas. Radl. kiräklä ’für nötig 
halten’. — Siehe auch TJ keaä’y. 


KU käärkəm, KM köäaryam, KO ködryam, LO kärkam, So. kär- 
eam "Think, hurtig, Goikiit | ostj. Paas. K, J kërkänm id., Kar). 
Kam. kürka'm, Trj. Kerkem, Vj. kërkäm, Ni. küarkam‘, 
Kaz. ka'rka'm‘, O kä'rga'm "geschwind, hurtig’. 
Vgl.? tob. Gig. kürkäm (KMpbKAMPp) 'stattlich, ansehnlich, 
schön, pu unn, KaancTbili, KpacıBo', kas. Ostr., Voskr., Radl., 
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Bál., Paas., baschk. Katar. kürkäm (ÖOstr., Katar.) "wohl aus- 
sehend, schön’, (Voskr.) schon (besonders vom wuchs)’, (Radl., 
Paas.) 'ansehnlich, schön’, bar. kir. Radl. körköm, doch Rad, 
körkäm 'schön, reizend’, kir. Orenb. körkem schön, stattlichı, 
ansehnlich’; vgl. auch tob. Radl. kürik, kom. uig. dech Rail 
körk, kar. L kärk ’schönheit’, tel. Rad kärkä 'sich putzen’. 

Das wogulische und das ostjakische wort stimmen sowohl 
lautlich als auch hinsichtlich der bedeutung völlig miteinander 
überein. Dagegen ist die zusammengehürigkeit derselben mit 
den türkischen wörtern besonders wegen des bedeutungs- 
unterschieds unsicher. | 

Vgl. Paasonen FUF II 123, Gomsocz NyK XXXI 362, Kar- 
JALAINEN OL 6. 


TJ, TČ kürlät- ’lecken (kahn, gefäss)’. 

Vgl. tob. Gig. kürlä- (koppin-) ’rieseln, rauschen, murmeln’, 
tob. koib. Rad kürlä 'rieseln, murmeln’, (koib.) Tauchen, 
kas. Radl. gürlä 'murmeln, rauschen’, gürläük (von gürlä + 
ük) "bach, quelle, frühlingsüberschwemmung?’, baschk. Katar. 
körlä ’rieseln, murmeln; sich freuen’; jelga körläb aga der 
bach fliesst rieselnd’; gürlä ’dumpf tönen, summen’, baschk. 
Pröhle görlä- 'lármázni, zúgni, turbékolni’. 

Die bedeutung ’lecken’ ist aus dem tatarischen nicht be- 
legt; trotzdem darf man die identität des wogulischen und 
des tatarischen wortes kaum bezweifeln. 


KU kür mx, KM kör.m”x "hübsch, zierlich’. 
Vgl. tel. Radl. körmök das sehen, ein gegenstand, den an- 
zuschauen es sich lohnt, das schauspiel’. 


VN ker muy, VS For siehe TJ kara'm und kara'may. 
KU ke'rma$, KM körmm$ ’backstein’ siehe TJ kērpš. 


KM köransa, KO krš, P kürns, VN kärms, VS kürnsa, 
LU körńš "zimmer, stube, gastzimmer, ropunna’. 
Vgl. kas. Rad kürničä 'wohnzimmer’, Voskr., Ostr., Bál. 
gürnäcä 'gastzimmer, nebenzimmer, ropHunua’, alt. tel. schor. 
Radl. körnöstö 'ropunma, das zimmer, wo man die gäste 
empfängt, welches in den bauerhäusern der küche gegen- 
überliegt’. — Aus den russischen. 
Finn.-ugr. Forsch, XVII. 9 
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Das wogulische wort scheint mir seines vokalismus halber 
zunächst aus dem tatarischen entlehnt zu sein. Anders AHL- 
ovıst Wog. Wört. 18 und Gomsocz NyK XXVIII 418. 


KU kērəp 'prahm’, P k'ereèp "schif" | ostj. Paas. K kerdp ’last- 
schiff’, Kant, DN kerä'p ‘fahrzeug’, Trj. Kirn, V, Vj. kiriw 
"boot, 
Vgl. tob. Rad käräplä, kas. tel. alt. Radl. käräp, kar. LT Radl. 
gäräp, gäräp 'schiff’. — Aus dem russischen kopa61s schif, 
Gomsocz NyK XXVIII 416 und KarsaLamen OL 165, der 
letztgenannte jedoch mit einigem zweifel, bezeichnen das wog.- 
ostj. wort als aus dem. russischen entlehnt. Donner Vergl. 
Wbuch 144 verbindet das wort mit fi. karvas, Ip. garbes 'kahn’. 
Verf. Wog. vok. 43. 


TJ keng, TČ kerpi$, KU ke'rmad, KM körms, KO käör,pf, 
P VN, VS kirps, LU, LO kirpi$, So. kiapi$ "backstein’ | 
ostj. Paas. K kermi#, Kat, DN ke'rmat, Trj. kirp as, Vj. kər- 
pi't, Ni. kïrməś, Kaz. mag, O kir'pa$ "backstein’. 
Vgl. tob. Gig., Radl., tur. Radl. kirbic, kas. Radl. kirbič, kirpie, 
Voskr., Ostr. kirbeč, Bál. kirpič, kirbeč, uf. Pröhle kirpet, 
baschk. Katar. kirbes ’backstein, ziegelstein’, osm. Radil. 
kirpig en an der sonne getrockneter backstein’, dech Kúnos 
kerpiä 'rohziegel, hohlziegel’, Kom. Radl. kärpäc "ege. 
Anıovist OU 17, Wog. Wört. 16, Nord-ostj. 90, PATKANOV 
NyK XXXI 60 und Paasoxen FUF II 96 leiten das wogulisch- 
ostjakische wort vom russischen kmpnuyp ab. Die formen 
mit inlautendem m sind jedoch nicht aus dem russischen, 
wohl dagegen aus dem tatarischen zu erklären. Allerdings 
kommt ein entsprechendes wort in den mir bekannten tata- 
rischen wörterbüchern nicht vor; ein wechsel der inl. m und 
p, b ist aber in den türksprachen oft zu beobachten, siehe 
z.b. S. V. TJ ifmärg, jarmà', kapkax, ńamə'rik, påzymə'r, 
süymä'n, selmü'xt-, Sayma’x, tarna En tö$ma'n, lšama'n ~ 
KU šápən, TČ fšġgmà r, LO jöpiist, KU křůmkän, kèrdtp, 
tälım‘$. Es scheint mir also unleugbar, dass die wog.-ostj. 
formen mit inlautendem m aus dem tatarischen stanımen; 
ob auch die übrigen formen aus dem tatarischen oder aus 
dem russischen entnommen sind, lässt sich Kaum entscheiden. 
Vgl. Gomgocz NyK XXVII 104, KARJALAINEN Ol, 169. 
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TJ körsän, TČ kersän, KU kersan, KM keersoan, P kier,sn, 
VN kärsn "og | ostj. Paas. K kersän ‘trog, kopro’, Kar]. 
DN kersin, DT, TS. kärsäa'n ‘trog’. 
Vgl. bar. kas. Radl. kirsän ’molde, trog’, dech Kúnos kersen 
’eine grosse holzschüssel, gesch", 
Paasonen FUF II 123, KarsaLaınen OL 172, verf. Wog. 
vok. 38, 43, 140. 


TJ, KU kënt, TČ kiert, KM keert, VN kiörkt, VS kerat, LU kert 
"wirklich". 
Vgl. kom. kar. Radl. kärti "wahr, wahrhaft’, karatsch. Pröhle 
Kert‘i, Kert "wahr, richtig’, tob. Radl. kärcäk "wahrhaftig, 
aufrichtig, osm. Radl. gärtäk, krm. Radl. gärdäk "wahr, 
wahrhaftig, aufrichtig; wahrheit, aufrichtigkeit’. 
Verf. Wog. vok. 43. | | 


KU kèrtp "en verhau im walde in der form eines schnee- 

pflugs zum einfangen von pferden, 3ac’bra'. 
Vgl. sag. koib. Rad kertpä ene kleine aus balken gezim- 
merte hütte (auf dem grabe oder für die ämmer), tel. kärtmä 
id., tob. Radl. kirtmä ’stufe, einschnitt’; zu kom. alt. tel. leb. 
schor. küär. Radl. kärt ’einkerben; das bauholz zurichten, 
behauen; steine behauen’, sag. Koib. ktsch. kert = kärt, kas. 
Radl. kirt 'kerben, einkerben’; vgl. weiter kas. Rad kirtä 
'stange, querstück, grenze, umzäunung'. 


VS, LUT küs ‘fenster, LU küs 'fensterpfosten („ohne rahmen 
und scheiben“)”. | 
Vgl. ?tar. kir. kkir. kom. AT dech OT sart. Radl. köz 'auge; 
eine Kleine Öffnung, ein absichtlich gemachtes loch’, kir. 
Orenb. köz "auge; eine kleine Öffnung’, tel. alt. schor. sag. 
koib. ktsch. uig. kös 'auge, blick; ein kleines loch’, karatsch. 
Pröhle t/ereze-köz ’fensterscheibe’. 


KU käs, KM kğz, KO ké: ‘tasche’ siehe TJ kase‘i. 


TJ, TČ küsö, KU. KM, KO ke, P kösiz, VN kisi, VS, LU 
kisi ‘glas’, (KM, KO, VN, VS, LU auch) ’spiegel’, P $unska't- 
nåkrsiğ ‘spiegel’ (eig. "selbstbetrachtungsspiegel od. -glas’), VN 
$unskalnakıs!, KM sonska inaka sit, KO sohska'Inaka' sit id.; 
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KU šämkəsit spiegel (eig. '"augen- od. gesichtsspiegel od. 
-glas’); ‘brille’; P Semkisiğ brille, VNK šämkisãit id. 
Vgl. kas. Voskr., Ostr., Bál. közgö, uf. Pröhle közgö, baschk. 
Katar. ködge, tel. uig. Radl. köskü, bar. Radl. küskä, baschk. 
Pröhle kudgu, kom. kir. kar. L T Radl. küzgü, karatsch. 
Pröhle k'üzgü, tel. kumd. Radl. küskü, A T Radl. küzkü, 
tschuw. Paas. kəskə ’spiegel’, schor. sag. koib. ktsch. Radl. 
küzänä ’spiegel’, karak küzänäzi ’brille. — Die erste be- 
deutung des wortes ist wohl auch im wogulischen spiegel 
gewesen. 
Gompocz NyK XXVII 432, verf. Wog. vok. 52, 62, 162. 


TJ kasei, TC kiset, KU käs, KM kdz, KO käz "tasche’ | ostj. 
Paas. K kasi, Kart DN kasa‘, Sogom kasii ‘tasche’. 
Vgl. tob. Paas. kəsä, Gig. kisä, kas. Paas. kasä, Voskr., Bál. 
kesä, Ostr. kisä tasche’, Radl. kisä 'tasche, Kledertasche, 
kisa der lederne beutel der schneider, in den sie das plätt- 
eisen, die schere u. dgl. legen’, baschk. Katar. kesä 'tasche’, 
uf. Pröhle kesä, kisä 'tasche, beutel’, bar. Radl. kizä ’tasche’, 
kir. osm. OT Radl. kisä 'ledertasche, die an der seite am 
gürtel getragen wird, in welcher man pulver und patronen 
aufbewahrt’, krm. osm. Radl. käsä 'beutel, tasche, börse, 
tabaksbeutel’, kar. T Radl. käšáńá ’tasche'. — Aus dem 
persischen. 
Wogulisch-ostjakisches a, -2- ist eine genaue entsprechung 
des tatarischen reduzierten vokals ə, i, wogulisches 2. @, a 
dagegen setzt ein tatarisches original mit & voraus. Das aus- 
lautende -¿ weist auf eine tatarische deminutivform. 
Gomgocz NyK XXVIII 163, Patkanov NyK XXXI 60, Paa- 
SONEN FUF II 124, Karjalainen OL 181, verf. Wog. vok. 
28, 59. 


TJ kasäl, TČ kiısåa, KU käāsər, KM kğsər, KO käsal. P kei;sı, 
VN kës, VS kräst, LU kēsl "säuerlicher mehlbrei, kacen’ 
| ostj. Kart, DN kas#t "hafermehlbrei”. 
Vgl. kas. Radl. kisäl "ene art gallert, gelée, brei, keep’, 
Voskr., Ostr. kesäl ’kıcenp’, Bál. kesäl 'haferbrei’,' baschk. 
Katar. kehäl "neet, uf. Pröhle kesäl 'zablisztbül készült 
kása’. — Aus dem russischen. 
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Das wogulische wort ist von mir Wog. vok. 60 u. 151 
(und von Anutovist Wog. Wort 15, ebenso das ostjakische 
wort von KARJALAINEN OL 181) als eine russische entlehnung 
bezeichnet geworden. Der vokalismus und die unmouilliert- 
heit des s und (teils) des l scheinen jedoch darauf hinzuweisen, 
dass das fragliche wort durch vermittlung des tatarischen 
in die Ob-ugrischen sprachen aufgenommen ist. Die mouil- 
lierung des 7, bzw. fin einigen mundarten ist wahrschein- 
lich unter späterer einwirkung des russischen wortes KHCeJIb 
entstanden. LO kīśi’ "kucenp’ dagegen ist eine unmittelbare 
entlehnung aus dem russischen. 


P küsnus, VS, LU küs,vs ’fenster’ siehe KU küsnes. 


TJ, TČ köss’r ’trumpf, Koabıpp’, KU kisar, KM kösar, KO 
k:ösar ’spielkarte’, P, VN küsər, VS küssr, LU kös’r ’trumpf”, 
LO käs’r‘, So. ka'sör spielkarte KU kisarl-, KM kösarl-, LO 
kas’rl-, So. kü'sörl-, ’karten spielen’ | ost. Kart, DN kisor, 
Trj. Kieser‘, Ni. kizor‘, Kaz. bar, V, Vj. k'ọs&r, Paas. K 
kisar 'spielkarte’. 
Vgl. alt. tel. leb. Rad közör 'kartenspiel, spielkarten’, közörlö 
’karten spielen’, bar. Radl. közür 'spielkarten'. — Aus dem 
russischen KO3Bpb 'trumpf”. 
Die ostjakischen formen und von den wogulischen die KM, 
KO, LO und So. scheinen auf das tatarische hinzuweisen 
(beachte besonders die übereinstimmung in der bedeutung). 
Die KU form muss wohl wegen ihres vokalismus als ostja- 
kisches lehnwort bezeichnet werden; die übrigen wogulischen 
formen dagegen scheinen unmittelbare entlehnungen aus dem 
russischen zu sein. Vgl. KarsaLaınen OL 216. — CASTREN 
OS 81, AuLovist OU 17, Wog. Wort 17, Nord.-ostj. 87, GoM- 
Bocz XXVIII 417 und Patkanov NyK XXXI 63 bezeichnen 
das wog. bzw. ostj. wort als ein russisches lehnwort. 


P ($ex)ked, KM ($äx)kiz '(salz)fass’. 
Vgl.?’kar. T L Radl. käs, kar. L Radl. käs Kocher. — Aus 
dem persischen. 
Verf. Wog. vok. 27, 137. 


KU kü$nes, KM kfasnü's, KO kısnäs, P (von versch. sprachm.) 
küsnus, küßnüs, VN kiss, VS, LU küss fenster’. 
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Vgl. ? sag. koib. Radl. köznäk, alt. tel. leb. Radl. köznök, tel. 
Radl. közünök, kys. Radl. közönök fenster’, osm. Radl. gö- 
zänäk "masche (beim stricken)’. 

Der auslaut des wogulischen wortes ist möglicherweise 
durch analogische anlehnung an KU ës KM ds, LU es usw. 
"Joch! zu erklären. Befremdend ist das mundartlich erschei- 
nende inlautende $. 

Gomsocz NyK XXVIII 158, 432. 


TJ kü.ts@ `KkyTbA, gerstengrütze, durch zerstossen der Körner 

im mörser, nicht durch mahlen mit den mahlsteinen hergestellt; 

wird zu suppe gebraucht’, TČ küf "Toncran kpyna’. 
Vgl. sag. koib. Radl. kötä 'suppe oder brei aus ganzen gersten- 
körnern’, alt. tel. leb. Radl. kö&ö, leb. schor. Rad kö%ö id., 
osm. Radl. gütä ene aus sorgo und saurer milch bereitete 
speise’, tara Radl. kücä "fastenspeise'. — Türkischen ursprungs 
ist wohl auch russ. vg (nach DAL =) 'Kkamıa Cb CHTO, Ch 
N3IOMOMB, U3b OÖAHPHATO A4YMEHA, IINeHHHNBI, PHCy, 13b 
TOACTON Dr, IPHHOCHMAA Bb HEPKOBBb IPH HOMHHKAXB 
n IonaBaeman 34 YIOKOÜHBIMB CTONOMB; (tob.) TOACTaA 
kpyna'. 


KM ko'Sükcer "meissel’ siehe KO kafapkeer. 


TJ, TČ kısta "wandbrett, monka’. 

Vgl. tob. Gig. kištä "wandbrett, mojkKa’, tüm. kas. Radl. kistä 
'querbalken, oberlage der türe, sparren, eine horizontale stange, 
auf die man sachen hängt’, kas. Bál. kistä 'querbalken (zum 
aufhängen verschiedener sachen)’, Ostr. kistä 'querbalken, 
stange, schlafstelle in den bauernstuben’, Voskr. kidtä "ouer. 
balken (gleich einem wandbrett)', uf. Pröhle kästä 'ruhafel- 
akgatäsra szolgáló hosszú rüd’, baschk. Katar. kästä "wand. 
brett für bücher und andere sachen’. 


P, VS ket ’rote johannisbeere’ siehe p. 119. 


LO ton, So. Lon ‘katze’, P kaf“ka "katzenname’ | ost. Ahlagr. 
kati, kadi katze’. 
Vgl. krm. osm. Radl. kädi katze’. 
AHLQVIST OU 17 erklärt das ostjakische und Gomgocz NyK 
XXVII 416 das wogulische wort als entlehnung aus russ. 
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KOTb "Kater! Munkäcsı KSz. I 130 sucht für das wort 


Kaukasische entsprechungen. 
Verf. Wog. vok. 37. 


TJ kätoax, plur. kätoakät, TČ kätday 'tuch (als kopfzeug der 

weiber), nnarok®’, Munk. tkät-jaoloy "kend, 
Vgl. tob. Gig. javlok 'tuch, mnarorp', bar. Radl. jaunuk 
’kopftuch der frauen’, kas. Bál. jaulyk "uch, umhängetuch’, 
kas. kür. Radl. jaunyk, kas. Radl. $aunyk, Voskr., Ostr. 
žaulyk "much", baschk. Katar. jaulyk ’tuch der frauen’, Pröhle 
jaulek kendő’, kar. T Rad. jawmuy ’handtuch’, krm. uig. 
osm. Radl. japıyk ’tuch, taschentuch, handtuch’, tar. dech, 
OT Rad, jaylik 'tuch’, kir. Rad, %aumuk "uch, das weisse 
Kopftuch der verheirateten frauen’, kir. Orenb. 2Zaulyk id., 
karatsch. Pröhle %aulüq 'tuch, kopftuch’. 

Das wort ist ein kompositum, was schon daraus ersichtlich 
ist, dass es sich nicht den regeln der vokalharmonie fügt. 
Das erste kompositionsglied ist TJ Lët, TČ keät "band, wo- 
nach das fragliche wort also eigentlich "bandtuch bedeutet. 

Gomsocz NyK XXXI 362, Wichmann Tschuw. 100. 


KM (tùit)kpğr, plur. -kBürtt, KO kfärkt(ßyr) "hochaufgetürm- 
ter schnee‘. 
Vgl. kür. tar. kas. schor. Radl. kürt "frisch gefallener schnee’ 
(kür. tar.), lawine’ (schor.), "hochaufgetürmter schnee’ (Kas.), 
kas. Radl. kort, Voskr., baschk. Katar. kört ’schneehaufen’; 
tob. Gig. kürtuk (KOPbTyk®%) 'tiefer schnee’, kir. Orenb. kürtük 
’schneehaufen’, kir. Radl. kürtük 'frischgefallener, tiefer 
schnee; die jungen frauen, die nicht kar („schnee“) sagen 
dürfen, wenden dieses wort überhaupt in der bedeutung 
„schnee“ an’, tel. Radl. körtük 'schneehaufen, schneehäufung!. 
Verf. Wog. vok. 38, 153. 


TJ keprg'x e tecnic, spröde, brüchig (holz). 
Vgl. tel. Rad küräk "spröde. 


KM kgəsnğ's ‘fenster’ siehe KU küsnes. 


TJ agike kam "es passt ihm nicht’, TČ aqìko'n ikoam "es passt 
dir nicht’. 
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Vgl. osm. krm. kas. Radl. najyk "passend, angemessen’, tar. 
OT dech. Radl. Dik "passend, gehörig, geziemend, geschickt’, 
kas. Bál. läjek "passend, tauglich’, tschuw. Paas. lajôx "eut, 
— Aus dem arabischen.- 


TJ mā, TC må ’letzthin, vor einiger zeit, OHOMeAHHN, KoeBaaäHn”. 
Vgl. jak. Radl. (IV 1467 s. v. baja) mā, OT kas. Radl. baja 
'letzthin, vor einiger zeit, MaBeya, He TAKB NABHO', Kas. Bál. 
baja ’soeben, unlängst, neulich’, Ostr., Voskr., baschk. Katar. 
baja 'naBeya, He Täkt NaBHO,, tel. Radi. paja früher dage- 
wesen, maBeya’, kmd. Radl. pyja ’früher’, alt. tel. Radl. pā 
= pajayy |vgl. mā, māyy (jak.)] ‘der früher erwähnte‘, tel. 
Rad. pajayy (von paja F ky) früher, früher erwähnt, npes- 
In, panbwe yNoMAHyTBM', kas. kir. Radi. bajayy ‘früher, 
npexniñ', kas. Voskr. bajagy 'naBemmHiii’, uf. Pröhle bäjaye 
"az a bizonyos’, OT Radl. bajaki "früher, unlängst vergangen, 
Ipe:kHlii, HeNaBHIN. 


TJ maia'y ein am winterwege als wegweiser aufgepflanzter 

junger nadelbaum’. 
Vgl. kas. Rail majak das aufgestellte grenzzeichen, MaıK®%, 
Bbxa’, Voskr., Ostr. majak id., Bál. majak 'wegweiser (pfahl, 
säule), baschk. Katar. majak 'Bbxa’, tschuw. Paas. majak 
"wegzeichen’. — Aus dem russischen MaAK® id. i 

Dass TJ maia’x ein tatarisches und nicht ein russisches 

lehnwort ist, wie “ich Wog. vok. 86 irrtümlich erklärt habe, 
bezeugt das auslautende postpalatale -x (siehe p. 13). Unmit- 
telbare entlehnungen aus dem russischen’ sind dagegen die 
anderen von mir a.a. o angeführten wog. dialektformen: P 
moiak, VN maidk, VS maiàk (siehe auch AuLovist Wog. 
Wort, 29, Gompßocz NvK XXVII 420). 


TJ meira'm, TČ meird'm, Ahlgv. K poirim 'festtag, feiertag'. 
Vgl. sart. Radl. mairam, kir. Radil. meiram, meiräm, Radi. 
(aus welcher mundart?) mäiram, osm. kas. krm. trkm. chiv. 
Radl., baschk. Katar. bairam, karatsch. Pröhle bajram, krm. 
Radl. bäiram, kas. Rail, Voskr., Ostr. bäiräm, Bál., uf. Pröhle 
bäjräm, alt. tel. leb. schor. sag. koib. ktsch. küär. Rad). pai- 
ram, tschuw. Paas. pajran "festtag, feiertag. — Aus dem 
arabischen. 
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HuxraLvy NyK IX 12, szótár 166, Antovtsr OU 10, Mux- 
Käcsı NyK XXIX 163, KSz. i 392, VogNGy. 1091, Gomßocz. 
NyK XXXI 362. 


TJ möksa, TC méé KU moxaa, KO mukel, P, VN meika 

’heuhaufen, Konna’ | ostj. Paas. K müxst, Karj. DN may st, DT 

möys3t "heuschober, Konya’. i í 
Vgl. tob. Gig. mogol, tob. bar. küär. Radil. muyun beubhau- 
fen, Konna’, kas. Radl. bayen, Voskr., Ostr. bogol, Bál. boyol 
’heuschober, rot chuna’, leb. küär. Rad puyun 'heuscho- 
ber, heuhaufen’, alt. tel. Radl. pū 'heuhaufen', jak. bugul 
'heuschober’; vgl. auch mong Schmidt bugul "ein haufen 
heu, heuschober’, burj. Castr. bukul, buyul, boxol '"heuscho- 
ber, heuhaufen’. 

Parkanov NyK XXXI 80, Munkäcsı ÄKE 169, NyK XXXII 
287, Paasoxen FUF II 126, KarsaLaınEen OL 152, verf. Wog. 
vok. 113. — Gomsocz NyK XXVIII 420 leitet das wogulische 
wort aus dem russischen moruna ‘grab, hügel, grabhügel’ ab. 


TJ EA nt-, TC WEE nt- ‘prahlen, xBacratb'. 

Vgl. dech, kas. kom. alt. tel. leb. schor. sag. koib. ktsch. küär. 
kir. Radl. makta loben, preisen’, kas. Bál. makta- "loben, 
rühmen, preisen’, Ostr., Voskr., tob. Gig., kir. Orenb., baschk. 
Katar. makta 'loben, preisen’, baschk. Pröhle makta-, uf. Pröhle 
mäkta- dicsérni’, karatsch. Pröhle mayta ’loben’, tschuw. 
Paas. muxta- ‘loben, rühmen, preisen’, schor. leb. Radl. pakta 
’preisen, loben’. 


TJ, TČ mük3r, KU mä'kər, KM mäkər, KO måkər, VN mikar, 
LU me,k;r ’klappverdeck des wagens (TJ, TČ), des schlittens’ 
(KU, KM, KO); ’schirmdach im boote’ (TC, VN, LU). 
Vgl.?tara Radl. mügürdäk der verdeckte wagen, der tarantass'. 
Verf. Wog. vok. 153. 


TJ mäa, TC mãa, KU möl, KM moa, KO mòl, P möa "pelz, 
ware’, LU mö4 ’reichtum’. 
Vgl. uig. alt. tel. schor. sag. koib. ktsch. osm. krm. ad. kir. 
kkir. kas. kar. LT Radi. man, dech OT sart. chiv. trkm. tar. 
Radi. mal 'besitz, habe, waare, vieh’, tob. Gig. mal ’vermö- 
gen, besitztum’, kas. Ostr., Voskr., Bál., baschk. Katar. mal 
’vermögen, hab und gut, reichtum, schatz’, baschk. Pröhle 
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mal 'vagyon, kincs, birtok’, uf. Pröhle mål 'vagyon, birtok’, 
kir. Orenb. mal 'vieh; gewinn, erarbeitetes geld’, karatsch. 
Pröhle mal ’vieh’, tschuw. Paas. mul "vermögen, eigentum, 
hab und gut’, leb. Radl. pax ’vieh, vermögen, wild’. — Aus 
dem arabischen mäl ’propriete, possessions, bien, fortune, 
argent’. 

HuxraLvy A vog. föld 165, Gomsrocz NyK XXXI 362, verf. 
Wog. vok. 90, 93. 


TJ mäntay, TČ måato% 'gewehr’ | ostj. Paas. K mqttòy, Karj. 
Kond. mity ’flinte, gewehr". 
Vgl. tob. Paas. möltök flinte, gewehr’, Gig. moltyk, multyk 
'finte, gewehr, muskete, py:kbe, dysen’, kas. Paas. malt}, 
sag. koib. kir. sart. chiv. trkm. kas. Rad, myıtyk 'gewehr 
(eig. luntengewehr)’, Bál. miltik ’flinte, feuergewehr’, Ostr., 
Voskr., baschk. Katar., kir. Orenb. myltyk, dach Kúnos 
miltik, tel. tub. küär. Radl. muutyk, OT tar. Rad, miltik, 
leb. alt. Rad puntuk ’flinte, gewehr’: 
Castr£n OS 103, Gomsocz NyK XXVII 166, PATKAnov 
NyK XXXI 75, Paasonen FUF II 126, KARsALAINEN OL 52. 


P mari (bedeutung unklar): mari peaxtedpkart, Zë praytetpkakt 
’die nach dem ziele (?) werfenden, die nach dem kegel werfen- 
den’ (folkl.), So. mäasd ` mäad päx,lim’en "lass uns mäsda wer- 
fen!’ (eine art wettspiel, folkl.) | ostj. Paas. K maragz 'ziel zum 
schiessen’, m. jewatti "nach dem ziele schiessen’, Kart, Kond. 
mirät "ziel zum schiessen’. 

Vgl. tob. Gig. märäi el, bar. Rad märäi ’streit, wettstreit’, 

baschk. Katar. märäi "el m. at nach dem ziele schiessen’, 

tar. Radl. möräi, tel. alt. leb. Rad möröi wette ziel, ziel- 

scheibe’. 

Parkaxov NyK XXXI 74, Paasonen FUF II 125, KaRa- 
LAINEN OL 52. 


TJ, TČ merkän, KU märkan, KM måårkən ‘meister, kühn, ver- 
wegen, hervorragend (z. b. als fischer od. schütze) | ost, Patk. 
margan `jäger’, margan-k&t "meisterhand'. 
Vgl. tob. Gig. mergän schütze", kir. sag. Radl. mergän schütze 
schwer, gewaltig, stark’, kir. Orenb. mergen 'geschickter 
schütze’, dech Kúnos mergen schütze, alt. Verb. mergen 
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schütze: starker mensch; gewandt’, baschk. Katar., uig. schor. 
trkm. leb. Radl. märgän, tel. Radl. märyän schütze: vgl. auch 
mong. Ramst. mergen "treffend". 

Parkanov NyK XXXI 74, Paasonen FUF II 126. 


KU mää.rspa 'drüse, eresa', määrsıpt noxkää,l,st "die drüsen 

sind geschwollen, xenes NONHANMCR, KM stänukumgürsp : 

s-pa'm nakkgaltkatsiy "meine (zwei) drüsen sind geschwollen”. 
Vgl. schor. Radl. märs euter die geschwollenen drüsen’, 
? kir. Orenb. mijrez, merez eine chronisch gewordene krank- 
heit (eine eiternde wunde), Radl. dech mäz, tel. pärs, pär& 
’drüse’; pärsi čočyp pädy die drüse ist geschwollen’. 


TJ masà', TČ mås’, KU mösa, VN ma`så "der männliche hant, 
Vgl. kas. Radl. basa der gemeine hanf (cannabis sativa)’, Voskr., 
Ostr., Bál., baschk. Katar. basa der männliche hanf, NOCKOHB, 
neHbka’, tschuw. Paas. puza id. — Das wogulische setzt ein 
tatarisches original *masa voraus. Diese nirgends belegte 
form können wir, wegen des sehr gewöhnlichen interdialek- 
tischen wechsels b- ~ m- in den türkischen sprachen, mit 
grosser sicherheitiansetzen; vgl. kar. T kom. Rad bayatyr 
’held, kühn’ ~ tob. Bad, makattyr ’held’; kas. kir. trkm. chiv. 
krm. Radl. batyr 'tapfer, heldenhaft, held, heftig’ — sag. Radl. 
matyr ’kühn, furchtlos’; osm. kas. krm. km. chiv. Radl. 
bairam 'festtag, feiertag’ ~ sart. Radl. mairam, kir. Radl. mei- 
ram id.; osm. tar. krm. kir. trkm. chiv. sart. kas. Kar. L T 
kom. Radl. bazar "markt, jahrmarkt’ ~ schor. Radl. mazar d: 
osm. dech, OT kas. tob. Rad, bašak 'äbre’ ~ alt. tel. küär. 
mažak, kir. Radl. masak id.; kas. Radl. Bopa ’heuschober’ ~ 
tob. bar. küär. Radl. muyuz ’heuhaufen’; dsch. Radl. burs, 
kas. Rad bere& "pfeffer’ ~ sart. Radl. murč, leb. Radl. myrě, 
alt. schor. sag. Radl. myrs, tar. Radl. mūě id.; kkir. Radl. 
bakta 'baumwolle’ ~ kir. Radl. makta id.; kom. tob. kir. Raul. 
buzau Kalb ~ tar. Radl. mozai id. 


TJ masg@’it- "verachten, sich ekeln, hochmütig sein, eine mode 
nachahmen; sich ergötzen, sich belustigen, ÖpearoBaTb, cHecH- 
BUTbCA, MONUTBECA, Becenntbca', TC mäse’it- "für lächerlich 
ansehen, cm&bııHo emy’. 

Vgl. bar. tara Radl. mazai ’sich freuen; sich rühmen, prahlen’, 


wem 
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tob. Gig. masajamen Ich freue mich’, baschk. Katar. mahai 
"sich hoch, klug dünken’. 


TJ mask'a das lachen, gelächter, spass, spott’. | 
Vgl. kir. kas. bar. Radl. myskyı spot, spass’, kas. Bál. mijs- 
kil ’hohn, spott, Ostr., Voskr., kir. Orenb. myskyl ’spott’, 
baschk. Katar. myYkyl ’spott’. — Siehe auch TC mäskv'.1dt-. 


TC mäskp-aät- "Ober einen lachen. 
Vgl. kir. Radl. myskyıda 'necken, spassen’, Orenb. myskylda 
Decken, spassen, über einen lachen’, baschk. Katar. myskylda 
’iber einen lachen’, tob. Gig. myskylla- ’necken’, kas. Radl. 
mysky:ıa spotten’. Das wogulische wort ist aus der tata- 
rischen perfektform entlehnt. — Siehe auch TJ masks'a. 


TJ masaat-, TC mäs.ad't- "über einen lachen, verhöhnen. 
Vgl.? osm. Radl. mäzälä ’"verhöhnen, aufziehen’. — Das wogu- 
lische wort setzt ein hintervokalisches original *mazala od. 
"masla voraus. 


KU, KM mösar, KO mösar, P mosärken (selten) "grabstelle, 
kirchhof'. 
Vgl. OT chiv. sart. trkm. Kir. Rad mazar 'grab eines heili- 
gen; grabstelle, kirchhof’, kir. Orenb. magar ’kirchhof, grab’, 
uf. Pröhle mazar ’temeto’, tschuw. Paas. mazar ’friedhof, got- 
tesacker’, osm. krm. Radl. mäzar 'grab, grabmal’, tob. Gig. 
mäzarät 'kirchhof'. — Aus dem arabiscnen mezär ’ort, den 
andächtige besuchen; grab, grabmal'. 
Munkäcsı NyK XXIX 163, XXX 21, KSz. II 302, VI 92, 
VogNGy. 1 091, 0195, Gompßocz NyK XXXI 302. 


TJ misäy, TČ amis, TG meäx, KU midg, KM mMÄisK 

’katze’ | ostj. Paas. K məšèk, Zingal. mesek, Patk. mößek, mösek, 

mösek, Karj. DN mose'k, Ni. miz’3 ‘Katze’. 
Vgl. tob. Gig. misäk, Rad bar. mi$äk, OT misik, tara müsäk, 
dach. Radl. müsük, Kúnos müsek, OT tar. Rad mösük, kir. 
Radl. mysyk, Orenb. mysyk, dech Kúnos misik, tel. Radl. 
my?yk, kas. Radl. mai, Voskr., Ostr., Bál. mäte, uf. Pröhle 
mäte, kom. Radl. mäci, tob. Gig. mači, kar. T Radl. maty, 
dsch. Kúnos bisik katze — KarsaLamen erklärt OL 181, 
dass die form mitz’3 katze’ aus dem tatarischen durch ver- 
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mittlung des wogulischen ins ostjakische hereingekom- 
men sei. In anbetracht des auslautes dürfte diese annahme 
kaum gutzuheissen sein; das original der ostj. form ist wohl 
tat. mäte. 

CastREn OS 104, Antovtsr OU 9, Gompocz NyK XXVII 
166, Parkaxov NyK XXXI 80, Paasoxen FUF II 126, Kar- 
JALAINEN OL 181, vert Wog. vok. 28, 60, 137. 


TJ, TČ mä&ß- ’miauen. 
Vgl. ? osm. Radil. mav das miauen der katzen’, maviia, Zenk. 
mawla-, dsch. Kúnos mavlamak, baschk. Katar. maula, tschuw. 
Paas. mavsklat- "miauen’,; ? kir. Radl. mauk, Orenb. mauk 
’in brunst sein (von katzen)’, (Radl. auch) "miauen”. 

Wie Paasonen Csuv. szöjegy. 85 bemerkt, ist das türkische 
verbum ein onomatopoetisches wort. Das schliesst jedoch 
nicht aus, dass das wogulische wort eine entlehnung aus 
dem tatarischen sein Kann Es ist zu beobachten, dass auch 
die benennung der katze in TJ und TČ tatarisches lehngut ist. 

Verf. Wog. vok. 106. 


TJ, TC megrä't- ’brüllen (vom rind)’. 

Vgl. kas. Voskr. mönörä, kir. Rad mönrö, Orenb. mönre 
'brüllen (vom rind)’, baschk. Katar. mönrän ’undeutliche laute 
von sich geben’, dech kom. kir. Radl. munra 'brüllen’, ka- 
ratsch. Pröhle manra- 'blöken’, sart. Radl. muyra, kar. T Radl. 
miwra, müwfa, bar. mürö, alt. tel. leb. mörð, schor. sag. koib. 
ktsch. Radl. mörä, tob: Gig. mugra-, kas. Ostr., Bál. mögör, 
Radl. mökrä,, tschuw. Paas. masar-, möser- 'brüllen (rindvieh)', 
osm. Radl. böjür id. 


KU, KM na? "welcher? was?” KU åm nännan na melxcm ösam?! 
"was für ein diener bin ich dir?!’ KM na 3öcna io3tslan? "wo 
für hast du es gekauft?’ 
Vgl. ? tob. Gig. ni, nä welch ein? was für einer? wer? was? 
Kakif? kro? yTo?’ kas. Radil. ni "was? was für ein?” uf. 
Pröhle ni mu kir. Orenb. ne ’was?’ karatsch. Pröhle ne ’was?’ 
uig. AT dsch. osm. ad. alt. tel. bar. tob. kom. krm. kar. LT 
Radl. nä 'was? was für ein? welcher?’ 


TJ näi, TČ ndi schnell, hurtig, rasch, ım6ro”. 
Vgl. tub. Radl. nai sehr, oyeHp, BecbMa'. 
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KM noik- :pünk noikam "ich halte den kopf schief, ronosy 
Ha-00KB Deng: noik šlőps er nickte mit dem kopf (aus nach- 
lässigkeit, beim beten), TO10BOM HOKNOHHICH. 
Vgl. ? kir. Radl. naika sich in den hüften wiegend gehen, 
stolz einherschreiten, schwanken, wackeln’, soj. Radl. naikka:ı 
’schwanken. sich bewegen’. 


TJ nay, TČ näx "dicht, fest (vom stoffe)’. 
Vgl. kas. Radi. nyk, Ostr., Voskr., baschk. Katar. nyk "bart, 
fest’, kas. Bál. nik "stark, kräftig, fest’, tschuw. Paas. n3c3:n. 
tərať "steht fest, unerschütterlich’. 


TJ nöxla', TČ nöyxtd' 'halfter’. 
Vgl. tob. Gig. nukta ’halfter, zügel, oőpoTb, yana, HEIOY3- 
AO0K®’, Ktsch. kas. Radl. nukta, kas. Voskr., Ostr., Bál., baschk. 
Katar. nukta ’halfter’, baschk. Pröhle nukta 'kötöfék’, misch. 
Paas., kir. Orenb. nokta, kir. schor. kom. sag. koib. ktsch. 
dech. Radl. nokta, tar. Rad noyta, karatsch. Pröhle noxyt'á 
'halfter’, tschuw. Paas. nôyta ’zaum (von stricky. 1 


TJ, TČ nama'rtk, P úa lé, VN namıayg, VS Som, LU 
namırx, LM Gom 87 "ei, 
Vgl. tub. Radl. nymyrtka, schor. Rad, nuburtka, nybyrtka, 
nurtka, tob. Gig. jumurtka, bar. kom. dsch. Radl. jumurtka, 
dech. Kúnos jumurtya, alt. Radi. jymyrtka, kar. T Radl. 
jymyrtya, kas. Radl. gamertkä, kir. Radl. gumurtka, kir. Orenb. 
Zumurtka, baschk. Katar. jomortka, Pröhle jomortka, kas. 
Radi. jemerkä "ei, Bál. jomorka’ "ei, hoden’, Voskr. žo- 
morka, ad. Radl. jymyrta e, tschuw. Paas. sömaroa "ei, 
hode’. — Das tatarische original für die TJ, TČ und P for- 
men ist *nymyrtka, für die übrigen dialektformen *hymyrka. 
Gomsocz NyK XXXI 363, XXXV 109, Munkäcsı KSz. X 
347, verf. Wog. vok. 84, 86, 176. — Bupenz MUSz. 171 ver- 
bindet das wog. wort mit ung. gyomor ‘stomachus, ventri- 
culus’ und ostj. aumijr "rond, 


KO mérite "weshalb, weswegen?’ 
Vgl. alt. tel. Radil. näräk, ug Rad, näräk (nach Radl. von 
nä + käräk) "was ist nötig? weshalb, weswegen?’ 


1 Aus dem tat. entlehnt sind auch md. novta, nokta und wot: 
nukto 'halfter’, die von SETÄLÄ ÄH 201 mit fi. nuhtele- ’vor- 
werfen, tadeln’ Zusammengestellt werden. 
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Die verbindung ist nicht ganz sicher. KO närx, könnte 
nämlich vielleicht infinitivform eines eigentümlichen verbums 
sein, dessen stamm ein interrogativpronomen när ’wer? was!” 
ist (KU när mås, KM nër mås, KO når mås 'weshalb? warum?’ 
KU xuännär, KM kannür, KO kudnnär ‘wer? was für einer? 
KTO Takoñ?’): KM 1. pers. sing. nersam, 2. pers. närsan, 1. 
pers. plur. nürsaß usw.; z. b. Bëiogt dat Gan pal nét?! 
"wenn wir nicht kräftig würden, was [würden] wir” Vgl. 
ähnliche verba derivata aus einigen anderen interrogativpro- 
nomina: P eššadeym mein’reym "ich arbeite und so was, 
po6nm na gro, eitedti meng:ri er arbeitet und so was, 
po6urtB na gro", amen elße:m àľå meinarnßetm "wir sollen 
totgeschlagen werden oder was, TOIM Hac YObMTB, TOJIM 
yero-nu’, knis pàat nurkiššp aii menedai? ‘hat Kois einen 
rächer oder wie?’ LO tr maniřtağe t mañnaraße es wird 
gerissen und wer weiss was’, So. lömn alšlèym malinaseym 
"ch fange eichhörnchen und so was, Öbıky NPOMBNITAD 
na gro, KO närx, könnte also eigentlich "was tun?’ bedeu- 
ten. Wenn das wort ein tatarisches lehnwort ist, ist wohl 
das auslautende -x„ (statt -x) aus volksetymologischer einwir- 
kung des infinitivs zu erklären. 


KU, KO näsl-, KM nä'sl-, P nasa- (KU) 'eigensinnig, hart- 
näckig sein’, (KM, KO) ach ekeln’, (P) ’verzärtelt sein, kapri- 
zen machen’; KU, KO näd'salt-, KM nä,slt- "schätzen, würdigen, 
verzärteln’. 
Vgl. tob. Gig. nozlanamen ’ich bin stolz, hochmütig’, nazcyl 
"stolz, hochmütig’, osm. krm. kas. Rail nazııan (von ong + 
an) sich zieren’, osm. krm. Radl. nazıy zart, kokett’, krm. 
kir. Radl. naz 'zierlichkeit, zartheit, Koketterie, verliebte geste’, 
baschk. Katar. nadlan Zeremonien machen’, nadly ’zeremo- 
nien machend, sich zierend’, kir. Orenb. nazdan 'verzärtelt 
sein, gross tun’, nag 'schmeichelei, zartheit’. 


KO nysa, P, VN nwså, VS nùšá, LU nusa, LO nùså, So. nu sé 
"arm, dürftig’ | ostj. Karj. Kond. ńùšá, Ni. nüıza, Kaz. pmäge, 
O n»uzd arm, 
Vgl. kas. Radl., Ostr., Voskr. nuža "not, armut; der hülfsbe- 
dürftige’, Bál. nuğa arm, dürftig’. 
Die von GomsBocz NyK XXVIII 422 gegebene erklärung, 
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dass das wog. wort, Munk. KL (LM) nusä "arm, aus dem 
russ. Hygga `bedürfnis, not, notdurft’ entlehnt sei, ist nicht 
nur lautlich, sondern auch hinsichtlich der bedeutung zu ver- 
werfen, weil das russ. wort nur substantivisch verwendet wird. 
Aus dem letzteren grunde ist auch ostj. nyzá etc. ‘arm’ als 
entlehnung aus tat. nuža und nicht aus russ. Hya zu be- 
trachten (vgl. KarsaLaınen OL 127). 
Verf. \Wog. vok. 124. 


LO pa, pa! interj., in einem märchen ausruf eines waldteu- 
fels beim hineingehen der menschen in seine stube: "yxBb, vk 
Vgl? osm. ad. Radil. pä pä ol o! ausruf der verwunderung'. 


TJ pi, TČ păi, KU pöi, KM pöi, KO poi, P při, VN néi, 
VS, LU poi rech" | ostj. Paas. K pàg, Karj. DN pai, Vj. pa? 
"rech", 
Vgl. tob. Paas. bał, Gig., kas. Voskr., Ostr., osm. ad. trkm. 
chiv. sart. krm. kir. kkir. tar. dsch. OT kas. kar. Radl., kir. 
Orenb., baschk. Katar. bai, Pröhle baj, uf. Pröhle båj, kas. 
Bál., karatsch. Pröhle, dech Kúnos baj, uig. alt. tel. Ich, schor. 
sag. koib. ktsch. küär. Radl. pai ’reich’. 
Castren OS’ 100, Antovtsr OU 10, MunkAcsı NyK XVII 
86, Gomgocz NyK XXVII 171, Parkanov NyK XXXI 181, 
Paasoxen FUF II 127, KARJALAINEN OL 31, 32. — Siehe auch 
KU, KM poinay. d 


KU, KM pòinay, P põiaax, VS ncilog, LU poilax 'reichtum”. 
Vgl. tob. Gig, kas. Voskr., Ostr., baschk. Katar., kir. Orenb. 
bailyk, kas. Bál. bajlik, osm. krm. trkm. kom. kir. kas. Radl. 
bairıyk, uf. Pröhle bäjlek, karatsch. Pröhle bai o, uig. tel. alt. 
Radl. painyk ’reichtum’. — Siehe auch TJ pät'. 


KU, KM peiar, KO pöiar, P poier ’polizeibeamter: sacbıarenp, 
CTAHOBOH nmpucraBb; beamier, YUHOBHHKP', VN pöier, VS 
pöier, LU påi’r "sacbnarenp’, LO pôiár "sachaatenp; herr, 
Oapıımb', So. přiår 'polizeibeamter: HCHPABHUKB, CTAHOBOH 
upneTaBb | östj. Karj. Ni. priår , Kaz. piar "beamter; menpaß- 
HIKB, CTAHOBOÑ’. 

Vgl. ad. trkm. baschk. chokand. kas. Radl. bajar 'arbeitsgeber, 

wirt, russischer officier od. beamter’ (trkm.), der adlige, russ. 


Die tatarischen lehnwörter im wogulischen. 145 


gutsbesitzer’ (kas. baschk.), "würdenträger, eine höhe persön- 
lichkeit’ (chokand.); nach prof. G. ScHmiDT bei den Tekke- 
turkmenen bo ia ‘herr’. — Aus dem russischen oap». 

Es kann etwas fraglich sein, ob das wogulisch-ostjakische 
wort aus dem tatarischen oder aber aus dem russischen (vgl. 
6onpp), oder vielleicht aus dem syrjänischen (vgl. Wied. bajar 
"herr, vornehmer’) entlehnt ist. Für tatarische herkunft scheint 
meines erachtens jedoch gewissermassen die bedeutung des 
wortes zu sprechen, sowie auch der vokalısmus cer ersten 
silbe: o, nicht a. Wenn das wort aus dem russischen oder 
syrjänischen stammte, hätten wir zunächst formen mit einem 
a-laut ın der ersten silbe zu erwarten; eine solche form haben 
wir in der tat im ost DN păiá“r, das also als russisches 
lehngut zu bezeichnen ist. Als ganz neue entlehnung aus 
dem russischen ist wegen seiner bedeutung ohne zweifel auch 
TJ paia’r ’schaffer (bei hochzeiten), russ. Donapunt zu be- 
trachten. eine entlehnung aus dem syrjänischen wiederum 
kann ostj. O pir sein (vgl. KarsaLaınen OL 67). 

HuxraLvy NyK IX szótár 166, Autor Wog. Wört. 43 
und Gowmkocz NyK XXVII 424 leiten die wog. bzw. ostj. 
formen aus dem russischen, Patrkanov NyK XXXI 181 aus 
dem syrjärischen, KARJALAINEN OL 67 teils aus dem russischen, 
teils aus dem syrjänischen ab. 


KU priraxd, KM prir xš "Herr, Tocnoap’, KO ning Christus! 
ostj. Paas. K pair’xko ’ einer von den „himmlischen göttern“, 
dem obergott säyka im rang am nächsten stehend’, Patk. pai- 
räyta, pairäysa name des sohnes des Türym, den die christ- 
lichen ostjaken als Jesus Christus ansehen‘, kat, Ts. p@irsxs3 
"emer von den himmlischen göttern'. 
Vgl. tob. Gig. bijurguce (Ölwpryue) Schieter, NpıKazare.ıp', 
bijur- (6irop-) ’gebieten’, bijuruk (6impyK®) 'befehl, npaka- 
ganie’, kas. Paas. bejerewé3 'gebieter’, brjerok "befehl, gebot’, 
bojor- 'befehlen’, Radl. bejerek, bier id., ! Voskr., Ostr., Bal, 
bojorok ’befehl’, bojor- 'befehlen’, osm. Radl. bujuruzu 'be- 


1 Ich kann nicht umhin, im vorbeigehen das interessante kasan- 
tatarische (Radl.) bejerekrat 'bureaukrat’ zu erwähnen, das augen- 
scheinlich aus dem russischen Dopoppärt in anlehnung an die 
angeführte einheimische wortsippe gebildet ist. 


Finn.-ugr. Forsch. XVII. 10 
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fehlshaber, chef, mpuKkasbipamınif, HAYalbHHKB; faul (wer 
nur zu befehlen liebt)’, osm. krm. kom. chiv. sart. trkm. kir. 
kar. Radl. bujur ’befehlen’, kir. Orenb. buiruk ’befehl’, karatsch. 
Pröhle bujruq id., bujur- (büjur-) 'befehlen, bestellen’, dech, 
Kúnos bujruy befehl, erlass, diplom’, baschk. Pröhle bojor- 
'parancsolni’, alt. tel. uig. Radi. pujur ’befehlen, entscheiden, 
bestimmen’. 

Munkicsı NyK XXX 375, KSz. VII 312, VogNGy. 1 0303, 
II 516, Paasoxen FUF H 127, Karjalainen OL 52. — Ver- 
fehlt ist HuxraLvys erklärungsversuch NyK IX 28: poirechs 
< poj ’gazdag’ od. pojer "ur + -rech$ = -res, -riš („melly 
gedelö szókat alkot“), ebenso die ansicht von GoMBocZ NyK 
XXVII 424, dass das fragliche wort eine entlehnung aus 
dem russischen 60ApnH® (plur. 6onpe) sei. 


TJ paisa'n 'tölpel, GonBaue, maärtans (als schimpfwort)', TC 
palsa'n "mensch, der keinen umgang pflegt, „der im walde lebt 
wie ein waldgeist“’. 
Vgl.? osm. Radl. paizän 'KATOD>KHHKPB, galeerensklave; tauge- 
nichts’; paizän kyjafätli das äussere eines galeerensklaven 
habend, schreckenerregend, fürchterlich’. 


TJ paiàt-, TČ pait- ‘färben’. 

Vgl. tob. Gig. buja- ‘färben’, kas. Rad. baschk. Katar. buja 
färben, anstreichen, beschmieren, beschmutzen’, kas. Bál., 
Voskr., Ostr. buja färben’, baschk. Pröhle buja-, uf. Pröhle 
bujä- ’festeni’, osm. krm. ad. dech tar. kom. kar. LT kir. 
Radl. boja ’färben, anstreichen’, Kir. Orenb. boja ‘färben, 
schwärzen’, karatsch. Pröhle boja- ‘färben, schmieren’, bar. 
schor. Radl. poja ’färben’, tel. alt. pojo ‘färben, anstreichen, 
einreiben’. — Siehe auch TJ paie'y. 


TJ piita, T peitd ` nämdton palla'm "kam 'xonuTb vru 
ubrv, es hat keinen zweck, dass ich gehe’ (vm weg: nutzen, 
vorteil’; ich fragte: 'xo1uTb Moun HETy, ich habe keine Kraft 
zu gehen, kann nicht gehen’). 
Vgl. kir. Radl. baida 'vorteil’; ojunda b. žok das spiel bringt 
keinen vorteil’; tel. kir. tar. kas. Radl. paida ’vorteil, zinsen', 
kir. Orenb., kas. Voskr., Ostr. paida pnutzen, Bál. pajda, tschuw. 
Paas. pain 'nutzen, vorteil’, osm. kar. L T Radl. faida "nout. 
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zen, vorteil’; nä faida? was hilft das?’ tob. Gig. faida ’nut- 
zen’, baschk. Pröhle fajda "haszon, nyereség’, uf. Pröhle fäjda 
"haszon’. — Aus dem arabischen. 


KM poitx : p. Tank "breiter weg, ımpokan nopora’ (folkl.). 
Vgl. ? kir. tüm. tara kas. Radl. baitak 'weit, weit ausgedehnt, 
einen weiten raum einnehmend’, baitak jär on weites land, 
upnpotzan crpaHa’ (tüm.), viel, zahlreich’ (kir.), "genug, ge- 
nügend lange’ (kas.), Ostr. baitak genug, ziemlich viel’, kas. 
Bál. bajtak 'genug, mehrere’, kir. Orenb. baitak "weit, weit 
ausgedehnt; viel, geräumig, OÖlIHPHBIli; MHOTO, NPOCTOPHO', 
uf. Pröhle bajtak "meglehetos sok’. 


TJ, TČ peiltl‘, KU poitol, KM pöital, P, VN pailtl, VS, LU, 
LM poi,tl "stute’. 
Vgl. osm. kir. kas. Radl. baitai, kas. Voskr. baital 'junge 
stute’, Bál. bajtal, karatsch. bajt al 'stute’, kir. Orenb., baschk. 
Katar. baital unge stute, die noch nicht geworfen hat’, baschk. 
Pröhle bajtal 'vierjährige stute’, bar. Radl. paida, alt. tel. Radl. 
paitta, uig. tel. alt. Radl. paita; "dreijährige stute’. 
Antovisr OU 10, Gomsocz NyK XXVII 172. 


TJ paig'u, KU (von versch. sprachm.) puizüß, püio3 eine 
pflanze, deren wurzeln braunrot färben, Mapema (? galium 
verum)'. 
Vgl. tob. Gig. bujav 'farbe’, kas. Bál. bujau das färben; farbe’, 
_ kas. Radl., Voskr., Ostr., baschk. Katar. bujau, Pröhle bujau, 
kir. Radl., Orenb. bojau ’farbe’, karatsch. Pröhle bojau ’farbe, 
färbung’, kar. T Radl. bojaw, bar. pojau, dech Radil. bojay, 
Kúnos bojay, Radl. schor. pojag, leb. pojyg, alt. tel. pojü, OT 
dsch. tar. kir. bojak farbe’, osm. krm. trkm. chiv. boja "farbe, 
lack’. 
Goļmgocz NyK XXVIII 173. — Siehe auch TJ paià't-. 


TJ pýkà, TČ pýķà "stier? 
Vgl. tob. Gig. buga, AT OT tar. kir. Radil. buka, kir. Orenb. 
buka, dech Radil. buya, uig. alt. tel. leb. schor. sag. koib. 


1 Das in SZILASIS Vogul szójegyzék (auch bei GomBOCZ NyK 
XXVII 173) angeführte T paxun (unrichtig statt puxan, siehe MUN- 
KÁCSI NyK XXIV 311) ist lativform. 
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ktsch. küär. Radl. puya, baschk. Pröhle boya, osm. kom. Radl. 
boya, dsch. Kúnos boya, karatsch. Pröhle boya ’stier, bulle’. 
Gomsocz NyK XXVIII 173. 


TJ päyma'r, TC påymv' r 'katzenjammer". 

Vgl. kas. Radl. makmyr 'katzenjammer, nüchternwerden', 
Voskr. makmyr 'katzenjammer’, misch. Paas. maxmör, tschuw. 
Paas. myxmör 'katzenjammer; unwohlsein nach vielem essen’, 
alt. leb. Radl. pakpyr ’übelkeit nach der trunkenheit, katzen- 
jammer’, tel. Radl. papkyr id. — Aus dem arabischen may- 
mür 'berauscht'. 

Munxkäcsı NyK XXIV 321, Gomgocz NyK XXVIII 125, 171 
(unrichtig NyK XXXI 126). 


So. p"yalır "held | ostj. Karj. Ni. gäre tor, Kaz. püya'fier, O 
päyadıur 'zänkisch, streitsüchtig’, Hunt pogatur "bert, gewalt- 
tätig (úr, eröszakos’. 
Vgl. schor. Radl. payattyr beid, 6oraTsıpb, repoï’, alt. Verb. 
pagatyr id., kar. T kom. Rad bayatyr 'held, kühn’, tob. Gig. 
bagadur ER xpaöpsf’, bagadurlyk 'tapferkeit’, bagatyr 
'kühn, cm&1no’, bagatyriyk 'kühnheit’, Rad, makattyr 'held'; 
siehe weiter s. v. P, VN, VS, LU pötr. Auch im mongoli- 
schen. — Türkischen ursprungs ist auch russ. 60TATbIpb. 
Das wogulisch-ostjakische postpalatale X: 7 beweist aber, dass 
dieses wort in die Ob-ugrischen sprachen nicht, wie KARJA- 
LAINEN OL 93 annimmt, aus dem russischen, sondern aus 
dem tatarischen aufgenomrnen ist. 
HuxraLvy NyK XI szótár 147, Paasonen FUF II 128. 


TJ päx, KU pöäck, KM pġúk, KO pôġık™ "einlegemesser, rasier- 

messer’ | ostj. Paas. K päkə `einlegemesser, taschenmesser; rasier- 

messer’, Karj. DN påk3 "einlegemesser, rasiermesser’. : 
Vgl. tob. Paas. päkə, Gig. päke 'rasiermesser’, bar. Radl. pägi 
'klappmesser’, kas. Paas. päkə ’einlegemesser’, Voskr. päke 
'rasiermesser’, Bál. päke 'messer’, kas. OT dech Rad. päki 
'klappmesser’, baschk Katar. päke, bäke 'federmesser’, dech. 
Kúnos paku 'scheerinesser’. — Aus dem persischen. 

Patkanov NyK XXXI 181, Paasonen FUF H 127, Karsa- 

LAINEN OL 
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TJ pèz, TČ piex ‘kräftig, stark, fest; sehr”. 
Vgl. tob. Gig. bik Test, stark, kxpbnko’, kas. bik (Radl.) 'sehr 
stark, BeCbMa CHARRHMD, (Ostr.) "sehr (eig. fest, stark, TBep- 
nei, KkpEbnkif)’, (Voskr.) ’sehr’, (Bál.) "stark, fest; sehr’, 
baschk. Katar., Pröhle, uf. Pröhle bik, kir. Orenb. bek ’sehr’, 
Radl. bek "Test sehr’, karatsch. Pröhle bek scht. OT dech, 
tar. Radl. bäk "fest; sehr, kpbnrkiii; ourup’, uig. krm. tel. schor. 
küär. Radl. päk "Test, stark, cmıbHaM, Kpbnkiit’; (osm. krm. 
dech scht: (osm.) "heftig, schnell, viel, ct IbHO, MHOTO, CKOpO’, 
alt. tel. leb. schor. Rad pökö "stark tapfer, der starke, die 
stärke’, dech tar. Radl. bökä der starke, stark’, kkir. Radl. 
bökö, sag. koib. Radl. mökö stark, 
Munkácsi NyK XXIV 322, Gomsocz NyK XXVIII 171. 


TJ, TČ püglät- "zumachen, zuschliessen, verschliessen (z. b. 
tür, kiste), einsperren (z. b. vieh)'. 
Vgl. kas. Radl., Bál. biklä "befestigen, zumachen, zuschliessen’, 
Ostr. biklä "mut einem schloss zuschliessen’ (eig. 'befestigen’), 
Voskr., uf. Pröhle biklä, baschk. Katar. biktä 'zuschliessen’, 
karatsch. Pröhle bekle- ’zusperren, zuschliessen’, uig. osm. ` 
krm. bar. küär. Radl. päklä 'festmachen, befestigen, ver- 
schliessen’, kar. T Rad, bäkľřá ’verschliessen', alt. tel. leb. 
schor. sag. koib. Rad päktä (von päk + lä) befestigen, ver- 
schliessen’. — Das wogulische wort spiegelt die tatarische 
perfektform (biklädi, päktädi usw.) wider. 
Verf. Wog. vok. 63, 162. 


TJ püyräp, TČ pügr@p, KM pöyr’p, P Gëtzen, KO, VN, 
VS, LM püy.ep, LU pöxıap, LO pükrıp keller", 
Vgl. tob. Radl. pügräp, Gig. pugräp keller, norpeÖö®', od? 
syrj. pögreb id. — Sowohl das tatarische als das syrjänische 
wort ist eine entlehnung aus dem russischen nmorpe6®. AHL- 
ovıst OU 18, Wog. Wort, 44 und Gomsocz NyK XXVIII 
423 leiten ebenso das wogulische wort unmittelbar aus dem 
russischen her. Diese annahme ist jedoch wegen des voka- 
lismus weniger wahrscheinlich. Eine direkte entlehnung aus 
dem russischen ist dagegen wog. So. päkris "keller", ost. 
Patk. päkrip "keller, steinerner stall’, siehe Parkaxov NyK 
XXXI 131. 
Verf. Wog. vok. 62, 66, 143. 
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TJ päa, TČ pa, KM ai, KO pol, P, VN põa, LO pöl ‘honig’. 
Vgl. osm. kom. kas. kir. trkm. chiv. tob. kar. L T Radl. 
ban, tob. Gig., kas. Voskr., Ostr., Bál, baschk. Katar., kir. 
Orenb., karatsch. Pröhle, dsch. OT Radl., Kúnos bal, baschk. 
Pröhle bal, uf. Pröhle bål, tschuw. Paas. pjl 'honig‘, (Kúnos 
auch) "wachs’. 

HunraLıy A vog. föld. 85, Govpoc NyK XXVII 172, 
verf. Wog. vok. 90, 93. 


TJ parà, TČ néäé:, KU, KM, KO pūlə, P pö.a 'unglück, elend’. 
Vgl. sart. Radl. bala 'unglück’, tar. Radl. balä 'unglück, plage, 
landplage’, kir. Rad baza 'unglück, elend, not’, kir. Orenb. 
bäle, kas. Voskr., Bal., baschk. Katar., Pröhle bälä id., osm. ad. 
trkm. chiv. bäla ’"unglück, drangsal’. — Aus dem arabischen. 

Verf. Wog. vok. 93. 


TJ pgakà't-, TČ poakd't- "umrühren, mischen’. 

Vgl. kas. Radl. beny& due arme schwenken, winken, schüt- 
teln, umschütteln’, Bäl. bolya- 'schütteln, aufrühren, schwen- 
ken, winken’, Voskr., Ostr. bolgat "umrühren, schütteln, 
trüben’, kir. Orenb. bolga 'aufwiegeln; umrühren (eine flüssig- 
keit)’, kol b. "die arme schwenken, baschk. Pröhle bolyat- 
'felkeverni, felbolygatni', tob. Gig. bulgaimen ’umrühren’, 
krm. kom. kir. kar. L T Radi. bunya "mischen, vermischen, 
aufrühren, umrühren, trüben, schwenken, schwingen, um 
sich schlagen’, dsch. OT tar. Radl. bulya id., Kúnos bulya- 
mak ’verwirren, trüben’, karatsch. Pröhle bulya- 'wedeln, 
winken’, uig. alt. tel. leb. schor. sag. koib. Radl. punya "um. 
rühren, umwenden, mischen, durchwühlen, durchstöbern, 
kneten, wedeln’. 


TJ pa.ts, KU polts, KM pòats, KO polls, P pôats, VN poats, 
VS pòasså, LU poltså die schwester der frau’ | ostj. kan TŠ. 
pa`tlas ’die jüngere schwester der frau’. 
Vgl. osm. kas. kir. Radl. ba.ıdyz, kir. Orenb. baldyz 'schwes- 
ter der frau’, kas. Voskr., Ostr. baldyz, Bál. baldiz, baschk. 
Katar. baldy) ’jüngere schwester der frau’, dech, Kúnos 
balduz 'schwägerin', tschuw. Paas. pylor "jüngere schwester 
od. jüngerer bruder der frau’. 
Gompocz NyK XXVII 172, Wichmann Tschuw. 49, Kar- 
JALAINEN OL 31. 
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KM, KO polidgs, P prags, VN praßs, VS poas, LU molës, 
LO (selten) pölfas ‘Kerze’. 
Vgl. tob. kir. Radl. banauz, kir. Orenb. balauz ’wachs’, b. 
&am ’stearinlicht’, kas. Radl. basıawyz 'wachs’, b. isäm, Voskr. 
balauyz esäm 'wachsstock, wachslicht’, Ostr. balauyz, Bál. 
balauiz "wachs’, b. säm 'wachskerze’, karatsch. Pröhle balawuz, 
bala’uz, baschk. Pröhle balawud, Katar. balauyd ‘wache’. 
MunkÄcst ÄKE 252 (anders NyK XXV 270, XXVII 138). 


TJ pana’r, KU, KM pä'nar, P ponir, So. pönar ’laterne'. 
Vgl.? kas. tob. Radl., kas. Voskr., Bál. panar 'laterne’, (Bál. 
auch) ‘lampe’. — Aus dem russischen. 

Autovıst Wog. Wort, 43 bezeichnet das wog. wort als 
eine direkte entlehnung aus dem russischen, was auch mög- 
lich ist. 


TJ pin sat ’trauung'; pin väärletsgt-, TČ pin psätiäxt- 'ge- 
traut werden, “ 
Vgl. tel. kmd. schor. Radl. pänčät, schor. Radl. mänčät 'trau- 
ung’, schor. Rad mänčättä rauen — Aus dem russischen. 
Wog. vok. 47 u. 60 habe ich (ebenso wie GomBocz NyK 
XXVIII 423) das wogulische wort aus russ. BbHYarTb (rauen 
erklärt. Tatsächlich müssen wir hier jedoch tatarische ver- 
mittlung annehmen. Die auslautenden -letext-, -täxt- sind 
wogulische derivationssuffixe. — Unmittelbar aus dem russi- 
schen entlehnt sind KU $instl-, Bons tl-, KM pəùžta- trauen, 
KO finztayt-, VNZ Binsttayt-, VS fensitägt-, LU Bensitegt-, 
LO Benstaxt-, So. fenälaxt- "sich trauen’ (siehe AHLQVIST 
Wog. Wört. 65, Gomsocz NyK XXVIH 431, verf. a. a. o.). 


KM pup, KO mn P, VN pup, LO nn, So. pie ‘priester’ 

| ostj. kat, Kond. pu`p, Ni. pup ‘priester’. 
Vgl. kas. Radl., Voskr., Ostr., Bál., baschk. Katar. pup, tschuw. 
Paas. pup ‘priester’. — Aus dem russischen mon» id. — Der 
vokalismus bezeugt, dass die angeführten wogulisch-ostja- 
kischen formen zunächst aus dem tatarischen entlehnt sind. 
Unmittelbare entlehnungen aus dem russischen sind dagegen 
wog. KU mon, LU nn, ? TJ, TČ pòp und ost, kant Trj. 
non, V nor, Vj. pop, Kaz. mon, O pog ‘priester. — 
AnLovist OU 18, Wog. Wört. 43, Gomßocz NyK XXVII 425 
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und KARJALAINEN OL 149 halten auch die erstgenannten wogu- 
lischen bzw. ostjakischen formen für direkte entlehnungen 
aus dem russischen. 

Vert. Wog. vok. 117. 


TJ pea, TC per "'weidenzweig, birkenknospe, espenknospe, 
Bep6a TAJOBaA, IUMIKa Öepe30Baf, OCHHOBAAM'. 
Vgl. kas. Rad ber# '"baumknospe, blattknospe’, kajyn ber#s# 
'birkenknospen’, Ostr., Voskr., Bál. börö 'knospe, auge (an 
bäumen)’, tel. alt. sag. Radl. pür 'baumblatt; knospe’, krm. 
kom. Radl. bür "Platt, blattknospe, 2mucrt, Mouka, NO04KA', 
baschk. Katar. büre, kir. Orenb. bürsük 'blattknospe'. 
GomBocz NyK XXXI 363, Munkäcsı NyK XXXII 282. 


KU pirə, por, KM por, KO pur : sairan p. "weisser ton, Obaan 

riana (womit dach, wände und ofen weiss angestrichen wer- 

den)’. | 
Vgl. tob. Gig. bur, kas. tob. Radl. bur, ak bur, kas. Voskr., 
Ostr., Bál., baschk. Katar. bur, ak bur, kas. Rad ber, ak 
ber, Kir. Radl., Orenb. bor 'kreide’, bar. Radl. por, ak por 
"weisser ton, kreide, Gang rinna, Mrt, tschuw. Paas. 
pyr, purö ’kreide’, dech. Kúnos bur "Freide, gyps, kalk, sal- 
peter’, tar. Radl. bō, ak bo 'stuck, kalk’. 


TJ pūrà, TČ prà, KU pūrə 'verschlag für korn od. mehl, 

cyc&K®'. | 
Vgl. kas. Radl., Ostr., Voskr., Bál., baschk. Katar., Pröhle 
bura (Radl.) "balkenzimmerwerk, balkengerüst auf dem grabe; 
futterkasten, mehlkiste’, (Bal.) "mehlkiste, die vier wände 
eines holzgebäudes (aus behauenen balken)', (Östr.) 'balken- 
zimmerwerk, balkengerüst auf dem grabe (bei muhammeda- 
nern), (korn-, mehl-)verschlag, Cvchen", (Voskr., Katar.) 'ver- 
schlag im speicher, balkenzimmerwerk’, (Pröhle) ’acsmunka, 
kútkáva’, uf. Pröhle burä 'äcsmunka, épületek favaza’, tschuw, 
Paas. pura 'balkenwerk, gebälk, die vier aus behauenen bal- 
ken zusammengefügten wände’. 


TJ parma' : ope'aui.ıparma de bastfäden, die an der aus bast 
gefertigten pferdedecke um den einschlag gewunden sind und 
diesen nach art der kettenfäden bei geweben festhalten, mo- 
NOHHBIA pagu’, Munk. P t(salt-)purme "abroncsfele kKörfonat. 


% 
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Vgl. kas. Radl. berma, Bál. borma 'krümmung, biegung, 
windung, schraube’, Ostr. borom ’garnwinde‘, kir. Radl. 
burma 'gedreht, schraubenförmig, Kraus, gekräuselt’ (von bur 
’drehen, verdrehen, zusammendrehen, umdrehen’), Orenb. 
burama 'schraube; gedreht‘, buramaly zer 'gedrehte schnur 
(golden od. silbern)', baschk. Katar. burma, burmas ’schraube’, 
Pröhle borma ’csavar’, tel. alt. Radl. purma 'kraus, gelockt, 
gedreht; windung; drehbohrer, schraube’, sart. Radl. parma 
’drehbohrer”. | 
Gomsocz NyK XXXI 363. 


KM pürsak "kleine in fischfett gebratene teigstücke’ siehe KU 

pußrsay. 

TJ, TC pör$, Ahlqv. (aus welchem dialekt?) poris 'pfeffer”. 
Vgl. kas. Voskr., Ostr., Bál. boroč, Rad. bere6, tob. Gig., 
Radil. buruc, tel. Rad puruč, tel. kmd. alt. Radl. purč, bar. 
Radl. puruc, pure, osm. Radl. boruč, buru%, dech Künos 
buré, Radl. burč, kom. Radl. burc, kmd. Rad pyre£, kir. 
Radl., Orenb. burus, baschk. Katar. burs, tschuw. Paas. psrss, 
per9s, sart. uig. Rad mur&, leb. Rad myrč, tar. Radl. mü6 
'pfeffer’. 

GomBsocz NyK XXVIII 172. — Antovtsr Wog. Wört. 44 
bezeichnet das wogulische wort als eine entlehnung aus dem 
russischen nepeup 'pfeffer'. 


TJ pörfsa' X» TČ pårtšá' X: KU por$x, KM DZ, KO pur(sy, 

P, VN, Vë pur.x, LU, LM puriśž, LO pyršax` erbse | ostj. 

Patk. partany 'erbse'. 
Vgl. kas. Paas. borćaoķ, Rad bereäk, Ostr., Voskr. bor£ak, 
Bál. bor&ak, burtak, uf. Pröhle bórčåk, ber&äk, osm. trkm. 
chiv. Radl. burcak ’erbse’, dech Kúnos burtak "en der 
kichererbse ähnliches korn’, kar. T Radl. bur&ay, OT tar. 
uig. Radl. purčak, tob. Gig. burcak 'erbse’, kom. Radl. burcak 
’nagel’, bar. Radl. purcak 'erbse’, kir. Radl. bursak, Orenb. 
bursak ’erbse, hagel’, baschk. Katar. bursak, Pröhle borsak 
’erbse‘, tel. alt. leb. Radl. pyröak 'erbs:, hagel’, tub. schor. 
Rad, myr&ak, tschuw. Paas. pörza 'erbse'. 

Aurovist Kulturw. 38, OU 10, Gomgocz NyK XXVII 174, 

Patkanov NyK XXXI 183, Paasoxen FUF II 127, vert Wog. 
vok. 124. 
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TJ par.t3ay, TČ porfënz "schmutz‘. 

Vel. kas. Radil. pyčyrak, pyčrak, Voskr., Ostr. pyčyrak 
'schmutz, schmutzig’, Bál. bičírak, pieirak ko, kotig’, baschk. 
Katar. bysrak, pysyrak 'schmutz, schmutzig’, ? tob. Gig. byl- 
cerak 'schmutz, schwärze’, kas. Radl. bynčyrak, Voskr. byl- 
čyrak 'schmutz, schmutzig’, Ostr. balčyrak "schmutz, Bál. 
bilċirak, uf. Pröhle belčerak 'sar, sáros’, kir. Radl. byasyrak 
’schmutz, schlamm’, Orenb. byläyrak 'schmutz’; zu kas. Rail 
byčyra, by:ııeyra 'schmutzig werden’, pyčyra "mut schmutz 
bedeckt sein’, kar. L Rad bréng sch verunreinigen'. 

Das wogulische wort setzt eine urform mit inlautendem -rö- 
voraus. Ob die metathesis -čr- > -rč- schon im tatarischen 
oder erst im wogulischen stattgefunden hat, ist schwer zu 
entscheiden; auf die erstere möglichkeit könnte kar. L byrc:a 
hinweisen. 


TJ noadrg 'nanappe, bohrer' | ostj. kan Koš. pürau "näber, 
Vgl. tob. Gig. burav ’bohrer, 6ypaB#, Hanappe', kas. Rail 
berau 'drehbohrer, 6ypaB%, cBep1o’, burau, bråu 'drillbohrer, 
bohrer, ypas’, BAL, Ostr. borau, Voskr. borau, brau, ka- 
ratsch. Pröhle burg 'bohrer‘, kir. osm. Rad, buryu ’bohrer, 
drehbohrer’, kir. Orenb. burgu 'HaBeprsnmp (nach Dal = 
'kleiner bohrer, zum gebrauch mit einer hand eingerichtet’), 
tschuw. Paas. pra 'bohrer, ÖypaB®p’; zu osm. krm. kom. kir. 
Radl. bur, kas. Radl ber "drehen, umdrehen’. — Aus dem 
tatarischen entlehnt ist auch russ. ÖypaBp. Dieses russische 
wort ist bei KARJALAINEN OL 53 als original des ostjakischen 
p“rau bezeichnet. 

Der tatarische ursprung des wogulischen und ostjakischen 
wortes ist unbestreitbar. Es gibt aber im wogulischen noch 
ein anderes wort, welches auf den ersten blick mit Jen an- 
geführten tatarischen formen zusammenzuhängen scheint: TJ 
port, TC pöre‘ "ahle, pfriemen, mnno’, (TJ auch) "penis eines 
knaben’, Munk. wog. T purä ar, pfriemen’. Gompocz hat NyK 
XXVIH 173 dieses wort in der tat als eine tatarische entleh- 
nung bezeichnet. Lautlich stimmt auch das wogulische wort 
sehr gut zu einer form wie kir. buryu (wog. A -ẹ < *iy). 
Auch der umstand, dass die bedeutung von ’ahle, pfriemen’ 
türkischerseits nicht belegt ist, braucht nicht unbedingt gegen 
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tatarische nerkunft des wogulischen wortes zu sprechen: die 
bedeutung vôn ’kleiner bohrer, zum gebrauch mit einer hand 
eingerichtet” kommt ja derjenigen von ’ahle, pfriemen’ ziem- 
lich nahe. | 
Es ist jedoch zu bemerken, dass das wogulische wort von 
ostj. Kan, DN păr, Trj. gor, V., Vj. per, Ni. pă“, Kaz. 
per, O por bobrer kaum zu trennen ist (wog. A -ẹ ist 
wohl ein denominales suffix), und dieses wort kann wegen 
seines auslauts keineswegs aus dem tatarischen worte her- 
geleitet werden. Unter diesen umständen ist es wohl am rich- 
tigsten, wog. pŷrè, pöre' und ostj. pür als einheimisches 
wort zu betrachten und mit ung. fúr- 'bohren’, samoj. jur. 
pare’, pare’e 'bohrer’, pareno’ou ‘bohren’ zu verbinden (vgl. 
Bupvenz MUSz. 543, Patrkanov NyK XXXI 183, KARJALAINEN 
OL 56, Paasonen KSz. XIII 275, SeráLA FUF XII Anz. 34). 


TJ, TČ päs- : päspen (TJ) 'kpsineuo, vorbau vor dem hause, 
mit wänden und dach, treppe mit wänden und dach’, (TC) ’cry- 
TIeHbKH, treppe in einem vorbau mit oder ohne wände’, TJ (ër: 
p:ispen 'Kpbine4Ko, offener vorbau, ohne wände und dach’ (ër: 
"offen, pen ‘Kopf, haupt, ende’). 

Vgl. tob. Gig. baskyc, kas. Ostr. baskyč, bačkyč, Voskr. baß- 
kyt, Bál. baskič, Radi. bačķyč, basky&, osm. Radl. basky}%, 
kir. Radl. baskys, Orenb. baskys, dech Radl. baskič, alt. Rad, 
paskyč, sag. koib. Radl. paskys, schor. kmd. Radl. pasky3, bar. 
Radl. paskyc 'treppe, leiter, stufe der treppe, sprosse’, kir. Orenb. 
basky, kir. Radl. basky, osm. Radl. basamak ’stufe’, bar. Radl. 
paskarak ’treppe vor der haustür, kpknbno”. — TJ, TČ 
päs- ist ohne zweifel identisch mit dem türkischen wortstamm 
pas-, bas-, obwohl sein verhältnis zu der angeführten türkischen 
wortsippe sonst unerklärt bleibt. 


TJ pësé, TČ ned, KU Pisa, KM posa, KO nen, P, VN 


pusi, VS, LU pusü, LO musd 'Öpara, eine art dickes bier’ | 


ostj. Karj. DN pùsa', Paas. K pùs¢ 'halbbier, Opara’, Patk. 


pussa 'ostjakisches bier’. 


Vgl. tob. Gig., tob. kas. Paas. buza 'halbbier, Opara’, kas. 
dach. tob. Rad buza aus hirse (kas.), aus gerste (tob.) be- 
reitetes getränk’, baschk. Katar. buda ’Opara’, bar. Radl. 
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poza 'getränk aus gerste’, kir. Orenb. boza eme art getränk 
aus milch (sauer), osm. kir. Radl. boza (osm.) 'getränk aus 
gegorener hirse’, (kir.) "aus saurer milch bereitetes getränk’, 
karatsch. Pröhle boza 'kwassartiges getränk, hauptsächlich 
aus wasser und kleie’. 

Castrken OS 101, Gomgocz NyK XXVIN 174, PATKANOV 
NyK XXXI 201, Paasoxen FUF H 128, Karjalainen OL 255, 
verf. Wog. vok 124. 


TI pýsõa-, TO pgsT'Aa- "verderben (transit.)”. 


Vgl. tob. Gig. buz- ’verderben’, kas. Radl. bez "verderben, 
vernichten’, Bál. boz- ’brechen, verderben’, baschk. Pröhle 
bod- "rm, rontani, elrontani’, Katar. bud 'verderben, zer- 
brechen, verletzen’, uf. Pröhle böz- ’eltörni, elrontani’, AT 
kom. kir. kar. LT Radl. buz 'zerstören, zerschlagen, verder- 
ben, zerbrechen’, kir. Orenb. buz ’verderben, zerbrechen’, 
osm. Radl. bog 'verderben, zerbrechen, verletzen’, alt. tel. 
leb. schor. sag. koib. ktsch. küär. Rad pus "verderben, zer- 


brechen, zerstören, zu grunde richten’. — Das auslautende 
-A1, -ñA ist wogulisches derivationssuffix. — Siehe auch KU 
pösal-. 


KU pesal-, KM pọ`səl- "verderben (intransit.)'. 


F 


Vgl. tob. Radil. buzyura 'verderben (intr.), kas. Radl. bezez, 
Bál. bozil-, bozol- ’zerbrechen, verderben (intr.). baschk. 
Katar. budul "verderben (intr.)’, kir. Radl. buzun, dech OT 
tar. Radl. buzul 'zerbrechen, vernichtet werden, verderben, 
zerfallen’, alt. tel. leb. schor. sag. Koib. ktsch. Rad puzü1 
’zerstört, vernichtet werden, zu grunde gehen’, osm. Rail 
bozu.ı 'verderben, vernichtet werden’. 

Von den angeführten wogulischen und türkischen wörtern 
ist fernzuhalten Munk. wog. N tpesli ‘elkopik (a csipõ), sich 
abwetzen’ (nach meinen aufzeichnungen LO, So. pasli "nutzt 
sich zu einem loch ab [hemd, schuhzeug, metallenes gefäss’]), 
das Gomrocz NyK XXXI 363 aus tschuw. Zol. pus 'ucnop- 
TITb, Hopp herleitet und mit kas. Bál. bozjl-, bozol- 
vergleicht. Dieses wogulische wort ist bei WIcHMAnNn FUF 
XI 228, wohl richtig, mit folgenden wörtern verbunden: ung. 
foszlik "eich fasern, sich schleissen, sich auftrennen’, foszt 
'berauben, entblössen’, syrj. bizdini "sich fasern, sich auf- 
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trennen, sich abreiben’, wot bezdini, bezdinî "ausgehen (v. 
haaren), ausfallen (v. haaren, federn), verschiessen, aus- 
bleichen’. — Siehe auch TJ pĝsa'a-. 


TJ pasmä’, KU po'’sma, P (von versch. sprachm.) p-s,sm, pasısm, 
VN, VS pos,sm 'strähne, nacMa. 
Vgl. ?tat. kas. Radl. basma ’strähne, nacMma’, $ip pasmasy 
"eine strähne zwirn, macMa, MOTOKB HUTOKP, Voskr. žeb 
basmasy 'nacMa’. — Aus dem russischen macma. 
AnLovıst Wog. Wort 44 und Gomsocz NyK XXVII 424 
halten das wogulische wort für eine entlehnung aus dem rus- 
sischen. 


KM pös’naxiiß siehe TJ päsa'ray. 


KU, KM pösar, P, VN pòsr, VS moer, LU pös’r "markt, 

marktplatz, Öaaap®’ | ostj. Hunt pozar ’väsar’, Ahlqv. posar 

’markt’, Karj. Ni. pòz" "markt, handelsplatz’. 
Vgl. tob. Gig., kas. Ostr., .Voskr., Bál., kir. Orenb. bazar, 
baschk. Katar. badar "markt, marktplatz’, uf. Pröhle bäzar 
'väsar’, tschuw. Paas. pazar ‘markt, osm. tar. krm. kir. 
trkm. chiv. sart. kas. kar. LT kom. Radl. bazar, alt. tel. leb. 
schor. uig. osm. Radl. pazar, schor. Radl. mazar 'markt, jahr- 
markt’. — Aus dem persischen. 

HunraLvy NyK IX szótár 168, XI szótár 149, AHLQVIST 
OU 10 (anders Wog. Wort, 44, Nord.-ostj. 124), MUNKÁCSI 
NyK XVII 137, Gomsocz NyK XXVII 126, 173, PAASONEN 
FUF U 128. 

KARJALAINEN erwähnt OL 93 ein ostjakisches wort Trj. 
p‘dsa'rne‘, Ni. paar, Kaz. pöza'r', O pazäa‘r ‘hure, leichtfer- 
tiges frauenzimmer’, Ni. auch "markt, handelsplatz’, das er 
aus dem russischen herleitet: russ. Dal asap "Topr%, 
PbIHOKP'; 6asapHnKp, Öasapnunıa 'npasaHnsia Tyanka'. 
Seine ansicht motiviert er folgendermassen: „AHLQVIST, GOM- 
Bocz und Paasonen haben ostj. posar 'markt’ und das ent- 
sprechende wogulische wort als aus dem tatarischen entlehnt 
angesehen (tat. kas. usw. bazar 'markt’). Dass das wort 
nur in den nördlichen dialekten und Trj. vorkommt, macht 
eine direkte entlehnung aus dem tatarischen sehr zweifel- 
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haft, und kaum braucht man auch eine indirekte, über das 
wogulische, annehmen. In der bedeutung ’hure, leichtferti- 
ges frauenzimmer’ ist das ostj. wort gewiss dem russischen 
entnommen“. Meines erachtens haben wir hier zwei ver- 
schiedene wörter: 1) das ebengenannte wort mit der be- 
deutung hure, leichtfertiges frauenzimmer’ und 2) Ni. pözgı“ 
'markt, handelsplatz’. Dass das letztere, wie auch das oben- 
genannte wogulische wort tatarischen ursprungs ist, darauf 
scheint der vokalismus der ersten silbe (ostj. n, wog. ö, ò, 0,6), 
der die entlehnung als ziemlich alt bezeugt (siehe p. 22), 
hinzuweisen. Das erstere wort hat eine entsprechung auch 
im wogulischen: KU »pösar ’läufisch, brünstig, geil’: $ükaon 
posar non die geile v-a deiner mutter (beim schimpfen)’, 
KO pösar nee ‘geiles web, LO pose 'läufisch, brünstig, 
geil (z. b. hund, weib, mädchen, vielleicht auch mann)’, So. 
pasa ’läufisch, brünstig, geil (web, mädchen)’, Munk. Vog 
NGy. IV 426) poser ‘szajha’: t p. dnkwen jän? nün! "ez 
anyád nagy p... ja! (szidó szólás), poser amp! "üzekedö 
eb! (nöre mondják). Dieses wort scheint einheimisch zu 
sein; jedenfalls ist seine verbindung mit russ. azap» sema- 
siologisch nicht zu billigen. 


TJ päso’rax, TČ päsa' råy, KU pòsəråyüß, KM pös’nayzis "die 

stange, mit der man die garben und das heu auf dem schlitten 

herabdrückt, Däcrp wt, 6a-TpukP.. 
Vgl. kas. Radl. bastyryk, bastryk, Ostr. bastryk, Voskr., 
baschk. Katar. bastyryk ’die stange, mit der man die 
garben und das heu (auf den wagen) herabdrückt', kas. 
Radl. isik bastyryj'y stock, mit dem man die tür verschliesst, 
torbalken’, kas. Bál. bastirik, bastrik 'riegel, heubaum’, tel. 
Radil. pazyrū 'stange, die den heuschober herabdrückt’, dech. 
Rail, basruy 'stützstange des zeltes (während des sturmes)', 
CT Rall. basuruk 'presse’, kas. Radl. basynky "herabge- 
drückt’, schor. Radl. pazynyg ’beleidigung’, uig. Kail pazync 
'beleidigung, unterdrückung’; zu osm. trkm. Rad, basyr (von 
bas + r) ‘drücken, pressen, unter die presse legen”, tel. alt. 
schor. Radl. pazyr (von pas + r) ‘unterdrücken, bedrücken’, 
osm. kir. kas. krm. Radi. bastyr, tel. alt. leb. schor. sag. koib. 
ktsch. küär. Radl. pastyr (von pas + tyr) 'drücken, pressen 
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lassen, drucken lassen’, uig. alt. tel. leb. schor. sag. koib. 
Radl. pazyn (von pas + n) ach erniedrigen, sich unterwerfen’. 

Die wogulischen dialektformen gehen auf tatarische origi- 
nale *pasyryk, *"pasynyk od "basyryk, *basynyk zurück. 
Das tatarische wort ist auch ins russische eingedrungen; vgl. 
Dal 6äcTpoKB, ÖACTpbIKB, Ö6ACTPbIKB, nach meinen aufzeich- 
nungen auch ÖacTp@K%, Ö6actpiikp. Entlehnungen aus dem 
russischen sind folgende, ursprünglichen vordervokalischen 
wörtern gleichzustellende wogulische dialektformen: KO pöd'3- 
sorkiiß, pöd starkiis, P pastrez, plur. pastreskt, VNZ Dësen, 
plur. pästräkt, VS päst.ry, plur. pästräkt, LU gaästırz, plur. 
pastrekt, So. pasl’red. 


P prs sm, pasısm, VN, VS pos,sm ’strähne’ siehe TJ pasmà'. 


TJ pıstörkai, T, dorf Saitanskaja pestörkgi (folkl.) "ein märchen- 

hafter vogel’. 
Vgl. dsch. kir. tar. kom. Radl. bog toryai (III 1184) 'sperling‘, 
(IV 1682) "lerche' (aus boz 'grau’ + toryai 'kleiner vogel’), 
kir. Orenb. boz torgai, tel. Radl. pos torkoi 'lerche’, baschk. 
Katar. bud turgai 'sperling’, Pröhle buzturyaj, budturyaj, uf. 
Pröhle buzturyäj paca. kas. Voskr., Ostr. turgai, Bál. 
turyaj, osin. Radl. duryai 'lerche’. 


TJ, TČ pġsåá' kalb’. 

Vgl. tob. Gig. buzav, bar. Radl. puzau, kom. tob. kir. Radl., 
Orenb. buzau, kas. Radl. bezau, Radl., Voskr., Ostr. byzau, 
Bál. bizau, baschk. Katar. bydau, Pröhle bodau, uf. Pröhle 
bózåu, bezäu, Karatsch. Pröhle buzóu, schor. sag. Radl. puzā, 
sag. Radl. pyzä, pyzö, puzü, dech. Radl. buzayu, osm. Radl. 
buza)Yy, OT Radi. buzak, kkir. Radl. muzö, tar. Radl. mozai, 
tschuw. Paas. pôru 'kalb’. 


TJ, TČ pūš ’leer, müssig, frei, KU pùś 'leer’ | ostj. Paas. K 
pòš Jeer, kan Kr., TS. poš (Kr.) offen, (TS.) Jeer, frei’, 
Patk. poè "offen, leer, frei’. 
Vgl. kas. Ostr., Voskr., Bál. buš ’leer, unbesetzt, frei, Radl. 
bus ‘leer, müssig, frei’, baschk. Katar., Pröhle buš ’leer, müs- 
sig, unbesetzt, frei, umsonst’, tob. Gig. bus, boè ’leer, müs- 
sig‘, karatsch. Pröhle boè "Jeer, frei, umsonst’, osm. trkm. 
chiv. Radl. boš ’leer, hohl, frei, los, lose, müssig, selbständig’, 
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uig. alt. tel. leb. schor. küär. ktsch. Radl. poš 'leer, frei, lose, 
frei von arbeiten’, kir. kar. L bos Trei leer, lose, ledig, ohne 
arbeit’, kir. Orenb. bos ’leer, müssig, frei, faul, unkräftig”, 
sag. koib. Radl. pos ’leer, lose, frei’, tschuw. Paas. pužə "leer; 
frei, ohne arbeit, unbeschäftigt; lose’. 

Patkaxov NyK XXXI 196, Paasonen FUF II 128, Karja- 
LAINEN OL 91, verf. Wog. vok. 117. — Siehe auch TJ pösa’nt- 
und påšà't-. 


TJ pasa’x, TČ påšá'x 'ähre'. 
Vgl. osm. dech, OT kas. tob. Radl. basak, tob. Gig., kas. 
Voskr., Ostr., Bál., baschk. Katar., dech Kúnos bašak, uf. 
Pröhle bäsak, alt. tel. leb. Radl. pašak, sag. Radl. pazak, 
tschuw. Paas. puvZax, puZay, dech, OT krm. Rad mašak, 
alt. tel. küär. Radl. mažak, kir. Radl. masak, Orenb. masak 
'ähre’. 


TJ pöskö'rt-, TČ néiert 'schnauben, schnaufen (vom pferde}. 
Vgl. tel. kas. Rad, pyèkyr, pyčkyr ’röcheln, schnaufen’, kas. 
Voskr. pyškyr, Bál. pickir-, sag. kir. Radl. pyskyr, kir. Oren: 
pyskyr 'schnaufen, schnauben (vom pferde), baschk. Katar. 
pyskyr 'schnarchen, schnauben’. — Das auslautende -t ist 
aus anlehnung an die einheimischen verba auf -rt zu erklären. 
Ein verschiedenes wort und von den obigen TJ, TC formen 
ganz zu trennen ist das von mir Wog. vok. 103, 186 ange- 
führte KU pesy-, KM posk-, KO pôsķ-, P piSk-, LU pišķ-, 
LO pisx-, So. pisry- 'schnauben (vom pferde)’. 


(RIESEN) TC päsany, KU pa’, 1%, KM på Su? ’vormann und 
steuermann im zugnetzboote’ | ostj. Karj. Ts. pa GE 'steuer- 
mann in dem zugnetzboote'. 
Vgl. tob. Gig., kas. Voskr., Ostr. baälyk 'vorsteher', (Voskr. u. 
Ostr. auch) 'oberbefehl’, kas. Bál. basljik "vorstand, vorsteher, 
chef, osm. krm. ad. kar. L kas. bar. tar. Radl. basıyk 'be- 
fehlshaber, chef’, dech tar. Radl. baslik "Gewalt, oberbefehl', 
dsch. Kúnos baslig 'oberer, befehlshaber’, uig. bar. Rail 
pasıyk 'führerschaft, würde eines anführers’, baschk. Katar. 
bastyk, kir. Orenb. bastyk 'vorsteher', sag. Radl. pastyk 
’führer, geschlechtsälteste’. 
KARJALAINEN OL 3l. 
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KU pöSma.xn "mut schuhen versehen’, KM po s=x, plur. po's- 
malt, P pair, plur. pošmęčkt, VNZ p^š™y%, plur. poSmäkt, 
VS por, plur. po$mäkt, LU goë, plur. po$mäkt "eine art 
schub’ | ostj. Kari. DN pa’sma’x, Ni. pošmeķ, Kaz. pa'smek 
ene art Schuh, i 
Vgl. kas. Radil. bašmak 'schuh, sohle, pantoffeln (bei den 
frauen der getauften tataren, aus bast), Ostr., Voskr. basmak 
’pantoffel aus bast, Bál. basmak 'schuh, pantoffel’, dech, 
Kúnos basmak ’schuh, sohle’, tschuw. Paas. pysmak 'schuh, 
pantoffel’. 

Tatarischen ursprungs ist auch russ. 6amımarp. Dass aber 
das original der wog. und ostj. formen nicht, wie AHLQVIST 
Wog. Wört. 44 und KarsaLaınıen OL 32 denken, im russi- 
schen, sondern im tatarischen zu suchen ist, bezeugt teils das 
postpalatale %, x, teils der o-laut der ersten silbe. Aus dem 
russischen entlehnt ist dagegen So. päsmas ene art schub’. 

Goußbocz NyK XXVIII 172, Paasonen FUF II 127. 


TE Dän? x falle für mäuse’. 
Vgl. tob. Gig. basmak ’falle’, bar. Radl. pasmak ’falle für 
hermeline’. Befremdend ist im wogulischen das š statt eines 
zu erwartenden s. Möglicherweise hat der sprachmeister, der 
ziemlich stark russifiziert war, sich versprochen. 


TJ pösänt- 1. pąšànl-, TČ pgsd'nt- "frei, müssig, leer, schlaff 
werden’. 
Vgl. kas. Radl. bušan ’frei werden, leer werden, sich befreien’, 
baschk. Katar. bušan ’sich befreien’, osm. OT tar. kom. kar. 
T Radi. bosan ach befreien, frei werden, unabhängig wer- 
den’, (kar. T) ’müssig sein, schlaff sein, ohne energie sein’, 
kir. Rad bosan sich entledigen, sich frei machen, fertig sein 
mit einer arbeit, gebären’, Orenb. bosan ’sich befreien, ge- 
bären’, sag. Rad pozan 'lose werden, wacklig werden’. — 
Das auslautende -t ist durch anlehnung an die einheimischen 
verba auf -nt zu erklären. 
Vgl. vert, Wog. vok. 117. — Siehe auch TJ, TC pūš und 
TJ p3Sa't-. 


TJ pösat-, TČ pesät-, KU püsat- ausleeren | ostj. Paas. K 
pösıtam leeren’. 
Finn.-ugr. Forsch. XVH. II 
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Vgl. kas. Voskr., Bál., Radl., baschk. Katar. busat (V oskr.) 
"ausleeren, ausräumen’, (Bal.) ‘entleeren, frei machen’, (Rad, 
Katar.) "befreien, leeren, loslassen, losmachen’, dech. \'amb. 
bosat- 'ausleeren, ausschütten, lösen, befreien’, kir. Orenb., 
Radl. bosat, sag. Radl. pozat 'losmachen, leer machen, be- 
freien, entleeren’, tschuw. Paas. pu2at- 'entleeren'. 

Goupocz NyK XXVIII 172, Paasonen FUF II 128. — Siehe 
auch TJ, TC pö$ und TJ pösa'nt-. 


KU püs leer’ siehe TJ, TČ pūš. ` 


TJ padšà', KU poš, KM néi, KO pòź, P, VN, VS pö$, LU 
po, přśá "mann der frauenschwester’ | ostj. Paas. K piüli, 
kant, Ts. pàr, Kond. patı ‚Kr. pàf&, Castr. paga, pada "mann 
der schwester der frau’, (Paas. und Castr. auch) ’älterer bruder 
der frau’. | 
Vgl. tob. Paas. paća, Radl. baca "bruder der frau’, kas. Bál., 
kas. OT Radil. ba%a, karatsch. Pröhle bağá, uf. Pröhle bağa, 
kys. uig. Radl. paġa, bar. Radl. paga, kas. Voskr., Ostr., baschk. 
Katar., kir. Orenb. baža, misch. Paas. bača, alt. Verb. paja, 
tschuw. Paas. puZana "mann der frauenschwester’. 
Gomgocz NyK XNVI 172, Parkanov NyK XXXI 179, 
Paasoxen FUF II 128, Wichmann Tschuw. 52, KARJALAINEN 
OL +42, FUF XII 241. 


TJ pits@l-, TČ pi: KM pe'sol- "kastrieren”. 
Vgl. kas. pie Gere Kastrieren, zuschneiden’, Bál. pe£- 'kastrie- 
ren, verschneiden’, Ostr., Voskr. peč, baschk. Katar. pes 
’kastrieren'‘, karatsch. Pröhle bie, kir. tar. Radl. piè schneien, 
kastrieren’, kir. Orenb. piš, OT Rad pie, tel. alt. leb. kmd. 
pyè, AT Radl. byè, osm. dech krm. Radl. bič, bar. küär. 
Radl. pye, kir. schor. Rad, pyè "schneiden, zuschneiden, 


zerschneiden’. — Das auslautende -l ist aus anlehnung an 
einheimische verba auf -l zu erklären. — Siehe auch KU 
pt starl-. 


Gousocz NyK XXXI 363. 


TJ pitsa'n "waldgeist, waldteufel, mbcnot’. 
Vgl. tüm. Radl. ben "en böser geist’. ! 


1 Das wort bicin verbindet RADLOFF mit biein, bäčin 'atfe’. 
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TJ piüfsän hev’. 
Vgl. tob. Gig. bitan, kas. Radl. pičän, Ostr., Voskr., Bál. 
pečän, pčän, uf. Pröhle péčän, p’tän, karatsch. Pröhle bičén, 
kar. L Radil. bičän, kar. T Rad. bican, bar. Radil. pigän, tel, 
schor. leb. alt. Radl. pitän, kom. Radl. bicän, kir. Radl. GO. 
sän, Orenb. psen, baschk. Katar. pesän ’heu’. 


TJ pitsät, KM pīźt, KO piöst ’siegeľ. 
Vgl. tara kor tob. kas. Radl. pieät, kas. Bál. pieät, picat, 
Voskr. pieät, Ostr. pitat, baschk. Vámb. pecet, tschuw. Paas. 
pimäet, schor. Bad, misät, tel. ktsch. Radl. päcät, küär. 
Rad. päcät "iepel, petschaft’. — Aus dem russischen meyaTb 
’siegel”. 

Auf grund des vokalismus ist zu vermuten, dass die Ange- 
führten formen zunächst aus dem tatarischen erhalten sind. 
Unmittelbare entlehnungen aus dem russischen sind dagegen 
KU pest, P, VN, VS néit, LU pest, LO pesat, So. pēśáp 
'siegel’ (siehe verf. Wog. vok. 141). 

Vgl. Husrarvy NyK IX 10, szötär 162, AnuLovist Wog. 
Wort 41, Gompocz NyK XXVII 423. 


KU pùšət- ’ausleeren’ siehe TJ pọšà't-. 


KU piStarl- ’kastrieren. 

Vgl. kas. Radl. pietir, Bal, Ostr., Voskr. peöter ’kastrieren 
lassen’, schor. Radl. pystyr 'kastrieren’, baschk. Pröhle pester- 
’'herelni, kiherelni’; vgl. auch OT Rad pietür "ausschneiden 
lassen’, osm. Rad, bičtir schneiden lassen’, krm. Radl. pistir 
’zuschneiden lassen’. — Das auslautende -} ist aus anlehnung 
an die einheimischen verba auf -rl zu erklären. — Siehe 
auch TJ pitšäl-. 


TJ, TČ pġtæ'i, KM DÉI, KO pitit, P pūti "weizen’. 
Vgl. alt. tel. leb. schor. sag. koib. ktsch. küär. Radl. pūdai, 
tob. Gig. bugdai, budai, kar. T Radl. budai, karatsch. Pröhle 
budáj, kom. tar. dsch. kas. Radl. buydai, uf. Pröhle bódåj, kas. 
Radl. beydäi, bedai, Ostr., Voskr. bodai, Bal. bodaj, osm. 
trkm. dech Rad boydai, kir. Radl., Orenb. bidai ’weizen’. 
HunraLvy NyK IX 13, szótár 173, MunkäÄcsı NyK XXVII 
132, Gomsocz NyK XXVIII 174, verf. Wog. vok. 117. 
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TJ pötkar, TČ p¿tķð', KU Doizi, KM po (kä eme art brei’, KO 
putka, P ouika "maische”. 
Vgl. kas. Radl. butka, Voskr., Ostr., Bál., baschk. Katar. butka, 
tob. sag. Radl. potka, tel. Radl. potko bre, kir. Radl. botka 
'gekochte grützc, grützbrei’, dech, Kúnos botka eine art fut- 
er, Mad. W Radl. motka 'brei aus gerstenmehl mit saurer 
sahne’. 
Verf. Wog. vok. 125. 


KU påtyìt-, KM på'tķiit- "versinken (das pferd in dem sumpfe)". 
Vgl. dsch. OT trkm. chiv. sart. tar. osm. krm. ad. kom. kir. 
kas. Radl. bat ’eindringen, einsinken, untersinken’, pytyrakka 
batmak 'im schmutze versinken, stecken bleiben’, tob. Gig., 
kas. Ostr., Voskr., Bál., karatsch. Pröhle, baschk. Katar., kir. 
Orenb. bat ’sinken, versinken, untersinken, ertrinken’, tschuw.. 
Paas. put- "sinken, versinken, einsinken’; vgl. weiter osm. Radl. 
batak 'sumpf, moorbnden, pfütze‘, dech kir. kas. Rail bat- 
kak, kas. Rail batkaryk 'sumpfig; sumpf’, kir. Radl. batkakta 
(von batkak + 1a) durch den schmutz waten’. 


TJ patara’, TČ pätd'aäx, KM på'tənax "zimmerdecke'. 

Das wort ist russischen ursprungs, vgl. russ. HOTOAOKB 'ZIM- 
merdecke’. Das postpalatale X könnte jedoch auf vermittlung 
durch das tatarische hinweisen. Eine als original passende 
form (etwa *potonok) gibt es in meinen tatarischen quellen 
allerdings nicht, zu vergleichen ist aber ein seiner struktur 
nach ziemlich ähnliches russisches lehnwort: krm. Radl. po- 
tonöp "keller" (durch metathesis aus russ. MOANOABe id.). 
Unmittelbare entlehnungen aus dem russischen sind jedenfalls 
KU pätä.uk, VS, LU patalök und vielleicht auch KO pällay, 
P pataex "zimmerdecke". 

Vgl. Autovıst Wog. Wört. 42, Gomsocz NyK XXVII 424. 
verf. Wog. vok. 87, 115. 


TJ, TC pesdnw ‘ganz (z.b. ein ganzer tag, ein ganzes gefäss), 

intacta (virgo)'. 

Vol tob. Gig. bütün "ganz, bann, osm. krm. Kom. Rail, 
bütün "ganz, vollständig, vollkommen (adj.),;, ganz und gar, 
sehr’, uig. alt. tel. leb. schor. sag. koib. ktsch. Radl. püdün 
ganz, vollständig, vollendet’, OT tar. kir. Radl. pütün "ganz 
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und gar, vollkommen (od Lt ganz (od, kas. Radl. beten 
’ganz, Bech, END, Voskr., Ostr., Bál. bötön id., uf. Pröhle 
beten, baschk. Pröhle bötön ’egesz’, tschuw. Paas. pəbəm 
ganz’. | 

Verf. Wog. vok. 38, 153. 


TJ, TČ pitå'n ’wachtel, nepenenka’. 
Vgl. tob. Gig. bütäna, kas. Radl. büdänä, baschk. Radi. bü- 
tänä ’wachtel’, Pröhle budänä ’bubos banka’, dech Kúnos 
büdene, Radl. bödänä ’wachtel’, karatsch. Pröhle bödené 
’rebhuhn’, bar. Radl. pödönö, tel. leb. schor. Rad pödünä, 
alt. Radl. pödünö, Verb. pödine, pödüne, pödünö, Radl. tar. 
bödünö, kir. bödönö, tschuw. Paas. pupene 'wachtel”. 


KM peeter, P, VNZ, VS pelr, VNK pfetar, LU peter ’eimer”. 
Vgl. tob. leb. schor. Radl. pädrä, tob. Gig. pädräa (wohl 
druckfehler) Teimer. — Aus dem russischen Benpo ’eimer’. 

Munxäcsı KSz. IV 378 sucht für das wogulische wort eine 
indoiranische etymologie. Anutgvist Wog. Wort 41 und Gom- 
Bocz NyK XXVIII 423 bezeichnen es als eine russische ent- 
lehnung. Auf tatarische vermittlung deutet jedoch das an- 
Jlautende p. Unmittelbar aus dem russischen entlehnt ist je- 
denfalls LO ßetra emer, 

Verf. Wog. vok. 26. 


P, VN, VS, LU põr "stark, kräftig’. 

Vgl. kas. kir. trkm. chiv. krm. Radl. batyr 'tapfer, helden- 
haft, held’, (kas.) ‘heftig’, sart. Radl. batir, sart. dech Radl. 
batur id., kas. Bál. batir, Voskr., Ostr., kir. Orenb., baschk. 
Katar. batyr ’tapfer, kräftig, held’, baschk. Pröhle bäter ’hös’, 
karatsch. Pröhle batj’r tapfer, wacker’, uf. Pröhle båter, 
båter 'vitez, bátor’, bar. Radl. padyr "held, der starke’, dech. 
Kúnos batur 'mutig, held, tapfer, eifrig, kühn, krieger, feld- 
herr’, tel. Radl. pättyr "held, sieger’, tschuw. Paas. pattòr 
"stark, kräftig, fest’, sag. Radl. matyr ’kühn, furchtlos’; siehe 
weiter s. v. So. prxatur. 

GouBocz NyK XXVIII 173, vert. Wog. vok. 93. — AHLQVIST 
Wog. Wört. 44 leitet das wogulische wort aus dem russi- 
schen Gonpup her. 


166 ARTTURI KANNISTO. 


— - em 


KU pußrsay, KM pürsäk "kleine in fischfett gebratene teig- 
stücke. 
Vgl. baschk. Pröhle bawursak ’tojässal es vajjal gyúrt vajban 
kisutött apró fánk, mit mézzel leöntve s gyümölcsczukorra! 
kirakva tálalnak fel (lakodalmi étel)’, Katar. baurhak 'x:T50% 
H3KApeHHhİt Bb Macıb Bb BHA COCHOBEIXB IINUIORB; 
yeIoBbKB, KOTOPbIi >KambeTb ÖNMGKHATO H CKOPO HPINBA- 
3bIBACTCA Kb IIOCTOPOHHBIMB, KAKb Kb CBONMP', kir. Orenb. 
baursak ’c1OÖHbIe >kapeHbIe WapHkKH Hä TECTa', osm. Rail, 
ba)yrsak (nach Radl. = baursak) 'eingeweide, gedärme’, kir. 
chiv. dsch. kom. Radl. baursak (nach Radi. = paj'yrsak) (kom. 
"mitleidig, barmherzig; eingeweide (der sohn)”, (kir. chiv.) 
'kleine in hammelfett gebratene teigstücke (lieblingsspeise der 
kirgisen)’ (nach Radl. von baur [payyr, bayyr, paur, pür] 'leber; 
zorn, feindschaft; verwandten, verwandtischaft, freundschaft’ 
+ sak), uig. Rail payyrsak "barmherzig, mitleidig’, tel. Radi. 
pürsak (nach Radl. = payyrsak) 'barmherzigkeit, med. 
Das tatarische original des wogulischen wortes steht seiner 
form nach dem teleutischen, seiner bedeutung nach aber dem 
kirgisischen und baschkirischen worte am nächsten. 


TJ, TC pößd's ’trächtig (tier)'. 
Vgl. tob. Radl. buyaz, Gig. bugaz, kas. Radl. buwaz, buaz, 
Voskr., kir. Radl. buaz, Orenb. büaz, karatsch. Pröhle bu az, 
baschk. Katar. buad, tar. Radl. boyaz, kkir. Radl. bōs, alt. tel. 
leb. schor. sag. koib. ktsch. Radi. pos 'trächtig, schwanger". 
FUF XIV 55 habe ich das wogulische wort unrichtig als 
derivat von TJ př, TČ nei ’sohn, junges’ aufgefasst. 


TJ aümkä', KU aumka, KM, KO römkə, P rümka 'spitzglas, 
weinglas, PoMRra'. 
Vgl. ? kas. Bál. rümkä ’branntweinglas, spitzglas’, od. ? russ. 
pwura id. — TC fümkd@, P (von einem anderen sprachm.) 
Aumka, LU Fümka id. sind jedenfalls direkte entlehnungen 
aus dem russischen. 
Vgl. HexraLvy NyK XI szótár 124, Gompocz NyK XXVIII 
426, verf. Wog. vok. 64, 68. 


P sey, VN, VS say, LU sgy nüchtern’ siehe TJ sag. 
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KU säsyr, sayr, P seyr, VN, VS sayr, LU sayr ’kuh’ siehe TJ 
saßr. 


TJ, TC süiäl- "eben", 
Vgl. tob. Gig. sujamen "ich liebe’, kir. Radl., Orenb. süi "leben, 
küssen’, karatsch. Pröhle süj- "eben, wünschen’, alt. tel. 
Radl. ap, baschk. Pröhle huj-, höj-, säu- 'lieben’, Katar. hüi, 
kas. Radl. sei. eben, liebkosen, streicheln’, Ostr., Voskr. söi, 
Bál. söj- lieben’, dech tar. Rail söi ’gern haben, lieben, 
küssen’, uf. Pröhle söj-, säw- szeretni, beczezgetni’, osm. 
dsch. uig. Radl. säv, krm. Radl. säw, kar. T Radl. süw, uig. 
Radl. säp, tschuw. Paas. sav- "eben, 
Munkäcsı NyK XXIV 327, Gomsocz NyK XXVII 177. 


TJ soté, TC sokd‘, KU soxo ’pflug’. 
Vgl. tob. Radl. suya, Gig. suga, kas. Ostr., Voskr., Bál. suka, 
Radl. suka 'pflug’, (Bäl.) "kleiner pflug’, bar. kir. Radl. soka, 
Orenb. soka, baschk. Katar. huka, tschuw. Paas. syyapuźə 
'pflug’. 
Verf. Wog. vok. 114. 


TJ saka paat-, TC såkå'Baåt- `stottern, stammeln”. 
Vgl. dech. V Radl. sakaula 'stottern, stammeln’, tob. Gig. sagav- 
lanamen ‘ich stottere’, kas. tub. Radl. sayaunan ’stottern, stam- 
mein, kas. Radl. sakaunan 'schwerfällig sprechen, stottern’; 
kas. tob. Radl. sayau "stotternd, schlecht sprechend’, tob. Gig. 
sagav, sakav, kas. Ostr., Voskr., Bál. sakau 'stotternd, stot- 
terer’, uf. Pröhle säkäu pösze, selypitö’, dech kom. kir. kas. 
Radl. sakau ’stumm’, (kir. dech kas.) 'schwerfällig sprechend, 
schlecht aussprechend, einen buchstaben nicht aussprechen 
könnend’, dech. Kúnos sakav ‘unrichtig sprechend, stotterer’. 


KU sřk-, KM sök-, KO sük- ‘vorwerfen, tadeln’. 
Vgl. tob. Gig. süg-, kas. Ostr., Voskr., Bál. sük ’schimpfen, 
zanken, schelten’, kas. tob. Radl. sük ’schimpfen, zanken, 
auszanken, tadeln’, kir. Orenb., uig. dsch. OT alt. tel. leb. 
schor. sag. koib. kir. kkir. kom. Radl. sök ’zanken, schimpfen, 
tadeln, auszanken’, (sag.) ’spotten, verspotten’. 
. Gomgocz NyK XXXI 364. Anders Wichmann FUF XI 250. 
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TJ, TČ sügmä'n, KU, KO süyman, KM söxmen, P, VN, VS, 
LU süzym’n em langer rock aus halbwollenem braunen stoff, 
cepmara’ | ostj. Paas. K se,wkmün, J sa,wkmün "ein langer wol- 
lener rock, grobes tuch, cepmakuna’, kan, Vj. sö'ymä'n‘ "eine 
art bauernrock von grobem tuch, russ. apmakPp', Ni. solman‘, 
Kaz. sökma'n‘ "grobes tuch, aus welchem man lange oberröcke, 
a3AM'b, verfertigt. 
Vgl. tob. kür. Radl. sükmän (tob.) rock aus kameltuch', (kür.) 
'tuch, tuchrock’, tob. Gig. sükmän 'cepmsra’, baschk. Katar. 
säkmän, Pröhle sikmän ’kaftan’, sag. koib. Radl. sekpän, sag. 
Radl. sikpän ’tuch’, kom. bar. Radi. cäkmän (kom.) 'tuch, 
wollenzeug’, (bar.) 'tuchrock’, tob. Radl., Gig. ceikmän id., 
küär. Radl. cäkpän ’tuch, wollenzeug’, kas. Radl., Ostr., 
Voskr., Bál. &ikmän ’tuchrock, kaftan’, dech Kúnos &ekmen 
’regenmantel’, osm. dech tel. krm. tar. Radl. &äkmän (tel. 
dsch.) "much", (dech, osm.) "mantel, regenmantel,, alt. tub. tel. 
Radl. &äkpän "much, wollenzeug’, karatsch. Pröhle &’epk'en 
langer überrock’, kir. Orenb. sekpen "uch, tuchrock’, tschuw. 
Paas. söyman, sökman "langer, dem leibe anschliessender 
rock’. 
Antovtsr OU 11, Paasonen FUF II 130, Wichmann Tschuw. 
95, FUF XIV Anz. 17, verf. Wog. vok. 62, 66, 143. An- 
ders AHLQVIST Wog. Wort 55, KARJALAINEN OL 80-87. 


TJ, TČ sot KU sga, KM sun, KO syl, P, VN, VS sua, LU, 
LM sul, LO sul baier | ostj. Karj. Koš. sọto, Vj. suig baier, 
Vgl. tel. alt. schor. leb. sag. koib. ktsch. Rad eng, kir. 
kom. Radl. sumu, uf. Pröhle, tob. Gig. sulu, kas. Radl. see, 
Voskr., Ostr., Bál. solo, baschk. Katar. huly, Pröhle holo, 
tschuw. Paas. sələ. 
KARJALAINEN OL 111, verf. Wog. vok. 124. 


TJ, TČ selxt- "drohen (dem pferd mit der peitsche)’. 
Vgl. kas. Ostr. selke, Voskr. selek, selket, Bál. selek-, selke-, 
selket- "schütteln, rütteln, schwingen’, Radi. silik ’schütteln, 
abschütteln’, uf. Pröhle selk-, selket- 'razni, zökögtetni', Kir. 
Orenb. selk, baschk. Katar. helk, osm. kom. alt. tel. leb. 
schor. tar. küär. Radl. silki, kir. sag. koib. ktsch. kom. Radl. 
silik ’schütteln, rütteln, ausschütteln’, osm. dech kar. LT 
Radl. silk 'schütteln, bewegen, abschütteln’, kar. L Radl. uk 
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’schütteln’, tschuw. Paas. sille- "schütteln, rütteln’. — Das 
wogulische wort ist aus einer tatarischen perfektform auf -t 
(vgl. Radl. silikti er schüttelte’) entlehnt. 


TJ sarä'm, TČ säsd'm, KU, KM sönam, KO sölam, P soim, 
VN So äm, VS söoa’m "stroh”. 
Vgl. kom. kas. kar. T tob. tel. Radl. aam, tob. Gig., kas. 
Ostr., Voskr., Bál. salam, karatsch. Pröhle salám, baschk. 
Katar. halam ’stroh’, Pröhle salam, halam szalma, szalma- 
szal’. Aus dem russischen co.10Ma "stroh”. 
AHLQVIST OU 10, Gomgocz NyK XXVII 177. — HunraLvy 
NyK IX 10, szótár 122 bezeichnet das wogulische wort als 
entlehnung aus dem russischen. 


TJ, TČ selmäxt- ’in der hand wiegen (um das gewicht zu 
taxieren)'. 
Vgl. sag. koib. Radl. selbäktä 'sich schaukeln, in schwingen- 
der bewegung sein’, selbäk 'schaukel', tel. Rad sälbäncik, 
sälbän, sälmändik 'schaukel’, sälbänji = selbäktä. 

Die zusammengehörigkeit des wogulischen und des tatari- 
schen wortes kann als sicher bezeichnet werden, obgleich 
der ursprung des wogulischen auslautenden -t nicht ganz 
klar ist. 


KU soamåt, KM sovmğt, LO sölam‘t, So. sülam’t "aus grütze 
oder roggenmehl gekochter brei, Kama’. 
Vgl. tel. Radl. saıamat ’gekochte grütze, grützbrei, Bapenan 
kama’. — Das wort erscheint auch im russischen: Dal caza- 
MaTa, CANAMATB, COJIOMATB; siehe auch CAsTREn, Nordische 
Reisen und Forschungen II 1%. 


KM sonan, sunank link”: sonanpödllll. sunankpöäjll Böåri er ar- 
beitet mit der linken hand’. ' 
Vgl. kas. Rad suj ‘links, zbeun, sunya nach links’, Voskr., 
Ostr., Bál., tob. Gig., uf. Pröhle sul ink’, Östr. sulga "nach 
links’, baschk. Katar. hul ’link’, hulga "nach links’, dech OT 
Radl. sol, uig. alt. tel. leb. schor. sag. koib. kir. kkir. küär. 
Radl. sox "link, links’, uig. soen onyn nach links und rechts’, 
kir. Orenb., karatsch. Pröhle sol ’link’, karatsch. solya 'links’. 
Das wogulische -y ist mir etwas unklar. Könnte es möglicher- 
weise das tat. -ya, -ga (in eng, sulga) wiedergeben, oder ist 
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es durch anlehnung an die einheimischen adjektiva auf -z 
zu erklären? Das kt jedenfalls ein wogulisches adjektiv- 
suffix, dessen bedeutung ’der eine von zweien’ ist; vgl. P 
ioms(kypoĉa, VN jems(k)püäl, LU Zums(ka)po-l 'rechtseitig’. 


TJ söaart, TC söndt, KU sünat malz’. 
Vgl. tob. Gig. sulat ’malz’. Aus dem russischen conons ‘malz’. 
Wog. vok. 118 habe ich das wogulische wort unrichtig für 
eine unmittelbare entlehnung aus dem russischen erklärt. 


KU Soit, KM soat-, KO sylt- "hinsiechen machen, abzehren 

(z. b. krankheit)". 
Vgl. kür. tob. Radl. sūx ‘welken, faulen, vertrocknen’, Gig. 
sulamen ’BAHY’, baschk. Pröhle hul- hervadni, elhervadni', 
alt. tel. leb. sag. koib. schor. Radl. eo 'austrocknen, verdun- 
sten, abnehmen, verschwinden’, dsch. OT Radl. sol, osm. krm. 
kir. kkir. uig. schor. Radl. sox (schor. Kir.) "austrocknen’, 
(kir. uig.) ‘abnehmen’, (osm. krm. kir. uig.) ’welken, aus- 
bleichen’. — Das ausl. -t ist ein wogulisches faktitivsuffix. 


TJ sele'ßsän, TČ sele'ßsen ’luchs'. 
Vgl. kas. Bál. seläüsen, Rad siläwsin, tob. Gig. silävsun, 
kir. kom. Rad siläüsün, karatsch. Pröhle sülöüsü'n ’luchs’. 
Auch im mong. Silegüsün id. 


TJ sjmra'y, TČ sýmrå`y, KU sümray, sën, KM sämıry, 
KO sim.ux, VN, VS, LU"sam,rx "saughorn (für kinder}. 
Vgl. bar. tur. tob. Radl. symrak "saugehorn (für kinder), po- 
Ok, tob. Gig. symrak id. 


TJ sınäy, TC sınäy, KU sèng, KM senriië, KO sengiiß, VS 
senyxid, LU seis, P senxg, VN sëng "heugabel’ | ostj. 
Paas. K senik, Karj. DN sènëk, Vj. sinäk‘ "heugabel’. 
Vgl. tob. Paas. canak, Gig., tur. Radl. sinäk, kas. Ostr., Voskr., 
Bal, kom. kas. Radl. sänäk, baschk. Katar., Pröhle hänäk, 
kir. Radl. senäk, karatsch. Pröhle senek, tschuw. Paas. senak 
'heugabel’, (tur. auch) "mistgabel’. 
Parkanov NyK XXXI 300, Paasonen FUF II 129—130, 
WIcHMAaNnN Tschuw. 92, KarJaLaınen OL 165, vert Wog. 
vok. 43, 60, 140. 
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KU sönyaf 'link”: söngigpiä,ll Bödori Ter arbeitet mit der lin- 

ken hand. 
Vgl. kas. Radl. sun "links, mBBbrii’, sunga ’nach links’, sunda 
an der linken seite’. — Die erklärung RapLorrs, Wbuch IV 
760, dass kas. sun („= sul, son“; wegen dieser wörter siehe 
s. v. KM soaan p. 169) durch „anlehnung an un 'rechts’“ 
entstanden sei, ist gewiss zu billigen (vgl. noch kas. Rail 
suniy-uniy 'nach rechts und nach links, nach beiden seiten‘). 
W0g. sonyif könnte ein tatarisches original *sunyai wider- 
spiegeln, das sich nach kas. Radl. unyai gut voraussetzen 
lässt; vgl. kas. Radl. unyai = unai, kir. Radl. ongai = onai, 
kas. tob. tara Radl. unai (= onai) "passend, fähig, bequem; 
der richtige weg’, kir. tar. leb. Radl. onai („von on + gai“) 
"leicht, ohne schwierigkeit’, kas. leb. soj. tara Rail un (= on) 
"recht, rechts; das gute, richtige, alles, was, wie es sich gehört, ist’, 
alt. tel. kir. kkir. tar. sag. koib. ktsch. kom. krm. dsch. OT 
Radl. on ’rechts, recht; passend, den verhältnissen angemessen, 
angenehm. 


KU sönat-, KM sönat- ’zählen; mutmassen, glauben, voraus- 

setzen’, P sönt- "zählen, berechnen’; KU sonalayt-, KM sonataxt-, 

KO son?laxt-, P söntayt- "abrechnen. 
Vgl. tob. Gig., kas. Ostr., Voskr., Bál., kir. Orenb., karatsch. 
Pröhle sana- ’zählen’, (Bäl.) ’zählen, rechnen, halten für etwas’, 
dsch. osm. krm. kas. kir. kom. kar. LT alt. tel. leb. schor. 
Radl. sana ‘zählen, schätzen; denken, gedenken, sich erinnern, 
beabsichtigen’, uf. Pröhle såna- számlálni, megszámlálni’, 
baschk. Katar. hana ’zählen, schätzen’, tschuw. Paas. sun- 
"wünschen, gönnen, wollen’. 


TJ sanà't-, TČ sänd't- "probieren, versuchen (z. b. essen, kleid)’, 

P sonst "merken, bemerken, wahrnehmen’, VN senat- "mer, 

ken. durchschauen, wahrnehmen’. 
Vgl. tob. Gig. syna- ’versuchen’, Kas. Ostr., Voskr. syna ’ver- 
suchen, erfahren, prüfen, erproben’, Bál. sina- ’prüfen, unter- 
suchen, versuchen’, kir. Orenb. syna ‘erfahren’, baschk. Katar. 
hyna, karatsch. Pröhle sina- "erproben, prüfen’, uig. sag. koib. 
ktsch. bar. kir. osm. ad. krm. kom. kas. kir. kkir. Radl. syna 
’erfahren, versuchen; beobachten, erforschen’, tschuw. Paas. 
sana- 'prüfen, untersuchen, versuchen’. 
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Anders Goxzocz (siehe zu der TJ, TČ form NyK XXXII 
206, zu der P form NyK XXVII 178). 


TJ santəy, TČ santvy, KU soniy, KM sontx, KO sont, Ps‘ ntx, 
LU sont% "kasten, `“ i 
Vgl. tob. Gig. sanduk, kas. Bál. sandik, Ostr., Voskr., kir. 
Orenb. sandyk, osm. krm. kas. kir. Radl. sandyk, baschk. 
Katar. handyk, Pröhle hantuk, kar. L Radl. sunduk, kom. 
Radl. syndyk "kasten", (Bäl.) "Jade, kiste, koffer’, tschuw. 
Paas. sunny kiste, kasten; schrein, schachtel’. — Aus dem 
arabischen. 
AHLovist OU 11 (anders Wog. Wort 53), Gomgocz NyK 
NXXVIH 178. 


TJ santé, TČ säntä’a "als fuss des garbengestells dienender, 
in die erde gerammter dicker pfosten; quergehender Klotz, auf 
den der baumstamrn zum transport auf den schlitten gelegt 
wird; stuhl. 
Vgl. kas. kir. Radl. sandaı, kir. Orenb. sandal 'holzklotz, 
auf den man den amboss befestigt’; (Radl. auch) 'amboss’, kas. 
Ostr., Voskr., Bal, OT dech Rad, sandal, tschuw. Paas. 
sinval "amboss’, (Ostr.) "Kleiner handamboss’, osm. Radl. san- 
dat 'armstuhl’. — Aus dem persischen. 
Goupocz NyK XXVII 175. 


KU gp ’seichte wasserstrasse zwischen zwei kleinen seen, die 

bisweilen im herbst austrocknet, mepemeer®’ | ostj. Paas. K, J 

s.ip, Castr. I, Patk. sāp, Päp. sap "bach, nebenfluss, HCTOK®’. 
Vgl. sag. koib. ktsch. Radl. sep 'nebenfluss, NPATORPB'. — 
Mit dem ostjakischen und tatarischen worte verbindet PATKA- 
Nov NyK XXXI 297 noch ostj. Sap (n. pr.) alter name für 
den Irtysch’ und wog. Ahlyv. Sap (bei Patkanov unrichtig 
Sāp) Die verbindung ist jedoch nicht aufrechtzuerhalten. 
Der name des Irtysch erscheint nämlich in meinen aufzeich- 
nungen in den formen KU sën, KM sĝ'p. Auch passt ein 
wort mit der bedeutung ‘vach, nebenfluss’ schlecht für einen 
solchen riesenstrom wie den Irtysch. 

CastREn OS 96, Paasoxen FUF H 129. 


TJ säpa’n, TČ säpo'n, KU, KM söpan, KO söpan, P ëmm, 
VN Soit, VS, LU sö.pn "seife’. 
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Vgl. kas. Ostr. saban, Bil. sabin, \'oskr., kir. Orenb., schor. 
leb. sag. koib. ktsch. küär. kir. kas. Radl. sabyn, karatsch. 
Pröhle säpi’n, baschk. Katar. habyn, osm. OT Radil. sabun, 
kar. LT Radl. sapun, tar. Radl. sobun, kkir. alt. tel. Radl. 
samyn, tschuw. Paas. sw»ön, sygn seife’. 

Antovisr OU 11 (vgl. Kulturw. 123), Goupocz NyK 
XXVIII 176. 


TJ saprn, TČ säpd'n 'sommergetreide’, TJ DD "mai 
(Zamp mond monat’). 
Vgl. tob. Gig. saban aš 'sommergetreide’, kas. Radi. saban 
’sommergetreide’, Voskr. saban 'sommer- (vom getreide), Apo- 
Boü', saban aslygy, baschk. Katar. haban aslygy 'sommer- 
getreide’, kir. Orenb. saban "zeit der feldarbeiten im frühjahr’, 
karatsch. Pröhle saban ’feld, acker, das ackern, pflügen’; kas. 
Radl. saban ajy, Voskr. saban aiy ‘der monat mai’. — Siehe 
auch KM söpan. 
Vgl. Munkäcsı KSz. IX 137. 


KM sopan, KO söpan, P Sr, VN s“pn, VS sòipn, LU (von 
versch. sprachm,) sàpn, so, pn 'pflug'. 
Vgl. kas. Ostr., Voskr., Bál, osm. krm. kom. kas. Kir. kar. 
T Radl., kir. Orenb. saban, uf. Pröhle såban, baschk. Katar. 
haban, Pröhle haban, osm. ad. Rail sapan 'pflug’, dech Kúnos 
sapan "maschine, pflug‘'. — Siehe auch TJ sapà'n. 
AHLQVIST OL 11, Munkácsi KSz. IX 137. 


KO srpər, P, VN stop, VS supr, LU sipr, aber, LM sipr 
"besen, egge’ siehe TJ, TČ sepa'rtk. 


TJ, TČ separt-, KU, KM sapart-, KO spät, P, VN si prt-, 

VS sport: LU (von versch. sprachm.) stbrt-, siprt- ’eggen”. 
Vgl. tob. Gig. sibirämen "Ich fege, mery’, sibirtke sibirämen 
'ich egge, 60poHm’, kas. Radl. sibir 'fegen, ausfegen’, karatsch. 
Pröhle sibir- 'fegen’, tel. Radl. sibir, krm. Radl. sipir ’aus- 
kehren’, kas. Ostr., Voskr., Bál. seber- "kehren (mit dem be- 
sen), baschk. Katar. heper, kir. Orenb., kir. kas. Radl. sypyr 
'fegen’, alt. tel. leb. schor. küär. sag. koib. ktsch. Radl. sybyr 
jagen, verjagen’, (sag. Koib. ktsch.) ’fegen, ausfegen’, osm. 
dsch. tar. Radl. süpür 'fegen, ausfegen’, sart. Radl. süpür 
'fegen’. — Das auslautende -t ist aus anlehnung an die ein- 
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heimischen verba auf -rt oder aus einer tat. perfektform wie 
sybyrdy, süpürdü zu erklären. — Siehe auch TJ, TČ sepa'rik. 


TJ, TC sepa’rtk, KU səpərk, KM saparfan, KO sı'par, P. VN 
Sift, VS supr, LU supr, sibrr, LM si pr (KU, P) ‘egge’, (LM) 
"besen, mer.ıa', (andere dial.) besen, egge’, P st’, pr.iuß ‘besen’ j 
ostj. Paas. K saparka, Karj. DN səsəre3 besen, 
Vgl. tob. Gig. sibirtke ‘egge, besen, Radl. sibirtkä, krm. Rad. 
sipirtki, karatsch. Pröhle sibirtk'ı, bar. Rad sibirtkül, kom. 
tel. Radl. sybyrtky besen, meria’, baschk. Katar. hepertke - 
besen, zweigbündel, metia, BbEHNK®P', Kas. Radl. sibirki 'zweig- 
bündel, badequaste’, Bal seberke 'badebesen’, Ostr. seberke 
"Sknuurz, Voskr. seberke "weng, tob. Paas. sabark3 besen, 
tel. Radl. sibiryï 'reisbesen, zweigbündel zum auskehren, bade- 
quaste’, OT Radl. sipürgi, osm. tar. Radl. süpürgä, dech. ad. 
Radl., dsch. Kunos süpürgü, sag. Radl. sybyrka, sybyryk, 
sybyrjy, sart. Radl. süpürgä, tschuw. Paas. Zäuär besen. — 
Eine von KM vorausgesetzte tatarısche originalform auf -yan 
und eine von KO, P, VN, VS, LU, LM vorausgesetzte auf -r 
sind nicht belegt, das derivationssuffix -kan, -kän, -kin, -ken, 
-kon, -kön (-yan, -gän, -yin, -gen, -yon, -gön) ist aber im tata- 
rischen sonst sehr gebräuchlich (siehe Bitter, Kazäni-tatär 
nyelvtanulmänyok III 29). — Siehe auch TJ, TC separrt-. 
CAsSTREN OS 96, AHLovist OU 10, Gomsocz NyK XXVII 175, 
PaATkanov NyK XXXI 299, Paasoxen FUF II 130, KARJALAINEN 
OL 181, verf. Wog. vok. 51, 59. 


KM səpərğən ‘besen, egge’ siehe TJ, TČ sepə'rtk. 


TJ sar, TČ sår "farbe". 
Vgl. alt. tel. leb. sag. koib. kas. kir. osm. Radl. syr ‘farbe, zin- 
nober; rot, bunt’, (osm.) 'glasur irdener gefässe; lack’, kir. 
Orenb. syr `zinnober, farbe (zum anstreichen)', OT dech. tar. 
Radl. sir 'zinnober’, (tar.) farbe (zum anstreichen),. lack’, 
tschuw. Paas. sör "farbe (stoff, mit welchem man färbt), 
kpacka’. — Siehe auch TJ sar.ıa't-. 

TJ, TČ sarà’, KU, KM såra, P sa’ri, VN, VS, LU sära "bier", 
Vgl. tob. Gig. sra, alt. tel. sag. koib. ktsch. kir. kas. kaal, 


kas. Ostr., Voskr. syra, Bál. sira, karatsch. Pröhle sirá, uf. 
Pröhle sera, baschk. Katar. hyra, tschuw. Paas. səra "bier. 
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Antovist Kulturw. 51, Munkácsi VogNGy. I 191, ÄKE 545, 
Gonmsocz NyK XXVIII 176, vert, Wog. vok. 85, 86. — Aus 
dem syrjänischen sur "bier" entlehnt ist LO sór“ "ber, So. 
sör : sörßin mäyßın eig. ’bierwasser honigwasser’, d. h. 
’branntwein’, siehe Munkácsi VogNGy. I 191, vert Wog. 
vok. 190; anders AnLoviıst OU 11, GoMBocz a. a. o. 


P soait echuppen für das heu auf dem vieh- und schafstall”. 
Vgl. uig. osm. tar. kom. kas. kür. tel. Radl. sarai (uig. kom. 
osm.) "haus. schloss’, (orl "wohnzimmer, wohnhaus'’, (tel.) 
’schuppen für das heu’, (kas. tob. kur.) stall, wagenremise', 
kas. Bál. saraj "stall, Ostr. sarai, baschk. Katar. harai "vrkbpt, 
capaü’, (Katar. auch) "grosses haus’, Katar. at haraiy 'pfer- 
destall’, baschk. Pröhle haraj "palota’, Kir. Orenb. sarai 'schloss’. 
— Aus dem persischen. — Das tatarische wort ist auch ins 
russische aufgenommen: capaii 'schuppen, scheune, remise’; 
wegen seines vokalismus ist aber das wogulische wort als eine 
unmittelbare entlehnung aus dem tatarischen zu betrachten. 


TJ seaä’y, TČ sierä'y, KU sēr% "licht, spärlich (wald, beästung 

eines baumes, gras)’. 
Vgl. tob. Gig. siräk 'p&bakiit’, kas. Radl. siräk selten: dünn 
besetzt, weitläufig’, kir. krm. bar. kom. Radl. siräk 'dünn be- 
setzt, licht (vom walde), sparsam’, kir. Orenb. sirek 'pbakriñ, 
pako’, uf. Pröhle siräk ’gyer, ritka’, kas. Voskr., Ostr. seje- 
räk "pbep, pbako', Bål. sejeräk, sejräk selten, osm. Radl. 
säiräk ’weitläufig, selten’, baschk. Katar., Pröhle hiräk 'ritka, 
gyer', tschuw. Paas. sajra ‘undicht, selten; selten (adv.)'. 

Gomsocz NyK XXXI 364. — Munkäcsı MH 32 stellt das 

wogulische wort mit ung. gyer zusammen. 


TJ saraät-, TO särad't- "malen, mit farben anstreichen’, 
Vgl. tob. Gig. syrlaimen 'kpackaMmn um, osm. kas. tel. alt. 
sag. koib. kir. Radl. eer ’anstreichen, bunt färben, lakieren’, 
kir. Orenb. syrla "malen, lakieren’, OT tar. Radl. sirla 'färben, 
anstreichen’, tschuw. Paas. sərla- ‘färben, malen’. — Siehe 
auch TJ sar. 


TJ sarà'n, TC särd'n geizig’. 
Vgl. tob. Gig., kas. Ostr., Voskr., Bál., uig. alt. tel. leb. küär. 
kas. Radl. saran, kir. Orenb. saran ’geizig’, OT tob. tar. sag. 
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kir. Radl. saran (tob. kir. tel.) ’geizig’, (sag.) "schwach, kränk- 
lich, wenig speise zu sich nehmend’, (tar. OT) "wahnsinnig, 
blödsinnig, schwachsinnig, verdreht’, baschk. Katar. haran 
'geizig’. 

TČ sårå“nlåxt- ’geizig sein, geizen’ ist vermittelst eines wo- 
gulischen derivationssuffixes entstanden. Eine entsprechende 
bildung im tatarischen, die möglicherweise der wogulischen 
zum muster gedient hat, ist tob. Radl. saranıan, Gig. saran- 
lan-, kas. Radl. sarannan, saranılan, Ostr., Voskr., Bál. saran- 
nan '’geizen, geizig sein. 


TJ süern‘ text- "stolpern, straucheln'. 

Vgl. tob. Gig., Kir. Orenb. sürün 'stolpern, straucheln’, osm. 
krm. kar. T OT dech, schor. sag. Radl. sürün sich schlep- 
pen, sich schleifen, straucheln, stolpern', kkir. alt. Radl. sürön 
"sich schleppen, ziehen’, baschk. Katar. hüren ’stolpern, strau- 
cheln’. — Das auslautende -text- ist ein wogulisches reflexiv- 
suffix und vom standpunkt des tatarischen aus hier eigentlich 
pleonastisch. — Das von Gomsocz NyK XXXI 364 erwähnte 
kas. Bál. sürten- 'megbotlani’ gehört mit den obenangeführ- 
ten tatarischen wörtern zusammen, passt aber nicht zum ori- 
ginal des wogulischen wortes. 


KM sġårn : pänkn såå ry kom der vorgesetzte, vorsteher, Ha- 

yaAbHHKD'. 
Vgl. osm. krm. Radl. sär ’kopf, haupt, anführer, ro1oBa, 
T:1aBa, np°aBoguTenb’. — Aus dem persischen. — In dem 
angeführten wogulischen ausdruck sind pêņkņ und Sdt 
augenscheinlich synonyme wörter. Da das erstere ein adjek- 
tivderivat aus pünk "kopf, haupt, anführer’ ist, liegt es nahe 
anzunehmen, dass *soar, das stammwort des letzteren adjek- 
tivs, eine ähnliche bedeutung habe. Auch lautlich decken sich 
wog. *söar und türk. sär völlig. Da das letztere wort jedoch 
nur aus osm. und krm. gebucht ist, bleibt die verbindung 
etwas unsicher. 


KM sort, KO art ’längliche, auf einen stangenrost gesetzte 
heumiete, 3apo1#, 3apaıp'. 
Vgl. kas. Ostr., Voskr., Radl. zurat ’länglicher garbenhaufen 
auf dem felde’, Bál. zurat, baschk. Katar. hurat ’garbenhau- 
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è 
fen’, tschuw. Paas. surat en grosser, länglicher garbenhau- 
fen (von 100-200 garben}. — Aus dem russischen: Dal ga- 
pags, 3apoAB, 30pOAb, O30pOAb, B30pomb ’grosser, über- 
haupt nicht runder aber länglicher haufen heu od. getreide’. 

Unmittelbar aus dem russischen entlehnt sind KU sa«’r’t, P 
sört, VN zara’t, VS sarö“t, LU sarà't, LM sorat, LO sörüta, 
So. särdp '3apoAB, 3apaıs, längliche, auf einen stangenrost 
gesetzte heumiete'. 


TJ sara, TC sarä'ß, KU sä'r-ß "schneewehe'. 
Vgl. tob. Gig. syrav, Radl. syrau 'zusammengewehter haufen 
(schnee usw.).’ 


KU, KM səs- ’seihen, filtrieren’ siehe TJ, TC süscl-. 


KU, KM səs- "mt den hörnern stossen’. 
Vgl. kas. Radl. söz, Ostr. sög "mit den hörnern stossen’, Bál. 
söz- 'stechen, stossen’, kir. Orenb., dech tar. kir. kkir. Radl. 
süz, alt. tel. leb. schor. sag. Koib. ktsch. osm. süs, baschK. 
Katar. hüd "mut den hörnern stossen”. 


TJ sösa', KU ses, Passé, VN, VS sisa, LU sisä "weberschiff- 
chen’ | ostj. Paas. K agsii "weberschiffchen'. 
Vgl. kas. Paas. sosa,, Radl., Voskr. susa, Ostr. sosa, Bál. susa, 
sosa, baschk. Katar. husa, tschuw. Paas. ôza 'weberschiffchen’. 
Auıgvist OU 10, Gomgocz NyK XXVII 176, PAASONEN 
FUF II 129, verf. Wog. vok. 109, 187. 


VN siså 'milchseihe, banio’. | 
Vgl. kmd. Radl. sys ’spalte, sieb, mem, CKBA;KIIHA, CHTO’; 
kir. Orenb. süzgö ’kleines sieb, durch das die milch gegossen 
wird, banaka’, OT osm. kir. Radl. süzgü "feines sieb, durch- 
schlag’. — Siehe auch TJ, TC süsa'l-. , 


TJ, TC süsal-, KU, KM səs-, Paad, VN sissel-, VS sisel-, 
LU sisel-, LM sıssäl- 'seihen, durchseihen, filtrieren' | ostj. Paas. 
K sasam, Karj. DN səs- ’seihen. durchseihen, filtriren'. 
Vgl. tob. Gig. süs- ’durchseihen’, kas. Radl. suz, Ostr. söz 
’durchseihen (milch), filtriren’, Bál. söz-, süz- 'seihen, durch- 
passiren, filtriren’, uig. bar. Radl. süs ’durchseihen, reinigen, 
läutern’, osm. dsch. OT tar. kir. kkir. kom. süz, baschk. Katar. 
hüd, tschuw. Paas. sər- "filtriren, seihen’. — Das auslautende 
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-l, -4 ist durch anlehnung an einheimische verba auf -l, -.ı zu 
erklären. — Siehe auch VN sisa. 

PaasoxeN FUF II 130, KarsaLaınen OL 181, verf. Wog. vok. 
51, 60, 62. 


KU sét, KM, KO sot P sot "flaches körbchen, kleiner ranzen 
aus birkenrinde’ siehe KU sopt. 


KM, KO stökan, TJ Atékën 'trinkglas’ siehe KM astükan. 


TJ saß, TČ säß, KU, KM, KO së P sey, VN, VS say, LU 
say ‘nüchtern’, TJ saßn, KU sagn, P seyna, VS sayna, LU 
sayna "nüchtern, in nüchternem zustand (nicht betrunken)’; TJ 
saß, TC Süß, KU, KM sag ‘gesund’: TJ san pọn: anä'nt mn? 
'lebst du gesund und heil, d.h. unbeschädigt? (gewöhnliche 
frage nach der begrüssung)’, "TC säßnd“ pin ilkd-llien? id. 
(eig. ‘gehst du gesund und heil, d.h. unbeschädigt, einher?’), 
KU pọšnə sapßn[a] öläntän? id., KM pou'sna safn ölntä'n? id., 
KU pe6ssnß üdstam "gesunder mensch’ | oe, Karj. Ts. say, Castr. 
sau, säwen "nüchtern". 
Vgl. tob. Gig. sav, kom. kir. kas. tob. Radl. sau, leb. schor. 
sag. Radl. sag 'gesund, nüchtern’, dech, OT osm. krm. Rad. 
say ’gesund, unversehrt, unverletzt; nüchtern; recht, rechts’, 
kas. Ostr., Voskr., Bál., Kir. Orenb. sau, baschk. Katar. hau 
’gesund’, baschk. Pröhle hau, uf. Pröhle säu egészséges’, 
karatsch. Pröhle sau "gesund, lebendig, ganz, tschuw. Paas. 
sivd ‘gesund’. | 
Wog. vok. 78 habe ich das wogulische wort als einhei- 
misch betrachtet. Die wogulisch-ostjakischen und tatarıschen 
formen decken sich jedoch vollständig, und der tatarische 
ursprung der erstgenannten darf also als sicher angesehen 
werden. Besonders ist zu beobachten die doppelte bedeutung 
der TJ, TČ, KU und KM formen, die ein gegenstück in 
einigen sprachen türkischerseits hat. Befremdend ist nur das 
anlautende š in "TC $äßnd‘ "gesund’, das jedoch, wie auch 
das anlautende s der anderen dialekte, von mir als sicher 
konstatiert, nicht zu bezweifeln ist; vgl. auch Munk. T !$aw-, 
tšaunä. 
Von dem obigen wogulisch-ostjakischen worte zu trennen 
ist ostj. Paas. K say "nüchtern (nicht betrunken), sax-patap 
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der ein scharfes gehör hat’, Patk. pet(et)-say ’weithörig’. 
Auch dies ist tatarischen ursprungs, aber es geht auf ein 
anderes original zurück; vgl. tob. Gig. saklyp ’vorsichtigkeit’, 
uig. tel. alt. schor. sag. koib. kir. kas. kom. krm. Rad sak 
’vorsichtig, aufmerksam, erwartend’, (kas.) ’nüchtern’, kas. 
Ostr., Voskr., Bál., kir. Orenb. sak, baschk. Katar. hak ’vor- 
sichtig’, (Bál, Katar. auch) ’vorsichtigkeit’, tschuw. Paas. six3 
’vorsichtig (adv.)’. Siehe KARJALAINEN OL 31; anders CASTREN 
OS 95 und Paasonen FUF II 128-9. 

Munkäcsı XXIV 321 (anders NyK XXIII 382), EE NyK 
XXVIII 179, Wichmann Tschuw. 93. 


TJ saßr, TČ säßr, KU (von versch. sprachm.) zë, säyr, KM, 
KO sagr, P seyr, VN sayr, sapr, VS sayr, LU syr ‘kuh’, VN 
säyrpü, VS säy'rpğ, LU seyrpă ’kalb’ | ostj. Paas. K sgxõr, 
Karj. DN săyôr 'kuh’. 
Vgl. tob. Paas. sôjôr, Gig. syir, sygyr, kas. Radl. syir, bar. 
kas. tob. tar. kar. T Radl., kas. Ostr., Voskr., kir. Orenb. 
syjyr, kas. Bál. siljir, uf. Pröhle sejer, kir. kom. tob. kar. T 
Radi. sir, baschk. Katar. hyjyr, Pröhle hejer ’kuh’, osm. 
Radil. 8yyyr ’erwachsene kuh, ochs’. 

CasTRÉN OS 95, Antovtsr OU 10, MunkAcsı NyK XXIV 
207, ÄKE 546, Goupocz NyK XXVIII 176, Parkanov XXXI 
294, Paasonen FUF II 129, KARJALAINEN OL 52, verf. Wog. 
vok. 85, 86. 


KU (von versch. sprachm.) sn, soi, KM, KO sët "flaches 
körbchen aus birkenrinde’, P sot, LM sout, LO sòt, So. sAßD 
’kleiner ranzen aus birkenrinde zum beerenpflücken’. 
Vgl. tob. Gig., dech Rad savut, dech kas. tob. Radl. saut, 
kas. Radil. sawyt, Voskr. sauyt, Ostr. sauyt, saut, Bál. sauit, 
kir. Radl., Orenb. saüt ’gefäss, geschirr’, (Orenb.) ’gefäss im 
allgemeinen’, karatsch. Pröhle saæ'ut geschit, gewehr’, kar. 
T Radl. sawut 'gefäss’, krm. kom. Radl. sayyt ’gefäss, ge- 
schirr’, (kom.) 'waffe’, baschk. Katar. hauyt ’gefäss, geschirr’, 
Pröhle hawut "hüvely, tartó’. 
Gowmsocz NyK XXVIII 179. 


TL, TO šeků’ "wasserkübel'. 
Vgl. tob. Gig. saiga, kas. Voskr., Radi. säikä "wasserkübel”. 
— Aus dem russischen maika ’wasserkübel. 
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= Eine direkte entlehnung aus dem russischen ist P, VN, VS 
šaiká '`wasserkübeľ. 
GomsBocz NyK XXVII 176, verf. Wog. vok. 26. 


TJ šginà't-, TC šyįiaàt- 'vorbereiten’. 
Vgl. OT dech Radl. šaila ’vorbereiten, fertig machen’, kas. 
Rad šäilä ’in ordnung bringen’, kir. Radi. saita fertig 
machen, zurechtmachen, bereiten’, Orenb. saila "opnroropurt, 
cabiars xopowo’. — Das wogulische wort spiegelt eine 
tatarische perfektform auf -d wider. 


TJ $ayma'x, TČ $aymd'x ’feuerstein, kpeMeHp. 

Vgl. tob. Gig. cakmak ’feuerstahl’, cakmak taè 'feuerstein’, 
osm. dech tar. Radl. &akmak, dakmak tasy id., Kir. Orenb. 
Sakpak ’feuerstahl’, Radl. šakpak 'feuerstahl, hahn der flinte’; 
kas. Rad &akma, Ostr., Voskr. dakma ’feuerstahl’, Voskr. 
takma tasy, Bál. Cakma, čakma ta8j ’feuerstein’, baschk. Katar. 
sakma ’feuerstahl, hahn der flinte’, tschuw. Paas. f$akma 'feuer- 
stahl". 


KU $äxmatl- ’damenspiel spielen’. 
Vgl. kas. Rad šakmak 'schachbrett’, Bál. Ssakmak 'schach- 
od. damenspiel, schachbrett', Voskr. $sakmak "uamta (nur- 
panpHan), damenstein’. — Aus dem persischen. 
Das wort findet sich auch im russischen: maxmĮmars 'schach- 
brett mit den steinen, schachspiel’, das wog. å scheint aber 
eher auf eine tatarische als auf eine russische originalform 
hinzudeuten. Aus dem russischen entlehnt dürfte dagegen 
LO, So. säkmail- "damenspiel spielen’ sein (siehe Gomßocz 
NyK XXVIH 426). 


TJ Saaka'n, 
druckfehler statt Di Karj. DN ša Gs 'rübe'. 
Vgl. tob. Gig. algan, schor. ktsch. kom. Radl. Saryan, kas. 
schor. Radl. Sa:ıkan, kas. Bál., Ostr., Voskr., baschk. Katar. 
Salkan, baschk. Pröhle Salkan, tel. Radl. dasıkan 'rübe'. 
CAstREN OS 88, Gomrocz NyK XXVII 177, PATKANOV 
NyK XXXI 309, Paasoxen FUF II 131, Karjalaisen OL 32. 


TJ Söaap, TČ Sadad'p "auf dem dachfirst angebrachter balken, 
der die oberen enden der dachbretter bedeckt, oo, 
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Vgl. tob. Gig. Sulap, Radl. SuJrap, kas. Radl. Zunap, Voskr. 
Zulup ’rinne, dachrinne. — Aus dem russischen Oort, 

Die struktur der TJ, TČ formen spricht für entlehnung 
aus dem tatarischen. KU Zong, P Aal nu dagegen sind 
unmittelbar aus dem russischen aufgenommen. 


TJ Am, TC Zem, KU śäůom ’kerze, licht’ | ostj. Paas. K $üm, 
Kart, DN, Ts. $a'm, Kond. Sox. Koš. šåám kerze, licht’. 
Vgl. tob. Gig., bar. Radl., kas. Bäl., baschk. Katar., Pröhle 
šäm, kas. Ostr., Voskr. esäm, Radl. isäm, osm. dech. OT tar. 
kir. kas. Radl. šam ’licht, kerze’, kir. Orenb. šam ’kerze, lampe’. 
— Aus dem arabischen. 
CASTREN OS 88, HunraLvy NyK IX szótár 116, GOMBOCZ 
NyK XXVIII 175, Paasonen FUF II 131, KarsaLamen OL 42. 


TJ, TC $örp, KU $orp, LO suen, So. surpä ’schwanzschraube 

des gewehrs, KA3eHHNK®'. 
Vgl. bar. Radl. šurup 'schraube. BHT’, kas. Radl. Sürip 
’schraube, ımpyÖ®, BHHTE’, Bál. Süreb ’schraube’, Voskr. 
šöröp 'mypyns, Schraube’; od. ? russ. mypyup. — Das tat. 
wort ist aus dem russischen ımypynm® 'schraube’ entlehnt. 

Der unmouillierte anlaut des wog. wortes weist auf das 

tatarische hin. Nach Raprorr, Wbuch IV 1100, 1110, gibt 
es gewiss auch eine russische form mpyÖ%s, mpvttt, DAL 
kennt aber diese form nicht. 


TJ Zerën, TC Zerën, KU šērəp, KM seerap, P 3ereip los’. 
vgl.? tob. Gig. širäbä, kas. Voskr. &iräbä, Bál. žirāäbä, tel. 
Radl. šäräbäi "Jos, od.? russ. xepeðeğ, enen, »xpeOllt los’. 


TJ šį% flasche, Oyrsmka’. 
Vgl. tob. Gig. šiša glas, cTek1o’, tügäräk šiša flasche’ (eig. 
’rundes glas’), kas. Bál. sisä "kleines fläschchen’, osm. dech, 
krm. bar. Radl. šišä ’glas, flasche, flacon, crek1o, ÕyTHNIKA, 
daatrogautet `, baschk. Pröhle Bisä üveg’, Katar. Ge flasche‘, 
karatsch. Pröhle šišá id., dech Radil. šüšä 'glas, crekıo'. — 
Aus dem persischen. 


TČ Zén siehe TJ saß. 
TČ $äpıd'’p 'xonoő»s’ siehe TJ Soap. 


182 ARTTURI KANNISTO. 


KU $äyan, KM $üyn ’stickerei’, KU, KO $äynan "mit stickereien 
verziert’. 
Vgl. kas. Radl. &igin 'goldstickerei'. 
Verf. Wog. vok. 38. 
TJ gë, KU $öäs, KM Zéi, P Zodi, VN 3äi, VS Zeg, LU 
Bet, LO ën, So. šit jee, | 
Vgl.? kas. Voskr. &äi, misch. Paas. Géi, uf. Pröhle &äj, baschk. 
Katar. säi, tschuw. Paas. Gei, osm. tel. alt. leb. tar. sag. kkir. 
kas. krm. Radl. čai, kas. Bál. čaj, karatsch. Pröhle &aj, tob. 
Gig., bar. tob. Radl. cai, kir. schor. ktsch. Radl., kir. Orenb. 
šai 'tee’; od.? russ. yail id. 
Vgl. AuLoviıst Wog. Wort, 47, OU 19, Gowpocz NyK XXVIH 
174, verf. Wog. vok. 29, 40. 


KU 3äi eyt- 'ausspülen’, KM Ate km ët. (moment.) id. 

Vgl. alt. leb. tar. dech. kas. Radil. čaika 'schütteln, durch- 
schütteln, schwenken, wäsche spülen, ein gefäss ausspülen’, 
kas. Voskr. čaika, Bál. čajka-, karatsch. Pröhle č'aiq‘a-, tob. 
Gig. caiga- ‘spülen, ausspülen’, balk. Pröhle cajqa- 'spülen, 
ausspülen, schütteln’, kir. Orenb. šaika, Radl. šaika 'schütteln, 
abspülen’, baschk. Katar. saika ’spülen’, tob. Radl. 9jaik, tar. 
krm. alt. leb. dech, osm. Radl. jaika ’schütteln, erschüttern, 
ausspülen, waschen’, bar. Radl. jaiya ’schütteln, erschüttern’, 
tschuw. Paas. /$üxs- 'spülen’. 


KU Süfın, VN śūim "bratpfanne’ siehe TJ Ga 


TJ fsaka‘ aayt-, TC fsäkd Nadyl- sich beklagen, sich beschweren, 
KANOÖHTBEN. 
Vgl. kom. bar. tob. küär. tara Radl. cak 'anschlagen, schla- 
gen, hauen (holz); beissen, stechen (von insekten)’; (kom. 
tara) "beschuldigen, anklagen’, osm. dech, tar. alt. leb. tel. Kar. 
T kas. krm. Radi. čak 'mit einem kurzen schlage schlagen; 
auf einmal zufassen, beissen, stechen’; (dech, kas.) ’verleumden', 
schor. ktsch. kir. šak 'feuer ausschlagen; zerbeissen, mit den 
zähnen knacken (nüsse, saamenkörner); stechen (von insekten}. 
-(à)a- (a)yt-, -(d)4-(A)yt- sind wogulische derivationssuffixe. 
Semasiologisch kommen die fraglichen wogulischen (’sich 
beklagen, sich beschweren’) und tatarischen (’beschuldigen, 
anklagen; verleumden’) wörter einander ziemlich nahe. 
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TC &oymd'r 'keule aus einer wurzel, womit der schnupftabak 

zerstossen wird; keule, womit man die aalraupen unter dem dün- 

nen eis totschlägt'. 
Vgl. osm. tob. Kür. Radl. &okmar 'keule, morgenstern (waffe), 
keule mit kugelkopf’, dech Kúnos &okmar 'keule, Knüttel”, 
kom. Rad. cokmar ’klöpfel’, kas. Radl. &ukmar stock mit 
einem kugelförmigen ende, morgenstern, keule’, Ostr., \'oskr., 
Bál. &ukmar ’prügel, keule’, baschk. Katar. sukmar ’keule 
mit kugelförmigem ende’, Pröhle sukmar ’bunkö, buzogány’, 
kir. Orenb. šokpar, Radl. šokpar ’prügel’. 


P, VN, VS, LU šük- ’(feuer) schlagen’. 

Vgl.? kas. Ostr., Radil. &ükä 'mit einem hammer klopfen, mit 
dem schnabel picken’, Voskr. &üke ’(eisen) hämmern’, baschk. 
Katar. süke 'mit einem hammer klopfen’. Die verbindung 
ist wegen des bedeutungsunterschiedes unsicher. — GOMBOCZ 
will NyK XXXI 364 (siehe auch Wichmann Tschuw. 117) 
das wogulische wort aus kas. Bál. &ak-, ut čak- ’feuer schla- 
gen’ (nach Radl. &ak) herleiten, was jedoch aus lautlichen 
gründen nicht zu billigen ist. 


TJ, TC tekä : TO pent3ckä ”scheitel, wirbel des kopfes’ (per 
kopf’), TJ $en$peytsekä ’kniescheibe’ ($en&pen "knie'). 
Vgl. tar. kkir. Rad &äkä 'schläfen, gesichtsseite’, kas. \'oskr., 
Ostr., Bál., Radl. &igä, baschk. Katar. sikä ’schläfe’, kir. Orenb. 
Seke, Rad Sekä die stelle oberhalb der schläfen’; (Rad. 
auch) ’schädelhöhle (die stelle wo sich das gehirn befindet)”. 


TJ t$ikartk.in "heuschrecke”. 

Vgl. tob. Gig. tüz cigurtkä 'capanya moneBan’, kas. Ostr. 
&ikertkä 'KyaHeyuKkp, capanya’, OT dech Radl. digürtkä, 
eijürtkä, Kúnos £ikurtkaj, tel. Rad &ägärtki, kar. T Radl. 
&ägirtka "heuschrecke’, tel. kmd. Rad &äyärtkis (rel) heu- 
schrecke’, (kmd.) ’floh’, osm. Radl. &äkirgä 'grille, heuschrecke, 
heimchen’, osm. Rad &ägirgä ’sprengsel’, orak tägirgäsi 
’heuschrecke’, tar. Radl. &äkätkü "heuschrecke‘. 


TJ fšġaķa X: TČ foakd'y "fusslappen‘. 
Vgl. bar. küär. Radl. cu:ıyak 'schuhheu’, dech Rad. čulyak 
’windel, lappen’, dech, Kúnos čulyak, kaipa decke, hülle’, 
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kom. tob. Radi. cuīyau, kir. Radl. šuzīyau, Orenb. šulgau 
'fusslappen’, balk. Pröhle culyáu, culyóu ‘eingewickeltes paket‘, 
kkir. Radl. éuë ’fusslappen’, tel. Radl. &uiyü ’windel', kas. 
Bal. &olyau "fetzen zum umwickeln des schienbeins’, baschk. 
Katar. sylgau 'fusslappen'. 


TJ fiaukpe, TČ tiaake, KU 86182, KM, KO šolgə, P šoßaů, 
naibi, VN Zu, VS Soaßa, LU, LM Solpä, LO $ölßä oense | 
ostj. Paas. K katyd, bart, DN fa {x3 ’sense’. 
Vgl. tob. Paas. caly3, Gig. calky, čalgy ‘sense’, Radl. eet 
'sense mit kurzem stiele, ropo yiia; kar. L Radl. elt) id., 
balk. Pröhle calyi’ 'sichel, sense’, kas. Paas. ċalyô, V oski: 
čalgy, Bál. &alyi sense’, alt. tel. SEH bag ’sichel, Koca’, 
karatsch. Pröhle &alg‘i, schor. kir. Rad. Bay, Orenb. èal- 
g’orak, baschK. Katar. salgy, Pröhle salye 'sense’. 
Castr£n OS 97, Antovist OU 11, Patkanov NyK AAA 
440, Paasoxen FUF II 135, KaRsALAINEN OL 32. Anders 
Gomkocz NyK XXVIH 178 (richtig 177). 


TJ rsilärg, TČ éis, KU Selz, KM, KO Selz "kleiner zuber, 
kaıoyka’, P gely en getreidemass, russ. 0oCbMuHa’ | ostj. Paas. 
K cètäk ‘Kufe, bottich, kanka’, Kart, DN fepä’k 'kufe‘. 
Vgl. tob. Gig. eiläk 'ranxa’, &iläk ’senpo’, Paas. &iläk, kas. 
Voskr.. Ostr., Bál., Rad &iläk emer, baschk. Pröhle siläk 
’veder’, dech Kúnos čelek ’gefäss, eimer’, Pröhle karatsch. 
elek, balk. celek emer, kir. Rad šeläk emer, milchge- 
fäss’, tar. osm. Radl. &äläk, bar. Radl. cäläk emer, 
MuxkÄäcsı NyK XXIV 155, Gompocz NyK XXVII 177, 
Paasoxen FUF II 134, KarsaLaınen OL 157, vert Wog. vok. 
47, 51. 


TJ tSoltorkpelü, TČ f&antark aü, KO $ältarkögli, P er tlkua.ii, 
VN šerdlküäli, VS $er.tlkBali "brustriemen an kummeten; der 
obere zugriemen an kummeten, cynonp' (-kfelü, Eë usw. 
"sel, strick, riemen’). 
Vgl. kas. OS Voskr. töjöldörök, Bál. ċöjöldörek, kas. Radi. 
sammengebunden SE cynonb’, misch. Paas. Cüwaldarak 
'kummetriemen, cynonb’. Das wogulische scheint ein tata- 
risches original ohne inl. j bzw. w vorauszusetzen. In P, 
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VN und VS haben wir durch metathesis von } und r šer,tl- 
statt *geltr-, in TČ tritt durch teilweise assimilation fšəntə'r- 
statt *čšəltə'r- auf. Das auslautende -k des tatarischen origi- 
nals ist im wogulischen vielleicht mit dem folgenden k- zu- 
sammengeschmolzen. 


KU Zega, KM, KO $olßa, P, VN šoaťá, VS Zog, LU, LM 
Zolëo, LO $ölßa ‘sense’ siehe TJ Gottëe, 


KU $üd.m "kerze, licht’ siehe TJ $üäm. 


TJ f$eme’ilet- ’ausnähen, sticken, brodieren (das hemd), Bptum- 

Bart, (pyõaxyy. 
Vgl. alt. tel. Radl. &imä ’verwirren, verwickeln, festknoten’; 
(alt.) ’säumen, oőpyőnrTb’, schor. sag. Rad &imäktän ’ge- 
stickt sein, Dr, BHIHTHNE, tel. Radl. &imä ’die eingelegte 
verzierung, gravirung, arabeske’, tel. Radl. &ümä "die einge- 
legte arbeit, schnitzarbeit’, tel. Radl. &ümälä "rout eingelegter 
arbeit, schnitzwerk verzieren’. 


TJ (läm)t$imläx "opt (mit suppe), (meñ) ropmox®’. 
Vgl. kas. Rad &ülmäk "grosser, irdener topf, ropmor®’, 
Voskr., Bál. &ülmäk 'topf’, uf. Pröhle &wlmäk ’fazek, korsó’, 
tschuw. Paas. t$ülmek ’irdener topf’, tob. Gig. cülmak, tub. Radı. 
cülmäk, baschk. Katar. sülmäk "opt, Pröhle sulmäk ’fazek’, 
osm. krm. kar. T Radl. &ölmäk ’irdener topf’, kar. L Rad. 
cölmäk ’topf’, osm. ad. Radl. &ömläk 'irdener opt, krug’, kom. 
Radil. cömläk, kar. T Radil. čälmak, kar. L cälmäk ’topf’. 
Munkácsi NyK XXIV 155, Gomgocz NyK XXVIII 179. 


TJ fSama’n, TČ !$amä’n "faul, träge (von pferden)". 
Vgl. kas. Voskr., Ostr., Bäl. &aman ’faul, träge, stätisch (von 
pferden)', Rad, &amam (wohl druckfehler statt &aman) ’faul, 
stätisch (von pferden)’', kom. Rad. caman 'träge, faul’. 
Siehe auch KU $d'pon. 


KU $a,mpar, KM śġåmpər, P Samıpr, VN, LU $amp’r, VS 
gampr, LM $äm,pr ’reifen (an fässern)' | ostj. Paas. K fèmpår 
’reifen, fassreifen’. 
Vgl. tob. Gig. cämber ’reifen (an fässern)', bar. tob. Radl. 
cämbir 'tonnenreifen’, osm. dech tar. Rad &ämbär "Tonnen. 
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reifen, holzrand, tamburin, sieb, ring aus stricken’. — Aus 
dem persischen. 

Paasonen FUF II 135, verf. Wog. vok. 25, 133. 

TJ tSüin, TČ Gëën, KU śùimm, P $üin, VN Süfn, VS, LU 

$üin "bratpianne, 
Vgl. kas. Radl., Voskr., Ostr. &ujyn ’gusseisen’, Bál. &ujin id., 
č. čülmäk "gusseiserner topf’, tüm. Radl. cujyn, tar. kmd. Radl. 
čöjün ’gusseisen’, leb. Radl. čojyn ’gusseisen, eisenerz’, bar. 
Radil. cojyn ’topf aus gusseisen’, kar. T krm. Radl. čojun id., 
karatsch. Pröhle &ojun kessel’, kir. Orenb., schor. kir. Radl. 
Sojun ’gusseisen’, tel. Radl. &öiyön 'teekessel’, &. tämir 'stab- 
eisen’, tel. alt. Rad &oiyon (tel.) ’eiserner topf’, (alt.) ’tee- 
kanne’, tar. Radl. &öigün eiserne wasserkanne’, bar. Radl. 
cäigün 'gefäss zum händewaschen, eine kupferne teekanne’, 
balk. Pröhle coyun, cojün "Kessel, 

Dass das wogulische wort aus dem angeführten tatarıschen 
worte, nicht aus russ. yyTyH» ’gusseisen, gusseiserner topf’ 
entlehnt ist, liegt wegen des inlauts klar zutage. Die bedeu- 
tung des tatarischen wortes ist wohl ursprünglich 'gusseisen’, 
danach ’topf, kessel, teekanne, bratpfanne aus gusseisen’ 
gewesen. 


KU Zon, P Zén "seele, leben, ayma’, TJ, TC čšān : eüpun fSa- 
nam Gids "pebeHOKB 3aMy4nıp Menn, das kind hat mich zu 
tode geplagt’ (eig. ’das kind hat mir die seele genommen’); KU, 
KM 3onan, KO šònəņ ‘hurtig, IPOBOopHyM'. 
Vgl. tob. Gig. dan, jan, kas. Voskr., Ostr. kan seele, Bál., 
uig. dech, osm. ad. krm. kir. kkir. kas. kom. Rad Zen seele, 
leben’, karatsch. Pröhle žan ’seele’, uf. Pröhle žan, baschk. 
Pröhle Aan, jän 'lelek’, kar. L Radl. gan seele, kir. Orenb. žan 
"seele, leben’, balk. Pröhle zan, tel. Radl. djan, dech Radl. jan, 
baschk. Katar. jän (Dän, kor Radl. Aën seele. tschuw. Paas. 
tsun Geist, seele’. — Aus dem persischen. 
GomBocz NyK XXVIII 178 (P soneti "wahrnehmen’ gehört 
jedoch nicht hierher; siehe oben TJ sana’t-), Munkäcsı NyK 
XXX 3, KSz. VI 68. 


- KU song, P Zock das ende der angelschnur, gewöhnlich aus 
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mehreren eisendrahtstücken bestehend und eine art kette bildend’ 
(russ. mbEnoyra, d. h. ’kette’). 
Vgl. kür. Radl. čynya (gewiss druckfehler statt čynya) Kette. 
— Über KU n siehe oben p. 21. 
Verf. Wog. vok. 94. l 


P Sön’g, LO Sina? 'schöpfkelle’, (P auch) 'hölzernes schöpffäss-- 
chen für das getreide’. 
Vgl. osm. krm. dech Rad čanak ’irdene schüssel, schale, 
napf, terrine’. 


TČ Gants-rkäaf "brustriemen an kummeten’ siehe TJ fsalta'rk3eli. 


TJ tan, TČ Gë, KU Zus ’Kirchenglocke’ | ostj. Paas. Ce, 
Karj. DN (ée ’kirchenglocke'. 
Vgl. kas. Ostr., Voskr., Bál. Gan 'glocke’, dsch. kas. Radl. čan 
’glocke, glockenton’, D Kúnos Gank ’glocke, klingel’, tob. 
Gig. can (manrp), bar. tob. Radl. can, alt. tel. schor. Radl. šan, 
koib. sag. Radl., baschk. Katar. san, tschuw. Paas. fšan, osm. 
Radi. čan 'glocke, kirchenglocke'. 
Paasonen FUF II 135, KarsaLaınen OL 6; vgl. GoMBocz 
NyK XXVIII 178. 


P $önk siehe KU $ony. 


KU Zénon "faul, träge’. 
Vgl. kür. kas. Rad &aban 'faul (von pferden)’, kir. Radl. 8aban 
id., Orenb. Saban ’faul (pferd, kamel)’, baschk. Katar. saban 
’faul, stätisch (pferd). 
Siehe auch TJ f$ama’n. 


KU $epar, KM $eepar, KO Seepar (adv.) "eut, geschickt, vor- 
sichtig’, VN $&rpr (adj.) "geschickt, meister’ | ostj. Paas. K #èpär 
"eut, (adv.) Ķèpärä id., Karj DN fesd'rd‘, Castr. I cebara, 
Patk. Dem. tebara id. | 
Vgl. kas. Paas. &ibär "hübsch, wohlgestaltet’, \'oskr., Ostr. 
&ibär id., uf. Pröhle &ibär 'szep’, kar. T Radl. &ibär 'schön, 
schön gebaut, tüchtig’, tob. Gig. eibär (oofept) 'ucKycHo, 
YHCTO, HCcopaBHo', sag. Rad sibär 'sparsam, sauber, vor- 
sichtig’, kir. Radl. #ebär "ein meister (in einer sache)’, Orenb. 
Seber 'meister’, sag. koib. Rad, sebär 'vorsichtig’, alt. tel. leb. 
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tar. kmd. Radl. &äbär 'rein, sauber, vorsichtig, sparsam, or- 
dentlich’, kar. T Radl. čäbár angenehm, kom. küär. kar. L 
Radl. cäbär ’vorsichtig, sauber, tüchtig, tätig’, schor. Radl. 
säbär ’vorsichtig, sparsam, sauber’. 

Gombocz NyK XXVIII 433, Paasonen FUF II 135, Wich- 
MANN Tschuw. 114, KARsALANEN OL 157. Anders SETALA 
FUF II 264. 


TJ Biprä'g, TČ tSipreä'x, KU, KO, VN, VS $äpırg, KM Zënsen, 
P Zenn, LU Sepırx. ‘fetzen, lappen, wischlappen’ | ostj. Paas. 
K Koaprik, J koprek ’fetzen, nockyror®', kat, DN faprak 
’jumpen, hader’, Trj. faprak‘, V tawräk“ '(hals)tuch’. 
Vgl. kas. Ostr., Voskr., Bál, Radl. &üpräk ’fetzen, lumpen, 
lappen’, tel. Rad &übräk "handtuch’, kmd. Radl. &übträk, tob. 
Gig. cübräk, Paas. cübräk, tüm. kom. Rad cüpräk, schor. 
Radl. sübüräk, Sübräk, kir. Radl. Süpörök, sag. Radl. sübü- 
räk ’lappen', kir. Orenb. söberek, Radl. šöbörök ’lappen, baum- 
wollenes gewebe, kattun’, alt. Verb. &übirek, Geberek, tel. 
Radl. &ibiräk, dech, Kúnos &iprik, dech V Rad &ibärik, 
schor. Radl. šibräk, baschk. Katar. sepräk, tel. kmd. Radl. 
eäbäräk lappen’. 
Goupocz NyK XXVII 179, Paasonen FUF II 135, Karsa- 
LAINEN 181, verf. Wog. vok. 37, 51, 150. 


TJ tšār, TČ Gap, KU śřů,r "runder schleifstein, TOynno’ | ost. 
Paas. K sàr, Castr. I tor id. 
Vgl. alt. tel. Rad čar ’schleifstein, 6pycok®’, tob. bar. Radl. 
car ’schleifstein, TOynA10, 6pycok®p', tob. Gig. car 'runder 
schleifstein, Touıno’, kir. Orenb, šar 'TOunno’, schor. kir. Radl. 
šar 'schleifstein, TOYHJIbHbIÑ KAMeHb, Dyck, 
Paasoxen FUF II 131. — Siehe auch TJ fšaraà't-. 


TJ, TC t$üa, KU šēr, P $ör, VN, VS $er, LU $eräa ’spule, 
weberspule’ | ostj. Paas. K. Fir id. 
Vgl.? kas. Radl. süri, Bil. süre ’spule, rohrpfeife‘, tschuw. Paas. 
sara 'spule, weberspule‘. | 
Die verbindung ist ziemlich unsicher, da die wogulisch-ostja- 
kischen formen ein original mit anlautendem mouillierten kon- 
sonantlaut voraussetzen und aus dem tatarischen nur formen 
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mit unmouilliertem anlaut gebucht sind. Im tschuwassischen 
haben wir freilich eine form mit anlautendem s, aber eine 
direkte entlehnung aus dieser sprache können wir uns in den 
Ob-ugrischen sprachen kaum denken. Es dürfte aber nicht 
unmöglich sein, dass wir es hier im wogulisch-ostjakischen mit 
einem syrjänischen lehnwort zu tun haben, vgl. syrj. Wichm. 
V suri, P gurt, Wied. $uri ’weberspule, spulrolle’. 

Vgl. Antovist OU 10, Paasonen FUF II 136, WICHMANN 
Tschuw. 99, KARJALAINEN OL 210. 


KU Zaër 'OKPyT®%, bezirk, umgebung, gegend’: "ës mă Säd,rna 
 manäm "oa Dampf OKpYTp nobay, ich fahre in eine ab- 
gelegene gegend’, mät m. 5. m. "Sp Apyrym zesio nobay, ich 
fahre nach einem anderen land’, KM $öar : tä‘ta $oart kKontaay- 
td‘ "na TOÑ CTOpOHĚ BOETE, in jener gegend führt man Krieg’, 
KO $ögr id. 
 Vgl.? schor. Radl. čär ’land’, tar. alt. leb. tel. küär. kom. uig. 
osm. dech. Radl. jär ’land, erde; ort, platz, stelle’, kir. Radl. 
%er 'land, erde, landstrecke’, karatsch. Pröhle Aer ’erde, ort’, 
kir. Orenb. 3er, balk. Pröhle zer, baschk. Katar. jer ’erde, 
ort, stelle’, Pröhle žir, jir ’föld, hely’, kas. Voskr., Ostr. Ar 
"Land, gegend, stelle’, Bál. jir ’erde, boden, ort, stelle, platz’, 
bar. Radl. jir ’erde’, uf. Pröhle jir ’föld, hely’. 


TJ tSarka‘, TČ tsared‘, KU šəryə, KM Sorkö, KO $orka, P 

širká "fest gewunden (schnur)’.  * 
Vgl. tob. Gig. cyrak jel "Test gewundener faden, kpyran 
HUTB', cyraklaimen ’ich winde, kpyuy’; vgl. weiter kas. Bdg. 
Rad &yra 'gedreht, zusammengedreht werden, KPYTHTBcA, 
Cy4HTbcA (O Hub), küär. Radl. cara 'umwickeln’, baschk. 
Katar. syrma 'aufwinden, aufwickeln, umwickeln, winden’, 
Kr, Orenb. &yrma ’0ÖepHYTb CHYPROMPB', tschuw. Paas. 
t3örea- "wickeln, winden, aufwinden'. 


TJ t$örä'kai, TC fšġrå'ķ? "kleiner hecht, yyprai'. 
Vgl. kas. Bdg. &urayai "kleiner becht, kir. Radi. Sorayatai 
"becht. — Auch im mongolischen. Als lehnwort im rus- 
sischen: uypraü 'kleiner hecht’. Wahrscheinlich aus diesem 
entlehnt ist KU $ürkät id. 
Anders Munkácsi MH 12, ÄKE 547 und Gomsocz NyK 
XXVII 179. 
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TJ Geck "spitzglas, branntweinglas, piomKa’. 
Vgl. kas. Voskr., Ostr., Bál., Rad &ärkä ’kleines glas (zum 
branntweintrinken), spitzglas, weinglas’. — Aus dem russi- 
schen yapka ’branntweinglas’. 
Unmittelbar aus dem russischen entlehnt sind VN $Sarka, 
LO $ärka, So. $ärea 'spitzglas, branntweinglas, DNR, 
Verf. Wog. vok. 26. Vgl. Gomsocz NyK XXVIII 426. 


KO $orka, P $irkä "feet gewunden (schnur)’ siehe TJ fšarkà. 


TJ terkei, TČ tSerksii,. KU 8är,kii "eine art kleiner fliegen, 

Momar. f 
Vgl. kor, Radl. čärgäi, bar. Radl. cärgäi 'fliege, myxa’, kas. 
Voskr. &erkei, söjörö terkei, Bál. &erkej, &irkej "mücke, 
KoMap®p’, kas. Rad, &irki eine mücke, MaleHbKlä KOMAap®', 
baschk. Katar. serekäi 'mücke’, tob. Gig. cirgai 'fliege’, Radl. 
sirkäi id., bat sirkäji 'biene’, sokyr sirkäi 'sandfliege, moııka”, 
kir. Rad äirkäi ’sandfliege, momka’, Orenb. širkei "vomta, 
MalleHbKOe HacbkoMoe', kkir. Rad &irkäi "mücke‘. 


TJ Goart, TC färadt- "auf einem runden schleifstein 
schleifen’. 
Vgl. alt. tel. Radl. Aerm, bar. tob. Rad carııa "auf einem 
steine schleifen, ToyuTb Ha Öpyck%b’, tob. Gig. carla- "aut 
einem runden schleifstein schleifen, TounTb Ha Touuıb’, schor. 
Radl. šara ’schleifen, toant’. — Siehe auch TJ Gë, 


TJ f$arı$a, TČ tšârťśd "schöpfkelle'. 
Vgl. schor. Radl. &yr%y, širčä 'bemalte holzschale zum tee- 
trinken’, sag. Radl. čürčä 'napf, schale’, sag. schor. Rail 
eiröä kleine runde, lackirte holzschale (zum teetrinken)}’, 
koib. Rad djirtjä ’napf’. — Das wogulische setzt ein tatari- 
sches original *čyrčy od. *&yr%y voraus. 


TJ, TC Gart, KU $ert-, KM $eert-, KO $ert-, P $ert- (TJ, TC. 
KM, KO, P) en schnippchen schlagen (mit den fingern)’, (TJ, 
TC, KU, KM, KO) "die spindel umdrehen’ (geschieht mit einer 
ähnlichen fingerbewegung wie das erstere), (TC, KU, KM, KO 
’einen nasenstüber geben’. 
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Vgl. alt. tel. leb. Rad &ärt, kom. küär. bar. Radl. cärt "mt 
den fingern knipsen, nüsse Knacken, bratspiess drehen’, schor. 
Radl. ärt, koib. sag. Radl. sert, kir. Radl. šert "knipsen", 
Orenb. šert "mit dem nagel knipsen’, kas. Radl. &irt "mit den 
fingern knipsen’, Voskr. &irt "auf die stirn knipsen’, tob. Gig. 
cirt-, baschk. Katar. sirt "knipsen", dech, Kúnos £&iritmak 
’nüsse, haselnüsse und ähnliche früchte mit den zähnen auf- 
brechen”. 


TJ tSartä, TČ tťśartė, KU (von versch. sprachm.) $ärt, śårtə, 
KM Zërts, KO $ärts, P šàrtá, VN $art, VS Zort, LU $ertä 
’kienspan’. 
Vgl. schor. Rad &arta 'brett; späne, mit denen man die 
fische durch leuchten fängt‘, tel. kmd. Rad, jart, tel. koib. 
ktsch. Radl. djarty "brett, alt. Verb. jarta ’fischleuchte‘, 
tschuw. Paas. syrpa 'kerze’. 
Gomsocz BTL 80, vert Wog. vok. 84. Vgl. Munkácsi 
MH 6, VogNGy. 10304, KSz. VII 314, Gomßocz NyK XXVII 
178, Paasonen s-laute 25. 


KM ër? eine art „hoher platz“ (pgcopoe Vbcror"l, der im krieg 
zur verteidigung benutzt wurde’. — Im dorfe Amin an der 
Konda befindet sich mitten im dorfe ein runder hügel, auf dem 
3—-4 häuser stehen. Er überragt das übrige dorf um mindes- 
tens etwa eine haushöhe; seine seiten sind steil, und um ihn 
herum zieht sich ein etwa 2 sažen breiter und fast ebenso tiefer 
graben (pyueü), über den eine brücke in das dorf führt. Dieser 
hügel heisst šòrdypäyk od. śòrıty od. üz. 
Vgl. kar. T krm. osm. tel. Radl. čardak (kar. T) das obere 
gemach, BepxHifi nokoA’; (krm. osm.) ’balkon, altan’; (el) 
’dachkammer, boden, uepnakp; wächterhäuschen, Da gna 
cTopo:ka’, kar. L Radl. cardak = čardak, kas. Voskr. čardak 
dachkammer, uepnakb (KOMHATaA NOMD kpumet)', baschk. 
Pröhle sardak ’terrasse, pavillon’. — Wog. šòrdy ist wohl 
eine art aus balken gezimmerte befestigung gewesen, die als 
wachthaus und zuflucht gedient hat. 


P $ertlkuari, VN 3ertlküöli, VS śertlkßàli 'brustriemen an 
kummeten’ siehe TJ tfśəltə'rkøelġ. 
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TJ tSertmit' ‘saors’ (nach der erklärung meines sprachmeisters 
= neuland, das im walde gerodet wird; nach Dar = bebautes 
feld, das man für einige jahre sich mit gras hat überziehen 


lassen). 


Vgl. bar. Radl. cärtmä ’frisches land, das man nur in diesem 
jahre umgepflügt hat, um es im nächsten jahre zu besäen, 
HOBb'. 


TJ, TČ fšüľšù ’süss, ungesäuert (dünnbier, brot), np&castü'. 
Vgl. tob. Radl. cücü 'ungesalzen, ohne geschmack, nüchtern’, 
osm. Radl. %ü3ük ’süss, gezuckert, angenehm’, dech. Rad. 
čüčük 'süss, fade’, tob. Gig. sücük süss, OT dech Radl., 
Kúnos süčük süss, wohlschmeckend, schmackhaft’, AT Rad. 
südig süss’, uig. dsch. süük, sügik süss, wohlschmeckend”, 
kas. Radl. sece "süss, geschmackvoll, wohlschmeckend’, 
baschk. Katar, söse 'ungesäuert (brot), dech, Kúnos čučuk 
’süss’. 

Ein ganz anderes wort ist TJ, TC ?$ü.tsiw "milch (in der 
kindersprache)’, das mit folgenden einheimischen dialektfor- 
men zu verbinden ist: KU ZC "mutter (in der kindersprache)”, 
ZcZgsg, KM Äë/Zmt milch (in der kindersprache)’ (gif wasser"), 
gý 'zitze, P sis, VN Sü'sa, VS, LU $ü$ "mutter, LO śřź. 
So. (von versch. sprachm.) Aë, ZZ 'zitze’ (siehe vert. Wog. 
vok. 60, 160). 


TJ rSü say, TČ tšüťšá“% "pocken, blattern’. 

Vgl. kas. tar. Radl., kas. Ostr., Voskr., Bál. &äcäk, küär. 
Radl. cägäk, baschk. Katar. säsäk, kir. Radl. Sesäk, Orenb. 
Sesek, Karatsch. Pröhle &et'ek, balk. Pröhle cecek, tschuw. 
Paas. fšs žek, osm. tub. Radl. &i&äk, bar. Rad. eigäk 'blattern, 
pocken', tob. Radl. eicäk 'pocken, geschwür’. — Siehe auch 
TJ tšüdťša x 'blüte (des roggens}’. 

Verf. Wog. vok. 63, 102. 


TJ řšüdďša% 'blüte (des roggens)'. 

Vgl. kas. alt. tel. dsch. OT tar. krm. Radl., kas. Ostr., Voskr., 
Bál. &ätäk 'blume, blüte’, kom. tob. Rad cäcäk, küär. Rail 
cäzäk, baschk. Katar. säskä 'blume’, Pröhle säsäk, sisäk, siskä 
virág’, kir. Radl. Sesäk blume’, dech Kúnos %e%ek rose, 
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tschuw. Paas. f$e,d3ek ’blume, blüte’, osm. tub. Radl. čičäk’ 
tob. Gig. cicäk, bar. Radl. cigäk 'blume’. ` 

Vgl. TJ Gär "pocken", Wie ersichtlich, ist die be- 
nennung sowohl für "blume, blüte’ als für ’blattern, pocken’ 
in den meisten angeführten türksprachen dieselbe. Wahr- 
scheinlich liegt hier wohl ein einziges wort mit zwei bedeu- 
tungen vor. Die verschiedenheit der quantität in den wogu- 
lischen wörtern kann entweder auf schwankender aussprache 
oder auf ungenauer aufzeichnung beruhen. 


TJ fšüťša'x 'quaste; fetzen’. 

Vgl. kas. Voskr., Ostr. čäčäk ’franse’, baschk. Katar. säsäk 
’quaste’, alt. tel. kas. Radl. čačak (alt. tel.) 'puschel, quaste, 
franzen’, (Kas.) "kopfschmuck der frauen’, leb. Rad, &agak id., 
kas. Bál. &adak, karatsch. Pröhle dat’aq ’franse’, tob. Gig. 
cacak ’quaste’, Küär. Radl. cagak = čačak, kir. Orenb. šaèak, 
Radil. šašak, osm. dech, Radl. satak ’fransen, quaste’, tschuw. 
Paas. süfs 'fransen’. 


TJ tsüska, TČ fšüšķð ’schwein”. 
Vgl. kas. Bál. cu&ka ’schwein’, dech Kúnos čučya ’ferkel, 
schwein’, tob. Gig. cucka, kir. Orenb. šuška, baschk. Pröhle 
suska 'schwein’, osm. Radl. Gouäerg "en neugeborenes wild- 
schwein’, tel. alt. Rad čočko 'schwein’, karatsch. Pröhle 
č“očxá, dech Radi. čočuk ’ferkel’, sag. koib. Radl. soska 
"schwemm, 
Goumsocz NyK XXVIII 179. 


KU set, KM, KO $ee‘t ‘zaun’. 
Vgl. osm. dech tar. OT Radl. čit ’hecke, zaun’. Anders 
Paasoxen FUF II 135. — Siehe auch TJ, TC Gin 


TJ, TČ fótin, tSitän, P Zen, VN Zëdn, VS $edn, LU dn 

’zaun’ | ostj. Paas. K ķètên, Karj. DN fèpën ‘zaun’. 
Vgl. kas. Radl., Voskr., Ostr., Bál. &itän ’hecke, geflochtener 
zaun’; tob. Radl., Paas. citän 'zaun’, Gig. urjmä citan ‘hecke’, 
baschk. Katar. sitän, alt. tel. Radl. &edän 'zaun, becke, sag. 
koib. Radl. sedän ’zaun’, kir. Orenb. èeten, Radl. Setän 
"hecke, umzäunung’, karatsch. Pröhle Geen korb’, küär. 
Radl. cädän 'zaun, hecke’, schor. Radl. sädän "umzäunung)’, 
tschuw. Paas. gapan 'geflochtener zaun’. 
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Gousocz NyK XXVIII 177, Paasonen FUF II 135, Karsa- 
LAINEN OL 157. — Vgl. KU Zéi. 


TJ tseika@, TG t5ägke 'dohle, ranra’. 
Vgl. kas. Voskr., Ostr., Bál. čäükä 'dohle (corvus monedula)’, 
uf. Pröhle ċčäwkä, baschk. Pröhle säukä csóka’, Katar. säukä, 
kas. Radl. čäikä, tob. Radl. čükä, cauka, Gig. cavka, misch. 
Paas. čauka, Pröhle karatsch. &auga, balk. čauqá ’dohle". 
Anders Gomgocz NyK XXVHI 175. 


d . . ` , 
P šagaú sense’ siehe TJ fšatkðe. 


TJ, TC Gi ‘hochzeit’. 
Vgl. tob. Gig., kas. Radl., Ostr., Voskr., baschk. Katar. tui 
(Gig.) "hochzeit, gastmahl’, (Radl.) "hochzeitsmahl, gastmahl, 
gelage’, (Östr., Voskr., Katar.) "hochzeitsmahl’, kas. Bál., uf. 
Pröhle tuj 'lakodalom’, tschuw. Paas. tuj ‘hochzeit’, kir. 
Orenb. toi `hochzeitsschmaus’, alt. tel. leb. schor. sag. koib. 
ktsch. Kor, kir. tar. osm. dech kom. Radl. toi 'gastmahl, 
zecherei, hochzeit’, Pröhle karatsch. toj ‘hochzeit’, balk. toj 
’gastmahl, festgelage, hochzeit, dsch. Kúnos toj "hochzeit, 
beschneidungsfest’, osm. Radl. doi "gastmahl, hochzeitsmahl". 


KU 10,7, KM d, "huhn’ siehe TJ taßx. 


TJ lè, TČ oi, KU tūy?, VNZ töka, VS tökä, LU. LM 
tökü, LO th "krummholz’ | ostj. kant, DN org, Trj. ul, 
Ni. füya 'krummholz’. 
Vgl. kas. Radl. duya, Bál. duya, Voskr., Ostr., baschk. Katar. 
duga, tel. Radl. tuya, tob. Gig. tuga, bar. Itadl. toya, Kir. 
Orenb. toga, Radl. Phon. p. 124 (kas.?) deya ’krummholz'. 
— Aus dem russischen ayra '"krummholz’. 

Dass die angeführten wog. und ostj. formen zunächst aus 
dem tatarischen entlehnt sind, beweisen: 1) die in wog.-ostj. 
formen begegnenden #, x, £y, y, die nicht aus dem russ. g, 
wohl aber aus dem tat. y herrühren können, und 2) die vo- 
kale ġ, ò, ò der wog. und ostj. formen, die nicht auf russ. 
u, sondern auf tat. o zurückgehen; von diesen kriterien lassen 
sich entweder beide oder das eine auf alle aufgezählten dia- 
lektformen anwenden. — Unmittelbar aus dem russischen 
entlehnt sind dagegen sicher ostj. Karj. Kaz. {fius und wog. 
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So. tw'sa, wahrscheinlich auch wog. KM tüka, KO tüka und 
P, VNK tüka "krummholz'. 

Verf. Wog. vok. 113-114, 117. Anders WARJALAINEN OL 
103. Vgl. auch AuLovıst OU 20, Wog. Wort, 60 und Gow- 
Bocz NyK XXVIH 430. 


TJ takä.ı-, TČ tåka- "hineinstopfen, vollstopfen’. 

Vgl. tel. alt. leb. kir. küär. kas. osm. Rail tyk 'feststopfen, 
festdrücken, hineinstopfen, hineindrängen, verstecken’, èiltäjä 
pambuk tykmak Je matratze mit watte polstern’, kas. Bál. 
tik-, Ostr., Voskr., kir. Orenb., baschk. Katar. tyk, Pröhle 
tek- 'hineinstecken’, (Orenb.) 'zustopfen, ver-, aus-, vollstop- 
fen’, dech Kúnos tikmak "mut gewalt hineinstopfen, unter- 
bringen’. 


TJ tyxià', TC tåázľå', LO (folkl.) Linz  mütze’. 
Vgl. tob. Gig. takja (TAKDA) 'mütze’, osm. kas. Radl. takja 
(osm.) ’eine frauenmütze (kopfschmuck); ein käpsel aus lein- 
wand, das man unter dem fez trägt‘, (kas.) 'tatarenkäpsel”, 
kas. Bál. takja "achselband; rohrstengel der zwiebel’, misch. 
Paas. takja "Käppchen", bar. kir. Radl. takia 'käpsel, mütze’, 
tel. kir. Radl. takyja 'tatarenkäpsel’, baschk. Pröhle takja = 
käläpus "ks alsó sapka’, tschuw. Paas. tyyjaæ "der kopfputz 
der mädchen, a leányok fövege, melyet üveggyöngyök és 
' pénzdarabok díszítenek’. — Aus dem arab., pers. 
Gomgocz NyK XXVII 190. 


TJ (kältekänäg, KM tikonig, KO tekanäg, P (kadt)tetkney, 

LUT tekenexg ’ein stechendes unkraut, xaőpeit (? galeopsis)'. 
Vgl. tob. Gig. tegänak ’stechend, Romain, kar. T Radl. 
täganak, schor. küär. kar. L Radl. tägänäk ’dornenstrauch’ 
(schor. 'stachys palustris’), it tägänäk (schor.) "heckenrose, 
IIMIIOBHHKP', alt. tel. Radl. täyänäk "dornenstrauch’, baschK. 
Katar. tegänäk ’klette’, tel. alt. Radl. tiyänäk "hagebutte, 
IIINNOBHMKB, Kom. bar. sag. kas. Radl. tigänäk em dornen- 
strauch’, (kas.) Kette, peneii’, timir tigänäk 'ackerdistel, 
MOPNOBHHKP ‚, sanckaly tigänäk 'distel, TaTapHııKP', Kas. Ostr., 
Voskr., Bál. tigänäk 'klette (carduus)', uf. Pröhle tigänäk 
’bojtorjän’, tschuw. Paas. kisenek 'klette, carduus’. 

Verf. Wog. vok. 28, 137. 
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TJ, TČ tīkəs "gerade (adj. und adv.), (TJ auch) ’eben, glatt’ 
(adj.) | ostj. Paas. K tèkəs eben, glatt, flach’, Castr. têges "ach, 
platt’. 
Vgl. tob. Gig. tigiz ’paBHo', t. jer 'ebene, fläche, pasnoe 
m'bcro, pasnnHa’, Paas. tigas, kas. Paas. (os, Voskr., Ostr., 
Bál. tigez, Radi. tigiz gleich, glatt, eben’ (adj.), uf. Pröhle 
tigez ‘egyforma, egyenlő, egyformán’, baschk. Pröhle tiged 
'egyenlö’, dech Kúnos tigiz 'grade’, tschuw. Paas. ticas "eben, 
glatt’, kir. Radl. tegiz, dsch. Radl. tegis 'flach, eben’ (adj.), 
OT Rad, täkis 'glatt, eben’. 
Munkäcsı NyK XXIV 322, Gomsocz NyK XXVII 180, 
Paasoxen FUF II 133. . 


TC tag’ viel, lange, anBHo';: ọn taag'in täs.ıe "das mehl reicht 

für lange zeit’, tangi kötl’d "nmBHO rogos», mehrere jahre”. 
Vgl. kir. Orenb. talai 'etwas, ein wenig, HECKOABKO', bir 
talai ksi 'einige leute’, kir. bar. Rad tanai "einiges, weniges’, 
dech. Radi. talai- id., Kúnos talaj viel. karatsch. Pröhle talaj : 
bir t'alàj ‘einige’. 

TJ ta.ık-, TČ tä.1s- 'stossen, rütteln (der wagen auf schlechtem 

weg). 
Vgl.? kkir. kir. krm. Rad, omg "bn und her bewegen; den 
schlauch mit airan von aussen stossen, damit die butter sich 
absetzt‘. 


TJ task. täp "Nachsbreche’ siehe TJ taayt-. 


TJ taıkan. TC tärkan, KU In.ıyan, KM taak ôn, KO talkin. 
P ta.ıken, VN taakn, taakn, VS fol kan, LU taaikn, talk'n "ein 
gericht aus geröstetem gerstenmehl und butter, TOAOKHO', (KU) 
’mehl’. 
Vgl. kas. Voskr., Ostr., Bál., baschk. Katar., kir. Orenb. tal- 
kan 'gedürrtes hafermehl, TOAOKHO', (kir.) "zerstossen, fein 
zerteilt, zertrümmert', tel. alt. kir. soj. kas. Radl. tankan 'se- 
röstete kleine gestossene gerste’; (ell 'geröstetes gerstenmehl; 
gerstenmehl; ein gericht aus geröstetem gerstenmehl und 
butter’; (kir.) "zerstossen, fein zerteilt, zertrümmert', dsch. OT 
tar. Radl. talkan id., dech schor. leb. sag. Koib. ktsch. Radi. 
taljan 'geröstetes gerstenmehl; eine aus geröstetem gersten- 
mehl bereitete speise’; (küär.) 'mehl'. 
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Verf. Wog. vok.. 84, 176. — GomBocz NyK XXVIII 429 
hält das wog. wort für eine entlehnung aus dem russ. TO- 
JOKHO, was jedoch aus lautlichen gründen nicht wahrschein- 
lich ist, siehe p. 13. mer auch Antovtsr OU 19. 


TJ taayt-, ët, TČ Got ’brechen (flachs), MATb (Jem). 
Vgl. kas. alt. tel. schor. Rad. taıky 'leder weich reiben, 
gerben; hanf brechen” , kas. Voskr. talky ‘brechen (flachs mit 
der flachsbreche), MATb (nent Ha MAJKE), Bál. talki- "hant 
brechen’; vgl. auch kas. Bál. talk] "hanfbrecher’, Voskr., baschk. 
Katar. talky 'msnka’, kir. Orenb. talky ’marmua, (damit 
weicht man leder)’, Pröhle karatsch. t’alq‘j‘, balk. talqî "ene 
einrichtung (gewöhnlich ein dickes stück holz mit einer rinne) 
zum lederweichen’, kir. kas. Rad tazky, schor. Rad. taıyk 
’instrument zum gerben des leders, maaka, mannna’. — Eine 
weiterbildung aus tatarischem tajik- auf wogulischem boden 
ist TJ tas,k4,täap 'Nlachsbreche, manka’. 

Gomsocz NyK XXVIII 181. 


KU, KO tälım‘s, KM tülım‘$, P (von versch. sprachm.) tel,w$, 

(om, VN, VS tälım$, LO, So. tólmaś ’dolmetscher’ | ostj. 

Karj. Ni. {“{måś, Kaz. (omag, O tolmas "dolmetscher’. 
Vgl. Rad kmd. tälmäs, tel. alt. tilmäß, bar. tilmäc, kir. Radl., 
Orenb. tilmäs, Radl. leb. tilbä&, küär. tilbäc, sag. koib. tilbäs, 
ktsch. tilbäs, dech V tilmän& ’übersetzer, dolmetscher’, dech, 
Kúnos tilma% 'übersetzer, sprachkundiger’, Radl. kar. T ton- 
mač, kar. L tosmac, tob. Gig. tulmac, tüm. kom. Radl. 
tyıımac, telmač, tolmač, karatsch. Pröhle t‘jlma& ’übersetzer, 
dolmetscher’. 

Von den angeführten wogulischen formen sind tatarischen 
ursprungs gewiss die mit inl. OG und e, während die mit 
a und ö, sowie die ostjakischen formen auch als entlehnungen 
aus russ. TOnMayp 'dolmetscher’ erklärt werden können. 

Vgl. HunraLvy NyK X 301, Aurovist OU 19, GomBocz 
NyK XXVIII 429, KarsaLaınen OL 53. — Siehe auch KU 
tälmaßl-. 


KU tälmısl-, KM tülımsl-, P (von versch. sprachm.) tasm‘s.-, 
tel,usl-, VN, VS tälmsl-, LO, So. tölmasl- "verdolmetschen’. 
Vgl. Radi. bar. tilmäclä, sag. koib. tilbästä (von tilbäs + lä), 
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alt. tel. kir. tilmästä 'übersetzen, verdolmetschern’; vgl. auch 
Radl. kmd. tälmäs usw. s. v. KU, KO tälım‘$. 

Die wogulischen formen mit dä, @ und e sind sicher aus 
dem tatarischen entlehnt. Ebenso kann es sich mit P ta m“$.1- 
und LO, So. tölmasl- verhalten; sind aber P taa,m‘$ und 
LO, So. tilmas "dolmetscher’ als russische entlehnungen an- 
zusehen, so müssen die letztgenannten verba für wogulische 
d:rivata aus diesen substantiven gelten. LU talmäst- ’ver- 
dolmetschen’ stammt jedenfalls aus russ. TOAMAyııTb id. ab. 

Verf. Wog. vok. 113. 


TJ tap, KU tpaaəp 'schafpelz, Tyayn®' | ostj. Karj. Trj. folep* 

grosser pelz’. 
Vgl. kas. Radl. temp, \oskr. tolop, tulup, baschk. Katar. 
tolop 'schafpelz, ryayımp', tschuw. Paas. töl’p "schafpelz’ 
(hierher gehören wohl auch Radl. tuzup [östl. dall ’le- 
derbeutel ohne naht, der aus einem ganzen tierfell verfertigt 
ist", |kir.] ’ledersack, der aus dem felle eines zweimonatlichen 
lammes verfertigt ist [in ihm wird das nähzeug der frauen 
aufbewahrt], [krm.] "kleiner sack, beutel’, und Radl. osm. 
Doum 'gegorbenes fell von tieren, lederschlauch, dudelsack’). 
— Auch im russischen: Tyıyn® 'schafpelz’; wegen des voka- 
lismus muss das wogulisch-ostjakische wort jedoch, wie es 
scheint, eher als tatarisches lehnwort erklärt werden. Aus 
dem russischen entlehnt ist dagegen P tuau'pi, VN tutw p 
’schafpelz’, möglicherweise auch ostj. kat Ni. Kaz. fid/ap‘ 
grosser pelz’. — Vgl. NARJALAINEN OL 127. 


TJ tö.ıpor "rumpf, Ty10BO'. 
Vgl. kir. Radl. tux bojü, kkir. Radl. omg bojy, kir. Orenb. 
tyla boju, Radl. tyna bojü der ganze körper‘, baschk. Katar. 
tola ’Bce Tb10’: anyn tola buje kesegä usallyk durch sei- 
nen ganzen körper schadet er den menschen’. 


TJ, TC tilpa'n "fahrleine, lenkseil, Bo3;km'. 
Vgl. tob. Gig. tilbiga, dilbügä, tob. kas. Radl. tilbigä, kas. 
Voskr. dilbegä, Ostr. dilbügä, tilbügä, Bál. dilbegä, dilbügä, 
tilbügä, Radl., baschk. Katar. dilbägä, baschk. Pröhle dilbugä, 
tschuw. Paas. tilyene, tılseze ’fahrleine, jageleine, lenkseil, 
gyeplo, Boa’kı', Kom. Radl. tälbüg& 'zügel, noBonp'. 


elite. „. Si 


iur ffe, BGE, ` weem, EBEN. Ee, _ 5 
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TJ. TC twüilat-, KU, KO telet-, KM teelet-, P telt-, VN telel-, 
telt-, VS telet-, LU (Git ‘bezahlen’ | ostj. Paas. K ta,wt iyam, 
Karj. DN fwpa’y9- "bezahlen. 
Vgl. kar. L Radl. tälä, schor. sag. koib. ktsch. dech OT 
kom. Radl. tölä, alt. tel. leb. schor, küär. bar. kir. kkir. Radl. 
tölö, kir. Orenb. töle bezahlen’, tob. Gig., kas. Bál., Voskr., 
Ostr., Radl., baschk. Katar. tülä 'bezahlen’, (Radl. auch) be: 
lohnen’, (Ostr. auch) ’entgelten’, Pröhle baschk. tulä- 'meg- 
jutalmazni, lefizetni, kifizetni, viszonozni’, uf. twlä- "fizetni, 
megfizetni, leróni’, balk. tüle-, tülö- "zahlen, bezahlen, ver- 
gelten‘, tschuw. Paas. tül«- ’(be)zahlen'. 
Muxkäcsı NyK XXIV 330, Gowpocz NyK XXXI 364 (P 
tulit "olesön’ gehört jedoch nicht hierher), Paasoxen FUF II 
133, KarsaLaınen OL 127, vert Wog. vok. 62, 158. 


TJ temäyg, TČ temy. KU, VS tamıpg, KM timpy, KO 
v toamıpa, P, VN, LU (emeng 'tabak’ | ostj. Paas. K timpik, 
Karj. DN fä'mzdk, Vj. fcmak tabak’. 
Vgl. tob. Gig. tämäki, kas. Radl. tämäki, Voskr., Ostr., Bál., 
- baschk. Katar. tämäke, uf. Pröhle tämäke, Radl. bar. tämäkü, 
kir. tämäkä, sag. tämki, küär. tämkü, tamkü, alt. Verb. 
tamky, temkü, Radl. tankü, sag. koib. ktsch. Radl. tamky, 
Radl. tar. tamaku, schor. tapky, schor. leb. takpy 'tabak’, 
osm. Radl. tämbäki, tümbäki 'rauchtabak für eine persische 
pfeife’, pers.-osm. Zenk. tembagu ’persischer rauchtabak'. 
— Von den wogulisch-ostjakischen dialektformen setzen die 
von TJ, TČ und Vj. ein tatarisches original mit inl. -m-, die 
übrigen hingegen ein original mit inl. -mb- voraus. 
AHLOVIST OU 11, Munkäcst NyK XVII 141, GowmBocz 
NyK XXVII 180, Paasoxen FUF II 132, KarsaLamen OL 
22, verf. Wog. vok. 24. 


TJ tāmər, TC timar, KU, KM tömar, P, VN, LU tömer ’wur- 
zel (oberster, dickster teil der wurzel), dickes ende (eines bau- 
mes)’, TJ nirı'mtämar "zungenwurzel’. ` 
Vgl. tob. Gig. tamur ‘wurzel, kas. Bál. tamir ‘wurzel, ader’, 
Ostr., Voskr., baschk. Katar., kir. Orenb. tamyr 'wurzel einer 
pflanze, ader eines menschen od. eines tieres’, (Ostr., Voskr. 
auch) 'wasserader’, Radl. alt. tel. schor. küär. sag. koib. 
ktsch. kir. kas. tamyr 'wurzel, wurzelfasern; ader, arterie, 
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. vena’, uig. dech, OT kar. T tamur ‘wurzel, ader’, Pröhle uf. 
tämar, tämer "er, tämer ‘gyökér’, karatsch. t'amî'r, balk. 
mir Lader, wurzel’, dech Kúnos tamur ’stein- und holz- 
ader’, Radl. osm. ad. damar, tar. tomur, schor. leb. tabyr 
"oder, tschuw. Paas. timar "wurzel, 


TJ tọmrà'’, TČ tọmrå' ‘balalaika’, KM tu'sto'mar "eine pfeife aus 
holz (in der stadt gekauft), auf der lieder geblasen und vögel 
nachgeahmt werden’ (tu's 'mund’), LO tumrån "eine art musik- 
(blas-)instrument aus Knochen’ Lost, Páp. tomra en musik- 
instrument von bein’, kan, DN fimra‘, Trj. fomra‘, V, Vj. 
tomr3, Kaz. tümra‘, O iomrä‘ eine art musik-(blas-)instrument’. 
Vgl. kas. Radl., Voskr., Bál., baschk. Katar. dumbra ene art 
guitarre, Őaxanağka’, (Bál.) ’dreisaitige zither’, kir. Radl., Orenb. 
dombra eine art balalaika’, (Orenb.) "balalaika’, tschuw. Paas. 
tymra, tômra ’viersaitige zither’, osm. Radl. tumbur ’ein sai- 
teninstrument, eine art mandoline (mit drei saiten)’, kom. Radl. 
tombur ’pauke’, osm. Rad, tambur, tambura, tumbura eine 
art guitarre’, ayyz tamburasy 'mundtrommel', krm. Radl. dam- 
bura ’guitarre, banananka’. 
MunkÄcsı NyK XXVI 37, Gomsocz NyK XXVIII 182, 
Paasonen FUF II 134; vgl. KarsaLaınen OL 112. — Siehe 
auch TJ tömra’ ti. 


TJ tomra ti, TO tomrä’ fäi "balalaikaspieler”. 
Vgl. osm. Radl. tambur%y "guitarrenspieler’, kir. Radl., Orenb. 
dombrasy ’dombraspieler’, (Orenb.) '6annypuctp'. — Siehe 
auch TJ tömra‘. 


TJ tana’ "Ober ein jahr alte oder zweijährige färse oder renn- 
tierweibchen, das noch nicht gekalbt hat, Herten’. 
Vgl. tob. Gig., kas. Ostr., Voskr., Bál, baschk. Katar. tana 
'zweijährige färse’, dech krm. kar. L T kas. Rad tana ene 
junge kuh, die ferse, ein einjähriges kalb’, Pröhle balk. taná 
'einjähriges kalb’, uf. täna 'kétéves üsző’, osm. Rail dana 
'kalb’. | 
P Gaz VN tóny ’zeuge’ | ostj. Kant Trj. fäusk*, Vj. tanak“ 
"zeuge, augenzeuge. 
Vgl. tob. Gig. tanuk, kas. Voskr. tanyk 'zeuge’, osm. kas. 
kom. kir. Radl. tanyk (osm. kas. kom.) ’zeuge’, (kir.) "bekannt, 
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wissend’, Kar. T Radl. tanyy = tanyk, dech, OT uig. Radl. 
tanuk 'zeuge”. 

HunraLvy NyK IX 12 u. 28, Aurovıst OU 11, GomBocz 
NyK XXVIII 181, Paasonen FUF II 132, KarsaLaınen OL 91, 
verf. Wog. vok. 93. — Siehe auch P oni: 


P onst, VN onst, ’zeugen, zeugnis ablegen, cBnabTeNbCTBO- 
Bart, | 
Vgl. tob. Gig. tanukla-, dech Radl. tanukla 'bezeugen, cBH- 
abreinberBoßartp', dsch. Kúnos tanukla- ’bestätigen’. — Siehe 
auch P ton’x. o 


TJ, TČ tġń bš "sauer (fleisch, fisch}. 

Vgl. tob. Radi. dynčykķ, tunčuk ’muffig’, Gig. tynčik 'muffig 
(wasser), kir. Rad tynsü ’schwühl, heiss’, kas. Ostr. tynčyu, 
Bál. tineju, Radl. tynčū verdorbene, eingeschlossene luft’; vgl. 
weiter kas. Radl. ton&#k "sich verschlucken’, bar. Radl. tunzuk, 
kir. Rad tunsük, Orenb. tunsuk ersticken’ (intr., Orenb. 
auch transit.), karatsch. Pröhle t'unčuq- ersaufen, ertrinken’. 
— Siehe auch TJ, TČ tġńśt-. 


TČ tün.oSä’x 'heu- oder strohbündel, mit dem der eingang 

der kartoffelgrube gegen den frost verstopft wird, Hommua’. 
Vgl. kas. Voskr., Ostr., Bál. töjön&ök, Radl. tejen&ä,k em zu- 
sammengeknüpftes tuch, ein bündel (mit sachen), HAATOK%, 
3aBA3AHHHH Bb Y3elb, Y3ellb (CB 6araskeMp)’, baschK. Katar. 
töjönsäk, kir. Rad tüjünsök 'bündel’, Radl. tel. tünčäk, leb. 
tünzäk, küär. bar. tüngäk, tüm. tüncäk, sag. tön&äk, alt. tün- 
čök (= tüjünsök) ’Knoten, schlinge, strickzeug, väett, mern’. 


TJ, TČ Iëoët "sauer werden (fleisch, fisch)”. 
Vgl. tob. Radil. dyn£y, kas. Voskr. tyn&y ’muffig werden (übel 
riechen)’. — Siehe auch TJ, TČ týńbšśo. 


TJ tan, TČ tåņ ’starr, steif (krummholz)'; TJ taysı3, TČ täysıs 
(adv.) ’fest (gebunden, angebracht)’. 
Vgl. tel. alt. leb. schor. sag. Koib. ktsch. kir. bar. Radl. Cen 
’schwer, fest, stark, kräftig’, kir. Orenb. Gen Test (gewand), 
nicht abgemattet’, baschk. Katar. den 'unbeweglich’, tob. Gig. 
den ’xpbnkiit. 
MunkäAcsı vergleicht NyK XXIV 319 das angeführte wort 
(nach ihm t;fits ’erösen’) mit wog. N täk ’erös’ (nach meiner 
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aufzeichnung. LO täk, So. tāe "fest, stark’), das jedoch aus 
dem syrjänischen P tak ’fest, stark’ entlehnt. ist. — SZINNYEI, 
NyK XLI 112, FUF XII 28, Nyh. 153, verbindet dasselbe 
wort mit folgenden fiugr. wörtern: ung. igen ’sehr’, tscher. 
U Ze ‘dicht, fest, J $an sehr, fi. sangen ’sehr’. 


TJ teki, TČ teņgeð 'münze, silbergeld’, LUT tirka geld’. 
Vgl. kas. dsch. Radl. tänkä, Ostr., Voskr., Bál. tänkä (kas.) 
"geld, silbergeld; rubel’, (dsch.) "kleine mittelasiatische silber- 
münze', kir. Rad tengä = tänkä, Orenb. tenke 'rubel', kara 
t. 'kupfergeld’, baschk. Katar. tänkä ’geld’, ber t. en rubel’, 
tel. Radl. tänkä "münze’, uf; Pröhle tänkä ’erczpenz’. — 
Aus russ. meHbra ist LU teika ‘geld’ entlehnt. 

Antovist OU 11 (anders Kulturw. 191). 


TJ tansıs, TČ täyeıs (adv.) fest (gebunden, angebracht) siehe 
TJ tan. 


KM teeraml- "ebenen (z. b. die kuppe des heudiemens)’; pått 
Ä,kBin lWenamlaydm 'JTOKb Bb Ky4y POBHAI, „ich ebene die 
enten zusammen“, d. h. bringe den ganzen entenschwarm mit 
einem schuss zur stelle”. 
Vgl. tob. Gig. tin papnun, kas Radl. tin gleich, popnun, 
kir. kkir. sag. koib. ktsch. Radl. ten id., uig. dech OT tar. alt. 
tel. leb. schor. küär. Rad tän 'gleich, gleichartig, poBHnit, 
O-1HAKOBLIT; tob. Gig. tinaimen 'pasunm', kas. Bál. tinet- 
"Gleich machen, ebenen’, Radl. tinät vergleichen, ausgleichen, 
CpaABHNBATb, YpaBHATp', Rádl. sag. tenäit "ausgleichen, gleich 
machen’, schor. dech. tenät 'gleich machen (die länge), ver- 
gleichen‘, kkir. tenält ’gleich machen’, leb. schor. tännä (von 
tän + lä) 'gleich machen’, tännäp kälip Saptynar 'sie haben 
mit einem male geschlagen’, uig. tar. OT dsch. tänlä "gleich- 
machen, ausgleichen, vergleichen’. — Der auslaut des wogu- 
lischen wortes ist in anlehnung an einheimische verba auf 
-ml- entstanden. 


KU, KM tous "bratpfanne, ckoBopona'. 
Vgl. tob. Gig. taba, tava, kas. kir. tob. osm. Radl., kas. Ostr., 
Voskr., Bál., baschk. Katar., kir. Orenb. taba ’bratpfanne, 
pfanne, cK0Bopona’, uf. Pröhle täba 'serpenyö’, balk. Pröhle 
tabá ene mit einem gewölbten deckel versehene backpfanne, 
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welche beim brotbacken verwendet und auch oben mit 
glühender kohle bedeckt wird‘, osm. dech OT krm. Radl. 
tava pfanne, CKOoBOpona’. — Aus dem persischen. 


TJ töpä‘a, TČ tpa, KU, KM täpal ’korb aus birkenrinde’ | 
Get. Paas. kint eme art korb od. kiste’, kan Ts. tüza't, 
Kond. tupä't, Koš. föra‘f ene art korb’. 
Vol tob. Gig. tubal ’runder korb’, kas. Bál. tubal 'korb aus 
baumrinde’, kas. tob. Radi. tubaı ’rundes rindengefäss für 
das saatkorn’, pürik tubajīy 'runde schachtel zum aufbe- 
wahren der mütze’. 
-  Parkanov NyK XXXI 432, Paasoxen FUF II 134, Karsa- 
LAINEN OL 153, verf. Wog. vok. 117. 


TJ töparı ’der fluss Tobol’, tọpəaòš "die stadt Tobolsk’, TČ 
topat, KM tüpalüz ’Tobolsk’, KO tùpaəl Tobolsk’, P tu pt Aus, 
VN t0,p.1"u$, LO tūplīz, So. taprlüz "Tobolsk’ | ostj. Karj. Kond. 
tūpət-iuy-yo`tš (früher, jetzt tūpət-no`tš), Trj. orða- V töpôl-, 
Ni. (än (fu-), Kaz. for24-, O tob,l-ua's Tobolsk’. 
Vgl. kir. Orenb. tobul, Radl. tobuın der fluss Tobol’, tel. Radl. 
toboı die stadt Tobolsk’. — Da das stromgebiet des Tobol 
grösstenteils zum territorium von türkvölkern gehört, darf 
man annehmen, dass die wogulen und ostjaken den namen 
des flusses von diesen ihren nachbarn entlehnt haben. 
Anders Muxkäcsı MH 65; vgl. auch Rarsaraısen OL 151. 


TJ tips: sertiips, TČ tipas : serli’pas ’irdenes gefäss, irdene 

schale od. schüssel’ (ser- = VN sar-, VS, LU sar- : VN sarüäntt, 

VS saran, LU sarorna '6:110710, Schüssel) 
Vgl. Radl. sag. tipsi '"holzschüssel, holzmulde, in die man das 
gekochte fleisch tut’, sag. Koib. täpsi 'grosser napf, osm. dech, 
krm. kom. täpsi "kene schüssel, teller, präsentirbrett', tel. 
täpei "holzschüssel’, ad. bar. alt. tel. leb. täpsi (ad.) "teller, 
(bar.) og, (alt. tel. leb.) "holzschüssel, auf die man das ge- 
kochte fleisch legt’, kar. T tüpsü ’latte, napf, maika’. 


TJ tiptsäx ` arà'ptüp täy, plur. -Lip fSäkot 'nabe am wagen- 
rad, Tpyönua’ (nach Dal rpyöuma Cu. = ROTecHan CTYmma; 
siehe auch TJ ara'p). 
Vgl. kas. Bál. küpčäk ’rad’, Radl. küpeäk, koptä,k 'rad, wa- 
genrad’, küptäk bükänl, köpčä,k bükäni `radnabe, ervmma, 
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— 


kar. T Radi. küpcak = küpčäk, kas. Voskr. köptäk ’radnabe, 
eryımua’, krm. Radl. köpčäk "road, koneco’, baschk. Katar. 
köpsäk 'radnabe, crynuma y Koneca’, karatsch. Pröhle arba- 
k’öptek ’radwelle’, dech, Kúnos köptük ’wagenrad’, tschuw. 
Paas. kop$ek 'nabe am rade, crymnıa’. — Das anlautende t 
im wogulischen ist durch dissimilation zu erklären. 


TJ tär: måttxtär, TČ kir, mästvXlär, KU tääor : poskanläu,r, 

KM (ër : paskantoür ’schiesspulver’ | ostj. Paas. K ra Patk. I | 

tāra id. 
Vgl. tob. Paas. tärə, Gig. tari, bar. Radl. täri ’schiesspulver’, 
kir. Rad däri ’pulver, schiesspulver; heilmittel’, Orenb. däri 
'schiesspulver, heilmittel’, kas. Paas. dars, kas. kkir. Rail dary, 
alt. tel. leb. küär. tob. kas. Radl. tary, sag. Kob ktsch. kmd. 
Radl. tar 'pulver, schiesspulver’, tar. Rad, dūri 'pulver, medicin, 
schiesspulver’. — Aus dem persischen. — Das wogulisch-ostja- 
kische wort setzt ein vordervokalisches tatarisches original 
voraus. Zum unterschied von dem gleichlautenden "wurzel’ 
bedeutenden einheimischen wort werden im wogulischen oft 
komposita gebraucht, als deren attribut das ’gewehr’ bedeutende 
wort, TJ mästax, TČ mä.ıtoy (siehe oben p. 138), KU, KM 
paskan, dient. 

CAstREN OS 91, Apntovitsr OU 11, Gomsocz NyK XXVIII 

180, Patkaxov NyK XXXI 322, Paasoxen FUF II 133. 


KO teren, LU (rz auf einmal, plötzlich, sapyrp', LM Munk. 
türey 'egyszerre, rögtön’. 
Vgl. kir. Radl., Orenb. dürök "plötzlich, auf einmal, Bıpyr®, 
cpa3y, ONTOM®). | 
Das original des tatarischen wortes ist ohne zweifel russ. | 
BApyr auf einmal, plötzlich’, das wogulische wort aber 
scheint zunächst aus dem tatarischen aufgenommen zu sein 
(siehe oben p. 41), nicht aus dem russischen, wie MUNKÁCSI 
NyK XXII 20 und Gomgocz Nyk XXVIII 430 erklären. — 
Eine entlehnung aus demselben russischen wort ist wohl auch 
kas. Radl. turuk ‘sogleich, ToTyac®’, Ostr., Bál. turuk `ror- | 
yacp, gradezu, sogleich, sofort 1, diese form passt aber aus | 


I Die erklärung RADLOFFS (siehe auch OSTROUMOV und BÄLINT), 
nach der turuk aus tat. tury (grade, gerecht’) + uk entstanden | 
sei, dürfte nicht zu billigen sein. 
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lautlichen gründen nicht, wie GomBocz NyK XXXI 364 an- 
nimmt, als original des wogulischen tür’. — Unmittelbar aus 
dem russischen entlehnt ist TJ träy '"sapyr®'. 


TJ taraå'ų, TČ tärad'3 "acker”. 
Vgl. tob. kas. kir. kom. Radl. tarīau acker, ein frisch ge- 
pflügtes feld’, (kir.) "plätze auf denen verschiedenfarbige kräu- 
ter wachsen’, kir. Orenb. tarlau ’3eMmin, Ha Koropoli M%- 
CTaMH pacryrp SINA TPpaBbl, MEcramı yepHbIn TPaBkl, 
Radl. sag. tarag acker, dech tarlay, kar. L tarıaw = 
tarııau. 


TJ türmä'n ’gefängnis, 0cTpor®'. 
Vgl. kas. Ostr., Voskr., Bál. ötörmän, Radl. vtermä,n 'gefäng- 
niss, TIOpbMa, OcTporp'. Aus dem russ. TEpbMa 'gefängnis’. 
Dass das wogulische wort zunächst aus dem tatarischen ent- 
lehnt ist, bezeugt das auslautende -n. Hinsichtlich des an- 
lauts ist anzunehmen, dass möglicherweise auch im tatarischen 
eine form wie "termä,n existiert hat (vgl. Rad kas. terma 
neben ötermä, ’gefängnis’), oder aber das fehlen eines anlau- 
tenden vokals im wogulischen ist aus späterem einfluss des 
russischen wortes zu erklären. — Ob KU, KM tarma ee 
färgnis’ ein tatarisches tormä (merke auch Radl. tel. türmä, 
alt. türmö 'gefängnis’) oder das russische TWpbMa wiedergibt, 
ist schwer zu entscheiden. 


TJ terens, TC teren$ "dachschindeln, ApaHßt. 
Vgl. kas. Bál. diran&a ’dachschindel, dünnes brettchen’, Radl. 
dräneä ’lange dünne bretter, die beim stukatiren und decken ` 
der dächer benutzt werden’, Ostr. dräneä,  \oskr. dranta, 
dräncä 'npaHb, Dänn. — Aus dem russischen. 


TJ tarna‘35, TČ tarnd'55 harke’. 
Vgl. Radl. tob. tyrnauc, tara kir. tyrnaus, kir. Orenb. tyrnaüs 
"bake, rpa6nm’, karatsch. Pröhle tirna’u& ’egge’, Radl. bar. 
tyrmauc 'harke’, tel. tyrmüs, ktsch. tyrbäs, sag. koib. tyrbäs 
'harke, egge’, tob. Gig. tarnaue ’harke’, Radl. tel. tarmuyus, 
kmd. tarmus, alt. tel. tarmüs 'harke, heugabel, egge’, sag. 
tarbäs, leb. schor. tarbäs 'harke, enge: zu Radl. kir. tyrna 
'jucken, kratzen, harken’, kas. alt. tel. schor. tyrma mut den 
krallen kratzen‘, leb. sag. koib. ktsch. küär. tyrba ’jucken, 
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kratzen; harken; eggen’, tel. alt. tarma ’harken, zusammen- 
harken’, schor. tarba 'harken, eggen’. 


KU tọrpə, KM torpa 'röühre, schornstein’, KO turpə ’schornstein’, 
P tureèp, VN tur,p4 'röhre’, So. tursd 'schornstein’ | ostj. Ahlgv. 
N turpa 'rühre. 
Vgl. alt. sag. koib. Radl. turpa 'schornstein, TPy6a AuIMoBan', 
tob. Rad turba ’fernrohr, apntezitnan Tpyõa’. Aus dem 
russischen Tpyõða. — Die struktur des wog.-ostj. wortes scheint 
auf tatarischen ursprung zu deuten. Anders AnuLoviıst Nord- 
ostj. 148, Wog. Wört. 62, OU 20, Gomgocz NyK XXVII 430. 


TJ, TČ rie "fenster’ | ostj. Paas. K tarük’a, Karj. DN fürä'ra, 

Kr. tera fa, Fil. te'ra'.r!a fenster. 
Vgl. tob. Paas. täräzä, Gig. täräzä tyšik, täräsä tyšik, kas. bar. 
tob. Rad. kas. Ostr., Voskr., Bál., uf. Pröhle täräzä, baschk. 
Pröhle täräzä, tärädä, kür. Radl. täräčä, kar. T Radil. teraza, 
kir. Radl. teräzä, Orenb. tereze, karatsch. Pröhle t‘ereze, balk. 
Pröhle terezé, tschuw. Paas. fšürepže 'fenster’. — Aus dem 
persischen. 

Das wogulische wort setzt in bezug auf seinen konsonantis- 
mus ein tatarisches original mit z, s (vgl. täräzä, täräsä usw.) 
im anlaut der dritten silbe voraus, während die ostjakischen 
dialektformen auf ein original mit č (vgl. tärä&ä) hinweisen. 

Muxkäcsi NyK XXVI 36, Gompocz NyK XXVII 180, Part- 
KAXNOV NyK NXXI 328, Paasoxen FUF I 91, 133, KARJALA- 
NEN OL 27. 


P larseei- krachen (der baum bei starker kälte), TpecHyTb', (rest, 

'krachen (die bäume bei starker kälte), ımonkatp'. 
Vgl. Radl. schor. tyrsıa ’"krachen, mit einem knall zerplatzen, 
TpeulaTb, IONHYTb Cb TPecKoMPB),, kir. alt. tel. kmd. tyrey.ıda 
'knarren, krachen, ckpumbrTh, Tpemartp’, sag. Rad tarsy:ıa 
‘dröhnen, knallen, klatschen, knattern’; zu sag. kir. Radl. tyrs 
das krachen, das klopfen, Tpeckb, CIE, alt. tel. leb. soj. 
kir. Radl. tars 'knall (der flinte, einer peitsche); das klopfende, 
krachende geräusch’. — Der auslaut der wogulischen verba 
ist in anlehnung an einheimische muster entstanden. 


KM türt-, KO tùrl-, P, VN türt-, P turta-, VN turtl- "ausspan- 
nen’ siehe TJ töfa'rt-. 
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TJ tas, TČ täs "kahl (kopf), blätterlos (baum), rozmit. 
Vgl. alt. schor. leb. sag. koib. küär. Radl. tas ’glatt, kahl, un- 
behaart, kahlköptig’, tob. Gig., kas. Bál. taz 'kahlköpfig’, kas. 
Ostr., Voskr. taz, baschk. Katar. tað '’haarlos, kahlköpfig in- 
folge einer krankheit’, dsch. tar. kir. kas. krm. kom. Radl., kir. 
Orenb. taz 'haarlos, kahl (infolge des grindes}, osm. Rad daz 
’kahlköpfigkeit”. 
Munkácsi NyK XXIV 321, Gomsocz NyK XXVII 181. 


TJ, TC (Gs ’gerade (weg); gerade, in gerader richtung (fahren), 

gerade zu, ohne umstände (sprechen), sicher (wissen)’; Munk. T 

tus ‘egyenesen, jól, biztosan’. 
Vgl. Gig. tüz (Ty3b, merke p!) gerade, in gerader richtung’, 
kom. kir. tar. dech, OT kar. T Radl. tüz 'eben, glatt, grade; 
ebene, steppe’, Karatsch. Pröhle tüz "wahr, wirklich, richtig, 
rechtschaffen’, balk. Pröhle tüz "gerade, eben, richtig, wahr, 
rechtschaffen, ehrlich’, dsch. Kúnos tüz gerade, wahr’, uig. 
alt. tel. schor. leb. sag. koib. ktsch. küär. kkir. bar. Radl. tüs 
'eben, glatt, gleich, grade, gerecht’, (bar.) "ebene, steppe’, osm. 
krm. ad. Radl. düz ’grade, eben, gleichmässig’, kas. Radl. tez 
’ordentlich, grade’, Ostr. töz "genau, recht’, Voskr töz recht, 
gerade’, Bál. töz ’gerade, senkrecht; gerecht, rechtschaften‘', 
baschk. Katar. töd ’gerade, genau’. — Siehe auch TJ tëstlt-. 

Munkácsi NyK XXIV 322, Gomgocz NyK XXVIII 182. 


KU tës, KM tës "still, langsam, träge’. 
Vgl. tar. Radl. Gë 'cnokoñnsi, ruhig, freundlich” (wohl druck- 
fehler statt ’friedlich’), sag. koib. Radl. tes ’ruhig, ruhe’. 
Verf. Wog. vok. 37. 


TJ tasa‘, TČ so, VN, LU tösi ’rein, sauber‘, (TJ, TC auch) 
’'waldlos’. 
Vgl. tob. Gig., kas. Ostr., Voskr., Bal, kir. Orenb. taza, balk. 
Pröhle tazá "rein, (Ostr. auch) gesund, tar. OT uig. kir. kas. 
Rad taza rein, unverletzt, in gutem zustande, fest, dauer- 
haft, gesund, frisch, vom gesetze erlaubt’, baschk. Katar. tada 
"rein, gesund, frisch, fest (vom baume}, Pröhle taza ’friss, új, 
tiszta, tschuw. Paas. taza rem, sauber. — Aus dem per- 
sischen. 
Gomsocz NyK XXVIII 181. 
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TJ, TČ tiıskə'n, KU təskən "halfterriemen, moBonp’ | ostj. Paas. 
K təskən, kat, DN faskan 'halfterriemen, moBon®p'. 
Vgl. tob. Gig. tiskin, tezgen 'halfterriemen, NOBOAB Y vam, 
kas. Paas. təzgən id., Voskr., Ostr., Bál. tezgen ’noBonp vam, 
(Bál.) ’lenkseil’, Rad Geen 'zügel, zaum, NOBoAB, y3aa', 
dech, Kúnos tizgin ’zügel’, kir. Orenb. tizgin "oopomt, y y3Ab', 
kom. tar. kir. dech tiggin ’zügel, Bo3xxm, noBonä’, alt. leb. 
tel. schor. tiskin ’zügel, Bo3>ku’, baschk. Katar. tegen no- 
BONB van, Pröhle téðgén 'gyeplö’, osm. krm. Rad diggin 
'zügel, BO3KM’. 
Paasonen FUF II 133, KarsaLaınen OL 181, verf. Wog. 
vok. 59. 


KU tösəl-, KM t9'saa- "salzen, einsalzen’. 
Vgl. kas. Voskr., Bál. tozla-, Rad tezıä, baschk. Katar. todla, 
Radl. bar. tusıa, osm. kom. krm. tuzıla, dsch. tar. tuzla, Pröhle 
balk. tuzla-, karatsch. tuzle-, kir. Orenb., Radl. tuzda salzen, 
einsalzen’. 
HusraLvy NyK X 306, Gompßocz NyK XXVII 182. 


TJ, TČ tüsle‘i- 'jagen, sich mit der jagd beschäftigen, Jxrbco- 
BAaTb’. 
Vgl. bar. Radl. tüslä („von bar. tüs ’ebene, steppe’ + 1ä“) nm 
der ebene umherschweifen, jagen, maTaTbcA NO paBHHHÈ. 
OXOTHTbCA’. — Siehe auch TJ täs tšť. 


TJ tüsä'lt-, TČ tüse@’At- "sich bessern, sich erholen, gesund wer- 
den, nonpaBintben. 
Vgl. kir. Radl., Orenb. tüzöl (von tüzö + 1l, tüzö = tüzä) "sich 
bessern’, karatsch. Pröhle t'üzel- ’sich ausbessern, sich ver- 
bessern, in ordnung kommen’, balk. Pröhle tüzel- gerade 
werden’, osm. Radl. düzäl "hergerichtet, verbessert sein’, kas. 
Voskr. tözäl 'nonpasınateen’, Bál. tözäl- 'in ordnung kom- 
men; gesund werden, heilen (intr.)', kas. Radl. tezä,l- (von 
tozä, + l, tezä, von təz + ä) seine lage bessern, besser wer- 
den (vom wetter). — Siehe auch TJ täs. 
Verf. Wog. vok. 63, 143. 


TJ tüs fsl' jäger, Torop 
Vgl. bar, Radl. tüslä jn der ebene umherschweifen, jagen‘. 
|! zu bar. Radl. tüs ’ebene, steppe’, (auch ’jagd’), kom. kir. tar. 
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dech. OT kar. T Radl. tüz eben, glatt, grade; ebene, steppe’ 
(siehe TJ, TČ Ges und TJ, TČ tüsle'i-). Dem wogulischen 
worte liegt sicher ein vorauszusetzendes tatarisches nomen 
actoris auf -če von tüs zugrunde. 


TJ tısa‘ tn, TC tised‘, tn ’desjatine, ein mass für felder, meca- 
THHa'. 
Vgl.? baschk. Katar. disätinä, tob. Gig. täsätina "necngruna ` 
wegen des lautverhältnisses vgl. auch kas. Bál. disätnik vor. 
gesetzter über zehn mann’ < necatHur®p'. — Das wogulische 
wort könnte vielleicht auch eine direkte entlehnung aus dem 
russischen sein. 


TJ, TČ tös ’ort, stelle’. 
Vgl. kas. Radl. teš ’ort, stelle, zeit’, t68 ’ort, zeit, begegnung', 
uig. dsch. tel. leb. alt. schor. küär. ktsch. kkir. kom. Radl. 
tus ’die gegenüberliegende stelle; zeitpunkt, zeit’, Bal. tös, tüs 
’vorderteil, brust; ort, teil; gelegenheit’, uf. Pröhle tw = töš 
'hely, alkalom, eset’. 


TJ tọšmà'n, TČ týšmà'ņ 'dreist, kühn, unverzagt’, KM to'smar- 
nåmtəp feindlich, abgeneigt’. 
Vgl. tob. Gig., kas. Ostr., Voskr., Bál. doèman "Tend, Radl. 
desmän ’feind, widersacher’, kir. Orenb., Radl. dospan, krm. 
kar. T Radl. dušman ’feind’, Pröhle uf. dušman, baschk. duš- 
man ’ellenseg’, tschuw. Paas. tôšman ’feind; böser zauberer’, 
Radl. tar. dü&män, osm. düsman ’feind’. — Aus dem per- 
sischen. 
HunraLvy NyK IX 13, Gomsocz NyK XXVII 182, Wich- 
MANN Tschuw. 112. 


TJ, TC tità'l- "wolle zupfen’. 
Vgl. tar. dech bar. Radl. tit 'zerrupfen, zerreissen, in stücke 
zerreissen’, kas. Bál. tet- ’zupfen, zerrupfen’, Radl. tit, Voskr., 
baschk. Katar. tet "wolle zupfen, schlagen’. 


VN tòtr, LU tòr 'tatar”. 
Vgl. AT dech osm. kas. Radi. tatar (AT) der name eines vol- 
kes, wahrscheinlich die am Onon wohnenden mongolen’, 
(kas.) die umgesiedelten tataren des östlichen Russlands’, 
(dsch. osm.) ’die bewohner der gegend im norden von China’, 
Finn.-ugr. Forsch. XVII. 14 
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kas. Bál., Ostr., Voskr., baschk. Katar. tatar, Pröhle baschk. 
tatar, uf. tåtar Latar, 
GomĮmsBocz NyK XXVIII 181. 


TJ taßy, TČ wg, KU tū, KM br "huhn’ | ostj. Paas. K 

tawöyx, Karj. DN Gagn 'huhn’. 8 
Vgl. tob. Gig. tavok, Paas. tawk, kas. Paas. taw3ķ, tawk re, 
puma, henne’, Radl. tawyk vepuma, huhn’, Bál. taujk henne’, 
Voskr., Oir., baschk. Katar. tauyk wennt. Pröhle baschk. 
tawuk, uf. täwuk 'tyük’, kar. T Radl. tawux, osm. Radl. tavuk, 
kir. kas. tob. dech Kur, Kom. Rad tauk ’huhn, kypaua', 
kir. Orenb. tauk ’ Kypuua', Pröhle karatsch. t’a’uq, balk. ta’uq, 
Radl. dsch. takuk, tayuk, alt. taka, schor. sag. tanak ’huhn, 
Kypnuua’, tel. leb. kmd. Radil. tak 'kypuma, huhn, henne’, 
tschuw. Paas. f$3ydö 'henne’. — TJ und TČ scheinen auf ein 
tatarisches original mit inl. w oder u, KU und KM eher auf 
ein original mit inl. k oder y hinzuweisen. 

CastREN OS 91, Autovist OU 11, Gomkocz NyK XXVIII 
182, PaTKanov XXXI 324, PAASOXEN F UF II 132, KARJALAINEN 
OL 32. 

TJ tößärt-, TO tößärt-, KU togrl-, KM türt-, KO türt-, P, VN 
türt-, P turta-, VN turtl- "ausspannen (ein pferd)’ | ostj. Paas. 
K tawgeram, Karj. DN faua'ro-, DT toua°r3- id. 
Vgl. kas. tob. Radl. tuyar, tob. Gig. tuvar-, kas. Paas. tuyar-, 
tuwar-, Bal. tuar-, Voskr., Ostr., baschk. Katar. tugar, krm. 
Radi. tuwar, dech, kir. Radl. toyar, kas. Radl. tywar 'ausspan- 
nen, losspannen’. i 

Goußocz NyK XXVIII 182, PAASONEN FUF II 132, Karsa- 
LAINEN OL 59, verf. Wog. vok. 113, 117 (die KU form un- 
richtig toðrt- statt taprl-). 

KM ßornoßa, KO »uloß, P Bulup? ‘vorspann, pflichtgespann’ 
siehe KU oaop, 

P Ginz "pferdedecke’, Bü,pxt- "mit einer pferdedecke bedecken’ 
siehe TJ one, 

KM Box, KO #urx, P Burg siche siehe TJ rar, 

KM Goel., KO #url-, P Burt- ’getreide ernten’ siehe TJ ọrà'a-. 


KM poraz, P Burax same siehe TJ raay. 
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P, VNK purn, LUT parn ’einzäunung, hof, viehhof, stall 
siehe TJ ĝrà'n. 


KM Bo'sanköäl, KO Bysənkəl ‘langsam’ siehe TJ ġsà'kôa. 
P pufy "kochherd’ siehe TJ guf zs. 


Zusätze. 


VN sontyšup, VS sonįdxšup, LU sontx$up, tę psonıt%, plur. 
sontākt ’stoppel, HABO’. 
Vgl. baschk. Katar. handyk ’'o6pEnku orb chna, heureste, 
die das vieh beim fressen übriggelassen hat. 


TJ, TČ femyx "die stadt Tjumen’, TJ f$emea’n "nach Tjumen’. 
Vgl. den in russischen historischen quellen vorkommenden 
namen Cimgi od. Cingi-Tura (Unnrn, Yuuru-Typa) ’ehe- 
malige tatarische stadt, die an dem platze des heutigen Tju- 
men gestanden hat’. 


KU tå mə ’nein’; „nän tät ò'lsan?“ „tå ma, det olsam“ „warst 
du dort?“ „nein, ich war nicht“, KM iäm 1. tä'ma, KO tå`mə, 
P mé ’nein’; tu må, ndt’m "nein, es gibt nicht’, D ad, a't 
mineym "br, He nobay, nein, ich gehe nicht’. 
Vgl. tob. Gig. (p. 59) tuma ’nmuero’, kir. Radl. dym wenn, 
wenn nur, ganz und gar’, dym kaımady durchaus nichts 
ist übrig geblieben’. 
Munkäcsı VogNGy. 1287. Unrichtig HunraLvy NyK IX 42, 
KarLös Nyr XXIX 338. 


Historisches. Rückblick, folgerungen. 


Wenn wir eine antwort auf die frage nach den quellen der 
oben aufgeführten lehnwörter des wogulischen suchen, müssen 
wir unseren blick vor allem auf die den wogulen auch heute 
noch am nächsten wohnenden tataren des gouvernements To- 
bolsk richten. Da die entstehung und die geschicke des sei- 
nerzeit im südlichen teil dieses gouvernements bestehenden 
tatarenreiches verhältnismässig wenig bekannt sein dürften, wird 
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ein kurzes eingehen auf dieselben hier.am platze sein, obwohl 
ich nichts wesentlich neues zu der sache anzuführen habe. ! 

Dieses reich dürfte im 14. jh. seinen anfang genommen 
haben. Während der streitigkeiten unter den auf Cingischans 
enkel Spang folgenden fürsten, den Seibaniden, hatte ein teil 
ihrer untertanen unter einem mit dem nogaierchan verwandten 
fürsten namens Ox oder Oxsom die ufer des Amudarja ver- 
lassen, seinen weg nach norden genommen und sich neue 
wohnsitze am Išim, einem nebenfluss des Irtyš, erobert. Es 
besteht die überlieferung, dass schon dieser fürst auch ei- 
nen teil der wogulen und ostjaken unterwarf, die an den 
flüssen Tura, Tobol und dem unteren Irtyš sassen. Seine un- 
ternehmungen wurden von seinem sohne TAıBuGA fortgesetzt, 
der vom Isim nach der Tura wanderte und dort als seine 
hauptstadt die stadt Cimgi oder Cingi-Tura in der gegend des 
heutigen Tjumen gründete. Das reich wurde gleich im anfang 
zur blutigen walstatt von prätendenten aus zwei verschiedenen 
geschlechtern — dem Taısucas und dem der Seibaniden — und 
blieb schon darum lange schwach und zerstückelt. Am anfang 
des 16. jh. verlegte ein nachkomme TaıpucAas namens MAXMET 
das zentrum des reiches von der Tura an den Irtys, nach der 
stadt Isker oder Sibir, 16 werst oberhalb von dem heutigen 
Tobolsk. / 

Mit dem mächtig angeschwollenen Moskau versuchten die 
herrscher des tatarenreiches Sibir gute beziehungen zu unter- 
halten. In diesem streben ging man so weit, dass i. j. 1555 
der fürst JEDIGER von Sibir den zaren Ivan IV. von Moskau 
geradezu bat, das land Sibir in seinen schutz zu nehmen, und 
eine steuer anbot. Seine absicht war dabei — in wirklichkeit 


l In der darstellung bin ich hauptsächlich folgenden werken gefolgt: 
WILHELM RADLOFF, Aus Sibirien. Lose Blätter aus dem Tagebuche 
eines reisenden Linguisten. Erster Band. Leipzig 1884. 
ALEKSANDER DMITRIEV, Ilepmckaa Crapnna. Boinyckp V: Ilokropenie 
YTOPCKUXB 3eMe.p M Cnönpi, llepmb 1894. 
N. M. JADRINCEV, Ciuönpckie HHOpOJUME, NXb ÖBITB H COBPeMeHHoe 
nonorkeuie. C.-Ilerepöyprs 1891. 
K. F. KARJALAINEN, Itäisten suomensukuisten kansojen itsenäisyyden- 
ajan historiaa. Maailmanhistoria. Ill. Helsinki 1920. 


Die tatarischen lehnwörter im wogulischen. 213 


um den preis der selbständigkeit seines landes —, sich die 
unterstützung Moskaus gegen den prätendenten Köcüım (Kutum) 
aus dem geschlecht der Seibaniden zu sichern. Der zar nahm 
das untertänige anerbieten gnädig an und setzte eine steuer, 
1000 zobel im jahre, fest, für deren regelmässige zahlung 
er dann allerdings sehr effektiv zu sorgen verstand. Als aber 
der neue schützling hilfe gebraucht hätte, wurde keine hand 
gerührt, um sie ihm zu leihen. So gelang es Köttm um 
1563 nach der eroberung. Iskers und der ermordung Jedigers 
sich des thrones zu bemächtigen. Zwei von den vasallen 
JEDIGERS verschanzten sich allerdings stark in ihren städten, 
der eine in Cingi-Tura (dem heutigen Tjumen), der andere in 
Jepanta (dem heutigen Turinsk) und blieben von Kóčť™m unab- 
hängig. Auch sei erwähnt, dass sich einige wogulische und 
ostjakische fürsten, besonders die von Pelym, anfangs KöCUMm 
entgegenstellten. Aber Köčüms streitkräfte brachen den wider- 
stand, und schon anfangs der 1570er jahre war seine herr- 
schaft in dem reiche unumstritten. 

Das tatarenreich, dessen hauptstadt Isker war, umfasste das 
ganze gebiet des mittleren Irtyš; im norden erstreckte es sich 
bis zum ausfluss des Irtyš in den Ob, im süden etwa bis zum 
Om-fluss, im osten über die sog. Barabinische steppe bis zum 
linken ufer des Ob und im westen bis zum mittleren laufe der 
Tura. In der letzterwähnten richtung waren jedoch zur zeit 
Köötems, wie erwähnt, Cingi-Tura und Jepanla selbständige 
‚tatarısche teilfürstentümer; dagegen können während seiner 
herrschaft das ganze flussgebiet der Tavda, das an der unte- 
ren Lozjva liegende Taytana sowie Pelym und Konda mehr 
oder weniger fest zu seinem reiche gezählt werden. 

Köčťm-chan hat sich bemüht, auch den islam unter seinen 
heidnischen untertanen zu verbreiten, da er einsah, welche 
wirksame einigende kraft eine gemeinsame religion für die 
bunte bevölkerung seines reiches darstellen würde. Durch ihn 
kamen — erstmals i. j. 1572 — aus Buchara mohammeda- 
nische missionare in das land, und dank dem wirken dersel- 
ben begann die neue lehre, die anfangs auf heftigen wider- 
stand stiess und für die auch zwangsmassregeln ergriffen wer- 
den mussten, sich langsam, aber sicher auszubreiten. Auch 
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unter den ostjaken am Irtyš und unter den wogulen an der 
Tavda wurde mit erfolg missionstätigkeit getrieben. ! 

In seinen beziehungen zu Moskau befolgte KöčČüÜM anfangs 
wenigstens scheinbar die versöhnliche politik seiner vorgänger; 
unter anderm entrichtete er einigemal die steuer in der frühe- 
ren weise. Je mehr er aber seine kräfte wachsen fühlte, um 
so mehr arbeitete er darauf hin, sich, auch von der nominellen 
vormundschaft Moskaus frei zu machen; er breitete sein reich 
nach den gegenden des Ural hin aus und plante besonders 
einen anfall gegen das moskowitische Gross-Perm, in dessen 
südöstlichem winkel die ausgedehnten besitzungen der familie 
STROGANoV lagen. Köčťm ist unter anderm der anstiftung des 
1572 ausgebrochenen aufstandes der tscheremissen verdächtigt 
worden. 

Alles dies machte die STrocanovs von Gross-Perm sehr 
besorgt. „Der saltan von Sibir (d. h. Köcüm) nimmt von un- 
seren steuerpflichtigen die einen gefangen, tötet die anderen 
und verbietet unseren ostjaken, wogulen und jugren uns steuern 
zu zahlen, ja er steckt sie mit gewalt in sein heer“, heisst es 
in einem bericht der STRoGANoVs an den grossfürsten von Mos- 
kau (1574). 

Es zeigten sich also massnahmen gegen Sibir notwendig, 
und diese übertrug der vorsichtige Ivan IV. mit fast unbe- 
schränkter vollmacht den SrTrocanovs. Sie bekamen nämlich 
1574 das recht, auf eigene kosten gebiete von Sibir zu erobern, 
und für die sicherung ihrer eroberungen war ihnen auch er-- 


1 Es sei in diesem zusammenhang bemerkt, dass hier schon etwa 
200 jahre früher ein versuch gemacht wurde, den islam einzufüh- 
ren. N. KATANOV hat (O pesIurTio3HbIXB BOMHAXBL YUeHHKOBB IDelixa 
Baray;ıınna NMPOTNBB HHOPpONUeBP 3amanHoh Lupnpnn, Kasan 1904) 
zwei im gouvernementsmuseum zu Tobolsk aufbewahrte tatarische 
handschriften veröffentlicht, welche die tradition von einer auf die 
initiative des scheichs BAGAUDDIN i.j. 797 (d. h. 1394 oder 1395) 
nach dem Irtyš unternommenen kriegerischen bekehrungsexpedition 
mitteilen. Nach der darstellung kämpfte an der seite verschiede- 
ner heidnischen tatarenstämme auch das ostjakische (i&täk, iStäk) 
volk, »weil es denselben glauben wie jene hatte»; als dann das 
heer der heiden geschlagen wurde, flohen die ostjaken in den 
wald und »blieben heiden und des glaubens unteilhaftigr, während 
sich manche der übrigen besiegten zum islam bekehrten. 
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laubt, befestigte plätze anzulegen; als entschädigung wurde 
ihnen das recht zuerteilt, im ganzen stromgebiet des Tobol für 
20 jahre steuerfreie kolonien und fischereistationen zu gründen 
und die mineralschätze des gebietes auszubeuten. Für die 
durchführung der eroberung besoldeten und rüsteten die STRO- 
Ganovs ihrerseits kosaken aus, die im gebiet der mittleren 
Wolga räuberei getrieben hatten, und gaben diesen als befehls- 
haber den in gleicher weise tätig gewesenen JERMAK Timo- 
FEJEVIC. 

Im herbst 1580 machte sich JERMAK mit seinen scharen von 
Gross-Perm auf. Der weg ging an der Čusovaja und einem 
nebenfluss derselben aufwärts zum Ural; von hier ging es den 
Tagil-fluss hinab nach der Tura, wo das gebiet von Sibir an- 
fing, und weiter die Tura und den Tobol abwärts zum Irtyš. 
Während des zuges fanden beständig heftige, wenn auch sieg- 
reiche kämpfe mit tatarischen scharen statt. Im herbst 1581 (nach 
einer anderen vermutung 1582) erfolgte die entscheidung in 
der hauptstadt des reiches, in Isker, die nach einem dreitägigen 
wütenden kampf in JerMAaks hände fiel. Erwähnt sei, dass 
sich unter den scharen Kölüms auch ostjaken vom unteren 
Irtys und wogulen von jenseits der Eskalbinischen sümpfe 
(also wohl aus dem flussgebiet der Konda) befanden, die je- 
doch vor dem ende des Kampfes in ihre heimat entflohen. — 
Zu dem erfolg der russen trug in entscheidender weise ihre 
bessere ausrüstung bei, indem sie über feuerwaffen verfügten. 

Sofort nach der einnahme von Isker kündigte wenigstens 
ein teil der bisher zu Köcüm haltenden ostjaken und wogulen 
ihre unterwerfung unter die russische herrschaft an. Im fol- 
genden frühjahr schickte JERMAK seinen unterbefehlshaber Boc- 
DAN BrJAZGA aus, um die ostjaken am unteren Irtyš zu unter- 
werfen und tributpflichtig zu machen. Kämpfe fanden unter 
anderm in der nähe des heutigen Demjanskoe statt, wo ostja- 
ken, wogulen und tataren, wiewohl vergebens, gemeinsam 
widerstand zu leisten versuchten. Im sommer unternahm JER- 
MAK selbst zwecks eroberung und besteuerung einen zug nach 
der Tavda. | 

Bald danach folgte für die russen eine zeit der misserfolge: 
die tataren erhoben sich zu neuem widerstand, JERMAK fand 
den tod, und Isker ging verloren. Dies war jedoch nur vor- 
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übergehend; die tataren wurden bald von neuem unterworfen; 
und zugleich war. auch das schicksal der ostjaken und wogu- 
len endgültig besiegelt. Seit etwa 1600, können wir sagen, 
sind die tataren des heutigen gouvernements Tobolsk und 
auch die Ob-ugrischen völker ihrer gesamtheit nach tatsächlich 
der herrschaft Moskaus unterworfen, obwohl noch einzelne 
aufruhrversuche vorkamen, wie z. b. 1009, wo tataren, wo- 
gulen und ostjaken, in der hoffnung auf unterstützung auch 
seitens der Kalmücken, einen grossen, aber vor der zeit ent- 
deckten angriff auf Tjumen planten. 


Wegen ihrer wichtigkeit für unser thema seien in desem 
zusammenhang nach W. RapLorr, Aus Sibirien p. 244-248, 
einige angaben über die wohnsitze und die zusammensetzung 
der heutigen tatarischen bevölkerung des gouvernements To- 
bolsk angeführt. 

I. Tara-tataren nennen sich tarlyk. Die hauptmasse dieser 
tataren wohnt an den ufern des Irtys, von der Tara-mündung 
bis zum Tobolsker kreise und nicht weit vom [Irtyš an den 
kleinen nebenflüssen desselben oder den südlich vom IrtyS lie- 
genden seen. Sie zerfallen in einwanderer, buchary und sart 
genannt, die hier einen eigenen wolostj bilden, und sind alte 
tatarische einwohner der geschlechter Turaly, Ajaly, Kürdak, 
Sargat. | 

ll. Tobol-tataren. Die Tobol-tataren leben in der haupt- 
masse am Irtyš, vom Tara-kreise bis zur stadt Tobolsk und 
am Tobol zwischen Tobolsk und dem Tjumener kreise. Nörd- 
lich von Tobolsk haust eine viel geringere bevölkerung der 
tataren. Die tataren am Irtys und am Tobol, in der nähe von 
Tobolsk, bestehen zum grössten teile aus früheren tatarıschen 
einwohnern, während weiter nach westen und in der gegend 
der stadt Tobolsk viele bucharen oder sarten und auch Wolga- 
tataren leben. Diese tatarenstämme genau auseinander zu hal- 
ten, ist unmöglich. 

Ill. Die tataren der kreise Tjumen, Jalutorowsk und 
Turinsk. Diese tataren sind ein mischvolk von alten einwoh- 
nern des Irtyš, bucharen und Wolga-tataren. 
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Der fünftausend kopf starke stamm der wogulen wohnt 
gegenwärtig seiner ganzen masse nach östlich von dem Ural- 
gebirge in zwei voneinander getrennten gruppen. Die nörd- 
liche von diesen, die hauptgruppe, hat die gebiete an der (nörd- 
lichen) Sosva sowie am ober- und mittellauf der Konda, die 
ufer der Pelymka vom kirchdorfe Verch-Pelymsk nach norden, 
das flussgebiet von Vagilsk, gewisse hieran grenzende dörfer 
an der unteren Lozjva und den oberlauf der Lozjva inne. Der 
kleine siedlungsbezirk der südwogulen andererseits umfasst nur 
einige dorfschaften nördlich vom mittleren lauf der Tavda.! 

Früher sind die wohngebiete der wogulen jedoch sicher 
viel ausgedehnter gewesen. \Vie ich in meiner studie „Vogu- 
lien aikaisemmista asuma-aloista paikannimitutkimuksen valossa“ 
(= Über die früheren wohngebiete der woeulen im lichte der 
ortsnamenforschung, Suomi V 2 p. 441—474) gezeigt habe, hat 
es sich so namentlich diesseits des Urals verhalten. Aber auch 
in Sibirien, worauf sich unsere vorliegende untersuchung be- 
zieht, hat sich das rayon der wogulen, nach den ortsnamen zu 
schliessen, früher bedeutend weiter speziell nach süden erstreckt 
als heutzutage. In dieser richtung hat den wogulen in unmit- 
telbarem anschluss an das gebiet der Konda das flussgebiet der 
Tavda gehört von der dortigen, in ihrer nationalität noch be- 
wahrten woguleninsel aufwärts beginnend und auch die gebiete 
der quellflüsse der Tavda, der Lozjva und der (südlichen) Sosva 
bis einschliesslich der östlichen abhänge des Urals umfassend. 
Ferner sind südlich von der Tavda die ufer der Tura von der 
umgebung der stadt Tjumen aufwärts sowie die gegenden an 
einigen ihrer nebenflüsse, u.a. des Rež, der Neiva und des 
Tagıl seinerzeit im besitz der wogulen gewesen. ? 

Andererseits haben sich, wie aus dem obigen geschicht- 
lichen überblick hervorgeht, recht früh tataren in den südlichen 
teilen desselben gebietes, also in der nachbarschaft der wogu- 
len niedergelassen. An der Tura hatten sie unter anderm zwei 
bemerkenswerte städte, Jepanča oder Jepančin und Čimgi oder 
Cingi-Tura. Aus einem schreiben des zaren Borıs vom jahre 
1599 ist zu ersehen, dass damals tataren auch an der Tavda, 


l Näheres siehe vert Wog. vok. III-V und Abkürzungen unten. 
2 Siehe die zitierte studie und die zugehörige karte. 
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und zwar wenigstens in Tabary und Tagil, ansässig waren 
(s. P. A. Stovcov, Meropnueckoe o603p&nie Cu6upm, Coo. 
1886). Noch Novicks, HKparkoe onncaHieo Raponb octan- 
KOMB, p. 8l, schreibt i. j. 1715, dass das volk der wagulen 
an der Tura und’ Tavda nachbarlich mit den tataren lebe, 
von denen es auch den ackerbau erlernt habe. ! 

Heutzutage leben als unmittelbare nachbarn der wogulen 
tataren nur noch im südöstlichen winkel des wogulengebietes. 
Zwischen die gruppen S und Ö schiebt sich nämlich von To- 
bolsk nach nordwesten in einem breiten keil das zum wolost 
Eskalbin gehörige gebiet, dessen bevölkerung tatarisch ist (s. 
z. b. die ausserordentlich instruktive ethnographische karte des 
kreises Tobolsk im anhang zu S. Parkanovs „Die Irtysch- 
ostjaken und ihre Volkspoesie“). Sonst sind die siedlungs- 
gebiete der wogulen und der tataren neuerdings ganz vonein- 
ander getrennt; dazwischen ist russischsprechende bevölkerung 
erschienen, die teils von den russischen ankömmlingen, teils 
von der früheren wogulisch- oder tatarischsprechenden bevölke- 
rung abstammt. 

Die lange nachbarschaft mit den tataren, ja die teilweise 
und zeitweilige politische abhängigkeit von ihnen hat natur- 
gemäss in den wogulen spuren hinterlassen müssen. Ganz 
abgesehen von den in das wogulische eingedrungenen zahl- 
reichen tatarischen entlehnungen ist zu bemerken, dass stellen- 
weise in der nähe der früheren oder jetzigen sprachgrenze 
auch vollständig tatarisierte wogulendörfer anzutreffen sind. 
Nordwestlich von der stadt Turinsk liegen an der Tura das 
dorf Kurtumova und südöstlich von derselben stadt an der Nica 
die dörfer llenka oder llenskija jurty und Krasnaja, deren be- 
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l Auch westlich vom Ural, in der quellgegend der Cusovaja 
und Uta scheinen die wogulen seinerzeit in berührung mit den 
tataren und baschkiren gelebt zu haben (s. DMITRIEV, Ilepmcvan 
Crapına V 86, 120; von den baschkiren zwischen Perm und 
Kungur spricht auch AHLQVIST, Unter Wogulen und Ostjaken p. 
201). Da aber diese verhältnismässig abseits liegenden gegenden 
schon früh vollständig von dem übrigen wogulengebiet isoliert 
worden sind, hat die eventuelle einwirkung der tataren und basch- 
kiren auf die wogulen dort gewiss einen ganz örtlichen charakter 
behalten. i 
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wohner amtlich als wogulen bezeichnet werden und daher 
wohl wenigstens zum teil von solchen abstammen, obwohl sie 
heute ihrer sprache nach reine tataren sind. Ebenso verhält 
es sich mit den beiden tatarendörfern Renja südöstlich vom 
wogulengebiet an der Konda (d. h. vom Ö-gebiet) an der 
Alymka. Parkanov vermutet (Die Irtysch-ostjaken I 17), dass 
auch die westsüdwestlich von Renja wohnenden Atschirischen 
tataren, welche sich zum muselmännischen glauben bekennen, 
ugrischer, genauer wogulischer abkunft sind, und zwar führt er 
zu gunsten dieser ansicht an, dass die genannten tataren „ihrem 
äusseren nach echte finnen“ ! sind, was besonders von den frauen 
gesagt werden könne. — Auch in den mohammedanischen tata- 
ren des südöstlich von Tjumen liegenden dorfes Antipovsk und 
des am rechten Tobol-ufer etwas unterhalb der Tavda-mün- 
dung gelegenen dorfes Baikalova ? hat man auf grund gewis- 
ser eigentümlichkeiten in den sitten ostjaken vermutet (s. Ja- 
DRINCEv, Cu6npckie HHOoponus 26), ob sie aber in diesem fall 
in der tat von ostjaken oder möglicherweise von wogulen ab- 
stammen, ist schwer auszumachen. 

Im zusammenhang mit dem tatarischen einfluss darf man 
auch die von Köötm-chan in die wege geleitete arbeit für 
die ausbreitung des islams unter den wogulen und ostjaken 
nicht vergessen. Diese arbeit nahm mit dem fall der politischen 
herrschaft der tataren keineswegs ein ende. Im gegenteil scheint 
es, als seien eigentliche ergebnisse erst im 17. jh. erzielt wor- 
den. Wie fest diese lehre jedoch stellenweise in der wogu- 
lisch-ostjakischen bevölkerung wurzel gefasst hat, zeigt der starre 
widerstand, den zu beginn des folgenden jahrhunderts der apos- 
tel der wogulen und ostjaken, der bischof-mönch FEopor (der 
frühere metropolit von Sibirien Foren LešŠČINSKIJ) bei der aus- 


1 Richtiger wäre gewesen »echte wogulen», denn auch die 
wogulen sind, ebenso wie die ostjaken, »ihrem äusseren nach» alles 
andere als »echte finnen». 

2 In der nähe des dorfes, etwas oberhalb der vereinigungsstelle 
der Tavda und des Tobol, rechts am Tobol, finden sich zwei dör- 
fer, Bolj$aja Saitanskaja und Malaja Saitanskaja, namen, die, wie 
ich in meiner obenzitierten studie gezeigt habe, in diesen gegen- 
den von ehemaliger wogulischer oder ostjakischer besiedlung kunde 
gehen. 


220 ARTTURI KANNISTO. 


breitung des christentums erfuhr. So kam es in dem ostjaken- 
dorf Bureikova am Irtys zu einem blutigen zusammenstoss, 
der den bischof-mönch beinahe das leben gekostet hätte, aber 
dann mit der zwangsiweisen taufe der dorfbewohner und 
ihres anführers endigte (s. Noviıckıs 93, 94, 97 und ABRAMOV 
O BBeneHin xpncrianuctsa y bepe3oBcKuxXb OCTAKOBB, D 
14-16). Ein ähnliches schicksal erreichte die in dem an der 
Tavda gelegenen Kosuker kreise wohnenden mohammeda- 
nischen wogulen, deren fürst, nachdem er eine schar leute 
um sich gesammelt, die aus Pelym vorausgeschickten zu- 
rückreisenden leute der bekehrer angriff. Der zweck des 
überfalls war, den bischof selbst zu töten, über den sie näm- 
lich erfuhren, dass er auch unter ihnen mit gewalt das chris- 
tentum einführen wolle. Der plan der aufständischen wurde 
durch die die missionäre in grosser anzahl begleitenden wo- 
gulen vereitelt, die zu dem zwecke nach Tobolsk gingen, um 
dort massenhaft unter grösseren feierlichkeiten das christentum 
anzunehmen. Wegen seines attentates geriet der fürst von 
KoSuk in gefangenschaft, und er hätte es sicherlich mit dem 
tode büssen müssen, wenn er vor FEonor nicht erklärt hätte, 
dass er bereit sei, das christentum anzunehmen. Der durch 
das ereignis hervorgerufene schreck wurde dann zu weiterer 
ausbreitung des christentums benutzt. Als der erwähnte fürst 
getauft von Tobolsk nachhause zurückkehrte, begleiteten ihn 
eine anzahl geistliche, denen es in kurzer zeit gelang, dem 
islam etwa 300 seelen abzugewinnen. (Siehe Munkäcsı VogNGy. 
I 0121, KSz. IV 186.) — Heute gibt es unter den wogulen 
und ostjaken, die ihre nationalität bewahrt haben, keine be- 
kenner des islams. 


Versuchen wir, die frage näher aufzuhellen, aus welchen 
quellen und auf welchem wege die im obigen Wörterverzeich- 
nis angeführten lehnwörter in das wogulische gekommen sind, 
so müssen wir vor allem statistisch die relative intensität des 
fraglichen fremden einflusses in den verschiedenen wogulischen 
dialekten sowie den umfang der verbreitung der einzelnen 
lehnwörter im wogulischen sprachgebiete bestimmen. Für die 
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zu diesem zweck vorzunehmenden vergleichungen vereinigen 
wir die wogulischen dialekte zu vier grösseren gruppen, S, Ö, 
W und N (siehe Abkürzungen), unter berücksichtigung der 
konzentration der wogulischen siedlung in ebenso vielen ver- 
schiedenen gebieten, die geographisch mehr oder weniger von- 
einander isoliert sind und auch sprachlich je ein eigenes gan- 
zes bilden. ! | 

Das obige wörterverzeichnis umfasst im ganzen 554 wogu- 
lisch-tatarische zusammenstellungen, von denen ich 508 als 
sicher und 46 als einigermassen unsicher betrachten möchte. 
Von den verglichenen wörtern sind anzutreffen in der S-gruppe 
397 (378 sichere, 19 unsichere), in der Ö-gruppe 304 (277 
sichere, 27 unsichere), in der W-gruppe 187 (166 sichere, 21 
unsichere) und in der N-gruppe 63 (48 sichere, 15 unsichere). 
Wie weit die einzelnen lehnwörter im wogulischen gebiet ver- 
breitet sind, wird durch die folgenden zahlenangaben beleuchtet: 


SÖWN .... 24 (21 sicher, 3 unsicher) 

SOW ..... 6 (80 , 6 e 
SEN ier E ër e 4 ( 2 3 2 w J 

SWN ..... KR a H 

ÖWN ..... II (10 , k o 

Versen 66 (65 , Lo ye 

SW soassa 7 (7 mo) 

SN ne 3 A 3 y ) 

ONE aeaa. 34 (29 , I ao) 

ON ya. a 6(5 a l T 


1 Es geht nicht an, als direkte vergleichszahlen die aus jedem 
einzelnen glossar eines wogulischen dialektes erhältlichen mengen 
der lehnwörter anzuwenden, weil meine glossare nicht aus allen 
verschiedenen wogulischen dialekten gleich »vollständig» sind. 
Beim sammeln des wortschatzes befolgte ich nämlich — teils ent- 
sprechend meinem allgemeinen arbeitsprogramm, teils aus zufälligen 
ursachen — in den einen dialektgebieten ein ausführlicheres, in 
den anderen ein beschränkteres programm, wozu kommt, dass, je 
mehr dialekte ich im lauf meiner arbeit kennen lernte, um so 
reicher natürlich die wortausbeute in dem folgenden gebiete wurde. 
Bei der vereinigung der dialekte zu grösseren gruppen, wie sie 
oben angedeutet wurde, wird jede gruppe durch mehrere, teils 
umfangreichere, teils kürzere wörterverzeichnisse vertreten, so dass 
sich der verschiedene umfang der glossare ausgleicht. 
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WN... 5 ( 3 sicher, 2 unsicher) 
ON EE 206 (19 , 7 no ) 
EE 73 (65 , 8, ) 
Woa una 19 (15 , 4 a» 3) 
NEE 9(3 , 6 e ) 


Wir betrachten zuerst die vier letzten ziffern. Aus diesen 
ersieht man, dass, wie die gesamtmenge der lehnwörter am 
grössten in S und Ö, am kleinsten in W und N war, es sich 
ebenso auch mit solchen entlehnungen verhielt, die nur in einem 
dialekt anzutreffen sind; ein unterschied besteht nur darin, dass 
die zahl der lehnwörter im letzteren fall in einer viel schrofferen 
skala abnimmt. Besonders bemerkenswert ist die menge der- 
artiger „einzelentlehnungen“ in S und Ö; im ersteren bilden sie 
ganze 52 °/, und auch im letzteren 24 °/, von der gesamt- 
menge der in diesen dialekten vorkommenden tatarischen ent- 
lehnungen. Dies beruht offenbar darauf, dass sowohl S als Ö 
ihre .tatarischen lehnwörter wenigstens der hauptsache nach 
direkt aus der originalsprache erhalten haben.! Dies ist übri- 
gens auch recht natürlich, da diese dialekte dem tatarischen 
gebiet benachbart gewesen sind und es teilweise noch sind: 
der letztere berührt mit seiner südlichen und der erstere mit 
seiner nördlichen grenze das tatarengebiet von Eskalbin, und 
der erstere hat früher auch an seiner südlichen grenze, an der 
Tavda, tatarische nachbarn gehabt. 

Ganz anders verhält es sich in W und N. Von den tatari- 
schen entlehnungen dieser gruppen sind die allermeisten die- 
selben wie in S und Ö. „Einzelentlehnungen“ finden sich in 
W 19 und in N 9, d.h. in W 9 °/, und in N 6 °/, von allen 
tatarischen lehnwörtern dieser dialekte; ausserdem gibt es in W 
und N 5 gemeinsame entlehnungen, die nicht in S und Ö nach- 
gewiesen worden sind. Da also die tatariıschen lehnwörter mit 
wenigen ausnahmen in W und N dieselben wie in S und Ö 
sind, scheint man den schluss ziehen zu können, dass sie in 
die ersteren wenigstens bis zu einem gewissen grade durch 
vermittlung der letzteren eingedrungen sind. Indirekte entleh- 


1 Vermutlich sind auch die S und Ö gemeinsamen lehnwörter 
in beide dialektgruppen getrennt entlehnt. 
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nung ist jedenfalls anzunehmen, weil die wogulen der gebiete 
W und N, soviel man weiss, niemals nachbarn der tataren 
gewesen sind. l 

Man kann die frage stellen, welcher von diesen beiden dia- 
lekten, S oder Ö, oder beide in diesem fall lehnwörter nach 
W und N vermittelt hätten. Aus den angeführten ziffern er- 
sehen wir, dass wenigstens W in viel engerer beziehung zu Ö 
als zu S zu stehen scheint; während SWN-wörter nur | und 
SW-wörter 7 vorhanden sind, gibt es ÖWN-wörter 11 und 
ÖW-wörter 34. Wir irren uns kaum, wenn wir hieraus schlies- 
sen, dass W einen teil seiner tatarischen entlehnungen durch 
vermittlung von Ö, also von osten her empfangen hat. Bemer- 
kenswert ist, dass Ö und W einander sprachlich auch sonst 
am nächsten stehen und dass vom Ü-gebiet quer durch das 
W-gebiet eine ziemlich stark frequentierte winterstrasse läuft. 
Die verkehrsgemeinschaft zwischen dem S- und W-gebiet hin- 
wieder ist ganz zufälliger art, und daher ist es im höchsten 
grade fraglich, ob das erstere überhaupt irgendwelche tatari- 
schen lehnwörter nach dem letzteren hat vermitteln Können. ! 
— Schwieriger ist es, zu entscheiden, auf welchem weg die 
tatarischen lehnwörter in diesem falle nach N gekommen wären. 
Hier helfen uns unsere ziffern nicht weit. ÖN-wörter sind aller- 
dings 6 und SÖN-wörter + vorhanden, während wir WN-wörter 
5 und SWN-wörter 1 finden, so dass man sagen Könnte, auch 
N stehe in näherer beziehung zu Ö als zu W (S kommt hier 
wegen seiner entfernung nicht in betracht), aber die zahlen 
sind so klein, dass man aus ihnen in dieser hinsicht keine weit- 
gehenden schlüsse zu ziehen wagt. Wirklich dürften einige 
lehnwörter sowohl durch vermittlung von Ö als auch von W 
bezogen worden sein; von beiden gebieten her besteht auch 
eine verkehrsverbindung mit dem N-gebiete. Möglich ist auch, 
dass von den tatarischen lehnwörtern von N (wie auch von Ö) 
eins und das andere als über das ostjakische aufgenommen 
erwiesen werden wird. In direkter berührung mit den tataren 


1 Den von GOMBOCZ ausgesprochenen, beim ersten blick sehr 
natürlich erscheinenden gedanken, dass die Tavda-mundart (= S- 
gruppe) gegenüber anderen wogulischen dialekten die vermittler- 
rolle gespielt habe (s. oben p. 10), würde ich also durchaus ab- 
lehnen. 
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haben die wogulen des N-gebietes unseres wissens nicht ge- 
standen, ausser in sofern, als die tataren in den tagen ihrer 
machtstellung ihre handels- und besteuerungsfahrten auch bis in 
diese gegenden erstreckt haben dürften. 

Es wäre jedoch sicher verfehlt, zu erklären, dass alle zu 
den obenerwähnten verschiedenen gebietskategorien gehörenden 
lehnwörter des wogulischen auf die dargestellte weise aus der 
sprache der südöstlich von den wogulen wohnenden tataren 
von Eskalbin und an der Tavda aufgenommen sind. Noch 
schwieriger wäre es, diese erklärung auf alle solchen lehn- 
wörter anzuwenden, die in W und N, aber nicht in Ö ange- 
troffen sind und von denen es verhältnismässig viel gibt: W 19, 
N 9, WN 5, SN 3, SWN 1. Wir können nämlich nicht an- 
nehmen, dass diese wörter einmal alle auch in Ö vorhanden 
gewesen, aber später verschwunden wären, nachdem sie jedoch 
vorher durch entlehnung in W oder N aufnahme gefunden 
hätten. Offenbar hat es noch eine dritte quelle gegeben, aus 
der tatarische entlehnungen, allerdings in minderem grade, in 
das wogulische eingedrungen sind. 

Eine solche quelle ist aller wahrscheinlichkeit nach die 
sprache der tataren an der Tura, zunächst in der gegend von 
Turinsk und Tabary gewesen. Von hier vermittelt die Tavda 
den verkehr sowohl nach norden, nach dem W-gebiet, als auch 
nach osten, nach dem S-gebiet. Auf diesem weg, vor allem 
durch vermittlung der dazwischen wohnenden, jetzt bereits rus- 
sifizierten oder ausgestorbenen wogulischen bevölkerung, konn- 
ten sehr gut auch gewisse tatarische lennwörter sowohl in das 
W-gebiet (in spärlicheren fällen vielleicht über W nach Ö, ja 
auch nach N, genauer LO) als auch in das S-gebiet eindringen. 
So können sich auch gewisse übereinstimmende entlehnungen 
von S und \V als solche erklären, die aus der fraglichen ge- 
meinsamen quelle getrennt in beide. gruppen aufgenommen 
worden sind. 


Leider haben wir gar keine zu einem gegenseitigen vergleich 
verwendbaren daten aus der sprache der hier in betracht kom- 
menden tatarischen gruppen des gouvernements Tobolsk. Indes- 
sen können wir auch ohne weiteres schliessen, dass zwischen 
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denselben mundartliche differenzen vorhanden gewesen sein 
müssen, und zwar um so mehr, als die tatarische bevölkerung 
des gouvernements ‘Tobolsk durchgehends in hohem grade ge- 
mischt ist. Da die bezeichnung eines und desselben begriffes, 
derselben handlung usw. von verschiedenen seiten in verschie- 
dene wogulische dialekte entlehnt worden sein kann, entspricht 
es ganz der erwartung, dass wir gewisse lehnwörter in ver- 
schiedenen dialekten in gestalten antreffen, die verschiedenartige 
tatarische originale widerspiegeln. Z.b. TJ mgira'm, TČ mei- 
råm ~ K poirim ’festtag, feiertag’, zu tat. mairam ~ bairam; 
TJ fšama'n, TČ /šamà'n ~ KU Zënn ’faul, träge’, zu tat. 
Gaman ~ ċaban; KU ke`rməś, KM körımmš (ostj. Paas. K kèrmgğ, 
Karj. DN ke rməť, Ni. kürmag, Kaz. kırmas) ~ TJ këng, TČ 
kerpiš (os, Vj. kərptť) "backstein’, zu tat. *kirmie ~ kirbič; 
TJ äs ray, TČ päss'räy, KU pösoräg- ~ KM pös’nay- Goor. 
DR, zu ‘tat. *basyryk ~ *basynyk; TJ ķkansà', TČ“ känsd', 
KU xänss, KM känsa, P, VN, VS kansá, LU kansa (ostj. Trj. 
k'a`n sà) ~ LO dek 294, So. Köntxsü (ostj. Paas. K xanxsd, 
Karj. Kond. ya yxs, “Kaz. Xoy sa, O ya dai) 'tabakspfeife’, 
zu tat. "kanza ~ kanza; TJ kar tse kan, TC kär.tss kan (ost, 
Castr. I Yarzagan) ~ KU Xartyan, KM kartkün, P keritken, VN 
kart,kn, VS ké (ken. LU, LM kortken, LO dr ttyan, So. yartyan 
(ostj. Paas. K xartöxan, kat, DN Ce `n) °habicht’, zu tat. 
karziya ~ kartaya; “TJ temä` Së TČ temü°x (ostj. Vj. tèmik") 
~ KU, VS täamıpg, KM t'àmpy, KO töam,px, P, VN, LU 
iam,px (ostj. Paas. K tämpük, Karj. DN fä'msa'k) 'tabak’, zu 
tat. tämäki ~ tämbäki; TJ mîišå'y, TC misäx, TG mešä% 
(ostj. Paas. K ma$ek, Kan DN mase'k) = KU mix, KM 
méi (ostj. Ni. mdz’3) ’katze’, zu tat. misäk ~ mäi: TJ, TC 
nama'rtk, P Som stkä ~ VN Namıng, VS namıry, LU nem.ry, 
LM namırx ei, zu tat. hymyrtka ~ jomorka; TJ, TC sepa'rik 
~ KU sapark (os, Paas. K saparka, Kan, DN sange ~ KO 
en par, P, VN si‘, pr, VS sine, LU, LM sipr "besen, egge’, zu 
tat. sibirtkä ~ seberke ~ (tschuw..) gek TJ, TC esre‘il (ostj. 
DN 9sarä’ios, Kam. dsrä’jts) ~ KU äãsəräi, KM gäs’räi, KO 
öäsräl, P as’r‘di ‘teufel; hurtig, flink’, zu tat. äzrail ~ (jak.) 
asarai; TJ taßy, TČ täßx (ostj. Paas. K away, kat, DN tausy) 
~ KU Gu, KM tõik% 'huhn’, zu tat. tawk ~ ‘takuk; TJ kata’y, 
TČ katd x ~ KO kälnß, P kntag ~ P katu 'nagel’, zu tat. kadak 


Finn.-ugr. Forsch. XVII, I5 
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~ kadau ~ kadü; KM, P, VN Ap, KO, VS cp, LU Gët, 
~ TJ Ope”, TČ gpg ~ KU i54,pöß 'pferdedecke’, zu tat. japyk 
~ japuy ~ jabuv. 

Auf demselben verhalten beruht auch die bisweilen zu be- 
obachtende, äusserst interessante tatsache, dass als bezeichnung 
desselben begriffs in die einen wogulischen dialekte ein ganz 
anderes tatarisches wort entlehnt worden ist als in die anderen. 
Z.b. TJ, TO poka’ usw. ’stier ~ KU øks id., zu tat. buga ~ 
ügas; TJ, TC, TG, KU, KM mër usw. (ostj. Paas. K, Zingal.. 
Patk., Kan DN, Ni. ma$ek usw.) ’katze ~ LO, So., P kan 
usw. (ostj. Ahlqv. kati) id.. zu tat. mißäk ~ kädi; TJ, TC, KM, 
KO, P, VN, VS, LU, LM, LO kamt- usw. (ostj. Paas. K y@möt.) 
’kummet’ ~ KU jeköß (ost, Paas. Ober-Konda ków) id., zu tat. 
kamyt ~ jäkü; TJ, TC, KU sofa’ usw. 'pflug’ ~ KM, KO, P. 
VN, VS, LU söpan usw. id., zu tat. soka ~ saban; TJ, TČ, 
P kat$ usw. (ostj. Paas. K, Castr. I xeeca usw.) sechere ~ KM, 
KO, VN, VS, LU, LM, LO ķåpt usw. id., zu tat. kaity ~ 
kypty; KM soon 'link’ ~ KU sọnyii id., zu tat. sun ~ sun; 
TJ, TČ, KU sara-ß usw. ’schneewehe' ~ KM, KO (türt)k Bär 
id., zu tat. syrav ~ kürt; TJ, TC, KU géaét usw. ‘malz’ ~ 
KM, VN, P, VS, LU „gt id., zu tat. sulat ~ uyut; TJ, TČ, 
P, VN, VS, LU fétàèn usw. (ostj. Paas. K, Karj. DN ketin 
usw.) ’zaun’ ~ KU, KM, KO Zéit usw. id., zu tat. čitān ~ čit; 
TJ, TČ terå's (ostj. Paas. K, Karj. DN, Kr. Fil. təråķğə usw.) 
"fenster! ~ KU, KM, KO, P, VN, VS, LU kü$nes usw. id., zu 
tat. täräzä ~ ?köznäk; TJ, TČ on ‘meh!’ ~ KU Guten id., 
zu tat. on ~ talyan (merke küär. "melt TJ, TČ, P, VN, vs. 
LU fürn "bratpfanne ~ KU, KM 1099 id., zu tat. čujyn ~ 
taba; TJ, TČ farıfia usw. "schöpfkelle’ ~ P, LO Zén tr usw. 
id., zu tat. öyräy ~ čanak. 

Doch lassen sich nicht alle derartigen fälle unbedingt so 
erklären. Sicher gibt es auch fälle, wo von zwei in demsel- 
ben tatarischen dialekt vorhandenen mehr oder weniger syno- 
nymen ausdrücken der eine in die eine und der andere in eine 
andere wogulische mundart bzw. dialektgruppe entlehnt worden 
ist. Z.b. TJ, TČ, KU Bom usw. (ost, Paas. K, Karj. DN, Ts. 
Kond. Sog. Koš. Bom usw.) "kerze, licht’ ~ KM, KO, P, VN, 
VS, LU, LO polfys usw. id., zu tat. šäm ~ balaulz 3äm; 
TJ, TC pff Led auf schuld, leihweise ~ KU eixäy id., zu 
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tat. äßätkä ~ ütiögä; TJ, TČ, P, VN, VS, LU, LO g.fa‘'y usw. 
’kochherd’ ~ KU, KM, KO k’d.mkä'n usw. id., zu tat. udak 
~ kämägä. 

Bei der aufhellung der frage nach den quellen der tatarischen 
entlehnungen im wogulischen sind insbesondere gewisse lehn- 
wörter zu beachten, die durch die vertretung dieses oder jenes 
lautes überraschenderweise auf einen ganz anderen lautstand 
hinweisen als der überwiegende teil dieser lehnwörter. Von 
solchen habe ich die folgenden notiert: 


1) TJ $axma‘y, TČ Äozmd- 7 'feuerstein’. Vom standpunkt 
der regelmässigen lautvertretung aus möchte man hier eine mit 
7$ anlautende form erwarten. Bekanntlich erscheint $ als ver- 
treter eines früheren türk.-tat. č nur im kir., schor., soj. und 
karag. 


2) TJ t$artä' usw. ”kienspan’, KU $üd,r usw. "eegend. Bei 
diesen wörtern würden wir eine form mit anlautendem $ er- 
warten, das auf türk.-tat. j zurückginge. Die türk.-tat. laut- 
varianten, die den wog. $, $ phonetisch am nächsten stehen, 
sind schor. sag. č, kas. (stadt, s. RapLorr Phon. 112) und kir. 
3 sowie tschuw. $ (tschuw. syrpa kerze’ und sər ’erde’ müs- 
sen jedoch, das letztere wegen seiner sonstigen lautgestalt 
und das erstere wegen seiner bedeutung, bei der feststellung 
des originales für das wog. wort ausser rechnung gelassen 
werden). 


3) TJ, TC gomgrtk usw. "ei Zu erwarten wäre f-, das 
türk.-tat. j- verträte. Nach RapLorrs Wörterbuch ist der letztere 
laut regelmässig im tub. zu a geworden, wenn der zweite kon- 
sonant des wortes einer: der nasale n, nnm war. Einzelne bei- 
spiele desselben lautstandes werden aus leb. küär. und tel. an- 
geführt. 

Endgültige schlüsse aus diesen überaus interessanten fällen 
zu ziehen, unterlässt man natürlich am besten, bis die tatari- 
schen dialekte am Tobol und Irtyš sowie — wenn -das umfas- 
sende lexikalische material von K. F. KARJALAINEN einmal erschie- 
nen sein wird — auch die tatarischen bestandteile der ostjakischen 
dialekte besser als heute bekannt sind. Ohne weiteres kann 
man wohl die möglichkeit von der hand weisen, dass bei den 
bewegungen der tatarischen stämme z. b. ein den lautstand des 
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schorischen oder tuba-dialekts vertretender stammessplitter weit 
nach norden, bis an die grenzen der wogulenlande verschlagen 
worden wäre. 


Wie schon oben p. 11 erwähnt wurde, hat H. PAASONEN 
die ansicht abgelehnt, dass gewisse in den Ob-ugrischen und 
türkischen sprachen beobachtete wortübereinstimmungen als 
entlehnungen zu erklären wären, die schon während der ostja- 
kisch-wogulischen sprachgemeinschaft stattgefunden hätten oder 
sogar zu der zeit, wo die ostjaken, wogulen und magyaren 
noch nahe beieinander wohnten und ihre sprachen sich noch 
nicht definitiv losgetrennt hatten. Ich halte die beweisführung 
PAASonENS in der frage für durchaus hinreichend und überzeu- 
gend, so dass ich keinen anlass sehe, hier auf die frage einzu- 
gehen. 

Man hat aber den ursprung gewisser Ob-ugrischen wörter 
auch in einer sprache von der art des tschuwassischen suchen 
wollen. „Die zahlreichen türkischen bestandteile des woguli- 
schen und ostjakischen sind noch nicht systematisch untersucht, 
aber schon bei einer flüchtigen durchsicht kann man unter 
ihnen solche erkennen, die nähere übereinstimmung mit dem 
tschuwassischen zeigen“, sagt Munkäcsı in seiner studie „Az 
ugor nepnevezet eredete“ (ihn. VI 363 f.). Was für bestandteile 
der verfasser meint, zeigt er an einigen l.c. angeführten bei- 
spielen, zu denen er später, VogNGy. I 0302-5 (auf deutsch 
KSz. VII 311-4), gewisse zusätze macht. Auch GomBocz hat 
in seinen oben p. 9 und 10 erwähnten lehnwortuntersuchun- 
gen einige vergleiche zwischen wogulischen (bzw. ostjakischen) 
und tschuwassischen wörtern angestellt. In bezug auf die 
quellen der türkischen lehnwörter der Ob-ugrischen sprachen 
ist natürlich auch die frage nach der eventuellen einwirkung 
des tschuwassischen auf die genannten sprachen von ganz her- 
vorragender bedeutung. Ich finde es daher angebracht, jetzt in 
einer folge alle von mir bemerkten, diese frage beleuchtenden 
wortzusammenstellungen anzuführen und ihre stichhaltigkeit zu 
prüfen. 


Wog.-ostj. tarm, törem, türem "himmel, gott’; eine mit. dem 
poss.-sufix der 1. person -m erstarrte form des türkisch-mon- 
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golischen wortes four = tschuw. tórê, tür& "himmel, gott’; ent- 
spricht also der form tanrim = tschuw. törem < *türdm "mein 
gott’. Munkácsi Ethn. VI 363, VogNGy. 10302, KSz. VII 311. 
LO (Greg, tareuw, lörou, LM törwe, T tären, taären ’bär’ 
< tar-en, tarew < *ar + an ’gottestier’r < tschuw. töre 
(= türk. (ouni) ’gott’ + alt. tel. Koib. kir. sag. soj. tob. baschk, 
uig. mong. an, ang "wild: jagdtier. Türk. tayri würde sich 
also im vorderen teile dieses wortes suffixlos erhalten haben, 
während es in tärem, tärem ‘gott mit dem poss.-suff. der 1. 
pers. -m erscheint. MunkAcsı VogNGy. I 0303, KSz. VII 312. 
Dass das wog.-ostj. wort für hmmel und ’gott’ aus einer 
mit dem poss.-suffix der 1. pers. versehenen form entlehnt 
wäre 1, liesse sich nur denken, wenn man zeigen Könnte, 
dass in der darleihenden sprache von dem fraglichen worte 
gerade eine solche suffigierte form mit der bedeutung "men 
himmel’, "mein gott’ ganz vorwiegend gebräuchlich gewesen 
ist; andernfalls ist es ja nicht denkbar, dass die spezialbedeu- 
tung der suffigierten form dem sprachgefühl abhanden ge- 
kommen wäre. Dies ist jedoch nicht bewiesen, und es ist auch 
nicht wahrscheinlich. 

Ebenso wenig überzeugend ist die angeführte etymologie 
des wortes für den ’bären’. Aus dem tschuwassischen ist 
kein zu diesem wog. worte passendes original nachgewiesen; 
*tar + an ist eine willkürliche Konstruktion, von der nur der 
erste teil eine art tschuwassisch ist, der zweite aber unseres 
wissens nicht. Es ist auch nicht dargetan, dass ein kompo- 
situm, das ursprünglich ’gottestier’ bedeutet, im tschuwassi- 
schen oder in irgendeiner anderen türksprache die bedeutung 
’bär’ hätte. Und schliesslich ist nicht bewiesen, dass das 
fragliche wog. wort zusammengesetzt, geschweige dass seine 
ursprüngliche bedeutung ’gottestier’ wäre. Am wahrschein- 
lichsten ist, dass die bezeichnungen für wog.-ostj. "himmel, 
gott’ und wog. ’bär’ ganz auseinanderzuhalten sind. 

Wog.-ostj. jir ’blutopfer’ = tscher. jör "opfer? < tschuw. jerex', 
yir&x der dem krankheitsdämon als opfer geweihte und in dem 
kornboden in einem besonderen korbe bewahrte, mit reisern, 


1 Die erklärung rührt ursprünglich von N. ANDERSON her, s. 
Wandlungen 158-9. 
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silbermünzen u. a. ziergegenständen geschmückte lammkopf; 
die knochenreste des opfers; die der gottheit geweihten metall- 
platten und reiserbündel; der in diesen gegenständen verehrte 
geist selbst’; der auslaut wäre als suffix aufzufassen. Munkácsi 
Ethn. VI 363, VogNGy. I 0303-4, KSz. VII 312. 
In meinen aufzeichnungen tritt das wog. wort in folgenden 
formen auf: KU für, KM or, KO dër "blutiges opfer, ding- 
liches opfer’, P gur, LO gir, So. va 'blutiges opfer’. Der 
interdialektische vokalwechsel scheint auf ein hohes alter des 
“ wortes zu deuten (siehe Wog. vok. 186-7), und ich möchte 
auch kein bedenken tragen, das wort als ursprünglich zu 
betrachten 1. 


N surt 'rädchen (ring, reif)’, tu/ä-suri "fingerring’ = tschuw. 
 Zërë "ng MunkAcsı Ethn. VI 363, VogNGy. I 0304, KSz. 
VU 314. 
Nach meinen aufzeichnungen: KU su rii fingerring', süryam 
"men f., KM su rì suryam id. KO süris, P tul’sūriř, 
VNZ tulsör:, tufsorr’m, VNK tu/äsu'ri, plur. -sur.at, VS 
tül/asürı, -surr’m, LU tufäsört, -sor,rt id. 

Die wog. formen setzen ein inlautendes -ry- voraus, das 
sich nicht aus dem tschuwassischen erklärt; auch der anlau- 
tende sibilant — im wogulischen erwartete man $ — er- 
schwert die zusammenstellung. 


K käyr, kayr, N kaker, kayer, LM kuyr, T kiyr ‘busen, bauch, 
brust’ = tschuw. keyer, kakker ‘brust’. Munkäcsı VogNGy. I 
0304, KSz. VII 314.8 


1 Mit dem wog.-ostj. worte stellt MUNKAcSI tscher. (Szilasi) 
dër ’opfer' zusammen. Die bedeutung opfer? ist jedoch nicht genau, 
wie aus folgenden von prof. YRJÖ WICHMANN mir gütigst mitge- 
teilten belegen ersichtlich ist: J jar, JU “or, T dör, U jör fleisch 
(als speise}; (T) 'zukost; U kuma’liö$ jör 'opferfleisch’ (ku- 
ma’li3$ ’gottesdienst, opfergelegenheit’). Das tscher. wort ist aus 
dem tschuwassischen entlehnt: jor : Ku. Jor-var 'gewürze, zuberei- 
tung einer mehlspeise, graupen, mohrrüben usw.'; T ’fleisch‘, Bg. 
Paas. jur-var "solche speisen, die an einem fasttage verboten sind 
siehe RÄSÄNEN, Die tschuwassischen lehnwörter im tscheremissischen, 
p. 136 (anders SETÄLÄ Verwandtsch. 97). 

2 GomBocz NyK XXVIII 163 leitet das wog. wort aus tat. kas. 
kükräk 'brust’ her. 
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Nach meinen aufzeichnungen: TJ ker, TC kexa'r, KU 
kä xər, KM kö'xgor, KO kéier, P, VN küžaær, VS küxyer, 
LU köxx'r, LO kakıkr, So. ka'kker 'magen, bauch, gebärmutter’. 

Die verbindung der wörter bereitet lautlich schwierigkeiten; 
semasiologisch ist sie unwahrscheinlich: die von Munkácsi 
angegebene bedeutung ’brust’ kenne ich für das wog. wort 
nicht, und sie dürfte ganz zufällig sein. Wir haben keinen 
anlass, dieses gemeinwogulische wort als entlehnt anzusehen. 
Siehe verf. Wog. vok. 33, 54, 154, 162, 164, 165. 


L $ertä, K Zort T darta 'kienspan, kerze’ = tschuw. surdá 

’kerze. Munkäcsı MH 60, VogNGy. I 0304, KSz. VII 314, 

Gomsocz NyK XXVIII 178. 
Vgl. oben p. 191 s. v. TJ Gorid: und p. 227. Das wog. wort 
passt lautlich zu einer von dem tschuw. worte vorausgesetz- 
ten ausgangsform mit a. Dagegen wird die zusammenstel- 
lung durch die semasiologischen verhältnisse erschwert: das 
wog. wort bedeutet nur ’kienspan’ (die von Munkácsi ange- 
führte bedeutung ’kerze’ ist AntLovtsr und auch mir unbe- 
kannt), das tschuw. wort dagegen, soviel bekannt, nur ‘kerze’, 
eine bedeutung, die durch ung. gyertya als recht alt erwie- 
sen zu werden scheint. — BTL 80 hat Gomsocz den gedan- 
ken an die tschuwassische herkunft des wog. wortes aufge- 
geben. 


L $äkwänh (bei GomBocz unrichtig: $gäkwär), K soywent ’kanna- 
mosó zsurlö (equisetum)’; „a tatár Jakän (binse; strohdecke') 
szó csuvasos alakjára mutat vissza“. MunkAcsı Ethn. IV 298, 
VogNGy. I 0305, KSz. VII 314, GomBocz Rb XXVII 176, 
Tor jöv. 45, BTL 77. 
Nach meinen aufzeichnungen: TJ Saka nf "schachtelhalm’, KU 
Säyßnt, KM sēķßnt, KO se,kßnt "tpoenmerka’, P Bebon 
'runder schachtelhalm’. — Das tschuw. wort (nach ASm. 
t8acan binse’) passt lautlich nicht als original des wog. wor- 
tes; als vertretung von f$ wäre TJ ré, KU, KM, KO, PA 
als vertretung von e in allen dialekten k zu erwarten, 


N sawer, sgur ‘hase’ = tschuw. sdwer 'murmeltier’. Munkäcsı 
VogNGy. I 0305. 
Nach meinen aufzeichnungen: LO söfer, So. sA.fr. Die zusam- 
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menstellung ist wegen der bedeutungsverschiedenheit der 
wörter abzulehnen. 


N sürä, L surä dicht = tschuw. sera ‘dicht, dick’. MUNKÀcSI 
VogNGy. I 0305, KSz. VII 314. 
Nach meinen aufzeichnungen: P, VS sūrå, VN, LU sùrå, LO 
sūrå dicht, dick (z. b. brei, gras). Wenn die zusammenstellung 
richtig wäre, erwartete man im wogulischen $-anlaut. 


N yars (richtiger, siehe Munk. ÄKE 328, xars-xare-uj, L khers- 

uj, P khors-khars) "wachtelkönig’; vgl. tschuw. karš, karêš id. 

GomBocz NyK XXVIII 156. 
Nach meinen aufzeichnungen: TJ kar$kän, TČ karskan, LU 
Fire, LM kerskersüg 'wachtelkönig', LO !yärstänüj "ein 
kleiner vogel, der im schilf ?yärs, !xärs ruft’, P kernskerkstep 
’ein im schilf rufender kleiner vogel’. — Die zusammenstel- 
lung ist lautlich nicht möglich. Als entsprechung von tschuw. 
k erwartete man in allen wog. dialekten ein mediopalatales 
k, als entsprechung von ëm LU und P ein $. — Das tschuw.. 
wort dürfte übrigens von fiugr. seite her entlehnt sein, s. 
Munkácsi ÄKE 328, Gomsocz BTL 217. 


N inär (bei GoMmBocz unrichtig tnär) 'sattel’; vgl. tschuw. tner 
id. Gomßocz NyK XXVIII 160. 
Nach meinen aufzeichnungen: So. i'när ’sattel’. Das wort 
kommt auch im ostjakischen vor: Paas. K nä, J mär id., 
ist aber in beiden sprachen sicher aus dem syrjänischen ent- 
lehnt, s. Parkanov NyK XXX 442, Paasonen FUF II 115, 
Wichmann Tschuw. 56, verf. Wog. vok. 110. 


L kuosm, kaöm ’zwiebel, waldknoblauch’, P khgšėm 'hagyma': 

vgl. tschuw. kusman ’rettig’. Munkäcsı NyK XX 474, GoMBocz 

NyK XXVIII 165, vgl. auch Tör. jöv. 48, BTL 33. 
Nach meinen aufzeichnungen: P k«sgem, VN kafmn, VS 
ko&m’n, LU, LM kosmn, LO !xö$man eine zwiebelartige wild 
wachsende pflanze, deren stengel und wurzel als suppenwürze 
gebraucht werden; zwiebel’. Sowohl der anlautskonsonant 
als der inlautende sibilant — im wogulischen erwartete man 
in LO k und s, in anderen dialekten k und $ — und auch die 
bedeutung der wörter widersprechen einer wog.-tschuw. ver- 
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bindung. Das wog. wort ist sicher = ung. hagyma, s. BUDENZ 
NyK VI 395 und besonders Paasonen Nyr XLI 35. 


K khwörey doble ?N los, K khwolex ‘rabe’; vgl. tschuw. 

korak ‘rabe’. GomBocz NyK XXVIII 165. 
Nach meinen aufzeichnungen: TJ, TC k$arg, KU yäry, KM 
kBerg, KO kery., P këëen, VN, VS kērx, LU kBery 'krähe’. 
— Der an- und der auslautende konscnant widersprechen 
der zusammenstellung: nach dem tschuwassischen erwartete 
man mediopalatales k, x. Auch die beiden von GoMBocz 
zusammengestellten wog. wörter sind auseinanderzuhalten. 


N salwe ’sense’; ? vgl. tschuw. s’ava id. Gomsocz NyK XXVIII ` 
178. | 
Aus dem tatarischen entlehnt; siehe oben p. 184 s. v. TJ 
fSasıkßs und Paasonen FUF II 135. 


Wog. vönier, vaniert, P vandêri, T vanterat ’otter, flussotter’; 

ostj. N vondir, ondir ’otter’. „A vogul és osztják alakok alkal- 

masan csuvas jövevenyszöknak vehetök fel; vö. csuv. udur 

('bisamratze’) gundur ('biber’)“. GomBocz NyK XXVII 183. 
Nach meinen aufzeichnungen: TJ Banta'rät, TO Banta’röt, KU 
Bäntrat, KM Pänt.rt, P Bnterrt, VN Banitrt, VS Banıtr, LU 
Bän.ort, LM Bonitr, LO Böntr, So. Börnter otter’. — Die zu- 
sammenstellung ist sowohl lautlich als semasiologisch un- 
wahrscheinlich. 


N air örvény’, P air, K eur id. GES avir 'OMYTP'. 
GoMBocz NyK XXXI 361. 
Nach meinen aufzeichnungen: TJ eĝ'r, TČ e'r, KU ër, 
KM, KO door, P ayaer, VN ar, VS är, LU ayıyr 'stru- 
del im wasser’. — Die wog. formen setzen eine vordervo- 
Kalische ausgangsform voraus und Können daher kaum aus 
dem tschuwassischen entlehnt sein. 


T khajar ‘falsch’ < tschuw. yajar. GomBocz NyK XXXI 361. 
Vgl. oben p. 101 TJ ķaià'r. — Da dieses urspr. arabische wort 
auch im tatarischen anzutreffen ist, versteht es sich von 
selbst, dass es aus dieser sprache in das wogulische einge- 
drungen ist. 
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P, T khats ‘reissen’ < tschuw. kat- 'orkonorte, abspalten, ab- 
lösen, abnehmen’, katkala- ‘menko kponmrTb, zerkrümeln, klein 
schneiden’. GomBocz NyK XXXI 302. 
Nach meinen aulZeichnungen: TJ, LU kat-, TČ Hi. KU xät-, 
KM Gët, P ka't- ’reissen’. Als entsprechung von tschuw. 
k wäre im wogulischen mediopalatales k zu erwarten. Auch 
die bedeutung des wog. und des tschuw. wortes ist nicht 
identisch. — Das wog. wort dürfte autochthon sein. 


LM pek$ä "eichhorn’ < tschuw. vakfa id. Gombocz NyK 
XXXI 363. | l 
Das wort ist in beiden sprachen aus dem russischen: Bexma 
"'eichhorn’ entlehnt. 


N pgsli 'elkopik’ < tschuw. pus- "UCHOPTHTB, TOBPeNKTE'. 
GomBocz NyK XXXI 363. 
Unrichtig, siehe oben p. 156 s. v. KU pösal-. 


LM toxert ’gyür, nyomkod’ ? < tschuw. tavr-, tavir- ’BOPO- 

4aTb, O6paruTb, kehren, wenden’. GomBocz NyK XXXI 364. 
Nach meinen aufzeichnungen: TJ, TČ töyr-, KU, KM tayr-, 
P taxr-, LO töxr-, So. (éis 'zustopfen, verstopfen‘. Die zu- 
sammenstellung muss wegen der bedeutungsverschiedenheit der 
wörter und auch aus lautlichen gründen — im wogulischen 
wäre -fr- od. -yr- zu erwarten — aufgegeben werden. 


Von den angeführten tschuwassisch-wogulischen bzw. -Ost- 
jakischen zusammenstellungen hält also keine einzige, wie sich 
gezeigt hat, vor der kritik stand. Für meine person kann ich 
hinzufügen, dass ich bei der ausarbeitung meines Wörterver- 
zeichnisses fortwährend sorgfältig auch die möglichkeit tschu- 
wassischer entlehnungen im auge behalten habe, aber die er- 
gebnisse sind negativer art gewesen. Über KU $äd,r und TJ 
f$artä' habe ich meine diesbezügliche ansicht p. 189, 191 und 
227 auseinandergesetzt. TJ fšśğa (p. 188) ist zwar etwas unklar, 
aber es lässt sich lautlich ebenso gut aus dem syrjänischen 
wie aus dem tschuwassischen herleiten. 


Nach allem, was oben dargelegt worden ist, wird es also 
wahrscheinlich, dass die tatarischen lehnwörter des wogulischen, 
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und zwar vermutlich alle, aus der sprache der tatarischen be- 
völkerung des gouvernements Tobolsk, hauptsächlich der tata- 
ren von Eskalbin, der Tavda und von Turinsk-Tabary, bezo- 
gen sind. Als erste von diesen dreien verloren ihre bedeutung 
als darleiher für die wogulen die tataren von Turinsk-Tabary. 
Gerade in die wohngebiete dieser, in die gegend der tatarisch- 
wogulischen sprachgrenze, drang nämlich die russische koloni- 
sation vor (Turinsk wurde i. j. 1600 gegründet), und die so 
entstandene kluft wurde bald unüberbrückbar, dies z. t. auch 
dadurch, dass die südliche vorhut der wogulen und die nörd- 
liche der tataren mit den ankömmlingen verschmolzen. Ein 
kleiner teil der wogulen blieb südlich von der kluft, aber, von 
dem übrigen stamm getrennt, wurde er teils tatarisiert, teils 
russifiziert. — Von langer dauer und seinerzeit ausserordentlich 
intensiv ist der einfluss der Tavda-tataren auf die wogulen ge- 
wesen, doch hat er sich, wenigstens in der hauptsache, nur 
auf das heutige S-gebiet erstreckt. Er hörte erst auf, als die 
Tavda-tataren selbst — zuerst zum christentum bekehrt — voll- 
ständig russifiziert waren. Am nachhaltigsten war der einfluss 
der tataren von Eskalbin, der sowohl das S- als das Ö-gebiet 
betroffen hat. Eigentlich dauert er noch heute fort, obwohl er 
sich vermutlich stark abgeschwächt hat, teils weil sich die kul- 
turhöhe der grenznachbarn mittlerweile vereinheitlicht hat, teils 
weil nach dem fall der politischen und geistlichen übermacht 
der tataren auch die kulturelle orientierung nach westen verlegt 
worden ist. i 

Die entlehnungen aus dem tatarischen in das wogulische 
haben sich natürlich während recht langer zeit fortgesetzt. Die 
ältesten lehnwörter können schon aus dem 14. jh. stammen. 
Die tatarische sprachform, welche die lehnwörter widerspie- 
geln, scheint jedoch im allgemeinen auf keinem so alten stand- 
punkt zu stehen, dass dieselben lauteigentümlichkeiten nicht 
auch in den heutigen tatarischen dialekten anzutreffen wären. 
Vom gesichtspunkt der lautentwicklung der türkisch-tatarischen 
sprachen besitzen die tatarischen lehnwörter des wogulischen 
also kein spezielleres interesse. Auf einen punkt im vokalis- 
mus möchte ich hier aber doch aufmerksam machen. 

Wie p. 33 erwähnt wurde, erscheint in den türk.-tatarischen 
sprachen in gewissen wörtern das interdialektische entsprechungs- 
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verhältnis & ~ e ~ i, das auf einem dialektweise erfolgten über- 
gang ä > e >i beruht. Im wogulischen scheinen gewisse 
lehnwörter in dieser hinsicht einen älteren lautstand widerzu- 
spiegeln als unseres wissens de heutigen Tobolsk-tatarischen 
mundarten, in welchem falle sie also vor dem eintreten des 
betreffenden lautwandels in das wogulische entlehnt wären; 
siehe z. b. KU Säck, ka,prin, $äyan, VN kärsn. — Alle der- 
artigen schlussfolgerungen sind jedoch äusserst gewagt, da die 
betreffenden tatarischen dialekte bisher nur ganz mangelhaft 
bekannt sind. : 

Jedenfalls sind für die kenntnis der lokalen tatarischen dia- 
lekte solche fälle von recht hohem interesse, in denen man mit 
hilfe des wogulischen tatarische wortformen erschliessen Kann. 
die wenigstens in den quellen nicht belegt sind, z. b. TJ masa° 
usw. "der männliche hanf’ < tat. *masa, TJ künrat 'schwefel’ 
< tat. *künürt, TJ kar.tse kan usw. ’habicht’ < tat. *karčyyan, 
*kartayan, TJ tgyľà' usw. 'mütze’ < tat. *taķľa, KU ke'rmas 
'backstein’ < tat. *kermič. Siehe weiter TJ opeg, org ën, T. 
dorf Šaitanskaja arà'na, erè'$, KU ərpńi k, ? TJ ürtå'n, ? TJ 
asmà', ? TJ patana’y, ? KU kary, ?LU pg, 

Vom standpunkt der entwicklung des wogulischen aus sind 
die fraglichen lehnwörter jedoch viel interessanter. Sie zeigen. 
dass diese sprache während der langen zeit, in der entlehnun- 
gen gemacht worden sind, sich beträchtlich verändert hat. 
Viele lehnwörter deuten in gewissen lautverhältnissen auf 
einen stand, der dem urwogulischen wenn auch nicht ganz 
gleich gewesen ist, so doch wenigstens sehr nahe gestanden 
hat. Dies ist besonders im vokalismus zu beobachten. Dass 
de urwogulische zeit beim übergang auch nur der ältesten 
tatarischen lehnwörter in die sprache noch fortgedauert hätte, 
ist jedoch nicht wahrscheinlich. 

Die bemerkenswertesten derartigen fälle sind die folgenden: 

1) Urwog. *ā ist auch in den gruppen Ö, W und N erhal- 
ten gewesen, in denen es heute durch einen labialvokal vertre- 
ten ist (s. p. 22). Es gibt jedoch beispiele von lehnwörtern, 
bei deren eindringen in die sprache die labialisierung durchge- 
führt gewesen zu sein scheint (s. p. 25). 

2) Urwog. zé ist ebenfalls auch in den gruppen Ö, W und 
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N bewahrt gewesen, in denen es sich später diphthongiert hat 
bzw. zu einem hinteren vokal geworden ist (s. p. 30). 

3) Urwog. "eist auch in W noch erhalten gewesen, wo es 
später in a übergegangen ist (s. p. 30). 

4) Die synkope und apokope der vokale waren noch nicht 
in so grossem umfang wie heute vollzogen, da die lehnwörter 
an diesen wandlungen teilgenommen haben (s. p. 13, 14, 38). 

5) Zum wenigsten die folgenden urwogulischen vokalwech- 
sel sind dialektweise in der sprache vorgekommen, da sie auch 
auf die aus dem tatarischen entlehnten wörter angewandt wor- 
den sind: 

a) *a-serie ~ *o-serie und *đ-serie ~ *o-serie (siehe p. 23, 28), 

b) *ā-, *a-serien ~ *ü-, *u-serien (siehe p. 24, 26), 

c) *ā-, *a-serien ~ *G-, *g-, "Së, *e-serien (siehe p. 24), 

d) *f-serie ~ *u-serie (siehe p. 27), 

e) *g-serie ~ *ğ-serie (siehe p. 35), 

f) *t-serie ~ *ü-serie (siehe p. 35), 

g) *ü-serie ~ ö-serie (siehe p. 35). 

Diese momente bieten eine handhabe zur aufhellung der 
chronologie gewisser lautwandlungen des wogulischen. 


Was die wogulen im lauf der jahrhunderte von ihren tata- 
rischen nachbarn auf den verschiedenen gebieten des mensch- 
lichen lebens an neuem erhalten haben, davon gewinnen wir 
eine gewisse vorstellung, wenn wir die von jener seite in die 
sprache eingedrungenen lehnwörter nach deren bedeutung grup- 
piert durchmustern, — wobei wir uns jedoch genau vor augen 
halten müssen, dass die entlehnung eines wortes durchaus nicht 
immer die entlehnung desselben begriffes beweist. 1 


1 Eine eingehende wertung der kulturgeschichtlichen bedeutung 
der tatarischen lehnwörter des wogulischen kann hier nicht in frage 
kommen. Eine solche lässt sich nämlich nur unter berücksichtigung 
der anderen, denselben begriffssphären angehörigen wogulischen 
wörter — sowohl der einheimischen wörter als der aus gewissen 
anderen sprachen in diese sprache gekommenen lehnwörter — aus- 
führen und setzt also verschiedene vorarbeiten voraus. Zu diesen 
gehören spezialstudien, an denen verf. arbeitet, über die russischen, 
syrjänischen und samojedischen lehnwörter des wogulischen. 
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1. Körper des menschen (und der tiere). 


S tika ‘nacken’, kanray : goko grat 'nasenscheidewand; 
nasenspitze’, kapkàz 'augenlid’, ffek&* : penťáekà ’scheitel, wir- 
bel des kopfes’, $en&penfäckä 'kniescheibe', Gapié Trumpf’, òX 
’kropf (eines vogels); blase’, sëgreër "hahnenkamm’, Ö määorspə 
’drüse', W eng ’fischmilch”. — Merke auch: Ö sgaan link’, 
sönyaj link’. 

2. Tierwelt. 


a) Haustiere. 

SÖW oa: "stute’, and’$ "wallach’, sapr "uh, S pà: 
'stier’, Ö ğks ’stierr, S pösdß "kalbt, fand‘ "über ein jahr 
alte od. zweijährige färse, die noch nicht gekalbt hat’, kur 
’schaf’, kö$ka'r "widdert, f$d$ka' ’schwein’, W? iśpiń id., OWN 
äd,kor "haushund’, SÖ mi$äy ‘katze’, WN kafı ‘katze’, SÖ 
taßx ’huhn’. — Merke auch: S pj$k3'rt- "schnauben, schnau- 
fen“ vom pferde)’, meprå't- "brüllen (vom rind)’, mgg- "miauen', 
Ö səs- "mit den hörnern stossen’, SÖW kasa'r ‘gelt (kuh, stute)”, 
S p63d's 'trächtig (tier), SW nama'rtk e, S aps 'eiweiss”. 


b) Andere tiere. 

S gele Sein ’luchs’, ürf$a'n 'schneewiesel’, tand' "über ein 
jahr altes od. zweijähriges renntierweibchen, das noch nicht 
gekalbt hat’, WN sug "sehr grosser bär; bärenmännchen’, ? W 
And 'bär’, SÖWN karıt$e'kän "habicht’, SÖ keptä'r "toute, S 
känmerkän ’fischadler’, küfkä'näg ein nachtvogel, nOnyHo4- 
pute), keiix "Kuckuck’, pild'n "wachtel’, Z8ejka‘ "dohle’, pistör- 
kai ‘ein märchenhafter vogel’, Gërd kai ’kleiner hecht’, SÖ 
t$erke'$ "ene art kleiner fliegen, momka’, Zort ‘wurm (holz. 
blatt-, fleisch-, spul- usw.)’, S ku ‘motte’, Eent A "wanze, réi- 
kə'rtkän ‘heuschrecke’. 


3. Pflanzenreich. 


a) Kulturpflanzen. 

SÖWN oan "eerste, 04 'hafer’, pọrdšà'y 'erbse’, kom- 
Ad 7 "hopfen’, SÖW ärd ‘roggen’, pöigi Weizen gend som- 
merkorn’, masä‘ "der männliche hanf’, SÖ šaaķà'n 'rübe’, S 
sapà'n E T — Merke auch: SÖW Grat some, 


Die tatarischen ‚lehnwörter im wogulischen. 239 


S pašà'x 'ähre‘, kakà ‘keim’, fšüťša x blüte (des roggens)', 
ON kal $x (Ö) ’granne an den ähren’, (N) "hanfschäbe’, SÖW 
saram ’stroh”. 
b) Andere pflanzen. 

SÖ jeßtaräygip (S) ‘pappel’, (Ö) ”grosser baum im allge- 
meinen’, S tlä'xlem 'sumpfbrombeere’, W ket ’rote johannis- 
beere’, DWN ? XiX 'riedgras’, SÖ pagz'y eine pflanze, deren 
Wurzeln braunrot färben (? galium verum), S EFokd: scirpus 
lacustris’, SÖW ķara'mà% "ein unkraut’, (k@'t)iekä:näy "ein 
stechendes unkraut’, S kaßrä' "ein im Getreide wachsendes un- 
kraut’, akg'jräy "eine pflanzenart'. — Merke auch: SÖW tämer 
’wurzel, dickes ende (eines baumes}, S pa "weidenzweig, bir- 
ken-, espenknospe”. 


4. Naturörtlichkeiten, naturerscheinungen. 


S (t9‘)külme:$ "kleiner see’, (Gë ’ort, stelle’, fasa'n "ebene, 
unbewaldete gegend’, kaX3a’X ’windbruch’, Ö sü.p ’seichte 
wasserstrasse zwischen zwei Kleinen seen, die bisweilen im 
herbst austrocknet’, ?$äd,r ‘bezirk, umgebung, gegend’, dé 
’grosser fluss’; SÖ sara'd ’schneewehe’, Zorgmd: "graupel’, S 
küipəy ’schaum’, Ö (tùit)kðğr "hochaufgetürmter schnee’. -- 
Merke auch: SÖ seaäx "licht, spärlich (wald, beästung eines 
baumes, gras)’. 


56. Minerale. 


SÖ aston gold, ä,f$ytä$ 'alaun’, S kor? staht, JaXma'x 
’feuerstein’, künrat '’schwefel’, Ö pgra "ton, kreide’. 


6. Jagd. 


SOW mäs ’pelzware’, SON ? $örp 'schwanzschraube des 
gewehrs', SÖ karaa das korn am gewehr’, ö/,t$a‘p "pulver- 
mass’, tar 'schiesspulver’, S mästax gewehr, kansp 'kugel- 
form’, Ö os(ıx "panne bei EE Ö å pxən 'fuchseisen 
u. a. dergl. fangeisen’, SÖ m:rkin ‘meister, kühn, verwegen, 
hervorragend (z. b. als fischer od. schütze)’, S tüsle’j- "sich mit 
der jagd beschäftigen’, tüs,f$i' jäger’. 


240 ARTTURI KANNISTO. 


— m nn 


7. Fischfang. 


SÖ om ’zugnetz’, pašaəy "vormann und steuermann im 
zugnetzboote’, S a.ıta'ß ’eine art fischzaun’, tsöymd'r ’keule, 
womit man die aalraupen unter dem dünnen eis totschlägt’, OÖ 
? xömxon fischbehälter aus latten’, OW Zon "das ende der 
angelschnur, gewöhnlich aus mehreren eisendrahtstücken beste- 
hend und eine art kette bildend’, W ? kürx ene art fischhaken’. 


8. Viehzucht. 
a) Heugewinnung. 

SÖWN Llanıkßs‘ ‘sense’, kepå'n ‘grosser heuschober (meis- 
tens rund mit konischer spitze)’, SÖW mök3‘s "heuhaufen’, 
sınä’y "heugabel’, S tarna'g$ ‘harke’, pit$än ‘heu’, Ö sọr't 
'längliche, auf einen stangenrost gesetzte heumiete’. 


b) Gebäude für die viehwirtschaft. 

SÖWN ọrà'n ’einzäunung, hof, viehhof, stall’, Ö kö'pka 
’schafstall’, kèrdp Ten verhau im walde in der form eines 
schneepflugs zum einfangen von pferden’, W sösit ’schuppen 
für das heu auf dem vieh- und schafstall’. 


c) Pferdezucht. 
SÖ pilšāl- "kastrieren’, ON jörat- (und goret-) für die 
winterfuhr durch besondere pflege vorbereiten (ein pferd)’, W 
g'eß®r "pferde- od. rinderherde’. Siehe auch 11. a) Fahren mit 


pferden. 
d) Milchwirtschaft. 


SÖW sğsä'l- ’seihen, durchseihen, filtrieren’, W sjs4 "milch- 
seihe’, SÖ kima% 'sahne’, S japà'a- "abschöpfen (den saue- 
ren rahm von der milch}, Ö aps 'biestmilch’. 


e) Schafzucht. 
S titā'l- "wolle zupfen’. 
Siehe auch 2.a) Haustiere. 


9. Ackerbau. 


SÖ sché: plug’, OW söpan ’pflug’, SÖW sepa'rik egge’, 
sepə'ri- ‘eggen’, ọraaxy ‘same’, GË 'sichel’, or tc "getreide 
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ernten’, kepå'n "grosser getreideschober’, artn "dreschtenne’, 
sara'm ’stroh’, S santa'a als fuss des garbengestells dienender, 
in die erde gerammter dicker pfosten’, sapà'n ’sommergetreide’, 
open "darrhaus, korndörre’, orga gë "harke, jafd‘4- "heraus- 
lesen (die ähren aus dem gedroschenen getreide)’, grt- "reinigen 
(getreide, hanfsamen)', out "brechen (ach), tarıd'y ‘acker’, 
fSertma' 'neuland, das im walde gerodet wird’, ! ; pönal!Xarssay 
(s. v. KM katıdx) 'hanfschäbe’. 
Siehe auch 3. a) Kulturpflanzen. 


10. Handel. 


SÖW tülä't- "bezahlen’, axfsa' "geld" (nb. S géi axıfsa' 
’kleingeld’, vgl. krm. osm. ‚Radl. ufak akča 'scheidemünze'), 
SW tenkä (S) 'münze, silbergeld’, (W) "geld, OW sònəl-, 
sönataXt- "zählen, berechnen, abrechnen’, SÖW mäa "pelzware’, 
S zfsütkei "auf schuld, leihweise’, Ö ztšäy ’leihweise’, ètšl- 
’borgen’, ÖW »pösar "markt, marktplatz’, ö'slam ’gewinn, ge- 
winst, profit. — Merke auch SO a.uta't- ’betrügen’, S öfs 'bil- 
lig, qirara- "wegnehmen (z. b. ein pferd für eine unbezahlte 
schuld)’, sara'n ‘geizig’. 


LL Reisen, verkehrsmittel. 


a) Fahren mit pferden. 

SÖWN töoka' "krummholz’, käamt- "kummer, karda'm das 
verbindende weidenholz zwischen den schlittenständern’, SÖW 
jik@l- "’anspannen’, tößä'rt- "ausspannen (ein pferd)’, Grën: 
’deichselstange’, f#alta'rkßelü "brustriemen an kummeten; der 
obere zugriemen an kummeten’, *$leg "pferdegeschirr’, ope 
’pferdedecke’, arà'p 'bauernwagen, lastwagen’, SÖ @nka'r.t5sax 
’packsattel, rückenpolster am pferdegeschirr’, tıska'n 'halfterrie- 
men’, päsa’raX "die stange, mit der man die garben und das 
heu auf dem schlitten herabdrückt', ?miüks’r (S) "klappverdeck 
des wagens’, (Ö) ’klappverdeck des schlittens’, S {üka'n "zaum’, 
a Ës% Schi (am zaume)), nod: "halfter’, ttlpə'y "fahrleine, 
lenkseil”, GA "bauchgurt des pferdes, TEE arka này 
’querriemen, der beim anspannen über das sättelchen gezogen 
und an die deichselstange gebunden wird’, täpdšä'% nabe am 
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wagenrad’, santà'a ‘quergehender klotz, auf den der baum- 
stamm zum transport auf den schlitten gelegt wird’, ka.ıtaram 
’brücke (über einen fluss, einen bach od. einen sumpf)’, maia'X 
em am winterwege als wegweiser aufgepflanzter junger nadel- 
baum’, Ö aëauka "steigbügel’, icköß "kummer, 101. 1X son last- 
schlitten’, xdinat- ’peitschen’, N kxöm&t ’peitsche’. — Merke 
auch: SÖ šaman (šá`pən) faul, träge (von pferden)', S selgt- 
’drohen (dem pferd mit der peitsche)’, ? taak- ‘stossen, rütteln 
(der wagen auf schlechtem weg)’, giän (ein schlechter weg), 
den man nur schrittweise fahren Kann’, Ö pdtyit- versinken 
(das pferd in dem sumpfe)'. i 


b) Reisen zu wasser. 
OW kērəp (Ö) ’prahm’, (W) ’schiff’, ?SW müks'r ’schirm- 
dach im boote’. 


12. Handarbeiten der männer. 


SÖW Foto? ‘nagel’, SÖ sai: fiudr "hebebaum’, pd 'einlege- 
messer’, Gär ’runder schleifstein’, S fšaraà't- "auf einem runden 
schleifstein schleifen’, p3ad'ß "bohrer’, kadsd't- ’abrinden (einen 
baum, einen balken), sar ’farbe’, saraà't- "malen, mit farben 
anstreichen’, Pasmà'a ‘teer’, Ö kasnpkeer 'meissel’, inp- "zer: 
reiben (die farbe). — Merke auch: S osta‘ "Künstler, meister; 
geschickt, gewandt’. | 


13. Handarbeiten der frauen. 


SÖW sýsà "weberschiffchen’, "Gig ‘spule, weberspule’, 
?pasmä* ’strähne, macma’, SÖ (Gert "die spindel umdrehen’, 
paia’u eine pflanze, deren wurzeln braunrot färben (? ga- 
lium verum)’, S paià't- 'färben’, SW kai$ ’schere’, OWN kä'pt 
'schere’, S kelp ’strähne, MOTOK®’, parma' "die bastfäden, die 
an der aus bast gefertigten pferdedecke um den einschlag ge- 
wunden sind und diesen nach art der kettenfäden bei geweben 
festhalten’, bid "wolle zupfen’, f$eme’ilet- "ausnähen, sticken. 
brodieren (das hemd), Ö $äyan stickerei’. — Merke auch: 
SÖW fsarkä' "fest gewunden (schnur)’, S köAag'i locker, leicht 
gedreht (seil). 
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14. Kleidung und dazu nötiges material. 


SÖW süxymiün "ein langer rock aus halbwollenem braunen 
stoff’, OWN (ép seide’, SO Léon ’schafpelz’, kəse'i "tasche’, 
käpıany 'stiefelabsatz’, SN taxla' "mütze', ÖW po'siuy (s. v. KU 
pòšmə,%n) 'eine art suh, os/dpka hut’, ÖN (073 "eine art 
pelz’, iöpansi (Ö) mantel’, (N) ‘filz, filzdecke’, S kätönx "much 
(als kopfzeug der weiber)‘, fšġaka'% ‘fusslappen’, rsūdšax 
’'quaste; fetzen’, n "zeugstreifen, breite des zeuges’, dn: Let 
’mit unpepürtelen oberkleidern’, Ö küd,p$ "eine art gekaufter 
damenschuh, eine art galosche od. pantoffel’, ärm’k eme art 
bauernkittel’, ^% (s. v. TČ dx) ’mitkal (eine art weisser stoff)’, 
$äyan ’stickerei’, ünl- : elönl- Kee die E E 
W (in "hosen, unterhosen’. 
'fetzen, lappen, wischlappen’, SÖ pä% ’rasiermesser’, S (ged: taxt- 
(s. v. TJ jasà't-) sich schmücken, sich putzen’. 


15. Wohnung. 

SW fdn ‘zaun’, Ö Set ‘zaun’, S kapkai ‘tor’, S päspen 
"vorbau vor dem hause, treppe in einem vorbau mit od. ohne 
wände’, Ö xealarmüä,l (s.v. TJ koaiaraml ‘treppe (vor einem 
gebäude)‘, OW köransa "zimmer, stube, gastzimmer’, SÖWN 
?püyrüa'p "keller, S tünwsä'y "heu- od. strohbündel, mit dem 
der eingang der kartoffelgrube gegen den frost verstopft wird’ 
SÖ ?pata.ıa'X 'zimmerdecke’, S $i.ıd‘p "auf dem dachfirst an- 
gebrachter balken, der die opea enden der dachbretter bedeckt’, 
tere'n$ "dachschindeln’, terâ's fenster’, OW ?küšnès fenster’, 
W ? küs ‘fenster; fensterpfosten’, SÖW kisit' ’glas’, (ÖW auch) 
’spiegel’, S jampaag tür- od. fensterpfosten’, SÖW aśkýs 
’schlüssel’, SWN ġa 'X 'kochherd', SÖ kerpıs 'backstein’, Ö 
tọrpə ’schornstein’, kidumkä'n ’kochherd’, S koräm russ’, SÖ 
Dor: 'verschlag für korn od. a ÓW keerx 'mehl- od. 
kornkasten’, SÖW santay "kasten, S škp 'schrank’, bäi 
'wandbrett’, üstå'l ‘tisch’, "päsmd X falle für mäuse', Ö kö,prin 
’federbett, matratze’, N jä can ’schilfmatte’, SÖWN ?pana'r 
laterne’, SÖW Haria ’kienspan’, OWN Doug ‘kerze’, SÔ 
šäm kerze’, S šayma'% 'feuerstein’, W ? gük- (feuer) schla- 
gen’, SÖW sepa'rtk "besen, säpa'n ’seife’, f$iprä'y "wischlap- 


» 
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pen’, SÖ kiüjä'nt schulterioch zum wassertragen’, S par,fsax 
’schmutz’, O pöra "weisser ton (womit dach, wände und ofen 
weiss angestrichen werden)". 


16. Speisen. 


SÖW armà’ ’grütze, graupe’, (Ö auch) ’eine art brei aus 
gerösteten korngraupen und milch’, karmg'$ "geröstete gersten- 
od. hafergraupen als solche od. mit gerösteten hanfsamen ge- 
mischt’, taakan ‘ein gericht aus geröstetem gerstenmehl und 
butter’, (Ö) "'mehl’, kas“l ”säuerlicher mehlbrei’, SÖ käapstan 
’kohl’, pötka‘ "eine art brei, S (auch bei AHLQVIST, aus Ö od. 
W) pörs ’pfeffer', ON soamät "aus grütze od. roggenmehl ge- 
kochter brei, S on 'mehl’, kü,fda ”gerstengrütze, durch zer- 
stossen der körner im mörser hergestellt’, tfmä’y ’brot’, Ö 
yá Aë 'weissbrot, semmel', 51 (s. v. TJ ä.fSö') 'hefe im teig’, 
pußrsax "kleine in fischfett gebratene teigstücke’, ərpńi k fisch- 
pastete’, tọ səl- "salzen, einsalzen’. — Merke auch: S ört- "aus- 
nehmen (fische), schälen (Kartoffeln), schaben (üben), po.ıka‘t- 
’umrühren, mischen’, Ö SäfXt- 'ausspülen’, S rü 'SÜss, 
ungesäuert (dünnbier, brot)’, týńwšo ”sauer (fleisch, fisch)”, 
tönst- "sauer werden (fleisch, fisch)’, Féiz: "dick (brei, tee)’. 


17. Getränke und deren herstellung. 


SÖWN pọsà' "eine art dickes bier’, pa. ‘honig’, köm.ıax 
’'hopfen’, ?fšät ‘tee’, SOW ara'y 'branntwein, wein’, sarà 
"bert, SÖ bond s "dünnbier’, sġnà't "mal, OW aßgt ‘malz’, 
putkə (s. v. pötka’) "maische’. — Merke auch: SÖW saß, sagn 
'nüchtern, in nüchternem zustand’, SÖ Fong: "branntwein- 
schenke‘, S påymə'r "Katzenjammer”. ` 


18. Ess- und trinkgefässe u. dgl. 


SOWN Aën ’sieb’, SOW fëlëzs (SÖ) ’kleiner zuber, (\V) 
"ein getreidemass’, kersä'n "prop, fiin (SW) "bratpfanne’, (OH 
'gusseiserner topf’, sömra‘X "saughorn (für kinder)', ? amka 
’spitzglas, weinglas’, SÖN astökan "trinkglas’, ÖWN sagt (Ò) 
'flaches körbchen aus birkenrinde’, (WN) ’kleiner ranzen aus 
birkenrinde zum beerenpflücken’, SÖ týpà'a ‘korb aus birken- 
rinde’, ÖW peetar "eimer’, tštop 'stof (flüssigkeitsmass)’, (Sey keš 
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’(salz)fass’, $ä.mpar "reifen (an fässern)’, WN 3on'y ’schöpf- 
kelle’, (W auch) 'hölzernes schöpffässchen für das getreide’, 
S t3ar,tSa‘ "schöpfkelle’, (ser)ti'ps ’irdenes gefäss, irdene schale 
od. schüssel’, (läm)ffömläxy ’topf (mit suppe), Zeil: "wasser. 
kübel’, &$ flasche’, f3erkü‘ "spitzglas, branntweinglas’, Ö ëng. 
"bratpfanne’, ? kand: ena 'backtrog’, N "up "Joel. 


19. Tabak. 


SÖWN kansä' 'tabakspfeife’, SÖW temä `y 'tabak’, S f$oy- 
màr "keule aus einer wurzel, womit der schnupftabak zer 
stossen wird’. 


20. Verwandtschaftsbeziehungen. 


SÖW aima’ x verwandte, verwandtschaft’, or? "bruder der 
frau, sohn des bruders der frau, mann der jüngeren schwester’, 
pats 'schwester der frau’, mä: "mann der frauenschwester’, 
WN på ’grossvater’, Ö inkii (s. v. TJ reet "schwägerin’, 
ölöydm ”liebhaber’, ölind geliebte’. — Merke auch: S pin sat 
'trauung’, (oi hochzeit’. 


21. Staatliches, soziale verhältnisse. 


SÖWN kasna‘ ’Krone, regierung’, SÖW vasa’y die abgaben 
an den staat (oft in fellen bezahlt)’, ÖW d AC 'vorspann, 
pflichtgespann, pferde od. ruderer, um reisende zu befördern‘, 
SÖ pitsat "siegel’, SÖW ? $erä’p los’, Ö Sördx ’ eine art „hoher 
platz“, der ım Krieg zur verteidigung benutzt wurde’, SÖWN 
kasaty ’kosak’, emse'} "dienerin’, OWN pöiar nolzeibeamier 
beamter, herr’, tälım š ’dolmetscher’, tälmısl- "verdolmetschen’, 
S boutgii: "schreiber', Ö sodrm "der vorgesetzte, vorsteher', N 
on (s.v. TJ kan) 'fürst, kaiser’, ?zösaßolü "ein dorfpolizist', 
S gip ‘schuld, fehler’, «gpAaat- ‘beschuldigen, anklagen’, fšakà'- 
‚taxt- "sich beklagen, sich beschweren’, W tön’y 'zeuge', Ion ga- 
’zeugen, zeugnis ablegen’, S türmä'n 'gefängnis’. — SÖW Dit 
"reicht, iārag' "arm, dürftig, OWN nu'sa "arm, dürftig’, SN 
Lora ziel (S) andslveicher ‚ (N) ’dieb, räuber, raufbold’, OW 
pöf1ax 'reichtum’, Ò Zoe Ae? 'armut’, W moa (s.v. TJ méi 
'reichtum’. — Merke auch: SÖW Fanz 'volk, leute’, SÖ stå'm 
’mensch’, (Ö auch) ’volk’. 
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22. Völker- und ortsnamen. 


OW küd,par ’russe (geheimwort), W éist ‘tatar’; ?SÖWN 
topoa "der fluss Tobol, S fšemy die stadt Tjumen’, Ö er,pt 
’die stadt Irbit’. 


23. Vergnügungen, spiele. 


SÖN tömra' (S) 'balalaika’, (Ö) "eine art pfeife’, (N) "eine 
art musik-(blas-Jinstrument aus knochen’, S týọmrà'ťšì "bala- 
laikaspieler’, ON kğsər (s.v. TJ kğsə'r) ’spielkarte’, Ö $äxmatl- 
’damenspiel spielen’, WN mari ’ziel (beim wettspiel)’, ken? 
’bärentöter (eig. „fürst“, beim bärenfest übliche benennung)', 
‚Ö oinss "das spielen, das scherzen (beim bärenfest)'. — Merke 
auch: ÖW jå rəl- ’bewirten’. 


24. Krankheiten, gebrechen, heilung, tod. 


SÖW etsäl "od, SÖ ķkasà'mày 'masern’, geän ‘marter, 
qual, plage’, asà'pa- "leiden, sich quälen’, a%sà't- ‘hinken’, S 
axsà'y ‘hinkend’, SÖ äfgtä$ 'alaun’, OW möser "grabstelle, 
kirchhof’, S tšüdšà'% `pocken, blattern’, karš ’krätze, grind’, 
kiiipä "läl- "aufblähen, auftreiben (den magen}’, saa’ paat- ’stot- 
tern, stammeln’, imlå't- heilen’, tüs@'lt- "eich bessern, sich 
erholen, gesund werden’, kiünrat 'schwefel’, kipa’n 'leichentuch’, 
Ö soit: "hinsiechen machen, abzehren (z. b. krankheit)’. — 
Merke auch: S käi "gram, kummer’, küiäl- ‘betrübt sein’, W 
kaißa 'kummer, gram’. 


25. Religion, mythologie, aberglaube; geistesbildung. 


SÖW zsreü ‘teufel’, SÖ dap "held, riese’, më "zauber- 
mittel, zauberspruch’ (åomələy "’zauberer’), OW äd.sx "Teufel, 
der böse, böser geist’, S kdtag "gott (in einigen opfergebeten)‘. 
me'l "zauberer’, pi.f3a'n "waldgeist, waldteufel’, üfka'nüß (s. v. 
TJ kan) "wassergeist’, ark3a ‘xy "menschlicher schemen, der 
einem durch sein erscheinen den tod ankündigt’, vAö’$am "eau. 
berspruch’, Ö dja "eine art in wäldern und gewässern lebender 
böser geist’, pniraX3 "Herr, Tocnonp’, oX’rsöä.m das ende der 
welt’, käilay "wahrsager, -in’, N päyatur "held, — OWN Dun 
’priester’, SÖ tan "kirchenglocke’, okö't- "die begräbnisgebete 
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sprechen’, S gkô'šəm ‘gebet’, pin,psd't "trrauung’, ÖW käu,par 
’russe (geheimwort)’, ?kary 'sünde’. — Ö Zälpyk.d en (s. v. 
KM kå e) ‘evangelium, bibel’, nee pxk.d.rn "kunst zu lesen 
und zu schreiben’, S kat ‘papier, schrift, SOW k'ni‘y ‘buch’. 


26. Zeitrechnung, festtage. 


S karag'$ : aga'akar.ıq $ januar", perkarag'$ ‘februar’, arà'šp 
’weihnachten’, SÖ mejira'm ’festtag, feiertag’. — Merke auch: 
SÖ dër orale 


27. Masse. 


SÖW ärfa'n ’arschine’, S kuskaram 'werst’, tısa’.in ’desja- 
tine’, W Zei (s. v. TJ Gë "en getreidemass, russ. Ocb- 
“una’, OW i$top ’stof (flüssigkeitsmass)”. 


Zum schluss zähle ich die tatarischen lehnwörter auf, die 
sich nicht leicht in bedeutungskategorien gruppieren lassen. 


l. Substantive. 

SÖW is ’gedächtnis, sinn, bewusstsein’, zë "arbeit, sache’, 
ëuëio: "zorn; säure, hefe’, para‘ ’unglück, elend’, Zen seele, 
leben’, SÖ atla'm ’schritt’, oi gedanke, beratschlagung’, ÖW 
äzəm "ware, gut, habe, sache, zeug; angesicht; geschlechtsteile’, 
ken3 rat, ratschlag’, S gaz 'verstand’, (küsü’)iomox '(glas)- 
scherbe’, mask3‘a das lachen, gelächter, spass, spott’, palsa'n 
’tölpel, mensch, der keinen umgang pflegt’, peita‘. "zweck, nut- 
zen’, Ö erx ‘wille, freiheit, macht, gewalt’, as ’spur, merkmal’, 
gòl ’verleumdung’, jòl "hilfe, beistand, nutzen’, N us "arbeit. 


3. Adjektive. 

P SÖW Gëf: "sauer (beere, brot, fisch), bitter (branntwein); 
zornig’, kaja'r ‘listig’, keaä'y ‘nötig’, SO di "weiss, md 
’lächerlich, angenehm, unterhaltend’, ka, s% eng deeg, 
tür), schmal (stoff)’, ?küx,tsü 'unbändig, zornig’, pūš "leer, 
müssig, frei’, tọšmà'n "dreist, kühn, unverzagt, feindlich’, SW 
tasà' ’rein, sauber; waldlos’, ÖN ?kääsrkam ‘flink, hurtig’, S 
qúp'šeįn "schlecht, iüńpšů "faul, träge”, kå% "kahl (kopf), 
ohne schnee (eis, herbst), hart, fest, ausgetreten (tenne, weg)’, 
keßra’x 'zerbrechlich, spröde, brüchig (holz), Joie "passend, 
nax "dicht, fest (vom stoffe)’, pex ‘kräftig, stark, fest’, petn 
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'ganz (z. b. ein ganzer tag, ein ganzes gefäss), intacta (virgo), 
tikas ‘gerade; eben, glatt’, on "starr, steif (krummholz)’, tüs 
’gerade (weg)’, tas "kahl (kopf), blätterlos (baum)’, Ö ? Dot 
’breit’, kürmy "hübsch, zierlich’, (ës ’still, langsam, träge’, W 
kayrn ‘lieb’, piter "stark, kräftig’. 


3. Verben. 


SÖWN s$ä’nt- "vertrauen, hoffen, sich verlassen’, kasä'rt- 
’erröten’, SÖW +$lii- ’arbeiten’, āśt- ’sauer werden, zornig od. 
böse werden’, 2ö.1°xt- ’zufälligerweise wohin kommen od. gera- 
ten, zufälligerweise auf einen stossen, einem begegnen’, 10804- 
"sich zerkrümeln (brot, fisch, heu), entzweigehen (glas), brechen 
(fuss)’, Gert: jem schnippchen schlagen (mit den fingern}, SO 
gät denken’, *sä'plelexi- "berechnen" (ësəpl- "aufmerksam 
beobachten, mutmassen, vermuten, berechnen’), poädt "auslee- 
ren’, SW sanà't- "probieren, versuchen; merken, bemerken, 
wahrnehmen’, ÖW güä.pSt- "bitten, sich drängen, sich anhän- 
gen’, {nßt- "zerbröckeln (fisch); niederreissen (ein haus)’, ? Xärsp- 
'kratzen’, köd,rgl- nötig haben, bedürfen’, näsl- "eigensinnig, 
hartnäckig sein, sich ekeln, verzärtelt sein, Kaprizen machen’, 
S qi rl tayi- "auseinandergehen, sich zerstreuen (z. b. volks- 
haufen), sich trennen (z. b. sohn vom vater)’, ajà't- "schonen, 
sparen, hüten’, kürt- "schreien, ömsä’nt- ‘beneiden’, atlà't- 
"enen schritt machen’, Zoko At "zerfallen, zerstört werden’, 
Gutt "überwinden, überwältigen’, jarà'Št- 'tauglich od. pas- 
send sein, passen’, jara't- "passend od. tauglich sein’, zasa't- 
'zurechtmachen’, kaaà'pa- ‘betrügerisch handeln, schelmereien 
begehen, mutwillen treiben’, Aara't- "schauen, sehen’, kara'd.tat- 
’bewachen’, Au8);3°rt- "schreien, rufen’, kürlöt- "lecken (kahn, 
gefäss)', mäztä'nt- 'prahlen’, masg’it- "verachten, sich ekeln, 
hochmütig sein, eine mode nachahmen; sich ergötzen, Sich 
belustigen, für lächerlich ansehen’, mäskov'nät- "über einen 
lachen’, ? mastà't- "Ober einen lachen, verhöhnen’, püxlä't- 'zu- 
machen, zuschliessen, verschliessen (z. b. tür, kiste), einsperren 
(z. b. vieh)’, Dog "verderben (transit.)’, posa'nt- "frei, müs- 
sig, leer, schlaff werden’, sid lieben’, selmã' yt- 'in der 
hand wiegen (um das gewicht zu taxieren)’, së det: "stol- 
pern, straucheln’, $gi.1a't- vorbereiten’, taka'a- "hineinstopfen, 
vollstopfen’, Ö @Xart- "sich ärgern; zanken, schimpfen’, e mat 
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"eich amüsieren, lärm machen’, kün- "einwilligen’, ? nogk- ’(den 
kopf) schief halten’, pġsəl- "verderben (intransit.)', sük- ’vor- 
werfen, tadeln’, teeyaml- ‘ebenen’, W ny$’t- "ähneln, gleichen’, 
tarsest- "krachen (der baum bei starker kälte). 


4. Pronomina. 
SO är "jeder, O na? welcher? was?’ 


5. Adverbien. 

SÖW (ot "absichtlich, mit fleiss’, kert "wirklich", SÖ 
osa’k34 langsam’, ÖW tür’y "auf einmal, plötzlich’, S arà'm 
"umsonst, vergebens’, ara'na ‘früh’, ere'$ etwa, vielleicht, denn’, 
ta.ına'n "in der stille, heimlich, geheim’, A«ita'r "aufs neue, von 
neuem’, kọpà'a schlecht, kän "viel, mā ’letzthin, vor einiger 
zeit’, na? "schnell, hurtig, rasch’, og? "viel, lange’, Ö näryn? 
weshalb?’ Zénar "out, geschickt, vorsichtig’ (W "geschickt, meis- 
ter [adj.]'). 

6. Konjunktionen. 

SÖW ? dé oder. 

7.  Interjektionen. 

N? iā, 16° doch, nun’, på ’ausruf der verwunderung’. 


In der obigen Jarstellung sind unter den aus dem tatarischen 
in das wogulische gekommenen entlehnungen auch solche her- 
vorgehoben worden, die in der erstgenannten sprache ihrerseits 
entlehnungen aus dem russischen darstellen. Das folgende ver- 
zeichnis, in das die wichtigsten derartigen lehnwörter des wo- 
gulischen aufgenommen sind, gibt zu erkennen, dass die tata- 
ren die wogulen auch in beträchtlichem umfang mit der rus- 
sischen kultur bekannt gemacht haben: 

open ’darrhaus, korndürre', ard'na ’früh’, ərpńi`k ’fisch- 
pastete’, arà'šp weihnachten’, erè 'etwa, vielleicht, denn’, 
cal t$äy "hebebaum, stange’, asmà'a ’teer’, astükan 'trinkglas’, 
üstel "Uecht, °Skdp ’schrank’, leg "pferdegeschirr’, i$top ’stof 
(flüssigkeitsmass)’, əšľ&pkə "but, ?išpiń 'schwein’, jüri'$ em. 
merkorn’, kämt- "kummer, Fong? 'branntweinschenke’, åp- 
ao% "stiefelabsatz’, bond e "dünnbier’, käpstän ‘kohl’, kräiz 
’buch’, ? ken$ ’bärentöter’ (eig. „fürst“), ? kupa'sna 'backtrog’, 
? küry ene art fischhaken’, ? kəry "’sünde’, köran:a "zimmer, 
stube, gastzimmer’, körap ’prahm’, kəså'l ’säuerlicher mehlbrei’, 
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kösar "spielkarte’, maja’X ein am winterwege als wegweiser 
aufgepflanzter junger nadelbaum’, ny sa ’arm, dürftig’, põjər 
'polizeibeamter, beamter, herr’, ? püyra'p ‘keller’, ? pana'r ’la- 
terne’, pin w'3ät "trauung’, ou go ‘priester’, ? pasma’ ’strähne”, 
pitsä't ’siegel’, pcelar Teimer, patasa‘y 'zimmerdecke’, ? aitmka' 
’spitzglas, weinglas’, sġaà't "malz’, sor't ”längliche, auf einen 
stangenrost gesetzte heumiete’, $eikä‘ "wasserkübel’, Sgaà'p 
"auf dem dachfirst angebrachter balken, der die oberen enden 
der dachbretter bedeckt’, ? ëtrp "schwanzschraube des gewehrs'’, 
? $era’p ‘los’, t$erkä' "spitzglas, branntweinglas’, toka‘ "krumm- 
holz’, törz auf einmal, plötzlich’, türmå'n ’gefängnis’, törpa 
’röhre, schornstein’, Ire gë "dachschindeln’, tesã'tn 'desjatine, 
ein mass für felder’. 


In mehrerer hinsicht ist die frage von interesse, welche von 
den angeführten tatarıschen lehnwörtern als früher und welche 
als relativ später aufgenommen anzusehen sind. Die lautform 
der wörter allein ist nicht hinreichend, um bei der beantwor- 
tung dieser frage eine zuverlässige handhabe zu bieten. Oft 
lässt sich mehr aus ihrer verbreitung erschliessen, obwohl auch 
diese keine unbedingt zuverlässigen beweise zu liefern vermag; 
ein später eingedrungenes wort kann sich nämlich in gewissen 
fällen recht schnell aus einem dialekt in den anderen verbreitet 
haben, und anderseits kann ein altes lehnwort aus einem dia- 
lekt verschwunden sein. Im folgenden werde ich eine anzahl 
solcher wörter aufzuzählen versuchen, die mir auf grund so- 
wohl ihrer lautform als ihrer verbreitung zu den ältesten tata- 
rischen lehnwörtern des wogulischen zu gehören scheinen. 
Die wörter werden in derselben reihenfolge wie p. 238-248 
gegeben, weil ihre kulturhistorische bedeutung so etwas augen- 
fälliger wird. 

paid‘ "stute‘, and'$ ’wallach’, sapr ’kuh’, äd,kar "haushund”, 
kasar ’gelt’; nama°rtk ei": karfSe'kan "habicht’; ašaay 'gerste‘, 
SOA baier, pirdsà x erbse‘, Aömna'x 'hopfen’, gr? ° roggen‘ 
pölu’i weizen, masa’ "der männliche hanf'; kara'may en un- 
kraut, (kā )tehd:näy ’ein stechendes unkraut’; tāmər "wurzel, 
dickes ende (eines baumes}; māsa 'pelzware’; (Goävbge: ’sense’, 
kepü'n ‘grosser heu- od. getreideschober’, mọkô'a "heuhaufen’, 
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Sur "heugabel’; ran "einzäunung, hof, viehhof, stall’; süs@'l- 
'seihen’; söpan 'pflug’, sepə'rik "besen egge’, örnax ‘same’, 
gra’X "schei, öra’a- "Getreide ernten’, artn 'dreschtenne’, 
sasà'm ’stroh’; tülå't- bezahlen’, ax 5a’ geld: kämt- "kummer, 
kara'm "das verbindende weidenholz zwischen den schlitten- 
ständern’, Okt ’anspannen’, töda’rt- "ausspannen”, Grën: "deich, 
selstange’, $alta'rköelü "brustriemen an kummeten’, gpe' ’pferde- 
decke’, og pn 'bauernw agen’; kata’x nagel‘; sösa’ "weberschiff- 
chen’, kå pt ’schere’; iä Px ’seide’, DO ën eme art schub’, 
ríiprà y fetzen, lappen’; küsü' "glas, Seen , käsprin matratze’, 
aśkýs 'schlüssel’, duëfo 7 'kochherd’, sanlay "kasten", fsartä’ 
kienspan‘, Dos 'kerze’ , sapa'n seife’; iarma' 'grütze, graupe‘, 
Forma ë ’geröstete gersten- od. hafergraupen’, lanka'n "en 
gericht aus geröstetem gerstenmehl; mehl’; paa "hong, posà 
bier’, sarà’ ‘bier’, ara'X "branntwein’; dër sieht, tšilä'y 'klei- 
ner zuber’, körså-n ro? , sömra’X 'saughorn (für kinder)’, spt 
’körbchen od. ranzen aus birkenrinde’, $d,mpar ’reifen (an fäs- 
sern)’; ķkansà’ "tabakspfeife’, temä ‘x tabak a aima’x verwandte’, 
iürš "bruder der frau’, paats "schwester der frau’, pa,f$a' "mann 
der frauenschwester’; LS ’'krone, regierung’, jasà'x die ab- 
gaben an den staat’, d Af "pflichtgespann’, kasay "kosak’, 
ence) ’dienerin’, põjər ’beamter’,, tälm‘s ’dolmetscher’; päi 
reich’, āra’ "arm, dürftig’; kaag ’volk, leute’; &f$al ‘tod’, 
mös3r 'grabstelle’; ärda'n ’arschine‘; is "gedächtnis, sinn, be- 
wusstsein’, &$ ’arbeit’, véléët ’arbeiten’, ëuffo: ”zorn; säure, hefe; 
sauer, bitter, zornig’, Gët sauer, zornig, böse werden’, panda’ 
"unglück’, gön "seele, leben’, så'nt- "vertrauen, hoffen’, kasä‘rt- 
’erröten’, (Gut, "zufälligerweise wohin kommen od. geraten’, 
Zoëot "sich zerkrümeln, brechen’. 


Nachtrag. 


Kleine beiträge zur kenntnis des tatarischen 
dialektes in der gegend von Turinsk. 


Auf meiner sprachwissenschaftlich-ethnographischen for- 
schungsreise zu den wogulen wurde mir im august 1903 in der 
gemeindeverwaltung des kirchdorfes Tabary die überraschende 
mitteilung gemacht, dass es in dem dorfe Kurtumova, unweit 
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der stadt Turinsk, noch des wogulischen kundige leute gebe. 
Da ich die richtigkeit der angabe stark bezweifelte und ich 
nicht aufs geratewohl eine möglicherweise zu einem negativen 
resultat führende reise nach jenem entlegenen winkel unter- 
nehmen wollte, wandte ich mich brieflich an den mir bekann- 
ten, in Turinsk als gemeindesekretärsgehilfe tätigen FıLosor 
DiomipoviC KoKSArov mit der bitte, über die sache erkundigun- 
gen einzuziehen. Meinem briefe fügte ich ein kleines verzeich- 
nis russischer wörter bei, deren anderssprachige wörter ich 
herrn KoxS$arov bat, bei gelegenheit eines eventuellen besuches 
in dem genannten dorfe, für mich aufzuzeichnen. Herr Kox- 
SAROV ging auch freundlicherweise auf meine bitte ein und teilte 
mir schon in seinem ersten briefe im voraus mit, dass auch in 
Turinsk erzählt werde, in den dörfern Kurtumova und Iltjejeva 
(jenes 62, dieses 69 werst von der stadt entfernt) werde wogu- 
lisch gesprochen, er könne aber nicht für die richtigkeit dieser 
gerüchte einstehen, bevor er selbst am orte gewesen sei. Eine 
woche später, in einem briefe vom 7. september übersendet er 
mir dann ein verzeichnis von 30 fremdsprachlichen wörtern!!, 
die er persönlich an ort und stelle aus dem munde eines ge- 
borenen inorodzen (WKopenHof nuoponenb») aufgezeichnet hat. 
Aus dem verzeichnis ergab sich indessen jetzt, — wie auch der 
aufzeichner in seinem briefe an mich selber hervorhebt —, 
dass die sprache nicht wogulisch, sondern tatarısch war; „aus- 
serdem“, schreibt herr K., „sagen die inorodzen selbst, dass 
sie von tataren abstammten“. ? 


—— — on. 


1 Von diesen befanden sich 25 auf meinem fragebogen, 5 — 
die letzten des verzeichnisses — hat herr K. selbst hinzugefügt. 

? Im anschluss an die letztere sehr beachtenswerte mitteilung 
sei erwähnt, was N. BULYCEV (3amucku Ypanbckaro O6mtectsa «Imoöit- 
Tee EctectprosnanHin I 2 p. 142-144) über die inorodzen des dor- 
fes Ilenskija jurty (s. oben p. 218) im kreise Irbit sagt: sie un- 
terscheiden sich in ihrer sprache, lebensweise, religion, ihren sit- 
ten und gesichtszügen nicht im geringsten von ihren nachbarn, 
den tataren von Tjumen; auch zählen sie sich selber zu den tataren 
und nicht etwa zu den wogulen. Auf die frage BuLy(Evs erklär- 
ten sie, sie würden »jasakzahlende wogulen» (ncalumble BOTyAbt) ge- 
nannt, weil sie in ihren rechten den im kreise Turinsk an der 
Tavda wohnenden wogulen gleichgestellt seien, und ausserdem wür- 
den sie erst seit dem ersten viertel des 19. jh. so genannt, vor- 


teg, EE EEE... fen, 


D 
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Die hoffnung, einen neuen wogulischen dialekt aufzufinden, 
war mithin gescheitert. Auch der brief Kok$arovs nebst dem 
wörterverzeichnis war mir lange zeit abhanden gekommen, und 
ich glaubte, dass er ganz verloren gegangen sei, als ich ihn 
vor kurzem, nachdem die vorliegende studie schon geschrieben 
und gesetzt war, ganz zufällig wiederfand. Da mir scheint, 
dass bei unserer geringen kenntnis der örtlichen tatarischen 
dialekte des gouvernements Tobolsk auch ein kleiner beitrag 
berücksichtigungswert ist, habe ich beschlossen, das wörter- 
verzeichnis hier mitzuteilen. — Die tatarıschen wörter habe 
ich mit lateinischen buchstaben transskribiert, doch habe ich 
in klammern auch die ursprüngliche, mit russischen buchstaben 
gemachte aufzeichnung beigefügt. Nach jedem worte habe ich 
zum vergleich entsprechungen aus gewissen anderen türk- 
sprachen angeführt. 


inter (HHTEPP) erde’. 
= ? kas. Voskr., Ostr. yndyr, Bál. indir, undir usw. (siehe 
p. 67 s.v. TJ ardn') enne, 


sóu (cóy) "wasser, 
= tob. Gig. su, kas. Bál., Ostr. siu, su, kas. kir. Rad, balk. 
Pröhle sū, osm. ad. krm. dsch. tel. alt. leb. kir. küär. tar. 
Radl. su wasser, fluss’, kir. Orenb., Pröhle uf., karatsch. sū, 
su, Radil. kar. T suw, schor. sag. koib. sug, uig. sup, suv 


her aber seien sie als »jasakzahlende tatatenə» bezeichnet worden. 
Dass auf diese weise geborene tataren infolge der übereinstimmung 
in ihren kameralistischen rechten amtlich mit den wogulen ver- 
wechselt werden konnten, ist sehr wahrscheinlich. Das wird ge- 
wissermassen auch durch eine tradition aus der gegend von Košuki 
an der Tavda bestätigt, nach der gewisse zu den wogulen gerech- 
nete russischsprechende familien, wie mir erzählt wurde, von rus- 
sischen ansiedlern stammen, die von Europa her eingewandert 
sind: um die wehrpflicht zu umgehen, hatten sie sich bei ihrer nieder- 
lassung in der gegend für »jasakzahlende wogulen» ausgegeben! 
Andererseits möchte ich mich N. Cup anschliessen, welcher (Teo- 
rpaßuueckiä H CcTaTlıcTayeckifä cA0Bapb Ilepmckof ryőepmin, Perm 
1873, s. v. Boryasi) trotzdem vermutet, dass es in llenskija jurty 
oder in der nähe, vielleicht in Krasnaja, doch seinerzeit auch eine 
gewisse anzahl wogulischer siedler gegeben habe; dasselbe möchte 
ich auch von den dörfern Kurtumova und Iltjejeva annehmen. 
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"wasser, AT Radl. sub, baschk. Katar. hyu, Pröhle hèu, hū 
"wasser, fluss’. 


turo (TØpO) fluss’. 
= ?tob. Gig. darja ’fluss’, kir. Rad därjä, Orenb. däriä 
"meer, baschk. Pröhle därja ’nagy folyó, tenger’, osm. krm. 
kar. dech Radl. därja (osm.) meer, (krm. kar.) ’strom, fluss’, 
(kar. T) 'wasserschwall’. Oder wäre das wort mit dem namen 
der Tura zusammenzustellen? vgl. tat. (MıLLER, Onncanie 
CuÖönpckaro mapcTBa, p. 37) ture "urai, 


ogöc (oröme) "baum". 
= tob. Gig. agac, kas. Ostr., Voskr. aga&, Bál. ayat, Radl. 
tel. alt. leb. kkir. kas. osm. ad krm. kar. T ayač, küär. bar. 
tob. kom. kar. L Radi. ayac, koib. ayas, baschk. Rad, ayaś, 
Katar. agas, Pröhle agas, schor. kir. Radl. ayas, kir. Orenb. 
agas, Pröhle uf. äya£, karatsch. ayad, balk. ayac, dech. Kúnos 
ayay, Radl. tar. jayač, uig. jyya& baum, holz’. 


orogöi (oporöß) "Kiefer (cocHa)’. 
= tob. Gig. karagai ’cocHa’, tel. leb. schor. kir. tar. sag. koib. 
ktsch. kas. dech Radl. karayai 'cocna, tanne’, (kas.) 'lärchen- 
baum’, baschk. Katar., kir. Orenb. karagai ’cocHa’, baschk. 
Pröhle karayaj "luczfenyö, erdei fenyő’. — oporöä verhört 
oder verschrieben statt kKoporóñ. 


orman (ÖpMaH®) "Dchte (emt, | 
= tob. Gig. urman agac emp, kas. Bál., Rad. baschk. Katar., 
Pröhle, uf. Pröhle urman ’wald’, Radi. urman ayady 'tanne, 


I 


eb, kir. krm. osm. dech Radl., kir. Orenb. orman ’wald’. 


köjen (kÖeH®) 'birke’. 
= tob. Gig. kain, kas. Bál. kajin, Voskr., Ostr., baschK. Katar. 
kaiyn, baschk. Pröhle kajen, uf. Pröhle käjen, Radl. tur. kas. 
tob. kajyn 'birke’, kas. osm. kain (kas.) 'birke’, (osm.) ’buche, 
hainbuche’, alt. leb. kir. küär. kain, kir. Orenb. kaiyn, tel. 
Radl. kajyn, karatsch. Pröhle oan, Radl. schor. leb. sag. 
koib. ktsch. kazyn, soj. uig. kadyn ’birke’. 

680% (Ócox®Þ) espe’. 


= kas. Radl. usak ’espe’, Bál., Ostr. usak ’espe, zitterpappel', 
baschk. Pröhle utak ’nyarfa’. 
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poš (mom) "kont", 
= tob. Gig., kas. Bál., Ostr., baschk. Katar., karatsch. Pröhle, 
AT osm. ad. krm. trkm. chiv. sart. dsch. OT tar. kom. kas. 
kkir. tob. kür. Radl. baš, baschk. Pröhle baè, uf. Pröhle båš, 
uig. alt. tel. leb. schor. ktsch. küär. Radl. paš, kir. kar. L 
Radl., Kir. Orenb. bas, koib. sag. Radl. pas ’kopf”. 


kuul (eme) "band, 
= tob. Gig., kas. Bál., Ostr., baschk. Katar., Pröhle, uf. Pröhle 
kul, kas. tob. Radl. kun "arm, hand, pyxa’, tar. dech OT 
Rad kol arm, kir. Orenb. kol, Pröhle karatsch. q‘ol, balk. 
qol "hand, 


ójog (ÓËxb) fuss’. 
= tob. Gig., kas. Bál., Ostr., baschk. Katar., kir. Orenb. ajak, 
Pröhle baschk. ajak, uf. äjak, karatsch. ajáq, balk. ajáq, ajax, 
ajáy, dsch. Kúnos ajay, tel. alt. kir. tar. küär. tob. bar. ad. 
osm. krm. Radil. ajak ’fuss, bein, piedestal’, schor. sag. koib. 
ktsch. kys. baschk. Radl. azak id., soj. uig. Radl. adak ’fuss’. 


kus (? küs, Kycb) auge’. 
= tob. Gig. küz (Kı03b), kas. Radl., Voskr., Ostr., Bál. küz, 
baschk. Katar. küd, Pröhle baschk. kud, uf. kuz, karatsch. 
K'öz, tar. kir. Kor, Kom. AT dech OT sart. Radl., kir. Orenb., 
balk. Pröhle köz auge’, tel. alt. schor. sag. koib. ktsch. uig. 
Radl. kös auge, blick’. 


kölox (Kön0xX%) ohr’. 
= kas. Radl. kenak, Bál., Ostr., baschk. Katar. kolak, Pröhle 
baschk. kọlak, uf. kólåk, karatsch. q'uláq, balk. quláq, tob. 
Gig., kir. Orenb. kulak, Radl. alt. tel. leb. schor. sag. koib. 
ktsch. küär. kir. kkir. krm. kom. osm. kunak, tar. dech OT 
sart. kulak, kar. T kunay, dech, kulay ohr’. 


šeš (umem, wohl schreibfehler statt tems, tes) ’zahn’. 
= kas. Ostr., Voskr., Bál., baschk. Katar. teš, baschk., uf. 
Pröhle tes, tob. Gig., uig. OT dsch. alt. tel. schor. leb. ktsch. 
küär. tar. kkir. kar. T L kom. Radl., dsch. Kúnos, Pröhle 
balk. tiš, karatsch. Cé, Radl. kas. Gë, osm. krm. ad. dis, koib. 
sag. kir. Rad, kir. Orenb. tis 'zahn’. 
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ot (ott) pferd’. . 
= tob. Gig., kas. Bál., Ostr., baschk. Katar., karatsch. Pröhle, 
dsch. Kúnos at ’pferd’, türk. alle dialekte Radl., kir. Orenb. 
at "das pferd als einzelwesen, reitpferd’, (alt. kir.) "wallach’, 
Pröhle baschk. at, uf. åt "Io, 


seer (c35pp) kuh’. 
Siehe p. 179 s. v. TJ sapr. 


kejex (oan) ’elentier”. 
= kas. Voskr., Bal, baschk. Katar. kejek, kas. Ostr. kijek 
"wildes tier’, kas. Radl. kijik "das wild, das wildlebende Ger, 
Pröhle baschk. kejek ’vad, őz’, karatsch. Kijık "wild, balk. 
kijik, ui, kiji’g reh’, Radl. tar. alt. tel. leb. schor. sag. 
koib. ktsch. küär. kir. kas. dech OT kik em wild lebendes 
tier, wild (wild lebend); ein grosses vierfüssiges wildes tier, 
hochwild, hirsch’, AT bosn. käjik das wildlebende tier; hirsch’. 


kaná (kaná, wohl schreibfehler) "boot", 
= ?Radl. alt. tel. küär. tar. kom. dech OT kämä, kir. kkir. 
sag. koib. ktsch. kemä "boot, dech, kämi boot, schiff’, ad. 
krm. kar. L gämi "boot, schiff, fahrzeug’, Kr, Orenb. keme 
'schiff’, Pröhle uf. kimä, kämä ‘hajó, csónak’, karatsch. k“eme 
'schiff’, tob. Gig., kas. Radl., Bál., Ostr. kimä "boot, (Bäl., 
Ostr.) scht, 


oei (oň) "baus, 
= tob. Gig. ui, kas. Bäl. öj, Radl. ei, Voskr., baschk. Katar. 
öi, Pröhle baschk. öj, uf. ej, karatsch. üj haus, tar. dech, 
Radl. öi, alt. tel. leb. kir. dsch. OT Radl., kir. Orenb. üi 
"haus, jurte’, Radl. bar. schor. alt. kir. simb. ü, krm. äw, uig. 
äv, küär. uig. äp baus, 


óal (óan) "dort", 

= tob. Gig. aul "dort, Radl. kir. kas. krm. kom. tob. tara 
aui (kir.) ’aul, jurten, die an einer stelle zusammenstehen’, 
(kas. kom. krm.) dort, alt. tel. kkir. aix ’jurte, filzzelt; dorf, 
aul’, tel. ajyı "dort, küär. ad. osm. aen (osm. ad.) "hürde, 
einzäunung für schafe’, (küär.) dort, schor. sag. koib. ktsch. 
kys. ax dort, jurtengruppe’, kas. Bál. ant, Ostr., baschk. 
Katar. auyl, Pröhle baschk. awul, uf. åwul, åwel dort", 


i 
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par (? pär, napp) eins’. 
= tob. Gig., kas. Bal., Ostr., Voskr., baschk. Katar. ber, 
Pröhle baschk., uf. ber, Radl. kas. bir 'eins, alleinig’, AT 
osm. krm. dsch. sart. chiv. trkm. OT kkir. kar. TL kir. 
Orenb., karatsch. Pröhle bir, uig. alt. tel. leb. schor. sag. 
koib. ktsch. küär. Radl. pir en, eins’. 


iká (mkä) "zwei, 
= tob. Gig., kas. Voskr., Ostr., Bál. ike, baschk. Katar. ike, 
ikäy, baschk., uf. Pröhle iké, Radl. tar. kor OT ikä, tar. ad. 
bar. dsch. osm. iki, schor. uig. igi, kir. kkir. Radl., kir. Orenb. 
eki, karatsch. Pröhle ekı, jek'i, Radl. alt. tel. leb. äkki, krm. 
kom. dsch. osm. kar. LT äki zwei 


ec (out) drei, ` 
= kas. Radl. #6, Voskr., Ostr., Bál. öč, Radl. bar. tob. küär. 
üc, tob. Gig. uc, us, alt. tel. leb. kkir. tar. krm. ad. uig. osm. 
doch. tar. kar. T Radl. üč, karatsch. Pröhle ü&, jüč, soj. leb. 
schor. kir. Radl. üš, sag. koib. üs, kar. L Radl. iè, ic, baschk. 
Katar. ds, ösäü "drei, 


tert (1Epr») "vier, 
= AT uig. dsch. tar. kom. alt. tel. leb. schor. sag. koib. ktsch. 
küär. kir. kkir. Radl., kir. Orenb. tört, karatsch. Pröhle tört, 
osm. krm. kar. T Radl. dört, kas. Radl., Voskr., Ostr., Bál. 
dürt, tob. Gig. durt (nyprp) vier, 

piš (nams) "fünf, 
= bar. Radl. piš, tob. Gig., kas. tob. Radl., kas. Bal., Ostr., 
baschk. Katar. bis, kkir. Radl., karatsch. Pröhle bes, Radl. 
ktsch. uig. peš, AT osm. dech OT tar. sart. chiv. trkm. krm. 


ad. kar. T kkir. kom. bäs, uig. alt. tel. schor. Radl. päš, kir. 
Radl., Orenb. bes "Toni", 


teer (T33pp) "gott, 
= tob. Gig. tängri, kas. Radl. tängri ’gott’, Voskr., Bál. tänere, 
Radl. AT ug dech OT kom. bar. tänri, kir. kkir. tänri 
"himmel, gott’, baschk. Katar. tänre, kir. Orenb. Gart, Radi. 
tar. tänri, kar. L tänri, tändri ’gott’, soj. tär = tänri, dsch. 
Kūnos tingri ’gott', tel. Rad tänärä ’himmel’, karatsch. 
Pröhle t‘ejri’ ’gott’, Radl. alt. tänäri == tänärä, leb. schor. 
Fınn.-ugr. Forsch. XVII. 17 
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tägri, Sag. tegri = tänärä, schor. tägrä = tägri, sag. koib. 
ktsch. tegir ’gott’, kas. täri 'heiligenbild’. 

orax (Ópax») 'wein, branntwein’. 
Siehe p. 60 s. v. TJ oz 


tema’y (avis) 'tabak’. 
Siehe p. 199 s. v. TJ temä'y. 


etmä’y (3TBMAXB) brot’. 

Siehe p. 83 s. v. TJ tifmäry. 
tayla (rang) 'mütze’. 

Siehe p. 195 s. v: TJ texfa'. 


Die wörtersammlung ist also recht dürftig. Was ihre zu- 
verlässigkeit betrifft, ist zu vermuten, dass die lautgestalt der 
tatarischen wörter ziemlich grob bezeichnet ist. Der aufzeich- 
nende war kein philolog, und er beherrschte auch das tatarische 
nicht praktisch; ausserdem eignet sich das russische alphabet 
sehr schlecht zur transskription dieser sprache. Wir können in 
dem verzeichnis auch einige offenbare versehen nachweisen, 
Z. b. orogöi statt korogói, šeš statt tes; unrichtig dürfte auch 
kaná sein. Aber trotz allem können wir auf grund des uns 
dargebotenen materiales für den betreffenden tatarischen dialekt 
gewisse lauteigentümlichkeiten feststellen, die ihn in hohem 
grade als eigenartig charakterisieren und besonders zeigen, dass 
er von dem in Gicanovs wörterbuch behandelten Tobolsk-tatari- 
schen wie auch von der sprachform des Kasan-tatarischen ab- 
weicht. 

Im konsonantismus sei hier folgendes hervorgehoben: 

l) Dem in den meisten türksprachen vorkommenden silben- 
schliessenden k, k entspricht ein sekundäres x, zb 080%, 0j0x, 
kolox, kejey, Oray, temaz, etmä’y, taxľá. 

2) Ursprüngliche anlautende b, d, die z. b. in den dialekten 
tob. Gig. und kas. auftreten, sind durch p, t vertreten, Z. b. 
poš, par, piš, tert. 

3) Dem in zahlreichen dialekten (auch tob. Gig. und kas.) 
vorkommenden z entspricht s wenigstens in dem worte kus. 

4) In tazľá entspricht spätentstandenes ľ einem j, i der for- 
men aller anderen türk.-tat. dialekte, wie auch ihres arabischen 
originals (tākiat, vulg. takja; vgl. oben p. 195). 
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Zum vokalismus sei bemerkt: 

1) Die entsprechung des in den meisten türksprachen auf- 
tretenden a ist mit o bezeichnet: ogóc, (k)orogói, kojen, poš, 
0jox, ot, Orax. Einen labialisierten laut zeigen in diesem fall 
auch uf. Pröhle (å) und baschk. Pröhle (a), aber u. a. tob. Gig.. 
Paas. und kas. bieten a. 

2) Soweit der transskription zu trauen ist, ist das vorkom- 
men von o und u teils in verschiedener weise anders, teils auf 
dieselbe weise geregelt wie nach den vorliegenden angaben 
besonders in tob. Gig., kas., baschk. und kir. Beispiele: orman 
(tob. Gig., Kas., baschK. u, kir. o), óso (kas., baschk. u), kó- 
lox (tob. Gig., kir. u, kas. o, #, baschk. o), kuuül (tob. Gig., kas., 
baschk. u, kir. oi, 

3) Zu dem vorkommen von e und i sind mit demselben 
vorbehalt fälle zu verzeichnen wie šeš, d. h. tes (tob. Gig. i, 
kas., baschk. e), eťtmä'y (tob. Gig., kas., baschk. i), iká, piè 
(tob. Gig., kas., baschk. i, kir. e). 

+4) Auf einen. eigenartigen vokalismus scheinen auch die 
schreibungen sóu, seér, teer zu deuten. 

5) Eine form ohne auslaut. vokal entspricht einer vokalisch 
auslautenden in allen oder den meisten anderen türksprachen 
bei temáy, teer. 

Diese ergebnisse sind auch für die erforschung der türkisch- 
tatarischen lehnwörter der Ob-ugrischen sprachen von bedeu- 
tung. Wenn wir zu entscheiden haben, ob ein lehnwort aus 
der sprache der tataren des gouvernements Tobolsk entnommen 
ist oder nicht, dürfen wir nicht die Tobolsk-tatarischen belege 
von Gıcaxov und PaasoxeNx als unbedingte norm aufstellen, weil 
wenigstens ein Tobolsk-tatarischer dialekt einen merkbar ab- 
weichenden sprachstand vertritt. Von ganz besonderem inter- 
esse ist das letzte wort des verzeichnisses, tayla. Gerade ein 
solches original mit I, das aus keinem anderen tat. dialekt be- 
kannt ist, vertreten wog. TJ tux à', TC tåxľà und LO töyľax 
(siehe p. 236, das ausl. X der LO form kann in anlehnung an 
die einheimischen wörter auf x entstanden sein). Hier scheint 
uns ein konkreter fall vorzuliegen, in dem ein Turinsk-tatari- 
sches wort sowohl nach osten, nach dem S-gebiet, als nach 
norden — sei es durch vermittlung von W, wo es jedoch nicht 
nachgewiesen ist, oder durch die tatarıschen Kaufleute der ge- 


260 ARTTURI KANNISTO. 


gend von Turinsk — nach dem N-gebiet gewandert ist. Auch 
TJ itmä'x, TC ifmå'y würde sich aus dem tatarischen der 
gegend von Turirsk erklären lassen — beachte etmä’y —, 
weil in den anderen türksprachen bei diesem worte kein mouil- 
liertes t nachgewiesen ist (vgl. p. 15). 


Abkürzungen. 


AHLQVIST Kulturw. = Die Kulturwörter der westfinnischen Sprachen. 
Ein Beitrag zu der älteren Kulturgeschichte der Finnen von 
Dr. AUGUST AHLQVIST. Helsingfors 1875. 

— „— Nord-ostj. = Ueber die Sprache der Nord-ostjaken. Sprach- 
texte, Wörtersammlung und Grammatik von Dr. AUGUST 
AHLQVIST. Helsingfors 1880. 

— „— OU = Ueber die Kulturwörter der obisch-ugrischen Sprachen. 
Von AUG. AHLQVIST. SUSA VII ı—22. Helsingfors 1890. 

— „— Wog. Gr. = AUGUST AÄHLQVIST’s wogulische sprachtexte 
nebst entwurf einer wogulischen grammatik aus dem nachlasse 
des verfassers herausgegeben von YRJÖ WICHMANN. SUST 
VII. Helsingfors 1894. 

—,„— Wog. Wört. = Wogulisches Wörterverzeichnis von AUGUST 
AHLQVIST. SUST II. Helsingfors 1891. 

ANDERSON Wandlungen = Wandlungen der anlautenden dentalen 
spirans im ostjakischen. Ein beitrag zur ugrofinnischen laut- 
lehre von NIKOLAI ANDERSON. St.-Pétersbourg 1893. 

Bál., kas. Bál. = Kazáni-tatár szótár. Irta SZENTKATOLNAI BÁLINT 
GÁBOR. Kazáni-tatár nyelvtanulmányok. II. füzet. Budapest 
1876. 

balk. Pröhle = Balkarische Studien. Von WILHELM PRÖHLE. has 
XV 165—270. Budapest 1914—1915. 

BALLAGI = Uj teljes magyar és német szótár. Irta Dr. BALLAGI MÓR. 
Hatodik kiadás. Budapest 1890. 

baschk. Katar. = (B. Karapımckii.) Bamknpcko-pyccKkiůň C!10BAapb. 
Openőyprə 1899. 

baschk. Pröhle = Baskir nyelvtanulmänyok. Irta PRÖHLE VILMOS. 
IHI. Szójegyzék. KSz. V 228—271. Budapest 1904. 

Bdg., Budag. = CpaäaBHITeIbHMÏ CI0BAPb TYPeNKO-TATapcKNUXB Haapt- 
vun. CO BKRTOYeHieMb YNOTPCÖHTEIBHEBHIUNXB C/IOBB APAÖCKUXB 
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H TIepcHAcKuXb H Cb HePeBOAOMB Ha DrcCHID gät, I—II. Co- 
cTasııp Jlasapp Bynarosp. Cn6. 1869 — 71. 

CASTREN OS = M. ALEXANDER CASTREN’s Versuch einer ostjaki- 
schen Sprachlehre nebst kurzem Wörterverzeichniss. Heraus- 
gegeben von ANTON SCHIEFNER. Zweite verbesserte Auflage. 
St. Petersburg 1858. 


DAL = TonkoBblfi CJIOBAPpb ?KUBOTO Be/IHKOPYCCcKarTo A3bIKa B.IaaıMipa 
Haza. Tpetpe vamante I—IV. C.-Ilerepöyprp 1903-— 1909. 

dsch. Künos = Sejy Sulejman Efendi’s Cagataj-Osmanisches Wörter- 
buch. Bearbeitet von Dr. Isnaz Kúnos. Budapest 1902. 

Ethn. = Ethnographia. A Magyar Néprajzi Társaság Ertesitöje. 
Budapest 1890 —. 

Gig., tob. Gig. = CroBapb poccilicko-TaTapckifi, CoÖpakHbıa Bb To- 
Ö6OIBCKOMBb T.IABHOMb HAPOAHOMB ymin, yulttesiemp Tatap- 
CKaro A3bIKa, CBAINEHHHKOMB locuþpom»b TıiraHoBbIMb H MYJISIAMH 
JOpToBcKuMH CBUNBTEIBCTBOBAHHBIf. CaHKTUeTepOyprb 1804. 

GoMBOoCZ BTL = Die bulgarisch-türkischen lehnwörter in der un- 
garischen sprache. Von ZOLTÁN GomBOCZ. SUST XXX. 
Helsinki 1912. 

— „— Tör. jöv. = Honfoglaläselötti török jövevenyszavaink. Irta 
GOMBOCZ ZOLTÁN. A Magyar Nyelvtudományi Társaság kiad- 
ványai. 7. sz. Budapest 1908. 

GRØNBECH Tyrk. Lydh. = Forstudier til tyrkisk lydhistorie af VILH. 
GRØNBECH. København 1902. l 
HUNFALVY A vog. föld = A’ vogul föld és nép. REGULY ANTAL hagyo- 

mányaiból kidolgozta HUNFALVY PÁL. Pest 1864. 

karatsch. Pröhle = Karatschajisches Wörterverzeichnis. Von Dr. 
WILHELM PRÖHLE. KSz. X 83—150. Budapest 1909. 

KARJALAINEN OL = Zur ostjakischen lautgeschichte. 1. Über den 
vokalismus der ersten silbe. Von K. F. KARJALAINEN. SUST 
XXIII. Helsingfors 1904. 

kir. Orenb. = Kupruscko-pycckifä CcA0Bapb. Hsaanie propoe, OpenH- 
Gyprp 1903. — Teils auch = Pyccro-Kiıprusckiii C.IOBApb. 
Kasanp 1910. 

MunkäÄcsı ÅKE = Ärja es kaukäzusi elemek a finn-magyar nyelvek- 
ben. I. kötet. Magyar szöjegyzek s bevezetesül: a kérdés tör- 
tenete. Irta MunkÄcsı BERNÁT. Budapest 1901. 

Munkácsi MH = A magyar népies halászat münyelve. Adalék a 
magyar nép ös- és müveltsegtörtenetchez. Irta Dr. MUNKÁCSI 
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BERNÁT. Néprajzi Füzetek. Kiadja a Magyarországi Néprajzi 
Társaság. ı. szám. Budapest 1893. 

Musica VogNGy. = Vogul nepköltesi gyüjtemény. Saját gyüjtese 
s Reguly Antal hagyatcka alapján közzéteszi MUNKÁCSI BERNÁT. 
I—1V. Budapest 1892 — 1921. 

osset. Hübschm. = Etymologie und Lautlehre der ossetischen Sprache 
von H. HÜBSCHMANN. Strassburg 1887. 

Ostr., kas. Ostr. = (Hukosaf Ocrpoymos»s.) Iepsuä ONBITB C-IOBapA 
HAapPOAHO-TATapCKATO Hanna Do BEITOBOPy KpellleHhbIXb TaTapb 
Kaaanckof TyÖepnin. HKaaaup 1876. 


PAASONEN Csuv. szöjegy. = Csuvas szöjegyzek. Szerkesztette PAA- 
SONEN H. Sonderabdruck aus NyK XXXVII — XXXVIII. Buda- 
pest 1908. , 


— „— s-laute = Die finnisch-ugrischen s-laute. Von H PAASONEN. 
SUST XLI. Helsingfors 1903. 

— „— TM = Die türkischen lehnwörter im mordwinischen. Von 
H Paasonen. SUSA XV 2. Helsingfors 1897. 

PAWLOWSKY = I. PAWLOWSKY,Russisch-Deutsches Wörterbuch. Dritte 
Auflage. Leipzig 1911. 

RAnDLOFF Phon. = Phonetik der nördlichen Türksprachen. Von Dr. 
W. RADLOFF. Leipzig 1882. 

Radl., RADLOFF Wbuch = Versuch eines Wörterbuches der Türk- 
dialekte. Von Dr. W. RapLorr. I—IV. St. Petersbourg 
1893—1911. — Bei zitaten sind für die verschiedenen tūr- 
kisch-tatarischen sprachen die abkürzungen Radloffs angewandt. 

SIMONYI Ung. Spr. = Die ungarische Sprache. Geschichte und 
Charakteristik. Von Dr. SIEGMUND SIMONYI. Strassburg 1907. 

SZINNYEI Nyh. = Magyar Nyelvhasonlitäs. Elöadäsai alapjául összeäl- 
litotta SZINNYEI JOZSEF. Hatodik, jävitott és bövitett kiadás. 
Budapest 1920. | 


tschuw. ASm. = H. M. Amwapunt, Marepiassı mg uacıbnogania 
yyBauickaro A3bika. Haaant, 1898. 
tschuw. Zol. = KopmeBofi 4yBalIcKo-pyCckKifi CJIOBAPb COCTAB-IeHb 


H. A. 3onormuukump. Kasanp 1875. 
uf. Pröhle = PRÖHLE VıLmos, Tatár nyelvjárási adalekok. IV. Szó- 
jegyzék. NyK XXXVIII 330—363. Budapest 1908. 
WICHMANN Tschuw. = Die tschuwassischen lehnwörter in den per- 
mischen sprachen. Von YRJÖ WICHMANN. SUST XXI. Hel- 


singfors 1903. 
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WICHMANN Wo, Chrest. = Wotjakische Chrestomathie mit glossar. 
Von YRJÖ WICHMANN. Helsingfors 1901. 

Wog. vok. = Zur geschichte des vokalismus der ersten silbe im 
wogulischen vom qualitativen standpunkt. Von ARTTURI 
Kannısto. SUST XLVI. Helsinki 1919. 

Voskr., kas. Voskr. = Pyccko-TaTapckifi CIOBa pb Cb TpenmiicnoBieMb 
O UpOA3HOWeHİH H ATHMOJIOTHYUeCKHXB H3MbHEHIAXB TaTapckuXb 
c10Bb. A. Bockpecenckaro. Ka3aHb 1894. 


Die verschiedenen wogulischen mundarten sind durch folgende 
abkürzungen bezeichnet: 
S od. S gruppe = südliche gruppe, an den ufern des flusses 
Tavda. Zu dieser gruppe gehören: 
TJ = die mundart des dorfes Janytskova, 
TC= „ Š e e Candyri und 
TG = 
Ö od. Ö gruppe = östliche gruppe, an der Konda und ihren 


2 Š ée »„ Gorodok; 
nebenflüssen. Diese gruppe umfasst: 
KU = die mundart der Unter-Konda, 
KM= „ e „ Mittel-Konda und 
KO = Ober-Konda; 
W od. W gruppe = westliche gruppe, an der Palymka, am 


n D DA 


Vagilsk und am unteren und mittleren laufe des flusses Lozjva. 
Zu dieser gruppe gehören: 


P = die mundart der Pelymka, 

VS ve 5 = vom Süd-Vagilsk, 

VN = „ mundarten vom Nord-Vagilsk und zwar 
VNZ = die mundart des dorfes Zaozernaja, 
VNS = „ ? R i Sotnikova und 
VNK= ,„ a R S Kama; 

LU = die mundart der Unter-Lozjva, einschl. 


LUT = die mundart des dorfes TanjSina, und 
LM =. die mundart der Mittel-Lozjva; 
N od. N gruppe = nördliche gruppe, am oberen laute der 
flüsse Pelymka und Lozjva, an der (nördlichen) Sosva und 
am Ob. Zu dieser gruppe gehören: 
LO = die mundart der Ober-Lozjva und 


Ee Zë a „ Sosva. 
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Die geographische lage der dialektgebiete im verhältnis zueinander 
wird durch die folgende schematische übersicht veranschaulicht. 


So. 

LO 

| 
LM 
| 
LU 

VN 
VS 


TČ TJ 
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Zur geschichte der sog. tempora in den finnisch- 
ugrischen sprachen. 


Wenn wir die finnisch-ugrischen verbalformen einer prü- 
fung unterziehen, so werden wir gewahr, dass sie jeglicher 
formantischen elemente entbehren, die ursprünglich zur bezeich- 
nung des zeitlichen verhältnisses gedient hätten, woraus folgt, 
dass demnach die finnisch-ugrischen verbalformen ursprünglich 
keinerlei zeitverhältnis (tempus) ausdrückten. Diese sprach- 
liche erscheinung hat ihren psychologischen grund. Das vollstän- 
dige zeithewusstsein ist nämlich nach den lehren der psycholo- 
gie (STERN Psychische Präsenszeit. Zeitschr. f. Psychologie, 1897, 
13 325; Kornis A lelki élet [Das geistesleben], 1918, II 120) 
das ergebnis einer allmählichen, stufenweisen entwicklung. Ein 
zeiterlebnis hat der mensch stets nur vom gegenwärtigen, dem 
unmittelbaren bewusstsein steht immerwährend nur das gegen- 
wärtige bevor, das in ununterbrochener stetigkeit abermals von 
einem neuen gegenwärtigen abgelöst wird. Dieses subjektiv er- 
lebte gegenwärtige wird von uns nicht als ein zeitpunkt, son- 
dern als eine geringe stetigkeit erlebt, mit einem gewissen vor- 
wärtsstreben in das zukünftige. Das vergangene und zukünftige 
unmittelbar zu erleben, wie das gegenwärtige, vermögen wir 
nicht, wir können es uns bloss denken. Vergangenheit und 
zukunft werden erst auf dem wege einer gewissen objektivie- 
renden beurteilung begreifbar, weshalb sie sich denn auch erst 
später im bewusstsein des menschen entwickeln. Was die beiden 
letzteren tempora anbelangt, so bezieht sich das bewusstsein 
zuerst auf das zukünftige, dann erst auf das vergangene. Da 
innerhalb der grenzen des unmittelbaren bewusstseins stets nur 
das gegenwärtige vorhanden ist, darum hielt es der geistig und 
sprachlich minder entwickelte mensch, bei dem das bewvusstsein 
der vergangenheit und zukunft noch nicht hinlänglich entwik- 
kelt war, nicht für erforderlich, das tempus der gegenwart 
im besonderen durch formale elemente zu kennzeichnen. Aus 
diesem psychologischen grunde nun dürfen wir uns der erfor- 
schung formaler, zur kennzeichnung des tempus dJienender ele- 
mente im bereich auf einer anfänglichen entwicklungsstufe be- 
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findllicher sprachen nicht herannahen, zumal solche elemente 
auch tatsächlich nicht aufgefunden werden können. 

Aber auch schon der geistig und sprachlich minder entwik- 
kelte mensch machte einen unterschied zwischen den einzelnen 
qualitäten des geschehens (status actronis), besonders 
zwischen der vollendeten handlung (actio perfecta) und der un- 
vollendeten, im entstehen, im werden, im entwickeln begriffenen 
handlung (actio imperfecta). Diesem geistigen und sprachlichen 
zustand ging jedoch ein älterer, minder entwickelter vorher. In der 
wirklichen anschauung des menschen sind gegenstände, zustände 
und eigenschaften niemals getrennt, diese unterscheidung ist 
nur ein akt begrifflicher natur. Der mensch von primitiver geistes- 
entwicklung und sprache dachte anfänglich nur mit hilfe von 
gegenstandsbegriffen, sein wortschatz bestand mithin aus wörtern 
nominaler natur. Die handlung selbst schied er noch nicht vom 
handelnden subjekt, bzw. vom ergebnis oder vom gegenstand 
der handlung, sondern fasste das noch im stadium der entwick- 
lung befindliche, unvollendete geschehen als handelndes wesen 
auf und drückte es auch sprachlich dementsprechend aus, wäh- 
rend ihm das vollendete geschehen als ein resultat erschien. Bei 
ihm flossen die zustands- und eigenschaftsbegriffe mit den ge- 
genstandsbegriffen noch in eine begrifflich unzerlegbare gesamt- 
vorstellung zusammen als unbestimmtere umgebung dieser. Erst 
nach langer geistiger entwicklung sonderte er das geschehen 
vom handelnden subjekt und vom resultat der handlung selbst 
ab und fasste es je nachdem als eine im entstehen begriffene, 
unvollendete oder bereits vollendete handlung auf. 

Wenn nun den geistig und sprachlich minder entwickelten 
menschen, bei dem das bewusstsein der vergangenheit und der 
ferneren zukunft noch nicht entwickelt war, ein vergangenes 
oder erst in zukunft erfolgendes geschehnis beschäftigte, so fasste 
er dasselbe nicht als vergangenes oder zukünftiges auf und 
drückte es dementsprechend auch sprachlich nicht so aus, son- 
dern erlebte dieses geschehnis in gedanken von neuem, bzw. in 
vorhinein und drückte es auch sprachlich so aus, als ob er sıch 
während des sprechens tatsächlich mitten zwischen den betreffen- 
den ereignissen befände. Diese psychische erscheinung pflegt 
man verschiebung(verrückung)des standpunktes 
zu nennen (\Vuxprt Sprache.? II 196, PauL Prinzipien d. Sprach- 
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gesch. 276). Dieser mensch nun, der über ein noch unentwik- 
keltes zeitbewusstsein und eine ebensolche sprache verfügte, 
stellte sich während des sprechens unwillkürlich vor, sich 
zwischen den bereits vergangenen oder den erst in zukunft er- 
folgenden ereignissen zu befinden, und fasste die zur zeit des 
sprechens tatsächlich schon vergangenen oder erst späterhin 
sich einstellenden ereignisse so auf und drückte sie auch sprachlich 
so aus, als ob dieselben während des sprechens im werden be- 
griffene oder bereits vollendete handlungen, bestehende zustände 
wären. 

Diese art der darstellung des sich versetzens ist noch 
heutigentags eine sehr häufig vorkommende erscheinung in sämt- 
lichen finnisch-ugrischen sprachen. In einer derartigen darstel- 
lung werden die verbalformen und zeitadverbien vom standpunkt 
einer verschobenen lage aus gebraucht, d. h. die mitteilende 
person (im falle der oratıo obliqua) oder die handelnde person 
(im falle der oratio recta) versetzt sich unwillkürlich zwischen 
die ereignisse hinein, so dass das vergangene oder zukünftige 
ihr gegenwärtig vor augen steht. Sie drückt folglich die bereits 
vergangenen oder erst in zukunft eintretenden ereignisse sprach- 
lich so aus, als ob diese sich während des sprechens tatsächlich 
ihr gegenwärtig vor augen entwickelten, bedient sich mithin des 
sog. praesens historicum. In dieser darstellung des sich ver- 
setzens drücken die dabei zur verwendung kommenden, sich 
auf die vergangenheit beziehenden verbalfurmen gewöhnlich 
einen in der verschobenen lage bestehenden zustand aus, oder 
vom standpunkt der verschobenen lage (nicht vom zeitlichen 
standpunkt des sprechens) vergangene ereignisse. Z. b. (bezüg- 
lich des ungarischen steht zwischen den klammern jene verbal- 
form oder jenes zeitadverbium, welche ohne verschiebung des 
standpunktes gebraucht würden): 

Ungarisch: Elbeszelte a leány, hogy Ö es kirajverböl 
való (való volt); hogy az ő apját es az óriások ölték meg, 
s az országát elfoglalták; hogy az az ott való (volt) kastéj az 
ö apjáé vót, s onnét járnak (jártak) ki mindennap, hogy a 
népet saczojják; ő maga pedig egy jó kuruzsos dajkájának 
segittségivel vátozott kégyóvá, s megeskütt, hogy addig kégyó- 
börbe marad, mig az óriásokon buszuját alhassa (állhatta); 
de most (akkor) jól lássa (látta), hogy ha lerepedezett es 
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rólla a kegyobör, czejjat érheti, mett Rózsa ojan eröss (erős 
volt), hogy könnyen megfelelhet (megfelelhetett) mind a 
hét óriásnak. "Das mädchen hat erzählt, dass auch sie einem 
königlichen geblüte entstammt (entstammt ist); dass auch 
ihren vater die riesen getötet und sein land erobert haben; dass 
das dortige (dort gewesene) kastell ihrem vater gehört hat; 
und dass sie täglich von dort die gegend überfluten (über- 
flutet haben), um die bevölkerung zu brandschatzen; dass sie 
selbst aber mit hilfe einer guten, sich auf quacksalberei ver- 
stehenden amme in eine schlange verwandelt worden ist und 
geschworen hat, dass sie solange in der schlangenhaut stecken 
bleibt, bis sie an den riesen rache nehmen Kann (hat können); 
jetzt (damals) aber siehtsie wohl (hat sie wohl gesehen), dass, 
obgleich von ihr die schlangenhaut abgebröckelt ist, sie ihr ziel 
noch erreichen kann, weil Rose so stark ist (war), dass er allen 
sieben riesen mit leichtigkeit widerstehen Kann (hat kön- 
nen).’ (Kriza Vadrózsák [1863] 419). || Ekkor a bús asszony neki 
batorodva, | Hogy’ esett, mint esett, mind elpanaszolta: | Duna 
szigetében öklelődzik (Öklelödzött) egy cseh, | S szörnyű- 
képen szolgál (szolgált) neki a szerencse; | Kerkedik 
(kérkedett) nagy fenjen, magáthányja veti (hányta vetette), 
| A magyar nemzetet csúfra em leg eti (emlegette): Sok baj- 
nok kiment mar életre, halálra, | Özvegyet, árvát es jajszót 
hagyni hátra. | Tegnap (előtte való nap) állt ki az ő két 
levente fia; | Nem volt fél országban olyan pár dalia, | Nem 
volt a világon olyan jó két gyermek: ! Es m ost (akkor) egy- 
más mellett egy sirban hevernek (hevertek)! | Elrémült a 
világ; nem is akadt mar ma (az nap), | A ki a kegyetlen cseh- 
vel szembe szállna (szállt volna); | Pedig megint ott lesz 
(volt) a szigetben reggel. | Istent káromló gőgös beszédekkel. 
Da hat die betrübte frau, mut fassend, geklagt, wie es ge- 
schehen ist: Auf der insel, inmitten der Donau, kämpft (hat 
gekämpft) ein tscheche, und das glück ist (war) ihm furchtbar 
hold; er rühmt sich (hat sich gerühmt) und prahlt (hat ge- 
prahlt) und treibt (hat getrieben) spott mit der ungarischen na- 
tion: schon viele recken sind zu ihm hinausgegangen auf leben 
und tod, um witwe, waisen und klagen zu hinterlassen. Ges- 
tern (am vorherigen tage) haben ihre söhne, beide knappen, 
den kampf mit ihm aufgenommen; nicht im halben lande hat es 
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ein solches paar recken gegeben, nicht hat es auf der welt zwei 
so gute kinder gegeben: und jetzt (damals) liegen (haben 
gelegen) beide in einem grabe nebeneinander! Die welt hat sich 
entsetzt: es hat sich niemand mehr heute (den selben tag) 
gefunden, der sich mit dem grausamen tschechen schlüge 
(geschlagen hätte); wird er aber doch wieder dort sein am 
morgen auf der insel (ist er aber doch gewesen) mit seinen 
gotteslästernden reden.’ (Arany Toldi VII 11—12.) 
Nord-ostjakisch: $öomlan Šašpi laj-xar sox elti | oy- 
ewilla sar. ləm il-ńoyollem, | v'arsən punpi laj-vuj sox elti | 
säpal-ewitla usi ĝgləm il-noyollem; | ńðrəm-iki-kunžoņ tel lanx- 
lem, | unt-iki-kun&on tel laņnzlem, | loņx-sēm patlam sari ät | 
oxlimem jupina, | kalt-sem patlam usi ät | xolimem jupina | 
yar kilti āləņ soi älon killem, | vaj kilti āləņ soj āləņ killem. 
| p7san-xo xölom v"ol toyoslem, | milan-xo nel jem v"ol toyoslem, 
| xzar-payyal Onan Joen vilem, | vo7-panyal Gaang läjem älamlem, 
| nank-uyı veran au ewilt | kaman em, | xöl-Juyi v"eran au 
ewilt | kämen eilem. | kaltnoy v"a$ kaltyemna | naman $"oslem, 
kaltnay kort kaltnemna | naman oyollem. | sej-xump»n jem 
pan oyollem. | x?$ xumpon jem pan joyotlem. | ma taiti yölom 
lölpi | lant aje (2) xaplerkem | a'o kur payetna šoņšalem, | ma 
taiti nel lolpi | kar* toxtop toytən xaplenkem | nösan kur payetna 
v"armaltlem. | $ yupi lübat lar jenkalna | nämen mötsalem, | 
T gupi xot lar jenkala | näman xuwatlem. "Auf der gekerbtrücki- 
gen unterweltlichen stierhaut | Kopfabschneidbaren wahren schlat 
schlafe ich, | auf dem dick —? haarigen unterweltlichen tierfell 
| halsabschneidbaren starken schlaf schlafe ich, | mit wiesen- 
alter-Krallen-wams deck’ ich mich zu, | mit wald-alter-krallen- 
wams deck’ ich mich zu. | Nach dem zubringen | der wie idol- 
augen dunklen wirklichen nacht, | nach dem zubringen | der 
wie kalt-augen dunklen starken nacht, auf rennhirsch erwecken- 
des morgengeräusch morgens steh’ ich auf, | auf renntier er- 
weckendes morgengeräusch morgens steh’ ich auf. | Des be- 
handschuhten mannes drei stellen schnür’ ich zu, | des bekappten 
mannes vier gute stellen schnür’ ich zu, | mein wie rennhirsch- 
schulterblatt grosses beil ergreif’ ich, | mein wie tier-schulterblatt 
grosses beil erheb’ ich. | Zu der aus lärchenholz gemachten 
türe | geh’ ich hinaus, | zu der aus weisstannenholz gemachten 
türe | geh’ ich hinaus. | Zu meiner fährigen stadt fähre | schreit’ 
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ich hinab, | zu meines fährigen dorfes fähre | steig’ ich hinab. 
Zum schlammschaumigen guten sandufer steig’ ich herab, | zum 
sandschaumigen guten sandufer gelang’ ich. | Mir gehöriges 
dreiteiliges | nahrungerwerbendes kleines kähnchen | mit glän- 
zender fussspitze stoss’ ich um, | mir gehöriges vierteiliges, 
kreuzspangiges kähnchen | mit bunter fussspitze stürz’ ich um, 
auf das wasser der eine mündung habenden sieben seen | stoss’ 
ich es, | auf dem wasser der eine mündung habenden sechs 
seen | lass ich es schwimmen.’ (PArav: Osztják Nepköltesi Gyüj- 
temeny. Sammlung Östjakischer Volksdichtungen 77—8.) 
Wogulisch: Tunrä-sayl ēkwä? ajkäť aler. akw jāùk 
yulay úse. kwol kıtpal-nüpel akw'-mūs vit; mā äfım. äjkä 
kwonä at kwāli, kwoni mà mat-yurip at va’itä. toy alimätën 
akw-mat-ert numi tärimn’l maler kuritane sitt, ajkä isnäs- 
nel kwonäť sunsi, numel birremnel kēr-tayt ti jiw. "Eine tun- 
dra-hügel-frau und ein alter leben zusammen. Einen schnee- 
weissen raben haben sie. Auf beiden seiten des hauses (ist) 
überall wasser; keine erde ist nicht. Der alte geht nicht hinaus, 
wie gestaltet die äussere welt ist, weiss er nicht. Während sie 
so leben, ertönt auf einmal vom oberen himmel irgend ein 
knall. Der alte blickt zum fenster hinaus: nun vom oberen 
himmel kommt eine eisen-tauchente.’ (MunkAcsı Vogul Nepköltesi 
Gyüjtemeny. I, 1.) || Ness telem tankw-sayl üsent, | ness telem 
tunrä-Saxl üsent Surni-Sis, Sarni-Kwores | Ekwäl’, oikai aler. 
 Surni-Kaltes, Sarnı-ater | ërui piy? ange”. | xetel-yansäp 
sat luwin kwol ansei’, | tarem-täjt sit luwin kwol gúsśe?. kwol- 
sisänelt | särnın lüptap ya teles, | sarnın tawpä Or teles. 
Sarnı-Kaltös jüy-ayıtä | kwonä kwalı, sayä täremtı: | akw sūn- 
tep sät Je ouni, | akw° suntep sät Sarıs gulli; | taw sayänel 
zutel pokapı, | taw sayänel Et-pos xyufilı. | kwol sısät lüli 
sarnın lūptap, sarnin tawpä xalne | sgrniù tawlep, sarnın Pimsıp 
sot kukkuk iseit; | etä sat lujyerit, | xatelä sat lujye'it; | etä- 
kās at yüli, | gıtelä-käs at yuli; | TE huyäseit: supänünl , $alı 
ulnil ox ta saszateit, | tale lujyäse’it: sapänänl | sarnın alnel 
or ta sisxate'it. 'In ihrer von selbst entstandenen moos-hügel- 
stadt, | in ihrer von selbst entstandenen tundra-hügel-stadt, 
gold-Si$, gold-Kwores, | eine frau, ein alter leben zusammen. 
Eine tochter, einen sohn haben sie, | gold-kaltes, gold-wter. Ein 
Sonne-gezi:rtes sieben-pferdiges haus haben sie, ein schneeweis- 
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ses sieben-pferdiges haus haben sie. | Hinter dem hause | eine 
goldblättrige birke ist gewachsen, | eine goldzweigige birke ist 
gewachsen. | Gold-Kalies, seine (gold-wier’s) ältere schwester, 
| geht hinaus, lässt ihre haarflechte wallen: | sieben Ob-flüsse 
mit einer mündung fliessen, | sieben meere mit einer mündung 
entstehen; | aus ihrer haarflechte bricht die sonne hervor, | aus 
ihrer haarflechte taucht der mondschein empor. | Auf die hinter 
dem hause stehende | goldblättrige, goldzweigige birke | gold- 
flügelige, goldschwanzige | sieben kuckucke lassen sich nieder; 
-= sieben nächte singen sie; | sieben tage singen sie; | ihre nacht- 
lust wird nicht still, | ihre tag-lust wird nicht still, ` gegen hierzu 
singen sie: ihre munde | wie mit reinem silber nun so ergiessen 
sie sich, | dortzu singen sie: ihre munde | wie mit goldenem 
silber nun so ergiessen sie sich.” (Munkácsi op. c. I 38—40.) 

Syrjänisch: kor-ke starik gažtemtťšini pondas nivjasśis 
t meded tsas najers vidlini . pervoi munas Šondt-źåáť orde geśťitni . 
Sondi zev leśida festes primitas ı babaisli Gekios bfın gud- 
ravni . babais brin gudralas ı pals kutas lomtini . šondi Šuųe: 
„oz kov pats lomtini; me a,fsim puksa îi te me vile kistav bľinse 
i zev lesida pežáśas“. naje sid i vefsasni . šŠondi dšodě-šrre 
pukśas, a babais pańęn kiśtalę jur vilas ul ńáń i stav b'in 
zev leśida pe3asas Šondi-jur vilin. 'Einst fängt der alte an 
sich zu grämen wegen seiner töchter und macht sich auf, sie 
zu besuchen. Erstens geht er zum sonnenschwiegersohn zu 
gaste. Die sonne empfängt sehr gehörig den schwiegervater und 
befiehlt ihrem weibe, pfannkuchen zu kneten. Ihr weib knetet 
pfannkuchen und fängt an den ofen zu heizen. Die sonne 
sagt: „es ist nicht nötig, den ofen zu heitzen, ich selbst setze 
mich nieder, und du schütte deinen pfannkuchen auf mich, und 
er wird sehr gut gebacken werden“. Sie machen es auch so. 
Die sonne setzt sich mitten auf den fussboden nieder, ihr weib 
aber schüttet den teig mit einem löffel über ihren kopf, und 
der ganze pfannkuchen backt sehr gut am kopfe der sonne.’ 
(Fokos Zürjen szövegek 5.) 

Wotjakisch: saldat mins solen veramezja, adılze pipu- 
nıijal. firze baste, $ukke so pipu-nijale. solen azaz luwe korka. 
pirs so korka. solen pumifaz Dote peres kı$nomurt. Der soldat 
geht, wie er (der sohn des waldgeistes) ihm gesagt hatte, sieht 
einen espenbaumstumpf. Er nimmt seine axt, versetzt dem espen- 
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baumstumpfe einen hieb. Ein haus wird ihm sichtbar. Er tritt 
in das haus ein. Ein altes web kommt ihm entgegen.’ (WH, 
MANN Wotjakische Sprachproben. II. JSFOu. 18 165.) 
| Tscheremissisch: kuyza kep$elem puna, kaja kužan 
deke, mien šueš; nöla$ kane pört$ö, šürtö perde yane šixšeože. 
Kupan pörteske2ö pura: „Kußaj!“ mane$, „kepsolem kusak poš- 
tem?“ kußaze manes: „coße Bicas pošte!“ manes. Kuy’za pošta. 
Kočkst, jüst, umalas Boj2et. Er dene kinelst. "Em mann dreht 
eine pferdefessel, geht zu einem weibe und kommt hin: die 
stube ist von der grösse einer spindelrolle, der rauch von der 
dicke eines fadens. Er tritt in des weibes stube. — „Weib,“ sagt 
er, „wo lege ich meine pferdefessel hin?“ Das weib sagt: „Lege 
sie in den hühnerstall!“ Der mann legt sie dahin. Sie essen, 
trinken, legen sich zur ruhe. Am morgen stehen sie auf.’ (GEXETZ 
Öst-tscheremissische Sprachstudien. JSFOu. 7 8.) 

Mordwinisch: lutona tuś äjstist. taga molä ultsava, roud: 
täüikä lomańińť ortaza panada. sovas kardaziv lutona. zong: 
lama lomaf kardajsinf alaSan pras aska tongit. kafta lomat 
aška Kırdıt, a kafta pantst-tedhridä ala$ant äjsa Zenr kafta 
lomaf kafta bokava lok$isa alašańť äjsa ašks panıl. räxkä 
loman udalda Sanksa mikirts nerksnä. alašaś azdä, Joër tüäj- 
nıms, Zeftë kurmafnd . lutona vand. "Lutonja ging von ihnen 
weg. Er geht wiederum auf der gasse, schaut: das tor eines 
menschen ist geöffnet. Lutonja trat in den hof hinein. Er schaut: 
viele menschen setzen das geschirr auf den kopf des pferdes. 
Zwei menschen halten das geschirr, zwei ınenschen führen das 
pferd bei der halfter. Zwei menschen treiben das pferd von bei- 
den seiten in das geschirr. Ein mensch stösst ihm von hinten 
in den hintern hinein. Das pferd weiss nicht, was es tun soll, 
es bäumt sich. Lutonja schaut.’ (KLEmm Mordvin szövegek 38.) 

Finnisch: Alla päin, pahoilla mielin kävelee karhu metsää, 
niin näkee miehen, joka kyntää palomasata, ja kysyy häneltä: 
Mitä, mies, tässä teet? 'Gebeugten hauptes, schlechter laune 
wandert der bär im walde, nun sieht er einen mann, der den 
abgebrannten boden pflügt, und fragt ihn: Was machst du hier, 
mann?’ (SzınnyEi Finn Olvasókönyv 10.) 

In der fiugr. grundsprache drückte man das handelnde 
subjekt, bzw. das in der entwicklung begriffene geschehen in 
bezug auf die durch die verschiebung des standpunktes gebildete 
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lage mittels der durch -*7 oder zt gebildeten nomina agentis 
aus, in bezug auf die wirkliche lage mittels der durch -*k ~ 
-*y oder -*p ~ -*B gebildeten nomina agentis. Dieses letztere 
wird heutzutage nur mehr in den finnisch-permischen spra- 
chen als zeichen des praesens imperfecti angewendet. Das 
resultat, der zustand, bzw. das vollendete geschehen wurde in 
der fiugr. grundsprache vermittels nomina acti auf -*m, -*n, 
-*$ ~ Dë, im sonderleben der ungarischen sprache vermittels 
der nomina acti auf -t, -tt wiedergegeben. Sowohl diese nomina 
agenlıs als auch die nomina acti fungierten im satze als no- 
minale prädikate. 

Im zusammenhang mit der allmählichen geistigen entwick- 
lung entwickelte sich auch das zeitbewusstsein des menschen: 
das bewusstsein der vergangenheit und der entfernteren zukunft 
Der mensch begann die begebenheiten in einem zeitlichen nach- 
einander aufzufassen, d. h. sie auf die zeit des sprechens zu be- 
ziehen und im verhältnisse zu jener dieselben als dann sich er- 
eignende, als vorher geschehene oder als erst nachher sich 
ereignende zu begreifen. Diese zeitlichen verhältnisse drückte 
man sprachlich jedoch nicht mittels neuerer formaler elemente 
aus, sondern man begann zur kennzeichnung dieser zeitverhält- 
nisse die schon vorhanden gewesenen zeichen der aktionsarten 
zu verwenden, so dass die sprachlichen zeichen der 
aktionsarten einem bedeutungswandel unter- 
worfen wurden und man sie sowohl dazu benützte, ausser 
der aktionsart auch das zeitverhältnis (tempus) damit auszu- 
drücken, oder auch sogar nur mehr das zeitverhältnis. 

Auf diese weise wurden die in der fiugr. grundsprache 
mit -* oder -*j gebildeten verbalformen, welche in der versetzten 
lage zur bezeichnung der in der entwicklung begriffenen hand- 
lung (actio imperfecta) dienten, nunmehr, als man im verlaufe 
der entwicklung des vollständigen zeitbewusstseins begann, die 
vergangenen ereignisse als tatsächlich in der vergangenheit ge- 
schehene, d.h. als auf die zeit des sprechens bezogen abge- 
` schlossene aufzufassen, einer allmählichen bedeutungsverschie- 
bung unterworfen und als zur erzählung vergangener begeben- 
heiten dienende tempusform, als geschehnis erzählendes 
perfectum historicum oder einfach praeterıtum aufgefasst. 
Mit ausnahme des wogulischen und ostjakischen dienen heu- 
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tigentags in sämtlichen fiugr. sprachen die mit -*7 oder Ei 
gebildeten nomina agentis als praeteritum, doch blieb in diesen 
sprachen, das tscheremissische ausgenommen, auch noch das 
ursprüngliche nomen agentis erhalten, das den ausüber einer im 
verhältnis zur haupthandlung oder in ermangelung einer solchen 
(wenn nämlich das verbalnomen selbst als nominales prädikat 
gebraueht wird), vom zeitlichen standpunkte des sprechenden 
noch in der entwicklung begriffene handlung 
ausdrückt. Mitunter jedoch drückt dieses verbalnomen den voll- 
zieher einer vollendeten handlung aus. In solchen fällen 
hat dieses verbalnomen die bedeutung des vollziehers einer bereits 
vollendeten handlung vermöge der lage, in der das gespräch 
stattfindet, z. b. finnisch: kirjan tekijä 'verfasser des buches’ 
= der das buch geschrieben hat. Jumala on maailman luoja 
'Gott ist der schöpfer der welt’ (vgl. SETALA Tempus- u. Modus- 
stammbildung JSFOu. 2 170, SzınnyEı Magy. Nyelvhasonlitäs® 
107, Fiugr. Sprachw.?2 122, NyK. 33 250). Das im ungarischen 
mit A. -ö gebildete verbalnomen drückt ebenfalls nicht nur den 
ausüber einer unvollendeten, sondern auch den vollzieher einer 
vollendeten handlung aus, z. b.: ki a könyvnyomtatás föltala- 
16ja? "wer ist der erfinder der buchdruckerkunst?'; isten a világ 
teremtője Gott ist der schöpfer der welt‘; szülöföldem 
"moin geburtsort‘; a kép festöjet, a hasepitöjet kitüntették 
den maler des bildes, den erbauer des hauses hat man ausge- 
zeichnet; a vevöket beperelte er verklagte die käufer‘; a 
betörőt becsukták "den einbrecher hat man eingesperrt‘; 
hálásan gondolok vissza jotevöimre 'dankbar gedenke ich 
meiner wohltäter'; a merenylettevö elmenekült der atten- 
täter entwich’. 

Die mit -*m, -*n, -*8$ ~ Zë gebildeten verbalnomina drück- 
ten das durch eine vollendete handlung hervorgebrachte ergeb- 
nis, den zustand aus, sowohl in bezug auf die wirkliche wie 
auch in hinsicht auf die durch die versetzung des standpunktes 
verschobene lage. Der in der wirklichen lage entstandene zu- 
.stand beharrt nämlich Kraft seiner beständigkeit, ist in die der 
vergangenheit zu verschobene lage in gedanken versetzbar, so 
dass das, was in der verschobenen lage als bestehender zustand 
vorgestellt ist, auch tatsächlich ein zustand ist; demgegenüber 
ist das in der gegen dıe vergangenheit zu verschobenen lage noch 
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in der entwicklung dargestellte geschehnis bloss de gedankliche 
wiederholung, das in gedanken stattfindende neuerliche erleben 
des betreffenden geschehnisses, ist aber in wirklichkeit kein in 
der entwicklung begriffenes geschehen mehr. Der sprechende 
fühlt demnach einen unterschied zwischen dem in der wirklichkeit 
schon vollendeten und dem in der verschobenen lage als un- 
vollendet vorgestellten geschehnis, die beiden gehen nicht ununter- 
brochen ineinander über, während der tatsächlich bestehende 
zustand ununterbrochen in den in der verschobenen lage vorge- 
stellten zustand übergeht. Kurz: was in der verschobenen lage 
als ein noch unvollendetes' geschehnis dargestellt ist, das ist in 
wirklichkeit nicht mehr im gange, der in der verschobenen lage 
jedoch als noch bestehend gedachte zustand ist auch in der 
wirklichkeit ein zustand. Eine z. b. unlängst geschehene be- 
gebenheit trage ich, mich in die vergangenheit versetzend, so 
vor: megyek a fához, im a fat a villam szetroncsolta "ich gehe 
zum baum, sieh, den baum hat der blitz zerschmettert.' 

Die einen zustand bezeichnenden verbalformen entwickelten 
sich später in der richtung des vergangene begebenheiten er- 
zählenden gebrauches weiter. Ein anschauliches beispiel dieser 
entwicklung bietet uns das mit -t gebildete ungarische perfectum 
dar. Das im ungarischen gebräuchliche perfectum ist eigentlich 
ein mit -¢ gebildetes nomen acti, welches als nominales prädikat 
gebraucht wurde: a fa aszott (< *aszat) der baum ist abge- 
dorrt'; a viz fagyott (<. *fagyat) das wasser ist gefroren’. Mit 
der zeit trat die in dem als nominales prädıkat dienenden nomen 
actı enthaltene handlung, die den betreffenden zustand hervor- 
brachte, in verbindung mit dem subjekt innerhalb des satzes, 
immer mehr und mehr in den vordergrund, so dass die prädi- 
Kate dieser art nicht bloss den zustand ausdrückten, vom wirk- 
lichen oder verschobenen standpunkte des sprechenden aus be- 
trachtet, sondern auch die den zustand bewirkende handlung, 
selbstverständlich ohne angabe des zeitlichen verhältnisses (tem- 
pus). Die den zustand verursachende handlung kann natürlicher- 
weise nur eine vollen d ete, abgeschlossene sein (actio perfecta). 
Nach Sımonyı (Tüzetes magyar nyelvtan 507, A jelzők mon- 
dattana 26, Die ungarische Sprache 248) und anderen drückt dieses 
mit -t gebildete nomen acit mitunter auch eine noch unvol- 
lendete, in derentwicklungbegriffenehandlung 
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aus: szeretett fiam "mein geliebter sohn’= den ich auch jetzt 
noch liebe; tisztelt uram mem geehrter herr’ = den ich auch jetzt 
noch ehre; szeretett leányka (PETŐFI) 'geliebtes mädchen’; ima- 
dott hazám "men angebetetes vaterland'; ag a sokat dicsért 
iró 'jener vielbelobte schriftsteller‘; az a kigúnyolt es gyűlölt 
biró ’jener verspottete und verhasste richter’. Sımonyı sucht 
nach einem einfluss der lateinischen und deutschen sprache in 
diesem gebrauch des verbalnomens und stellt zwischen ihnen 
und lateinischen bzw. deutschen konstruktionen der folgenden 
art vergleichungen an: szeretett fiam: fili mi dilecte: mein 
geliebter sohn. Die erwähnten verbalnomina haben jedoch nur 
scheinbar die bedeutung der unvollendeten, noch in der entwick- 
lung begriffenen handlung, aus der der zustand hervorgeht, von ei- 
nem fremden einfluss kann mithin kcine rede sein. Diese schein- 
bar unvollendete bedeutung hat ihre ursache im begrifflichen 
inhalt der betreffenden verba. Auch die verbalnoniina dieser art 
drücken eine vollendete handlung aus, die aber erst un- 
mittelbar im augenblick des eintretens der haupthandlung, bzw. 
der äusserung zur vollendung gelangt, welchem umstand denn 
auch die bedeutung der scheinbaren unvollendetheit der handlung 
zuzuschreiben ist. | 

Eine solche vollendete handlung kann vom zeitlichen stand- 
punkt des sprechenden aus selbstverständlich nur als bereits ver- 
gangen aufgefasst werden. Die als nominale prädikate ge- 
brauchten nomina ach auf -t, die ursprünglich ein ergebnis, 
einen zustand ausdrückten, entwickelten sich somit zu eine 
handlung bezeichnenden prädikaten, in welchen die dadurch 
verursachten zustände miteinbegriffen wurden. Unter dem ein- 
flusse dieser begann man auch solche mit -t gebildeten nomina och 
als eine handlung bezeichnende perfekte — miteinbegrffen auch 
den zustand — zu gebrauchen, deren begrifflicher inhalt nicht dazu 
geeignet war, dass sie als nominale prädikate gebraucht, im zu- 
sammenhang mit dem subjekte, die vorstellung der handlung 
in den vordergrund treten liessen, z. b. az arany vert das 
gold ist geschmiedet‘; a kép írott das bild ist gemalt’ ~ as 
ember vert, irt, der mensch hat geschmiedet, hat geschrieben‘. 
Der eine handlung bezeichnende sinn trat mit der zeit in den, 
von eine unvollendete, dauernde (kursive-durative) handlung be- 
zeichnenden verben gebildeten perfekten, zufolge des begrifflichen 
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inhalts des verbums, dermassen in den vordergrund, dass der 
einen zustand bezeichnende sinn, der der ausgangspunkt der 
eine handlung bezeichnenden perfekte gewesen war, sich allmäh- 
lich verdunkelte. So kommt es, dass wir heutzutage im unga- 
rischen nur mehr in den perfekten von momentanen und durch 
verbalpräfixe oder sonstige betonte adverbien momentanisierten 
verben den einen . zustand bezeichnenden sinn herausfühlen 
(megirtam = y‘yvaga "ich habe es geschrieben’; meghalt; meg- 
állott = megállott es most all; leült = leült es most ül; elsza- 
radt = elszáradt es most száraz; győzött), und zwar bloss in 
den einfachen, in den mit den hilfszeitwörtern vala, volt und 
(meistens) volna zusammengesetzten perfekten aber nicht mehr. 
Ja, selbst die von den verben momentaner aktionsart gebildeten 
einfachen perfekte werden auch schon sehr oft nur mehr als 
praeterita (perfecta historica) aufgefasst, welche vom zeitlichen 
standpunkt des sprechens ein vollendetes, abgeschlossenes und 
in der vergangenheit als momentan aufgefasstes geschehnis 
erzählen: megirtam = &ypauıa. Sogar das sprachgefühl eines 
stockungars fasst diese perfekte so auf, so dass man bereits 
zur umschreibung greifen muss, wenn man den bestehenden 
zustand ausdrücken will, z. b. meg van irva es ist geschrie- 
ben’. Die von eine unvollendete, dauernde (Kursive-durative) 
handlung bezeichnenden verben gebildeten perfekte fassen wir 
heutzutage nur mehr als praeterita auf (irtam = !ypagor; 
mentem, ültem), die eine zur zeit des sprechens vollendete, 
aber in der vergangenheit als andauernd (kursiv-durativ) aufge- 
fasste handlung erzählen. 

Die verschiebung des standpunktes in die zukunft kommt 
auch heutzutage selten vor und war beim primitiven menschen 
höchst wahrscheinlich noch weit seltener, einesteils, weil diese 
verschiebung des standpunktes in die zukunft eine reger betäti- 
gung fähige phantasie erheischt, andernteils, weil man dieser 
verschiebung nicht bedurfte, indem nämlich zufolge des triebes 
der selbsterhaltung sich das bewusstsein der unmittelbaren 
zukunft nach den lehren der psychologie im menschen schon 
sehr früh entwickelte. Dass sich das bewusstsein der zukunft 
im menschen eher entwickelt als das der vergangenheit, ist aus 
der sprache des Kindes ersichtlich, bei dem zuerst das bewusst- 
sein des subjektiven zeitverhältnisses von gegenwart und 
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zukunft zur entwicklung gelangt. Die unmittelbare zukunft 
durch ein besonderes formales element vom tempus der gegen- 
wart zu unterscheiden, war überflüssig, zumal man der situation 
der rede entnehmen konnte, ob sich die handlung etwa auf die 
zukunft bezog. Auch heutzutage beziehen sich im ungarischen 
diejenigen verbalformen, welche momentane bedeutung haben 
oder mit hilfe betonter adverbien (insbesondere verbalpräfixe) 
oder betonter objekte momentanisiert sind, im okkasionellen 
gebrauche und in nicht verschobener lage ohne weitere zuhilfe- 
nahme eines tempuszeichens auf die zukunft, z. b.: megmondom 
apádnak 'ich werde es deinem vater sagen’; ne félj, meggyö- 
gyulsz 'fürchte dich nicht, du wirst genesen’; tedd a napra, ott 
megszarad 'lege es in die sonne, dort wird es trocknen‘; tönk- 
remesz du gehst zugrunde’. Im sonderleben einzelner fiugr. spra- 
chen entstanden zur bezeichnung der zukunft mit der zeit ganz 
eigene formen (futura). So assoziierte sich im ungarischen mit 
den verbalformen, mit dem frequentativ-inchoativen suffixe -and, 
-end gebildet, ganz naturgemäss die vorstellung der zukunft; 
später entstanden zur bezeichnung der zukunft umschriebene 
formen, so Z. b.: ülni, menni fogok "ich werde sitzen, gehen,. 
Diese konstruktionen drückten anfangs das beginnen, anfangen 
einer handlung aus, sowie auch die futura auf -and, -end, da 
fog ursprünglich so viel bedeutet wie anfangen, z. b.: alanni 
fogok 'dormisco’ (CALEPINUS 341), zyz marianak egh haga elgth 
foga úlny er fing an, vor der kirche der jungfrau Maria zu 
sitzen’ (Peer-Codex 5). Auch heute noch hat fog diese bedeu- 
tung: vgl. munkába, munkához fog er fängt an zu arbeiten", 
In der volkssprache kommt diese bedeutung selbst neben dem 
infinitiv vor: sirni fog er (sie) fängt an zu weinen’ (vgl. M 
Tsz.; MNyelv. 10 137), da der infinitiv ursprünglich ein durch 
das lativsuffix (-é) gebildetes nomen verbale ist. 

In den finnisch-ugrischen verbalformen dürfen wir mithin 
nach keiner von uranfang an immanenten zeitbedeutung for- 
schen. Die fiugr. verbalformen konnten, da im menschen an- 
fänglich das bewusstsein des zeitverhältnisses noch nicht ent- 
wickelt war, ursprünglich keinerlei t e m p us ausdrücken, sondern 
bloss die aktionsart der handlung (status actionis); 
nach bereits erfolgter entwicklung des zeitbewusstseins erst er- 
hielten die verbalformen durch adaption im satze die fähigkeit, 
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auch noch die zeitliche beziehung auszudrücken. Der gebrauch 
der einzelnen fiugr. verbalformen bezüglich der aktionsart und 
des tempus muss auf grund der im stamme des verbums ent- 
haltenen aktionsart, in bezug auf ihren modus und unter berück- 
sichtigung des gebrauches der verbalformen im satze, das heisst 
der psychologischen lage der rede, festgestellt werden. Vom letz- 
teren standpunkt aus unterscheidet man zwischen okkasionellem 
und nicht okkasionellem (allgemeinem) gebrauch. Beim okkasio- 
nellen gebrauch muss man wieder darauf achten, ob der spre- 
chende vom standpunkt der lage aus spricht, in der er sich zur 
zeit des sprechens tatsächlich befindet, oder ob er die verbal- 
formen von einem verschobenen standpunkt aus benützt.! 


ı Von diesen gesichtspunkten aus untersuchte J. GYOMLAY den ge- 
brauch der griechisch-lateinisch-ungarischen verbalforınen: Az ügyneve- 
zett igeidők elméletéhez (= Zur theorie der sogenannten zeiten des ver- 
bums), NyK. 37. u. folg. bände; Az ätkepzeleses előadás és az oratio 
obliqua Arany Toldijäban (= Die verschobene darstellung und die in- 
direkte rede in Arany’s Toldi) (Beöthy-Emiekkönyv, 1908, 464—73), A 
latin és magyar praesens imperfectum (= Das lateinische und ungarische 
praesens imperfectum) (Akadémiai Ertesitö, 1912, 23: 129—37), A magyar 
igealakok rendszere (= Das system der ungarischen verbalformen) 
MNyelv. 19 133, 20 63—71. GYOMLAY förderte bedeutend die theorie der 
tempora, seine untersuchungen bedeuten einen grossen fortschritt seit 
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Wortgeschichtliche streifzüge. 


59. Ostj. on, ay. 


Als entsprechung von fi. ovi är hat lange (vgl. SETALA, Fest- 
skrift til Vilh. Thomsen 232, FUF 12 Anz. 20, JSFOu. 30 5, 53, Paa- 
SONEN, Beitr. 27) das ostj. wort gegolten, das nach KARJALAmEN DN 
ga Kr. òy, Trj. og, V, Vj. ou O ön 'öffnung der flasche’ (OL 
72) heisst und das als zweite komponente einer zusammensetzung 
auch speziell in der bedeutung "är in DN x0p0 n, DT HS n, Fil. 

Xipäan, Kond. yüta'n mr (xot usw. "haus’, s. OL 90) erscheint. 
Es gibt aber im ostjakischen noch ein anderes wort, das hier 
unbedingt mitzuberücksichtigen ist: (CAsTR.) au 'thür’, (PATK.) 
au, ou "Öffnung, mündung, tür’, yät-au ’(hausöffnung) tür’, 
(AuLgv.) ou, ov, ovi 'thür, mündung (eines flusses)’, (Kapi 
mscr., vgl. auch OL 90) ay: DN xäpa’y tür’, Kr. xdlan, xăt- 
åų 'tür, tor’, xolydla'y 'haustür', Kam. xatay = Kr.; V öy’pti, 
o`yp}, Vj. Bez Trj. ougtd tür, Ni. ou "tür; mündung (eines flus- 
ses, einer flasche, reuse u. aJ, Kaz. au är: tor; (fluss-)mün- 
dung; gatter (im zaun); blasloch (eines hornes), mündung (einer 
flasche, eines gefässes); fensteröffnung’, O du, òy, xäday "Or. 
Auch dieses wort haben z. b. schon SCHIEFNER (CASTRENS Ostj. 
Sprachlehre? 75), Bupenz (MUSz. 724) und SETALA (Festskrift 
til Vilh. Thomsen 232) u.a. mit fi. ovi verglichen, aber das 
gegenseitige verhältnis dieser ostj. wörter ist unerklärt geblieben. 
— V, Vj. -p}, Trj. -ġġ ist ohne zweifel entweder ein suffix oder 
aber ursprünglich ein selbständiges wort, und das -y- dieser 
dialekte entspricht dem -4- der anderen dialekte ganz lautge- 
setzlich (vgl. z. b. DN ëng ~ V, Vj. Get, Trj. "ép "mädchen, 
tochter’, DN köyal ~ V, Vj. Kayəl, Trj. Rötysl schelle’ usw.). 
Da im ostjakischen als entsprechung von fiugr. *-n- mitunter 
auch vg usw. auftritt (vgl. Paasonen, Beitr. 26), könnte man sich 
vielleicht denken, dass in dem zuerst erwähnten oe usw. die 
starke stufe von -7-, in ay dagegen dessen schwache stufe ver- 
allgemeinert worden ist, aber im hinblick auf den vokalismus 
der wörter ist dies wahrscheinlich doch nicht möglich, sondern 
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diese sind als ganz verschiedene wörter zu betrachten A Verhält 
es sich aber so, welches der beiden ostj. wörter gehört dann 
zu fi. ovi und den damit verbundenen Joh vuonas ’capistrum’, 
mord. onkst, ojkst, ovks 'gebiss am zaum'’, tscherKB (RamsrT.) ën 
’mündung’, O (Gen.) un "Öffnung der thüre, des sackes; riss am 
kleide’, syrj. om, vom ’mund, mündung, öffnung’, wotj. 3m id. 
und wog. (AHLov.) au, avi, öv 'thür’, (Munk.-SzıL.) K ou (bor, 
P, LM ou, T ajuw, N ënn 'thüre’, (Kann. gefäll. mitt.) TJ 2233, 
TČ og, KU dp, KM od, KO ep, P, VN, VS, LU eg, LO, So. 
GC "är, (Zur gesch des vok. 36) P ap: koang, kgaang "haus- 
tür? Will man es wagen, aus den jedenfalls wenig voneinan- 
der abweichenden und teilweise einander widersprechenden be- 
deutungen schlüsse zu ziehen, so könnte man unter diesen even- 
tuell zwei gruppen unterscheiden und an dieselben noch gewisse 
fiugr. und sam. wörter anschliessen: 

l. Fi. ovi or | tscher. (Wıchm.) KB, J ama’'sa, JU masa’, 
T omsa’, opsa', U, B opsa‘, M ogysa’ "ur (falls tscher. -sa, 20 
ein suffix ist) | wog. sg, ajib, aß, EH, d, āfi usw. tür’ ` 
ostj. ay: yapa'u, o'y-pl, om? tür’, ou "tür; tor; blasloch (eines 
hornes), mündung (einer flasche usw.)’ etc. | samJ no, T "oa, 
Jn. (Ch.) “ia, (B) no, nu, O -a: (N) mäda, (K, NP) mätta, (lech, 
OO) muada, (Jel., B, Tas., Kar.) mäta ’tür’ (O mät, mat 'zelt'), 
K 3je, Koib. ai, Mot. no, Taigi nja-da ur, — Die urbedeutung 
ist wahrscheinlich "or: der inlautende konsonant -v- oder -$- 
(im tscher. vermischung zwischen den reihen "am ~ "8 und 
së ~ zë vgl. tscher. ka’rmö "iepel ~ mord. karvo, karu, fi. 
kärpänen, kärvänen id.; das von PAasoxen, Beitr. 276-9 mit 
sam), T, Jn., K, Koib., Mot. verbundene ung. aj-tó ’tür’ usw. 
gehört sicher nicht hierher, sondern zu fi. uksi 'tür’ usw., vgl. 
Vir. 1916 165-6). 

2. LpN vuonas ’capistrum, proprie quo os canum oc- 
cluditur sive obturatur, ne mordeant rangiferos’, S wuognes 
id. | mord. onkst, ojkst, ovks "gebiss am zaum | tscher. äy 
"mündung’, an "Öffnung der türe, des sackes; riss am kleide’ | 
syrj. om, öm, vom ’mund, maul, mündung, Öffnung’ | wotj. im 
’mund, Öftnung, mündung?’ | ostj. og usw. 'öffnung der flasche’ | 
samJ na‘, (Knd.) nan, T ‘an, Jn. (Ch.) e, (B) na‘, O (N, Jel., 


I Vgl. auch KARJALAINEN OL 72, 1. fussn. 
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Kar.) ak, äk, (MO, K, NP, B, Tas.) än, (Tschl.) oan, (OO) san 
'mund’, (N) akai, (MO, K, NP) änai, (Tschl.) oanai, (OO) eanai, 
(Tas., Kar.) ākáľ ’zaum’, K an 'mund’, an na’d ’zaum, zügel”, 
Koib. an, an ‘mund’, agnet 'zaum’, Mot. ag-ma, Taigi än-de 
“mund’. — Urbedeutung "mund’; inlautender konsonant -y-. 


96. Ost, og, 


SETALÄ verbindet mit fragezeichen (FUF 12 Anz. 48, JSFOu. 
30 5, 89) samO (Casık.) i, i 'sohn’, (Kapp, Sprachatlas) 
„Iymische* iga id. mit tscher. Zeg "junges (von tieren), Kind’. 
Aus dem ostjakischen gehört in diese sippe O (Kars. mscr.) 
13%, {x sohn’. Vielleicht ist es eine ziemlich alte entlehnung 
aus dem samojedischen. 


57. Ostj. piri. 


GomBocz, NyK 32 203-4, erklärt wogN (Munk.-SziL.) pirwä 
’felelö rucza, anas cricca; makkrecze’ (= AHnLgv. periva anas 
crecca’, pirva anas querquedula’) und ostjN (Anuov.) piri anas 
querquedula’, pira ’anas crecca’, S (Munk.-PAPr.) pülke 'YHpoORKB 
(anas querquedula)’ für lehnwörter < samO (Casrtk.) (N) pur, 
(MO, K, OO, Tsch.) puta, (NP) püria ’entenart (anas clangula)’, 
K phürü ’entenart (mergus merganser), zu denen er noch 
Jen.-ostj. fer! ’"tauchergans (mergus merganser} und kott. fur, 
*pur id. sowie jak. birginäy "pfeifente’ stellt. SETALA FUF 12 
Anz. 35, JSFOu. 30 5, 48, führt nur die zitierten sam. und 
ostjN wörter an und hält entlehnung nicht für ganz sicher. 
Dasselbe tut Ka DonxEr, Über die anl. lab. spir. u. verschlussl. 
175, indem er zu dem wog. wort besonders bemerkt: „Wegen 
des inlauts können wir wohl mit dem obigen nicht gern wog. KU, 
KM parıa, KO pırda, P, VN, VS, LU, LM, LO pırpa, So. 
pirda "anas querquedula’ (Kannisto, s. 48) verbinden.“ 

Wahrscheinlich gehören jedoch alle erwähnten wog.-ostj. 
und sam. wörter zusammen. Nach KARrJALAINEN (mscr.) lautet das 
ost. wort DN, Kond. pirys, Likr. pryè, Mj. peryf, Trj. pirri, 
Ni. pirs, Kaz. pf 'anpor» (anas crecca) ~ V pùlyì, pulmi, 
Vj. pw Ik, VK pùlyù, Vart. püın? id. Die zuletzt angeführten 


1 Bei GOMBOCZ druckfehler: fir. 
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formen der östlichen dialekte sind in der hinsicht befremdend, 
dass sie -/-, -z- statt zu des erwartenden -r- bieten, im übrigen 
entsprechen sie genau den formen der anderen dialekte (zu Vj. 
-B- vgl. z. b. DN jeparnäj ~ V, Vj. ielarki "birkhuhn’, DN kainai, 
Trj. Bàin? usw. ~ Vj. Röike‘ "mücke’), aber deswegen können 
sie kaum von diesen getrennt werden. -/-, -2- ist wahrschein- 
lich spät, vielleicht volksetymologisch hereingekommen. Die 
urostj. form ist ohne zweifel *pürm gewesen (s. KARJALAINEN 
OL 281; zu Ni. und Kaz. os, piri ohne -r- vgl. z. b. DN 
uinat "wiese’ ~ Ni. OO, Kaz. ugi "die wiesenseite des Ob’ 
oder Ni. {sfard 'birkhuhn’), und dies stimmt gut zu den wog. 
formen, die auf *pirgë < *pirnö zurückgeführt werden können. 
— Wog.-ostj. *D”rn® kann nicht wohl aus samO pur usw. 
entlehnt, wahrscheinlich aber dessen alte etymologische ent- 
sprechung sein, wobei die oben erwähnten Jen.-ostj. und Kott. 
wörter wahrscheinlich aus samO entlehnt sind, wie auch DONNER, 
a.a.o. vermutet. 

Schliesslich sei bemerkt, dass dieses ’anas crecca’ oder ’anas 
querquedula’ bedeutende wort möglicherweise auch im finni- 
schen eine entsprechung hat: (Eınarı MERIKALLIO, Suomalaisia 
lintujen nimiä 78) pirisuorsa (Merimasku), pirk’suorsa (Muurla), 
pirksorsa (Perniö), prittisuorsa (Parkano) ‘anas crecca’, und im 
estnischen: (Wien) piri-paft, pirs, pirts, pifts usw. id., falls 
man annehmen darf, dass die ausgangsform des ersten teils 
dieser offenbar verdrehten namen piri, pirki ist. 


58. Ung. köles. 


Der ursprung von ung. köles 'hirse’ scheint bisher dunkel 
geblieben zu sein. Jedenfalls ist MunkKácsıs erklärungsversuch 
(ÄKE 418) ung. köles ~ kurd. gäriz, npers. gävars ’hirse’ un- 
bedingt als misslungen zu betrachten, und auch der gedanke 
von SeErALA (Maailmanhistoria 2 487, Tietosanakirja 9 291), 
dass der stamm von ung. köles in fi. kylvää 'säen’ erhalten 
sei, kann natürlich nicht als ganz sicher gelten. Dagegen kann 
ein bisher ebenfalls ohne erklärung gebliebenes nordwog. wort 
in betracht gezogen werden: (AHLqv) kolas, koles, (Munk.- 
Szır.) kwoläs 'mehl’, (Kann., gefäll. mitt.) LO kòlis, So. kö'las 
’mehl; aus fleisch oder fischen in wasser mit zusatz von mehl 
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gekochter dünner brei’!, das laut für laut genau dem ung. wort 
entspricht und auch seiner bedeutung nach gut als seine ent- 
sprechung passt. Es ist nämlich zu beachten, dass „die wo- 
gulen an der Sosva und der Ober-Lozjva keinerlei ackerbau 
haben“ (Kaxnısto, Tietosanakirja 10 1449) und dass sie also 
alles getreide hauptsächlich in form von mehl erhalten. Ein 
früher getreide oder eine bestimmte getreideart bedeutendes 
wort erhält unter solchen umständen leicht die bedeutung mehl 
oder aus mehl zubereitete speise. Dafür sei nur ein beispiel 
erwähnt: samJ 7@ 'mehl, getreide, mehlbrei', T jā, ja ’mehl’ 
< idg., vgl. sanskr. yava ’getreide’, spät. ’gerste’, zend. yava 
’getreide’, oss. yau, yäu etc. ‘hirse’ (s. LEeutisaLo, MSFOu. 52 
156). Merke auch tat. tar ‘hirse’ = (chuu, fir "getreide, 
korn’. 

Es scheint also im ungarischen wenigstens einen ugrischen 
fachausdruck des ackerbaus zu geben. 


59. Wotj. jal. 


Mit wot, jal "baumstrunk, baumstumpf’ und Ip. jalnes 
'caudex arboris detruncatae, truncus; en paa Roden staaende 
Tr&stub’ etc., welche Wıchmann FUF 18 190 verbunden hat, 
gehört offenbar auch ostj. (Kars. OL 78) Trj. göyka4, Vj. ið- 
bat, Kar. fönega, O găņgəl ”windbruch’ zusammen. Entweder 
im lappischen oder im ostjakischen hat eine metathese stattge- 
funden. — Semasiologisch vgl. fi. kanto ’caudex l. truncus re- 
siduus arboris absciss&, terræ adhzrens’ ~ mordw. kando, kanda 
'umgefallener baum, windbruch”. 


60. Est. vägen. 


Est. (WiıED.-HURT) vägen, vägna, vängas, väge (gen. vägna), 
vägnas, vänas, vänas ’schüssel’, liv. (SJöGR.-WiıED.) vägin (L) 
id., ingr. (PoRKKA, Ueber den ingr. dial. 23) vaagana, vaakana 
(NL) id. ist offenbar ein fremdwort. Es scheint sehr wahr- 


1 GomBocz, NyK 28 417, verbindet dieses wort mit wog. 
kaleg ’weissbrot. Dazu vgl. KANNISTO, Zur gesch, des vokalis- 
mus 134. 


Wortgeschichtliche streifzüge. 285 


scheinlich, dass es von slavischer seite, aus der wortsippe be- 
zogen ist, zu der u. a. gehören russ. (DAL) eazáHku x. MH. 
’HOYBbl, HOYOBKH, KOPBITO', (ukr., TPIHYEHKO) eazanú, nie M. MH. 
’uNponoNroBaTan NepeBAHHan Muca, ponb HEÖONBIIOTO KO- 
DT JIA Damm; KOPHTO (MIA crupku biba)’, bulg. (T'Er0BPp) 
gazaHb ’6n1M0]0’, serb. (KARADSCHITSCH) eean ‘ein getreidemass; 
eine hölzerne schüssel’, slov. (WoLFov-PLETERŠNIK) vagan, ána 
’der metzen’, čech. (HERZER-PrRACH) vahan 'wagschale; back- 
schüssel’ usw., vgl. auch MıkLosicu, Etym. Wörterb. der slav. 
Sprachen 374. Die lautgestalt sowohl als die bedeutung der 
wörter spricht für eine solche annahme. Allerdings könnte man 
vielleicht einwenden, dass das im estnischen mundartlich be- 
gegnende auslautende -s dabei unerklärt bleibe und dass unser 
wort deswegen als baltisch zu erklären sei, als entlehnt aus der 
baltischen entsprechung der vorerwähnten slavischen wortsippe, 
apreuss. vogonis 'stulpschüssel’, lit. (KURSCHAT) vagonas, -6 f. Ten 
steinerner krug’ (Samogitien), vogöne, -ės f. ene kleine hölzerne, 
runde butterbüchse’ (bei Tilsit), aber diese balt. wörter können 
aus dem slavischen entlehnt sein (vgl. VAsMER, T'peko-cıaB. 
arm II, 41, Buca, Kalba ir senovė I, 301), und est. -s ist 
wahrscheinlich spät, wie z. b. in den wörtern kadakas, pihla- 
kas, mäzikas, maltsas, labidas, luzikas u.a. 

Ein wort, an das man sich in diesem zusammenhang 
leicht erinnert findet, ist mordE (Paas.) vakan "gefäss, schüs- 
sel’, und man könnte sich vielleicht fragen, ob dieses nicht 
ebenfalls ein aus der obenerwähnten quelle bezogenes slavi- 
sches lehnwort sci, da lautgestalt und bedeutung so gut dazu 
zu passen scheinen. Das ist jedoch lautlich unmöglich: mord. 
-k- geht nämlich auf eine frühere geminata kk- zurück (vgl. 
mordM aka "ältere schwester’ ~ tschuw. akka id.), und mord. 
vakan ist sicher, wie Paasonen (Kiel. lisiä 39, Mordw. chrest. 
149) angegeben hat, eine entsprechung von est. vakk "hölzer- 
nes gefäss, paudel, korb’ und fi. vakka grosse runde schachtel”. 


61. Lp. vagge. 


LpN (Frns) vagge ’locus depressus, convallis parva’, 
’dalformet Forsænkning eller liden Dal’, S (Lixp.-Öhrt.) 
wagge ’vallis’, ‘dal’, L (Wl vage- ‘thal’ scheint skandi- 
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navischer herkunft zu sein. Sein original wird wahrscheinlich 
vertreten durch anorw. vangr m. "vang, voll, mark’, nnorw. 
vang 'engslette’, dän. vang Tou, aschw. vanger 'omräde, gärde’, 
got. waggs paradies’, ags. wang ’feld, ebene’ usw. < germ. 
*wanga- 'krümmung’ (s. Torr, Nynorsk etym. ordbok 845; 
FaLk-Torr, Norw.-dän. etym. wörterb. 1350; HELLQUIST, Svensk 
etym. ordb. s. v. väng). Zu den bedeutungen "au, wiese’ ~ "Lal 
vgl. z. b. lett. lanka ‘niedrige, wässerige wiese’ ~ lit. lankà ’thal’ 
= poln. łąka ’wiese’, russ. syra "biegung; wiesenland einer 
flusskrümme’ ~ (dial.) "al, 


62. Tscher. lä'ngəš. 


Tscher. (Wıcum.) KB lä'ņgəš emer aus einem holzstück’, 
U leņe'’š "biereimer von birkenrinde’ usw. und won, (WIED.) 
Yanges (ľanes, lanes) ’gefäss, kleiner eimer’, slal-l. 'salzfass’, 
(Munx&.) /anez 'wasserbüttel aus birkenrinde’, die schon WESKE 
zusammengestellt hat (C®@KO 95) und die sowohl in das tschu- 
wassische und tatarische als in das russische entlehnt sind (s. 
zZ. b. Risänen, Tschuw. lehnw. 252-3), haben auch eine entspre- 
chung im ostjakischen: (Castr.) I jinet, Jënet, S jinet 'runder 
korb’, (PATK.) I jinet ’runder korb, korb aus birkenrinde (für beeren 
u. flüssigkeiten; mykomko), N (AnuLgv.) jengif, jinne? ‘korb 
oder eimerförmiges geschirr aus birkenrinde’, (Kars. mscr.) DN 
43n3t 'schachtel aus holz oder birkenrinde, büchse aus birken- 
rinde, AyKomko', Vj. engl "’gefäss (aus birkenrinde, eisen), 
hohe, runde, wie ein karel. „tujassu* gearbeitete schachtel aus 
birkenrinde; Bepo, AyKOmko', solnà 4. 'salzfass’, Trj. Gogo 
'nadelkästchen (der weiber)’, Ai. ’korb aus wurzeln’, Rau,f. 
flasche’, Ni. Gast, Kaz. pa, O {gmal 'schachtel aus birken- 
rinde, AyKomıKo', Kaz. ginn yoa eimer aus birkenrinde mit 
handgriff’ usw. Die urform dieses mithin recht alten kultur- 
wortes ist etwa "dëse gewesen. 


63. Syrj.-wotj. das. 


Allgemein angenommen dürfte die auffassung sein, dass 
syrj.-wotj. das 'zehn’ ein iranisches lehnwort ist, vgl. oss. das 
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usw., aw. dasa usw. id., s. Z. b. Munkácsi, ÅKE 602, JACOBSOHN, 
Arier und Ugrofinnen 95, ua: scheint doch die zusammen- 
stellung dieser wörter so überaus natürlich. Ist diese parallele 
aber wohl ganz sicher richtig? 

Sieht man sich die lautliche seite unter berücksichtigung 
der lautgeschichte der perm. sprachen genauer an, so befrem- 
det das perm. auslautende -s. An seiner stelle möchte man 
nämlich -g erwarten, das in den permischen sprachen die regel- 
mässige entsprechung von *-s- ist (vgl. fi. kuusi ~ wot, kfz, 
syrj. köz usw.; fi. pesä ~ syrj. pöz 'nest’, wotj. puz, piz 'hode; 
ei’; wot, suzer "jüngere schwester’ ~ ai. svasar- schwester: 
usw.). Indes ist zuzugeben, dass in einem worte -s auftritt: 
syrj. Surs, wot, surs usw.| "tausend’ ~ ai. sa-hasra-, aber hier 
kann es durch einwirkung des anlautenden g€ aus Ze entwickelt 
sein. Andererseits wissen wir, dass perm. -s die fortsetzung 
von fiugr. *ks und *sk sein Kann (vgl. fi. uksi ~ syrj. ös, 
wotj. es ‘tür; fi. käskeä ~ syrj. kosjin? ’versprechen, bie- 
ten’, wotj. kosini usw. "beissen, gebieten’ usw.) und dass 
auch syrj.-wotj. -æa nicht immer ursprünglich ist (vgl. fi. kiero, 
kierä ~ syrj. gar; fi. vehnä ~ wotj. vaš, ou? 'spelt, dinkel; 
fi. viedä ~ syrj. vagni, wotj. vajini, vgl. [Paasoxen, FUF 
7 25] idg. *uegh- usw.). Ausserdem sei bemerkt, dass WicH- 
MANN FUF 16 160—1 fälle beigebracht hat, wo in den perm. 
sprachen das auslautende fiugr. -m: die akkusativendung, die 
personalendung der l. pers. sing. und das possessivsuffix der- 
selben person geschwunden ist. Unter diesen umständen können 
wir perm. das zurückführen z. b. auf die form *dekssm, d. h. 
auf dieselbe, von der SETiLA FUF 12 162-5 fi. -deksan, -dek- 
sän: kahdeksan, yhdeksän und seine entsprechungen im lp., 
md. und tscher. herleitet und die er mit idg. *dekm (lat. decem 
usw.) zusammenstellt.e. Mit anderen worten wäre dann perm. 
das ein viel älteres idg. lehnwort, als man bisher angenommen hat. 

Mit dem obigen hat eher darauf hingewiesen werden sol- 
len, dass das wort auch auf diese weise erklärt werden kann 
und dass gegenüber der bisherigen deutung etwas mehr vor- 
sicht geboten ist, als man angewandt zu haben scheint; dage- 
gen soll diese neue erklärung vorläufig nicht unbedingt als 
die einzig mögliche hingestellt und die frühere ein für allemal 
abgelehnt werden. 
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64. Won, kufiran. 


Wotj. (Munk.) kufiran, Kaz. kuleran, kulran, Jel. ku- 
Gran ’eule; todtenvogel (engt, surnia passerina)’, (WıED.) kuts- 
oran eule, (Wıchm.) U ki fsi’gan, MU, J, M ku,fsiran, G ku fstran 
id. bringt leicht mordE karcigan, karsaga(n), kar"ca ka, M kart- 
cagan, kartagan 'habicht’ und ostj. gargagan etc. id. in erinnerung, 
die PAASoXEn (JSFOu. 15 2, 36, FUF 2 120) für tat. lehnwör- 
ter erklärt hat, vgl. misch., tat. kartiya, tob. karfsya, tel., krm. 
kardiga, kum. karčaya, tschuw. yorčka, yyr.hZöca ’habicht’. Und 
man Kann kaum umhin, das genannte wotj. wort trotz seiner 
etwas abweichenden bedeutung und gewisser lautlicher momente 
gerade mit dem zuletzt angeführten tschuw. wort zu paralleli- 
sieren. In den meisten dialekten des wotjakischen hat offenbar 
eine metathese rE >(r stattgefunden und sich dann zwischen 
č und r der sprossvokal -i- entwickelt. Die entsprechung von 
tschuw. -6-, -k- ist nur in U ki,fsfgan anzutreffen, das wahr- 
scheinlich auf *kurts’gan zurückgeführt werden kann (u >? 
der ersten silbe durch einfluss des folgenden, s. WICHMANN, 
Zur gesch. des. vok. 15; wegen des schwunds des r s. WICHMANN, 
Tschuw. lehnw. 110-1). So gelangt man denn zu einer form, 
die dem tschuw. wort ganz genau entspricht, nur dass sie 
ausserdem das end-n aufweist. Aber ebenso verhielt es sich 
auch in den oben angeführten mord. und ostj. wörtern: diese 
haben ein end n, das in den entsprechenden tat. wörtern fehlt. 
Über mord. -n äussert PAAsoxEn, JSFOu. 15 2, 12: „Der auslaut 
n in mord. karcagan — — —, der in tat. kardiga fehlt, erklärt 
sich wohl durch annahme einer anlehnung an andere auf -gan, 
-un endende vogelnamen im mordwinischen wie säzgan ’elster', 
malkirga'n ’reiher’, kukan ‘adler’, Säk$an 'specht’“. Bei der 
behandlung von ostj. Zort im, yarzgagan und wog. xartxen 
usw., FUF 2 120, scheint er über mord. -n anderer ansicht 
zu sein: „Bemerkenswert ist, dass die ostj. und wog. formen 
dieses wortes ähnlich wie meistens die mordwinischen — — — 
auf -n endigen, in den jetzigen türksprachen sind solche 
nicht belegt.“ Da dasselbe -n also auch in drei anderen ver- 
wandten sprachen anzutreffen ist, die das wort entlehnt haben, 
befremdet es auch im wotjakischen nicht mehr. 
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Syrjänisches lehngut im russischen. 


— 


Die im jahre 1850 erschienene linguistische arbeit von A. 
SCHRENCK OÖNacTHbIA BbIPA>KeHlA pyccKaro AsbIKA Bb ÅP- 
XaHrenbcKON ryÖeprin (Samıcku mn. Pycer. Teorp. Ou. 
4, 121-107) bietet ein verzeichnis von lexikalischen eigentüm- 
lichkeiten der russischen mundart des Archangelschen gouverne- 
ments. Neben dem echt slavischen wortschatz enthält das von 
SCHRENcK behandelte material sehr viel lehngut, und der ver- 
fasser gibt oft hinweise auf den ursprung der betreffenden worte, 
bisweilen nur durch die angabe der darleihenden sprache, oft 
aber auch das fremdsprachige wort anführend, welches das 
substrat der entlehnung abgegeben hat. Unter seinen zusam- 
menstellungen sind die samojedischen etymologien am zahl- 
reichsten vertreten. In den meisten fällen scheint der verfas- 
ser hier das richtige getroffen zu haben. Die ostseefinnischen 
und lappischen etymologien sind weniger zahlreich.2 Bei mehre- 


! So werden von dem verfasser russ. CO#UK?, NANÚNA, SN H, HINN, 
aunmă, DIOU DN, ymuna, zaphü, nebanüu und dowa mit bestimmten samo- 
jedischen wörtern verglichen, wogegen russ. sapıryü, aanınd "weite ebene‘, 
A NO, MÁAUNA, CA, CHN», epxoamáma Munsedu und rópa einfach für samo- 
jedisch erklärt sind, ohne dass eine satnojedische entsprechung ange- 
führt ist. 

? Zu dem ostseefinnischen lehngut gehören nach SCHRENCK russ. 
xopıa, Aauda, aaxma, Ayda. päift, myndpa, xuen» (russ. euua und 
nexrmycnaß zweifelnd), zu dem lappischen russ. KO, nusa und narma 
(über russ. eapa, eapaxa sagt der vert: „B34TO H3’b ỌHHCKAVO H A0NAPCKATO 
saapa — — —“). Russ. caamı ’"meerenge’, welches ein offenbares ost- 
seefinnisches lehnwort ist (s. verf. MSFOu. 44 213), wird von SCHRENCK 
(zwar zweifelnd) mit hilfe des samojedischen erklärt. 
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ren von dem verfasser angeführten wörtern, die den ostseefin- 
nischen sprachen oder Jem lappischen entstammen, ist der ur- 
sprung unbezeichnet geblieben. 

Es ist dem verfasser natürlich auch nicht entgangen, dass 
ein teil des von ihm behandelten lexikalischen materials mit 
hilfe des syrjänischen erklärt werden kann. Jedoch sind die 
syrjänischen etymologien nicht immer überzeugend. Als richtig 
zu bezeichnen sind russ. eucka "bach, flüsschen’ < syrj. vis, 
russ. uHbka ‘verheiratete frau bei den samojeden’ < syrj. ih, russ. 
owuryü "weisser bär’ < syrj. oš und vielleicht auch eöpsa (»no- 
pora; 3bIPAHCKOe CIIOBO, YHOTpeÖnneMoe Bb YCTbupNpMb u 
nanbe BBepxp no Ileuopb»). Russ. «ymo 'samojedenzelt’ ist 
nach ScHrENcK eine alte „tschudische“ benennung, welche noch 
in dem syrjänischen worte 4043 bewahrt ist.1 Einige etymolo- 
gien sind aber geeignet, widerspruch zu erregen. Russ. nyp2a 
’'schneegestöber’ halte ich für ein ostseefinnisches lehnwort 
(syrjl purga < russ.), s. verf. MSFOu. 44 190-1, russ. wap» 
’meerenge’ kann aus dem syrjänischen stammen (s. das wörter- 
verz.) ob das wort aber von SCHRENcK richtig erklärt wird 
(< syrj. šor, &ör "bach, quelle, nach SCHRENcK auch "durch- 
fahrt zwischen inseln oder einer insel und dem festland'), ist 
unsicher. 2 Russ. wep6a 'yxa, Nox1cÖra’ ist ebenso wenig ein 
syrjänisches wort wie KOMeAb („OTb 3bIPAHCKATO KbiMeAb“), 
welches sowohl im weissrussischen als im ukrainischen vor- 
kommt, russ. Ges, apbbw 'renntierfuhrwerk’ stammt nicht 
aus dem syrjänischen, sondern umgekehrt syrjl argy 'renntier- 
fuhr’ < russ. (das russische wort seinerseits ist turkotatarischen 
ursprungs, S. RADLOFF, Vers. eines Wörterb. d. türk-dialekte I 


1 Nach SCHRENCK (s. p. 126) sind die syrjänen des Archangelschen 
gouvernements dırekte nachkommen der tschuden („3aroaoıkaa Heitz) 
und einige besonderheiten der aussprache der an den flüssen Petschora, 
Mezeh und Dvina wohnenden russen, z. b. eine art „singende laute“ 
(„uhyuie apycu“), welche auch dem syrjänischen eigentümlich sein sollen, 
schreibt er dem einfluss der sprache der tschuden, der einstigen be- 
wohner dieser gegenden, auf die novgorod-russischen einwanderer zu. 

2 Russ. map» gehört nach SCHRENCK zu den wörtern, die die ar- 
changelschen einwanderer von den tschudischen urbewohnern des nor- 
dens empfangen haben, „deren sprache uns, wenn auch wahrscheinlich 
in etwas veränderter form, durch die sprache der jetzigen syrjänen wie- 
dergegeben ist“. 
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p. 301 s. v. argy$ "karawane’), und russ. æpóx "haufen, ballen, 
bündel’ dürfte von syrj. jur 'kopf’ zu trennen sein. 

Eine grössere arbeit desselben verfassers „Reise nach dem 
nordosten des europäischen Russlands, durch die tundren der 
samojeden, zum Arktischen Uralgebirge“, I und II, Dorpat 1848 
(der erste teil ist auch auf russisch erschienen unter dem titel: 
Ilyremecrsie kb c’bBepo-Bocrory Esponeäckoäi Poccim Ype3% 
TYHApPH Ccamobun0oBp Kb CEBepHHMB YPalnbcKuMBb TOPaM%. 
Petersburg 1855) enthält unter anderem auch viel sprachwissen- 
schaftliches material. Was das syrjänische lehngut des russi- 
schen betrifft, werden einige etymologien hier ausführlicher als 
in der vorhergehenden arbeit behandelt, so russ. wap» 'meer- 
enge’. 

In einer beachtenswerten arbeit Marepiann mia cpaBHeHin 
OÖNACTHbIXb BEIIHKOPYCCKUXB CAOBb CO CIOBAMH A8bIKOBb 
cbBepHbIXb HM BOCTOYHBXB, welche wegen des zu früh erfolg- 
ten todes nicht zu ende geführt wurde, hat A. J. SJÖGREN ety- 
mologisches material zur aufhellung des nordgrossrussischen 
wortschatzes vorgeführt (veröffentlicht i. j. 1852 in einer bei- 
lage der Mssbcria Umn. Aranemin Hayk», »Marepiarnsı mia 
CPABHHTENBHATO H OÖBACHNTENBHATO CHOBAPA PYCcKaroO A3bIKa 
H HPyTHuXb CIABAHCKNXB Hapbuiä“, p. 145-165). Das von 
SJÖGREN in ganz kurzgefasster form etymologisch behandelte, 
in alphabetischer reihenfolge geordnete material, welches nur 
die buchstaben A-N (asapoda — awa) umfasst, wird haupt- 
sächlich mit hilfe der finnisch-ugrischen sprachen erklärt, jedoch 
sieht man oft auch gleichungen mit turkotatarischen und ger- 
manischen wörtern. Diese arbeit, besonders das an die ostsee- 
finnischen sprachen anknüpfende material, habe ich schon frü- 
her (MSFOu. 44 5-7) kurz beschrieben und beschränke mich 
jetzt nur auf die syrjänischen etymologien, die viel weniger 
zahlreich sind als die ostseefinnischen. Von anderen finnisch- 
ugrischen sprachen nimmt das lappische in der arbeit eine wich- 
tige stelle ein; auch wotjakische, tscheremissische und mord- 
winische wörter werden zu einigen russischen wörtern heran- 
gezogen. 

Mit hilfe des syrjänischen werden folgende wörter richtig 
erklärt: russ. asbra < syrj. bat ‘lamm’, russ. eadda < syrj. 
vad ’sumpf, moor’, russ. 6&Hb < syrj. vöh ’gürtel’, russ. eucka 
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< syrj. vis lüsschen’, russ. xaza < syrj. kaga Kind, russ. SU DEA 
< syrj. kurja "bucht, vielleicht auch ayas < syrj. guľu Taube 
(das wort gehört der kindersprache an), amme’ich danke’ < syrj. 
atö, attö (a. Suny, a. vistalny ’danken’), zusanumo 'verlachen’ 
< syrj. gigjalny 'kichern, lachen, lächeln’. Die richtung der 
entlehnung ist die umgekehrte (russ. > syrj.) gewesen bei russ. 
a3ap00%, 30P00% ` syrj. zoröd 'schober’, russ. ane : syrj. ali oder), 
russ. 6ycə ` syrj. bus ’staub’”. Über das verhältnis von russ. 
3end zu Syrj. Zen, džep, wo, dzep und mordw. Set, wel- 
che alle herangezogen werden, s. MWICHMANN MSFOu. 21 53-4. 
Syrj. bab, babö ’grossmutter’ und syrj. bat "vater stammen 
aus dem russischen, welche möglichkeit auch von dem vert. 
zugegeben wird. Russ. saxywa ’frosch’ ist kaum als syrj. ve 
"wasser" + kuŝa 'frosch' zu verstehen, s. vert, MSFOu. 29 72 
(das russische kennt die formen Axywa, esaxywa, Kearyua 
"trosch’, die letztere form durch anlelınung an xeaxam» ouaken 
entstanden). Auch möchte ich nicht mit SJÖGREN in russ. euma 
eine grosse fischreuse aus den dünnen wurzeln der nadelhöl- 
zer’ (oxa PEIÖON0OBHAA Bepma, MOPJA, CHNETEHHAA Dat 
cAprTH, 3b TOHKHXB Koppe pont NepeBp» Sib., Dal, 
Ziv. Star. 1894 p. 128) ein syrjänisches lehnwort sehen. Das 
verhältnis dieses wortes zu syrj. Wichm. 1 IUd SL gimga Dach, 
reuse (MOopna), sr, Wied. gymga ’reuse, fischreuse, setznetz’ 
ist wohl so zu verstehen, dass das russische wort aus dem 
wogulischen stammt, vgl. wog. Kann. So kamea, LO kamkü 
usw. ’reuse' (MSFOu. 48 29), das syrjänische wort wohl aus 
dem russischen. Vgl. Verf. MSFOu. 29 54. — Ganz unhaltbar 
sind folgende zusammenstellungen: russ. 6amoes rute, stock’ 
< syrj. bed, wotj. body stock, russ. dep6end ’grobe sacklein- 
wand’ < syrjP döra ’leinwand’, russ. egeamdca ‘versprechen’ < 
syrj. kösjyny "wollen, wünschen’, russ. dockand 'tabaksdose’ 
(dem das von SJÖöGrREN erwähnte syrj. döskan entstammt) < 
syrj. doz 'gefäss, schale, Korb’, russ. euaaswù ‘krumm, ränke- 
voll, intrigant’ < syrj. uila ’buhler, listiger mensch’, russ. 410 

1 Die mit „syrj. Wichm.* bezeichneten syrjänischen formen stammen 
aus den handschriftlichen wörtersamınlungen prof. Y. WICHMANNS, die 
er mir liebenswürdigerweise zur verfügung gestellt hat. Für die för- 
derung, die meiner arbeit hierdurch zuteil geworden ist, spreche ich 
hiermit meinen herzlichen dank aus. 
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"wenn, dann; denn’ < syrj. nin schon, doch (in fragen)’, russ. 
sunumoca 'unablässig bitten; klagen’ < syrj. kelmyny "bitten, 
beten’, russ. xoxö "hühnerei’ < syrj. kolk ’ei’, russ. NIE 
’reifen, erwachsen, heranwachsen; sich erholen (von einer krank- 
heit)’ < fi. kunto 'guter stand, ordnung, tauglichkeit, tüch- 
tigkeit, fähigkeit, tugend’ und syrj. kainy steigen, sich erhe- 
ben’, russ. HaHú adv. 'wirklich, denn (in fragesätzen)’, Hand 
'Heyskenm?’ < syrj. nimynkö ’enBa’ (sic!), ninin, nin Tee, 
russ. O81pko ’6yüHO, ÖBICTPo’ < syrj. byrsköb schnell, eilig‘, 
russ. HAMHA "frisch gebackenes brot’ (Vjatka) < syrj. nah ‘brot’, 
russ. sandascHuu "stolz, eingebildet’ < syrj. vargasja (Wied. 
vargyś) 'redselig’, valskyny 'plaudern’ (auch die beiden syrjä- 
nischen wörter gehören nicht zusammen). Wie sich der ver- 
fasser das verhältnis der verschiedenen wörter denkt, wenn er 
neben russ. HAUA, Haut, SYrj. YHƏYA, H37m», perm. BE, tat. 
wnefter, Ip. »mjeiset IIPOMOKHYTb», d. nass, netzen erwähnt, ist 
nicht klar. 

Zur beleuchtung der sprachlichen beziehungen zwischen den 
finnisch-ugrischen und den slavischen sprachen hat M. Weskk 
eine ausführliche arbeit über dieses thema geschrieben, CnaBaHo- 
ỌHBSCKIA KylbTypHbA OTHOMEeHIA NO MAHHBIMB gata (Me. 
Bbcria OÖmecTBa Aapxeonoriu, HLTOpiu M BTHOrpadim npu 
Mun. Kasanckomp Vonpepcnrerb, Kasan 18%). Die arbeit 
zerfällt in drei abschnitte, von denen der erste der untersuchung 
der finnisch-ugrischen elemente des russischen (p. 1-136) ge- 
widmet ist, während der zweite das ın der umgekehrten richtung 
entlehnte wortmaterial, die slavischen, russischen und litauischen 
wörter in den finnisch-ugrischen sprachen behandelt (p. 137-260). 
Neben diese zwei gruppen stellt der verf. noch eine dritte, ge- 
meinsame wörter in den slavischen, litauischen und finnisch- 
ugrischen sprachen (p. 261-303); auch hier handelt es sich nach 
dem verf. um entlehnung, obgleich er nicht näher bestimmen 
will, in welcher beziehung das betreffende finnisch-ugrische 
wort zu einem ähnlichen slavischen bzw. litauischen worte steht. 

In der ersten abteilung kommen natürlich auch syrjänisch- 
russische wortvergleichungen zur sprache, es geht aber aus der 
darstellung nicht deutlich hervor, inwieweit er entlehnung na- 
mentlich aus dem syrjänischen ins russische vorausgesetzt hat. 
Es ist nämlich ein bedauerlicher methodischer fehler Jes 
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verfassers, dass er nicht die berührungen der einzelnen fiugr. 
sprachen mit dem russischen behandelt, sondern ein bestimmtes 
russisches wort mit einer ganzen fiugr. sippe vergleicht. Dabei 
wird allerdings gewöhnlich diejenige sprache als die erste an- 
geführt, die in der form dem russischen worte am nächsten 
steht, und so ist es möglich, dass in vielen fällen die vertreter der 
anderen fiugr. sprachen nur erwähnt werden, um die echtheit 
des betreffenden wortes auf fiugr. seite zu beweisen. Von 
dieser voraussetzung ausgehend finden wir nach WESKES arbeit 
verhältnismässig wenig syrjänisches im russischen. Als richtig 
zu bezeichnen sind russ. xypd# "längliche flussbucht’ < syrj. 
kurja, russ. wupa "maus < syrj. šir, russ. mypmam» 'beun- 
ruhigen, stören’ < syrj. turtödny, russ. vasa an den birken 
wachsender schwamm’ < syrj. ffak (welches jedoch mit fi. 
taula 'zunder’ nichts gemein hat). Uhnrichtig ist russ. naxkyAa 
’baumschwamm’ < syrj. pakula 'baumschwamm'’, fi. pakkula 
id., denn das syrj. wort stammt in erster linie aus dem russi- 
schen, das russische wort wieder aus dem ostseefinnischen, s. 
verf. MSFOu. 44 178-9. Die fälle, in denen ein syrjänisches 
wort nur mittelbar mit einem russischen worte verbunden wird, 
reizen oft zum widerspruch; so ist russ. Mopda ein ostseefin- 
nisches lehnwort, syrj. morda ist aber nicht mit fi. merta ur- 
verwandt, syrj. Sogla, &ögla ‘mast’ ist von syrj. šoľ 'spiess, 
speer, lanze, pflock’ zu trennen, copoea ’rotauge’ stammt aus 
dem ostseefi., fi. särki ’rotauge’ ist aber von syrj. Gert fisch’ 
zu trennen USW. 

Die zweite abteilung, slavische, russische und litauische 
wörter in den fiugr. sprachen, enthält auch beispiele von rus- 
sischen lehnwörtern im syrjänischen. Von diesen sind die 
meisten richtig, jedoch nicht alle So ist syrj. rog 'zweiglein, 
rute, rispe, traube, blüte’ von syrj. rozga ’rute’ (< russ. posea 
id.) und syrj. sol 'salz’ von russ. C04d id. zu trennen. 

In der letzten abteilung, die für schwer deutbare zusammen- 
stellungen zwischen finnisch-ugrischen, slavischen und baltischen 
sprachen bestimmt ist, kommen neben fällen wie slav. kopati 
'graben’: fi. kuoppa ‘grube’, syrj. göp id., die wirklich beach- 
tung verdienen und auf alte beziehungen hinweisen können, 
offenbare späte entlehnungen aus dem russischen vor, wie syrj. 
köröb korb’ (< russ. x0p06% id.), welches mit fi. karpio en 
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getreidemaass’ nur mittelbar verwandt ist. Verfehlt ist auch 
die heranziehung von syrj. dub eich zu der fiugr. sippe von 
mordw. tumo, tscher. tum und fi. tammi, stammt doch das 
syrj. wort sicher aus dem russischen (< russ. 0463 eiche’), 
ebenso wie die zusammenstellung von syrj. pysjyny laufen’, 
welches auf *pygäjyny zurückgehen soll, mit wot, pegal- ver: 
meiden, fliehen’ und weiter mit fi. pakenen ’ich fliehe’ und slav. 
bčgati ‘laufen’. Eine eingehende darstellung über die Weskesche 
arbeit mit einer treffenden kritik bei MıkkoL.a MSFOu. 8 10-21. 
Ich habe mehrmals gelegenheit gehabt, A. L. Pocopins 
untersuchung über die nordgrossrussischen lexikalischen ent- 
lehnungen aus dem finnischen (Creepnopycckis CAOBADHBLA 
SAUMCMEOBAHIA usb gfunckazo asaka, Bapıasckin YHuBep- 
cuterckin Mapbceng 4, 1-72) heranzuziehen, so in MSFOu. 
29 10-11, 44 10-15, Rocznik Slawistyczny 5 79-95 u. a., und 
beschränke mich jetzt nur auf die syrjänischen etymologien 
dieser arbeit, die hauptsächlich ostseefinnisches lehngut des 
nordgrossrussischen behandelt, zugleich aber auch auf einige 
syrjänische, lappische und samojedische lehnwörter aufmerk- 
sam macht. Mit hilfe des syrjänischen werden richtig erklärt 
FUSS. @UCKa (BUCKb), epa, Kaud, Kepus, KYAEMÁ, KYMd, KYDDA, 
Meb, poko, mech, “ara (Haza), 4upaza, “omb, wacma. Die 
richtung der entlehnung ist die umgekehrte (russ. > syrj.) ge- 
wesen bei 6yx® "waschlauge, bäuchfass’, yc ’staubregen’, 
xoHda "kräftige, harzige fichte auf trockenem boden’, xyausa 
’neuland, wiese’, »#apsea 'querbalken zur befestigung von 
brettern’, nepna "'seehund’, mynöpa ‘tundra’, #apku ‘schuhe’, 
HAHA, HAHU (Olon. Nvg. Psk. Tver.) 'zitze, brustwarze’ (das 
letzte wort stammt aus dem ostseefinnischen, vgl. fi. nänni 
’mutterbrust, das mit syrj. don "mutterbrust, zitze’ urver- 
wandt. ist; syrjP nana, n.-jur ’zitze, brustwarze’ ist wohl aus 
dem russischen herübergenommen) und wahrscheinlich auch bei 
russ. MOHU "warme stiefel (aus filz oder renntierfellen)’, vgl. syrj. 
tuni ’filzstiefel’ und russ. 4ycku ’cepbru', vgl. syrj. tšusy id. 
Ostseefinnischen ursprungs ist das von Pocopin zu syrj. em 
"lem! herangezogene russ. sema "moorgrund’, s. vert, MSFOu. 
44 151, unsicher ist das verhältnis von syrjl rot$ 'winkel’ zu 
russ. póm4a, paő6Has pomua "PbIÖONOBHLIH Ha PEKB yuacrTokb 
Bb OTNaneHHoü ME&ctrHuoctn’' (Arch. Mez., s. Podv.), welches 
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mit dem russ. Doud 'waldhütte, zum schutze und obdach für 
jäger’ (»mpoMbICHOBAR H36a, Dun OUPUTOHYy Bb bon, Arch., 
s. Dal) zusammengehören dürfte, und russ. #omopb '"waldgeist 
hat mit syrj. som "zelt nichts zu tun. 

Auch die i. j. 1913 erschienene inauguraldissertation von 
RicHARD MECKELEIN „Die finnisch-ugrischen, turko-tatarischen 
und mongolischen elemente im russischen. I. Die finnisch- 
ugrischen elemente im russischen“ (Berlin) habe ich schon frü- 
her MSFOu. 44 21-25 ausführlich besprochen und beschränke 
mich jetzt nur auf die etymologien, die mit der vorliegenden 
frage, dem syrjänischen lehngut des russischen, in zusammen- 
hang stehen. 

Das material ist zum grossen teil dasselbe wie bei POGODIN, 
doch gibt der verf. auch neues. Richtig aus syrjänischen mitteln 
erklärt sind russ. 6ara, ana, anaba (?), Övleamp, 6aĝb3, sucka 
(8UcKd), ZAAbDKA, UHKA, KAZA, Kaud, KUCH (KblCbl), KYACMA, KYARULD, 
KU DEA, Kyuumand, HAPMAa (?), NbIMCURE (?), poxo, ypma (?), waza, 
YaDbLMd, YHUPaza, YOMb, UyMd, db, Wacma, wupa, woüdanv. 
Die richtung der entlehnung ist die umgekehrte gewesen wenig- 
stens bei russ. apaŭ (apauna), apeuws, epueuna, OuA4e80, CH 
6opump (9cyöpumo), KAMbIcd, KECO, Kyuza, Kap, nypaa, 
ypoma und van, Russ. mopa ‘sandbank unter dem wasser” 
(vgl. IpK nurr ’klippe’) kann ebenso wenig zu syrj. Aur 'sumpf, 
morast’ gezogen werden wie russ. Kuck 'liegendes netz zum 
vogelfang' zu syrj. kyjsan falle’, apma, apama, nepemo 'fisch- 
wehr, geflochtener zaun mit eingesetzter reuse’ zu syrj. hör 
'rute, binderute, Zweig" oder zu hartala ’fangstrick, schlinge’ 
(ein samoj. lehnwort, s. Wıcumann FUF a 179), russ. nunaxca 
eine sich weit ins meer erstreckende landzunge, sandbank?’ zu 
syrj. nylkös 'abhang’, russ. vu DAS "haufen zusammengeweh- 
ten schnees, schneehügel’ zu syrj.P šorom, Sörom ’ckupna’, 
russ. cup pl. "untiefen, in denen sich die fische gern aufhal- 
ten; tümpel’ zu syrj. jir 'tiefe stelle im wasser’. Russ. epxo.- 
máməb "die renntiere zusammentreiben, mit einem stricke ver- 
binden und die zum einspannen nötigen daran anbinden’, wel- 
ches von dem verf. sowohl mit syrj. kolta "bündel, haufen’, als 
mit jirködny letsny ’aufhäufen’ (sic!) verglichen wird, ist in 
der tat ein samojedisches lehnwort im russischen, vgl. sam) 
juorkal;adm ’"umringen’ (zu Juorka 'biegung, karavanenwinkel’). 


Die vertretung der laute. 


l. Syrj. k = russ. k: russ. xau» 'suppe aus espensplint', vgl. 
syrj. kafg | russ. xuca, cé "fell der renntierfüsse’, vgl. syrj. 
kis | russ. nerän® ’klotz’, vgl. syrj. fekan | russ. eucka "bach, 
flüsschen’, vgl. syrj. visk-. 

2. Syrj. k = russ. g in russ. eáuxu ’kiefernsplint’, vgl. syrj. 
kafs | russ. “aza "baumschwanım’, vgl. syrj. tšak. 

3. Syrj. t = russ. t: russ. mýeco "zylinderförmiges gefäss 
aus birkenrinde’, vgl. syrj. tujes | russ. xopmoməe ‘pacht’, vgl. 
syrj. kertem, kertim | russ. yumana 'erdhacke’, vgl. syrj. kuštan. 

4. Syrj. t= russ. d in russ. 0p0% "'geistererscheinung’, vgl. 
syrj. ort. 

5. Syrj. fe russ. fliegt wahrscheinlich vor in russ. wamuna 
’stock am „kalydan“ (netzbeutel)’, vgl. syrj. $af (jedoch auch $agt). 

6. Syrj. p = russ. p: russ. napma ’waldrücken’, vgl. syrj. 
parma | ? russ. nerpmenu 'Neischpirogen’, vgl. syrj. pe’ran | russ. 
mynacb "brötchen’, vgl. syrj. tupes. 

7. Syrj. g = russ. g: russ. edıpra ‘kleiner kieselstein’, vgl. 
syrj. ga/a | russ. 6weam»b "im winde vertrocknen’, vgl. syrj. by- 
galny |? russ. eopea "sumpfige schlucht’, vgl. syrj. vorga | russ. mee 
"um den fluss hineinragender teil des ufers bei einer krümmung’, 
vgl. syrj. meg. 

H Syrj. d = russ. d: russ. Oy.1e6% ’tölpel’, vgl. syrj. dulepa, 
s. das wörterverz. 

H Syrj. d = russ. d (vor j) in russ. 84064 "tümpel in einem 
sumpfe’, vgl. syrj. vady-. 

10. Syrj. b = russ. b: russ. Garg 'zunder’, vgl. syrj. baka 
russ. 6weam»b "um winde vertrocknen’, vgl. syrj. bygalny | russ. 
1a6asd 'speicher usw.’, vgl. syrj. lobos | russ. nyp6yr» 'sülze aus 
renntierlippen’, vgl. syrj. nir-buk. 

11. Syrj. 8 = russ. s : russ. c03® ’poröses mark eines kuh- 
hornes’, vgl. syrj. sez | russ. xuc, kac "fell der renntierfüsse”, 
vgl. syrj. kis | russ. eucka "bach, flüsschen’, vgl. svrj. visk- 
russ. myeco 'zylinderfürmiges gefäss aus birkenrinde’, vgl. syrj. 
tujes. 

12. Syrj. $ = russ. g: russ. camámb verstehen’, vgl. syrj. 
Sammini | russ. cuxm» ‘gruppe vereinzelt stehender bauernhäu- 
ser’, vgl. syrj. gikt | ? russ. cópa ‘gerstenbrot’, vgl. syrj. Sura- ` 
russ. mynbich 'brötchen’, vgl. svrj. tuprs. 
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13. Syrj. é = russ. š in russ. wopoms "stangengerüst zum 
trocknen der erbsen’, vgl. syrj. Sorem | russ. Muwepuna "auf 
feuchtem boden wachsender gemischter wald’, vgl. syrj. meser. 
(Über russ. omesca, OMessch, ? omewb ’pflugschar’ = syrj. amis, 
amet$, amidz usw. s. das wörterverz, vgl. auch unten mom. 22). 

14. Syrj. $= russ. $: russ. warma ’fichtenmoos’, vgl. syrj. 
šakta | russ. wamuna 'stock am „kalydan“ (netzbeutel)’, vgl. 
syrj. $af | russ. owxyü "weisser bär’, vgl. syrj. oš, stamm o$k- | 
russ. kywumand 'erdhacke’, vgl. syrj. kuštan | russ. eopawe falke’, 
vgl. syrj. variš. 

15. In einem unsicheren falle syrj. $= russ. š: wruss.. 
ukr. korž "eine art fladen’, vgl. syrj. keriß. 

16. Syrj. g = russ. g: russ. SAS ’eisenhaltiger sumpf’, vgl. 
syrj. gıla | russ. Ayadyd "art kappe der wildfänger’, vgl. syrj. 
luz | russ. c035 ’poröses mark eines kuhhornes’, vgl. syrj. seg ' 
russ. 2935 art syrjänischer brei’, vgl. syrj. bas, 

17. Syrj. g = russ. 8 in russ. AACO (= 443, s. oben), vgl. 
syrj. Taz. | 

18. Syrj. # = russ. Z in russ. HCH 'vorderteil eines schif- 
fes’, vgl. syrj. piğ | über russ. nasco ‘junges renntier’ (vgl. syn, 
pès) s. das wörterverz. 

19. Syrj. Gs russ. č (4): russ. “apăňwm 'eiskruste auf dem 
schnee’, vgl. syrj. fSarem | russ. up eine lachsart’, vgl. syrj. 
lsir | russ. uymb "kegelförmiges nomadenzelt’, vgl. syrj. Com i 
russ. Kay® ‘suppe aus espensplint’, vgl. syrj. kats. 

20. Syrj. {š$ = russ. č (4): russ. vaza baumschwamm", vgl. 
syrj. tSak | russ. yemba "blockhaus im walde’, vgl. syrj. /Samja. 
21. Syrj. dé = russ. dZ in eat 'wiese’, vgl. syrj. vidz. 

22. [Syrj. dž = russ. 3 vielleicht in russ. ómesca "pflugschar’ 
vgl. syrj. amid?]. 

23. Syrj. dëss russ. dž vielleicht in russ. (c)ydoscame» "im 
stande sein, aushalten’, vgl. syrj. u.d3alni. 

24. Syrj. m = russ. m: russ. Mee® In den fluss hineinra- 
gender teil des ufers’, vgl. syrj. meg | russ. ómesca, Omec 
'pflugschar’, vgl. syrj. amid'2, ame$ | russ. napma ’waldrücken’, 
vgl. syrj. parma | russ. camám» ‘verstehen’, vgl. syrj. sammini | 
russ. YapbiImd 'eiskruste auf dem schnee’, vgl. syrj. /Sarem. 

25. Syrj. m = russ. n in russ. 4yYHXAc® (neben 4YMKACD) 
"eine meile von 5 werst’, vgl. syrj. (dom + kos. 
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26. Syrj. n = russ. n: russ. apma 'schlitten’, vgl. syrj. 
wort | russ. pKa "art kopfputz’, vgl. syrj. jur-noi | russ. nexan® 
'klotz’, vgl. syrj. lekan. 

27. Syrj. % = russ. ń: russ. out ’gürtel’, vgl. syrj. ver | 
russ. unbra ‘verheiratete frau bei den samojeden’, vgl. syrj. ¢ń | 
?russ. nespnand Teischpiroge’, vgl. syrj. pe/nan. 

28. Syrj. ń = russ. sh vielleicht in russ. nenpmenu (neben 
NEABHAHL) "fleischpiroge’, s. oben. 

29.. Syrj. = russ. A (vor hinteren vokalen): russ. 4y3éyo 
"art kappe’, vgl. syrj. lug | russ. och Képeco "hochgelegenes 
ackerfeld’, vgl. syrj. vilis keres | russ. meixona 'seereiche ge- 
gend’, vgl. syrj. tj-kola. 

30. Syrj. Les russ. 7 (vor vorderen vokalen): russ. kysëma 
'tierfalle’, vgl. syrj. kulem. | 

3L.: Syrj. Z = russ. 7: russ. 4438, asc "art syrjänischer brei’, 
vgl. syrj. /ag | russ. eánbka Veiner kieselstein’, vgl. syrj. gata | 
russ. SAM 'eisenhaltiger sumpf’, vgl. syrj. zifa | ? russ. nerbmenu 
>fleischpirogen’, vgl. syrj. pelnan | russ. kysawb "’wasserteu- 
fel’, vgl. syrj. kur. 

32. Syrj. r= russ. r: russ. xopmöm® 'pacht’, vgl. syrj. 
kertim | russ. napma ’waldrücken’, vgl. syrj. parma | russ. 4a- 
pesme 'eiskruste auf dem schnee’, vgl. syrj. fsarem | russ. vu 
’erste, dünne eisrinde auf dem wasser’, vgl. syrj. Gu. 

33. Syrj. r = russ. # (vor J) in russ. xyp64 'längliche fluss- 
bucht’, vgl. syrj. kurja. 

34. Syrj. v = russ. v: russ. 6áĝðbs quelle, tümpel in einem 
sumpfe’, vgl. syrj. vadj- | russ. eudsd ’wiese’, vgl. syrj. o 
? russ. eopea 'sumpfige schlucht’, vgl. syrj. verga, vorga. 

35. Syrj. J = russ. 5: russ. &pa 'niedriges gehölz’, vgl. syr). 
jera | russ. xypbá ’längliche Aussbucht', vgl. syrj. kurja | russ. 
sáb "tümpel in einem sumpfe’, vgl. syrj. vadj- | russ. myecs, 
mysc "zylinderförmiges gefäss aus birkenrinde', vgl. syrj. 
tujes. 

36. Syrj. a = russ. a : russ. 6axa "baumschwamm’, vgl. syrj. 
baka | russ. easbxa "kleiner runder kieselstein’, vgl. syrj. gala | 
russ. Kawo ‘suppe aus espensplint’ vgl. syrj. kafs | russ. “apiimo 
’eiskruste auf dem schnee’, vgl. syrj. tsarem | russ. kywmand 
’erdhacke’, vgl. syrj. kußtan | russ. eupta ’längliche flussbucht', 
vgl. syrj. kurja | russ. aeran» ’klotz’, vgl. syrj. lekan | russ. opda 
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'gestreiftes eichhorn’, vgl. syrj. orda | russ. camamb ‘verstehen’, 
vgl. syrj. sammini. 

37. Syrj. a = russ. e (nach č in unbetonter stellung) in 
uembá "blockhaus im walde’, vgl. syrj. fSamja. 

38. Syrj. a = russ. 0 in omesca, ome»cb, "pflugschar’, vgl. 
syrj. ames, amidz | russ. eóðba (neben eáĝðba) "quelle in einem 
sunpfe’, vgl. syrj. vadj- | ? russ. eopawe ‘falke’, vgl. syrj. variš. 

39. Syrj. o = russ. 0: russ. opb "geistererscheinung’, vgl. 
syrj. ort | russ. oun "weisser bär’, vgl. syrj. 08, st. ošk- | russ. 
makona ’seereiche gegend’, vgl. syrj. ti-kola | russ. uemxoca "eine 
syrjänische meile’, vgl. syrj. fgom-kos | russ. wopómə "stangen- 
gerüst zum trocknen der erbsen’, vgl. syrj. Sorem. 

40. Syrj. o = russ. @ vielleicht in russ. napma "handschlit- 
ten’, vgl. syrj. nort | russ. wapom® (neben wopomi) "erbsen- 
schober auf dem felde’, vgl. syrj. Sorem | russ. vynxacd (neben 
uemkoco) "syrjänische meile’, vgl. syrj. (som-kos. 

4l. Syrj. u = russ. u: russ. yamu "wasserteufel’, vgl. syrj. 
ku? | russ. ywmano 'erdhacke’, vgl. syrj. kustan | russ. 2016 
'kurzes oberhemd der jäger’, vgl. syrj.I lusan | russ. myec® 
'zylinderförmiges gefäss aus birkenrinde’, vgl. syrj. tujes. Über 
u in russ. 4ypbıma "angewehter schneehügel’ und in yma 'kegel- 
förmiges nomadenzelt’ s. das wörterverz. S. v. apm» und win. 

42. Syrj. e = russ. 0: russ. Epka, &pnurs 'niedriges gehülz’. 
vgl. syrj. jera, jör | russ. K0pmomd, kopmoma ‘pacht’, vgl. syrj. 
kertim, kertem | russ. c036 'poröses mark eines Kkuhhornes’, vgl. 
syrj. seg | russ. wopómb 'stangengerüst zum trocknen der erb- 
sen’, vgl. syrj. sorem. 

43. Syrj. e = russ. y (&), wenn ein labialkonsonant voran- 
geht: russ. 6ńùpðam»b "mit melancholischer stimme singen’, vgl. 
syrj. berdni | russ. op ’gürtel’, vgl. syrj. ven | russ. Mulwe- 
puna "auf feuchtem boden wachsender gemischter wald’, vgl. 
syrj. meser | russ. mynúcb "brötchen’, vgl. syrj. tuprg | so auch 
in russ. vapvımd "eiskruste auf dem schnee’, vgl. syrj. Garen 

44. Syrj. e = russ. @ vielleicht in eútaco xepecd "hochge- 
legenes ackerfeld’, vgl. svrj. vilis keres (jedoch auch keres) 
russ. omeaca, omenco "pflugschar’, vgl. syrj. ameid, ames, (je- 
doch auch ame’$, ames, amidz, amis) | russ. epa 'niedriges ge- 
hölz’ (neben ëpxa, Epnuxe), vgl. syrj. jera, jör. 

45. Syrj. g= russ. H (bl): russ. eú Kepecd "hochgelegenes 
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ackerfeld’, vgl. syrj. vilis keres | russ. 301.18 'eisenhaltiger sumpf’, 
vgl. syrj. zyla (jedoch auch sa) | russ. 624m» "Im winde ver- 
trocknen, verderben’, vgl. syrj. bygalny | russ. kac (auch Kuca) 
’fell der renntierfüsse’, vgl. syrj. kis | russ. Kinos "männlicher 
hund’, vgl. syrj. kiťót | russ. naiasco ’vorderteil eines schiffes’, 
vgl. syrj. piğ | russ. moikona seereiche gegend’, vgl. syrj. ti- 
kola | russ. wupa ($yra) maus, vgl. syrj. $ir. 

46. Syrj. $= russ. a vielleicht in russ. eopawa falke’, vgl. 
syrj. vari$ (oder eopaws durch metathese aus *varo$?), = russ. 
o vielleicht in xopmom»b ‘pacht’, vgl. syrj. kertim (jedoch auch 
kertem), = russ. u vielleicht in myc 'zylinderförmiges gefäss 
aus birkenrinde’, vgl. syrj. tujis (neben tujes, tufts). 

47. Syrj. i = russ. t in eünvea képeco "hochgelegenes acker- 
feld’, vgl. syrj. vilis keres. 

48. Syrj. e = russ. e: russ. kepus en tundragewächs’, vgl. 
syrj. kerf$ | russ. mez» 'in den fluss hineinragender teil des 
ufers bei einer krümmung’, vgl. art, meg | russ. myec» ’zylin- 
derförmiges gefäss aus birkenrinde’, vgl. syrj. tuJes. 

49. Syrj. e = russ. ʻo (in betonter silbe): xyaēma 'tierfalle’, 
vgl. syrj. kulem. Über syrj. e: russ. y (è) in Huch "junges 
renntier' (? < syrj. pe!) vgl. das wörterverz. 

50. Syrj. ¢ = russ. 4: russ. undxa "verheiratete frau bei den 
samojeden’, vgl. syrj. in | russ. euĝ3b 'wiese’, vgl. syrj. od? 
russ. eucka "bach, flüsschen’, vgl. syrj. vis, st. visk- | russ. “upo 
"eine lachsart’, vgl. syrj. fsır | russ. myuca 'gefäss aus birken- 
rinde’, vgl. syrj. tujis. | 

51. Syrj. og = russ. 04 in russ. woüdan "arbeitskittel’, vgl. 
syrj. $ordan. 


Über die vertretung der endungen sei nur erwähnt, 
dass die substantiva, die im syrjänischen konsonantisch aus- 
lauten, im russischen zum teil als maskulina auf » auftreten, 
so russ. euckd "bach, flüsschen’, vgl. syrj. vis, visk-; kepu 
"em tundragewächs’, vgl. syrj. keris; kopmoms ‘pacht’, vgl. 
syrj. kertim; xywmand 'erdhacke’, vgl. syrj. kustan; meed "Im 
den fluss hineinragender teil des ufers bei einer krümmung?, 
vgl. syrj. meg; cuxm»b ‘gruppe von bauernhäusern', vgl. syrj. Sikt; 
mye, myu usw. 'gefäss aus birkenrinde’, vgl. syrj. twjes 
usw. zum teil als feminina auf -a erscheinen wie russ. 
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eucka "bach, flüsschen’, vgl. oben euckd; xuca, Ecg "Tell der 
renntierfüsse, vgl. syrj. kis; xopmoma ‘pacht’, vgl. oben xop- 
mom»; Yaza 'baumschwamm', vgl. syrj. šak; wupa "maus", 
vgl. syrj. šir u.a. In vielen fällen ist die russische form eine 
weiterbildung, so muxyŭ "weisser bär’, vgl. syrj. ošk-; moue- 
puna "auf feuchtem boden wachsender gemischter wald’, vgl. 
syrj. meser; cosana, coguna 'verfaultes mark eines baumes’ (neben 
co3b 'poröses mark eines kuhhornes’), vgl. syrj. seg; woeðb lum- 
penpack’, vgl. syrj. Zo xyaswo "wasserteufel’, vgl. syrj. kw. 
Die vokalisch auslautenden substantiva erscheinen im russischen 
als feminina auf -a, so xypb# "längliche flussbucht’, vgl. syrj. 
kurja; napma ’waldrücken’, vgl. syrj. parma; opd ’gestreiftes 
backenhörnchen’, vgl. syrj. orda; gas 'eisenhaltiger sumpf’, vgl. 
syrj. gi'a. Die maskulina und feminina auf -b sind viel seltener: 
russ. mynoicb ’brötchen’, vgl. syrj. ned. russ. euĝ3b 'wiese”, 
vgl. syrj. vidž; russ. ob ’gürtel’, vgl. syrj. ven. 

Die verba haben sich an den russischen typus der verba auf 
-amb angeschlossen, so russ. 6weam»b "Im winde vertrocknen', 
vgl. syrj. bygalny; russ. 68pdamp "mit weinerlicher stimme 
singen’, vgl. syrj. berdni; russ. camam»b ‘verstehen’, vgl. syrj. 
Sammini; russ. mypmamb 'beunruhigen’, vgl. syrj. turtny; russ. 
vi Domp "anfangen zu verderben (von lebensmitteln)', vgl. syrj. 
f$irn!. 


Wörterverzeichnis. 


apm» verständnis, sinn, wissen, fähigkeit’ (4TONK®, 281, CMbICITb, 

yĒmbnbe») Perm, s. Dal. 
Dieses von Dal mit einem fragezeichen versehene wort wird 
von SsöcreN 145 mit syrj. art-alny denken, bedenken, nach- 
denken, überlegen, erwägen, meinen, mutmassen, schliessen, 
schluss machen; zählen, berechnen’ zusammengestellt. Nach 
Sachov’s syrj.-russ. wb. kennt das syrjänische auch ein sub- 
stantivum art abio’. Unsicher. 


a 


ammas, Omg, amu ch danke, Perm und Westrussl., s. Dal. 
~ syrj. Wichm. Ud. aftjinis »uOoknOoHuTBecHe, atti! (imper.) 
pmoknonnch!», V affe "hab dank’ (kinderspr.), S aff! (imper.) 
’danke!’ (den kindern), omg "danken (den handrücken des 
gebers an die eigene stirn hebend)’, L af4! 'bete (zu Gott; den 
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. kindern)’, P afti! = L, sija affe "er betet (von den kindern)’, 
Wied. atö (attö): a. šuny, a. viśtalny danken", atny id. Vgl. 
SJöGREN 145 und vert MSFOu. 29 37. 


6axa '"baumschwamm, zunder’ (»nprBecHar Tva, TPYTP)) 
Perm, s. Dal; ’lärchenschwamm’ (obs apxanr. Ty6. Gokow 
HA8SbBBAMTb TOAMbBKO MIHCTBEHHHYHYP ryőy; ona Bb HeÖ0ONb- 
ONE KOJM4ECTBB BbIBOSHTCH sarpaHnnnuy, a Ha MEcrb u Ha 
Ypaıb ynorpeönserca kaks» wbre6Hoe cpencTBo gia noma- 
neä orts kamisa»). Arch., s. Verecha 11. 
< syrj. Wichm. Ud. baka 'birkenschwamm, -knollen an einer 
wachsenden birke’, baka-t$ak ‘knollen, schwamm an einer 
gefallenen birke, SP baka = Ud., Wied. baka 'schwamm 
an bäumen’. Das wort ist wahrscheinlich im syrjänischen 
einheimisch; neben baka kommt nach Wiedemann eine 
form mit anderem vokalismus in der ersten silbe vor, u. zZ. 
buka, was auf einen urpermischen vokalwechsel hindeutet, 
vgl. syrj. bas ~ bus 'staub’, s. WiıcHMann MSFOu. 36 84. 
Könnte man an etymologischen zusammenhang mit fi. pak- 
kula 'birkenschwamm, zunder’ denken? Auch die verbreitung 
spricht für syrjänischen ursprung des wortes. Syrj. Wichm. 
L bakula "baumschwamm’ ist wohl eine kontamination von 
baka und pakula "birkenschwamm (< russ. naxkyAa, na- 
Kyaa, welches wieder < ostseefi., s. vert, MSFOu. 44 178-9). 
Vgl. MEckELEIN 30. 


Gë, 6ánbka ‘schaf. lamm’ (oopna, OBe4ka, APO4YKA, ATHA) 

Perm, Vlgd.; 6aanb-6aab ’lockruf für schafe’, s. Dal. 
< syrj. Wichm. I ba’a "Lamm, schaf’ (varHcHOKB, ArHeN%, 
opman, Ud. V bara ‘schaf’, b.-pi 'arnenorp’, S bale-pi = 
V L baľa = V bala-pi, ba’ka-pi = V P bařľa = V, pl. bala- 
pija'n; V baruk "zärtliches wort für kinder, lämmer’, S baruk 
’zärtliches wort für lämmerchen’, L P baľuk = S; Wied. 
bat, baľuk, bafuska ‘lamm’, Data ’schaf, mutterschaf’. WiıcH- 
MANN MSFOu. 36 76 verbindet, wenn auch mit bedenken, das 
syrj. wort mit wotj. oi schaft Die formen baľuk und 
bafusks dürften aus dem russischen stammen. Vgl. SJÖGREN 
145, vert, MSFOu. 28 38 und MEckELEIN 30. 


Ganiba ‘gaffer, maulaffe’ (poxia, pasuan, porose») Arch., 
s. Dal und Podv. 
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~ syrj. Wied. baljalny (baljavny) ’gaffen, maulaffen, gähnen; 
untätig sein, sich müssig umhertreiben’. Vgl. MECKELEIN 30. 


ac», dach 'schmuck’, s. Kulik., Gocg, 6acamá, acb "schönheit, s. 
Podv.; 6acá "schönheit, schmuck’ Nordrussl., 6ac»? Jarosl. id., 
G6acunú, Gacomá "schönheit, zierlichkeit’, 6ácaŭ, 6áckiğú, 6ackóŭ, 
dacucmoü "schön. ansehnlich; gut, vortrefflich, zierlich’ Arch., 
6úcenbkiŭ Orenb., Öacmendkiü »XOPOMIeHbKIÄ, KpacHBeHb- 
Kli» Vjatka; Öacko »kpacuBo» Arch., Vjatka, Irk., Kas., 
Kostr, Nvg., Olon., Orenb., Orl, Perm, Tver, Tob., 
Tom., Jarosl; »HapanHo, meronesaro» N iž.; »cIaBHO, mO 
Mononeukm» Sim b.; 6acaaúŭ, bacu.ıa, 6acýHb, 6acúxa, ACHDA, 
6acána, 6bacena, acyaa "stutzer, zierbengel; wackerer bursche; 
wildfang’, s. Dal. 
~ syrj. Wichm. Ud. bas ’schmuck, ykpamenie’, -basa ’sil- 
bertresse, galone auf der schulter des sarafans’ (ezis b., 
zarnı b.), adj. basaa, verb. basılnis ‘sich schinücken’, V 
bas ‘schmuck, ykpaıenie’, sos vomdor b. "armband, arm- 
schmuck’, elat. basis, P basek rpacnpup, 6áckit’; Wied. bas 
'schmuck. verzierung, verschönerung; bemäntelung’, basa ’ver- 
ziert’, basitny 'schmücken, putzen, ausschmücken’, basittsiny 
eich schmücken, sich ausputzen, staat machen, stutzerhaft 
sein’, P basök "hübsch, schön’. Wie Weske 263-4 richtig 
bemerkt, gibt es für das russische wort, welches mit dem 
syrjänischen sicher zusammengehört, keine etymologie. Herr 
Vas. Lem macht mich auf syrj. pas Zeichen, ziel’ (zu der 
etymologie s. Paasonen Beitr. zur fiugr.-samoj. lautgesch. 241) 
aufmerksam, indem er meint, bas ’schmuck’ könnte mit die- 
sem worte identisch sein. Semasiologisch dürfte diese zu- 
sammenstellung nicht unmöglich sein, man vgl. fi. kirja und 
kirjailla und die etymologie von ung. cifra bunt, geziert, ge- 
schmückt’, s. MESz 663-5. Was den anlaut betrifft, könnte 
man sich vielleicht auf fälle wie syrj. ga/a 'kieselstein’, aber 
auch kafa-ız '6bnaro mebra Kamunun’ (mündlich LyTkm), 
wotj. keři ’kieselstein’ berufen. Immerhin kann man syrjäni- 
schen ursprung dieses wortes nicht für sicher halten, was 
schon seine verbreitung im russischen verbietet. Aus dem 
russischen stammt syrj. bastin’s. Vgl. WESKE 263-4, MIKKOLA 
MSFOu. 8 19; verf. MSFOu. 28 39-40 und MEcKELEIN 30. 
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[6yco, auch Öyceney® 'teiner, anhaltender regen, sprühstaubre- 

gen; feiner schnee, hagel; fallender nebel; staub, mehlstaub; 

schutt, abfal’ Vlgd., Perm, Arch., Sib. 
WICHMAnN MSFOu. 21 50 hat wot, bus ’nebel, wasserdampt’ 
für ein tschuwassisches lehnwort erklärt. Syrj. Wichm. I 
Ud. bus 'staub, russ’, Petsch. UV V S L P Letka bus "ne; 
Wied. bus 'staub, pulver’ (bus-bas ’staub’, bu = bus), wel- 
ches früher von ihm für eine direkte entsprechung des wotja- 
kischen wortes gehalten wurde (s. MSFOu. 36 74), samme 
aus dem russischen. 

Diese erklärung scheint richtig zu sein. Die bedeutung von 
syrj. bus ist enger als die des russischen wortes, weshalb 
die richtung der entlehnung eher russ. > syrj. als umgekehrt 
gewesen ist. Das russische wort seinerseits ist turkotatari- 
schen ursprungs (direkt oder durch vermittlung einer anderen 
sprache?). Vgl. SjöcreN 146, Poconın 18, MECKELEIN 31.) 


6ymxramo» 'klopfen, stossen’ (ICTy4ATb, KONOTHTB, ÖHTb, TOJ- 

xkartp)) Perm., Tob., s. Dal. 
Syrj. Wichm. butkednį ‘schlagen, klopfen, prügeln’ ist eine ein- 
wandfreie entsprechung des russischen wortes, ob es sich aber 
um entlehnung aus dem syrj. handelt, ist nicht klar. WESKE 
115-6 will nicht nur russ. 6oomkamo, 6omkuym»b (= 6ymxkamb) 
Perm., sondern auch russ. 6ómam»b, 6omnımd, Oümvisamp 
’schaukeln, hin und her bewegen, baumeln; geräuschvoll auf- 
treten, trampeln; im schmutze waten; butter schlagen; das 
wasser trüben; fische mit einer störstange ins netz, in die 
reusen treiben’ mit fi. potkia "mit dem fusse stossen, fuss- 
tritte geben’, mordw. botams id. und ost. Ahlqv. potka’em 
’stossen’ verbinden. Ähnlich Ssöcren 146, der russ. Öömkramo 
mit syrj. butködny und fi. potkia verbindet. Ist diese zu- 
sammenstellung richtig, was natürlich ganz unsicher ist, so 
setzt russ. 6omam» ein original mit -t-, russ. 6omkam»b hin- 
wieder ein original mit -tk- voraus. Vgl. auch MEcKELEIN 
30-31. BERNEKER Slav. etym. Wb. stellt botati zweifelnd zu 
russ. batogo und sieht hier ein urslavisches wort. 


Ő6ueámb "Im winde vertrocknen, verderben’ (#npocbIxaTb, COX- 
HyTb, YaXHYTb HA BETPy; oipbrpnportcn, NPOBANUIBATbeH; 
HOPTuTEcH Ha BÈTpy») Perm, Vlgd., Vjatka, Sib. Gebräuch- 


Finn.-ugr. Forsch. XVIII. 2 
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licher mit einem präfix versehen, Z. b. XOJICTE enuüHzd/8: IYCTb 
chuo noĝőweaemo; pbl0a 3aöbledAa, He xX0poma, s. Dal. 
< syrj. Wied. bygalny 'welk werden, trocknen (intr.), ver- 
dorren, verwittern’, kulöm bygalöm ’leichenstarr’. S. verf. 
Idg. Forsch. 24 249-50, MECKELEIN 31. 


6vpðam»b "mt melancholischer, weinerlicher stimme singen; so 
nennen die russen das singen der Petschora-syrjänen, weil diese 
keine eigenen ererbten lieder besitzen und darum solche bei 
jeder gelegenheit improvisieren und immer mit derselben melan- 
cholischen stimme singen, sowohl auf hochzeiten als bei beer- 
digungen und anderen gelegenheiten’ # — — — HOKWTB Bora 
ORAHUMb H TEMB ee 3AyHbIBHLEIMb TOAOCOMB, ÖbIPANAMTB, Uu 
Ha MocbnkaxXb, H npu CBAIbOAXB, H DDH HOXOPOHaXB; © 
IPHYHTAHbBAXB HEBECTbI HA Ö60NBINOMB PyKoöutpb Mm npu 
3anııayKkb TOBOPATB Take, YTO oHa apama») Arch. Mez., 
s. Podv. 

< syrj. Wichm. berdni, Wied. bördny "laut weinen, heulen’. 
Zu syrj. e: russ. MS oben p. 12, mom. 43. 


6úðba, 80062 quelle, tümpel in einem sumpfe’ (»BONBbA, O3epKo, 
KOJONFUB Bb Õonorb, OKOMKO BB TpAacuHbr) Vlgd.; sodea 
»OKONIKO Bb ÖOAOTE, O3epuo cpram ronm», W olga, s. Dal. 
<_syrj. Wichm. I vad, elat. vadj/$ '’sumpf, moor, morast', 
Ud. vad, elat. vady.s 'waldsee, kleiner see ohne abfluss’, Petsch. 
’sumpf- oder waldsee ohne abfluss’, V see ohne abfluss’, S 
vel-vad ’ein grosser see 30 werst von dem dorfe Vizim’, L 
vad name eines sees’, Wied. vad "moo, sumpf, morast, moor- 
grund, sumpfige gegend, see ohne abfluss’, vadja ’sumpfig, 
morastig, sumpf-’, vadja-in ’sumpf, sumpfige gegend’. Das 
russische wort setzt ein syrj. vady- voraus. Vgl. SIÖGREN 146, 
MECKELEIN 31. 
Zu trennen ist wohl russ. sadeea »BouAra, OMYTB, Dot: 
BO Ian SIMIIHaD, Arch.; eodesa »ATOBb, OMYTb, AMb, Tab 
Aep3KITCH phlÕa, OCOÖOCHHO HA auNoptba Sib. 


eudsd 'wiese' (ckuotocnang gemia, ayra») Arch. Zapel., s. 
Podv. s. v. HOKHA. 
< syrj. Wichm. I vidz ’wiese, heuschlag’, Ud. V S L cd 
'no:kmAa, CbHOKOoCHBIa nyrs, Dopock, P ’wiese’; Wied. 
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vidź, mu-v. wiese, landstück’, vöra v. "waldwiese”. Zu der 
etymologie s. Wichmann MSFOu. 36 77. 


Popvysockis bezeichnet russ. eud3d als eine entlehnung aus 
dem syrjänischen. 


eú kKképeco "hochliegendes ackerfeld’ (vmaxarTHoe none Ha 
BO3BEINEHHOU MEcTHocTm»), Arch. Zapeč., s. Podr. 
Das original des ersten wortes euApica ist syrj. Wichm. vilis : 
Ud. vilis: v. kerka das obere stockwerk’, v. olig "der im 
oberen stockwerk wohnende’, V das oben liegende, Z. b. 
das obere stockwerk; höhe, das oben, hoch befindliche’, S 
vilis "pen, L das obere, das obenauf liegende’ (auch 
z.b. anzug, tracht}, Wied. vylys "das obere, das obenauf 
liegende, oberfläche, gipfel, oberteil’; des zweiten wortes xe- 
pec syrj. Wichn. I keres "berg, hügel’, Petsch. keres 'anhöhe 
(ylänkö)’, V (Ober-V.) keres 'nocenoK®b, MaJleHbKAan NepeBun’, 
S keres ’anhöhe, berg, hügel’, L keres (in dorfnamen), P 
kere‘s = I, dim. kereso'k, Letka keres "grosser hügel’, berg’, 
Wied. kerös "berg, anhöhe im walde’, U I ’dorf’ È ver- 
wandt mit syrj. P karys ’festung’, über welches TOIVONEN 
FUF 18 2261). Popvgsocku bezeichnet oc xepeca als ein 
syrjänisches lehnwort. 
cucka bach, flüsschen, welches flüsse und seen vereinigt’ (pg: 
gel, pbuyluka, NPOTOKB, NPOpaHB, HPOpBa, COG710Hn Ian 
pxu u 036pa») Arch., Sib., s. Dal; eucka, euckd »HEbONB- 
mie — -- -— pykasa Cs. Ju BB 00pas3yeMoi yCTbAMH 
er nenbrb> usw. (eine ausführlichere beschreibung bei Podv.). 
< Sr, Wichm. vis, elat. viskis Ten flüsschen oder bach, 
welcher zwei seen vereinigt’, Ud. vis en wassergraben zwi- 
schen zwei seen oder einem see und einem fluss (für den 
fischfang gemacht)’, Petsch. ’flüsschen, welches einen see mit 
einem fluss vereinigt’, V: 1) en bach, flüsschen, welches 
den see mit einem fluss vereinigt; 2) ein sperrzaun durch die 
überschwemmungsbucht des flusses; aus der bucht werden 
die fische mit netzen gefangen‘, S: 1) ’ein fluss, welcher 
einen see mit einem fluss vereinigt; 2) reisigzaun (mit einer 
I Eine gewisse ähnlichkeit mit dem syrj. worte zeigt auch russ. Veit 
"dort Rjaz. („ıepesymka, CEJCHbe, KBICCIOKB, NOCEIOKB“), welches sicher 
eine entlehnung ist (aus welcher sprache?). 
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fischreuse), der in einen eine Aussbucht mit einem fluss ver- 
einigenden wassergraben gebaut ist’, L: = S 2; Wied. vis, 
visk ’quell, ausfluss, bach’, viska "ausfluss, abfluss eines sees, 
Vgl. ScHrenck O6a. Bbipamkeuin 137, Sıöcren 147, Pocopin 20 
und MEcKELEIN 32. 


Ze 


eopúrus ‘falke’ (nacrpeÖp»). »Bopame yuecs UBMNIEHKa». Vj., s. 

Vasnecov. 
? < syrj. Wichm. Ivari$ ’habicht, geier’, Ud. id. VSL Letka 
P ’habicht’; Wied. varyè ’raubvogel (falken und eulen), spec. 
sperber (Accipiter Nisus) oder habicht (Astur palumbarius)’. Zu 
der etymologie s. Bupenz MUSZ. 566. Auffallend ist die vertre- 
tung des vokalismus bei der entlehnung, s. oben p. 12, mom. 38 
und 13, mom. 46. Oder aus wotj. Munk. varig "taubenhabicht’: 


eöpea 'sumpfige, mit gesträuch bewachsene schlucht; bucht oder 
meerenge an einer schlucht’ Arch., ’offener, mit mooshügeln 
bedeckter sumpf, von trockenem tal umgeben’ Sib., s. Dal; 
»3apocman KYCTAPHHKOMbB MH MEIKHMB MECOMB Donorgcran 
MECTHOCTB; AAIHNOe ONmab MOpA vrıyönenie Bb 3eMıtk, 
o6pasylıtee Bb DDuIupE POAB PBbukHu MIM PyubA; 3aHATOe 
ITHIIEJOBHEIMH CHIKAMM MECTO BB AECy; IPOTONTAHHAA Bb 
abey rponuura» Arch. Zapeć., s. Podv.; »rıyxoe MĖCTO B% 
ıbey», Olon., s. Kulik. 
? < syrj. Wichm. I verga weg auf der tundra’, Ud. vorgaa 
vev ‘ein so dickes pferd, dass der rücken gewissermassen 
eine vertiefung oder rinne bildet’, S vorga ’'einschnitt, fur- 
che’, vorgaa tug "tiefer pfad (syvä polku}, L id., Wied. vorga 
‘vertiefung, rinne, riefe, hohlkehle, strieme, hasenscharte’. 
Etymologisch zu syrj. vor 'trog’ 1, vgl. fi. kuurna 'rinne, 
riefe’, tscher. ko'rn3 weg: streifen (im zeug)” 
Ist das syrjänische wort einheimisch, so stammt russ. 60 pea 
aus dem syrjänischen, solange aber die ursprünglichkeit von 


I Ob es im syrjänischen ein -ga als ableitungssuffix gibt, ist wohl 
nicht sicher, vgl. aber syrj. P zobga eule zob kropf (der vögel)' und 
vo2ga (-— -— — BP UG "290UuITIM OT AORAA H BETpA YCTpPAHBAWT ORKOAO 
noðja Diuuurutuufl nasec — BOKTa», s. NALIMOV Komi Mu 13-14, p. 651, 
welches vielleicht zu svrj. vo2 'gabelung, teilung, abzweigung; deich- 
sel; „femer“; schlitz’ zu stellen ist. Auf die möglichkeit eines zu- 
sammenhangs zwischen syrj. vorga und vor og hat mich Vas. LYTKIN 
aufmerksam gemacht. ` 
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syrj. verga, vorga nicht bewiesen ist, kommt für russ. e0peq 
auch eine andere etymologie in betracht, u. z. die von Sjö- 
GREN 147 angenommene ostseefinnische. Russ. eopea könnte 
nämlich eine nebenform von opa 'sumpfige, mit wald be- 
wachsene niederung’ (< ostseefi., vgl. fi. orko ’feuchtes täl- 
chen, niederung’ usw., s. verf. MSFOu. 44 176) sein, ebenso 
wie sorpa neben oxpa, 80.Meed neben omea, Bocemb neben 
ocemb usw. steht. In diesem falle wäre das syrjänısche wort 
wohl am liebsten auf das russische zurückzuführen. Die 
möglichkeit, dass syrj. verga, vorga mit fi. orko urverwandt 
sei, Kommt kaum in betracht. 

Verfehlt ist die erklärung Popvysockius russ. 8opea < syrj. 
vör ’wald’. Vgl. SchrEnck Op. Bbipaskenin 144, Poconin 21 
und MECKELEIN 32, der nicht nur russ. eopea 'sumpfige, mit 
gesträuch bewachsene niederung’ für syrjänisch erklärt, son- 
dern auch russ. gapea "mund, rachen’ (Per m.), welches wort 
sicher fern zu halten ist. 


enk? ’gürtel’ („monc»w) Vlgd., s. Dal. 

< syrj. Wichm. I von "band zum zubinden (»3auraka»)', Ud. 
vor "band, schnur’, Petsch. V L ven 'wollener gürtel, noAc®', 
P von : kok-v. ’schnur in einem bastschuh’, Ger v. ’strumpf- 
band’, Letka ven "gestrickter bandgürtel’, Wied. vön, von 
’binde, band, gurt, gürtel’. Zu der etymologie s. BUDENZ 
MUSz. 862. Das russische wort wird von Dal mit einem 
fragezeichen versehen. Vgl. SJöGREN 147. 


zardka kleiner runder Kieselstein, geröll; (bergw.) ausstrich (das 
ausgespülte erz), wem oam, KaMenIoRrp), s. Pawl. 
und Dal. 
< syrj. Wichm. S LP ga/a "kleiner stein, kieselstein, Kies’ 
(zur etymologie s. Wichmann FUF 15 3). In MSFOu. 29 50 
habe ich irrtümlicherweise das russische wort als das origi- 
nal des syrjänischen betrachtet. Vgl. MECKELEIN 33. 


zueanumo ’verlachen’ (»HacMEXaTbCA, 3yÕOCKANHTb, HOABIMATB 
Hmac=mbxp) Perm, Vjatka, s. Dal. 
~ syrj. Wied. gigjalny ’kichern, lachen, lächeln’, gigi-tšuman 
'’spassrnacher’. Vgl. SjöcreEN 145. 


2148 ‘taube’, s. Dal. 
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? ~ syrj. Wichm. guľu, Wied. guru id. Vgl. Sjögren 145. 
Näher bei verf. MSFOu. 29 53. 


[0y6aca "arbeitskleid ohne ärmel aus grober leinwand, sarafan 
(mit eichen- oder birkenrinde gefärbt) VIgd, Perm (»6e3py- 
Kkaphiii pa6boyuifi capabanp, TO.AICTATO xoJlcTa, AyOneHbIiil, Bb- 
KpauıeHHblli AyYOOMB; NPocıol Kpameusifi capadanHm»), ober- 
kleid aus renntierfell' Sib. #Bepuan, npocTan KAMEA, 13% 
MbIMICHATO ONCHA, Ch THOACTPHIKEHHOB TIEPCTbW)), Oydacuna 
'TOJICTAA IPA>Ka Ha MyAC; cambIif xonctp' Vj., s. Dal s. v. 0462. 

Nach Paasoxen MSFOu. 41 38 hängt dass russische wort 
irgendwie mit syrj. Wied. dukös 'sommerrock, kittel’, syrj. P 
dukös 'sumyH®' (Wichm. I dukes "autent, aan, Ud. 
Petsch. V SL Letka dukes, P duke's id.), wot dukäs "rock 
aus grobem grauen od. schwarzen tuche zusammen. Zu 
dem syrj.-wotj. worte wird von ihm, trotz des anlauts, ost. I 
tapšay (= oK tap$ax) ’stückchen zeug, lappen, brustlatz’, 
ostN /öpys band, fetzen’, ostK tòpəs : (ppa) t. schütze, mèyət- 
tòpəs "brustlatz und wog. UL Inpsex ‘kleid’ herangezogen. 
Eine andere etymologie für das ostj. wort bei Wichmann FUF 
11 235. Das russische wort zeigt, wie PaasoneN l.c. her- 
vorhebt, denselben anlaut wie das syrj.-wotj. wort, aber statt 
des inlautenden -ķ- einen labialen verschlusslaut, wie das 
ostjakische. Wenn ĝy6acə eine entlehnung ist, kann man es 
kaum auf ein syrj.-wotj. original zurückführen. Auch der 
ob-ugrische ursprung ist zweifelhaft. Die quelle ist vielmehr 
eine finnisch-ugrische sprachform gewesen, wie sie jetzt nir- 
gends mehr zu finden ist. 

Im russischen kann ferner volksetymologischer einfluss sei- 
tens 046% ‘eiche’, ðy6um»b 'gerben’ und yac» "grosser Kahn, 
der aus einem baumstamm ausgehöhlt wird’ vorausgesetzt 
werden.] 


du. ie Gë, Oy.ıeöuna, OyAeönoü ’tropf, tölpel’, »esTOIKOBHÄ, He- 
B'Exa, npocropunia, OcTononp Kur. Orl. 
? < ST, Wied. dulepa, dullöpa, dulfepa "rotzig, rotznase, 
geiferer, unsauberer mensch’, eine ableitung von duf ’spei- 
chel, geifer. Es ist schwer, die wörter zu trennen; man 
beachte jedoch die verbreitung des russischen wortes. Vgl. 
verf. MSFOu. 52 91-2. 
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Epnurd, Epra 'niedriges gehölz, gesträuch’ (»MeiIklä, Malopoc- 
sid, yponansuM bet, 0C06. no TyHnpamp H No Debt: 
3aMOpeHHbHÄ, KycToBbHH Nbc .. .»); Öepesoenü, semAAHbLü 
epnurd „Betula nana, alpen-, zwergbirke, strauchartige birke*“, 
€. oAvroeulü „Alnus incana, weisse erle, nordische eller, spitz- 
erle“; „Empetrum nigrum, felsenbeerstrauch, schwarze moos- 
beere, schwarzes gichtkraut“, s. Dal und Pawl.; epa, dim. ëpxa, 
»oÕmee Ha3BaHie pa3HbiXxb TIOPONB HRH Bb BAaAneyopCKOMb 
Kpa. Mes. v. Be am HBM OpHHAJUIGKATb Kb KycTapıın- 
KOBOÑ NOopoab M OTINYAITCA TOM OCODEHHOCTBE, YTO 10- 
KpbITbl JHCTÞAMH TOABKO Bb HIBKHEH gaer, BEpPXHAH Xe 
COCTONTB H3b OÖHOKEHHLIXB BÈrTBei», epa, ephuUko, APHUR® 
MEIKÄ, HO KPyIIHbe CHAHKH KYCTAPHHKB (IPeHMyYINeCTBEHHO 
6epeaoBHä), crenminlicn nmo semb mm Mmxy», s. Podv.; apa 
’weidengebüsch’ (vuBHAKXp»), Petschora, apesscHnurd »XBOÜHRMÄ 
MONON&KHHKPB) Arch., s. Verecha 5386. | 

< syrj. Wichm. I jera "zwergbirke (Betula nana}, Wied. jör, 

jör-pu id. Vgl. Castr£n Nord. resor och forskn. I 213, Pop- 

VYSocki) (»C10BO 3bIpAaHcKom), Poconın 23, MECKELEIN 34. 


361 1A 'eisenhaltiger sumpf’ ("co1OHyaK’b, COAOHYAKOBOE M pa- 

Boe 6010T0%) Vigd., s. Dal. 
< syrj. Vas. Lytkin Usts. so '"3B6xoe m'bero’, Wied. zyla, 
va-2. nass, durchtränkt; nässe’, zyla-in ’pfütze’, zylk 'feuch- 
tigkeit, nässe’, zylös: va-z nass, morastig’. Zu der etymolo- 
gie s. Paasonen MSFOu. 41 77. Das russische wort wird von 
DAL mit einem fragezeichen versehen. Vgl. vert MSFOu. 
28 173. 


unka, unpxa "verheiratete frau bei den samojeden; jedes nicht- 
russische weib’ Arch., s. Dal und Podv.; unpxa ’camobıka' 
ÖOncCurov Che craskın 1-4. 
< syrj. Wied. und Wichm. tń (auch en, an) "frau, weib; 
weibchen’, ko, enka "Trau, weib, schwiegermutter’. Zur ety- 
mologie s. Wichmann FUF 3 104-5. Popvysockw bezeichnet 
das russ. wort als syrjänisch. 


xaza 'kind’ (»mianeHenNb, AHTA, Durgrtoni Perm Krasnouf., 
TSerd., xaeonoxa »MllaneHceıp), auch kazandka (»KATAHbKA Mona) 
Perm; xazunbka »TpynHnoü Mianenenp (Ural), xasyııka 
snuta» Vj., s. CroBapp pyccK. a3. Akang. Haykt. 
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< syrj. Wichm. I kaga ‘neugeborenes kind’, Ud. ’kleiner 
vogel überhaupt (mraka), V SP = I, Wied. kaga 'kind'. 
Das wort gehört der kindersprache an, man dürfte jedoch 
ohne bedenken das syrjänische als die darleihende sprache 
betrachten können. Vgl. SsöcreN 151, verf. MSFOu. 29, 58-9 
und MECKELEIN 36. 


xau» "die (in der not gegessene) suppe aus espensplint mit einer 
essbaren zutat’ Arch., s. Dal und Podv.; xaub »kamıa, CBa- 
peHHaA M3b MYKM, MPHIOTOBJIeHHON Dat OCHHOBOH Kopbl HM 
NpeBpanteHHOÄ MEePBOHAayabHO Bb KpyNy. VIorTpeönnerch 
Bb Iumy MECTHLIMN KATeIAMH, Bb TONbI HENOCTATKa xı1 bar 
Perm, Vlgd., Petschora, s. Verecha 174; zauku »cocnoBoe 
ABIKO, BOJIOKHHCTHA TeCMbI H3b-IIO]b COCHOBOÄ KOpÉI; OÖNOHB, 
mesra», Sib., Orenb., s. Dal. 
< syrj. Wichm. Ud. (Mez.) kat$ ` pukafs espenspbnt („haa- 
van pettu“), kafs-nan ‘brot aus baumrinde’, V kafs "baum- 
rinde, woraus brot gemacht wird’, S kadz ` poem-kad?z ’in- 
nere rinde der führe’, L kats : poZem-k. 'kiefernrinde über- 
haupt’, P ka’s ’kopa ma nepesbax»’, kafska ‘Kopka Ha 
MepeBpAxp', Letka kon ’dicke rinde der bäume’; Wied. 
kat, katäka ’rinde, bast, splint’. Zu der etymologie s. SETALA 
FUF 2 232. Interessant ist die form eauxu wegen des an- 
lauts. Vgl. Poconrin 28, MECKELEIN 38. 


KAAHd ‘meise’ (HITTALIKa CHHANA, CHHMUKa Perus) Arch.. s. 
Dal und Podv. 
MECKELEIN 38 verbindet dieses wort mit syrj. kai 'kleiner 
vogel’. Unsicher. 


Keep "eine art gewächs in den tundren von ca. ®/, arschin 
höhe hinter der Petschora, von dessen blättern sich die renntiere 
nähren’ (»pacTyınee Bb TYHAPAXB 3aneyopckaro Kpar pacre- 
Hie OKOJO 3/, apummHa BbIUIMHBbI, JIMCTBAMM KOTOParo TIH- 
TAPTCA OJICHH; HOYUKH Lena COCTABAIAWTb HODHNY HAY 
KVPOuAaToKB») Arch. Mez., s. Podv. 
< syrj. Wıchm. I kerig "60n0THbI# 6arylbHuUKP', Ud. kerts 
= l, S kerfs-turun en gewächs’, L kers-turun = S; Wied. 
kert, nur-k. 'sumpf, moorgrund; sumpfporst (ledum palustre’. 
Vol foot 29, MECKELEIN 39. 
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kucá, kac, pl. Suen "Tell der renntierfüsse” (MKYPKU Cb 
ONeHbBUXB HOTB, HA 06yBb)) Sib.; kucù, kach "renntierschuhe’ 
(pont oppen M8b 3TMXB IIKYPOKB HI M3b KOHEeBUHbI)) 
Perm; xocderu "fausthandschuhe mit dem fell nach aussen’ 
Vigd., s. Dal; nen »ukypa CB ONeHbHXPB HOrb» Sib. Ob- 
dorsk; Kc "schuhe aus renntierfell, mit den haaren nach aus- 
sen’ Sib. Tob., s. Ziv. Star. 1894, p. 128 und 130. 
< syrj. Wichm. I kis "awe, fell von renntierfuss unter 
der sohle des schneeschuhs; fell von den renntierfüssen’; 
Ud. kis "Tell von den renntier- (kuh-, pferde-)füssen vom 
knie ab nach unten; renntierfell unter dem schneeschuh’, S 
kis = Ud., L eläimen kinttu; fussfell’;, Wied. kys, kör-k. 
"baut von renntierfüssen, stiefel von renntierhaut’ (= pimi), 
lyg-kys en stück renntierhaut unter dem schneeschuh’. 
Turkotatarischen ursprungs ist dagegen russ. kuca "beutel, 
tasche, sack, bes. aus leder’ (> kar. Jyvöäl. Karjal. kıssa Kar: 
vainen eväslaukku, hylkeen y. m. nahkasta’, lüd. Mund). Kal. 
kisa 'nahkareppu’). 


kópmomb, KopmöNnd, kopmomá "pocht, kopmomüume ‘pachten, 
in pacht nehmen’ (= pam»b U3 Kopmo.nbl, 66 KOPpmoNM!]) »HaAeMB, 
CÞeMb, IpOKaTID, apenga, OÖPOKB, OTKYN®b, MbITb, IIPO3TA, 
6posrá; epounaa npogaxa M Kymına, Eng no HAaluMy, 
cpouuam), Ostrussl. und Sib: kopmöna, kopmomá, kap- 
móma, kapmomá ‘pacht’, Arch., s. Popv.; mit präfix versehen: 
sakopmomum»b, HaKopmomum»b, NEDEKOPMOMUMD, OKOPMOMUMB 
usw.; kxopmómųuko ‘mieter Tomsk; s. näher Dal und Cno- 
Bapb pyrck. ns. Akang. Hayk». 
< syrj. Wichm. I Ud. Letka kerlim ‘pacht, miete’, Betsch, 
kertim ‘ganxorb, pfand, kaution, lösegeld’, UV kertimen setni 
"mieten, pachten’ (auch kertmalni), L. kertim = I, kertimen 
bosni = kertmalni, kertimen setni "vermieten (antaa vuok- 
ralle), P kertem = I; Wied. körtöm, körtym pacht, miete, 
mietpreis’, k. vylö bóstny "mieten, pachten’, k. vylö setny 
’vermieten, verpachten’. Etymologisch zu syrj. körtny, wotj. 
kertyny ‘binden’; vgl. auch wotj. kertym obrok’. 

Eine rückentlehnung ist syrj. körtömitny pachten, ver- 
pachten, mieten, vermieten’. Aus dem russischen stammt 
kar. Jyvöäl. Karjal. kortata -rtloan -rttoau ‘pachten’ [„ottaa 
vuokralle, vuokrata (nurmi, nitty)“], ÄAortloa, -rtan, -ritau 
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'ottaa arennille, vuokrata’, z. b. Mie kortin nurmen 'ich habe 
eine wiese gepachtet’, ÄAtljärkö makšoit korttamie "wie viel 
pacht hast du bezahlt?’ (hier könnte ja Jas letzte wort als 
karel. partit. plur. des 3. inf. verstanden werden, es dürfte 
aber ein substantivum xopmoMma voraussetzen; das verbum 
kortata, kortioa also volksetymologisch abstrahiert), kar. Rug. 
karjal. kortata ‘ottaa vuokralle, in pacht nehmen’, korttomıe, 
-mın, -miu ‘vuokrata (nurmi), (eine wiese pachten)’. Aus dem 
russischen stammt ebenfalls IpK körtem ‘miete’. Vgl. verf. 
MSFOu. 29 67 und MECKELEIN 43. 


|wruss kor? "ungesäuerter, trocken gebackener kuchen‘, ukr. (klr.) 

korZ "eine art fladen’. 
Die von MıkkoL.a FUF 2 72-3 für dieses wort vorgeschlagene 
etymologie (= fi. kyrsä "ungesäuertes brot’) habe ich in MSFOu. 
44 130-1 als unsicher bezeichnet und zugleich den münd- 
lichen erklärungsversuch PAAsonEns erwähnt, wr. ukr. kor? 
sei permischen ursprungs, vgl. syrj. Wied. körys 'rundes brot 
oder gebäck, topfkuchen; brotstückchen’, Wichm. Vym P keri$: 
nan-k. `koposaň ba, 

Aus lautlichen gründen (man beachte -2 in kor2) kann ti. 
kyrsä wie auch wot, Set. kurst "drei brötchen aufeinander 
(»KoBpura»)' Kaum das original des russ. wortes sein. Das wo- 
tische wort dürfte jedoch irgendwie hierher gehören (? < russ.). 
Syrj. körys liegt zwar lautlich näher, aus geographischen 
gründen ist jedoch auch der permische ursprung bedenklich. 
Vgl. auch vert Rocznik Slaw. 6 93.] 


[xykwa ’holz-, nuss-, waldhäher, corvus infaustus (garrulus)', 
s. Dal; xýxwua ’lanius infaustus’ Arch. On. Šenk., "bombycilla 
garrula Arch., s. Podv. 

Syrj.P Wied. kukša ’eichenhäher (garrulus) (CU gehört 
offenbar mit dem russischen worte zusammen und könnte, 
falls ursprünglich (vgl. SETALA JSFOu. 80, 47-8), sein original 
sein. Jedoch ist ostseefinnischer ursprung von russ. wyrwa 
wahrscheinlicher, vgl. verf. MSFOu. 28 71 und 44 139, und 
in diesem falle ist das syrjänische wort der entlehnung aus 
dem russischen verdächtig. Jedenfalls dürfte russ. xyrwdxd 
’perisoreus infaustus’ Olon. Petroz. nicht aus dem syrjäni- 
schen stammen — diese form, welche auch eine slavische 
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weiterbildung sein könnte, erinnert stark an lpN guovsak, 
S kueksek, kuöusak, guoksag ’perisoreus infaustus’, — noch 
weniger russ. kyneyd ‘garrulus infaustus’ Olon. (Kulik.), wel- 
ches ein zu xynų- (aus *kups-) gebildeter nom. sg. sein Kann, 
und nýkwua, nykwunrpea ‘ein vogel, wahrscheinl.= con’ Arch. 
(s. Dal), welche vielleicht durch metathese entstanden sind 
(pukš- statt *kup$-); man beachte, dass auch das tscheremis- 
sische formen mit -p$- besitzt, s. WIcHMAnN JSFOu. 30, 20. 
Von diesen formen ist die form nyrwunsza noch dadurch 
interessant, dass sie das in fi. kuusanka vertretene ableitungs- 
element wiederspiegelt. Vgl. verf. MSFOu. 44 139.] 


rynena 'tierfalle für kleinere tiere’ Nord- und Ostrussl.; "kleiner, 
umzäunter hof (raum) mit einer falle am eingang; grosse falle für 
bären’ Sib. s. Paasonen Ostj. wb. s. v. pùp}l sässay ` »ioBymka 
Ha MeIKUXB 3BEPKOBB® Nord- und Ostrussl; »4BOpHK® 
Hat KONbEBB, Cb BOPOTUAMNH, Bb KOTOPBIXb HäCTODOReHk 
FKYPABeNB, O9ENb, CTABHTCA CHIONENB, MNONIKA, Kiss» Sib., 
s. Dal; xysemä eine art hasenfalle Olon. Kargop. s. Kulik., 
wo ausführliche beschreibung; xyAaena, kyiemka, kyačwuka »3a- 
"ang HA BONKOBB, HCH M TOPHOCTAEBB: VTBEP’KICHHOE 
MEXAY IBYMA KONbAMM ÖPeBHO Ch CBEN00HOM TIPHMAHKOM, 
Kb KOTOPOA ena IIPUKOCHeTcA 3Bbpb, Kakb Dpepno ÖLICTpo 
nanaerp H yÖnBaerp ero» Arch., Mez. s. Podv.; xyemra (xy- 
A1eMKA) 'IOByMKa’ (d— — —- a 3UMOU YXOanMB Ha Obıkn 10- 
BUTb CO0bonel Kyemkamm), s. G. PoTanın, BoenoMnHanHla, in 
der Zeitung Cnuönpckan xn3Hb 1916, N:o 83. 
< syrj. P Wied. kulem ’hasenfalle (im walde)', Rogov: bc: 
Harn 3amanHua nä ÖpeBeHp...'. Identisch mit kulöm "netz 
(vgl. syrj. tyl netz, aber tylem "hasenfalle’, tylöd ’falle’)r 
Vgl. Pocopin 37, wo das syrj. wort mit fi. kuolla sterben" 
verbunden wird, und MEcKELEIN 45. 


xyAdma 'schweif, sack, beutel eines fischernetzes’ (prop.ro mm 
XBOCTb HEBONA, MATHA, MOTHA, KYTb, KYTb)), s. Dal. 
? < syrj. Wichm. I kulem ‘sepma, mepeska’, Ud. kulem id., 
V kulem 'mepeska nia pbr6Holi aopmu (ungef. 10-15 faden 
langes netz)’, S kulem = V, L kulem kurzes, (it faden lan- 
ges netz, im frühling gebraucht’, P kuve'm = L Wied. kulöm 
"netz, setznetz, beutelnetz, reuse, fischreuse’ (zu der etymolo- 
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gie s. SETALA NyK 26 380). Das nebeneinander asema : gen. 
Hasdma usw. hat leicht eine form wie xyAdma statt des zu 
erwartenden *xyaēmo hervorgerufen, vgl. cy3&s#3: fi. sysmä, 
'unwegsamer wald’, aber Cmwabma n. pr.: fi. sysmä, s. vert 
MSFOu. 44 221-2. Über die verbreitung des russischen wor- 
tes bin ich nicht unterrichtet. Falsch WEskE 113 und Mecke- 
LEIN 45 (< fi. kulma ecke, winkel, Kante, rand, seite, gegend, 
richtung’, est. kulm "’augenhügel, stirn’). 


kyau 'wasserteufel, wassermann’ (»gepTeHoK%, BOoAAHoNM. Ha 

Kpemenpe kyaaıım M3b BOMH BBHNA3ATB, DOyeMy H XONATB 

IO-BOAy, 4TOÖbI He 3ayepiHyTb Kyaamay) Vlgd, s. Dal. 
< syrj. Wied. kuf ’teufel, böser geist, spec. neck, wassergeist; 
er hat menschengestalt, lebt von fischen, hat weib, kinder 
und unter dem wasser wohnung, küche etc: er hat lange 
haare, welche er auf dem wasser sitzend kämmt; nur ein- 
maljährlichham abend vor Epiphanias, verlässt 
er das wasser; seine neugeborenen kinder sind leblos, 
ungestalt, rauh und nehmen nur allmählich leben und gestalt 
an’; Wichm. I ku/ ’böser geist; luchwort, welches besonders 
von weibern gebraucht wird’, va-ku? "wassergeist’, kul-tsunr 
'belemnit’ (eig. 'kralle des teufels’, russ. YOPTOBB-UANeNe), 
V ku? "schimpfwort; teufel; Ud. V kul-fsur ’schimpfwort der 
weiber für die männer’, V ku/-getir ’schimpfwort der männer 
für die weiber’ (eig. 'k:s weib’), S kul’wassergeist (= vasa)’, 
kul-tSsun = V, P ku? wassergeist Zu der etym. s. SETALÄ 
FUF 12 173ff. Die russische form ist eine weiterbildung. 
Man beachte die übereinstimmung in der vorstellung der syr- 
jänen und der russen. Vgl. MECKELEIN 45. 


KA ‘besonderes sauberes zimmer für gäste im hause des syr- 

jänen’ (ocodan, umcTaa KOMHaTaA In Tocteä Bb m36% y 

3ÞIpAHD») Arch. Zapeč. s. Podv. 
< syrj. Wichm. I kum ‘KknĖrb, speicher’, Ud. V 'aynans’, 
L "kleiner speicher’, S 'verschlag in der ecke eines heubodens, 
bes. kleiderschrank (vaatekonttori), speicher der jäger (im 
walde}; Wied. kum 'verschlag, zimmer, rumpelkammer, frei- 
treppe, speicher, magazin’. Zu der etymologie s. WICHMANN, 
Wotj. Chrest. 60 und Paasonen, Beitr. zur fiugr.-samoj. laut- 
gesch. p. 7. Vgl. Poconın 37. 
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xypbá "längliche flussbucht’ Ostrussl.; "ein sich in sümpfen ver- 
laufender flussarm’ Nordrussl.; "altes flussbett!’ Sib.; »3aBOAB, 
pEbunof aamvpt, 0C06. Menü uunnnün Ostrussl., era. 
pána. cTapoe Pyc.Io, 2?aMeTAHHOE Ch KOHUOBP) Sib.; »riyxoñ 
PyKaBb, Tepniormllien BB 60n0Taxp Nordrussl.; »pas.ııB- 
HOË NPHTOKB, KOTOPOMY HÈTS Ha3BaHbA», »IMPOKOEe, DIY- 
60xoe mMcro BB pbrb, cp yeryıamı®» V lgd. s. Dal, Supta, 
dim. xjpeüra, kypra "gemeinsame benennung kleiner flüsse, die 
keine besonderen namen besitzen; teil eines flusses, dessen 
lauf in der sommerhitze zeitweise aufhört und einen see bildet, 
welcher von allen seiten von seichten stellen umgeben ist; klei- 
ner zufluss des flusses, der mit ihm parallel läuft’ Podv.; xypba 
’zanuıBp’ Olon., s. Kulik.; xypba "vg, ocramınancn mocıE 
BONOHONBA Obdorsk, iyaka, Tecyuaman Koca, 3alıBaeMan 
Bb Bonononbe Tob., Živ. Star. 1894, p. 128 und 130, xypbs 
"bucht (sarın8p)’ Südural, s. Zemlevedenije 1903, lief. H-HI. 
O HEroTopsIxB 0O3epax® Bb baccrüneb pku Miaca. 
< syrj. Wichm. TU V L P kurja "bucht, aamupt, Kypba’, S 
kurja ‘lange ovale flussbucht’, Wied. kurja "busen, meerbusen, 
bucht, krümmung eines flusses, ruhiges wasser, baten! Etymo- 
logisch zu fi. kuru ’tiefe furche, vertiefung zwischen bergen, 
bergkluft; spitzige ecke; kleine bucht’, wie WESKE 28 vermutet? 
Das wort ist weit verbreitet und kommt sehr häufig in 
ortsnamen vor (vgl. Senkursk), obwohl wahrscheinlich nicht 
alle von WESKE angeführten ortsnamen damit zusammenge- 
hören. Als flussname finden wir kurja z. b. auf der Kola- 
halbinsel, s. SALMINEn, D. E. D. Europaeus p. 109. Vgl. Sjö- 
GREN 155, WesKE 27-39, Pocopin 38, verf. FUF 12 158, 
MECKELEIN 40. 


xywmano Perm Vj., zywmasod Perm 'erdhacke’ »Morsira, 
Kanıo, KMPKa 8eMIeKONOB®D», s. Dal. 
< syrj. Wichm. P kuS$ta'n ‘hacke’, Vas. Lytkin kušta'n, Wied. 
P kustan ’hacke, karst’ (zu kustyny ’entblössen, kahl machen, 
abscheren, rupfen (geflügel), berupfen‘. Vgl. MEckELEIN 130. 
Ostj. Patk. koßtar "hacke, karst’ gehört wohl irgendwie hierher. 


xau ene art kleiner flussfisch, dem gemeinen gründling ähn- 
lich’ HBonamanca BB Ghana Montag, Bb pob MicKapn 
põka») Arch. Pin. 
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? < syrj. Wichm. gifs, Wied. gyts, gyt$ "karausche (cyprinus 
carassius)’, ar-g. ’stint' (zu der etymologie s. PAAsonen, JSFOu. 
26, 10). Die zusammenstellung ist unsicher nicht nur wegen 
des anlauts — das russische wort setzt ein k- voraus —, 
sondern auch wegen der bedeutung. 


Kbl4aHd "männlicher hund’ (»mecp, co6aka, Koens») Perm; 
kúka "hund überh.’ (»Boo6mc cobara») Arch., KUUKÓ Steck, 
xko0enp» Arch., s. Dal. 
< syrj. \Wichm. V kitsi, I Ud. SL kitsan, P kifsan Zone: 
notzt, junger hund’, Wied. kytsi "junger hund, hundejunges'’, 
Vas. Lytkin Usts. ki,’/san id. Vgl. MEckELEIN 40-1, 46. 


‚tekdHd® 'klotz’ (VOTPpyOoKB, vypOanıer»p») Perm, s. Dal; derán, 
AeKiHbE WÖOPYOOKB, O0PYOKH ÖpeBeHp» Vj., s. Vasnecov. 
< syrj. Wichm. L lekan, S V lekan, Rog. P lekan 'beim be- 
hauen eines balkens abgefallener grosser und dicker span’ 
(L S), "klein von statur (vom menschen)’ (V); Wied. auch ’ab- 
gehauenes stück’, Gen. OP /ikán "span, splitter’ (zur etymo- 
logie s. WıcuMann FUF 15 17). Aus dem russischen stammen 
vielleicht tscher. M laka'n ‘grosser, beim behauen eines bal- 
kens abgespaltener span (»ıekauka»)' und Gen. (bei Szilasi) 
O čakan 'holzklotz’, s. WICHMANN a a. O. 
Zu trennen ist wohl russ. nerano 'fussklotz der renntiere’ 
(VNEPeBAHHbIA vru HA OleHA, KOANOAKA HA HOry») Arch, 
welches Dar. herangezogen hat (»BEpNATHO ott 2etäntal. 


ıaua "art, weise’; na my Ace nauy ‘auf dieselbe weise’ Perm., 
Sib., Psk. (aag, o6paaenp, cIH0OCO6B»), "fang, ort des fan- 
ges’ Kamtsch (nosna, mero nosan, MOÖbIym); "glück beim 
fange’ (yaaga Ha noBy»), s. Dal. 
~ syrj. Wied. lat3a ` lat$aön, lata vylö "aufsgeratewohl, auf 
gut glück, ohne auswahl’, latšaö vony 'gelingen’, latäa vylö 
settSiny, as latsa vylö bostny 'riskiren, auf seine gefahr 
nehmen’ ist sicher mit dem russischen worte identisch. Ist 
das russische die darleihende seite gewesen? 


1a06u35, 1060435 'kornspeicher; futter-, spreukammer; mehlbude: 
leichtes obdach (im walde), jagdzeit; hängekorb auf einem 
baume (von dem aus der jäger auf den bären schiesst); gerüst 
zum abtropfen der häute; leicht aufgeführtes gebäude (beim 
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grossen fischfange) zum salzen u. zubereiten der fische’. Eine 
menge von formen: „asacd, 166035 Olon. ‘gerüst am baume, 
von wo der jäger schiesst’, aó6osw, nodösn id. (Dal); aanáco 
'heuscheue’ Tamb., Penza, soná Tamb. Voron., aanäcv 
Sarat. id., 106osauna Arch. Cholmogory, ná6a3», Sib. Vj). 
Arch., 146036 Tver., 106435 'IIeTHUKD IA 3ar0Ha CKOTAa’ 
A Str., AAĴA3bl `OCTOWDE HA CBAAXB, HOND CKHpID Kas. usw.. 
s. Dal, Kulik., Podv., Grandilevskij, Vasnecov u. a. 
~ syrj. Wied. lobos 'hütte, laubhütte’, I labaz "am baum 
hängendes gerüst, von wo der jäger schieset, Wichm. Ud. 
S labaz id., P vabaz 'gerüst am baume, von wo der jäger 
auf bären schiesst’. Uber die etymologie und die verbreitung 
des wortes in den finnisch-ugrischen sprachen s. PAASONEN 
NyK 40 354-5 und bei verf. MSFOu. 29 73-4. Die quelle 
des russischen wortes sieht er in den permischen sprachen; 
trotzdem können die jetzigen permischen formen, wenigstens 
zum teil, aus dem russischen gekommen sein. 


Ayaeyd, -34a art kappe, kapuze der wildfänger' (pombe am- 
AbIKA, KYKoOAf 2pbnopuuutopt, JIA AUTI BOPOTA Ort 
cHbra cb NepeBbeBp) Arch., s. Dal; syséyo 'nanbraemufi Ib- 
COBIUNKAMH Ha OXOTE KAamIIIOH®b, ÖAlIbBIKB Ott TOAICTATO 
cykHua’ Arch., Mez.; aysaand ‘kurzes oberhemd der jäger aus 
filz, wolle usw. bei nassem oder kaltem wetter; filzmantel (der 
syrjänen); ärmclloses schultergewand (der lastträger und fuhr- 
leute)’ (pont, kKoporkoŭñ ÖesapykaBoli pybaxH, M3b BOİNIOKA, 
CYKHA, CYKMAHHHBI, XONcTa, Hanbraemoli mbcnmkamm CBEPX’b 
Bcei ONeKku, ANA 3AMMTHI OTB X0.104A, MOKPOTH; Yy "HMD, 
ponb Övpkn, Bomtounnf MIANÇb; Y AOMOBBIXb M3BOIIMKOBB 
M KPI4YHHKOBb: Öe3pyKaBblä HAIMeYHHKB; HAXPEÜLTHHKP)) 
Perm. Sib., s. Dal; aysand "Zwei, von einem paar tragbänder 
zusammengehaltene und über die achsel geworfene wollene 
oder leinene jagdtaschen’ Arch. Pin. Mez. Podv. 
< syrj. Wied. luz (auch laz, loz) em schulterüberwurf der 
zobeljäger, Wichm. I luzan '"uakuıKka OXOTHUKOB%B (russ. 
yıyaaHpe)', U loz, elat. lozjis art kapuze aus zeug oder leder 
mit einer (kleineren) tasche vorn für das schiessgerät und 
den proviant und mit einer tasche hinten für die beute‘, V 
laz, elat. lazjjs "kapnuze, besonders der wildfänger, mit einer 
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tasche für proviant hinten (die Öffnung in die tasche von 
innen)’, SL laz '"kapuze aus hausgewebtem zeug, mit einer 
tasche für den proviant hinten und vorn mit allerlei ge- 
rät’, OV laz ’oxoTHunupAa Oneka Hat Dbuaro CyKHa, N0- 
KpPbBTaro cBepxy Koxe’ (Cember). Russ. Ays3ey2 ist mit -eyb 
erweitert, und ebenso Könnte russ. aysan» als eine russische 
weiterbildung auf -awb aufgefasst werden; in diesem falle ist 
syrj. 1 luzan eine rückentlehnung aus dem russischen. Aus 
dem syrjänischen stammt auch noch wog. LO lus, So lèz, 


'my8aHp, eine art schulterüberwurf der jäger’, s. KANNISTO 
MSFOu. 46 125. 


1435 'brei aus malz und faulbeeren (bei den syrjänen)’, »1w- 
ÕIMOe 3bIPAHCKOe 6ANMWNO: KAWA H3b COOMA M ATONB 4epe- 
Myx» Vigd., s. Dal; aaco »ynorpeönrtenbHoe y 3bIPAHB Ky- 
mautoe Bb Dok Kucenn M3b CyMeHoA, CTONgeHHONÜ BP IO- 
POIUOKB YCpeMVXH IIM YePHIIKM: ÖPATb NACS NOKKOP CIH- 
TACTCA He NPINIYHLIMB, a cabnyerp baart ar nanbnamu 
Han xTEOOMb. O HETOCTFUPINMHEIXB It, TOBOPATB: XOTb 
DH naca TMOAAND, TAKB M TO HÈTS». Arch. Zapet., s. Podv. 

< syrj. Wichm. V S Zaz 'brei aus wenig mehl und faulbee- 


ren oder blaubeeren’, Wied. Tas "ene speise aus trauhen- 
kirschen’. 


mee» "un den fluss hineinragender teil des ufers bei einer krüm- 

mung’ Arch. Mez. Pin., s. Podv., Sib., s. die zeitung Cn6npb 

1914 N:o 39, aufsatz Jakon» TaärM. 
< ST, Wichm. I mèg 'halbinsel mit wiese an einem Sec, 
Ud. L meg "krümmung des flusses’; Wied. meg "bogen, um- 
weg’, -mög in jumög ’krümrnung des flusses’ (= ju ’fluss’ + 
mög). Über die etymologie s. WıcHMAnn FUF 18 200-201. 
Aus dem syrjänischen stammt wohl auch ostj. may3 ’krün- 
mung des flusses’. Vgl. WeskeE 77, PocGopnm 43, MECKELEIN 
50 und verf. MSFOu. 44 164 und FUF 16 73. 


Muiuepuna ‘auf feuchtem od. wassergetränktem boden wach- 

sender gemischter wald’ (= ostj. üll3k, Paas., Ostj. Wb., s. 277:. 
< syrj. Wied. möser ’landstreifen zwischen zwei schiffbaren 
flüssen’, Vas. Lytkin Usts. meser ’landenge’; vgl. mestrasni 
das boot über eine landenge ziehen’. Hat syrj. Wied. mu- 
ser 'trockenes land’ etwas mit diesem worte zu tun? 
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apma, kapma pl. 'schlitten zum fahren mit hunden und renn- 
tieren; gespann von vier hunden’ Sib.; "handschlitten der tier- 
fänger’ Perm: »canku gia ban Ha CO0akaxXB H HA ONEHAX®: 
Depp ÖbIBAMTb HIMHOP JO METH ApImmHB, IIMP. OKONO 
TIONyapIImHa; BTOPbBIA Kopoye H mupe; YIPsBKKa COÖAK%, 
4eTBepHA; — — — IUIHHHLA YYHKH, BOOK, NONATIA ca- 
JIa3KM, HA KOMXb M3 ITbey, ryb HETB popott, BbIBO3ATb 
Ha ce65 noöpuy», s. Dal. 
: < syrj. Wichm. I nört "langer lastschlitten’, Ud. nort id., Petsch. 
Letka nort "langer schlitten, auf der jagd von männern oder 
hunden gezogen’, L nork = I, Wied. nort ’schlitten, narte’. 
Syrjänischer ursprung des russischen wortes ist möglich, aber 
nicht ganz sicher, weil syrj. -or- gewöhnlich nicht durch russ. 
-ar- wiedergegeben wird, s. oben p. 12 mom. 39-40. Poln. 
narty 'schlittschuh’ stammt aus dem russischen. Dagegen ist 
aruss. rty 'schneeschuhe’, russ. dial. upma id. zu trennen. Meine 
frühere vermutung, dass pma »īnxn» im altrussischen haplo- 
logisch (na pmax» für na Hapmaxe) aus Hapmoı entstanden sei, 
ist unwahrscheinlich, vgl. SREZNEVsKI), Marepians nm CNOB. 
ApeBRE-pyccK. A3. s. v. Dn — — — M upangoma na 
Huxp (Tarapp) Mopupa Ha prax» ... m Kazaku Pagan- 
CKHM TAKO we HA PTAXb C CYAMUAMH M C POTaTHHAaMM. 
Das altrussische wort ist jedoch wohl mit russ. dial. upmoi 
’schneeschuhe? identisch. S. SeraLa JSFOu. 17 10, vert Wör- 
ter und Sachen II 185-6, MECKELEIN 52. 


{ápa "gewalkte stiefel mit angenähten sohlen’ (opameune ca- 

gora Cb HONMIMTEIMMH HONolmBamı) Perm., s. Dal. 
MECKELEIN 54 verbindet dieses wort mit syrj. Wied. nar, ńar- 
ku 'dünnes leder, sämisches leder, hundeleder’ (Wichm. Inür 
"sämisches leder, weiches leder’, Ud. ńar id., $ir-n. "Jeder: 
maus’, V nar-bord 'ledermaus’, Snar: 72-ku ń. "gegerbtes schaf- 
leder’), was jedoch wegen der bedeutung kaum möglich ist. 
Näher liegt wog. ńerà usw. (So ńārå) ’fussbekleidung’ (Kan- 
nisto, MSFOu. 46 99) und ostj. nir DN "stiefel, schub’ (Kar- 
jal. MSFOu. 23 218.)] 


Aua "morastiger, sumpfiger boden eines sees (out, TPA3L 
Cb TUHOW, HAKOe, TOIKOe HHO O3epa; BA3KAA, 3KMIKAA 
TOnb») Sib., Perm., Maut id. Arch; nawa "schlammiger 

Finn.-ugr. Forsch. XVIII. 3 


34 JaLo KALIMA. 


uferboden zur zeit der ebbe’ (opgatang, naucTaaA nmonoca Mop- 
ckoro epera, OTKPbITAA TOJbKO Bb MAJYIO BOY, BO BpeMA 
oräupa. naliıa» Arch., s. Dal; nawa rung, rpa3b» Sib. Ob- 
dorsk, »rorkası rinna no eperams pbk» Sib. Tob., s. Živ. 
Star. 1894, p. 129-30; Hawa, Haub rung, Donoro, TpACHHA» 
Arch. Kem, awa »iniancro-uioBaraa y O3epb m pÈK»b 
HOYBaA Ha HH3MEHHON MEcTHoctu» Arch., Arch. und Cholmog.; 
OMETEIHCAA HAWA gounge Chuokcocune ran Arch., Arch., 
s. Podv.; ’schlamm, schimmel auf stehendem wasser; nasses, 
untaugliches hev’, Olon., s. Kulik. Vgl. auch nswesamnü, 
nauucmpuü "schlammig’ (kuagko-nuioBariä») Arch., s. Dal. 
< syrj. Wichm. I ńaša "schmutz; name eines dorfes’, S ńaša 
"bodenschlamm im wasser, bodensatz in einem gefäss, schmutz. 
kehricht’, Wied. hasa, hat$a "schaum, ausgekochtes aus fleisch‘. 
Ich kenne für das syrj. wort keine etymologie [zu trennen ist 
wohl aus lautlichen gründen syrj. Wichm. I goën "schmutz, 
kot (auf der strasse, auf dem hofe)’ und syrj. Wied. nait 'keh- 
richt, Kot, schmutz’, P Hat ’kot, schmutz, schlamm’], die rich- 
tung der entlehnung dürfte jedenfalls eher syrj. > russ. als die 
umgekehrte sein. Bei IpK nie$$e (ea), N nia$$ ’plunder, fäser- 
chen, schutt’ ist wohl entlehnung aus dem russischen (nicht 
urverwandtschaft mit dem syrj. worte) anzunehmen. Vgl. Sjó- 
GREN 165, Poconpın 46, verf. MSFOu. 44 175 und MECKELEIN 54. 


Ö.nedsca, OMEeMCh, ? omewb 'pflugschar’ (MCOIUIHMKB, DH Et, 

acMmex») Olon. Nvg., s. Dal und Kulik. 
< syrj. Wichm. amefs, ametls, amid?, amis, ames, ames 
’pflugschar’ (= wotj. amedZ, ame?, ames; über de etymolo- 
gie s. Wıcnmann MSFOu. 21 15). Die russischen formen set- 
zen wahrscheinlich ein syrj. amidz oder ames (?syrj. $: russ. 
8, ?syrj. dž: russ. 2) voraus. Die wiedergabe des syrj. a 
durch russ. o deutet auf ein gewisses alter der entlehnung, 
man vergleiche die entsprechende vertretung in den ostsee- 
finnischen elementen des russischen. Auf den syrjänischen 
ursprung des russischen wortes hat mich herr VasıLı LYTKIN 
aufmerksam gemacht. 


opda "gestreiftes backenhörnchen, erdhörnchen' (oap-bperz, Öy- 
PYHAYKB, 3eMmisHuan baka») Arch. Mez. Podv. 
< SV, Wichm. I orda 'gestreiftes kleines eichhörnchen 
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(raitainen pieni orava, monocaran 6B&iıka)', Ud. orda und 
orda vića id., V orda: vića o 'Oypynnyk®’, S orda und 
vıza o = 1, L orda = I, Wied. orda, viża o. ’gestreiftes eich- 
horn (sciurus striatus}. Etym. = wotj. Munk. urdo id. 


opd® `toten-, geistererscheinung’ (cpEınukp, npunsngĖnbe, 
TEHB, npuspakp Dotoänntan) Vlgd., s. Dal. 
< syrj. Wıchm. V S ort 'geist eines verstorbenen’, Wied. ort 
’schatten (von verstorbenen), schutzgeist, erscheinung, vision, 
trugbild, gespenst’. Über das syrj. wort und seine verwand- 
ten s. Paasonen JSFOu. 28, 19-22. 


owuxıjü "weisser bär, eisbär’ (»õbimi Menbum) Arch. Mez. 
Ponv., Oxčukov CBB. ckraakı 144. 
< syrj. Wichm. I 68 ’bär’, elat. öSkis, Ud. Petsch. VS L oš 
elat. oškig, P oš, elat. osı$, Letka oš id., Wied. oš ’bär’, samm 
oèk- (z. b. oškyś polžem mort i myrjyś polö ein mensch, 
der sich vor einem bären erschreckt hat, fürchtet sich auch 
vor einem baumstumpf’). Vgl. Scurexck O61. BurpaskenHin 155. 


nápma der mit dem Ural parallel laufende waldrücken’ aah. 

CHCTbIH KPAMB ONOCTEHB (MAPAnıIeHbHBrü) ct Ypasomp, T. e. 

"o NONyHeHHMKYy»] Nord Ural, s. Dal. 
< syrj. Wichm. I parma 'nopocman "brout vpamt, KPAWD', 
Usfnem "rand des waldes, beginn des waldes, mit kleineren 
bäumen’, V ’entlegener, dichter wald; aussenwald’, S ’dich- 
ter gediegener fichtenwald’, L "steiler waldberg, waldhügel’, 
Wied. parma 'bewaldete anhöhe’. Mit diesem worte hat schon 
LyTkın, SbpAHcKkiä kpağ p. 18 fussn. den orts- und völker- 
namen Jlepmp, Ilepemp in zusammenhang gebracht, was 
wohl zu billigen ist, s. vert MSFOu. 29 100. 


NEADHAHU pl., Beiwen, nerbmenu pl. "mit gehacktem fleisch 
(auch mit fisch, Kohl usw.) gefüllte pirogen’, s. Dal. 
< syrj. pelnan, wörtlich „ohrbrot* (= pel ‘ohr’, go ‘brot’; der 
name wegen der form der pasteten). Über den gebrauch von 
pelnan bei den „permjaken“ s. Janovic, Ilepmaku, Živ. Star. 


13, p. 79, 101-2.1 Durch vermittlung des russischen ist so- 


2 S. auch Naimov Komi Mu 15, 28: „Ilepvaru cnennaabno npunro- 
TOBJHIH Hä TIOIEBEIX Zut NEeABMCHU (VAE HAUNMHKON ÓMBAET MOIONOH TIOIE- 
Boit xBom); OHM HocCaT Haz3banne Pei. gh, YTO B Uehciug Ha peeru 36k 
O3HAHACT! XICÓ, HOXORHİL HA Vu", 
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wohl das gericht als seine benennung (in der form peľméni) 
auch ausserhalb Russlands bekannt geworden. 

Syrjänischer ursprung wird bei diesem worte allgemein an- 
genommen (vgl. auch Dar, wo jedoch: »mepMAuK. um BO- 
TYIIBCK. NeAb VXO;, Hank, XN»). Jedoch kommt auch das 
wotjakische als darleihende sprache in betracht, vgl. wot. 
Munk. pe/nan "mut gehacktem fleische u. zwiebel gefülltes 
törtchen'). 


nyp6öyr® "vin gericht aus gekochter renntierlippe bei den syr- 

Jänen’ ()KylIaHbe Yy 3bIPAHB M3b BapeHnoh otgteb ryőb»), 

Arch. Zapet., s. Podv. 
Setzt ein syrj. kompositum voraus, dessen zweiter teil buk 
ist, vgl. art, Wichm. Ud. buk : nir-buk ’nasenwurzel (ver- 
tiefung zwischen stirn und nase)’, elat. n.-bukis, L nir- 
buk ’gegend um den mund, schnauze’, Wied. buk in nyr-b. 
'schnauze, sülz aus renntierlippen’. Wie ist aber russ. nyp- 
zu deuten? Etwa = syrj. par "bart, kinn, schnauze, rüssel, 
lippe (auch an der zange)’, von dem vielleicht eine form mit 
u existiert? Oder nyp- ein schreibfehler durch verwechslung 
der russischen buchstaben mit den lateinischen statt nyr-? 


nau» junges renntier; fell eines jungen renntiers’ (kommt in 
einer altrussischen urkunde aus dem jahre 1532 vor), s. SREZ- 
NEVSKIJ S. V. DH NbIMCURd »MOAIONON CEBepHHÄ opt, Dei. 
poriä TerieHoKp», s. Dal. 
? < syrj. Wied. pe% "junges, ungehörntes renntier’, Wichm. I 
pèž-ku "fell eines renntierkalbes'. Das russische wort ist 
offenbar finnisch-ugrischen ursprungs, ob es aber gerade aus 
dem syrjänischen stammt, ist nicht klar (von syrj. e: russ. ù 
haben wir sonst keine beispiele). Auch die ob-ugrischen 
sprachen können als quelle in betracht kommen: wog. päßi, 
pasig ’renntierkalb’, ostjN pēš, pösi 'renntierkalb’, kat Kas. 
pe:i, K. petse usw. id. Vgl. Gompocz Nyk. 32 212, vert FUF 
12 158-9 und MECcKELEIN 58. 


naco ’vorderteil, spitze (eines schitfes)’ (nk CYAHA: HOCS. 
caMbIli nepe;yb ero») Wolga, s. Dal. 
< syrj. Wichm. I p}ž boot, Ud. V S L P piè id., piž-nir 
'vorderteil des schiffes’, Wied. py& "boot, schiff, fahrzeug’. 
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Zu der bedeutung des russ. wortes vgl. fi. keula und kana 
’vorderteil eines bootes’, s. Toivonen Virittäjä 23 103-4. 


py-ıa "wassersuppe (kaltes wasser mit eingebrocktem schwarz- 

brot und salz)' (ropa, x156%, KpomenHbi Bb BOAY, C 

CONBION). | 
Dar bezeichnet dieses wort mit einem fragezeichen und gibt 
keine auskunft über seine geographische verbreitung. Syrj. 
Wied. run ’suppe aus brot und salzlake oder kofent’, Wichm. 
V run 'kuumaan suolaiseen veteen sekoitetuista talkkunajau- 
hoista saatu velli’, S ’ein altertümliches gericht, welches nicht 
mehr gebräuchlich ist’ dürfte, trotz der verschiedenheit des 
zweiten Konsonanten, irgendwie hierher gehören. 


CU Ki "gruppe vereinzelt stehender, aber unweit voneinander 
befindlicher bauernhäuser’ (»rpynma PAcmONO?KeHHBIXB OT- 
AENbHO, HO Bb 6JIM3KOMB MEY CO00MW PA3cTOAHIM KPecTbAH- 
CKMXB HOMOBB — — —») Arch., s. Podv. 
< syrj. Wichm. Ud. sik, elat. sikis, V sikt, elat. $giktis 'nie- 
derlassung, kleines dorf’ (unoce1oKB, MAleHbKAaf MepeBHr)), 
Petsch. gtk "eil eines dorfes, bestimmte hausgruppe’, SL stk, 
elat. stktig (L auch gikig) "beerenstrauch, kleiner strauch; bee- 
renreiche stelle’, I sik (sikt-) vrycrapnııkp); Wied. V sikt, 
sik ’kleines dorf’. Zu der etymologie s. SeráLA FUF 2 267. 


co3b 'poröses mark eines kuhhornes’ (»HO3ApeBaTaf BHYTpeH- 
HOCTb KOPOBBATO pora»), Sib., stadt Cita, s. die zeitschrift 
Cnönpcran mkona 1916 nr. 7, p. 80; cosuna ’verfaultes mark 
eines baumes’ (rHnnaA cepaueBnuHa BB MeprBb») Perm, s. 
Dal; cosna »runnb KpacHam), s. Verecha 481. 
< syrj. Wied. söz mark, hirn’, Wichm. I sèz sait in knor- 
pelknochen’ („rustoluussa oleva neste, mehu“), S sez:s.- 
gird eg, mit blut und flüssigkeit besudelt, überh. mit blut 
besudelt (dadurch, dass jemand stark geschlagen hat)’. Über 
die etymologie s. Paasonen MSFOu. 41 26-7, SETiLA FUF 2 
257-8. 


cyOscamb, cydacamp 'im stande sein, aushalten’ (»6bITb Bb CO- 
CTOAHIH, Bb CHAAXB cubiarb aro-inôo») Arch., s. Dar. 
? < syrj. Wichm. I sudl?ni "ausreichen, xBaTuTb', Ud. sudžnis 
"en mass erfüllen, ausreichen’, V S L P swizni "bis an etwas 
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reichen’, Wied. sudäny 'reichen (intr.), hinreichen, ausreichen, 
erreichen, langen (intr.), tragen (von einem gewehr)’. Oder 
als *co + yOsyscamo zu syrj. Wichm. I u.d$öni arbeiten", Ud. 
udsarvnis "arbeiten (bes. von schweren sommerarbeiten)’, V 
ud:avni, S udzalni, L udsarlni, P udzavni = I; Wied. 
udžalny "arbeiten, tätig sein, sich bemühen, sich beschäftigen, 
dienen’. Vgl. Dal. Die letztere erklärung lautlich besser be- 
friedigend. Das russ. wort ist eine sichere entlehnung, und 
sowohl -d3- als die verbreitung weisen auf das syrjänische hin. 


cöpa 'gerstenbrot mit roggenkruste, welches den wildfängern 
auf der jagd als proviant dient’ (»nyMenHsIf Ha p’kanoi Kopkt 
KOp9Baü, KOTOPLIMB 3anacamrca AbcHnKH, OTnpaBınmeh TE- 
“0BaTb)) Arch. Pin. Mez., s. Podv. 
? < syrj. Sura : s.-rok ’grütze, welche die jäger aus gedörrten 
kuchen, fladen, zubereiten’, »kama, IPATOTOBIAeMAaA OXOTHH- 
KAMI M3b CyWIeHbIXb INAHeErb (IHAHbBIM NPHTOTOBNAKTB 
113b AYUMEHHOH Kpynbi)). Das syrjänische wort hat mir herr 
Vas. Lem mitgeteilt. Die zusammengehörigkeit des syrj. 
und des russischen wortes ist sehr wahrscheinlich. Ist das 
syrj. wort mit fi. suurus 'farina cibo fluido immiscenda’, suu- 
rima 'graupe, grütze’ (s. SETALA FUF 2 260) zu verbinden? 
Oder als sur-a zu gur "born? 


camúmb ‘verstehen’ (WCMeKaTb, MOHHMATb, PA3yMETb, IIOCTH- 

TaTb), Z. b. XCAMÁLMb MN H CAMH Pa6oTy 3Ty, MA TONbKO 

CYIIPOTUBB YCTIW?KAHP He cpaðoraemb») Vlgd., s. Dal. 
< syrj. Wichm. Isammini ach an etwas gewöhnen, verstehen, 
können’, »IPHMBbIRKHYTb, YMBıb, IOHMMATB», Petsch. "ymErp', 
VSL etwas zu machen verstehen’, L sammedni ‘lehren, 
leiten’; Wied. sammyny "begreifen, verstehen, scharfsinnig 
sein’ (zu Sam "verständnis, einsicht, geschicklichkeit’). Zu 
der etym. s. WIcHMAnN MSFOu. 21, 151-2. Zu trennen ist 
wohl dagegen cámamb "unentschlossen sein’ (»Hepbmartsen, 
Konedatken, Mbuikarb») Vlgd., vgl. cemame id. Vlgd. Ol. 
Kstr. 


mucka ‘grosse stücke gekochter und in Schichten zusammen- 
genähter birkenrinde zum decken von zelten’, »BapeHan Öepecra, 
Ga, CHIHTAA HONACTAMH, JIA DOKPbIIIKM YyMOBB, IHANAIIeH, 
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A0HAOKB HIP.», s. Dal: mucka »Öepecinnan DO DHA yUyMa» 

Sib. Obdorsk, s. Ziv. Star. 1894, p. 129. 
Dar bezeichnet das wort als ostjakisch. In den mir zugäng- 
lichen quellen ist kein entsprechendes ostjakisches wort zu 
finden. Syrj. Wied. tiska, tisa 'birkenrinde zum dachdecken’ 
wird von mir in MSFOu. 29 146 als ein russisches lehnwort 
betrachtet. Ist die richtung der entlehnung die umgekehrte 
gewesen? Die form tisa mit -s- neben tiska mit -sk- scheint 
auf das syrjänische hinzuweisen. 


myer® Nord- und Ostrussl., myéco Kostr., mue Vlgd., 
mye3d Vj; mýaco Arch. Vlgd., s. Dal; myecd, much, mijaco 
(plur. mýecba, myACc6s) "kleines zylinderförmiges gefäss aus bir- 
kenrinde mit losem hölzernem deckel, zur aufbewahrung von 
milch, sahne, eiern, salz u.ä.’ Arch. s. Podv., myc id. Olon., 
s. Kulik.; mýuco "’6epecrnnoü Depart Sib. Obdorsk, s. Živ. 
Star. 1894, p. 129, mý3uko ’TyecoK%&, Dvpägott Rjaz., s. Dal. 
< syrj. Wichm. I tujes, Ud. V P iwis, S L twis 'zylinder- 
förmiges gefäss aus birkenrinde mit hölzernem deckel und 
boden (von verschiedener grösse; die grössten fassen bis 2 
„vedro“ flüssige waren)’. Das entsprechende wotjakische wort 
ist U twjis, M tujis 'schachtel aus birkenrinde’ S tujis ’zy- 
linderförmiges kleines gefäss aus birkenrenrinde mit doppeltem 
hölzernem boden’ (stammwort: wot, MSG tuż, J U Di br, 
kenrinde’). Zu der etymologie s. Wichmann FUF 12 136-8. 
Als entlehnung direkt aus den permischen sprachen oder 
durch vermittlung des russischen kommt ein entsprechendes 
wort im ostjakischen, tscheremissischen, karelischen und fin- 
nischen vor, s. WICHMANN a.a.o., wo diese sippe ausführlich 
behandelt wird, Pocopin 61 und MECKELEIN 69. ' 


mynoicb ’brötchen aus gebeuteltem meh?’ beurTHbii xıbőenb») 

Vigd., s. Dal. 
< syrj. Wichm. I tupes ’brot, kuchen’, Ud. tupes "HeÜONB- 
man KoBpmkka xıböa’, V tupes poppnra (oorbüai, S 
(uge? ` id-t. "gerstensemmel (oval), ru dZ g-tuprś "roggen- 
semmel’, L tupes "kuchen, flacher fladen’, P tupe's: id-t., 
rudge'g-t. = S; Wied. tupö$ ’rundes brot, brötchen, semmel, 
fladen, pfannkuchen‘, is-t. Dest, tupöska (P.) = tupös. Mit 
dem syrjänischen worte hängen wohl zusammen tuples rond, 
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tupy! 'rundes (kugel, Knaul, ball, knauf, ballen). Vgl. auch 
syrj. Wied. topös ` kulitö-t. ’osterbrot'. 


mypmamb (xoro) jmd. mit etwas belästigen, bemühen, beun- 
ruhigen, stören’ (»yTpy?KlaTb, TPEeBOSKHTb, Ö6C3HOKOHTB») 
Vlgd., s. Dal. 
< syrj. Wied. turtödny "quälen, plagen’. Vgl. WesKe 117. 
Ob das syrjänische wort wieder aus dem russischen stammt 
(< russ. mpyðum»b "bemühen, beschweren, beunruhigen’), wie 
\VESKE vermutet, ist unsicher. 


makona ‘cine seereiche gegend’ (»MHOroo3epucToe ME&cıo>) 
Vlgd., s. Dal. 
< syrj. Wichm. Petsch. ti-kola "kleiner waldsee’, Wied. ty- 
kola 'sumpfige gegend’ (ty see, landsee, teich, flachsweiche’; 
zu der etymologie s. Bupenz MUSz. 222). — Das russische 
wort wird von Dar als syrjänisch bezeichnet. 


yüma mit moos bewachsener baumloser sumpf’ Arch., s. Dal. 
Ze syrj. Wied. uit, voit "überschwemmte stelle, weide, vieh- 
weide’, Wichm. V vogt ’weideplatz, wiese’, Ud. uit (ortsnanıe) 
ein acker am ufer des flusses Vaška’. Zu der etymologie 
siehe verf. MSFOu. 44 231-2. Lautlich könnte russ. yüma 
ebenso gut ein ostseefinnisches lehnwort sein, vgl. fi. uitti 
'näs emellan tvenne vattendrag’ (Lönnr.), uittu 'kleine bucht’ 
(Neovius), wot. uitto ’pfütze, lache’ (Mustonen). Näher 
verf. aa o 


ypma ’eichhörnchen’, apbpnerr, brka, perma, Kstr., s. Dal; 

ypma id. Pawl. 
? < syrj. Wichm. ur, Wied. ur id. Könnte das russische wort 
eine weiterbildung auf -ma sein? Zu dem suffix -ma vgl. 
kocmá "büschel haare’: xoca ’flechte’, komma neben Kom. fb 
’ranzen’ (< ostseefi.; vgl. fi. kontti, est. kott), Kou Hurt 
bc neben kowe.tb 'TOHKA, CBASKA CIMIABHEXB IINOTOBPB', 
kocmpomú neben kocmpuxra ‘achel, schäbe (vom flachs, hant. 
In diesem falle erwartet man im russischen eher ypma als 
ypma. Vgl. MECKELEIN 67. 


yaka, 4aza 'birkenknollen’ Olon., s. Kulik, waea der an bir- 
kenbäumen wachsende schwamm, baumschwamm (aus dem 
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das volk zunder und feuerschwamm macht)’, »öepe3oBan ryőka, 
TPYTb, 4azy TaKıke OTBAPHBAMTB BM. Kupmmunaro yaıo; Po- 
Iysporus igniarius» V lgd., Sib., s. Dal; vaza »Oepesoran ryORra, 
Hiert Ha H3rOTOBJEHIe TPyTa; ryka Ha HONY3THIBUMXB 
OCHHOBbIXb IIHAXB, KOTOpyIo camobas MOAMEbıuNBaAMTB Bb 
HIOXATENbHbIH Taðakb», Verecha; waea: ut. Gepeäoegag 'Tpu6% 
Ha Öepeab, 13b KOTOparO HPHTOTOBAAKMTB TPYTP', s. Verecha. 
< Sr, Wichm. I Ud. V SLP tsak "ois, schwamm’, S L 
biva-t$ak ’zunder’. Zu der etymologie s. Paasoxen MSFOu. 
41 127-8 und WicumĪmann FUF 11 270. Die form waea be- 
ruht, was den anlaut betrifft, auf einer dialektischen eigen- 
tümlichkeit des russischen, vgl. waü jee neben aŭ usw. 
Vgl. WeEskE 84, Poconın 65, MECKELEIN 68. 


vapoı.ud 'eiskruste auf dem schnee’ (»ierklii näcttk, HJIH OÕJe- 

nentsman Kopa no cHÈry, gepett, BNO-IBCEMPB Ibl7KaMBb, HO 

BIIPOBaIb onen») Perm, Sib., s. Dal. 
< syrj. Wichm. I /sarem id. (preisinaa Kopa na cHÈry»), 
V SL fsarem "hate eisrinde auf dem schnee’, P Zsare"m id., 
Wied. t$aröm ’eisrinde auf dem schnee’. Zu der etymo- 
logie s. Bupenz MUSz. 299. Nach PaAsoxen FUF 2 184-5 
ist es schwer, das syrjänische wort von ung. szirom 'schnee- 
kruste’ zu trennen, weil sich vom lautlichen gesichtspunkte 
aus, soviel man jetzt beurteilen kann, gegen die zusammen- 
stellung kaum etwas einwenden liesse. Indessen hält er 
finnisch-ugrischen ursprung dieser wörter nicht für sicher. 
Im altaischen finden wir ein wort daröm ’schneekruste, HAcT®’ 
(Verbickij), dessen völlige übereinstimmung mit dem syrjä- 
nischen worte sowohl in lautlicher als in begrifflicher bezie- 
hung kaum als blosser zufall betrachtet werden kann. Paa- 
SONEN hält es für möglich, dass das ungarische wort aus dem 
tschuwassischen stammt und dass auch syrj. t8aröm turko- 
tatarıschen ursprungs ist. 

Diese erklärung ist aber keineswegs notwendig. Alt. čaròm 
kann ja durch vermittlung des russischen aus dem syrjäni- 
schen stammen (aus anderen turkotatarischen sprachen ken- 
nen wir kein entsprechendes wort). Die annahme von dem 
turkotatarischen ursprung des syrj. und des ung. wortes hat 
in diesem falle keine stütze mehr, vgl. auch SerArä JSFOu. 
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30, 39, wo sr, tšaröm mit IpL tdarava "eo hart gefrorener 
schnee, dass man darüber gehen kann’ und sam) sira, sire, 
sira, sire, T siru usw. ’schnee’ verbunden ist. f 

Mit russ. apio 'eiskruste’ verbinde ich weiter russ. 4y- 
Dua "angewehter schneehügel’, »cHB>kHul cyrpoðs, 3a- 
Ēmerb» Perm (Dal). Zu der bedeutung vgl. fi. hanki 'schnee- 
kruste; schneehügel’. Russ. 4ypsimd setzt wohl ein nicht be- 
legtes original mit u in der ersten silbe voraus; über syr). 
a ~ u-fälle s. Wıcumann MSFOu. 36 82. Anders, nicht über- 
zeugend MECKELEIN 70. 


uemkoco "our bestimmung des abstandes, der entfernung die- 
nendes mass (onpenm&breHie IyT’BoOTO paacTonHlA), ungefähr 5 
werst; uemnkoco ist Kein durch messung eines abstandes erzieltes 
mass, sondern die strecke von einer natürlichen grenzscheide 
bis zur anderen’ Arch. Mez., s. Podv.; uyHkáco ene meile, 
bestehend aus 5 werst, gew. längs eines flusses (auch yyM®)' 
Perm, s. Dal; «ymxacs ’700 klafter messende alte werste', s. 
SCHRENCK, Reise durch die tundren der samojeden I 136 (fuss- 
note)! und II 125. 


1 Nach SCHRENCK ist das russische wort wotjakischen ursprungs. 
Er sagt Reise durch die tundren der samojeden I 135-6 fussn.: „In den 
gegenden zwischen der Volga und Kama im Kasanschen, Pernischen 
etc. werden die entfernungen nach &umkas geschätzt, ein wort, das 
finnischen ursprungs zu sein scheint, und, von den wotjaken gebraucht, 
in die sprache der russen daselbst übergegangen ist. Eine Cümkas 
beträgt 5 alte werst, mithin 7 neue und ist demnach = I geogr. 
meile. Woher diese berechnung nach &umkas, die so auffallend mit 
der geogr. meile übereinstimmen, den völkerschaften unsres fernen ostens 
zugekommen ist, — denn tataren, tscheremissen und wotjaken gebrauchen 
dieselbe, — dies ist von unsern geschichtsforschern, so viel ich weiss, bis- 
her nicht nachgewiesen worden. Vergl. Müller’s Samml. russ. Gesch. 
III. Bds 4. Stück. S. 310.“ — Die mir zugänglichen quellen wissen nichts 
von einem entsprechenden worte bei den wotjaken; die entsprechung 
von syrj. Gom kommt allerdings im wotjakischen in der form (um 
(Munkácsi) "kanımer, speisekanımer, kleiderkammer’ vor. Ein druck- 
fehler ist vymaxca (zweimal) in der russischen auflage der SCHRENCKschen 
arbeit Ilyremectsie Kb ckrepo-rocroky Erponeickof Poccin I 131 fussn.: 
„— — — PascTonmin CUNTAMTCH DO YYWAKCAMS, HAZBAHİE, KAKB KAXETCA, PHH- 
CKATO MPOHCXOKIeNIA, nepemeuuee BB Pycekoe napbuie TEXB eTpaırp war 
asııka Borakorb. Qana vymarc» (sic!) aarawganert 5 CTAPHHRHXB BepcTr 


“ 
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Popvvysocki hat das wort richtig als syrj. tsom speicher’ + 
kost ’zwischenraum, mitte’ erklärt, vgl. Wichm. I fSom-kos 
"der abstand zwischen zwei fsom’, S ’abstand zwischen zwei 
hanfhaufen (bei der hanfbereitung); abstand zwischen zwei 
spielhäuschen (im spiele der kinder)". 


uembá 'blockhaus im walde, das wilddieben [sic!] zum versteck u. 
zur zeitweiligen aufbewahrung ihrer beute dient’, s. Pawl.; sepy- 
Deg BD boy, ANA OpHrOHA IPOMBINILIPHINKOBB H MIA CKAN- 
KH 10ÖBIan, 10 BO3Bpara momoi» Perm Üerdyn, s. Dal. 
< syrj. Wichm, Obere-Vytschegda (Pomozdin) famja (= ver- 
Ziina) ’speicher im walde’ (’amÖap® B» bey‘). Eine aus- 
führlichere beschreibung und bild bei NaLımov Komi Mu 3 47. 
Syrj. Wied. stsamja ’hütte, sommerhütte’ stammt dagegen 
offenbar aus dem russischen, s. verf. MSFOu. 29 132. Bei teil- 
weiser übereinstimmung weicht wog. Ahlqv. Sumex, Sumijax, 
sumjax, sumlex 'kleiner speicher, auf hohen ständern stehend’, 
Kann., Šumar% : kan.tn Š. jem aut pfählen ruhender speicher’ 
(MSFOu. 46 102, vgl. auch RecuLyv A vogul föld es nép 111) 
lautlich von dem syrjänischen und dem russischen worte 
stark ab. Vgl. vert MSFOu. 28 132. Anders MEcKELEIN 69 
(< syrj. Dom, s. unten s. v. russ. 4yM®). 


uupo ene lachsart’ (»ppi6a Salmo nasus, Coregonus nasutus, 
Bb lleuop#, nss nococeii), s. Dal, «upoko, uupo id., s. Grandi- 
levskij 298. 
< syrj. Wichm. I fir Gert "eine lachsart’, V Gë Gert, L 
tsir tserig en fisch, der plötze ähnlich’, U £fstr 'nelma (Core- 
gonus nelma)'; bei Wied.: ene lachsart (Salmo nasus)’; (Gäert, 
fgerig fisch’). Zur etymologie s. Wıcnmann FUF 11 278. 


vii Dë erste, dünne eisrinde auf dem wasser, auf dem schnee’ 
(»ocanka cpbra not HAPTAMM M JIbBKAMH, TOPB, Okpbnmf 
3uMHlIÜ IIYTb; TOHKIH, YMCTbIÄ ett, KOrya BONA JHINb Ha- 
ylHAeTb MEP3HYTb; KOpa, 4epelb, TOHKIH JIeJI0KB NO CHÉry» 
S ib.; "graupenförmig gefrorener schnee’, »KPyIIsIHOü, 3KOCTKIH 
u pascsımyarblä CHELB; yupo Daat, Hora NOMAaNAMB H CO- 
ÖaKaMB -- — —? Arch., s. Dal. 

< SV, Wichm. I fsir, Ud. fsir ’eisrinde auf dem schnee’. 

Zu der etymologie s. Wıcnmann FUF 11 256. 
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yúpaza eine art möwe’ Olon., s. Kulik.; vupdäks »oő6mee Ha3- 

BaAHle MOPpckofi u Dkanoft ntaga Kpauku (Sterna. Arch., 

s. Podv. 
? < syrj. Wied. tsirak 'möwe (larus). Zu der etymologie s. 
Paasonen MSFOu. 41 121 und Wichmann FUF n Tut. 
Das russische wort ist, wie ich in Roczn. Slaw. 6 89-91 zu 
zeigen versuche, aus irgend einer fiugr. sprache entlehnt. 
WICHMANN bemerkt l. c., dass das syrj. wort von ihm nicht 
belegt worden ist. Syrj. Wichm. ISL fgirak, P tsirek be- 
deutet nämlich 'krickente’ (vgl. russ. wupox® id.). Die endung 
ISL -ak weist jedoch darauf hin, dass hier vielleicht eine 
mischung von zwei ursprünglich verschiedenen wörtern vor- 
liegt (s. WICHMANN l. c.), und somit ist syrjänischer ursprung 
des russischen wortes möglich — zu der form «upaza vgl. 
russ. «aza < syrj. ak. — Aus dem russischen stammt lüd. 
Kalima Mundj. f$irakk, t$irakod "eine art möwe, Kleiner als 
ka tag’. Vgl. Poconpix 65, MECKELEIN 69. 


4upamo "anfangen zu verderben (von lebensmitteln)’, so aama- 
CAXb IHM: CTATb HOPTHTECA, 3aBaAıbrer (Vlgd.; wupa.ımnd 
’verdorben (von lebensmitteln, namentl. von fischen, fleisch’, wu- 
paraa pua, -oe maco HEecBbikee, Memam0e, HOPYEHHOE, BANTOE, 
Cb AVIIKOM®'), S. Dal. 
< syrj. Wichm. Ud. Lëns ‘'upuropbkuyrTb’, fsirni "einen 
stich bekommen, abstehen (bier, fisch)’, S fsirni "bitter, sauer 
werden (dünnbier, bier, speck)’, Wied. Géing "faulen, verder- 
ben (intr.), schlecht werden, abstehen, einen stich bekommen, 
— versauern, sauer werden’. Zur etymologie s. WICHMANN 
FUF 11 259-60. 


yj61uRrd, uyeaurd 'trinkgefäss aus holz oder birkenrinde’, y2- 
Jauko (Svir-Nuss, Vytegra), uyÖ4urd, uyb.auuerd (Vytegra) sie: 
peBAHNMÄ nm ÕCpecTAHMÄ KOBIDHIeKB MNA IIMTbA BOJM 1135 
pyaeiikoBb, POAHHKOBB. brepectaHbä popmugert IpeäcTta- 
bert (OO KYCOKPB ÖepecTbl, CBEPHYTHHÄ Bb BHB BOpPOHKH, 
Kpan eA 33>KTIMARMTCA Bt PAzılenNeHHy® MAN0IKy — — —* 
Olon., s. Kulik. 
Vgl. syrj. Vas. Lytkin (mündliche mitteilung) Ustsys. /sıbleg 
id; syrj. Wichm. S /sıb/rg, L fsipreg 'trinkgefässchen aus 
birkenrinde (fi. lippi). Das syrjänische und das russische 
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wort zeigen neben grosser abweichung im vokalismus eine 
ähnlichkeit, welche kaum ein zufall ist. Das verhältnis bleibt 
dunkel, jedenfalls dürfte das syrjänische wort nicht aus dem 
russischen stammen. Ganz zu trennen ist wohl dagegen syrj. 
UV fsumpe? id., welches mir auch von Vas. Lytkin mitge- 
teilt ist. 


uym» "transportables, kegelförmiges nomadenzelt der jakuten 
samojeden usw., das aus oben zusammengebundenen stangen 
besteht, die im sommer mit birkenrinde, im winter mit renn- 
tierfellen bedeckt werden; wotjakische stube; sommerstube, 
kalte, aber bewohnte, mit einem herd in der mitte; kommt auch 
bei den russen vor V j.; uym® wukypo 'zusammengenähte tierfelle 
zum bedecken eines zeltes’ Kamtsch., uyma xony, bann syr- 
jänische meile, drei werst’, «ymosamb 'nomadisieren (von den 
samojeden an der Petschora)’, s. Dal. 
<syrj. Wichm. I fsom "zelt, hütte, schutzdach, speicher’ 
(GM, MAJATKA, MIATCPB, Kıbrpr), Ud. fsom "hütte, reisig- 
zelt, schutzdach bei der entenjagd, nachthütte der fischer’ 
(»nanaTka, manami, marep (risuista), suojakota sorsia am- 
puessa, yömaja kalastaessa“), Petsch. som "wald- oder wiesen- 
hütte, worin übernachtet wird (aus pfählen und birkenrinde)', 
V 'Kıbrka, malarka M3B MOCokPp’, S ’spielhäuschen der 
kinder; hanfhaufen’ („lasten leikkimaja, hamppuläjä“), lis-!som 
’windschirm, den man bei bedarf aufführt, wenn man eine 
oder ein paar nächte an einem platz verweilt (wörtlich „nadel- 
zweigzelt*)’, jen-Kom "Gosgepung, L Letka fsom "ein kleines 
hölzernes zelt mit dem dach aus rinde, windschirm auf wie- 
sen, im walde zum übernachten‘, P /som "br, (x0N0AHBIM 
nprmcrpoü Kb usb, orubiınemsi cbusmnm)’, Wied. (Bom, 
t$um ’hütte, kalter anbau am hause (für vorräte)‘, I t$om 
_ "samojedenzelt’, tšomjön olny ’nomadisiren’. Russ. voma ’renn- 
tierkaravane’ (006036 1136 3AnpsBKeHHHXB ONEHAMM CAHef 
CB puõow Ham 8BbpiHsmmn mkypamım) Arch. Mez. ist 
offenbar mit syrj. fsom identisch (zur bed. vgl. russ. kudumka 
'nomadenzelt; reiseschlitten; oben verdecktes russisches fuhr- 
werk’, russ. oc, s. vert MSFOu. 44 7 fussn.). Das syrj. 
wort hat in den meisten dialekten eine form mit -o-, während 
russ. ymo ein -u- voraussetzt [vgl]. syrj. OP Gen. Cum 'kal- 


46 


Jako KALIMA. 


ter anbau am hause (für vorräteil Vgl. Pocopın 66, der 
nicht nur russ. 40.3, sondern auch russ. «ómopo "wald- 
geist @(1bmiñ») — wohl mit unrecht — auf syrj. (som zu- 
rückführen will, und MECcKELEIN 69-70. Zu trennen ist russ. 
yeMmbn "blockhaus im walde’, s. oben. 


YUYMKACd, YUYHUaCd S. Oben YEMKOCD. 


wapo "meerenge, bisweilen auch bucht, welche nur während der 
flut eine meerenge wird’, »MOPCKO#M NPOAAMBB, DDODäntk. HHOrTAA 
waps TAKKE 3A1MNBb, ROTODHD TOJIBKO Bb MOPCKOH HPIM:-THBb 
o6paıuaeTcA Bb IPONMBB, IHOO Bb MIMHHLIN, TAyXON PyKaBb®. 
am Weissen Meer, s. Dal und Ončukov CEB. ckaskm lH. 


Anovist, Matotshkin-shar, Jugorskij shar, Aunus, JSFOu 3 
126-7 sieht die quelle dieses wortes in syrj. dar "meerenge". 
Dar erklärt russ. wap» einfach für syrjänisch und erwähnt die 
ortsnamen: Kocrtnup map, Maroyknnp mapp, Maren 
wap, Maiirosp-map®. Eine andere syrjänische erklärung gibt 
SCHRENCK in seiner arbeit Reise durch die Tundren der Samojeden 
[ 365-6 (ähnlich O6n. Bupax. pyccK. as. Apx. ryő. p. 138-9). 
Er sieht das original des russischen wortes in syrj. šor (nach 
\VIEDEMANN "unter dem schnee gesammeltes wasser, quelle. 
bach’). Er sagt: „Mit dem worte $ör bezeichnen nämlich die 
archangeler zyränen einen bach oder quelle nicht nur, 
sondern auch durchfahrt zwischen zwei inseln oder einer 
insel und dem kontinent; ferner einen schmalen flussarm, 
der sich mit dem hauptfluss entweder wieder vereinigt, oder 
aber, als schmale wasserader landeinwärts sich ziehend, an 
seinem entgegengesetzten ende ein stagnirendes gewässer ohne 
ausfluss bildet; für die letztere lokalität haben die archangeler 
russen den ausdruck kurja, während die anwohner des untern 
Obj dieselbe mit dem worte gorj, offenbar wieder das ver- 
dorbene mıop® der benachbarten finnischen stämme, bezeich- 
nen. So wie nun das sibirisch-russische wort Son aus dem 
Gor der zyränen einerseits, so ist anderseits der ausdruck Jar 
der archangeler russen, mit einem noch nähern gleichklang 
der laute aus demselben šor entstanden und, in der bedeu- 
tung der originalsprache, für eine durchfahrt zwischen zwei 
inseln oder einer insel und dem kontinent, an flüssen wie 
auf dem meere gebraucht; so werden die durchfahrten zwi- 
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schen den inseln, welche die Mezenj, Cyljma, Pečora u. s. w. 
in ihrem laufe umschliessen, allgemein $arı) genannt, eben- 
sowohl wie Jugorskoj, Matočkin Šar u. s. w. auf dem meere“. 
So lange für syrj. I sar 'meerenge’ keine andere anknüpfung 
als russ. wap» gefunden ist und folglich mit der möglichkeit 
der herübernahme des wortes aus dem russischen gerechnet 
werden muss, kann die SCHREXKSche etymologie nicht ausser 
acht gelassen werden. Hat er die bedeutung des syrjänischen 
wortes richtig angegeben, so könnte syrj.8or semasiologisch 
sehr gut das original des russischen wortes sein. Syrj. I Sar 
’meerenge’ wäre in diesem falle eine rückentlehnung (man 
beachte auch die speziellere bedeutung, was für diese erklä- 
rung zu sprechen scheint). Die einzige schwierigkeit besteht 
in der wiedergabe des syrj. o durch russ. a, die nicht regel- 
mässig ist, vgl. jedoch «ymraca "DA alte werst’ < syrj. Gom + 
kos; russ! wapomd ’erbsenschober auf dem felde’ < syrj. 
Sorem, vielleicht auch apma "schlitten’ ? < syrj. nort. 

Aus den ob-ugrischen sprachen stammen russ. cop» ‘grosse, 
mehr oder weniger andauernd überschwemmte stelle’, und 
auch das von Schrenck und Dar erwähnte 30p& 'kyppnt’!; 
aus dem russischen samoj. sar ?. 


wamunra stock am kansinaHu®p (fischnetz, netzbeutel der ostja- 
ken)’, pang orb KansınaHa» Sib. Obdorsk, s. Živ. Star. 1894, 
p. 129. 
< syrj. Wichm. I Ud. $agt ’rute, stange’, Petsch. $ait, Sat "lange 
rute, besonders aus eberesche’ (auch $afına‘, V vugir-Satt, 
v.-Safın, Šaľın "angelrute (vyaunume), S $af lange rute, 
dünne stange’, vugir-3. "ynunmme’, LP $af "dünner zweig, 
rute’, vugir-$. "ynunmue’, Letka Šaf res, gerte’; Wied. Bat, 
! Ein ınerkwürdiges missverständnis ist es, wenn Dar dem russischen 
wort zugleich die bedeutung 'kleine eisstücke‘ gibt. Es sagt nämlich s. v. 
30Pp6 : „30Pd HAN COP3, no Uon, Cb 3BIpAlICK. Mot, KYpbA, MeIkiB aeb”. — 
Interessant ist die wiedergabe der ostjakischen entsprechung des urspr. 
š- in den russischen wörtern sowohl durch s- als z-. 
2 „Der sprache der samojeden ist das wort (far) völlig fremd; sie 
sprechen es wie die russen, oder corrumpirt nach dem ygeiste ihrer 
sprache, die des laut š ermangelt, in sar aus, so wie sie hosha aus 


KÓWKa machen“, s. SCHRENCK Reise durch die tundren der samojeden I 
p- 366. 
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Bait, Badz, Batä "rute, gerte, Zweig (v. laubholz), dünner stamm, 
dünne stange, zaunstecken’, vugyr-5 ’angelrute’; šodé 'stange 
zum trocknen v. flachs u. hanf, — hölzerne nadel, holzsplitter’ 
(zu der etym. s. vert MSFOu. 52 88). Syrj. safın, $atına 
ist entweder eine syrjänische weiterbildung (vgl. syrj. göptina 
’bucht, meerbusen’ zu göp, göpt id.) oder eine rückentlehnug 
aus dem russischen. 

Fi. saitta ’stange, Tute zeigt mit dem syrjänischen worte 
eine auffallende ähnlichkeit, ist aber wegen des anlauts viel- 
leicnt doch lieber fernzuhalten. 


waxma dichtes nadelgehölz; fichtenmoos’ (»xBoäuan Tyına, 
yara, KOMUCTAA; XBOA HA JIepeB%, NAuHHKB)) Sib., waurmd 
"Mo, Ostsib., s. Dal. 


< syrj. Wied. šakta 'lungenmoos (sticta pulmonaria)’, vgl. 
auch Wied. saktar id., Wichm. $aktar "wasserblüte, wasser- 
linse, wasserschleim (welcher am netze hängen bleibt)’, Vas. 
Lytkin Usts. $aktar "auf Jen wiesen nach der überschwem- 
mung im frühling zurückbleibender schutt'. Zu der etymo- 
logie s. Paasonen FUF 12 303, wo syrj. šakta, Saktar mit IpK 
sie;ter usw. 'weisses moos’ und ost-ostj. zuptt art moos’ ver- 
bunden wird (vgl. auch vert, MSFOu. 52 93). Die syrj. form 
$aktar könnte vielleicht russ. warmapa "Im winter an den 
bäumen erkennbare spuren von eichhörnchen oder mardern‘, 
»3HMHIM cabap OBAIKH, KyHHubl, NO NeP2BbAMB, O0POHOMB 
cb Cy4beBb cHEry nain Ermg Sib. (Dal) voraussetzen. 
Irgendwie dürften auch syrj. Wied. &asta, šašta "Jungen. 
moos (sticta pulmonaria) hierher gehören (etwa Kontamina- 
tionsformen von šakta und irgend einem anderen worte?); 
auch im russischen kommen entsprechende formen, wahr- 
scheinlich als entlehnungen aus dem syrjänischen vor: wacma. 
wacm® "fichtenmoos (VenoBblä MOXB, Mun HA eibankb, 
MwapnunKk®) Vlgd. Arch. s. Dal und Podv., wacmeoea 
"Mob, wawma, wacma 'fichtenmoos, renntiermoos’ Olon., 
s. Kulik. (vgl. auch wycma »MOXb, KOUMB OÖPacTamrr 
IHM MepeBp) Sib., s. Dal}. Unklar ist ferner russ. warıma 
tren ua IIHAXB, MEePeBbAXB, MIHMCTHA KOCMbI, Usnea, 
Bryopogon unp.» Arch., s. Dal. Alles deutet darauf hin, 
dass mehrere formen durch kontamination entstanden sin“, 
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so vielleicht auch syrj. pakta 'Cetraria Islandica". Vgl. Pocovın 
67-8, vert MSFOu. 28 137 und Roczn. Slaw. 6 87 fussn. 
und MECcKELEIN 71. | 


wupa maus (Mb) Vlgd.-Jar., s. Dal. 
< syrj. Wichm. I Ud. Petsch. V S L P Letka šir maus, Wied. 
Ger, šir "maus, ratte’. Zu der etymologie s. Bupenz MUSZ. 
767. — Die bedeutung des russischen wortes wird von DAL 
mit einem fragezeichen versehen. Vgl. Weske 86 und MEckE- 
LEIN 72. 


wöedb 'lumpenpack', P3aIlIaTHMKM, OÖ6OPBAHLBI, LIBAJIb, IYIN- 
BAallb. CBONOyp» Vld., wöüdane, woüdannurd "arbeitskittel”, 
ITSBKEIKO, Pa6ouif 2ounvnt, cepMAra, Hepbuako OÖmmrarK, 
MIA NPOYHOCTN, XONCTOMB; MAÖYPB; ero HOCATB M 6a0m, 
waülannurd »A3AMb, APMAKB, dämpt, maÖypp» Ostsib,, 
wöüdame "Ticken", »4UHNHTb Ber ONE:KY, IIIATATb, IATATb» 
Vlgd. Ostsib., 06woüdanumo "mit leinwand decken, benähen 
(einen bauernrock)’ Sib.; "ausflicken, ausbessern’ Nordrussl., 
s. Dal. 
< syrj. Wichm. V An 'leiche (rno, per, Damm), lopaf- 
Zo 'zerlumptes Kleidungsstück, schlechte kleider‘, d$od}-dera 
$oi ‘fetzen als fussbodenteppich’, S Zo "totgeborenes kind’; 
’schlechtes, nicht mehr brauchbares ding (z. b. fussbekleidung, 
handschuhe)’, L $02 = V; IV $ordan '"abgenutztes kleid, lum- ` 
pen’, L $oidanık "schlechtes, zerlumptes tuchkleid’; Wied. Go 
’leiche, aas; abgetragenes kleidungsstück, abgenutztes gerät; 
zerschlagenes, scherben, trümmer’, soidan 'lumpen, zerlump- 
tes Kleidungsstück’, soidanik "schlechtes, abgetragenes kleid, 
leinener oder halbwollener rock; kittel, sommerrock’. Zu der 
etymologie s. Wichmann Virittäjä 20 22-3. 

Russ. woedb ist wohl eine russische weiterbildung auf Op, 
ebenso wie nowaĝb, necmpeĝb u.a. Ich habe früher MSFOu. 
28 140 auch in syrj. $ozdan eine russische ableitung gesehen, 
muss aber jetzt gestehen, dass in solchem falle woüdınd 
(nicht woüdane) zu erwarten wäre, abgesehen von der schwie- 
rigkeit, -d- zu erklären. Es ist vielleicht richtiger, $ofdan als 
eine syrjänische weiterbildung Zo + d+ an aufzufassen. 

wuopómb pl. "stangengerüst (zum trocknen der erbsen auf dem 


feldeı, COCTABAIEHHLbIN Bb KO7TIbl POD, MITA IIPOc VIIKM Bb 
Fınn.-ugr. Forsch. XVIII. 4 
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Dom ropoxa Bb KHTHHAXB, WAW Perm., Sib., s. Dal, 
wapome 'erbsenschober auf dem felde, konna pm K3aAVNIRAa 
ropoxa Bt KHTHHAXÐ’ Perm, Sib., s. Dal. 
< syrj. Wichm. V SL gorem, P Šoro'm `getreidehaufen, 
cekapaa’, Wied. soröm 'getreideschicht zum dörren oder dre- 
schen, getreidehaufen’ — eine ableitung von $or ‘sparren (etwas 
aufzuhängen)' —, Wied. śor, 8öd or, Soröm stange an der 
decke zum aufhängen nasser kleider’, śorjas ’stangen oder 
bretter, auf welche das getreide zum darren geschichtet wird”. 
Zu der etymologie s. SETALÄ FUF 2 260. Syrj. P Sur m 
ist wegen des anlauts vielleicht eine rückentlehnung aus dem 
russischen. Andererseits ist syrj. $ gewöhnlich durch russ. ś 
wiedergegeben, s. oben p. 9-10, mom. 12-13. Vgl. MEcKELEıN 
71-2. 


WYPRKAMb. wjprHymb "werfen, »KILIATb, 6pocaTb» V j., s. Vas- 

NECOV; WUYPRAMD, HH DEM Ob MUBBIPATB, ÖPOCATb, PACKHAIATD» 

Orenb., wyprnymb Psk., Tv. id. 
~ syrj. Wied. Surkjödny "werfen, schmeissen, schleudern, 
einen stein werfen, dass er brummt’, Wichm. V $urkjedlin: 
"pa36pocaTb, auseinanderwerfen („niin että ääni lähtee"), S = V 
‘(besonders lehm mit emer rute}. Ist das syrjänische die dar- 
leihende sprache gewesen? . Syrj. Wied. šurknitny (= surkjöd- 
ny) stammt wohl jedenfalls aus russ. wyprnymb. Vgl. verf. 
MSFOu. 29 142. 


WYMENMS, gen. wymoMa brach (unbebaut) liegendes feld’, zewman 
wymonond Nekutp "das feld liegt in der brache’ Perm., Vj., 
s. Dal; wymo.na "sanyınenuan nonb bet nonchra (HoBuma), 
HO CHATH Cb HEA HECKONBKUXB (10 narn) rbüopt . Perm. 
Čerd., s. Verecha 580. 


~ syrj. Wied. V S šutom ’verwachsenes, vergrastes feld’. 
Das syrjänische wort, für welches ich keine etymologie kennt, 
stammt vielleicht aus dem russischen !, wo seine entsprechung 


IT Wie verhält sich zu diesem worte russ. mymew Kstr. Vj. Arch. 
e Alb, MAP’b, MAPOROE NO16; 3A-IESKb, TIOKHHYTAA HA (OI, BEINALIB, 3A.Ivı h, 
epeaorp“ (Dai mit fragezeichen), welches sowohl in der form (trotz des 
anlauts) als in der bedeutung eine auffallend grosse ähnlichkeit mit 
russ. wymem? aufweist? 


Lë 
bel 
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wieder eine entlehnung ist (?? < syrj. Wied. sutöm 'getreide- 
los, ohne getreide 1). Vgl. vert MSFOu. 29 142. 


[246.304 "Kiemen der fische, xaöpbI y phÕb, 3amleyHbIA IIPO- 

p&xn’' Perm, s. Dal. 
Paasonen NyK 40 356 sieht hierin ein syrjänisches lehnwort 
(< syrj. P ör "Kiemen der fische’, welches mit IpN suövdde, 
g. suövde ’branchie; os patulum, hians’ usw. identisch sein 
soll). Es fragt sich aber, ob nicht russ. wenda eher als eine 
ableitung von russ. wend rie, spalte, riss’ verstanden wer- 
den Könnte. In derselben bedeutung kommen im russischen 
auch waAdeu, wara, weta, Wed, waeibı USW. vor, wel- 
che vielleicht mit werds zusammengehören. Zu den verschie- 
denen formen auf russischem boden s. verf. Roczn Slaw. 6 
80 und MSFOu. 44 243.] 


wpna "mit glasperlen geschmückter kopfputz der verheirateten 
syrjänischen weiber; Kopfputz, eine art pelzmütze der syr- 
jänischen mädchen, welche von der braut am: tage vor der 
trauung aufgesetzt wird und nicht vor dem aufbruch zur trauung 
abgenommen wird’ (opumurup PA3HOUBETHLEIMB CTEKIAPY- 
COMB H DücepoNt, TOAOBHOH yÖOPPB V 3AMY?KHNUXB 3bBIPAHOKB; 
TaKıke: MÉXOBO y 3bIPAHCKUXB IEBYIlICKB TOANOBHOH YOOpPB 
Bt ponb wanku Det aHmıa, HaıbBaemsi HeBECTO® Haka- 
HyHB BEHUAHbA n yke He CHHMAEMBIIf 10 Ge Kb BEHUY»). 
Arch. Zapel., s. Podv. 
< syrj. Wied. jur-noi („Kopftuch“) "brauthaube’ (vgl. syrj. 
Wichm. I Ud V SL P nog ‘zeug, tuch’). Man erwartet im 
russischen *opnoü, welche form vielleicht als instrumental ver- 
standen wurde, EE ein neuer nominativ pHa gebildet 
wurde. 


Die kulturhistorische seite der behandelten lehnwörter 
geht aus den folgenden, nach der bedeutung der wörter aufge- 
stellten kategorien hervor. Einige unsichere zusammenstellungen 
werden hierbei unberücksichtigt gelassen. 


1 Diese erklärung ist so lange nur eine sehr gewagte hypothese, als 
wir nicht wissen, ob ein brachfeld (russ. wymew») im syrjänischen jemals. 
etwa Sutöm mu benannt worden ist (Wied. dagegen kosköm mu). 
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Ackerbau: g6uAwco xepecvo "hochliegendes ackerland', 
xyumans 'erdhacke’, omessca 'pflugschar’, wopoms "stangenge- 
rüst zum trocknen der erbsen auf dem felde". 

Viehzucht: ķeuĝ3b 'wiese”. Haustiere: bass ‘schaf, 
lamm’. Renntierzucht: xuca "Tell der renntierfüsse’, nyp- 
Guka "gericht aus gekochter renntierlippe’, ? naise "junges 
renntier”. 

Jagd: xyaena 'tierfalle’, ? na6ass 'jagdzelt. 

Fischerei: xyaoma 'schweif eines fischernetzes’, wamuna 
"stock am „kalydan“'. Merke auch: «ups eine lachsart'. 

Bauten: ymo ‘zimmer für gäste’, ?4a6a3® "kornspeicher, 
mehlbude; leichtes obdach im walde’', cuxm» "hausgruppe’, Yemba 
"blockhaus im walde’, uyma 'nomadenzelt’. Merke auch: .erano 
’klotz’. 

Gefässe: mye 'zylinderförmiges gefäss aus birkenrinde’, 
yyő6auko 'trinkgefäss aus holz oder birkenrinde'. 

Kleidung: ent 'gürtel’, aysana "kapuze’, woüdans 
"arbeitskittel’, wopng 'kopfputz der verheirateten syrjänischen 
frauen’. 

Gerichte: aub ‘suppe aus espensplint’, 443% "Drei aus 
malz und faulbeeren‘, ?nesonanu, nesbmernu ‘mit gehacktem 
fleisch gefüllte pirogen’, nyp6öyr® "Gericht aus gekochter renn- 
tierlippe’, ? copa 'gerstenbrot’, munnch "brötchen'. 

Verkehrsmittel: ?napma 'schlitten’, nico 'vorderteil 
eines schiffes’. 

Verwandtschaftsbeziehungen: un»ra 'nicht-rus- 
sisches weib’, xaea ‘kind’. 

Soziale verhältnisse: xopmomd, kopmoma ‘pacht. 
Masse: yemkoco, uynkaco alte werst, alte meile’. 

Mythologie: kyaaw» "wasserteufel’, ops "geistererschei- 
nung’. 

Naturörtlichkeiten: eaĝðba ‘quelle, tümpel in einem 
sumpfe’, eucka "bach, flüsschen’, ?sopea '"sumpfige schlucht’, epa. 
epra "’gesträuch, niedriges gehölz’, awaa 'eisenhaltiger sumpt, 
kypda 'längliche flussbucht’, mcb "np den fluss hineinragender 
teil eines ufers bei einer krümmung’, "orwepuna "gemischter 
wald auf feuchtem boden’, nawa ‘schlamm, schlammiger boden’, 
napma 'waldrücken’, muro.a "seereiche gegend’, wapa 'meer- 
enge’. Merke auch: 2aspra "kleiner, runder stein’. 
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Naturerscheinungen: «apsım® ’eiskruste auf dem 
schnee‘, #upb "erste dünne eisrinde auf dem wasser”. 

Tierwelt: Haustiere: xvusan® "männlicher hund’, asra 
"schaft, lamm’. Andere tiere: opda "gestreiftes eichhörnchen’, 
ouxkyü "weisser bär’, wupa "maus, ? eopaw ‘falke’, ?uupasa 
"eine art möwe’, 4up% "eine lachsart'. 

Pflanzenreich: 6axa '"baumschwanm', epub "ein tundra- 
gewächs’, 4ara "baumschwamm'’, cosuna 'verfaultes mark eines 
baumes’, warma 'fichtenmoos’. 

Varia: eamb 'im winde vertrocknen, verderben’, Öbıp- 
dam» "mut weinerlicher stimme singen’, camamb ‘verstehen’, 
yupamb ‘anfangen zu verderben (von lebensmitteln)'. 

Die grösste gruppe bilden die wörter für naturörtlich- 
keiten. Auffallenderweise sind die ausdrücke für ackerbau und 
viehzucht reichlicher vertreten als diejenigen für jagd und fischerei. 


Mit hilfe der oben behandelten zusammenstellungen habe ich 
hauptsächlich darlegen wollen, welchen lexikalischen bestand- 
teilen des russischen syrjänischer ursprung zuzuschreiben ist. 
Welche schlüsse über das alter und die tragweite der syrjänisch- 
russischen berührungen sich auf grund der sprachlichen bezie- 
hungen gewinnen lassen, ist eine frage, die erst dann endgültig 
beantwortet werden kann, wenn auch eine andere wichtige seite 
der berührungen, die ortsnanıen, genügend untersucht ist, was 
zurzeit nicht der fall ist. Ich muss darauf verzichten, in diesem 
zusammenhang die ortsnamen auch nur oberflächlich zu behan- 
deln, und bemerke nur, dass syrjänische ortsnamen oft sehr 
weit von den jetzigen wohnsitzen der syrjänen gesucht werden. 

Die frage nach der verbreitung der syrjänen wird von A. 
SIÖGREN, Ges. Schriften. I: Die syrjänen 295 ff behandelt 
(mehrere erklärungsversuche des namens Moskva p. 30! und 
303). Syrj. 8or 'fluss, bach’ wird in einigen flussnamen mit 
anl. s- gesehen, wie in Rakusorka, Kolesara, Alotarsorka, Tor- 
sorka (p. 319). Syrjänische ortsnamen sollen sogar westlich 
der Dvina vorkommen. 

D. E. D. Euvrorparus, Tietoja Suomalais-ungarilaisten kansain 
muinaisista olopaikoista (Suomi, Toinen jakso, 7 1-191, 8 27- 
105) p. 41-42 hat den fluss- und stadtnamen Moskva als 
syrj. mösk + va 'kuhwasser’ gedeutet, und ihm folgt z. b. N. 
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ANDERSON O6%6 3TUMoNnorin Ha»Banlüi biapMin, [IepĒmb, nep- 
van M 3bIpaHe. Tpyası X apx. cpbasna B» Parb 1896. II. 
Sitzungsber. S. 125. Europaeus, der nicht nur Moskva, sondern 
auch den in diese gegend gehörenden flussnamen Kısora (ebenso 
IoSira, ein nebenfluss der Msta) für syrjänisch erklärt, sieht in 
diesen ortsnamen einen beweis dafür, dass die syrjänen nach 
ihren jetzigen wohnsitzen über die gouvernements Moskau, 
Novgorod und Vologda gekommen sind. Zu dieser erklärung 
ist zu bemerken, dass moskva eine analogieform ist statt 
eines älteren *mosky, vgl. SOBOLEYSKI, JleKıfn no HCT. PYCck. 
na, 215, und dass sich auch die flussnamen Kıtsora und 
KosStra nicht ungezwungen aus dem syrjänischen herleiten lassen. 
Andere syrjänische ortsnamen hat EUROPAEUS, wie er selbst aus- 
drücklich betont, in der gegend von Moskau nicht gefunden, 
und somit haben wir keine zuverlässigen beweise für einen 
einstmaligen aufenthalt der syrjänen in dieser gegend. In der 
behandlung der ortsnamen, welche in dem Novgoroder gouver- 
nement syrjänischen ursprungs sein sollen, ist das beweismate- 
rial z. t. dasselbe als bei SJÖGREN, s. oben. 

Noch sei hier erwähnt, dass prof. V. NaLımov (S. „Komi 
Mu“, 1925, N:o 3-4, p. 59) auf grund einer untersuchung der 
geographischen nomenklatur Nordrusslands zu folgenden schlüs- 
sen gekommen ist: Die syrjänische bevölkerung, die sich in 
der nähe der mündung der nördl. Dvina niedergelassen hatte, ging 
weiter: sie kolonisierte die Onegagegend und die Kolahalbinsel. 
Diese kolonisation, wie auch die an der Vetluga, geschah nicht 
in kompakter masse. Die syrjänen drangen durch dicht bewohnte 
gegenden vor und haben hier ihre sprache nicht bewahrt. Aber 
die wanderung der syrjänen beschränkte sich nicht auf eine 
wanderung nach westen. Sie ging auch nach osten, nach Si- 
birien, an den oberlauf des Ob und des Katuń. Ob selbst erkläre 
sich aus dem syrjänischen als ‘älterer fluss’, Tom! als "jüngerer. 

Über die verbreitung der syrjänischen ortsnamen kann man 
jedoch erst dann mit einiger sicherheit sprechen, wenn diese 
frage in einer weise untersucht worden ist, die den jetzigen 
forderungen der wissenschaft entspricht. | 

Ganz sichere lautliche merkmale, die uns zwingen könnten, 


1 Anders, viel überzeugender über den eigennamen Tom SETÄLÄ 
FUF 12 Anz. p. 18. 
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gewissen syrjänischen lehnwörtern des russischen höheres alter 
zuzuschreiben, sind meines wissens nicht zu finden. Vas. LYTKIN 
hat „Komi Mu“ 4-6 78-83 (»Hekortopsle cen B3AHMOOTHO- 
menuuü APeBHe-PVccKoro n Koma A3bIKOB») in der wiedergahe 
von syrj. $ durch russ. w und syrj. 2 durch russ. Ae ein zeichen 
höheren alters der entlehnung gesehen, vgl. russ. OMEIA, O.Medich, 
? omeub < syrj. ames, ames, amidz. Bekanntlich waren russ. w 
und ə in der ältesten epoche der geschichte des russischen weich, 
vgl. SosoLevsku, Jlekımn, 135 ff. Ein vollständiges verschwin- 
den der mouillierung finden wir erst in den sprachdenkmälern 
des XIV. jahrhunderts. Syrj. gur? hat russ. omerub (statt *oMecb) 
werden können, weil russ. w noch mouilliert war. Ist diese 
erklärung richtig, so müssen ausser OMedsca, O.MEICb. 7 OMEUB 
noch wopoma "stangengerüst zum trocknen der erbsen auf dem 
felde’ (<< syrj. sorem) und morwepuna "gemischter wald auf sump- 
figem boden’ (< syrj. meser) vor dem verschwinden der mouil- 
lierung aufgenommen worden sein, was keineswegs unmöglich 
ist. -— Wern ein syrj. a durch russ. o ersetzt ist, wie in russ. 
omea < SV, ames usw.. Könnte man auch hierin ein kriterium 
höheren alters sehen, vgl. aber über ostseefi. a: russ. o verf. 
MSFOu. 44 47. 

Mehrere von den syrjänischen lehnwörtern des russischen 
erfreuen sich einer ziemlich grossen verbreitung, besonders über 
das Uralgebirge weit nach Sibirien. Weniger verbreitungsfähig 
sind die betreffenden wörter nach süden hin gewesen, s. jedoch 
das wörterverz. s. v. na6ass, A1060c5 "speicher etc’, wr. ukr. 
kor: "ungesäuerter, trocken gebackener kuchen’, myec» 'zylin- 
derförmiges gefäss aus birkenrinde’, 6aca ’schönheit, zierat'. 
In altrussischen denkmälern kommen von den syrjänischen 
lehnwörtern russ. xypba 'längliche flussbucht’ und ges jun- 
ges renntier’ vor. 

Was das alter der syrjänisch-russischen berührungen betrifft, 
verweise ich auf das in MSFOu. 28 180-2 gesagte. 

Wie aus der arbeit WicHnmanNns, Samojedisches lehngut im 
syrjänischen FUF 2 165-83, hervorgeht, kommen die samo- 
jedischen bestandteile des russischen oft zugleich im syrjänischen 
vor, und es fragt sich, ob nicht in einigen fällen das syrjänische 
als die vermittelnde sprache aufgetreten ist. Über russ. dial. 
napmano 'fangstrick. wurfschlinge zum einfangen der renn- 
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tiere’ sagt WuCHMANN, dass es durch vermittlung des syrjänischen 
aufgenommen zu sein scheine (vgl. syrj. I U Petsch. nartala id., 
sam. Jur. närt’ "band um die schlittenkufe’), Auch zwischen 
syrj. I pugna ‘riemen am renntiergeschirr’ und russ. dial. njuna, 
nyüna sehen wir eine grössere ähnlichkeit als zwischen sam. 
Jur. pui ’riemen, womit der zugriemen an den vorhergehenden 
schlitten gebunden wird’ (T. bene, Jen. bine, K. minä) und den 
erstgenannten wörtern. Beruht dies nur auf der ungenauigkeit 
der juraksamojedischen quellen? 

Die syrjänischen dialekte unterscheiden sich voneinander zu 
wenig, um eine nähere bestimmung zu ermöglichen, welcher 
dialekt in jedem einzelnen fall der darleihende gewesen ist, wes- 
halb auch das obige wörterverzeichnis diese frage nicht berührt. 
Bisweilen könnten in dieser hinsicht mehr oder weniger wahr- 
scheinliche vermutungen ausgesprochen werden, und es gibt 
auch fälle, in denen das russische mehrere formen besitzt, die 
verschiedene dialekte wiederspiegeln. So scheint es mir, dass 
das nebeneinander von russ. myuco, mec, myw Seinen 
grund im syrjänischen hat, vgl. syrj. tujis, tujes, tujis, s. das 
wörterVverZz. 

Eine interessante frage wäre es, das verhältnis der russischen 
betonung zu der syrjänischen in den betreffenden lehnwörtern 
zu untersuchen. Schon beim ersten blick überzeugt man sich, 
dass sich das russische in dieser hinsicht auffallend wenig um 
die betonung des originals kümmert, vgl. russ. Kbc, KICO < 
syrj. kıs, russ. kopmöm® und xopmomá < syrj. kertim, russ. 
kypbá < syrj. kurja u. a. , 

Unter den von den russen gebrauchten völkernamen, die 
sich auf die syrjänen beziehen, gibt es zwei, u. z. /lep.up, 
]IIepemp und an paus (älteres cs paHund), die schon mehrmals 
in der literatur behandelt worden sind (vgl. u. a. SJÖGREN, Die 
syrjänen 295-6, die p. 54 erwähnte arbeit von ANDERSON und 
K. Tıaxper, epp. Mun. Hap. IIpoce. 1901, p. 16-18). Über 
die etymologie von JJ/ep mb s. das wörterverz. s. v. napma. Was 
den namen CH Dau HS (auch CEPAHUHD, CYPAHURKD) betrifft, stammt 
er nicht aus dem syrjänischen, sondern aus den ob-ugrischen 
sprachen (mündlich MWICHMANNL vgl. wog. saran der syrjäne, 
syrjänisch’, ostj. saran 'syrjänisch’, saran-jax ’syrjäne'. 


Helsingfors. JaLo Karıma. 
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Über die früheren wohngebiete der wogulen im 
lichte der ortsnamenforschung. ! 


Der fünftausend köpfe zählende, allmählich seinem untergang 
entgegengehende volksstamm der wogulen wohnt gegenwärtig 
seiner ganzen masse nach östlich von den Uralbergen in zwei 
voneinander getrennten gruppen. Von diesen hat die nördlichere, 
de hauptgruppe, die gebiete an der nördlichen Sosva sowie 
am ober- und mittellauf der Konda, die ufer der Pelymka von 
Verch-Pelymsk nordwärts, das stromgebiet des Vagılsk, gewisse 
dem gebiet des Vagilsk benachbarte dörfer an der unteren Lozva 
sowie den oberlauf der Lozva inne. Das kleine territorium der 
südwogulen andererseits umfasst nur einige dorfschaften nörd- 
lich vom mittellauf der Tavda. 

Die wohngebiete der wogulen sind früher sicher viel aus- 
gedehnter gewesen und haben sich sowohl im süden als be- 
sonders im westen bis in gegenden erstreckt, die später von 
anderen völkern besetzt worden sind. Das beweisen vor allem 
de zahlreichen an der peripherie der heutigen wogulengebiete 
liegenden dörfer, deren bevölkerung immer noch offiziell zu 
den wogulen gerechnet wird, obgleich sie, stellenweise schon 
vor mehreren generationen, sprachlich vollständig mit der be- 
nachbarten russischen oder tatarıschen bevölkerung verschmol- 
zen ist. So können tatarisierte wogulendörfer südöstlich von 
dem wogulischen gebiet an der Konda zwei (auf der beigefüg- 
ten karte unter nr. 195) sowie nordwestlich von Turinsk eins 
(152) und südöstlich davon zwei (184 und 185) angegeben 
werden. Von den russifizierten wogulendörfern hinwieder bildet 
der grösste teil eine ununterbrochene folge, die sich unmittelbar 
an das isolierte territorium der südwogulen anschliesst, von da 
nordwestwärts stroman längs der Tavda, an deren linkem 
nebenfluss Pelymka bis nach Verch-Pelymsk und an deren 
quellflüssen, der südlichen Sosva fast bis in die quellgegenl 
und an der Lozva bis zu deren mittellauf hinzieht (einige von 

1 Vorgetragen in einer sitzung der Finnisch-ugrischen Gesell- 
schaft 21. IV. 1923. Auf finnisch veröffentlicht in der zeitschrift 
Suomi V 2 im mai 1923. Hier unverändert. 
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diesen dörfern sind nicht in die karte aufgenommen, weil ihre 
geographische lage mir nicht hinreichend bekannt ist). Eine 
zweite gruppe stellen sechs dörfer im gouvernement Perm. kreis 
Krasnoufimsk, im flussgebiet der Ufa westlich von Jekaterinburg 
dar (nr. 187-190; die lage zweier dörfer, Olchova und Krasno- 
jarsk, habe ich nicht bestimmen können). Eine dritte gruppe 
bilden zwei gerade nördlich von der vorhergehenden im kreise 
Kungur des gouvernements Perm an der Čusovaja liegende 
dörfer (88 und 89). Und als vierte „gruppe“ erscheint schliess- 
lich das im kreise Čerdyn des gouvernements Perm an der 
Višera gelegene einzelne dorf Ust-Ulsui oder Ust-Uls (55), das- 
selbe, von dessen ausgestorbenem wogulischen dialekt sich in 
den papieren CASTRENS ein interessantes denkmal? erhalten hat. 

Es gibt aber noch andere beweise dafür, dass sich die wohn- 
gebiete der wogulen früher viel weiter ausgedehnt haben als 
gegenwärtig. Ich meine gewisse ausserhalb des heutigen wogu. 
lischen gebietes auftretende ortsnamen, die entweder aus 
dem wogulischen zu erklären sind oder aber in anderer weise 
auf die wogulen hinweisen. 


Auf die beweiskraft der ortsnamen haben mehrere torscher . 


bei der behandlung der frage nach den älteren wohnsitzen der 
wogulen und überhaupt der ob-ugrischen völker aufmerksam 
gemacht. 

Bekannt ist die ansicht CAsTREns, dass sich die urheimat 
sowohl der finnisch-ugrischen als der samojedischen volksstämme 
an den abhängen des Altai befunden habe, in denselben gegen- 
den, wohin man auch die urheimat der türkischen völker hat 
verlegen wollen. Von hier, von der quellgegend des Jenissei, 
erklärt CAsSTREN, haben sich die ersterwähnten völker in alten 
zeiten westwärts nach den quellen des Ob und Irtysch ausge- 
breitet, wie u.a. die in diesen gegenden vorkommenden recht 
zahlreichen ortsnamen finnischen sowohl als samojedischen ur- 
sprungs beweisen. CASTREN führt auch an, dass bei den ost- 
jaken eine tradition fortlebt, welche darauf deutet, dass sie vom 
oberen Irtysch, aus dem türkischen Uigurien, nach ihren gegen- 


— — 


1 Siehe ARTTURI KANNISTO, Ein wörterverzeichnis eines aus- 
gestorbenen wogulischen dialektes in den papieren M. A. CASTRENS 
(JSFOu. 30, 8) und Über den verfasser des wogulischen wörter- 
verzeichnisses M. A. CASTRENS (JSFOu. 80, 31). 
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wärtigen wohnsitzen ausgewandert sind. Sogar in Obdorsk 
wissen nämlich die ostjaken zu berichten, dass sie früher, wenn 
auch nicht am Irtysch selbst, so doch viel südlicher als heute 
gewohnt haben. Die ostjaken hinwieder, die am oberen Ob 
und dessen nebenflüssen, am Vach, Jugan, Agan, Pym u.a., 
wohnen, behaupten übereinstimmend, sie stammten alle vom 
Irtysch. Was schliesslich die ostjiaken am Irtysch betrifft, er- 
zählen auch sie, dass sich ihre wohngebiete früher weiter im 
süden befunden haben und dass sie vom oberlauf des Irtysch 
übergesiedelt sind. Allerdings teilt ein schwedischer oberst SCHÖN- 
STRÖM, der 1741 als Kriegsgefangener in Sibirien lebte, mit, er 
habe von den wogulen eine tradition gehört, nach der diese 
und mithin auch ihre stammverwandten, die ostjaken, ursprüng- 
lich an der Dwina und am Jug gewohnt hätten. Aber diese 
angabe bezieht sich, wie MÜLLER in seinem werke Der ugri- 
sche Volksstamm vermutet, auf gewisse permier und syrjänen, 
die sich vor dem bekehrungseifer des bischofs Stephan in der 
zweiten hälfte des 14. jh. östlich vom Ural zurückzogen, und 
dieser hypothese MÜLLERS stimmt CAsTREN bei. Wären näm- 
lich die ugrier gemäss der angabe SCHÖNSTRÖMS von westen 
gekommen, so müsste man wohl, meint CASTREN, spuren von 
ihnen in ihren früheren wohnsitzen finden können. Dies 
ist aber nicht der fall, abgesehen von einem und dem anderen 
ortsnamen am westanhang des Ural, bis wohin die ostjaken 
und wogulen in alten zeiten ihre züge ausgedehnt zu haben 
scheinen. Infolge der völkerfluktuationen, die durch das ein- 
dringen der slawen in das gebiet des permischen stammes 
verursacht wurden, waren sie (d. h. die ostjaken) später gezwun- 
gen, fast den ganzen Ural den permiern und wogulen zu über- 
lassen, und zogen sich selber zuerst von der Konda nach dem 
Irtysch und vom Irtysch an den Ob zurück. (CAsTREn, Nor- 
diska resor och forskningar IV p. 105-107.) Gegen den ge- 
danken SCHÖNSTRÖMS Spricht nach CASTRENs ansicht auch die 
tatsache, dass diese völkerwanderungen im allgemeinen von 
osten nach westen vor sich gingen (ibid. p. 136). 

. Aua. AHLQVIST, der selbst im lande der wogulen gereist 
ist, gibt seinen standpunkt in der frage folgendermassen an 
(Muistelmia matkoilta Venäjällä vuosina 1854-1858 = Reise- 
erinnerungen aus Russland 1854-1858, Helsinki 1859, p. 222 
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und Unter Wogulen und Ostjaken, Helsingfors 1883, p. 159): 
„In diesem lande leben seit menschengedenken die wogulen, 
welche nebst ihren nahen verwandten. den ostjaken, schon in 
alten zeiten unter dem namen Jugrier oder Ugrier bekannt 
waren, die sich selbst aber Mańsi benennen — — —. Herrn 
v. ReauLys behauptung (in BAER und HELMERSEN, Beiträge zur 
Kenntnis des Russischen Reiches, Bd. IX), dass die wogulen 
nicht die ursprünglichen bewohner des landes seien, sondern 
in verhältnismässig späterer zeit von süden her eingewandert 
sein sollen, hat wohl nichts für sich. Vielmehr beweisen die 
namen der flüsse, seen und berge nicht nur in dem lande, das 
sie jetzt innehaben, sondern weit südlicher und westlicher, wo 
schon seit längerer zeit andere völker sich niedergelassen haben. 
dass dieses volk zu allererst diese gegerden innegehabt und 
sie in seiner sprache benannt habe, obwohl es nachmals immer 
mehr und mehr vor mächtigen nachbaren hat zurückweichen 
müssen. Der reichtum der wogulischen sprache an benennun- 
gen für die eigentümlichen naturerscheinungen und produkte 
dieses landes kann auch als beweis dafür dienen, dass die 
wogulen dasselbe lange innegehabt haben.“ 

TorsSTEN AMINOFF, der in seinem aufsatz Lyhyt silmävs 
itäisten Suomensukuisten kansain historiaan ennen heidän jou- 
tumistaan Venäjän vallan alle (= Kurzer überblick der geschichte 
der ostfinnischen völker vor ihrer unterwerfung unter russische 
herrschaft, Koitar II, Helsinki 1873, p. 76 ff.) die ältesten wohnsitze 
der finnischen völkerstämme westlich vom Ural, in die gegend 
der Wolga und Kama verlegt, nimmt demgemäss auch zu der 
angabe SCHÖNSTRÖMS einen anderen standpunkt ein als MÜLLER 
und CASTRÉN. „Wahrscheinlich sind die namen der flüsse 
Dwina und Jug von SCHÖNSTRÜM selbst eingesetzt, denn man 
kann schwerlich glauben, dass die wogulen die namen dieser 
fernen flüsse überhaupt gekannt haben, einigen grund dürtte 
aber doch die von ihm angeführte tradition haben“, meint 
AMINOFF, und er hält es für sehr wohl möglich, „dass sich 
die wohnsitze der ostjakisch-wogulischen völker ehemals auch 
westwärts von den Uralbergen ausgedehnt haben, obgleich 
diese völker später ihr westliches gebiet verloren haben. Für 
diesen gedanken sprechen auch noch folgende umstände. Die 
russischen urkunden wissen von jugriern in der gegend der 
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Petschora (i. j. 1187), und Eurorazus hat gezeigt, dass in dem 
bericht der russen über ihren zug nach Jugra i. j. 1499 in der 
gegend der Petschora der deutlich ostjakische ortsname Ustasch, 
d. b. mündung der Usa, erwähnt wird. Ferner geben AHLQVIST 
und CASTREN zu, dass ostjakisch-wogulische ortsnamen west- 
licn von den heutigen wohnsitzen dieser völker vorkommen.“ 

Die oben genannten forscher haben also zwar auf Jie be- 
weiskraft der ortsnamen für die lösung der wohnplatzfrage der 
ugrischen völker bezug genommen, aber nur im vorbeigehen, 
und beweismaterial haben sie nur ganz spärlich oder gar nicht 
beigebracht. Der erste und einzige eigentliche ortsnamen- 
forscher auf diesem gebiet war D. E. D. EuroraEus, dessen 
arbeit Tietoja suomalais-ungarilaisten kansain muinaisista olo- 
paikoista (= Nachrichten über die früheren wohnsitze der fin- 
nisch-ungarischen völker, Suomi II 7 p. 1-190 und II 8 p. 27—105, 
Helsinki 1868-70) fast ausschliesslich auf belegen fusst, die durch 
erörterung eines umfangreichen toponymischen materials gewon- 
nen sind. Bei seiner durchmusterung vor allem finnischer, kare- 
lischer und nordschwedischer ortsnamen findet der verfasser 
unter diesen eine grosse menge solche, die er im banne seiner 
ungestiimen phantasie aus dem ostjakischen (sowie wogulischen) 
und syrjänischen erklären zu Können glaubt. Auf grund seiner 
namensetymologien zieht er dann den kühnen schluss, dass in 
Finnland vor der einwanderung der finnen ausser lappen auch 
syrjänen und ostjaken gewohnt haben. Etwrorarvs hatte bei 
diesem unternehmen gewissermassen ÜCASTREN zum vorbild, 
nach dessen deutung zb der in Finnland begegnende orts- 
name Jurva „seiner etyınologie nach vollständig syrjänisch ist 
und eine wichtigste wasserstrasse bezeichnet (aus den wörtern 
jur = 'haupt’ und va = 'wasser’)* (Nordiska resor och forsk- 
ningar IV p. 104). Und man muss gestehen, dass, wenn die 
etymologien von Eurorarkts stichhielten, auch die schlussfol- 
gerung, die er aus ihnen herleitete, berechtigt wäre und zwar 
besser als diejenige CAsTRENS, welcher sich gedacht zu haben 
scheint, dass die finnen jene aus fremden sprachen sich erklä- 
renden ortsnamen mit sich in das land gebracht haben. Lei- 
der sind nur die ortsnamendeutungen von EurorAEuUS, die 
ostjakischen sowohl als die syrjänischen, alle ohne ausnalime 
unhaltbar. Schon die lösung der aufgabe ist vom unrechten 
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ende in angriff genommen. Galt es, ostjakische (sowie wogu- 
lische) und syrjänische ortsnamen aufzusuchen, so hätte Jabei 
mit den heutigen wohnsitzen dieser völker begonnen und all- 
mählich behutsam weiter geschritten werden müssen. Der wert 
der von EUROPAEUS ausgeführten umfassenden ostjakisch-wo- 
gulischen ortsnamendeutung ist also vollständig gleich null. 
Dagegen ist es ihm allerdings gelungen, in Nordrussland recht 
viele ortsnamen sicher karelischer herkunft nachzuweisen; der 
verfasser hat sich dabei auf vertrauterem boden bewegt, wo- 
neben er einen forscher vom range A. J. SIÖGRENS zum vor- 
läufer hatte. — Die hauptergebnisse der oftsnamenforschungen 
von EUROPAEUS wurden erstmals schon 1862 in der zeitschrift 
Mehiläinen vorgelegt und scheinen beachtung gefunden zu ha- 
ben. So erwähnt sie Vin KosKTNEN in seinem werke Tiedot 
Suomensuvun muinaisuudesta (= Nachrichten über die vorzeit 
der finnischen stämme, Helsinki 1862, p. 41 ff.), indem er Erro- 
PAEUS in Finnland gemachten ostjakisch-syrjänischen namens- 
funde als zuverlässig betrachtet und dadurch völlig erwiesen 
findet, „dass die völker, aus deren sprachen die namen herge- 
leitet werden, früher in Finnland gewohnt haben.“ 

Die wogulische ortsnamenforschung hat seit EUROPAEUS 
vollständig gestockt. Nur der ungar BERNHARD Mrxkäcsı hat 
am schluss des IV. bandes seiner wogulischen volkspoesie- 
sammlung (Vogul Nepköltesi Gyüjtemeny) aus dem heutigen 
wogulischen gebiet ein wertvolles verzeichnis von ortsnamen 
nebst erklärungsen mitgeteilt. 

Da also die ostjakisch-wogulischen ortsnamenforschungen 
von EurorAEus in bezug auf ihre resultate nicht zuverlässig 
sind, ist es mir der mühe wert erschienen, die frage neu vor- 
zunehmen, in welcher menge ausserhalb des heutigen wogu- 
lischen gebiets namen wogulischen ursprungs zu finden sind 
und was man aus ihnen in bezug auf die früheren wohn- 
gebiete der wogulen schliessen kann. 

Als hauptquelle beim sammeln der ortsnamen hat mir die 
von der topographischen sektion des russischen generalstabs 
herausgegebene spezialkarte von Europäisch-Russland (Cneima.ıp- 
nas kapia Erponeücrofi Poccin. Han, Boen. Ton. Orıbaa 
Ttasnuaro Illrada) gedient, von deren blättern ich die folgen- 
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den 32 nummern sorgfältig durchgesehen habe: 68-72, 85-90, 
103-110, 123-129, 136-140, 142 und 143. Diese kartenblätter 
umfassen ein gebiet von Nord- und Ostrussland, welches fol- 
gendermassen begrenzt ist: die westgrenze beginnt etwas süd- 
lich von Archangel, läuft in der nähe von Vologda, östlich von 
diesem, und endet ungefähr zwischen Vladimir und Rjasan: 
die südgrenze fängt bei der letztgenannten stelle an, führt etwas 
nördlich von Simbirsk weiter, macht dann eine biegung süd- 
wärts nach der gegend von Syzran und Samara und setzt 
sich etwas nördlich von Orenburg bis zu der grenze von Asien 
fort; die ufer des Eismeers und die nördlichsten teile der 
westlichen Uralabhänge sind nicht in diesen kartennummern 
vertreten, und über diese gegenden habe ich auch keine an- 
deren quellen gehabt. Ferner habe ich zwei kleinere karten 
der gouvernements Perm und Vologda benutzt. Für das sibi- 
rische Russland haben mir zur verfügung gestanden A. DUNIN- 
GorKavıc' karte des gouvernements Tobolsk vom jahre 1903, 
S. Parkanovs ethnographische karte des Kreises Tobolsk (bei-. 
lage zu PATKAanovs werk Die Irtysch-Östjaken und ihre Volks- 
poesie) und die karte des militärbezirks Omsk (Kapra Onmckaro 
Boeunaro Oxrpyra cocTaB.ıena npu Omckome Boenno-rono- 
rpadnueckoMp orbi 1885 T.). 

Das zu durchforschende gebiet nahm ich besonders auf der 
europäisch-russischen seite so weit, nicht etwa, weil ich ange- 
nommen hätte, dass in seinen entferntesten teilen jemals wo- 
gulen gesessen hätten, sondern um meine untersuchungsme- 
thode zu kontrollieren. Ich wollte sehen, in welcher menge 
auch ausserhalb des vermutlich früher von wogulen bewohnten 
gebietes vielleicht namen zu finden waren, die wogulisch klan- 
gen. Gab es wenig solche — wie es sich später tatsächlich 
herausstellte —, so konnte man ohne weiteres annehmen, dass 
ihre ähnlichkeit mit wogulischen auf blossem zufall beruhte; 
zugleich ergab sich aber daraus mit erhöhter gewissheit, dass 
die dichter auftretenden namen dieses typus wirklich auf eine 
ehemalige wogulische bevölkerung hinwiesen. 

Die von mir gesammelten ortsnamen sind zweierlei art: 1) 
solche, die, ohne ihrer sprache nach wogulisch zu sein, in an- 
derer weise auf die wogulen deuten (auf der karte mit einem 
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viereck bezeichnet), und 2) solche, die man als ursprünglich 
wogulisch ansehen kann oder die wenigstens in hohem grade 
an solche erinnern (auf der karte mit einem dreieck bezeichnet). 

Aus der ersteren gruppe führe ich zuerst solche ortsnamen 
an, die sich an den von den russen für die wogulen gebrauch- 
ten namen vogul (und das von den syrjänen gebrauchte Wied. 
vakul, vakuf) anfügen: die flussnamen Vogulka (l, 82, 90). 
Vagulka (69, 252), Vogulja (70), die dorfnamen Vogulskaja 
(182, 183), Vagulskoi (107), Vagulskij (109), Vagurfey (108) 
und Pristan Vogulskaja (= 'Bootshafen der wogulen’) (2). 
Diese namen zeigen meines erachtens allerdings, dass an dem 
betreffenden ort zu der zeit, als ein solcher name gegeben 
wurde, wogulen wohnten oder tätig waren, aber nicht als ein- 
zige bevölkerung, sondern mitunter vielleicht sogar nur als an- 
siedler. Ohne weiteres ist klar, dass nur inmitten einer bevöl- 
kerung von anderer nationalität sachlicher grund vorhanden 
sein konnte, einem dorf oder fluss eine derartige benennung 
zu geben. Und diese vermutung wird durch die beobachtungen 
bestätigt, die ich auch sonst beim sammeln der ortsnamen ge- 
macht habe. Ortsnamen, die einen hinweis auf die nationali- 
tät enthalten, sind nämlich im allgemeinen gerade ausserhalb 
des eigentlichen wohngebiets der betreffenden nationalität oder 
aber in mischsprachigem gebiet zu finden. So gibt es im süd- 
westlichen teil des gouvernements Tobolsk, teils in der gegend 
von Turinsk und Tjumen, teils etwas südlich von da solche 
ortsnamen wie die dorfnamen Zyrjanova, Zyrjanskaja, Zyrjanka, 
Baskirskaja, Chochly (vgl. den spottnamen der kleinrussen 
chochol). Im östlichen teil des gouvernements Perm begegnen der 
fluss Ceremyska und das dorf Ceremiskoje, die dörfer Korely 
(westlich von Irbit) und Korelino (an der Tura oberhalb von 
Verchoturje); unweit von Irbit liegt das dorf Guvaseva, und ein 
anderes gleichnamiges dorf ist im nördlichen teil des gouver- 
nements Perm unterhalb von Cerdyn zu finden; in der nähe 
von Niznij-Novgorod liegt ein dorf Korelskaja und nordwestlich 
von Vjatka, also ausserhalb des wotjakischen gebietes, das dort 
Votjakovskaja. In dem mischsprachigen gebiet hinwieder, das 
sich östlich von Simbirsk und nördlich von Samara erstreckt, 
gibt es sehr viele solche nebeneinanderliegende dörfer wie Mor- 
dovskija Jurkuli und Tatarskija Jurkuli, Tatarskaja Burnajeva 
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und Cuvasskaja Burnajeva, Russkij Temerlik und Cuvasskij 
Temerlik, Cuvasskija Lipjagi, Mordovskija Lipjagi und Russ- 
kija Lipjagi. 

Schwierigkeiten bietet die deutung des dorfnamens Ost- 
jackaja (49). Es ist nämlich zu beachten, dass die russen 
keinen scharfen unterschied zwischen den wogulen und ostja- 
ken machen, sondern die benennung ostjak teilweise auch 
von den wogulen gebrauchen. An der nördlichen Sosva werden 
die wogulen ausschliesslich als ostjaken bezeichnet, und der- 
selbe name wird von ihnen bisweilen auch in der gegend von 
Pelym angewandt; hier wie dort ist der name vogul fast 
unbekannt. Aus diesem grund habe ich den namen Ostjackaja 
auf der karte mit einem viereck angesetzt und ihm mithin die- 
selbe bedeutung wie Vogulskaja gegeben. Doch ist es mög- 
lich, dass das erstere dorf seinen namen nach Jen eigentlichen 
ostjaken trägt, in welchen fall das viereck auf der karte zu 
streichen wäre. 

Dagegen dürften keine grossen zweifel darüber bestehen, 
dass der dorfname Jasaänaja (248, 249) zu dieser gruppe zu 
zählen ist. Da die wogulen — ebenso wie auch die ostjaken 
— an den staat die pelzsteuer entrichteten, die unter dem aus 
dem tatarischen entlehnten namen jasak bekannt ist, wurden 
sie verhältnismässig allgemein als jasasnyje oder jasatnyje, d.h. 
jasakzahler bezeichnet. In der gegend von Pelym z.b. ist die- 
ser name fast ausschliesslich gebräuchlich. Den jasak haben 
zwar auch die anderen „fremdstämmigen“, u. a. die tataren und ` 
tscheremissen gezahlt, und z.b. DAL kennt den ausdruck ja- 
sačnyje ljudi in der bedeutung 'tataren’. Da aber die gegen- - 
den der fraglichen dörfer auch nach anderen indizien zum ge- 
biet der wogulen gehört haben, dürfte auch ihr name Jasasnaja 
auf eine wogulische bewohnerschaft hinweisen. 

Ferner sind zu dieser gruppe solche ortsnamen wie die 
flussnamen Šaitan (172) und Saitanka (3, 90, 244, 246, 247, 
254, 255, 258), die seenamen Saitanovo (257) und Saitanskoje 
(250) sowie die dorfnamen Saitanka (177, 180, 186), Saitanskij 
(93), Visimo-Saitanskij (178) und Neivo-Saitanskij (179)1 zu 
rechnen. Solche namen scheinen sich nämlich immer an von 

1 Siehe auch FUF 17 219, note 2. 
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den wogulen, wie auch von den ostjaken heiliggehaltene plätze. 
opferhaine u.a. zu knüpfen. Schon Parras berichtet in seiner 
Reise durch verschiedene Provinzen des Russischen Reichs 
(1771—1776, lI, 1 p. 261) über das land der wogulen: „Un- 
zählige bäche, berge’ und plätze werden noch itzt in diesem 
theil von Sibirien Schaitanka oder Schaitanskaja zugenahmt, 
weil die wogulen daselbst ihre abgötterey getrieben, und ihre 
götzen von den russischen einwohnern mit dem allgemeinen nah- 
men Schaiten belegt werden.“ In N. P. GRIGOROVSKUS beschrei- 
bung der ostjaken am Vasjugan (Onncanie Bacwranuckoü TVH- 
apa p. 21—23) ist ebenfalls ein Saitanskij mys (’'Landspitze 
der geister’) erwähnt. Aus den heutigen wohnsitzen der wo- 
gulen lassen sich von verschiedenen seiten beweise für dasselbe 
verhalten beibringen. Im wogulischen gebiet an der Tavda 
gibt es einen see (pg o (Heiliger see’), auf russisch Saitan- 
skoje; das an dem see liegende dorf ıl,pr'topäß.ı heisst auf 
russisch Saitanskij. Den see sowie einen benachbarten hain 
halten die wogulen heilig, was auch in verschiedenen vorsichts- 
massregeln zum ausdruck kommt. In der mündungsgegend 
der nördlichen Sosva findet sich ein wogulisches dorf gulprnölpaäpl 
(Dorf der heiligen landspitze’), auf russisch Saitanskija. Etwa 
4 werst oberhalb des dorfes liegt jalpnnöls“örnöl (’Waldland- 
spitze. der heiligen landspitze’), nach der sage der platz einer 
alten „stadt“ der helden, eine hohe landspitze, die so heilig 
ist, dass ihr gipfel nie von einem wogulen betreten wird. Mein 
sprachmeister von der mittleren Konda nannte mir eine land- 
spitze pu'prwnölnd., was er bei seiner mangelhaften Kenntnis 
` des russischen provisorisch mit 'Hañranckit I0Kb uch, d.h. 
'Landspitze der bucht Saitans’ wiedergab; bemerkenswert ist. 
dass das in dem namen auftretende wort pu`pi eine allgemeine 
benennung der geister der wogulen ist. in dem oben erwähn- 
ten verzeichnis wogulischer ortsnamen von Mrnxkäcsı Kommt 
aus dem gebiet der Lozva der flussname Popt-jä ('Geister- 
fluss’), auf russisch Saitanka, vor. 

Das russische aitan oder eitan ist aus dem tatarischen 
entlehnt, wo seine bedeutung 'teufel, der böse’ ist, vgl. z. b. 
Rınr. kir. tar. kkir. kas. kom. šaitan 'teufel’; in das tata- 
rische ist es seinerseits aus dem arabischen aufgenommen. Es 
ist sehr wohl möglich, dass die benennung zuerst gerade von 
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tataren auf die geister und heiligen stätten der wogulen über- 
tragen worden ist, obwohl ich hierfür nur den beweis habe, 
dass die fraglichen ortsnamen in grösster menge gerade in der 
nachbarschaft tatarischer siedlungen vorkommen. Andererseits 
dürfen wir getrost annehmen, dass die namengebung zu ehren 
der geister der wogulen, nicht zu ehren des tatarıschen teufels 
erfolgt ist, da diese namen nur in der gegend des wogulischen 
siedlungsgebiets, anderswo dagegen überhaupt kaum auftreten. 
In dem ganzen von mir durchforschten gebiet habe ich näm- 
lich nur zwei derartige ortsnamen angetroffen, von denen der 
eine wahrscheinlich und der andere sicher nichts mit der gei- 
sterverehrung der wogulen zu tun hat. Der eine ist das öst- 
lich von Sadrinsk liegende dorf Saitanka (186), in dessen nähe 
mir sonst nichts bekannt ist, was auf die wogulen deutet. Der 
andere ist der noch südlicher mitten zwischen Ufa und Oren- 
burg befindliche fluss Saitan-jelga, der offenbar von anfang 
bis zu ende tatarisch ist und ’Teufelsfluss’ bedeutet; vgl. bar. 
Rapt. djyıya, tob. Gie. jelga bach, fluss’. In diesem namen 
tritt šaitan also in seiner eigentlichen tatarischen bedeutung auf. 

Zu dieser gruppe möchte ich weiter den flussnamen Mo- 
lebka und den dorfnamen Molebskij (95) zählen, die ablei- 
tungen von russ. MOAMTbCA beten" sind und, wie die oben ange- 
führten wörter, auf die alte religion der wogulen hinweisen. 
Zum beweis erwähne ich nur, dass es im Ural eine hohe berg- 
kette gibt, deren name auf russisch Molebnyi Kamen, d.h. 
’Gebets-Ural’ und auf wogulisch yülıpn gor "Heiliger Ural’ 
heisst; auf dem berg entspringt der rechte nebenfluss der 
Lozva, der Vizai, auf wogulisch Zolpeg "Heiliger fluss’. 

Allen hier vorgeführten ortsnamen ist gemeinsam, dass der 
name nicht von den wogulen, sondern von ihren nachbarn 
gegeben worden ist; und in bezug auf ihr alter müssen diese 
namen auch für jünger angesehen werden als die ortsnamen 
wogulischer herkunft. 

Was die zuletzt erwähnte namensgruppe, die namen, welche 
aus dem wogulischen erklärt werden können, anlangt, muss man 
natürlich bei ihrer aufsuchung mit der grössten vorsicht zu- 
wege gehen. Wie das beispiel EurorArEus’ in abschreckender 
weise zeigt, könnte der rücksichtslose etymologe „wogulische“ 
ortsnamen fast überall finden. Ich habe daher im allgemeinen 
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nur die namen berücksichtigt, die sich ganz ungezwungen aus 
dem wogulischen würden herleiten lassen, und dabei den grund- 
satz befolgt, lieber zu wenig als zu viel aufzunehmen. 

Glücklicherweise gibt es unter den wogulischen ortsnamen ei- 
nen deutlich umrissenen typus, der auch hinter der russisch 
verdrehten gestalt meistens leicht zu erkennen ist: er geht auf 
-ja, bisweilen auf -je (russ. -bA, -A, -be, -e) aus und bezeich- 
net einen fluss (vgl. TJ, TC, LU, LM e KU jä, KM, KO je, 
P ges, VNK ie, VNZ, VS ge, LO, So. vg fluss, bach’), kann 
aber bisweilen übertragen auch ein uferdorf an einem fluss 
ausdrücken. Ich habe meine auslese denn auch fast nur auf 
diesen typus beschränkt. Andere namen habe ich fast nur 
dann berücksichtigt, wenn sie ihrer form nach vollständig einem 
aus dem heutigen wogulischen gebiet bekannten namen ent- 
sprechen. Aber auch von den ortsnamen auf -ja hat eine 
ganze menge ausgeschaltet werden müssen. 

l) Namen, die sich nicht an einen fluss anschliessen. Die 
namen von uferdörfern an einem fluss habe ich jedoch auf- 
genommen, wenn ich sicher wusste, dass ich mich auf wogu- 
lıschem boden bewegte. 

2) Namen anscheinend russischer herkunft, z.b. Lukerja, 
Matja, Darja (dieser könnte auch tatarisch sein, vgl. krm. kar. 
RanpL. därja, tob. Gro darja 'strom, fluss’), Kobylja (vgl. 
Ko6sNa 'stute’), Pesja (vgl. mecs '"hund’), Oleńja (vgl. onen» 
’wildes od. zahmes renntier’), Léin (vgl. auch 'mit einer 
blässe’), Volčja (vgl. BOAKB 'wolf’), Zajadja (vgl. saan base), 
Barsudja (vgl. Gapcyk® "dachs, Sokolja (vgl. coko11% 'habicht!'), 
Pozotja (vgl. 1030p» schande’), Zakufja (vgl. d aarvpnrt, an- 
fangen branntwein, teer zu brennen’), Petja (vgl. nepo 'feder’), 
Kosylja (vgl. kocoi 'krumm, schief’), S&elja (vgl. mert ’ritze, 
spalte, riss; steiles, steiniges ufer’), Šuja (vgl. myiä 'link’ od. 
mya 'bromus secalinus’), Ustja (vgl. yerbe 'mündung, Öffnung’). 
Šija (vgl. mia, men hals’). 

3) Namen, die ziemlich isoliert fern von einem sonst kon- 
statierten wogulischen gebiet vorkommen. Bei diesen bin ich 
jedoch etwas „parteiissch* verfahren, indem ich nämlich von 
ihnen auch einigermassen unsichere aufgenommen habe. Dies 
habe ich getan, damit die betreffenden namen dann auf der 
karte selbst bezeugen sollten, dass sie nicht hierher gehören. 
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4) Namen, die fern von einem sicheren wogulischen gebiet 
in verdächtig grosser menge auftreten. Solche auf -ja endende 
namen finden sich ausserordentlich zahlreich im wotjakischen 
gebiet; von diesen sind jedoch nur einige flussnamen, z.b. 
Bobja, Salja; die übrigen sind dorfnamen, meist ausserdem von 
einem zweiteiligen typus, manche auch lautlich sehr unwogu- 
lisch und nur einige wenige mit namen identisch, die mir aus 
dem wogulischen gebiet bekannt sind. Z. b. Ludzi Norja, Jaksur 
Nosja, Kulai Norja, Šupič-Zjumja, Kibi-Zikja, Pazjal Zikja, 
Kaksja usw. Wie mir prof. Yrsö WıcHmann mündlich mit- 
geteilt hat, ist dieser auf -ja ausgehende teil (also z.b. Zjumja) 
wenigstens in recht vielen namen ein wotjakischer sog. voršud- 
name (vgl. z. b. die vor$ud-namen D’Zzwmja, Diikja, Kaksa u.a.). 

Das so gewonnene material habe ich dann etymologisch 
geprüft, und zwar hauptsächlich durch einen vergleich mit 
einem von mir selbst bei den wogulen aufgenommenen ortsna- 
menverzeichnis, das annähernd 2000 namen enthält. Unter 
diesen finden sich auch manche namen aus gegenden, die 
nicht mehr zum wogulischen gebiet gehören, zb aus der 
quellgegend der Pečora und von den westabhängen des Ural, 
und gewisse von ihnen (4, 6, 58 [53], 113, 115, 118) habe ich 
auch direkt mit aus den karten gewonnenen zusammenstellen 
können. Nur einen untergeordneten platz habe ich der namens- 
deutung eingeräumt, die sich ausschliesslich auf die kenntnis 
des allgemeinen wortschatzes der wogulischen dialekte gründet. 
Lange nicht alle ortsnamen sind in bezug auf ihre bedeutung 
aufgebellt, aber dies genügt natürlicherweise nicht, den betref- 
fenden namen aus meinem verzeichnis abzuführen. 

Das toponymische material ist seinem ganzen umfang nach 
mit den topographischen und sprachlichen erklärungen in dem 
untenstehenden verzeichnis in der reihenfolge vorgeführt, wie 
die namen in der kartenbeilage numeriert sind. Die karte, die 
von meiner frau gezeichnet ist, soll den überblick und zuver- 
lässigere schlussfolgerungen erleichtern !. 


! Den benutzer der karte mag es befremden, dass die num- 
merfolge nicht kontinuierlich vom einen rand des durchgemusterten 
gebietes zum anderen fortläuft. Dies beruht teils darauf, dass mir 
ein beträchtlicher teil der benutzten karten erst zugänglich gewor- 
den ist, nachdem die zeichnung und numerierung der karte sowie 
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Das vorgelegte toponymische material enthält natürlicher- 
weise vom gesichtspunkt der hier zu beleuchtenden frage aus 
sowohl sichrere als unsichrere bestandteile.. Diese habe ich 
einigermassen voneinander zu sondern versucht, indem ich die 
sichreren mit einem ausgefüllten, die unsicheren dagegen mit 
einem leeren drei- bzw. viereck bezeichnet habe. Von den mit 
einem ausgefüllten dreieck markierten ist besonders zu bemer- 
ken, dass diese gruppe enthält: |) ortsnamen, denen sowohl 
hinsichtlich ihrer lokalität als ihrer form wogulischer ursprung 
zugeschrieben werden kann, und 2) solche, die sich etymolo- 
gisch zwar einwandfrei aus dem wogulischen herleiten oder 
mit einem namen aus einem sicheren \wvogulischen gebiet zu- 
sammenstellen lassen, die aber wegen ihrer lokalität bedenken 
erregen können, — deren wogulische gestalt also auch auf blos- 
sem zufall beruhen kann. 

Aus dem vorliegenden material können wir nun gewisse 
schlüsse auf die früheren wohngebiete der wogulen . ziehen. 
Die grenzen der heutigen wohnsitze der wogulen, die auf der 
karte mit einem ausgefüllten kreis bezeichneten russifizierten 
und tatarisierten wogulendörfer und gewisse geschichtliche nach- 
richten sind dabei die sicheren stützpunkte, von denen aus die 
hinweise des namensverzeichnisses zu beurteilen sind. 

Die östlichste gegend, von der wir zeigen können, dass 
daselbst wogulen gewohnt haben, ist das schon früher erwähnte, 
südöstlich von dem heutigen territorium der Kondawogulen 
gelegene tatarisierte dorfpaar (195). Im süden hat den wogu- 
len in unmittelbarem anschluss an das gebiet der Konda das 
stromgebiet der Tavda, von der dortigen noch heute national 
erhaltenen wogulischen enklave aufwärts beginnend und auch 


das namensverzeichnis schon recht weit fortgeschritten war. Teils 
geschah es, dass es mir während des verlaufs der arbeit notwen- 
dig erschien, gewisse ursprünglich aufgenommene ortsnamen als 
unsicher auszuschliessen, wobei deren hinweiszahlen oft auf orts- 
namen aus einer ganz anderen gegend übertragen werden mussten. 
Abhilfe hätte nur durch anfertigung einer ganz neuen karte ge- 
schaften werden können, aber dies war wegen der kürze der zeit 
nicht zu ermöglichen. Die in dem verzeichnis gegebenen orts- 
bestimmungen dürften jedoch die aus dieser unzusammenhängenden 
numerierung herfliessenden nachteile wesentlich verringern. 
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die gebiete der quellflüsse der Tavda, der Lozva und südl. 
Sosva, längs der ostabhänge des Ural umfassend, gehört. Dies 
beweisen sowohl die früher erwähnten russifizierten wogulen- 
dörfer als auch die in reicher menge vorkommenden ortsnamen 
wogulischer herkunft. Aber noch südlich von der Tavda ist 
die ganze Tura etwa von Tjumen aufwärts sowie ihre neben- 
flüsse, u.a. Rež, Neiva und Tagil, im besitz der wogulen ge- 
wesen. Hier lenken insbesondere die aufmerksamkeit auf sich 
die auf Jie alte religion der wogulen deutenden ortsnamen, 
die sich wie eine ununterbrochene vorpostenkette nördlich von 
Tjumen nach westen, ja über den Ural bis in die gegend von 
Kungur erstrecken (258, 257, 255, 254, 246, 247, 250, 172, 
179, 180, 93, 177, 178, 90, 96, 95). Ob noch das südlich von 
Tjumen liegende Saitanka (186) zu, dem wogulischen gebiet 
zu rechnen ist, bleibt unsicher. Dagegen hat sich dieses gebiet 
westlich vom Ural sicher bis zum breitengrad des letztge- 
nannten ortes ausgedehnt: in der quellgegend der Ufa südlich 
von den früher erwähnten russifizierten wogulendörfern (187 — 
190) kommen gewisse wogulische ortsnamen vor (191—193). 
Sogar weit von den letzteren nach westen, an dem Bui und 
einem anderen nebenfluss der Kama unweit Sarapul gibt es 
ortsnamen, die ich ohne bedenken als reminiszenzen an eine 
ehemalige wogulische bevölkerung auffasse. 

Von der quellgegend der Ufa hat sich das wogulische ge- 
biet zusammenhängend nach norden, bis zu dem östlich von 
Perm gelegenen flussgebiet der Cusovaja fortgesetzt, wo wir 
früher auf die russifiziertten wogulendörfer Koptik und Babenka 
(88—89) aufmerksam gemacht haben und wo es nach der - 
karte auch sehr viel wogulische ortsnamen gibt. 

Was dann den nördlichsten kreis Öerdyn des gouvernements 
Perm anlangt, ist er früher sicher ganz wogulisch gewesen. 
Allerdings tritt in den amtlichen angaben nur ein einziges 
russifiziertes wogulendorf auf, Ust-Ulsui (55), aber ortsnamen 
wogulischen ursprungs finden sich in der gegend sehr zahl- 
reich. Dieses wogulische gebiet, dem sich weiter südlich u. a. 
die wichtigen salzfelder von Solikamsk zugesellt haben, stellt 
sich ın der gegend von Perm als eine direkte fortsetzung des 
wogulischen gebiets an der Cusovaja dar. Im westen hin- 
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wieder erstreckt es sich nach den gouvernements Vjatka und 
Vologda hin und umfasst den ganzen obersten lauf der Kama 
mit deren nebenflüssen 2. 

Nach sicheren geschichtlichen nachrichten hat sich etwa 
20 werst von der heutigen stadt Perm stromabuwärts nahe der 
mündung der in die Kama fliessenden Nižnjaja Muljanka (der 
name könnte wogulisch sein: *mu/id, vgl. ? So. yğlm& ti, TJ 
[#0 4]mort "fischschwarm’) ein heidnischer opferplatz und eine 
riesige fichte befunden, die die wogulen und „ostjaken“ sehr 
verehrt haben. Laut bericht wanderten dorthin wogulen und 
„ostjaken“ von der Pečora, Sylva (s. 94—97), Obva (s. 80) und 
Tulva (linker nebenfluss der Kama, der unweit der quellen des 
Bui entspringt und geradeaus nach norden fliesst, s. die karte). 
Die fichte liess der hl. Trifon von Vjatka im 16. jh. umhauen: 
der ort ist derselbe, der als prähistorischer opferplatz von 
Gljadenov berühmt ist. Dadurch wird es sehr wahrscheinlich, 
dass sich das wogulische gebiet auch an der Kama ununter- 
brochen von Perm bis in die gegend von Sarapul fortgesetzt hat. 

Was ist dann von den zum stromgebiet der Vjatka gehü- 
renden ortsnamen 110 und 111 sowie 107—109 zu sagen: 
Die ersteren, die ganz nahe bei den quellen der Kama auf- 
treten, können wirklich auf eine alte wogulische besiedlung hin- 
weisen, die letzteren aber vielleicht nur in der hinsicht, dass 
diejenigen bewohner der dörfer, nach denen diese ihren namen 
erhalten haben, anderswoher übergesiedelte gelegentliche kolo- 
nisten gewesen sind. — Den ortsnamen 217—220, die territo- 
riell ganz vereinzelt sind, kann keine beweisKraft beigemessen 
werden, solange sie wenigstens nicht etymologisch vom stand- 
punkt des tscheremissischen aus geprüft worden sind. 

Indem wir zum norden des gouvernements Perm zurück- 
gehen, bemerken wir, dass das weite stromgebiet der Kama 


1 In diesem zusammenhang sei hervorgehoben, dass es im wo- 
gulischen einen flussnamen gibt, der sich vollkommen als ent- 
sprechung des russischen namens Kama eignet: VNK kgm, LU 
kzm, der name eines flusses im gebiet von Vagilsk. Die russische 
entsprechung desselben ist ebenfalls Kama, und lautlich passt er 
vollständig auch zu dem finnischen ortsnamen Kymi und dem 
appellativum kymi ’fluss, strom’), womit Kama schon lange zu- 
sammengestellt worden ist. 
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von hier aus mittels zweier durch die wasserscheide gebohrter 
kanäle mit den mächtigen wassersystemen der Pelora und 
Vytegda verbunden ist. Der ausgangspunkt des ersteren ka- 
nals ist ein nebenfluss vierten grades der Kama, die Vogulka 
(1), an der auch der die bedeutung der wasserstrasse anzei- 
gende Pristan Vogulskaja (2) liegt; der kanal endet in der Vo- 
losnica, einem nebenfluss der Pečora. Der andere kanal verbin- 
det die südliche Keltma (auf der karte E. Keljtma), einen ne- 
benfluss der Kama, mit der in die Vylegda fliessenden nörd- 
lichen Keltma (auf der karte P. Keljtma) und eröffnet dadurch 
dem volk an der Kama einen weg bis zu den grossen ge- 
wässern der Dwina. 

Dass an der Pečora in früheren zeiten wogulen gesessen 
haben, wird durch geschichtliche nachrichten bezeugt. Von 
dem bischof Pırırım wird erzählt, dass er die wogulen an den 
nebenflüssen der Pečora zur annahme der taufe bewogen hatte; 
infolgedessen war er den weiter weg wohnenden wogulen be- 
sonders verhasst geworden, und so wurde er 1455 von dem 
wogulenfürsten Asyka getötet.! I. j. 1678 wandten sich die 
wogulen von Cerdyn zusammen mit den wogulen an der obe- 
ren Pečora an den zaren um schutz gegen die russen, welche 
jagend und fischend in ihr gebiet eingedrungen waren. ® Ich 
selbst habe von den wogulen an der oberen Lozva gehört, 
dass noch vor etwa 70 jahren in der quellgegend der Pečora 
einzelne wogulen wohnten. Auch die ortsnamen zeigen un- 
widerleglich, dass die quellgegend der Pecora früher im besitz 
der wogulen war, und auch weiter abwärts, sogar an der 
Ižma, habe ich ortsnamen gefunden, von denen einige sehr 
gut als ursprünglich wogulisch betrachtet werden Könnten. 
Jedoch ist es schwer, über die beweiskraft derselben etwas 
endgültiges auszusagen, solange sie nicht auch vom standpunkt 
des syrjänischen und samojedischen aus geprüft worden sind. 

Auch die gegenden des nördlichen endes des von der Kama 
zur Vycegda führenden kanals, an der nördlichen Keltma 
haben, nach den ortsnamen zu schliessen, seinerzeit sicher 


1 ARTTURI KANNISTO, Der wogulenfürst Asyka in chroniken 
und volkstradition (FUF 14 20). 

"LN GrLuSsKov, Mepimnerie goryan., (DTHorpapuueckoe Oöoapi.nie. 
Ku. 45 p. 22.) 
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den wogulen gehört. Am oberen teil der Vyčegda anderer- 
seits habe ich keinen einzigen ortsnamen gefunden. der zum 
wogulischen stimmt. Dagegen kommen solche an der Sysola, 
am Vym und am unterlauf der Vylegda in bemerkenswerter 
menge vor. Mir scheint, dass wenigstens einigen von diesen 
beweiskraft zugeschrieben werden könnte. Die queligegend der 
Sysola liegt recht nahe bei dem sicher wogulischen quellgebiet 
der Kama, so dass die fortsetzung des wogulischen gebietes 
über die wasserscheide nach der Sysola ganz natürlich er- 
scheinen würde. ? —- Dass es am Vym seinerzeit wogulen gege- 
ben hat, könnte möglicherweise durch eine geschichtliche an- 
gabe eine wenn auch ganz schwache stütze erhalten. Über 
den bischof GERASIMm, den vorgänger des obenerwähnten Pırı- 
RIM, hat sich die nachricht erhalten, dass er, von einer visita- 
tionsreise nach seinem wohnsitz Ust-Vym zurückkehrend, von 
seinem kurz vorher zum christentum bekehrten wogulischen die- 
ner erdrosselt wurde 3 Es ist nicht ausgeschlossen, dass die- 
ser wogulische diener von dem nächsten nachbardorf am Vym 
stammte. 

Sehr überraschend ist, dass noch so fern im nordwesten 
wie am Mezen und an der Pinega eine grosse menge namen 
auftreten, die man ausgezeichnet als ursprünglich wogulisch 
annehmen Könnte. Beweiskraft ist ihnen durchaus nicht ohne 
weiteres abzusprechen, vor einer endgültigen schlussfolgerung 
erfordern aber auch sie unbedingt eine prüfung vom standpunkt 
des syrjänischen, samojedischen und vielleicht auch — vom 
standpunkt des karelischen aus. Es ist ja gewiss denkbar, 


1 Nebenbei sei erwähnt, dass EUROPAEUS über diese gegenden zu 
einem ähnlichen schluss kam. Er sagt nämlich, dass ostjakische 
namen »bis zum Mesen und längs der ganzen Dwina sowie an 
deren nebenflüssen angetroffen werden, ausser vielleicht in 
der quellgegend der Vycegda von Jarensk strom- 
aufwärts». (Suomi II 8 p. 79.) i 

2 Ich kann nicht umhin, beiläutig zu bemerken, dass einer der 
voù mir notierten ortsnamen (103) ein nebenfluss zweiten grades 
des Jug ist. Sollte die oben angeführte nachricht des obersten 
SCHÖNSTRÖM über die auswanderung der wogulen schliesslich doch 
ganz buchstäblich zu nehmen sein! 


3 Siehe den oben zitierten aufsatz des vf. über Asyka. 
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dass wogulen von südosten bis hierher zurückgewichen sind, 
als die syrjänen nach ihren heutigen wohnsitzen vorrückten. 

Wenn es sich aber auch zeigen sollte, dass von dem hier 
vorgeführten gebiet manche abgelegene gegenden nie den wo- 
gulen gehört haben, bleibt es jedenfalls sicher, dass der grösste 
teil davon einmal zur bewegungssphäre des wogulischen vol- 
kes gehört hat. Eine andere frage ist dann, ob ihm diese 
ganze bewegungssphäre zu gleicher zeit gehört hat, oder ob 
das gebiet vielleicht eher immer von der einen richtung her 
eingeschränkt war in dem masse, wıe es sich nach der an- 
deren richtung hin erweiterte. Eine sehr interessante frage, 
auf die ich hier gar keine antwort zu geben versuche, ist da- 
bei, wie lange die wogulen auch östlich vom Ural gewohnt 
haben und in welcher beziehung die wohngebiete der wogulen 
und ostjaken zu verschiedenen zeiten zueinander standen. Eine 
frage wäre wohl dennoch zu beantworten, die, wohin die wo- 
gulen aus den gegenden des früheren wogulischen gebietes ge- 
raten sind, in denen wir sie nicht mehr antreffen. Wahrschein- 
lich haben abwanderungen, besonders nach osten, stattgefun- 
„Jen; erfolgen solche doch noch heute von der queligegend der 
nördl. Sosva und namentlich ihres linken grossen nebenflus- 
ses Ljapin nach dem Ob.! Sicher aber sind viel wogulen auch 
durch verschmelzung mit den zugewanderten völkern unterge- 
gangen. Diese verschmelzung hat besonders im westen so 
früh stattgefunden, dass davon nicht einmal solche reminiszen- 
zen übriggeblieben sind, wie sie die seit langem russifizierten 
oder tatarisierten, aber amtlich immer noch als wogulisch gel- 
tenden dörfer in der nächsten nachbarschaft des wogulischen 
gebietes darstellen. Die erhaltung der namen wogulischen ur- 
sprungs nach der vertauschung der nationalität beweist meines 


L Auch die traditionen des volkes verleihen dieser annahme 
eine stütze. So wissen die bewohner einiger dörfer an der mitt- 
leren Konda, dass ihre vorfahren während eines krieges von der 
Tavda hierher ausgewandert sind, und die wogulisch sprechenden 
anwohner der Tavda erzählen, dass ihre vorfahren teilweise aus 
dem gouvernement Perm, aus der gegend des flusses Tagil stam- 
men, wobei sie zugleich bemerken, dass der name dieses flusses 
und der des dorfes Tagil an der Tavda, an der grenze ihres heu- 
tigen wohngebietes übereinstimmen. 
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erachtens jedenfalls, dass die zurückweichende bevölkerung und 
die ankömmlinge lange nebeneinander gewohnt haben. 


Verzeichnis der ortsnamen.! 


l. Vogulka (Boryıka) quellfluss der Višerka, eines neben- 
flusses der Kolva, die von r. in den l. nebenfluss Višera der 
Kama mündet. 

2. Pristan Vogulskaja (Ilpmcraup Borynperan = ’Boots- 
baten der wogulen’) am ufer des vorhergehenden. 

3. Saitanka (Ilafranka) nebenfluss der Pečora in deren 
quellgegend. Wi 

4. Unja (Yupa) desgl.; = LO Punta; das an der mündung 
des flusses liegende dorf Ust-Unja = LO #eniatitpäjl. 

5. Kisunja od. Kysunja (Kucynsa od Kurrynupn) neben- 
fluss des vorhergehenden. 

6. Xoäja (XosbA) nebenfluss von 4; = LO deg "Langer 
fluss’. 

7. Sośja (Cocha) nebenfluss der Pečora. Vgl. So. ss, LU 
$08$, P ša% "bach": KM so'spēøl dorf an der Konda. Sośja also 
’Bachfluss’. Siehe 34. 

H Teterja (Terepr) nebenfluss zweiten grades des von r. 
in die Vylegda fliessenden Vym. Vgl. KO tetari£ Teter, neben- 
fluss der Konda. 

1 Abkürzungen: r. = rechts, -seitig, l. = links, -seitig. — Die 
verschiedenen dialekte des wogulischen sind hier, wie schon oben. 
folgendermassen bezeichnet: TJ = dialekt von Janyckova an der 


Tavda, TC = von Candyri an der Tavda, TG = von Gorodok an 
der Tavda (gehören zu dem kleinen, isolierten gebiet der wogulen 
an der Tavda in der nähe von 151) KU = dialekt an der unteren 
Konda (gegend von Nachraßi), KM = dialekt an der mittleren Konda 
(gegend von Leus), KO = dialekt an der oberen Konda (gegend von 


Saim); P = dialekt an der Pelymka (nördlich von Verch-Pelymsk': 
VN = dialekt von Nord-Vagilsk und VS = von Süd-Vagilsk (west- 
lich von Verch-Pelymsk), VNK = der im dorfe Kama im nördlichen 
gebiet von Vagilsk und VNZ = der im dorf Zaozernaja gesprochene 
unterdialekt; LU = dialekt an der unteren Lozva (gegend von ı123- 
128), LM = dialekt an der mittleren Lozva (bei 116) und LO = 
dialekt an der oberen Lozva (von etwa 115 bis in die queligegendJ 
der Lozva); So. = dialekt an der nördlichen Sosva (gegend von 


Stsekurja, Njaksimvolj und Sartynja sowie östlich davon). 
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9. Sonja (Cona) nebenfluss des Vym. 

10. Todja (Tonpa) desgl. Siehe 36. 

ll. Jenvor (EnBons) nebenfluss des Vym. Vgl. LO gan 
Gross, 857 eme geradeaus gehende freie, breite strecke im 
flusse (von einer krümmung zur andern). Siehe 19. 

12. Cimja-verek (Unmpa-Bepek») nebenfluss dritten grades 
der Vyčegda. 

13. Matin (Bara) nebenfluss zweiten grades der Vyčegda. 

l4. Imonja (Mmonpr) nebenfluss der Sysola. Vgl. ? LM 
im ‘sand’; *ilmmid also "Sandfluss’. 

15. Ve&ja (Beta nebenfluss zweiten grades der Sysola. 

16. Lapja (Jlanpst) desgl. Siehe ? 22. 

17. Pekja (ema) nebenfluss der Sysola. Vgl. ? LO pës 
14. TJ pi$ vw "altes bett eines flusses’. Siehe 104 und 3 200. 

18. Njur (Hun) nebenfluss zweiten grades der Sysola. 
Vgl. ? P, VN, VS, LU ga, LM ab, LO nude, So. gu weise 
tanne’. 

19. Vor (Bons) nebenfluss der von r. in die Vyčegda flies- 
senden nördl. Keltma. Vgl. LO göřť eme geradeaus gehende 
freie, breite strecke im flusse (von einer krümmung zur andern)’, 
russ. nn&co. Siehe 215, 11, 117. 

20. Badja (Baaba) nebenfluss des vorhergehenden. Das 
anlautende b befremdet. Der name kommt jedoch zweimal 
anderswo vor: 76 und 102. Vgl. auch 30 sowie einige andere 
mit b anlautende namen: 33, 50, 54. 

21. Posja (Ilo3ba) nebenfluss der nördlichen Keltma. Vgl. 
P prs, LO pjs, So. Dos "zeichen, z. b. zum auffinden eines er- 
legten tieres oder für nachfolgende an einer wegscheide ange- 
bracht‘. 

22. Lopja (ona) nebenfluss der Kama in deren quellge- 
gend. Siehe 48, 62, 103. 

23. Lonja (Jlonpn) desgl. 

24. Lupja (ena) desgl. Vgl. KU, KM, P, VN, LM aüp, 
LU Ion wm wasser liegender baum’; Lupja also ’fluss mit bäu- 
men im wasser’. Siehe 26, 31, 212, 213. 

25. Kym (Komp) desgl. Vgl. KU kam Kima, fluss im gebiet 
der Konda. Siehe 27. 

26. Lupja (JIvmpa) desgl. Siehe 24. 

27. Kym (Komp) desgl. Siehe 25. 
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28. Porys (Ilopmur) desgl. Vgl. P, VN pars, LO, So. 
pors 'abfälle, kehricht'. 

29. Cikurja (Hukypba) desgl. 

30. Bodja (bont l. nebenfluss zweiten grades der Kama. 
Vgl. 20. 

3l. Lupja (Jlyupsı) l. nebenfluss der Kama. Siehe 24. 

32. Ljumija (“Iiomin) nebenfluss des vorhergehenden. Vgl. 
P zomipëa ’Mückendorf’ an der Pelvmka P Zami, LO fömui, 
So. Tümug "mücke’; Ijumija also 'Mückenfluss’. 

33. Barja (Bapa) nebenfluss von 31. Siehe ? 38 und 20. 

34. Sosja (Coca) nebenfluss des vorhergehenden. Siehe 7. 

35. Leman (:leman, Jleman®) I. nebenfluss der Kama. Veit "TL 
P, LM tem, LO, So. ¿ām "ahlkirsche’; P z&,mn voller ahlkirschen‘. 

36. Todja (Toaba) r. nebenfluss der Kama. Siehe 10. 

37. Kadyl (baut: die form Kanse einer anderen karte 
dürfte unrichtig sein) r. nebenfluss dritten grades der Kama. 
Vgl. TJ katl, P kada, VS katl, LU ķadl ’sonne, tag’; P 
katlge "Sonnenfluss, Tagfluss’ nebenfluss der Pelymka. 

38. Patja (Ilappıı) desgl. Vgl. ? KU pörpöf "Querlaufende 
flusserweiterung’ im gebiet der Konda; Pafja also 'Querfluss'. 

39. Kapja (Kanpa) r. nebenfluss vierten grades der Kama. 
Vgl. P, VN, VS kp, So. x&s "boot: also "Bootsfluss’. 

40. Utja (ð pba) r. nebenfluss dritten grades der Kama. 
Vgl. P pur, VN, VS, LU ur, So. va 'landrücken’; also "Land, 
rückenfluss’. Siehe 41, 46. 

41. Utja (Ypa) desgl. Siehe 40. 

42. Pelym (llensım%) dorf in der nähe des vorhergehenden. 
Da der name des im gouvernement Tobolsk an der Tavda lie- 
genden kirchdorfs Pelym wogulischen ursprungs (ponasam Pe- 
lymka od. Pelym-fluss’, pran®müs$ ’kirchdorf Pelym’) ist, dürfte 
dasselbe auch von diesem namen anzunehmen sein. 

43. Cu&ja (Uyskebn) r. nebenfluss zweiten grades der Kama. 

44. Lemja (9:lemja, Jlemun) desgl. Vgl. KO femge 'Ahlkirsch- 
fluss’, fluss im gebiet der Konda. Siehe 47, 223. 

45. Sudja (lllyapa) r. nebenfluss dritten grades der Kama. 
Siehe 60, 61, 229, 236. 

46. Urja (Anal dorf an dem r. nebenfluss zweiten grades 
der Kama, vermutlich an der mündung eines gleichnamigen 
flusses. Siehe 40. 
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47. Lemja (s:Yemja, Jlempa1) dorf in der nähe des vorherge- 
henden. Wahrscheinlich befindet sich unweit davon ein fluss, 
dem der name ursprünglich zugehört hat. Siehe 44. 

48. Lopja (ona nebenfluss der von |. in die Kama flies- 
senden südlichen Keltma. Siehe 22. 

49. Ostjackaja (Ocrnukas) dorf unterhalb von Öerdyn. | 

50. Buldyfja (Byaueıppn) dorf an dem r. seitenfluss Kolva 
des l. nebentlusses Vısera der Kama. Der name hat vielleicht 
ursprünglich einem nahen flusse gehört. Vgl. 20. 

51. Gadja (Ta;ıpsı) desgl. Das anlautende g betremdet. 
Vgl. 20. 

52. Aija (Aia) nebenfluss der Kolva. Vgl. TČ aiie fluss 
im gebiet der Tavda. 

53. Sufja (Cyppa; auf einer anderen karte Gypripn) desgl. 
Vgl. LO suria ein nebenfluss der Višera (vermutlich 58). Siehe 
58, 84. 

54. Baja (Bası) nebentluss der VıiSera. Vgl. ?VNK poijt 
ein fluss im gebiet von Vagilsk, ausserordentlich fischreich; 
P pör, VN Dil, Lu poi, KU por rech": also ’Reicher fluss’. 
Siehe 20. 

55. Ust-Ulsui (Verp-VYıacyä) russifiziertes wogulendorf an 
der mündung des in die VıSera fliessenden Ulsui. 

56. Mykja (Murca) nebenfluss des Ulsui. 

57. Pedja (Ilena) desgl. Siehe 262. 

98. Soin (Cypa) desgl. Siehe 53. 

59. Raßja (Pacba) nebenfluss der Vißera. 

60.61. Sudja (lena, Manas und Bonpiman) nebenflüsse 
zweiten grades der Višera. Siehe 45. 

62. Lopja (long, auf einer anderen karte Jung) neben- 
fluss der ViSera. Siehe 22. 

63. Lamja (JIlampn) desgl. Vgl. Plampüt‘p oder lamğütť*p- 
Lé ”Trübwasserfluss’, im gebiet der Pelymka. 

64. Pudja (eng) l. nebenfluss zweiten grades der ViSera. 
Vgl. P, VN, VS put, So. Dër ‘kessel’; also "Kesselfluss’. Auf 
der generalstabskarte Pudva (Ilynsa), das nach der endung 
syrjänisch sein könnte. 

65. Myhja (Mmuba) l. nebentluss zweiten grades der ViSera. 

66. Kyżja (Kursbst) desgl. KC ? TC bes KU xås, KM bez 
’angelhaken’. 
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67. Ruńja (Pynba) dorf rechts an der Kama unweit Soli- 
kamsk. Der name hat vielleicht ursprünglich einem nahen 
fluss zugehört. 

68. Malja (Maiba) dorf links an der Kama unweit Soli- 
kamsk. Vielleicht ursprünglich name eines nahen flusses. Vgl. 
P maàåľįiè fluss im gebiet der Pelymka. 

69. Vagulka (Baryıka) l. nebenfluss zweiten grades der 
Kama unterhalb von Solikamsk. 

70. Vogulja (Boryapa) |. nebenfluss dritten grades der Kama. 

71. Turukja (Typyxkpn) desgl. 

72. Zarja (apa) desgl. Befremdend ist das anlautende z. 

73. Kysja (Kerken) desgl. 

74. Ureja (Ypen) desgl. 

75. Ludja (JIynpa) desgl. 

76. Badja (Banba) r. nebenfluss der Kama. Siehe 20. 

77. Kuzja (Kyvsps) r. nebenfluss dritten grades der Kama. 
Siehe 110 und ?87. 

78. Kordja (Bonnal r. nebenfluss zweiten grades der 
Kama. 

79. Vitja (Bnpen) desgl. Vgl. ? TJ, TČ fr 'blut’, LO piyra. 
So. Bit "rot, 

80. Kirja (Kupa) nebenfluss der von r. in die Kama flies- 
senden Obva. 

8l. Kyfja (Kuppa) nebenfluss der von l. in die Kama flies- 
senden Kosva. Vgl. TG, KM, KO, LU, LM kee, P, VN, VS 
ker, So. ër "männchen, hengst, wilder renntierochs, zahmer 
renntierochs’. 

82. Njar (Haps) desgl. Vgl. TJ, TC, P för, KM gë, KU 
nar, LO gës, So. ńär 'moor’. Vgl. 234. — In diesen fluss 
mündet von rechts der nebenfluss Vogulka, der in der karten- 
beilage nicht angegeben ist. 

83. Kunja (Dental desgl. Vgl. ? P, VN, VS kunna, LU, 
LM kunna ‘wildes, zahmes renntier’; also ’Renntierfluss’. 

84. Surja (Cypa) r. nebenfluss zweiten grades der Cuso- 
vaja. Siehe 53. 

85.-86. Pašja (Ilama) r. nebenflüsse dritten grades der 
Cusovaja. Vgl. KU pos, LU poš, LM paš ene lange reuse ohne 
kehle’. 

87. Kusja (Kycon) nebenfluss zweiten grades der Čusovaja. 
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Vgl. ?So. xğz ’schlangenwurz’; P küsnie, KU yūsəņįă ’Schlan- 
genwurzfluss’. Siehe ? 77. 

88. Kopčik (Konuk) russifiziertes wogulendorf an der 
Cusovaja. 

89. Babenka (badenxa) desgl. 

90. Saitanka (Ilaitranka) l. nebenfluss der Cusovaja. 

9]. Lintovskaja (JInutogeran) russifiziertes wogulendorf an 
der Tavda bei der mündung der Lintovka westlich von Pelym. 
Der wog. name des dorfes ist VNK limltitpēa; der wog. name 
des flusses Lintovka ist also limi und die bedeutung des dorf- 
namens ’Dorf der mündung des Limt’. 

92. Sisim (IMlumume) r. nebenfluss der Cusovaja. Vgl. LO 
sismjä Sižm (Cuskmp), ein nebenfluss der Pečora; oder P Zeie: 
tür, ein see im gebiet der Pelymka, ščšņßuri, ein von einem 
alten flussbett gebildeter see im gebiet der Pelymka. 

93. Saitanskij (Iatranckiit) dorf rechts an der Cusovaja. 

94. Saja (Caa) r. nebenfluss zweiten grades der von l. in 
die Cusovaja mündenden Sylva. 

95. Molebka (Moneöka) nebenfluss der Sylva; Molebskij 
(Mone6ckif) dorf an der Molebka. 

96. Vogulka (Boryıka) nebenfluss der Sylva. 

97. Arei (Anen) nebenfluss zweiten grades der Sylva. An 
seiner mündung liegt das dorf Ust-Arija (Verp-Apin). Vgl. 
? 124. 

98. Salja (Illanpa) l. nebenfluss der Kama unweit Sarapul. 

99. Kata (Kanpra) nebenfluss zweiten grades des von |. 
in die Kama fliessenden But. Vgl. P kafı'ta 'birkenwald’. Auf 
einer anderen Karte Kalypja (Kansınn). 

100. Asja od. Ošja (Amba od. Ompa) nebenfluss des Bui. 
Vgl. ? P, VNK ~a, LU 0$, So. ?z ’schaf’, VS aspun ‘wolle’; 
oder ? Munk. VogNGy. IV 430 tyš-tit-jä ein nebenfluss im ge- 
biet der Lozva. 

101. Ofja (Open) "nebenfluss des Bui. Siehe 219. 

102. Badja (Dana) nebenfluss der von r. in die Vjatka 
fliessenden Kobra nordöstlich der stadt Vjatka. Siehe 20. 

103. Lopja (JIonba) nebenfluss zweiten grades des von r. 
in die Suchona fliessenden Jug. Auf der generalstabskarte Lunja 
(lena, Siehe 22. 

104. Pešja (Ilemba) nebenfluss der Sysola. Siehe 17. 

Finn.-ugr. Forsch. XVI I. 6 
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105. Popja (Ionba) nebenfluss der von |. in die Vjatka 
tliessenden Cholunica. Vgl. LU popi, VN Dep, P pupiğ schutz, 
geist’; Musep. VogNGy. IV 430 Popi-jä "Geisterfluss’. 

106. Lolja (JIonba) r. nebenfluss der Sysola. Auf der gene- 
ralstabskarte lautet der name Syz (Cm3%); syrjänisch ? Siehe ? 201. 

107. Vagulskoi (Barynsckoi) dorf südlich der von I. in 
die Vjatka fliessenden Cepca zwischen den städten Vjatka und 
Glazov. 

108. Vaguley (Barynpus) desgl. In der ersten auflage 
derselben generalstabskarte Vogulskaja (Bory.pckan). 

109. Vagulskij (Baryısckif) desgl. In der ersten auflage 
derselben generalstabskarte Vogulskoi (Borvibcekof). 

110. Kuzja (Kyspn) r. nebenfluss der Cepca unweit der 
quellen der Kama. Siehe 77. 

Ill. Tyja (Tora) ebenso. 

112. Salja (Cansa) r. nebenfluss dritten grades der Kama 
südwestlich von Sarapul. 

113. Taltija (Tanpria) r. nebenfluss der Lozva; = LO Gitt 
Talte (Tasprpe), fluss im gebiet der Lozva: vgl. P tnAlıti? 
nebenfluss der Pelymka. Siehe 114. 

114. Taltija (Tanpria) r. nebenfluss zweiten grades der Lozva. 
Siehe 113. 

115. Manja (Manba) r. nebenfluss der Lozva; = LO manita 
"Kleiner fluss, Flüsschen’. 

116. Persina (Ilepıunna) wogulisches dorf an der Lozva, 
heute wohl vollständig russifiziert. 

117. Voľja (Boasa) r. nebentluss der Lozva. Vgl. LO 357 
’eine geradeaus gehende freie, breite strecke im flusse’. Siehe 253. 

118. Kasja (Kamba) desgl.; = LO käsja Kaja (Kamba); 
vgl. TJ kāš, P kaš, LO, So. kās "freude, verlangen, wille 
(< syrj. ga ‘lust, freude’); also ’Freudenfluss’. 

119. Lada (¿laya) russifiziertes wogulendorf an der Lozva. 

120. Mitjajeva (MurtaesBa) desgl. 

121. Norja (Hopsa) l. nebenfluss der Lozva. Vgl. LO 
Här, So. nòr, P nar "baumstamm’; also 'Baumstammfluss’. 

122. Tandlja (Tauzirs) 1. nebenfluss der Lozva. Vgl. P 
tonti ein von der Pelymka her nach Vagilsk fliessender fluss. 

123. Osmankova (OCMankoBa) russifiziertes wogulendorf an 
der Lozva. 
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124. Arija (Apia) l. nebenfluss der Lozva und an seiner 
mündung liegendes fast ganz russifiziertes wogulendort; = VNK 
ärjeper (dort), LO ärgä (Nuss); vgl. KU äãor, So. dat "aus latten 
verfertigtes fischwehr’; also "Wehrfluss’. Siehe ? 97 und ? 220. 

125. Gormaja (Topnan) fast vollständig russifiziertes wogu- 
lendorf an der Lozva. 

126. Utja (Vrea) r. nebenfluss zweiten grades der Lozva. 
Siehe 144. 

127. Uvetje (YBe:pe) desgl. 

128. Ivlja (Msia) r. nebenfluss der Lozva. 

129. Votja (Bopa) r. nebenfluss der Tavda unweit Pelym. 
Vgl. LO pörja, So. Barga, VNK Barie, KO Borj" Nüsse in ver- 
schiedenen gegenden des wogulischen gebiets; Jor "wall: also 
"Waldfluss’. 

130. Kosmakskoje (Koummaxckoe) kirchdorf an der Tavda, 
von dessen bewohnern ein teil russifizierte wogulen sind. 

131. Omelina (OmennnHa) russifiziertes wogulendorf nördlich 
von Pelym. 

132. Osynja (Omsimen) r. nebenfluss der Tavda. Vgl. TJ 
a sn, P 8y, LU 087 dck: also Dicker fluss’. 

133. Palkimja ([lanknmen) r. nebenfluss zweiten grades der 
Tavda. 

134. Kyrtomja od. Kyrtamja (Kuprompa od. Ksprambs) 
r. nebenfluss der Tavda und dorf an dessen mündung. 

135. Ušje (Ympe) r. nebenfluss der Tavda. Vgl. TC ob, 
VN, VS, LU, LM uš ’coregonus nelma’, also "Nelma-fluss’; 
oder Munk. VogNGy. IV 434 vuš-jőű und 246 tūs-jo Yma. 

136. Ax (Axs) desgl. Vgl. ? KU äxt, KM zkt, KO kt, P ekt 
’wasserstrasse zwischen zwei seen, von einem See zu einem 
fluss führender abfluss (bach oder fluss}. Das wort ist in das 
nordwestsibirische russische entlehnt in der form axt», aber 
auch axs, welches hier auftritt. Vgl. auch Aire. VogNGy. 
IV 435 tokhet 'Ax», ablluss der tumane (einer art seen) der 
oberen Konda’. 

137. Voroßja (Bopomsn) r. nebenfluss der Tavda. 

138. Sulja (Cynba) desgl. 

139. Sotnikovskij (COTHUKOBCKIN) russifiziertes wogulendor! 
an der Tavda. 

140. Nazarova (Haaapopa) desgl. 
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141. Kylja (Kunsa, bontman und Manaa) zwei r. neben- 
flüsse der Tavda. Vgl. P kil$n$ ein seitenbach der Pelymka; 
Šaš siehe 7. 

142. Extal (Ixrtane) l. nebenfluss der Tavda. 

143. Val&imja od. Volsimja (Baspunmen od. Bonbcumen) 
l. nebenfluss der Tavda. 

144. Utja (Yrba) r. nebenfluss der Tavda. Siehe 126. 

145. Pyytalja (Ilsıxranpra) desgl. 

146. Kosinskij (Kommnckiii) russifiziertes wogulendorf an 
der Tavda. 

147. Cerminskij (Yepmuuckiä) desgl. 

148. Kuznecovskij (HysHeuosckiäi) Jdesgl. 

149. Culinskij (Uynnuckiä) desgl. 

150. Galkinskij (Tasıkııuckiä) desgl. 

151. Tormalskij od. Tormolskij (Topmansckiä od. Top- 
MOABCKIM) desgl. | 

152. Kurtumova (KypryMoBa) tatarisiertes wogulendorf an 
der Tura. 

153. Kanda (Kanna) fluss in der quellgegend der südl. 
Sosva. Vgl. P konti, LU kondi ‘Konda, l. nebenfluss des Ir- 
tysch’. 

154. Petrova (Ilcrposa) russifiziertes wogulendorf an der 
Sosva. 

155. Voltanka (Bonyanka) desgl. 

156. Turja (Typpa) r. nebenfluss der Sosva. Vgl. P turi 
ein fluss im gebiet der Pelymka; KU tür, KM tür, P türs, VS 
tur see: also ’Seenfluss’. In der quellgegend des flusses be- 
finden sich seen, die jedoch auf der kartenbeilage nicht zu 
sehen sind. 

157. Tonkovici (Tonkosnun) russifiziertes wogulendorf an 
der Sosva. 

159. Stenidi (Crennun) desgl. 

159. Tausanka (Taymanka) desgl. 

160. Morozkova (Nopo3koBa) desgl. 

lOl. Kapylova (Kanpınoßa) desgl. 

162. Nertikovyja jurty (Hepankossin pr) desgl. 

163. Savina (Casıına) desgl. 

164. Misina (Mnmmnna) desgl. 
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165. Tatja (Tarsa) l. nebenfluss der Sosva. Vgl. Munk. 
VogNGy. IV 429, 430 Tatä-ja, tTogtä-jä Tara (fluss), Tat- 
tsi-paul Jurkina (dorf an der mündung des flusses). 

166. Jeremina (Epeunna) russifiziertes wogulendorf an der 
Sosva im gouvernement Tobolsk. 

167. Ljalja (JIana) r. nebenfluss der Sosva. 

168. Zarkaja (}Kapkan) russifiziertes wogulendorf an dem 
l. seitenfluss Lobva der Ljalja. 

169. Lopajeva (Jlonaeza) desgl. 

170. Tarakanova (Tapakanosa) russifiziertes wogulendorf 
an der Ljalja. 

171. Vyja (Bua) nebenfluss der Tura. Siehe 173, 176, 207. 

172. Saitan (IlaAraun) desgl. 

173. Vyja (Bua) r. nebenfluss zweiten grades der Tura. 
Siehe 171. 

174. Pija (Ilia) desgl. 

175. Laja (JIaa) nebenfluss des Tagil. Siehe 259. 

176. Vyja (Ba) desgl. Siehe 171. 

177. Šaitanka (Ilañranka) dorf im quellgebiet des Tagil. 

178. Visimo-Saitanskij (BacumĮmo-Ilaïranckiñń) dorf rechts 
an der Cusovaja. 

179. Neivo-Saitanskij (Hetiso-Illairanckiit) dorf an dem 1. 
quellfluss Neiva der von r. in die Tura mündenden Nica. 

180. Saitanka (Ilairanka) dorf am Rež. 

ISI. Ajackoje (O3cpo Antcroe) quellsee des Rež. Vgl. TJ 
ët, TC ditt, KU õit, P »iiest, LU afit ’wiese, bes. eine solche, 
die im frühjahr überschwemmt wird’; also "Wiesensee’. 

182. Vogulskaja (Borvipekan) dorf am Rež. 

183. Vogulskaja (Borynpekan, Bonpman und Manasa) dör- 
fer am Reż. 

184. Nenskija jurty (Hreuckin pm) tatarisiertes wogu- 
lendorf an der Nica. 

185. Krasnaja (Kpacuan) Jesgl. 

186. Saitanka (lIllatranka) dorf am r. nebenfluss des Iset 
südlich von Tjumen. 

187. Klenovskoje (Daenopctoel russifiziertes wogulendorf 
am r. nebenfluss der Ufa östlich von Krasnoufimsk. 

188. Talica (Tamuna) desgl. 
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189. Nakarjakova (Hakapnkopa) desgl. 

190. Morozova (Mopo30Ba) Jesgl. 

191. Ar,tja (Apra) nebenfluss der Ufa. Vgl. P várt, VN 
gp, LU art ‘alant’; also "Alantfluss’. 

192. Karzja (Kapaa, Manasa) dorf an dem l. nebenfluss 
zweiten grades der Ufa (vielleicht auch fluss). Vgl. KU Eier, 
KM köärs "kleiner speicher im walde zum aufbewahren trocke- 
ner fische oder beeren’; also "Speicherfluss’. 

193. Suja (Cya) l. nebenfluss dritten grades der Ufa. Vgl. 
P, VN sul, LM sot, So. syt "fichtenwald auf sandheide’; also 
"Heidefluss’. 

194. Renja (P’enpn) nebenfluss der von l. in den Irtysch 
mürdenden Alymka; = KU ronit, KM ronje. 

195. Renja (Penpa, Majaa und bonspman) tatarisierte wo- 
gulendörfer an der mündung des vorhergehenden. 

196. Mutasja (Myracpıa) nebenfluss des Mezen. 

197. Sel.zja (Cesar) desgl. l 

198. Lup (JIyns) desgl. Vgl. VNK aup fluss im gebiet 
von Vagilsk. 

199. Upja (Ynba) desgl. 

200. Pežja (expa) deal Siehe? 17. 

201. Lodja (Jiona, Bepxnaa und Huxnaa) zweiarmiger 
nebenfluss des Mezen. Siehe ? 106. 

202. Kostomja (I\oumrompa) nebenfluss des Mezen. 

203. Ketja (Kepa) desgl. Siehe 205. _ 

204. Tja (Ha) nebentluss zweiten grades des Mezen. Vgl. 
TI TČ, VS dä, VN, LU 7 ’nacht’, also "Nachtfluss’; wegen der 
bedeutung beachte Kadyl 37. 

205. Ketja (Kepa) nebenfluss dritten grades des Mezen. 
Vgl. 203. 

200. Venja (Bens) nebenfluss zweiten grades des Mezen. 

207. Vyja (Bama) nebenfluss der Pinega. Siehe 171. 

20S. Niol (Hot nebenfluss zweiten grades der Pinega. 
Vgl. ? TJ ńaa, TČ, KU, KM ńåa ’yuelle, bes. in einen fluss 
oder see fliessende’. 

209. Kisja (bucta) nebentluss zweiten grades der Pinega. 

210. Cavja (Yassa) nebenfluss der Vyčegda. 

211. Vadja (Baal dorf an der Vytegda; vielleicht ur- 
sprünglich name eines nahen flusses. Vgl. ? TJ fat, KU, KM 
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Got, P, VN, LU pót, LO Zon wmd, also "Windfluss’; oder ? LO 
goë "kurz, also kurzer fluss’. Siehe 238. 

>12. Lupja (JIynba) nebenfluss der Vyčegda. Siehe 24. 

213. Lupja (JIyipa) desgl. Siehe 24. 

214. Salja (IHa6ba) nebenfluss zweiten’ grades der Vylegda. 

215. Vor (Bone) l. nebenfluss zweiten grades der Sysola. 
Siehe 19. 

216. Kaja (Kaa) nebenfluss der von r. in die Vjatka flies- 
senden Moloma südlich von Kotlas. 

217. Kumja (Kympa, Borsan und Manaa) l. nebenfluss 
zweiten grades der Wolga nördlich von Kozmodemjansk. 

>18. Šudja (Illysıs) l. nebenfluss dritten grades der Wolga. 

>19. Orja (Oppa) r. nebenfluss zweiten grades der Vjatka 
zwischen Jaransk und Urzum. Siehe 101. 

220. Arja (Apa) r. nebenfluss zweiten grades der Wolga 
westlich von Kasan. Siehe ? 124. 

221. Kosja (Koca) r. nebenfluss zweiten grades der Pe- 
čora. Siehe 260. 

222. Voja (Bon) l. nebenfluss der Pečora. 

223. Lem (o:tem) od. Lym (leng od. Jimm») desgl. Vgl. 
2 VS /m, TJ, P, LM Zem, KU rom, KM fen, LO, So. /am 
'ahlkirsche’. Siehe 44. | 

224. Xagemal-ja (XareMa.b-n) r. nebenfluss zweiten grades 
der Pelora. 

225. Palja (lang) desgl. Vgl. So. paly« nebentluss der 
nördl. Sosva, KU pälia, KM påle nebenfluss der Tavda, des- 
sen quellen in der nähe von Leus liegen; So. pa’, KU pät, 
KM pë’ ‘ohr’; also "Öhrentluss’; oder VNK pa’je fluss im ge- 
biet von Vagilsk, So. pa/sri’m mit dichtem wald gesäumter bach 
an der Sosva; VN, So. pa ‘dicht’; also "Dickichtlluss, Gestrüpp- 
fluss’. 

226. Nyttja (Hupa, bontmang und Manas) zwei seiten- 
flüsse der von l. in die Višera mündenden Jazva. 

227. 8Surdja (Cypaba) nebenfluss der Jazva (s. vorherg.). 

228. Perdja (Ilepmba) desgl. 

229. Sudja (Ilyapa) desgi. Siehe 45. 

230. Setja (Ceppn, Bonpwan und Manan) nebenfluss zwei- 
ten grades der Jazva (siehe 226). 
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231. Igur (Irene) desgl. Vgl. LO Zūľįiá nebenfluss der 
Lozva, P Zürge nebenfluss der Pelymka; LO For, P rür schlecht, 

232. Mysja (Macba) desgi. 

233. Vazija (Ba3ia) nebenfluss der von r. in die Višera 
mündenden Kolva. 

>34. Ner (s:ner, Hep») desgl. Vgl. ? TJ, TČ, P er, KM 
ner, KU gar, LO gc, So. ńār 'moor’. Siehe 82, das einen 
anderen vokal als dieses wiederspiegeln würde. 

235. Vizelja (Busen) desgl. 

236. Sudja (lllyaen) desgl. Auf einer anderen karte der 
name Pemyd (Ilemsnp), der syrjänisch sein dürfte (WED. 
pemyd ’durkel, finster, unklar, trüb’). Siehe 45. 

237. Simja (Cumba) desgl. 

238. Vadja (Osepo Banba) see links von der Kolva, der 
sich aus einem alten flussbett gebildet hat. Siehe 211. 

>39. Sardja (Capaba) l. nebenfluss dritten grades der Kama. 
Vgl. KU sörtia, KM sörztge, KO sörktj? nebenfluss der Konda; 
? KM sör dachs, plur. sorgt. Zur erklärung bemerke ich, dass 
KU, KM, KO ô < *ā. 

240. Kulemja (9:kulemja, Kyııempa) nebenfluss der von. in die 
Kama mündenden südl. Keltma. Vgl. P ku%’m, LU kurm, VNK 
kuf,fm kleine flüsse im gebiet der Pelymka, der unteren Lozva und 
von Vagilsk; von den zwei ersten ist erwähnt, dass im frühjahr 
der alant in sie zum laichen hinaufsteigt; So. xu ‘Tam ‘flüsschen, 
in den alante und barsche, selten hechte zum laichen hinauf- 
steigen’; also ’Laichfluss’. 

241. Kalja (Kanpa) r. nebenfluss der Sosva. Vgl. KU yatiã 
fluss im gebiet der Konda; KU yan, TJ kaas, TČ, KM kan, P, 
VN kaa 'zwischenraum’; also "Zwischenfluss’; oder TJ, TČ kar, 
KU zg, P, VN Eat, So. yāľ 'birke‘; also "Birkenfluss’. 

942. On,tja (Open) r. nebenfluss dritten grades der Sosva. 
Vgl. KU Santga, KM peùtgë oder KU äontid flüsse im gebiet 
der Konda. 

>43. Urai (Osepo Ypait) see rechts an der Sosva, der sich 
aus einem alten flussbett gebildet hat. Vgl. TJ oo ein ebenso 
entstandener see an der Tavda, KU oni ein solcher see über- 
haupt. Kommt ins russische entlehnt in der form ypağ auch 
als appellativum vor. 
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244. Šaitanka (Ilañranka) r. nebenfluss dritten grades der 
Sosva. 

245. Kymyrja (Kormspea) L nebenfluss zweiten grades der 
Tura. Vgl. So. kumrja ein nebenfluss des Ob. 

246. Saitanka (Illaftranka) l. nebenfluss der Nica nord- 
westlich von Irbit. 

247. Saitanka (Illatranka, Bonpman und EE r. neben- 
flüsse der Tura. 

248. Jasaönaja (AHcamman) dorf an einem l. nebentluss der 
Neiva. 

249. Jasaönaja (Alcammanr) dorf unweit des vorhergehenden. 

250. Saitanskoje (Illatranckoe) see in der nähe des Tagil, 
nördlich davon. 

251. Sofja (Copa) r. nebenfluss vierten grades der Tura. 

252. Vagulka (Baryııka) r. nebenfluss zweiten grades der 
Čusovaja. 

253. Volja (Bonba) r. nebenfluss zweiten grades der Čuso- 
vaja. Siehe 117, 19, 215, 11. 

254. Saitanka (IHañranka, Bonbmaa und Manaa) l. neben- 
flüsse der Tura unterhalb von Turinsk. 

255. Šaitanka (Mlañranka) l. nebenfluss der Tura etwas 
unterhalb der vorhergehenden. 

256. Toromja (TopomĮmsa) r. nebenfluss zweiten grades der 
Tavda. 

257. Šaitanovo (lllaitranoBo) see links an der Tura, nörd- 
lich von Tjumen. 

258. Saitanka (Illaframka) 1. nebentluss zweiten grades des 
Tobol, östlich von dem vorhergehenden. 

259. Laja (JIar) r. nebenfluss der Pečora. Siehe 175. Auf 
einer anderen karte Sabe-jaga (IHaő6e-ara), das samojedisch sein 
dürfte (vgl. Castr. Jur. jaha ’fluss’). 

260. Kosja (Koch) nebenfluss der von l. in die Pečora 
fliessenden Izma. Siehe 221. 

261. Raskulja (Packyıeba) desgl. 

262. Us-Pelja (Yınp-Ilenn) desgl. Siehe 57. 
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Zur geschichte der ungarischen präterital- 
stammbildung. 


(Zum sechzigsten geburtstag von E. N. SETÄLÄ.) 


Bei der untersuchung der mundart des ersten zusammen- 
hängenden ungarischen sprachdenkmales, der. Halotti Beszéd 
(HB)!, sah ich, dass die bisherige lesart der darin vorkommenden 
obj. präteritalformtypen hadlaua, tilutoa, terumteve? er hörte es, 
er verbat es, er erschuf ihn’ etc. unrichtig ist. Ich merkte, dass 
dies, obschon viele ihre auflösung versucht haben, eine ungelöste 
aufgabe sei, was nicht allein in anbetracht der ung. und fiugr. 
historischen laut- und formenlehre, sondern auch der bedeutungs- 
und satzlehre von wichtigkeit ist. Wir bekommen dadurch daten 
zur geschichte der ungarischen objektiven Konjugation, zur bildung 
der partizipien und zum einstigen nominalsatze (nomen prae- 
dicativum) ete. Wir können die einschlägigen schlusssätze von 
Revaı, BUDENZ, SETÄLA, SZINNYEI und anderen ergänzen. Hier- 
durch ergänzen wir gleichzeitig die daten der lesart der HB 
und leisten auch der ungarischen literaturgeschichte einen dienst. 

1. Betrachten wir kurz die bisherigen lesarten der erwähn- 
ten formen, so finden wir in der Demonstratio (1770) von 
Sasxovics in der umschreibung von Fan das heutige perfek- 
tum und präteritum hallotta, tiltotta, teremté usw. (8-9). REVAI 
verbessert (1783) in seiner ersten ung. geschriebenen auslegung 
so: hallá, teremté, tilta etc. (MNy. 9 8, 56-7). In den Anti- 
quitates (1803) schon hallava, terömteve, tilotoa etc. Er sieht in 
-va, -ve personalsuffixe für -7@, -Je und hält das dl in hadlaua 
für einen schreibfehler statt Il, 35-37, 102, 190. etc. Diese les- 
art und erklärung bildete die grundlage für die deutungen der 
späteren sprachgelehnrten und literarhistoriker. 


1 Die ung. sogenannte Leichenrede als mundartliches sprach- 
denkmal JSFOu. 30 19 und ausführlicher A Halotti Beszéd mint 
nyelvjárási emlék, Budapest 1915, NyF 71. 

2 S. Oskar BLOMSTEDT Halotti Beszéd usw. Helsingissä 1869, 
9-12. In JSFOu. 30 19/8 hadlava ist in hadlaua zu ver- 
bessern. Hadlava steht auch bei REvaı Antiquitates 190 und bei 
anderen. 
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DösrenTei folgt Revar in Régi M. Nyelvemlékek I (1836) 21 
hallava etc. Torpy liest in seinem Nemzeti Irodalomtörtenet | 
(Pest 1851-2): hallava, terömteve, tilotaa. Er zergliedert die 
formen in seinem Irodalomtörteneti Olvasokönyv so: tilot + a 
+a, vet +e+v-+e (l 18068 11-2). P. HunraLvy erblickt in 
-va, -ve, bzw. -w ein suffix der 3. person MNyszet 5, 190-1; 
NyK 5, 264-6 ebenfalls: tilutva, das -va soll, wie das 20, das 
objekt bezeichnen. Noch später, in Nyelvtudomäny cs Nyelvta- 
nitas (1884), liest auch er: hadlava, terömteve bzw. terömteve, 
tilutoa usw. 85. A. M. Rent liest auch in diesem falle selb- 
ständig in seinem M. Hangtan (1559) hadlava, heute halla HH. 
115. Fuörin MArvAs auch M. Ösnyelvmutatvänyok (1863) 
hadlava und terömteve, nicht terömteve, u. tilutva (50, +7). 
ALEX. [Mke A m. irodalom es nyelv rövid története (Debrecen 
1595) liest: hallava, teremteve, tilutoa etc. Später A m. nyelv 
és nyelvtudomány rövid története (1891): hallava, terömteve, 
aber teremteve istentől, tilova etc. — BLomsrebT (1809) liest 
teils nach HrxraLvy, teils nach der damaligen lesart von BUDENZ: 
hallava, terömteve, tilutoa etc. (Diese lesart von BLOMSTEDT be- 
folgte BeEöTHY Ze in der ersten auflage seines buches A magvar 
nemzeti irodalom története 1877.) Bupexz Phil. Közlöny 1 1870, 
148 liest schon: terümteve (-ve ein suffix der 3. person = Je) 
UA 348: hadlaua lies -äva, feledeve lies -ēve (-v und -7 sollten 
aus | stammen), tudók < *tudávok. Sımonyı Nyr 8-9 und im 
sonderabdruck A régi nyelvemlėkek olvasasarol 1879-80: had- 
lava, terümteve (und terümteve istėntiil), tilutoa etc. Derselbe 
später Képes m. irodalomtörténet von Bros I 18906: hadlava, 
terömteve, tilutoa. Auch er betrachtet -va und -ve als suffixe. 
Vgl. auch Pallas Lex. VII HB und TMNy 610; A m. nyelv.? 
und Die ung. Sprache (Strassburg 1908) nach SzınıvEi: had- 
lavä bzw. hadlava, terömtevö, tilutavä etc. GALA TuM (1857, 
201) nach Sımoxviı: terümteve, mundöa. 

SzinıyEi Nyr. 17 105, 166: hadlava, terümteve, tilutoa; 
das -v ist hier eine füllung des hiatus; das suffix von terümtöve 
oder terümtöüe nicht -ve, sondern -e. Nyr. 24 und NyR 27, 
Nyr. 32 und Akad, Ertesitö 1903, NyH'! ®, NyK 35, 42-43 und 
in seinem handbuch A magyar nvelv liest er schritt für schritt 
vorgehend und motivierend neuestens hädlavä, terümteve, aber 
terümteve Istentül, Giutog, mundös, feledeve etc. (13 1920). 
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MNy 8 7 und 49—51: das -v ist eine füllung des hiatus bzw. 
ein anorganischer laut. Vgl. so auch im Klebelsberg-Album 
(1925) 148, 152: tilutos, mundoöä, terümteve < *hädlaa, *te- 
rümtee, etc. — Zornaı Nyelvemlekeink (1894) hadlava, terüm- 
téve, tilutoa nach Bupenz u. Sımonyı; M. PRIKKEL NyK 27 316-8: 
tilutova, mundova als adverbia nach dem Göcsejer dialekt. — 
Der lesart Szınnyeiıs folgen seit 1897 auch die meisten literar- 
historiker, BEöTHy, VAczy, PRróNal, PINTÉR und andere, gleich- 
wie die historiker, z. b. J. PAuLER: A magyar nemzet törté- 
nete az Árpádok korában I!-2. — Meuıcu Net 32 409-14 hielt es 
für richtig zu lesen: tilutává, mundává, MNy. 9 397-9 terümtévë 
> terümteve, hadlavä > hadlava etc. Er sieht in -va, -ve die 
form des fürwortes der 3. person mit anlautendem v. Ebenda 
397 in anmerkung: terumteve (istentvl) kann sein: terümte-vö 
u. terümtöv-& etc. — G. MeszörLy Nyr. 38 345-8 liest, die lesart 
PRIKKELS missbilligend: tilutova, hadlava, terömteve (das -v als 
füllung des hiatus} MNy. 15 28 änderte sich seine ansicht dahin, 
dass wie in der HB hazoa, nach ihm hazoä, so auch tilutoa, mun- 
doa ohne -v und mit kurzem o zu lesen sind; hier sind tiluto-, 
mundo- die volleren stammformen, das á hingegen ist das heutige 
suffix; auch hadlaua ` hadlavä : hadlaa ~ hadloa etc. Als kurio- 
sum kann erwähnt werden, dass Tırus BArRLA-SzABO in einer 
abhandlung A HB a román philologia vilägitäsaban (Programm 
der staatl. realschule in Löcse 1913/4, 20) das -v in den for- 
men terumteve und hadlava (so!), welche nur in der HB vor- 
kommen, so erklärt, dass es ganz gewiss zur verhinderung des 
hiatus diene und vielleicht nach analogie der italienischen (!) 
imperfekta andava, vedava zu erklären sei. (Nach ihm soll der 
verfasser der HB aus Mailand stammen. Vgl. hierzu meine rezen- 
sionen Nyr. 43 64, 137, 281.) — Endlich las ich die erwähnten 
formen NyF 71, 1915, folgendermassen ` hädläua, terömtöüe und 
terömtöüe istentil, feledöüe, tilutoa etc. (41, 33, 42, 65, 37, 36). 
Sehen wir nach, warum? 


2. Es ist nämlich auffallend, a) dass die angenommenen 
formen hadlava, terömteve in solcher vollen form mit v nirgends 
anderswo vorkommen (hapax legomenon, vgl. auch SZINNYEI 
Nvr. 17, Klebelsberg-Album 148). Revaı, der diese formen als 
erster auf diese art las, zog seinen rückschluss sicher aus den 
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zeitgenössischen präteritalformen: halla, teremte. Es fiel mir 
noch auf, b) dass hadlaua, terumteve schon auf grund der 
schreibart den formen tilutoa, mundoa gegenüber, welche ein 
langes ó enthalten (l. tilutóá etc.), als diphthongische formen 
zu erkennen sind. Vgl. in demselben XIII. jahrh. Zoa und Zaua 
(der name eines zu Pannonhalma gehörenden gutes, kom. Györ 
P. Rend Története 1, Nyr. 32 411) l. Szóá und Szaua, heute Szava, 
NyF 71: 41. Also lesen wir: hadlauä, terümtëüe, tilutoa, fele- 
dëüe usw.! Es fiel mir dann c) auf, dass die zweierlei terum- 
teve (milostben terumteve und terumteve (ien tvl = 1. teremté’ 
>. 'teremtõje’) auf dieselbe art geschrieben sind; vielleicht sind sie 
auf gleiche weise zu lesen, und vielleicht gibt es zwischen beiden 
formen neben den verschiedenen funktionen (dem prädikativen 
u. attributiven gebrauch) einen zusammenhang auf grund der 
formenlehre. Das präteritum und das partizipium können leicht 
gleichen ursprungs sein. 

Schon Sziıxnyei hielt es für annehmbar, dass tilutoa, mundoa 
für *tilutaua, *mundaua stehen (vr. 32 483, Akad. Ertes. 1903 
u. A m. ny 1173). Er verwertete diese schlussfolgerung aber 
anders. KRÄUTER las terümtöüe und erklärte die zweierlei 
terümteve für ganz übereinstimmend hinsichtlich ihrer for- 
menkundlichen elemente, wenn er die begründung auch nicht 
ausführte (MNy. 8 25, NyK 42 332). 

Mir scheint: d) wenn irta, kérte = *ırt-a, *kert-e, verbal- 
nomen u. personalendung sind (vgl. Szıyıyei Hunfalvy-Album 40), 
warum sollten dann nicht hadlaua = *hadlau-a terumteve = 
*terumteu-e sein, das heisst verbalnomen und personalendung; 
die letzteren als die biegungsformen des partizip präsens? Also 
hadlaua = 'hallo-a’, "halloja’, ebenfalls tilutoa = 'tiluto-a’, `tiltóa’; 
terumteve = 'terümteüe = 'tererntöe’, "teremtöje’, in dem einen 
falle mit prädikativer funktion. Die sog. verbalformen sind ja 
sowohl im ungarischen als auch in den übrigen uralischen, wie 
auch in Jen altaschen und sogar in den indogermanischen 
sprachen nomina verbalia, und ein solches prädikat ist ursprüng- 


1 Im jahre 1915 nahm ich die objektiven verbaltormen 3. per- 
son der älteren theorie gemäss noch mit den auslautenden d, -é 
auf; heute lese ich sie einfach mit -a, bzw. -e, d.h. mit den be- 
sitzanzeigenden personalsuffixen. Vgl. SZINXyEI FUSprw.? 133. 
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173-4 Szınnyeı NyK ag 135 FUSprw.? 119, MisteLı Charakte- 
ristik etc. 1893. 51, 64, NyK 27 201, Wunpt Völkerpsychologie 
D 148 etc, Brucmann Kurze vergl. Gramm. 480, HirTH-PETZ 
Nyelvtud. I 8, J. Scnmiot NyK 37 459, GAUTHIOT-GomBocz MNy. 
5 133 u. Nyelvtud. 350, KLEmm MNy. 10 u. vert [schon 1898]: 
Az összevont mondat 89, 110 usw.). 

Schon nach Bupenz haben wir die fiugr. modus- und tempus- 
stämme im präsens und präteritum als eine art nomen agentis 
zu betrachten; so auch nach SeräLA (a. a. ot Die zeitwortformen 
objektiver Konjugation aber sind nach neuerer ansicht eigentlich 
formen mit besitzanzeigenden personalendungen, wie im wogu- 
lischen und ostjakischen (vgl. HunraLvy NyK 5 264, MISTELI 
l.c., Wunpr ll. cc., Tuomsen Nvr. 41 20-29, Foros NyK 40 
386, Men MNy. 8 250, Pärav FUF 13 96, SZINNYEI 
FUSprw.? 133 etc.). — Die objektiven verbalformen hadlaua, te- 
rumteve sind also ebensolche formen wie z. b. 1055 azaa, 
keuristue; auch später: teremtöe, feledöe \yH® 113, etc. mit 
besitzanzeigenden personalendungen ohne j; vgl. SziınxyEi Nvr. 
17, NyK 36, NyH® c.; P. Rend. Tört. 10 491 etc. 

Es ist nur die frage, wie der präteritalstamm mit den bil- 
dungssuffixen A, -é aus den partizipien des präsens auf au, ef, 
entstanden ist (vgl. hadlaua u. vola HB walac GyulS), und wie 
dies mit den zeitgenössischen formen des nomen agentis -ov, 
-ou, U. -ev, -eu (l. -ou, -&u) in zusammenhang stehen Kann, 
wie z.b. uolov, iarov schon in der HB. 

HuxraLvy schrieb schon in den sechziger jahren, wir Könnten 
uns nicht rühmen, dass wir die modus- u. verbalsuffiixe der 
zeitwörter verstehen. -a, -e sind im ungarischen die ableitungs- 
suffixe des präteritums. Woher a -e sind und was sie bedeuten, 
das können wir nicht sagen (NyK 5 259-6?). Nach MısteLı sind 
auch die erzählenden formen verek, verel verbalnomina mit 
personalendungen; dies sei jedoch noch weniger handgreif- 
lich als die formen vert, vertek (NyK 27, 201). Seit BUDENZ 
glaubt man, das präteritum sei mit den bildungssuffixen -j od. -i 
entstanden, und dieses sei mit der bildungsendung des nomen 
agentis identisch (UA 354). Gleicher meinung ist SETALA (l. c. 
104), sowie SzınnyEı NyK 23 460, NyH® 105, FUSprw.? 122 
etc. Und wie kann denn das präteritum (erzählende od. histo- 
rische form) mit dem partizip präsens zusammenhängen? Kann 
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das nomen agentis auf -au mit offenem diphthong zur zeit der 
HB vorgekommen sein, und wäre die heutige erzählende form 
damit zu vergleichen, und auf welche art? 

Mericn NyK 34 138-147 erzielte betreffs der bezeichnung 
der vokale -ó, -6 im stammauslaut im XI-XIV. jh. auf grund 
der nomina verbalia und der türkischen lehnwörter das resultat, 
dass das auslautende -ó mit -ou, später mit -o geschrieben und 
eine ältere stufe der bezeichnung von ou einst -au gewesen war; 
dazu führt er die daten der stiftungsurkunde von Tihany 1055: 
gisnav, munorau an, ausser welchen wir kaum ein beispiel hätten. 
Das lange -ó in anderer stellung, auch im inlaut, untersuchend 
(z.b. Prauna: 1113, Maraut !108 etc.) macht er es wahrschein- 
lich, dass die bezeichnung -ó im stammauslaut und teils im in- 
laut -au (-av) dem XI. jh., die bezeichnung -ou (-ov) aber dem XII.- 
XIII. jh. angehöre. Aber auch nach ihm war z. b. purozlou bei 
ANONYMUS, heute Poroszló, auch i. j. 1253 Prozlaw. Von der 
zweiten hälfte des XIII. jh. an bis zur ersten hälfte des XVI. 
kommt schon -o vor; z.b. im wörterverzeichnis von Schlägl: 
chapo, vthalo, arato etc. Und ein teil der auslautenden -ő war 
in der ältesten zeit -eu (-ev): 1055 ferteu (fert), um 1200 ferteu, 
etc. An stelle des auslautenden -ő finden wir hie und da auch 
-e, 2. b. Schl. Szój.: zwle (szülő), teremthe (teremtő), neze (néző), 
verefen (verőfény) etc. — E. Jakt'BoVIcH wies MNy 19 78-83 
darauf hin, dass wir das -au, -av vereinzelt noch in den älteren 
urkunden finden, z. b. 1138— 1329: Jeroslau, aber ebendort auch 
Jeroslo!; ebenda Jacau, Bizau etc. mit au. Diese form zuletzt 
in der grossen gutskonskription der abtei zu Tihany vom j. 1211 
(P. Rend T. 10), z. b. Warou, aber auch Warau 505, Varau ~ 
Varou 5/5, Posontoua u. -taua, Weyrmur thoua, aber auch 
-taua 510. 

Die HB stammt aus dieser zeit, wenn wir sie auch für eine 
kopie ansehen (wie z. b. SZINNYEI u.a.). Zum alter ihres codex 
vgl. das jahr 1193, M. PRrikKEL A Pray-codex, P. Rend T. 1, 
458, 467; zur echtheit und einheitlichkeit des denkmals s. J. Se- 
BESTYÉN NyK 28, u. verf. Nyr. 43. Die HB weist nach 
den daten des Oklevel-Szótár die meisten übereinstimmungen 


1 Dazu vgl. jedoch MNy 19 87. — Aber auch vom j. 1193: 
aldo cut (ebenda 82), wenn es mit einfachem o auch nur ein ein- 
ziges mal in dieser urkunde vor der zeit der HB vorkommt. 
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mit der urkunde vom j. 1211 auf, vgl. meine anführungen NyF 
71. Auf grund der urkunden nun passen hadlaua, teremteve, 
ja sogar tilutoa, mundoa alle in diese zeit, und tilutoa, mundoa 
können ebenso mit einfachem, langem o stehen, gleichzeitig 
parallel neben den formen hadlaua, terumteve etc. wie aldou- 
cuth 1214 u. aldocut 1193 (l. -ou, resp. -0) Okl. Sz. Der diph- 
thong au in der form hadlaua kann ebenso ein partizip präsens 
anzeigen, wie in Bizau von 1138, Varau von 1211 (s. oben) etc. 
Und so ist auch hadlaua choltat „hallöa holtat“ = hallá hol- 
tat, wie hallotta holtat im perfekt. 


3. Wie ist dann das präteritum mit dem partizip präsens 
zusammenzubringen? Wie bildete sich der präteritalstamm im 
ungarischen? 

Schon Bupexz wies, anschliessend an die bildung des präte- 
ritalstammes, darauf hin, dass sich eine beziehung auf die ver- 
gangenheit, bzw. ein gewisser wert des nomen acti am nomen 
agentis entwickelte, z.b. estnisch minev (fi. menevä) „vorig. 
vergangen“ etc. UA 183 u. 354. Der aorist (die erzählende 
form) unterscheidet sich der bildung nach auch im indoeuro- 
päischen nicht wesentlich vom präsens (BruGMaRn l.c. 487). 
Es ist eigentlich ein punktuelles präsens, welches nach der haupt- 
form ursprünglich auch der präsensgruppe angehört, nur ver- 
mischte es sich mit dem perfekt (Sommer Handbuch der lat. 
Laut- u. Formenlehre? 480-81). Im griechischen weicht seine 
starke biegung von der des präsensstammes (präsens und im- 
perf.) nur in der betonung einiger formen ab (formale dif- 
ferenzierung; Curtius—ÄgEeL—Pozper’s Griech. Gramm.3 100; 
s. auch bei MEILLET—PRINTZ: präsens-aorist 115). Warum wäre 
es auf diese art nicht möglich, dass das ung. präteritum und das 
partiz. präsens in zusammenhang stehen, wie es augenscheinlich 
auch A. M. Rm, Magyarische Gramm. 1858, 190 u. Magyar 
nyelvtan (1864) 183 an den formen hivek ~ hivő wahrnahm, 
aber nicht ausführte‘ Warum könnten hadlaua u. terumteve 
nicht besser mit den bildungssuffixen -u, -ü (< "D ~ *-p) ste- 
hen als mit den sog. personalendungen -va, -ve, die anderswo nicht 
einmal vorkommen? 

In der ersten person der mehrzahl des präsens subjektiver kon- 
Jugation kommen beim volk auch solche formen vor wie adónk, 
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| meneönk, jadzaonk, sogar teszönk, veszönk (SzıynyEı NyH® 116). 
In „Vadrözsak“ von Krıza lesen wir vom Szeklervolke des ko- 
mitats Udvarhely ähnlich: 


Poroncsolat harangszora 
Elindulonk a Virgöra (105). 

Diese formen sind nicht solche präsensformen, wie z. b. 
latonk, mentönk (im westung. sprachgebiet); elindulönk ist ja 
kein präsens, wie ich schon in Nyr. 44 272-3 bemerkte, son- 
dern ein präteritum. Vgl. ebendort die fortsetzung: 

Mikor Virgö-hejre erenk, 
Ott Lokoddal esszemenenk. 
Ebenfalls in „Vadrözsak*: 


Porka havak hulladoznak: de hó reme róma; 


Nyúlak, rókák jáczodoznak: „ „ ķ» 7 
Bényomozók a faluba: a om. e 
Ott talalank rakott házat: e „ usw. (121). 


Benyomozök, wie auch adónk, meneönk oben, ist meiner mei- 
nung nach aus dem part. präs. zu erklären (die ähnlichen for- 
men tetszönk etc. nach analogie dieser art). So auch die sub- 
jektiv konjugierten formen tartonk, szollonk etc. von Három- 
szck (TMNy 627); diese also nicht nach dem vorbild der objektiv 
konjungierten tartók, kérők (< *tartajok, *kerejök), wie TMNy 
ebendort erklärt. 

Solche deutungen der obigen objektiv konjugierten formen, 
dass sie durch angleichung aus den formen < *tartäjok, *kere- 
jök; *tartojok, *keröjök entstanden seien (TMNYy), sind wegen 
der phonetischen schwierigkeiten auch unhaltbar. Über die an- 
nahme von Bupenz, dass tudók < *tudavok (UA 349), schweige 
ich aus demselben grunde. Das von SeträLä in TuM 110 an- 
geführte bemenönk (wir gingen hinein’) in Banffyhunyad (Sie- 
benbürgen) ist auch einfacher aus dem partizip mit der endung 
ó, ö zu erklären. Nämlich bemenönk durch adaptation bedeutet 
soviel wie bemenő mi = bemenök vagyunk, bemenenk; vgl. 

1 Neulich in BARTÓK-KODÁLYSs „Erdélyi Magyarság. Nepdalok“ 
betitelter sammlung v. j. 1922: Bényomoztuk a faluba ... Ottan 
látánk rakval házat (11). 
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z.b. im lateinischen legimini = legimini estis, wo legimini auch 
ein partizip ist, Ss. SOMMER l.c. 495. Also die präteritalformen 
irók, tudók, tartók, kérők, welche in der alten sprache auch in 
den grammatiken im gebrauch waren, wenigstens bis zur zeit 
der handschrift „Excerpta linguae Hungaricae“ (XVII. jh., etwas 
später als 1646)! und die heute auch in der schriftsprache ver- 
aitet sind, kann man gleichfalls einfacher aus dem part. präs. 
erklären, — so Z. b. hallök = hallók vagyunk ungefähr: ’audien- 
tes sumus’ = audivimus’; wie zb legimini = ’legimini estis’ 
(oben) und in der HB noch iarov vogmuc im sinne des präsens. 
Also ist z. b. Hallök uram szent igédnek gyönyörűséges hangját 
(calvinistisches kirchenlied) so zu verstehen: hallók vagyunk 
= meghallottuk’. Ebenso hadlaua choltat = hallóa, das heisst 
hallója holtat = `meghallotta’. 

Demgemäss können wir die beispiele, die sich noch durch 
andere vermehren lassen (fogadook, mondook, adook, leleek etc. 
s. MeLicu Die ung. obj. konjugation, sonderabdruck 37), und die 
bisherigen auslegungen (vgl. ebendort) einfacher durch adapta- 
tion oder durch analogische formationen erklären. 


4. Wie vermochte sich nun der präteritalstamm mit -4, -é aus 
dem verbalnomen auf -au, -ev und überhaupt das präteritum im 
ungarischen bilden, und wie sind die formen hadlaua, terem- 
teve der HB mit den präteritalstämmen hallá, teremté etc. und 
mit den heutigen part. präsens hallö, teremtö in zusammenhang 
zu bringen? 

Die formen des prät. liessen schon HunraLyy u. A. M. RIEDL 
mit dem bildungausgang A gebildet sein, so auch BupeEnz, SETÄLA 
u.a. Dies -j wäre mit der endung des nomen agentis -jë iden- 


tisch, in hinsicht darauf, dass sich eine beziehung auf die ver- 


gangenheit am nomen agentis in den verwandten sprachen ent- 
wickelte, z. b. fi. kuolija ’mortuus’, ‘gestorben’, est. kölja, ’leiche, 
der tote’, fi. kirjan tekijä = der das buch geschrieben hat’, da- 


1 S. STEFAN GULYÁS’ abhandlung, Debrecen, 1908. Darin stehen 
schon iránk für irók, kerenk für kérők 62. — Hingegen bei 
SYLVESTER noch: szeretök, tanytök, olvasök, hallök, Corp. Gramm. 
Hung. 66: bei A. SZ. MOLNÁR (I perf. genannt): látóc, vel latanc 196, 
ivoc 208, keröc, -üc 220, vgl. ebenda die verbalnomina látó, 
kérő etc. 
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gegen: kirjaa tekevä = der das buch schreibt’ etc. (UA 192, 
TuM 170, NyH® a. a. o., FUSprw.? 132). Aber mit diesem prä- 
teritalsuffix -j konnten sich die formen der HB hadlausa, terum- 
teve etc. nicht bilden. Diese mochten wahrscheinlicher mit den 
fiugr. bildungsendungen *-p ~ *-ß entstanden sein, wie z. b. das 
est. minev (bzw. mineva, fi. menevä, Kalevala: menevi), das der 
bedeutung nach ebenso ein prät. (resp. perf.) ist wie z.b. das 
ung. haló porában = ’holt porában’ (NyH® aa o.). 

Hätte sich aber das ung. prät. mit dem suffixe *-# gebildet, 
wie könnte es die suffixe -6, -á resp. -e, -a haben? 

Es ist bekannt, dass dem part. präs. uolov in der HB ein 
jahrhundert später im sog. GyulS noch die formvariation wala-, 
l. vala (walac-, walak-) entspricht (NyK 19 I, M\yv. 9 7I), 
und es war vola schon in der HB die 3. person der einzabl des 
präteritums. Ebenso hat das part. präs. biró die formvariation 
birák, ja sogar biram (vgl. MTsz. u. EtSz.), und das prät. 
des zeitworts bir lautet in der obj. konjugation: biram, Ad, A. 
-Ok, bzw. -ank, -atok, Ak: die subj. konjugation von der 2. 
person der einzahl ab: AL -a, -ank, -atok, -ának (zum etym. zu- 
sammenhang s. EtSz.). Die alten ung. verbalnomina teremte, 
szül& etc. sind jedoch gerade gleichfalls präteritalstämme: te- 
remte-m, -d, in der mehrzahl: teremtö-k (vgl. die formvaria- 
tion teremtő), teremte-tek, -k; szülem, -d, -é; szülők (l. pers. 
plur. prät., vgl. szülö-k partiz.-subst.) etc. 

Es ist die frage, wie wir jene formvariationen (való ~ valá- 
etc.) erklären sollen, und wie das präteritum hadlaua und die 
heutigen halla-, halle-, halló- stimme zusammenzubringen sind? 

Sımonyı sieht valák mit -a- für ein gegenstück zu dem verbal- 
nomen mit dem bildungssuffix -é in vordervokalischen zeit- 
wörter an. Diese form kommt im XV. jh. noch oft vor, wie 
idvezejte, szüle etc. Nach seiner meinung entstand auch die- 
ses & aus dem ursprünglicheren é, was die alten formen pat- 
tanté, sarkante, fogate aus der volkssprache (heute pattantyu 
etc.) beweisen. In diesen formen ist das e ohne angleichung 
geblieben. Auf diese weise seien die bildungssuffixe des ver- 
balnomens A, -é (verkürzt -a, -e) und -ö, -ő nicht identisch, nur 
sinnverwandt; jenem entsprächen das finn. -ja, -jä, diesem das 
finn. -va, -vä. Formen wie hula, szüle wären aus formen 
mit -á, -é verkürzt (Nyr. 27 530). Szıynyeı bemerkte dem- 
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gegenüber, dass von pattante, sarkante keine nebenform auf 
-4 vorkomme, auch keine variation der birák ähnlichen mit 
-e. Er hält die formen idvegzejte, szüle für variationen der 
formen idvezejtö, szülő und nicht für bildungen mit A. Das á 
in birak, valak soll auch eine entsprechung des partizipial- 
suffixes -ó sein. Nach seiner früheren meinung entstanden die 
auslaute von formen wie kerge, lenge, kajla durch die laut- 
entwicklung ó zo zë >é ze er gab immerhin zu, dass bei 
manchen vordervokalischen vielleicht zweierlei bildungen (urspr. 
-v oder Al zusammenfielen (NyK 29, 3). Mercu hält NyK 44 
372, bei der betrachtung von wortpaaren auf -ó, -S ~ -a, -e 
wie való ~ vala, auch valaki MNy 9, 116, die bisherigen 
erklärungen für unbefriedigend und meint, dass das -a, -e 
sich nur aus -ach ~ -ech > eh! ~ -eh entwickeln konnte. 
Den genaueren vorgang kann er ebensowenig befriedigend 
erklären. Seiner meinung nach geschah er kaum durch den 
laut i denn wir haben ja keine daten wie *aszai, *birai, 
*adai (’aszö, biró, adó’). Durch das spurlose verschwinden 
des h der auslautenden geschlossenen silbe entstand die dehnung 
in den formen szüle : szület, vala : valak. 

Ich könnte die prät.-stämme halla-, teremté- aus den for- 
men hadlaua, terumteve, feledeve (l. hadlaua etc.) wie auch 
die part. vala-, birá- usw. (*valau, *birau) auch so erklären, 
dass sie aus dem offenen früheren -au, -eü (ausgenommen 
halle-k, vale-k in der l. pers. sing.) durch kontraktion zu ein- 
fachen a, é entstanden seien. Vgl. z.b. *ajtau aito > ajta mit 
possessivpersonalsuffixen: aitara, resp. aytara, aitarol, ajtat, ayta- 
nak. (Bécsi, Münch., Jord., Nád. cod. NySz. u. Zornaı Nyel- 
vemlékeink 218, 221); Deus (l. Deüs) > Dezs, feu > fê > fe 
Cha heu > hê > hé hő’), new > nê > né ('nö’), szülêk 
(Heltai) > szülék, üdvözıtenk (Orth. Ung. XVI. jh. in der alten 
sprache) > üdvözitenk (part. präs. u. präteritum), heute das part. 
üdvözitő, Leuka `> Leka (ortsname) etc. (MeLicu MNy 15 120). 

I:benso könnte der entwicklung jo ~ java < *jau, tó ~ tava 
< tiu (vgl. ol sò ~ sava < sáu, szó ~ szava < *szäu etc. 
(vgl. TMNy, OkISz, NySz, MTsz) entsprechend auch ajtó < 
*ajtav ein nomen verbale sein (vgl. Bupenz MUSz 724, Sc, 


1 l.c. kann hier vielleicht ein druckfehler für -ah sein. 
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NYEI Nyr 8 99, 17 133, NyH® 114; Nagyajta ~ -ajtaji auch 
heute im kom. Háromszék nach meiner eigenen beobachtung). 
Ähnlich te < *teteve (SzınnyEı NyH® l.c.: Teteuetlen Ano- 
nymus 38 mundartlich Tetetlen, Nagykörös = Tetötlen; vgl. 
1256: teteu (Urkunde von Pannonhalma), 1361: teto (l. teto), 
aber auch i. j. 1774: tetére, 1598: tetés (Okl Sz.) und auch 
heute: tetéz, wie das alte prät. el-feltetenek Pann. Enek. 

Also passen die diphthongierten formen haädläus und te- 
rümteüe in den stamm der part. präs. und prät. hinein, 
und, die hintervokalischen formen sing. erster person hallé-, 
valé- ausgenommen, könnten sie auch durch das alte diphthon- 
gierte bildungssutfix *-p ~ *-ß erklärt werden. — Die nomina 
verbalia und präteritalstämme hadlau-, teremtev- können mit 
den nomina verbalia uolov, iarov und dem prät. vola (auch in 
odutta vola) der HB gleichen ursprungs sein; nur in formen 
wie uolov, iarov kann ein geschlossener diphthong schon we- 
gen der bedeutungsdifferenz stehen 1, und vola kann leicht ein 
resultat der parallelen weiterentwicklung sein, wie auch tilutoa, 
mundos (l. -ó-a, soh Also *uolau, vola (prät.)~ uolov (part. 
präs.). | 

Wir könnten aber auf diese weise die subj. konjugierten 
formen der ersten person einzahl hallek, valek durch das er- 
wähnte bildungssuffix nicht erklären. Das von .HunxraLvy-BuDENZ 
u.a. angeführte -j (i), welches SETäiLA auch annahm, und das 
wir seitdem alle anerkannten (TuM a a o A -6 < -aja, -eje od. 
-0ja, -öje ` adá < *adaja od. *adoja, kéré < *kereje od. *kérëje 
etc., vgl. auch TMNy), erklärt die formen hadlaua etc. nicht, 
wie wir schon gesehen haben. Selbst dann, nicht, wenn wir 
mit SzınnyEei annehmen, dass adék (in den sprachdenkmälern 
adik = 'ich gab’) in den übrigen personen durch die vokalharmo- 
nie entstanden sei: adal, adatok etc. (FUSprw.? 123). So kann 
man auch nicht die formen várók, kérők aus den alten sprach- 
formen *varajok, *kerejök (vgl. auch Ung. sprachlehre, Samm- 
lung Göschen, 1912, 08; Unkarin kielioppi, 52) erklären; diese 
können nur spätere analogieiormen sein, wie z. b. ırnaja, kér- 
neje statt irna, kerne in Göcsej. — Das a der verbalnomina 


— 


I Vgl. auch heute furó ~ furu mit korrelativer bedeutungsdif- 
ferenzierung. 
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való ~ valá etc. und é in pattante, fogate sind auch nicht 
mit j zu erklären, wie wir schon gesehen haben. Diese können 
jedoch fast alle auch als präteritalstämme stehen, z. b. pattante-k, 
sarkante-k, csurgate-k, |. person; bira-l, vala-l; szüle-tek, idve- 
zite-k etc. andere personen. Belege für *adai, *birai *aszai sind, 
wie auch MELicH bemerkte, aus der sprachgeschichte nicht zu 
gewinnen. Wir können noch hinzufügen, dass wir beim j immer 
einen geschlossenen diphthong erwarteten, und diejenigen formen 
in den sprachdenkmälern, wo das e auf zweierlei weise bezeich- 
net ist, haben offene vokale, wie auch die 3. person der einzahl 
u. mehrzahl des präteritums. Vgl. o: szülök HELTAI u. üdvögi- 
tenk Orth. Ung. und bei SYLVESTER auch die 3. person des prä- 
teritums: köuete utet, fel viue utet, illete az u kezit 
(TröcsAnyı NyK 38 u. sunderabdruck) etc. — Derselbe in 
Corp. Gramm. prät. I: szeretim, szeretid, szeretc, szeretink, 
szeretitek, szeretek etc. (vgl. Tröcsäxyı Az -ző nyelvjaräsrol 
MNy 5 347). Diese formen kann man nicht so erklären, wie 
HorGER und nachher TroöcsAnyı, dass ein diphthong ëi in ihnen 
steckt und die entwicklung ëj > é aus irgendeinem grunde 
unterblieb, die formen der l. und 2. person der einzahl und 
mehrzahl des präteritums den lautwandel ëj > e früher durch- 
machten, als die 3. person der einzahl und mehrzahl der objek- 
tiven konjugation der zeitwörter mit der endung -ik. Wie wir 
gesehen haben, stehen diese formen mit der bildung des nomen 
agentis in zusammenhang und sind auf andere art einheitlich 
zu erklären. Man könnte sie teils mit der endung *-p ~ *-p, 
teils mit dem *-, des nomen agentis in zusammenhang bringen, 
ja sogar — und dies ist das wichtigste — mit der endung -ch 
(vgl. ol Sehen wir nun zu, was uns die verwandten sprachen 
und die ungarischen sprachdenkmäler sagen! 


5. Bupenz und seine nachfolger sehen den präteritalstamm 
mit der endung -j (< 1, i) im finnischen, lappischen, mordwini- 
schen, tscheremissischen, syrjänisch-wotjakischen und ungari- 
schen. Also wie fi. anta- ` antoi-, annoi-n, mord. kulo- ` kulin 
etc., ebenso sollen die ung. mondek, verek aus *mondajk, *ve- 
rejk entstanden sein (UA 354-55). Aber diese angenommenen 
ungarischen formen sind aus den sprachdenkmälern nicht zu 
gewinnen; die präteritalendung *-j ist auf grund der verwandten 
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sprachen, aber ausser dem wogulisch-ostjakischen, angenommen 
(NyK 23 460). Ist aber dieses -j in jenen zu gewinnen, Z. b. im 
lappischen und finnischen, so unterscheiden sich ihre entspre- 
chenden formen phonetisch doch in verschiedener hinsicht (vgl. 
z. b. IpS kulla- ‘hören’, sing. 3. kuläj; fi. anta- "geben", sing. 
3. antoi, aber ung. ada etc.) Im wogulisch-ostjakischen gibt 
es dagegen formen, welche mit dem ungarischen präteritum zu 
vergleichen sind. 

Hinsichtlich der wogulischen konjugation weisen die prä- 
sensformen formell mit dem ungarischen präteritum einen zu- 
sammenhang auf, sogar das futurum im tavdawogulischen; Z. b. 
entsprechen dem ung. mönek, mönel, möne, dialektisch mönik, 
mönil, möne etc. formell wog. AL minem, minen, mini (NyH® 
104), wog. K mengm, menän bzw. menan, ment, nordwog. mi- 
ae Om, mine’in, mint; wog.P. plur. 3. minerXt oder minet etc. 
(Munkácsi Vog. Nyj., UF 11: 217, 37, 249 etc.). Von den wog. 
formen ist besonders die 3. p. sing. präs. mit der ungarischen 
3. p. sing. prät. zu vergleichen, aber auch mit der alten ung. 
form des partizip präsens. Vgl. z. b. ung. mene, szüle prät., 
aber szüle ist auch nomen agentis; szül6e ist prät. obj. form 
urd nomen verbale: szülem, szüled, szüle (prät.), szülem, szüled, 
szüle-je (nomen verbale). Die wog. formen der 1. u. 2. person 
kommen auch in nebenformen mit der endung y vor, z. b. nord- 
wog. 1. mineym, 2. mineyn (SzınnyEeı NyH® 82, FUSprw.2 80) 
wog. K 1. menam, anders menyem, 2. menän, anders menyen 
MunkAcsı Vog. Nyj. 217, und die form mit der endung y ist 
eigentlich soviel wie ’gehend ich’, "gehend du’. — Die wog. 
präsensform 3. p. und der ung. präteritalstamm möne;-, dial. 
möni- sind auch mit der wog. part. präsensform mit der endung 
-4 zu vergleichen, z. b. wog. püyt ’fangend’, weiter auch mit 
dem ostj. nomen verbale, z. b. ower, zoyre, Mord "verschroben’ 
(NyH® 82). 

Mit diesen ist mindestens ein teil der ung. partizipien auf 
-Ó, -6, welche aus den endungen *-k ~ *-y oder *-ņ ~ *-y 
entstanden sind, gleichen ursprungs (vgl. NyH®, FUSprw. a. 
a ol Es kann aber auch der ung. präteritalstamm gleichen 
ursprungs sein, wie wir gleich sehen werden. Jene partizi- 
pien kommen auch im altungarischen noch mit den endungen 
-ach, -ech, bzw. ab, -eh vor (vgl. MELich NyK 34, 138 etc., 
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NyH® a.a. o.), z. b. Zaurey. goë (urspr. 1101-2, SZENTPETERY 
Ärpadhazi kir. okl. krit. j., 1923, 1) und zamtou 1109 L sgamtäch 
bzw. szamtou, heute szántó, aber szanta- ist auch heute der präteri- 
talstamm (prät. szanta-m, szánta etc.) | agah u. agaa 1055 (l. äszach, 
äszää bzw. ászáá vgl. EtSz. I 161), heute: aszo, asgója, aber 
vgl. auch heute den präteritalstamm: asza- (prät. asza-m, asza-l, 
asza 3. pers. urspr. ohne -ik) | meneh 1055, heute menö, vgl. das 
präteritum: mene-k etc., der präteritalstamm: mene- | Fedeh villa 
1211 NyK 34 396, heute fedö, vgl. aber das prät. fede-k etc: 
1358: Fedemes (l. Födemes) OklSz. | 1211. Quereh u. Quereu 
as o (l. keröh u. kereü) heute kérő; der präteritalstamm: 
kéré- | Elleh OklSz. heute e, vgl. prät. ellé- | Feleh ebenda, 
heute feld, vgl. prät. 3. p. sing. féle, etc. | walac-, walak-, 
GyulS, heute valók, vgl. präteritalstamm vala-; valának, vá- 
ränak 3. p. pl. sind ursprünglich auch *valak, *varak, nomina 
mit pluralendung wie z.b. im finnischen oli-t (vgl. SZINNYEI 
> 33, 258-9, FUF 5, 80). Vgl. ebenfalls auch birák, bira-d 

. ‘die richter’, "dem richter’ etc. u. Den bira-d, birá prät.- 
Ge men vom verbum bir usw. 

Die aufgezählten formen sind phonetisch mit einigen bulga- 
risch-türkischen lehnwörtern in der ungarischen sprache zu ver- 
gleichen, wie /&vayx (l. Gyönäch, bei Konstantinos Porphyro- 
gennetos), später Ieneu (l. Jeneü), heute Jenö, aber adj. Ienei į 
alttschuw. *inäy, gemeintürk. inäk, später ung. yneu, ineu (l. 
neii), heute ünö, aber üne-je, etc. (GomBocz, RTörJ. 190, BTL 
136). 

Auf diese weise können die präterita terumteve, feledeve, 
hadlaua und das partizip terumteve (istentvl) HB gebildet 
sein; ursprünglich nicht mit *-j, sondern mit *-k ~ *-y des no- 
men verbale, wie das wogulische präsens, bzw. auch das tavda- 
wogulische futurum. Und dieses *-y, bzw. *-k ~ *-y ist dasselbe, 
welches schon Bupexz in UA 353 für das wog. präsens er- 
wähnte, SErALA in TuM 28-88, 167 für sämtliche finnisch- 
ugrische sprachen für das präsens nachwies und welches auch 
GINN NyK 23 458, NyH® 104 als präsensendung annahm. 

Die präteritale bedeutung konnte im ungarischen auf mund- 
artlicher grundlage der ugrischen grundsprache beginnen, und 
sie wird sich wenigstens nach der ugrischen trennung entwickelt 
haben. In hinsicht auf die bedeutungswandlung des präsens- 
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präteritums ist zu bemerken, dass auch dieses heutige präsens 
partizip mit den endungen -ó, -ő in der alten sprache, wie 
auch heute, eine vollendete handlung bedeuten kann, zZ. b. seretew 
fyam Jókai (= Ehr.) cod. 43 = 'szeretett fiam’, ’geliebter sohn’, 
szerető néném = 'szeretett néném’ Muss (Bupexz-Album 202). 
Auch heute: haló porában, haló föggyiböl = holt porában’ etc. 
(vgl. Jon PÉTER Az igenevek használata, Gyulafehérvár 1894, 49- 
50). Vgl. auch KLemm FUF 17 274, 279. 

Wie konnte aber das präteritum und dessen 1. person sing. 
-ék, subj. konjugation mit der endung *-k ~ *-y bei den hinter- 
vokalischen verbalformen (adék, hallék etc.) entstehen? 

Die altungarischen partizipformen aus der Arpadenzeit im 
XI. jh. oauray, azah, meneh etc. könnten ähnlich wie wog. 
präsens in der 1. p. sing. *szamtäch-k, *äzäch-k, *mönöch-k etc. 
gelautet haben. Daraus wäre die 1. pers. *ssamta-k, *asza-k, 
möne-k usw. entstanden. Woher kommt aber die 1. pers. prät. 
auch bei den hintervokalischen mit -e: szamte-k, heute szan- 
ték etc. ? 

Dies ist bei den hintervokalischen verben nur mit einer ur- 
sprünglicheren form ohne vokalharmonie anzunehmen, zZ. b. 
*aszëch, *számtëch, *hadlöch, wie z. b. wog. vonsey palló’ 
etc. Szaķó D. NyK 34, 417; ung. balló, wog. %ōli, yāntəli (NyK 
25 269, 40); wog. TI a4&m ‘lebend’ etc. (Kannisto, FUF 14 47); 
wie phonetisch auch z.b. ung. háló, wog. xalew; ung. holló, 
wog. auch yuley, xoliy, xuliy etc. (MUSz.). Vgl. auch im ung. 
adi, halli, lati dialektische obj. präsensformen, welche wir nach 
Meuıcu (Die ung. obj. Konj. 1914) für die ursprünglicheren 
zu halten haben. Vgl. noch im altungarischen: pattante Schlägli 
Szöj. (l. pattante), heute pattantyu, vgl. pattantek (l. pers. sing. 
prät.) sorcante, ebenda, sorkanthe Murmellius Szöj. sarkante, 
resp. sarkante, heute sarkantyú; vgl. sarkantek prät. subj. form. 
l. pers. sing. | 

Auf grund dessen wären die präteritalformen 1. pers. sing. 
aszek, szantek, hallek etc. die ursprünglicheren formen auch ohne 
SA und die übrigen formen asza-l, szanta-l, ada etc. durch 
angleichung des vokals entstanden, wie nach SzınnyEı, FÜ 
Sprw.2 123. 


1 Wie auch das praesens ‘historicum im lateinischen etc. 
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Und wie entstand die obj. form, 3. p. sing. hadlaua, terum- 
teve, feledeve? Nachdem die hintervokalischen formen wie 
*asech, *szamtech, *hadlech durch angleichung zu agah (s. oben), 
*szamtach, *hadlach etc. geworden sein mochten, wurde im aus- 
laut dies -y, bzw. -ch, -h mit vorhergehendem vokal (-ey > -ech, 
-eh) diphthongiert, wie meneh `> meneu OklSz. *szamtäch > 
szamtäu, *hadlach > hadlaü, mit possessiv-objektivem suffix: had- 
laua, terumteve, feledeve (l. -eü-e). Dann durch kontraktion der 
diphthonge au>a>a eu `> é > e: hallá, teremté, felede 
wie vola HB, walac GyulS. sogar 1055 agah ~ azaa etc. 
Bei den partizipformen mit -ov: uolov, iarov HB mag auch die 
bedeutungsdifferenzierung mitgewirkt haben (korrelative formen 
nach WunDT, s. oben). : 

Demgemäss sind nun auch die bei SYLVESTER vorkommenden 
formen szeretim, szeretid, szerete (s. oben) vielmehr so zu erklä- 
ren, dass die 3. pers. sing. szeretg (l. szeret6) ein nomen verbale 
mit einem alten offenen vokal in offener silbe ist; in der 1. und 
2. person aber wurde der vokal dialektisch ! in geschlossenen 
silben geschlossener. 

Nach der trennung des präteritums und partizip präsens 
(sprachliche differenzierung) und nach dem verschwinden der 
palat. spirans -ch verdunkelten und isolierten sich diese zusam- 
menhänge. Nachdem das präteritum im gebrauch ausfiel, müs- 
sen wir nun diese bildung und zusammenhänge so rekonstruieren. 

Die formen der HB hadlaua ctc. sind also als ehemalige 
nominalprädikate zu verstehen, ursprünglich als nomina verba- 
lia dauernder handlung, mit possessiv-objektiven personalsuffixen 
konjugiert. Sie zeigen die ursprünglichere form des altungari- 
schen präteritums und des früheren präsens partizips. Die en- 
dung kann also ursprünglich nicht das fiugr. *-j, sondern das 
fiugr. *-k ~ *-y sein, wodurch sich alles einheitlich erklären 
lässt. Die bedeutung der zeit und die zeitstufe tritt auch beim 
ung. präteritum später auf (vgl. TuM 174, FUF 17 274). We- 
gen der subjektiven präteritalformen der sogenannten -v-stäm- 
migen verben (HB levn, BM cod. haragunac etc.) s. die ähn- 
liche erklärung von Kräuter NyK 42 321-7, 376-339. Diese 
resultate gehen hauptsächlich von den ergebnissen SETALÄS aus. 


I Im dialektgebiet SYLVESTERS. 
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Man könnte schliesslich noch davon reden, wie das *-k ~ *-y 
-mit der endung des finnisch-lappischen präteritums und nomen 
verbale -j und anderseits mit dem *-p ~ -8 > -v zusammenhän- 
gen kann? — Diesbezüglich vgl. zb phonetisch fi. hunaja < 
*hunaya altschwed. hunagh, honagh | pihlaja u. pihlava, pihlaa 
<< *pihlaya | vainaja u. vainaa < *vainaya | fi. kajava, wot. ka- 
jaga etc. SeriLä ÄH 59-60 | ele’ : eleet < *eleye; puhe’ : pu- 
heen < *puheye etc. 62-3. Vgl. f. antaja u. antava; und das 
suffix Ba im westtscher. beim präteritum, welches wahrschein- 
lich nichts anderes als die endung eines nomen verbale und mit 
den fi. endungen -va, -pa, -pi identisch ist (Beke Cseremisz 
nyelvtan 304; s. die suffixe -ve und -ebe& ebenda, vgl. auch 
SETALA TuM 26). Vgl. für fiugr. *-k ~ *-y und ung. -v Szıx- 
NYEI NyH® 35; prät. 3. p. sing. im ung. hadlaua etc. vgl. auch 
präs. 3. p. sing. weps. andab, aun. andau, fi. antaa, menee ~ 
menevi (eigentlich menevä 'geliend’) etc. ebenda 118. Vgl. noch 
phonetisch agg (og, ogh) = ó (ov, ou, avas, avul) ebenda 150 
usw. Es sind auch dies resultate eines stufenwechsels, der auch 
in der ausbildung des ung. präteritums eine rolle gespielt hat. 

Was schliesslich die möglichkeit der ausbildung des ung. 
präteritums mit der ursprünglichen endung *-k ~ *-y betrifft, 
vgl. die form des ung. Konditionalen präsens: -ne, -ná (-ne, 
-na) < fiugr. *n + *-k ~ *-y Szınsveı NyH® 107 und 104. 

Auf diese weise sind nun auch die formen des prät. hallök, 
látók u. hallank, latank nomina verbalia mit pluralendung, bzw. 
mit personalsuffixen, und die mit ihnen verwandten obj. prä- 
sensformen ohne -j: iruk, latuk etc., welche weder THOMSEN 
noch Sımonyı (Ny 41 28, 42 5) erklären konnten, sind auf 
grundlage der obigen ausführungen leicht zu erklären. Darüber 
und über verwandtes bei anderer gelegenheit. 


Budapest 1925. Lupwis ERDÉLYI. 
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Die vertretung des urpermischen inlautenden zu 
im heutigen syrjänischen und wotjakischen. 


Einige ziemlich augenfällige sprachliche tatsachen ergeben, 
dass der zwischenvokalische „-laut, der, wie nachgewiesen, zum 
lautbestand des finnisch-ugrischen, ja sogar des uralischen ge- 
hört hat (s. SETÄLÄ FUF 12 Anz. Über art, umfang und alter des 
stufenwechsels 5 u. folg., 20 u. folg., PAAsoxen Beiträge zur 
finnisch-ugr.-samoj. Lautgeschichte 27-32), noch am ende der 
urpermischen zeit vermutlich in den allermeisten fällen erhalten 
war. Zwar trifft man ihn im heutigen syrjänischen nicht und 
auch im wotjakischen nur dialektweise variierend, aber schon 
der umstand, dass e jedenfalls im wotjakischen ziemlich allge- 
mein ist, und die tatsache, dass in den wörtern, für die die ver- 
gleichung ein früheres y ergibt, die jetzigen vertreter dieses lautes 
in manchen fällen verschieden sind (mit andern worten ein hin- 
weis darauf, dass die entwicklung des urpermischen *-7- bis 
auf seine jetzige vertretung zum teil wenigstens erst in die 
periode des sonderlebens der beiden sprachen fällt), beweist, dass 
n noch zum lautbestand des späturpermischen. gehört hat. Die 
prüfung der tschuwassischen lehnwörter aus urpermischer zeit 
ist sehr geeignet, die richtigkeit unserer schlusstolgerung zu er- 
härten. Über dieses beweismaterial s. WICHMAXN Die tschu- 
wassischen lehnwörter in den permischen sprachen, MSFOu. 
21 21-3. 

Im folgenden wolien wir einen überblick über die heutige 
vertretung dieses lautes in den permischen sprachen geben. 


l. *n- _ 


Wie bereits erwähnt, ist das urpermische 7 im syrjänischen 
nicht erhalten, auch nicht regelmässig im wotjakischen. 

Folgende beispiele mögen die erhaltung im wotjakischen 
illustrieren. 1 


! Die wotjakischen und syrjänischen belege stammen, wo nicht 
anders erwähnt, aus den handschriftlichen wörtersamınlungen prof. Y. 
WICHMANNS. 


a 
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UJM an, MU ar-li ’kieferbein’, Munk. SK tañ; 

U aydes, UJM MU anges, MU auch anles, S azles ‘kinn’; 

MU aņåyśki-, J aņaltski-, G analski- MU J "heucheln’, G 
’dabei bleiben lassen’, Munk. S tañaltk-; 

U MU M J baņ, G bam "backe, gesicht’, Bess. ban ‘gesicht’, 
Munk. S bam; 

U din, M din, MU JG din ’dickes ende des baumes’, Munk. 
SK tdiñ, din; 

U kenir, G keńer, MU J M kenir, MU auch kenzir 'graupen‘, 
Munk. S tkenir; 

SG (Munk.) tpanalt- "abschlagen, abwedeln’; 

U MU JM pun, G pum ende, Munk. S. pum; 

UJM mi, J auch mue, G pumit entgegen, Munk. K 
'pundd, S tpumit; 

UG sińis, JMU ges, JMU auch seis, Munk. K tsèñês, 
S tsınis ’faden, zwirn’; 

U Zeg, JM $enki, J auch seńki, G gek 'zunder, baum- 
schwamm’, Munk. S tseñk?; 

U $engif, M Šeņiľ, J Šeņiľ der undeutlich spricht’, Munk. 
S Tëenil "stotternd’; 

JMS tšeņon, U tsenon ’kropf der vözel’, Munk. S tčeñon; 

UG Gin G auch Gin, MU JMS t$in ‘rauch’, Munk. G 
tšin, "Ein; 

U t$endi-, M J Gent, S tšemti-, Munk. K f£endi-, S tčeùti-, 
čemti- 'stolpern, straucheln’; 

SM (Munk.) tzañar 'verfaulter lindenstamm’; 

U Ant, MU JM dëiet, S dëtt, G džini "fx; 

J Zin $ue ee klingt’ (vgl. syrj. Zin-). 


Die angeführten beispiele zeigen, dass 7, das bei unregel- 
mässigem vorkommen in allen dialekten angetroffen wird, 
am besten im südlichen und mittleren wotjakischen (bei Mux- 
KÄcsı kommt g meist im kasanischen dialekt vor) erhalten ist, 
während es seltener im nördlichen gebiet, im Glazovschen kreis, 
vorkommt. 

I. *»- > 
a) ım wotjakischen. 

Wenn das ursprüngliche 7 im wotjakischen durch einen 

anderen laut vertreten ist, kann man beobachten, dass sich die 
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entwicklung in zwei richtungen und, wie es scheint, je nach 
der beschaffenheit des vokalismus, gespalten hat. 


l. Za Gg (Glazov u.a.) nach bzw. zwischen vorderen 
vokalen. 


U din, M din, MU JG din ’dickes ende des baumes’, Munk. 
SK tdiñ, dom: 

UJM MU SG eer, MU eņer, Munk. K tenär, S enär sat. 
tel’ (s. WICHMANN op. cit. 55 u. besonders 3); 

U kenfr, G keńer, MU JM keńir, MU auch kenir 'graupen’; 
S (Munk.) tkenir; 

UJG pin, MU pin, M og, Munk. KS pin zehn: 

U senki, JM senki, J auch senki, G seńki 'zunder, baum- 
schwamm’, Munk. S tsenk}; 

G U Bess. Gët, SMJ MU Go: Aminoff K téiñi ‘finger’; 

U eņertsak, enerfsak, MMU J eierf$ak, MU eņerťśak ’rük- 
kenpolster am pferdegeschirr’, Munk. K teñêrčak "sattelpolster, 
kummetpolster’ (s. WICHMANN op. cit. 20, 56). 


2. *-ņ- > m, n (besonders im glazovschen) 
nach bzw. zwischen hinteren vokalen. 


U MU M J bar, G bam 'backe, gesicht’, Bess. ban "gesicht, 
Munk. S bam; 

U MU MJ pun, G pum ende, Munk. S pum; 

UMJ puņit, J auch patt G pumit, Munk. K tpuñif, S 
tpumit, entgegen" 

U ste, MU J MS zin, G zîm, Bess. zin ‘geruch’. 


Aus diesen beispielen kann man wohl folgern, dass im gla- 
zovschen in einsilbigen hintervokalischen wortstämmen "oe > m 
(pumit ist angeblich irgendein alter kasus von ug, pum). 


U MU JM apa ’strich (landes)’, J auch: durch eine tiefe 
furche abgeteiltes ackerland’, Munk. K taña ’landstrich, feld- 
strecke’, S tana-meia `grenzfurche’; Wied. ana ’streifen, strich, 
hürde, eingepferchter platz’, ana ’feldstreifen, feldbreite’ (s. Wien. 
MANN Op. cit. 20, 39); 

MU apyänski-, J analtski- "heucheln’, G analsk?- "dabei blei- 
ben lassen’, Munk. S tanaltk-; 


emm, 7 o. mg. — ( 
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G $inir, $enir, J MS inšir, J auch tńšîr, U im$ir 'dresch- 
tenne’ (s. WICHMANN Suomen Museo 1895 91-2, 1898 52); 

UG sinal-, MU JM sinal-, J auch sinal-, Munk. S tsinal- 
K tsênal- kämmen, krämpeln (die wolle)’ (s. Paasonen s-laute 20); 

U šoņaltł-, JM 3onalti-, G šanal-, Munk. S t$onalti- eins 
schlenkern, schwingen’ (aber Munk. südS omal- ’schwingen’); 

SMJ MU U Gogo, G Gong, Munk. K tčaña, 'Šaña 'dohle’ 
(s. WICHMANN op. cit. 21, 112); 

MU J MS Gre UG Gin G auch Gin rauch’; 

U zit, MU J M džiņi, S drot, G däint, Bess. dgin? z. 


Die meisten der letztgenannten beispiele wiederum zeigen, 
dass bei fester inlautstellung (also in mehrsilbigen wörtern) im 
glazovschen zwischen hinteren vokalen ze >n (G tîn kann 
analogisch sein). 


b) im syrjänischen. 


l Dieselbe zweifache vertretung, die wir im wotjakischen beob- 
achten konnten, begegnet uns auch im syrjänischen. 


l. Ze Gg 
in vordervokalischer umgebung. 


I Ud. V Petsch. SLP pin ’zahn’ (~ wotj. pin s. oben, vgl. 
u.a. vog. pen, pune, päyk und ung. fog, s. Bupenz MUSZ. u. a.); 

I VSL sunis, Ud. V sunis, P sunv's ’zwirn’ (~ wotj. stúîs 
s. oben; s. WIcHMmAnn FUF 14 100); ein urspr. vordervokali- 
sches wort, wie auch das folgende; 

Savv. SÉ, Wied. ya, yh-bi flamme, lohe’ (s. WıcHhmAnn FUF 
17 210-1); 

V Petsch. SL šań "eut, tüchtig’, V auch: ’schön’ (~ woti. 
$oner, soner recht, gut, gerade’). Das wort kommt heute zwar 
nur hintervokalisch vor, aber wie bekannt (WICHMANN Zur ge- 
schichte d. vokalismus d. ersten silbe im wotjakischen, MSFOu. 
36 70, 79) wechselt a und der vordere vokal (ei in mehreren 
wörtern sowohl in den verschiedenen dialekten des syrjänischen 
als in für das syrjänische und das wotjakische gemeinsamen 
wörtern, zb. I Ud. kar-, NV Wied. kar-, N Savv. kar- machen, 
tun’ ~ Petsch. VSLP ker-, OP Gen. Bet: wotj. eb-w (evel) 
"et nicht’ ~ syrj. abu, abi (OP Gen. öbel). Ausserdem ist das 
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fi. hyvä, welches sich mit syrj. Zog lautlich und semasiologisch 
gut deckt, ein vordervokalisches wort; 

syrj. I Ud. VSL Le. P fun finger’ (~ wo fsin?, Fsini. 
teınt, s. oben); zur etymologie des wortes s. WICHMANN FUF 
11 200); 

syrj. Iven, Ud. P von, V Petsch. SL Le. ven ’gürtel’ (V SL), 
"band (I Ud. P), 'schnur’ (Ud.) (= fi. vyö 'gürtel’). 

n wäre also in den erwähnten jetzt hintervokalischen wör- 
tern schon zur zeit des urspr. vorderen vokalismus entstanden. 


2. = Dn 
in hintervokalischer umgebung. 

I Ud. VSL Le. P ban die rechte seite (nicht innenseite), 
gesicht’, I ‘backe’ (~ wotj. bay, bam, ban, ‘backe, gesicht’ s. 
oben); 

P an 'kieferbein (~ wotj. an, ar-li ‘id’, vgl. auch ostj. 
Karj. OL 1. änen ’kinn’); 

I Ud. V Petsch. S L P džin Us (~ wot, Sief, dfini, ding, 
džini id. s. oben); 

P din, Ud. V Petsch. SL din, I din ‘dickes ende des baumes’ 
(~ wotj. din, din, dan s.e oben); 

Le. enir 'sattel’ (~ wotj. eńer, ener s. oben); 

V enovt-, SL enolt-, P yenevt- "verlassen, aufgeben’ (~ wotj. 
anauski-, analtsk.-, analski-, s. oben); 

VS panid, L paned, P panit entgegen (= wotj. purit, 
puņt, pumit id. s. oben); 

I panot-, L panolt- en tuch schwenken, (z.b. einen vor- 
hang) beiseite schieben (I), die körner durch schwenken von 
der spreu sondern’ (L) (~ wotj. Munk. SG tpanalt- "abschla- 
gen, abwedeln’ s. oben); 

VSLP pon "anfang, ende’ (aber I pom, Ud. V Petsch. pom 
id.) (~ wotj. pun, pum ‘ende’ s. oben); 

V Petsch. SL Le. I Ud. rini$, P. Wied. rymy& 'darrscheune, 
riege (~ wotj. ınsir, mäi, $injr, Senfr, im$ir s. oben); 

I Ud. V S L sinal-, P sinav- 'kämmen’ (~ wot sinal-, 
siņal- s. oben); 

Ud. šeništi-, S šenišśi- "ausholen und werfen’, V šenišťśi- 
de hand zum schlage erheben’, (~ wot, $onalti-, šanal-, šo- 
mal-, s. oben): 
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I Ud. V Petsch. S L Le. P sin ‘rauch’ (~ wot, in, ig, 
Sin id., s. oben); 

P von ‘bruder’, Le. von in von-meń "schwägerin’ (~ wotj. 
vin, vin, S. unten); 

P zin "gestank’ (~ wo, zîņ, Ste, Sim, zin 'geruch', s. oben). 


Die mannigfaltige vertretung des urpermischen *ņ haben 
wir im vorigen als eine lautgesetzliche entwicklung, welche von 
der vokalischen umgebung des 7 abhängig war, zu erklären ver- 
sucht. Überdies ist besonders zu bemerken, dass das *n in vor- 
dervokalischer umgebung schon im urpermischen pala- 
talisiert gewesen sein Konnte und dass seine entwicklung schon 
aus diesem grunde in anderer richtung verlief als die desem 
hintervokalischer stellung, dass es also ein 7 gab neben ņ, wie 
neben n ein 4. WıcHmann hat diese möglichkeit auch ins auge 
gefasst, wenn er FUF 16 211 sagt: „Syrj. -n- kann [in syrj. yo] 
auf urspr. *-7- od. (vielleicht eher auf) *-7- zurückgehen, ähn- 
lich wie z.b. in syrj.-wotj. pin = ung. fog, fìi. pii usw.“ (Vgl. 
auch SETÄLÄ Über einen „gutturalen“ nasal im urfinnischen, 
Festskrift til Vilhelm Thomsen 237.) 


* 


Es ist aber auch ziemlich allgemein angenommen worden, 
dass die permische mannigfaltigkeit hauptsächlich auf anderen 
faktoren beruhe als auf lautgesetzlicher entwicklung, s. SETÄLÄ 
FUF 12 Anz.: Über art, umfang und alter des stufenwechsels, p. 3 
folg. Paasonen (Beiträge 25, fussn.) sagt darüber: e kommt auf 
dem permischen Sprachgebiet selten vor; statt dessen begegnen 
m, n, R, was wohl so zu erklären ist, dass die urspr. y-Reihe 
durch die Vermittlung der schwachen Stufe gewöhnlich in irgend 
eine andere, resp. in andere Nasalreihen überging. Ähnliches 
begegnet bisweilen auch in anderen verwandten Sprachen.“ 

Und in gewissen fällen kann die annahme von stufenwech- 
sel auch eine sehr passende erklärung liefern. So in einigen 
wörtern, wo *n > 0, z.b. 

syrj., wot, šir maus (s. z.b. SzınnyEı MNyH® 47); 

syrj. #, Ji ~ wotj. je, Jð eis (s. z.b. SZINNYEI ibid.); 

syrj. V SL geg, P ńiľig schleim" (V SL), 'schleimig, schlüpf- 
rig’ (V SLP) (s. Wıcamann FUF 15 23); 
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syrj VSL Ud. led-, I lèd- 'werfen’ (I), "auswerfen, aus- 
schöpfen (Ud. SL) usw.’ (s. WıcHhmann FUF 16 196); 

?syrj. Wied. sykal- ‘weich werden, schmelzen, (bauen, s. 
PAASoNEN s-laute 82; 

der syrj.-wotj. wortstamm mi- * das hintere’ (s. WICHMANN 
FUF 16 152). 

Der schwund kann in solchen fällen die schwache stufe 
des ze *y_ (>œ y >œ 0) vertreten. 

Auch muss man wohl folgende beispiele als übergänge aus 
der „-reihe in die m-reihe ansehen: 

wotj. UG im, MU JMS im 'mund’ ~ syrj. I vom, VSL 
vom, Ud. vem, P em "mund, öffnung?’ (s. zuletzt Torvoxen FUF 
17 280-2); 

syrj. I pom, Ud. V Petsch. pom (V SL P dagegen pon) "ende, 
anfang’ (vgl. wot, pur, pum s. oben); 

syrj. Wied. Prymys darrscheune, gege (V Petsch. S L Le. 
I Ud. dagegen rini$ id., s. oben); 

wot, UJM šum, MU šum muss ~ syrj. I Som, V Betsch, 
SL Le. P šom 'kohle’; 

syrj. I toman, Ud. VSL toman "schloss (~ wot, tungon, 
torgon) (s. SETÄLÄ FUF 12 Anz.: Über art, umfang und alter 
des stufenwechsels 7); 

und aus der z-reihe in die n-reihe: 

wotj. UG vin, MU J MS vin "jüngerer bruder’ (~ syrj. P 
ron "bruder, s. SETÄLÄ op. cit. 8); 

syrj. Ud. V Petsch. SL din, P din, I din ‘dickes ende des 
baumes’ (~ wotj. din, din, din s. oben). 


Aber die geschichte des 7 in den permischen sprachen ist 
hiermit noch keineswegs geklärt. Da es manche beispiele gibt. 
in denen die vertretung nicht mit der zu erwartenden in über- 
einsimmung steht (und die man nur mit der annahme von 
reihenübergängen erklären kann) und in rücksicht darauf, dass 
ım wotjakischen so grosse schwankungen auftreten (in allen 
mundarten gibt es wörter mit 9, aber auch in allen mundart.n 
wörter, die eine andere vertretung aufweisen), dass es fast un- 
möglich ist, eine regelmässigkeit aufzufinden, muss man allen 
ernstes die möglichkeit erwägen, dass wir es vielleicht nich! 
mit lautgesetzlichen faktoren zu tun haben, dass daher die vor- 
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stehenden ausführungen die sachlage nıcht richtig widerspie- 
geln und dass die permische -vertretung in ihrer gesamtheit 
vielleicht auf alten übergängen aus der „-stufenwechselreihe in 
die m-, n-, n-reihen beruht. 

Aber andrerseits erweckt es bedenken, dass im syrjänischen 
auf diese weise (also ohne lautgesetzliche faktoren) das 7 
völlig und mit ziemlicher regelmässigkeit ver- 
schwunden wäre. Schon im anfang betonten wir, dass 
die entwicklung des 7 in den meisten fällen wahrscheinlich in 
das sonderleben des syrjänischen und wotjakischen gehört (über 
urperm. Ze in vordervokalischer umgebung vgl. oben p. 113) und 
dass wir keine belege dafür haben, dass der stufenwechsel im 
syrjänischen und wotjaKischen nach der urpermischen zeit noch 
lebendig gewesen wäre. Die annahme von reihenübergängen 
für das syrjänische setzt aber einen späten stufenwechsel voraus. 

Wir bleiben also schliesslich trotz allem in einiger ungewiss- 
heit darüber, wie die mannigfaltigkeit der vertretung des fg 
in den permischen sprachen entstanden ist. 
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Über das alter der ostjakischen und wogulischen 
renntierzucht. 


(Vortrag. gehalten in der Finnischen Altertumsgesellschaft am 10. XII. 1926.) 


Die frage nach dem alter und ursprung der renntierzucht 
ist in den letzten jahren zum gegenstand mehrerer eingehen- 
der und sehr verdienstvoller untersuchungen gemacht worden. 
Es sind vor allem die arbeiten von G. F. L. Sarauw, I U. T. 
SIRELIUS, ? B. Laurer 3 und K. B. WiıkLunn 4 zu nennen, in denen 
das problem von verschiedenen seiten behandelt ist, ohne je- 


L Das Rentier in Europa zu den Zeiten Alexanders und Caesars, 
Mindeskrift for Japetus Steenstrup. Kopenhagen 1913. 

2 Über die Art und Zeit der Zähmung des Renntiers, ]JSFOu. 33, 2. 

3 The Reindeer and its Domestication, Memoirs of the American 
Anthropological Association, Vol. IV, 2. 

4 Om renskötselns uppkomst, Ymer 1918. 
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doch m. e. zu endgültigen oder ganz sicheren schlüssen zu 
führen, was wegen der schwierigkeit und neuheit der behan- 
delten frage und infolge der unzulänglichkeit des materials sehr 
natürlich ist. Ebenso wenig überraschend ist es, dass die ver- 
schiedenen forscher — wenigstens teilweise — zu sehr abwei- 
chenden schlussfolgerungen gekommen sind. Ehe es gelingen 
wird, die lösung der frage nach dem ursprung und alter der 
renntierzucht in höherem grade zu fördern, ist es nämlich not- 
wendig, das ganze bis jetzt bei verschiedenen arktischen und 
nördlichen völkern Eurasiens gesammelte diesbezügliche mate- 
rial zu veröffentlichen und neue untersuchungen zu unternehmen, 
was auch schon zum teil u. a. mit unterstützung des norwegi- 
schen Instituts für vergleichende Kulturforschung (Instituttet for 
sammenlignende kulturforskning) in sehr verdienstvoller weise 
geschieht. 

Die hier erwähnte arbeit wird natürlich in gewissem masse 
erleichtert und begrenzt, falls man eventuell zeigen kann, dass 
die renntierzucht — was a priori sehr wahrscheinlich ist — 
bei gewissen völkern Eurasiens nicht ursprünglich ist, sondern 
nur als lehngut betrachtet werden muss. LaAurer! hat sich in 
diesem sinn betreffs der tungusen sehr entschieden geäussert, 
und WicHMANNS aufsatz „Samojedisches lehngut im syrjä- 
nischen“ 3 gibt auf grund der darin behandelten lehnwörter eine 
wertvolle stütze für die auffassung, dass die renntierzucht bei 
den syrjänen nicht alt, sondern relativ spät den jurak-samojeden 
entlehnt worden ist. Da schon Auc. Antovist ® und späterhin 
S. Parkanov und andere % wenigstens die möglichkeit in betracht 
gezogen haben, dass die ostjiaken und wogulen die renntierzucht 
von anderen völkern, zunächst von den samojeden, übernommen 
haben und später u. a. WIKLUND und ich® sehr bestimmt 


1 Op. cit. 121. 

2 FUF 2, 165 - 183. 

3 Über die Kulturwörter der obisch-ugrischen Sprachen, JSFOu. 
8, 21: »Von den Samojeden scheinen dieselben [ostjaken und wo- 
gulen] gewisse wichtige Seiten der Rennthierzucht oder vielleicht 
diesen ganzen Erwerbszweig kennen gelernt zu haben». 

4 Vgl. LAUFER, op. cit. 123. 

5 Op. cit. 265 und in Reallexikon der Vorgeschichte Ill: 375 f. 

6 Ka Donner, JSFOu. 40,1: 11. 


Über das alter der ostjakischen und wogulischen renntierzucht. 117 


dieselbe ansicht ausgesprochen haben, die sache aber meines 
wissens nie eingehender behandelt ist, Kann es vielleicht auch 
vom standpunkt der vergleichenden forschung über die renn- 
tierzucht nützlich und von interesse sein, die frage im lichte alter 
und neuer tatsachen und forschungen ausführlicher zu erörtern. 

Zunächst müssen wir mit einigen worten die heutige ver- 
breitung der renntierzucht bei den wogulen und ostjaken be- 
rühren. SırELIUSs und A. Kannısto ! geben uns die nachricht, 
dass von den wogulen nur die an der Sosva und oberen Lozva 
wohnenden renntierzucht treiben. Nach denselben forschern 
wird das renntier als zugtier am Ural, an der oberen und mittle- 
ren Sosva und an der oberen Lozva benutzt, wogegen anderswo 
und besonders bei den südlicheren wogulen das pferd und an 
der Sosva auch gelegentlich der hund für denselben zweck 
verwendet wird. Die zahl der renntiere bei den wogulen war 
i. j. 1903 nur ugf. 4000 köpfe. Nach den angaben von SırkLıus ? 
ist die renntierzucht der haupterwerb der nördlichsten ostjaken 
in der gegend von Obdorsk. Die in den kreisen Berezov und 
Surgut wohnenden ostjaken besitzen auch renntiere, jedoch 
weniger, nämlich nur so viele, wie sie als zugtiere brauchen, 
und teilweise gar keine. Nach den heldenliedern zu urteilen, 
hielten auch die ostjaken des kreises Tobolsk früher renntiere. 
Dass die genannte renntierzucht eine sehr bedeutende ist, ist 
wohlbekannt, die zahl der renntiere der ostjaken ist aber aus 
gedruckten quellen nicht zu ersehen. Die gesamtzahl derselben 
im kreise Berezov wurde i.j. 1904 zu 448,200 und im kreise 
Surgut zu 5,900 berechnet. ? Es ist aber sehr wahrscheinlich, 
dass die grösste anzahl der renntiere den samojeden und syr- 
jänen gehört. „Das gewöhnlichste Last- und Reisethier auf 
Reisen nördlich von Berezov oder nach Öbdorsk zu ist das 
Rennthier,“ aber „die ärmeren Bewohner wenden zum Schleppen 
von Holz und Wasser auch Hunde an“, berichtet uns AHLQVIST, 
der ausserdem mitteilt, dass man den Ob entlang bis Berezov 
mit pferden fährt.* Die an den rechıtsseitigen nebenflüssen des 


1 Tietosanakirja 10, 1439 — 40. 

2 Tietosanakirja 6, 1663. 

3 Unter Wogulen und Ostjaken, Acta Soc. Scientiarum Fennicae 
T. 14, 46, 72. Helsingfors 1883. 

4 A. A. DUNIN-GORKaVIČ, To6oasckif CssBeps, T. IHH, 109. To- 
bolsk 1911. 
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Ob wohnenden ostjaken besitzen alle renntiere und daneben 
auch hunde, mit denen sie jedoch sehr wenig fahren. Die hunde 
werden nämlich meistens als zugtiere zu hause und auf jagd- 
zügen verwendet.! An einigen nebenflüssen, wie am Wach, 
sind ausserdem noch pferde eingeführt. Am Salym waren schon 
zur zeit CasTRENS die renntiere verschwunden, und man hatte 
statt ihrer hunde und pferde und am Jugan nur hunde. ? Jedoch 
berichtet Dunın-GorkAvic, 3 dass jetzt renntiere am Jugan in 
gebrauch seien, was wohl möglich ist. Am Wasjugan hat 
man, wie ich gesehen habe, hunde und pferde als zugtiere. und 
SIRELIUS #4 berichtet dasselbe. Am Irtysch, an der Konda und an 
der Demjanka haben die ostjaken schliesslich nur pferde und auf 
jagdzügen hunde, wie K. F. KARJALAINEn erzählt.5 In früheren 
zeiten hatte man, wie schon bemerkt, auch hier wahrscheinlich 
renntiere. Es ergibt sich also, dass die heutigen ostjaken nörd- 
lich von Berezov und an den nördlichen nebenflüssen des Ob 
hauptsächlich das renntier als zug- und schlachttier anwenden 
und dass die übrigen meistens das pferd und sowohl die nörd- 
lichen wie die südlichen, sowohl zufälligerweise als teilweise 
auf den jagdfahrten, ausserdem den hund als zugtier benutzen. 

Ehe wir uns jetzt anderen quellen zuwenden, um die frage 
nach dem alter — und natürlicherweise gleichzeitig dem ursprung 
— der ostjakischen und wogulischen renntierzucht zu beleuch- 
ten, müssen wir einige diesbezügliche zeugnisse aus den betref- 
fenden sprachen selbst erwähnen. In dem. schon zitierten auf- 
satz von SırELIuS und Kannısto ® wird betont, dass der einfluss 
der (jurak-)samojedischen sprache auf das wogulische sich auf 
dessen nördliche mundarten zu beschränken scheint und dass 
man in diesen mundarten vorläufig nur ungefähr 30 samoje- 
dische lehnwörter, die sich beinahe alle auf die renntierzucht 
beziehen, gefunden hat. Dies wird durch die untersuchung von 
Kannısto Zur geschichte des vokalismus der ersten silbe im 
wogulischen ? bestätigt. Im ostjakischen haben wir eine grössere 

1 DUNIN-GORKAVIC, Op. cit. 108, 117. 

2 M. A. CAsTREN, Reseminnen II, 83, 88. 

3 Op. cit. III, 108. 
+ Ostjakkilaiselta matkaltani v. 1898, JSFOu. 17, 2: 16. 
5 
6 
7 


Ostjakkeja oppimassa, JSFOu. 17, 1. 
Tietosanakirja 10, 1434. 
MSFOu. 46. 
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anzahl von lehnwörtern aus den samojedischen sprachen, sie 
sind aber zum grossen teil in den nördlichen mundarten vor- 
handen und beziehen sich besonders auf die renntierzucht. ! 
Schon aus diesen nachrichten geht hervor, dass nur die nörd- 
lichen wogulen und hauptsächlich die nördlichen ostjaken mit 
der samojedischen renntierzucht in engere berührung gekommen 
sind, und zwar während einer relativ späten zeit, wo sich 
die wogulen und ostjaken sprachlich schon in verschiedene 
gruppen gespaltet hatten. Ausserdem besitzen jene sprachen 
keine solche gemeinsame, einheimische oder entlehnte, termino- 
logie, die als beweis für eine eigene und ältere renntierzucht 
dienen könnte. Solche sprachliche beweise sind übrigens vor- 
läufig nicht einmal in den finnisch-ugrischen sprachen gefunden, 
und wörter wie ostj. p&t$s 'renntier’, fi. poro id. und ostj. õyôt 
’schlitten’, fi. ahkio liefern ja keinen beweis dafür, da sie nur 
zeigen, dass renntier und schlitten seit uralten zeiten den fenno- 
ugriern bekannt waren. Das renntier muss natürlich als jagd- 
wild bekannt und der schlitten kann zunächst als jäger- und 
vielleicht hundeschlitten im gebrauch gewesen sein. Die sprach- 
torschung ergibt also, dass die jetzige renntierzucht der ostjaken 
und wogulen aller wahrscheinlichkeit nach eine relativ späte 
entlehnung von den samojeden ist und eine neuerscheinung, 
die vielleicht nie von allen wogulen und ostjaken angenommen 
worden ist. Jene lehnwörter liefern uns aber noch ein wenig 
genauere angaben über das alter jener renntierzucht. Einige 
diesbezügliche jurak-samojedische lehnwörter mit *@ sind, wenig- 
stens teilweise, im wogulischen durch 5 vertreten. Zb Ju. 
(Lehtisalo) kënt ’ochs’ > wog. So. yapt 'verschnittenes renntier 
od. pferd’ und Ju. (Lehtisalo) pärkko "Gelz > wog. So. p’rx9 
"Gelz von leichten und dünnen renntierfellen’.2 Da KANNISTO 
einerseits gezeigt hat, dass in neueren lehnwörtern & bestehen 
geblieben ist, und andererseits, dass urwog. *ā der ersten silbe 
noch um die zweite hälfte des 15. jahrhunderts erhalten war, 3 


1 Vgl. hierzu KARJALAINEN, Zur ostjakischen lautgeschichte I, 
MSFOu. 28. 

2 KANNISTO, Zur geschichte des vokalismus der ersten silbe im 
wogulischen, MSFOu. 46, 94 f. 

3 KANNISTO, Der wogulenfürst Asyka in chroniken und volks- 
tradition, FÜF 14, 3: 30. 
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kann man annehmen, dass die wogulen die älteren auf die 
renntierzucht bezüglichen samojedischen lehnwörter spätestens 
zu jener zeit entlehnt haben. Die ostjakischen lehnwörter samo- 
jedischen ursprungs bieten, soviel ich weiss, keine solchen chro- 
nologischen anhaltspunkte. 

Wir müssen uns also vorläufig mit den obenerwähnten tat- 
sachen dieser art begnügen und unsere aufmerksamkeit den 
historischen angaben zuwenden, um vielleicht einige neue stütz- 
punkte für die beurteilung des alters jener renntierzucht zu erhalten. 

Die vorfahren der wogulen, deren name erst 1396-97 bezeugt 
ist, und der ostjaken, die so spät wie 1572 zum ersten mal unter 
diesem namen erwähnt sind, waren das Jugra-volk der russi- 
schen chronisten und die Jūra der arabischen geographen. Wahr- 
scheinlich beziehen sich aber die russischen nachrichten über 
Jugra hauptsächlich auf ein land, das in erster reihe oder vor- 
nehmlich von dem nördlichsten teil dieses stammes bewohnt 
war, LI Es scheint mir, dass die araber mit Jūra teilweise die- 
selben gegenden gemeint haben wie die russen, aber teilweise 
auch die südlichsten wohnplätze desselben volkes. Darüber 
aber mehr im folgenden. An dieser stelle gehe ich übrigens 
nicht auf die frage ein, ob die araber den südlichsten teil jenes 
stammes vielleicht teilweise mit anderen namen bezeichnet 
haben, was mir jedoch — das sei hier erwähnt — sehr wahr- 
scheinlich vorkommt. Schliesslich muss in diesem zusammen- 
hang bemerkt werden, dass Jugra, viel später aber, die benen- 
nung des von nordwogulen bewohnten Sosva-gebietes wurde. 2 
Zu deser zeit, die uns hier nicht mehr besonders interessiert, 
kommen ausserdem neue benennungen für die ostjakischen 
territorien in gebrauch. 

Das land Jugra der ältesten russischen chronisten lag ohne 
zweifel europäischerseits des Urals in dem quellgebiet der Pet- 
schora. Es befand sich nicht allzuweit von den novgorodischen 
landen, jedoch östlich von dem gebiet der syrjänen und grenzte 
im norden und osten an die von saniojeden bewohnten gegen- 


1 Vgl. hierzu z. b. KARJALAINEN, Jugralaisten uskonto, p. 7 und 
KANNISTO, in FUF 14, ı8. 

2 Vgl. z. b. KANNISTO, op. cit. 18 n. und D. ANUČIN, K% ucTo- 
pin o3HaKOMIJeHiA cb Cu6önppw Mo Epmaka, Tpymı M. Mockosckaro 
ApxeonornyecKaro O6IecTBa, B. 14, 247. 


Über das alter der ostjakischen und wogulischen renntierzucht. ı21 


den. Für eine solche auffassung spricht in ganz bestimmter 
weise die nachricht, dass es nicht sehr weit von Novgorod lag, 
und auch die erzählung von Gjurjata Rogovič aus Novgorod 
v. j. 1096.1 Darauf deuten m. e auch die erzählung über Jugra 
und das land der samojeden v. j. 11142 und in sehr entschie- 
dener weise die angaben des persers Nuru’d din Muhammad 
i Auf, die nach 1228 in Indien verfasst sind und die Jos. 
MARKWART in einem sehr interessanten aufsatz teilweise ver- 
öffentlicht bat 2 Nach den angaben des letzteren war nämlich 
Jūra ein volk, das „jenseits von Isu (nach dem nordpol zu)“ 
wohnte. 4 Isü wird ja bekanntlich mit russ. Bec» identifiziert 
und als benennung der heutigen wcpsen betrachtet. Dasselbe 
bestätigt aufs beste die angabe, wonach die jugrier i.j. 1187 
von den novgorodern an der Petschora besiegt wurden.5 Und 
von den wogulen haben wir in noch späteren zeiten nach- 
richten, nach denen sie europäischerseits des Uralgebirges wohn- 
ten. Es wird z. b. vom bischof Pitirim erzählt, dass er i. j. 1454 
an der Udora und an der Petschora wogulen taufte, € und noch 
i. j. 1471 wurden die wogulen in der gegend von Cerdyn von 
russen nebst anderen geschlagen.” Noch später, i. j. 1678, 
haben wir nachrichten von wogulen an der oberen Petschora und 
ın den gegenden von Cerdyn, und schliesslich besitzen wir be- 
weise dafür, dass noch in der mitte des 19. jahrhunderts wo- 
gulen in jenen gegenden wohnhaft waren. ® Eine überaus 
wichtige bestätigung der richtigkeit der hier in aller kürze und 
ohne nähere erklärungen angeführten historischen notizen gibt 
uns die erwähnte auf ortsnamen basierte untersuchung von 
Kannısto über die früheren wohnsitze der wogulen. 8 


1 Vgl. A. A. SACHMATOV, lIOBBETb BPeMeHHLIND (ër, I 293 f. 
Petrograd 1916. 

2 Vgl. z. b. bei SACHMATOY, op. cit. 349 f. 

3 Jos. MARKWART, Ein arabischer Bericht über die arktischen 
(uralischen) Länder aus dem 10. Jahrhundert, Ungarische Jahrbücher, 
B. 4, 261-334. 

4 MARKWART, op. cit. 288. 

5 Vgl. Kannısto, FUF 14, ı8. 

ë Vgl. z. b. G. S. LYTKIN, 3uipanckii kaft I, p. 78. St. Peters- 
burg 1889. 

7 Apxanre-ioroponckiä JIprTonuch, p. 189. Moskau 1819. 

8 KANNISTO, Vogulien aikaisemmista asuma-aloista, Suomi V; 
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Die auch für die aufklärung des problems nach dem alter 
der ostjakischen und wogulischen renntierzucht sehr wichtige 
frage, wann die jugrier und die später erwähnten wogulen nach 
Asien gekommen sind, kann wenigstens vorläufig kaum mit 
voller sicherheit entschieden werden. Wir wissen nur, dass 
die jugrier am ende des 12. jahrhunderts an der Petschora, also 
diesseits des Uralgebirges, gegen die novgoroder kämpften und 
dass sie i. j. 1364 zum ersten male, am Ob und bis an das meer 
wohnend, also schon in Sibirien, von den novgorodern ange- 
troffen und erwähnt worden sind.! Wahrscheinlich scheint es, 
dass die jugrier zum Ob über die Sosva und vielleicht auch aut 
nördlichen wegen gelangt sind und dass sie dann, die samo- 
jedischen nachbarn verdrängend, bis zum meer gekommen sind 
und gleichzeitig den Ob entlang die jetzigen wohnplätze all- 
mählich zu erobern begannen, möglicherweise genau so, wie 
sie im letzten jahrhundert die samojeden vom Wach verdrängt 
haben. Ein teil ist höchst wahrscheinlich über das Sosva-gebiet 
zu den gegenden der oberen Tavda und Konda und vom letzte- 
ren fluss zu den wohnplätzen am Irtysch gelangt. ? 

Es ist wahrscheinlich, dass die beginnende übersiedlung 
jener jugrier nach Sibirien eine folge der novgorodischen er- 
oberungszüge in ihr land und des vordringens der syrjänen gegen 
norden war. Jene kriegszüge begannen spätestens im anfang 
des 11. jahrhunderts, hatten aber sehr wenig erfolg. Zwischen 
den jahren 1265-1471 wird Jugra allerdings als novgorodischer 
„volost* genannt, das bedeutete aber nach dem zeugnis der 


2 (1923) p. 441, 457, und Über die früheren wohngebiete der 
wogulen, oben pp. 57, 73. In diesem zusammenhang ist er- 
wähnenswert, dass nach den untersuchungen KANNISTOs die nach- 
richten des oberstleutnants P. SCHÖNSTRÖM V. j. 1741, laut denen 
wogulen (? und ostjaken) früher weit westlicher an den flüssen 
Dvina und Jug gewohnt hätten, eine bestätigung zu finden scheinen. 
Vgl. hierzu KANNISTO, op. cit. 443 und 458 n. 2 und ausserdem 
A. SJÖGREN, Gesammelte Schriften I, 539. 

1 Vgl. A. OKSENOV, GHomenia HoBropona BennkKaro Cb |TOPCKON 
zeme, p. 429-30 in .TntepatypHbif C6opHHKB Hat, penakuim »Boc- 
Tonaro O6oapsHim», St. Petersburg 1885; P. N. BUCINSKIJ, Kb 
ncTopim Cnpupu. p. 36-7 in 3anuceku M. XapbkoBckaro JIMBEPCHTeTA. 
1893. 

2 KARJALAINEN, op. cit. 7-8. 
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chronisten nur, dass die novgoroder bei ihnen steuern mit gewalt 
zu erheben vermochten, sie wurden aber während dieser ganzen 
zeit von eigenen, selbständigen fürsten „regiert“.! Bei so dürf- 
tigen historischen nachrichten ist vorsicht vonnöten, wir können 
aber auf grund des obigen als sehr wahrscheinlich annehmen, 
dass die übersiedlung der nördlichen jugrier spätestens um die 
mitte des 13. jahrhunderts begonnen und sich um die mitte des 
I4. jahrhunderts schon hauptsächlich vollzogen hat. 2 

Die frage nach der zeit der übersiedlung der von den jugriern 
getrennten wogulen ist vielleicht schwieriger zu beantworten. 
Dass die wogulen im grossen und ganzen andere wege als die 
übrigen jugrier nach Sibirien gewählt haben, scheinen mir ihre 
jetzigen und früheren wohnorte zu beweisen, was auch mit den 
historischen nachrichten in übereinstimmung steht. Falls die nörd- 
lichen wogulen, was annehmbar ist, erst bei der übersiedlung 
nach Sibirien mit samojeden in nähere berührung gekommen 
sind und sie die früher erwähnten samojedischen lehnwörter 
damals aufgenommen haben, ergibt sich, dass sie wahrschein- 
lich gleichzeitig mit den übrigen jugriern dorthin eingewandert 
und mit den dort wohnenden samojeden in berührung gekommen 
sind. Schon damals waren sie, wie auch die lehnwörter be: 
weeisen, sprachlich von den ostjaken getrennt. Die südlicheren 
wogulen werden zuerst um die mitte des 15. jahrhunderts in 
Sıbirien am Pelym, an der Konda usw. erwähnt. Zu jener 
zeit führten sie unter dem fürsten Asyka und dessen sohn Jumšan 
langjährige kämpfe gegen die vordringenden russen.3 Es ist 
mehr als wahrscheinlich, dass sie schon beträchtlich früher in 
diese gegenden gekommen waren, der genaue zeitpunkt ist aber 
mangels historischer daten schwer bestimmbar. Die annahme, 
dass sie beim vordringen nach Sibirien vom norden gekommene 
ostjaken oder jugrier dort gefunden haben, scheint mir wenigstens 
möglich in anbetracht dessen, dass die südwogulischen mund- 
arten Keine samojedischen lehnwörter aufgenommen haben. 


1 A. OKSENOV, Ilo.ınTiyeckif OTHOIUEHIA MOCKOBCKATO TOCyAApcTBa 
Kb KTOPCKOA 3eM.1B p. 247, 249 in Aleppo MiumitcrTepctBa Hapon- 
Haro NpocBsileHin, U. 273; 1891. 

2 Vgl. hierzu noch die hiermit übereinstimmende ansicht von 
E. N. SETÄLÄ in Suomen suku I: 172 (1926). 

3 Vgl. hierzu KanniısTto, FUF 14, 3: 18 tt. 
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Wahrscheinlich waren die kriegszüge und später besonders die 
bekehrungsversuche der russen eine ursache zum aufsuchen 
neuer wohnplätze in mehr abseits liegenden gegenden, und in 
demselben sinne wirkte wohl auch das vordringen der mongolen 
kurz nach dem tode Tschingis-Chans. Mit beachtung der frühe- 
sten angaben über die wohnsitze der jugrier, des bedeutenden 
syrjänischen einflusses ın der ostjakischen und wogulischen 
sprache sowie der nachrichten über das friedliche zusammen- 
leben der beiden völker scheint es mir sehr wahrscheinlich, dass 
die einwanderung der syrjänen im 9. und 10. jahrhundert in 
das land Jugra keine unmittelbare auswanderung der wogulen 
oder jugrier nach Sibirien zur folge gehabt hat. Vielmehr spricht 
alles dafür, dass dic jugrier noch ziemlich lange ihr zusammen- 
leben fortgesetzt haben. — Schliesslich müssen wir in diesem 
zusammenhang darauf aufmerksam machen, dass man wenig- 
stens heute schon aus dem grunde schwerlich mehr detaillierte 
angaben über die wanderungen der wogulen und ostjaken geben 
kann, weil jene stämme zb von den russen seit langer zeit 
häufig miteinander verwechselt worden sind. Die wogulen an 
der Sosva werden heutzutage nur ostjaken genannt, und dasselbe 
ist teilweise am Pelym der fall.! J. B. MELLER erzählt, „dass 
die Ostiaken ehemals in Gross-Perm unweit Solikamsk gewohnt, 
als aber Stefan der Heilige das Christentum unter ihnen ein- 
führen wollte, sei ein Teil weiter nach O gezogen, um ihre 
Gebräuche und Vorurteile beibehalten zu dürten" $ Jene ostjaken 
sind wohl als wogulen zu betrachten. Ausserdem wurden noch 
früher das land Jugra und die jugrier teilweise zunächst mit 
Perm und den syrjänen verwechselt. 3 

In diesem zusammenhang sei erwähnt, dass ALICE GoRIUPP 
in Körösi Csoma-Archivum I, 437 noch, im gegensatz zu früher 
schon reichlich vorhandenen angaben, behauptet, dass „die wan- 
derung der Wogulen nach der östlichen Seite des Ural-Gebirges 
im XIII. Jahrhundert sicher schon vollzogen war“. Schon wegen 
solcher irreführenden angaben in der neuesten literatur verdie- 
nen die obigen daten vielleicht auch hier erwähnt zu werden. 


% 


1 KANNISTO, oben p. 65. 
2 SJÖGREN, op. cit. I: 310. 
3 Vgl. SJÖGREN, op. cit. I: 311. 
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Nach dieser langen einleitung gehen wir schliesslich zu den- 
jenigen historischen nachrichten über, die für unsere frage direkte 
bedeutung haben können. 

Die erste kunde über zahme renntiere in Europa, aus dem 
j- 890, stammt von einem norweger OTHAR, der unter den lappen 
gelebt und dort renntiere kennen gelernt und bekommen hatte. 1 
Die russischen chroniken erwähnen meines wissens das renntier 
zum ersten male i.j. 1114, aus der erzählung kann man aber 
absolut keine schlüsse auf die kenntnis einer eventuell vorhan- 
denen renntierzucht ziehen.* In den russischen quellen bekom- 
men wir überhaupt erst ende des 15. jahrhunderts direkte kunde 
von renntierzuchttreibenden arktischen völkern. Darüber aber 
später, nachdem wir über die noch älteren angaben der araber 
berichtet haben. Zuvor jedoch. ein paar bemerkungen über in- 
direkte angaben jener früheren zeit bei den russischen chronisten. 

Trotzdem die novgoroder schon sehr früh ihre raubzüge 
bis ins land Jugra erstreckt hatten, blieb ihnen das land der 
weiter nördlich und östlich wohnenden samojeden doch lange 
zeit ziemlich unbekannt. 3 Daraus ist nämlich m. e zu erklären, 
dass die sicher schon damals vorhandene renntierzucht der samo- 
jeden unerwähnt geblieben ist. Obgleich die novgoroder sehr 
oft ihre steuerexpeditionen im sommer und meistens natürlich 
mit booten längs der flüsse machten, fuhren sie doch auch teil- 
weise zur winterzeit nach Jugra. Hätten die jugrier schon da- 
mals zahme renntiere gehabt, so hätten höchst wahrscheinlich 
davon auch die chronisten gesprochen, umso mehr als sie im 
allgemeinen an vielen stellen notizen über verkehrsmittel ent- 
halten. Indirekt wird diese auffassung u. a. dadurch gestützt, 
dass die permier und jugrier aller wahrscheinlichkeit nach nicht, 
wie z. b. aus einer notiz von ungefähr 1380 hervorgeht, ihren 


1 Vgl. B. LAUFER, op. cit. 95. 

2 „u elle MH y Hacb CTapın xoummı 3a Kirpx n 8a CaMonis, 
AKO BHABBPBIIE CAMM Ha TIOJIYHOLUbHBIXb CTPaHaXB, Chine Tyua 
Be.IMKa, H Bb TON Tun CbNANeTb BBBeplilla M.lalla, aRH TONbpBO po- 
‚keHa, H Bb3pacTbUIM, PACXOAHIUBCA Do 3eMJIH, H MAKbM ÖbIBAeTp ApyTan 
Ty4a, H CbllaNalwTb O/leHblN MAIN Bb-Hefl, H BB3PACTawTb H pacxo- 
NATBCA NO BeMIM . Ai SACHMATOV, op. cit. 350. 

3 Vgl. hierzu z. b. ANUČIN, op. cit. 236. 
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götzen renntiere opferten.! Diese notiz ist umso interessanter 
und glaubwürdiger, als eine menge andere opfertiere aufgezänlt 
sind. Wir können mit ziemlich grosser bestimmtheit behaupten, 
dass auch das grosse und merkwürdige renntier erwähnung 
gefunden haben würde, hätte es nur zu den opfertieren gehört. 
In diesem zusammenhang verdient bemerkt zu werden, dass 
die renntiere besitzenden samojeden das tier überall den götzen 
opfern und dass wir schon aus dem 16. jahrhundert nachrichten 
über jene renntieropfer besitzen. Auf diese frage komme ich 
aber nochmals zurück. Dass das (wilde) renntier schon in der 
erwähnten zeit den permiern gut bekannt war, geht, wie im 
vorbeigehen bemerkt sei, aus derselben chronik hervor, da (1382-3) 
u. a. von einem syrjänischen schaman, Pam, gesagt wird, dass 
„er von ihnen weghüpfte wie ein renntier“.3 Die kenntnis 
von der art des hüpfens der renntiere kann aber leider nicht 
als beweis für das vorhandensein der renntierzucht betrachtet 
werden. 

Wenden wir uns aber jetzt den diesbezüglichen arabischen 
quellen zu, die teilweise wahrscheinlich älter und ausserdem 
ergiebiger sind als die russischen chroniken und die in dem 
vor kurzem erschienenen aufsatz von MARKwART eingehend be- 
handelt und erläutert sind. Da sie bei ihm ausserdem in sehr 
vollständiger weise wörtlich angeführt sind, können wir uns 
hier mit dem für unsere zwecke allernotwendigsten begnügen. 

Der aufsatz MAarKwarts behandelt in erster linie die bei dem 
perser Norm "d din Muhammad i “Auli in seiner nach 1228 in 
Indien verfassten anekdotensammlung befindlichen nachrichten. 
die auch einiges über Jugra, hier Jūra, enthalten. ` Auf erzählt 
u.a: „Die Einwohner von Bulgär machen Reisen in ihr Land 
(Jüra) und bringen Kleider, Salz und andere Dinge, welche ihre 
Waren sind. Als Träger jener Waren haben sie Geräte herge- 
stellt nach Art kleiner Wagen (Schlitten), welche Hunde ziehen, 
da es (dort) viel Schnee gibt, und irgendein anderes Lebewesen 
jenes Land nicht zu durchziehen vermag“.? Übrigens berichte: 
Auf noch, dass die leute von Jūra auf rinderknochen auf dem 


1 Vgl. hierzu LYTKIN, op. cit. I 54. 
2 LYTKIN, op. cit. I 59: sont OTCKOUNJIBb OTb HUXb, KaKb O'IeHb». 
8 Op. cit. 289. 
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schnee laufen, was an und für sich eine sehr interessante nach- 
richt ist. Da MARKWART zu dem resultat gekommen ist, dass 
“Aufi und Ibn Battüta, der im mai 1332 das bulgar-reich be- 
suchte und einen noch ausführlicheren bericht über Jūra oder, 
wie er es nennt, „das land der finsternis* geschrieben hat, ihre 
schilderungen aus einer gemeinsamen, viel früheren, offenbar 
arabischen quelle, möglicherweise, nach MARKWART, aus dem 
geographischen werke des Abū "Abd alläh Muhammad b. Ahmad 
al Gaihani (minister unter dem samaniden Nacr b. Ahmad 
913/14-943) geholt haben, nehme ich von Ibn Battütas schil- 
derung das uns interessierende an dieser stelle mit. „Ich wollte 
in das Land der Finsternis vordringen — man dringt dahin 
ein von Bulgär aus; beide (Gegenden) sind 40 Tage voneinander 
entfernt — dann verzichtete ich aber darauf wegen des Um- 
fanges des dafür nötigen Proviants und des geringen (zu er- 
wartenden) Nutzens. Die Reise dahin geschieht nur mit kleinen 
Wagen (Schlitten), die von grossen Hunden gezogen werden. 
Denn in jener Steppe gibt es Eis, so dass weder der Fuss des 
Menschen noch der Huf des Pferdes darin feststehen, wogegen 
die Hunde Klauen besitzen, so dass ihre Pfoten im Eise fest- 
stehen. Es betreten (diese Steppe) nur reiche Kaufleute, von 
denen einer 100 Wagen oder ungefähr soviel besitzt, beladen 
mit seinem Mundvorrat, Getränken und Brennholz. Denn es 
gibt darin keine Bäume noch Steine noch Wohnorte. Der Führer 
in jenem Lande ist der Hund, welcher es schon vielmals durch- 
zogen hat. Sein Preis steigt bis zu 1000 Dinär oder ungefähr 
soviel. Der Wagen wird an seinen Hals gebunden, und mit 
ihm werden drei and.re Hunde angespannt. Er ist der Führer, 
und die übrigen Hunde folgen ihm mit den 'Araba’s. Wenn 
er stehen bleibt, bleiben sie stehen. Diesen Hund schlägt sein 
Herr nicht, noch verscheucht er ihn durch Anschreien. Wenn 
die Mahlzeit stattfindet, gibt er zuerst den Hunden zu fressen 
vor den Menschen, sonst zürnt der (Leit)}Hund und flieht und 
überlässt seinen Herrn dem Untergang.“ ! 

Nach der meinung MARKWARTS scheint für die ansicht, dass 
"Auf ein zisuralisches gebiet schildert, das zu sprechen, dass 
in dem bericht „von dem baumlosen Charakter des Landes, 


1 Nach MARKWART, op. cit. 289-90. 
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sowie von einem Übergang über den Ural nichts verlautet“.! 
Für diese auffassung sprechen m. e. vor allem die angaben, 
nach denen das land in irgendeiner weise mit der gegend der 
Isüä und mit dem land der finsternis, wahrscheinlich westlich 
von Jura, in berührung stand $ Diese letzteren notizen in ver- 
bindung mit den ähnlichen angaben der russischen chroniken 
verdienen übrigens eine ganz besondere beachtung, die aber 
an dieser stelle nicht in frage kommen kann. MARKWART stellt 
übrigens, wie ich glaube vollkommen richtig, diese angabe 
“Aufis in verbindung mit der folgenden mitteilung al Börünis — 
vom jahre 1030 —: „Jenseits dieses Klimas wohnen nur wenige 
Völker, wie die Isü, die Waräng (Waräger), Jūra und ihnen 
ähnliche“, die nach MarkwarT auch aus der samanidenzeit 
stammt? und die obige auffassung von der lage des damaligen 
Jüra-landes stützt. 

Die schilderung Ibn Battotas hat gewiss einige überein- 
stimmungen mit den angaben “Aufis, sie ist aber teilweise viel 
ausführlicher, was m. e. sehr wohl darauf beruhen Kann, dass 
er selbst in Bulgär über Jüra zuverlässige nachrichten er- 
halten hat. MARKWART ist, wie gesagt, der meinung, dass die 
schilderung aus derselben quelle und zeit wie die von '"Aufı 
stamme, was mir schon darum, weil MArKwART bei Ibn Battüta 
eine erzählung über das transuralische Jüra zu haben vermu- 
tet, * nicht sehr überzeugend scheint. Da auch hier kein über- 
gang über den Ural erwähnt ist, Kann ein zisuralisches gebiet 
in frage kommen, und der baumlose charakter des landes kann 
sich schliesslich auch auf die gegend nördlich der Petschora 
beziehen. Falls ein transuralisches gebiet gemeint ist, müssen 
wir m.e. vor allem an die gegenden nördlich von Berezov denken, 
nicht an die länder des mittleren Ob. Da auch nach meiner 
meinung in erster linie an ein transuralisches land gedacht wer- 
den muss, folgt daraus, dass sich die schilderung Ibn Battutas 
nicht ohne weiteres mit derjenigen von "Auf in verbindung 
bringen lässt. Daraus folgt aber dann ausserdem, dass die 
erzählung aus dem 14. jahrhundert, einer zeit, wo die russen 


1 Op. cit. 293. 
2 Vgl. hierzu 309-11. 
3 Op. cit. 303. 
4 Op. cit. 292. 
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die jugrier schon in Sibirien gefunden hatten, stammen Kann, 
was übrigens auch sehr glaubwürdig ist. Die direkten ver- 
bindungen zwischen Bulgir und Jura waren sicherlich nie sehr 
rege, und Ibn Battuta, der doch in Bulgär gewesen war, konnte 
ebensogut wie die araber der samanidenzeit durch vermittlung 
von kaufleuten aus Cüölmän zuverlässige nachrichten über das 
land erhalten. Jedenfalls ist wohl sicher, dass Jura oder das 
land der dunkelheit des Ibn Battüta ziemlich weit im norden 
gelegen war, da die reise nach seiner angabe mit hundeschlitten 
40 tage in anspruch nahm. Nach den nachrichten in Pocnnch 
CHÖönpcKHuMb TOPONaAMB H OCTPOTOM% vor dem jahre 16401! 
dauerte zb eine reise mit hundeschlitten von Tobolsk nach 


Surgut — eine strecke von ugf. 800 werst — zwei wochen. 
Verglichen mit den obigen angaben stützt sie die auffassung, 
dass das hier gemeinte land im hohen norden — wahrschein- 


lich in der gegend des unteren Ob — lag, trotzdem wir beachten 
müssen, dass kaufleute verhältnismässig langsamer vorwärts- 
kamen als beamte und andere auf den poststrassen. 

Die nachrichten von "Auf und Ibn Battüta geben uns keine 
direkten mitteilungen über eine eventuell vorhandene renntier- 
zucht in Jüra, indirekt sprechen sie aber sehr deutlich dafür, 
dass die jugrier — auch die nördlichsten von ihnen — als ver- 
kehrsmittel ausschliesslich hundeschlitten benutzten. Ibn Battüta 
berichtet ausdrücklich, dass „nur kleine wagen, die von grossen 
hunden gezogen werden“, dort verwendet wurden. Und falls, 
wie ich annehme, die nachricht v. j. 1332 stammt, ist sie sehr 
wertvoll für die bestimmung des alters der renntierzucht der 
jugrier. — Der zeitgenosse Ibn Battutas Sihäb addin Ibn Fadl 
allah al Umari — geb. 1297/1298 oder 1300/1301 — der von 
einem kaufmann nachrichten über den norden erhalten hatte, 
hat leider nichts über die dortigen verkehrsmittel zu erzählen, ? 
wohl aber macht er andere wertvolle mitteilungen, auf die ich 
in anderem zusammenhang zurückzukommen hoffe. 

Eine wichtige arabische quelle für die beleuchtung hierher- 
gehöriger dinge ist schliesslich der bericht Qazwinis (i.j. 1283 
gestorben). Qazwini beruft sich auf Abü Hämid al Andalusi 


1 Vgl. A. Tırov, Cu6upp pp XVII sët Moskau 1890, p. 17. 
2 MARKWART, op. cit. p. 297-8. 
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(i.j. 1169 gestorben), was aber von MARKWART, augenschein- 
lich mit guten gründen, bestimmt widerlegt wird. MARKWART 
ist dagegen der meinung, dass die nachrichten von Qazwıni 
aus der zeit der ınongolenzüge stammen, ? also wahrscheinlich 
von dem zeitpunkt nach dem tode -— i. j. 1227 — Tschingıs- 
Chans, da sein enkel Batu Bulgär und andere nördlich wohnende 
völker bedrängte und besiegte. 

Die uns an dieser stelle interessierende nachricht lautet: „Jüra 
ein Land in der Nähe des Meeres der Dunkelheit. — — —, und 
(das Land der) Dunkelheit ist in ihrer Nähe. — — — Die 
Einwohner von Jurä besitzen keine Saaten, noch Milchtiere 
|wörtlich „Euter“], sondern es gibt bei ihnen zahlreiche Röh- 
richte [Wälder], und ihre Nahrung kommt aus diesen und von 
den Fischen. Der Weg zu ihnen führt durch ein Land, von 
dem der Schnee niemals weicht“. Qazwinis Jürä, nicht Jūra 
geschrieben wie bei "Auit und Ibn Battüta, liegt also weit im 
norden, in der nähe des miceres, davon aber augenscheinlich 
durch das land der dunkelheit getrennt, was zu den übrigen 
angaben jener zeit gut stimmt. Dass die einwohner keine euter- 
milchtiere besitzen, kann ich nicht ohne weiteres — mit be- 
sonderer hinsicht darauf, dass zb die samojeden ihre renntiere 
nur selten melken — wie es MARKWART getan hat, 3 als einen beweis 
dafür halten, dass sie keine renntierzucht hatten, aber die sach- 
gemässe angabe, dass sie „keine saaten noch euter" besassen. 
spricht stark dafür, dass eine bei ihnen eventuell vorhandene 
renntierzucht nicht unerwähnt geblieben wäre, umso mehr, als 
hınzufügt wird, dass ihre nahrung aus den wälldern? und von 
den fischen kommt. 

Ehe wir zu der ersten erwähnung einer renntierzucht bei 
den jugriern kommen, müssen noch einige frühere nachrichten 
erwähnt werden. 

Pr.ano Carrını hat nichts besonderes über verkehrsmittel der 
nördlichen völker zu erzählen; er berichtet nur über ein volk 
mit hundegesichter nördlich der „samogeden“ und von menschen 


1 Op. cit. p. 299. 

2 Op. cit. p. 301. 

3 Op. cit. p. 299. 

$4 »D.h. von den pelztieren», sagt MARKWART mit recht, p. 
299 n. 5. 
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mit hundeköpfen,! und RuysßBroEck auch nicht mehr, als dass 
er von menschen gegen den nördlichen ozean, die hunde vor 
ihren wagen spannen, gehört hat.* Volk und land bleiben uns 
hier ganz unbekannt, wir können nur vermuten, dass es sich 
um jugrier handelt. Sehr wenig wahrscheinlich ist, dass hier 
tataren gemeint sind. Wir haben ja allerdings v. j. 1259 eine 
chinesische nachricht, von TscH Ang TE stammend, wo berichtet 
wird, dass die kirgisen hundeschlitten gebrauchten?, und aus 
ein wenig späterer zeit besitzen wir ausserdem eine kurze nach- 
richt über hundeschlitten in dem land „Ibissibir“ von dem sol- 
daten JOHANN SCHILTBERGER, der 1396-1427 in verschiedenen 
gegenden gereist und auch das reich Sibir besucht hatte, * das 
von RuysßroEcKk erwähnte land lag wohl aber nördlicher und 
wahrscheinlich europäischerseits des Uralgebirges. 

Die ausführlichste diesbezügliche nachricht stammt von Marco 
Poro aus den letzten jahren des 13. jahrhunderts. Trotzdem 
MARKWART5 in seinem aufsatz die schilderung grösstenteils auf- 
genommen hat und sie auch sonst sehr bekannt ist, teile ich 
sie der vollständigkeit halber in einer fussnote mit, zumal sie 
so ausserordentlich beleuchtend für die damaligen verhältnisse 
in Westsibirien ist. ® 


1 Vgl. z.b. The Journey of Friar John of Pian de Carpine to 
the Court of Kuyuk Khan 1245-1247 in Works issued by The 
Hakluyt Society, Second Ser., No. IV, 12, 36: dazu LAUFER op. 
cit. 97 n. I. 

2 Wilhelms av Ruysbroeck resa genom Asien 1253-1255, utgi- 
ven av JARL CHARPENTIER, Stockholm 1919, p. 175. 

3 »It is reported that the Ki-li-ki-sz’ instead of horses use dogs 
(for drawing sledges)» in E. BRETSCHNEIDERS Mediæval Researches? 
I, 129. 

4 „There (Ibissibir) are also in the above-named country, dogs, 
that go in carts and in sledges; they are also made to carry lug- 
gage, and are as large as donkeys. Dogs are eaten in this country», 
in The Bondage and Travels of Johann Schiltberger, Hakluyt So- 
ciety, No. 58, p. 34. 

Š Op. cit. 290-1. 

6 »And you must know that this King (der könig Conchi der 
tataren, wahrscheinlich oder fast ganz sicher fürst der tataren am 
Tobol und Irtysch) possesses one tract ot country which is quite 
impassable for horses, for it abounds greatly in lakes and springs, 
and hence there is so much ice as well as mud and mire, that 
horses cannot travel over it. This difficult country is 13 days in 
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Der in der erzählung Marco Poos erwähnte könig namens 
Conchi ist schon von Yule: mit dem zwölften sohn von Schei- 
bani, der der fünfte sohn von uži, dem ältesten sohn Tschingis- 
Chans, und herrscher in Westsibirien und Ural war, identifiziert 
worden, 2 Demgemäss scheint es sicher zu sein, wie übrigens 
auch MARKWART annimmt, 3 dass die schilderung sich auf Jugra 
bezieht und nicht auf etwaige östlichere gegenden. Sie macht 
im grossen und ganzen einen sehr zuverlässigen eindruck und 
ist sicher auf grund sachlicher nachrichten, die aus Sibirien 


extent, and at the end ot every day’s journey there is a post for 
the lodgment of the couriers who have to cross this tract. At 
each of these post-houses they keep some 40 dogs of great size, 
in fact not much smaller than donkeys, and these dogs draw the 
couriers over the day’s journey from post-house to post-house, and 
I will tell you how. You see the ice and mire are so prevalent, 
that over this tract, which lies for those 13 day’s journey in a 
great valley between two mountains, no horses (as I told you) can 
travel, nor can any wheeled carriage either. Wherefore they make 
sledges, which are carriages without wheels, and made so that thev 
can run over the ice, and also over mire and mud without sinking 
too deep in it. Of these sledges indeed there are many in our 
own country, for 'tis just such that are used in winter for carrying 
hay and straw when there have been heavy rains and the countrv 
is deep in mire. On such a sledge then they lay a bear-skin on 
which the courier sits, and the sledge is drawn by six of those 
big dogs that I spoke ot. The dogs have no driver, but go straight 
tor the next post-house, drawing the sledge famously over ice and 
mire. The keeper of the post-house however also gets on a sledge 
drawn by dogs, and guides the party by the best and shortest way. 
And when they arrive at the next station they find a new relay of 
dogs and sledges ready to take them on, whilst the old relay turns 
back; and thus they accomplish the whole journey across that 
region, always drawn by dogs.» Aus The Book of Sir Marco Polo, 
translated and edited by Sir HENRY YULE, third Edition, revised 
throughout in the light of recent discoveries by HENRI CORDIER, 
London 1903, B. II 480-1. Die erzählung enthält ausserdem an- 
dere nachrichten über jenes volk und noch über das weiter nörd- 
lich (»still further north») von ihm gelegene »Land of Darkness -. 

1 Op. cit. II, 481, n. ı. 

2 Vgl. hierzu die nachrichten bei Abul-Ghäzi in Histoire des 
mogols et des tatares, publiée, traduite et annotée par le Baron 
DESMAISONS. St. Petersburg 1874, B. II, 191. 

3 Op. cit. 291. 
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erhalten sind, Geschrieben 1 Nach der auffassung Kannıstos? 
können die ältesten tatarischen lehnwörter im wogulischen schon 
aus dem 14. jahrhundert stammen. M.e. sind wir jedoch auf 
grund historischer nachrichten, die ich aber hier nicht erörtern 
will, berechtigt, berührungen schon im 13. jahrhundert anzu- 
nehmen. Und dies macht, dass wir das land, über das Conchi 
regierte, mit noch grösserer sicherheit dem der jugrier gleich- 
stellen können. Vorläufig ist es aber nicht möglich zu sagen, 
wie weit nach norden die tataren damals vorgedrungen waren 
und wie weit nach dem hohen norden — wahrscheinlich den 
Ob entlang — der von den tataren beherrschte teil von Jugra 
reichte. Wir müssen nur konstatieren, dass es sich um ein ziem- 
lich grosses land handelte, da ja die reise mit hundeschlitten auf 
wegen mit gut geordneten postverbindungen 13 tage in anspruch 
nahm. Unmöglich wäre es nicht, dass es sich bis an die Sosva 
erstreckte. Jedenfalls können wir schliesslich noch konsta- 
tieren, dass man damals ziemlich weit nach norden in West- 
sibirien nur mit hundeschlitten vorwärtskam und keine renn- 
tiere benutzte. Diese nachricht ist um so zuverlässiger, als PoLo 
den gebrauch des renntieres östlicher in Sibirien besonders er- 
wähnt hat. 

Die chinesen haben leider nie das nördliche Sibirien direkt 
kennen gelernt. Deshalb enthalten auch die chinesischen quel- 
len nur nachrichten über renntierzucht in südlicheren und vor 
allem östlicheren gegenden. Schon vom jahre 499 n. Chr. gibt 
es eine solche notz aus der gegend des Baikal?, und spätere 
mitteilungen sind häufig. Nachdem die handelsbeziehungen 
der araber mit dem norden abgeschlossen waren, kamen der- 
artige nachrichten bei ihnen nicht mehr vor. Es sind also aus- 
schliesslich die vordringenden europäer und vor allem die rus- 
sen, die uns neue daten in mehr oder wenig zuverlässiger auf- 
fassung liefern können. Gehen wir also zu diesen über. 

Die erste nachricht über völker, die sich mit renntierzucht 
beschäftigen, ist gewiss die, die in der erzählung „Über die 


! Den vermutungen YULES loc. cit., dass sie auf ganz anderen 
wegen erhalten sind, kann ich nicht beistimmen. 

2 Die tatarischen lehnwörter im wogulischen, FUF 17, 235. 

3 Vgl. LAUFER, op. cit. 102-3. 
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unbekannten völker der ostgegend“ erhalten und von D. Anu- 
cm eingehend verwertet worden (sti Sie stammt wahrschein- 
lich vom ende des 15. jahrhunderts, 2 behandelt aber nur eine 
menge von samojedenvölkern, die damals „jenseits des jugri 
schen landes, am meere“, und weiter im osten wohnten. Von 
diesen samojeden, „Mongolseen genannt“ — die gewiss jurak- 
samojeden in der nähe (östlich) von Obdorsk waren — wird 
u.a. berichtet: „Sie fahren mit Renntieren und Hunden; Kleider 
tragen sie von Zobeln und Renntieren. Als Handelsware dienen 
ihnen die Zobel,*3 und von den sogenannten bergsamojeden, 
die auch in der nähe von Jugra und des Urals westlich von 
ObJorsk wohnen, wird erzählt: „Und sie leben auf hohen Bergen 
und fahren mit Renntieren und Hunden, und als Kleidung tra- 
gen sie Zobel und Renntier“.* Fast in dieselbe zeit gehört die 
überaus wichtige nachricht aus dem j. 1499, da Ivan III. zur 
unterwerfung von Jugra eine grosse expedition über die Ural- 
berge sandte. Die expedition bestand aus 5,000 mann von Ustjug, 
Dvina, Vytschegda und Vjatka unter leitung der fürsten Serneon 
Kurbskij und Petr Uschatyj5 und des Vasilij Zabolotskij-BraZnik 
und ging auf schneeschuhen über die Uralberge nach Jugra. 
Die wörtliche schilderung des weiteren vorgehens nehme ich 
aus LAUFERS übersetzung, ® welche lautet: „The military chiefs 
(BOeBONBI) slew fifty men of the Samoyed on the rock, and 
captured two hundred reindeer. From this Rock they marched 
for a week as far as the first town, L’apino, covering altogether 


1 D. N. Anucın, K% ucTopit 0c3HaKoOM.IeHiA Ch CHŐMHpbIO Av 
Epmaka in Tpyası M. MockoscKkaro ApxeonorHueckaro O6mecTBa, 
B. 14 und teilweise deutsch herausgegeben von H MiıcHow in 
Mitteilungen der Anthropologischen Gesellschaft in Wien, B. 40. 

2 Tpyısı 14, 240. 

3 MiıcHows übersetzung p. 8. 

4 id. 20. 

5 Nicht ohne interesse ist es zu konstatieren, dass einer der er- 
oberer Jugras —- fürst Petr Uschatyj — vorher — i. j. 1496 — an dem 
grossen kriegszug gegen die ländereien im nördlichen Österbotten 
in Finnland teilgenommen hatte. Vgl. z.b. Hukom. abronnck p. 242. 
249 in Ilonnoe Go6panie Pycckux® Jibronuceñt, B. AU Die truppen 
bestanden ausserdem teilweise auf beiden kriegszügen aus leuten 
von Ustjug, Dvina usw. 

6 Op. cit. 97. 
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465 verst over this territory. Proceeding from L’apino, they 
met the Yugor princes, who came on reindeer (pycckle BeTptb- 
THIN KTIOPCKHXB KHAsel Ha O1eHAx%p) from Obdor; but from 
L’apino the military chiefs traveled on reindeer; the army, how- 
ever, on dogs (BOeBOAbI Ha OAeHAXB, A paTb Ha (00akaxp).“ 1 
Die schilderung ist interessant, da ja hier zum erstenmal die 
renntierzucht der nördlichen jugrier authentisch bezeugt wird. 
Interessant ist auch die nachricht, dass die russen sowohl renn- 
tiere wie hunde, alles natürlich von den jugriern genommen, 
auf dem weitermarsch verwendeten. 

Um die schilderung vollständiger zu machen und um die 
frage eingehender zu beleuchten, lasse ich noch einige — aller- 
dings nicht vollständige — nachrichten aus der späteren zeit 
folgen. 

Baron SIGISMUND VON HERBERSTEIN, der übrigens durch einen 
gewissen Gregorij Istoma, der 14906 in Lappland gewesen war, 
nachrichten über die lappische renntierzucht mitgeteilt hat, be- 
richtet kurz über den gebrauch von hundeschlitten in Perm. 
Die notiz wird hier nur in einer note nach der deutschen aus- 
gabe gegeben.? Aus der mitte des 16. jahrhunderts stammt 
folgende notiz über verwendung von renntieren zwischen Pe- 
tschora und Ob:® „The instructions of one of Permia. — — 
First from the prouince of Dwina is knowen the way to Pechora, 
and from Pechora trauelling with olens or harts, is sixe dayes 
iourney by land, and in the Sommer as much by water to 
the riuer of Ob.* Die hier mitgeteilte nachricht ist von interesse, 
weil sie die Knappe notiz v.j. 1499 über die verwerdung von 
renntieren bei den jugriern durchaus bestätigt und sogar ver- 
vollständigt, da sie gewiss schon über eine allgemeine verwen- 
dung des tiers als zugtier bei den jugriern berichtet. Dagegen 
handelt es sich sicher nur um hundceschlitten in dem briefe 


l Vgl. ANUČIN, op. cit. 250. 

2 »Sy gebrauchen ihre hünd, wölche bey inen gar gross sind, 
für die esel oder pferd, also das dise müssen ihren last auff den 
wagen ziehen, wie wir harnach etwas von denn hirtzen wöllen an- 
zeige. Man sagt es solle dises land gegen Orient, an der Tartaren 
Landtschafft, so Tumen genennet, stossen». P. XCIV. 

3 Hakluyt Society, No. 72 p. 104. Nachricht erhalten von 
Richard Johnson, der i.j. 1558 zusammen mit Jenkinson in den 
Wolgagegenden reiste. 
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des zaren [van IV. Vasiljevitsch vom 16. XI. 1582 an die Stro- 
ganovs, wo u.a. gesagt wird: „We have sent to Perm our 
commander ÖOnichkoff with orders to take these cossacks, Yer- 
mak and the rest, and carıy them to Perm and to Kamskoe 
Usolie (Solikamsk), there to be dispersed, and in winter on 
narti they are to march against the prince of Pelim, together 
with the men of Perm and of Viatka —.“1 In der tat berich- 
ten auch die älteren quellen, dass Jermak mit seinen kKriegsleuten 
teilweise auf schneeschuhen und mit hilfe von narten, also 
hundeschlitten, seine fahrı nach Sibirien gemacht hatte.? Er- 
wähnung verdient vielleicht in diesem zusammenhang, dass, 
während Jermak den winter 1583-4 am Tobol verbrachte, ein 
teil der russen 1584 auf schneeschuhen bis zum Ob marschierte. 

LL 1600 fuhren der fürst Miron Schachovskij und Dan 
Chripunov mit 100 mann von Berezov zum Obischen meerbusen, 
die boote verunglückten aber, und die truppe war genötigt zu 
landen. Sie kamen in berührung mit samojeden und bekamen 
von ihnen renntiere, mit denen sie sich retteten. Da die notiz 
an dieser stelle nicht von direktem interesse ist, teile ich sie 
nur im vorbeigehen mit. Die expedition gründete übrigens wahr- 
scheinlich auf diesem zuge die stadt Mangazeja am Tas.? Isaac 
Massa in seinem Kort Verhael, gedruckt in Amsterdam 1612, 
gibt uns dagegen auf grund russischer angaben nachrichten, 
die sich möglicherweise auch auf ostjaken neben samojeden 
und ausserdem vielleicht auf tataren beziehen: „But the towns 


1 In Jonn F. BAnppELEY, Russia, Mongolia, China, London 1919, 
B. I, LXX. 

2 In Onncanie Cu6önpn no cuncky H. ny6snyuoh 6nőtioresu (ende 
des 16. jahrhunderts; in Cuönperin JIbronuen, p. 370, St. Peters- 
burg 1907) z. b. heisst es: alt Epmakb C TOBAphIŲH CBOIMH eut: 
Bab 10 ZHMHero NYTH i TMb MePBhIMb 3HMHHM®b IIYTeMb, BOJAHHA 
CYAbI Du CO CTOpoHY ocTaBA, noxbIaBb .IbEKNM, HAPTbIE 3b 3aNach 
CBONMH OpeilleTb TOTb BepxoTypcekoli kaMeHb Ha Bepiununy Dbtru Huus, 
Vgl hierzu TıTov, op. cit. p. 61 und WITSEN Ii: 737. 

3 »— -- BBM JODRHB ÖbIIN BbICAMUTbCA Ha Õeperb H NoÄTH 
CYXHMb NYTEMb, MIPMUEMB OAN HULIN Ha CIBDOKAXS, A 18 IPOBIAHTA 
Camobibt IocTaBım.ın oJeneñ. Ho Ha Aa-IpHbilliemb NYTU OTPAIB No- 
BePTCA HullaleHllo APYTCH mafikıı CaMobAoBb- H 3acTaBil.Ia OCTA-IbHHXB 
PycckuxBb HCKaTb cnacenin Bb ObreTBb na oiengkts, ANUCIN, op. 
cit. 250. 
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Narim and Toom lie on the other side of the river Oby; here 
the people use many reindeer in their sledges, and swift dogs, 
which they feed greatiy with fish, which, in their opinion, 
makes them very strong, being dried thornback*.! Am Ket 
waren schon damals von den russen pferde eingeführt, sagt 
Massa, und dasselbe berichtet 1675 SPATHARY.? Heute sind die 


Sibirische hundeschlitten der russen (IDES p. 15). 


pferde am Ket meistenteils schon verschwunden, was natürlich 
darauf beruht, dass hier kein handels- oder verkehrsweg mehr 
existiert. ' 

Ein ausserordentlich Klares bild über die verwendung ver- 
schiedener zug- und lasttiere vor 1640 bekommen wir aus den 
nachrichten in Pocnncp Cu6npckuM% TOPONaMB H OCTPOTOMP. ? 
Ich teile einige mit. Dice wogulen am Pelym hatten schon da- 

1 Vgl. BADDELEY, op. cit. II, 7. 


2 Id. p. 7, 255 
3 Gedruckt bei TıTov, op. cit. 
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mals pferde, und mit pferden fuhr man von Tobolsk nach der 
stadt Pelymskoj an der Tavda, von tatarischen, dann ostjakischen 
und schliesslich wogulischen kutschern in 11 tagen geführt, und 
von dort bis Verchoturje und auch von Tjumen bis Tobolsk. 3 
Von Tobolsk nach der mündung des Irtysch reiste man in einer 
woche mit pferden. Von dort mit hundeschlitten der ostjaken 
in 9 tagen bis Berezov 2 und in derselben weise nach Obdorsk 
ebenso in 9 tagen.® Von Tobolsk aber nach Surgut mit pfer- 
den oder hundeschlitten in zwei wochen. Weiter wird hier 
berichtet. dass man von Mangazeja, wohin man im winter von 
Obdorsk gar nicht reiste, nach Turuchansk mit hundeschlitten 
der russen fuhr und von dort weiter bis nach Jeniseisk in der- 
selben weise, aber mit „ostjakischen kutschern“. Nach dieser 
letzteren nachricht zu schliessen haben also die russen auch 
teilweise den hundeschlitten in anspruch genommen. Aus un- 
gefähr derselben zeit stammt die ganz allgemeine nachricht der 
Ecunoßekası abronmep, dass die ostjaken sich der narten (= 
hundeschlitten) beim reisen und die samojeden der renntiere 
bedienen. * 

Ein bericht, der ebenfalls bei TırTov abgedruckt ist, ist 
die Historia de Sibiria von Juris KRIŽANIČ, einem polnischen 
geistlichen, der 1661-76 nach Tobolsk verbannt war, welche 
kurze notizen über hundeschlitten enthält. Es heisst darın, dass 
man sie im hohen norden benutzt, aber auch in der gegend 
von Tobolsk, Tomsk usw., wo sie jedoch nur von den boten 
des zaren und der woiwoden gebraucht werden, da die gewöhn- 
lichen reisenden nur im sommer reisen. Die nachricht ist 
nicht von besonderem interesse, da sie ja nur die russen berührt. 

Schliesslich haben wir noch einige hierhergehörige notizen 
in Onacanie Hop 3eMAu, cupbup CmÖönpcKoroO MAPCTBA, 
nach 1683 verfasst und ebenfalls von Tırov veröffentlicht. Hier 
haben wir, ausser ganz allgemeinen angaben über das vor- 


Tırov, p. 13. 
Id. 17. 
Id. 19-20. 
Id. 21. 
5 „Eayatp Ocrarı Ha McaXb (Ha HapTaxb), Caen Ke Ha ede- 
Hecke, in Cup 1bronncu p. I12; vgl. auch p. 242. 
6 Id. 174. 
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kommen von renntierzucht bei den ostjaken und samojeden in 
Westibirien, 1 eine nachricht darüber, dass man im winter einen 
weg von Tobolsk über Samarovo-Surgut-Narym nach Tomsk 
hatte, den man mit hundeschlitten fuhr, da man wegen des 
schnees mit pferden nicht vorwärtskommen konnte.? Hier sei 
erwähnt, dass man von der Tara aus nach Narym, aber? mit 
pferden der Tara-tataren fahren konnte. 

Um das bild, das wir von der verwendung der hundeschlit- 
ten in Westsibirien erhalten haben, möglichst vollständig zu 
machen, entnehme ich noch folgendes aus von STRAHLENBERGS 
bekanntem werke:* „Von denjenigen Hunden, welche die Ost- 
iaken am Obi-Strohm vor die Schlitten setzen, und solche an 
statt der Pferde, zum Vorspann gebrauchen, werden einige an- 
dere, wie auch dass veränderte Russland pag. 109. bereits Nach- 
richt gegeben haben, wobey nachfolgende passage erzählen 
muss: — — Es kan durch diese Hunde sonst eine ziemlich 
starcke Last fortgebracht werden;5 Denn A. 1718 liess der 
Commendant und Knees Mischewski, von dem Ketskoe-Kloster 
nach der Stadt Beresowa, eine gantze Pipe [wohl ugf. 450 liter] 
mit Brandtewein durch 16 Hunde Vorspann bringen. Des Nachts 
über fähret man dieser Orten nicht, sondern des Tages nur mit 
Hunden, und ehe sie mit selben des Morgens ausfahren, be- 
kommt jeder Hund 2 gefrohrne Fische, womit er sich den gant- 
zen Tag behelffen muss, wenn sie aber an Ort und Stelle ge- 
langen, sind die armen Hunde auch so müde, dass sie nicht 
fressen wollen, sondern legen sich gleich schlafen. Wenn ein 
Passagirer an einen Ort, wo Hunde-ÄAblösung oder Relee ist, 
ankommt, wird von denen Hunden im Dorfe ein terrible Ge- 
heule, denn sie riechen und mercken, dass es ihnen zu neuen 
Vorspann gilt.“ 6 


1 Id. 74. 

2 Id. 81. 

3 Pocnmtcb. p. 19. 

4 Das Nord- und Östliche Theil von Europa und Asia, Stock- 
holm 1730, p. 374-5- 

5 Vitsen sagt ja auch (lI, 639): »drie Honden trekken daerzoo 
veel als een Paerd.». 

6 Erwähnung verdient schliesslich auch E. YSBRANTS IDES’ schil- 
derung in Three Years Travels trom Moscow over-land to China 
(1692-1695), London 1706, wo u.a. (p. 15) berichtet wird: »Most 
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Die nachrichten aus dem 15.-17. jahrhundert über die renn- 
tierzucht und die verwendung von hundeschlitten sind keines- 
wegs sehr ergiebig und in der obigen darstellung auch nur kurz 
und sicherlich unvollständig wiedergegeben. Wahrscheinlich 
kann die reiche ostjakische wie wogulische bisher gesammelte, 
aber leider noch zum grössten teil unveröffentlichte volksdich- 
tung uns direkte und gute diesbezügliche nachrichten liefern. 
Ausserdem können wir über die renntierzucht indirekt noch 
viel neues material bekommen. Ich verweise hier nur auf die 
ziemlich detaillierten angaben über ostjakische und wogulische 
opfertiere, die schon bei VıTsken und früheren autoren vorhanden 
sind. Wenn die ostjaken zb im anfang des 17. jahrhunderts 
in der gegend von Surgut ihren götzen keine renntiere opfer- 
ten, aber trotzdem pferde,! so ist das me ein zeichen, dass 


of the Inhabitants here (Samaroskoy-Jam) are Russian Jemskicks, 
who are in the Annual Pay of his Czarish Majesty, for which they 
supplv the Waywodes, that are ordered this way, and all other 
Persons who travel on the Czars affairs in Siberia, with free Car- 
riages and Men to Work; and are obliged to carry them by water in 
Summer, and over the Ice in Winter, as far as Surgut, situate on 
the Oby, at a very reasonable price. These People keep great 
numbers of Dogs, which they make use of to travel with in Win- 
ter, for it is utterly impossible to pass this Country with Horse- 
Sleads, hy reason that sometimes the Snow on the Oby is above 
a large fathom deep. These Dogs are yoaked two to each Narta 
or Slead, which is for that purpose made very light and thin; and 
can carry from 2 to 300 hundred German weight. The Slead nor 
the Dogs are not hurt by the Snow, but both run very swiftly 
over, or leaving a trace only of the depth of a Fingers breadth.» 
Dieselben hunde werden nach IDES ausserdem bei der jagd und 
auf jagdzügen gebraucht. 

I Vgl. z. b. B. MUNKÁCSI, Ältere Berichte über das Heidenthum 
der Wogulen und Ostjaken, KSz. 3, 283. Bei KARJALAINEN, op. 
cit. finden wir die meisten hierhergehörigen angaben zusammen- 
gestellt. Danach verwandten und verwenden noch jetzt die nörd- 
lichen ostjaken sowie die nördlichen wogulen renntiere für opfer- 
zwecke (s. z. b. p. 458, 494 ff.), die ostjaken am Wasjugan aber 
pferde als opfertiere (p. 462) usw. Es ist ja einleuchtend, dass 
die ostjaken und wogulen augenscheinlich den gebrauch der renn- 
tiere als opfertiere von den samojeden, den gebrauch der pferde 
für denselben zweck von den tataren übernommen haben. Die ver- 
breitung der renntierzucht bei den ostjaken und wogulen im norden 
und die verwendung des pferdes im süden ist dadurch wohl leichter 
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jene ostjaken damals keine eigentliche renntierzucht besas- 
sen. Von den samojeden dagegen wird ja schon früher von 
renntieropfern erzählt. Für unseren zweck sind aber die 
hier mitgeteilten angaben hinreichend. Sie bezeugen dasselbe 
wie die samojedischen lehnwörter im ostjakischen und wogu- 
lischen, dass nämlich die renntierzucht bei jenen völkern nie 
zu einer grösseren und allgemeineren verbreitung gelangt ist, 
sondern dass sie sich hauptsächlich auf die nördlichen von 
ihnen beschränkt hat. Darauf deuten ja auch die zahlreichen 
nachrichten über die verwendung von hundeschlitten auf den 
grossen fahrstrassen, wo sie jedoch hauptsächlich den einge- 
drungenen fremden, tataren und russen, dienste geleistet haben, 
da die eingeborenen sie nur selten für schnelle und lange reisen 
benutzen. Bemerkenswert ist aber, dass sofort, als die samoje- 
Jdischen nachbarn genannt werden, gewöhnlich auch die renn- 
tiere erwähnt werden. Das ist der fall im hohen norden wie 
in der gegend von Narym usw. Bemerkenswert ist aber auch, 
dass die renntiere sehr oft als eigentum der reichen erwähnt 
werden. Davon erzählt z.b. Zusev! aus der gegend von Be- 
rezov, indem er sagt, dass die ärmeren nur hunde besitzen, 
und ein zeichen derselben tatsache ist die erwähnung der jug- 
rischen fürsten, die 1499 mit renntieren fuhren, wogegen 
sich die russischen soldaten augenscheinlich mit den hunden 
der ärmeren begnügen mussten. Es sind ja eben die ärmeren 
leute, die als kutscher verwendet worden waren, und da sie 
im allgemeinen also nur hunde besassen, ist es natürlich, dass 
hundeschlitten vor allem für diesen zweck gebraucht und renn- 
tiere so selten erwähnt wurden, zumal sich die reicheren aus- 
serdem gewöhnlich mehr abseits an den nebenflüssen des Ob 
aufbielten. 


Um schliesslich das hier angeführte kurz zusammenzu- 
fassen, können wir mit ziemlich grosser sicherheit behaupten, 
dass die hauptmasse der jugrier, die früher europäischerseits des 


erfolgt, da ja sowohl das renntier- wie das pferdefleisch überall 
gegessen wurde, was in Sibirien ja noch jetzt mit dem pferdetleisch 
der fall ist. 

1 In PALLas, Vovages, B. IV, 62. 
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Uralgebirges über ziemlich grosse gebiete zerstreut gelebt haben, 
von den vordringenden syrjänen und russen nach dem norden 
und osten verschoben, schon während des 13. und 14. jahr- 
hunderts nach Sibirien eingewandert war. Sie traten dann 
allmählich in nähere berührungen mit den damals nördlich und 
östlich von ihnen wohnenden jurak-samojeden und übernahmen 
nicht nur die wohnplätze derselben, sondern auch ihre renntier- 
zucht. Zusammengenommen und miteinander verglichen be- 
weisen sogar die uns erhaltenen angaben der russen, der araber 
wie [bn Battüta und Qazwini und der berühmten europäischen 
reisenden wie Marco PoLo, dass ihre renntierzucht nicht gut 
aus der zeit vor der mitte des 14. jahrhunderts stammt, Da sie 
laut zuverlässiger nachrichten aus dem ende Jes 15. jahrhunderts 
schon damals teilweise renntierzucht trieben und die dies- 
bezüglichen samojedischen Iehnwörter spätestens in demselben 
jahrhundert aufgenommen worden sind, wird Jer angegebene 
zeitpunkt noch bestimmter begrenzt und die hier vertretene auf- 
fassung nochmals bestätigt. Es ist also anzunehmen, dass jene 
von den nördlichen ostjaken und wogulen entlehnte renntier- 
zucht ihnen noch europäischerseits des Uralgebirges fremd war 
und dass sie sie im grossen und ganzen erst kennen gelernt 
und übernommen haben einige zeit nach der übersiedelung nach 
Sibirien, wo sie jedoch nie von den südlicheren mitgliedern 
jener völker angenommen worden ist. 

In der obigen übersicht habe ich absichtlich keine meinung 
über das alter der renntierzucht der samojeden geäussert. Ohne 
weeiteres ist ja klar, dass sie bedeutend älter ist als die der von 
ihr abstammenden ob-ugrischen und syrjänischen. Ob sie mit 
der renntierzucht der ostsibirischen völker ın verbindung steht, 
ist m. e., trotz der verdienstvollen untersuchungen von LAUFER, 
noch nicht ganz befriedigend aufgeklärt. Ich habe aber schon 
früher! die ansicht ausgesprochen, dass die samojeden in älteren 
zeiten viel westlicher — vielleicht hauptsächlich in der gegend des 
Ural — gewohnt haben, und auf grund neuerer untersuchungen 
auf archäologischem gebiet? bin ich nur noch mehr geneigt, an 
dieser vermutung festzuhalten. Da es sicher ist, dass die lappen 


L Op. cit 11-13. 
2 Vgl. vor allem die wichtige arbeit GERO VON MERHARTS, 
Bronzezeit am Jenissei. Wien 1926. 
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früher weit südlicher und gewiss auch östlicher gewohnt haben 
und archäologische funde aus sehr alten zeiten verbindungen 
zwischen Finnland und den gegenden nicht weit westlich vom 
Uralgebirge voraussetzen,! sind wir sicherlich in erster linie, 
wenn wir den ursprung und das alter der westsibirischen und 
europäischen renntierzucht klarzumachen versuchen, gezwungen, 
zunächst die lappische und samojedische renntierzucht zu unter- 
suchen und eingehend miteinander zu vergleichen, um auf diesem 
weg vielleicht die wahrheit entdecken zu können. Das ist wenig- 
stens m. e. der einzig richtige weg für die aufklärung dieser 
kulturgeschichtlich interessanten frage. Dieser mein vortrag 
zeigt aber auch seinerseits, wie ich hoffe, dass man bei der 
behandlung der frage über das alter der renntierzucht nicht 
a priori notwendig von einem allzugrossen alter derselben aus- 
gehen muss. Die in dem vortrag mitgeteilten nachrichten über 
renntierzucht und besonders über die verwendung von hunde- 
schlitten für lange reisen wie für die beförderung von schweren 
lasten geben uns in dieser hinsicht eine mahnung zu allergrösster 


vorsicht. ? 
Helsingfors. KAI DONNER. 
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17. Ein beitrag zu der etymologie von ung. falu "dort", 


In der arbeit von SAMULI PAULAHARJU „Syntymä, lapsuus ja 
kuolema, Vienan Karjalan tapoja ja uskomuksia“ (Kalevalaseu- 
ran julkaisuja 2.), zu der das material hauptsächlich in Vuon- 
ninen (Nord-Karelien) gesammelt ist, kommt ein mir sonst un- 
bekanntes wort palvi vor. In seiner beschreibung der karelischen 
sitten und gebräuche, die mit dem tode eines verwandten in 
verbindung stehen, sagt der verfasser: „Suuri merkkipäivä on 
taas silloin, kun ensi kerran uutisviljaa maistetaan, varsinkin 


1 Kar DONNER, op. cit. 14 fÍ. 

3 Das gilt u. a. von der beurteilung der verwendung von grös- 
seren steinzeitlichen in Finnland gefundenen schlittenkufen, die 
z. b. SIRELIUS (op. cit. p. 18) als zu gross erklärt, um für hunde- 
schlitten zu passen. 
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jos uutinen joutuu tavallista aikaisemmin. Kun ensimmäinen 
riihi on puitu, viedään uutisviljaa säkissä pirtin peräpenkeille 
pyhäinkuvain alle. Sitten uutisesta keitetään puuroa, jota vie- 
dään tšässöynään jumalia muistellen, kun he ovat niin hyvin 
viljankasvua jouduttaneet. Viedäänpä puuroa patasella kalmis- 
maallekin sekä lautasilla uutisesta laitettua sankia, kalittaa, kak- 
karaa ja rieskaa vainajain muisteliaisiksi, kun he ovat niin hyvän 
palven (asuinpaikan) hankkineet, jossa vilja niin kauniisti 
menestyy“ (p. 151-2). 3 

Das wort palvi bedeutet also "wohnstätte. Möglicherweise 
finden wir dieses wort auch in folgenden ortsnamen: Palva, auf 
russisch Ilaary6a (wohl statt *Palvguba\. dorf im kirchspiel 
Pyhäjärvi (Csarogepo), kreis Petrozavodsk, also auf lüdischem 
sprachgebiet, s. Ivo HArKöNEN, Itäinen vartio 369. In ortsnamen 
kommt palva oft auch in Finnland vor, so Palvalahti (bucht in 
Kangaslampi und in Saarijärvi), Palvala (dorf in Sysmä), Pal- 
vanen (see im kirchspiel St. Michel), Palvajärvi (zwei seen im 
kirchspiel Heinola ?, see in Laukaa), Palvavuori (berg in Petäjä- 
vesi). Palva ist weiter der frühere name des kirchspiels Velkua 
und der name eines gutes in Hyvinkää.? Lautlich steht der zu- 


1 Das karelische wort palvi stammt, wie der verfasser herr 
PAULAHARJU mir brieflich gütigst mitteilt, aus Vuonninen. Es ist 
aus dem munde der ausgezeichneten kennerin der dortigen sitten, 
gebräuche und vo!ksglauben ANNI LEHTONEN aufgezeichnet worden 
und wird von ihr in der beschreibung angewandt, die den gebrauch 
behandelt, nach der ernte gerichte aus neuem getreide auf die be- 
gräbnisstätte zu bringen, »wo dann jeder seiner verwandten gedenkt, 
weil diese ein gutes palvi geschaffen haben; auf gutem palvi ist 
es angenehm zu leben; die erde ist gut» (von dem verfasser fol- 
gendermassen in karelisch-finnischer mischsprache erklärt: »itse 
kukin sukulaisiah muissellah, kun on hyvä palvi hankittu — hyvällä 
palvella on hyvä elää — on hyvä moa»). 

3 In dem namenverzeichnis des werkes Suomenmaa, Mikkelin 
lääni irrtümlich Palpajärvi, auf der karte derselben arbeit aber Palva- 
järvi und Iso Palvajärvi. 

3 Im kirchspiel Rautalampi kommt Palva- in drei ortsnamen vor: 
Palvalahti (gehöft), Palvamäki (gehöft) und Palvavuori (berg in 
der nähe von Kerkonkoski). Unzweifelhaft gehört hierher auch Palvis 
(name eines dorfes) in Vörå (Vöyri), Südösterbotten, also auf schwe- 
dischem sprachgebiet, welches früher finnisch gewesen ist, wie auch 
die ortsnamen dieser gegend lehren. Schwed. Palvis setzt wohl ein 
fi. *palvi, *palvinen oder *palviainen voraus. 
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sammenstellung von fi. palva- und kar. palve- ’wohnstätte’ nichts 
im wege, vgl. im finnischen das nebeneinander von lomi (st. 
lome-) und loma ’zwischenraum’ u. a. Hierher zu ziehen sind 
wahrscheinlich weiter palvas in Palvaansalo (insel in Korpilahti) 
und Palvaanlahti (gehöft in Ikaalinen), Palvaslammet (zwei seen 
in Luumäki) und palvia- in Palvianjärvi (see in Jämsä) und 
Palviala (dorf in Karkku), vgl. auch Palviaisenlampi (kleiner 
see in Joroinen). Ganz unsicher ist es dagegen, ob Palus 
(dorf in Kullaa), Palusjärvi (= Kotojärvi) see in Kullaa’ 
(? < *palvus) etwas mit unserer sippe zu tun hat (vgl. polus 
< polvus, s. Osansuu Suomen lounaismurteiden äännehistoria. 
Konsonantit, p. 179), Der interessante umstand, dass der Palus- 
järvi einen anderen namen, Kotojärvi (wörtlich ’heimatssee’) 
hat, weist allerdings darauf hin, dass Palusjärvi und Kotojärvi 
synonym sind. 

Das von PAuLAHARJU erwähnte karelische wort und der damit 
wahrscheinlich zusammenhängende ortsname Palva zeigen eine 
grosse ähnlichkeit mit ung. falu (pl. falvak) ’dorf’ und seiner 
sippe. Doch ist die verbindung des karelischen wortes mit dem 
ungarischen aus lautlichen gründen nicht ganz klar. Von einem 
urspr. -lv- ist nämlich (trotz der ähnlichen behandlung des -rr- 
in fi. sarvi: ung. szarv, szaru, pl. szarvak born) kaum auszu- 
gehen. Gegen diese annahme spricht nicht nur die behandlung 
von -Iv- in fi. talvi: ung. tel, sondern auch die ob-ugrischen 
entsprechungen von ung. falu, falvak, ost. Karj. DN püyöf, Trj. 
pü’ö4, V VJ. püyal dort (ostjakisches)', O pgyôl id. (MSFOu 
23 138) und wog. Kann. TJ, TČ pda, KU géi, KM pezel, 
KO pepl, P pea, peda, VN VS LU pen, LM pel, LO So pasl 
"dort" (MSFOu 46 72). Diese scheinen nämlich eher auf ein 
fiugr. -Ik- (bzw. -kl-) zu deuten (vgl. Paasonen Beitr. zur fiugr.- 
samoj. lautgeschichte 65). Die ostjaKkischen und die wogulischen 
formen setzen eine ähnliche lautgruppe wie die entsprechungen 
von IpK to.lke ‘feder’, md. tolga und ung. toll id. voraus: vgl. 
wog. Kann. TJ 194 ‘feder’, KU t-l, KM KO tafl, P VN taga, 
VS täxl, LU toyl, LM tofl, LO So. töd,ßl Nügel’ (l. c. 73). 
ostj. Kart, DN füyöt, Trj. föy 3a, V Vj. fonët, Ni. (Graf, Kaz. 
toy3a, O töpəl feder, Nügel’ (l. c. Ill). Was das ungarische 
betrifft, gesellt sich ung. falu, falva- ungezwungen zu den siche- 
ren lk ~ ly-fällen, man vergl. ung. toll und seine nebenformen 
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tallu, tallu, talu, talú, talr, toju, tollu, tollú usw., s. MTSz 
750-1. 

Die ugrischen formen scheinen also alle zu den urspr. -lk- 
~ -ly-fällen zu gehören. Dagegen kann kar. palvi mit seinem 
-Iv- kaum direkt auf eine form mit -lk- ~ -ly- zurückgeführt 
werden. Es ist aber nicht unmöglich, dass -v- in unserem 
worte auf ein urspr. y zurückgeht, und setzt man mit SETÄLÄ 
FUF 12 Anz. 10 einen stufenwechsel n  y_>y voraus, so 
liegt die annahme nahe, dass die übereinstimmung der schwachen 
stufen die brücke zum übergang dieses wortes von einem -Ik- 
~ -ly-fall zu einem -Iy- ~ -Iy-fall oder umgekehrt gebildet hat. 
Ein paralleler fall — übergang eines urspr. nasals in eine klu- 
silreihe — wäre ostj. püy3l‘ etc. "busen’ (= lp. buogna, fi. povi} 
und vielleicht auch fi. alkaa 'anfangen’ (alka st. *alna-) s. SETÄLÄ 
a.a.o. 7 und 115-6. 


18. Russ. -copa in ortsnamen. 


Das in mehreren hinsichten interessante material, welches 
GERASIMOV über den dialekt von Cerepovec (gouv. Novgorod) 
in C60pHukB Ora. pycck. A3. m cnoBecH. Mmı. Akan. Hayk 
87 veröffentlicht hat, enthält neben anderem lexikalischen stoff 
auch einige ortsnamen. Ein bedeutender teil dieser geographi- 
schen nomenklatur ist sicher nichtslavischen ursprungs — wie 
überhaupt in Nordrussland. 

Von diesen ortsnamen will ich hier die folgenden drei zur 
sprache bringen: Kýmcopa (»pburar), Yüncopa (»HasBaHie 
pEurkur), Aaeócopa (v»uassauie pyuba»). Diese sind alle namen 
für flüsschen (bzw. bäche), und in allen sehen wir als gemein- 
sames element -copa. Man kann ziemlich sicher sagen, dass 
dies -copa kein ableitungssuffix ist, sondern dass es sich wahr- 
scheinlich um ursprünglich zusammengesetzte wörter handelt, 
deren zweiter teil copa ist. 

Sind die betreffenden namen zusammengesetzt, so liegt die 
vermutung nahe, dass copa ’flüsschen’ oder "bach" bedeutet. 
Dabei kommt natürlich finnisch-ugrischer ursprung in betracht. 
Und wir finden in der tat auf fiugr. gebiet ein wort, welches 
stark an russ. -copa erinnert. Syrj. šor unter dem schnee ge- 
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sammeltes wasser, quelle, bach’, syrj. I šor ‘quelle, bach, flüss- 
chen’, wotj. šur ’fluss, bach’ werden von Paasonen in JSFOu 
26, 15-16 und Beitr. zur fiugr.. samoj. lautgesch. 255-6 mit wog. 
lür, tor "see, teich’, ostj. tòr (Konda) kleiner see ohne abfluss’, 
ıdr (Jugan) ’wiese, die überschwemmt wird, seichte bucht’, ostj. 
N (Auıov.) Yör ene von einem flusse durch überschwemmung 
gebildete seichte bucht’, PApaı jar (Vasjugan) id. und auch ung. 
ar "Tut, ar-viz 'überschwemmung’, viz-ar "wasserflut’, ar-patak 
quelle’ zusammengestellt, und er sieht in dieser sippe einen 
vertreter des ursprünglichen fiugr. anl. $-; zu dieser annahme 
zwingen uns die permischen formen. Ser4LA FUF 2 256 er- 
wähnt dieselben wörter mit ausnahme von syrj. dor und wot, 
Zur unter den belegen für einen nicht-mouillierten s-laut. Die 
von Paasonen gemachte zusammenstellung gesellt sich zu eini- 
gen anderen fällen mit ähnlichem anlautsverhältnis in den 
permischen und den ob-ugrischen sprachen, weshalb man wohl 
hier mit ihm ein fiugr. anl. *$ zu sehen hat. 

Es fragt sich nun, aus welcher fiugr. sprache diese drei 
ortsnamen stammen. Weil ein permisches $- in lehnwörtern 
nie durch russ. $ wiedergegeben wird, kommt das syrjänische 
ebenso wenig wie das wotjakische in betracht 1. Im ostseefin- 
nischen hätten wir ein h- (< š-), wenn das wort hier vertreten 
wäre; auch das ostseefinnische ist somit als quelle der entleh- 
nung ausgeschlossen. Es bleiben nur übrig das ostjakische und 
vielleicht auch das lappische, in dem kein entsprechendes wort 
vorkommt. Weil russ. dal copo grosse, mehr oder weniger 
andauernd überschwemmte stelle’, welches nach Dar in Sibirien 
zu hause ist, aus dem ostjakischen stammt (vgl. SETALA YSÄH 
242 fussn.), könnte auch -copa lautlich dem ostjakischen 


1 Vgl. russ. warma Tfichtenmoos’ < syrj. šakta ’lungenmoos’, 
russ. warmnuna "stock am »kalydan» (netzbeutel)’ <. syrj. $af, russ. 
rywmand ‘hacke’ < syrj. P kußstan; in einigen fällen auch sert, 
€ > russ. $: russ. wopoms ’stangengerüst (zum trocknen der erbsen 
auf dem felde)’ < syrj. or, Soröm ’stange an der decke zum auf- 
hängen nasser kleider’; 8orjas ’stangen oder bretter, auf welche das 
getreide zum darren geschichtet wird’; russ. suwepuna auf feuchtem 
boden wachsender gemischter wald’ < syrj. meser. — Natürlich 
sprechen auch die geographischen verhältnisse keineswegs für per- 
mischen ursprung des russ. -copa. 
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entstammen. 3 Aus geographischen gründen können die im kreis 
Čerepovec vorkommenden ortsnamen nicht ostjakisch sein (man 
beachte auch die bedeutung von russ. copo und seinem ostjaki- 
schen original, die sicher von -copa fernzuhalten sind). 

Wenn wir auch das; betreffende russ. wort an keine be- 
kannte fiugr. sprache anzuknüpfen vermögen, kann es doch 
fiugr. ursprungs sein. Und hätten wir hier einen hinweis auf 
eine nicht mehr existierende fiugr. sprache, so wären die be- 
treffenden ortsnamen von einer gewissen bedeutung. 

Das russ. wort weist auf eine sprachform mit s- < $- hin, 
eine vertretung, die auch im lappischen vorkommt. Solange 
wir aber keine sicheren lappischen ortsnamen in der betreffen- 
den gegend finden, muss der lappische ursprung vorläufig als 
ganz unsicher bezeichnet werden. Ich werde hier keinen ver- 
such machen, den ersten teil der zusammensetzung in Kym- 
' copa, HYamcopa und fAlarocopa mit hilfe der fiugr. sprachen zu 
erklären. Wir wissen die bedeutung dieser worte nicht und 
befinden uns somit auf zu unsicherem boden. 

In MSFOu. 44 243 habe ich s. v. russ. waima "sumpfige, 
mit verkrüppeltem birkenwald bewachsene stelle’ (N vg. Cere- 
povec) auf die möglichkeit hingewiesen, dass hier ein flugr. 


i Wie ich erst nachträglich bemerke, hat schon D E. D. EURO- 
PAEUS Suomi IJ. 8, p. 32 ff. die ziemlich zahlreichen flussnamen auf 
-sora, -sara behandelt, welche hauptsächlich südlich von Belozero 
bis zu dem wassersystem des Mologa-flusses vorkommen und die 
seiner ansicht nach auf syrj. Sor zurückgehen. Ausser den elf flüs- 
sen oder bächen aus demselben gebiet, die nur sora, sara, sorka 
heissen, werden u. a. folgende flussnamen von E. mit hilfe des 
syrj. šor erklärt: Lapsar, Urusora, Tsermsara, Musora, Kutsesora, 
T3ersara, Kumsara, Tseksara. Ein ähnliches original šor sollen 
namen auf -Sera, -sara, wie Vysera, Voksera, Pavusara, voraus- 
setzen. Diese deutung stösst auf lautliche schwierigkeiten, wenn 
man auch zugeben muss, dass es Europaeus in vielen fällen gelun- 
gen ist, den ersten teil der zusammensetzungen mit syrjänischen 
mitteln anscheinend gut zu erklären: Kutsesora (syrj. kut ’adler’), 
Kumsara (syrj. kum ’verschlag, zimmer’, Tseksara (syrj. t5ak 
’pilz’). Lautlich wäre seine erklärung nur unter der voraussetzung 
möglich, dass -šora auf russ. boden infolge von dissimilation in 
fällen wie Kutsesora u. a. aus -sora, entstanden wäre (man beachte 
aber, dass sora, sara, sorka, wie E. bemerkt, auch allein, 
nicht nur in zusammensetzungen, vorkommen). 
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wort, die entsprechung von wotj. gum durch überschwemmung 
entstandener teich, sumpf’, wog. sojim "bach, sumpfiger morast’, 
ostj. sojim "kleiner bergfluss’ vorliegt, obgleich die nächste quelle 
der entlehnung nicht aufzufinden ist. Der anlaut des russ. wortes 
setzt ein š- oder $ im original voraus, wenn die zusammen- 
stellung überhaupt richtig ist. Sind copa und waüna einer und 
derselben sprache entlehnt? 


19. Kar. kieZa, olon. kieZu "mischung von mehl und wasser, 
bodensatz zur verfertigung von mehlbrei'. 


Russ. dial. Sech "zur verfertigung von mehlbrei verwendeter 
bodensatz der roggenaussiebsel’ (symorpe6nsemsuf mia umpa- 
TOTOBJICHIA KHNCENAA OTCTOÜ P>KAaHkXBb Schott, Arch., s. 
Podvysockij), Keck, Kewch, kew "ungekochte hafersuppe, ge- 
tränk aus hafermehl und kaltem wasser tür menschen und 
pferde’ (nchipart OBCAHKA, IIMICKoe TIHTbe M KOHCKOe Dobmo 
3b OBCAHOH MYKH HA X0N0NHOA Bomb», Olon., s. Kulikovskij) 
ist offenbar ein lehnwort. £Pocopın CBBepHopycckiA CHOBAPHUHA 
SANMCTBOBAHIN gät dnpctaro garg (Bapım. Yuas. Han 1904 
p. 29) vergleicht damit — allerdings zweifelnd — fi. kesi ’die 
äusserste haut, das häutchen, die membran’, welches jedoch aus 
semasiologischen gründen fernzuhalten ist (das von Pocopın 
rekonstruierte weps. *kežt widerspricht dazu der wepsischen laut- 
geschichte, vgl. wepsS Kettunen kegi). Pocopın hat insofern 
recht, als das russ. dialektwort aus dem ostseefinnischen stammt. 
In den im besitz der Finnischen Literaturgesellschaft befindlichen 
handschriftlichen wörtersammlungen des karelisch-olonetzischen 
kommt ein entsprechendes wort vor. Nach Marfa Hosainov be- 
deutet kiežu g. -an, part. -ug in dem dialekt von Salmi ’teig, 
der zur herstellung von kissel (grütze) verwendet wird; er wird 
aus grobem hafermehl (= »kıs/t-iauhov»), wie z.b. für schwarz- 
brot, gemacht mit zusatz von sauerteig und in gärung versetzt, 
wobei er zweimal durch ein sieb gegossen wird, damit sich die 
grannen absondern. (Der teig wird nicht etwa nach dem gären 
geknetet wie der brotteig.) Nach dem durchgiessen lässt man 
ihn etwa 1/, tag stehen, so dass sich das meiste wasser oben 
absetzt. Dasselbe wird abgegossen. Damit ist der »kieZus fertig. 
(Über die anwendung s. die sammlungen s. v. kieukisert.) Er 
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wird in einer bütte aufbewahrt und hält sich auch im sommer 
etwa 2 wochen lang. Man bereitet ihn besonders vor den festen’. 
In dem dialekt von Suojärvi kommt dasselbe wort in der form 
kieza, pl. ktezat vor, welches von E. V. Anna folgendermassen 
erklärt wird: ’säuerung des kissels [»sitatez ’ärıed gauhod (lušťi- 
mot) geähäh siegnam-peäl, sevogtetah vedeh, mugiotetah üö, sitaz_ 
läbi ütetah ver-ker’ togzeh taigınah, sit sanotah:) »Pane kıezat 
kattilah, murginaks keytä kisseľřre»ļ, aus dickem, mit der kleie 
gemahlenem mehl (»lašťımot») und wasser hergestelltes halb- 
flüssiges gemisch, das dann durchgesiebt und zu kissel gekocht 
wird, Z. b. »otetah kiezog da keiteläh kissefie. In dem von 
M. V. MicHALovskaJa gesammelten folkloristischen mate- 
rial »Kopenpckie 3aroBopk, INpuMbrH m samiak» (C6op- 
HAK Mysea Anrtpononornn 5, ersch 1925), welches das tve- 
risch-karelische vertritt, lesen wir p. 628 (Ilpumbroı 76): Konža 
olutta pannah ezgvog kakkarua paystua, a to liv olut kuin kieža 
[„wenn man bier braut, kann man keine fladen backen, sonst 
wird das bier wie brühe (haferbrühe, aus der man kissel kocht)“; 
Spora HHBO CTABATb BAPHTb, HEIb3A Dunn Heyb, A TO 
ÖyileTb HHBO ärt 3KMKA (OBCAHHAA, N3b KOTOPof BapATb 
KHCeNb)»]. 

Russ. dial. xec stammt aus dem karelischen und setzt ein 
kar. kie3a voraus, das karelische wort seinerseits ist slavischen 
ursprungs, vgl. russ. dessca "maisch-, braubottich, backtrog’ (Dal: 
cach, Orsacä, QUIHA »KBAIIHA, BATOPHHKB, KAAKA, Bb KOTOPOH 
KBacATb H MEcarb rEcro Ha orbüug Südrussl., Tamb., Tver, NiZ.) 
und deswend, -acna 'quark, saure milch, mit süsser milch od. 
obers (schmant) versetzt; ein getränk aus hafermehl und kwas 
od. milch, auch honigwasser’ (Dal desscend "KBAIIeHHO® MOJIOKO, 
JHO TBOPOTB Cb TOAOKHOMB, Kb KOTOPOMY HPHÖABIAMTB 
mp&bcHnoe monoko uam caupku’ Arch, Vlgd; Hessens id. 
Arch., 'TONOKOHHAaA ÖONTyIuKa Ha KBacy, Ha Dparb, na carb 
nam MOnokb» Perm, Tver). Russ. dessca 'backtrog’ (graphisch 
für älteres Orca) hat anknüpfung in mehreren slavischen spra- 
chen, so ukr. dä ’backtrog’; ď'íška "fass, skr. di£va, d'So "melk- 
kübel’, poln. dzieza 'backtrog’, č. dë. alt dieZ2 id., dížka, alt 
diežka 'melktopf’ usw., und setzt ein urslav. déža, ieur. *dhorjh-zä 
voraus, S. BErRNEKER Slav. Et. Wb. p. 198. Russ. d- ist in un- 
serem beispiel durch ein ostseefi. k- wiedergegeben, was darum 
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möglich gewesen ist, weil ¢ und g im russischen einander 
akustisch ziemlich nahe kommen. Das karelische wort ist die 
benennung eines gerichts, während russ. Odessa ’backtrog’ be- 
deutet. Die bedeutungsverschiedenheit dürfte aber Keine schwie- 
rigkeiten bieten, vgl. fi. taikina 'massa’, aber weps. taggin "back. 
trog. Es ist nicht ausgeschlossen, dass slav. déin aus dem 
germanischen stammt, vgl. got. deigan "kneten’, datge ’teig’. In 
diesem falle gehen fi. taikina ‘teig’ und kar. kteğa auf verschie- 
denen wegen auf dieselbe germanische quelle zurück. ! 

Was die karelische form betrifft, weist nicht nur die wieder- 
gabe des anlautenden stimmhaften konsonanten @- durch karel. 
k-, sondern auch -z- in kieza (Suojärvi) darauf hin, dass hier 
kein ganz junges lehnwort vorliegt; sonst hätten wir in diesem 
dialekt ein -£-. Andererseits müssen wir gestehen, dass olon. 
Salmi kıcZu wegen -3- nicht der erwartung entspricht (entleh- 
nung aus einem -3-dialekt?), vgl. olon. (Salmi) pezä, pezen, 
hebozen, küzüö, kärzü, s. KusoLa, Äänneop. tutk. Salmin mur- 
teesta 38. Die tverisch-karelische form kann uns über das alter 
des wortes keinen aufschluss geben, es ist aber ohne weiteres 
klar, dass dieses wort nicht erst während des sonderlebens die- 
ser karelier herübergenommen worden ist. Offenbar gehört kar. 
kieža jedoch nicht zu der ältesten schicht der slavischen elemente 
der ostseefinnischen sprachen. Diese möglichkeit schliesst die 
vertretung des russ. ë durch te aus, s. MıkkoL.a MSFOu. 8 53-4. 

Aus dem russischen stammt auch syrj. Vas. Lytkin gegen, 
d'ežeń (Ustsysolsk) "smnkoe KyuiaHbe, CMbcb KBACA Ch TOJIOK- 
HOME (vgl. russ. deswenpd, s. oben), welches dadurch interessant 
ist, dass wir hier die wiedergabe des russ. d nicht nur durch 
d, sondern auch durch g finden, also ein pendant zu dem oben 
behandelten falle. 


20. Fi. rahtu. 


Fi. rahtu ’parvulum quid; granum; atomus; grand’ ist nach 
SETÄLÄ Virittäjä 30 49-52 ein germanisches, zunächst wohl ein 
y BER K ETN 

1 Russ. desscenve kann natürlich slav. dea als stammwort voraus- 
setzen, also mit slav. -snd erweitert sein. Es fragt sich aber, ob 
nicht russ. desscend, falls das slav. wort aus dem germanischen stammt, 
eine von ahd. feigınna vertretene germanische weiterbildung wider- 
spiegelt, ebenso wie fi. faikina. 


Etymologische streifzüge. 153 
urnordisches lehnwort: germ. *drahtu-, nom, *drahtuz, vgl. aisl. 
drattr 'bevagelse, at noget dregst (af draga), norw. draatt 
’dragning, trekning’ usw. Germ. *drahtu-z bedeutete ’strichlein, 
zug’, und die ältesten literarischen belege des finnischen wortes 
weisen auch auf die bedeutung ’strichlein, pünktchen’ zurück; 
fi. ei rahtuakaan hat ursprünglich "ken strichlein, kein pünkt- 
chen’ bedeutet. 

Diese erklärung ist sehr wohl möglich. Wenn ich hier den- 
noch eine eigene, schon längst gemachte zusammenstellung vor- 
bringe, geschieht es, um zu zeigen, dass ich dieselbe bedeu- 
tungsentwicklung wie SETALA vorausgesetzt habe. Die quelle 
des finnischen wortes habe ich im baltischen gesehen, vgl. 
lit. räsztas ’schrift, etwas geschriebenes’, lett. raksi-s, -a, häuf. 
pl. raksti "die schrift, zeichnung; stickerei; das muster’ (zu lit. 
raszaü, raszýit; vgl. auch lett. rakstīt "schreiben; zeichnen; aus- 
nähen; sticken’). Was die lautliche entsprechung betrifft, wäre 
im finnischen wohl eher ein *rahla als rahtu zu erwarten, und 
hierin liegt, wie mir scheint, die einzige schwierigkeit der vor- 
liegenden erklärung. Setzt man aber voraus, dass fi. rahtu auf 
einen baltischen kasus mit -u zurückgeht (man beachte den 
plural, akk. raszlüs, gen. räsztu), so schwindet auch diese 
schwierigkeit. ! 

Ich erwähne hier noch, dass Ojansuu Väh. kirj. 49 34 für 
das finnische wort eine andere baltische etymologie gegeben 
hat (< lit. graßdas, -o grand, grober sand; kies’). Mir scheint 
jedoch, dass SETALA recht hat, wenn er 'strichlein, pünktchen, zug’ 
als die ursprüngliche bedeutung ansetzt (vgl. oben die urspr. 
bedeutung des fi. wortes). 


1 Diese erklärungsweise ist bei den ins finnische herübergenom- 
menen baltischen a-stämmen nicht immer möglich. So ist, was den 
auslaut betrifft, fi. lunki, g. lungin die innere birkenrinde’, wel- 
ches von PAASONEN Mordw. Chrest. 89 nebst mdEfeg de, M len de 
"bast (einer jungen linde} auf lit. lunkas [lünkas] 'lindenbast’ zu- 
rückgeführt wird, kaum mit seinem original in einklang zu bringen. 
Die richtigkeit der etymologie kann man jedoch nicht bezweifeln. 
Wir müssen hier also einen übergang in eine neue auslautgruppe 
auf finnischem boden voraussetzen. Vgl. auch THOMSEN BFB 
112 fl. 
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21. Weps. kavi ’pflock, wandpflock’. 


Mit weng S (Kettunen) kavi ’pflock, wandpflock’ ist zu ver- 
binden lüd. Pyhäjärvi (Kalima) kugvi "mn die erde eingerammter 
pfahl, an dem z. b. die stricke eines schleppnetzes befestigt 
werden’, Preäžä (Kalima) kuavi id. (kuavid on randınuplis»). 

Ob weiter est. kaba, gen. kaba, kava ’vorstehendes ende’ 
hierher gehört, ist unsicher. Die heranziehung des estnischen 
wortes ist nur unter der voraussetzung möglich, dass die form 
kaba (statt *kava) als eine analogieform erklärt werden kann. 
Der finnische ortsname Kaavi (ein kirchspiel im reg.-bez. Kuo- 
pio), dem lüd. kuavi lautlich genau entspricht, wird von ITKONEN 
Virittäjä 24 4 für ein lappisches lehnwort erklärt, ebenso wie 
Kaavijärvi in Tyrväntö, s. Virittäjä 30, 33 [< lpN gavva, I 
kävva "bogen, Krümmung (bes. eines flusses, eines sees)’, 
„mutka, taite, polvi (vars. joen, järven)“; das wort ist in der 
form kaavi als appellativum in das lappländisch-finnische her- 
übergenommen]. Ausserhalb des ostseefinnischen könnte man 
das wepsisch-lüdische wort vielleicht an syrj. Wied. koi 'flinten- 
gabel zum zielen’ anknüpfen. 

Eine sichere entsprechung sehen wir dagegen im russischen, 
das sonderbarerweise auch formen mit -b- aufweist (vgl. oben 
die estn. form): xada ’pfosten, kleiner eingerammter pfahl; pfahl 
zur befestigung von booten’ N vg. Tichv.; "m den see- oder 
flussboden eingerammter pfah? Olon. Pud.; xaea ‘in die erde 
eingerammter pfahl zum befestigen von wasserfahrzeugen’ N vg. 
Kstr. Olon. Vyt. Karg. Lodein. Petroz. Psk.; ’pfahl zum an- 
binden von pferden, pfosten am trottoir’ Nvg.; kasanpku "zuge- 
spitzte pflücke eines zaunes’; xasunxa ’kleiner pflock’ Olon. 
Lodein.; xoőa, kósa 'pfahl, stange; baumstumpf; erdhügel’ N vg., 
s. verf. MSFOu. 44, 96. Lautlich sind die formen xaőa und 
xoa mir unklar, es dürfte aber kaum einem zweifel unterliegen, 
dass die quelle des russischen wortes im ostseefinnischen zu 
suchen ist. 

Von den vielen versuchen, die gemacht worden sind, um 
das russische wort zu erklären (s. verf. l.c.), hat m. e. die 
etymologie Ltskovs Ziv. Star. 2. teil 4. lief. p. 99) das richtige 
getroffen: russ. xasa "kleine stange, pfählchen’ < „kar.“ kuavi 
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"up die erde eingerammtes pfählchen’ (welcher dialekt hier unter 
„karelisch* verstanden wird, ist nicht klar). 


22. Lüd. rayn aas, 


Lüd. Sununsuu (Kujola) rayn, g. raunan bedeutet "aas, von 
einem bären getötetes pferd oder kub’ (v»ku kond'i sordau heboo 
libo lehmää, se op raumt: vgl. auch rauna.ıe mändi vardoyınd 
kondtad) und ist mit folgendem karelisch-olonetzischen wort zu 
verbinden: kar. Jyvöäl. (Karj.) rauhna "aas, ein getötetes tier 
(raato, tapetun eläimen}, rauhnata "ou aas zerreissen, erlegen 
(ein, wild“), repiä rauhnaksi, kaataa („metsä“ elukan)’, Rug. (Karj.) 
rauhna "aas, ein von dem bären getötetes tier’, Vuokkiniemi 
(Y. Pirhonen) raghna id., olon., umgebung der stadt Olonetz 
(Ahtia) rauhnü, st. rauhna- „pyydystimenä käytettävä raato 
(lihojen kera)“, "aas als lockspeise’, Videle (M. Semenoff) rayhnu, 
g. rauhnan "aas („eläinraato“), Tulomajärvi (Eino Leskinen) 
rauhün gen. rayhunan, part. rayhun’a aas, eine von dem bären 
im walde getötete kuh’ (rauhùn on: lehmün tappähai kondii 
met.?$äh, sidä sanotah rayhunaks“). Zu der lüdischen form 
(-n- < -hn-) vgl. lüd. Sununsuu (Kujola) ron (part. sg. raynad, 
nom. pl. raynahad, part. pl. raunahıd) ’drüse, geschwulst’, lüd. 
Puikniemi (Kalima) raun, pl. raunad 'geschwulst’: Kar. Rug. 
(Karjal.) rayhna, rayhnane id., Suojärvi (Ahtia) rayhna ’drüse’, 
olon. Videle (M. Semenoff) rauhnu, gen. sg. rarhnan "knoten 
im menschlichen körper’, 'pahka ihmisen ruumiissa’, olon., um- 
gebung der stadt Olonetz (Ahtia) rauhnü, gen. sg. rauhnan id. 
[etymologisch = kar. Jyvöäl. (Karjal.) rayhańt, Kar. Genetz rauha, 
weps. (Set.) rduh, pl. rauhad, fi. rauhanen ’drüse, glandel, man- 
delt ebenso lüd. Sununsuu (Kujola) hinahad pl. 'riemen an 
der wiege’ („kätkyen hihnat“) und kar. Mäntyselkä (Kalima) 
käfüthinat id.: kar. (Genetz) hiihna, olon. hıhna-, fi. hihna 'rie- 
men, schnur, lenkseil’, wens, (Get) h’ıhn, h’ıhnad ‘riemen an 
der wiege’. Im karelisch-olonetzischen und lüdischen sind die 
hier erwähnten benennungen für Taas und ’drüse’ in vielen 
dialekten gleichlautend [man beachte jedoch kar. Jyvöäl. (bart 
rauhanı ’drüse’, rauhna "aas 

Etymologisch sind diese zwei wörter natürlich zu trennen. 
In dem wort für ’drüse’ beruhen die formen mit -hn- und -n- 
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nach Ojansuu auf stufenwechsel, s. Karjala-aunuksen äännehis- 
toria 67 1, die benennung für aas kennt keine formen ohne -n-. 
Kar.-olon. rauhna "aas ist meiner ansicht nach eine ableitung; 
zu dem suffix -hna, -hnä vgl. fi. määhnä, lüd. mädähn: fi. 
mäti 'fischrogen’ (s. SETALA NyK 26 381-2 u.a.). Das stamm- 
wort ist in rauhna ‘aas’ dasselbe wie in fi. ranska 'zerbroche- 
nes ding, gerümpel; weggeworfenes aas, kar. Jyvöäl. (Karj.) 
rauška 'zerrissener körper eines tieres, von dem nur die kno- 
chen übrig sind; schlechtes ding’, welches wieder eine erweite- 
rung mit -ska ist (über dieses suffix s. WiıcnmMans Virittäjä 20 
22-4 und vert Virittäjä 20 119-120). In ähnlichem verhältnis 
wie kar.-olon. rauhna zu kar. rauska, fi. rauska, steht vielleicht 
fi. raihna, raihnas 'kränklich, kränkelnd, siech, siechend, schwäch- 
lich, gebrechlich, kraftlos’, raihnata 'verderben, zerstören, 
verheeren, verwüsten, fi. raiskata, rauhnata’ zu D raiska 
am, kar raıska 'abgenutztes ding, wrack’, wot. raiska "aas, 
est. raisk "unbrauchbares, aas: über das stammwort raja (z. b. 
kenkä-raja 'abgenutzter schub’, vgl. kenkä ’schuh’) s. Wicu- 
MANN l.c. Ich halte es nicht für ausgeschlossen, dass folgende 
formen mit -n- auf ein -hn- zurückgehen: fi. raina 'ganz mager, 
siechend’, rainas, g. rainaan ‘gerissen, verwundet, verstünmelt, 
zerrissen, zerbrochen’, rainate (= raihnate), raino 'etwas zer- 
brochenes, bruchstück, fragment’, rainio "gerissener, abgenutzter, 
elender zustand; wrack’ (rainiomaa 'wildnis, ödes land’, rainio- 
reki ’zerbrochener schlitten’; eine stütze für diese voraussetzung 
finden wir in fi. laina 'mutuum’, dessen entsprechung im ka- 
relisch-olonetzischen lathna, larhına -hn- bewahrt ist (ein germ. 
lehnwort, s. THoMmsen GSI 127; FUF 13 397; für das gotische 
wäre wahrscheinlich *lurhwnis anzunehmen, s. KLuce Et. Wb. 
d. deutschen Spr. s. v. Lehen. Vgl. auch Ojansuu Virittäjä 
27 17-15). Falls ran- ein raghn- voraussetzt, könnte auch fi. raana 
'unbrauchbares ding, wrack, lumpen’, raanata 'abmatten, er- 
matten, abnutzen’ in ähnlicher weise aus *rahn- erklärt werden. 
Zu der form mit -ał- verhält sich raana ebenso wie fi. haaska 


1 Die von TUNKELO JSFOu. 30,9, 21-23 vorgeschlagene etymo- 
logie (vgl. urgerm. *hrausa ~ *hrauza; aschwed. rös "die weichen' 
lässt die ostseefinnische sippe auf eine grundform *rauha (bezw. 
*rauho, *rauhu) zurückgehen. Die karelische form mit -hn- bleibt 
bei dieser erklärung unklar. 
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"aas zu haisks id. Wıktunp Url. lautlehre 132 vergleicht IpN 
ruoinas sehr mager’ sowohl mit fi. raihnas als mit rainas.! 
Das verhältnis zwischen raihna : raina wird von Äıma MSFOu. 
45, 45, 73-4, 212 ganz wesentlich anders erklärt. Beides wird 
mit fi. raihtus ’hinsiechen, schmachten, sich abzehren, hinsin- 
ken, abgemattet werden’ in zusammenhang gebracht: fi. raina 
< *rainna < *raitna < *raztšna; raihna setze die schwache 
stufe eines analogisch gebildeten wechsels (ën ~ $n voraus; fi. 
raihtua wiederum sei der lautgesetzliche vertreter der schwachen 
stufe der wechselreihe (ën : $ô (> št). 

Die bedeutung des verbums raihnata (= raiskata, rauh- 
nata) scheint m.e. besonders dafür zu sprechen, dass hier 
von dem stammworte raja auszugehen ist. Die beurteilung der 
-hna, -hnä-fälle ist ziemlich schwer, weil -h- bisweilen sekun- 
där zu sein scheint, so in kar. Vuokkiniemi (Y. Pirhonen) raihna 
’segelstange' („rima, joka pitää purjeen pystyssä levällään“), 
vgl. fi. raine "bugsppiet, kar. Genetz rarna "’segelstange, raa’, 
Kart, (Jyvöälahti) ’segelstange; mastbank’, über welches verf. 
MSFOu. 44 195-6; so auch in fi. kauhna, kar. Jyvöäl. (Karj.) 
kauhna (vgl. kauna ’spreu, kleie, achel, ährenspitze’) und piehns 
(vgl. piena "hölzerne leiste, querholz, stange, brett, hornleiste, 
querleiste’; zu der etym. s. Wiıcumann FUF 12 133-4), s. PAa- 
SONEN Väh. kirj. 24 29 (unklar sind kar. Suoj. keğhnä: Tver 
keiinä '`schüppchen’, und kar. Jyv. ruthnata, "unablässlich bitt- 
ten’: fi. ruinata, s. Ojansuu, Karjala-aun. äänneh. p. 44). 2 


1 Dagegen IpN roaihne ’sceletus, pannus, Skelet, Benrangel, 
gammel Fille eller Levning af noget’ = fi. roina, s. op. c. 217. 
Anders ÄımA MSFOu. 465. 101, 152. 

2 Ob auch laghnes 'welle’ neben lagnes, lagnnes, lainne, lain- 
net, Südösterbotten, s. LAUROSELA, Äännehist. tutk. Etelä-Pohjan- 
maan murt. 165, hierher gehört, ist nicht ganz sicher, weil hier 
mit der möglichkeit gerechnet werden muss, dass laghnes als me- 
tathetische form (<< *lagneh, vgl. kar. lainneh, wepsÄ naińeh 'heu- 
welle’, s. SETALA YSÄH 311) zu deuten ist. Jedenfalls kommt das 
vorläufig unerklärte nebeneinander von formen mit und ohne h auch 
in mehreren anderen stellungen und nicht nur vor n vor. Ein sekun- 
däres h sehen wir vor m z. b. in fi. dial. soehmata, vgl. soimata 
’beschuldigen, vorwerfen, schimpfen, schmähen, lästern’, est. söimama 
’schimpfen, ausschelten, keifen’, suohmus ’schuppe’ (< suomus), 
sihma ’angelschnur’ (< sima), s. TARKIAINEN, Äänneop. tutk. Ju- 
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Die olonetzische form des dialekts von Tulomajärvi rauhrn, 
gen. rauhunan bedarf noch einer erklärung. Das u der zweiten 
silbe ist wohl als svarabhaktivokal zu verstehen, auch hier ist 
also von rauhna- auszugehen. "let meine annahme, dass kar.- 
olon. rauhna als eine -hna-erweiterung zu betrachten ist, ebenso 
wie fi. rauska ein -ska voraussetzt, richtig, so liegt es nahe, 
auch fi. raukka ’miser, misellus’ (in Inari aber en gestorbenes 
tier’, s. [ITKONEN Virittäjä 16 33) zu demselben stammwort zu 
ziehen. Fi. raukka wäre in diesem falle ein mit dem bekann- 
ten suffix -kka gebildetes wort, s. AuLgvist SKR 70. Anders 
über dieses wort SETALA FUF 13 332-4 und 480. 


van murt. 49, kar. kuhma ’heiss, feuerrot’ neben küma, fi. kuuma 
"beiss", kar. (Gen) &uhmu ’höhle, Jyv. Rug. (Karj.) f$fümu id., 
s. OJANSUU, Karjala-aun. äänneh. 44 [vgl. auch ahmu neben aamu 
’morgen’, Lönnr. supplementheft]. Ähnlich finden wir formen mit 
-hl- und -hr- neben formen ohne h. Zu diesen gehören kahlata : 
kaalata ’waten’, tuhlata : tuulata ’verschwenden’, s. AIRILA, Äänne- 
hist. tutk. Tornion murt. 195 und LAUROSELA l. c., kuohlaimet : 
kuolaimet ’gebiss, mundstück am zaum’ (Lönnr.), kaihluva ` kailo 
’scheckig, bunt’ (Lönnr.), fi. Sääksmäki (Laine) sıhlata, vgl. siilata 
’seihen, durchseihen’ und wahrscheinlich auch sahrat : saarat ’zwei- 
spitziger gabelförmiger pflug’, s. RAPOLA, Virittäjä 25 28-9, der 
auch mehrere ähnliche fälle erwähnt, so huohmata — huomata — 
hohmata, ruohtua ~ rualua ~ rohtua, haahmo ~ haamo ~ 
hahmo, raakale ~ rahkale, kaalata ~ kahlata, kylkimyyryä ~ 
-myhryä. Die zusammengehörigkeit von fi. rahvas ’populus, vul- 
gus’, adj. ’vollgewachsen’ und fi. raavas ’gross, völlig erwachsen’ 
ist dagegen unsicher (vgl. PAASONEN op. c. 28-9, 44, AIRILA l.c., 
FUF 13 433), und das nebeneinander von sīvilä : sth'vilä milch- 
seihe’ (s. LAUROSELA l. c.) beruht wohl auf der verschiedenheit des 
originals (ein germanisches lehnwort, s. FUF 13 450). Die ganze 
frage bedarf einer eingehenden behandlung. — Eine gruppe für sich 
bilden die fälle, in denen ein sekundäres h dem einfluss eines an- 
lautenden h zuzuschreiben ist, so huhmar (huuhmar, huhmare, 
huhmari, huhmaro, hummare) ’mörser’ (bei Kollanius humar, 
hummar, s. RAPOLA, Abr. Kollaniuksen kielestä 83), kar. huhmar, 
huuhmar, huumar, wepsS humbar, wot. uhmar, est. uhmer, vgl. 
PAASONEN op. c. 11-12; hahmo : haamu ’äussere gestalt, schatten, 
gespenst’, wot, aamo ’gestalt, gespenst’ (zu der etym. s. SETÄLÄ 
YSÄH 264-5); huohmata (neben huomata ’gewahr werden’, s. 
TARKIAINEN Lei, kar. Jyv. hughla ’lieska, kiukaansuu’, Tver hugla 
id., s. OJANSULT l.c. 


em, EEN, EEN S  — EE 


Etymologische beiträge. 159 


23. Russ. Soup 


bezeichnet einen '"hölzernen hammer mit langem stiel, mit dem 
man fische durch schläge auf den kopf tötet! Sib. Ob-gegend, 
s. Slovaf russk. jaz. Akad. Nauk (iepepngnnup MONOTOKBb Cb 
MAAHHOA PYKOATKOA; UMb YOHBAMTB PbIÖB, ynapıım NO ro- 
noBb»), s. N. Varpachovskij, Dupont, BB 6acceiub p. O6n). 
Mit diesem worte ist das folgende ostjakische wort zu verbinden, 
welches aus den sammlungen KARJALAINENnS stammt: ostj. DN 
käyar 'hölzchen, das an das eine ende der angelschnur gebun- 
den wird (wenn der hecht den haken verschluckt und von der 
spitze einer am ufer eingerammten stange die daran mit einem 
heubüschel in der mitte leicht befestigte angelschnur erfasst hat, 
dient dieses holz als schwimmer); holz, das mit einem 2-3 klaf- 
ter langen seil an das ende des für fischotter aufgestellten bogens 
angebunden ist und mit dessen hilfe man den in das wasser 
geratenen otter finden kann’, Koš. uüykäyar 'hammer’, Ni. këng 
'fischkeule’, Kaz. kauar“ aus einer wurzel hergestellte hammer- 
artige fischkeule; (in märchen) hammer’, O käugr "hammer". 
Die richtung der entlehnung wohl ostj. > russ. Ist das ostj. 
wort eine ableitung von ostj. DN käxs (selten), Trj. Kont, V. Vj. 
k‘äyl, Ni. kä "hammer (s. MSFOu. 23 10)? In diesem falle 
hätten wir hier ein im ostjakischen sonst unbekanntes suffix -r. 
Russ. ximpa "zurichtehammer (der pflasterer); spitzhammer 
(der steinhauer)’ ist fernzuhalten, s. verf. MSFOu. 44 120. 


Helsinki 1926. JaLo KALIMA. 
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l. Mord. kedge. 


In WIEDEMANNS ersa-mord. wrtb. trifft man ein wort kedge 
(3: ked'je) an, das er mit 'gefäss, kleiner zuber’ übersetzt hat. 
Dasselbe wort hat auch ResuLy sowohl aus dem mordM wie 
aus dem mordE aufgezeichnet: mordM kädgä (3: kedjë) ’edeny, 
gefäss, geschirr’, E kedge id. Dieses wort findet sich weiter 
in mord. evangelienübersetzungen in der bedeutung ’scheffel, ge- 
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fäss, gerät, geschirr’: mordE (evangelienübers. vom j. 1910, Ka- 
san) stetSangak kurvasfez ked'ge alov apufnesiZ „man zündet 
auch nicht ein licht an und setzt es unter einen scheffel“, 
Matth. V 15, a pretejfie $belifnik'est maro saj$t kedgesest 
oj-gak „die klugen aber nahmen öl in ihren gefässen samt 
ihren lampen“ XXV 4, koda jısus ulnes ..., mo/& vaksozonzo 
te ava, da kants alavastran ked'ijede pifńeb oj „da nun Jesus 
war ..., trat zu ihm ein web, das hatte ein glas mit köst- 
lichem wasser“ XXVI 6-7;! in Tsumenevs mordM übers. 
des Matthäusevangeliums (transskr. von Bupenz in NyK 16) 
steht in den betreffenden stellen kädgä. — WIEDEMANN hat in 
seinem ersa-mord. wrtb. das wort kedge mit einem stern be- 
zeichnet, d. h. es als russ. entlehnung angesehen. Offenbar hat 
er an das russ. wort kanka 'fass, kufe, zuber’ usw. gedacht, 
doch stimmt dies lautlich nicht zum mord. worte. 

Das fragliche mord. wort gehört jedoch dem genuinen fiugr. 
wortschatz an und stellt sich zu fi. kätkyt, kar. Gen. kätüt (in 
offener silbe kätkü-), ol. Gen. kätküt od. -d, weps. Kett. käf- 
kud, kätkud usw., Set. kälut, wot. Set. (Gëifin, est. kätki, 
Saar. kä kit, kälküt usw. ’wiege, wieglein’ (weps. Kett.). Dies 
ist ein dimin. vom stamme *kätke- [vgl. weps. Kett. käfk 
’'wiege’, pl. kätked] mit suffixal. element -üt, vgl. fi. isyt, dimin. 
von isä ’vater. Zu den kar., weps. und wot. belegen vgl. 
SETÄLÄ, ÄH § 24, 52. — Lautlich steht dem nichts im wege, 
vgl. zum vokalismus fi. käsi "band ~ mordM ked, E ked' id., fi. 
lämpö ’wärme’ ~ mordM lemë, E Teie "warm, wärme’; für 
osfi. -tk- hätte man im mord. in diesem (vordervok.) worte 
allerdings -fk-, -tk- erwartet, vgl. fi. petkel ’stampfer, stössel’ ~ 
mordE jefket, M petkal "mörserkeule; achse’, und weiter est. 
tötkes ’schleie ~ mordM tutkă id., E tutka "quappe’, nicht aber 
-d'ġ-, doch vgl. hierzu, dass dem osfi. -sk- im mord. -sk-, resp. -sk-, 
-$k- entspricht, wie z. b. in fi. keski "mitte’ ~ mordM keskä "die 
weichen, die mitte des leibes’, estS möskma 'waschen’ ~ mordE 
muskems, M muskams id., dagegen fi. pääsky ’schwalbe’ ~ 
mordE peźgun, peźgała usw., M piźgala, pičgun usw. "mauer- 


1 In der russ. evangelienübers., die der des mord. zugrunde liegt, 
hat man in allen diesen fällen das wort cocymp ’gefäss, gerät, ge- 
schirr’. 
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schwalbe; schwalbe’ (mit -ig-), merke noch mordE /e$fe, M 
Zeëtë "stern; zeichen, merkmal’ ~ mordM Ahlgv. tädä (neben 
tästä) 'stern’. Zur semasiol. seite weiter unten. 

Das osfi. wort ist mit einem Ip. wort zusammengestellt wor- 
den, wozu es auch lautlich gut passt: IpK Gen. tkitk m, gen. 
-me 'kätkyt, wiege’, N Friis gietka, gen. gietkama ‘cunabula, 
vugge’, L Wikl. kerkau (st. kerekame-), kerka (st. ker«ka-) 
’lappische wiege‘, S Lind. & Öhrl. kätka, kätkem ’cun lap- 
ponum more construct&’, südlp. Hal. tkırhkoma, 'kirhkomg, 
tkierhkama ’wiege’. Im Ip. figuriert ein suffix *-m, resp. *-ms, 
vgl. oben die mord. und osfi. belege sowie weiter IpPK Gen. 
tkitki- "tuudittaa, liekuttaa, wiegen, schaukeln’, N Friis gietkat 
’infantem fasciis involutum cunis immittere’. — Vgl. DONNER, 
Vergl. wrtb. Nr. 46 (osfi., Ip.), Quiastan, Beiträge etc. ASSF ` 
12 183 (fi., est., Ip.), WIKLUND, UL 183 (fi., lp.) SETÄLÄ, FUF 
2 243, FUF 12 Anz. 62 (fi., Ip.). 

Von SETÄLÄ wird Il. cc. zu den fi. und Ip. belegen noch 
wot, Wied. köky (köku) 'schaukel’, nuny k. 'wiege’, Munk. 
tkoki, K tküke 'tragkorb für säuglinge aus birken- und linden- 
rinde’ gestellt; vgl. weiter !kokiis nunì ’säugling, wiegenkind’, 
S koki varni 'einen koki-korb machen’, S tkokyjal- "den keki- 
korb auf den rücken nehmen’. Die lautliche seite macht einige 
schwierigkeiten, man hätte nämlich im wotj. -tk- erwartet, vgl. 
fi. kytkeä "’numella ligare’ ~ wotj. kytkyny ’anschirren’, vgl. 
auch IpK kotk, N gotka, L korko "ameise’ ~ mordE kotkodov 
.~ syrj. kot eine schwarze ameise’, wo, kut 'fliege’ (SETÄLÄ, 
FUF 2 244), doch kann dieser umstand kein hindernis bilden, 
bis die behandlung des *-tk- im wotj. besser aufgeklärt ist; 
nach SETÄLÄ FUF 12 Anz. 6l f., ist das -k- in !keki die starke 
stufe von -tk-. Zum vokal vgl. fi. jälsi ’splint, baumsafı? ~ 
wotj. Munk. jul, K tadül "mich, 

Interessant ist die semasiologische seite dieser wortsippe, die 
vielleicht protest hervorrufen wird. Doch lässt schon das wot, 
tkeki 'tragkorb für säuglinge aus birken- und lindenrinde’ ahnen, 
dass vom mord. kedge ’gefäss, geschirr, scheffel’ keine über- 
schreitbare brücke zum osfi. kätkyt usw. ’'wiege’ führt. SIRELIUS 
hat in seiner untersuchung „Über einige Traggeräte und Um- 
schlagetücher bei den finnisch-ugrischen Völkern“ (SMA 26 29 ff.), 
vgl. auch sein buch Suomen kansanomaista kulttuuria I 358 ff., II 

Finn.-ugr. Forsch. XVIII. lI 
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335, gezeigt, dass bei den fiugr. völkern als wiege eine kiepe (aus 
birkenrinde oder aus holz), ein paudel (aus birkenrinde oder 
aus holz) oder ein aus letzterem dann zu einem viereck um- 
gebildeter länglicher kasten dient. So u.a. bei den finnen und 
wotjaken. Buca beschreibt die wot, wiege folgendermassen: 
„Das kleine Kind wird ... in eine Wiege, zybka, gebettet. 
Diese ist ein viereckiger Kasten aus Lindenrinde, der am Ende 
einer langen elastischen Stange, deren Mitte und andres Ende 
an der Decke des Zimmers befestigt sind, an einer Bastschnur 
herabhängt. Hierin liegt das Kind zu Hause, namentlich im 
Winter. Im Sommer, wo es überallhin von der Mutter mitge- 
nommen werden muss, um gefüttert werden zu können, wird 
es in eine Art Tragkorb, kyky, aus Birkenrinde gebettet“, s. fig. 
19 u. 20 (Die Wotjäken 70). Est. kätki ist eine auf kufen 
schaukelnde, aus brettern verfertigte wiege, oder auch ein an 
einer elastischen stange hängender, aus brettern oder aus holz- 
rahmen und tüchern gemachter oder auch aus kienspan ge- 
flochtener kasten (SAARESTE l. c. 197, Hupe, Topogr. Nach- 
richten H 151 f.). —- Hierbei sa noch erwähnt, dass fi. vakahi- 
nen 'kind’ (wiegenkind’) nach Ojansuu = vakkahinen (’in der 
wiege befindlich’) sein kann, d. h. eine ableitung von vakka 
'runde schachtel, kiste od. lade, schrein, aus wurzeln od. bir- 
kenrinde geflochtener korb’ usw., Neuphil. Mitt. 1920 18 f.; vgl. 
auch est. vakk "hölzernes gefäss, paudel, korb; lof, scheffel’ 
usw., kere v. '`paudel’, tońdi-v., Tònise-v., ònne-v. ein paudel 
aus rinde, worin dem Tõnis opfer gebracht wurden’ usw. ~ 
mordE vakan ’gefäss, schüssel’. Dieser erklärung von OJax- 
suu schliesst sich auch SIRELIUS an, s. Suomen Kansanomaista 
kulttuuria I 364. Semasiologisch ist dagegen allerdings nichts 
einzuwenden. Vgl. weiter über die wiege bei den idg. völ- 
kern, SCHRADER, Reallexikon? II 654, Hoors, Reallexikon IV 528. 

Die lappische wiege ist eigenartig. Sie wird „entweder aus 
Holzleisten oder aus einem ausgehöhlten Baumstamme verfertigt, 
der mit Leder bedeckt und um den Kopf des Kindes zu schüt- 
zen mit einem kleinen Verdeck versehen wird. Die Ränder 
des als Überzug dienenden Leders werden am Kinde festge- 
bunden, indem man einen Binderiemen durch die an den Seiten 
befindlichen Schlingen fädelt. Die Wiege wird an einem Trag- 
bande auf der Schulter in mehr oder weniger aufrechter Stel- 
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lung getragen, aber auch an den Rücken des Renntiers ge- 
hängt“, SırEeLıus, SMA 47 f.. vgl. die daselbst angeführte literatur. 
SIRELIUS denkt (l.c. 47), dass die Ip. wiege sich möglicherweise 
aus einem paudel aus birkenrinde entwickelt habe. Die lappen 
scheinen jedoch ihre wiege von ihren skand. nachbarn entlehnt 
zu haben, vgl. anord. lüör ’ausgehöhlter baumstamm als bett für 
säuglinge’, SCHRADER |. c., Hoops 1. c., FALK & Torr, Norw.-dän. 
etym. wrtb. 605 (s. v. Lur). 


2. Wotj. kiskal-. 


Nach WIEDEMANN bedeutet wot kyškany ’sich fürchten, 
bange sein, fürchten’, Muxkácsı SMG t!ki$kal- ’sich fürchten, 
in angst od. schrecken sein’, WICHMANN G kiskanj, MU kiš- 
kani (kifkal-, kiskal-) "sich fürchten, erschrecken’. Dies ist ein 
mit -al- (= fiugr. reflex.-suffix *-p3- ~ *-$3- + frequ.-suffix *-l3-, 
vgl. Bupexz, UA § 18, 4, SzınıyEı, Sprw.2 113, 104, speziell 
zum wotj. MEpvEeczky, NyK 41 317f., 313 ff.) abgeleitetes 
verbum von einem wurzelverbum kîšk-, kišk-, das als solches 
im wotj. nicht mehr vorliegt, vgl. jedoch das deverbale nomen 
Munk. S tki$kit ‘furcht erregend, schrecklich, gefährlich, ent- 
setzlich” mit dem suffix 2 "Vgl. weitere ableitungen, denen 
allen mit -al- erweiterter stamm zugrunde liegt: Wied. kyskan 
’furcht’, kySkatyny ’ängstigen, bange machen, einschüchtern, 
drohen’, kyskatyäkyny (kySkat$kyny) erschrecken (intr.), Munk. 
S tkiškan "schrecken, furcht, G tk3$kano "furcht od. schrecken 
erregend’, S G tki$kat- "in schrecken setzen, drohen, beängsti- 
gen’, Wichm. G kl$kaskin} "ech fürchten’, k}$katfn} "drohen'. 
— WIıcHMmann hat dieses wort, Wotj. chrest. 71, mit syrj. Kë: 
kini 'engbrüstig sein, schwer atmen’ identifiziert und dazu 
noch fi. keuhko Junge, allerdings mit fragezeichen, gestellt. 
Wegen der bedeutung kann diese gleichung jedoch kaum ge- 
billigt werden. 

Dagegen findet sich im osfi. ein wort, das zu dem wotj. 
kiSkal- gut stimmt: est. Wied. kohkuma (kohatsema) ’zusam- 
menfahren (vor schreck), erschrecken, ängstlich sein, sich fürch- 
ten’, kohkuval (kohkvel) olema ’erschrocken sein’, kohkuval 
kahkuval voll furcht’, kohutama "schrecken, erschrecken, scheu- 
chen, antreiben (ein pferd ohne peitsche)', frequ. kohklema 
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(kõhklema), kohklane (kohklik) "ängstlich, schreckhaft, erschrok- 
ken’, kohke ’furcht, schreck’ usw. Hierher gehört liv. Sjögr. 
kogg, kogüb fürchten, scheuen’ ! und weiter wohl auch fi. Lönnr. 
kohka ’oro, däsighet’, kohkata 'stöka af oro, ha oroligt’, van- 
haparks kävi ja kohkasi koko yön, k. rahojansa "ha oroligt, 
vara orolig för sina penningar, tala idkeligen om dem’, koh- 
kaantua |. kohkauntua "bit orolig, förbryllad, dåsig l. sömnlös' 
usw. Est. kohkuma ist ein reflex. verbum. Zum wotj. -ĉ-, -4- 
~ OS, -o- vgl. wotj. G vilni, J MU vilini, viwini "sein, vor- 
handen sein’ ~ fi. olla (ole-), est. olema ‘sein’; osfi. -hk- < *-8k-, 
vgl. est. lahke ‘freundlich, freigebig’ usw., fi. lahkea ‘sanft, 
freundlich’ usw. ~ syrj. liškid ‘freigebig’ usw., WICHMANN, FUF 
16 197. 

SAARESTE hat für est. kohkuma irrtümlich angenommen, 
dass darin -k- analogisch und die bedeutung ursprünglich viel- 
leicht 'kerkima, tõusma’ [= eich erheben, aufsteigen, aufgehen 
(vom teig), sich heben’ usw.] sei, näheres bei ihm „Leksikaal- 
seist vahekordadest eesti murretes“ 271 f., vgl. 68, 157. 


3. Ung. meggy. 


Für ung. meggy (midies 1297) 'cerasum (MA), amarillum 
(PP, PPBI), cerasum apronianum (SD); weichsel’ (NySz.), bo- 
rizü m. ’sauerkirsche’, borostyán m. 'lorbeerkirsche, kirschlor- 
beere’, zelnice m. 'traubenkirsche, ahlkirsche, elfenbeere, faul- 
beere’ (BarLacı) ist bisher keine etymologie nachgewiesen wor- 
den. Indessen ist es wahrscheinlich, dass dies statt des ung. 
bogyó 'baca’ zusammenhängt mit wog. Ahlqv. met: virmer 
‘rote johannisbeere’ (vir "blut; rot’), Kann. KU, KM məl: pər- 
ma’ rote johannisbeere’ (Zur gesch, d. vok. 50), ostj. Ahlqv. 
Kond. mat: vir-mal '(blutb:ere) rote johannisbeere’ (vir 'blut'), 
Karj. DN maf: uarmaf, Trj. mai: "yir-mad, Ni. mef, muf: 
wiımet, uirmut, Kaz. mai: yîrma.í 'ribes rubrum’ (OL 196), 


L Bei SJÖGREN steht ’schonen’, wohl auf einem druckfehler be- 
ruhend, für ’scheuen’. Nach freundl. mitt. von dr. O. LOORITS 
ist das wort heute im livW belegt: ko’ggö, kogub ’kohkuda, 
ehmuda’, ta mittö Sp ko’g ka siest əta mitte ei ehmu ka sellest», 


tämmön äb uo mittö mingist ko’ggimist siest »tal ei ole mitte 
mingit kohkumist sellest». 
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wotj. Wied. muli, moli (5: mu/ti, moři) 'beere, nuss’, jag-m. 
"preisselbeere, vaccinium vitis idaea’, kvaka-m. ’schellbeere, ru- 
bus chamaemorus’, kudu-m. ’schwarzbeere, vacc. myrtillus’, 
leges-m. 'hagebutte, rosa canina’, hur-m. ’moosbeere, OXycCoc- 
cus palustris’, pus-m. ’haselnuss’, typy-m. ’eichel’, Munk. 
tmufl, K tmoli ‘beere; nuss’, S !kedra-mu/i 'zirbelnuss’ usw., 
Wichm. U mw/i, G muli, MU, J, M muli ‘beere’ (G MU J), 
’nuss’ (U M) (Zur gesch. d. vok. 52, FUF 15 4), syrj. Savv. 
mot 'berloque, anhängsel’, Rog. WP mof id., turi mo? 'moos- 
beere’ (turi 'kranich’), Wied. mo? ’perle (glasperle od. wachs- 
perle), berloque, anhängsel, knopf’ (U), marja-moF 'päonie, paeo- 
nia offic.’ usw., Lytk. mor 'beere, anhängsel’, Gen. OP muff(t): 
tter(e)-m "moosbeere, Wichm. I Ud. VS L mor, P turi- 
mol, L nur-mo? "moosbeere’ (FUF XV 4).1 — Die wog. und 
ostj. belege weisen auf einen urspr. vordervokal [in dem von 
Ahlqv. aufgez. ostj. Kond. mat ist das a wohl = -å-, vgl. 
z. b. zum ostj. Ahlqv. mal "Gei Kan Kaz. mia = DN mat 
usw. id. (OL 179), zu der ostj. Ni. form mit -u- neben einer 
mit -e- vgl., was KARJALAINEN zum wort DN yarmaf usw. l.c. 
196 schreibt: „Das wort ist in den nördlichen dialekten schon 
fast vergessen, wie auch die unstabile Ni. form erkennen lässt“ ] 
und passen somit in bezug auf den vokalismus gut zu dem ung. 
worte, vgl. wog. Kann. TJ mel, TC am, KU KM mal usw. 
"tief? (l. c. 45) ~ ostj. Karj. DN mat, Trj. ma4, V Vj. mel, Ni. 
mäf, Kaz. mia, O mpl id. (l. c. 179) ~ ung. mély id. Wotj. 
-u- (~ u- ~ -0-) ~ Syrj. -0- (~ -u-) kann ebenfalls auf einen 
vordervokal zurückgehen, vgl. z.b. wotj. Wichm. G U bunt, 
J MU luini, luini usw. sein, werden’ ~ syrj. Wichm. I, V, 
S L loni usw. "werden usw. (Zur gesch. d. vok. 10, 52, 65, 
84, FUF 15 8) ~ ung. lenni (lev-) sem, Was den konso- 
nantismus dieses wortes anbetrifft, so bereitet der anlaut keine 
schwierigkeiten, und man braucht im ung. nicht den ungewöhn- 
lichen übergang m- > b- wie bei dem worte bogyó anzuneh- 
men; inlautend ist von einem fiugr. / auszugehen, was auch gut 


u a 


1 Zu dem interessanten bedeutungswechsel im perm. beere’ ~ 
’nuss’ ~ ’perle’ vgl. lat. baca ’beere’ — ’jede runde bLaumfrucht’ 
(auch ’nuss’: bacas nucis) — "alles beerenähnliche (: die perle, eine 
lorbeere, ein bällchen)’, s. Thesaurus linguae latinae. 
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stimmt, vgl. Paasonen, Beitr. 44 ff. Vgl. Paasonen, NyK 
38 267 f., WICHMmanN, NyK 38 273 ff., Gomßocz-MELIicH, MESZ. 
447, SZInNvEI, NyH$ 140. 

| LL cc. wird mit dem fraglichen wog.-ostj.-perm. wort das 
tscher. Wichm. KB J mü'd3, U, T mòd, M mü’do "beide. 
beere, blaubeere, vaccinium myrtillus’, Gen. OP mudo "ene 
beere, „die hinter der Ufa wächst“ (heidelbeere, schwarzbeere)' 
verbunden. Dies stimmt jedoch lautlich nicht dazu: das 
tscher. wort ist hintervokalisch, und auch sein -d- kann nicht 
auf -/- zurückgeführt werden. Das tscher. mü‘ds usw. kann 
hingegen mit ostj. Kars. (mscr., von mag. Y. H. TOIVONEN aus 
KARJALAINENS samml. gefäll. mitgeteilt) O molsy 'juovukka, 
ronyöanma’ zusammengehören. Tscher. -d- = ost. O -l- < *-6-, 
vgl. tscherW tit (Reg.), tic, O Gen. ite, Wichm. U M tiff ’voll’ 
mit -¢, -ć, -f$ aus -t (t ~ d-: kit 'hand’ ~ ki’de-, kide-) ~ ostjN 
Pápay !tel (tel), K Paas. tt "voll etc., ostj. Kart, O ppl usw. 
"schaft, griff, stie? (OL 187) ~ IpN nadda, gen. nada 'manu- 
brium’. 

Wenn diese zusammenstellung richtig ist, so passt das ung. 
wort bogyó auch nicht hierher, denn in keinem bekannten fall 
geht das ung. -gy- auf *-d- zurück. Wäre es nicht möglich, 
dies mit wog. Ahlqv. pul, pol, pil 'beere‘, Munk.-Szil. N root, 
K tpa, P LM tpul, tpil ‘beere’, Kann. KU pġa, KM pos, KO 
pue P VN VS LU mg, LM pul, LO pil, So. pi ‘beere’ (Zur 
gesch. d. vok. 187), LM ¢rpul, LO gend `kuciana’ (? = ‘rote 
johannisbeere’), LU $081pun schwarze johannisbeere’ (JSFOu. 
30,8 22) zu verbinden (unter der annahme eines *-)-, vgl. 
ung. négy "vier ~ wog. Kann. TJ it, TČ nili‘, KU gala 
KM vol, KO nila, P nela, VN nel, VS géi, LU go, LO 
nıla, So ńrlå (Zur gesch d. vok. 48 id.)), falls das wog. wort 
nicht, wie wahrscheinlich ist, mit dem syrj. Wied. pul (puv) 
"preisselbeere’, hur-p., turi-p. 'moosbeere, pon-p. ’sandbeere', 
und fi. puola ’preisselbeere’ zusammengehört und das ung. wort 
(trotz dem vokalismus) mit dem tscherB Szil. !pöls ` kogo p. 
’moosbeere’, izt p. "preisselbeere’, Tr. tpüča "preisselbeere’, W 
Tr. tpöcög id., O Gen. tpö&»$ "krausbeere’ zu verbinden ist; zum 
inl. konsonantismus vgl. ung. fogy ‘abnehmen, sich mindern’ 
usw. ~ tscher. pučem ’decrescere (aqua), deficere, minui’, O 
Gen. tpuğem id. 
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4. Tscher. -bel. 


In seinen „Beiträgen zur finnischugrisch-samoj. Lautge- 
schichte“ p. 39 f. wird von PAAsonEN ein zusammenhang von 
ostjS pit, J pir "freund, kamerad, gefährte; ehegenosse’, ney-p. 
'ehegenossin’, N Ahlqv. pil Gesellschaft, gefolge; gesellschaf- 
ter, freund’, pil-go 'gefährte‘, Pápay pml 'genosse’ mit dem 
ung. wort fél ’proximus, nebenmensch, nächster, gefährte’, 
latistuc feleym (HB) 'videtis fratres mei’, vgl. fele-barat 'proxi- 
mus, der nächste’, varas fél 'civis, bürger’, feleség (= feles-eg) 
’'uxor, conjunx, marita, eheweib’ (vgl. KARJALAINEN, FUF 18 
211) für wahrscheinlich gehalten (vgl. Bupenz, MUSz. 506 ff.). 
Dazu wird von Paasonen Le noch samO päl, pälle ’'kamerad’, 
K phele id. gestellt; vgl. SETÄLÄ, Stufenw. 31, Verw. 91, wo 
ausserdem samT fealea 'verwandt’ und Jn. fete (Ch.), ferie (B) 
id. herangezogen werden, welche Paasonen (l.c. 39, Nr. 68) 
anders verbindet. Nach SETÄLÄ gehört hierher vielleicht noch 
mordM pälnä 'jüngerer bruder (im verhältnis zu der schwester)’, 
pälnenä 'brüderchen’. Vgl. K. Donner, MSFOu. 49 109, 155, 
weiter Zeıraı MNy. 22 173 f., wo ein anderer standpunkt ein- 
genommen wird; speziell über das ung. wort vgl. auch Hor- 
GER, Magyar szavak története 53 (felebarát), 54 f. (feleseg). 

Dazu kann noch aus dem tscher. eine entsprechung beige- 
bracht werden, nämlich das wort -bel, -pel als letzter teil des 
kompositums tscherB Castr. &ümbel ’frater senior, bümpel 'bru- 
der’ (Tlepsou. yye6H.) (nach SzıLası, wo noch andere belege aus 
versch. quellen), Gen. P $ümbel 'verwandter’, Ramst. KB $üm- 
be'l ‘bruder’, $ümbel$lä: "die brüder, die brüderschaft’, $üm- 
be’lkä 'mein bruder’ (vok.), Wichm. KB $ü'm-bel, U $üm-be'l 
’bruder; freund (KB), herzensfreund, guter freund’ (U). Die 
bedeutung von -bel, -pel ist offenbar "freund, kamerad’ gewesen, 
wie es noch in Wichm. U ersichtlich ist: $üm-be‘l 'herzensfreund, 
guter freund’ ($üm "herz = fi. sydän id.), vgl. est. südame 
söber 'herzensfreund’. Hierher gehört wohl auch tscher. Tr. 
peläks 'wittwer’ (vgl. oben ostjS pit, J pì, "freund, kamerad, 
gefährte, ehegenosse'), worin -kè od. -äks ein suffix ist, vgl. 
hierzu KB p9302ä$, J pnZäkt# usw. ’nest, horst, bau’, vgl. mordE 
pze neet: KB palas, J palakt$ usw. ‘ohr’, vgl. mordE pile obr, 
Wichmann, JSFOu. 30,6 1 ff., auch Beke, Cser. nyelvt. & 126. 
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5. Fi. kehä ’schachtel, kästchen’. 


Für das osfi. wort: fi. Renv. kehä 'prima compago domus 
ligne&’, huonet on kehällä "parietes domus sunt exstructi’, 'cir- 
culus circa quid’, auringon L kuun kehä ’orbis circa solem |. 
lunam’, rattaan kehä 'orbis rot&’, seulan kehä 'circuitus cribri', 
kankaan kehä 'machina stamini texti <onvolvendo nec non 
stamen eidem circumvolutum’, on metsän kehässä est intra 
peripheriam l. circuitum silvæ’', LöNNR. 'stomme, timra, resnin- 
gen till en byggning (huoneen K., liite) |. till en brunnskista’; 
'ram, kant, form’; 'tom 1. slagtad kropp’, lampaan k. ’färkropp'; 
(bot.) "bye, blomhylle, blomskydd’; "haspel: ’ring, rundel, peri- 
feri, krets, område’, est. Wied. N keha, kiha, S kihä ‘körper, 
rumpf (auch von unbelebtem)', tükis kehaga "ous leibeskräften` 
etc.; zur bedeutung des wortes vgl. weiter hōne-k. (= fi. huo- 
neen kehä), toa-k. die hauswände ohne das dach’, kanga-k. 
'garnwinde zum aufscheren des aufschlages zu einem gewebe’, 
kehale ajama '(das garn zum aufschlage) auf die winde brin- 
gen’, külimetu keha, sòla etc. k. (vgl. fi. seulan kehä) "umlaut 
des külmits, siebes etc. (ohne den boden)’, surnu-k. ’leichnam', 
sür k. 'ankerwinde auf schiffen’ sind schon vor langem ent- 
sprechungen aus den verwandten sprachen beigebracht worden, 
s. SETÄLÄ, FUF 2 223, Paasonen, FUF 6 238 f., Beitr. 115. 
— Im estl kommt keha, kiha in einer anderen bedeutung vor, 
und zwar nach WIEDEMANN 'gefäss, geschirr’ (O). vgl. HUPEL 
kehha (9: keha) 'gefäss’ (A)! und weiter SAARESTE, Leksikaal- 
seist vahekordadest eesti murretes 237 f., O Kih. keha geschit, 
Ans. kehà, kihà "kleine tonne’, Karj. kehà, kıha ‘hölzernes g:- 
fäss, tonne’, M kihà ‘fass’. Weiter bedeutet kiha im est nach 
WIEDEMANN hülle’, vgl. fi. kehä auch hylle, blomhylle, blom- 
skydd’. Nach SAARESTE hätte man es hier etymologisch mit ein 
und demselben wort zu tun, und zwar wäre im est. die bedeu- 
tung 'körper, rumpf’ offenbar ursprünglicher, welche bedeutung 
das wort keha usw. auf dem est. gebiet ausser im estl überall 
habe (l. c. 238), zur bedeutung des est. wortes vgl. jedoch oben. 

Wegen der bedeutungsverschiedenheit lässt sich jedoch den- 
ken, dass man es hier mit zwei verschiedenen wörtern zu tun 


1 A bei HUPEL »heisst der Arensburgsche Kreis, oder die Inseln 
Oesel und Moon». | 
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hat, die lautlich zusammengefallen sind: 1) fi. kehä 'circulus 
circa quid’ etc., estN koha, kiha, S kihä 'körper’ usw. 1 (hierher 
gehört wohl auch fi. kehä in der bedeutung ’hylie, blomhylile, 
blomskydd', est kiha "hülle’) 2? ~ mord. tšt, ši (< *kätsä) ‘sonne; 
tag’, -gotš, -gutš in mordE sur-gotš, sur-gutš "fingerhut’ (sur ’fin- 
ger’) („der ursprüngliche palatale vokal hat sich hier der vokal- 
harmonie zu liebe gutturalisiert“) ~ tscherO ke,tse usw. "sonne; 
tag’ ~ syrj. Wichm. kit, Wied. kyt, kyttä ’ring, reifen, reif, 
kreis; schlinge’, usw.; wot, Munk. tki&, tki$ "schlinge, schleife’ 
~ OS ko : pon-k "de reifförmige hölzerne einfassung an 
der mündung der fischreuse’, spko-k. "pflock od. ring, der sich 
am ende des stocks des scheeschuhläufers befindet’, PAASONEN 
i. cc. Hierher stellt sich noch wog. Ahlqv. kiš "reif (zu fäs- 
sern), Munk.-Szil. N kis rent, T kuš? id.. Munk. N kis 
’abroncs, hajlított fából való iv (pl. a bölcső erősítésére)’, josä 
kisä "a hötalp fölcsatoló karikäja’, sü-k. 'hóbot-karika, kis- 
lakw "abroncs-karika’. 2) ee keha, kiha 'gefäss, geschirr’, 
fi. (Kalevala, 47: 78) kehä 'rasia, vakkanen’ (s. Kalevala, H: 
Selityksiä) $; vgl. ooch estN Hupel kehhik "en halber loof’, 
Wied. kehik ein halbes lof, ein gefäss aus rinde’ (>> deutsch- 
balt. kehhik en kornmaass, das einen halben rigischen loof 


e nm nn sħiħ 


1 Zu etwaigen weiteren belegen im osfi. vgl. T. KAUKORANTA, 
Vir. 1914 128. 

2 Zum bedeutungswechsel ’kreis, umkreis, ring’ usw. ~ ’gerippe 
(eines hauses)’ ~ ’blütenhülle, hülle’ vgl. engl. shell ’schale, rinde, 
hülse’ usw. ~ ’ring’ ~ ’gerippe (eines hauses)’, falls das osfi. kehä 
usw. in dieser letzteren bedeutung nicht ein urspr. davon verschie- 
denes wort ist, vgl. syrj. Wied. kys "haut, schale (v. früchten u. 
tieren), rinde, hülse’, k. vesalny auskernen?, ky$ pyiyś petny "aus. 
kriechen (aus d. ci)‘, kolk-k. ’eierschale’; wotj. Munk. "EE, S tkig, 
M)Jtkie, K tk&$ ’diinne haut, schale’. 

3 Bei MUNKÁCSI steht wohl in diesem wort wie auch sonst u 


für ü, vgl. z. b. Munk.-Szil. T kusu ’glas’ = Kann. TJ TE ks: 
id. (Zur gesch. d. vok. 52), vgl. Kannısto, FUF 8 Anz. 199. 


4 Saipa tulta iskemällä, »Hat das Feuer angeschlagen, 
Kätkevi tulikipunan »Birgt darauf den Feuerfunken 
Kultaisehen kukkarohon, »In dem goldgeschmückten Beutel, 
Hopeisehen kehä’än ln der silberreichen Lade. 


(Kalevala 47: 75-78) (SCHIEFNERS übers.). 
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beträgt, Hoer, Idiotikon 108, vgl. OJsanstu, Neuphil. Mitt. 
1906 95, wo er est. kehik mit fi. Renv. kehikko 'quadrangu- 
lum, etwas viereckiges’ vergleicht; dieses gehört jedoch wegen 
der bedeutung mit dem worte kehä 'circulus circa quid’ etc. 
zusammen), welches eine weiterbildung von keha ist in der art 
wie linik 'leintuch, leinenes kopftuch (kopfbedeckung der ples- 
kauischen estinnen)' von lina "ous lein bereitetes, gespinnst, 
gewebe, tuch’, körik 'rinde, hülle, kruste, couvert’ von kör 
’schale (von eiern, früchten etc.), rinde, schorf, sahne’ ua., vgl. 
auch fi. kehikko von kehä. 

Sicherheit würde man erhalten, wenn es möglich wäre, 
auch für est. keha, kiha 'gefäss, geschirr’, fi. kehä 'rasia, vak- 
kanen’ eine etymologie auf fiugr. boden nachzuweisen. Und 
das kann man in der tat. Im mordE Reg. hat man käte 'me- 
ritö-kanal, schöpflöffel, kelle, füllkelle’, Paas. ketše, M ketšńč 
(dimin.) "Kelle, schöptkelle (MChr. Nr. 231), das sowohl lautlich 
(: inlaut. *-f$- wie in dem wort fi. kehä ’kreis’ usw., est. keha 
usw. 'körper’ usw.) als auch semasiologisch stimmt. 

Weiter gehört hierher wahrscheinlich auch syrj. Wied. köè 
"schöpfgefäss, schöpfeimer, kanne’, kojan k. 'schöpfkelle, schöpf- 
schaufel’, melnitsasa k., izödtšan k. 'mühlentrichter', WP Rog. 
kös KOBI, Schöpfkelle, schöpfeimer, suppenlöffel, viereck. 
mühl-, kornkasten’, Wichm. V keš "’schöpfkelle’ (Syrj. volksd. 
14), Fokos V keš: id!id sur-puan Kei ‘nagy sörfőző merítő 
edény (merítő edény, a melyet a sorfözesnel használnak (NyK 
44 250). Zu -š im syrj. = *-ġ-, vgl. syrj. py& hant, wot, 
tpi$ id. ~ tscherO pa,tsa$ der männliche hanf, nOCKOHB'; syrj. 
kyš ’hohles’ ~ ostjK yo tšły "höhlung in einem baume’ (Paa- 
SONEN, Beiträge 262); zum vokalismus vgl. mordE Reg. sädej, 
Paas. Zeodei usw. ‘herz’ ~ syrj. selem id. — Das syrj. wort k:$ 
ist als russ. lehnwort erklärt worden (< Sopurtl (MUNKÁCSI, 
ÄKE 416, Karma, MSFOu. 29 24, 67), indem hier das -v- 
geschwunden wäre (Kata Le 23-4). In den russ. lehnwör- 
tern des syrj. ist jedoch das -v-, auch vor 8, erhalten, vgl. syrjP 
kuvsin 'krug, gefäss’ < russ. KyBIOHH® id. (Kama Le 21 f.). 
In bezug auf die bedeutung sowie auf den vokalismus (KALIMA 
Le 25.) stimmt das syrj. ked zu dem russ. FORT, doch 
passt es hierin ebenso gut zu mord. keife. Auch nach SETÄLÄ, 
Verw. 79, stimmt das syrj. wort nicht zu dem russ., ohne dass 
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er sich näher darüber ausspricht. Seinerseits will er |. c. das 
fragliche syrj. wort mit IpN gukse ‘haustum’, L kukse 'becher, 
kelle’ etc. verbinden, was von unserem standpunkt aus nicht - 
möglich ist, und so kann es ‚weiterhin als germ. lehnwort be- 
trachtet werden (vgl. bei SETÄLÄ 1l.c.). Andererseits wird von 
SETÄLÄ l. c. und Stufenw. 66 mord ket$e mit ung. köcsög, 
köcsök usw. art milchtopf od. krug’ verbunden. Für das ung. 
wort ist früher türkischer ursprung vermutet worden, MELICH, 
Nyr. 28 515f., Munkácsi l.c. 415 ff. Auch stimmt das ung. 
wort wegen des -cs- nicht zu dem mord. wort. 

Im wog. gibt es zwei wörter, die hierbei in betracht gezo- 
gen werden müssen: 1) Wog. Ahlqv. küs "schöpfkelle’, Munk. 
LU tkös, LM kuš schöpflöffel’ (ÄKE 416). Nach Anugvist 
und Munkäcsı wäre dies ein russ. lehnwort (< KoBıup). In 
bezug auf den vokalismus stimmt es gut zu dem russ. wort, 
doch muss in bezug auf den konsonantismus dagegen dieselbe 
einwendung gemacht werden wie oben bei dem syrj. wort ke$, 
vgl. wog. AHLQV. kuvsin ‘krug’ (< russ. KyBIIMHB), WO V vor 
a geblieben ist. Auch in den tat. lehnwörtern des wog. zeigt 
das v vor konson. wie auch sonst keine neigung zum schwin- 
den (vgl. Kannisto, FUF 17 18 f.). Das fragliche wog. wort 
ist, wie es scheint, ein syrj. lehnwort << syrj. keš, wozu es so- 
wohl in bezug auf die bedeutung wie auch lautlich gut stimmt, 
zum vokalismus vgl. KANNISTO, Zur gesch. d. vok. 67. — 2) Wog. 
Ahlqv.. käs: dey-käs ’salzfass', Kann. KM ($gy)kdz, P ($ex)kes 
’salzfass’ (Zur gesch d. vok. 27) scheint hingegen genuin mit 
dem oben behandelten osfi.-mord.-syrj. wort zusammenzugehören. 
L.c. hat Kannısto dieses wort als eine entlehnung aus dem 
tatarischen (vgl. kar. T L kä&s, kar. L käs 'köcher') erklärt, doch 
zweifelt er später in FUF 17 133 an der richtigkeit dieser zu- 
sammenstellung. Zu beachten ist die abweichende bedeutung 
des tat. wortes. 

Weiterhin kann hierher gehören ostjK Më: saw-kl'$ "suola- 
astia |. -tolkki (mistä aineesta hyvänsä), salzfass’, PAASONEN, 
OWbuch 83. Das wog. KM kĝz, P keš und ostjK kł}š setzen einen 
urspr. vordervokal voraus und stimmen somit zu fi. kehä und 
mord. kei$e; wog. KM -z, P -š und ostjk -Š = *-f$-, vgl. wog. 
Kann. KU òš, KM o's, KO ò's, P, VNK af usw. ’schaf’ ~ ostj. 
Paas. K 08, J Au ~ mordM utša' ~ fi. uuhi. — Das ostj. wort 
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ist mit dem wog. von PaasonEN l.c. zusammengestellt, und zu 
ihnen ist noch syrj. kata "Tass, tonne’ herangezogen worden. 
Das syrj. wort ist jedoch ein russ. lehnwort (< kanma id.), s. 
Karma l.c. 61, vgl. 19f. (8 10). 

Von Paasonen wird mordE ket$e mit fragezeichen mit samT 
kita 'schöpfgefäss’, J hidea usw. ’schale, tasse’, Reg. yide 
'schüssel’, Jn. kide (B) ’trogähnliches gefäss’ verbunden, Beitr. 
115, vgl. 229 fussn., vgl. SETÄLÄ, Stufenw. 66, Verw. 79. 


Dorpat. Julius MARK. 


Wortgeschichtliche streifzüge. 


65. Fi. kerma. 


Fi. (Lönnr.) kerma "unn skorpa, tunnt L mjukt skal; grädde; 
mödom’, maan k. jordskorpa l. -yta’, lumen k. 'tunnt med 
snö’, maidon k. ’grädde’, kermi, kermä = kerma, jään kermi 
'isskorpa’, kermu ’krystallhinna på öfversta ytan’, kirma inre 
tunna lamellen pa näfver, kirmu = kirma, (Suppl.) kirma 
grädde’, est. (Wied.) kirme, kirmetes, kirwe "dünne schicht 
über etw., dünner überzug (eis, fett u. dgl.)’, kirmetes pima 
peal 'dünne rahmschicht auf der milch’ hat Bupenz, MUSZ. 
45, mit ung. körmedni ’coagulari, concrustari’, megkörmed a 
sár "der kot gefriert, bedeckt sich mit einer frostkruste’ ver- 
glichen. Später hat man zu diesem wort eine entsprechung 
aus dem wotjakischen, nämlich (Munk.) kurm;- "bart werden, 
austrocknen, eine kruste bilden (v. breiartigen flüssigkeiten, 
besonders v. kot gesagt)’ angezogen, und das ostseefi. wort ist 
in dieser zusammenstellung weggelassen worden (s. zb us, 
NYEI NyH® 146), ob mit recht oder nicht, mag unentschieden 
bleiben. Eine sicher scheinende entsprechung zu dem fi.-est. 
worte dürfte jedenfalls mordE (Paas. ML 60-61) kafmas, Ker- 
maks, keramas, M Aärmas 'nussschlaube’ sein, in dem -s, -ks 
ohne zweifel suffixale elemente sind. 


66. Fi. kokko, kokki usw. 


A. SAARESTE hält in seiner arbeit Leksikaalseist vahekor- 
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dadest eesti murretes I 147 est. (Dagö) kok g. kokkà "kleiner 
heuschober, heuhaufen, kleine heumiete’ (= Wied. kokk g. 
koka "kleiner heuschober’) für ein skandinavisches lehnwort, 
„vrd. norr.-taani kok Hauten, kleiner Heuschober’ (vt. FALK- 
Torr, NDEtWb. s.v. Kok)“. 

Auf einem weiteren gebiet als im estnischen tritt dieses wort 
im finnischen auf. Nach Lönnrot zb ist kokko ’kägelformig 
upphöjning, konisk stapel, rågskyl, vårdkase, kummel, den upp- 
stäende pyramidformiga öfra delen af hus, vind (ullakko, yli- 
nen), skjul öfver fägelsnara’, kalamiesten k. 'fiskarkoja’, ruis- 
kokko ’rägskyl’, polttaa kokkoa bränna kokko (uppstaplad trä- 
hög vissa helgaftnar)', pirtin, navetan k.; demin. kokkonen 
’liten hög’ u.a.; kokkovalkea "kaseld usw. Aus den volks- 
sprachlichen wörterverzeichnissen im archiv der Finnischen Lite- 
raturgesellschaft sei folgende auslese mitgeteilt. Erstens belege, 
die der est. bedeutung am nächsten stehen: kokko (Tyrväntö) 
’getreidehocke’, (Vesilahti, Lempäälä) .'roggenhocke’, (Sääks- 
mäki) "die bei der ernte geschnittenen garben werden zu 14-15 
in einer gruppe zusammengestellt’; demin. kokkonen (Vesilahti, 
Sääksmäki) = kokko, (Lempäälä) ‘kleine roggenhocke’, (Kuh- 
malahti) '"hocke, schober (10-20 garben)’, (Parkano) "hocke, 
kokkoonen (Ilmajoki) ’hafer- oder gerstenhocke’, (Lapua) ’ger- 
sten- und haferhocke (l4 garben)'; hernekokko, papukokko 
(Parıkkala) "wenn die erbsen und bohnen mit dem Kraut zum 
trocknen auf ästige hölzer („käriläspuille*) gelegt werden, die 
man mit der spitze nach oben gegeneinander stellt’, hernekokko 
(Jaakkima) aus drei oder mehreren ästigen hölzern hergestellte 
trockenvorrichtung mit den spitzen zusammen’; in der letzter- 
wähnten bedeutung Kommt kokko bis in das tversche Kare- 
lien vor (Karj.): aus 6-8 ästigen hölzern aufgebautes gestell, 
auf das erbsen zum trocknen gelegt werden’. — Mancherorts findet 
man das wort als name des vogelfanggeräts, das auch kaha, 
kirnu usw. heisst, z. b. in Pöytyä kokko ’vogel-kokko, aus 
stangen gefertigt, obenauf ein brett, auf dem sich ein hafer- 
büschel als köJler befindet; von diesem rutscht d:r vogel nach 
unten, wo er wegen der engigkeit nicht entfliegen kann’, ebenso 
in Tammela kokko "vogelfanggerät aus vertikal in den erdbod::n 
gesteckten stangen, unten schmal und nach oben breiter, dar- 
über ein Köder an einer schwankenden rute, von der der vogel 
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berabtäl. Hierher gehört ohne zweifel auch Kymi kokko, 
welches ’zum fischfang mittels reusen in der weise im wasser 
angebracht wird, dass man stangen vertikal in den boden steckt, 
zwischen diese nadelbaumzweige legt und in diese zweige die 
reusen setzt’. Auch unser bekanntes juhannuskokko 'johannis- 
feuer’ hat man sicher in dieser gruppe unterzubringen, wie es 
auch LönnrorT tut. Ist doch das kokko z. b. in Juva ein aus bäu- 
men, reisern u.a. aufgestapelter schmaler, aber hoher haufen, 
der am abend vor dem Johannistag abgebrannt wird’; im kare- 
lischen dialekt von Suojärvi heisst er kokoj gen. kokoin. — 
An die roggenhocke oder das roggen-kokko erinnert auch das 
kokko 'reiserhütte’ (Muurla), "häuschen’ (Karjalohja), "von dem 
aus birkhühner geschossen werden’ (Muurla, Karjalohja, Haus- 
järvi) und Pöytyä hakokokko: »sıl oli hakokokko pellon süriäs 
ia ampus still kojiastas linnui». Ebenso die primitive koch- 
hütte, die gleichfalls den namen kokko führt: "kochhütte in der 
nähe des wohnhauses, wurde zeltförmig aus reisig gemacht’ 
(Pöytyä), "küche, in der sich um den herd ein verschlag aus 
latten befindet, innerhalb dessen sich ein mensch einigermassen 
bewegen kann’ (Metsämaa), 'zeltähnlicher verschlag, gew. vor 
der badestube od. mitunter gelegentlich auf dem feld, worin 
wasser gewärmt, wäsche gewaschen wird’ (Uusikirkko V.L), 
"aus latten hergestellte kochhütte’ (Sakkula), ’zuckerhutförmige, 
aus stangen aufgebaute hütte, in der ein kessel zum wärmen 
von wasser hängt’ (Jaakkima). Das obenerwähnte ostfi. herne- 
kokko vermittelt ja gleichsam den bedeutungsüberssang zZ. b. von 
dem roggen-kokko zu dem vogel- und koch-kokko. — Beden- 
ken wir aber, dass zb die entsprechung von d Laube 'laub- 
hütte, gartenhaus’ im mhd. loube 'vorhalle, galerie um das 
obere stockwerk eines hauses’ usw. bedeutete, dass die ent- 
sprechung von fi. tarha stängsel, gärde’ im karelischen (Ge- 
netz) die bedeutung ’oberboden, bodenraum’ hat oder dass aus 
russ. capaü 'schuppen, remise’ kar. saraja "oberbuden des vieh- 
stalls’ entlehnt ist, dann kann es nicht wundernehmen, dass 
auch das wort kokko eine solche bedeutung hat. In Punka- 
laidun, Lempäälä, Mouhijärvi, Hämeenkyrö, Kuhmalahti, Erä- 
järvi, Orihvesi u. a. bedeutet kokko, (Eräj.) kok(k)o nämlich 
"hausboden, oberboden’. Und diese bedeutung wiederum führt 
uns natürlicherweise zu den gleichbedeutenden, aber formell 
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etwas abweichenden wort kokki (Lönnr.) 'öfra våning, loft, 
balkong (lakkaparvi); fiskarkoja’, das z. b. in Hämeenkyrö ganz 
dasselbe wie das dortige kokko, also "oberboden, hausboden’ 
bedeutet. In dieser (etwas ungenau angegebenen ?) bedeutung 
ist kokki aufgezeichnet worden u.a. in Ruovesi, Ätsäri, Kan- 
kaanpää, Ikaalinen, Kauhajoki, Teuva, Ilmajoki, Kuortane, La- 
pua und Alahärmä. In Kurikka und Virrat bedeutet es 'boden, 
galerie’, in Keuruu ist kokkı "der oberstock eines wirtschafts- 
gebäudes, wo die dienstboten im sommer schlafen’, in Petäjä- 
vesi "gebäude mit einer galerie’, in Jämsä "vor der galerie des 
pferdestalls angebrachte laube, zu der eine aussentreppe führt; 
aufbewahrungsort der sachen der mägde und knechte im 
schlafhaus’, in Kangasniemi ’oberraum eines zweistöckigen 
stallgebäudes’ (vor dem kokki ein „luhti“) und in Hirvensalmi 
gleichfalls ’oberboden des pferdestalls’. 

Was den auslautsvokal der oben angeführten wörter kokko, 
kokki usw. betrifft, scheint seine erklärung Keine unüberwind- 
lichen schwierigkeiten zu bereiten. Wie z.b. Suojärvi kokot 
und Südösterb. kokkoonen (< *kokkoinen) andeuten, vertritt fi. 
kokko eine frühere form *kokkoi. Das verhältnis von kokko = 
kokkı ist ein ähnliches wie zb das von koto ~ koti "domici- 
lium’, kouko ~ kouki ’gespenst’ usw., und kokki setzt mithin 
wahrscheinlich ein früheres *kokkei voraus (vgl. Seraka FUF 
12 188-190, Rapora ?-loppuiset diftongit 51-52 u. a.). Sofern 
das stamm a von est. kok (gen. kokkà) ursprünglich ist, verhält 
es sich zu fi. kokko und kokki ebenso wie zb kota baus zu 
koto und koti, d. h. es vertritt dann wahrscheinlich den ur- 
sprünglichen suffixlosen stand. 

Die zu anfang erwähnte von SAARESTE für das est. wort 
aufgestellte germ. herkunft erscheint jetzt als viel bedenklicher, 
wenn man die entsprechungen des wortes und besonders deren 
bedeutungen auch aus dem finnischen und karelischen Kennt. 
Die etymologie des angezogenen dän. wortes kok Scheint aus- 
serdem wenigstens vorläufig noch unklar; vielleicht ist es um- 
gekehrt ostseefinnischen ursprungs! — Ausserdem scheint auch 
noch eine andere germ. quelle möglich, nämlich die wortsippe, zu 
deren mitgliedern u. a. gehören schwed. skock 'ungeordnete 
menge, haufe, anzahl von 60’, dän. skok "anzahl von 60° (ält. 
dän. und norw. auch ’schar, grosser haufe'), (FEILBERG Bidr. 
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til en ordb. over jyske almuesmäl) ’6 neg, der sættes sammen 
to og to og stilles i rad på ageren; 12 neg, der stilles i rad 
mod hinanden, 5 skokke = 1 trave’, die als entlehnungen aus 
mnd. schok Garbenschober, drei stiegen’ (< asächs. skok "GI 
stück’) = mhd. schoc "haute, bündel, anzahl von 60°, mengl. 
schokke (engl. shock) "diemen von korngarben’, mnd., mhd. 
schocken ’garben in haufen setzen’ (< germ. "skukka-) und 
mhd., schwäb.-alem. schoche 'aufgeschichteter haufen getreide’ 
(< germ. *skuk-) angesehen werden. Vgl. Fıck-Torp Wort, 
schatz 467; kuer Etym. Wörterb. d. deutsch. Spr. s. v. Schock; 
Fa Topp Norw.-dän. etym. wörterb. s. v. skock; Topp Ny- 
norsk etym. ordb. s. v. Skokk; HELLQUIST Svensk etym. ordb. 
s. v. skock. — Fick-TorPp nimmt für dieses germanische wort die 
urbedeutung ’gewölbt sein’ an, was auch zu den fi.-est. bedeu- 
tungen gut passt. „Zur bedeutung vgl. dass nhd. Schober 
'heudiemen, korndiemen’ im bair. ’60 garben’ b:deutet, und 
nhd. Mandel 'anzahl von 15’, früher "korndıemen (in der regel 
zu 15 garben)’* (FAaLk-TorP a.a.o.). — Aber zuletzt: könnten 
nicht fi. kokko, kokki ableitungen aus fi. (Lönnr.) kokka "nä 
gonting uppstäende, ngn uppstäende spets, ända, hufvud’ usw. 
sein? 


67. Fi. koso; mord. koge. 


Paasonen verknüpft, Mordw. chrest. 82, fi. (Lönnr.) koso 
'ymnig etc.’ mit mordE (folkl.) kočav, M kože reich. Aber so 
natürlich diese zusammenstellung auch scheint, muss sie wohl 
doch zurückgezogen werden. Die beiden wörter scheinen näm- 
lich im ostjakischen verschiedene entsprechungen zu hab:n, fi. 
koso auch im lappischen: 
© L Fi. koso 'ymnig, riklig. rundlig, frikostig’ | IpIX (Gen 
kisse reich | ostj. (Karj. mscr.) Kaz. yp parallelwort zu sun 
"wohlstand, vermögenheit’, Zap € Gap, Ni. ëigag 708, "wohl- 
habend, vermögend’. Fiugr. urtorm etwa *kese. 

2. MordE ko’av, M kog- "reich | ostj. (Karj. mscr.) Kaz. 
ko's, kö's "kraft, macht, vermögenheit, wohlstand’, kö.3n, kat 
'wohlhabend, begütert’. Fıugr. ausgangsforn *k $°. 


OS. Fi. kynä. 


Fi. kynä bedeutet nach LöxxRroT u. a. ‘rör, ränna; tapprör; 
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rännformigt bryggkärl, rost; dricksho, ho’, kaivon k, 'brunnsho’, 
myllyn k. ’qvarnränna’, tervahaudan K. 'tjärudalsränna’, k. l. 
tappiniekka sammio ’bryggrost l. med tapp försedt kar’. Mund- 
artlich bedeutet es noch ene vom wasser in der erde ausge- 
furchte rinne’ und ’kleiner waldpfad’ (s. Vir. 1920 128). Im 
estnischen bedeutet (Wied.) küna ‘trog; kleines boot mit flachem 
boden’, jödi-k., kaewu-k. 'tränke am brunnen’, kaera-k., ho- 
buste-k. 'trog unter der raufe’, leiwa-k. "brottrog’, tambi-k. 
’gefäss zum stampfen der gerste od. des kaffes’ usw.; im liv. 
(Sjögr.) ist küna 'napf aus birkenrinde. 

Es ist wohl möglich, dass folgendes syrj. wort diesem fi.- 
est.-liv. *künä entspricht: syriPW (Rog.) könes, könes kanka’, 
PO (Gen.) kóńis 'kufe’; das auslaut. -s kann nämlich suffix 
sein, vgl. WIEDEMANN Versuch einer Gramm. der syrj. Spr. $ 
172, Gramm. der syrj. Spr. $ 36, Wıcumann FUF 14 3, 100. 
Semasiologisch vgl. z. b. MSFOu. 52 307-315 und fi. ulhi "bo 
svinträg (siko-ruuhi, kaukalo)’ ~ ingr. (Porkka) uhluu, äür. uhlu 
’eimer’ oder mord. otško ’trog’ ~ tscher. patškô, wotj. vitškí 
’kufe, .zuber’ (vgl. WıchmAnn FUF 12 138). 

Fi. kynä hat auch die bedeutung ’caulis plum&, penna; 
federkiel, feder’, und in dieser bedeutung ist es von WICHMANN 
(Wotj. chrest. 57) und Paasonen (Beitr. 297) mit syrj. gön ‘haar, 
wolle, feder’ und wo, gon "haare (am körper), gefieder’ zögernd 
verbunden worden. Wahrscheinlich ist jedoch die bedeutung 
’federkiel’ von der bedeutung ‘rohr’ abzuleiten. — In der bedeu- 
tung ’kleiner waldpfad’ ist kynä semasiologisch mit fi. kuurna 
’rännformigt kärl vid brygd, rost; ränna, qvarnränna; fåra, reffla’ 
~ tscher. kor? wegl zu vergleichen. 

Schliesslich sei noch erwähnt, dass das syrj. wort auch ins 
ostjakische entlehnt worden ist: ostjN (Ahlqv.) kenas ’zuber’, 
(Karj.) Ni. kenäs, Kaz. käng, O (selten) kenäa's ’zuber, bottich’, 
vgl. KarRsJALAaınNEN JSFOu. 30 24. 21. Und auch im wogulischen 
gibt es ein wort könäs, welches Munkácsi mit "Ost, "kessel’ 
übersetzt und welches desselben ursprungs sein dürfte (VNGy I 
98: akw süntep sët kenäs pusä ästem az egy szädu het üst 
bozasör elkészült’), s. KARJALAINEN a.a.o. Falls Munkäcsis über- 
setzung richtig ist, begegnet hier vielleicht ein gleichartiger be- 
deutungswandel wie z.b. bci Ip. skāłu- "grosser kessel’, syrj. 
pört, wotj. purt? Kessel, mord. (t)$ak$ ’(irdener) opt, koch- 
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topf’ (s. Vir. 1924 19-22) und ital. truogo ’trog’ ~ ‘kessel’ < 
germ. *troga-. 

69. Fi. louppi. 


In seiner untersuchung „Abr. Kollaniuksen kielestä“ erwähnt 
RapoLa (p. 129) das in der daselbst behandelten gesetzesüberset- 
zung vorkommende wort louppi, welches nach freundlicher 
mitteilung von prof. Rapola darin nur einmal, Kirkkokaari kap. 
VII, in folgendem zusammenhang zu finden ist: „Cuole Sauwa 
äijä Pitäjäfä: Saman palweluxen tule Papin hänelle tehdhä, cuin 
Taloinpojalletkin, ehkeij hänellä enät olifi, cuin Sauwa ja louppi“ 
(schwed. „— — — än thå at han ägher ey meera än Pijk ock 
Skreppo“). Zu dem worte ist am rand der handschrift (mit 
anderer tinte und anderem duktus als der übrige text) laucku 
geschrieben. Offenbar bedeutet louppi also eine art ranzen, 
„Skreppo“, und obwohl mir dieses wort leider nicht aus ande- 
ren quellen bekannt ist, dürfte es nicht zu gewagt sein, in ihm ein 
skandinavisches lehnwort zu sehen, vgl. anorw. laupr m. ’laup, 
korg, spann’, nnorw. laup ‘æske, haandkurv, tine; hei smal æske 
av næver; stor æske til at bære kom, ält. dän. løb '’korb’, dän. 
dial. løb ’halm- el. vidjekurv’, aschw. löper, agutn. laupr. 'korb’, 
schw. dial. löp ’skäppa, mått’, läp, så-låp, sä-löp 'säningskorg’” 
etc. (vgl. z.b. Topp Nynorsk etym. ordb. 366, Fa Topp Norw.- 
dän. etym. wörterb. 678). — Der diphthong ou und das ausl. 
i des wortes zeigen, dass es nicht zu unseren ältesten skandina- 
vischen lehnwörtern gehört. 


70. Fi. loutti, louttu. 


Gewissermassen zu derselben lehnwortkategorie wie die vor- 
hergehende nummer scheint das in Areksıs Kıvıs Seitsemän vel- 
jestä vorkommende wort loutti zu gehören: „Hän huuteli hui- 
keasti, ja metsä kaikui, riihi lakealla loutilla kaikui“ (Kootut 
teokset I 446), in der deutschen übersetzung von G. SCHMIDT: 
„Sie rief kreischend, und der Wald gab ein Echo, die Korn- 
darre auf der weiten Senke hallte wider“. Nach E. A. SAARIMAA 
(Selityksiä Aleksis Kiven „Seitsemään veljekseen“ ja „Nummi- 
suutareihin“ 64) hat das wort in Kivis heimatkirchspiel Nurmi- 
järvi die bedeutung ’dorfallmende, wo ton entnommen wurde, 
tongrube’, in dem nachbarkirchspiel Hausjärvi 'tiefliegende, ebene 
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stelle’. Lönnrots lexikon kennt kein wort von genau derselben 
form und bedeutung, aber wohl ein wort louttu ‘bugt efter på- 
tryckning på ytan’, olla loutussa, mennä louttuun ’vara, bli 
bugtig’, louttuposki 'nägon med insjunkna kinder’, welches ohne 
zweifel mit jenem zusammengehöfrt. 

Es ist nämlich sehr wahrscheinlich, dass dieses wort von der 
folgenden skandinavischen wortsippe herstammt: anorw. laut f. 
’Jaut, dæld, dokk (poet.); laut, mark, jord (poet.)’, nnorw. laut f. 
’fordypning i landskapet, liten dal; gr&esmark’, nisl. laut f. ’for- 
dypning, liten dyp dal’, aschw. löt f. ’betesmark’, nschw. dial. 
löt f. 'en liten ouppodlad gräsbevuxen dal mellan åkrar; fägata; 
fägärd’, leut, laut f. id. usw. (vgl. "Topp Nynorsk etym. ordb. 
366, HeLLgvist Svensk etym. ordb. 446). loutti, louttu sind 
also spätere entlehnungen aus derselben wortsippe, aus der 
früher wot. „autia, est. laut ’viehstall’ bezogen sind (s. SETALA 
Bibliogr. verzeichn. 58). 


71. Fi. naattu, natu. 


Fi. (Lönnr.) naattu "Ok, hynda’, natu "Ok, hynda, hona; sköka’, 
natukoira "Ok, hynda’, natukissa ‘katta? kann möglicherweise 
mit wog. (Ahlqv.) nati 'weibchen von rennthier’ und ostj. (Bart, 
OL 55) DN näpts, Kond. au pts, V no'wteg, Vj. ng wtak, Trj. 
nüpf’öy das weibliche renntier' verbunden werden. 

Semasiologisch vgl. fi. koira ’canis familiaris max. mas’ ~ 
wog. yar "männchen; rennthierochs’, ostj. xor ’renntierochs; 
hengst; männchen (von tieren). Fi. -tt- (die formen mit -t- 
sind wohl jünger) aus *-pt- wie z. b. in lattea 'platt, flach’ ~ 
tscher. la'ptô, ostj. anpföy d: wog. -t- < *-pt- : wog. ät, dt 
'haar’ ~ ostj. ü»3f "haupthaar’. 

Im fi. kommen auch naarttu, narttu 'tik, hynda’ vor, aber 
dies sind wohl kontaminationsformen aus naara, naaras 'hona’ 
(naaraskoira '"hynda’, naarashirvi 'elghona, elgko’ etc.) + naattu, 
natu. 


72. Fi. vero. 
Fi. vero hat bekanntlich hauptsächlich dreierlei bedeutungs- 


nuancen: 1. (Renv.) ’tributum |. vectigal annue pendentum max. 
ex fundis rusticis’, 'grundzins, steuer’. 2. (Renv.) elat. verosta 
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’loco alius, pro alio’, ’statt eines andern, als ersatz für etwas’, 
otan jyviä rahan verosta ‘frumentum pro pecunia sumo’ usw. 
3. (Lönnr.) mål, måltid’, otti konttiinsa muutaman veron lei- 
pää nen portion bröd’, syödä kunnon vero ett dugligt mål’, 
syödä leipä verokseen ’äta ett bröd i målet’ usw. In der letzten 
dieser bedeutungen ist das wort auch im karelischen und olo- 
netzischen, (Gen) vero 'mahlzeit’, gebräuchlich. Im estnischen 
findet sich nach Wiedemann das wort wöru ‘noth, klemme’, 
das möglicherweise hierher gehört; wenigstens in dem unter 
diesem wort angeführten beispiel olen köik saksa wörud Gut 
teinud "Ich habe, alle leistungen für den hof gethan’ erscheint 
eine entsprechung von fi. vero. 

LpN verro hat die bedeutung ’tributum’, aber dieses wort 
ist wahrscheinlich aus dem finnischen entlehnt, wie z. b. QVIGSTAD 
(Beitr. 119) erklärt hat. Im IpS hat es noch eine andere be- 
deutung: (Lind.-Öhrl.) wiäro ‘sacrificium’, "offert, It. 'tributum, 
vectigal’, ’skatt, utlaga’, wäro ’tributum’, ’skatt’, wiärotet, wä- 
rotet sacrificare, sacra facere’, ’offra’, L (Wikl.) varu- opfer: 
steuer’; zwar kann auch dies, wenigstens in der bedeutung 
’steuer’ ein altes fi. lehnwort sein, aber jedenfalls hat es eine 
dem finnischen unbekannte, interessante bedeutung bewahrt 
oder neu erhalten; in der bedeutung opfer" wird das Ip. wort 
schon von LinpströM (Suomi 1852 103) mit fi. vero verglichen. 
Und ein paar jahre später stellt Lönnror (Acta Soc. Scient. 
Fenn. I 263) IpI veseru "steuer, grundzins’, sowie die IpPN und 
IpS wörter mit dem finnischen wort zusammen. Auch das Ipl 
wort stammt ohne zweifel aus dem finnischen. Im russisch- 
lapfischen hat das wort (Gen.) (K, A) Georg die bedeutung 
’mahlzeit’, (K) kü,ss-vearr "gastmahl’ (küss = gast), (A) najm- 
vear "hochzeit’ (najm = heirat, hochzeit); aber auch dieses Kann 
aus dem finnischen oder vielleicht aus dem karelischen ent- 
lehnt sein. 

In der oben an zweiter stelle angeführten bedeutung findet 
sich das wort im mordwinischen (M varanc als ersatz für, 
statt’) und tscheremissischen (Wichm. KB fär, J fär, Ger, U 
fer "stelle, platz’, KB ßü're$ "anstatt; wie’, ferts(an) "ween, 
U Berts, Ber.tön "wegen, anstatt’ usw.), wie Paasonen (Kiel. 
lisiä 41-2) dargetan hat. Der bedeutung von fi. vero 'steuer’ 
wiederum scheint am nächsten zu stehen wotj. vur 'strafgeld", 


Wortgeschichtliche streifzüge. 181 


vural- "on geld strafen’, wie ich schon früher (Vir. 1918, 82) 
hervorgehoben habe, sowie ostj. (kat, mscr.) Kaz. ver, O yer 
’schuld; ursache, fehler’. Eine sehr interessante bedeutung ist 
bei den südostjaken anzutreffen: DN miruer "gemeinsames 
opfer, aufopferung’ (mar = dorfgemeinde; leute), also dieselbe, 
die IpS wäro, L varu- hat. 

Die bedeutungsentwicklung kann man sich folgendermassen 
vorstellen: "platz, stelle’ > ’vertreter, ersatz’ > ’schuld, steuer, 
geldstrafe’ >> ’opfer, opfermahl’ > "mahlzeit’ oder ’piatz, stelle’ 
> "zeit, zu der gegessen wird, essenszeit’ `> 'mahlzeit' > ’op- 
fermahl’ > opfer. Vgl. z. b, est. koht ’ort, stelle, gegend’ 
usw. ~ kohus ’abgabe, steuer’; got. mêl "zent, stunde’, mnd. 
mål ’zeitpunkt' ~ mhd. màl ’gastmahl, mahlzeit’; ostj. pora, 
poré ’hochzeitsfest, gastmahl’ ~ ‘'unblutiges opfer, d. h. opfer- 
fest; fi. pitäjä ’kirchspiel’ ~ pidot ’gastmahl’ ~ IpKo. piva, 
Nrt. pid ‘steuer’. 


73. Est. mõistatus, 


Est. (Wied.) möistatus 'räthsel, gleichniss, dunkle rede; sinn, 
bedeutung?’ ist natürlich eine ableitung von möistma ’verstehen, 
fassen, begreifen, abnehmen, einsehen, merken, errathen, emp- 
finden; bedeuten, einen sinn haben; urtheilen, zuerkennen, zu- 
sprechen’, welches bekanntlich im liv. (Sjögr.) moist, moist, 
muoist, möst 'verstehen, merken’, wot. (Ahlqv.) möisan ’förstä, 
begripa’, wepsN (Ahlqv.) muštan, -tta 'ihägkomma’, S (Kett.) 
muStan 'mäletan’, (Gen) olon. musta-, kar. muista-, fi. (Renv.) 
muistaa "sich erinnern; verstehen, kennen’ und IpN (Friis) muit- 
tat 'recordari, reminisci’, muittet 'meminisse’, K (Gen.) mušte- 
’sich erinnern; errathen’ entsprechungen hat. Aber es ist eine 
ziemlich alte ableitung, weil es auch im wepsS, (KETT. Suomi 
IV 18 2, 123) muštaliž, und IpK, (Gen.) mušttłs 'räthsel’, vor- 
Kommt, 

Das osfi.-Ip. zeitwort muistaa ist seinerseits wahrschein- 
lich ein derivat von dem kürzeren stamm, der z. b. von olon. 
(Gen.) muja- kosten", weps. (Set.) muiada "probieren, tasten 
(mit den händen, den füssen, mit der zunge)’, S (Kett.) muuda 
’tunduda’ usw., mord. (Paas.) mujems, mujams (stamm auch 
mu-) ‘finden’ und tscher. (Wichm.) mo'am, mua'm id. ver- 
treten wird (vgl. Paasonen Mordw. chrest. 97, WICHMANN 
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Tscher. texte 73). Und auch dieser kürzere stamm Kommt 
in den benennungen des rätsels und des märchens in einigen 
finnisch-ugrischen sprachen vor. Paasonen hat nämlich (NyK 38 
192, vgl. auch SETALA FUF 12 Anz. 37, JSFOu. 30 5, 63) mit 
den letztgenannten wörtern ost, DN mözapla, V, Vj. mujwät!, 
Ni. mitgapfa "rätsel’ verbunden, wo mi, -wäfi‘ offenbar suffix- 
element, wahrscheinlich eine kausative nachsilbe ist, vgl. DN 
möiapfapa , Ni. mitjaptsfä ’rätsel aufgeben, saranarp’. Ferner 
können noch syrj. (Wied.) moid erzähl., mährchen, fabel’ 
(> wog. möjt, majt 'sage’), P modan ’erzählung, mährchen’, 
PO (Gen.) mod’ "mährchen’ und wotj. (Munk.) Kaz. madď- Ter, 
zählen, märchen sagen; rätsel aufgeben’, madısk-, Sar. mad'k-, 
Mal. maäk-, Glaz. ma$ıisk- sich mit rätseln unterhalten, rätsel 
aufgeben u. lösen’, mad’, mazıskon, Sar. madkon, Mal. ma5kon 
'rätsel’, Kaz. moon, mado-kel ’fabel, märchen, erzählung, sage, 
parabel, gleichnis’, (Wichm.) G mad-kil ‘sage’, M matśkon-kil, 
J madiskon-kil, J} MU madiskon-kiu ’rätsel’ zu dieser wort- 
sippe gerechnet werden. Dem syrj. d, id, wotj. d entspricht 
nämlich ein ursprüngliches zt, vgl. fi. paju "weide ~ syrj. bad, 
baid, wotj. bad’; fi. kajava ‘larus’ ~ syrj. gada ` fsert-gada id. 
(WicHmMann FUF 16 205, Vir. 1926, 37). 

Semasiologisch bietet folgendes samJ wort eine treffende 
parallele: hou, hōu finden’ ~ höbco, höbc‘, höbsu, dem. höb- 
cuko 'räthsel’ (-bco, ben suffixelement, vgl. hahadm usw. ’fan- 
gen’ ~ hanabso ’fang’, hädm 'sterben’ ~ häbc!, häbce! usw. 
’tod’, hyno’adm etc. "singen ~ hynabc', hynabs usw. ‘gesang’, 
punrajü ’glauben’ ~ punriobe’ ’glaube’, jileadm, jileam "leben? 
~ jilibeu, jilebso’, jilēbc, jilebs 'leben’, subst.). Vgl. auch ung. 
talál "finden; treffen etc.’ ~ találós mese, dial. találmány rätsel’, 
od. fi. tavata errechen, finden, treffen’ ~ (Jusl.) tapaus 'znigma' 
(vgl. finnische bibelübersetzung 1642, 1685, 1758, 1776, Buch 
der richter 14: 12-19), liv. tabàndəks id. (vgl. SETALA Suomen 
suku I 161). 


74. Lp. boavje. 


LpN (Friis) boavje, bævje ’gregales’, en Samling af nogle 
faa, Følgeskab, Lag, Familie gehört wohl mit ostj. (Castr.) pai 
'hügel, haufen; schober; waldinsel’, I (Patk.) pai ‘haufen, heu- 
schober, volkshaufen’, va pai "mädchenschar’, N (Ahlqv.) pai 
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"haufen’, (Karj. mscr.) DN päi pl. paiat "haute, Kyua’, püms- 
päi od. pumeäf "heuschober’, Kr. päg ‘bund, haufe; insel; wald- 
insel’, pumpdi "heuschober’, V og "haute: heuschober; hügel; 
insel’, Trj. aert id., Ni. pas, Kaz. pei, pai, O pät ‘bund, haufe’ 
etc. zusammen. . 

75. Lp. budda. 


LpN (Friis) budda g. buda 'sacculus ex pelle factus’ scheint 
ein uraltes kulturwort zu sein, von dem entsprechungen in den 
samojedischen sprachen bewahrt sind: samJ (Castr.) päd ’sack, 
ledersack’, (Reg.) pada, T (Castr.) foadai, K bera, (K. Donner) 
böra, bra usw. ‘sack’. Die samoj. inlautverhältnisse setzen 
wohl ein *-d- voraus. Im IpN kann dd ~ d ein fiugr. *-Ö’- ver- 
treten (vgl. z. b. Wichmann FUF 11 219), weil aber in dieser 
sprache urspr. "d und *d’ zusammengeflossen sind, kann es 
natürlich auch ein vertreter des fiugr. *-d- sein. 


76. Lp. njäblot. 


Ein altes wort aus dem gebiet der renntierzucht scheint IpS 
(Lind.-Öhrl.) njäblot "parere vitulum’, L (Wikl.) neb’lu- ’kalben’ 
zu sein. Es ist nämlich wahrscheinlich mit einem jurak-samo- 
jedischen wort neblü zu verbinden: (A. G. Schrenk Reise 
durch die Tundren der Samojeden II 368) [die renntierkälber] 
„erhalten, wenn sie ein zweimonatliches Alter erreicht haben, 
im Juli den Namen neblüj (samoj. neblü). Noch einen Monat 
älter, werden sie im August vorzugsweise Kälber, teläta (sin- 
gul. telönok, samoj. maliz6ggoba-neblü, d. i. Neblü mit Mali- 
zenpelz) genannt“, (Lehtisalo, gefäll. mitt.) Obd. ńãsťw` į "fell 
des renntierkalbes im herbst’, Sjoida géëstu € id., Mezenj nes/w g 
STM ’renntierkalb im herbst, wenn es neues haar hat’, Sahal. 
näampluy ’renntierfell im herbst mit neuem haare; renntier im 
herbst mit neuem haare’, Pur nap'L9 ti ’renntier, das sich 
schon gehaart hat’, wenn als dessen ursprünglichere bedeutung 
’(zweimonatliches) renntierkalb’, 'renntierkalb mit neuem haar’ 
angenommen werden kann. Ä 

Das samJ wort ist übrigens ins russische, (Dal) ne6nwi 
(apx. cn6.) oneni Te1eHOoK%, cTapbe Guenta, NO NOAyTona’, 
ne6nbüxa "UIKYPKa HeOnmA, Ha Oe, Refugbugrag "mefa, 
naxä, HanEBaetchH Bb "Sector CTY’Ky, CBEPXb IIBKIIKO- 
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pop ogen’, ins ostjakische, (Ahlqv.) nepfu das rennthierkalb 
bis es ein halbes jahr alt ist’, (at, mscr.) Ni. däin, Kaz. 
ńğeləu, O nvbalay das fell eines im frühling geborenen renn- 
tierkalbes, nachdem das erste haar abgegangen ist, und ins 
wogulische, (Ahlgqv.) noplu "vier bis fünf monate altes renntier- 
kalb’, eingedrungen (vgl. auch AuLovist JSFOu 8 7).1 


71. Lp. vakar. 


LpN (Frius) vakar gen. vakkara 'mulieris postrema proles’, 
’det yngste eller sidste Barn, som en Kvinde føder’, (Niels.) 
(P) vaskar gen. vāskara, (Kr.) väokar gen. vadkara "das jüngste 
od. letzte kind einer frau’, S (Lind.-Öhrl.) waker, waketsa ’natu 
minimus’, "det yngsta barnet’ scheint ein nordisches lehnwort 
zu sein. Es kann nämlich mit anorw. (Hzgst.) vakr adj. ’vaak, 
veik, skral’, subst. masc. ’vesling’, nnorw. (Aasen) vaak adj. 
’svag, skrøblig, daarlig’, subst. masc. ’Barn; især Drengebarn, 
Smaadreng’, (Ross) vaak m. ’Spzdbarn’, vaakbarn, -unge id., 
nschw. dial. (Rietz) våker, våk 'svag, sjuklig, matt; veklig’ usw. 
verglichen werden und gehört also zu den vereinzelten sub- 
stantiven, die mit der endung des nom. sing. entlehnt worden 
sind (vgl. QvıcsTaD Nord. Lehnw. 49). Nur IpS waketsa scheint 
ein lappisches suffix zu haben. 

Es ist nicht ganz unmöglich, dass diese wortsippe auch 
im finnischen vertreter hat, und zwar in einem wort, für das 
sehr verschiedene erklärungen gegeben worden sind. SETALA 
hat FUF 12 284—5 geltend gemacht, dass fi. vakainen, vaka- 
hinen, vakahainen "zart (vom kinde)', ingr. run. pl. vakkaahat 
< *vakahat "zart, kraftlos’ usw., die ein *va’as < *vayas vor- 
aussetzen, ein lehnwort sei, „eine alte germanische form des 
nhd. schwach, mhd. swach, ndd. swak, ndl. zwak schwach, 


LI Korrekturnote. Mein freund dozent JaLo KALIMA macht 
mich darauf aufmerksam, dass schon SCHRENK, ganncku Hmn. Pycck. 
Teorp. O6m. IV 148 (1850), russ. He6NÉÄ ’o1eHb ott pv AO Tpex- 
Mbcaynaro Bo3pacta’ mit sam. HAMO und SJÖGREN, Marepia-ıs yA 
CPABHHTE.IBHATO H OÖBACHNTEIIBHATO C-IOBAPA pycckaro A3bIKa H Apy- 
THXb CIABAUCKUXB Hapbyiñt, IIpı6arıenin Kb Mapbcriamp Hmo. Artan, 
Hayk» no ortbienig pycckaro A3bIka M C/IOBecHOcTH, 163 (1852), 
mit Ip. njäblot zusammengestellt haben. 
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kraftlos’ — — —. Das fi. *vayas ~ *vakazen > vakahan würde 
also einem germ. *svakaz entsprechen; man würde freilich auf 
finnischem boden eher ein *vakas g. *vakkazen > *vakas "vak- 
kaban erwarten, es gibt aber auch einige beispiele von der be- 
handlung der germanischen klusile in der k ~ y-, t ~ d-reihe (zb. 
fi. virka, mallas g. maltaan).“ Hiernach hat Ojansuu für dieses 
wort zwei etymologien vorgeschlagen. Neuphil. Mitteil. 1918 
57—8 erklärt er, ihr stammwort sei fi. vaku ’wiege’ (< schw. 
vagga). Im Supplement zu Lönnrkots wörterbuch ist nämlich 
vakahinen mit ’barn i vagga’ übersetzt, woraus man ersieht, 
dass der verfasser ebenfalls an zusammenhang mit vaku gedacht 
hat, wie auch SETALÄ a a. o. bemerkt, und vakuhinen = vaka- 
hinen. O,Jaxsuu billigt diese von SETALA abgelehnte deutung: „Ich 
gehe von der Form vakuhınen ’Wiegenkind’ aus. Dies ist eine mit 
hinen gebildete Ableitung von vaku "Wiege — — —. Nach 
der Herleitung bedeutet vakuhinen der in der wiege befindliche, 
Wiegenkind; — — —. Vakahınen ist eine Volksetymologie, in 
Anlehnung an vaka — — — fest, standhaft“ usw. „Parallel- 
formen wie vakahınen und vakahainen sind im Finnischen (und 
Karelischen) nicht selten — — —.* Das vakkaahat der inger- 
manländischen runen ist nach ihm auch eine analogische neu- 
bildung. Dagegen äussert er sich nicht zur deutung gewisser 
von ihm angeführten und zweifelsohne hierhergehörigen wörter: 
„Vaas laps ’kleines Kind’ ist aus Kangasniemi als eine ver- 
altete Form gebucht worden; im Wotischen kommt vagasaahsi 
"Wiegenkind’ vor.“ Diese formen scheinen ja besser zu der er- 
Klärung SETALAs als zu derjenigen OJansuus zu stimmen. — 
Zum zweitenmal behandelt Ojansuu diese wörter zwei jahre 
später, Neuphil. Mitteil. 1920 18—2. Diesmal ist vakuhinen 
„natürlich eine Volksetymologie“, und vakahınen Kann nach 
einem neuen lautgesetz = „vakkahınen (in der wiege befind- 
lich)“ sein. „Sirelius hat — —- — bewiesen, dass gerade vakka 
(die runde Schachtel, Kiste od. Lade, der Schrein, der aus 
wurzeln od. Birkenrinde geflochtene Korb’ usw.) die älteste 
Einschläferungswiege bei den finn.-ugrischen Völkern gewesen 
ist.“ Für Kangasniemi vaas laps und wot. vagas nahsı (sic) 
wird auch jetzt keine erklärung gegeben, ja der verfasser sagt 
irreführend, er habe die wörter „schon voriges Mal richtig 
erklärt“. 
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Ohne dass gegen die jedenfalls sehr unsicheren deutungs- 
versuche Ojansuus, nach denen die von SETALA gegebene er- 
klärung immer noch annehmbarer erscheint, polemisiert werden 
soll, seien hier einige umstände hervorgehoben. Das wort ist 
erstens wenigstens heute nicht speziell nur ostfinnisch, wie 
Ojansuu, Neuphil. Mitteil. 1918 58 fussn., sagt, sondern es 
kommt ganz allgemein bis nach Tavastland und Südösterbotten 
hinein vor (s. Vir. 1920 129). Zweitens: neben den oben- 
erwähnten Kangasniemi vaas (in Valkjärvi va-as, a. a. o.) und 
wot. vagas sind auch Uusikirkko (V.1.) vaakas, vaakaslapsı 
(Vir. a. a. 0.) und das von LönnroT angeführte vaakkainen dr. 
barn’ zu beachten. Und gerade diese letzteren stimmen ausge- 
zeichnet zu dem oben angeführten anorw. vakr. In bezug auf 
den konsonantismus passen auch die kurzvokalischen vakahai- 
nen, vaka(h)inen, vaas < *vayas, wot. vagas usw. ebenso gut 
zu dieser wie zu der von SETALA herangezogenen germanischen 
quelle; nur das fi. kurze a als entsprechung des skand. langen 
a wäre befremdend. Man vergleiche dazu jedoch z. b. fi. pino 
und rikas mit ihrem kurzen i in der ersten silbe, das langem 
germ. i entspricht. Zu der von SETALA erschlossenen quelle 
passen andererseits schlecht gerade die erwähnten vaakas und 
vaakkainen (wenn sie nicht < *vayakkas, *vayakkainen), das 
kaum mit Ojansuu „wohl für vakkaınen < vakahınen“ steht. 


78. Lp. vidda. 


LpN (Friis) vidda g. viddaga ’pinna piscis’, S (Lind.-Öhrl.) 
widdek, widdeg id., L (Wikl.) viia, vidake- ‘flosse’ könnte viel- 
leicht — mit starkem vorbehalt — mit ostj. (Karj.) V, Vj. weiak, 
Trj. “ulek, Kaz. (folkl,) wel’k ’flosse’ verglichen werden; die 
inlautverhältnisse sind nämlich etwas dunkel. Östj. -į- kann 
auf fiugr. *-Öö’- zurückgeführt werden, dessen entsprechung im 
PN dd ~ d, L t ~ t (siehe oben) sein kann. LpN dd ~ dd, 
L d ~ geht auf ein *ni- ~ *-nd- zurück. Demnach ist diese 
verbindung nur unter der voraussetzung möglich, dass im Ip. 
spätere „reihenverschiebungen“ stattgefunden haben. 


79. Mord. vere. 


Eine entsprechung von fi. yli-, ylä- ist mord. öe/’-ks "das 
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oben gelegene, oberes, deckel’ usw.; ausserdem gibt es im 
mord. ein anderes, fast gleichbedeutendes wort: (Paas.) E Zeie, 
M ter: oben, E befej, -v, -n, M tert (lativ) "nach oben, in 
die höhe’, E defga, M tsrgs (prolativ) oben hin’, E de/de, 
M ëeëdi (ablativ) ’von oben’ (E Zefe-pos, M terde-Skabavas 
der oben befindliche gott, der himmelsgott’), die nicht hierher 
gestellt werden können. Dagegen stimmt dieses mord. ver- < 
ver- sowohl seiner lautgestalt als seiner bedeutung nach voll, 
kommen zu der von den indogermanisten angesetzten wurzel 
*ver, von der sie Z. b. herleiten gr. dsfow ‘hebe’, Zoue ‘klippe’, 
phryg. 000v "Gre, sanskr. varsiyän "der höhere, obere, grössere", 
varsisthas der höchste, oberste, grösste’, aksl. vrech (vrch) 
’gipfel, höhe’, lit. virszus "das obere, die höchste spitze’, lett. 
virsus "das obere, der obere teil’, (andere) arm. i ver "hinauf, 
oben’, i veray ’darüber, darauf, über, auf’, i veroy "oben, 
oberhalb’ usw.; vgl. z. b. UuLENBEcK Kurzgef. etymol. Wörterb. 
der altind. spr. 276; Fick Vergl. Wörterb. der Indogerm. Spr. I® 
132; Boısacg Dict. etymol. de la langue grecque 842; WALDE 
Lat. etymol. Wörterb.? 823; Trautmann Balt.-Slav. Wörterb. 362. 
Wenn diese zusammenstellung als richtig angesehen wer- 
den darf, ist das mordwinische wort entweder als zu den äl- 
testen indogermanischen lehnwörtern der fiugr. sprachen gehö- 
rig zu erklären oder vielleicht lieber den fällen zuzuzählen, die 
möglicherweise für urverwandtschaft der fiugr. und idg. sprachen 
zeugen. Besonders die tatsache, dass nicht mit sicherheit ein 
idg. wort konstatiert ist, mit dem man mord. dere usw. ver- 
gleichen könnte, sondern dass man nur eine solche „wurzel“ 
annehmen kann, scheint für die zuletzt geltend gemachte an- 
nahme zu sprechen. 


80. Tscher. kapr$a'ng3. 


Tescher. (Wichm.) KB kap”$a’ng35, U kop”$a'ng3 'käfer’, P 
(Gen) kop$ange id. etc. scheint im wogulischen eine entspre- 
chung zu haben: wog. (Ahlqv.) käpsi, käp3äi fliege’, (M.-Sz.) 
kapsäj "em schwarm giftiger fliegen’, kapsei "kleine fliegen’. 
Zwar ist das tscher. wort hintervokalisch und das wog. 
vordervokalisch, aber weil der lautbestand dieser wörter sonst 
sehr gut zusammenpasst und auch die semasiologische seite 
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keine unüberwindlichen schwierigkeiten macht (vgl. z. b. ung. 
légy fliege’ ~ fi. lesiäinen timmerman, -bagge, väggsmed, lång- 
horn, cerambyx, lamia aedilis’ od. tscher. lopšaņge "mistkäter 
~ bremse, wespe’ usw.), so kann die möglichkeit dieser 
verbindung wohl erwähnt werden. Ist sie richtig, so können 
tschuw. kopšaņe3 ’käfer' etc. und tat. kubäangy ett als 
entlehnungen aus dem tscheremissischen angesehen werden (vgl. 
Risänen Tschuw. lehnw. 248). Auch im IpArj. gibt es nach 
LAGERCRANTZ (Sprachlehre des Westlapp. 211) ein wort kirkessa 
akk. kımsan en geflügeltes insekt’, welches hierher gehören 
kann. — Ganz anders — mit fi. kärpänen, mord. karvo, tscher. 
karm3 ‘fliege’ — wird das wog. wort von Ami MSFOu. 45 
66-67 verknüpft (er hat es auch irrtümlich als ostjakisch be- 
zeichnet). 


81. Tscher. kadar. 


Tscher. (Castr.) keder 'tetrao’, (Bud.) küdör 'tetrao tetrix’, 
KB (Ramst.) kadar "birkhuhn, auerhahn’, B (Räs.) küd:zr, küdör 
’birkhuhn’ wird von O. Donner (VWb oo 422) mit fi. tetri, 
teiri etc. id. verbunden, und als Tuomsen das letztgenannte 
wort für ein litauisch-lettisches lehnwort erklärt (lit. teterva, 
lett. teteris 'birkhuhn’, s. z. b. BFB 231), betrachtet er es als 
möglich, dass auch das tscher. wort aus derselben quelle her- 
rühren kann. Räsänen (Tschuw. lehnw. 149, vgl. auch Tat. 
lehnw. 85) will den tscher. vogelnamen mit tscher. kə'ðərtäš 
’donnern’ usw. verbinden und entweder aus dem tschuwassi- 
schen herleiten (tschuw. kaloarvet "donnern; stimme des trut- 
hahnes’, kas. köliörä donner") oder als ein onomatopoietisches 
wort erklären, „vgl. dazu estn. Wied. kudres id.“ 

Tscher. kadar hat im nordostjakischen eine genaue entspre- 
chung (Karj. mscr.) Kaz. kötart, köt’r!, O ködar 'birkhuhn’, und 
trotz seines hinteren vokalismus gehört auch est. kudres (-s ist 
natürlich suffixelement) offenbar in diese sippe. Somit ist das 
tscher. wort weder baltischer noch tschuwassischer herkunft, 
sondern ersichtlich ein fiugr. wort. 


82. Syrj. gorda. 


Mit syrj. gorda ’"anas crecca, anas boschas’, wotj. gurdo 
(tšež) "eine graue, grosse ente’ und wog. kürtil* etc. "anas acuta’, 
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welche WıcHhmann (FUF 11 211, 16 189) miteinander verbun- 
den hat, gehört noch ostjKaz. (Kart, mscr.) kg rtg`ņ 'cenesenp’ 
zusammen. Vgl. noch IpN (Qvigst.) gurtte 'colymbus septem- 
trionalis’, S (Lind.-Öhrl.) kurte ’columbus arcticus’, L (Wikl.) 
kur‘te- '"taucher: eudytes septentrionalis’, Sü. (Lagercr.) eürstie 
’meertaucher (vogel)’. 


83. Syrj. gum. 


Auch syrj. gum 'stengel, halm, rohr, rohrpfeife’, wotj. gumi 
id., Ip. gabme cause pennae’, fi. käämi 'fistula textoria; weber- 
spule’ etc., die Wichmann ebendaselbst (FUF 16 189-190) zu- 
sammengestellt hat, hat auch eine entsprechung im ostjakischen: 
(kat mscr.) DN köma "irgendeine unbelaubte sumpf- und 
strandpflanze mit hohlem stengel, nyura’. — Semasiologisch 
vgl. noch zb fi. ryti ’schilfrohr, binze’ ~ "weberspule’. 


84. Syrj. ru. 


Syrj. (Wied.) ru "bauch, dampf, dunst, nebel’, (Wichm.) I 
ru ’dampf, nebel’, PW (Rog.) ru ‘naps’, PO (Gen.) ru ’dampf’ 
scheint eine genaue entsprechung im ostjakischen zu haben: 
(Kart, OL 138) Trj. rug : pätssm r., Ni. ruf, Kaz. rof von 
den bächen aufsteigender kalter nebel’, (Ahlgqv.) N pt ’nebel”. 
Lautlich vgl. z. b. syrj. ki band ~ ostj. Eet usw. id. 


85. Ostj. -maf. 


Paasoxen (Beitr. 86) hat darauf aufmerksam gemacht, dass 
im bildungssuffix der ordinalzahlen sich zwischen den fiugr. 
und den samoj. sprachen eine divergenz zeigt. „Nach dem 
Lapp. zu urteilen (das fragliche Suffix ist dem Tscher. fremd) 
geht nämlich dasselbe auf dem fiugr. Gebiete auf ein -nt-- 
zurück, während das Sam. ein -mi--, -md-- aufweist“. Im Ip. 
ist — wie bekannt — das Duer, *-mt- nicht zu -ni- etc. ge- 
worden, aber PAASonEn vermutet in jenem falle eine spätere 
beeinflussung finnischerseits und hält es also für möglich, dass 
fiugr. *-nt-- aus *-mi-- entstanden wäre. 

Auch SeTArä hat diese suffixe miteinander verbunden; Stu- 
fenw. 79. „In dem suff. der ordinalzahlen trifft man im sam. 
-mt- einem fiugr. nt gegenüber“, Verw. 25: „Das samojedische 
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suffix der ordinalzahlen -mt- ist unzweifelhaft mit dem 
finnisch-ugrischen -nt- identisch“. 

Wie es mit der erwähnten vermutung PAASONENS auch sein 
mag, scheint die zusammengehörigkeit dieser suffixe noch nicht 
ganz aufgeklärt zu sein. SzınnyEı zählt zu den vertretern des 
fiugr. *-nt-suffixes auch ostj. -t, indem er ostj. kùamət, go Amt 
der dritte” identisch mit ung harmad(ik), wog. yürmınt-, 
nom. A, fi. kolmante-, nom. -as usw. id. findet (vgl. NyH® 40, 
Sprw.235). Das ostj. beispiel ist jedoch nicht gut gewählt. 
Nach Castrén Ost, Sprl.2? 34-35, lauten die ostj. ordnungs- 
zahlen: (öden "der erste’), kimet "der zweite’, yütmet, külmet 
der dritte‘, netmet, neYmet der vierte’, wetmet "der fünfte‘, 
yüdamet, kütmet der sechste’ (die kardinalzahlen: it ’eins’, Kat, 
käden etc. "Zwei, güdem, küdem "drei, neda, heta, net, ńeła usw. 
vier, wert ’fünf’, gët, küt sechs usw.). Aus diesen belegen 
geht hervor, dass xütmet der dritte” „durch Contraction aus 
yüdemmet entstanden“ ist, wie CASTREN a. a. o bemerkt. „Aus 
den Grundzahlen werden die meisten Ordnungszahlen regel- 
mässig durch Hinzufügung der Silbe met gebildet“. Nach 
KARJALAINEN lautet die silbe -məf usw.: (OL 8, 290) DN kimat, 
Trj. Kimaf‘, V, Vj. Kı'mtay, Ni. kimat‘, Kaz. kimə O kimat "der 
zweite. Vgl. auch PaArkanow-Fuchs KSz. 10 316. Man könnte 
vielleicht denken, dass dieses suffix zusammengesetzt wäre (-mə- 
etwa mit fi. -mä-, -ma- in ensimäinen ’der erste’, etumainen ’der 
vorderste' usw. identisch) und dass -f jedenfalls fiugr. *-nt- 
verträte. Dies ist jedoch besonders in erwägung des umstandes 
bedenklich, dass bisher kein sicherer fall bekannt ist, wo ostj. 
t fiugr. nt entspräche. Unter diesen umständen ist es also mög- 
lich, dass das ostj. -maf ein selbständiges bildungssuffix der ordi- 
nalzahlen ist und dass es gerade mit sam. -mt- usw. (z. b. J 
matumdaei, matadumdaei, T matamtea, matudumtua, Jn. mo- 
todde, matodde, O muktem3ä&l, muktemtelgzi, muktemdel usw- 
der sechste’) zusammenzustellen ist. 


86. Ung. húr, hurka. 


Wıcnmann hat bemerkt (FUF 11 203), dass die von Bupesz 
(MUSz. 137) und Munkácsi (KSz. 8 341) für ung. húr "darm, 
saite, hurka 'darm, wurst’ vorgeschlagene etymologie (~ fi. 
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suoli, Ip. čoalle ’darm’ etc.) natürlich nicht möglich ist, und er 
hat — von der urbedeutung das innere (des körpers)’ ausge- 
hend — das ung. wort mit wog. kiwer das innere; höhle’, 
syrj. girk das innere, leibeshöhlung’ etc., wotj. girk "höhlung 
(im baume)’, tscher. körya "das innere’, mord. kirga ’hals’ und 
fi. kurkku ’kehle, gurgel’ usw. verbunden. 

Aber auch die bedeutung ’darm’ kann im ungarischen rela- 
tiv ursprünglich sein (also: dam > 'saite von darm’ > ’saite’) 
wie z. b. bei N guobmo-lagga ’intestinum crassum’, Ko. naja“, 
a&èk4 "wurstdarm’, Kid. sangan, T sängan ’wurst’ ~ fi. lanka 
’faden; wollenfaden’, est. lòng, lang 'zwirn, garn, faden’ (vgl. 
Irkonen MSFOu. 39 74-5, JSFOu. 32 3, 21), oder griech. xoody 
’darm, darmsaite’, alb. zore "dam, eingeweide', lit. &arna ’darm, 
dünndarm’, anord. gorn f. dam pl. garnar "eingeweide’, norw. 
dial. gorn f. ’darm’ ~ anord. garn n. ’garn, faden, fischgarn’, 
ags. gearn, mnd., ahd., nhd. garn („Die grundbedeutung ist 
wahrscheinlich ’schnur von därmen’*, FaLk-Torp Norw.-dän. 
etym. wörterb. 301) etc. Und in diesem falle kann ung. bor, 
hur-ka (dem.) mit samJ (Castr.) hurku ’schnur’ (Lehtisalo, ge- 
fäll. mitt., Obdorsk) hurkkü, (Sjoida, Ust-Tsiljma) hurkkö, (Nja- 
lina, waldjur.) kurokkü ’schnur von sehnen des renntieres’, 
(Klaproth Asia Polyglotta, Sprachatlas; Obdorsk) hurkö ’strick’, 
Taigi körü id. zusammengehören (sam) ku, -kkü usw. ist offen- 
bar das bekannte deminutivsuffix, welches z. b. in ung. hurka 
vorkommt, vgl. Paasonen Beitr. 61, SETALA Stufenw. 52, Verw. 
25). Sind doch auch die sehnen ein häufiges material zu schnü- 
ren, und der bedeutungswandel ’schnur von därmen’ > ’schnur 
von sehnen’ ist somit leicht zu verstehen. 


87. Fi. asua, asettaa usw. 


Fi. asua "wohnen, sich aufhalten, leben; bewohnen’, asettaa 
’stellen, placieren; setzen etc.’, asettua eich setzen usw.’, asema 
"lage; platz; stelle usw. mit seinen entsprechungen in den meis- 
ten osfi. sprachen (nebst dem — hieraus entlehnten ? —- Ip. assat 
’habitare’, assot ’acquiescere, diu alicubi habitare’, R. Itk. d sso» 
usw. "eine waldhütte aufschlagen’) und mordE ezem, (ëm, 
M eiah, EZam, Jezaıh "platz, stelle; wandfeste bank in der mord- 
winischen stube’ gehören offenbar mit sam) (Castr.) “esydm 
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"stehen bleiben und sein zelt aufschlagen’, -esy "zelt, zeltdort’, 
-&si, "Sei, -ysi 'zeltdorf', -ğýsydm ’zum zeltdorf werden’ zu- 
sammen. 

TuxkeLo (FUF 13 87-92) will das fi.-Ip.- ?mord. wort aus 
dem urarischen *as- (< idg. *es-) sen herleiten, was wohl 
schon lautlich sehr bedenklich erscheint (fiugr. *-s- = urarisch 
*-5-!), SETALA (FUF 12 268 fussnote, Suomen suku I 122) 
nimmt „eine viel ältere, "urverwandtschaftliche’ verbindung“ zwi- 
schen dem fiugr. *as-, e$- und dem ieur. *es- an. Nach heran- 
ziehung des samJ wortes ist dies wohl die einzige möglichkeit, 
wenn man einen zusammenhang zwischen diesen wortsippen 
trotz jener lautlichen schwierigkeit finden will. 

Schliesslicn eine verwegene frage: könnten nicht ostj. (bart. 
OL 48) DN äsöm, Trj. ‘m, V Vj. gema, Ni. özam‘, Kaz. osam, 
O »z3m ’kissen’ (mscr. fi. 'päänalainen, tyyny’, Trj. ’pään- 
alainen, paikka, mihin pää maatessa nojaa’ d.h. 
’koptkissen, ort, worauf der kopf beim liegen ruht’) und wog. 
(Ahlqv.) assim, äzim, ossim ’kissen’ mit mord. egem etc., fi, 
asema, est. aze stelle, stätte, statt; lager, schlafstelle', 
verbunden werden? 


88. Fi. näärvä, 


Fi. näärvä ’schambug, schamleiste’, kar. heärövä, olon. neä- 
rävä, weps. (Kett.) närv hat im lpK (Gen.) naırme "schambug, 
schamleiste (fi. reidenjuuri, näärvä)' (vgl. Paasonen Beitr. 7), 
im wog. (M.-Sz.) narem ’schulter; büfte und im ostj. (Kar). 
mscr.) Ni. garan, Kaz. gär/g, ef Code -my-; x`” spalte; 
zwischenraum’), O Naram "schambug, schamleiste (fi. näärvänä, 
reiden juuri, reiden ja vatsan raja) entsprechungen. Auffallend 
ist das osfi. *ä als entsprechung eines wog.-ostj. *4 (wegen fi. 
etc. ä = Ip. a vgl. Wıkrunp UL 147). 


89, Est. jahe. 


Paasonen verbindet (MChr. 67) mordE Jakšamo, M jakšamă 
"kal, kälte’ mit est. jahe "abgekühlt, kühl’. Hier ist also est. 
-h- < *-k$- wie z.b. in est. mehiläne ’biene’ ~ mord mekš id. 

Dieses wort kommt auch im Ip. vor: IpS (Lind.-Öhrl.) jūoskos 
'rigidus’, ’stel, kall’, Sü. (Lagercr.) jiröskie, Zut ebte ’kälte’, jwöskies 
"Kohl, Im Ip. (od. umgekehrt im mord.?) hat eine metathese 
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stattgefunden wie Zz. b. in IpKo. Ok pöoäsk(vüdrlsE) 'poron 
reisilihas; pohje’ ~ mord. puk$o "das dicke fleisch überh.; schen- 
kel, hinterbacke’. 


90. Lp. ätta. 


Lp. (Friis) N ātta g. äda ’res’, S (Lind-Öhrl.) at, ata vox 
supposititia, loco alius cujuscunque nominis omissi, et cujus 
aliunde aut ex contextu cognita est significatio, substituta’, L 
(Wikl.) đəta- "sache, ding (wird anstatt jedes nomens gebraucht, 
dessen man sich nicht gleich erinnert oder das man nicht ge- 
brauchen will)’, Sü. (Lag.) ois saache usw. ist wohl mit ostj. 
(Karj. OL 59) DN (in zusammensetzungen) ä@f, V, Vj. of, Trj. 
“or, Ni. öf, Kaz. of, O ot ’sache, ding’, (mscr.) VK ägo’f, Likr. 
agof, Mj. oof ‘kind’, Ni. af Af', Kaz. az öf“ ’kleines kind’, Trj. 
"ét ofa m "mem kind’, "di ğf "masern’ (dj etc. "klen au 
of "blattern, pocken’ (ang gross’) identisch. 


91. Lp. jolle. 


LpN (Friis) jolle 'pinguitudo, inprimis quae ad dorsum est, 
(in animal. escul.), lardum’, S (Lind.-Öhrl.) jälle id., L (Wikl.) 
jole- "rückenfett’ etc. ist ein uraltes uralisches wort. Es hat näm- 
lich eine genaue entsprechung im juraksamojedischen: (Castr.) 
jal ’fett, thran’ (> ostjNi. jaf, Kaz. toi O ga‘! bibergeil’ nach 
KARJALAINEN OL 92). 


92. Est. säz, wog. 868. 


Nach WIEDEMANNS wörterbuch hat est. säz gen. säza, („süd- 
licher Theil des fellinschen Kreises in Livland“) säsk gen. 
säza die bedeutung ’fischwehr’, und dasselbe bedeuten auch 
die zusammensetzungen säza-aed und s.-rei2. Im südestnischen 
bedeutet sz ausserdem 'steg’, und Hoer, zitierend erwähnt 
W. noch die form säsk gen. säze ’kleines netz’. HurEL macht 
auch über säz etwas genauere angaben als Wiedemann: (zweite 
auflage) sääs 'fischdamm od. stauung; eine mit der fischer- 
hütte versehene fischwehre', 

Verhältnismässig eingehende mitteilungen über ein fisch- 
fanggerät dieses namens bieten Max von zur MÜHLFN und 
Gu1Do SCHNEIDER in ihrer arbeit Der See Wirzjerw in Livland 

Finn.-ugr. Forsch. XVIII. 13 
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(Sonderabdruck aus dem Archiv für die Naturkunde des Ost- 
baltikums, herausgegeben von der Naturf.-Ges. bei der Univer- 
sität Dorpat, Band XIV, Lfg. I), p. 118 ff.: 


»Am Ausfluss des Embachs aus dem Wirzjerw-See findet, so- 
weit die starke Strömung reicht, demnach 5-6 Werst längs dem 
Flusslaufe, ein Fanggerät Verwendung, das bei der örtlichen Fische- 
reibevölkerung den Namen Saasewörk oder Säsewörk führt. Ob 
für dieses auch ein russischer und deutscher Name existiert, weiss 
ich [Max von zur Mühlen] nicht. Es besteht aus einem 3-4 Faden 
(6-8 m.) langen kegelförmigen, vorne und hinten offenen Netzsacke. 
Der vordere Durchmesser beträgt einen Faden (2 m.) und der 
hintere 2 Fuss (60 cm.). Das hintere Ende wird während des 
Fanges mit Hilte einer Schnur fest zusammengezogen und nur ge- 
öffnet, wenn die gefangenen Fische ausgeschüttet werden sollen. 
Die vordere Maschenweite beträgt anfangs ı5 mm. [»von Knoten 
zu Knoten gerechnet»], verengt sich aber bald, um am hinteren Ende 
knapp 4 mm. zu messen. Demnach ist es selbst einem 4 cm. 
langen Sandart nicht mehr möglich durch die Maschen zu ent- 
weichen. Der Sack wird mit der Öffnung gegen den Strom an 
drei langen Stangen, von denen eine sich in der Mitte und je 
eine sich an den Seiten befindet, mit dem unteren und oberen 
Ende befestigt. Diese Stangen werden fest in den Boden des 
Flusses gesteckt und ausserdem entweder an der beim Ausfluss 
des Embachs befindlichen Flossbrücke, oder an eigens dazu her- 
gestellte Flösse festgebunden. Die starke Strömung hält nicht nur 
den Sack ständig offen, sondern treibt auch die abwandernden Fische 
hinein. 

Aufstellung finden diese Geräte in der Mitte des Flusses am 
Abend gleich nach Sonnenuntergang, um bei Sonnenaufgang mit 
dem Inhalt wieder entfernt zu werden. Von Ende Juli bis Anfang 
Oktober wird mit diesem Sääsewörk fast ausschliesslich nur der 
einsömmerige, oder richtiger gesagt, der 3-4 Monat alte Sandart in 
einer Länge von 4-7 cm. gefangen, der, wie es scheint, aus dem 
Wirzjerw dem Peipus-See zustrebt. — — — 

Die zur Befestigung der Geräte erforderlichen Flösse reichen 
stets bis zur Mitte des Flusses, haben demnach eine Länge von 
5-6 Faden (10-12 m.) und eine Breite von 3-4 Fuss (I m.). Nach 
Beendigung des Fanges werden sie an das Ufer gezogen und längs 
dem Ufer im Schilf versteckt gehalten.» 


Die im obigen vorkommenden formen Saasewörk und Säse- 
wörk beruhen zweifelsohne auf ungenauer bezeichnung. Rich- 
tig ist die form Sääsewörk, die auch auf p. 78 (bedeut. ’fein- 
maschiger reusensack’) und 82 (’engmaschiger sack’, Jösuu) 
auftritt. 
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Auf meine bitte hat mein freund prof. J. Mark über dieses 
wort und fanggerät gütigst folgende angaben eingezogen und 
mir zugesandt: Tartumaa sääsk (auf der wiese im frühling 
während der überschwemmung) ’fischwehr aus zweigen mit 
einem fischzaun od. ciner fangvorrichtung, aus welcher die 
fische nicht entwischen können“; (im flusse) „fischwehr aus 
zweigen vom einen ufer zum anderen mit einer Öffnung in der 
mitte zum einsetzen einer rutenreuse“; Vörumaa, Pölva säs 
gen. säsä eine art fischwehr’. 

Durch vermittlung prof. Margs habe ich ausserdem von dem 
fischereiinspektor Estlands („kala-asjanduse inspektor“) herrn 
J. Kopres folgende interessanten mitteilungen erhalten: 


»Sääsevörk ist ein grosses sackartiges netz, dessen maschen- 
weite von knoten zu knoten am hinteren ende 4-5 mm beträgt. 
Sääsevörk wird von der brücke von Jöesuu oder von einem dazu 


gebauten flosse resp. gerüst — auf die letzteren sind gewöhnlich 
auch die sogenannten sääsamajad aufgerichtet — ins wasser — 


— — so eingesetzt, dass der untere rand dem flussboden zureicht, 
während der obere rand auf dem wasserspiegel steht. An der mund- 
öffnung sind rutenringe befestigt, mittels welcher es möglich wird, 
das netz im wasser so aufzustellen, dass die mundöffnung des 
sääsevörk der vierkantigen mündung einer grossen rutenreuse ähn- 
lich sieht; das netz selbst wird durch die strömung sackähnlich aus- 
gedehnt. Mit dem sääsevörk werden hauptsächlich aus dem see 
Virtsjärv durch den Embach zum Peipussee hinwandernde kleine 
sandarte und barsche gefangen. — — — Im winter und im frühling 
werden mit dem sääsevörk meistens kleine barsche gefangen, 
während grössere fische in dasselbe selten hineinirren. — — — 
Die hütten (sääsamajad) sind sehr kleine gebäude, und sie die- 
nen zum nachtquartier der fischer, die das netz überwachen, weil 
diese art des fischfangs hauptsächlich zur nachtzeit praktiziert 
wird.» 


Schliesslich sei eine dem unterzeichneten von dem vorsteher 
des Eesti Rahva Muuseum dr. I. ManNInEN freundlicherweise 
zugestellte mitteilung angeführt, nach der im kirchspiel Rõngu 
— auch am ufer des Virtsjärv — eine fangvorrichtung namens 
sääst gen. -a in gebrauch ist. 


»Das sääst wird für den aalraupenfang in seichtes wasser vom 
ufer nach aussen gebaut, so dass zuerst stöcke in einer reihe mit 
kleinen abständen voneinander in den boden eingeschlagen und 
zwischen dieselben ruten geflochten werden, wodurch eine wand 
entsteht — — —. Das sääst wird in tieferem wasser mit einem 
netzzaun fortgesetzt, der die fische in eine reuse führt.» 
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Das wort bedeutet also sowohl eine art sacknetz, das in 
die öffnung eines wehres eingesetzt wird, wie auch ein für 
dieses netz hergestelltes wehr, ja das ganze wehr nebst sack- 
netz, reuse usw. Eine solche fangvorrichtung erinnert an das 
als tähes bezeichnete estnische fischereigerät, über das SIRELIUS 
in seinem werke „Sperrfischerei“ p. 323, 325, 397 und 400 
berichtet. Er nennt diesen typ važan und gibt als sein ver- 
breitungsgebiet u. a. Ostrussland an. Das sacknetz des sääs(k) 
ist jedoch engmaschiger als im allgemeinen das važan und das 
estnische tähes, und es hat auch nicht die für das važan 
charakteristischen „fühlleinen“, mittels deren der fischer merkt, 
wann ein fisch in das gerät gegangen ist. Auch die tang- 
art ist teilweise eine andere. Über die öffnung des tähes- 
wehres ist auf die wehrhälften ein brett gelegt, auf dem der 
fischer wartet, bis ein fisch in das gerät gegangen ist, um es 
sofort in die höhe zu heben und den fisch herauszunehmen. 
„Sobald ein fisch in das fanggerät gelangt und mit der nase 
gegen das netz stösst, spürt der fischer an der leine den ruck 
und hebt an den pfostenstangen das waZan in die höhe, um 
den fisch zu erreichen . . . So werden stinte, bleien, brach- 
sen, lachse, hechte etc. gefangen.“ Das sääs(k) dagegen wird 
am abend eingelegt und am morgen herausgehoben — nur bis- 
weilen untersucht man es, nach prof. Marks mitteilung, auch 
in der nacht — und man fängt damit hauptsächlich junge fische, 
wie oben angegeben worden ist. 

Trotz dieser verschiedenheiten zeigen aber das estnische 
sääs(k) und das ostrussische u.a. važan doch auch so viele 
übereinstimmende züge, dass sie beide gleichzeitig besprochen 
werden können. SIRELIUS hat in seinem zitierten werke, u.a. 
p. 393 ff, aus verschiedenen quellen nachrichten über den 
fang mit dem važan gesammelt. Es sei hier nur eine ange- 
führt: 

»In der gegend von Orenburg wird das važan (sea) ’in form 
eines grossen sackes gebunden oder aus einem stück netzwerk 
zusammengenäht; von der mündung nach dem ende hin verengert 
es sich allmählich und ist am sterz nicht breiter als eine arschine; 
die länge des gerätes beläuft sich auf 5 sashen, die breite oder 
höhe aber richtet sich nach der tiefe des wassers’. An dem un- 


teren rande der mündung wird eine mündungsstange und an den 
vertikalen seiten hölzerne ringe festgebunden. Bei der einsenkung 
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des fanggerätes wird die erstere mit gabelhölzern auf den boden 
hinabgedrückt, während die letzteren um die pfosten gelegt werden. 
"oan die enden -— — der mündungsstange werden stricke gebunden, 
obenauf aber werden für diese blöcke angebracht, um die stange, 
wenn es erforderlich ist, bequemer und schneller in die höhe heben 
zu können. Am unteren teile des fanggerätcs werden, 4 arschinen 
von der mündung, fühlleinen angebunden (bis 8 oder 10 stück 
fäden, je nach der grösse des fanggerätes), in abständen von je 
einer viertelarschine; oben werden dieselben alle an ein stöckchen 
gebunden, an dem eine schelle befestigt ist’.» 

Dars wörterbuch macht über dieses fanggerät folgende an- 
gaben: 

cÉwxa sc. eoasscc. U Ope. JCTPOÜCTBO CHACTH ANA PbIÖHON TOBAH: 
Ha pkb "bart Gepefop, ieren Cb BOPOTaAMH (OKHOMS), a Hamb 
HHMH CHABIKY, CTOPÖHKKY, Hä KOTOPoA phar ONMyCKaeTb MATHUy 
(KoMelb) Cb NÖTOPOKaMU vn MÖCHyXaMH, HITKAMH, KOTOPHA DPM- 
BA3bIBaeTb Kb CBOHMB yUIaMB (a JOBA Ha vu, Takke HanEBaeTp Jecy 
Ha yun, AA MäcHyXy); CoHHaf pha, nayun no BON, MOMalaeTb Bb 
MATHUy M CKA3bIBaeTcH IÖTOPOKaMMm. CEWKA, CHKA HBPC. HKIIBOPBIÖHLIH 
IJIeTeuHbIi CANOKB. 

Nach privater mitteilung von prof. Mark soll der etma- 
fang auch bei den russen an der Narva gebräuchlich sein. 

Russischer herkunft ist ohne zweifel auch das est. wort 
sääs(k). 

Wie aus den obigen darlegungen hervorgeht, kommt dieser 
fanggerätsname dialektweise in verschiedenen formen vor: säz 
(sääs) gen. säza od. säsä, säsk (sääsk) gen. säsa, säsk gen. säze, 
sääsevörk, sääst gen. -a. Die ursprünglichste von diesen ist 
offenbar sääs gen. sääsa od. sääsä. sääsk gen. sääsa ist ohne 
zweifel eine ähnliche spätere analogiebildung wie z.b. küsk 
gen. kūze nach mustern wie z. b. kosk gen. koze, rösk gen. 
röza usw. säsk gen. säze wiederum ist wahrscheinlich weiter 
eine volksetymologische bildung im anschluss an säsk "mücke’ 
od. säßk ’seeadler. Spät ist sicher auch das t in sääst; vgl. 
dazu estS sästläne 'mücke’. Die so gewonnene ursprünglichste 
form sääs (= WIED. säz) ist eine genaue entsprechung des 
obenerwähnten russ. ebwa. Est. & = russ. $ wie z.b. in mär 
"mass, ziel’ = russ. mbpa mass, und est. z = russ. x wie 
u.a. in kazuk(as) pelz = russ. Koxyxb; vgl. MıkkotLA Berühr. 
53-54, 66. 

Den namen des fanggeräts haben die esten also verhält- 
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nismässig früh von den russen erhalten, er gehört zu derselben 
sippe wie z.b. fi. ahrain ’fischergabel’, est. und ene art angel”, 
fi. katitsa ’fischerzaun’, die gleichfalls slavischer herkunft sind. 
Ebenso ist wahrscheinlich, dass auch das gerät selbst und 
die fangart ebendaher übernommen worden sind. 

Aus derselben russischen quelle stammt offenbar auch wog. 
(Ahlqv.) 868, ses eine art fischwehre'. 

Y. H. Toivoxen. 


Zur etymologie der syrj. postposition -mis, -mi$t, -misti, 
-misten, -mista, -mista, -mistan. 


Die syrj. postposition Wied. (Wbuch) myśt, myśtön "während, 
hindurch’, nedel m. „die ganze woche hindurch’, (Syrj. gramm. 
210-11) myst, I myś „als postposition unverändert oder im in- 
strumental mystön für nach, während, im verlauf von’*, Wichm. 
(FUF 16 152) I Ud mis, V mist, suffigierte erweiterungen V 
misten, SL mëtt, Ud. mista nach — kommt nach den bei 
WICHMANN l. c. zusammengestellten beispielen teils nach sub- 
stantiven, teils nach dem durch -m gebildeten nomen verbale vor: 

a) Ud. kik lun mis od. mista nach zwei tagen’ | V telis 
mist "nach einem monate’, ńed'e? mistn "nach einer woche’ | 
S me lun med [od. kik lun] misti voa, L me kik lun misti 
vua ‘ich komme nach zwei tagen’; 

b) I karemmis ’nachdem man getan hat’ | V §uemmist munis 
’nachdem er [dies] gesagt, ging er [weg)'. 

Die letztere funktion führen die älteren grammatiken unter 
den verbaladverbien an, und dementsprechend heisst es auch bei 
WicHMann JSFOu 213, p. 26: „Die endung des verbaladverbs 
I lautet I -mis, V -mist, S -mistı, L -misten, z. b. V sojem- 
mist lokta nach dem essen (d. h. nachdem ich gegessen habe) 
komme ich’.“ 

Nach WIEDEMANN (Syrj. gramm. EB 124) entspricht das ver- 
baladverb auf -myśt (I my$) oder -myśtön „mit oder ohne vor- 
hergehenden vocal (y, i), je nachdem dies bei der endung -ny 
des infinitivs ... der fall ist“, dem „gerundium praeter. des 
russischen und kann im deutschen durch ein plusquamperfect 
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mit ’nachdem’ gegeben werden .. .“. \WWVIEDEMANNS beispiele 
sind: jugdymyst 'nachdem es hell geworden war’ (§ 123), 
bostmyst ’nachdem er es genommen hatte’ ($ 124), dann unter 
den paradigmen: kyskymysSt, kyskymyś (von kyskyny ’ziehen’), 
körtmyst, -myé (von körtny ’binden'), adzimyst, -myś (von 
adziny ’sehen’), ud3almyst, udžavmyśt, udžoomyś (von udalny 
’arbeiten’). Ähnlich heisst es bei Castrén (Elem. gramm. syrj. 
§ 72) bezüglich des IZma-dialektes: „Gerundia in yg et mys 
(*myst) in Nominativo rarissime occurrunt. Praesens Gerundii 
semper tenet vocalem copulativam ... Praeterit. illam omittit, 
quando in Imperativo omittitur“; z. b. (§ 69) ysta ’mitto’: (ge- 
rund. praet. nom.) ystymys, (instr.) ystymystän; kara "Tacho: 
karmys, karmystän; voa ’'venio’: vomys, vomystän; vistala ’dico’: 
vistoomys, vistoomystän; ($ 74) ystysja 'mittor’: ystysjmys, 
ystysjmystän usw. ! 

WIEDEMANN (Syrj. gramm. 210-11, Wbuch 505) (ähnlich 
auch Lem II 29) versuchte die postposition mit wotj. myz, 
muzg ’verlauf, zeitdauer’, myz, myzen während in zusammen- 
hang zu bringen. Diese zusammenstellung kann natürlich nicht 
gebilligt werden. Dem wotj. worte entspricht im syrj. ein 
anderes wort; vgl. Wichm. (WotjChr. nr. 593) wotj. G muzen 
(instr. von *muz) "wie, so wie’, syrj. moz "art, weise”, 

WicHMAnN FUF 16 151-2 sieht in der postposition den ela- 
tiv eines wortes *mi- das hintere’, dessen prosekutiv das lusi- 
sche Komitativsuffiix -mid ist und welches mit ung. mög usw. 
zu verbinden sei. Das -t in mist, mjsti, misten ist nach WicH- 
MANN (ebd. p. 162-3) möglicherweise das fiugr. ablativsuffix. 

So überzeugend Wıchmanns erklärung auch scheinen mag, 
können wir dennoch gewisse bedenken nicht verschweigen. 
Ein wortstamm, welcher so lebendig war, dass er mit der ela- 
tivendung und der prosekutivendung versehen werden konnte, 
sollte doch — wie der weit überwiegend grösste teil der syrj. 
postpositionen — wenigstens auch in den entsprechenden loka- 
tiv- und lativformen vorkommen. Weiter: wieso kommt eine 
postposition mit lokaler grundbedeutung ausschliesslich in 
bestimmungen der zeit, u. zw. so ganz speziell in einer die 


t Vgl. noch WIEDEMANN Versuch einer gramm. der syrj. sprache 
8 83, v. d. GABELENTZ Grundzüge der syrj. gramm. 24, 26, 71. 
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vollendung einer vorhergehenden handlung, d. h. die vorzeitig- 
keit bezeichnenden funktion vor? 

Im folgenden wollen wir die frage näher untersuchen. 

Die postposition V mist, misten (WICHMAnN Syrj. volksdich- 
tung 15 auch misti), S misti, vielleicht auch mist (verf. Zürj. 
szövegek 122), L mistı, misten, nach m. aufzeichnungen mis, 
I mis, Castr. -mys, -mystän, Ud. omg, mjsta, nach m. auf- 
zeichn. mis, mista, mistan Kommt also vor: 

a) nach nomina, Z. b. V bm vo mist ber-vajam "nach 
verlauf von drei jahren bringen wir ihn zurück’ verf. Zürj. nepk. 
49 | lun mist ir kik mist bara voasni "ein oder zwei tage 
später (nach einem tage oder nach zweien) kommen sie wieder 
verf. Zürj. szöv. 54 | dir-mist nach einer langen zeit’ Zürj. 
nepk. 40 | ne-dir-mist "nach einiger zeit’ Syrj. volksd. 97 | L 
kujım negel mis "nach drei wochen’ NyK 45 414 | kik gege 
mig "nach zwei wochen’ NyK 45 418 | Ud. veža'-lun mistan 
kule "nach einer woche stirbt er’ Zürj. szöv. 204 | sutki mistan 
Dach einem tage’ ebd. 203 | vo-mistan "nach einem jahre’ ebd. 
200 | vea-lun mista od. mis "nach einer woche’, vo mis "nach 
einem jahre’ || kuim lun mist lolża "nach drei tagen werde ich 
auferstehen’ UF 2 53 | ne dirmist "bald ebd. 2. 

b) nach dem nomen verbale auf -m; z. b. V loktem-mist 
vistale eń pili "nach ihrer rückkunft erzählt die mutter ihrem 
sohne’ Zürj. nepk. 80 | gorte voem-mist vokjas Fuiten? durenes 
vidni "zuhause angelangt, begannen die brüder den einfältigen 
auszuschimpfen’ Syrj. volksd. 86 || 8Sornitöm-mjist "nachdem sie 
[so] gesprochen hatten’ UF 2 4 | $ivsemmist "nach dem gottes- 
dienst’ ebd. ? || adzömysäty pyäjys nyjaly votén "nachdem er sie 
erblickt hatte, lief er ihnen entgegen’ Lytkin I 27 | ad&ömysty 
Lytk. II 29, 35, olömysty ’kusmm’, vylömysty ’OsBımm’, kerö- 
mysty ’cnbnasmm’ usw. ebd. 33-5. 

c) nach verbalstämmen (in älteren aufzeichnungen), z. b. 
ol vomjist na dinö "nachdem er zu ihnen gekommen war’ UF 
2 3 | vomiśt karö ’nachdem er in die stadt gekommen war’ 
ebd. 16 | taje sumist "nachdem sie dies gesagt hatten’ ebd. 
31 !| vajmist ’nachdem er es hingebracht hatte’ ebd. 30 || sljejas 


1 Vgl. auch LYTKIN II 29 sét, -ystyön; s. w. unten. 
2 Vgl. auch BUDEnNz UF 2 39. 
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kivmist ’nachdem sie dies gehört hatten’ ebd. 4 | bostmist 
kimin-ke 185 ’nachdem sie einige schafe bekommen hatten ’ebd. 
22 j petmist ’n. er herausgekommen war’ ebd. 53 | kilmist ’n. 
er gehört hatte’ ebd. 48 || ?adzymys ’nachdem er sie erblickt 
hatte’ in den syrj. sprachdenkmälern Lytk. I 271 | &e&&imist 
'n. er erwacht war’ UF 2 48 | dugaimist ’n. er aufgehört hatte’ 
ebd. 4 | istimist "als er ihn wegschickte’ ebd. 48 || 8) I Castr. 
ystymys, ystymystän s. oben | öztymystän bi "nachdem er 
feuer anzündete’ Castr. 123 | vomystän "als er hinkam’ Castr. 
119 | vidajoomystän njeljaamyn lun "nachdem er 40 tage ge- 
fastet hatte’ ebd. || bursimistön nalj kais jenes vilö "nachdem 
er sie gesegnet hatte, stieg er in den himmel’ UF 2 54 || y) vo- 
mistas 'nachdem er zurückgekommen war’ ebd. 9. 

In neueren aufzeichnungen habe ich diesen gebrauch nur 
einmal gefunden: ne-una nerevit-mist drug petis d£odz-ulis 
utget d’ade (V) nach einer kurzen zeit erhob sich plötzlich 
unter der diele hervor ein kleiner mann’ Syrj. volksd. 97 (cf. 
I nerevitisnis sie warteten’ ebd. 9 < russ. HOPoBHTB S. KALIMA 
MSFOu 28 92.) 

Wir haben es hier m. e. keineswegs —- wie WICHMANNN 
annimmt — mit einer alten postposition zu tun. Die ursprüng- 
liche funktion des vom standpunkt der heutigen sprache jeden- 
falls als postposition zu betrachtenden wortes mif war höchst- 
wahrscheinlich die unter b) behandelte, also z. b. loktem-mist, 
$wem-mist "nachdem er gekommen war, nachdem er gesagt 
hatte’. In diesen formen war durch das suffix -m die vollen- 
dung der handlung bezeichnet (vgl. Wen Syrj. gramm. SS 35, 
112); dass nach dieser handlung etwas eintraf, konnte durch 
das elativsuffix -s treffend ausgedrückt werden (s. unten). Die 
erwähnten formen lauteten also ursprünglich wahrscheinlich 
*loktemis, *Suemis (*loktem-i-$, *Fuem-i-$); aus diesen formen 
erschloss das sprachbewusstsein mit der zeit die endung -miś 
in der bedeutung "nach (s. auch weiter unten), fügte diese 
substantiven an, Z. b. kik lun mis nach zwei tagen’, und als 
dann das sprachbewusstsein bereits eine postposition mis kannte, 
wurde auch aus *loktem-i$, *3uem-i$ > *loktem mis, *Fuem 
mis. Über den gebrauch c), der von entscheidender wichtig- 


1 Vgl. WICHMANN JSFOu 213, p. 5, 12-3. 
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keit für unsere frage ist und ebenfalls die richtigkeit unserer 
etymologie beweist, s. w. unten. 

Dass das mit dem elativsuffix versehene nomen verbale auf 
-m eine vorzeitige handlung bezeichnen konnte, ist leicht ver- 
ständlich und eine auch in den verwandten sprachen bekannte 
erscheinung 1. 

Syrj. rufs dugdis berdemis der fuchs hörte auf zu weinen’ 
(Zürj. nepk. 92, 93) bedeutet eigtl. "hörte auf aus dem weinen’ 
und kann auch als ’hörte auf nach dem weinen, nachdem er 
geweint hatte’ aufgefasst werden | mjj artmö kodalömis libë 
vina-juömis "was entsteht aus der trunkenheit oder dem brannt- 
weintrinken’ (UF 2 10) kann auch bedeuten: "was geschieht, 
nachdem man sich dem trunke ergeben oder branntwein ge- 
trunken hat’ !jen mi3dö guśasemiś "gott straft den diebstahl’ 
(> nach dem diebstahl') UF 2 23 | korise pörema karab šu- 
galëmiś ’er war infolge schiffbruchs (~ nach dem zerbrechen 
des schiffes) ein bettler geworden’ ebd. 36 | vodZ getrasemis da 
God? tseftsemig oz kattsini "man bereut nicht, dass man sich 
früh verheiratet und früh aufsteht’ Syrj. volksd. 183 (~ "nach 
der frühen heirat, nach dem frühen aufstehen’) |! stja mededis 
peikase uzemsis er sandte die vögel [als belohnung] für seinen 
nächtlichen aufenthalt’ Syrj. volksd. 135 (~ 'nachdem er ge- 
schlafen hatte’) | menam sınmef tupkisas berdemsis "meine 
augen werden ja in tränen schwimmen’ Syrj. volksd. 200 
(~ "werden sich verhüllen nach dem weinen’) | vifsko-dorfsi 
bid kin sit tsuljemis kujım ur bosteni "die kirchdörfler schin- 
den [sogar] für jeden gefrorenen pferdeapfel, den du wegtrittst, 
[aus den leuten der kleineren dörfer] eine kopeke heraus’ Ger 
volksd. 185 (~ nach dem treten, stossen’). 

Ähnliche wendungen kommen auch in verwandten sprachen 
vor: 


wotj. tuž kuriskemistiz adami puktem "der mensch 
liess ihn sitzen, weil er so sehr darum bat’ WıchMm. JSFOu 19 
105 (infolge seines bittens’ ~ Dach seinem bitten’) | lupu viž 
kuaskamis luyupw vižez no kargisa keľtem ’weil die erlene 
brücke einstürzte, verfluchte er be seinem tode auch solche 


L Der elativ kommt als zeitbestimmung häufig vor; vgl. verí. 
FUF 13 17-21, BEKE Cser. nyelvt. 221, SZENDREY NyK 46 95-6, 
KARA Eszaki-osztj. hat. 79, FEHÉR NyK 44 218-20. 
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brücken, welche aus erlenbaum gemacht sind’ ebd. 100 (~ ’nach 
dem einstürzen’). S. auch WıEDEMANN Syrj. gramm. § 112, 
KLEMM A pannonhalmi föapaätsagi főiskola évkönyve 1 1912 
271-2, NyK 45 390, Mepveczky NyK 41 418. 


ostj. man nunen Ölemda k&dem sot jem jitem ölemem- 
ivet "seitdem ich mit händekraft in schönen gelenken mit dir 
zu leben anfing’ Park. Irt.-Ostj. IT 118 | läbat ot olmal èyəlt, 
labat lun olmal èuəlt € yvoilna maram Aën 2l yèrd; ivlna olmal 
’nachdem sieben winter, sieben sommer vorüber sind, war er 
an einem tage drin, seinen gebrochenen bogen zu machen’ 
Pápay NyK 38 317. S. auch Patkanow-Fuchs 166-7, KARA 
Eszaki-osztj. hatarozök 80, KLEMM Evkönyv 1912 p. 253. 


mord. pälkstimsta sokir'nä Salindims, a Salindimsta fkä 
fkän mar'ta furgatst "nach dem streiten [beginnen] die blinden 
zu zanken, aber nach dem zanken fingen sie an sich einander 
zu schlagen’ Antov, Mokscha-mord. gramm. 125 | (mit dem 
ablativsuffix:) alasagen simdemda maksin kati-mez 'für das 
tränken meines pferdes gab ich ihm etwas’ RecuLy-BUDENZ 
NyK 13 92 ("wegen des tränkens’ ~ nach dem tränken’). Vgl. 
FEHER NyK 44 173, KLemm NyK 45 376, 389. 


Das nomen verbale auf -m mit der elativendung hat eben 
dieselbe bedeutung wie mit der postposition berin "hinter; nach’, 
Z. b. pivgem berin vajas gerda leza kud "nach dem bade bringt 
sie eine rote und eine blaue schachtel’ Syrj. volksd. 22 | jur 
vundem berin dir on op "wenn dir der kopf abgehauen ist, 
kannst du nicht lange leben’ ebd. 178 | soyem beras "nach dem 
essen (nachdem sie gegessen haben)’ Zürj. szöv. 138 | jurbitöm 
böras "nach dem gebete’ UF 2 6, gerade so wie es statt kum 
negel mis nach drei wochen’ auch kujim gege berin (Zürj. 
szöv. 421, 438) heissen kann. (S. auch SzEnprEY NyK 48 72.) 
Ähnlich auch in mehreren verwandten sprachen; s. \WIEDEMANN 
Syrj. gramm. 161-2, MEpveczky NyK 41 422, KLEMM Evkönyv 
1912 p. 255, NyK 45 377 (wotj.), PatK.-Fuchs 129-130, 133, 
218-9, Schütz Az E&szaki-osztj. szökepzes 65-6, Kara Északi- 
osztj. hat. 29, KLEMM Evkönyv 1912 253-4, NyK 45 376 (ostj.), 
BEKE A vog. hat. 13, KrLemm Évkönyv 1912 p. 256-7, 1916 p. 
151-156, NyK 45 376-7 (wog.), BeKe Cser. nyelvt. $ 286, KLEMM 
Évkönyv 1912 p. 258, NyK 45 377 (tscher.), KLEmm Évkönyv 
1912 p. 258, NyK 45 375-6, FEHER NyK 44 163 (mord.). 


1 In der folge kurz Evkönyv zitiert. 
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Auch das ist im syrjänischen — ebenso wie in den ver- 
wandten sprachen — eine ganz gewöhnliche erscheinung, dass 
das nomen verbale auf -m kasussuffixe annimmt; so das illa- 
tivsuffix: bid zavoditGem& £&iskalis sijes bi "beim jedesmaligen 
beginnen sengte ihn ein feuer’ UF 2 30 | sije vizis sljes ver- 
dëméë i letitömö "das verbrauchte er, um ihn zu erhalten und 
zu heilen’ ebd. 16 !| das egressivsuffix: Jondı-petemsän . . . Sondi- 
letfsitedz "von sonnenaufgang bis sonnenuntergang’ Zürj. szöv. 
145-6 | sonise vorota lunsan od. lun berged’/semsäan "vom tage 
der sonnenwende’ ebd. 49 || das terminativsuffix: sar-kulömöd% 
setön völy er war da bis zum sterben des königs, bis der 
könig gestorben war’ Wien. Syrj. gramm. 164 || und besonders 
häufig das instrumentalsuffix: sütalämän kejminj 'stehend beten’ 
UF 2 81 | bördömön kevmini "weinend beten’ ebd. 3 | olan 
tedemen taien (I) "mit dem lebst du vernünftig’ Syrj. volksd. 
O | neien munemen iledz2ik voan (S) wenn du langsam gehst, 
kommst du weiter’ ebd. 185 | maftige'men lokte (Ud.) "er kommt 
Nuchend’ Zürj. szöv. 169 1. 

Charakteristisch und ein beweis für die richtigkeit unserer 
auffassung ist, dass das nomen verbale auf -m nicht nur mit 
der elativendung, sondern auch mit der ursprünglichen lokativ- 
endung -n bestimmungen der zeit, und zwar nicht nur gleich- 
zeitigkeit, sondern auch vorzeitigkeit ausdrücken kann: nan 
Sojemen, pas-kem novlemen "das brot [schmeckt man] beim 
essen, die kleidung [erkennt man] beim tragen’ Syrj. volksd. 
181 (~ während des essens, während des tragens’) | pidsen- 
köd ... Sornitömön Jee gižed "nachdem er mit allen gespro- 
chen hatte, schickte er einen brief’ UF 2 9 | legis gortas ... 
velödömön er schickte ihn nach hause ... ihn belehrend (in- 
dem er ihn belehrte, nachdem er ihn belehrt hatte)’ ebd. 23. 

Ähnlich heisst es im wotj. no$-ık usjaskäm so adami 
kudZämäniz ’jener mensch prahlte wieder in seiner trunkenheit 
(nach seinem berauschtwerden)’ Munkácsi Votj. Nepk. 70. Vgl. 
verf. A locat.-fele hat. 88-9, Kıemm Évkönyv 1912 p. 266, 272, 
Mepveczky NyK 41 417-9. | wog. (mit dem lokativsufix -t): 
Joximement sowie wir hinkamen’ Munk. Vog. Nepk. IV 93, ’nach- 


1 S. auch SZENDREY NyK 48 Sort, 100. Nach WIEDEMANN 
Syrj. gramm. 163-4 auch das inessivsuffix. 
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dem wir zurückgekommen waren’ ebd. II 189. S. KLEMM 
Évkönyv 1916 p. 150, 156-7, NyK 45 373, 377 | ostj. Jon 
ioyätmalna "als er ankam’ Pápay NyK 37 275 | pul-kema pera 
evetmen,.... sotageten "nachdem es in kleine stücke geschnit- 
ten ist, salzet es ... ein’ Park. Irt.-Ostj. IE 130. S. PATkAnow- 
Fuchs 168, 218-20, 222-4, KLemm Évkönyv 1912 p. 246-7, 
254-5, NyK 45 373, 376, Schütz NyK 40 65. 

Schon die nun angeführten daten beweisen, dass wir es 
nicht mit einer postposition, sondern mit dem elativ eines ver- 
balnomens zu tun haben. Die beweiskraft dieser daten wird 
nur noch gestärkt durch den umstand, dass dieses verbalnomen 
nicht nur im elativ und im lokativ, sondern — wenn auch 
selten — auch mit dem suffix der dritten richtung, im lativ, als 
zeitbestimmung gebraucht wird, z. b. bid zavodittemö £iskalis 
sijes bi "beim jedmaligen beginnen sengte ihn ein feuer’ UF 2 
30 (s. oben). Vgl. auch das tscheremissische und mordwinische 
Beke Cser. nyelvt. $ 153, KLemm NyK 45 372, 377. 

Dass die betreffenden formen *lokte-mi$g, *Sue-mis analysiert 
werden konnten und eine endung -mig erschlossen werden 
konnte, dazu trugen wohl auch die oben unter c) erwähnten 
formen wie vomist, vajmist bei, die das sprachbewusstsein 
natürlich nur vo-mist, vaj-mist usw. analysieren konnte. 


Nachdem es uns also gelungen ist, die form -mis befriedi- 
gend zu erklären, wollen wir uns nun den erweiterten formen |. 
mist, misti, 2. misten, 3. mıSta, mista, mistan zuwenden. 


l. Die form mist. 


Nach WicHMANN ist — wie bereits erwähnt — das -t, wel- 
ches in der form mist der elativendung -g folgt, mit dem 
-¢ identisch, welches im wotjakischen in den mit personalen- 
dungen versehenen elativformen erscheint (z. b. wot, karistim 
’aus meiner stadt’) und möglicherweise dem fiugr. ablativsuffix 
entspricht. (Vgl. auch SzınsyEeı NyH® 126, vert JSFOu 3014 
3, 10.) „Auch im syrjänischen kommt dieses t- element, wenn- 
schon sehr selten — in einigen partikeln — vor, z. b. syrj. 
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Gei od. velista erst jetzt’, mis, mist, misti, misten "nach": 
(WıiıcuMmann FUF 16 162.) 

Ein ursprüngliches, im wotjakischen erhaltenes, im syrjäni- 
schen vereinzelt noch nachweisbares, also urpermisches suffix 
kann naturgemäss im syrjänischen nur in sehr alten formen 
vorkommen. Wäre also mist tatsächlich eine alte postposition, 
könnte gegen WıcumMmanns annahme nichts vorgebracht werden. 
Da aber mist — wie wir oben gezeigt haben — erst relativ 
neueren ursprungs ist, in den sprachdenkmälern wohl belegt, 
doch charakteristischerweise aus dem permischen dialekt nicht 
nachgewiesen ist, fällt die möglichkeit, dass hier das alte ela- 
tivsuffix *-st- bewahrt sei, von selbst weg. 

Wenn wir dann auch velisft anders erklären können (s. 
weiter unten), somit weder mist, noch gefiëf belege für ein 
urpermisches elativsufiix *-$t- sind, müssen wir zu dem schluss 
kommen, dass das -t- im elativsuffixe im syrjänischen überhaupt 
nicht nachweisbar ist. Gerade jene formen, in denen dem -s 
auch ursprünglich ein vokal folgte, wo also die phonetische 
lage die bewahrung des -t begünstigte (s. verf JSFOu 3014 10), 
sprechen dafür, dass das syrjänische als elativsuffix nur das -$ 
kannte. WIcHMANNS bemerkung, dass „das mouillierte perm. 
d (in -$t-) mit dem unmouillierten fi. -Ip. -mord. s in 
der elativendung fi. -sta, lp. -ste, mord. -sta“ nicht zusam- 
mengestellt werden kann (FUF 16 163), weist auf eine neue 
schwierigkeit hin, welche nun tatsächlich zu dem schluss be- 
rechtigt: „Das perm. -8- harrt noch immer einer befriedigenden 
erklärung“ (WICHMANN Lei 

Wie ist also das -t in unserer postposition zu erklären? 

Wir haben es hier augenscheinlich mit der endung des jetzt 
von WıcHMAnN FUF 18 152, 156 transitiv ! genannten kasus: 
syrj. -ti (selten Pä, Ei, ebd. p. 158) zu tun; s. WICHMANNS bei- 
spiele p. 156-7 und verf. FUF 13 15. Dieses transitivsuffix 
kommt auch in der form -t vor: te, vokei, seti (od.: set) mun, 
me, vokei, tatt (od.: tat) muna (V) eeh du, brüderchen, dort- 
hin, ich, brüderchen, gehe hierhin’ Syrj. volksd. 157, FUF 16 
156 | kit jemis, seti ı sunisis (V), kitt jemis, set i suńi'sis 
(P) "wo die nadel hin ist, da ist auch der faden hin’ Syrj. volksd. 


1 Vgl. auch v. d. GABELENTZ Grundzüge d. syrj. gramm. p. 9. 
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179, 189 | kit wo UF 2 27 | kiti poze pri? (S) "wo Kann 
man hineingehen?’ Zürj. szöv. 121 | ne-kiti (V) ‘nirgends’ Syrj. 
volksd. 27, ne-kit (V) id. Zürj. szöv. 16 1. 

Schon WiıcHMann |. c. weist darauf hin, dass die transitiven- 
dung auch bestimmungen der zeit bezeichnen kann $ So heisst 
es Ud. veltv‘dzik "früher", veftt id. (Zürj. szöv. 218, 188, 201) 
(< vedit:), berti, berti "noach": das lun berti lokta (V) ich komme 
nach zehn tagen’ Zort, népk. 124 | bord fsegem berti (od.: berti) 
on lebzi (V) °wenn du den flügel gebrochen, fliegst du nicht 
mehr’. Syrj. volksd. 177 | berti (V) dann, später’ Zürj. szöv. 
35 | kosti ‘während’: sj-kostt (Ud.) ‘inzwischen’ Zürj. szöv. 
153 | slöm kosti "während des gesangs’ UF 2 21 | me vetlig 
kostte (Ud.) während ich unterwegs war’ Zürj. szöv. 184 | $0719, 
jutg kosti... $uasni (V) "während des essens, trinkens sagen 
sie’ ebd. 54-5. 

In dieser transitivendung D, -t ist das -t nach WICHMANN 
ursprünglich eine lokativendung, die im syrj. in den lokalen 
adverbien wie kiten "wo" usw. vorkommt und mit der loka- 
tivendung -$ der ugrischen sprachen (vgl. z. b. SzınnyEı NyH® 
125) identisch ist 3. 

Hier sei noch bemerkt, dass das oben erwähnte velistt sich 
ebenfalls als zeitadverb mit dem transitivsuffix -fr erklären lässt: 
V veli$, velis, vehistt, S velis, L velis, verlrskı, Peč. (Syrj. 
volksd. 123) gebuët erst jetzt, erst dann; gerade, eben, jetzt‘: 
velistı med geiräsas (V) dann erst möge er heiraten’ Zürj. szöv. 
25 | velis emei kadalın fseftsini te?! (V) 'gedachtest du gerade 


1 Der transitiv kommt im syrj. nicht nur in adverbien und post- 
positionen, wie WICHMANN FUF 16 156-7 annimmt (ebenso auch 
BEKE NyK 41 241-2), sondern auch sonst vor: pirasn? sarat 
e.dZestis (Pe£.), ’sie gehen durch die heubodentür hinein’ Syrj. 
volksd. 111 | medis bereet munni (UV) ’ er begann das ufer ent- 
lang zu gehen’ Zürj. szöv. 73 | kos-inii petuk vu.d3as (V) "der 
hahn schreitet auf trockenem land über [den fluss? Syrj. volksd. 
54 | kujim tuj-vegti kutisni munni (S) ’sie begannen den drei- 
fachen kreuzweg zu gehen’ Zürj. szöv. 128. 

2 Auch BEKE NyK 41 246, 249, 260, 271 führt mehrere bei- 
spiele für diesen gebrauch an. 


3 Anders BEKE NyK 41 271-4; vgl. jedoch WICHMANN FUF 16 
155, 158. 
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aufzustehen?!’ Syrj. volksd. 240 (> ostiN PApay veltst, v"elis:, 
yelisr, uelis, véi "sofort, plötzlich, soeben’ PAtk.-Fuchs 100) !. 


Die form misti. 


Das ı hält Wichmann FUF 16 158 auch für ein syrj.-wotj. 
lokativsuffix und verweist bezüglich eines lokativen -ťi auf syrj. 
adverbien wie V Ud. ilt weit (wo?), P jvr id., Ud. ol "hoch, 
in der höhe’, V viltin, zt id., se-n-t ’dort’, ta-n-t "bier, L 
taten? id. 

Beke NyK 41 272 meint, das t im „prolativsuffix* sei kein 
etymologisches element; er verweist diesbezüglich auf das 3 
der wotj. ordinalzahlen (z. b. Wichm. G kyenmeti, MU kuin- 
melti der dritte ~ syrj. kogmed id.).. Doch auch hier haben 
wir es mit einem suffix zu tun; vgl. Bupexnz UA 247, Men, 
vEczkY NyK 41 449. 

Es sei vor allem bemerkt, dass die endung -t nicht nur in 
lokalen adverbien wie sent dort, tani ‘hier’, keni Two (interrog. 
u. relat.) und in zeitadverbien wie em jetzt (vgl. enedZ vorher 
(eigtl. bis jetzt)’ Syrj. volksd. 134, en-taf ’soeben’ usw.), seki 
"damals! (sek id.) vorkommt. Dieselbe endung finden wir auch 
in adverbien der art und weise: Kë, kiďdź (V), ku.dzt (UV) 
usw. "wiel, sıid2, sıdzı so, L gët soi usw. Es ist auch 
gar nicht ausgeschlossen, dass auch die folgenden pronomina 
kein bildungssuffix A, sondern ebenfalls die jetzt behandelte 
endung A enthalten: ok stja ku,t$emi (L) "ob, was für ein (tier) 
ist das!’ NyK 45 463 | kod velt knäz, em kúáž; kod general, 
general; polkovnik, kodı polkovńik (UV) Iwer fürst war, ist 
auch jetzt fürst; wer general [war], [ist] general; oberst [ist], 
wer oberst [war] Zürj. szöv. 81 | kını-Ze mededis (L) wer hat 
dich geschickt” NyK 45 411 (WIEDEMANN und GENETZ kennen 
nur die form kın). 

Wenn nun auch die oben erwähnten adverbien manchmal 
mit kasussuffixen verstärkt erscheinen (z. b. Ud. si.dZen ’so’ 


1 Anders, jedoch unrichtig, Kara Esz.-osztj. hat. 70. 

2 Vgl. auch wotj. WICHMANN WChr. nr. 446 G kirzi, kizt, J 
ki'i, kizi "wie usw. — Vgl. jedoch tscher. KB kâtsè usw. "wie 
WICHMANN Tscher. texte nr. 388, BEKE Cser. nyelvt. 272, PAASO- 
NEN Beiträge nr. 231. 
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Zürj. szöv. 187, 200, 217, Wied. kydzön "wie, L addze Ze 
"eo, gerade so’ NyK 45 429, 444, I sid’dgs "ebenso, auch’ Syr]. 
volksd. 3, L sd’dZe-Ze "so ebenso’ NyK 45 432, 455, 457, Ud. 
kud'd2a ‘wie? Zon. szöv. 160, 172), ist doch im allgemeinen das 
bestreben sichtbar, den adverbien eine emphatische partikel an- 
zufügen, Z. b. Ak: kidik vokjas, sudzı t tva:n (V) "wie die 
brüder, so auch Ivan’ Zürj. szöv. 41 | loue si.dZık, ki.dzık bat 
vistalıs (V) ’es geschieht so, wie es der vater gesagt hatte’ ebd. 
39 | si.dZık (V) sol Syrj. volksd. 12, 14, 30 | Wied. ku, kuddzi-- 
kön usw. ! | -Ze: V sıdz-Ze gerade so’ Zürj. szöv. 5, L ta;dźı- 
Ze id. NyK 45 420 || -ne: ken-ne (S) wo denn’ Zürj. szöv. 144, 
145, mijila ne (V) "warum denn’ Syrj. volksd. 312 2 || -sa: L 
kjtisi-sa 'wohin denn? NyK 45 426 (vgl. L mui sa dumajtan? 
’woran denkst du? Syrj. volksd. 287, "was denkst du denn?’ 
WicHMAnN JSFOu. 21, 32-3). 

In den formen sent, tanı usw., sowie in der hier behandel- 
ten form mjsit haben wir es m. e. mit einer verstärkungspar- 
tikel - zu tun. Die von Wıcmmann herangezogenen adverbien 
le, vili sind anders zu erklären; diese enthalten wohl ein bil- 
dungselement (vgl. WIEDEMANN Syrj. gramm. § 44), aber kein 
kasussuffix. Adverbien ohne kasussuffix sind im syrj., sowie 
in den verwandten sprachen gar nicht selten; z. b. med og? 
(V) zuerst Zürj. szöv. 35, uğ (P) "früh (adj. u. adv Gen., 
vod2-vyl ’vorher, voran, voraus’ Wied.; fsof-kir-vil muna (L) 
’ich gehe bergab’; ritla-dor od. ritla-doris mi gufäglim (S) 
"gegen abend gingen wir spazieren’ Zürj. nepk. 108; kin din(in) 


1 Diese formen sind natürlich von den deminutiven bildungen 
wie koknid'ık "leicht usw. (s. WIEDEMANN Syrj. gramm. § 24, 
WICHMANN JSFOu 306 10-12) zu trennen. — Dieselbe partikel 
kennt auch das wotjakische: WICHMANN WChr. nr. 223 -tk G J 
MU U ’eben, gerade’, nr. 647 oäik (o'2-ık) G ’gerade so.. ?, 
MunkAcsı Ak (verstärkungsencliticum) ’eben, grade; alle...; sehr, 
vollständig‘. WICHMANN hält die wotiakische partikel für ein tschu- 
wass. lehnwort (l. c. und MSFOu. 21 37). — Vgl. auch mord. 
PAASONEN Mord. Chr. nr. 256 koda, kida E koda, köada M ’wie 
(interr. u. relat.), wenn (kondit. u. tempor.); als (tempor. u. kom- 
par.)', ködak M., kodak E ’sobald’ (s. auch Bupenz NyK 13 yo, 
IOI, 102, KLEMM NyK 45 373). 

3 Vgl. auch wotj. -no WICHMANN WChr. nr. 605, MUNKÁCSI 
VotjSz. 516-8. 
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d'eúgajez (P) "bei wem ist das geld’ Syrj. volksd. 145. | bid-nog' 
"auf alle mögliche weise’ (Peč., S) Syrj. volksd. 115, Zorn, nepk. 
99 | voi ùt lun jurbite (V) ’verneigt sich nacht und tag’ Syrj. 
volksd. 160. Vgl. auch Partxk.-Fucus 123-4, verf. Zorn, szöv. 
151-2, A locat.-féle határozók a votjákban 57, BEKE NyK 37 
117, Fenér NyK 44 161-3, Kara Eszaki-osztj. hat. 14, 25, 27, 
35, 40 usw. 


2. Die form misten. 


In der form misten ist die endung offenbar das heute als 
instrumentalsuffix gebräuchliche ursprüngliche lokativsuffix, ge- 
rade so wie in den adverbien taten "bier, seten "dort, kiten 
"wo usw. 

Die form weist also drei kasussuffixe auf, eine häufung, 
welche bei kasusendungen nicht zu den seltenheiten gehört. In 
formen wie eftisnas, elıkisnas, efikigen (S) auf einmal’ Zort. 
szöv. 128, 132, et-pirsen (L) id. Zürj. szöv. 423, 424, jen Soot: 
sen (V) "um gottes willen’ Zürj. nepk. 39, 48, Wied. jen mo- 
gyśön "um gottes willen, sei doch so gut’ (vgl. auch effsiden 
"auf einmal’ vert FUF 13 17) findet sich eben nach dem ela- 
tivsuffix das instrumentalsuffix 1, so dass die annahme nahe 
iegt, dass unsere postposition ursprünglich *mjgen gelautet hat 
und erst unter dem einflusse der parallelen form mist die form 
misten annahm ?. 

Es sei bemerkt, dass das instrumentalsuffix als ursprüngli- 
ches lokativsuffix nicht nur ortsbestimmungen auf die frage w o? 
(wie kiten, laten usw.) bildet, sondern auch in derselben funk- 
tion wie das transitiv- und prosekutivsufix vorkommt, z. b. 


Fe 


1 Im wotj. vwamenifi, vamäntı guer über — hin’ finden sich 
dieselben kasussuffixe, nur in umgekehrter reihenfolge.. Vgl. auch 
BEKE NyK 41 258. 

2 Natürlich erscheinen auch andere kasusendungen gehäuft, z. b. 
ılısedz (Ud.) "von weitem’ Zürj. szöv. 172, setlsanin (L) ’dort’ 
NyK 45 423, 442, esttsane mun (Ud) ’geh dorthin’. S. auch 
SZENDREY NyK 48 123. — Vgl. auch das der bedeutung nach 
unserer postposition entsprechende permische verbaladverb auf -ten 
(< *ten), welches der »instruktiv eines nomens auf -tə ist; auch 
diesem instrumentalsuffix wird vor possessivendungen noch ein kasus- 
suffix (das adverbialsuffix) angefügt, WICHMANN JSFOu. 21, 27. 
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Wichm. (JSFOu. 21, 22) P omen, Ud. vomin, VS L vomen 
ouer über’ (z. b. S stje,davai mene nuni veredis, nuredis i 
jujas vomenis ‘er trug michinun durch den wald, sumpf und 
quer über flüsse’ Zürj. népk. 101) | sessa naje munni kutasni 
va-dor prelen (V) "dann begannen sie das flussufer entlang zu 
wandern’ Syrj. volksd. 12 | poštevei tujen medeęťśis (S) ’die post- 
landstrasse wanderte sie dahin’ ebd. 250. 

Eine erweiterung der "nach bedeutenden postposition durch 
das instrumentalsuffix konnte natürlich nur deshalb notwendig 
erscheinen, weil gerade der instrumental sehr häufig zur bildung 
von zeitbestimmungen dient, z. b. regiden (S) asch Zürj. nepk. 
125, regidken (S) id. Zürj. szöv. 133 | lunnas $erdisas da $er- 
disas, voinas sijen Ze ı Sebrasas (V) am tage worfelt und 
wortelt es, in der nacht bedeckt es sich gerade damit’ Syrj. 
volksd. 159 | tevnas ko, goZimnas nivka (P) "im winter [ist 
es] eine frau, im sommer ein mädchen’ ebd. 174 | elt$id mian 
pusigen kissis tšan (V) "einmal, als wir [bier] brauten, zerfiel 
das fass’ ebd. 9O | mijen kilis, zel raduj.fsis (Peč.) ’sobald er 
[dies] gehört, war er voller freuden’ ebd. 113. Vgl. WIEDEMANN 
Syrj. gramm. 127, SzEnprgEy NyK 46 78-81, Wıcumann JSFOu. 
21, 26. 


3. Die formen mista, mista, mistan. 


Diese formen sind nur aus dem Udora-dialekte belegt. Im 
folgenden versuchen wir diese auffallenden formen zu erklären. 


Die form mista, mista. 


Am nächsten liegt der gedanke, die endung mit dem alten 
syrj.-wotj. lativsuffix -a zu identifizieren, das im syrjänischen 
nicht nur in formen wie Ud. berg: "wieder, aufs neue’, kuza 
’entlang’ (s. WıcHMann JSFOu. 30, 14) vorkommt. Dasselbe 
suffix finden wir auch in den folgenden formen: kosta: me 
dorišta sek kosta (V) ich schmiede mittlerweile’ Syrj. volksd. 
50 | si-kosta (Ud.) ‘inzwischen, mittlerweile’ Zürj. szöv. 200 | 
vetlig kosta’is oft vevse sojas (U d.) "während er geht, frisst 
der bär das pferd’ Zürj. szöv. 194 (vgl. oben kosti < *kost-te) ` 
luna skamja, a vojin kalats (UV) "tags eine bank, aber nachts 
eine semmel’ Syrj. volksd. 149 | luna Zetjale, rom roZ korse 
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(V) am tag baumelt es, in der nacht sucht es ein loch’ Syrj. 
volksd. 159 || dira: mein... si dira ugan? (UV) was schläfst 
du so lange?’ Zürj. szöv. 95 ! əsi dira ki.dgı geran? (L) "wie 
pflügst du so lange? NyK 45 455 || Ud. kuddga? "wei Zürj. 
szöv. 160, 172 (s. oben). 

Dasselbe suffix erscheint auch in den mit personalsuffixen 
versehenen illativformen karam "In meine stadt’ usw. (s. WIEDE- 
MANN Syrj. gramm. § 99) und ebenso in den adverbien auf -a, 
wie bur eut (adj.): bura id. (adv.) (ebd. § 20), welche natür- 
lich von den ähnlich gebildeten adjektiven (s. WIEDEMANN |. C., 
Bupenz UA. 274, MepveEeczky NyK 41 450) zu trennen sind; 
die form -as (Ud.), z. b. Ud. jonas ’sehr’ usw. (s. WIEDEMANN 
l. c.) unterscheidet sich also in nichts von der endung in der 
illativform kerkaʻas 'in sein haus’ (Zürj. szöv. 152). 

Wenn wir noch in betracht ziehen, dass dasselbe suffix 
möglicherweise auch im konsekutiv auf -la (vgl. auch Wich- 
MANN JSFOu. 30, 14-15, 18) und im präklusiv auf -fa (vgl. 
WIcHMAnN JSFOu. 21, 24) enthalten ist, können wir es keinesfalls 
als seltene und, wenn wir die oben erwähnten formen luna 
richtig erklärt haben, auch nicht als veraltete endung betrachten. 
Und da gerade luna eine zeitbestimmung auf die frage wann? 
darstellt, scheint es, als ob alle schwierigkeiten, die sich der 
erklärung der form mista als einer lativform in den weg stell- 
ten, beseitigt wären. Lativformen als zeitbestimmungen auf die 
frage wann? kommen ja im syrjänischen auch sonst vor, 
z. b. tursov kuz lune on vermi oiieden gišžni (UV) Ian einem 
langen frühlingstage kannst du nicht [ihresgleichen] im briefe 
beschreiben’ Syrj. volksd. 201 | sije perag tsarlig veli nilse 
mirdje ... (Peč. zu dieser zeit wollte . . . die tochter des zaren 
rauben’ ebd. 112 | edje (V) 'geschwind, sofort’ ebd. 22 | kodja 
lune (L) als damals’ NyK 45 436, 437, 438 | sÎja-že dukë 
kösjisnj sijes vini 'in demselben augenblick wollten sie ihn töten’ 
UF 2 4. S. auch WIEDEMANN Syrj. gramm. § 90, SZENDREY 
NyK 46 108, 112. 

Da jedoch mista eine relativ junge postposition ist, die auch 
im Ud. vielleicht ursprünglich *mistt gelautet hat, halten wir 
eine andere erklärung für wahrscheinlicher. Die postposition 
Ud. mëtt > mısta verdankt ihre endung vielleicht analogie- 
wirkungen. Eben die oben aus dem Udora-dialekte angeführte 
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postposition kosta dürfte in erster reihe von einfluss auf die 
endung unserer postposition gewesen sein. 

Ausserdem können wir auch an beeinflussung seitens anderer 
paralleler formen denken; vgl. den adverbial dirja, dit "our 
zeit, während, bei’ JSFOu. 21, 27, FUF 18 153, 194 (vgl. Ud. 
muked dingt, muked dirja manchmal‘), pid'd'i, pidji ~ L piýýa 
statt, anstatt’, kińdźži ~ L kińja ausser (s. Wichmann FÜR 
16 194)!. Vgl. noch Ud. muked dirsa 'manchmal’, Ud. te 
dirsaʻid "Im deiner gegenwart’ Zürj. szöv. 171 und Ud. ga- 
da’itfgem vasiľej-dirst "wahrsagen am Vasilij-tage’ ebd. 208. 


Die form mistan. 


Dass die form misten auch dem Udora-dialekt nicht fremd 
gewesen sein mag, zeigt eben die form mistan, die wohl aus 
mista X *misten entstanden ist. 

Es ist natürlich nicht ausgeschlossen, dass das auslautende 
-n nach analogie von wortparallelen angefügt wurde, in denen 
vokalischer auslaut mit nasalem auslaut wechselt: Wichm. 
(MSFOu. 21 59) V eske, S eske, veske, Ud. L reske (I veske 
Syrj. volksd. 11, Ud. eske Zürj. szöv. 159) (V Ud.:) ’doch, mal’, 
bezeichnet auch (Ud. V S L) die bedingte form; Rog. P veske 
"Gg kommt auch in der form V esken, VL redkn vor, zb 
V me-pe esken rad volivla od. rad-pe eske me volirla "ech würde 
gerne kommen’ Zürj. nepk. 5, 6 | L mene vesken oz bosni "sie 
würden mich aber nicht nehmen’ Syrj. volksd. 251 | V esken 
ebd. 265, 273, 285, vesken ebd. 264 !| V kole-ke, kole-ken "wenn 
gefällig’, z. b. kole-ken od. kole-ke, peikedla wenn gefällig, 
zeige ich es’ Zürj. szöv. 35 | kole-kr petav "wenn du lust hast, 
komm heraus "Gurt, volksd. 67 | en kole-kin mene verzed! ’rühre 
mich nicht an, oder ...!" ebd. 51 und en men? kole-kr verzed! 
id. ebd. 52 | VS bura-ke, bura-ken Tam ende, vielleicht’ (Zürj. 
nepk. 111, 115, Zort, szöv. 47) | Wichm. TU VS manan "das 
weibliche glied’ (FUF 2 178) ~ (?) V mana Syrj. volksd. 156. 


Zum schluss wollen wir versuchen, die oben unter c) ange- 
führten auffallenden formen wie vomist, in denen die postposi- 


1 Dass WICHMANNS erklärung (l. c.) richtig ist, zeigt auch die 
aus den sprachdenkmälern belegte form KHHA, kuntg S. LYTKIN I 34. 
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tion anscheinend dem verbalstamm angefügt wird, zu erklären. Die 
formen müssten, da der dem suffix -m des nomen verbale vor- 
angehende, ursprünglich stammauslautende vokal immer unver- 
ändert -g- (-e-, -e-) bleibt, *voemist > voem mist, *bostemist > 
bostiem mist lauten. Die erklärung wird auch dadurch erschwert, 
dass diese formen (mit einer ausnahme) nur aus älteren, viel- 
leicht ungenauen aufzeichnungen belegt sind. 

Zuerst wollen wir die konsonantisch auslautenden zeitwörter 
betrachten (bostmist, kilmist s. oben). Bei diesen erscheint 
also eine elision, die in der zweiten silbe auch sonst sehr häufig 
— und unter der bedingung, dass die zweite silbe des abgelei- 
teten wortes ursprünglich offen ist, d. h. infolge der elision nur 
eine konsonantengruppe aus zwei Konsonanten entsteht (vgl. 
jedoch bostmist), ursprünglich lautgesetzmässig — ist; Z. b. 
jigan 'riegel, vorlegebalken’: jJıgnavn; ’verriegeln’ | agas ‘egge’: 
Wichm. I aksöni (< *aksalni, WChr. nr. 1132) ’eggen’ | veres 
blutig’: virsavni ’sich mit blut füllen’ | Wichm. (FUF 15 12) 
I Ud. V SL tulis, P tuvis "frühling’: Wichm. (JSFOu. 21, 20) 
I, tüsö, V tuvsov, SL tulsol, P tuvise’v 'frühjahrlich’ | Wichm. 
(JSFOu. 21, 22) gelid "straff, fest (adj.)': adv. L gelda | Sek:d 
"schwer: adv. Wichm. (Syrj. volksd. 187) L $ekta | L et-pirsen 
"auf einmal’ NyK 45 423 < *et-pirjsen | elat. dinis von": ding is 
"von ihm’ usw. FUF 18 7 | im instrumental schwindet das -e- 
vor personalsuffixen, z. b. nogen, nognad ‘auf ... weise’ Zürj. 
nepk. 85, s. WIEDEMANN Syrj. gramm. & 99. — Vgl. auch CASTREN 
Elem. gramm. syrj. BS 9, 14, WIEDEMANN Syrj. gramm. § 12, 
Bupenz UA 257, verf. KSz. 13 97-8. 

Und dass die formen bostmist 'nachdem sie bekommen 
hatten’, petmist "nachdem er herausgekommen war’ (s. oben), 
kormist 'nachdem er gerufen hatte’ UF 2 48 tatsächlich aus 
*bostemist, *petemist, *koremist entstanden sind, beweist die 
ganz analoge form pötmön our sättigung, zur genüge’: nannj- 
mös pötmön set mijanli talun kežö (Matth. 6, 11) UF 2 47, 
die auf *petemen (pet- satt werden’) zurückgeht. 

Es ist vielleicht auch nicht vollkommen ausgeschlossen, dass 
die häufigen denominalen verba auf -mini, wie bidmin: auf. 
wachsen’, burmini "eut werden’, kinmini ‘kalt werden, frieren, 
erfrieren’ (s. WIEDEMANN Syrj. gramm. § 59), deren nomen ver- 
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bale bidmis, burmis, kinmjs lautet, ebenfalls die entstehung der 
formen bostmist, kormist unterstützt haben. | 

Auf grund der eben behandelten formen, in denen die en- 
dung -mjgt anscheinend dem verbalstamm angefügt war, konn- 
ten dann leicht formen entstehen, in denen -mjst nun tatsäch- 
lich dem verbalstamm angefügt wurde: nerevit-mist, isti-mist, 
vistoomys, vomy8S. 

Bei den vokalisch auslautenden verben konnte ausserdem 
noch der umstand mitwirken, dass der dem suffix -m voran- 
gehende vokal in einer oder der anderen mundart reduziert war 
und demzufolge vielleicht unbezeichnet geblieben ist. Vgl. vo- 
"kommen": L vom gekommen’, nu- "fortbringen’: mom. L nu'?šta, 
die in rascher rede beinahe vom, nùšta lauten 1 Die formen I 
(Castr.) vomys, vomystän (offene silbe) neben dem nomen ver- 
bale voäm (Castr. p. 84) (wäre mit kontraktion eine geschlos- 
sene silbe) können ausserdem ein ähnliches lautverhältnis dar- 
stellen, wie die formen Castr. woä er kommt > woo, woänys 
"sie kommen’ > woonys (Castr. Së 10, 69) mit ebenfalls offener 
silbe. 

Die formen petmist, vomist sind aber für die entscheidung 
der frage nach der etymologie unserer postposition von grosser 
wichtigkeit. Sie bieten ein entscheidendes argument dafür, dass 
wir es tatsächlich mit dem nomen verbale auf -m und der ela- 
tivendung -if zu tun haben. Wenn nämlich mis(t) eine alte 
postposition wäre, müssten die erwähnten formen ursprünglich 
*pelem-mist, *voem-mist gelautet haben; aus diesen formen mit 
geminiertem m (also mit geschlossener zweiter silbe) wäre aber 
keinesfalls petmist, vomist entstanden. Diese letzteren formen 
können eben nur aus *petcmi$, *voemis erklärt werden, d. h. 
das m kann nur das verbalnomen-suffix sein. Und gerade die 
formen petmist, vomist können -— wie bereits erwähnt — dazu 
beigetragen haben, dass eine postposition mis, mist erschlossen 
worden ist. 


Budapest, 24. dezenmiber 1925. DR Fuchs. 
1 Vgl. auch das personalsuffix 3. pl. im präteritum: Wichm. 


I -emaes, Ud. V Peč. SL -emaes ~ L auch -emas, P -emag 
(JSFOu. 2l, 25-6). 
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Indo-uralisch. 


Ausser den lehnwörtern aus dem iranischen, welche das ur- 
finnisch-ugrische aufgenommen hat, hat dieses mit den indo- 
europäischen sprachen eine reihe von wörtern gemein, welche 
auch im samojedischen vorliegen. 

Schon in einer zeit, wo die verwandtschaft der finnisch- 
ugrischen und samojedischen sprachen nicht feststand, wurde 
auf losere gründe hin eine verwandtschaft zwischen den fin- 
nisch-ugrischen und den indoeuropäischen sprachen behauptet. 
Nach andeutungen von MiıkLosıcHh, JACOB GRIMM, DIEFENBACH, 
THonsen u.a. wurde die frage von NıcoLAI ANDERSON in seiner 
breit angelegten abhandlung „Studien zur vergleichung der indo- 
germanischen und finnisch-ugrischen sprachen“ ! zu gründlicher 
behandlung aufgenommen. 

Dass diese abhandlung methodisch verfehlt und veraltet ist, 
darüber besteht jetzt nur eine meinung, nichtsdestoweniger ge- 
bührt denı verfasser derselben das verdienst, als erster einen 
versuch zur erforschung der ältesten wechselbeziehungen zwi- 
schen finnisch-ugrisch und indoeuropäisch gemacht zu haben. 
Und als später in unserer zeit die frage von besser gerüsteten 
forschern wieder aufgenommen wurde, geschah dies mit voller 
anerkennung dieses verdienstes. 

Um von Sweets, PEDERSENS und Hrs diesbezüglichen 
ansichten zu schweigen, welche von keinem ernsten versuch, 
die verwandtschaftsverhältnisse zu erweisen, begleitet waren, 
haben Wıkrunn (Le Monde Oriental 1906 1, pp. 43 sqq.) und 
Paasoxen (FUF 7, pp. 13 sqq) die frage einer wirklich wissen, 
schaftlichen kritik unterzogen. Sie sind dabei eben von den 
wörtern, welche sowohl indoeuropäisch als uralisch sind, aus- 
gegangen. 

Ob übereinstimmungen auch in der flexion vorliegen, wird 
unten näher besprochen werden. Zweck dieses aufsatzes ist es 
aber vor allem, die von WiKLUnD und Paasonen gemachten wort- 
vergleiche für die indoeuropäische lautgeschichte zu verwerten. 
Auf die wortbildungslehre gehe ich hier nicht ein, da WIKLUNDS 


L Verhandlungen der Gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dor- 
pat 1879. — Über ältere literatur cf. bei ihm pp. 53 sqq. 
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aufsatz in dieser beziehung auf dem jetzigen standpunkt der 
wissenschaft als erschöpfend gelten muss. 

Zuerst muss aber eine tatsache hervorgehoben werden, welche 
von einer gewissen bedeutung ist. 

Unter den zusammenstellungen WiKLunDs sieht PAASONEN 8 
als sicher an. Selbst fügt er 8 neue hinzu. Die zahl scheint 
also sehr klein. 

Da müssen wir uns aber erinnern, dass bisher im pseudo- 
hethitischen (kanisischen), dessen flexion rein indoeuropäisch ist 
und über dessen indoeuropäische stammızugehörigkeit kein zwei- 
fel bestehen dürfte, „die als sicher anzusprechenden etymologien 
zur zeit etwa 2-3 dutzend sein mögen“. 1 Seitdem Feist diese 
worte niederschrieb, haben sich speziell durch den scharfsinn 
PEDERSENS einige weitere pseudohethitische wörter in anderen 
indoeuropäischen sprachen nachweisen lassen. Aber auch so 
ist die zahl für eine indoeuropäische sprache nicht gerade gross, 
wenn wir auch die undurchdringlichkeit der keilschriftorthogra- 
phie in betracht ziehen und wenn wir dieser sprache auch eine 
eigentümliche spezialstellung anweisen wollen, wie PEDERSEN 
es tut. 

Wenn man sich nun vergegenwärtigt, dass wir bei einer 
verwandtschaft zwischen indoeuropäisch und uralisch in zeiten 
zurückversetzt werden, die weit älter als die Boghazköiperiode 
(etwa 1500-1300 v. Chr.) sind, welche noch vor der trennung 
der indoeuropäischen familie in Kleinere einheiten liegen, dann 
wird man nicht behaupten können, dass eine zahl von 16 
sicheren indo-uralischen zusammenstellungen gering ist. Ausser- 
dem wird man bei einer besseren kenntnis des uralischen sicher 
noch weitere vergleiche machen können. 

Wenn nun die gemachten zusammenstellungen richtig sind, 
dann müssen sich bei einem vergleich mit dem indoeuropäi- 
schen gewisse bestimmte lautparallelen herausstellen. Ich ver- 
suche dies hier zu untersuchen. Da ich es hier nicht auf voll- 
ständigkeit absehe, sondern nur eine allgemeine orientierung 
durchzuführen wünsche, gebe ich für das uralische nur das 
finnische wort an und stelle ihm zur seite eine indoeuropäische 
urform. Wenn kein finnisches wort vorliegt, nehme ich ein 


1 FEIST Indogermanen und Germanen ® (1924), p. 129. 
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beispiel aus einer anderen uralischen sprache. Finnisch-ugrische 
oder gar uralische urformen aufzustellen, ist vor allem deshalb 
unmöglich, weil die lautgeschichte der uralischen vokale noch 
eine terra incognita ist. 

Zuerst kommen jetzt die indoeuropäischen vokale, dann die 
konsonanten in der gewöhnlichen anordnung. 


č 


zo em pron. ~ ken. 

*«edh- ~ vetä-. 

*ne ~ ung. ne. 

*medh- ~ mesi (gen. meden). 

*ued- "wasser’ ~ vesi (gen. veden). 

*mezg- ‘tauchen? ~ estn. mösk(a)-, kamass. bez(e). 

*uejh- ~ vie- (< *vē-; die länge wegen des konsonantenabfalls?). 
*nem- ‘name’ ~ nimi. 

*nedh- ‘binden’ ~ nito-. 


Die letzten zwei wörter sind insofern interessant, als sie, 
wie die entsprechenden samojedischen wörter zeigen, ein ura- 
lisches ú (mouilliert) voraussetzen, so auch ne (cf. PAASONEN 
loc. cit., p. 30). Das t in nimi, nito- ist sekundär finnisch (cf. 
wogul. nem, nam, ostj. nem etc., ung. név) und die regelmäs- 
sige uralische vertretung also e. Das mouillierte ń ist dem 
indoeuropäischen gegenüber als uralische neuerung zu betrach- 
ten. (Oder auch müsste man für die indoeuropäische ursprache 


auch ein mouilliertes ń voraussetzen, wovon sich allerdings 
bisher keine spuren gefunden haben.) 


d 


*o pron. ~ tuo (< Lo: länge befremdend). 
*so pron. ~ WOU, So. 
*jo pron. ~ joka. 


d 
*rag- ‘anordnen’ ~ rake-nta-, ung. rak-. 


a 


*g"äs- "husten’ ~ ostj. N xūt. 


Indo-uralisch. 219 


i 
*io pron. ~ joka. 


y 
*uedh- ~ vetä-. ! 
*tyejh- ~ vie-. 
*žyed- ~ vesi. 


eu 
*geyp- Leien etc.) ~ kuoppa (< *kop-). 
*reyp- ‘reissen’ ~ repi-. 


Eine von diesen vertretungen scheint ausscheiden zu müssen. 


r 


*reyp- ~ repi-. 
*raq- ~ rakenta-. 


q 


*geyp- ~ Kuoppa. 
*raq- ~ rakenta-. 


H 


q 
*qg"ās- ~ ostj. N nt. 
*qg*em- pron. ~ ken. 


8 
*mezg- ~ estn. mösk(a)-. 


ch 
zuvech- ~ vie-, Ip. K tvikki-, tvikke-, tvihke, ung: viv- (vinni). 


t 
*to ~ tuo. 


d 


*yed- ~ vesi (veden). 


1 Zum uralischen anlaut cf. K. DONNER Über die anlautenden 
labialen spiranten und verschlusslaute im samojedischen und ura- 
lischen (MSFOu 49, 1920), p. 138. 


dh 
*yedh- ~ vetä-. 
*tnedh- ~ nito-. 
*medh- ~ mesi (meden). 
Dieser fall wird unten diskutiert. 


n 
*ne ~ ung. ne, sam. jur. di. 
*nedh- ~ nito-. 
*nem- ~ nimi. 


D 
*reyp- ~ repi-. 
*geup- ~ kuoppa. 


m 

*mezg ~ estn. mösk(a)-. 

*g’em ~ ken (auslautendes m geht im finnischen regelmässig 
in n über). 

"nent: ~ nimi. 

*medh- ~ mesi. 


S 


*g’äs ~ OS, N xūł, mord. koz. 
*so ~ WOU. So. 


z (s) 


*mezg- ~ estn. mõsk(a)-, sam. Ost), musa-, jur. māsa-. 


Das indoeuropäische z ist nur als eine spielart des indo- 
europäischen s zu betrachten, welche vor stimmhaften konso- 
nanten eintritt. 

Einige bestimmte lauttendenzen schimmern durch. 

Wenn man die kleine liste von wörtern auf p. 63 bei 
WIKLUND unter vergleich mit den eben aufgeführten durch 
mustert, wird man leichter eine reinliche scheidung zwischen 
falschem und echtem durchführen können. 

Die zusammenstellung ieu. *yer ~ vara wird wahrschein- 
lich wegen des finnischen a neben jieu. e ausscheiden müssen. 
Dagegen scheint *neyos ~ nuori (*neu- ~ *nö-) sich auf *geyp- 
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~ kuoppa stützen zu können, wonach *rexp- ~ repi- auszu- 
mustern wäre. Übrigens ist es ja möglich, dass das r in nuori 
mit demjenigen in arm. nor ’neu’, agr. vsapog (eventuell auch 
lat. noverca) in beziehung steht. Andererseits Kann repi- doch 
indo-uralisch sein und einen anschluss finden in an. rifa 'reissen, 
zerreissen’ (das von ieu. *rıp- ausgeht) und russ. dial. rèpnuť 
"platzen? (das auf ein *roip- zurückzuführen wäre). Bei kuori 
kann nicht lat. corium verglichen werden, da es der entlehnung 
aus griech. gogo dringend verdächtig ist, wohl aber slav. kora 
(und lat. cortex etc.), ieu. (s)qe/or-. — Leichter lässt sich koro 
mit dieser wurzel vereinigen. Das anlautende k ist nach *geup- 
~ kuoppa zu erwarten; das finnische -uo- müsste ebenso wie 
bei tuo wohl aus einer dehnstufenform erklärt werden. Für 
inlautendes r hätten wir in *per- (ergi etc.) ~ perä eine Stütze; 
das e ist eine regelmässige vertretung. Das anlautende p wäre 
durch slav. pol —, dessen ältere etymologie (zu ai. para etc.) 
aufzugeben ist, weil es wahrscheinlich mit lat. sıim-plex, gr. 
a-aAus zusammenhängt, — neben fi. puoli zu belegen. Auch 
hier hat das finnische eine ziemlich befremdende länge. Das I 
kommt in keinem früher besprochenen wort vor, wohl aber 
unter den p. 63 von WIKLUND angeführten anlautend in lehti, 
inlautend in salava. Das letzte wort stimmt sehr gut mit ahd. 
salaha, scheint aber am ehesten als eine entlehnung aus dem 
germanischen betrachtet werden zu müssen, denn die älteste 
grundform dieses nur im italischen, keltischen und germanischen 
belegten worts muss etwa *saltq (cf. lat. salix, salicis, ir. sail, 
satlech) gewesen sein. Der übergang des ¢ in a in salava wäre 
aus der voKalharmonie erklärlich, wenn man aber die vertretung 
des ieu. q hier für regelmässig erklärt, dann muss der vergleich 
*raq- ~ rakenta- etc. aufgegeben werden, der doch viel ein- 
leuchtender ist. In lehti wäre wohl, wenn die zusammenstel- 
lung mit slav. listo, lit. laiškas richtig ist, der anlaut der zu 
erwartende; auch das finnische h für s wäre nichts überraschen- 
des. Was aber befremdend wirkt, ist das fi. e für slav. t < ei; 
am ehesten wäre wohl fi. te (< ë) zu erwarten. Die vertretung 
des ieu. $ durch fi. h tritt auch in viha auf (ieu. *w?s in lat. 
virus, gr. "ée, ai. vis- etc.), dem einzigen wort, wo ein ieu. t 
zu belegen wäre und dessen anlaut regelmässig ist. Wenn die 
zusammenstellung von kumppu ~ ieu. *qumb- (gr. xvuß etc.) 


222 HANNES SKÖLD. 


oo. 


e 


richtig ist, hätten wir auch einen beleg für ieu. u sowie für 
inlautendes ieu. b. 
= Die anführung der spezialliteratur in jedem fall hat sich hier 
erübrigen müssen. 

Es wären nun also vara, salava ! entschieden zu entfernen. ? 
Bei kuori, puoli $, lehti liegen verdachtgründe nahe. Nur nuori, 
koro, perä $, kumppu, viha könnten eventuell ziemlich sicher 
als indo-uralisches erbgut gelten. Falls sie im samojedischen 
nachweisbar sind, Kann man die zweifel vielleicht fallen lassen. 

Es kann aber selbstverständliich auch möglich sein, dass 
indo-uralisches erbgut in dem einen oder anderen zweig der 
urfamilie untergegangen ist. Ein solcher fall könnte z. b. in 
sam. jur. wada, wäda "wort etc. 5 vorliegen, das sich mit ai. 
vad- ’sprechen’ (ieu. yed-) zusammenstellen liesse. 

Was nun bei dem vokalismus der ziemlich sicheren wörter 
auffällt, ist das vorherrschen des e-vokals auch bei sol- 
chen wörtern, welche im indoeuropäischen regelmässigen ablaut 
haben. Es scheint dies gewissermassen der normalvokal des 
indoeuropäischen gewesen zu sein. Es ist bemerkenswert, dass 
es ausser in puoli und koro (beim ersteren ist keine ieu. e-stufe 
nachgewiesen worden, beim letzteren könnte eventuell ein ieu. 
r vorliegen) keine nominal oder verbal flektierenden wörter 
unter den aufgezählten gibt, wo die o-stufe im uralischen er- 
scheint. Diese stufe wäre wohl also im indoeuropäischen eine 
neubildung gegenüber der älteren ursprache, Wenn die zusam- 
menstellung koi ~ ai. ketu "belle, bild, zeichen’ richtig ist, dann 
läge hier allerdings ein beispiel der o-stufe vor. Man kann sie 
nämlich an und für sich nicht aus dem grunde abweisen, dass 
das t zum stamm gehört. Dies trifft zwar zu; das & ist aber 
ein wurzeldeterminativ, cf. Persson Zur Lehre v. d. Wurzeler- 
weiterung und Wurzelvariation, p. 28. 

Unter den konsonanten interessieren uns die verschlusslaute 


1 Samojedisches bei PAASONEN Beiträge, p. 216 (= KSz 16, 18). 

2 Fi. suola etc. habe ich auch des vokalismus wegen ausge- 
schlossen. 

3 CL PAASONEN Beiträge, p. 40 (= KSz 13, 264). 

4 Samojedische zusammenstellungen bei PAASONEN Beiträge, p. 
293 (= KSz 17, 30). 

5 Cf. des näheren bei K. DONNER loc. cit., p. 53. 
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am meisten und unter ihnen die gutturale. Bei diesen zeigt 
nun d dieselbe vertretung wie 0. Von der palatalen reihe ist 
nur dh in vie- etc. belegt; prinzipiell zeigt es keine andere diffe- 
renz von der vertretung des g in mösk(a)- etc. als diejenige, 
welche durch die stellung und die aspiration bedingt ist. Wie 
diese wörter nun auch zu erklären sind, ob als lehnwörter oder 
als gemeinsames besitztum, scheinen sie also einer zeit anzu- 
gehören, wo die indoeuropäischen gutturalen rei- 
hen in der gestalt, die wir kennen, noch nicht 
bestanden. 

Man kann sich weiter fragen, ob es damals eine verschie- 
denheit zwischen aspirierten und nicht aspirierten verschluss- 
lauten gegeben hat. Kürzlich hat BARTOLI die an und für sich 
sehr wahrscheinliche ansicht geäussert, dass die aspirierte reihe 
aus der unaspirierten entstanden sei, eine ansicht, die schon 
früher von anderen forschern angedeutet wurde, cf. Di una legge 
affine alla legge Verner (= Rivista della Società filologica friu- 
lana 6, pp. 161 sqq.). Ausser möska- ~ vie-, wo die stellung 
der laute verschieden ist, kommen für die beantwortung der 
frage vesi, vetä-, nito- und mesi in betracht (denn das von 
ANDERSON zu koro zitierte ai. khurati zeigt, wenn seine herlei- 
tung aus *sger- richtig ist, mittelindische lautform < *skurati 
< *skrrati). 

Wie es scheint, ist die schwache stufe der wörter 
als der gemeinsamen indo-uralischen lautform 
am nächsten stehend zu bezeichnen (cf. kuopan, 
veden) und zwar ganz im gegensatz zu den älteren iranischen 
lehnwörtern des finnisch-ugrischen (cf. sata, sadan < *Sata). 

Wenn nun vetä- und nito- als sichere wörter gelten können 
— und es fällt beim letzteren wort speziell das von PAASONEN 
loc. cit., p. 30 gesagte ins gewicht, — dann scheint d durch d, 
dh aber durch £ wiedergegeben zu sein. Also wären die aspi- 
rierten und die unaspirierten dentalen mediae 
verschieden vertreten. 

Gegen diese erklärung sträubt sich nun mesi, meden — 
und wir müssen in der tat entweder vetä- und nito- aus unse- 
rem verzeichnis streichen oder mesi entfernen. Bei mesi han- 
delt es sich nun um ein kulturwort, das weit gewandert ist 
und über dessen zugehörigkeit man immer noch unschlüssig ist. 
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Man hat es als indoeuropäisches lehnwort im finnisch-ugrischen 
betrachten wollen, aber speziell GAUTHIOT hat es umgekehrt als 
finnisch-ugrische entlehnung im indoeuropäischen bezeichnet. 
Nun kommt es so weit im osten wie in Japan vor, wo es 
wahrscheinlich als chinesisches lehnwort anzusprechen ist. Und 
es fragt sich denn, ob nicht die finno-ugrier und die indoeuro- 
päer das wort einer gemeinsamen quelle entnommen haben. 
Eine solche annahme hat zwei wahrscheinlichkeitsgründe für 
sich: erstens kommt das wort nicht im ostjakischen und wogu- 
lischen vor und ist auch im samojedischen, wie es scheint, nicht 
nachgewiesen worden, wobei selbstverständlich die möglich- 
keit in betracht zu ziehen ist, dass das wort früher vorhanden 
gewesen ist; zweitens lässt es sich (wegen des e) ebenso schwer 
unter den ältesten arischen lehnwörtern wie (wegen des d) 
unter dem indouralischen erbgut unterbringen. Wenn diese an- 
nahme also zutrifft, dann wären jedenfalls im inlaut aspirierte 
und unaspirierte dentale mediae verschieden vertreten. Wenn 
man dem die fälle mösk(a)- (g), vie- (oh) gegenüberstellt, dann 
bekommt man den eindruck, dass im indo-uralischen aspirierte 
und unaspirierte verschlusslaute nebeneinander bestanden haben. 
WICHMANN hat ja auch spuren von einer solchen verschieden- 
heit im finnisch-ugrischen zu finden geglaubt, wenn seine meinung 
auch nicht unbestritten geblieben ist; er nimmt nämlich für den 
anlaut in der fiugr. ursprache aspirierte und unaspirierte ver- 
schlusslaute an. 1 

Das vorherrschen der e-stufe und die undifferenziertheit der 
gutturalen reihen deutet auf eine sehr altertümliche sprachform. 
eine sprachform, die älter als die bisher auf 
grundlage der indoeuropäischen sprachen re 
konstruierte ursprache sein muss. Die speziell ura- 
lischen (finnisch-ugrischen) urlaute, welche dem indoeuropäi- 
schen fremd sind ?2, müssen wohl als uralische (finnisch-ugrische; 
neuerungen erklärt werden, ganz ebenso wie die indoeuropät- 
schen urlaute, die dem uralischen abgehen, als indoeuropäische 
neuerungen zu betrachten sind. 

Wenn wir uns nun das material ansehen, fällt es auf, dass 


1 Cf. FUF 1l, pp. 210 sqq. 
2 Cf. PAASONEN loc, cit., p. 29. 
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es sich bei den sicheren wörtern in den meisten fällen um 
solche handelt, welche innerhalb der indoeuropäischen sprachen 
eine weite verbreitung haben und welche bezeichnungen von 
gewöhnlichen handlungen oder begriffen sind. 

Es muss auch auffallen, dass es sich bei den substantiven 
um wörter handelt, welche im indoeuropäischen spuren der 
heteroklisie zeigen. ! 

Nun wird wohl niemand bestreiten wollen, dass in der he- 
teroklitischen deklination spuren der ältesten indoeuropäischen 
flexion der nomina vorliegen. 

Als speziell altertümlich muss gelten, dass diese wörter keine 
genusindikation besitzen. Das kanisische (pseudohethitische) 
zeigt uns, dass überhaupt in ältester zeit die neutra keine ge- 
nusindikation besassen, denn hier gehen die neutra in den 
casus recht auch im singular bei den o-stämmen auf den blos- 
sen stammvokal aus. Es ist dieselbe stufe der entwicklung, 
welche die slavischen neutra auf o voraussetzen; sie bleiben 
sonst unerklärlich.? Auch das tocharische, womit PEDERSEN 
das pseudohethitische in nähere verbindung bringen will, setzt 
eine solche lautform voraus. Nur eine solche annahme kann 
die von PEDERSEN Le groupement des dialectes indoeuropeens 
(= Det Kgl. Danske Videnskabernes Selskab. Historisk-filo- 
logiske Meddelelser 11, 3. København 1925) hervorgehobene 
schwierigkeit beseitigen, welche darin besteht, dass die neutra 
dieselbe nominativendung haben wie die maskulina: B jakwe 
pferd’ ~ B kanie "hundert', während der akkusativ des ersteren 
wortes jakwe lautet. Man wäre hier gezwungen anzunehmen, 
dass -om im nom. akk. neutr. dasselbe resultat ergibt wie das 
maskuline og, aber ein verschiedenes resultat als -om im akk. 
sing. mask., wenn man nicht von einem endungslosen nom. 
akk. neutr. o ausgeht. Dass ein solcher mit dem resultat von 
-o8 zusammenfällt, lässt sich leichter denken, wenn nicht auch 


1 Cf. wegen nimi, vesi HERBERT PETERSSON Studien über die 
indogermanische Heteroklisie (= Skrifter utgifna av Vetenskapssocie- 
teten i Lund. Lund 1921), pp. Bo sq, und zu kumppu ~ xvu3n 
etc. ibid., p. 81. Über das uralische cf. PAASONEN Beiträge, pp. 14 
(= KSz. 18, 238) zu nimi, 72 und 287 (= KSz. 14, 38, bzw. 17, 
24) zu vesi. 

2 Es gehört diese entdeckung prof. AGRELL. 
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für das maskulinum lieber ein endungsloser nominativ voraus- 
zusetzen ist. 

Im pseudohethitischen ist übrigens die genuscharakterisierung 
nicht weiter als zu einer scheidung von lebendigem, welches 
durch das nominativ-s charakterisiert wird, und leblosem ge- 
dienen. Und man darf wohl, wenn man sich alle diese tat- 
sachen vergegenwärtigt, ohne übertreibung sagen, dass die 
entwicklung der genuscharakterisierung in 
allem wesentlichen erst im leben der ieu. ein- 
zelsprachen stattgefunden hat und dass sie 
dort nicht gleichmässig durchgeführt wurde. 

Eine nähere untersuchung des heteroklitischen problems 
führt auch, wie gesagt, auf eine ähnliche entwicklungsstufe 
zurück. Damit fällt aber eine scheidewand zwischen indoeuro- 
päisch und uralischh und wenn dies letztere kein 
grammatisches geschlecht besitzt, so kann 
darin am ehesten die beibehaltung einesalter- 
tümlichen zuges des indo-uralischen gesehen 
werden. 

Im übrigen lassen sich zwischen finnisch-ugrischer (und 
deshalb wohl auch uralischer) und indoeuropäischer nominal- 
flexion wenig parallelen nachweisen. WIKLUND loc. cit., pp. 52 
SO. verweist auf den gleichklang zwischen dem -m des akku- 
sativs im indoeuropäischen und finnisch-ugrischen, wobei aller- 
dings nicht ausser acht gelassen werden sollte, dass MEILLET 
das -m des altindischen und des italischen als sekundäre ent- 
wicklung des sonst in vielen sprachen auftretenden oder vor- 
auszusetzenden -n ansieht.! Das finnisch-ugrische scheint diese 
hypothese nicht gerade zu stützen. 

Der eigentlich typische, vielen sprachen gemeinsame oblique 
kasus des uralischen ist aber der auf -n endigende genitiv. 
Unter voraussetzung der verwandtschaft der zwei sprachfami- 
lien lässt sich dies n mit dem -n- der heteroklitischen dekli- 
nation des indoeuropäischen zusammenstellen. 

Das älteste datierbare heteroklitische paradigma liegt in dem 
pseudohethitischen vor, wofür das wort für wasser! als typus- 


I Es hat unter anderem auch das pseudohethitische -n statt - m. 
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wort gelten mag. Die keilschriftliche schreibung entziffert For- 
RER! folgendermassen: 

nom. akk. vädar 

gen. vedenas 

dat.-lok. vedeni 

abl. vedenas (d.h. vedenats) 

instr. vedentt. | 

Im plural ist nur der nominativ-akkusativ vidār belegt. 

Dieses paradigma, worauf schon der erste entzifferer HROZNÝ 
aufmerksam gemacht und worin er mit allem recht einen 
beweis für den indoeuropäischen charakter der sprache erblickt 
hat, zeigt schon dem vorauszusetzenden urparadigma gegen- 
über insofern eine neuerung, als zwischen -d- und -n- ein -e- 
eingeschoben ist. Auch hätte man wohl am ehesten *udnäs 
etc. (d.h. reduktionsstufe) statt vedenas etc. in den endbetonten 
kasus erwartet. ? 

Das eigentümliche im heteroklitischen paradigma, das auch 
im altindischen, altgriechischen und altitalischen wiederkehrt, 
ist der wechsel zwischen dem r der casus recit und dem n 
der casus obligui. Es ist dies kein phonetischer wechsel, und 
das r ist wohl mit recht von den forschern als nominativfor- 
mans bezeichnet worden. Das n ist andererseits als, sagen wir, 
determinativ der obliquen kasus aufzufassen, denn es kehrt 
überall in denselben wieder und wurde bisher allgemein als 
zum stamme gehörig betrachtet, weshalb nıan von einem wech- 
sel zwischen r- und n-stamm spricht. 3 


1 ZDMG 76 (N. F. D p. 206. 

32 Theoretisch besteht ja auch die möglichkeit, dass umgekehrt 
das kanisische altertümlicher ist. Im allgemeinen pflegen ja die 
unregelmässigkeiten, wo sie vorkommen, doch das altertümliche zu 
bewahren. Nebenbei gesagt, zeigt das uralische material nur even- 
tuell in kumppu eine spur des gesetzes der nasalantezipation (cf. 
HERBERT PETERSSON loc. cit., pp. 13 sq.), das pseudohethitische, 
wie es scheint, keine. Die phonetische wahrscheinlichkeit und ge- 
wisse parallelen auf dem romanischen sprachgebiet zeigen aber, 
dass dies gesetz ziemlich sicher im hauptsächlichsten für eine ge- 
wisse epoche der ursprache gegolten hat. 

3 Dies trifft ja auch zu, wenn man von der uns erreichbaren 
gestalt der heteroklisie ausgeht. Eine erklärung des wechsels ist 
aber nicht gegeben worden, denn von einem jieu. phonetischen 
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Ich glaube, dass das n der obliquen kasus ursprünglich zur 
endung gehört hat. Oder richtiger: ich glaube, wir haben 
einen zustand vorauszusetzen, wo man nur 
zwei kasus hatte, den endungslosen rectus 
und den auf -n- endigenden obliquus. Die an das 
-n- angehängten endungen sind meines erachtens aus der the- 
matischen flexion nach deren ausbildung eingedrungen, d.h. 
in einer zeit, wo sich mehrere kasus herausdifferenziert hatten. 
Ich kann es nun nicht für einen zufall ansehen, dass der ein- 
zige sicher als uralisch nachweisbare oblique kasus auf -n- en- 
digt, ebensowenig wie ich das vorhandensein der endungslosen 
nominative im indoeuropäischen als ohne zusammenhang mit 
dem „endungslosen“ nominativ des uralischen betrachten kann. 

Bei dieser betrachtungsweise ist es leichter zu verstehen, 
weshalb man so wenig parallelen zwischen den zwei deklina- 
tionssystemen hat finden können, während doch auf dem ge- 
biet der wortbildung und der konjugation geradezu verblüffende 
ähnlichkeit vieler suffixe vorliegt. Die auflösung der indo-ura- 
lischen sprachgemeinschaft muss mit anderen worten einer zeit 
angehören, wo dieanfänge der im indoeuropäischen 
und uralischen bezeugten konjugationen schon 
vorlagen, während die indoeuropäische dekli- 
nation sozusagen noch auf der präheterokliti- 
schen stufe stand. 

(Bei dieser gelegenheit möchte ich auf die konjugation des 
hethitischen! hinweisen, wo wir in der zweiten person an meh- 
reren stellen auch im singular das sonst in dieser stellung im 
indoeuropäischen unbelegte t-element antreffen, welches für die 
zweite person des finnisch-ugrischen so charakteristisch ist.) 

Andererseits muss die ältere stufe der ursprache, welche vor 
der hinzufügung der sogenannten wurzeldeter- 
minativa liegt, hinter der trennung von uralisch und indo- 
europäisch liegen. Um nur eins der typischen beispiele heraus- 


wechsel r ~ n wissen wir sonst nichts. Es ist r auch nicht das 
einzige nominativformans, das im wechsel mit dem obliquem -n- 
gestanden hat, was schon an und für sich genügt, um darzutun, 
dass hier ursprünglich kein wechsel von stämmen vorgelegen hat. 
Cf. PETERSSON loc. cit., p. 4. 

1 Cf. FORRER loc. cit., pp. 211 sqq. 
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zugreifen: vesi zeigt dasselbe wurzeldeterminativ (d) wie ai. ud-, 
udan 'wasser’, slav. voda id., dat. unda etc. Es liegen aber 
andererseits ai. vār(t) "wasser, av. vār 'regen’, lat. Gring vor, 
welche eine um das determinativ r erweiterte wurzel zeigen. 
Bei repi ~ *rejp- liegt das determinativ p vor, cf. PERSSON Op. 
laud., p. 161. Neben ieu. *geup- kommt auch *geyb- vor (cf. 
kuoppa ~ kumppu) und einfach *geu- (cf. lat. cacumen, cumu- 
lus). Man könnte geneigt sein, in *mezg- ~ möska- von einem 
determinativwechsel zu sprechen, wenn das k im estnischen 
nicht auf fiugr. inlautgesetzen beruht. 
Eigentümlich ist, dass sich in keinem indo-uralischen 
wort spuren zweisilbiger basen nachweisen 
lassen. Bei der wurzel *ued etc. muss ja z. b. eine zwei- 
silbige form durch ai. odman- ‘wogen, Tuten, av. aoda "quelle’ 
(beide < *eud- oder *oud-) etc. gestützt scheinen. Allerdings 
wäre es verfrüht, deshalb zu schliessen, dass die zweisilbigen 
wurzeln in vorindouralischer zeit nicht bestanden hätten, denn 
die möglichkeit kann ja bestehen, dass sie nur zufällig nicht 
belegt sind. Schon vom rein indoeuropäischen standpunkt aus 
verdient aber die möglichkeit erwogen zu werden, ob nicht 
die zweisilbigen wurzelbildungen jünger sind. Man hat je- 
denfalls bisher ganz ohne vorangegangene diskussion angenom- 
men, dass sie älter oder gleich alt als die einsilbigen wurzeln sind. 


Lé %* 
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Wie ich schon am anfang dieses aufsatzes hervorgehoben 
habe, ist es nicht meine absicht gewesen, eine erschöpfende 
darstellung des gegebenen problems zu bringen. Dafür ist die 
zeit noch lange nicht reif. 

Ich gebe gern zu, dass ich anfangs der vermuteten ver- 
wandtschaft des indoeuropäischen und des uralischen sehr skep- 
tisch gegenübergestanden habe, obgleich sich solche sprachfor- 
scher wie WIKLUND und Paasonen dafür ausgesprochen hatten. 
Erst eine nähere beschäftigung mit der frage und eine durch- 
prüfung der vorgeschlagenen zusammenstellungen hat mich zu 
der ansicht gebracht, welche ich in den worten WIKLUNDSJZU- 
sammenfassen möchte: „Es erscheint mir aber schon jetzt ganz 
unzweifelhaft, dass die antwort auf unsere frage nur in einer 
richtung gehen kann: die indogermanischen und die 
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finnisch-ugrischen sprachen sind urverwandt.“ 
Statt ’finnisch-ugrisch’ müssen wir nur ’uralisch’ sagen. 

Ich habe oben immer von indo-uralisch gesprochen. Es ist 
aber nicht ausgeschlossen, dass die älteste sprachgemeinschaft 
noch grösser gewesen ist. Haben sich doch so angesehene 
forscher wie MÖLLER, PEDERSEN und Cuny für eine nähere ver- 
wandtschaft des indoeuropäischen mit dem semitischen (was 
wahrscheinlich auch eine verwandtschaft mit dem hamitischen 
impliziert) eingesetzt. Und andererseits ist in verlockender 
weise eine nähere verwandtschaft zwischen dem uralischen und 
den dravidasprachen Indiens unlängst von O. SCHRADER be- 
hauptet worden. Wir wären also sozusagen auf dem rückweg 
zum turme von Babel. Oder wenigstens würde die lieblings- 
theorie REINISCHS von einer verwandtschaft aller sprachen der 
alten welt an wahrscheinlichkeit gewinnen. Allerdings bedür- 
fen aber beide theorien noch einer näheren wissenschaftlichen 
diskussion. 

Wie dem nun auch sei: das indo-uralische sehe ich als eine 
tatsache an. Die indoeuropäische sprachforschung ist in letzter 
zeit in eine gewisse sackgasse geraten. Obgleich in der sprach- 
lichen erforschung der einzelsprachen auch in letzter zeit tüch- 
tiges geleistet worden ist, scheint die eigentliche indoeuropäistik 
zur zeit an einer unheilbaren dürre zu leiden. Teilweise be- 
ruht das wohl darauf, dass man noch an gewissen universitä- 
ten offiziell an der fiktion des sanskrits als der indoeuropäi- 
schen ursprache festhält, weshalb die reine linguistik sich nicht 
aus der umarmung der altindischen philologie hat lösen können. 
Eine reinliche scheidung wäre hier angebracht, und zwar so- 
wohl im interesse der indoeuropäistik wie auch der eigentli- 
chen indologie, deren entwicklung solange gehemmt bleiben 
wird, als das sanskrit allein, unter ausschluss des mittel- und 
neuindischen, offiziell nur als halbes universitätsfach gilt. Nur 
wenigen ist es vergönnt, sowohl die altindische philologie als 
auch die indoeuropäische linguistik zu beherrschen. Und wenn 
diese eine nähere anknüpfung an die erforschung der ver- 
wandten oder in der urzeit benachbarten sprachfamilien erstrebt, 
dann wird die schwierigkeit der riesenaufgabe noch gesteigert. 

Wie sich nun die entwicklung auch gestalten möge, eins 
steht fest: nur in nahem Kontakt mit der uralischen sprachfor- 
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schung wird sich die indoeuropäistik lebendig weiter entwickeln 
können. Es wird eine zeit geben, wo es für einen indoeuro- 
päischen forscher ebenso unumgänglich sein wird, von der 
uralischen sprachforschung kenntnis zu haben, wie es bisher 
für den finno-ugristen als ehrensache galt, der indoeuropäistik 
nicht fern zu stehen. 
Lund, 6. januar 1926. HANNES SKÖLD. 
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Da die macht der „lautgesetze“ über alle anderen mächte 
in der sprache heute gebrochen ist, eine macht, die nicht zu 
brechen schien, die aber zunächst ganz allmählich und damit 
um so sicherer eingeschränkt wurde (s. Litbl. f. germ. u. 
roman. Phil. 1923 nr. 4 über Horns buch, Sprachkörper und 
Sprachfunktion), wird auch die folgende deutung des mord. 
va ’sieh! wohl’ (Paasonen Chrest. nr. 1207) als eine kürzung 
der regelmässigen imperativform des verbums tanoms (nr. 1229 
ebd.) vano-k, anderswo van-t (s. ebd. p. 010) gelten. Daneben 
findet sich auch vana (nr. 1226 ebd.) und vraga (Paasonen, Proben 
II 137, z. 5), dies aus va und dem enklitischen -ga "auch, sogar’ 
(nr. 147) zusammengesetzt. Vollkommene parallelen zu dieser 
deutung bilden die des got. sat ’sieh’ durch J. Grimm (Gramm. 
II 247, I 93 anm. 1) als kürzung des imperativs saıhv zu 
sathvan ‘sehen’, die DiEFEnBACH Vergl. Wb. II 184 bereits ganz 
richtig begründete: „hv schwand, sehr begreiflich bei dem partikel- 
artigen Gebrauche des Imperativs, der neben sathv eine beson- 
dere Form ausprägte“, die freilich in der zeit der allmacht der 
lautgesetze durch „lautgesetzliche“, aber sonst schwache ersetzt 
wurde (s. UHLENBEcK, Etym. Wb. d got. Spr.? p. 124 b), und 
die des lett. rau ’schau!’ aus roum, re 'sieh! aus redls bei 
BiELENSTEIN, Lett. Gramm. § 102 (mit hinweis auf Die lettische 
Sprache $ 146; im lettischen scheinen diese „wegwerfungen 
im auslaut“* so häufig, dass sie beinahe das ansehen einer kate- 
gorie gewinnen). 

Wechterswinkel (Unterfranken). E. Lewy. 
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Mord. (Paas.) largo, langä 'oberfläche, äusseres’. 


Das wort wird u.a. in den folgenden zusammensetzungen 
gebraucht: M (Ahlqv.) kalma-langa, (Reg.) kalma langa, E (Wied.) 
kalmo lango 'begräbnisplatz’, E (Wied.) lango odota ’oberkleid’, 
M (Ahlqv.) loftsa-langa, (Reg.) lofca langa ’schmant’, ’tejföl'. 
Eine weiterbildung ist langaks, welches RecuLy mit ’fedel (lada- 
fedél)’ übersetzt. M atsam-langaks ist nach AuLovist = bett- 
tuch, laken’ und todov langaks nach WIEDEMANN = ’kissenüber- 
zug’. Von demselben stammworte werden ja auch mehrere 
postpositionen im mordwinischen gebildet (siehe z. b. WIEDEMANN 
Mord. Gramm. § 123). 

Bupenz MUSz. 645, Donner Vergl. wbuch nr. 1070 und 
ANDERSON Wand, 42b-43a ist es nicht gelungen, sichere ver- 
bindungen aus den anderen fiugr. sprachen für unser wort zu 
finden. Ostj. langal dach (vgl. Donner und AnDERSoN ll. cc.) 
verdient jedenfalls beachtung, es ist aber dabei zu merken, dass 
dieses wort ein derivat von ostj. (Karj. OL 15) lä'nk-, lö'nk- 
"decken, bedecken, schliessen’ ist, dessen bedeutung nur unter 
gewissen bedingungen mit derjenigen des mord. nomens in ein- 
klang gebracht werden kann. 

Eine sichere entsprechung zu mord. lango liefert uns das 
tscheremissische: 

tscher. U lag (akk. la’jsm) od. $ör-lag ’schmant’ ($ör ="milch’), 
$0'33 lai ‘dicker milchrahm, saure sahne’; vgl. oben mord. loftsa 
-langa ’schmant’ (loftss = "micht Semasiologisch sind weiter 
zu vergleichen fi. päälinen das obere, überzug, milchrahm’ und 
ung. tej-föl ’milchrahm’ (föl = das obere’). 

Tscher. -7, -7- ist hier zunächst auf einen palatalnasal (*--) 
zurückzuführen ähnlich wie z.b. in tscher. ?, 15 eis = fi. jää, 
ung. jég usw. od. in tscher. pü, püz 'zahn’ = fi. pii, ung. fog 
usw. Mord. -ng- in lango geht dagegen auf ein *-nk- zurück, 
welches, wenn das erwähnte ostj. wort hierher gehört, wohl 
ursprünglich wäre. In diesem falle läge im tscheremissischen 
alter übergang aus der *-nk-reihe in die *-r7-reihe vor. 
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Zur geschichte der finnisch-ugrischen inlautenden 
affrikaten. 


Einleitung. 


Eine verbindung aus einem zu derselben silbe gehörigen 
verschluss- und dem homorganen reibelaut wird heute allgemein 
als affrikata bezeichnet (vgl. z. b. Sievers Grundzüge der Pho- 
netik® 177, Jespersen Lehrbuch der Phonetik? 103, SUTTERLIN 
Die Lehre von der Lautbildung? 131, BrocH Slavische Phonetik 
16-17 usw.). 

In den finnisch-ugrischen sprachen sind von besonderer 
wichtigkeit die verbindungen der verschiedenartigen t, p und d 
und der homorganen reibelaute, sibilanten. Sie Kommen sowohl 
im an- als im in- und auslaut des wortes vor, und auch im 
inlaut gehören sie in mehreren sprachen zu derselben silbe. 
Und speziell gerade von diesen zu einer silbe gehörenden fol- 
gen von t, p d und den (homorganen) sibilanten haben die 
fennougristen im allgemeinen den namen affrikaten angewandt!. 
Besonders im lappischen begegnen auch solche verbindungen von 
t, p, d und dem entsprechenden homorganen sibilanten, bei denen 
sich die erste komponente, der verschlusslaut, auf zwei silben 
verteilt, und auch von diesen ist der ausdruck affrıkaten ge- 
braucht worden, dies hauptsächlich der kürze wegen statt tenuis 
+ tenuisafirikata usw. Vgl. zb WikLuND UL 86, NıELsEn ZA 
32, 44 usw., QuP 43-44, 55 56, Gramm. 23-24, ITKonen VKA 26-32 
usw. An dem zuletzt angezogenen ort wendet NIELSEN von 
solchen mit cc, &&, 35, %3, bzw. ce &’&, 5'5, ZZ bezeichneten 
lautverbindungen den namen „doppelte affrıkaten“ an. 


1 Eine ausnahme hiervon macht jedoch KETTUNEN, der in Louna: 
vepsa häälik-ajalugu I 69, vgl. II 134, affrıkata überhaupt eine ver- 
bindung von verschlusslaut und spirant in derselben silbe nennt. 


Finn.-ugr. Forsch. XVIII. Anz. 


2 Y. H. TH TOWONEN À oOoOOSSSSSSS 


In der vorliegenden untersuchung sind diese in den finnisch- 
ugrischen sprachen vorkommenden in- und auslautenden, vor- 
zugsweise zwischen der ersten und zweiten silbe auftretenden 
verbindungen verschiedenartiger t-, p- und d-laute und der 
homorganen sibilanten und die auf sie zurückgehenden oder 
sie vertretenden laute lautgeschichtlich behandelt. Der kürze 
halber werden sie im folgenden oft c-Jaute genannt, ohne dass 
damit schon angegeben wird, ob die betreffende lautverbindung 
eine affrikata ist oder nicht, ob sie kakuminal, alveolar, palatal 
od. dgl, stimmhaft oder stimmlos ist, ob die erste kompo- 
nente lang oder kurz ist. Die bezeichnung affrıkata ist dann 
gebraucht, wenn jene laute zu derselben silbe gehören. Die 
aufgabe ist gewesen, die vertretung der angenommenen oder 
anzunehmenden finnisch-ugrischen (bzw. uralischen) lautver- 
bindungen in den einzelnen sprachen zu verfolgen und nach 
möglichkeit über die ursachen der in den meisten sprachen 
begegnenden verschiedenartigen vertretungen des gleichen £-lautes 
klarheit zu gewinnen. Eine eingehende aufhellung der ver- 
schiedenen mundartlichen vertretungen jeder sprache ist nicht 
als notwendig angesehen worden, wenn ihr nicht ganz spezielle 
lautgeschichtliche bedeutung zugekommen ist oder wenn über 
die geschichte der konsonanten der betreffenden sprache spezial- 
untersuchungen vorliegen, wie z. b. auf dem gebiet des finni- 
schen und im allgemeinen der ostseefinnischen sprachen sowie 
des lappischen. In solchen fällen habe ich mich mit der angabe 
der ausgangsformen der betreffenden ursprache und mit literatur- 
hinweisen begnügt. Aus den in den etymologischen teil auf- 
genommenen verschiedenen mundartlichen formen geht ausser- 
dem die dialektische vertretung teilweise hervor. 

Die darstellungweise ist in der hauptsache deszendent, bis- 
weilen aber hat auch eine aszendente darstellungsweise nicht 
vermieden werden können, wenn es sich um lautverhältnisse 
gehandelt hat, die früher nicht dargelegt worden sind oder über 
die hier abweichende auffassungen vorgeführt werden. 

Das thema ist durchaus nicht neu; ja es kann fast über- 
flüssig scheinen, es noch zu behandeln, nachdem zZ. b. auch 
von den finnischen forschern SETALA, PAASONEN, WICHMANN, ÄIMÄ 
u.a. es sogar verhältnismässig ausführlich untersucht haben. 
Ein solch:r einwurf mag vorläufig unbeantwortet bleiben, und 
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stattdessen will ich sofort dazu schreiten, die bis jetzt erreichten 
resultate der forschung zu referieren. 


Frühere arbeiten. 


Die ebenerwähnten forscher sind nicht die ersten, die diese ver- 
hältnisse aufzuhellen versucht oder z. b. solche wörter verschie- 
dener finnisch-ugrischer sprachen miteinander verglichen haben, 
in denen ein C-laut an der grenze der silben oder im auslaut 
in irgendeiner sprache einem č-laut, sibilanten oder t-, d-laut 
oder deren fortsetzungen in einer anderen sprache gegenübersteht. 
Im gegenteil sind derartige wortzusammenstellungen und auch 
daran anschliessende lautliche erklärungsversuche schon in den 
werken viel früherer forscher zu finden. Natürlich gibt es unter 
den zusammenstellungen viel falsche oder sehr unsichere, da man 
der genaueren qualität dieser laute — der mouillierung oder 
deren fehlen, der stimmhaftigkeit oder -losigkeit usw. — lange 
zeit keine beachtung geschenkt hat und auch der zugängliche 
sprachstoff oft sehr ungenau aufgezeichnet, die lehnbeziehungen 
unaufgeklärt waren und die forschung auch sonst noch in den 
anfängen steckte, so dass schon eine grössere oder geringere laut- 
liche ähnlichkeit zur aufstellung einer wortparallele genügte. 
Andererseits ist verständlich, dass auch unter diesen alten ety- 
mologien mehrere richtige zu finden sind, sind doch manche 
von ihnen so naheliegend und klar, dass ein irrtum schwer war; 
dagegen sind die für sie gegebenen lautlichen begründungen, 
denen man bisweilen begegnet, darum natürlich vom heutigen 
standpunkt aus nicht immer annehmbar. Es dürfte unnötig sein, 
sie alle zu erwähnen oder gar gegen sie zu polemisieren. Einige 
andeutungen werden genügen, ein bild von dem entwicklungs- 
gang der forschung auf diesem gebiet zu geben. 

CASTREN Z. b. vergleicht in seinen wörterverzeichnissen oft 
wörter aus verschiedenen finnisch-ugrischen sprachen mitein- 
ander, und unter diesen zusammenstellungen finden sich einige 
in das gebiet der affrikatenforschung gehörige oder aber solche, 
denen ursprünglich ein & zuzuteilen wäre, falls die parallelen 
richtig wären. U.a. begegnen wir in EGS (1844) folgenden 
wortvergleichungen: syrj. pač 'fornax’, fi. patsas (p. 151); syrj. 
vidzja ’custodio, servo’. fi. viitson (163); syrj. ydžyd "magnus’, 
fi. iso (166); in EGT (1845): tscher. andžem ’intueor, conspicio’, 
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syrj. adzja "video, fi. katson (61); tscher. jyxše 'cygnus’, fi. 
joutsen (62); tscher. kižem ’frigeo, algeo’, syrj. ködzyd frigidus’; 
tscher. kičem ’rogo, oro’, fi. kysyn (64); tscher. kučkaš aquila’, 
fi. kotka, syrj. kuč (65); tscher. padč cauda; sero’, syrj. böž; 
tscher. pisilmä ’sorbus aucuparia’, fi. pihlaja (68); in OS (1849): 
oe, jōgot "bogen, fi. jousi, ung. ıv (84); ostj. köfe usw. 
’messer’, ung. kés, tscher. kige, fi. veitsi (85, vgl. EGT 64); 
ostj. kyn& nagel’, fi. kynsi, syrj. kyš, tscher. kid& (86, vgl. 
EGS 145, EGT 63); ostj. pat, pak dreck, fi. paska (92); ostj. 
tödem, töndem stehen, fi. seisoa (100) usw. Irgendwelche 
lautlichen begründungen sind — sofern CasTRÉN sie überhaupt 
hätte vorführen wollen — natürlich in derartigen wörterver- 
zeichnissen nicht möglich gewesen. 

Mehrere von den zusammenstellungen CASTRÉNS finden sich 
unter den bekannten, in Suomi 1852 veröffentlichten wortver- 
gleichungen J. A. Linpströms entweder in der hauptsache als 
solche oder um ein reiches material aus verschiedenen sprachen 
vermehrt. In bezug auf diese beschränke ich mich auf die 
hinweise im etymologischen teil, denn auch LINDSTRÖM begrün- 
det seine zusammenstellungen — von einigen wenigen unbe- 
deutenden ausnahmen abgesehen — nicht lautlich, und seine 
etymologien sind im allgemeinen recht kritiklose nebeneinander- 
stellungen von wörtern aus den verschiedensten sprachen. 

Das wörterverzeichnis in LÖNnNxroTs untersuchung „Ueber den 
Enare-lappischen Dialekt“ (1854) enthält ebenfalls mehrere lap- 
pisch-finnische wortparallelen, u. a. Ip. ječ, fi. itse; Ip. kottod, 
fi. kutsua; Ip. kææċċčċeđ, fi. katsoa; Ip. meswooe, fi. metsä; Ip. 
uuceid "suchen, nachsuchen’, viei3ed "bringen, holen’, fi. etsiä; 
lp. &uoszud, fi. seisoa; Ip. puöcced, fi. potea usw., aber auch 
in diesem zusammenhang ist es nicht möglich gewesen, laut- 
liche bemerkungen zu machen, sofern LöxnroT überhaupt an 
solche gedacht hat. 

In den werken Anutovists kommen natürlicherweise auch 
hierhergehörige zusammenstellungen vor, teils von früherher 
bekannte, teils auch neue. Da diese aber ihren platz meist in 
den wörterverzeichnissen haben, konnten auch zu ihnen keine 
lautlichen erklärungen mitgeteilt werden. Selten geht AHLQVIST 
auch im einzelnen auf Jie lautliche entwicklung ein, sondern 
die gelegentliche lautliche ähnlichkeit, bisweilen eine sehr flüch- 
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tige (Z. b. fi. rokka ~ russ. TOPOX%, fi. riehtilä ~ russ. BepTeib), 
muss genügen. Ein guter instinkt hat ihn jedoch recht oft auf die 
richtige etymologie geführt. Richtig sind z. b. die vergleichungen 
von mord. ken3ä, kenği "but, klaue’ ~ fi. kynsi (MMG 1861, 
p. 156), mord. kočkan '’sammeln, unkraut jäten’ ~ fi. kitkeä (159), 
ostj. vanġ, vuš 'nelma’ ~ syrj. ut (SNO 1880, p. 158), wog. 
quúśam, qussam "pissen ~ fi. kusen (WW 1891, p. 23) usw. 

Die sprachwissenschaftlichen schriften von D. E. D. EURoPÆUS 
verdienen in mancher hinsicht eine besondere beachtung. Denn 
soviel unhaltbares auch z. b. seine bekannten ortsnamenfor- 
schungen „Tietoja suomalais-ungarilaisten kansain muinaisista 
olopaikoista* (Suomi II 7, 8) und seine zahlwortuntersuchungen 
enthalten und so oft in ihnen auch die phantasie den tatsachen 
den vorrang streitig macht, finden wir darin doch eine menge 
scharfsinniger bemerkungen und gedanken, die auch die mo- 
derne forschung anerkennen muss oder zu denen sie ohne 
Kenntnis von den werken Euror.zus’ gekommen ist!. Schon 
der umstand, dass er in der entwicklung der sprachen regel- 
mässigkeit, lautgesetze [„äännöslaki“, heute: „äännelaki“] sieht, 
ist an sich bemerkenswert. — Auch EuropEus hat wörter zu- 
sammengestellt, in denen man ursprünglich ein č zu sehen hat, 
und diese seine zusammenstellungen sogar auf seine weise 


1 Vgl. z. b. Suomi II 7 p. 96: „Hammas heisst im ostjaki- 
schen jetzt penk und pank, im wogulischen pink, pank, pang, im 
ungarischen fog, wo p lautgesetzlich [„äännöslaillisesti“; heute: 
„äännelaillisesti*] zu f geworden und n vor g geschwunden ist, wie 
es im ungarischen oft geschieht“; p. 111: „ostjakisch tet, im dialekt 
von Surgut Yül, ist auf finnisch = syli, stamm syl, lappisch sal, 
mordwinisch sel, tscheremissisch Gel, syrjänisch syl — — —. In 
den formen tet und Yül des ostjakischen wortes sind also die ersten 
t und Y aus 8 und die letzten aus 1l entstanden, was im ostjaki- 
schen ebenso oft der fall ist“; p. 112 erklärt er bei der behandlung 
von ung. hét, dass darin das anlautende 8 „später zu h geworden 
[„mukautunut“] ist, und zwar darum, weil das vorhergehende zahl- 
wort hat = kuusi in seiner jetzigen form ebenfalls mit h anlau- 
tet“. „Die Stammverwandtschaft der meisten Sprachen der alten 
und australischen Welt. Die Zahlwörtertabelle I“: „s wird im ungr. 


im Anlaute oft weggeworfen, — — z. B. arany Gold aus sarany, 
ostjak. saranj, wogul. sorni, syrj. zarni — —, ös Herbst aus sös, 
ostjak. süs, sugus, wogul. tagus — — , epe Galle aus sepe, syrjän. 


«u 


sep, 8Öp, finn. sappi — —, öl Klafter, lapp. sal, finn. syli — —. 
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motiviert, obwohl gerade in diesen begründungen nicht seine 
besten beobachtungen enthalten sind. Sämtliche sibilanten leitet 
er im allgemeinen aus s her, ebenso fi. h. Als beispiel sei 
erwähnt, was er bei der behandlung von fi. uuhi, uuttu (Suomi 
II 7 159-160) sagt: „Das finnische uuhi ist lautgesetzlich 
[„äännöslaillisesti“] auch aus einer früheren form uus entstan- 
den. Im südöstlichen [„itä-eteläisessä*] dialekt des finnischen 
gibt es auch eine form uutti, im estnischen uut, wahrscheinlich 
aus der urform uuts entstanden.“ Nachdem er dieses wort und 
seine fiugr. entsprechnungen mit dem idg. namen des schafes 
*avi-s verglichen hat, bemerkt er, die idg. sprachen zeigten, 
„dass in diesem wort auf fiugr. boden früher unbedingt ein 
gewöhnliches s, nicht 8 gestanden hat, wie man es in dem 
wort im ostjakischen und wogulischen sowie im mordwinischen, 
im moksa-dialekt, heute findet.“ Aus welchem grunde sich 
dieses s dann zu è gewandelt hat usw., erklärt er jedoch nicht. 
Auch mehrere andere hierhergehörige zusammenstellungen sind 
bei Europzus anzutreffen, z. b. fi. petäjä nebst entsprechungen 
(ibid. p. 56), Ip. šuotšo 'ente’ und dessen verwandte aus mehre- 
ren sprachen (ibid. p. 93) usw., zu denen der etymologische 
teil zu vergleichen ist. 

Auch TnHomsen hat mitunter in dieses gebiet gehörige dinge 
berührt, z. b. wo er in seinem werke „Indflydelse“ (1869) das 
verhältnis des lapppischen zum finnischen bespricht. P. 35-26 
sagt er bei der beschreibung der sibilanten des lappischen: 
„von zischlauten kommt hier eine ungewöhnlich grosse anzahl 
vor, nämlich ausser dem gewöhnlichen s auch è sowie e (9: ts), 
č (o: tš), 3 del und % (o: dž), denen im finnischen teils s, 
teils h entspricht; möglicherweise kann das lapp. hier, wenig- 
stens teilweise, etwas älteres bewahrt haben, obwohl es aller- 
dings in den allermeisten fällen fast unmöglich scheint, irgend 
ein bestimmtes verhältnis sowohl zu denselben lauten in anderen 
verwandten sprachen als auch zu den finnischen nachzuwei- 
sen.“1 Er hält also den standpunkt des lappischen wenigstens 


1 „Af hvislelyd forekommer her et usædvanlig antal, nemlig 
foruden det almindelige 8 også è samt œ (o: ts), 6 (0: tš), 3 (2: dz) 
og % (o: dž), til hvilke på finsk svarer dels s dels h; muligvis 
kann lapp. her, i det mindste for en del, have bevaret noget ældre, 
skönt det rigtignok i de allerfleste tilfælde synes næsten umuligt at 
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in einigen fällen möglicherweise für älter als den des finnischen. 
In der deutschen ausgabe seines werkes aber ist er in bezug 
auf diese frage noch unsicherer: „dass diese mannigfaltigkeit 
im lappischen eine ältere stufe bez:ichnet, ist möglich, aber 
doch wenig wahrscheinlich, namentlich weil es in den meisten 
fällen unmöglich zu sein scheint, irgend ein bestimmtes ver- 
hältniss zu denselben oder ähnlichen lauten in anderen ver- 
wandten sprachen nachzuweisen“ (p. 40). In seinen „Samlede 
Afhandlinger“ (II 87), wo „Indflydelse“ „mit den in der deut- 
schen ausgabe aufgenommenen zusätzen“ abgedruckt ist, spricht 
er sich jedoch eher im sinne der dänischen originalausgabe aus: 
„dass diese mannigfaltigkeit im lappischen eine ursprünglichere 
stufe bezeichnet, ist möglich, teilweise sogar wahrscheinlich“ 1 
usw. — „Indflydelse“ 86 (= Einf. 100, Saml. Ath. H 141) 
bemerkt THoMmseEn bei der behandlung des in gewissen skandi- 
navischen lehnwörtern des lappischen vorkommenden c: „Man 
könnte sich denken, dass o bloss für t oder d stände, wie es 
denn in einzelnen worten einem finn. t (d) entspricht, z. b. 
buoccst, krank sein, = fi. potea; l. &iecce, oheim, = f. setä.“ 
Möglicherweise betrachtet er also hier den standpunkt des fin- 
nischen als ursprünglicher, obwohl es schwer ist, dies aus der 
vorsichtigen fassung mit sicherheit zu erschliessen. 

In BLomsSTepTs untersuchung „Halotti beszéd“ (1869) finden 
sich auch einige zusammenstellungen, teilweise schon von ande- 
ren vorgebrachte, deren statuierung heute die annahme von 
ausgangsformen mit & voraussetzen würde. So hält auch er 
(p. 99) fi. kutsua und Ip. go&tot für entsprechungen, ebenso 
fi. itse und Ip. je (p. 141), deren zusammenhang auch er nicht 
lautlich aufzuklären versucht, sondern wahrscheinlich ohne 
weiteres als klar ansieht. Und wenn er in diesen auch ein 
inlautendes & vorausgesetzt haben sollte, so jedenfalls kaum in 
fi. isä ~ ung. ős (HB isemucut), fi. kusi ~ ung. hügy, die er 
ebenfalls als zusammengehörig anführt (p. 72, 89), oder in fi. 
katkera ~ tscher. kočo ~ ung. keserü, die er (p. 129) unter dem 


påvise noget bestemt forhold såvel til de samme lyd i andre be- 
slægtede sprog som til de finske.“ 

1 „at denne mangfoldighed i lappisk betegner et oprindeligere 
trin, er muligt, delvis endog sandsynligt“ etc. 
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hinweis auf Bupexz (NyK 6 386-387) als entsprechungen er- 
wähnt. 

Bupexz hatte nämlich ein paar jahre vorher angefangen, den 
vorgänger seines finnisch-ugrischen etymologischen wörter- 
buches, „A magyar és finn-ugor nyelvekbeli szóegyezések“, in 
NyK 6 und 7 zu veröffentlichen. Diese wortvergleichungen, auf 
grund deren Bupexnz u.a. die finnisch-ugrische herkunft des 
ungarischen erweist, enthalten zwar verhältnismässig wenig laut- 
liche erklärungen und begründungen, erst in dem vergleichen- 
den wörterbuch (1873-1881) stellen sie einen bemerkenswerten 
anteil dar, aber auch schon in dieser vorarbeit stösst man auf 
einige äusserungen, welche deutlich zeigen, in welcher richtung 
seine gedanken vorwärtsstreben. So erklärt er, indem er (NyK 
6 399-400) u. a. ung. hideg, liv. jäd-, est. jahtu-, fi. jähty-, 
tscher. jük8-, kič-, kiž-, mord. ekäe, äsä, äßele-, jak5äma, Syrj. 
közid, köjd-, wotj. kezit, ked’ usw. miteinander verbindet, die 
inlautenden Konsonantenverhältnisse mit folgenden worten: „A 
mint a iükse-, ek&e-, jaksäma alakok mutatják, a md. äsä, 
äsele-, cser. ki2-, kič-, votj. zürj. kezit, kögid, keď- alakokban 
torokhang enyeszett el az 8,3,&, 3,8, d előtt, mely torokhang a 
zürj. köjd-ben még meg is van mint j = h a finn jähty-ben; az 
emlitett è, 2, č 3, z hangok pedig t, d-bül eredtek, mirt a köjd, 
ked-, jähty, jahtu, jåd- alakok mutatják.“ Kuriositätshalber 
sei noch erwähnt, dass schon Bupexz (NyK 6 452, fussn.) fi. 
pursi, purte- und tscher. pus miteinander vergleicht und das 
fehlen des r in der tscher. form durch gewisse (von ihm miss- 
verstandene) lautliche parallelen zu erklären versucht. Dieser 
zusammenstellung werden wir noch später in der geschichte 
der affrikatenforschung begegnen. 

Aber wie gesagt, erst ın seinem vergleichenden wörterbuch 
gibt Bupenz über die wörter, denen man heute ein ursprüng- 
liches č zuschreiben muss, eine systematische wertschätzung, 
indem er ihre gemeinsamen ausgangsformen auftzufinden und, 
auf die von ihm als richtig angesehenen lautlichen parallelen 
und die von ihm beobachteten lautwandlungen gestützt, den 
gang der lautentwicklung in den verschiedenen sprachen zu 
schildern und zu erklären versucht. Einige hinweise auf ge- 
wisse stellen in seinem vergleichenden wörterbuch genügen 
vielleicht, um eine vorstellung von seinen ideen und erklärungs- 
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weisen zu geben. P. 24, wo er ung. keserü, fi. katkera, tscher. 
kočo, kača und wog. kväžertayt- zusammenstellt, sagt er, 
nachdem er die suffixalen elemente aus den wörtern eliminiert 
hat: „Marad tehát katke- = m. kes- (kese-), cser. kočo, s egy- 
másnak tk : s (8) : č feleinek meg. Ezt jobban értjük, ha számba 
veszszük, hogy keserü hajdan kesserü volt, s hogy a magyarban 
még most is rendes hangszabály szerint tj lesz ss-vé (fusson : 
fut-jon); itt a tj tkp. a. m. tx, azaz tk-nak elsö fejlödése. (V. ö. 
rossad = rothadni; a. m. essedezni-beli esse- = f. itke-). Más 
közönséges változása a gutturalis spiranssal járó t-nek (tx, tj) 
meg a č, melyet itt a cser. kočo-ban találunk.“ Im ungarischen 
also s < ss < tj < ty < tk, im tscheremissischen č < tj < t% 
< tk! Das finnische stände auf dem ursprünglichen standpunkt. 
Äbnlich erklärt er p. 90-91, wo er u.a. ung. hasad, hasit, fi. 
katkea-, est. katke-, tscher. kuked- und wog. kašl- verbindet, 
das lautliche verhältnis: „A finn-észt és cser. szókból egy mély- 
hangú kytky- ’rumpi’ es 'rumpere’ alapszó következik, melynek 
megfelel m. has-, illetőleg *hass- (v. ö. s, ss [š, šk]: tk:ra nézve: 
keserü, essedezni).“ Mitunter nimmt er an, dass die entwick- 
lung einen anderen weg eingeschlagen habe. Indem er beispiels- 
weise p. 39-40 ung. kozmás, lp. kvosmo-, guosma-, fi. katku 
(est. katk), mord. kačam, kačamo und wog. koseml- zusammen- 
stellt, erklärt er die konsonantenverhältnisse zwischen der ersten 
und zweiten silbe der wörter folgendermassen, nachdem er auch 
hier zuerst die von ihm angenommenen suffixe abgetrennt hat: 
„Legegyszerübb alapszö tehát md. kača, f. katku, lp. kvosy 
(kvosk,) = m. koz (koza). Eredeti tk-ból lesz sk (v. ö. f. keske 
az oszt. kut ellenében — — —) s a gutturalis elmosödäsaval 
&, š, a hogy a magyarban ilyen eredeti tk, aztán sk, egészen 
lágy z-vé is lett, megmutatja az — — — köz-ön kivül moz-g = 
f. matka“; wog. kosem = mord. kačam. Und p. 48-49 ver- 
bindet er ung. köz, közép usw., fi. keski, lp. gask, syrj. kežín, ° 
koska, kos, wot, kus, mord. kesk, kučka, ost. kut, wog. kvoťl 
und tscher. kedal u.a. mit folgender erklärung: „A köz "medium, 
intervallum’ szónak ugor alakjáúl mutatkozik: kutka (ketke); 
első fejlödése: kğskğ (keske). Amahhoz tartoznak oszt. kut 
(e h. kutk, v.ö. kuttep e h. kutkep) és cser. *kede, kide ebben: 
kedal (v. ö. mod- = f. matka — — —). A többiben már a 
k;sk alak lép elénk, többnyire az s-vel kapcsolt gutturalis el- 
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enyesztevel, s részint az s ellágyulásával. Ilyen a m. köz is (v. ö. 
észt keze e h. kesken); az eredeti sk consonanspárnak van még 
nyoma a közzé, közzül-beli kettős zz-ben. Megjegyezzük még, 
hogy a katk, ksk ’köz’ szónak magas hangjelleme a lappban, 
az osztjákban, s részint a zürjén-votjákban és a mordvinban 
csak elhajlott mélyhangúságra — — —. Ezen kivül a kunèčka- 
beli n-t parasiticusnak kell vennünk, vagy a kunčka-t innen ki 
kell hagynunk.“ Noch ein beispiel sei angeführt. P. 226-227 
vergleicht Bupexz miteinander u. a. ung. tosg, toszit, tuszkol, 
tusakod-, syrj. točkî-, tiškal-, wotj. tiškal-, mord. tostije-, toś- 
teje-, fi. sotke-, est. sotku-, suska-, lp. Suocca-, wobei er fol- 
gende lautliche begründung vorbringt: „A zürj. točkİ-, tiski- 
— — — és f. sotke-böl kiválik ugor alakül: tytkz- "stossen, 
klopfen, tundere’ — — —. — Am. tosz- (tasz-, tusz-) és tus- 
az ugor tgtKkg-nak, tzskz-fele változatát tüntetik elé, v. o küsz- 
(küszöb), közz az ugor kğtkğ-nek kğskğ változatából (f. keske), 
meg keserű (kesserü) a f. katkera mellet — — — Ugyanezen, 
a sziszegő fokra haladt, task- alakhoz tartoznak: zürj. votj. to&ki-, 
tiški, észt. suska- és Ip. šuoca-; meg a mord. tost-, tos’t- e h. 
tosk-, Loëk- — — —.“ Also 2. b. syrj.-wotj. -čk-, -Sk- < *sk. 
Über tscher. -&k- hinwieder gibt er (p. 48, indem er ung. köt, 
fi. kytke-, Ip. katke- und tscher. kečk-, kickikt zusammenstellt) 
die erklärung: „A cser. kečk-, kick-ben (= f. kytke-) az eredeti 
tk meg úgy mödosult mint p. o. ebben: cserM. kučkuž = cserS. 
kutkuž (= f. kotka sas)“. 

Bupenz unterscheidet z. b. noch nicht zwischen mouillierten 
und unmouillierten č-lauten. Er leitet beide aus derselben quelle 
her: aus -t(k)- oder -s(k)-, und zwar bisweilen auch in solchen 
fällen, wo in keiner sprache ein k-element anzutreffen ist. Z. b. 
äussert er p. 498 bei der zusammenstellung von ung. fasz und 
Ip. puota: „Szöközepi szg a magyarban rendesen eredetibb sk 


helyett való — — —, s így a fasf (fasso) tönek ugor alakjaul 
vehető föl: PasKkg, vagy meg ennél is régibb patka — — —. 
A Ip. puoča, mely e h. pača — — —, a Pa8ką alakra vihet 


vissza“. Hier kann ihn jedoch zu -tk- fi. putki, mord. počka usw. 
geführt haben, die, wie er meint, in diesem zusammenhang unter- 
gebracht werden können. An eine ausgangsform mit -t- denkt 
Bupenz auch für ung. húgy ’urina’, húgy ‘urinare, mingere’, 
hudd id. und dessen entsprechungen (fi. kusi, lp. go%3a usw., 


Zur gesch. der fiugr. inl. affrikaten. 11 


s. p. 120-1): „A m. hugya- töalak a f. kuse, oszt. yos s egyéb 
sibilanssal (3, 3, 8, ź 3) való alakok ellenében eredetibb kude- 
ra mutat (f. kute); egyszersmind a kuse-hoz csatlakozó alakok 
majdnem az egész ugorságban megvolta azt is láttatja, hogy 
már jó korán ällot be e szóban a t-hangnak assibilatiója (v. ö. 
ugor käsk régibb kştk helyett e köz czikkben; hasonló hang- 
visszonyban állanak: m. fogy- és cser. puč- id.). Még elég közel 
áll az eredeti kude-hoz a m. hud a hudd- igében (v. o hagy- 
mellett had-); söt úgy látszik hogy a hudd- ige nem egyéb mint 
maga a hugy-ni ige, mely igazabban hugygya- (v. ö. hugygyoz- 
és huddoz-), miszerint a dd (gygy)-ben még nyoma látszik a 
lappangó denominativ kepzönek (vo — — — higad mellett 
higgad: e h. highad; lappad e h. laphad).“ Die wog. form 
kuńš- mit -ńš- erklärt er so: „gyanítható, hogy ez kusin- (kusim-)- 
féle alakból, azaz megelőző kuši- denominativ igenek momentán 
alakjából keletkezett.“ Später aber, p. 720, nachdem er ung. 
agyar, wog. anžer, wotj. vazer und syrj. vogir zusammenge- 
stellt hatt, gibt er eine andere erklärung: „A m. agyar és vog. 
anžer hangalaki egybetartozasara nézve összevethető m. hügy 
(hugya) = vog. kuš és kuńš (vogL. kuńš- harnen), f. kuse stb. 
Eltérve a kuńš- alak fent 121 l. adott magyarázatától, most azt 
tartom, hogy a kuńè-beli nasalis az eredeti alakhoz tartozik, s 
hogy pl. a finn kuse is ilyen nasalist csak elvesztett (v. ö. finn 
kysy- quaerere, interrogare = vog. kins-, kind- suchen).* Und 
auch die syrjänische form vogir würde nach seiner ansicht auf 
vonzir hinweisen. — Für Bupenz charakteristisch ist, mit bezug 
auf die in diesem zusammenhang vorkommenden nasale und 
verschlusslaute, auch die lautliche begründung, die er p. 537 zu 
der zusammenstellung von ung. foszlani, wog. FOns-, puns-, 
pun$-, puš-, ostj. punš-, puš-, WOU. pa$, Syrj. pasköd-, Ip. puogos, 
mord. pan3]-, pan3o- und cher. počk-, pač-, pa%- hinzufügt: „A 
vog. oszt. mord. alakok szerint a m. fosz- régibb fonsz- helyett 
való (v. ö. oszt. vog. puně mellett pus-); szintigy cser. počk-, 
pač-, zürj. paś- teljesebb ponèk-, pans-, panś- helyett. De az erede- 
tibb ugor alakhoz a cser. počk- szerint még egy k is tartozik: 
Pans8Kg-, S ez már maga is származott igének látszik: pąn-8Kkş- 
— — —. Az sk végű alakot kivehetjük talán a zürj. paśköd- 
ből is (paśk-), noha az is lehet hogy itt új -k képzővel van 
dolgunk“. Ausserdem könnte z. b. auf p. 481-2 (ung. facesar 
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usw.), 536 (ung. fos usw.) u.a. hingewiesen werden, wo die 
obenerwähnten oder ähnliche gedanken wiederkehren. — Fi. 
-ts- (Z. b. in etsiä) leitet Bugenz ebenfalls aus -ks- her. Er ver- 
gleicht nämlich, p. 591-2, miteinander u. a. ung. vizsgál, mord. 
ve$e-, väse-, fi. etsi- und Ip. oce-, occa- und gibt, nachdem er 
die anlautverhältnisse erledigt hat, über den konsonantismus 
zwischen den silben folgende erklärung: „Egyébiránt f. etsi- 
(azaz eci-) e h. eksi-, eski- (illetőleg öksi-) (v. ö. itse- maga = 
cser. eške, f. litsa és liska decipula) = mord. veše- (v. ö. mord. 
käße-, kekše- rejteni = f. kätke-, melytől egy *käske- alak 
vezet át a mord. kekše-hez). Ennek a mord. veße-, *vekše- 
nek megfelel a m. vizs-, alkalmasint vis- helyett, a lágy zs 
csak a következő g miatt támadván“. 

Bei Bupexz bleibt unerklärt, weshalb in den oben angeführ- 
ten wörtern das von ihm angenommene t zu s und weiter zu 
Š, č usw. geworden, aber Z. b. in fi. kaksi, kahte-, ung. két usw. 
(s. p. 26), wofür er die ausgangsform KgKtą od. kēktğ ansetzt, 
ungewandelt geblieben ist. Ebenso erklärt er nicht, weshalb 
dieses t bald in der einen, bald in der anderen sprache in einen 
sibilanten übergegangen ist usw. Unrichtige zusammenstellun- 
gen und irreführende, als lautliche motivierungen vorgebrachte 
parallelen haben auch manche unnötige annahmen und erklä- 
rungen veranlasst, wie dies auch aus den obigen bemerkungen 
hervorgehen dürfte. 

Auch O. Donner hat besonders in seinem „Vergleichenden 
Wörterbuch“ (1874-1888) natürlicherweise zusammenstellungen 
angeführt, in denen z.b. einem fi. wort mit t ein solches mit 
č Š usw. in einer verwandten sprache entspricht, und er hat 
diese dinge bisweilen auch lautlich erklärt, obwohl man sagen 
muss, dass diese erklärungen bisweilen ziemlich dunkel und 
unbestimmt sind. Zum beweis seien einige angegeben. Im 
ersten band seines wörterbuches verbindet Donner p. 18 fi. 
katkoa usw., mord. kočkan und tscher. katem und bemerkt, 
dass AHLQVIST fi. kitkeä und mord. kočkan verglichen hat, wor- 
auf er fortfährt; „Die beiden wurzel stehen unläugbar in sehr 
nahem zusammenhang als wurzelvariation katk = kitk, wie 
auch aus f. katku = kitku brandgeruch, katkera, kitkerä herb, 
bitter, hervorgeht. Bupenxz szoeg 111 führt lapp. gasskodet, 
syrj. kosala, votj. keso zu f. katkea. Wenn auch eine laut- 
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stufe tk = sk in mehreren fällen anzunehmen ist, sonach auch 
die gleichung f. katk, kitk = kisk möglich ist, so stimmt doch 
lapp. gasskit, gasskodet sowohl was der vokal als auch die schon 
eingetretene;, Konsonantenveränderung noch näher zu f., kiskoa 
[sic!. Bei dem letztgenannten worte, welches schwerlich von 
lap. gässet kann getrennt werden, ist es zugleich noch zweifel- 
haft ab [!] die wurzel kas, kes sich aus kat, kit entwickelt hat.“ 
Danach führt er die zusammenstellung „Fin. kat-ke-ra, kit-ke-rä 
herb, bitter. Čer. w. ko&-o, b. kač-a amarus“ an und be- 
merkt: „Budenz — — stellt auch magy. käsärü bitter zu 
den obigen, was doch der vermuthung raum geben könnte, es 
sei in käšärü auch das k von katkera enthalten. Aus mordv. 
kočkan = f. katkon geht hervor, dass č mit t gleich zu setzen 
ist, was wohl auch für das magy. č = 8 giebt. Wenn käsärü, 
käsär hieher zu führen sind, so gehen sie aus der wurzel kat 
(vgl. ler kat-em) hervor, wie auch kočo.“ Alle obenerwähnten 
wörter leitet er von der wurzel kat, kit ab, deren „weeiterbil- 
dung“ katk, kitk ist, aber, wie man sieht, ist er unsicher, ob 
auch hier die wandlung tk > sk stattgefunden hat, wie BUDENZ 
sie angenommen hat und die wahrscheinlich nach Doxxer „in 
mehreren fällen anzunehmen ist“, oder ob eher eine andere 
wurzel kas, kis angesetzt werden muss, wie er tut (p. 19). Das 
verhältnis von mord. -&- zu fi. -t- bleibt hier unklar. Deut- 
licher äussert sich Donner hierüber in seinem wörterbuch bd. 
IH, p. 43, wo er u.a. fi. nyttö 'handhabe am sensenstiel’, mord. 
ned, ned "schaft, stie? und ne&-ks ’stiel’ miteinander verbindet 
und zur erklärung sagt: „Mord. necks ist aus *netks entstan- 
den, wie kočka neben fin. katko wrtb. Ol, kutkan adler neben 
fin. kotka n:o 19 beweisen.“ — In seinem werke „Die gegen- 
seitige Verwandtschaft“ (1879) spricht Donner, p. 82-83 die 
vermutung aus, dass fi. transl. -kse usw., „welches in mehreren 
abverbialausdrücken zu bloss s übergeht: ulo-s heraus, ala-s = 
lap. vuöla-s herunter“, möglicherweise zusammengehören könnte 
mit syrj. termin. ö-3, e-3, wotjakisch 0-2: „syrj. pomö-3 bis zum 
ende, ökmisöd 6ase-3 bis zur neunten stunde, votjak. ulin 
puno-3 bis zum untern ende, ta diro-2 bis zu dieser zeit“, in- 
dem er diese annahme folgendermassen begründet: „Was den 
lautwerth dieses 3 betrifft stehen keine hindernisse im wege, 
da finnischem s, sowohl ursprünglichem als aus t entstande- 


14 wv H. TOIVONEN. 


—— 


nem, syrjänisch-votjakisches s, 2, 3, &, 3, 8, & entsprechen, d.h. 
auf verschiedenen stadien der lautumwandlung auftreten. Vgl. 
lap. kärsi = syrj. &örs, votj. &ers spindel; fin. kesi st. kete = 
syrj. ku, votj. kut, kugi haut, fell; fin. kusi = syrj. kug, votj. 
kiz, ler. ku2, liv. kuž, n. lap. gu% harn“. Schliesslich bringt 
er jedoch noch eine andere möglichkeit vor: „Doch ist anderer- 
seits das verhältniss dieses terminativs zum finnischen prolativ 
auf tse näher zu untersuchen.“ Er hält es also anscheinend 
für möglich, dass hier ein č-laut das ursprüngliche sein könnte. 

Von N. AnpErsson kann man sagen, dass er der heutigen 
auffassung vielleicht ein wenig näher gekommen ist. Er nimmt 
nämlich in einigen wörtern, bei denen jetzt ein č anzusetzen 
ist, irgendeine art verbindung von dentalverschluss und sibilant 
an, obwohl er ähnliche lautverhältnisse in anderen wörtern an- 
ders erklärt. In seinen „Studien“ (1879) gibt er p. 71 u.a. 
folgende vergleichungen: est. pädajas "harzige kiefer’ = mord. 
picä, piče und est. kotjas, kotkas ’adler, habicht = mord. 
kuckan, kuckan, syrj. kuč id., und führt mord. picä, piče 
auf *pitjä und syrj. kuč auf "kou zurück, — indem er die est. 
formen mit j augenscheinlich als die ursprünglichsten ansieht. 
Aus seinem buche „Wandlungen“* (1893) können die folgenden 
stellen angeführt werden. P. 91-92 stellt er eine grosse menge 
wörter zusammen, u.a. fi. nuoska, neiteä, est. niske, lp. nuoska, 
niecas, mord. nako, tscher. naöka, wotj. nöd, syrj. nait, hat, 
ung. ned, nedv usw. und fährt danach fort: „Die ugrofinn. 
grundform aller dieser wörter scheint mir *hadü oder "nadi 
zu sein, die im syrj. nat wohl am besten erhalten ist — — —. 
Im lapp. ńec- hat sich das t in ce, im Geremissisch-mordwini- 
schen na&-ka, na&-ko — in č und im finn. nuoska, estn. niske 
und lapp. nuoska sogar in s verwandelt.“ Interessanter sind 
die folgenden punkte: p. 101, wo fi. setä, Ip. &däcce, mord. 
StS-atäi, -avai, tscher. čüči, syrj. täöß, wotj. t8u3-mort, wog. säß, 
tat und oe tada, Sasa, Sazi usw. (vgl. nr. 83) zusammenge- 
stellt werden und diese parallele folgende motivierung erhält: „setä 
ist wahrscheinlich zunächst aus sedjä oder sedzä hervorgegan- 
gen. — — — Da das anlautende Irtyschostjakische t regelmässig 
einem zischlaute der verwandten sprachen gegenübersteht, und 
ebenso das vogulische t — — — oft ein älteres s reflectirt, so 
müssen wir als ugrofinn. grundform des fraglichen wortes wohl 
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*šaća oder *8adda annehmen, und p. 168-9 die zusammen- 
stellung fi. itse, lp. jes, mord. es, tscher. eske, syrj. atèim, 
wotj. atsim, die wie folgt begründet wird: „Ich glaube, dass 
sich nicht bloss die finnischen, estnischen und lappischen for- 
men, sondern auch alle übrigen ohne schwierigkeit auf ein 
früheres *ijetse oder *ijesse zurückführen lassen, wenn auch 
die übergangsstufen wegen der abgeschliffenheit der heutigen 
wortgestalt nicht immer genau zu bestimmen sind.“ 

OvıcstaD stellt im anfang seiner „Beiträge“ (1883) lautent- 
sprechungen zwischen dem finnischen und lappischen auf. So 
erwähnt er p. 21, dass einem fi. inlautenden t bisweilen Ip. -c- 
~ -cc- und -6- ~ -&6- gegenüberstehen: Ip. buoccat = fi. potea; 
lp. bæccë, vgl. fi. petäjä; Ip. jucca = fi. jyty; Ip. čæccë = fi. 
setä oder lp. giččat = fi. kitua; lp. raččat, vgl. fi. raataa; lp. 
vuoččot, vgl. fi. vuotaa. P. 22 führt er ein beispiel an, wo 
einem fi. -tt- lp. op entsprechen soll: „lp. Guoceöt. vgl. fn. 
sattua.“ Auf der folgenden seite bringt der vf. dann einen fall, 
in dem fi. -nt- = Ip. -33-: Ip. ga33a = fi. kynsi (kynte-), und 
gibt als entsprechungen von fi. -tk- u.a. lp. -sk- an: lp. boska 
= fi. putki; Ip. goasköm, vgl. fi. kotka; -šk-: Ip. huskot, vgl. 
fi. hutkia; und -cc-: Ip. bocc& (Friis backe) = fi. putki; Ip. 
boccödet = fi. putkahtaa. — Entsprechungen von fi. -ts- er- 
wähnt Ovicstap p. 23-4. Solche sind u.a. č ~ Gë Ip. goččot 
= fi. kutsua, Ip. je (ječa-) = fi. itse; lp. čiečča, vgl. fi. seitse- 
män usw.;; C~ cc: Ip. gaccö, vgl. fi. kitsas; Ip. mecc6 = fi. 
metsä; lp. occat = fi. etsiä ua: sowie 5 ~ 88: lp. vissat = fi. 
viitsiä usw. Ferner hebt QvicsTanD, p. 31-32, einige fälle hervor, 
in denen fi. -s- = Ip. -3- ~ -33-, nämlich Ip. g03%a = fi. kusi; 
Ip. njigge = fi. nisä; -č- ~ -čč-: Ip. aččë = fi. isä, Ip. gaččat = 
fi. kysyä; lp. væčër = fi. vasara; sowie -z-: lp. vigardet = fi. 
visertää. 

In diesem werke unternimmt QviIcsTaD es noch nicht, die 
geschichte der von ihm angegebenen lautverhältnisse zu erklä- 
ren. In seiner zehn jahre später (1893) erschienenen unter- 
suchung „Nordische Lehnwörter im Lappischen“ aber macht 
er beiläufig einige andeutungen über gewisse punkte. In der 
fussnote auf p. 59 sagt er: „Dem Ip. F. hce im starken Stamme 
entspricht im schwachen Stamme he, wenn e aus ts entstanden 
ist, aber nur c, wenn c einem s oder t seinen Ursprung ver- 
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dankt. Im Lule-lappischen entsprechen im ersteren Falle im 
starken Stamme hcc, im schwachen Stamme hc, im zweiten 
Falle aber resp. he und ez Dann zählt er dreizehn zusam- 
menstellungen auf, aus denen dies klar werden sollte Danach 
wäre -ts- in folgenden wörtern ursprünglich: „lp. mshcce, g. 
meshce, (Lull mehcce, unangebautes Feld, aus fn. metsä“; 
Ip. uhcce g. uhcce, L uhcc® 'klein’, vgl. syrj. itet, otäet id.; 
Ip. æhccet, v. æhcam, L ehccet ’lieben’, vgl. fi. etsiä. Ein -s- 
würde wohl wenigstens vertreten sein in Ip. ahccet, pr. acam 
’steigen (v. meere)’, vgl. fi. iso gross, -t- wäre wahrscheinlich 
ursprünglich in Ip. buöhccat, pr. buöcam, L puöhcat krank 
sein’ = fi. potea; lp. bæhcce g. bæce, L pöhce ’föhre’, vgl. fi. 
petäjä, Syrj. posöm, wot, puZim; Ip. juhcca g. jüca, L juhca 
’getös’ = fi. jyty; Ip. vahcca g. vāca, L vahca 'frisch gefallener 
schnee’ = fi. viti und lp. čæhcce g. čæce, L G5hc6 ’vaterbru- 
der’ = fi. setä, syrj. čöž. Dagegen ist es ziemlich schwer zu 
sagen, welchen der beiden laute, s oder t, QviGSTaD in den fol- 
genden wörtern für ursprünglich hält: Ip. bihece g. bice "rof 
= syrj. puž; Ip. boaco g. boboen, L pocuj g. pohcu 'renthier’ 
= syrj. Dei, wotj. pu2ei; Ip. noahcce g. hoace ‘langsam, saum- 
selig’ = syrj. Du, wenn man nicht schliessen will, dass er in 
syrj.-wotj. & die vertretung eines ursprünglicheren t sieht, wie 
man für die oben angeführten zusammenstellungen von petäjä 
und setä vermuten kann. Und von welchem laut ist in 1pS 
kuocet "laufen, klettern’, L kuöhcat pr. küöcau ’laufen’ = mord. 
kutan, tscher. kutem, kuzem auszugehen? 

Unter den finnischugrisch-samojedischen wortvergleichungen 
von Halász (NyK 23, 24, 1893, 1894) sind natürlicherweise 
auch mehrere zusammenstellungen zu finden, die heute als ur- 
formen mit č erklärt werden. Meistens fügt er jedoch zu seinen 
aufstellungen keine lautlichen begründungen hinzu; nur hier 
und da begegnet man andeutungen, welche zeigen, dass er auf 
dem standpunkt von Bupenz steht. Indem er zb NyK 23 30 
D kynsi und dessen entsprechungen anführt, äussert er: „Ugor 
alapszöul ezekből kense es még eredetibb kente, kende- vilag- 
lik ki.“ 

In seinen zahlreichen werken hat auch Munkäcsı an meh- 
reren stellen fragen aus der geschichte der affrikaten berührt. 
Von hierhergehörigen hinweisen seien die folgenden erwähnt. 
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NyK 21 (1888) 117 führt er zur stützung seiner etymologie 
syrj. koful, wot kuzili, kon "ameise’ ~ ung. hangyal die 
zusammenstellung syrj. vogir, wotj. vager 'hauerzahn’ ~ wog. 
anter an und erklärt, dass syrj.-wotj. -3-, -3-, -&- aus ursprüng- 
licheren -ns-, -n#- entstanden sind. Denselben gedanken wie- 
derholt er später an mehreren stellen, vgl. z. b. Ethnogr. 1 (1890) 
290, 8 217, ÁKE (1901) 278, 327, 404, KSz. 13 (1912) 222 
usw., wobei er bald nur zusammenstellungen erwähnt, bald 
auch den gang der lautentwicklung darleg.. Nachdem er sich 
persönlich mit dem wogulischen bekannt gemacht hat, spricht 
er, seine eigene transskription anwendend, an den zuletzt erwähn- 
ten stellen von einem ursprünglicheren -n$-, -n8- -n3- und bemerkt 
ausserdem, dass diesem im ungarischen bald -gy-, bald -ngy-, 
im ostjakischen -hs- und -s- entsprechen (ÄKE 359). MunkAcsı 
zeigt auch, dass im ostjaKischen ein ursprünglicheres è, -z-, -8- 
oft zu -t-, -d- wird (ÄKE 155, vgl. auch 251), und verweist 
(l. c. 383-4) auf PaAsonens zusammenstellung von mordM uča 
’schaf’ ~ fi. uuttu, uutu ’schafmutter’, welch letzteres nach 
seiner annahme auf *uutsu zurückgeht (wobei er anscheinend 
glaubt, dass uuttu aus einem gebiet stamme, wo für urspr. *ts 
tt steht, vgl. ausserdem oben p. 6). 

GENETZ hat in dieses gebiet gehörige dinge u.a. schon 1877 
in Kirjallinen Kuukauslehti berührt, hierüber jedoch weiter unten 
ausführlicher. Hier seien ein paar spätere äusserungen von 
ihm hervorgehoben. In seinem aufsatz „Suomalais-ugrilainen d“ 
(1896, Suomi III 13 2), p. 5, erwähnt er, dass dem finn. -t- 
im lappischen u.a. -tt- entspreche, und führt dafür beispiele an, 
doch fügt er hinzu: „Einmal findet sich anstelle von tt cc: 
accet steigen (vom meerwasser) = fi. itää, ostj. et- aufsteigen, 
ausgehen, fortgehen, geschehen, wie bisweilen in solchen fi.-Ip. 
wörtern, die nicht in weiterem gebiet angetroffen werden, Z. b. 
čæcce oheim [„setä"], vacca dünner schnee [„viti“].“ Auch er 
hält wahrscheinlich hier das fi. -t- für ursprünglicher. Das ergibt 
sich aus seinem in demselben band von Suomi erschienenen 
aufsatz „Ensi tavuun vokaalit suomen, lapin ja mordvan kaksi- 
ja useampitavuisissa sanoissa“, worin er, p. 30, lp. baccet blei- 
ben aus *pätje- herleitet und dasselbe mit fi. päteytyä, pää- 
tyä und mord. pedan haften vergleicht. Auf -tj- haben ihn 
wahrscheinlich mord. -d-, lit. -dj- in dem supponierten stamm 
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*medja- des wortes médis '’baum’, von dem GENETZ, p. 37 (mit 
Thomsen) fì. metsä und Ip. mscce herleitet, und die werke 
ANDERSONS gebracht. — Ganz sicher scheint er über das höhere 
alter des -t- nicht mehr zu sein in seinem aufsatz „Unkarin 
ensi tavuun vokaalien suhteet suomalais-lappalais-mordvalaisiin “ 
(1899, Suomi III 16 I), wo er, p. 8, ung. fäjni ‘schmerzen, 
weh tun’, fi. potea, potia und lp. buoccat zusammenstellt und 
zweifelnd eine urform *podje- konstruiert. — Auch einen č-laut 
scheint GENETZ bisweilen als recht alt angesehen zu haben, wie 
man aus gewissen äusserungen schliessen kann. So sagt er 
Suomi III 13 3, p. 32, indem er aus dem mordwinischen ent- 
sprechungen von fi. ää anführt: „Im mordwinischen habe ich 
keine anderen beispiele bemerkt als pedan -ams (< ? *pädo-) 
sich anheften, sich anfügen (vgl. fi. päätyä, päteytyä, lap. bäc- 
cet bleiben), peökan -kems hinübergehen od. -kommen (vgl. 
ung. fesleni sich öffnen, wog. pesetam loskommen) und m. 
pizgata, e. pezgun, pizgun (< *pisk« < päßka = ung. fecske, 
wotj. posky) schwalbe [„pääsky“], in denen allen wahrscheinlich 
ein palataler od. mouillierter konsonant (d, č, 8) hinter dem ersten 
vokal steht.“ Und Suomi III 16 1, p. 5 erwähnt er die zusam- 
menstellung ung. „kacsintani (? < *kwa£-) blinzeln fi. katsoa 
(vgl. lap. goccet < *kuca- wachen)“, wozu er p. 15 schreibt: 
ung. „fenyve-, nom. fenyő, -ü kiefer fi. mänty (? < *pändwä 
> tscher. pünzö, vgl. ostj. ungi)“. Usw. 

Auch Wikrunxp ist in seinem werke „Urlappische lautlehre“ 
(1896), p. 17, der ansicht, dass Ip. e oft auf t zurückgeht, aber 
auf derselben seite erklärt er das t des stammes (kynte-) von 
fi. kynsi für analogisch (nach dem muster von kansi, kante-, 
kannen entstanden) und mithin das s des nominativs wahr- 
scheinlich für ursprünglicher, weil er zum beweis dafür die ent- 
sprechungen des wortes, mord. ken%ä, käng und syrj. gë, nach 
dem vergleichenden wörterbuch von Donner anführt. In diesem 
werk erörtert er auch die wechselverhältnisse der lappischen 
inlautenden affrikaten, z. b. p. 74-77, 85 ff., 109 usw., ohne 
zu diesen jedoch vorlappische oder finnisch-ugrische ausgangs- 
laute aufzusuchen. Vielleicht denkt er sich jedoch bei solchen 
wortparallelen wie Ip. m&cce ~ fi. metsä, Ip. gæččat ~ fi. kat- 
soa (p. 86), dass diese urlappischen -ətts- und -əttš- auf eine 
verbindung von dentalverschluss und sibilant zurückgehen. Von 
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einem aufsatz WıKLunDs über einen wechsel Ip. Aë ~ -ń- = O 
wird in anderem zusammenhang näher die rede sein. 

Ojansuu hat in Virittäjä 1898 deutlich den gedanken aus- 
gesprochen, dass fi. -t- auf einen früheren &-laut zurückgehen 
kann. Indem er nämlich, p: 63, fi. pursi (purte-) und purtilo 
behandelt, sagt er: „— — wir möchten fi. pursi (vgl. purte-) 
und purtilo miteinander verbinden — -- — und das t dieser 
wörter als den vertreter eines älteren & betrachten, also von 
der urform *purte ausgehen. Diese vorauszusetzende urform 
ist in den permischen sprachen (im wotjakischen, syrjänischen 
und permjakischen) in den formen pyè, pož usw. ’navigium, 
cymba’ d.h. boot, nachen, im tscheremissischen pus, in der 
gleichen bedeutung, anzutreffen.“ Und wiewohl diese zusam- 
menstellung heute nicht mehr gebilligt werden Kann, weil tscher. 
8 und syrj.-wotj. 8, & nicht leicht aus rè hergeleitet werden 
können, und obschon also fi. t in diesem fall nicht die fort- 
setzung eines älteren & ist (s. Virittäjä 1924, 20-22), hat sich 
der gedanke selbst doch in solchen fällen als fruchtbar erwiesen, 
wo fi. t wirklich einem & oder einem sibilanten der anderen 
sprachen gegenübersteht. — Später, nachdem andere forscher 
die affrikatenverhältnisse mehr im einzelnen aufgehellt haben, 
will Ojansuu (1918, Karjala-aunuksen äännehistoria 162) von 
ausgangsformen mit affrikata fi. ahrain, atrain, kehrä, keträ 
und ohra, otra sowie deren entsprechungen im kar.-olonetzi- 
schen (und wepsischen ?), kar. azrain, azrain, asroan, kezrä, 
kezreä-, kezröd-, (Jyv.) kegreg-, ozra, ozra, o$ra herleiten: Diese 
„dürften im kar.-ol. zunächst auf sr: *ofsra, *kefsrä zurück- 
gehen. Nach schwund des € sind oërg, kesrä entstanden, die 
im karN noch bewahrt sind; im karS und ol. hat sich ër er- 
wartungsgemäss zu Zr entwickelt (bei GENETZ zr, aber bei IKAR- 
JALAINEN wahrsch. richtiger ér). In den savolaxischen gebieten 
hat sich tr lautgesetzlich aus Gr entwickelt. Für die westli- 
chen dialekte möchte ich die lautentwicklung čśr > str, also 
metathese von ? und $ und schwund der palatalisation anneh- 
men; das so erhaltene str hat sich weiter zu sr und hr ent- 
wickelt; vgl. *istra > ihra. In den als lehnwörter ins karelische 
(und wepsische) gedrungenen *ıstra und *astraya ist das fremd- 
artige str durch {sr ersetzt worden. Vgl. jedoch andererseits 
PAASONEN und SETALA, Virittäjä 1917, p. 66, 89-, I11-.“ Vgl. 
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auch p. 48-58. — Ähnliche ansichten findet man auch bei Ami, 
worüber jedoch später mehr. 

Erst namentlich die lautgeschichtlichen untersuchungen von 
SETÄLA und Paasonen haben auch die erforschung der inlau- 
tenden č-laute aus dem gebiet tastender annahmen und ver- 
mutungen auf einen tatsächlichen, kritischen boden gestellt. 
Sie haben z.b. gezeigt, dass es schon in der finnischugrisch- 
samojedischen ursprache zweierlei &-laute, mouillierte und un- 
mouillierte, gegeben hat, und haben deren entsprechungen in den 
verschiedenen verwandten sprachen aufgehellt. 

SETAÄLA hat in seiner „Äännehistoria* (1891) bei der behand- 
lung des „übergangs des ursprünglichen è in h zur gemeinfin- 
nischen zeit“ (z.b. p. 274) u.a. solche wörter miteinander ver- 
glichen, in denen im finnischen h und in einer weiter verwandten 
sprache ein &- oder &-laut auftritt, z. b. fi. piha ~ tscher. peče, 
piča ’sepes, septum’; fi. uuhi ~ ostj. 58, Sé schaft, ? mord. utäs, 
utśa id. Als gemeinfinnische ausgangsform dieser wird *piss, 
*uusi angesetzt, also mit -&- auf dieselbe weise wie dann, wenn 
in den verwandten sprachen -8- oder -ž- erscheint; möglicherweise 
hat er sich also dabei gedacht, dass auch die tscher., ostj. und 
mord. -&- aus A. hervorgegangen sind. In seiner schrift „Quan- 
titätswechsel“ (1896), JSFOu. 14 3, hinwieder findet man meh- 
rere solche — teilweise schon früher vorgeführte — wortver- 
gleichungen, in denen fi. -t- (-d-) einem &-laut oder sibilanten 
anderer sprachen entspricht, z. b. fi. kotka ~ lp. goaskem, 
mord. kutskan, kutskan; fi. odottaa ~ Ip. oaccot, mord. utsoms; 
fi. putki ~ lp. boska, mord. potska, potäka; fi. putkahtaa ~ Ip. 
boccedet, mord. potskodems; statt fi. uuhi wird jetzt fi. uttu 
mit mord. utsa, utsa verglichen. Da diese zusammenstellungen 
aber in dem die vokalverhältnisse behandelnden teil der schrift 
auftreten, ist diese lautentsprechung nicht genauer erklärt worden. 
Im winter 1896 schrieb SETÄLA seine naufsatz „I. N. Smirnow’s 
Untersuchungen über die Östfinnen“, der erst 1900 (JSFOu. 17 4) 
in deutscher sprache erschien, und hier ist er schon (p. 10) der 
ansicht, dass sowohl fi. uuhi als fi. uttu, est. utt, ute zu den 
obenerwähnten mord. und ostj. wörtern und zu syrj.-wotj. yš, 
wog. oš und ung. juh gehören, wozu er in einer fussnote be- 
merkt: „Über die lautverhältnisse dieses finnischen wortes werde 
ich in meiner in vorbereitung befindlichen arbeit „Yhteissuoma- 
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lainen äännehistoria“ („Gemein-finnische lautgeschichte“) gele- 
genheit haben mich auszusprechen.“ Ausserdem verbindet der 
vf. in derselben fussnote mit fi. poro Ip. boaco, tscher. piče, 
puča, syrj. Gei, wotj. pu3ei, wog. pāši, pasig und ostj. peš, 
p6si sowie p. 14-15 fi. pohtaa und mord. pondžaftan, fi. putu 
und mord. po&f und erwähnt p. 28 die entsprechungen von fi. 
setä. In seiner studie „Über ein mouilliertes á im finnisch- 
ugrischen“ (1899, JSFOu. 16 2) nimmt SETALA an, dass zb, 
in fi. pääsky, wotj. pośki, ung. fecske, feske ursprünglich die 
lautfolge -śk- vorgelegen habe; ebenso in fi. paska, das er mit 
ung. posik ’laxieren’ verbindet. 

In FUF 2 (1903) veröffentlichte SETALA dann seine unter- 
suchung „Zur fÄinnisch-ugrischen lautlehre“, die, wie er sagt, 
ebenso wie „Quantitätswechsel“* eine fortsetzung der Äänne- 
historia, „vorläufige mitteilungen* aus deren 3. teil enthält. 
Der titel des ersten abschnitts der untersuchung ist „Über fin- 
nisch-ugrische &-laute“, und darin werden sowohl die in- als 
die anlautenden £-laute behandelt. Im folgenden wird kurz der 
auf die ersteren bezügliche abschnitt referiert. 

Zunächst bemerkt der vf., dass einige forscher hervorge- 
hoben haben, wie einem fi. t im lappischen bisweilen e oder 
č entsprechen und in ein paar fällen fi. tk ~ mord., tscher. èk 
ist, und dass sie in diesen fällen dem finnischen im allgemeinen 
den ursprünglicheren standpunkt zugesprochen haben. Dann 
fährt er (p. 220) fort: „Wenn wir jedoch die fälle genauer 
untersuchen, wo einem fi. t im lappischen ein e (č) entspricht, 
sehen wir auch in anderen finnisch-ugrischen sprachen ganz 
andere vertretungen als in den fällen, in welchen dem fi. t im 
lappischen tt ~ d od. dd ~ å gegenübersteht. Das wort, wor- 
auf ich zuerst meine aufmerksamkeit lenkte, war fi. petäjä 'kie- 
fer’ = Ip. bacce, mord. pidä, pitse, wotj. pužim, syrj. požöm, 
po2Zum, požym; hier zeigte sich also im mord. ein &, im wotj. 
und syrj. ein & statt eines sonst zu erwartenden mord. d, wotj.- 
syrj. O od. 1. Diese entsprechungen veranlassten mich zu unter- 
suchen, ob auch in anderen fällen eine ähnliche vertretung zu 
konstatieren wäre, und dabei fand ich eine ziemlich grosse 
anzahl ähnlicher beispiele. Diese beispiele führten mich zu der 
überzeugung, dass diese lautvertretung auf urfinnischugrische 
lautverhältnisse zurückgehen müsse; es stellte sich sogar her- 
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aus, dass man hier nicht nur mit einem, sondern mit zwei 
besonderen, obwohl freilich mit einander verwandten urlauten 
(bezw. lautverbindungen) zu thun hatte. Die unbekannten ur- 
laute bezeichne ich vorläufig mit éi und è? — — —“. Danach 
zählt der vf. eine anzahl zusammenstellungen auf, an hand 
deren er dann seine lautgeschichtlichen schlüsse zieht, bei denen 
aber auch ein kurzes referat hier zu viel raum wegnehmen 
würde. Über diese bemerkt er p. 242: „Über die resultate dieser 
zusammenstellungen fasse ich mich diesmal ganz kurz, indem 
ich nur einige wichtigere punkte hervorhebe und mir die nähere 
beweisführung an einem anderen orte vorbehalte“, und be- 
ginnt hiernach sein beweismaterial folgendermassen zu analy- 
sieren: „In den meisten angeführten finnischen belegen haben 
wir ein t gegenüber den affrikaten und sibilanten der übrigen 
sprachen gefunden. Die gewöhnlichsten und wichtigsten ver- 
tretungen sind die folgenden: 


l) in intervokalischer stellung: 


fi. lp. mord. tscher. wotj.-syrj. wog. ostj. ung. 
l. ce~el.č , 1.248 ,,1.da2ls9, 
ee EI >S 2 s ed V 


2) in postkonsonantischer stellung: 


fi. lp. mord. tscher. wotj.-syrj. wog. ostj. ung. 
ht ~ hd kè ~ ve 
1l. 33 ~ 3 1. EE 1. nt, š 
DS & O Se A Š, 8 or LK A 
a ET ug a a SES 
nt ~nn 2, yèč~ vč, K mě 
3) im silbenauslaut: 
fi. Ip. mord. tscher. wotj.-syrj. ung. 
l.sk,Kck 1l. ck l 1. tšk 
tb l ck g SSES 
tE o a 2, ék nadi SO 


Nachdem der vf. gezeigt hat, dass diese vertretungen sich 
durchaus von denen unterscheiden, wo fi. t = Ip. tt od. å, t usw., 
zieht er den schluss, dass hier ein andersartiger urlaut anzu- 
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nehmen ist als in den zuletzt erwähnten fällen. „Dass dieser 
urlaut nicht ein blosser verschlusslaut gewesen sein kann, geht 
daraus hervor, dass sein vertreter in den meisten fiugr. sprachen 
(mit ausnahme des fi. und ung.) als affricata („assibilata“) oder 
sibilant erscheint; am besten erklärt sich die verschiedenheit in 
der vertretung, wenn man eine affricata auch als urlaut 
annimmt“. Aus dem beweismaterial geht auch hervor, dass 
man nicht einmal von einer, sondern von zwei affrikaten 
ausgehen muss; die zweiheit derselben ist am besten im syrjä- 
nischen und wotjakischen (fiš ~ fs, dž, # ~ di, é) sowie im 
ostjakischen und osttscheremissischen erhalten, aber auch in 
den meisten anderen sprachen findet man spuren davon (lp. 
c~ 2, mord. & ~ fs, bisweilen 3%, tscherB mitunter č ~ z, 
auch fi. h~ s), obwohl die spätere entwicklung diese verhält- 
nisse, besonders im lappischen und tscheremissischen, verdun- 
kelt hat. Ohne sich gründlicher auf eine erklärung der ver- 
hältnisse im lappischen einzulassen, bemerkt der vf., dass „ein 
lp. o (ck, bezw. sk) offenbar nicht nur einem urspr. č!, son- 
dern auch č? entsprechen kann; ein Ip. č (welches sonst auch 
oft ein d vertritt — — —) giebt wahrscheinlich nur ein urspr. 
è? wieder, aber sein auftreten scheint teilweise auf sekundären 
umständen zu beruhen — — —. Es ist möglich, dass das Ip. 
os Gi auf einem älteren übergang Gi > č! beruht; jedenfalls 
scheint ein solcher übergang in einigen fällen im tscherO vor- 
auszusetzen zu sein (auch in fi. vehnä, kehrä, pihlaja — — —)“. 
Über die zunächst nur mit č! und è? bezeichneten laute der 
ursprache folgert vf. im anschluss hieran: „Das ursprachliche 
èl war ohne zweifel eine nicht-mouillierte affricata (tš oder 
wohl eher #$, wie im tscherO, wot, syrj., ostj.); das &2 hin- 
wieder muss eine mouillierte affrıcata gewesen sein: ein 
f$ oder wahrscheinlich noch eher ein £$, worauf syrj. fs, wotj. 
(dial.) fs, mord. f$, tscher. s, 8 (wohl auch fi. s, estS ts) hin- 
weist.“ Schliesslich wendet er sich der frage zu, wie die er- 
scheinung des stufenwechsels sich in diesen fällen äussert, und 
bringt über diese verhältnisse einige bemerkungen vor: „Wir 
haben in den meisten finn. beispielen ein t, sowohl čł als ch 
entsprechend, gesehen; nur in sehr wenigen fällen haben wir 
ein h (uuhi, piha, puhkean, pihlaja, vehnä, ebenso kehrä, wo- 
neben jedoch keträ) oder s (nuoska, kosku, raskua, jyskää, 
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ryskää, auch kar. kezrä < kesrä neben fi. kehrä; — — —) be- 
obachtet. Das fi. h ist in diesem falle, wie auch sonst oft, aus 
einem 8-laute entstanden, und dieser š-laut muss nach aller 
wahrscheinlichkeit ein & (= t$) vertreten haben (die belege uuhi, 
piha u. auch puhkean, welche mit ziemlich grosser sicherheit 
auf èl hinweisen, scheinen dafür zu sprechen). Trifft dies zu, 
kann man nicht umhin in dem s einen vertreter des č? (= fs) 
zu erblicken. — Diese zweifache vertretung h (< 8) — t und 
s ~t kann meines erachtens nur dadurch erklärt werden, 
dass die verschiedenen laute verschiedene stufen des éi 
und è? vertreten und zwar h (< š) und s die starke, t die 
schwache stufe. Beweise für die letztgenannte ansicht sehe 
ich teilweise in den anlautsverhältnissen — — —, teilweise in 
dem umstand, dass überhaupt im finnischen bei assimilationen 
der lautverbindungen in der starken stufe der letzte der bei- 
den laute (z.b. tn > nn, kn > nn, kt > tt, pt > tt) sich gel- 
tend gemacht hat, wogegen der erste laut sich besser in der 
schwachen stufe bewahrt hat.“ Auch in den anderen fiugr. 
sprachen beobachtet man erscheinungen, die sich am leichtesten 
erklären lassen, wenn man sie als spuren eines ursprünglichen 
stufenwechsels auffasst, „tscher. & = z in z.b. tkuiem ~ küzem 
u.a, mord. č ~ ź, E mordM tkucan, kučan ~ E kuzan, nože, 
syrj.-wotj. Bm dž, 2, — D zë 2, ung. cs ~ gy“. In der 
finnisch-ugrischen ursprache haben die affrikaten GG und GG nach 
der vermutung SETALÄS „wahrscheinlich mit stimmhaften oder 
teilweise stimmhaften affrikaten“ gewechselt. 

Auf diesem standpunkt ist SETALA in der hauptsache ver- 
blieben (vgl. z.b. FUF 9 126-128, Vir. 1917, 90), und derselbe 
ist auch von mehreren anderen forschern angenommen worden. 
In seiner arbeit „Über art, umfang und alter des stufenwech- 
sels im finnisch-ugrischen und samojedischen“ (1914, FUF 13 
Anz.), wo er z.b. p. 65-72 u.a. die lautkomplexe 13- und G- 
(£$-) vor allem in den samojedischen sprachen behandelt, nimmt 
SETÄLA einen „ursprünglichen“ wechsel, tš ~ š und fs ~an. 

Pıasonen sagt in „Mordvinische lautlehre“ (1893, p. 12), 
dass mord g in eg ’selbst’ „aus älterem c entstanden zu sein 
scheint vgl. finn. itse“, und in „Kielellisiä lisiä“ (1896, Suomi 
III 13 3) hat er auch solche wörter miteinander verbunden, in 
denen fi. s = mord. c, 3, e usw., Zb fi. kursia "mit weiten 
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stichen nähen’ ~ mordE kufze "mit weiten stichen gemachte 
stickerei’ (p. 16), fi. lypsää "melken; milchen’ ~ mordM lofca, E 
lovco, lovso "mich! (p. 20), fi. porsas ’ferkel’ ~ mordE purcos, 
pur:ci's usw., M puf*6 id. (25). Und zur begründung der letzter- 
wähnten zusammenstellung führt er u.a. die folgenden wörter 
an, aus denen man sieht, in welcher richtung sich seine auffas- 
sung schon damals zu gestalten beginnt: „Was das lautliche 
verhältnis der wörter purcos und porsas betrifft, entspricht zwar 
nach liquida mordwinischem ts ts: mE. (Wiedemann) kultsun 
’kahm, schimmel’ = wot. kultsu schlem, aber andererseits 
scheint im gebiet des gemeinfinnischen, wenigstens mundartlich 
t (urspr. wohl in der schwachen form) geschwunden zu sein, 
Z. b. est. tülts, weps. tülts, kar. tülččä, ol. tül&cü, fi. tylsä. 
Nimmt man schwund eines t in gemeinfinnisch porsas an, so 
könnte man das wort als eine genaue lautliche entsprechung 
von mord. purcos ansehen.“ In FUF 2 96 (1902) bemerkt 
Paasonen, dass ostj. &, f (y) nach den belegen der verwandten 
sprachen vorzugsweise einen ursprünglicheren mouillierten č-laut 
vertritt, und p. 187 ff. desselben bandes weist er nach, dass 
tscher. $, $, g, é oft wotj. f3, fs, d und syrj. (š, fs, $ oder deren 
stimmhaften entsprechungen gegenüberstchen. 

In seiner fast gleichzeitig mit der obenerwähnten affrikaten- 
untersuchung Setäläs erschienenen arbeit „Die finnisch-ugri- 
schen $-laute“ behandelt Paasonen natürlich mehrere zusammen- 
stellungen, die heute als solche mit urspr. *-&- aufgefasst wer- 
den, Z. b. p. 40 fi. seitsemän sieben’ usw., p. 45-46 mord. 
suvožej usw. ”auerhahn’ nebst entsprechungen, p. 66-67 fi. 
sisilisko und dessen entsprechungen usw., s. ausserdem p. HÄ, 
91, 94, 111 u.a., und diese methodisch gemachten zusammen- 
stellungen sowie solche äusserungen wie „mord. é < é“ (p. 28), 
„mord. é (t$) = wotj. ZS syrj. 5“ (p. Ill) und die p. 120-23 
ausgesprochene auffassung über die vertretung des fiugr. an- 
lautenden &-, bzw. d in den verschiedenen fiugr. sprachen las- 
sen als sicher erkennen, dass PAASoNEN in diesen fällen schon 
in dieser arbeit ein fiugr. -é-, bzw. d annimmt. 

In diesem werke legt er auch seinen standpunkt in bezug 
auf die fälle vor, wo z.b. fi. t einem £-laut oder sibilanten ver- 
wandter sprachen gegenübersteht. Während er ın seiner stu- 
die „Kielellisiä lisiä“ noch teils solche lautverhältnisse — wie 
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z.b. p. JO bei der behandlung der entsprechungen von fi. setä 
— unerklärt lässt, teils sich mit der erwähnung paralleler fälle 
begnügt (z.b. p. 38 bei der zusammenstellung fi. uutu, uuttu 
’schafmutter ~ mord. uca ’schat’: „Lautliches verhältnis das- 
selbe wie in mE. »hece, meča 'taube' ~ fi. metiäinen, mettinen*, 
wobei ihm besonders das fi. tt erklärungsbedürftig erscheint), 
spricht er in der arbeit „s-laute* deutlich aus, was für eine 
ausgangsform derartige lautvertretungen voraussetzen. Beispiels- 
weise findet sich p. 28 folgende, in mehrerer hinsicht bemer- 
kenswerte stelle „Die von WıkLunn, UL 208, gemachte zu- 
sammenstellung: ’IpN suoskat — fi. sotkea (?)', ist nicht zu bil- 
ligen: allerdings entspricht IpN s(k) einem fi. t(k), wie zb im 
IpN goaskem, (vgl. IpK kin,ckem) ‘adler’ — fi. kotka id., aber 
in solchen fällen sind Ip. s (c), fi. t aus einem £-laut entstan- 
den, vgl. tscherB kufska& adler’ (tscherB é (ët aus früherem 
č, das sich im tscherOÖ bewahrt hat; in diesem worte zeigt 
tscherO unregelmässig t: kutka$), syrj. kut& (neben kutå), (Lytk.) 
ku id., mord. kutäkan id. (bei WIEDEMANN, sonst kuckan; im 
mord. wie im syrj. schwankung zwischen den ursprünglichen 
beiden &-lauten & und č: mord. č < &, mord. de £), vgl. weiter 
tscherO kofkam, tscherB katskam ‘essen’ — IpN gäsket ’mor- 
dere, rodere’, IpK kä,cke- "beissen, nagen, kauen; wiederkäuen’.“ 
P. 96 verbindet er syrj. sutš- ’anstossen’, IpN soatkat, sotkat, 
soaskat 'depsere, kneten’ und fi. sotkea treten; kneten; ver- 
wirren’ unter dem hinweis auf die eben zitierte stelle und be- 
merkt, dass im lappischen auch in anderen fällen neben sk 
auch tk vorkommt: „IpN boska, botka "’Angelica archangelica’, 
fi. putki 'röhre, hohler stengel; Angelica’, mord. počko, pockä 
id., tscherO puč, tscherB paf$ ’hohler stenge x — Für die ver- 
tretung des mouillierten &- (ć-)lautes bringt er dann weitere fälle 
bei in seinen aufsätzen JSFOu. 23 24, p. 5-6, 36 4, p. 10 usw. 
Und schon FUF 7 29 spricht er den nachmals als richtig er- 
kannten gedanken aus, dass f$ und $ bereits aus der urali- 
schen ursprache stammen. 

In seinem werke „Beiträge zur finnischugrisch-samojedischen 
Lautgeschichte“ (1912-1916) gibt er seine endgültige auffassung 
u.a. über die vertretung dieser von ihm angesetzten uralischen 
laute in den Ännisch-ugrischen und samojedischen sprachen 
sowohl ım an- als im inlaut. Aus dieser umfangreichen unter- 
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suchung seien hier cinige der wichtigsten stellen erwähnt. 
P. 261-263 führt der vf. mehrere beispiele dafür an, dass in 
den finnisch-ugrischen sprachen als fortsetzung einer ursprüng- 
lichen affrıkata bald eine affrikata, bald ein sibilant auftritt, 
z.b. |PN gacce ~ gasse ’resina, gummi’; IpN njoacce ’tardus, 
piger ~ K úuasse id.; IpN jaččos (dial.) 'rigidus, stiv, stivfros- 
sen’ ~ L jassa "Test, hart (von mooren, dass man auf ihnen 
gehen kann)’, vgl. tscherO Jo,tša "hart, zähe’; syrj. kysal- "an. 
hängen, aufhängen’ ~ tscherO ke,tSsam ‘hängen’, IpN goccot 
’auf hängen’; wot, 0$-, o$il- "hängen’ (tr. und intr.) ~ IpN (dial.) 
jaccot ’aufhängen’; syrj. pyè "hant", wotj. piš id. ~ (cher? 
pa.tsa$ "der männliche hanf, mOCKOHB'; syrj. kyè ’hohles’ ~ 
ostjK xoig "höhlung in einem baume’, N xosap id., auch 
’krippe, speicher’, I xo&ap speicher, kammer’; tscherO Gem 
’drücken, klemmen’ ~ ostjK 1,1$am id.; tscherO Kal "fassreif’ 
~ syrj. kytöy! ‘kreis, hof’; tscher. puše ~ O pütsö, B putšə 
’renntier’, Ip. boaco, wot, pufej, pužej id.; mordM moša `scro- 
tum, hodensack samt den hoden’ ~ tscherW muča ’scrotum’, 
mord. oš stadt ~ ostj. vòts id.; fi. kehä ’kreis’ ~ syrj.-wotj. 
kits; fi. odottaa ‘warten’ ~ tscherO Bu, em, mord. utšo- id.; 
fi. vihi ~ viti ’spurschnee’ ~ lp. vacca id., usw. Und aus die- 
sen zieht er den schluss, dass ein solcher dualismus schon aus 
der fiugr. ursprache herrühre, dass darin der wechsel */š$ ~ *$ 
anzunehmen sei, woraus sich z.b. fi. t - h in der weise ent- 
wickelte, dass ZG > *h œt und *š > h wurden. Auch tš, € 
der anderen sprachen würde die starke, $ die schwache stufe 
vertreten. Im lappischen wäre der č-laut später einem neuen 
wechsel e ~ g unterworfen worden. 

Für einen ähnlichen dualismus führt Paasonen beispiele auch 
in solchen wörtern an, die er auf eine fiugr. (und ural.) urform 
mit -é-, bzw. -ć- zurückführt (p. 167-168): tscherW kursem ~ 
O küzem, küzem, B kuzem "ich klettere’; tscherW gozam, O 
Bozam, Bojam, B azam "sich legen, niederfallen’ ~ W Sot 
’er legt sich nieder’, gorśšo (partic.), gotäde ’ohne sich nieder- 
zulegen’; mordM kursan ~ E kužan "ich klettere’; mordM mafse 
~ E (dall maža 'seicht’; won. (Sar.) kufim ~ kuzem, syrj. 
kozin 'geschenk’ (vgl. mord. kazne id., kaže- schenken estS 
e.dzä ~ ezä, N iza, fi. isä usw.; fi. matsakka 'fet, undersätsig”, 
est. matsakas ’derb, untersetzt, feist’ ~ mazajas id. (vgl. mordM 


28 Y. H. TOIVONEN. 


matse, E mača seicht, grundbedeutung ’niedrig’); fi. itse, Kar. 
itåe, weps. itde ~ est. ige, liv. is (L. Is, iz) ’selbst’, vgl. wot, 
afsim, a,fsim, syrj. a,fsum "ch selbst’, mord. eg usw. Und 
auf grund dieser und anderer fälle schliesst er, dass auch dieser 
wechsel von affrikata (oder einem auf eine affrikata zurück- 
gehenden laut) und sibilant bereits in die fiugr. urzeit, auf einen 
damals herrschenden wechsel *£ś (fs) ~ *g zurückzuführen sei. 

Erwähnt sei auch, dass Paasonen aus einem alten stufen- 
wechsel das verhalten erklärt, dass in den meisten fiugr. spra- 
chen bisweilen statt erwartungsgemässen n + affrikata (oder 
dessen fortsetzungen) eine blosse affrikata (oder deren fort- 
Setzungen) angetroffen wird, z.b. fi. petäjä, Ip. biecce, mord. 
püse ~ tscher. pünd2ö, aber z.b. fi. kynsi, kynte-, IpK kanc, 
mord. ken“3e, ostj. kóntš, wog. kwons usw. oder fi. otsa ~ liv. 
vontsa usw. (s. Beiträge p. 132-133, 173 u.a.). 

SzınnyEi hat besonders in seinen für studierende bearbeiteten 
handbüchern „Magyar Nyelvhasonlitäs* und „Finnisch-ugrische 
Sprachwissenschaft* auch, wiewohl verhältnismässig wenig, mit 
den inlautenden affrikaten zusammenhängende fragen berührt. 
In der ersten (1896) und zweiten (1903) auflage von MNyH 
vergleicht er verschiedene laute des ungarischen mit den ent- 
sprechenden lauten der verwandten sprachen. P. 41 finden 
sich u.a. folgende parallelen: ung. s ~ tk: „keserű ~ f. katkera 
(vog. kwäßertayt- Keserlinek érzik) | hasad ~ f. katkea- (cser. 
kusked 'hasit, szakít; vog. kasl- szakad; xyusät-, khušet hasít)“; 
wf ~ e: pici ~ votj. pici“; „cs ~ 8, 8, è (Z, 3): facsar ~ f. pu- 
serta- nyom, szorít, facsar; cser. pizir- sajtol; zürj. pigirt- ki- 
nyom, kisajtol, kifacsar; osztj. pazirt- kinyom, Kisajtol; vog. 
pasert- | karcsü ~ lp. karčes szűk, keskeny“. In der zweiten 
auflage begegnet man von den hierhergehörigen lautentsprechun- 
gen schon mehreren arten und beispielen für dieselben, z.b. 
p. 50: se ~ £, fs: „kúszik ~ md. kuzems, kufsams; cser. kuzem. 
küze'm, küže'm“; s ~ tk, f$, $: keserü ~ fS. katkera, kitkerä; 
fV. Karier: vog. kwäsərtazti keserünek érzik“; p. 50-51: z ~ s, s, 
ž, de. sziz ~ vog. ses (ses oaj szüzleäny, tkp. tiszta leány); 
zürj. sed? tiszta; votj. swzan!, suzani tisztít; — — — | ráz ~ 
cser. ruzem“; p. 5l: es ~ 1) s, $, é, där. dë: facsar ~ f. pu- 
sertaa usw., zu den obenerwähnten entsprechungen noch wotj. 
p džirtini, „2) sk, Ak fēcske ~ f. pääsky; votj. peski, poski“. 
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Usw. Von der dritten auflage (1905) an ist der plan des werkes 
ganz verändert, da sind keine lautvergleichungen der erwähnten 
art mehr zu finden. Dagegen werden nun die angenommenen fiugr. 
laute oder lautverbindungen zum ausgangspunkt genommen und 
deren vertretungen in den verschiedenen sprachen angeführt. In 
der dritten auflage werden zb (p. 51) von fiugr. *nc od. *ns 
wotj. dé, 2, syrj. dé wog. ns, &, ostj. n2 und ung. gy in fol- 
genden wörtern hergeleitet: ung. agyar, ostj. änzar', wog. ań- 
sər, syrj. vodeır, wotj. vadzer usw.; ung. légy, syrj. Led? bögöly, 
wotj. ludz, luź bögöly, dongölegy; ung. hagyma, wog. käsma. 
Zugleich wird auf den oben referierten aufsatz von SETÄLA 
FUF 2, p. 232 hingewiesen. In der vierten auflage, (1909, p. 
43-44) wird in diesem fall der fiugr. wechsel Së ~ *rulg od. 
*ùs ~ Zug, in der fünften (1915) und sechsten (1920) *nrs ~ 
*ndz od. ns ~ Za? angenommen. Als entsprechungen von 
diesen werden ausser den vorerwähnten noch ung. cs (auch 
nach SzinnyEı in dem mit agyar zu verbindenden verb acsar- 
kodik), tscher. ńdź, nz, Joh däi ~ bś, K nt$ und fi. nt ~ nn 
(est. nt ~ no) angeführt. Als beispiele werden die obenstehen- 
den ung. agyar und légy nebst entsprechungen und lágy ~ 
tscher. lön?sörd ”puha’, est. lońt g. lonni, IpK ljeńrś usw. sowie 
tscher. ond®sl, an’zal, wotj. ad, az, syrj. vodz, fi. ensi (ente-), 
ennemmin usw.,? ung. eggy (beide nach SETALA, siehe nr. 332, 
319) erwähnt. Ausser auf SETALA wird auf GomBocz’ aufsatz 
in NyK 39 226 hingewiesen. 

Auch in der ersten auflage von „Finnisch-ugrische Sprach- 
wissenschaft“ (1910) wird fiugr. *ù/s ~ *ńdź od. *ùs ~ Pä 
angenommen, und darauf werden dieselben laute wie in MNyH 
zurückgeführt. In der zweiten auflage (1922) ist dies wegge- 
lassen. 

Diese werke enthalten auch eine anzahl solcher zusammen- 
stellungen, in denen eine andere inlautende affrikata angenom- 
men werden muss, aber diese werden lautlich nicht erklärt 
und nicht begründet. Mehrere von ihnen sind allerdings zb 
aus den schriften von SETALA und Paasonen übernommen, wo- 
nach der vf. wahrscheinlich die von diesen gegebene erklärung 
gutheisst, . andere aber sind älter, z.b. von BuDenz, dessen er- 
klärungen SzinnyEı natürlich nicht alle annimmt. Wegen dieser 
sei auf die hindeutungen am schluss der wortartikel verwiesen. 
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Oben wurde ein artikel von GoMBocz erwähnt, auf den sich 
SZINNYEI bezieht. Dieser ist betitelt „Lágy es langyos“ und, 
wie bemerkt, (1909) in NyK 39 226-228 erschienen. Der vf. 
führt hier aus, dass zu dem vorerwähnten ung. lágy etymolo- 
gisch ung. langy, langyos ’lau, laulich, lauwarm, gelind’ gehöre. 
Er unterstützt diese erklärung mittels semasiologischer parallelen 
und hebt hervor, dass dem wechsel ns ~ 2 (oder Sgr ~ *ńďž) 
im ungarischen in ein paar sicheren fällen auch ngy entspreche, 
nämlich in hangyal, hangya und kengyel (vgl. nr. 329, 321). 
Diese doppelte vertretung beruht nach GoMBocz auf einem im 
altungarischen herrschend gewesenen wechsel. „Az alapnyelvi 
nas. + cons. hangcsoportok denasalisatiöja kétségkívül a magyar 
nyelv külön életében ment végbe, a fent kimutatott kettös meg- 
felelést tehát csak úgy érthetjük meg, ha feltesszük, hogy az 
ösmagyarban a gy és az ngy (a fonetikai helyzet szerint) egy- 
ugyanazon szón belül is váltakozhatott egymással, s később 
gyakrabban a gyenge (gy), ritkábban az erős, egy esetben 
(lágy ~ langy) mind a két fok javára kiegyenlítődés törtent. 
Találó analógiaképpen a déli vogul nyelvjárásokra hivatkozha- 
tunk, a melyekben a gyenge fok, úgy látszik, legelőször a 
szó végen (pl. a sing. nominativusában) lépett fel, s innen ter- 
jedt el a ragos alakokban is. Pl. vogKL. Řup: plur. nom. kum- 
pət; kus 'hügy’ de: kuńśəm ’"hugyozom’, [de e mellett: tüns, 
k'üns sing. nominativusok is vannak]; vogK gë ’haltej': Kal 
ńiúšät — — —; vogT kös 'giliszta’: köšəm (kiegyenlítődés a 
gyenge fok javára); k’öns csillag’: Ronsam (kiegyenlítődés az 
erös fok javara).“ 

Für eine ähnliche doppelte vertretung des fiugr. "og im 
ungarischen hat Lewy in seinem aufsatz „Etymologien“ in FUF 
13 304-306 (1913) ein weiteres beispiel vorgebracht. Unter dem 
hinweis auf die erwähnten aufsätze von SETALA und GoMBocz 
bemerkt er, dass sich ung. igy "eo und ingyen ‘umsonst’ ganz 
ebenso zueinander verhalten wie die von GoMBocz zusammen- 
gestellten lagy und langyos (in bezug auf den ausgang wie 
úgy ~ ugyan, hogy ~ hogyan usw.), und führt auch für die 
semasiologische seite treffende parallelen an. 

Dieselbe konsonantenfolge hat auch WICHMANN in Seinem 
aufsatz „Über die vertretung des urspr. fiugr. Säi. ~ Zéi: 
im lappischen“, FUF 14 11-17 (1914), behandelt, indem er die 
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ansicht ausspricht, dass im lappischen als vertretung von mouil- 
liertem dentalnasal + mouillierter affrikata, ausser der von SETALA 
erwähnten verbindung -%5-, -ńč-, auch IpPN -dnj- (~ -nj-), L 
-tin- (~ -ń-), K -ńń- (~ -ń-), d.h. eine ähnliche vertretung 
wie bei ursprünglichem *-ń- vorkomme. Dies begründet er 
mit hilfe von sieben zusammenstellungen, worüber weiter un- 
ten mehr. 

„Die zweifache lappische vertretung des urspr. Tat, ~ 
*-ńdž- — — — findet ihre erklärung, wenn wir annehmen, 
dass die erstere die (verallgemeinerte) ursprüngliche starke, die 
letztere aber die (verallgemeinerte) urspr. schwache stufe vertritt. 
Lok -ńń- usw. ist wohl hier zunächst aus *-n7- entstanden, 
womit also das *-7- (in *-nj-) als fortsetzer des urspr. schwach- 
stufigen *-d2- (in *-ndd-) anzusehen wäre. Hiermit stimmt ja 
auch trefflich überein der lappische wechsel -$- ~ -1- < *-$- 
m *-g-, siehe SETALA „Zum Ip. -$k- ~ Aen, FUF IX 123-5. 
Der jetzige lappische stufenwechsel: einerseits IpK t-ńč- m t-ńš- 
usw., anderseits Job -ńń- ~ -ń- usw., ist qualitativ sekundär“ 
(p. 16-17). 

In seinen etymologischen artikeln hat Wichmann natürlich 
auch die inlautenden affrikaten berührt (vgl. z. b. FUF 14 88, 
93-95, 101, 115, 120, 16 162, 192, 201) und die neuen zu- 
sammenstellungen mittels der bekannten lautentsprechungen 
begründet. In seinem aufsatz „Über eine art „rhotazismus“ im 
tscheremissischen* (FUF 9 114 ff.) hat er u. a. die fälle aufge- 
klärt, in denen in den lautfolgen affrikata t$ + n, m, k, t, š (s) 
ein rhotazismus anzutreffen ist (t + n > tin ~ro; IS + m 
`> tm ~ rom; t + k > tšk, tšy > rtk, roy; tš + t > tst ~ rtt, 
rt; tš + Š (s) > OG (ts) ~ (*rtš >) r$ (rs)). — Über den ur- 
sprung der affrikaten und sibilanten des tscheremissischen gibt er 
auch kurze hinweise in seinem werke „Tscheremissische texte mit 
wörterverzeichnis und grammatikalischem abriss“, in dem kapitel 
„Zur konsonantengeschichte“, und zwar folgendermassen: *-kfsŪ- : 


tSülskerm; *-135-: põtšem — — —, mž — — —, pörš usw.; 
*-fs-: kwzem, kütšem, kügerm — — — ga'žlam usw.; *-tšk-: 
patškð — — —, mõškřndð — — —, kàtšə, ptš; *-tSk-: 


ka’$kd, ka'skô, ko'sko; *-ťśn-: pistə, fuste, Piste, *-ņk!š-: 
tšüktśü-, tšüktšņ-, čúñkšo; *-ņkťs-: jü'křša, dükss, kën, 
kré, Šäklšäľə, Sönkarld, Šəyəzä fa, na'šm, sù'ző, Sü’do; 
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Tt, kat — — —. šwršô, künd'se'm, künpžem, doniem, 
Bonnze'm, Ba'štem, Boite, až usw. ZA: kâtsè, kugè', 
kuže’, la'nes, lońdž3 — — —, kit, moštem usw.; *-mfs-: 


lä'nzarä, land’öra‘. Für die meisten erwähnten tscher. wörter 
sind schon früher etymologien aufgestellt worden (vgl. den ety- 
mologischen teil der vorliegenden arbeit), so dass diese hinweise 
keine neuen beiträge liefern ausser hinsichtlich des guten über- 
blicks über die tscheremissischen verhältnisse und der genaueren 
transskription; sie sind offenbar auch zur anleitung für studie- 
rende bestimmt. 

Itrkonen führt in seiner arbeit „Lappalais-suomalaisia sana- 
vertailuja“, JSFOu. 32 3 (1918), in dem kapitel „Äänneseikkoja“ 
finnische entsprechungen der affrikaten des lappischen an, wo- 
bei er mitunter auch erwähnt, welche anzunehmende fiugr. 
lautverbindung diese vertreten. So werden (p. 109 ff.) angege- 
ben die lautentsprechungen Ip. ts ~ fi. t (fi.-ugr. 18), lp. ts ~ fi. h 
(fi.-ugr. tš), Ip. f$ ~ fi. s (fi.-ugr. r8), Ip. Z$ ~ fi. h, Ip. fr fit, 
Ip. tts ~ fi. ts, Ip. Zf ~ fi. ts, (p. 114) Ip. ud ~ fi. ut, it, 
(p. 116) Ip. ld ~ fi. Is, Ip. rd'$ ~ fi. rj, Ip. lts ~ fi. ls, lp. rts 
~ fi. rs, Ip. If ~ fi. 1s, Ip. reš ~ fi. r(t)s, (p. 118 f.) Ip. nds 
~ fi. nt, Ip. géi ~ fi. s, Ip. md ~ fi. ms, lp. nts ~ fi. ns, lp. 
nt (< *ņs) ~ fi. is, Ip. nfŚ ~ fi. ns, Ip. mëi ~ fi. ma, (p. 120) 
Ip. tsk ~ fi. tk, Ip. tsk ~ fi. sk, Ip. Zk ~ fi. sk, Ip. fk ~ fi. 
tk, (p. 121) Ip. kf ~ est. ks, Ip. ktg ~ fi. sk, Ip. kr ~ fi. its, 
Ip. pě ~ fi. ht, (p. 122) Ip. pts ~ fi. ps, lp. pf$ ~ fi. ps, für 
welche auf die im vorhergehenden etymologischen teil ange- 
führten wortvergleichungen hingewiesen wird. Eine aufzählung 
derselben ist jedoch hier nicht angängig. In den etymologischen 
teil sind diejenigen aufgenommen, die ich als haltbar angesehen 
habe, weshalb ich auf sie verweisen kann. Wie man sieht, finden 
sich unter den lautparallelen ITKONENS eine grosse menge solche, 
die schon von früheren forschern aufgestellt worden sind, doch 
bemerkt man darunter ausserdem auch neue, Z. b. Ip. #3 ~ fi. 
h usw. 

Ami hat in seiner umfangreichen arbeit „Astevaihtelutut- 
kielmia* (1919) vorzugsweise „interdialektische konsonanten- 
wechsel des lappischen“ studiert, aber auch lautverhältnisse der 
anderen fiugr. sprachen berührt. U.a. hat er an mehreren stel- 
len die inlautenden č-laute behandelt und über ihre entwicklung 


= 
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ganz neue hypothesen und theorien vorgelegt. Ein referat über 
dieses werk zu geben, ist jedoch recht schwierig, weshalb ich 
mich mit einigen hinweisen begnügen und den leser bitten 
muss, sich selbst mit dem werke bekannt zu machen. Ausser- 
dem enthält der bisher erschienene erste teil, wie es scheint, 
doch nur vorläufige mitteilungen über die ansichten des vf. 
hinsichtlich der geschichte der affrikaten, da er einigemal er- 
wähnt, dass „der zweite teil beiträge zur geschichte der fin- 
nisch-ugrischen affrikaten und sibilanten enthalten soll“, „im 2. 
teil werde ich zu zeigen versuchen, dass sowohl die affrikaten 
als die sibilanten in der finnisch-ugrischen ursprache einem 
qualitativen stufenwechsel unterworfen gewesen sind. Die 
wechselfälle waren: #:d3 (>r),$:2(>r),s:z(>nr), t$: 
dë (> 4), ë Zë ët D“ (p. 79) usw. P. 271 gibt der 
vf. jedoch zwei tabellen, die die von ihm angenommenen 
„wechselverwandiungen [„vaihteluvaihdoksia“] (zunächst in 
intervokalischer und postkonsonantischer stellung)“ in der fin- 
nisch-ugrischen ursprache und im urlappischen veranschauli- 
chen: 


Fi.-ugr. ursprache Urlappisch 


Zë: dal i$ır 3:8 As IA: 
EE E jener rir | AS, 

Fi.-ugr. ursprache Urlappisch 

ı | Hu | m | y I | H 


Lë : d'ž | 13:5) 


EA HA HA HA 


1 Oder I: 1. 
Finn.-ugr. Forsch. XIX. 3 
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Aua pflichtet also in der hauptsache dem weiter oben be- 
sprochenen, von Paasonen angesetzten fiugr. wechsel Së ~ zë 
und gei ~ *$ (bzw. *f$ ~ *$) bei, doch vermutet er, derselbe sei 
sekundär gewesen und habe sich von anfang an aus einem 
wechsel einer stimmlosen mit einer stimmhaften affrikata 
entwickelt, Ausserdem nimmt er an, dass sich von diesen 
schwachen stufen schon früh eine neue wechselreihe abgezweigt 
habe: von der schwachen stufe der kakuminalen affrikata è ~ r 
und von der schwachen stufe der palatalen affrikata *} ~ $ 
od. } ~ ¿. Von beiden findet er spuren in den meisten finnisch- 
ugrischen sprachen. Da es wegen des beschränkten raumes 
nicht möglich ist, hier alle die zusammenstellungen mitzuteilen, 
auf die ÄımA seine ansicht begründet, erwähne ich nur die 
stellen des werkes, an denen der vf. von spuren einer solchen 
entwicklung handelt. 

Für die auf affrikatenwechsel zurückgehende vertretung r 
finden sich beispiele auf p. 12, 13, 36, 53-54, 56-57, 61, 64, 
66-67, 167, 172, 174, 175, 178, 191-193, 196, 198-199, 201-205 
usw. 

Für das auf eine affrikata zurückgehende $, j gibt vf. bei- 
spiele auf p. 11, 12, 24, 31, 35, 36, 47, 49, 89, 90, 95, 108, 
110-116, 118, 121, 189-190, 196, 202, 239, 241, 242, 258, 201. 

Von der starken stufe der fiugr. unmouillierten affrikata gehen 
nach ÄıvmA die lappischen formen aus, in denen in den ver- 
schiedenen dialekten entweder eine affrıkata oder ein sıbilant 
oder aber ein Jentaler reibelaut und dessen fortsetzung erschei- 
nen; von den zuletzt erwähnten fällen zählt der vf. einige auf 
ausser denen, die von SETALA und Paasonen angeführt worden 
sind (vgl. p. 165 ff.). Die oben mitgeteilte tabelle illustriert 
auch diesen gang der von Äımä angenommenen entwicklung. 
Das (8 der starken stufe wäre schon in der fiugr. ursprache in 
einen quantitativen wechsel geraten: Hz PI > Hin * > 
urlp. Sie ~ *s, wo beide stufen zwei quantitative wechselreihen: 
Sie (t$) Sie und *3 ~ *s hervorgerufen hätten. Aus der letzte- 
ren würde sich also schon die lappische sibilantenvertretung 
erklären. Das Sie (tì) hätte sich dann zu A entwickelt und 
dieses sich dem allgemeinen lappischen quantitätswechsel DEN 
TJ angepasst. Das *ts der schwachen stufe hinwieder hätte 
eine neue analogische starke stufe *?s hervorgerufen. 

Auf dieselbe weise ist nach Ana die lappische affrikaten- 
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und sibilantenvertretung der mouillierten affrikata auf eine ur- 
sprüngliche starke stufe der fiugr. ursprache zurückzuführen. 
Als sich das anzunehmende *d der schwachen stufe zu j ($) 
entwickelt hatte, bildete sich zu dem *?$ der starken stufe eine 
neue analogische quantitative schwache stufe */$, die sich weiter 
zu *$ entwickelt haben soll. Im urlappischen teilte sich dieser 
wechsel zf? ~ *$ in zwei quantitative wechselreihen zi? m *t$ 
und zë ~ zÄ 

Über die ostseefinnischen vertretungen der ursprünglichen 
affrikaten hat Äıma ausser den obenerwähnten noch andere 
neue theorien aufgestellt. Er sieht mit Paasonen in t die fort- 
setzung der starken stufe der unmouillierten affrikata und 
schliesst sich darin SETÄLA an, dass er t auch als die ver- 
tretung der starken stufe der mouillierten affrikata betrachtet: 
„die verbindung ts, die im frühurfinnischen sowohl aus Lë als 
aus f3 entstanden war, wurde im grössten teil des urfinnischen 
gebietes (sicher über Y) zu t, erhielt sich aber in den rand- 
gebieten“ (p. 263). „In den fällen, wo t der entsprechung der 
mouillierten affrikata in den anderen finnisch-ugrischen sprachen 
gegenübersteht, führt Paasonen dieses t zunächst auf die un- 
mouillierte affrikata zurück, indem er auf das recht oft vor- 
kommende schwanken zwischen ursprünglichem LG und f$ im 
finnisch-ugrischen sprachgebiet hinweist. Nach meiner auffas- 
sung sind diese fälle jedoch so zahlreich, dass prof. PAASONENS 
erklärung kaum richtig sein Kann. Wie ich es für wahrschein- 
lich halte, dass die längeren affrikatenreihen /f$ und Zf$, die 
im lappischen (in der starken stufe) durch tts bzw. Gë vertreten 
sind (z. b. in den I wörtern mälttsid pr. mä,tsam zurückkehren’ 
und kaftsad pr. kāťšam ’laufen’), im (früh-jurfinnischen laut- 
gesetzlich in tts zusammengefallen sind, ebenso nehme ich an, 
dass sich auch die „einfachen“ affrikaten (E und OG zu der er- 
wähnten zeit (zu silbenan- bzw. auslautendem) ts entwickelt 
haben, das dann weiter — vermutlich über A — zu t wurde. 
Diese lautentwicklung ist jedoch nicht im ganzen gebiet des 
urfinnischen durchgeführt worden, die äussersten winkel, die 
heute durch das karelische, olonetzische und südestnische re- 
präsentiert sind, sind ausserhalb derselben geblieben; ausserdem 
haben einige einzelne wörter — Z. b. itse (= est. ize), kitsakka, 
vatsa ... — durch übergang in die längere affrikatenreihe 
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eine entsprechende vertretung erhalten“ (p. 72). Während Paa- 
SONEN fi. usw. -ts- für die vertretung (der starken stufe) der 
mouillierten affrikata ansieht, erklärt Äıma es als die fortsetzung 
"sowohl der mouillierten als der unmouillierten „längeren affri- 
katenreihe“ (vgl. auch p. 263 f.). „Diese affrikatenreihe ist im 
urfinnischen wahrscheinlich einem bloss quantitativen wechsel 
‚unterworfen gewesen; darauf deuten solche verhältnisse wie 
kar. meččä g. me£än, ol. meččü g. metän, wot. — — — etisa 
g. etsa, est. — — N mets iness. metsas, S mets iness. metsah, 
Wun S mòts g. mödza (aber kadza g. kadzs; vgl. auch eet 
ezä, OJANSUU [rist-Je.dzä), Kodaf. KETT. — — — palsäp nom. 
patsàs (vgl. IpI metisı g. mältsı, aber TSälsı g. (Gei, Die 
dialektvertretung im finnischen erklärt sich m. e. ausgezeichnet 
von der verbindung (e aus — wie SETALA ÄH sie erklärt hat. 
Die ursache der lautentwicklung hat vielleicht gerade in der 
verschiebung der silbengrenze gelegen: tts > is. Zur annahme 
eines fiugr. wechsels ts: ds (vgl. SETALA, Quantitätswechsel 
13-4 sowie die späteren lautgeschichtlichen untersuchungen vom 
gebiet der ostseefinnischen sprachen und dialekte) ist meiner 
ansicht nach kein genügender grund vorhanden; sind doch von 
einem solchen wechsel ausserhalb des finnischen keinerlei — 
auch nur scheinbare —- spuren nachgewiesen worden“ (p. 72-3 
fussn.). l 

Bei der behandlung solcher inlautenden konsonantenfolgen, 
in denen eine affrikata.den einen bestandteil bildet, hat ÄIMA in 
demselben werke dahingehende gedanken ausgesprochen, dass ın 
der starken stufe die zweite komponente der konsonantengruppe 
oft assimilierend auf die erste oder die ersten Komponenten 
eingewirkt habe und dass in der schwachen stufe keine der- 
artige assimilation, sondern eher vielleicht bisweilen eine umge- 
kehrte erfolgt sei. Er bat sich also hierin im allgemeinen auf 
den standpunkt SETALÄS gestellt. 

In seinem aufsatz „Lisänen ahrain sanan etymologiaan“ 
(Vir. 1921, 63 ff.) bringt Äıma zu dem wort ahrain eine ent- 
sprechung aus dem lappischen bei und kommt ebenfalls zu dem 
schluss, dass fi. ahrain, kehrätä und ohra aus formen mit affri- 
katen herzuleiten sind (p. 69): „Über die beschaffenneit der 
ursprünglichen konsonantenverbindung auf ostseefinnischer seite 
gibt m. e. die vertretung Zr, sr in den formen des karelischen 
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dialekts von Rugajärvi agran, kezröd-, ozra, Jyvöälahti asroan, 
kesreä-, ogra und karTver -kegro ('-kehruu’), ožra einen hin- 
weis, die, wie Ojansuu in seiner Karjala-aunuksen äännehistoria 
(p. 162) annimt, zunächst auf formen mit /sr zurückgehen. Da 
andererseits auch h, s und t typische vertreter der affrikaten 
sind, wäre ich geneigt anzunehmen, dass im urfinnischen in 
allen diesen wörtern eine affrikata gestanden hat. Die Zr, sr 
der karelischen dialekte würden mithin — über /sr — auf die 
(spät-Jurfinnische verbindung tsr zurückgehen. In dem ur- 
sprünglichen kehrään-kezröd- wie auch in ohra-ozra, über 
dessen herkunft noch keine einstimmigkeit herrschen dürfte, 
würde. dieses vermutete tsr auf frühurfinnisches (ër oder (ër 
zurückgehen. In ihra (weps. tzr) sowie ahrain-azrajn hinwie- 
der mit demselben (er wäre das str der wörter istra (? instra-n) 
und octpora der darleihenden sprachen, welches im urfinni- 
schen unbekannt war (während affrikata auch in präkonsonan- 
tischer stellung eine recht gewöhnliche erscheinung war), ersetzt. 
Über die art des stufenwechsels der affrikaten gehen die auf- 
fassungen anscheinend noch auseinander. In meinen „Aste- 
vaihtelututkimuksia* habe ich meinerseits nachzuweisen ver- 
sucht, dass im urfinnischen aus dem wechsel f$: $ zunächst ts: 
h, aus dem wechsel 7$: $ wiederum ts: s erhalten wurde; ts 
behauptete sich jedoch nur in den randgebieten (beachte die 
heutige vertretung im karelischen und südestnischen!), wurde 
aber anderswo — über 9 — zu t. Lp. gersse sowie harses 
und harsos [nach Ä. die entsprechungen von fi. kehrä und 
ahrain] könnten mithin als originale urfinnische formen voraus- 
setzen, in deren beugung der wechsel ts: s (bzw. t: s) aufge- 
treten wäre; harsse und harsseg hinwieder die starkstufige form 
mit ts (in letzteren wäre also anzunehmen, dass der wandel ts 
> s auf lappischem boden stattgefunden habe). Ebenso wohl 
möglich, ja wahrscheinlicher ist aber, dass diese wörter aus 
dem karelischen entlehnt sind.“ 

Rarpora scheint, nach ein paar andeutungen zu schliessen 
(s. Vir. 1922 89, „Abr. Kollaniuksen kielestä“ 48-50), indem er 
sich auf den standpunkt Paasonens stellt, einen alten wechsel 
*tg ~ Ze anzunehmen, woraus sich verhältnisse wie fi. itse ~ 
est. ise, fi. -aftse- ~ -atse- (verbalausgang) erklären würden. 

Fuchs berührt in seinem artikel „Etymologische beiträge“ 
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(1923, FUF 16 77-79, 85-86) auch die inlautenden affrikaten 
unter dem hinweis auf die arbeiten von SETALA und PAASONEN 
und ohne neue gesichtspunkte vorzuführen. 

Kleinere einschlägige bemerkungen würden sich ohne zweifel 
noch aus den aufsätzen verschiedener forscher zusammenstellen 
lassen, die hauptsachen aber dürften schon in den obigen hin- 
weisen enthalten sein. Die spätere entwicklung und geschichte 
der č-laute oder ihrer fortsetzungen in einzelnen finnisch-ugrischen 
sprachen ist natürlich in den lautgeschichten der betreffenden 
sprachen und in aufsätzen über lautgeschichtliche fragen be- 
rührt worden. 


Für sich dürfte es angebracht sein, im zusammenhang kurz 
darzulegen, was die verschiedenen forscher über die derivations- 
endung fi. -inen, -ise- sowie deren entwicklung und entsprechun- 
gen in den verwandten sprachen geäussert haben, da auch sie 
als in den kreis der affrikatenforschung gehörig zu betrachten 
ist und ein bericht über sie ebenfalls einigermassen die fort- 
schritte der forschung und auch de persönlichkeit der forscher 
beleuchten kann. 

CASTREN vergleicht in seiner arbeit „Vom Einflusse des Accents 
in der lappländischen Sprache“ (1845), p. 23 (= Om accentens 
inflytande i Lappska spräket, Suomi 1844, p. 54-55; Nordiska 
Resor och Forskningar V p. 94) das finnische suffix mit dem 
entsprechenden lappischen gelegentlich der untersuchung der 
konjunktivcharaktere des lappischen und finnischen. In beiden 
derivationssuffixen des finnischen ersetzen sich nach CASTREN 
bisweilen n und s: „Was den Charakterbuchstaben des Con- 
junctivs (&, 8, &) selbst betrifft, so ist er in verschiedenen Dia- 
lekten verschieden. Im Finnischen hat das Praesens Conjunc- 
tivi ne, und das Praet. si zum Charakter. Bemerkenswerth ist 
in der letztgenannten Sprache die Eigenthümlichkeit, dass n 
und s sich zuweilen ersetzen, z. B. ihminen, Gen. ihmisen. 
Sehr häufig geschieht es, dass das Finnische ein n hat, wo das 
Lappländische im entsprechenden Fall einen Zischlaut annimmt, 
wie bei den Nominibus deminutivis und den Adjektiven auf 
nen, welche im Lappländischen auf š endigen (z. B. päivänen, 
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L. beivas; alanen, L. vulus), auch beim Superlativus, dessen 
Endung im Finnischen n, im Lappländischen aber s ist u.s. w.“ 

Im wörterverzeichnis zu Lönnrots werk „Ueber den Enare- 
lappischen Dialekt“ (1854) ergibt sich aus den daselbst mitge- 
teilten wortvergleichungen, dass auch LönNRoT die erwähnten 
finnischen und lappischen suffixe als zusammengehörig be- 
trachtet. Es seien z. b. nur die folgenden zusammenstellungen 
hervorgehoben: „alma&, himmlisch, cfr. f. ilmainen“, „almala%, 
himmlisch, n. almalaè, s. almelas, cfr. f. ilmallinen“, „juvvuc, 
Bach, n. jogas, s. jokkac,' f. jokonen“, „vaivas, arm, n. vaivaš, 
S. vaives, f. vaivainen“. 

Auch BLomstEDT sieht in seiner untersuchung „Halotti 
beszéd“ (1869), p. 145-147, die suffixe des finnischen und lap- 
pischen als zusammengehörig an und fügt zu ihnen noch ung. 
-8: munkás ’arbeitsam, fleissig’ usw. „s (8) ist im finnischen 
und ungarischen, besonders aber im lappischen eine sehr ge- 
wöhnliche adjektiviendung — — —. Diese endung scheint 
ursprünglich den besitz des gegenstands oder begriffs zu be- 
zeichnen, den der stamm, an welchen es angefügt wird, angibt. 
Nehmen wir zb fi. kala, ung. hal und Ip. guölle, so werden 
von ihnen mit dieser endung die adjektive: kalaise (nom. kalai- 
nen), halas, guölis, fische besitzend, reich an fischen, abgeleitet. 
Natürlich ist, dass sich von diesem grundbegriff in verschiede- 
nen sprachen spezifische [„omituisia*] bedeutungen hergeleitet 
haben, die zum teil sehr voneinander abweichen. Im finnischen 
hat diese endung, wie aus dem ebenerwähnten beispiel zu er- 
sehen ist, hinten den vokal e und vorn i, welch letzteres ohne 
zweifel als eigentlich zur sache gehörig zu betrachten und mit 
dem i des plurals in zusammenhang zu bringen ist, so dass 
seine intensivbedeutung leicht zu verstehen ist. So ist die voll- 
ständige form der endung im finnischen ise, und im nominativ 
des singulars wird sie immer durch die endung inen ersetzt.“ 
Diese endung ise gehört nach BLoMSTEDTS meinung mit dem 
suffix fi. -isa zusammen. Die identität des suffixes isa mit 
jener endung „scheint recht wahrscheinlich, da es sich von ihr 
nur durch den äusseren vokal unterscheidet und in der bedeu- 
tung mit ihr übereinstimmt. — — — So heisst es Z. b. arvoisa 
herra = arvoinen herra, sotaisa mies = sotainen mies.“ Ja er 
geht noch weiter: „Die ähnlichkeit dieser und der inessivendung 
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ist zu augenscheinlich, als dass man nicht an ihre identität 
denken müsste. Dass der s-laut in der adjektivendung einfach 
ist, stellt kein hindernis für diese identität dar. Bekanntlich 
kommt er so in der inessivendung in einigen dialekten vor. 
Ausserdem kann die einfachheit dieses s-lautes in der adjektiv- 
endung auch so erklärt werden, dass er sich nur aus dem einen 
ursprünglichen element sisä der inessivendung [das andere ele- 
ment ist = ess. -na, -nä] gebildet hat. So wäre arvoisa (arvosa) 
herra = arvo-i-sisä herra. Nach dem eben gesagten wäre na- 
türlich auch die fragliche endung ise (se, s8, 8) von diesem selben 
sisä herzuleiten.*“ In einer fussnote berührt der vf. die gleich 
zu erwähnende bemerkung Anugvists, dass das suffix fi. usw. 
ise eine form mit t u.a. in suitset, päitset habe und dass auch 
im wotischen in gewissen fällen ein d-laut auftrete. BLOMSTEDT 
bemerkt hierzu weiter, „dass auch im finnischen mancherorts 
formen gebräuchlich sind wie: jokahittella = jokahisella (jokai- 
sella), tämmötten = tämmösen, semmottis = semmosia UusW.; 
aber hiermit ist noch nicht bewiesen, dass jenes t (d) in der 
fraglichen endung ein grundwesentliches [„peri-olennollinen“ ] 
element ist.“ Über das verhältnis von -ise ~ -inen (nom.) sagt 
er schliesslich: „\Vorauf es beruhen mag, dass sich isa (isä) 
auch im nominativ erhalten hat, aber ise durch inen ersetzt 
worden ist, gehört zu den geheimnissen der sprache, deren 
hülle zu lüften ich mich nicht unterfangen will.“ Zuletzt ver- 
sucht er die entstehung der endung inen zu erklären. Beispiels- 
weise im tscheremissischen und mordwinischen „werden die 
possessivadjektive mit der genitivendung n abgeleitet“. Zb 
mordM kevin = kiven und kivinen. „Aber an diese genitiv- 
endung tritt im mordwinischen oft noch eine andere endung 
nä an, so dass sich von dem ebenerwähnten worte kevinnä 
bildet. Wir dürfen uns ja nun denken, dass die finnische ad- 
jektivendung inen auf dieselbe weise aus dem genitiv des plurals 
entstanden ist.“ Beispielsweise heisst der gen. plur. von fi. arvo 
u.a. arvoin, und „wenn man hieran die erwähnte mordwini- 
sche adjektivendung nä anfügt, — — — erhält man arvoinnä 
(arvoinne);, und hieraus mag die form arvoinen durch metathe- 
sis gebildet sein.“ Statt an den genitiv plur. kann man nach 
BLOMSTEDT auch an den instruktiv plur. denken. 

In seinem oben angeführten aufsatz berührt auch Europ.zus 
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(Suomi II 8 67) diese suffixe und erwähnt zum erstenmal in 
diesem zusammenhang die lappische form mit -n-. Er bemerkt 
nämlich, dass „der name Turja ein eigentümlich finnischer ist, 
dem der einheimische name der Ter-lappen tarjalant& oder tarja 
saamelant entspricht. Die endung nts (ns) im russisch-lap- 
pischen entspricht der endung nen im finnischen, die sich aus 
der ehemaligen endung ns (nes) assimiliert hat, woraus man 
sieht, dass die genitivendung sen (s-e-n) ursprünglich nsen ge- 
wesen ist, wie kolmas ursprünglich und stellenweise noch heute 
kolmansi lautet.“ ? 

Die in gewissen hinsichten bemerkenswerten worte EUROP.£EUS’ 
scheinen ebenso wie die erklärung BLomsTtepts den folgenden 
autoren entgangen zu sein. Wenigstens scheint sie AMINOFF in 
seiner ein jahr später erschienenen dissertation „Etelä-Pohjan- 
maan kielimurteesta Tutkimus“ (1871) nicht zu kennen. Im üb- 
rigen sind allerdings Amınorfs bemerkungen über dieses suffix 
sowohl methodisch als lautgeschichtlich sehr wertvoll. P. 17 
erwähnt er z. b., dass im südösterbottnischen dialekt dem schrift- 
sprachlichen ts tt entspreche, z. b. mettät = metsät, lavitta = 
lavitsa, dass aber „in den mit (hinen) hitte abgeleiteten stäm- 
men tt dem schriftsprachlichen s gegenübersteht, das in diesen 
stämmen, wie unsere alte schriftsprache zeigt, aus ursprüng- 
lichem ts entstanden ist, z. b. jokahitten = Ljungo Tuomaan- 
poikas jocahitzen = jokahisen. Mit anderen konsonanten zu- 
sammentrefiend, verändert sich tt wie schriftsprachliches ts, zb. 
kaulahinen, part. kaulahista, ess. kaulahisna od. kaulahihna.“ 
Später, p. 22-24 behandelt er dasselbe suffix eingehender. Zuerst 
hebt er hervor, dass damit sowohl adjektive (mielehinen, yhte- 
hinen, vertahinen) als auch substantive „oder vielleicht richti- 
ger substantivisch gebrauchte adjektive“ (lakehinen, jalkahinen, 
maahinen, kaulahinen) abgeleitet werden. Dann erwähnt er, 
„dass der flexionsstamm nicht auf hitte ausgeht in solchen 


L Turjan nimi on omituinen suomalainen, jota vastaa Turjan lap- 
palaisten omakielinen nimi tarjalants$ eli tarja saamelants. Pääte 
nä (nö) Wenäjän lapin kielessä vastaa päätettä nen suomen kie- 
lessä, joka on mukautunut entisestä päätteestä ns (nes), josta siis 
näkyy, että minkäpolven pääte sen (s-e-n) alkuansa on ollut nsen, 
samoin kuin kolmas on alkuansa ja paikoittain vielä nytkin kol- 
mansi.“ 
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wörtern mit hinen, die von wörtern auf s (h) abgeleitet sind 
und in denen also h nicht zum suffix gehört, z. b. rukihinen 
od. ruk’hinen, gen. ruk’hisen“, und dass hinen (hitte) oft in 
der alten schriftsprache vorkommt. „In Agrikolas übersetzung 
des Neuen Testaments finden wir z. b. jocahitzelle (Mt. c. 25) 
= SÖ jokahittellen, omahitzens (Mc. c. 3) = SÖ omahittensa, 
yhteitzen merkin (Mc. c. 14) = SÖ yhtehitten. Noch genauer 
als Agrikola unterscheidet Ljungo Tuomaanpoika die endungen 
inen (ise) und hinen (hitse) voneinander. Als beispiele führen 
wir aus der übersetzung des Landschaftsgesetzes an: yhtehinen, 
yhtehitzestä cansasta (p. 14), jocahitzen (15) und jocahaitzen (16). 
siahetzen = SÖ sijahitten.“ Über das anlautende h des sut- 
fixes spricht AMminorF die vermutung aus, „dass inen (itse od. 
itte) an die endung des illativs angefügt ist“, und dann fährt 
er fort: „das übrigbleibende element inen (itte) dürfte eine 
ältere form der heutigen endung inen (ise) sein“, was „aus 
mehreren gründen wahrscheinlich scheint. Erstens kommt inen 
(itte = schriftspr. itse) in den westlichen dialekten noch heute 
in einigen wörtern vor, die in der schriftsprache auf inen (ise) 
ausgehen. So hört man in manchen gegenden semmottia = 
semmosia sagen, und nach einer beobachtung von herrn Alm- 
berg endigen in Isojoki die stämme der adjektive auf lainen, 
läinen, moinen, möinen mit tte, z. b. sellaatten, tälläätten, 
tämmöötten, tuommootten = sellaisen usw. Ferner findet man 
von der endung ne (tse) spuren im revalschen dialekt des est- 
nischen, zZ. b. karjane, gen. karjatse, und im dorpatschen (We- 
roschen) dialekt ist es gewöhnlich in solchen dreisilbigen adjek- 
tiven, deren pänultima unbetont ist, z. b. viimäne, gen. viimätse, 
alone, gen. alotse; bisweilen tritt die endung ne (tse) auch in 
deminutiven auf, z. b. esäne, gen. esätse, emäne, gen. emätse. 
Im wotischen kommt d vor në’ (s6') vor, wenn diese endung 
sich an stämme anschliesst, die auf a endigen, z. b. karvadne'’ 
= karvainen. Für das höhere alter des lautes ts spricht auch 
das lappische, in dem als entsprechug des fi. inen (ise) meistens 
č (3) erscheint (auch im stamme je& = itse entspricht & dem fi. 
ts), Z. b. girjacak = kirjaset, famolagak = voimalliset, Sabmela- 
žak = die lappen, juökkeha%ak = jokahiset. Auch die heutige 
schriftsprache hat ts in den wörtern suitset und päitset erhalten, 
in denen ts offenbar von der langen betonten silbe geschützt 
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bewahrt ist (vgl.: pui-ta, juo-pa). Aus demselben grunde scheint 
sich ts länger in den pronominalendungen lainen (läinen), moi- 
nen (möinen) erhalten zu haben, welche noch heute mehr 
selbständige wörter als suffixe sind. In der endung hinen 
(hitte od. hitse) dürfte tt od. ts darum bewahrt sein, weil die 
sprache [„kieletär“), um nicht zwei silben nacheinander mit s 
zu beginnen, ts nicht in s hat verwandeln wollen, da die vorige 
silbe mit dem (später zu h gewordenen) s des illativs anfing.“ 

Vor BLoMmsSTEDT, Euroæus und AMINoFF hatte AHLgvIsST diese 
suffixe schon einmal in seiner „Wotisk Grammatik* (1856) be- 
handelt, wo er, p. 83-4, über die entsprechende wot. derivations- 
endung -n®’ (-86°) u. a. äussert: „-n&’ (-86’) bezeichnet gewöhn- 
lich den stoff des subjekts, bisweilen eine eigenschaft im allge- 
meinen. Wenn diese endung an stammwörter gefügt wird, die 
a zum bindevokal haben, wird vor der endung ein d einge- 
schoben. Spuren eines so eingeschobenen d (t) kommen so- 
wohl im dorpat-estnischen als im finnischen vor, im letzteren 
jedoch nur in den zwei adjektivisch gebildeten wörtern: päitset, 
halfter, suitset, zaum. Als beispiele von adjektiven, die mit 
dieser endung gebildet sind, seien erwähnt: karvadn®’, haarig, 
söladn®’, salzig* usw. Später gibt AHLQVIST in „Suomen Kielen 
Rakennus“ (1877) eine andere erklärung, die der obigen fast ganz 
entgegengesetzt ist. Er beachtet nicht z.b. die inzwischen von 
AMINoFF gelieferte erklärung, sondern ersinnt, indem er die von 
diesem angeführten beispiele verwertet und zu ihnen noch weps. 
„mugoitte gen. mugoitsen solcher, mitte gen. mitsen "wie be- 
schaffen’, kaikuitfe gen. kaikuitäen jeder, kahteitte zweierlei, 
kolmoitte dreifach“ hinzufügt, eine ganz neue, die jedoch ge- 
genüber der deutung von AMINoFF (und auch von EUROPAEUS) 
als ein rückschritt zu betrachten ist. P. 54 bemerkt er zwar 
fast wie AMINOFF: „In den wörtern suitset und päitset, die plu- 
ralisch sind, findet sich das frühere ursprüngliche zur endung 
dieser derivationsform [-inen, -ise] gehörige t“, aber p. 62 ent- 
wickelt er diesen gedanken in einer weise, aus der man ersieht, 
dass er damit etwas ganz anderes als Amınorr meint. Nach 
anführung der oben zitierten wepsischen beispiele fährt er näm- 
lich fort: „Die zuletzt erwähnte form hat sich auch in unse- 
rem tavastischen dialekte gleichfalls in einigen pronominaladjek- 
tiven erhalten, z. b. tommotte adess. tommottella, sellaatten 
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sellaisen, tämmöötten tämmöisen. Und die in diesen wörtern 
auftretende endung -tte- betrachten wir denn auch als den ur- 
sprung der heutigen endung -ise- oder richtiger ihres zweiten 
teiles -se- und als vermittler dieser jene endung -tse- der älteren 
sprache, woraus die heutige endung -se- durch schwund des t 
entstanden ist. (Ein ähnlicher lautwandel wie in dieser endung 
findet mundartlich in dem wort itse folgendermassen statt: itte, 
itse, isse, ise, und hat auch in dem worte jousi stattgefunden, 
das in den verwandten sprachen noch in der form jout vor- 
kommt, also auf finnisch joutti, woraus dann joutsi und jousi.) 
Die entsprechende endung des lappischen: š oder richtiger dè 
oder č (z. b. in Sabmelas oder Sabmelads lappe, eig. Suoma- 
lainen, pl. Sambelačak) ist wahrscheinlich auch aus der im 
finnischen erhaltenen ursprünglichen endung -tte- hervorge- 
gangen. Wie und weshalb unsere sprache im nominativ das 
s der endung -se- in n verwandelt hat, ist nicht leicht zu sagen, 
und dieser umstand dürfte ebenfalls nur zu den launen des 
sprachgeistes [„kielettären“] gerechnet werden müssen. Das 
auslautende -n der endung, das in manchen dialekten nicht zu 
hören ist, stellt dagegen einen bloss euphonischen, bedeutungs- 
losen zusatz dar.“ Früher, p. 56 hat er erklärt, das -ne- des 
nominativs sei = mord. -n& kutnä ’häuschen’, tä3tänä ’stern- 
chen’, 8ulinä ’kleiner darm’ usw. Von dem anlautenden -i- des 
suffixes vermutet AHLQVIST (p. 63), dass es möglicherweise das- 
selbe element sei wie A. z. b. in Ip. njalmai mit grossem mund’, 
vaimoi 'mannhaft’ oder in ung. isteni ’göttlich’, királyi "käng. 
lich’ usw. | 

In seiner besprechung des zuletzt erwähnten werkes von 
AHLQVIST in Kirjallinen Kuukauslehti 1877 gibt GENETzZ (p. 78) 
über das in rede stehende derivationssuffix eine eigene, der von 
EUROPEUS und AMINOFF gewiesenen richtung folgende, wichtige 
neue einzelheiten bietende erklärung: „Der adjektiv- (und de- 
minutiv-Jendung -itse, -itte, -ise (-se) des finnischen und der 
nächstverwandten sprachen entspricht in den meisten dialekten 
des lappischen die endung Ain (dd3a) oder -&6a, -6a, im nomi- 
nativ A, aber im russisch-lappischen nde, nom. ńč oder J; Z. b. 
Sabmelas, allat. -la3%i, nom. pl. -la$ak, russ.-Ip. Sämelan oder 
-la7, all. -landı. Denn der letztgenannte dialekt ist der einzige, 
der ursprüngliche 9, n und m vor anderen konsonanten bewahrt 
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hat, z. b. yõńče fleisch, kance volk, genosse [„kansa, kumppali“], 
jink geist [„henki“], lonte vogel [„lintu“], puörempa besser [,pa- 
rempi“ |, die anderswo oa%%e, ga3ze, heegga, lodde, buoreb lauten. 
Nach diesem russisch-lappischen zu schliessen, hat die fragliche en- 
dung auch in den westfinnischen sprachen früher -Nt$e oder -jntše, 
-int$e geheissen, worin im nominativ t$ — wie z. b. von russ.- 
Ip. oaysan$ oder oaysaj kleiner zweig [„pieni oksa“) der all. oay- 
sont erhalten wird —, im flexionsstamm hinwieder n geschwun- 
den ist, wie es in den westlappischen dialekten stets geschieht; 
kurz, es wären die in dem finnischen nominativ gebräuchliche 
endung -inen und das in den anderen kasus angewandte -ise 
aus einer ursprünglichen endung hervorgegangen, in der sowohl 
n als s gestanden haben.“ 1 

Als einen beweis für die intime wechselwirkung zwischen 
dem finnischen und lappischen oder für die zusammengehörig- 
keit dieser sprachen erwähnen Bunpenz (1879), „Verzweigung“ 58, 
und O. Donner (1879), „Verwandtschaft“ 59, u. a. die suffixe fi. 
-laise- und Ip. -las, Joé, -la3, die das in rede stehende deriva- 
tionselement enthalten, die sie aber nicht genauer analysieren. 
— Unter dem hinweis auf AMınoFF und AHLovistT bemerkt auch 
Ovıcstap (1883), „Beiträge“ 23, vgl. auch 37, 39-41: „Dem fin- 
nischen Ableitungssuffixe se aus *tse (Nom. -nen) -- - ent- 
spricht im Lappischen nach betonter Silbe ža (Nom. Al, nach 
unbetonter Silbe ča (Nom. AL z. B. juökkehas. g. -a%a = fn. 
jokahinen; - - - girjaš. g. -ča = fn. kirjanen; - - -.“ 

In seinem werke „Az ugor nyelvek összehasonlító alaktana“ 
(1887, p. 235-40) behandelt Bupenz diese suffixe ausführlicher und 
stellt zu ihnen mehrere. andere derivationsendungen aus verschie- 
denen fiugr. sprachen, Z. b. fi. -kse-: aidakse- (nom. -as), kivekse- 
(-e8), langokset, Kar. -kse-: aijakse, jallakse, mord. ke: pilks 'ohr- 


1 Die von AHLQVIST erwähnten launen hat nach GENETZ’ an- 
sicht „der sprachgeist [„Kieletär“] wahrscheinlich nicht. Denn die 
sprache [„hän“ = kieletär]) ist kein modernes fräulein [„fröökinä“], 
sondern ein im laufe von jahrtausenden herangewachsener geist, der 
selber die natürlichen und ideellen gesetze befolgt, die er der 
sprache gegeben hat. Das, was man nicht erklären konnte, son- 
dern als eine laune der sprache angesehen hat, erweist sich oft 
mit dem fortschreiten der wissenschaft und forschung als klar, als 
den gesetzen der sprache gemäss.“ 
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ring’, surks 'fingerring’, tscher. ké: pilik ’auris’, püžakš 'nidus’, 
wog. -nè, -nd: jegepüvins "bruder", du. akk. jegepüvindagme: kit. 
j. ’die beiden brüder’, ung. -cs, -s: kövecs 'lapillus’, varacs ’ver- 
ruca’, hars "bast, após ’schwiegervater’ usw. Als gemeinsame 
„ugrische“ urform derselben setzt BupEnz -ks an. Am deutlich- 
sten tritt dieses in den obenerwähnten suffixen mit ks auf; im 
estnischen ist sein vertreter -tse, -se: izatse- izase- (nom. izane 
= fi. isäinen) 'männlich, männchen’, ematse-, emase- (emane) 
’weiblich, weibchen’, langutse' = fi. langokset usw., im kareli- 
schen erscheint neben -kse- auch -ze- (nom. -he): kirjaze ’brief, 
schrift’, vähäze usw. An die estnischen formen schliessen sich 
eng an fi. päitset, suitset. Fi. -ise ist die geschwächte form 
von -kse: „szoKottabb a -kse gyengült változata -jse, vagyis az 
alapszö vegvocalisaval: < aise, jise - - - mint rendes haszná- 
latú dim. alak: kalaise, kalase (nom. kalainen, kalanen) fisch- 
chen; kala hal | vähäise, vähäse: vähä klein, wenig“ usw. Aus 
dem lappischen gehört hierher das deminutive A A (z. b. IpS 
mäna6 pl. -ča '’kindď’, neita& "mädchen, tochter’, välječ, vieldaé 
pl. välječeh, vielďača’ ’fratres’ = fi. veljekset usw.; Joh mänas, 
girjaš u. al Da dieses suffix im lappischen auch im nomina- 
tiv auftritt, beweist es, dass fi. nom. -inen nicht uralt ist, was 
auch aus solchen zusammensetzungen wie ihmis-raukka, talvis- 
aamu hervorgeht. Das IpK ńč mit -n- (olmuńč ‘mensch’, pea- 
kańč ‘darab’ viljind "frater’, -lańč = fi. -laise) zeigt hinwieder, 
welchen weg die entwicklung von -ks- aus eingeschlagen haben 
würde: ńč stellt eine frühere schwächung von -ks- dar als č, 
wie nach Bupexz die IpK Konditionalendung (< tńč) = IpN, I 
-&, -8 (teilweise noch ké und daraus entwickeltes -f£) = „finn 
ka, -j8 (Pont, andaksin = S. antajsin)“. Hiernach hat gewiss 
auch im finnischen die entwicklung kalakse `> kalanse, kalanse, 
kalanze `> kalajse stattgefunden; und als im nominativ das 
schluss-n angefügt wurde, erhielt man kalahzen `> kalanhen 
> kalanjen > kalajnen `> kalane(n), kalanen. 

Hiernach hat SErALA zu wiederholten malen das fi. suffix 
-ise (-inen) und dessen entsprechungen in den verwandten 
sprachen behandelt. In seiner studie „Ueber die bildungselemente 
des finnischen suffixes -ise (-inen)* (1888, JSFOu. 3 133-138) 
ist auch er der ansicht, dass das fi. suffix -ise- früher -itse- 
gelautet hat und dass von den formen des entsprechenden lap- 
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pischen suffixes IpK ai, -ńče „wohl im lappischen als die 
älteste erreichbare anzusehen“ ist. Es scheint ihm aber klar, 
dass dieses suffix eine mehrere bildungselemente enthaltende 
suffixkombination darstellt. Die mouillierung des IpK -n- zwinge 
zu der annahme, dass vor demselben früher ein -j- gestanden 
hat, das dem fi. tr (in der kombination -gse-) entspreche; die- 
ses sei das erste element des suffixes. Das zweite sei wahr- 
scheinlich das n und der darauffolgende vokal gewesen. Ein 
drittes element war kss. „Das lappische & entspricht öfters 
einem ursprünglicheren ks; so z. b. im lappK. poadadım ich würde 
kommen, estn. tuleksin ich würde kommen; so entspricht auch 
dem finnischen frequentativen suffixe -kse im lappK. und lappS. 
-Ge.“ So wäre also das lappische suffix aus den elementen { 
(78) + ns + kss, d. h. aus denselben lautelementen wie das -nde 
des lappischen konjunktivs entstanden. Das fi. suffix -ise- ana- 
Iysiert SETALA wie folgt: „Im finnischen könnte man das -tse, 
ursprünglicher -titse, durch einen übergang des k in t erklären, 
sei es denn wirkung des vorhergehenden dentalen lautes oder 
der von $ verursachten palatalisierung (vgl. liv. nurik$, estn. 
*muritse-, nurise-, suom. haravoitse- aus *haravorkse), wonach 
dann n geschwunden ist (vgl. kolmatta aus *kolmantta). Das 
verhältnis des -nen im nominativ zu dieser kombination ist 
nicht vollkommen klar. Ein *-nes (aus *-gnekse), nicht Anen 
wäre zu erwarten. Dass wir hier 2+ ne haben, ist augen- 
scheinlich; vielleicht £ + ne + n(e). Vgl. doch maallen u. maalle’.“ 
— Von den erwähnten suffixelementen ist 78 dasselbe denomi- 
nale suffix, mit dem u.a. die fi. deminutive „tyttö mädchen 
(d. h. tyttög), emo mutter v. emä“ sowie solche nomina abge- 
leitet sind, die „mit etwas versehen, etwas habend“ bedeuten, 
Z. b. „korvo v. korva mit öhren versehen, d. h. zuber, sanko 
v. sanka mit einem gritfe versehen, d. h. eimer“ u. a. — Das 
zweite element -ng (-ne) ist nicht so klar. Man hat es möglicher- 
weise — wie auch AHLQVIST tut — mit dem mord. deminu- 
tiven -nä, pe, (M kutnä, E kudine 'häuschen’) zu verbinden, 
aber es bestehen auch andere möglichkeiten: die tscheremissi- 
schen adjektive auf n entsprechen den finnischen auf -ise-, Z. b. 
ukšan ’ästig’, sulukan ’sündig’; diesem -n entspricht das mord. 
possessive A, -n. Usw. In dem zudritt angenommenen suffix- 
element -ks (-kse) sieht SETALA dasselbe, das z. b. auftritt in 
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fi. „aidakse (nom. aidas) zaunholz von aita zaun, leiväkse (nom. 
leiväs) brotstoff von leipä brot“ und in mord. „jamks grütze 
von jam brei, pilks, mordE. pileks ohrring von pilä, mordE. pile 
ohr“ u.a. 

Wie man bemerkt, erinnert diese erklärung SETALAsS in ge- 
wissen hinsichten an die oben erwähnte von BupDEnz. Später 
ist SETALA jedoch, z. b. in seiner „Äännehistoria* (1890), über 
diese dinge zu einer ganz anderen auffassung gekommen. In 
diesem werk behandelt er die fi. nomina auf -ise- (-inen) und 
ihre ostseefinnischen entsprechungen p. 183-192. Zuerst zeigt 
er an einigen beispielen, dass im finnischen heute die bildung 
mit -ise- allgemein vorkommt, dass „es sich jedoch ursprüng- 
lich nicht so verhalten hat, ersieht man sowohl aus den formen 
der dialekte als aus der älteren schriftsprache“. Und aus beiden 
führt er eine anzahl beispiele an. „In allen dialekten findet 
man die regelmässigen vertreter des ts in den entsprechungen 
der wörter suitset und päitset.“ Auf grund der von ihm er- 
wähnten beispiele hebt SETALA hervor, dass ts oder dessen 
vertreter erstens nach hauptbetonter silbe (suitset, päitset) und 
zweitens nach ursprünglich nebenbetonter silbe auftreten und 
dass man nach ursprünglich unbetonter silbe in der alten schrift- 
sprache tz sehr selten antrifft (yxikerraitzen), während in diesen 
fällen s das gewöhnliche ist. „Augenscheinlich hat in dieser 
frage der akzent eine rolle gespielt, die schon früh durch die 
analogie ausgeglichen worden ist.“ — Im kar.-olonetzischen 
erscheint immer -ize-, ausser in ol. suidet, kar. päitet. Im 
wepsischen -22e. „Spuren eines anderen verhaltens [im weps.] 
sind gewiss suqt$ed od. s (ed zaum | ehtkeztiiea abends (in 
einem anderen dialekt: chic), — Unsicher ist, ob hierher 
solche einigermassen undeutlichen formen gehören wie wepsS 
mugojt3ed solche (nom. sg. mugo4, mugosjNne, mugojtle), wepsÄ 
mugeqttsed (nom. sg. mugrite)* usw. — „Im wotischen ist im 
allgemeinen die bildung mit z oder s gebräuchlich, z. b. raxte- 
zen“ usw. „In einigen sonderbildungen tritt is auf, wie süä- 
metsen lungen | tühzetse taille | awtse wollhandschuh.“ — Im 
estnischen ist, namentlich im nördlichen dialekt, die bildung 
mit z oder s allgemein verbreitet, z.b. ozüzen pferde, sulaze» 
diener, estS sulaze. Immerhin kommen im estN bisweilen 
auch formen mit ts vor, z. b. (Wen) nom. plur. äkitsed 
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od. äkised (sing. äkine ’übereilt, plötzlich’), sarnatsed (sing. 
sarnane ’ähnlich’), näljatsed (sing. näljane ”hungrig”), und im 
estS sind sie ziemlich häufig: luztse‘ "knöcherne’ (sing. luinr), 
unitse‘ ’schläfrige’ (sing. unine), päälmätse‘ "die oberen’, edi- 
mälse‘ "die ersten’, kihljatse‘ (kihtlitse', kihtlatse') "brautge- 
schenke’, ristitse,, ristjatse‘ 'taufe’ usw. „Solche formen wie 
velitse od. velidze‘ ’gebrüder’, pojatse‘ od. pojadze dürften 
sich durch analogie diesen angeglichen haben. — Im ganzen 
gebiet des estnischen kommt ts in dem wort päitsed (estS 
päitse‘) ’zaum, halfter’ vor; ebenso estE suitse‘.“ — Im livischen 
schliesslich findet man nach SETÄLÄ nur formen mit 2, s. — 
Nachdem er dann gezeigt hat, dass der von Bupenz angenon)- 
mene lautwandel ks `> js, also *kalakse- `> kalaise-, *andaksi- 
> antaisi, *nuolakse- `> nuolaise- nicht als richtig angesehen 
werden kann, sagt er speziell über die nomina auf -ise-, dass 
„wir nichts haben, was bewiese, dass in ihnen in gemeinfin- 
nischer zeit das element ks vorhanden gewesen wäre. Wenn 
es ein solches element gegeben hat, ist es schon früher zu ts 
geworden (vielleicht *ınkse > *ıinise, woraus in gemeinfinni- 
scher zeit Zuse, — — —).“ Und schliesslich dehnt er seine 
schon früher am finnischen gemachte beobachtung über den 
einfluss des akzentes auf die lautgestalt dieses suffixes vorsichtig 
auf ein weiteres gebiet aus: „Im hinblick auf die oben darge- 
legten umstände sind wir berechtigt anzunehmen, dass in diesen 
nomina in gemeinfinnischer zeit ts in bestimmten stellungen 
mit s wechselte. Wäre das lautgesetz wirklich ein derartiges 
gewesen, dass ts ursprünglich nach haupt- und nebenbetonter, 
s nach unbetonter silbe auftrat? In diesem fall wären die heu- 
tigen verhältnisse durch analogische ausgleichungen zustande- 
gekommen — — —. Zu beachten ist nur, dass die verba auf 
tise usw. nicht für die annahme eines solchen lautgesetzes 
sprechen. Oder könnte man auch bei diesen annehmen, dass 
einige musterformen (wie haravoitsen, das nach dem obigen 
lautgesetzlich wäre) die gestalt dieser bildung entschieden hätten?“ 
Einige jahre später hat SETÄLA dasselbe suffix von neuem 
berührt in seinem aufsatz „Über einen ’gutturalen’ nasal im 
urfinnischen“ (Festskrift til Vilh. Thomsen 1894, p. 230-245), 
wo er besonders über das element des suffixes fi. A und Ip. 
-ń- eine von der früheren abweichende erklärung vorlegt. Bei 
Finn.-ugr. Forsch. XIX. 4 
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der aufzählung von fällen, in denen im finnischen ein diphthong 
auf 4 vor sibilant einem vokal + nasal anderer sprachen gegen- 
. übersteht (fi. seisoa, IpK čyəńča- usw.), rechnet er (p. 233) zu 
diesen auch die erwähnte derivationsendung: „Hieher gehören 
auch die finnischen nomina auf ise, z. B. punaise- (nom. pu- 
nainen) "rot, suomalaise- (nom. suomalainen) ‘finne’, kolalapp. 
sämelund od. laj, st. lańčy-, norw. lapp. sabmelas, st. -laġġa 
'lappe’.“ (Ebenso verbindet er den charakter isi des finnischen 
konditionals mit der endung des konj. präs. Job ne = IpN č, 3.) 
Und nachdem er gezeigt hat, dass z.b. fi. pii < *pim? od. 
Tmict, hiiri < *šiņire od. *sıyıre, jouse- < *jonse- usw., nimmt 
er (p. 236) an, dass auch z.b. seiso- < *sanso-, kondit. -isi- 
< *.rsi- und das nominalsuffix -ise- < *-ņse- ist. „Wir haben 
freilich nicht hier, wie in den früher besprochenen fällen, deut- 
liche beweise für die ursprünglich palatale („gutturale“), d.h. 
nicht-dentale beschaffenheit des nasals; dafür spricht jedenfalls 
die gleiche behandlung des nasals. Ein übergang ýs (> Géi 
> ne durch einen urlappischen einschub des dentalen konso- 
nanten ist ja auch phonetisch leicht verständlich.“ Die im 
lappischen und finnischen auftretenden eigentümlichen nomi- 
nativformen berührt er ebenfalls in diesem zusammenhang, p. 
238 f.: „Aus einem nasal ist sicher das kolalappische auslau- 
tende 7 im nominativ von den gët: (ńt-) stämmen entstanden, 
z.b. olmuj, olmyj (auch olmund) mensch! (= fi. dial. ilminen 
id.), oaysaj "zweiglein’ (illat. oaysanı), veelkalaj "schuldner’ (illat. 
rvelkalancı). In den letzterwähnten nominativformen scheint 
ein kürzeres suffix (nur j < ý, nicht »s), als in den übrigen 
kasus angewandt worden zu sein.“ „Ich möchte jetzt die frage 
aufstellen: sind die finnischen nominativformen auf ınen nicht 
in ähnlicher weise, wie die letzterwähnten nominativformen im 
kolalappischen aufzufassen? Darf man hier vielleicht einen 
übergang von 7 > n im auslaut annehmen, was daneben auch 
zu der annahme irgendeiner anhäufung (oder verdoppelung) der 
suffixelemente nötigte.“ In einer fussnote erklärt er diese ver- 
mutung genauer: „Ich stelle mir den vorgang so vor: dem kola- 
lappischen verhältnis sollte im urfinnischen ein verhältnis: nom. 
*kalay: gen. *kalansen entsprechen, welches *kalan (kalaın?): 
kalaisen ergeben würde. Ein nominativ kalain mit t wäre, 
wenn nicht lautgesetzlich, jedenfalls nach der analogie der übri- 


Zur gesch. der fiugr. inl. affrikaten. 51 


gen kasusformen gebildet worden; diesem nominativtypus ent- 
sprechen die nomina propria auf tn, wie Siiloin, Langolain 
und die dialektischen formen suomala:n, nuorukaın etc. wie auch 
die livischen formen nar (< *nain), pun'ni u.s.w. Die nomi- 
nativformen auf ınen wären durch eine kontamination mit di- 
minutiven auf ne (= mordw. -ne, -nä, z.b. tsorane '"knäbchen’, 
mokschamordw. kutnä "häuschen’) entstanden.“ 

SETÄLÄ führt also hier Ip. ic auf *ns zurück. Der über- 
gang des palatalen 7 in ein dentales n vor dental ist gewiss 
natürlich, aber ein wandel s `> č lässt sich heute nicht ohne 
weiteres annehmen. Und auch SETÄLA hat später, z.b. JSFOu. 
16 2, FUF 2, erklärt, dass Ip. € u.a. auf té zurückgeht. Man 
muss mithin auch bei diesem suffix ne nach SETÄLA annehmen, 
dass es auf *ns (< *n$) zurückzuführen ist. 

Eine urlappische form mit -ns- (um nur von dem konso- 
nantismus zu sprechen) setzt auch WIKLUND an in seiner arbeit 
„Stufenwechselstudien* (1913, MO 7), worin er die formen des 
in rede stehenden lappischen suffixes ausführlich behandelt. Er 
zeigt an zahlreichen beispielen, dass besonders im Kola- und 
Inarilapp:schen — am deutlichsten im dialekt von Kildin — ein 
regelmässiger paradigmatischer wechsel az ~ O, -ńč- ~ -ń-, 
-ń- ~ O vorkommt: im dialekt von Kildin erscheint „bei den 
betreffenden gleichsilbigen nominalen ableitungen, d. h. nach 
nebenbetonter silbe, in der starken stufe (im nom., ess., part., 
illat. sing.) ein -ńč-, in der schwachen stufe (in allen übrigen 
kasus) -O-. Bei den entsprechenden dreisilbigen stämmen, d.h. 
nach unbetonter silbe, findet man im nom. sing. im absoluten 
auslaut ein -ńč, vor possessivsuffixen aber -ń- und im part. und 
illat. sing. gleichfalls -ń- — — — in den übrigen kasus, die 
bei den gleichsilbigen stämmen schwache stufe des suffixes 
haben, finden wir hier -O-. Auch der nom. sing. der dreisil- 
bigen stämme hat wohl also einst ein -n gehabt, das durch das 
-ńč der ungleichsilbigen stämme verdrängt worden ist. Das 
nach nebenbetonter silbe stehende -ńč- der gleichsilbigen stämme 
steht offenbar in demselben verhältnis zu dem nach unbetonter 
silbe stehenden -.- der dreisilbigen stämme wie z.b. das -pp- 
in der 2. pers. plur. präs. der dreisilbigen verbalstämme vůl- 
xeppeö ‘ihr sendet’ (lpN vuolgatepet) u.s.w. zum -b- in der 
entsprechenden form der gleichsilbigen stämme särnbrtted "ihr 
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sagt’ (IpN sardnobetet); komm:ròı faute (ed ’ıhr betet (IpN gob- 
mardallabetet) u.s.w. Der wechsel -ńč- ~ -ń- ist also ein stu- 
fenwechselfall, der meines erachtens auf ein älteres -ns- ~ -n}- 
zurückgeht und mit dem samojedischen wechsel Tawgy "2. zeit’ 
matuta-suam "Ich war im begriff zu schneiden’ ~ matu-juam 
"ch habe geschnitten’ zu vergleichen ist.“ Dass auch die wech- 
sel -ńt- ~ -O- (nach nebenbetonter silbe) und -ń- ~ -O- (nach 
unbetonter silbe) „auf alten vorgängen beruhen“, geht nach 
WikLunp daraus hervor, dass im lappischen ein wechsel a: 
~ -0- auch nach haupttoniger silbe vorkommt, nämlich im 
präteritum des IpL verneinungszeitwortes, welches lautet: sing. 
l. pers. id'fšiv, 2. idtSio, 3. rs, du. 1. &ime, 2. eite, 3. èikā, 
pl. 1. &imö, 2. eite, 3. id’t$in. Der vf. unternimmt es jedoch 
nicht zu entscheiden, ob auch die schwundstufe uralisch ist. 
obwohl er es für möglich hält. — Dieselbe erklärung wie den 
verhältnissen in Kildin gibt WIKLUND auch den fast ganz ana- 
logen wechseln im Terlappischen (p. 217). Auch aus dem dia- 
lekt von Akkala erwähnt er fälle mit schwundstufe: akk. pl. 
olmot, pärna,t usw., iness. pl. ockom = IpN uccaka%ain. — Und 
im Inarilappischen begegnet ein ähnlicher wechsel: „In Enare 
finden wir nach nebenbetonter silbe bei den nomina in starker 
stufe im nom. und illat. sing. und vor possessivsufixen — — — 
im gen. acc. sing. ein -$- (im nom. -3) sowie im essiv sing. 
ein Zë. in schwacher stufe überall -O-. Nach unbetonter silbe 
zeigen die hierhergehörenden nomina in der starken stufe des 
suffixes (im nom. sing. und zum teil im essiv und illat. sing. 
und vor poss.-suff. im gen. acc. sing.) ein -$- (im nom. -3), 
in der schwachen stufe aber (sowie zum teil im essiv und illat. 
sing. und vor poss.-suff. im gen. acc. sing.) schwund des kon- 
sonanten.“ 

Kehren wir aber zu den ostseefinnischen sprachen zurück. 

Auch Oase erwähnt in seiner untersuchung „Mikael 
Agricolan kielestä* (1909, p. 58). dass in der beugung mehrerer 
wörter auf -nen „die sprache Agricolas auf A (ts der heutigen 
schriftsprache) deutet“, z.b. mieleitzes, pellauaitei usw., und er 
hebt hervor, „dass ähnliche formen noch heute in mundarten 
anzutreffen sind“. In seinem werke „Itäsuomalaisten kielten pro- 
nominioppia“ (p. 104) betrachtet auch er die suffixe fi. -ise- und 
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ung. -8 (más ’alius, alter’) als zusammengehörig, wie es schon 
BLoamsTEpt und Bupexz dargestellt hatten. 

In AırıLas untersuchung „Äännehistoriallinen tutkimus Herra 
Martin maanlainsuomennoksen kielestä“ (1914, p. 72) sind aller 
beachtung wert die worte: „Auf einen urfinnischen wechsel ts 
~ $ scheinen die formen: iocaitzen — —, irtaitzild — — ych- 
teitzeft — — (auch ychteifeft — —, yhteifexi — —) und an- 
dererseits nach unbetonter silbe: finifen eli punaifen hinzuwei- 
sen“, und sie zeugen also von einer ähnlichen auffassung, wie 
sie SFTÄLAÄ in ÄH vorführt. 

Auch Kerttunen hat (Vir. 1924, 101-102) das eigentümliche 
an der beugung der adjektive auf -nen (rautainen: rautaisen) 
zu erklären versucht. Er hebt ebenfalls wie BLoMSTEDT hervor, 
dass die adjektive auf -nen „wesentlich dieselbe bedeutung wie 
die auf -sa, -sä (hupainen ~ hupaisa, kotoinen ~ kotoisa usw. In 
haben. Ausserdem sagt er auf grund eines von ihm Vir. 1924, 
63 aufgestellten lautgesetzes „a (ä) entwickelte sich zu e (e) 
zwischen zwei zu derselben silbe gehörenden dentalkonsonan- 
ten“, „dass die lautgesetzliche beugung des -sa-typus, 
wenigstens in bezug auf den auslautenden vokal des stammes, 
folgende wäre: iloisa, *iloisen, iloisata, iloisaksi, iloisaan, *iloi- 
sessa, *iloisesta, *iloisella, *iloiselta, *iloiselle, *iloisetta, *iloi- 
set, iloisien, iloisista usw. — — — Aber die lautgesetzlichen 
e-formen sind gerade dieselben wie die heutigen entsprechenden 
kasus des -nen-typus (rautainen: rautaisen, rautaisella usw.), 
so dass sich der -sa- und der -nen-typus miteinander ver- 
wickelt hätten.“ Und nach seiner ansicht ist es wahrschein- 
lich, „dass jenes s (< ts, vgl. est. näljane: näljatsed usw.) 
überhaupt nicht zu dem -nen-typus, sondern lediglich zu der 
adjektivgruppe, die auch im nominativ des singulars dasselbe 
s-element (< ts) zeigt, gehört hat, d. h. zu dem in rede stehen- 
den -sa-typus.*“ Das letztere wäre ausserdem = mord. -sa: 
ponasa ’haarig’ usw., der -nen-typus wäre „verhältnismässig 
jung. An seiner stelle ist ein genitivähnliches possessivadjektiv 
aufgetreten, das anfangs unflektiert, nur in der nominativform 
gebraucht wurde — — — und das dies:lbe bedeutung wie das 
-sa-adjektiv hatte (vgl. mord. kevin "des steines, steinern’ — 
— —). Möglicherweise war der -sa-typus selbständiger und 
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trat schon früh in nominalkasus auf, aber da beide adjektivty- 
pen z.t. dasselbe bedeuteten, wurde es üblich, den -n-typus im 
nominativ sg. auch statt des gleichwertigen -sa-typus anzuwen- 
den, und so konnte die proportion rautain(en): rautai(t)sen 
(< *rautaitsan) entstehen.“ Schliesslich äussert er einige ver- 
mutungen über die entstehung der endung -nen, wobei er, wie 
SETÄLÄ, die bloss auf -n ausgehenden formen unserer dialekte 
sowie die typen wot. rautan und liv. roùdi für möglicherweise 
ursprünglicher als die -nen-bildung ansieht. „Vielleicht ist -nen 
eine art pleonastisches derivationssuffix, in dem sich das ele- 
ment -n (mag es mit dem genitiv-n identisch sein oder nicht) 
verdoppelt hat und wo e aus a entstanden sein Kann.“ 

Zuletzt hat RaroLa in seinem werk „Abraham Kollaniuksen 
kielestä* (1925, p. 50) dieses suffix berührt und hervorgehoben, 
„dass gewisse heute ise-stämmige wörter [bei Kollanius] allge- 
mein als ı34Je-stämmige auftreten, z. b. jocaihdhelle — — — 
Enfimäihdhen — — — usw. Ausserdem kommen die formen 
yhteifellä — — —, yhteifelle — — — usw. vor. Die zweiför- 
migkeit ist offenbar sehr hohen alters (man beachte die formen 
mit konsonantischem stamm, z.b. jocaifna — —, yhteiftä — — 
usw., in denen der urfinnische wandel ts > s im silbenauslaut 
vorausgesetzt wird), und sie ist in der alten schriftsprache seit 
Agricola gewöhnlich.“ Zum schluss erwähnt auch er, dass 
sich bis auf unsere tage der typus mit dem stamm -(h)ıtle- 
(< -hiyde- < -hilse) in den mittel- und westtavastländischen. 
obersatakuntaschen und südösterbottnischen dialekten erhal- 
ten hat.“ 


Dieser offenbar in das urfinnische zurückgehende wechsel 
its ~ is neben Ip. ne usw. ist sicher nicht aus einem ursprüng- 
lichen ns, sondern, wie wir später sehen werden, aus *rf$ od. 
*ýťľg zu erklären. 


* %* 
% 


Die obigen referate könnten leicht erweitert werden, indessen 
wollen sie nicht vollständig sein, sondern sich eher nur auf Jie 
hauptpunkte beschränken. Auch ein ausführlicher referierender 
überblick fördert jedoch schliesslich die positive lösung der in 
rede stehenden probleme nicht um vieles. Hier hat nur gezeigt 


LD 
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werden sollen, zu welchen ergebnissen und theorien man bisher 
gekommen ist und in welchen beziehungen dic ansichten sich 
widersprechen. Und aus diesem referat dürfte schon hervor- 
gehen, dass man in der geschichte der inlautenden affrıkaten 
der finnisch-ugrischen sprachen bei weitem noch nicht in allen 
punkten zur einmütigkeit gelangt ist. Inı gegenteil man kann 
fast sagen: quot homines, tot sententiae. Auch die neuesten 
theorien sind offenbar noch nicht abschliessend und haben offen- 
bar keine allgemeine annahme gefunden. Darum dürfte es 
nicht als ein überflüssiges unternehmen zu betrachten sein, wenn 
diese dinge von neuem betrachtet werden, zumal da jetzt ein 
umfassenderes und genaueres material zur verfügung gestanden 
hat. Mit hilfe desselben können nämlich sichrere wortzusam- 
menstellungen als bisher für lautgeschichtliche schlussfolgerungen 
gewonnen werden. Die falschen und unsicheren etymologien 
haben denn auch meist zu den meinungsverschiedenheiten der 
forscher in diesen dingen geführt. Im hinblick hierauf gebietet 
es sich, die bisher vorgelegten wortvergleichungen zuerst zu 
sichten und dazu und daneben neue aufzusuchen, die winke 
für die lösung der fragen in dem einen oder anderen sinn geben 
können. 

Wenn im folgenden die zusammenstellungen angeführt wer- 
den, die richtig oder wahrscheinlich erscheinen, ist die weg- 
lassung einer früher mitgeteilten zusammenstellung im allge- 
meinen ein zeichen dafür, dass sie entweder als falsch oder 
weenigstens als so unsicher zu betrachten ist, dass sich nichts 
darauf bauen lässt. Werden manche wörter anders verbunden, 
als bisher geschehen ist, so bedeutet das also ohne weitere 
erklärungen den verzicht auf eine frühere zusammenstellung. 
Nur selten ist eine solche aufgabe durch hinweis auf lautliche 
schwierigkeiten begründet, und auch neue wortvergleichungen 
sind nicht immer besonders motiviert. Die literaturhinweise 
dürften dem fachmann zur genüge zeigen, wie ein wort früher 
zusammengestellt worden ist. Auch diese verweisungen erstre- 
ben jedoch keine absolute vollständigkeit. 
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Wortvergleichungen. ` 


1. Fi. aho (Renv.) verlassenes schwendenland; junger laub-, 
wald, hain’, (Lönnr.) ’ödelemnad sved; öfvergifvet, vanl. gräs 
och ungskog växande svedjeland; ungskog, park, lund, linda, 
fält, betesmark’, jäädä ahoksi 'gä i linda’, kar. aho, wot. (Must.) 
aho | syrj. (\Vied.) ež, eža "junges gras, rasen, grasplatz, wiese’, 
PW (Rog.) eža ’nypasa, mepu» (?), PO (Gen.) (o ’rasen', 
(Wichm.) Ud. eğ ’junges gras, das grün’, V ež "junges gras, 
rasen’, I ēž ’rasen, rasendecke’, U, I eža "grasbewachsen, rasig', 
U, S, L eža ’rasen’ | wotj. (Wichm.) G 030 'grasbewachsen, 
rasig’, U, J 020, M 0:0, S o.d2o rasen’. 

MuxkAcsı verbindet, ÁKE 184, das wot, wort mit dem in 
nr. 157 erwähnten .wogulischen, ebenso Wichmann FUF 8 103 
das syrj.-wotj. und die in der genannten nr. angeführten wog. 
und ostj. wörter. Das wog.-ostj. v-, y- scheint jedoch eine solche 
zusammenstellung lautlich unmöglich zu machen. 


2. Fi. (Renv., Lönnr.) atu, atuin, atula pl. atulat, atuna 
kleine zange’, (Lönnr.) otura pl. oturat "ten tång, pinsett; 
tang att i smidjan plocka upp heta spikar och andra små jern- 
stycken; kniptäng’, dial. (Eräjärvi) aturat 'pinzette’ | IpN 
(obsol.) oasser ‘instrumentum, quo loco forcipis ferrum cuden- 
dum igni admotum tenetur’ | tscher. (Wichm.) KB, J &zər, JU 
ger, U, T &zər, M a’zır 'kneifzange’, P (Gen.) azer 'zange'. 
(Vgl. ÄIMA Av. 253 fi., Ip.) 

[TKoneEn, Sanav. nr. 231, verbindet mit dem Ip. wort fi. uhari, 
uhersin ’liten borr, spikborr, nafvare’. Ebenso SETALA, Suomen 
suku I 150, indem er als bedeutung des Ip. wortes — wahr- 
scheinlich aus versehen — "oral [„bohrer“] angibt. Das tscher. 
wort stellt SETALA, FUF 2 232, einigermassen zögernd zu der 
in nr. 346 behandelten gruppe. Alles dies ist semasiologisch 
unwahrscheinlich. 


3. Mord. (Paas.) E t$ems, M uäëams 'kneten’ | tscher. 
(\Wichm.) JU 4js’$fe'm, U, "Term "drücken (z.b. gegen die 
wand); bedrängen, gegen etw. drücken’, B em "drücken, 
klemmen «z.b. gegen die wand)’, (Paas.) (Gem "drücken, klem- 
men’ | ostjKond. (Paas.) 2,1$3m "drücken, klemmen’, (Karj.) DN 
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154 (< tÀ) : fulosks pope“t kim ip2dj "der boden des fäss- 
chens hat sich ausgebaucht', Ts. it "beiseite stossen, schieben’, 
ip2em (prät.); Kr. Cé "drücken, schieben, beiseite drängen, 
treiben, drängen (irgendwohin); pass. ausweichen’, t tšem (prät.), 
Ni. ŭš/á stossen (ein boot, einen schweren gegenstand), = Kaz. 
2'; Kaz. {tši (< ist) 1. ’(spöttisch) sich den bauch vollschla- 
gen’, 2: pūt gynn issa' "das (im kessel zu) eis (gefrorene 
wasser) hat den kessel beschädigt’, O tst = Kaz. 2. (PAASONEN 
Beitr. 262 tscher., ostj.) 


4. Fi. odottaa "warten, erwarten’, kar.-ol. vuotta-, wot. 
(Ahlqv.) öttelen ’vänta’, est. Otama, Otma warten, erwarten’ | IpS 
ädsotet exspectare’ | mord. (Paas.) E ut$oms, M ut$äms id. | 
tscher. (Wichm.) KB #3'.i$em, J Botsem, JU Zätsenm, U, T 
fu f:em, M gu, ferm, B Bu.tse'm, (Paas.) Bu,tfem ‘warten’. (Vgl. 
Lınpström Suomi 1852 66 u.a. fi., mord., SETALA Quw. 29, 
FUF 2 228, Stufenw. 65, Verw. 62 dazu u.a. tscher., PAASONEN 
Beitr. 114, 263, Wichmann Tescher texte 46.) 


5. LpN ucce, ucces, (dall učče ’parvus, exeguus’, S utse, 
uttje 'parvus’, L uoce-, usces "Klein, wenig, gering’, (Hal.) Arj. 
uhhce, uhces, Sü. uhče, uhte usw. id., (Lag.) wafsis "weng, I 
(Äimä) uttse, (Itk.) Ko öätts”, attr. o’tses, Kld. unter, T unter "klein? 
| syri. (Wichm.) I e,t:a, Ud., V, S, L eıt$a, P je.l$a, (Gen) PO 
Zén "wenig (> ostjN Ahlqv. jesa [druckfehler statt jesa?] weng, 
Karj. mscr. Kaz. ei O ieza‘ "wenig, etwas’). (Vgl. EUROPEUS 
Suomi II 7 4, Paasoxen Beitr. 161.) 

MunkAcsı ÄKE 156 und SETALA Stufenw. 69, Verw. 34 ver- 
binden Ip. ucce mit den in nr. 221 erwähnten tscher., syrj., 
wotj. und wog. wörtern. 

Europus 1. c. vergleicht mit den obengenannten wörtern 
u.a. noch wot (Wied.) öžyt, (Wichm.) MU, J ëët, M, S eiit, 
G ei:t, K Got wenig, Dieses ist jedoch offenbar mit syrj. oža : 
oža kaga "kleines kind, knirps, säugling’ [kaga ’kind’; ostjO 
Karj. mscr. 224‘ "dünn, fein (runder gegenstand), schlank (mensch, 
tier) < syrj.?] und fi. oha, ohea, ohut 'tunn, tunn o. bred, platt; 
fin, smäcker’, est. õhu, ohu ’dünn, schmal, flach, seicht zu ver- 
knüpfen, vgl. Wıcnmann Wo, chr. 56. 


6. Fi. (Lönnr.) otava ene art lachsnetz’ | IpN oaces g. oac- 
cas 'rete trans flumen positum ad exitum piscibus intercluden- 
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dum’, ’Garnstangsel tværsover Elv, nedimod hvilket drives med 
andet Garn’, (Niels. ZA, P) yratsis g. ugötsas, (Kr.juĝtsis g. urötsase 
'netz, das quer über den fluss ausgesetzt wird’ | wog. (Ahlqv.) | 
üsim zaun’, (M.-Sz.) N üsmä ’reuse‘, (Munk. VNGy 11 720), 
K üsem, P u$mä ’rüdkeriteses czege’, N Ge ’halovarsaval ha- 
läszik’ | ostj. (Karj.) DN xö,p#m en fischwehr: in den boden 
geschlagene stangen, zwischen die wie bei der herstellung eines 
rutenzaunes lange birken- u. a. ruten geflochten werden, yepnak®' 
GD widtsam "ein altertümliches fischereigerät’), Kr. wö.ts3m pl. 
yöxmat "eine art „sapora*, womit nach dem zufrieren des flusses 
fische gefangen werden, yepnak®p’, Kam. wö.ts?m "mm die Öffnung 
eines (winter)wehrs eingesenkte „angelreuse“; (auch) das wehr 
(selbst), Trj. "wüfs-m‘, Ni. ülam, Kaz. udZam‘, O y3zem "eine 
art fischgerät (sackähnlich, aus garn). (Vgl. Wıkruxp UL 
215 fi, lp., SeETALA FUF 2 221-2, Paasonen Beitr. 124, Kai 
Donner Anl. lab. 124-5.) 


7. Fi. (Renv., Lönnr.) uuhi, uuho, uuke, uuki, uukki, uukko, 
uuttu, uutu ’schafmutter’, uttu, uitti "weibliches lamm’, uti, uti 
‘tillrop för att locka får’, olon. (Toiv., V) üboyhuo, (N) ŭhut. 
(Vij) üruonu, lüd. (Pyj) ührvugns 'mutterlamm’, (Sh) ühut "mut, 
terschaf, das nicht gelammt hat’, wepsS (Kett.) uhi 'einjähri- 
ges lamm’, pl. uhrd die schafe’, wot. (Must.) udjulaine 'mutter- 
lamm’, est. uhe, utt, ute, ute 'mutterschaf’ | mordE (Wied.) utsa, 
M (Ahlqv.) uča, (Paas.) ulša' schaf | tscher. (Wichm.) KB ya‘. 
J "Ba, JU "ya, U, T užya' 'schafpelz’ | syrj. (Wied.) y4 
’schaf’, P öž id., (Gen.) PO 6ž id., (Wichm.) ¿š id. | wotj. (Munk.) 
S 5, K š, (Wichm.) M, J ¿ž, G, U 12 schaf | wog. (kann 
KU òš, KM o's, KO òô's, P, VNK «8, VNS as, VS, LU oš, LM 
os, So z schaft | ostj. (Karj.) DN 0'$ pl. ösöt, DT ots pl. õipž?f, 
Koš., Fil., Sogom, Tš. oë Ts. òš pl. 0$3t, Kr. o`š pl. 653t, Trj. 
ats, V, Vj. ats, Ni. 4%, Kaz. 08, O as ‘schaf |? ung. juh 
schaf, (Vgl. z. b. LixpsTRÖM Suomi 1852 100, Europ£ts 
Suomi II 7 159, Autoviıst KO 12, KW 14, O. Donner „Bidr.“ 
24 130, Anperson Studien 115, Munkácsi Ethnogr. 5 74, ÄKE 
382-3, SerTiLA FUF 2 223, Wıcumann JSFOu. 30 6 10.) 


8. MordE (Wied.) ätske dck, grob’, (Paas.) et$ke, M etsie 
dick? | syrj. (Wied.) ydtyd "gross; berühmt, angesehen, vornehm; | 
obere, haupt-’, (Wichm.) I, Ud., V, S, L i,d&id, P üdzi't gross, 
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Mord. -ke, Eë und syrj. d -t sind bekannte deminutiv- 
suffixe. 

Semasiologisch vgl. z. b. mhd. gröz ’gross’ ~ ’dick, schwan- 
ger’, ags. great gross ~ ’dick, grob’ usw. 


9. LpN jassa g. jasa "nives congestae, quae per totum annum 
non liquefactae manent’, (Niels. ZA, P, Kr.) jūssæ g. Gë Schnee: 
hügel, der das ganze jahr hindurch bleibt’, S jassa firmus’, 
’härd, fast’, L jasa "fest, hart (von mooren), dass man auf ihnen 
gehen kann’, Pts. (Itk.) jests‘ ess. -llson g. jedza "schnee- 
wehe’ | tscher. KB (Ramst.) ja'fšà erausam, rauh, unfreundlich; 
schwer’, gafsa'ka "ästig, schwer spaltbar (vom holze), karg, 
gierig (von menschen)’, gafštkä "haper, karg’, W (Troick.) 
jača, joča ’skecrkiä, cyposhlä’, (Paas.) B jofsa "bart, zähe’, 
ja,tsa ’zähe, ziehbar’ | syrj. (Wied.) ju& "glatte stelle, gebahnter, 
eingetretener weg; eisrinde (auf der erde)’, (Wichm.) I jJü2 "hart 
und glatt (bes. von d. eisrinde); oberfläche des hartgewordenen 
schnees’, J. tuj "fester weg (im winter)’, Ud. juž "hartgewor- 
dene schneefläche’, V juž "harte oberfläche des schnees im spät- 
winter’, S, L juž ’hartgetretener schnee (z. b. an einem markt- 
platz)’, tui juž "der weg ist hart (im winter)’, P juž glatt, gut 
gebahnt (weg im winter), PW (Rog.) juž aaen, TOpHBMf’, 
PO (Gen.) jug ’glatt, gebahnt’. (Vgl. Paasoxen Beitr. 262 lp., 
tscher., Äımä Av. 173 IpN, syrj.) 


10. Lp. (dial.) jaccot ’suspendere’ | sr, (Wied.) öäny, 
ösalny "hängen (intr.); hängen (tr.), aufhängen, wägen’, PW 
(Rog.) öšalni, Öösavni "pbcurtcn, moBbcutbea, Seu, PO 
(Gen.) öšal- ‘hangen’, (Wichm.) I, Peč. ešni "aufhängen’, Ud. 
ešnis (den kessel über das feuer) hängen’, S, L, Le r$n; auf- 
hängen; wägen’, P ešvini °wägen’ | wotj. (Munk.) S, K oš- 
"hängen, aufhängen’, (Wichm.) U, G o$jn? ‘aufhängen’, M ošni 
'wägen’, S ošini = U. 

Zu lp. (dial) j- vgl. IpN assai ’densus’ ~ (dial.) jassai 
’crassus’. 


11. TscherKB (Ramst.) je'ťšə ’schlittschuh’, (Wichm.) Zéi? 
'schneeschuh’, U 3e',£35 'schlittschuh aus holz’, P (Gen.) ječe 
'schneeschuh’ | wog. (Kann.) KU {d'%, KM, KO 2ä'sa, P id'$a, 


60 Y. H. TOIVONEN. 


VN, VS, LU, LM gada, LO, So 2ö'sa eine art ski’. (WICHMANN 
Suomen Museo 1920-1921 55.) 


12. Wog. (M.-Sz.) P još, N jys ‘fuss’ | ost} N (Ahlqv.) još 
"hand, tatze’, (Karj.) Ni. Gë Kaz. të O /a’s "hand, vorder- 
fuss, -pfote’ || samJ “uda, T jutu, Jn. (Ch) úra, (B) úda, O (N) 
ud, (B, Jel., Tas., Kar.) ut, (K, NP) utte, (Tschl.) utö, (OO) 
ude, K uda "hand, 


13. Fi. kade g. kateen 'neidisch, missgünstig’, kadehtia "be. 
neiden, missgönnen’, ol. kadehe- "neid, estN kade g. kadeda, 
kae g. kaeda S kahe g. kahe, kate g. kate `neidisch, miss- 
günstig’ | IpS katset invidere’, 'afundas, missunna’. (Ama Vir. 
1918 37.) 

AIMA will hierzu noch fi. kaahi stellen, welches nach Löns- 
ROT Suppl. wirklich 'afundsjuk, afundsam, missundsam`, aber 
nach dem wörterbuche selbst 'bestyrsam, beställsam’ bedeutet; 
es dürfte daher vorsichtiger sein, dieses wort beiseite zu lassen, 
da ausserdem auch der vokalismus schwierigkeiten bereitet. 


14. Fi. (Renv.) kaha 'bastkorb; umzäunung beim vogelfang; 
wandschränkchen’, (Lönnr.) kaha 'korg, videkorg (att bära fisk, 
fågel och dylikt med), fiskkasse, pertkorg, glest såll; fägelkatsa, 
fagelgiller, omgärdning af upprättstäende störar kring giller für 
fågel- 1. harfängst, risställning i sjön för fiskfängst, gren af gärdet 
i en katsa, teln, flygel af en not; väggfast skåp 1. läda etc", estN 
kaha der breitere teil an etwas, das rohr am dudelsack (worin 
die pfeifen stecken), der ausgebreitete theil am löffel’, pibu kaha 
"der pfeifenkopf ohne den beschlag’, S Kaha 'kleines hand- 
netz’ | tscherM (Jurie WicHMmanN Beitr. zur ethnogr. der tscherem. 
99) kuža em 1 arschin hohes rindenes gefäss’ (< wotj. ?) | syr). 
(SIRELIUS „Sperrfischerei* 125) kuža ene besondere art reuse mit 
einer kehle, auf ein aus zweigen gemachtes gerippe gespannt, 
das die form eines kruges hat’ | wotj. (Munk.) M kož : kenos-k. 
’abgresonderter teil in der scheuer, wo das getreide eingeräumt 
wird; getreidekasten, futterkasten, mehlkasten’ (kenos 'scheuer, 
speicher; kammer’) | ostjl (Patk.) gu%a 'köcher’, (Karj.) DN xü,»23, 
Kond. zotzs "eine hölzerne büchse (für pfeile, gefässe); ober- 
boden (des speichers)', Kr. 14/3-X9,153 'löffelschrein in der wand || 
samO ko%a, koča, kotea usw. ’sack’. (Vgl. MSFOu. 62 307-9.) 
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156. Fi. (dial, Laihia) kata "trockenes, harziges, leicht ent- 
zündbares holz’ (v»kata sanö tuchellen: sıillom_mä 10 midhel_läm- 
mitän_kun sinä vasta kügrärtelew), (Jämsä) tervaskata: „der 
wipfel einer kiefer, die unten am stamm frisch, aber oben an 
der spitze dürr ist, wird tervaskata genannt“, (Lönnr.) tervas- 
kato 'tjärig fura |. tal ? | IpN gacce, gazze 'resina, gummi, 
(Niels. ZA, P) güslsi g. gislst id., (Ovigst., s. ÄIMA Av. 232) gasse 
(„-ss- nach Qvıcstans handschr. verzeichnis urspr. geminata“) 
’resina; Vox, Kvade’, (Friis) gasse g. (Qvigst.-Äimä) gasse od. 
gässe 'lac rubens et quasi sanguine mixtum, quod partum sub- 
sequitur, resina’, S kasse 'resina, gummi’, 'käda’, kasse melke 
"rä mjölk’, L kae- g. kašē ’(weiches) harz’, kasē-melkē "die 
erste milch nach dem kalben, biestmilch’, (Lag.) Arj. k a=tiė 
akk. k'àsèłłėųu, Sü. eca'`ssie 'harz’, I (Äimä) kässı g. käsı id, 
(Itk.) Sk. ka’tsvan 'gewölbte seite einer krummen kiefer’, Ko. 
kå‘ès! g. käse, Kld. kuls” g. age, T kasst g. kässe ‘harz; ohren- 
schmalz’. 

Fi. kata, -kata, -kato kann auch fremder herkunft sein: das 
kompositum tervaskata, -o sieht wie eine vulksetymologisch um- 
gebildete entlehnung aus dem gleichbedeutenden schwedischen 
worte tyrskate, tjörskati, törskate aus. Und dann ist das an- 
geführte Ip. wort vielleicht mit folgenden wörtern zu verbinden: 
mord. (Paas.) E Kekse ’"harz’, M Feķe harz; teer’ |tscherkB (Ramst.) 
kı$ "fichtenharz, harz’, O (Gen.) kiš ‘harz’ (Vgl. Qvıcstan Beitr. 
128, GexeTZ Ensi tav. vok. 30, SETALA Quw. 39, Stufenw. 53, 
Verw. 45, Paasonen Beitr. 260-1, Ana Av. 232-3.) 

kens führt aus IpN auch die form gatte g. gače an, und 
auch QvıcsTap hat l.c. găččë g. gačë (kt Kr., Kv.) harz in 
rohem zustande’ = gasse (Ostfinmark). NiELSsEN hat jedoch, ZA 
37, die form gačče als unrichtig bezeichnet. Wenn es sich aber 
so verhält, wie sind dann die folgenden wörter zu beurteilen: 
(Stockfl.) gaččom ’Harpix’, S kahttje "px sive oleum spissum 
e betulæ cortice arte confectum’, kattje pv, kahttjelpele 'pi- 
nus abiei radix una cum infima parte trunci, pice abundans’, 
en tjär-rot’ (? L kaəčer "wurzel eines umgefallenen baumes’)? 


16. Lef (Gen.) kahcast "das hinterste rückenstück eines ge- 
schlachteten rennthiers’, Ko. (Itk.) käo/san "ende des rückens, 
gegend des Kreuzes’ | syrj. (Wied.) kadè ’hüfte, oberschenkel; 
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— (P) schopf’, PW (og) kadž "omg, kpmibne’, (Wichm.) I 
kàdž, S kads:sitan-k., P kad$ ’hinterteil, hüften’. 

Anders verbindet das Ip. wort Irkonen (Sanav. nr. 48). 
Dazu s. nr. 17 und MıkkoLA Berühr. 108. 


17. LpN gaccem g.-ccema ‘ramus cornuum; cervix’, Tagge paa 
Renhorn; Nakke’, ales gaccemak ’Taggerne paa Oversiden, der 
vende bagud’, cabmesti mu gaccemi "ban slog mig i Nakken’, 
S kantsem, katsem ’cervix’, 'nacke’, kantsemist halet 'obstrec- 
tare’, ’baktala, förtala’, L kascem, kasceme- "der untere teil des 
hinterkopfes’ | syrj. (Wichm.) Ud. gatsmes : usi g. er fiel auf 
den rücken’, V, S gat$ auf den rücken’, L gatš auf dem, den 
rücken’, P gatš id. | wotj. (Munk.) S gag, K gaš : g. kirfini 
(auf dem rücken liegen’, S ga£olo, K ga$alo, ga$olo : g. vidoz 
er legt sich auf den rücken’, (Wichm.) U ga.t$og, ga,tsak :g. 
killin? "auf dem rücken liegen’, MU gaškes "mit rückwärts ge- 
bogenem rücken’, J gatskes id., ga.tSolo "auf dem rücken’, M 
ga‘ tsak "mit dem gesicht nach oben; gebogen’, ga,tsolo kiffini 
= U; G gats "mu rückwärts gekrümmtem rücken’, g. kil- 
lini = U. 

Wegen ostj. yğņpža` usw. 'rücklings hin; auf dem rücken’, 
das z.b. Parkanov (IOSz. 33), Wichmann (FUF 11 214) und 
SETÄLA (Stufenw. 94) mit den obenerwähnten perm. wörtern 
zusammenstellen, s. KARJALAINEN JSFOu. 30 24 14. -— Zu 
den bedeutungen nacken’ ~ ’rücken’ vgl. nr. 139 (das ostj. 
wort). 


18. LpN gazzahet 'pendöre’, '"henge’, gocastet "suspendere', 
'ophænge (en enkelt Ting)’, goccot, gocom ‘suspendere’, "haenge 
op, ophienge (flere Ting)’, goccahet (dial.) "suspensum esse, pen- 
dere, "henge’, S katsot, katsostet suspendere’, "uphänga', 
katsahet 'p:ndere’, 'hänga’, L kasca-, (öfter) kacüste- aufhängen’, 
kascahe- ‘hängen’ (intr.), Arj. (Hal.) kacüstet (tr.) "hängen', 
kiheuset (intr.) "hängen’, kahcahet (intr.) hängen, (Lag.) kas- 
tsuck (> Eisen én) ‘aufhängen’, Sü. (Hal) kjahcet, kjahcij "auf- 
hängen’, kjahcuostiit id., I (Aimä) kottsöd pr. kozöm "aufhängen 
(mehrere gegenstände)', kozòšt;ð "aufhängen (einen gegenstand)', 
R (Friis) gossat ’suspensum esse, pendere’, Ko. (Itk.) koəs?san, 
ködzam ‘aufhängen’ | tscher. (Wichm.) KB ketsem, J ke,tsem, 
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- U, T ket3em, M ketäem, (Paas) B ketsam ‘hängen’ | syrj. 
(Wichm.) I ki$nt ‘anziehen’, Ud. ki$fnis "den pelz überziehen, 
I kišed 'oberstes kleidungsstück, überwurf’, Ud. ki$ed "überzug 
(am pelz, mantel, kissen}, S kišed, ki$an ‘kleidung, anzug’, L 
ki$.d "kleider (ausser den unterkleidern)', V ki$aun; "anziehen, 
. aufhängen (upuBbcarTb), S, L kišalni ‘anziehen’, P kisa’ung 
’anhaken, anhängen, anziehen, an den nagel hängen’ | wotj. 
(Munk.) S kisät, K kesät, kšät Ten tuch’, (Wichm.) G ki$et 
"uch, schürze’ | ostj. (Karj.) DT kəšpəs, Trj. katsp‘as 'überzug 
eines pelzes’, V, Vj. Kgtš-, Ni. Kaz. kiš-, O kps- ‘überziehen 
(einen pelz) (< syrj. ?). (Vgl. Paasonen Beitr. 262, An Av. 
. 174 u.a. lp., tscher., syrj.) 


19. Syrj. (Wied.) gaž ’freude, fröhlichkeit, lust; froh, fröhlich, 
lustig’, PW (Rog.) ga& 'Becenie, PaNOCTb, YAOBONBCTBIe; Be- 
Cem, panocTHali’, PO (Gen.) gáža lustig, angenehm’, (Wichm.) 
I gāž, Ud., Peč., V, S ga2 'freude, vergnügen’, I, Ud., MSL 
gaža froh’, P gaža vun 'heiterer, sonniger tag’ | wotj. (Munk.) 
S, K gažal- "wünschen, lieben’, (Wichm.) U, G gažanî, MU, J 
gažani, M gašžani ’lieben’ | wog. (Kann.) TJ ko, TČ keāš, KU 
käüäoč, KM köa’s, P kads, LO, So kās ‘wille, lust, freude’, KO 
kiáġs’?m, VN koiëzm, VS kog%m, LU konsem "mein w. | ostjl 
(Patk.) kač, kaš 'wille, lust, laune, vergnügen’, N (Ahlgv.) kaš 
"wie: freude, vergnügen’, (Karj.) DT kaäf$ "lust, wille’, Kr. kats 
freude, vergnügen’, kartsem anläm "ch will nicht’, Trj. Arts 
"Just, Kitam auf em "ich will nicht’, Ni., Kaz. kyš, O kas ver: 
gnügen, wonne; lust’. (Vgl. Bunpenz MUSZ. 25.) 

Auch PATKaxov vergleicht in seinem wörterbuch die ostj. und 
syrj. wörter miteinander. Kannısto Vok. 13 betrachtet das wog. 
wort als eine entlehnung aus dem syrjänischen. Zieht man 
aber auch das ostj. wort in betracht, für das entlehnung aus 
dem syrjänischen schwer anzunehmen, wenn auch nicht un- 
möglich sein dürfte, und bedenkt man, dass auch kein zwin- 
gender grund vorzuliegen scheint, das wogulische wort als ent- 
lehnt zu betrachten, so kann auch mit urverwandtschaft ge- 
rechnet werden. 


20. Wog. (Ahlqv.) kas 'moos (hypnum)', (M.-Tr.) T khyš, 
N xas ’'moh’, (M.-Sz.) N yasli 'moos’, "ost, xassın, Xasl Wm 
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'moosig’ | ostj. (Karj.) Kr., Kam. 2018 'renntiermoos', Trj., Mi. 
kats, V, Vj., VK, Vart. Kof8, Likr. Kät$ ’moos’ || samO ky& (Tas., 
B, Kark kyt (Jel) 'moos’. (Paasonen Beitr. 115, vgl. auch 
Gomgocz NyK 32 188, SETALA Stufenw. 65, Verw. 43.) 


21. Fi. kehä (Renv.) ’errichtetes hausgezimmer; umkreis; bot 
um sonne od. mond, (Lönnr.) stomme, timra; ram, kant, form: 
tom l. slagtad kropp; haspel; ring, rundel, periferi, krets, omräde', 
kehiä 'uppföra stommen, timra, upptimra; haspla (kelata), ränna 
l. varpa väf; bilda I. hafva ring omkring sig (om sol och måne’. 
kehiä huonetta; kehiä kangasta 'tillreda väf’, loimilangat kehi- 
tään vyyhdeistä ja luodaan kehistä kadaksi; aurinko, kuu 
kehii ’skiner omgifven af en ring’; poudiksi |. poutia kuu kehii 
'ring omkring månen bebädar klar och torr väderlek’, kehiä 
ympärille ’kringspinna (om insekter}, est. keba, kihä ‘körper, 
rumpf (auch von unbelebtem); gefäss, geschirr’, kiha "gefäss, 
geschirr, hülle’, liv. keja, Keja, k&ja "bauch, bauchhöhle; ge- 
rippe’, (Set.) keja’ leib, rundes gefäss’ | IpS kes, kesa ’gyrus, 
circus’, N giessat, giesam "’glomerare, involvere, implicare’, S 
käselet, keselet involvere, implicare’, L kē:a-, kēsale- ’win- 
den, wickeln’, Arj. (Hal.) kêsātêėt, kêssalėt id., Sü. (Lag.) #č äïssàåt: 
sir09pinsp křässáp "Ich lege die fangschlinge auf eine rolle’, 
I (Äimä) kiesad 'aufwickeln; den schuh schnüren, eine schnur 
um den fuss winden’, kiesalid ‘wickeln’, Ko. (ltk.) fie sson 
prät. -"!söm, präs. Atezzam ‘wickeln, einwickeln’ | mord. (Paas.) 
EG t$i,M & "sonne; tag’, E fetši, M fetši heute | tscher. 
(Wichm.) KB kën U ke, ts3, M ke&l$a, (Paas.) B ke,t$e "sonne: 
tag’ | syrj. (Wichm.) I, S kit$ ‘ring; ohrring; schlinge, dohne‘, 
Ud. kits ong, Ud., V, L, P tsun-kits "ong, S, L, P per-kits 
'ohrring’ | wotj. (Munk.) S k3ë ’schlinge, schleife’ | wog. (Ahlgv.) 
kiš "reit (zu fässern)’, (M.-Sz.) T kuš, N ke "rett, (Munk. 
VNGy II 3 657) N kis ’abroncs, hajlitott fából való iv (pl. a 
bölcső erositesere)', Josä kısäa "a hötalp fölcsatolö karikäja’, su-k. 
’hobot-karika’, kıs-lakw ’abroncs-karika’ | ostj. (Paas.) J Kc, 
pon-k. "de reiffürmige hölzerne einfassung an der mündung 
der fischreuse’, sok.-k. ’pflock od. ring, der sich am ende des 
stocks des schneeschuhläufers befindet (= fi. sompa), (Kar. 
V Köts id., Vj. Gëim-Butë 'reif (einer kleinen reuse)', Trj. Köfs reif 
(der reuse)’, sö'k'or& "ing am ende des skistabes’. (Vgl. Bra 
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FUF 2 223 fi., won, syrj., Paasonen FUF 6 238-9 weiter mord., 
tscher., ostj., Beitr. 115, Marx FUF 18 168 ff.) 


22. Fi. (Renv.) keto 'terra graminea et inculta’ | mordE 
(Wied.) kušo ’waldwiese’, (Paas.) kufo, M kužă 'grasboden, 
waldwiese, lichtüng; gasse; schneelose stelle während des win- 
ters’, M (Ahlqv.) kuža weide | wotj. (Munk.) S kuš "kleines feld, 
kleine wiese’, (Wichm.) J kuš "waldwiese’. (PAAsonEN in seinen 
vorles.) 


23. Mord. (Paas.) E Ket$e, M ketšəńe "kelle, schöpfkelle? || 
sam) hidea, hidi, hydea ’schaale, tasse’, (Reg.) de ’schüssel’, 
T kita ’schöpfgefäss’, Jn. (B) kide 'trogähnliches geräss’, O 
(Tschl.) kiedä 'korb aus birkenrinde’. (Paasonen Beitr. 115 
zweifelnd mord., samJ, T, Jn., SETÄLA Stufenw. 66, Verw. 79 
ausserdem ung. köcsög, wozu nr. 232 zu vergleichen ist.) 

In MSFOu. 52 310 habe ich, da die sam. formen auf eine 
urform mit *-t- zurückgehen, diese zusammenstellung als un- 
richtig angesehen und das sam. wort zögernd mit syrj. kuda 
’corbis’, won, kudo "grosser korb’, est. kott 'sack’ und fi. 
kotti 'trog etc.’ verglichen. Der vokalismus scheint jedoch ge- 
gen diese zusammenstellung zu sprechen. Ausserdem scheint 
sam. *-t- für einen älteren *č-laut doch möglich zu sein, vgl. 
zZ. b. nr. 12, 132. 


24. Tscher. (Wichm.) KB kasa J ke, JU kü zo, U, T 
kü'zö, M këze, B küzö 'messer’ | wog. (Ahlgv.) käsi, käsäi, 
kasai, (M.-Sz.) K käsi, N kasäj, kasäjı "messer’ | ostj. (Karj.) 
DN ke,o2s, Trj. kölgax, V, Vj. kütsex, Kaz. keit, O kèzť "mes, 
ser’ | ung. kés 'messer’. (Vgl. CasTREN OS! 85, Linpström Suomi 
1852 36, Bupenz MUSz. 22, O. Donner VWb. nr. 110, Mun- 
KAcsı NyK ap 172, ÁKE 405. Usw.) 


25. Syrj. (Wichm.) Ud. kä stenge od. kiesige stelle im 
fluss od. am flussufer’, S, L krša 'kies, griess’, L lia-k. ’sandbank 
im fluss’ | wotj. (Munk.) S g:žì, g’$, M gi£i, oOëi ’sandkorn’, 
(Wichm.) U oiäi ‘feines sandkorn’ | wogN (Munk.) is 'sand | 
oe, (Karj.) Trj, V, Vj. pits ‘asche’, Kaz. zë 'sand’, roi 
’asche’, O spiyis sand’, rd Di ‘asche’. (Munkácsi KSz. 7 370.) 

Finn.-ugr. Forsch: XIX. l 5 
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26. Fi. kide g. kiteen ’flocculus nivis’, ’schneeflöcklein’, 
pakkaisen kiteet ’flocculi sparsim decidentes’, (Toiv.) ol. (V) 
kidei "kaltes wetter’, lüd. (Pyj) kide ` kide moah langeni ‘es 
hat sich glatteis auf der erde gebildet (im herbst nach dem 
regen)’, wepsS (Kett.) kidegt "strenge kälte (wo der schlitten 
nicht läuft), schlittenbahn bei kaltem wetter’, kidä id., est. kidu 
g. kidu, keu feiner schnee, der an der erde hingeweht wird’, 
k.-lumi id. | tscher. (Porkka) koëek ’schneeflocke’, (Wichm.) KB 
ka t$ä, U kötsök, k. lum ’frischgefallener feiner schnee (bei 
kaltem wetter)’, J ketsà: lom, JU k3’tsök lsm, T kö'(t$3s lum id., 
M kîtšika kè'tšə 'tag mit nebel, reif an den bäumen und durch- 
dringender kälte’. (Äıma Av. 199, Wichmann Tscher. texte 60.) 

Ami möchte mit den obigen wörtern noch IpN (veralt.) 
goddalak ’ningor’, ’Snefok’ und wog. ke, kuš ’reif’ verbinden, 
welch letzteres infolge eines missverständnisses herangezogen 
wird (vgl. die ung. übersetzung ’abroncs’)., Da LÖNNROT ausser- 
dem pakkasen kireet ‘snöflingor l. rimfrost' neben pakkasen 
kiteet 'snöflingor i stark köld’ hat, will Äma in der form kireet 
mit r eine *d$ > r-vertretung sehen, wobei er allerdings bemerkt: 
„Wenn kire aus dem d > r-gebiet stammt, kann sein r natür- 
lich auch sekundär sein.“ Wegen dieser letzteren möglichkeit 
sei hingewiesen auf RenvaLıs wörterbuch p. 195: „kiret, een 
Ns. Tav. via hiemalis difficilis ex vehementia frigoris G. schwere 
Schlittenbahn, inde pl. pakkaisen kireet flocculi nivis, tempore 
frigoris vehementis decidentes, G. Schneeflöcklein, cfr. kidet*. 
Das wort ist also tavastisch und mithin höchst wahrschein- 
lich in dem d > r-gebiet zu hause. 


27. Fi. (Renv.) kietoa "wickeln, verwickeln, verstricken, fan- 
gen’ | IPN gæccat, gæcam ’accingere, succingere’, S kätsaldet 
’recingere, pracingere’, kätsald 'cingulum, cinctus’, L ken: 
’aufgürten, aufschürzen’, Sü. (Lag.) gre'tset "das kleid unter dem 
gürtel aufschürzen, zurecht bringen’ | wogN (M.-Sz.) xass Ter, 
klingen lassen (ën "due saite’); einbinden’, dpän xasımem "bo. 
csőbe vagyok bekötve’ | ostj. (bart) DN x4$fa' "mit einem seil, 
einer schnur binden; verbinden (z. b. einen verwundeten körper- 
teil); in der wiege festbinden (mit darübergehenden schnüren), 
(ein kind) wickeln’, mán öyt yğpžěm "ich habe die last fest- 
gesellt, Kr. xüfsa "binden, anseilen, schnüren (eine last, ein 
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kind u. al, yätsem (präs.), DN x&p2öp, Kond. xülze-ttunt$3x, 
V Botsws, Vj. Botswa‘, Trj. Řägšəp, Kaz. zdännp "bindestrick 
für den schlitten, bindfaden’ ~ DN xu'sfa‘ "aufstellen (einen 
stellbogen, selbstschuss); (Salym) dehnen, ausspannen, erklingen 
lassen, stimmen (ein musikinstrument)’, gü,pigm (prät.); Kr. yułša 
'stimmen’, yùtšem (prät.); V Kolsa, Boa "stimmen; binden, 
anseilen (ein kind in der wiege), wickeln (ein kind)’, ķotšť 
(imperat.), Vj. Ķolsà, Ko'tt& "stimmen (die saiten); einsenken 
(netze, viele); mit einem seil, strick anbinden (den schlitten); 
wickeln (ein kind in der wiege)’, Körfa, kot$d (imperat.); Trj. 
kötSars ’stimmen (ein musikinstrument); anbinden, -seilen (den 
schlitten); anseilen, binden, wickeln (ein kind in der wiege)’, 
Köt3e'm‘; Ni. mäi, Kaz. x9't$t "stimmen (eine saite), (das netz) 
mit stricken versehen; (eine treibreuse) anfertigen; anseilen (den 
schlitten, d. h. die last; das kind in der wiege)’. (Vgl. PAASONEN 
Beitr. 261, ÄmMA Av. 233-4.) 

Die zusammengehörigkeit der fi.-Ip. und wog.-ostj. wörter 
ist vielleicht wegen des vokalismus unsicher. — Über Ip. giessat 
’glomerare, involvere, implicare’, das Paasonen (zweifelnd) und 
Äımk in diese gruppe stellen, s. nr. 21. 


28. Fi. (Renv.) kitua ’elend, armselig u. kläglich leben, Krän- 
keln, gequält werden’, est. kiduma, kidema ’kränkeln’, kide, kidu 
’kränklichkeit, Kränklicher zustand’, ma olin kidus mäs Ich lag 
krank darnieder’, kidu-haigus "langwierige krankheit’ | wo, 
(Munk.) K32 (?) "krampf’: kwastiku tilles-pules, kigles-Eerles, tuš- 
monle$g Inmarä vosma! "eo Bpemn cymeHin xıEb6a orb no- 
;Kapa BB HepesHb m Bb bc, opt CYyNOPOKYB, Oft He- 
no6pomenarteneä us6asp!’ (Perv.); (Wichm.) G keds fsers en 
ka're '"bringet uns nicht böse krankheiten’ (JSFOu. 11 1 
166), Bess. ki3leg Tserles palen med lo "wenn wir den bösen 
krankheiten entwichen (l. c. 167), G (Wotj. chr.) ki? 
’krankheit; krankheitsgeist’, ki3e tsere karıni "Krankheiten brin- 
gen’ | ?syrj. (Wied.) kyž 'todt geborenes kind’ į ostj. (Kart) DN 
kapig, Kr. ka,tds, V Řatša "krankheit’, Vj. Ka,tsa "fieber; krank’, 
VK, Trj. Kədša, Likr., Mj. Kəłša "krank, Ni. käre', Kaz. kaf, 
O ko ‘krankheit (innere, „die man nicht sieht“)’; adj. "krank 
(an unsichtbarem)'. (O. Donner VWb. nr. 72 fi., ostj.) 

SETALA verbindet, NyK 26 398, fi. kitua u.a. mit tscher. 
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kiem ’jacere, lecto teneri, wot, HP. "legen, faulenzen’, ki? 
'krankheit’, wog. guf ’verzehrende krankheit’ u.a. In FUF 12 
171-83 hat er jedoch den zwei letzten dieser wörter eine an- 
dere, sicher richtige erklärung gegeben. Und WicHManNn hat 
in seinen vorlesungen (im herbstsemester 1921) erklärt, dass 
wo, kitini auf *kilji- < *kigli- zurückgeht, wobei es völlig 
identisch ist mit syrj. kugli- egen" und [>] ostjN xoifem sich 
legen, liegen’ usw. In diesen ist -I-, -Y- deutlich ein suffixales 
element, und sie sind unmöglich von wog. yuji liegen’ und 
dem erwähnten tscher. kiem zu trennen. Dieser gruppe Kann 
jedoch nicht leicht fi. kitua zugesellt werden. Sowohl die laut- 
gestalt als die bedeutung bereiten schwierigkeiten. 


28. Syrj. (Wied.) kyè ’hohles’ | ? wog. (Kann.) TJ kašà'p, 
TC kķkåšėp, KU xå šp, KM, KO kä p, P kašp, VNK, VNZ, VS 
kāšp, LU, LM kafp, LO !ya'sap, So xa'sas 'mückenzelt’; (Ahlqv.) 
xusep ’stube’ (< Zoe) | ostjł (Patk. ) xočàyx speicher, kammer’, 
N (Ahlyv.) xosap ’höhlung (in einem baume), hohler pami: 
krippe, speicher’, Kond. (Paas.) yo tšġy "höhlung in einem baume’, 
(Karj.) Kr. x0,/$ax "nische, gefach; (selt.) zimmer’, DN xo,22ap 
’nische, gefach’, Kaz. yoža p, O xözağ nische, höhle (eines 
morschen baums)'; Kaz. xdap, O xveiß 'bettgardinen, mo- 
nors’ (< ?wog.). (Vgl. Paasonen Beitr. 262 syrj., ostj. Xot, 
xosap.) 

Im mordwinischen findet sich (Reg.) kos ’"gunyhö’, (Ahlqv.) 
koša 'hütte’, das vielleicht als hierhergehörig angesehen werden 
könnte, doch dürfte es ein lehnwort sein, vgl. russ. (DAL) Sous 
'NNeTeHbIif MAanamıB, Dä1ärant: 3ATOHB, OBYAPHA; KOIDAP» 
Nän, XON0CTAA KHUÖHTKA; TA6OPB, CTOAHKA, CTAHB, CTAHO- 
Bulle, Kasaylli 00035, NAarepb, cTOfßmme’ usw. (BERNEKER: 
< türk., vgl. dschag. koè ene menge in der steppe stehender 
jurten, das lager, heer’). Vgl. Äıma Av. 208. 


30. LpN goaccat, goacam "ren, renitendo tardare’, "holde igjen 
eller imod, hemme, standse i Farten ved at strege med Skista- 
ven, afholde fra’, S kätsät, kätsat ’fricare, adfricare’, 'rifva, 
gnida’ („Proprie dicitur, quando bacillo vel alio instrumento 
nimium trahæ celerem motum, in locis declivibus, terram fri- 
cando retardamus.“), L kösca- "beim schneeschuhfahren mit dem 
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stab bremsen’, I (Äimä) kältsad, 3. p. köä,tsä "bremsen (mit den 
füssen oder der hand beim fahren, mit dem stab beim skilau- 
fen)’, Nrt. (Gen) koahce- steuern, lenken’, (Itk.) Ko. küdo’son, 
kuadzam, Kld. köntse‘, kö?zar, T köoantsod, kisdzem id. |tscher. 
(Ramst.) KB kar$a$ "halten; haben; fangen’, (Wichm.) k3',t$em, 
U kutse'm ’festnehmen, ergreifen, fassen, festhalten, fangen, 
erhalten’ (KB, U), "herrschen, regieren; bändigen’ (U). (Vgl. 
RAsAnen Tschuw. lehnw. 248, Wichmann FUF 18 Anz. 50.) 


31. LpS kotsek 'avis cujusdam aquatilis’, 'stubbskraka, en 
sjöfogel’ | ostj. (Karl V Kitsam, Vj. Kiutsakı, Kita ein 
wasservogel, goe, VK Kitsäkt, Vart. kidgo Ry (GZ Likr. 
Dicht, Mj. Kutsahl ein wasservogel’, Trj. Dt "ein 
weisser wasservogel, AYTOK® UI, 


32. LpNrt. (Gen.) kuhce- ‘reissen, aufreissen (z.b. rennthier- 
moos)', (ki Ko. köättson, kitsam, Kld. köstsv®, kuntsam reis- 
sen, aufreissen’ | wog. (M.-Sz.) K khwosti ’aufreissen’, LU khwäst ` 
’reissen, jäten’, N gast schneiden, zerren, reissen’. 


33. MordE (Paas. JSFOu. 8 148) ko£ovt "badstubenofen’? | 
syrj. (Wied.) gož bitze, sonnenhitze, heisses wetter’, goZöm, 
go3um, goym, PW (Rog.) g02, goZum, go& m, PO (Gen) góčom 
’sommer’, (Wichm.) I gö2 ’hitze, hitze im sommer’, Ud. goë: 
$orgei-go2 peSalıs de hitze der sonne verbrannte das gesicht’, 
goë 'sommerlich’, Peč. gož "sonnenwärme’, V, S gož : g. vo.d<e 
"in die sonne’, L god vo.d’ze id., P gož =: I, I goZem, Ud., Pec., 
V, S, L gožem, Le. go2om, P gožim ‘sommer’ | wotj. (Munk.) S, K 
gužäm ‘sommer’, J g02-tolez sommermopnat (mai-juni)', (Wichm.) 
U, J, M gužem ‘sommer’, G, MU gužem "sommer; im sommer | 
ostj. (Karj.) 1pm "warm, heiss; die wärme haltend’, Kr. 
xð 83m "warm, Vj. Bëxiääm joy k "heisses wasser’, Tri. Bin 
brennend häiss (eisen), Ni. xözgm,, Kaz. xözsm‘, o xāzəm die 
wärme haltend, wärmend (zimmer, kleidung). (Vgl. ANDERSON 
Wandl. 226, Paasonen Ber 116-7, SetTäLä Stufenw. 71 2. 
fussn. syrj., wotj., ostj.) 

MordE ko2ovt ist seiner form nach zweites partizip auf -vt 
von einem zu erschliessenden verb *kožo-, dessen bedeutung 
’wärmen, heizen’ gewesen sein kann, und die anzunehmende 
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entsprechende urbedeutung von ko2ovt wäre also "erwärmt, ge- 
heizt’ gewesen. Wegen einer ähnlichen bedeutungsentwicklung 
vgl. mordE u$toms "heizen, einheizen’ ~ infinitiv-partizip (JSFOu. 
8 126) utuma ofen’, eigentl. 'das gewärmte, das geheizte’ od. 
das heizende’. Vgl. noch z. b. jakams "gehen ~ jakavt gang: 
sams "Kommen ~ savt ene art plötzliche krankheit’. 


34. Lp. (dial.) guoccat ‘løbe’, S qwotset (de bestiis et feris) 
currere’, L kuasca- "laufen (von tieren); klettern’, (Hal.) Arj. kühcat, 
köhcat id., Sü. kuocet, kuälih usw. "klettern, Kriechen; laufen (von 
tieren)’, (Lag.) ewö'tset, kuo‘tsät ‘klettern’, I (Äimä) kuosid "über 
das wasser hinlaufen (von schwimmvögeln)', kuosylid "sich auf- 
machen, um über das wasser hinzulaufen’ | wotj. (Wied.) gy- 
Zyltyny 'Kriechen’, (Munk.) S, G, giäilt- "langsam gehen, krie- 
chen’, (Wichm.) U gi2fltin? ’schleichen, maxo xonntp’, M gi2:T- 
tini kriechen (von kindern)’. 

Fi. kaahia, kaahkia, kaahata 'löpa bestyrsam omkring, röra 
sig beställsamt, stoja (t. ex. om barn); bestyra, bjuda till, för- 
söka; ärna’, das Äimä Av. 234 u.a. mit dem hier erwähnten Ip. 
wort verbinden will, ist seiner natur nach deskriptiv-onomato- 
poetisch. 


35. LpN guoccot ’objicere alicui aliquid, objurgare, crimini 
dare; repetere’, (Niels. ZA, P) gyöölsust, guötsüm, (Kr.) guös- 
ek, guötsun, (QuP, P) gyösttsüst, gu’otsuf einem etw. vor- 
werfen’ | wot (Wied.) kusyny ’verläumden, beschuldigen’, 
(Wichm.) U ku$in? id. 


36. Wog. (M.-Sz.) K khwoseti, P, LU khušett, N yusätı 
’spalten’ | ung. hasad ’sich spalten, reissen, einen riss bekom- 
men’, hasit "spalten, zerspalten; schlitzen, reissen’. (Vgl. z. b. 
Bupenz MUSz. 90-1, O. Donner VWb. nr. 65, Munkácsi NyK 
25 269.) 

Btupenz und SzınnyEı NvH® 145 — andere nicht zu erwäh- 
nen — stellen zu ung. hasad, hasit noch fi. katkata, katketa 
und tscher. kôškeðäm "zerreissen, entzweireissen, abreissen’; zu 
den letzteren s. nr. 170. 


37. Fi. (Renv.) kyteä, kytöä verdeckt brennen, glimmen’, 
kar. küde- id., wot. (Ahlqv.) &ütän 'bränna, svedja’, dütüs ’sved’, 
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est. küdema "brennen! (intr.), kütma ‘heizen, brennen; erhitzen, 
heiss machen’, kütis, kütus, kütüs "heizen, brennen, schwenden’, 
liv. kütt pr. kütäb brennen, verbrennen, sengen; heizen’ | wog. 
(Kann.) TJ, TČ ki$-, KU, VS køāš-, KM kťğs-, KO kfäs-, P 
ke:$-, LU kpes-, LO, So kgs- 'ohne flamme brennen’ | ostj. 
(Karj.) DN köts-, Trj, V, Vj. Körg-, Ni. Kaz. kö$-, O kòs- 
’glühen, glimmen, ohne flamme brennen’, (mscer.) DN kösti, 
kö,pzasta‘, Kr. kölfa, kö.tgostä id. (Paasonen Beitr. 116.) 

Nach den manuskripten von KARJALAINEN gibt es im ostja- 
kischen noch ein anderes wort, DN ka.pZam "staub, russ’, Kr. 
katsam ’staub’, Trj. Katsma4t‘al'ärs "räuchern (eine renntierhaut 
an der decke der Jurte, Ni. kı$matam sõy ’gegerbte (pferde-, 
kuh-) haut’, Kaz. ka$ma.ıfl 'räuchern (eine pferde-, Kuh-, renn- 
tierhaut); mehrmals einschmieren und trocknen (eine haut); 
schwärzen (eine haut)’. Als eine entsprechung dieses wortes 
möchte man wogP kesdmn-, LM kpässml-, LO kas,sml-, So 
kassml- 'räuchern’ ansehen, worin Kannısto Vok. 154 eine 
ableitung des obenerwähnten wog. kü$- usw. sieht, und ferner 
IpN guosmot ’aduri’, L kuəsmu- 'anbrennen, gesengt werden’, 
Sü. (Lag.) kugtsmät "versengt werden’, das z. b. Bupenz (MUSZ. 
39-40), Wıkrunp (UL 129) und SeTALA (FUF 2 226) mit der 
in nr. 171 angeführten wortgruppe zusammenstellen. Ist aber 
die erwähnte ansicht Kannıstos richtig, so müssen wohl auch 
die angeführten ostj. wörter zusammengehören, und dann be- 
ruht die verschiedenheit des vokalismus auf einem alten wech- 
sel o (6) ~ ə, zu dem Karjalainen OL 294-5 zu vergleichen 
ist. — Anders über fi. kyteä Itkonen Sanav. nr. 104. 


38. MordE (Reg.) känat ’rüh’, (Gaas) mord. kšńat, kšńtt, 
kšúəť 'masern’ | ? ostj. (Karj.) DN, Koš., Fil., Ts. krš, Trj. Kat, 
Ni. kiš, Kaz. a, O kts ‘maser’, DN, Ts, Tš., Kr. käng, Trj. 
k'ad$an, Ni. kizon‘, Kaz. kiögn, O kīzəņ adj. 'masern”. 

Die zusammenstellung ist auch lautlich unsicher, und im 
mordwinischen müsste eine ähnliche bedeutungsentwicklung an- 
genommen werden wie z.b. bei deutsch maser: 'geäder im 
holz’ ~ 'krankheit mit flecken’. 


39. LpS letset, leätset 'aqua imbui’, 'bliva vattufull’ (De 
ligno imprimis dicitur, quod in aqua per longius tempus posi- 
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tum, eam in poros recipit pondereque augetur) | tscherKB 
(Ramst.) löfsä$ "aufgeweicht werden, gewässert werden’, (Wichm.) 
lötsäs, -ä, J lötseja, JU lotseia‘, U, T löd, M lötsejü, 
B lö’sä "von der feuchtigkeit anschwellen (z. b. samen, 
holz)’. | 

Von dem obigen lp. wort zu trennen sind vielleicht IpN 
luoccat "permadescere’, ’gjennemblades, blive gjennemblgd (f. 
Eks. Sko), L lüsoca- ”durchnässt werden’ und N laccat ‘trænge 
igjennem (om Vzxde)’, Enont. (Itk.) lazłsà’t id., zu deren einem 
(Gen.) T lacc’-, Kid. lwece- ’feucht od. nass werden’, (Itk.) T 
nartsut, natzim, Kld. nartso®, naŭza" ’befeuchten’, (mscr. "feucht 
werden’) gehören und die ITkonen Sanav. nr. 139 mit dem 
tscher. worte vergleicht. 


40. Est. lüdi ’nusshülse’ | mordE (Paas.) lut$ks, lukš, M Joé 
'schale (von eiern, nüssen usw.)'. (Vgl. Paasonen ML 76, Mord. 
chr. 92.) | 


41. LpN maccat, macam ’reverti’, 'vende tilbage’, maccot, 
macom ’plures plicaturas tribuere’, ‘lægge nogle Folder paa, 
folde, bøie sammen’, macce g. mace 'plicatura, ruga’, ’Fold, 
Rynke, Bræt’, (Niels. QuP, P) maöttseot, mästsam 'zurückkeh- 
ren’, maöttsüst, maslsum falten’, ma7ttet g. mäslse kom. 
mästsin falte, runzel’, S matset ‘reverti’, ‘vända om tilba- 
kas’, matsestet 'incurvando confringere; restituere, reddere’. 
’genom böjande atbryta; återställa’, matsot 'confringere’, "at. 
bryta’, piägga muorait matsoi 'ventus arbores prosternebat, 
sive dejiciebat’, L mäsca- "zurückKehren’, Arj. (Hal.) mahhcat 
(mähcau : mähhciu) id., Sü. (Lag.) ma’of'set "umkehren’, I (Äimä) 
mättsid pr. mä,tsim zurückkehren’, mättsud pr. mä.tsum 
'krümmen; falten’, mättsı ’krümmung; falte’, (Gen.) Kld. mä,hce- 
’sich umkehren’, KL mahe (?) akk. mge "krümmung (des we- 
ges)’, T mägit, mäst, Kld. must, KL mazgo, mgz’, Nrt. mäsat, 
-saht, A mäsa,t zurück, (Friis) R macat, mavecat retro | tscher. 
(Wichm.) J motsoštarem, T mu,t$ö$tarem, M mu(t$uStarem ’los- 
reissen, befreien’, U mur$tarem "plötzlich loslassen’, mur$tem, 
murštaltam "sich losreissen’ || samJ (Castr.) madau bauen, schnei- 
den’, (Reg.) madamu- ’schneiden’, (Bud.) mada- "metszeni, vágni’, 
T (Castr.) mata’ama ’schneiden; hauen’, Jn. mötabo, O (N) 
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ma3ap, (MO) maċčau, (Tschl., B, Tas.) mačam, (K) matcau, (NP) 
matčam, (Kar.) matam etc, K batlam schneiden (Vgl. Paa- 
sonen Beitr. 117, 126 lp., sam., Äıma Av. 235 ebenso.) 

Zu den von Paasonen angeführten semasiologischen paral- 
lelen vgl. ausserdem nr. 253. 


42. LpR (Friis) mäccu ’pallium’, ’Kufte’, (Gen.) T maäca:g, 
Kid. mäcey, Nrt. mäcek en hemdförmiges, äusseres sommerkleid 
aus grobem wollentuche od. leder’, (Itk.) Ko. m@'itsa’k, Kld. 
mädtsoy, T mättsaij° id. | wog. (AtLgv.) mäsam "gekleidet wer- 
den’, mästam ’kleiden’, (M.-Sz.) T meši, K mäsi, LU mëi, 
LM mäßt, N masi en kleid anziehen’. 


Über Ip. & als entsprechung eines vorderen vokals, z. b. ä, 
å, S. WıkLunp UL 1489. 


43. Fi. (Renv.) mettinen, mettiäinen, toukomettinen 'wald- 
taube’, estN meigas, meikas, mehikas, mökas, möukas, möus, 
möigas, mögas, melekas, mellekene, S möo ’holztaube, wald- 
taube (columba oenas, columba palumbus)’, (Saareste Leksik. 
vahekord.) N meşsàs g. mezkka, mecas g. mēkka, miesäs g. 
miekka, meċsàs g. meikka, mehikkäs g. -kkä, mehukkas g. -kka, 
meukkas g. -kka, meokkas, mehik, meös, mehuk g. -kka, melek- 
kas, melekkäs, melekkas, melisäs, mölsäs id. | mordE (Paas.) 
meče, ıhela 'taube', M parıherti$ "zahme taube’. (Paasonen KL 
38, Mord. chr. 110 fi., mord.) 


44. TscherkB (Ramst.) maž "krankheit; fieber’, (Wichm.) 
mö33 ‘krankheit’, M mù'žo ’schimpfwort tür tiere, wenn sie 
mutwillig sind u. delt, B muZ2o' en krankheit verursachen- 
der geist, KB ü'$tə-m3ž, U dü št-muž, JU düSto-m 320°, 
M jü'sto-mü'Zo, B yüstü-mudo: ’fieber, kaltes fieber', P (Gen 
mužo "krankheit, böser geist’ | syrj. (Wied.) my23 schuld, 
sünde, vergehen’, PW (Rog.) miän "papa, Hakasanie OTb 
Bora, orb yMepmmx» ponmrtenei, Dorbapt, orb Bora, or 
ponuteneß’, PO (Gen.) meź "schuld, vergehen‘, (Wichm.) I 
m?£, Ud., V, S mi ‘schuld’, P mi'ža = Rog. | wotj. (Munk.) 
S mìğ 'unerfülltes opfergelübde’, J m’Z "eine von der gottheit 
als strafe zugefügte krankheit’, (Wichm.) U mi? em krankheits- 
geist, dem auf dem felde geopfert wird; krankheit, die Gott ge- 
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sandt hat, damit ein mensch ein opfer bringe’, M miš 'ein krank- 
heitsgeist’, G m/ž ene böse krankheiten und unglück bringende 
kraft, geist, der durch opfer versöhnt werden muss’ | wog. (Kann. 
bei Setälä) KU méi KO mås "loch (z. b. in einem boot); 
gebrechen, körperverletzung (beim menschen, z.b. durch einen 
unfall verursacht)’, P mo$n 'krank’, LU maš "och (z. b. in 
einem boot); äusserer naturfehler (beim menschen, tier z. b. 
blindheit, lahmheit)’, LO mjs, So ma: "loch (eines bootes); äus- 
serliches gebrechen (z. b. nasenlosigkeit); krankheit’ | ostj. (Kart 
Fil. mu`s-gəņk (folkl., parallelwort zu fSank-jank 'schweiss’)?, Trj. 
mo'!$ ene art Krankheit’, V mọ`tš "schuld, vergehen’, Ni. muš, 
Kaz. mo $, O mos ‘krankheit’, Trj. möt$öygs- "krank sein’, V 
mo (at "erkranken’, Vj. mö.t83ylö- "sich langweilen, sich sehnen’ 
(= Kr. mitSanät "gefangener’, Trj. mi'!$ ’vergehen’, V, Vj. mc" 
'verbrechen, schuld, fehler’, Ni., Kaz. mš ’vergehen, übeltat’ 
< syrj.) | ung. (alt. spr.) -máz : hagymaz 'flecktyphus’, ‘typhus 
exanthematicus’, (dial.) -mäs, -mász usw.: hagymäs-betegseg, 
hajmas-betegseg, hajmasz, hagymazat;; hagymazatban van ’esz- 
meleten kívül van, félrebeszél. (Vgl. MunkAcsı ÄKE 184, 319, 
SETALA FUF 12 178-82.) 

KARJALAmEN (OL 148-9) hält es für möglich, dass die oben 
zuerst erwähnte ostj. wortsippe aus dem syrjänischen entlehnt 
ist. Zu dieser annahme dürfte jedoch kein gewichtiger anlass 
vorhanden sein, wenn nicht möglicherweise Fil. s statt § od. 
{$, aber ist es wohl schliesslich ganz sicher, dass das erwähnte 
Fil. wort hierhergehört? Eher ist mit der möglichkeit zu rech- 
nen, dass das an zweiter stelle erwähnte ostj. m;'/$ vergehen’ 
usw. aus dem syrjänischen stammt. Da die fortsetzung von 
ostj. *? in syrjänischen lehnwörtern als vertreter von syrj. e 
auftreten kann, möchte es natürlich erscheinen, dass es auch 
als vertreter von syrj. į erscheinen kann, obwohl KARJALAINEN 
hierfür kein beispiel anführt (vgl. OL 217, 219, 221); anderer- 
seits gibt er kein anderes beispiel, in dem die fortsetzung von 
ostj. *ọ syrj. i verträte, als das in rede stehende mu's-ja,,k, 
mo't!$ usw. — Für die hier vorgelegte neue vermutung scheint 
ausserdem die bedeutung der wörter zu sprechen. 


45. Wog. (Kann.) TJ, TČ mis, KU mäs, KM, KO mä's, 
P, VN mn$, VS moš, LU maš, LO mö'z, So mu'z bis, bis 
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zu’ | ostj. (Karj.) Kam. măgša', Trj. mof ës, V möllss, Vj. mo.t$s, 
modës, O mozä‘ "bis, 


46. MordE (Wied., Paas.) mok$na ’faust’, M (Reg.) moksönda 
‘ököl’, (Paas.) mok$önda ‘faust’ | tscher. (Wichm.) KB m3$kö'nd3, 
J meiäkendä, JU maSks'nde, U mu'škôndə, T mu’$köno3, M 
muškwnno, B maäkando ’faust’ | wotj. (Munk.) S miäig, 
(Wichm.) M mižig, U mi£ig, MU, J mižig, G miZik ‘faust’ | 
ostj. (Castr.) I meäek, US medek ’faust’, (Ahlqv.) N māšik, 
(Kai) DN ma,p2ak, Kr. ma,t$ak, Trj.. Mj. məłšəl, Ni. mï% K, Kaz. 
missk, O mveay id. (Schierner Castr. Ostj. Sprl.2 103 wot, 
ostj., WICHMAnN FUF 14 93 dazu mord., tscher.) 


47. MordM (Paas.) mo3a ’scrotum, hodensack samt den 
hoden’ |tscher. (Bud.) mučá ’scrotum’, m. kü 'testiculus’. (PAA- 
SONEN Beitr. 263.) 


48. Tscher. (Wichm.) KB mö.t$3-Bu'i, U mudśš-ßBu'ġ 'rasen- 
hügel, erdhöcker’, P (Gen) mučo-wuj, mučowuj "erdhöcker’ | 
wot, (Munk.) S muğ, K muč "einer erdhügel, erdhaufen’, 
(Wichm.) U, MU, G, M muts 'rasenhügel’. (Beke NyK 45 347.) 


49. Fi. (Renv.) mätä "putridus, putris’, ’faul, morsch’, wot. 
(Ahlqv.) mätä "var: rutten’, est. mädä ’eiter, lymphe, fäulniss; faul, 
überreif, mürbe, schwach’ | IpN mieskas, mieska "Guter", S 
mäska, mätska ’putridus’, L meška schwach: faul, verdorben’, 
Sü. (Hal) oeke "faulen, verfaulen’, (Lag.) mietske 'verfault’, 
(Itk.) Ko. mieiskas, attr. miè ‘sk4, Kld. mie'skas, mie'sk‘, T 
mie'sks, mie'skA ‘morsch, faul’ ~ S (Friis) mæcca ‘puter’ | tscher. 
(Bud.) mekè rothadt száraz fa’, lignum putridum bene sicca- 
tum (cujus ope ignem accendunt)’, (Troick.) mek& 'rnanxymka’, 
P (Gen.) mexš "trockenes faules holz’. Ger FUF 2 233 


fi., Ip.) 


50. Syrj. (Wied.) nits, nitt 'moos’, (Wichm.) I ńifs (elat. 
SO), Ud., V, S, L, P net (elat. Ud., S, L ńitškis, V gif, 
kig od. guff, P geff /2) 'moos’ || samJ ńada, Jn. náda (B), nára 
(Ch.) mool, (Paasonen Beitr. 118.) 
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SL Fi. (Renv.) nytet ’stütze’, (Lönnr.) nyde g. nyteen, nyte 
g. nytteen ’stöd, stötta, stylta som i sned riktning nedslås mot 
en upprättstående påle vid dammbyggnader, hässjor m. m.’ | 
mordE (Wied.) neže ’stütze’, (Paas.) vgeiedems, M ne3a./ams 
’stützen; sich an etwas lehnen; sich drängen, sich nähern, vor- 
wärts schreiten’ | syrj. (Wied.) mydž, mydžöd, mydšös, mytė, 
mytě "worauf man sich stützen kann, stütze, wiederhalt’, mydi- 
ny 'stützen, stemmen, lehnen’, (Wichm.) V midšni stützen’, 
S midž, mid$ed : $orem-m. ’stütze des getreideschobers’, L or 
dsid ` sorem-m. id. | ostj. (Karj. OL 190) DN mars 'stütze, strebe’, 
Trj. mit$o-, Vj. mētšə- "durch balken stützen’, V met, Ni., 
Kaz. miš, O mns ’stütze’, (mscr.) DN məğ 'stützpfeiler’, məğ 
(Salym məpžát) ma$tand "mit einem holz stützen’, DT məš pl. 
ma,n2ot, Kr. mat$ = DN; pürüsat ma tfat məčšəti 'den trag- 
balken mittels eines pfeilers stützen’ usw. (< syrj. ?). (SETALA 
FUF 2 223 fi., mord., zweifelnd syrj.) 

Das ostj. wort kann aus dem syrjänischen entlehnt sein, 
obwohl der vokalismus nicht ganz zu den von KARJALAINEN 
(OL 180) angeführten (allerdings nur zwei) derartigen beispielen 
zu stimmen scheint. — Im finnischen und mordwinischen hat 
wahrscheinlich schon zur zeit der einheit dieser sprachen eine 
partielle assimilation von m œn durch einwirkung des inlau- 
tenden £-lautes stattgefunden. 


52. LpSü. (Lag.) gietste pl. nieotst:d "widerhaken, schliess 
keil, pflock’ | wog. (M.-Sz.) LU näs, N gës 'csaklya; horog’, 
’hacken’ | ostj. (Karj.) Ni. géiës, Kaz. has, Oase "angelhaken”. 


53. IpN njoacce, njoaces 'tardus, piger’, (Niels. ZA, P) gud it 
g. hälst "langsam, saumselig’, I (Äimä) ñòggsı, attr. ńggzis 
'schwerfällig’, Ko. (ki een, attr. ńuvzzes "ungelenk, lang- 
sam’ | syrj. (Wichm.) I n£2 "träge, langsam (adj. u. adv.)’, Ud. 
nedr, V Säiten, S, L ńgžen 'träge, langsam (adv.), S niedid 
'langsam (z. b. pferd), V, S, L ńeğmid "langsam, saumselig. 
schlapp. (Vgl. Oviıcstanp NL 59 anm., SETALA FUF a 221, 
Paasonen Beitr. 261, Äıma Av. 235-6.) 


54. LpN njuöcco-rasse 'equisetum’, L daer ‘seegras’ | 
syrj. (Wichm.) ńatš "weiches, wässeriges gras’ || samT nota, 
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not, O (N, Jel., B, Tas.) nu3, (NP, Tsch.) nüße, (K) nug, (Kar.) 
nüt, (OO) nüfe, K nod, non ’gras’. 


55. Fi. (Renv.) nuutua ’hinfallen, abmagern’, (Lönnr.) nuu- 
tea "ung, svår, matt’ | IpN njuocas g. njuoccas ‘mollis, laxus, 
dissolutus’, (Niels. ZA, P) nuötsas pl. nuöstsasask "weich, schlaff’, 
S njuotses ’flaccidus, langvidus’, ’slapp, matt’, L nüscas "mat, 


56. Fi. (Renv.) nätä ’feuchtes schneewetter’, nätälumi ’nix 
liquescens’ | IpN njäcco aër regelans’, (Niels. ZA, P) naölsu g. 
ratsu, (Kr.) éise g. ńätsw "tauwetter', (QuP, P) Nastisu g. 
ńātsu id., S niatso 'resolutio nivium’, L ńãəcu- "tauwwetter; 
tauender schnee’, Sü. (Lag.) jātsuo "tauwetter’. (Vgl. zb SETALA 
Quw. 41, FUF 2 227) ` 


57. Fi. (Renv.) paatua sich verhärten od. zusammenpacken 
und ankleben; verstockt werden’, est. pädutama "zusammen bal- 
len, hart machen, eine harte rinde veranlassen’ | mordE (Wied.) 
potšane "hart, altbacken (Drot), potsakadoms bart werden (brot). 


58. Mord. (Paas.) pat$a ’flussotter, Hopra’, M pat$a 'xoper®’|| 
samO putco, pučo, put usw. 'biber’. (Paasonen Beitr. 118, 
SETALA Stufenw. 65, Verw. 46, Kar Donner Anl. lab. 170.) 


69. Mord. (Paas.) patsa, patša : E t3opafsa, tšopatša, M 
Šopatša "gespenst, seele’ | ostj. (Karj.) Kam. pü'sex "totgeborenes 
od. ungetauft gestorbenes kind, schreckliches gespenst’, V pp. tša} 
’totgeborenes kind’, Vart. potia, Likr. pädše ķ, Mj. pültse'k 
id., Trj. p'ădšaķ "sofort nach der geburt gestorbenes kind, das 
im sommer in der gestalt eines kleinen vogels erscheint’. (S. 
Suomi V 2 375-7.) 


60. LpN bäccat, bäcam ’solvi, rumpi, laxari’, 'gaa løs, springe 
løs, gaa af, slaa tilbage’, (Niels. LW, P) za’ättsa?t, impf. 3. astsäi, 
(ri za'stts4k, zästsär, (Kt.) zaöttsat, zastsuf "losgehen (was 
gespannt od. gespreizt ist, z.b. eine flinte, ein spannholz)', L 
päcaste- "ien gewehr) abdrücken’, Ko. (Itk.) paòttson, Gë Leo 
'abbrennen, losgehen’ | syrjP (Wichm.) pu.l$a'vni "sich aufdre- 
hen, sich aufwickeln’, (Wied.) putsödny auflösen, auftrennen, 
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losdrehen, losflechten, loswickeln’ || samO (K) pöcau, pocemban, 
(N) pötelgam usw. ’auftrennen (eine naht)’. (Paasonen Beitr. 
120, Ip. mit fragezeichen, WicHMAnNn FUF 14 88.) 


61. Tscher. (Wichm.) KB pa'tšaš "mal stockwerk, stock; 
schicht’, J pa’ .tsa$ "mal; schicht’, JU patsa’ = KB; U, T pa.fsa’s 
"mal: stockwerk, stock’, M pat$a$ = KB; B pa.t3a‘$ "schicht! | 
wog. (Ahlqv.) piè "mal, (M.-Sz.) K pts : kit-pis 'ketszeresen', 
LM më: kit pišpä kwäl "zwei stock hohes haus’, N pts ’schichte‘, 
sät-pis ’sieben-fältig’, (Kann.) K pas, P piš, N pis ‘mal’, TJ, 
TC přšt-, KU pəšt-, KM past-, KO pist-, P, VN, VS, LU, LM 
pišt-, LO pist-, So pist- ’zwirnen’ | ostj. (PaTK.) I piš ‘garn, 
gespinst, streifen (hauptsächlich von hant, (Ahlqv.) N pus 
'faden; mal’, (Karj.) DN, Kr. prë ‘mal’, Trj. prts, V, Vj. pits 
"schicht, strähne’, Ni., Kaz. păš, O pus "mal; schicht, strähne’. 
DN mag pinZatna "bis wohin, bis zu welchem grade’, Kr. kit 
piSatns ųčyət ərə "zweimal mehr kräfte, DN oätaedé "drehen, 
flechten, zwirnen (mit der spindel)’, Kr. přštətà zum zweiten 
mal nähen (eine stickereiart)’, pil$ata (< pištətá) dreben, flech- 
ten; zwirnen’, Ni. püStata', Kaz. piu$faft, pl$taft, O pustada‘ "mit 
verstärkenden fäden versehen (ein seil), flechten, einen faden 
hinzufügen (zu einem strick)”. 

Beachtet man die bedeutungen des ostj. wortes 'strähne, 
faden, garn, gespinst, streifen (hauptsächlich von hanf)’ und 
solche parallelen wie z.b. fi. kuitu ’faser’ ~ weps. kuid ’flachs, 
lein’, so könnte es möglich erscheinen, dass hierher ausserdem 
die in nr. 73 erwähnten permischen wörter gehören. 


62. Mord. (Paas.) E gedef, M pitšë, pišč 'sünde’ | syrj. 
(Wied.) pe& ‘schmutzig, unrein, schweinisch, garstig, abscheu- 
lich; schmutz, unreinigkeit’, pe&a olny ’lüderlich leben’, pe#ös 
kerny ’lüderlich sein, unzüchtiges leben führen’, (Wichm.) I 
pèž 'schmutz, unflat; menstruation’, V, S, L peš ’unflätig, un- 
rein, garstig, hässlich, schlecht’ | wotj. (Munk.) S, J pož, (Wichm.) 
J, M, U pož "üb, unrein (v. flüssigkeiten)'. 

Semasiologisch vgl. fi. räähkä ’allt ondt, orent och afsky- 
värdt’ ~ ’brott, last, synd’, dial. (z. b. Eigentl. Finnl.) rähkäläyns 
’schmutzig’. 
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63. Syrj. (Wied.) petsör, pet&er ’nessel (urtica)’, PW (Rog.) 
peter 'kpannsa’, PO (Gen.) péčor ’nessel’, (Wichm.) V, S, L 
peter, P pet$e'r id. | wotj. (Munk.) S, K pušńer ’nessel, brenn- 
nessel’, (Wichm.) U, J mäer, M pušńer, G pusner, pušńer id. 

Syrj. -r ist sicher ein suffix, vgl. z. b. jugör licht, strahl, 
lichtstrahl’? ~ jugyd "hell, klar; licht’, megyr ’bogen, krumm- 
holz’, ~ meg 'bogen, umweg’ (s. WICHMAnN FUF 16 191). Der 
ausgang des wot wortes kann = wotj. ner usw. "Tute, gerte’ 
sein oder sich wenigstens volksetymologisch daran angeschlossen 
haben. — Lautlich unmöglich ist der von JacoBsoHn (Arier und 
Ugrofinnen 22 u.a.) für das syrjänische wort angenommene 
arische ursprung. 


64. LpT (Itk.) prettsad "feck | tscherP (Gen) pač fecken" 
Moeren šočšem Šuk(o) uke: Purmela $üryeSto2ö pač me "der 
verwandten hab’ ich nicht viele, an der rechten wange einen 
schwarzen flecken’ | wotj. (Munk.) S pu?l, Kaz. pužê ’gesticktes 
muster (auf zeug), buntwerk; masern’, (Wichm.) U put, M 
pu2i 'gesticktes muster, stickerei; zeichen; masern’, G pu2i ma. 
sern’ | ung. festeni 'tingere, colorare’ || samJ pädäu, pädau "bunt 
machen, schreiben’, päidawy bunt, (Reg.) padui ’scheckig’, T 
fadu’ama schreiben’, Jn. (Ch.) farabo, (B) fadabo id., ?O (B, 
Tas.) patelgam, (Kar.) patenteņam ’färben (mit erlenrinde)'. 
(Ha iss NyK 23 441 ung., samJ, T, Jn., MunkAcsı ÄKE 271-2 
wotj., ung.) — Ung. -t- kann urspr. kausativsuffix sein. 

RAMSTEDT (JSFOu. 21 2 12) und Kar Donner (Anl. lab. 
118-9, JSFOu. 40 1 7) halten das sam. wort für ein altes 
altaisches (mongolisches, bzw. türkisches) lehnwort ~ mong. 
bicig 'schrift’, burj. bisik, bičik id., tung. bitik, biik ’schreiben, 
schrift’, dsch., osm. usw. bitik 'schrift’, dech biti ’schreiben’, 
uig. pidi id. usw. Dies scheint jedoch lautlich unwahrscheinlich, 
denn trotz Kar Donners bemerkung: „Der lautübergang altaisch 
-i- > sam. -a- ist in den älteren lehnwörtern nicht ungewöhn- 
lich“, bleibt dieses beispiel doch vereinzelt. In samJ jaha’, T 
jaka, Jn. jeho 'zwilling’ ~ dsch., osm. usw. iki ’zwei’, osm. 
usw. igiz, dech, uig. usw. ägiz, kir. egiz; mong. ikire 'zwilling’, 
das Donner als zweites beispiel hierfür zitiert, nimmt RAMSTEDT 
(JSFOu. 24 1 6) nämlich eine ausgansform mit e *ekeü, *ekü 
in der darleihenden sprache an. Und das dritte von DONNER 
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angeführte beispiel, samJ Grau ’stützen’ ~ jak. tiriä id., beleuch- 
tet die sache nicht besonders, weil schwer festzustellen ist, 
welcher vokal in den beiden wörtern ursprünglich gestanden 
hat. Und sind denn diese letzterwähnten sam. wörter überhaupt 
sicher altaische lehnwörter? 

Auch hinsichtlich der bedeutung erscheint die zusammen- 
gehörigkeit der sam. und alt. wörter nicht völlig sicher. Im 
samojedischen ist die urbedeutung offenbar "bunt und "bunt 
machen’ (vgl. hierzu fi. kirja, kirjava, kirjoittaa oder nr. 131), 
die altaischerseits richt vorzuliegen scheint, wohl aber in der als 
entsprechung passenden fiugr. wortgruppe. 

Unter diesen umständen scheint die oben für das sam. wort 
angesetzte etymologie sowohl lautlich als in anbetracht der be- 
deutung wahrscheinlicher. Vgl. auch LEHTIsALO Vok. 70. 


65. Fi. piha 'hofplatz’, kar.-ol. piha id., est. pihe g. pihte 
'stange, hopfenstange’, piht g. piha 'stange, zaunstange, palli- 
sade’, piha-pü id. | tscher. (Wichm.) KB pi‘,t$3 "gehege, zaun, 
einzäunung', ku'da-Bi' 18a ‘hof’, J, JU pi‘,tsa = KB, U, T pet, 
M pe‘ (t$a, B pe.f$e' 'zaun, einzäunung?’ | syrj. (Wichm.) I, Ud. 
po'š ‘stange, staken’, V, S, L, Le, P pot$ ’stange, staken, zaun- 
stange’, elat. I, Ud., P potsis, V, S, L, Le. pot$kis | wo, 
(Wichm.) U, M pu!š ’stange, staken’, G putš : keier p. 'zaun- 
stange’, (Munk.) S puč, M, K puč, puš sange | ostj. (Karj.) 
Ts. pùšiu% "stange, womit das handnetz aufgehoben wird", 
(Vgl. Bunznz MUSZ. 448 fi., tscher., O. Donner Suomi II 15 287, 
SETÄLA AH 274, FUF 2 223-4 dazu syrj. und wotj.) 

Zu Ip. bäcce ’capsus, septum’, "Baas, das SETALÄ mit den 
vorhergehenden zusammenstellt, vgl. Qvicstanp NL 29, 103, Ami 
Av. 273. — Wog. poses 'zaun, einzäunung', püsäs kerités, 
renkert’ und ostjN pusas 'viehweide’, (Karj.) Kaz. pəža`s, die 
SETALÄ ebenfalls als hierhergehörig ansieht, sind offenbar aus 
syrj. potsös 'zaun, umzäunung, einfriedigung’ entlehnt. 


66. LpN biccat, bicam ’in re occupatum esse’, 'være i Arbeide 
med, stræbe med noget’ | tscher. (Wichm.) KB, J pä'šä, U, JU, 
T, M, B paša ’arbeit’, KB, J kit-päšä, U, JU, M krt-paSa, T 
kst-pasa‘ "handarbeit’ | wotj. (Wichm.) baš : J kiba$ "handwerk", 
G kiba$ "gewandtheit in handarbeit’, J kıbasl; "meister’, G ktbaso 
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’gewandt, geschickt in handarbeit. (WıcuMann FUF 16 186 
tscher., wotj.) 


67. LpN bicce 'pruina’, (Niels. P, ZA) bie g. bitsi, (QuP) 
bizttsi, (Itk.) Sk., Pts. Geier, -òttsen, pedze reif’ |tscher. (Wichm.) 
KB, J pör$är$a (nom. deverb.), U, T, M pör$ reif (pruina) < *pöt$ 
| syrj. (Wichm.) I pü2, el. pudjis, Ud., V, S, L puž, el. pu2ji$, 
P puž, el. puZis Treff | wotj. (Wichm.) U, MU, M, G pužmer 
’reif, frost, (Munk.) S, K pudmer reit, gefrorener tau’. (Vgl. 
Qvicstap NL 59 fussn., SETALA FUF 2 222, Wichmann FUF 
9 119.) 


88. LpS piätseket 'Jehiscere’, ’öpna sig, gifva sig ifrår: 
hvart annat’ („De cymbarum et navigiorum tabulis plerumque 
dicitur, dum dehiscunt sive e loco debito recedunt“) | wog. (Kann.) 
TJ, TČ pist-, KU pest-, KM peezt-, KO pest-, P, VN, VS pēšt-, 
LU pēšt-, LO, So pf£sat- 'losbinden’ | ung. fesel, feslik "sich 
entfalten, sich öffnen, sich auftrennen’. (Vgl. Bupenz MUSZ. 
517-8 wog., ung.) 


69. Wotj. (Munk.) S, J, G p`čal-, K pêčal- "aufgesaugt, ein- 
gesaugt werden, eindringen (v. flüssigkeiten)’, (Wichm.) J pi,/$anz 
’eindringen (flüssigkeit)’, U pi. {šàn', M pi.l$ani "auslaufen (ge- 
fäss)' | wog. (M.-Sz.) T posmete "nass werden’, N (vit) posem 
(jiw) "vom wasser durchtränkt’, (Munk.) post 'átázik, ätned- 
vesül’, (M.-Tr.) LM poası : würä poaSem usmen jelne ’vizetol 
felszívódott pärnäjü helyre’|ostj. (Paas.) Kond. py.1$5m, Ju. poł- 
šm "aufgesaugt, eingesaugt werden, eindringen (v. flüssigkeiten)’, 
Kond. pa,t$giam, Ju. pol$ö am 'durchnässt werden’, (Karj.) DN 
pătša (<*püsta‘) pass. 'feucht, eingeweicht werden’, Ak? 
pä,pla’j "wurde eingeweicht, nass’, DT pùšła = DN; Kr. pütsa 
’anfeuchten, nässen’, kurem g37,kna pü,t$äg "meine füsse sind im 
wasser nass geworden’, Trj. p ä}šār3 "’einsickern (wasser Z. b. 
in die erde); pass. durchnässt werden’, Ni. pisfä, O posti 
"wasser ziehen (holz); in den boden sickern; einsickern, durch- 
sickern (wasser), Kaz. ooift (< ptš{{) pass. nass, durchnässt 
werden’, Ni. p%2am, Kaz. pö25m*, O pozîm nass, feucht’. (Vgl. 
Paasonen Beitr. 118-9, SETALA Stufenw. 66, Verw. 36, ba 
Donner Anl. lab. 166.) 
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PAASONEN, SETÄLÄ und Donner verbinden hiermit noch tscher. 
(Troick.) pszem 'BnuBawcb’. Nach WiIcHMAnN bedeutet tscher) 
pa'zem, JU pazem, U, T pözem, M pi£em, B pszem "sich 
worein einsaugen (z.b. eine zecke in die baut, weshalb es 
jedenfalls sehr unsicher ist, ob das wort hierhergehört. 


70. LpN boaco g. boccu 'tarandus domitus’, (Niels. P, ZA) 
buätsu g. boslsu "zahmes renntier’, (QuP) bwatsu g. bo:ttsü 
'renntier’, S pätso, pätsoi ’cervus reno, rangifer', L pöcu 
g. poscu, Frostviken zütse pl. aöstsas, (Lag.) Arj. pölsyör pl. 
mu An "renntüer, Sü. zuuise einzelnes renntier', 249 1suoi 
'renntierherde, renntier im allgemeinen’, I (Lönnr.) poaco, (Fellm.) 
poaschui, (ÄIMA) pödzuwi, (Fellm.) So. pootso, Ku. podzo, 
(Itk.) Ko. pupdzu' g. püoolsa, Kid. puvbzaíf g. püntsı, T 
pöadzar g. plautst id. | tscher. (Wichm.) KB pa" 
opt, T pi.tsö, Bütso, M pùtšo ’renntier’, (Paas.) B mp: 
‚!Sö, (Gen.) P püecö id. | syrj. (Wied.) peš Junges, ungehörntes 
renthier’, (Wichm.) I pež-ku ’renntierkalbhaut’ | wotj. (Wichm.) 
U, G, M, J, MU pužei, S (Munk.) pu$ej, pužej ’renntier’ | wog. 
(Ahlqv.) päsi, pasig ’rennthierkalb’, N (M.-Sz.) päsi” ’hirschkalb, 
rennkalb’ | ostj. (Karj.) Kr. pe.t$s 'renntier im ersten jahre’, V, 
Vj. p@.t$ay "renntierkalb’, Kaz. oc än, Ni. pēžə 'renntierkalb im 
ersten jahre’. (Vgl. CAstrk£n EGT 69, O. Donner Suomi II 15 
286, Qvicstap NL 59 fussn., WiKkLunD Lapp. chr. 62, SETALA 
JSFOu. 17 4 10 fussn., FUF 2 223, Stufenw. 66, Verw. 47, 
MuxkAcsı ÁKE 273, Ka Donner Anl. lab. 166-7.) 

LpKu. poorro < fi. poro 'renntier’, das SETALÄ mit den obigen 
verbindet. 


71. LpN bocce, bocces (dial.) 'cavum ossiculum, ex quo 
bibitur’, "er hult Ben af en Fuglevinge, der benyttes som Drikke- 
rør’, L posčo- ‘rohr’ ? | Tscher. (Wichm.) KB 938, J poš, JU pæš, 
U, T, M, B puš kahn, nachen, boot’, P (Gen.) puš boot, kahn’ | 
syrj. (Wied.) pyè "bont, schiff, fahrzeug’, PW (Rog.) piè 
'nonka’, PO (Gen.) 963 "boot, (Wichm.) I p/2, Ud., V, S, L, 
P piž 'kahn, boot’ | wotj. (Munk.) S pi2, K pe (püd) scht, 
(Wichm.) U, G piž, MU, J, M pı&, K piš, puž boot || samÜ 
(Donn.) pådžá, papza, päpzo, paälto, pato usw. ’gefäss, gefäss 
aus birkenrinde’, paltšă, putt$a ‘korb ohne deckel’. (Zu den 
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wörtern des tscher. und der perm. sprachen vgl. CastreEn EGT 
69, Antovisr KO 149, KW 165, AnpERsoNn Stud. 231, OJansuu 
Vir. 1898 63, Toıvoxen Vir. 1924 21.) 


Wegen der bedeutungen "er hult Ben af en Fuglevinge’ ~ 
’rohr’ = boot ~ 'gefäss aus birkenrinde’ vgl. fi. kynä 'vingfjäder, 
fjäderstjelk, penna’ ~ ’rör, ränna’ ~ bo, dricksho’, est. küna 
’trog; kleines boot mit flachem boden’ ~ liv. küna 'napf aus 
birkenrinde’ sowie Vir. 1924 19-22, MSFOu. 52 309, 314-5. 


Das Ip. wort ist oft (vgl. Qvıcstan Beitr. 55, WıkLunnd Lapp. 
chr. 63, SETALA FUF 2 235) mit den in nr. 192 angeführten 
wörtern, jedoch ohne nähere feststellung seiner beziehung zu 
denselben, verbunden worden. — Das sam. wort stellt Kar DONNER 
Anl. lab. 182-3 mit den in nr. 166 auftretenden wörtern zu- 
sammen, was jedoch wegen des anlautes dieser wörter sehr un- 
sicher ist. 


72. Fi.(Renv.) potea "schmerzen; krank od. bettlägrig sein; krän- 
keln’, est. (Wied.) põdema, podema ’kränkeln, siechen, krank dar- 
nieder liegen’, liv. podd pr. podüb 'schmerzen, schmerz fühlen; 
kränkeln’ | IpN buoccat, buocam 'aegrotare’, 'vaeresyg’, (Niels. ZA, 
P) buöötsaöt, buötsäm, (Kr.) bugötsask, buğtsæn "krank sein’, (QuP, 
P) buöotsäst id., S puotset ’morbo affligi, ægrotare’, L puaoca-, 
I (Lönnr.) puöcced’, (And.) puoccad’, (Gen.) T picei-, Kld. 
pücce-, Nrt. puehce-, (Itk.) Ko. püoslsvn, puohzam, Kld. püntsv?, 
püdzar, "T pptsod, pi@zim krank sein’. (Vgl. Lönnrot ED 114, 
Tnonsen GSI 86 = Einfl. 100, Qvisstap Beitr. 57, NL 59, 
GENETZ Unk. ensi tav. vok. 8, Munkácsi ÁKE 163, SETÄLÄ 
FUF 2 228.) 


GENETZ und SETÄLÄ verbinden mit diesen wörtern noch ung. 
faj "weh tun, schmerzen’. Ebenso gut kann dies jedoch zu fol- 
genden wörtern gestellt werden: wot, (Wichm.) Goffin, U 
pilini, M pilni "spalten, zerspalten’, syrj. (\Wied.) pelny splittern’, 
(Wichm.) I peldni, P peľdni "losgehen, abspringen, absplittern, 
abgespaltet werden, in stücke zerfallen’, IpN boddit ’dissecare, 
dividere; penetrare’. Semasiologisch vgl. fi. särkeä "zerbrechen, 
zerschlagen’ ~ ’schmerz erregen; schmerzen’. — Mord. pieidan 
"ech plagen’ (von SETALÄ angezogen) passt wegen seines voka- 
lismus nicht gut in diese gruppe. 
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73. Tscher. (Wichm.) KB pò'faš, J pötsäs, JU pa'ıtsaš U, 
T pa,fsa’$, M pa,tas, B pa,t$a'$, (Paas.) pa,t$a$ "der männliche 
hanf, mockoHp’ | syrj. (Wichm.) I, Ud., V, S, L, P piš hant 
| wotj. (Munk.) S. Gë K pêš, (Wichm.) U, G piš, MU, M piš 
"hant" (Paasonen Beitr. 262.) 


74. Fi. pudota 'von einer höhe fallen; entfallen’, pudot- 
taa "fallen lassen, fällen’, pudistaa ’schütteln, ausschütteln, rüt- 
teln’, putu ’schutt, kehricht’, kar. puista- "schütteln; bitten, 
flehen’, ol. puista- 'schütteln’, weps. (Ahlqv.) pudistan 'skaka’. 
wot. (Ahlgv.) puisan id., est. (Wied.) pudema, pudistama 'rüt- 
teln, schütteln; zerkleinern, zerbröckeln’, pudenema, pudisema, 
puduma 'zerfallen, sich zerbröckeln, abfallen’, pudisema "beben’, 
pude ’locker, mürbe, spröde, zerbrechlich’, liv. pudd pr. pudüb 
'bröckeln, locker werden; rieseln’ | mord. (Paas.) pot$aksams 
’schmeissen, auseinanderschmeissen, zerstreuen', E pot$odoms 
’'streuen, bestreuen, schütten’, M pot$arams "schütten, streuen’, E 
polSana, M poiong ’locker, krümelig’, E pot$t, M potsf "mehl’ | 
tscher. (\Wichm.) KB pat$argam, J pa.tsargam, U, T po,fsaram, 
M po,tSanam "sich werfen, sich wälzen’ | syrj. (Wied.) bu&dyny 
'umfallen, einfallen, einstürzen, verschüttet, weggespült werden’, 
PW (Rog.) buždini ’o0pyımarTbrA, O0BANIMBATbCA, OCHHATBCA, 
o6cpmartbca’, (Wichm.) I budini, Ud. buzd:!tsinis, V budtdini, 
L, P buždini ’abfallen, einstürzen, einfallen, weggespült werden, 
reissen (intr.), herunterfallen’ | ost, (Karj.) Vj. p».t$a‘ xtunta‘ 
'schwingend fällen’, pòfšľm'łà "umschmeissen (einen baum- 
stumpf)’, Së siele "Tallen, zu boden stürzen (von selbst)", 

(Ahlgqv.) pösatlem 'zerstreuen, verschwenden, GE 
(Vgl. zb SETALA Quw. 34, FUF 2 228-9, Stufenw. 66, Verw. 
69, Paasonen Beitr. 119, Ana Av. 204 u.a.; von diesen wer- 
den zu den fi. und mord. wörtern andere entsprechungen auf- 
gestellt, worüber nr. 184 zu vergleichen ist.) 


75. TscherP (Gen.) pu$»m 'tuchene borte, verbrämung od. 
einfassung am schuh’, kumda pušman "mut breitem rande ver- 
sehen’ | syrj. (\Vied.) P pytšyn 'rand, verbrämung an den stiefeln, 
PW (Rog.) pit3in ’omymieHb, onymka y 0ÖysBu', PO (Gen) 
počón rand, verbrämung an den schuhen’, (Wichm.) P pl.tSin 
’randsaum, verbrämung am schaft eines schuhes (z.b. eines 
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stiefels)’, pi$na’vni "den schaft mit einem randsaum versehen’ 
> ostj. (Kail DN oaäan, Kr. pəšən, Ni. niëgs, Kaz. pie 
"Kante, verbrämung am eingang des weiberschuhs'. 

Das ostj. wort ist sicher aus dem syrjänischen entlehnt, aber 
welches ist das verhältnis der syrj. und tscher. wörter? Wäre 
entlehnung in beiden richtungen denkbar? 


76. Fi. (Renv.) puutun, -ttua 'desum, deficio’, (l.önnr.) ’fattas, 
tryta, brista; sakna’, (Suppl.) puutua 'taga slut’, kar. puudu- "en 
ende nehmen’, est. pūduma 'mangeln, fehlen; ermangeln’, liv. pūt 
pr. pütob, (L) pütub "fehlen, mangeln’ | mordE (Wied.) puems 
’verwelken, vertrocknen’ | tscherKB (Ramst.) pa'tśaš "abdun- 
sten, sich senken (vom wasser): mager werden (vom vieh)', 
(Wichm.) põdšam, J potsem, JU pz.itsem, U putšem, M pu- 
Sem, B putše'm "sich vermindern, abnehmen, geringer wer- 
den, fallen, sich verflüchtigen, verfliegen’ | wotj. (Munk.) S puš 
’vertrocknet, verdorrt, abgebrannt (v. der sonne)’, pusm?- ’dor- 
ren, verdorren, vertrocknen, verbrannt od. versengt werden (v. 
der sonne)’, pušt- ’dörren, trocknen, verbrennen (v. der sonne)’ | 
? ung. fogy "abnehmen, schwinden; aufgehen’. (Vgl. SETALA 
FUF 2 233; SzınnyEeı NyH® 144, Wichmann Tscher. texte 83 fì., 
tscher., ung.) 


77. LpN bscek, bæcet 'cauda piscis’, S petsek 'cauda pis- 
cium’, L peocek "fischschwanz’, (Itk.) Ko. pre’tse’k, Kld. predisex, 
T piedise-sied’$" id. | ostj. (Karj.) V, VK põdšap utk, Vi 
põtšðķ, Vart. pöt?’öy, Likr. pôdšə% '(fisch)schwanz'. 

Anders über das Ip. wort SETÄLA (Stufenw. 69, Verw. 56), 
der offenbar aus dem lappischen zwei verschiedene wörter mit- 
einander verbindet, vgl. nr. 255, 330. 

Der hintere vokalismus des ostj. wortes kann auf beeinflus- 
sung durch das in nr. 139 erwähnte, in der bedeutung nahe- 
stehende wort beruhen; vgl. jedoch auch nr. 27. 


78. Fi. (Renv.) raato 'cadaver a fera rapace dilaniatum, inde ca- 
daver animalium ejectum; corpus mortuum et pecudis et hominis’, 
aas: todter körper’, raadella ’zerreissen, zerfleischen’, raadollinen 
zerrissen, schlecht behandelt, geplagt; elend’, kar. (Gen.) roa- 
dalo 'tierleiche, aas’, „ünnälline nüllettü, 3iivatta“ (lpN ratto 
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g. rado ‘cadaver, sceletus’ < fi.) | syrj. (Wied.) ryš, (Wichm.) V, 
S, L, Ud. riž 'zerbrechlich, spröde, morsch, mürb, nicht dauerhaft 
(bes. von zeug, holz)’, I ri2 "schwach, nicht stark’ | wotj. (Wied.) 
džiž 'spröde, zerbrechlich’, (Wichm.) G dei? J d$i$ 'verfault, 
morsch (von zeug)', S, M, J, MU džižomini, U dļižomîní "morsch 
werden, anfangen zu faulen, sich zerfasern (von zeug) ! wog. 
(M.-Sz.) N rus schwach, (Kann.) P, LU rus, LO rus, So as 
'spröde (vom holz)’, (LO) "leicht zu spalten’ | ostj. (Karj.) Ni. 
ru$, Kaz. ri$, O ros "spröde, zerbrechlich (schneidengerät, holz) 
(< syrj.?). (Vgl. z. b. Szınnyeı NyH® 31 u.a. syrj., wotj., wog., 
ostj.) 

Zu dem von SziınnyEı hierher gezogenen lp. rašše vgl. nr. 
262. — Wegen der bedeutungen vgl. z.b. fi. rauska ’etwas 
zerbrochenes, gerümpel’ ~ "aas. haaska as, luder, kadaver, ätel; 
afskrap; nägonting af intet värde’, haja ‘utbredt, kringspridt, 
skingradt, oordnadt 1. söndrigt tillständ’ etc. S. WICHMANN Vir. 
1916 22-4, Kauıma ibid. 119-20. 

Im syrjänischen scheint es noch einige andere wörter zu 
geben, die in diesem zusammenbang in betracht kommen könn- 
ten: (Wied.) ryš, ryskyd ’locker; freigebig’, ryskydmyny, ryè- 
meng locker werden’, röß, röskyd 'zerbrechlich, brüchig, spröde". 
Von diesen verbindet Wichmann FUF 16 203 I, L, S r,$kid, 
Ud., V, S re$kid ’zerbrechlich, spröde, brüchig, (V auch) locker, 
(L, S auch) freigebig’ mit tscherkB ra'ška, T raška: "zerbrech- 
lich, spröde (holz, eisen)’ und kar. ruohka spröde, zerbrechlich’. 


79. Fi. (Lönnr.) huosia 'skafva, skrapa, skura’, d. h. ’scha- 
ben, scharren, scheuern’, huosia, huosian, huosiain, huosio, 
hosiainen 'tvaga; qvast, viska, damqvast, ? hose, hosi, hosia, 
huosia 'skäfte, skurfräken 1. -gräs, eqvisetum hiemale’, ol. (Gen.) 
huozu, (Toiv.) huo.d’iuhegnü, lüd. huoďžę "schachtelhalm’ (»sto- 
aan pestä hürä hä“n on»), wens. (Ahlqv.) hösi, sind 'skurviska', 
(Set.) hozg, S (el hoz pl. hogiad, wot. (Kett.) ezzī (Kattila), 
eZza (Mati u.a.), ezd’en (pl, Pihl.), e3£& (gen., Joenp.), estN ozi 
(g. osja, ozi), ośja (g. oëial, òzi (g. Ößja), S ośtja (g. ośtja) 
'schachtelhalm’ | wotj. (Munk.) S čuš-, G čuž-, K čuž-, čuš- 
'fegen, kehren’, (Wichm.) J, S tšužini, M tšužni, G tSufini, U 
ts!$inf, MU fŠwušžini "Tepen, kehren, abfegen, abkehren’ | ost, 
(Karj.) V, Vj, VK t$affa' 'fegen, kehren’, Likr. Goifëre, Mj. 
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tSg’.tSara "jd. abwischen, abschütteln (schnee, kehricht)’, Trj. 
tšådšārs 'fegen, kehren; abwischen; abschütteln (z. b. schnee)”. 
(Vgl. Wichmann FUF 11 243-4 u.a. fi, wotj. sowie die in nr. 
Ol erwähnten syrj. und wotj. wörter.) 


80. Fi. (Renv., Lönnr.) hyde g. hyteen, hyte g. hytteen, 
hytyke, hytykkä, hyttinen, hyttiäinen, hytiäinen, hyttynen 
’mücke’ | IpN sicca g. sica 'culices minusculi, gregatim super 
aquam volitantes’, cicca g. cica 'animalcula aquae’, (Niels. ZA, 
Kr.) siöts«e g. sītsæ "kleine mückenart’, L sıcä, stcãke- eine sehr 
kleine mückenart’. (WıkLunp UL 246, Wichmann FUF 11 244.) 


81. Fi. (Renv.) sataa 'regnen', lunta sataa 'ningit’, satama ’ha- 
fen’, sato das mausen der vögel’, süpisato 'demissio pennarum, 
avibus solita’, sadin 'vogel-, hasenfalle’, kar. Sadain, sadoan "mau- 
ser’: linnut ollah satoamet, ei voija lentöä; &adain od. &adoan- 
aiga 'mauserzeit’, wot. (Ahlqv.) saan 'nedfalla, regna, snöga’, 
est. sadama fallen, spec. regnen, schneien; anlegen, landen’, 
sadam 'wasserfall, gefälle (bei der mühle); anfurth, landungs- 
platz, baten: (veraltet) mausfalle’, liv. (Set.) sada’b ‘fallen’ | IpS 
tjuotset : wärald tjuotsa 'ningere incipit, tjuotsemen le talle 
’ningit nunc’, Sü. (Lag.) fSwötset schneien", nupme tšų tsäme 
7.9 Aıkkdme schnee ist gefallen und hat alles bedeckt’, a’xkät 
fšuťtsa "es schneit andauernd’, (ItK.) I rsüöttsad, ťšuozať "sich 
mausern’, f$uozzan 'vogel, der sich gemausert hat, Ko. ťšňoo- 
Zenn, fSuobzei "eich ins wasser stürzen od. fallen lassen (wie 
die renntierherde zu tun pflegte, wenn ihr ein see in den weg 
kam); (mscr.) sich mausern (von schwimmvögeln)'. (ITKONEN 
Sanav. nr. 477 fi., Ipl, Ko.) 


82. Fi. (Renv.) sato ’jahreswuchs, ertrag des getreides’, satoi- 
nen, satoisa, satokas ’ertragreich, fruchtbar’, (Lönnr.) sadota 
'frodas, ge afkastning’, sataa ` ruis tänä vuonna sataa runsaasti 
"per god afkastning’ | mord. (Paas.) E šatšoms, tšatšoms, M 
$atsöms `geboren werden, entstehen, hervorwachsen’, E gatt- 
mastor 'geburtsland’ | tscherkB (Ramst.) $afsas, (Wichm.) ša- 
‚Sam, J šàtsam, JU $ortsam, U, T $o,fSa'm, M $o,1$Sam, B (Paas.) 
8o./Sam "geboren werden, P (Gen.) šSočam "geboren werden, 
wachsen’ | syrj. (Wichm.) I /Sufni, Ud. fSuznis, V, S, L, P 
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fSudni geboren werden’ | wotj. (Wichm.) G t$i3i-vi2i ‘geschlecht, 
stamm’ | wog. (M.-Tr.) N sussä 'törzsöktelepes’, sossä-jip? "tör- 
zsöktelepes-bagoly', (Kann. bei Wichm.)S sössa, KM sä'sa, P $--$ir- 
"törzsöktelepes’ | ostj. (Karj.) DN 1$@,223, Kr.sä,t$3, Kam. t$a, f$3 bie, 
sig’, Ni. $623° id.; 'wohnort’, Kaz. $921 id., O spart 'hiesig; wohn-, auf- 
enthaltsort', Kr. tă tšəmta "zunehmen, sich vermehren (vieh u. a.y. 
(Vgl. Bupenz MUSz. 276-7 mord., tscher., syrj., O Donner VWb. 
nr. 613 mord., tscher., AnDERSon Wandl. 41 mord., tscher., syrj., 
SetiLA FUF 2 222, 240-1, Stufenw. 93, Verw. 90, WICHMANN 
FUF 6 33, 11 174, 252, 16 Anz. 40, Paasonen Beitr. 139.) 
Über das von Bupenxz, SETALA (zweifelnd) und WICHMANN 
hierzu gestellte Ip. tjuotset ‘aggredi, incipere’ s. nr. 92. 


83. Fi. setä ’patruus’ | IPN čæcce g. čæce patruus patre 
junior’, S tjetse 'patruus natu minor ejus patre, cujus est pat- 
ruus’, L čēsce- "vaterbruder (jünger als der vater)’, (Lag.) Arj. 
tšičotsjė g. tšvétsiė "vaterbruder’, Sü. /$iötsie "jüngerer vater- 
bruder’, (Hal.) čīecie, čiečie, čieče, (Itk.) Ko. f$ieols" g. fśiebze, 
Kld. fsierts® g. fśiepze, T Grenier g. ťšiedze id. | mord. (Paas.) 
E (KL 30) ëëe, (Beitr. 120) tšitše "der mann der schwester, die 
älter ist als ich’, M (KL 30) ščava, (JSFOu. 21 1 30) śťšśara 
'grossmutter mütterlicherseits’, (KL 30) $läfa, Scäfä 'grossvater 
mütterlicherseits’, (JSFOu. 21 1 30) $t$arä, $r$ind 'mutterbruder’ | 
tscherKB (Ramst.) Catia onkel, bruder des. vaters’, (Wichm.) 
KB t3.t8a, J tsatsa, U Gët, tüf, T fšüťšü, M t$ü,l$o "oheim, 
mutterbruder’, B (Paas.) f$ü.f$ö der jüngere bruder der mutter’ | 
syrj. (Wichm.) Ud. 1803 : (Gozch "frau des taufpaten (in = Trau, 
V t$o$ obem, onkel’, (Usts.) /$o&-ı1n "mutterschwester’, S Go 
'mutterbruder’, L fso2 "mutterbruder; grossvater von mütterlicher 
seite’, /So&-en "Trau des mutterbruders, grossmutter von mütter- 
licher seite’ | wotj. (Wichm.) U, MU, J, M, S t&u2 ’verwandte 
mütterlicherseits’, U, MU #u!-mort, J, M, S tSu$-murt 'oheim, 
mutterbruder’, (Munk.) S čuž, K čuž "verwandte (mütterlicher- 
seits)’ | wog. (M.-Sz.) K säs (säsyem), P säs, N säs? 'onkel', (M.-Tr.) 
LM $ässä id., (Kann. bei Wichm.) P $e$ (st. $:8$-), LU $es$a, 
KU Aë So san id. (Vgl. z.b. Limpaut-ÖHrLing Lexicon 
Lapponicum 472 fi., Ip., Tuomsen GSI 86, Einfl. 100, AnDer- 
son Wandl. 101, Qvıcstanp NL 59, Paasonen KL 30, Beitr. 120, 
Musica ÅKE 132, Spa FUF 2 222, 241, Stufenw. 66, 


Zur gesch. der fiugr. inl. affrikaten. 89 
Verw. 89, WicHhmann FUF 6 31-2, 11 252, KARJALAINEN FUF 
13 242-3.) 


84. Lol soso die mittelstange in dem gerüste, worauf 
man das schleppnetz zum trocknen hängt | mordE (Wied.) 
Gotëko ‘balken’, M (Ahlqv.) šočka id., E t8otsamo 'dorn, zunge 
(in der schnalle)', t8Sot8sams 'zuknöpfen, zunesteln, zuschnallen’, 
M So&ks 'nadel in einer schnalle’ | syrj. (Wied.) džadž 'wand- 
brett, regal, an einem baume hängendes brett, von wo die jäger 
schiessen’, (Wichın.) I, Ud., V, S, L, P d$ad$ "wandbrett, regal’ | 
wotj. (Wied.) žaži 'wandbrett, regal’, (Munk.) S Zozi, M, J 
Xadl, K šaži 'regal, wandbrett (bes. wohin die heiligenbilder 
gestellt werden), (Wichm.) S da.d:i, MU, J, M d$afi, U 
d3azı "wandbrett, regal’ || samO &0%, &üö usw. ’stange', cöze 
’brücke’. (Vgl. Wicumann FUF 11 250 u.a. syrj., wotj., sam., 
Paasonen Beitr. 136, SETALA Stufenw. 93, Verw. 78, ToIivoNeN 
Vir. 1921 17 weiter mord. und Ip.) 


85. Fi. (Lönnr.) syteä 'klappa, hacka, hugga’, d. h. "klopfen, 
hacken, schlagen, hauen’, s. avantoa jäähän 'hugga vak’, Kar. südeä- 
’stossen, stürzen’, ol. sydeä- 'stossen’ | syrj. (Wied.) sutöny 'an- 
stossen, sich stossen; eindringen, hineinfahren, stecken bleiben, 
sich einbohren, hängen oder kleben bleiben; sich stützen, sich 
lehnen’, sutäkyny, sutskainy 'stechen, durchstechen; anstecken, 
bestecken, anheften’, (Wichm.) V, S su’$ni sich einstecken’, I 
sutškini 'schlagen', V, S su/$kinj ‘stechen (z. b. mit der nadel)', 
L sut$kinj 'einstippen (z. b. pfannkuchen in die butter), P swS- 
kisni 'einstippen (z.b. brot in die milch od. anderes und dann 
essen). 


86. Fi. säde g. säteen ’funke, strahl, sonnenstäubchen', 
wot. (Set.) säe pl. säten ‘funke’, est. säde g. sädeme, sädem g. 
sädeme, säzi g. säe ‘funke, glimmerblättchen im granit’, liv. 
sādgọs pl. sädggd funke’ [ipl (Aimä) fšuððim pl. tšuoðameh, 
(Itk.) rfguozzam, Kld. tšśūssa", Ko. fšuošzam, T gene ‘funke. 
(Vgl. Äma Av. 175.) 

ÄIMA verbindet hiermit zweifelnd noch als „(dž >) r-vertretung“ 
fi. sääriä, sääreillä: päivä säärii 'himmeln är strimmig’, aurinko 
sääreilee ’skiner så att strålarna äro liks. i Knippor på solrökig 
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bottenfärg’ und syrj. tèir 'funke, lichtreflex’. Ersteres stellt sich 
jedoch ohne zweifel zu fi. sääri 'smalben; gren, skänkel; hjulekra’ 
(vgl. päivän sääri 'ljusstrimma på himmeln’), vgl. ostj. Kurfs Rof 
'lichtstreif von der sonne im zimmer, auf dem fussboden (z. b. 
zum fenster, durch eine wandspalte herein)’ (Batz 'tag; sonne‘, 
köf hand’), und syrj. töir bedeutet auch 'nadel (v. bäumen), 
tangel; krümchen‘. bi-tsir ist also wahrscheinlich wörtlich „feuer- 
splitter“, lym-ts. 'schneeflocke' eig. „schnee:-splitter, -stückchen“, 
lyva-t8. 'sandkorn’ eig. „sand-splitter, sandkörnchen“ usw. 


87. MordM (Ahlqv.) Sastan "sich bewegen’, Saduftan 'beie- 
gen’, (Paas.) $astö- ‘sich bewegen, NBMHYTbcA’, E tšašto-, $asto- 
sich bewegen; schieben. zuschieben’, (JSFOu. 12 +48) čašńi 
'bewegt sich’: Oya dedam Eijakska mukoro lankso čašńi "Mem 
grossvater Ocha bewegt sich den boden entlang auf dem hinte- 
ren" | wog. (Kann.) TJ, TC, $68-, KU Set, KM so's-, KO su's-, 
P, VN ëuë-, VS, LU $u$-, LO sůùs-, So sw's- "waten’, K (M.-Sz.) 
sositi "herunistreichen’ | ostj. (Paas.) Kond. 1$ü.t$5m, Ju. sùłšəm 
'schreiten, gehen‘, (Karj.) DN t3u'$ta‘, Kr. {šułša ’schreiten', 
Trj. sof$ä’a "gehen, schreiten’, Ni. $ustd‘, Kaz. Zoff (< EA, 
O sọ`st "schreiten, einhergehen’ || samO cäcan ’fahren’ usw. 
(Vgl. Paasoxen Beitr. 123, SETALÄA Stufenw. 66, Verw. 65.) 


88. LpN caccat, cacam ‘lineas ducere (atramento, plumbo, 
cultello), lımites, ornamenta insculpere’, S satset 'sculpere, deli- 
neare’, L säsca- "schneiden, ritzen’, Sü. (Lag.) tsätset "mit der 
messerspitze schnell stecken[!]', I (And.) cacced’, caasam 'ritzen' | 
tscher. KB (Ramst.) üfsä$ ’abtragen (ein kleid), zerreissen 
(papier), durchbohren, durchmeisseln (holz), (Wichm.) tsü.lsem 
'meisseln; abtragen, abnutzen (ein kleid), W (Troick.) &ucem 
'cBep1, aono’ | syrj. (Wied.) tsytäny beschneiden, stutzen, 
zerstückeln, zerschneiden, zerfetzen, zerreiben’ | wot, (Munk.) 
S čičk-, M &ck-, K čêšk-, tesk- "scheren, (wolle od. haar) schnei- 
den, stutzen’, (Wichm)) U f$i$kinı, MU tıfkini, J Gëtt, 
M, S /8itSkini "scheren (z.b. schafe, die haare)’. 

Die lp. (mit fragezeichen) und tscher. wörter stellt WICHMANN 
FUF 11 243 mit den fi. und wotj. wörtern in nr. 79 und mit 
den syrj. und wot, wörtern in nr. Hl zusammen. 
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89. LpKo. (Itk.) tsaòzel g. tsaolsas, T tsaudze g. (eo iii de 
'stange im fussboden neben der feuerstätte' | syrj. (Wichm.) I, 
Ud., V, S, L, P dzodz 'fussboden, diele'‘, I d30,Jzü, S, L d3o.dzul, 
P dgo.d?iv raum unter dem fussboden’ | wot, (Munk.) S 3730l, 
K žéžol "pritsche, lotterbank in einem winkel der wotjakischen 
stube, die zugleich mit ihrer höhlung als kammer dient‘, (Wichm.) 
U dzıgol, MU d£izay, J, M, S d£i$ol raum unter der schlaf- 
pritsche’ | ostj. (Karj.) Trj. f$w/$ ot CH rand der schlafpritsche', 
{Šu Graf 'id.; holzrahmen der feuerstätte', Likr., Mj. f&uw 
'erdwall in der „aeMinnHuka“, worauf man sitzt und auch liegt’, 
Ni. Su ätne, Kaz. Šůùžiap} "raum unter der schlafpritsche’, O 
sus eme art pritsche aus brettern an der wand des tschuval'. 
(Vgl. Wichmann FUF N 245, u.a. syrj., wotj., ostj., PAASONEN 
Beitr. 121, SetTALA Stufenw. 93, Verw. 37, ITKOXEn VKA 66, 
Sanav. nr. 260 weiter Ip.) 


90. Syrj. (Wied.) tšötšalny 'eben werden’, tšötškös "flach, 
eben; ebene, glatte stelle, (Wichm.) Ud. f$e.t$id "eben, glatt 
(z. b. der weg)', S, L f$et$id-pona 'mit geraden, glatten enden 
(z. b. balken) | wotj. (Munk.) S £Eo£kit, čočk t, K čoškêt, Losket 
'flach, eben, glatt’, (Wichm.) U f$oskft ‘glatt, MU f$oSkıt eben, 
stumpf, J, M, S tšofškit eben (J); glatt, eben (M, SY | wogN 
(M.-Sz.) sasti, sastli, sastelti "cbnen', sästem mä "geebnete erde’. 


91. LpS tsitsotet 'abstergere, purgare’, (Lag.) Arj. tst.tsy02 (pr. 
sg. l. p.) tsulsyön "abwischen’, Sü. tsıratsot, tsaotsuop (den hinteren) 
abwischen | syrj. (Wied.) tèyškyny ‘tegen, wischen, abwischen, 
rein wischen, reinigen, abreiben’, PW (Rog.) t8iskavni,-Ini MecTn, 
BbIMeTATb, 3AaMeTAa rb, - - - criiparp’, PO (Gen.) éoški+ 'fegen, 
wischen, kehren’, (Wichm.) I f$i$kini, V, S, L, P £si$kini, Ud. 
fsıSkinis 'fegen, kehren, abwischen, reinigen’, I ki-fšiškan, V 
kı-tsisked, kuz-Tsisjan "handtuch’ | wotj. (Munk.) S čuč-, K čuš-, 
ëuë-, G čuč- 'wischen, abwischen; auswischen (z. b. die schrift)", 
čučkon 'handtuch, wischtuch', (Wichm.) J, S, M, MU £suf$ini, 
G, U t$utSin? "abwischen, abreiben, ausstreichen, durchstreichen 
(etw. geschriebenes)', G sein gesicht abwischen | wog. (Ahlqv.) 
seasam 'reiben, wischen‘. (Vgl. Wichmann FUF 11 243 u.a. 
syrj., wotj.) l 
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92. LpN čuoccet čuocam, šuoččat šuočam 'illidi, feriri, in- 
currere in aliquid’, ’stede, terne imod, løbe lige mod, træffe 
(især om Glideredskaber), trænge sig frem elier igjennem med 
Magt (som Bjørn i Smaaskov)’, S tjuotset 'aggredi, incipere', 
'angripa, begynna’, tjuotseime parget famost 'omni nisu labo- 
rem adorti sumus’, tjuotsi munji "me aggressus est’, (Itk.) I 
f$üöttsad, Ko. ťšňovlsan, Fsuodzer, Kld. ťšūptsoð, Eé haat "schmer- 
zen, wehtun’, (Gen.) Kld. Cüz’xe-, 3. p. pr. -zaht, (caus.) be 
schädigen, beleidigen’ | tscher. (Troick.) čučaltàš 'Kacartbca, 
MOTporuBartbca’, (Wichm.) KB t3u.tfam, J tutsam (retten (das 
ziel), U fSutsam, tufsam, T tuftam, M tšutšam "einen 
schlag versetzen, (Paas.) B /$u.tSam "schlagen, einen schlag 
versetzen’, P (Gen.) čučam ’schlagen’ | wotj. (Wied.) t8asyny 
'schlagen, zerschlagen’, (Munk.) J &a$ji-, K čašjł- "mu dem blitz 
treffen’, (Wichm.) MU fšašśini, J, M, S tšašjini, U Goin 
'einschlagen (vom blitz), mit dem blitze treffen’ | ostjJu. (Paas.) 
tšùišəm "hant (nessel) brechen od. schwingen (durch schlagen)". 
(Vgl. SeráLA FUF 2 223 IpN, Kld., tscher., Wichmann FUF 6 
32, 11 187 u.a. tscher., wotj., Paasoxen Beitr. 122, 139, fussn. 
IpN, S, tscher., ostj.) 

Die zugehörigkeit des IpS wortes zu dieser gruppe — SETÄLA 
verbindet es zweifelnd mit den in nr. 81, 82 erwähnten wörtern — 
begründet Paasonen durch die bedeutungsparallelen fi. hakkaan 
"hauen, schlagen’ ~ est. hakkan "’anhaften, stecken bleiben; an- 
fangen’. Die zugehörigkeit der IpR wörter kann gestützt wer- 
den Z. b. durch die parallele fi. koskea 'röra, tillstöta, stöta in- 
til’ = se koskee det gör ondt. Und einen ähnlichen bedeu- 
tungswechsel hat auch fi. sattua, das SETALA FUF 2 223 mit 
den angeführten IpN, Kld. und tscher. wörtern verbindet: 'vid- 
röra, tillstöta; träffa, hända, råka’, sattaa 'skada, ledera’. Wahr- 
scheinlich gehört dieses jedoch zu mord. (Paas.) E saloms, M 
salms 'zureichen, hinreichen, genügen’, (Ahlqv.) satan 'umfassen, 
nahen, hinreichen’. — Fi. hotaista 'zuhauen’, (Lönnr.) 'göra (na- 
got) hastigt, bräadskande I. fjeskigt; slå hastigt till, slå af, gifva ett 
rapp, dänga till; sluka hastigt, glufsa’, sanoa hotaisi 'högg till och 
sade’, das WICHMANN mit den tscher. und wotj. wörtern zusammen- 
bringt, ist deskriptiv-onomatopoetischer art. Ung. sujt ’schlagen, 
treffen, einen streich versetzen’, das Wichmann ebenfalls hierher 
stellt, kann. wie er selbst bemerkt, auch anderswohin gehören. 
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93. LpS (Friis) šuošša 'grex’, ’Hord DT, R (Friis) čuäc g. 
&uccu grex’, ’'Hjord’, (Gen.) T čłogzaj g. ëieci, Kld. Cusze g. 
čūccu ’rennthierheerde’, (ltk.) Kld. fšuəbzať, T fšiədzai (~ -pts-) 
berde, renntierherde’ | tscherKB (Ramst.) tsu'tsa 'flocke, herde’, 
tsutsan ‘in grossen massen’, (Wichm.) tswtsa "menge, herde’, 
tsutsa'n ‘in einem trupp, im haufen’, JU tüdsa', U, T tütsa 
"menge, herde’. (Äimä Av. 237-8.) 


94. Tscher. (Wichm.) JU $üZa'ltam, U $s3alta'm, T $9Zal- 
dom, M SiZalta'm "spritzen (z. b. von wasser)’, JU šm žnktem, 
U. T $525kte'm, M šižtkte'm, B $535kte'm "spritzen (z. b. wasser) | 
wog. (Kann.) TJ šāš-, TČ $A$-, KU Ae, KM, KO sös-, P, VN, 
VS, LU $S$-, LO sös-, So sñs- "ausgiessen, streuen’ | ostj. (Paas.) 
Kond. #o,tSi-mam, 130$-mam "giessen, streuen, schütten’, (Karj.) 
DN t56,p23mta giessen, ausgiessen; giessen (kugeln)', Kr. Lé 
‚tSämta id., V, Vj. tsätssmta‘ ‘giessen, ausgiessen (V); (kugeln) 
giessen (Vj.), Ni. $ö2amfü, Kaz. Zoiamt, O süzamda = DN. 
(Anders über die wog. und ostj. wörter Wichmann FUF 11 
186-7, 238, Paasonen FUF 12 301, Beitr. 135.) | 


95. Fi. (Renv.) tietää "wissen, kundig sein’, Kar. tiedä-, ol. tiedä- 
id., weps. (Ahlqv.) tedan, teta veta, S (Kett.) fedab ‘teab’, wot. 
(Ahlqv.) tän, teän 'veta, första, förmoda’, tätäjä, teätäjä "opman, 
trollkarl’, est. teadma, tädma, tēdma wissen, kennen’, liv. tied, 
tiedob id. | tscher. (Wichm.) KB təšlem "beobachten, wahr- 
nehmen, merken, achtgeben, in acht nehmen’, kausat. J to'štem, 
JU tu'štem, B tušte'm, U, T, M tuštę'm 'rätsel, aufgeben’ | wotj. 
(Wied.) dyšyny "wissen, verstehen, kundig sein; lernen, sich ge- 
wöhnen’, (Munk.) S di$-, K dš- ’sich an etw. gewöhnen, etw. 
erlernen’, (Wichm.) MU, J, M di$i-, U, G duër: erlernen’ (U, 
MU, J, M), "ach an etw. gewöhnen’ (MU, J), 'fertigkeit in etw. 
erlangen’ (J), "verstehen, wissen’ (G), kausat. MU, J, M diseti-, 
U, G diseti- "lehren, unterrichten’. (Wiıcnmaxnx FUF 16 187-8 
tscher., wot.) 


86. Fi. (Renv.) vaadin g. vaatimen (dial. vaajin, vain, vaa- 
me) ’dreijährige rennthierskuh’, karN voain (voadime-) id. | 
lp. (dall vāġa g. vädama 'vitulus rangiferinus 2 annos natus, 
qui matrem sequitur’, (dial.) vagam g. vatama ’rheno femina’, 
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N (Ovigst.) vača pl. vaGamak ’Hunren, 2aarig eller ældre, som 
følger Moderen’, S watja, watjew 'rangifer femina’, L valau, 
vaca (vāsčame-) "dreijährige od. ältere rennkub’, Arj. (Lag.) 
våišaù akk. vàðtšumağ 'renntierkuh’, (Gen.) T vāš g. vāččime 
"unge rennthierkuh’, (Itk.) Ko. vaij (-je) g. vašłšņom, Kid. van? 
g. Dënn, T vät!, —d'Gums id. | mordE (Paas.) vašo, M vašá 
"das füllen, fohlen’. (Vgl. SETALA FUF a 230, Paasonen Mord. 
chr. 151, Ämmä Av. 184.) 


97. Fi. (Renv.) vaatia Zwingen, antreiben; fordern, hettig 
verlangen; bitten, ersuchen’ | syrj. (Wied.) vašödny zwingen, 
treiben, antreiben’, PW (Rog.) vašötni 'THATb, BEITHATBb, mpo- 
THATb, YTHATb, OTOTHATb, HOHV3?KIIATB, HOHYKATb', PO (Gen 
vaset- ‘treiben’, (Wichm.) S vascdny ’treiben, antreiben, laufen 
lassen’ (> ostj. Karj. Ni. y'Zalta‘, Kaz. wvëinp, O uazalta‘ 
'treiben, drängen (wohin); zur ele antreiben (ein pferd, ein renn- 
tier)‘). 


98. Fi. (Lönnr. Suppl.) vaato 'notstäng, nätgista’, d. h. "zugnetz- 
stange, netzstange’, Kar. voado aarto Ip. aarto nach Renvall ’arbor 
ramosa l. furca erecta, cui quid suspendi solet’, ’ästiger balken 
als gestell’, nach Lönnrot 'grenig stör, hvarpå en stång kan 
ställas für upphängande af något, notstäng, trädklyka’], voavot 
'netzgestell’ | IpS wuotsonj, wuotsonje "bacllum, cui rete pisci- 
bus positum alligatur, ne fluminis vi auferatur’, en stake hvar- 
vid et nät fastbindes, när det utsättes’, L vüscune- "im seeboden 
befestigter stecken, woran das eine ende des netzes beim hinaus- 
legen desselben gebunden wird’, Ko. (Itk.) värzar g. vaəłsań 
'stange, an der das netz im wasser befestigt wird’ | syrj. (\Vied.) 
vod2 eine reihe pfosten quer durch den fluss (zum anhängen der 
netze), wehr, fischwehr’, (Wichm.) V vod$ durch den fluss 
gemachte pfahlreihe, an der die netze (beim fischen) befestigt 
werden‘. (Irkonen Sanav. nr. 483 fi., Ip.) 

Anders über das fi. wort Saxėn Länord 237-8 und OJansut 
KAÄ 23; jenes semasiologisch, dieses lautlich ganz unwahrschein- 
lich. Zu dem syrj. wort vgl. nr. 6, wo es früher mit den an- 
geführten wörtern verbunden ist. 


99. LpN vässot, vässom, vässojim 'cogitationi observari 
(dormientis, coniventis)', 'foresvzve for Indbildningen eller Fan- 
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tasien (for lukkede (ine eller i Sevne)' | mordE (Paas.) vatfams 
’besehen, nachsehen; Kosten’ | tscher. (Wichm.) KB uam, U 
uža'm sehen" (Vgl. Wichmann FUF 16 Anz. 42 mord., tscher.) 

Über est. vatama "sehen, blicken, zusehen’, das PAASONEN 
Mord. chr. 151 mit starken bedenken zu dem angeführten mord. 
und Wichmann Tscher. texte 110 und l. c. zu dem tscher. wort 
stellt, s. Ojansuu Suomen Kielen tutkimuksen työmaalta 71, 
Suomalaista paikannimitutkimusta 236, KETTUNEN Viron kielen 
äännehistoria 65. 


100. MordE (Paas.) važov 'verständig, klug’ | syrj. (Wied.) 
vežör "sinn, verstand, urtheilskraft, gedächtnis’, PW (Rog.) vežör 
’yMb, pas yMb, Pa3cyJIORB, CMHC’, PO (Gen.) vižer verstand’, 
(Wichm.) I vežer ‘verständnis; vernunft’, vežera "weit sehend', 
ve3ertem `Kkurzsichtig’, Ud., S vežer 'sinn, verstand, = V’; V vežer 
’geistige fähigkeit, verstand, gedächtnis’, P ve'žer "sinn, ver- 
stand’ | wog. (Ahlqv.) us ’verstand’, (M.-Sz.) LM äs id. | ostj. (Karj.) 
Ni. ö$ ’verstand, gedächtnis’, Kaz. ğ% "fähigkeit, geschicklichkeit, 
gedächtnis, gutes gedächtnis; sinn’, O vos 'gedächtnis’. (Vgl. BUDENZ 
MUSz. 801 wog., ostj., Äıma Av. 57 u.a. mord., syri.) 

Zu dem mord. suffix w s. z. b. SzınıyEı Sprw.? 89, über 
syrj. -r WiıcHhmann FUF 16 191. 

SzınnyEi NyH® 152 verbindet das angeführte ostj. wort mit 
ung. ész 'vernunft, verstand’, wog. is, es 'vernunft’ und tscher. 
Aë ‘verstand’. Von diesen sind jedoch das tscher. und das wog. 
wort aus türksprachen entlehnt (s. z. b. Wichmann Tscher. texte 
49, Risänen Tat. lehnw. 83, Kaxnısto FUF 17 68), und ung. 
esz ist auch zweifellos ein altes tschuwassisches lehnwort, vgl. 
tschuw. as ’gedächtnis; verstand, vernunft’ (< *äs, vgl. tel. alt. 
usw. äs, kas. is usw.; vgl. übrigens GomBocz NyK 28 16l, 
Munkácsi ÁKE 376); zum lautlichen s. Gomsocz Bulg.-türk. 
lehnw. 154, 175. 


101. Fi. (Renv.) vihi 'reiserner zaun’, (Lönnr.) vihe ’risgärd 
för att leda fägel till snaran; dålig gärdesgard (fig.)', „viheeksi 
sanotaan huonoa risuista kyhättyä aidantapaista, joka viettää 
linnun pyydykselle ja myös vertaamalla huonoa risuaitaa pel- 
lossa 1. niityssä“; vihi id.; ’riskoja, risgärd, dalig gärdesgard 
m.m.”? |lpN oacce g. oace ’saepes invalida’, ’svagt Gjærde for 
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Kreature, Stængsel | mordE (Wied.) oš, voš "stadt, (Paas.) E, 
M oš stadt alte festung’, E ošov, M ošu "nach der stadt’ | ? syrj. 
(Wied.) vežös ’verschlag, bretterverschlag, zaun, umzäunung, 
abtheilung’, (Wichm.) S, L veöcs 'zwischenwand (in einem ge- 
bäude)’ | wog. (Ahlqv.) üs, üs, 58 'zaun; eingezäunter platz, hof; 
stadt’, (M.-Sz.) T š, vö$ stadt’, K üs stadt: zaum, umzäumung? [!), 
vūs "stadt, (M.-Tr.) LM ü$, uoš ’varos’, (Kann.) LU oë P 
pūš "stadt’ | ostj. (Karj.) DN yoğ% pl. yö,p25t "stadt; Tobolsk’, 
Koš., Fil. soë stadt, yòpžæ "in die stadt’, Ts. uòs [zweifels- 
ohne ein schreibfehler statt 40$] = DN, vòpžà "Im die stadt, 
Sogom wö$ = Koš.; Kr. vol$ pl. yölgst "stadt (Tobolsk); mit 
einem etwa mannshohen balkenzaun umgebener hof, in den 
man die fuder vor den hunden in schutz brachte (veralt.)’, V 
uo stadt, Vj. ua tš pl. wuël "stadt, Narym’, p'ọ`lu} u. ’die 
auf eine stange gesteckten nesselbüschel nebst der stange’, Trj. 
und ts "stadt, Surgut’, Ni. yoš "stadt; Kondinskoe; russ. (kirch 
u.a.) dorf’; Kaz. nao% "stadt; Kirchdorf; Beresov; (poet.) grosses- 
ostj. dorf’, O ns stadt; russ. (kirch- u. a.) dorf; Beresov'. (Vgl. 
z. b. SeräLă FUF 2 221-2, Stufenw. 66, Verw. 80, PAASONEN 
Beitr. 123-4, Kar Donner Anl. lab. 124-5, Äıma Av. 197 fi., syrj.) 

Ami verbindet mit den angeführten fi. und syrj. wörtern 
tscher. vede: kudo v. ‘udvar, hazudvar; aula’, (Porkka) géie 
’zaun; garten’, (Gen) pića ‘hof’. Das in Porkkas texten vor- 
kommende péče erscheint als zusammensetzungsglied (JSFOu. 13 
16): Surt-kuðo-ðečošná (omarptäam Soyaltend) '(wir haben die 
bienenkörbe) an den heimathlichen zaun (gestellt), (ibid., p. 25) 
Umla-ße@s "hopfengarten’, und daraus hat es SzıLası isoliert. 
WiIcHManNn schreibt Bupexz’ „kudo vete“ (KB) ku'dö-St:,tsa, (T) 
ku:da-36 t$), (B) kü:dz-per'$e' hof’. Hieraus ist zu ersehen, 
dass das fragliche wort mit pi'.t3a, pè tsö usw. 'zaun’ identisch 
ist; p >p, s. z.b. Beke CsNy. 69, Wichmann FUF 14 81. 
Tscher. (Gen. JSFOu. 7 66) pića: Men Bwaskem tt puro! ga- 
raem počašom poyen Komm nicht hinein in mein höfchen, 
ein schwälbchen hat ein nest sich da gebauet’, usw., dürfte 
dasselbe wort sein wie (Wichm.) U pitsa’ ’viehstall, viehhof', 
mithin ein tschuw. lehnwort, s. RAsANeN Tschuw. lehnw. 122. 


102. Fi. (Lönnr.) vita ’snedt läge, snedd; sned’, d. h. 'schiefe 
lage; schief’ | ?mordE (Wied.) vasadems "sich lehnen, sich auf- 
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stützen’ | tscherKB (Ramst.) gogfs:k, poťśak "schief, krumm; 
schräg, seitwärts gebogen’, (Wichm.) pòk, J pà'žək, JU, U, 
T, B fa 25k, M Ba'2ık "schräg? | syrj. (Wied.) vež : ve&ön lony, 
v. munny 'verfehlen, nicht zusammen treffen’, tui-vež "Kreuz: 
weg, scheideweg’, pad-v., tui-v., pad-ve3ön, tui-v. "ms kreuz, 
kreuzweise, durchkreuzt’, ve&hedny 'krümmen, zusammen zie- 
hen, schief machen, verzerren’, vežyń 'schiefe, krümmung’, PO 
(Gen) viž ’(kreuz)' : tyjv. "kreuzweg’, (Wichm.) Ud. veg : geben 
munnis "Ins Kreuz, vorbei gehen, so dass man sich nicht be- 
gegnet’, V, S, L, P tuy-veZ 'wegkreuz, wegscheide’. (Vgl. SETALA 
FUF 2 222.) 

Zu wotj. voš, das SETÄLA ebenfalls hierher stellt, s. JSFOu. 
34 2b 40-1. 


103. Fi. viti (Renv.) "frisch gefallener schnee’, (Lönnr.) 'nyss- 
fallen fin snö’, vihi "d. tunn snö’, kar. vidi id., lüd. (Toiv.) 
vidi ‘frisch gefallener schnee’ | IpN vacca g. vaca ’nix recens, 
quae quantitate exigua nuper decidit’, ’Nysne, tyndt Lag af 
Nysne’, (Niels. ZA, P, Kr.) vēðtsæ g. vātsæ "frisch gefallener 
schnee’, S wattsa, watts 'nix recens, quæ quantitate exigua nuper 
decidit’, L vasca- "dünner schnee’, (Itk.) Ko. vesls^ g. vehza "neuge- 
fallener schnee’, Kid. vests4 g. venza ‘schnee’, T vants‘ g. vatzi = 
Ko. (Vgl. Qvıcstan NL 59 fussn., GENeTZ Suom.-ugr. d 5, SETALA 
FUF 2 233, Paasonxen Beitr. 263.) 


104. Fi. (Renv.) vitoa, vitiä 'flachs-schäben abschwingen; mit 
messer schneiden’, vidin g. vitimen 'schabmesser’, (Lönnr.) vi- 
dota, vitoa 'skära till raskt; stryka fram; rensa hampa från skäf- 
vor’, v. pellavia 'skäkta lin’, vidin, vidoin 'skafknif, skafjern, skäkt- 
träd, instrument att rensa lin från skäfvor’, kar. vido- = fì. vitoa, 
(Toiv.) ol. (V) vwvotah = fi. vidotaan, vtan ad. vidimel = fi. vidin, 
(Vij) vtduo, vivon = fi. vitoa, vivin pl. vidımeo; lüd. (Mj) vidotay 
’vidotaan’, vidin, (Sh) vidoda, vidogne pl. vidozšed, weps. (Ahlqv.) 
vidoda ’klappa’ | IpN faskot, väskot ’radere, scabere’, 'skrabe', 
barko faskot 'skrabe af Bark’, S waskot ’radere’,’skrapa, skafva’, 
L vasku-, vaskute- "scharren, schaben’, (Itk.) I voskad, Ko. ve’'skan, 
Kld. ve'ska®, T va!ska® ’schaben (bes. rinde von einer baum- 
wurzel), Ko. ve'skam ’schabeisen, schaber | ?wotj. (Wied.) 

Finn.-ugr. Forsch. XIX. 7 
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vešany "brechen (flachs od. hanf)’ | ostjN (Ahliqv.) ušiłem 
’schaben, hobeln’, ösimlem ’schaben’, (Karj.) Vj. 4g‘.2$a‘ Ines 
seln schaben’, uöt3öxtunfa "glatt schaben’, VK yöl33xtsta, 
Vart. yotga, Likr. vo itërg, Mj. vir: 'cKo6nurtb', Trj. 
"wölßsyfära "(mit dem messer) schaben’, Ni. Giant? "schaben 
(feine späne von einem baum), durch schaben reinigen (wur- 
zeln)’, Kaz. uöZtft (mit dem messer) schaben, cRO61aTR’, wö2smf! 
’schaben (z.b. feine späne von einem baum), CKOÖNHTB; reiben, 
weich reiben (wurzeln); striegeln (ein pferd mit einem hölzernen 
striegel); glatt rasieren (den kopf, das kinn}, O òzidå "wurzeln 
rein reiben und weichen; schaben (z.b. feine späne von einem 
baum); kahl schaben, rasieren (den bart" (vgl. auch OL 146). 
(Irkonen Sanav. 688 fi., Ip.) 

Die hierhergehörigkeit des wotj. wortes ist darum unsicher, 
weil es in dieser bedeutung nur von WIEDEMANN gebucht ist. 
Nach Munkácsi bedeutet wot. ve3al- 'imden streicheln aus liebe, 
jmdem auf die schulter schlagen (z.b. beim loben)’, und auch 
nach den aufzeichnungen WıcHMmanns hat wot, vešani diese 
bedeutung. Unter diesen umständen kann dieses wot. wort 
vielleicht zu dem in nr. 200 erwähnten tscher. fülskältem usw. 
'klopfen’ gehören. 

Aus den permischen Sesscben könnten in diese gruppe even- 
tuell auch syrj. (Wied.) vustyny ’schaben, kratzen, abschaben, 
ab- oder auskratzen, radiren’, wot, (Wied.) vustyny 'schaben, 
kratzen, abschaufeln, abharken’, (Munk.) vu$t- ’schaben, kra- 
tzen; reiben (mit dem reibeisen); drechseln’ gehören, wenn man 
ihr -t- als suffix erklären könnte, andererseits aber ist die mög- 
lichkeit in betracht zu ziehen, dass sich diese zu IpNrt. (Gen.) 
vaste- "kehren (mit besen)’, Ko. (Itk.) vasten "kehren’, Sk. vast" 
besen! stellen — falls dieses wort nicht wiederum durch ent- 
lehnung aus fi. vasta 'badequast’ stammt. 


105. Fi. kevät 'frühling’, kar.-ol. kevät id., weps. (Ahlav.) 
kevaz, -aded, (Kett.) S kevag, kevaz, wot. (Ahlqv.) &ewät, (Get) 
T$evän, estN kevade, kevadi, S kevväj "frühjahr, frühling’, liv. 
(Get) kgeva’d id. | tscher. (Wichm.) KB kä'ngai, U, M kene‘#, 
(Gen.) P kene2 ’”sommer’. (Vgl. Vir. 1917 81-2.) 

Semasiologisch vgl. z. b. ask. vár, lat. ver, av. vaühar-, sanskr. 
vasanta-h 'frühling’ ~ lit. vasara, lett. vasara ’sommer'. 
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106. Mord. (Paas.) E aZija, aöja, M ažje "deichsel’ | syrj. 
(Wied.) vo& ’deichsel, femer’, PW (Rog.) ož 'ornoöna’, (Wichm.) 
I vo2, Ud., L, P vož, V, S dod-vo& ’deichsel’ | wotj. (Munk.) 
S vayıf, vaiš, M, K vajız, vaiš, J vad, var 'femerstange, 
gabeldeichsel’, (Wichm.) U uaji?, J vajjiğ, vajiž, važ, vajidž, 
M yajidž, S vaidž, G waji2, vajiž id. | ostj. (Karj.) Vart. w łįju%, 
Likr. offi y deichsel, Mj. üfsgux 'lenkdeichsel am hunde- 
schlitten’, Trj. KE "deichsel (der hundenarte, des schlittens)’, 
Ni. uš, uSjux, Kaz. ug Sieg "deichsel’ (< syrj.) < ar. *aiša- (?). 
(Vgl. ©. Donner Suomi IÍ 15 286, Toıvoxen JSFOu. 34 2 b 
40, Suomen Museo 1920-1921 59-60.) 


107. Est. oide pl. oided 'graswurzeln’ ? | tscherKB (Ramst.) 
ßaž "wurzel’, (Wichm.) goë, U Bož, "wurzel; herstammung, her- 
kunft, geschlecht, (Gen.) P woZ `wurzeľ | syrj. (Wied.) vuž, 
PW (Rog.) vuž, PO (Gen.) vu ’wurzel’ | wotj. (Munk.) S v39, 
M, J, G vißi, K veze, (Wichm.) U oët, MU, J, M viši, S dE 
"wurzel | ostj. (Karj.) Kam. yätš wurzel (des ohrläppchens)', 
uyuäls, sapatnät$ grenze zwischen kopf und hals’, Ni. 428, 
natam uß$ "zungenwurzel’, Kaz. uös "stammende (des baumes); 
(abgeschnittener) dicker, krummer baumstumpf’, yòža "aus dem 
boden gerissene wurzeln eines baumes’, O yos, unga‘ "wurzel- 
stock, die wurzeln’. (CAastr£n EGT 74 tscher., syrj., PAASONEN 
Beitr. 129, SETALA Stufenw. 91, Verw. 44 tscher., syrj., wotj.) 


108. Fi. kaihi, kaihe 'augenfell; dünnes häutchen’, humalan 
kaiheet 'glum& humuli’ | syrj. (Wied.) kyè "haut, schale (v. 
früchten u. thieren), rinde, hülse’, PW (Rog.) kiš 'ckopıayna, 
KO’kypa, kopa, meryxa’, PO (Gen) koš ’schale, rinde, muschel- 
schale’, (Wichm.) I, Ud., V, S, L kiš ’schale, hülse, rinde’ (I, Ud., 
V, S), ’eierschale’ (L); P kiš = Rog. | wotj. (Munk.) S kit, ki, 
M, J kič, K kêš ‘dünne haut, schale’, (Wichm.) U kenem-kıts 
’schale des hanfsamens’. 

Semasiologisch vgl. fi. kalvo 'membrana’ ~ silmän kalvo 
’pterygium in oculo’. 


109. Fi. kuitu, kuito 'cutis l. fibra lini I. cannabis’, ol. kugdu 
id., weps. (Ahlgqv.) kuid "Un, S (Kett.) kuyd 'flachsfaser’, wot. 
(Must.) kudju ’faser’, est. kiud 'faser, faden’ | wotj. (Wied.) kuš 
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’faser, flocke; flachs am rocken, kunkel’, (Munk.) S kuł, K kä 
"Dachs am spinnrocken’, S kuž "das gröbere werg’, (Wichm.) 
U kuš 'flachsbündel, wickel’, M kudž id., G kuž ‘flachsbündel; 
hede, hanthede’. (Vgl. SeriLA FUF a 221; zu den anderen 
von SETÄLA hierher gezogenen wörtern vgl. nr. 108 und FUF 
15 74-5.) 


110. Fi. (Renv.) neidet, neiti 'feuchtigkeit’, neitiä ’feucht’ | 
IpN njecas, njiecca 'humore imbutus et marcidus, infirmus’, 
(Niels. ZA, P) reetsas, (Kr.) neetsas ‘feucht’, (P) Heestsast, 3. p. 
sg. impf. neetsäg "von feuchtigkeit durchzogen werden und ver- 
faulen’, S nietses, nietss "madidus’, ’vät’, Ko. (Itk.) ntealsv», 
nebzam "feucht, nass werden’. (O. Donner VWb. nr. 920, GENETZ 
Ensi tav. vok. 36, vgl. auch SETALA Quw. 41, FUF 2 227.) 


111. Fi. lauha (Renv.) 'gelinde, nicht scharf, weich’, (Lönnr.) 
‘fuktig, len, mjuk, vek, mild; (om vädret) lindrig, blid; jjum (om 
vinden)', 1. katsanto "mild uppsyn’, L vesi 'mjukt vatten’, 1. ilma 
'blida’, lauhea, lauhia 'däfven, vek, len, mjuk; (om vädret) lin- 
drig, fuktig, blid; harmlös’, lauhea ilma 'blidt väder’, silmät ovat 
lauheallaan 'ögonen äro tunga af sömn’, est. lahva "Jos, locker’, 
jalg oli lahva säpa sēs der fuss war locker im stiefel (wenn 
dieser nicht eng anschloss)’, lahve "offen, ausgebreitet, offen- 
bar, öffentlich, vernehmlich, laut’, lahve vegi ‘offenes wasser’, 
l. tuli "hell loderndes feuer’ | ?IpS lause ‘remissus, laxus’ | 
mordE (Wied.) lavso ‘schlaff, matt, schwach, weichlich, ohn- 
mächtig’, (Paas. JSFOu. IX 128) lavčińestė (adv.) ‘schlaff, M 
(Reg ) lafca petyhüdt, laza (p. o. kötés)’, (Ahlqv.) lafča "schlapp, 
schwach’. 

Die von TunkeLo JSFOu. 30 39 14-6 für das fi.-est. wort 
aufgestellte germanische herkunft ist lautlich jedenfalls sehr 
unsicher. Wıcumann stellt FUF 15 19-20 das mord. wort zu 
der in nr. 355 erwähnten gruppe. — Das lp. wort kann skan- 
dinavischen ursprungs sein. ` 


112. Lp. (Gen.) T, Kld. cawce- ‘versperren; hindern, verbie- 
ten’, (Itk.) Ko. tsau’lso», tsautsp’t (unpers. form), tsãutsam (pr. 
sg. 1. p.), Kld. tsağ svs, tsauslsar (pr. sg. 1. p.), tsaudts“ (im- 
perat. sg. 2. p.), T tsa (end, -udtsam 'verrammeln, verschliessen; 
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hindern, verbieten, wehren’ | tscher. (Wichm.) KB tšů'tšam, J 
td,tsäm, M t$ü.tl$a'm, P (Gen.) čüčam "ich schliesse. 


113. LpN cævca g. cwvccaga 'lardum phocae in frustula 
tenuia dissectum, quo facilius pingue liquescat', 'Sælspæk skaa- 
ret i Srimler, saa at Fedtet smelter af samme. Det bruges som 
Smør til at dyppe Fisk i’? | wotj. (Wichm.) M, S żšiši, MU 
köi-tšiži, U ker-tizi "griebe, speckgriebe’ (ët, kei ’speck, 
schmalz, talg’). (Wichmann FUF 11 251.) 

LpSü. (Lag.) Gäste "fett! könnte wohl auch mit dem wotj. 
wort verknüpft werden. 


114. Fi. (Renv.) nuhja, nuija 'hacke; dreschkeule; streitkolbe, 
keule’, (Lönnr.) nuhja ‘klubba; potatishacka hvarmed potäter 
uppgräfvas’, nuija "klubba, knoster’, (Suppl.) 'slägga, hammare, 
hejare, mäkare’, est. nuhi g. nuhja 'keule, prügel’, nui g. nuia 
'knüttel, prügel, stock, Keule, schlägel, klöppel’, liv. nuja pl. 
nujad "stock, Knüttel’ | syrj. (Wied.) nöè ’klöpfel, klopfholz, 
bläuel (zum klopfen der wäsche, z. holzspalten)', PW (Rog.) 
nös ’'maıka, KONOTYIOHKA, KOTOPOW KONOTATB Dbte, Ott 
nposa’, PO (Gen.) ny$ ’klöpfel, klopfholz’ | wotj. (Munk.) S 
nusi, K nus$e ’schlägel, blägel, prügel, waschbläuel’, (Wichm.) 
Unu$t,J,Mnu$i id., G nu, t$7"holzkeule, holzhammer’. (O. DONNER 
VWb nr. 887.) 


115. Fi. (Renv.) haaksi, haahti, hahti g. haahden, hahden 
’navis velifera’, ’schiff’ | mordE (Paas.) $ak$, 1$ak$ ’(irdener) topf, 
Kochtopf’. (Paasonen KL 8-9, Toivonen Vir. 1924 19-20.) 


116. Lol (Äimä) moh.tsed pr. möw,isim über eine strom- 
schnelle rudern, über einen strom fahren’, (Gen) T mokse- "über 
ein wasser fahren’, moysede-, Kld. mawsxe- "Ober ein wasser 
führen’ || samJ (Bud.) madara- átmenni, átkelni (folyón: jaha 
tana madarä "Gepememt, nepenpasnica [upes® pbrky]’), K 
(Castr.) mäkterfam ’schreiten'. 


117. Tscher. (Wichm.) KB, J, U, T pıkX$, M piks, JU, B 
pikš ‘pfeil’ | wotj. (Wichm.) MU, J pukiš 'pfeil’, G puki/š 'bo- 
gen’, (Munk.) S puki$, pukič, K pukêš ’pfeil’. 
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118. Tscher. (Wichm.) KB, J, U, T po'kžš3m, JU po’kszm, 
M pò'šsm, B po'kšom `rauhreif, frost am morgen (UY | ostj. 
(Karj.) DN pö.p2#m "rauhreif, Ts. poxt#em reif an den bäumen’, 
Kr. pö.t$im, Likr., Mj. pëvfëäm, Trj. p ãtšəôm ’rauhreif’, Kaz. 
p"2sm, O pdeim ’in klarer nacht nach heissem tag aus kleinen 
bächen aufsteigender (sichtbarer) kalter dunst (im sommer); 
reif (im herbst)’. 


119. Lüd. (Kujola, Sununsuu) ?$ihog, (Toiv., Mj, Sh) f$ihoi, 
(Pyj) £Sihoimoardad (pl.), weps. (Set.) (dritte "schwarze 
johannisbeere’, (Kett.) S tšitšik "johannisbeere’, t$i.tSskrs? ’ribes 
nigrum (strauch)’, est. sitik, sitikas schwarze johannisbeere, 
bocksbeere (ribes nigrum)’ | mordE (Paas.) $uk$torov, čukštorov, 
M čukštru, $ukstöru, ćukštôru "bes nigrum’ | wog. (Ahlqv.) 
šai, sösi "schwarze johannisbeere’, (Munk.) T ošu, K set, 
L $a$, N sos? (sosx-) ’johannisbeere’ | os (Karj.) DN fšäptša, 
Kond. (ëupiës, Trj. (Gop Gi, Kaz. Sp mSt, Zomaf "schwarze 
johannisbeere’. (Vgl. Munkácsi ÄKE 564, SETALA FUF 2 258, 
Paasonen s-laute 86, Wichmann FUF 11 240.) 

ANDERSON Stud. 100, O. Donner VWb. nr. 630, Generz Ensi 
tav. vok. 38 und die vorerwähnten forscher vergleichen mit dem 
mord. wort usw. fi. siestar, siehtare usw. ribes nigrum’ sowie 
dessen osfi. entsprechungen, WICHMANN ausserdem die oben 
angeführten lüd. und weps. wörter. Doch sei bemerkt, dass fi. 
siestar im lüdischen und wepsischen ganz regelmässige ent- 
sprechungen hat: lüd. (Pyj) sestruof schwarze u. rote johan- 
nisbeere', (Sh) sestroi ‘rote johannisbeere’, weps. (Ahlqv.) sestri- 
kaine ’vinbär’, (Kett.) S sestrek ’rote johannisbeere’. Wenn fi. 
siehtar(lainen) einen älteren und hiestar (metath.), siestar (assimil.) 
einen jüngeren stand vertritt, Könnte man dieses wort mit tscher. 
$a'ptör, $o'ptäör ”’johannisbeere’, syrj. seer id., wotj. sutär id. 
verbinden, womit SETÄLÄ, Paasonen 11. cc. und WICHMANN (das 
tscher. wort) Tscher. texte 92 est. sitik vergleichen. 

Weps. f$ıgirsäine ist sicher eine metathetische form statt 
*rsitsigäine, vgl. wepS tšidšik. Das letztere kann durch assi- 
milation aus *f$ifik entstanden sein, das mit est. sitik zu ver- 
gleichen wäre. Die urfi. form wäre dann *fsiltikka, wo -kka 
ohne zweifel dieselbe derivationsendung ist wie z.b. in den 
beerennamen fi. mansikka, mustikka, wepsS manzık, mustik, 
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est. mazik, mustik u.a. *-łt- andererseits kann ebenso wie zb. 
das kausativsuffix -tt- auf ein älteres *-kt- zurückgeführt wer- 
den. Die frühurfinnische form wäre dann *čśtkti- gewesen. 
Von einer solchen form kann jedoch unmöglich lüd. f$ihot, 
f$ihof- abgeleitet werden. Vielleicht erklärt sich sein -k- auf 
dieselbe weise aus *-kh- wie z.b. in fi. mehiläinen, lüd. me- 
hiäine biene’ (~ mordE »hek$)! 


120. Mord. (Paas.) E fu2a, (än, M puër gelb’ | ?tscher. 
(Wichm.) M tBü'ktšn: Gach, U fśükťšü-yü'%š ’schwefel’ (eig. 
„grünes harz“) | wotj. (Munk.) S &u2, K čuž, čuž ‘gelb’, (Wichm.) 
U, MU, J, M, S, G šuš id. (Wichmann FUF 6 32 tscher., 
wotj.) 

Im mordwinischen hat offenbar eine dissimilation von tš > f, 
t durch einfluss des folgenden 2 stattgefunden. 

Tscher. (Porkka) čúkšo, Eünk$s katk ‘specht’, (Bud.) čüngšö 
’zöld harkály, picus viridis’, (Paas.) B !$ünys$ö, das Wich- 
MANN 1. c. — unter der annahme, dass das wort urspr. "grüner 
vogel’ bedeutet habe — mit dem obenerwähnten tscher. wort 
vergleicht, kann gut „das participium vom verbum tscherO 
{$ünyem, tscherW tčüņgem, tscherB 3ı7gä$ "mt dem schnabel 
picken’“ sein und mithin eigentlich "der pickende’ bedeuten, wie 
Paasonen FUF a 188 fussn. erklärt, oder es kann sich wenig- 
stens volksetymologisch an dieses sog. vierte verbalnomen an- 
geschlossen haben. 


121. Fi. rahka (Renv.)'schaum des schweisses od. hefens; beten, 
(Lönnr.) ’skum, drägg, lödder; jäst’, rahkamaito 'skummad mjölk, 
som fått löpna i varm ugn’, kar. rahka 'käsestoff; rankamaito', 
est. rahk g. raha 'kahm, eiter (besond. von augen)’ | IpN rækce 
g. revce ’crusta situ obducta’, 'muggen Skorpe paa flydende 
Ting (Mælk, Ol)’ ( rækča, ræfča g. rævča Tex, 'Baerme’) | wog. 
(Ahlgv.) rayt, rakta 'lehm’, (M.-Sz.) N raxt ’koth; schlamm, 
suli-r. "weisser lehm’, raktıim ’kothig’. (Toivonen Vir. 1918 
80 fi., wog., ÄımA Av. 245, 269 weiter u.a. Ip.) 

Die zusammenstellung dürfte kaum anzuzweifeln sein, ob- 
wohl das osfi. wort hintervokalisch, die lp. und wog. wörter 
dagegen vordervokalisch sind. 
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122. occa g. oca ’sinus’, "Barm, Bryst’, (Niels. ZA, P, Kr.) ö5ts« 
g. Õtsæ "busen’, S ätsa 'collare, focale’, åtsa-läppa ‘pectorale’, 
L oəco- "die öffnung vorn in dem lappenrocke’, (Itk.) Ko. ois 
g. ödza, T onts’ g. odza "halsstück, bruststück (des hemds, des kit- 
tels) || samO nan%s5, oanë usw. 'magen’. (Paasonen Beitr. 133.) 

Es ist nicht ausgeschlossen, dass zu dieser gruppe noch 
tscher. (Ramst.) KB £o’;f$3k ’klafter, russ. saschen’, (Wichm.) 
Bo'.tSök, J Ba’dak, JU Ba’sök, U, T Ba'Zök, M Basmarlöik id. 
gehören (semas. vgl. fi. syli '"umarmung, busen’ ~ ’klafter, 
faden’). Räsänen Tat. lehnw. 89 hält dieses allerdings für iden- 
tisch mit dem in nr. 102 erwähnten tscher. Bogt$3k schief" etc., 
doch scheint dies trotz gewisser semasiologischer parallelen 
nicht ganz sicher (vgl. auch z.b. die tscherM formen). 


123. Wog. (M.-Sz.) N üns-jiw "wacholder’ | ostj. (Karj.) DN 
unpa, Trj. gn.t83x, V, Vj. enz, Kaz. penft, O ous "Kiefer". 


124. OstjKond. (Paas.) (éi, Ju. id/$s "mitte; flussbett’, 
(Karj.) Kr. ia,t$3, Trj. 3% flussbett; mitte (eines sees)’, N 
(Hunf.) ježa ’közep’, hadl ježa "déi, at ježa ’ejfel’ || samJn. 
(Ch.) judā, (B) jodea 'mitte, O (N, Jel., B, Tas., Kar.) ton, 
(MO, K) tong ‘mitte’, (NP) &onge, &on% das innere, die mitte’. 
(Paas. Beitr. 134.) 


125. Fi. (Canstren: A. V. Koskimies, Lisäyksiä Jusleniuksen 
Sana-Lugun Coetukseen) juntu semita’, 'stig, gängstig, ginstig’, 
dial. (Alavus, Kyrö, Lapua, Alahärmä) juntu ’pfad’, 
(Kauhava) hukan junnulla "verloren: verkommen’ | wog. 
(M.-Sz.) LM, P jaš ’pfad; ösvenyrovas. (P, N jos ’pfad”, 
(M.-Tr.) LM of ’ösvenyjegy’ | ostj. (Karj.) Ts. ou "bezeichneter 
weg’, Kr. gif$ ’lasche im baum als wegzeichen; so bezeichneter 
weg’, Ni. uf "bezeichneter weg; pfad des hasen, des fuchses’, 
Kaz. 108, O og 'weg, pfad’, gi "strommitte, offener strom". 

Über syrj. juž, mit dem PATkAnov in seinem wörterbuch 
ostj. jus ’weg, steg, spur’ vergleicht, s. nr. 9. 


128. MordE (Wied.) kahnd3amo ’kniekehle’ ?| syrj. (Wied.) 
ködž 'krümmung eines flusses, bucht, biegung, halbinsel’, PW 
(Rog.) ködž ’OCTPOBB, HONYOCTPOBP', PO (Gen.) ky% "halbinsel', 
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(Wichm.) Ud. keds 'dorfname; der ort liegt an der krüm- 
mung eines länglichen sees’, V, S L, P keds 'flusskrümmung? | 
wotj. (Munk.) S koš, M, K kož 'tiefe stelle in dem flusse; was- 
serwirbel, wasserstrudel’, (Wichm.) U kož 'tiefe stelle im flusse’, 
M kods "lange bucht im flusse’, G kož ’flusskrümmung, bucht, 
busen’. | 

Semasiologisch vgl. fi. polvi 'knä’ ~ ‘böjning, krökning, 
krumbugt, bugt', joenpolvi ’flodbugt’, schw. knä 'knie’ ~ ’krüm- 
mung’: ån gör där ett knä der fluss macht da ein knie, eine 
krümmung’, deutsch knie genu ~ flexus’. 


127. Tscher. (Wichm.) KB kat$äläm, J katsčläm, JU kà- 
‚tsa'la:m, U, T kö.tiala'm, M kit$ala'm, B ka,tsalam suchen"! 
wot, (Munk.) S kuck-, M, K, J kušk- suchen, durchsuchen, 
stöbern, spähen’, (Wichm.) MU, J kuskini, kuf$kini, G kutskıni 
’suchen’ | wog. (Kann.) TJ, TČ kengi ’er wird beten’, kesni 
’er würde beten’, kiškà'l suchen", KU kans-, KM kans-, KO 
kıns-, P, VN, VS, LU, LM kin$-, LO kins-, So kins- "jagen, 
jagd treiben, suchen, beten’ | ostj. (Karj.) DN kanf$a'‘, kasfıi 
'suchen; besichtigen; jagen (wild), fischen’, kanpiem; Ts. kantsıı' 
’suchen; jagen; fischen’, kanp2am (prät.); Kr. kant$a "suchen; 
fischen’, kant$am; V Ban tšä "suchen; fangen’, Dan? (imperat.); 
Vj. Kan't$a, Kont$atü "suchen; fangen (fische, wild); „balzen“ 
(ente, rabe, haselhuhn), läufisch sein (hund, renntier, pferd, elch 
usw.)’, Kant$ä (imperat.); Trj. Kan Goes "suchen; fangen (fische, 
wild), jagen, fischen’, Kant$ } (imperat.); Ni. kusti id.; Kaz. Eu Sr 
’suchen; aufsuchen, aufstöbern (eichhörnchen), fangen (fische, 
wild)’, Kënzeg (imperat.); O kosti = Trj. (Vgl. SETALA FUF 2 
225.) 

Ein anderes wort ist sicher tscherP (Gen) küčem ` bitten, 
betteln’, (Wichm.) KB ka',t!em, J kn,tsem "bitten, betteln’, JU 
kü'tsem, U, T kütiem, M kü,t$e'm 'betteln, betteln gehen’, B 
kütše'm betteln’, das SEráLA hierher stellt. 


128. Fi.(Renv.) kunto 'körperkraft, geistesvermögen, fähigkeit, 
geschicklichkeit’ | wotj. (Munk.) S, J, M, G kužim, K kuz&m (kuźm-) 
"kraft, stärke, macht; möglichkeit, vermögen’, (Wichm.) G kužim, 
J, M kužim kraft | ostj. (Karj.) D (folkl.) y@p2a'y : x. aut {äipan 
du hast keine kraft GI, Kaz. yäža`% üy iira er kann nicht 
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auskommen’, yžaya} der schlecht, in not lebt’. (Vgl. SETALA 
FUF 2 224 u.a. fi., wotj.) 


129. Fi. (Lönnr.) kuontua 'tillfriskna, uppstiga från bädden, 
vakna’, d. h. 'genesen, aufstehen, erwachen, aufwachen’, ol. 
kuondu- rege werden, erwachen’ | IpN goccat, goccam, goccajim 
’expergisci’, ‘vaagne op’, goccet, gocam 'vigilare’, vaage, være 
vaagen, holde sıg vaagen’. (Niels. ZA, P) goöisist, gotsam, (kri 
goslstsk, gotsun, (QuP, P) gosttsist, gotsam 'wachen’, S katset 
'vigilare’, L kosce- "wachen, wach sein’, (Hal.) Arj. kohcet id., 
Sü. kohcet, kuhcet "wachen, wach sein; bewachen’, (Lag.) ku- 
tset 'wachen’, I (Itk.) kottsed, kozam vigilare’, kottsad, Ko. kos- 
Leien, Kid. kontsje, T konts“jed ‘erwachen, aufstehen’ | ? wog. 
(Kann.) TJ, TČ kind$-, KU, KO king-, KM kens-, P, VN, VS, 
LU kens-, LO kens-, So ken$- ’erwachen, aufwachen’. 


130. TscherKB (Ramst.) kuf$3 "eingeweidewurm’, (Wichm.) 
kù, J kültsd, JU kùàtso, M küëfe id. | wog. (M.-Sz.) T 
khösg, LM khüns, N xüng ’bandwurm’, (Kann.) TJ ko$, TC kös, 
P kung, VN, VS kuns, LU kuns, LO !yüns darmwum | oe 
(Karj.) DN xüds, Kr. pwixunt$ 'bandwurm', Kam. zunts' ein- 
gew eidewurm (z.b. in einem fisch)’, Kond. (Paas.) yünis ' band- 
wurm’. (Paasoxen Beitr. 132.) 

Räsänen Tschuw. lehnw. 249 bemerkt, dass ein mit den obigen 
vergleichbares wort in gewissen türksprachen vorkommt, näm- 
lich tschuwMK kutsö ’ranucra’ und tatTob. ky&y "bandwurm’, 
und dass es schwer sei zu entscheiden, ob die fiugr. sprachen 
aus dem türkischen entlehnt haben oder umgekehrt. Wenn man 
jedoch in betracht zieht, dass das wort aus dem tschuwassischen 
nur aus einem dialekt bekannt ist, dürfte es nicht zu gewagt 
sein, dasselbe als entlehnung aus dem tscheremischen zu be- 
trachten. Die wog. und ostj. formen mit n wiederum zeigen, 
dass die wörter dieser sprachen nicht tatarischen ursprungs sein 
können. Umgekehrt kann das tatTob. wort als entlehnung 
z.b. aus einer ostj. form ohne n erklärt werden. 


131. Wotj. (Munk.) S kuëo K kêčo "buntes, scheckiges 
(pferd), J kuderjo "bunt, (Wichm. Wotj. chr. 77) J ku$o, MU 
ku,!$o "bunt: buntheit’, (Vok. 16) U ki,rgo, J kuo, M ku,fso 
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"bunt, schecke | syrj. (Wied.) kot : sera k. 'fleck (auf thier- 
fellen), sera-kotsa "bunt gefleckt’ [sera 'bunt’], (Wichm.) Ud. 
sera-ko,t$a, V sera-kot$ "zeit zwischen zwei fasten’ | wog. (Ahlqv.) 
qanša, qansä, qansi 'stickerei; eingekerbte oder buntgemahlte 
zierathe; schrift’, gan&am "bunt machen, schreiben’, qansin "bunt, 
(M.-Sz.) N xansä 'stickerei’, yansäñ "bunt: geschmückt’, (M. a 
T khanšgņ ‘tarka’, LM khansı "mr | ostjl (Patk.) xan®, yanš 'zei- 
chen, muster’, yan$em, xasem "bunt machen, zeichnen, schreiben’, 
(Castr.) xangen bunt, (Karj.) DN xänts-, Trj. äu, V, Vj. 
konts-, Ni. yäš-, Kaz. xus-, O xos- "bunt machen (= fi. kirjata); 
schreiben’, DN xünts pl. xünpzät ’figur, stickerei (an einern klei- 
dungsstück); brief’, Kr. ximts 'figur, stickerei (an einem kleidungs- 
stück)’, V ontse 'figur, stickerei', Vj. AvniSa "stickerei’, Trj. 
käntš: = V; Ni. Xünis, Kaz. xänzt, O mat 'stickerei, (genäh- 
tes, gekratztes) stickornament; schrift’. (Vgl. ScHierner Castr. 
Ostj. Sprl. 283, Bupenz Uer Sprachst. I 38 wotj., ostj.) 

Wichmann FUF 1 109 verbindet mit den wog. und ostj. 
wörtern syrj. gižni, geint ’schreiben’, urspr. 'striche oder streifen 
ziehen’ und wotj. go&jani, godtini ’schreiben’, go "strich, linie, 
figur’, eine ebenfalls beachtenswerte alternative, obgleich die 
urbedeutung des wog.-ostj. wortes offenbar Dour, stickerei’ und 
’bunt’ gewesen ist, welche besser zu der wotj.-syrj. bedeutung 
"bunt usw. passt. 


132. Fi. kynsi g. kynnen, kynte- ’nagel, klaue’, kar. künzi, 
künži, künde- id., künßi-, künsi- kratzen, krallen’, ol. künzi, 
künde- 'nagel’, künği- ’krallen’, (Toiv. N, V, Vi) küüzı pl. 
künned, lüd. (Pyj) küüzi pl. künded, (Mj, Sh) künd? pl. künded, 
weps. (Set.) künz, küüz pl. künded, S (Kett.) küng pl. kün- 
ded, wot. (Set.) t$üsı pl. Ginen, estN kü& g. küze, küne, S küdz 
g. küdze, liv. künts, küns pl. kündod, (Set.) künt$ pl. kündad 
’nagel, klaue’ | IpN gagga g. gaga ‘unguis, ungula’, (Niels. P, 
QuP) gäddsa g. gärsa ‘nagel, klaue, huf’, S kads = N; L kaza- 
’nagel, klaue, kralle’, Arj. (Hal.) kazza (kacca) id., Sü. (Lag.) 
kåttse ‘nagel; tatze’, I (Äimä) kon»z4, (Fellm.) So. koeddse, Ku. 
kudsu, (Itk.) Ko. kedpss, kedts4 g. këbpza, Kld. kennts: g. kenoza, 
T kann's‘ g. kandzi ‘nagel, klaue’ | mord. (Paas.) E kende, kenže, 
M keńišě ‘nagel, klaue, huf | tscher. (Wichm.) KB kats, J knis, 
JU küts, U, T Fues, Mk B kü!š ’nagel, kralle, klaue, huf’ | 
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syrj. (Wichm.) giž 'nagel, klaue’ | wotj. (Wichm.) U gi}, MU 
gißi, J, M oët, G giäi nagel, kralle’ | wog. (Kann.) TJ, TČ 
küns, KU kpäs, KM kgënz, KO kpäs, P keš, VN, VS kyäns, 
LU kgcë, LO, So kos klaue, nage!’ | ostj. (Karj.) DN könfs, Trj., 
V, Vj. Kon‘t$, Ni., Kaz. kö$, O kòs ‘nagel, klaue, DN, DT, Fil., 
Ts. kùòņpžəp, Sogom, Tš., Kr. könt$ap, V, Vj. Kön tšťw 'kamm’, 
VK Dës GC, Vart. Kòntšiw , Likr., Mj. Eë (np 'kamm; harke’, 
Trj. Kkon'tšip ‘harke’, Ni. könžəp, Kaz. köņnžəp, O konzaf = 
Vj. || samJ hada ’fingernagel’, T kátu nagel’, Jn (Ch.) kóra, 
(B) kóda id., O (N) kad, (MO, Jel., B, Kar.) kat, (NP, K) katte, 
(Tas.) kate, (Tsch., OO) kade = J; K kata 'nagel, huf, klaue’. 
(Vgl. Castren EGS 145 syrj., fi, EGT 63 weiter tscher., OS 
86 weiter ostj., Linpoström Suomi 1852 51 weiter lp., mord., 
wotj., Bupesz Ugr. Sprst. I 38, O. Donner VWb. nr. 260 weiter 
wog., HaLász NyK 23 30, Seraka FUF a 224, Stufenw. 92, 
Verw. 55. Usw.) 


133. Fi. kynnys-g. kynnyksen 'türschwelle, schwellenstufe’, 
kar. künnükse-, -üğ, ol. küńńükse-, künnükse-, -üs id., weps. 
(Set.) Künduz, S (Kett.) kündüz, est. künnis g. -ise, -ikse ’schwelle, 
türschwelle’, liv. kündoks (L tunuks), (Set.) künduks "schwelle? | 
Ipl (Äimä) kö,nza$ g. kopnzaž, (Fellm.) So. ködsös, Ku. kuddosch, 
(Gen.) Kld. kondas g. kentas, Nrt. koddas g. kettas, (Itk.) Ko. 
kennas 'schwelle’ | mord. (Paas.) E kenks, ken$, M keņkš, (Reg.) 
kenkë, kenċčiks "Or (Paasonen KL 17 fìi., mord., SETALA FUF 
2 224, weiter lp., Äıma Av. 182.) 

SETALA und Aua stellen diese zu fi. kynsi usw. und kyntää. 
— Die IpKu., Kld., Nrt., Ko. formen können alte entlehnungen 
aus dem finnischen sein. 


134. Fi. kyntää ’pflügen', kar.-ol. kündä- id., weps. (Ahlqv.) 
kündan, -dta 'plöja’, (Kett.) S kündän, küta 'pflügen’, wot. 
(Ahlgv.) &ünnän ’plöja’, &üntü-mös ’plöjare’, est. kündma, künnan 
’pflügen’, liv. künd pr. kündab 'ackern, pflügen’ | tscher. (Wichm.) 
J knn‘zem, JU künnzem, U, T küúďžem, M künnzem, B 
käng zem "graben, hervorgraben’, (Gen) P künğem ‘graben’ | 
syrj. (Wied.) L kenzan, (Wichm.) L, Le. kendan 'pflugschar”. 
(O. Donner Suomi II 15 287 fi., tscher., SETALA FUF 2 224, 
WicHnMmAann FUF 16 192 dazu syrj.) 
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135. Tscher. (Pallas) kóømxúó "sont, 'vectura’ || sam) han 
T kanta, Jn. koddo ’schlitten’, O (N) kan, kanze, (MO) kanč 
’hundeschlitten’. (Paasonen Beitr. 128, SETALA Verw. 76.) 


136. Fi. kääntää "wenden, kehren, drehen, bekehren, umwen- 
den; übersetzen; verkehren’, kääntyä "gewandt od. gekehrt wer- 
den; bekehrt werden’, Kar. keändä- "wenden: (in etw.) verwan- 
deln’, ol. keändä- "wenden, weps. (Ahlqv.) kändan, käta "vända: 
öfversätta’, wot. (Ahlqv.) &ännän 'vända’, &ännün ’vända sig”, 
estN känama, S kändmä ’biegen, kehren, wenden, lenken, 
drehen’, N kähndima, S kändümä ’biegsam sein, sich biegen’, 
liv. (L) Kenn, Känn pr. Kennub, Kkenub, Känub ’drehen, wenden; 
nachgeben’ | ? IpS kaitset ’flectere, declinare’ | syrj. (Wichm.) I 
keöni, Ud. keönis, V, S, L, P keöni "abweichen, einkehren, sich 
wenden’ | wotj. (Munk.) S ko$-, K, J kož- ’sich zurückwenden 
(z. b. vom wege), einkehren (in ein haus), sich abkehren (vom 
jemd.)’, (Wichm.) U kozini "beiseite gehen, vom weg abwei- 
chen, einkehren, ausweichen’, M kožni id., G kogini "seitwärts 
wenden (z. b. ein pferd)’, J kožini 'ausbiegen, vom wege ab- 
weichen’. (Fi., syrj.-wotj. WicHMann Won, chr. 73, SETALA FUF 
2 224.) 


137. Fi. (u. a. Vesilahti, MERIKALLIO Suom. lint. nim.) 
mettos, est. mötus g. mötuse 'auerhahn (tetrao urogallus)’, liv. 
(Set.) mitü’ks id. | lpT (Gen.) piecce auerbahn", (Itk.) ptrents”, 
g. =, id. | wog. (Ahlqv.) mańsin ’tetrao urogallus: männchen’, 
(M.-Sz.) mansım soper 'auerhuhn’, mansın 'fajd' | ostj. (kan 
Koš. mänt&im ’auerhuhn’, N (Ahlqv.) mansin ’tetrao uro- 
gallus’. (Paasonen, Beitr. 132 est.-liv., wog., ost, SETALA, 
Stufenw. 94 dazu fi. metto. THomsen BFB 200 betrachtet die 
genannten est. und liv. wörter als ableitungen von metsä, est. 
mets, möts, liv. motsä, mütsä ’wald’, was jedoch lautlich un- 
möglich ist.) l 

LpT p- stammt zweifelsohne volksetymologisch aus dem 
worte piecce ‘Kiefer’. 


138. LpN njoagzot, njoazom (obsol.) ’excudere, deducere’, 
'smede ud, strække ud, udbrede i Længde eller Bredde’, Sü. 
(Hal.) nogec"ohtiit, ńuyccuohtīft ‘ausbreiten’ | syrj. (Wied.) ńu- 
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3ödny "recken, ausrecken, ausdehnen, ausstrecken, ausbreiten, 
dehnen, verlängern; hinziehen, verzögern’, (Wichm.) I Mužedni, Ud. 
ńuže'dnis, V, S, L ńužedni ausstrecken, in die länge ziehen’, 
I ńùğ ‘länge; lang, gestreckt’, Ud. ńuž munnis eich lang hin- 
legen, lang hinfallen’, S ouwë munni "sich ziehen (z. b. gummi’, 
P nu munni "platzen (kleid beim ausdehnen} | wot, (Munk.) 
S, Uf. ńušt-, ńušt- ‘ziehen, schleppen; in die länge ziehen, aus- 
ziehen, dehnen’, (Wichm.) U siödaskıni "am boden kriechen’, 
gë nufn! "am boden hinschleppen’, J ni& nujnj hinter sich 
her schleppen’, MU nw2 kiskàni schleppen, ziehen’ | wog. (Kann.) 
TJ non$-, KU ńu`nš-, KM nüns-, LU non$-, LO nüns-, So ńğns- 
"strecken | ostj. (Kar) DN ńtntš-, Trj., V, Vj. gra, Ni. nı-, 
Kaz. gë, O nas- "eich dehnen’, ńgngas; Ni. gon äëtlta "sich 
strecken, sich recken, Kaz. Aln2tfrafl "sich nach etw. ausstrek- 
ken’. (Vgl. O. DONKER VWnb. nr. 879 syrj., wog.; SETALA Stufenw. 
98, Verw. 34 u.a. wog., ostj. und ung. nyüjt; zu dem letzteren 
vgl. jedoch SzınnyEı NyH® 147.) 


139. Tscher. (Wichm.) KB patš, J pats, U, T pof$, M pot$ 
"schwanz, schweif; hinterteil, das hintere od. untere ende’, KB, 
J paStek, JU, T, M postek ’nach, hinter’ | syrj. (Wied.) bo 
’schwanz, schweif, schleppe, hintertheil; überrest, nachbleib- 
sel’, PW (Rog.) böž 'xBOCTb, sanb One’, PO (Gen.) by? 
"schwanz, (Wichm.) I bež id. | wotj. (Munk.) S biZ, K bêš Oo 
"schwanz, schweif’, (Wichm.) G bfž, M, MU buë ’schweif’ | wog. 
(Ahlgv.) ponsip schwanz (GN, (M.-Sz.) P ponš-pun schwanz, 
feder’, K ponsep, N pansıp : sarnin pansıp kukkuk ’ara- 
nyos farkú kakuk’ | ostj. [O (Ahlqv.) posi 'schweif, schwanz’, 
(Karj.) Kaz. oof "hinterteil; schwanz’, O pe} "schwanz (eines 
tieres, vogels, fisches)’ < syrj.] (Karj.) paš- usw.: DN paš- 
nåt, DT näfnät, Kr. pašņàt 'hinterkopf’, DT păšņåàg ‘nacken’, 
V oof `ferse’, Vj., VK, Vart. po`tš 'nacken’, Vj. pòtla' f "nacken- 
grube’, Likr., Mj. po!š ‘rücken’, VK potšuğy%, Mj. potšyon"làt 
'nackengrube’, Trj. p'gt$ ’rücken, hinterteil, arsch, rückenstück 
(eines pelzes u al, p’o.l$a'mns ‘hinter mir’, p*gofg“yonķ "nacken- 
grube’, Kaz. pötla'n‘, O potlan "hinterkopf’, Ni. pötlän "hinter. 
kopf und nacken’. (Vgl. Castrén EGT 68 tscher., syrj., Mux- 
kAcsı ÄKE 256 weiter u.a. wotj., SETALA FUF 2 225 dazu wog., 
ostj. posi.) 
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SETALA verbindet mit diesen noch Ip. ponc ’feder’ usw., wozu 
nr. 397 zu vergleichen ist, und fi. ponsi ’capitulum l. globulus 
in manubrio securis l. flagelli. Zu dem letzteren stellt jedoch 
ITKonen Sanav. nr. 292 IpKo. puädt“ ’flintenkolben’, und ausser- 
dem gehören zu diesen unzweifelhaft wotj. pud ’stiel, pflanzen- 
stengel, strauch’, taba-pud ’pfannenstiel’, syrj. pod : kapusta-pod 
’kohlstrunk, kohlstengel’ und tscher. pa'ndö, po'ndò, -Bondo 
’strauch, pflanzenstengel’, die WICHMAnN ıniteinander verbunden 
hat, s. FUF 14 82-3. 


140. Mord. (Paas.) E pan@Zoms, panioms, M panZams auf- 
machen, öffnen’ | tscher. (Wichm.) KB pa'ıtšam, J pa‘.tsam, JU 
po,tsa'm, U, T po,t$a'm, M po tša:m, B po.tSa'm "öffnen! | wog. 
(Ahlqv.) pünsam, pünsam öffnen; eröffnen, erklären’, (M.-Sz.) 
K pünsı, LU pandtı, LM, P punst, N pönst, pūnsi ’öffnen’, (Munk.) 
T pön$en ’nyisd ki’ | ostj. (Karj.) DN pu'nt$a, Kr. mua, V, 
Vj, VK pun‘t$a‘, Trj. pun‘l$ärs, Likr. pun‘t$gys', Mj. pun t$ara, 
Ni. pūštå, pn, Kaz. mgnit, O pustá, punz- öffnen’. (Vgl. 
Bupvenz Uer, Sprachst. I 33, MUSz. 537, Paasonen Beitr. 132, 
SETÄLÄ Stufenw. 94.) 

Bupenz und SETÄLÄ stellen hierher noch IpS puodsotet ’nu- 
dare’, puodsos, puodsot 'nudus, vestibus carens’, L pusrüste- ent- 
blössen’, pustüs, Ppuazuse- "bloss, nackt’, aber dies scheint sema- 
siologisch etwas bedenklich. Eher könnte man mit diesem Ip. 
wort vielleicht syrj. (Wied.) peskyltny 'entblössen’, (Wichm.) 
V peskiftni ’entblössen (den körper, den hinteren)’ vergleichen. 


141. Fi. petäjä, kar. pedäjä, ol. pedäj, weps. (Set.) p’edvj ‘kiefer’, 
estN pädajas, pädakas, pedajas, pedakas usw., S petäj ’kiefer, sehr 
harzige, harte, nicht hochgewachsene kiefer’, liv. pedäg, pädag 
’Kiefer, pinus sylvestris’, (Set.) pgedäa’g id. | IpN bæcce g. bæce 
’pinus sylvestris’, (Niels. JSFOu. 22 3 7, Troldfjorden) zesoitst 
g. seensi, (ZA, P) besöisi g. beztsi, (Kri berötsi g. bestet 
’föhre’, (QuP, P) beeötist g. bečtsi id., S petse "nom, arboris, 
abies’, L pesce- 'föhre’, (Lag.) Arj. oäätsié elat. pFeislest 
’föhre’, Sü. zietste, (wachsende) föhre’, (Hal) piecie "Bchtei, 
(Gen.) T ptecce (ea), Kld. piescc, Nrt. piehc ‘kiefer; fichtenrinde 
(zur speise)’, (Itk.) Ko. pieots’ g. piedze, Kld. pients g. piè- 
bze, T ptents! g. piedze id. | mordE (Paas.) pitšę, pitše, M pitšě 
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"keier (pinus sylvestris) | tscherkB (Ramst.) panda horst, 
hain, dichter hügel mit jungen fichten’, (Wichm.) J pr nzn, 
pn'nizn, JU pü'nnzo, U pünd!d, T pürnbid, M pūnpžo, B 
pündžö: 'kiefer' | syrj. (Wichm.) I poọžem, Ud., V, S, L požem, P 
po&u'm, poZi'm ’kiefer’ | wotj. (Wichm.) U, G pužim, MU, J, M 
pužim ‘kiefer’, (Munk.) S pušim, mu äm, K pužšêm `fichte, tanne, 
kiefer’. (Vgl. z.b. LinpsTRöM Suomi 1852 72, Europzus Suomi 
I 7 57, O. Donner „Bidr.“ 24 122, AnpErson Stud. 101, Ovıc- 
stap Beitr. 58, NL 59, Genetz Ensi tav. vok. 35, Munkácsi ÄKE 
268-70, SETÄLA Quw. 42, FUF 2 222, Stufenw. 94, PAASONEN 
Beitr. 132. Usw.) 

EUROPEUS a.a.o. führt in diesem zusammenhang noch eine 
entsprechung aus dem ostjakischen an: „Petäjä (die kiefer) 
heisst im ostjaKkischen jetzt pit8 und mundartlich pints“. Ein 
solches ostj. wort ist jedoch bisher in keiner quelle zu finden 
gewesen, weshalb E. sicher ein irrtum passiert ist. Oder sollten 
diese ostj. „pit#“ und „pintè“ aus dem in der bibliothek der 
St. Petersburger Akademie der wissenschaften aufbewahrten 
handschriftlichen ostjakischen wörterverzeichnis Vologodskijs 
stammen, das E. benutzt hat? 

Ung. fenyö, fenyü ’fichte, tanne’, das oft mit den obigen 
wörtern verbunden wird, stellt Szınnyeı NyH® 140 (vgl. auch 
Munkácsi l. c.) mit tscher. (Troick.) pih ’cocHa-CBMAHHHKP’ zu- 
sammen. 


142. Mord. (Paas.) E pelkan, pälkan, peetan, M peckan 
'ich fahre über’ || samO (Donn.) (Ty.) pendZas! "mit dem strom, 
stromabwärts fahren’, (N) pend$ak "schwimmen, schiffen’ usw. 

Kar Donner verbindet das sam) wort (Anl. lab. 183) mit 
den in nr. 155 erwähnten wörtern. 


143. Fi. (Renv.) pohtaa, pohtia "wannen, wurfeln, schütteln’, 
pohdin ’getreideschwinge’, wepsS (Kett.) pohtta, pohtab tuu- 
lata’ | mord. (Paas.) E pon£avtoms, pon&avloms, M pońsžaftms 
’worfeln, schwingen (korn)' | syrj. (Wied.) poš ’sieb, garnitz’, 
PW (Rog.) poč ’pemero’, PO (Gen.) puč 'sieb’, (Wichm.) I 
p62 id. | wotj. (Munk.) S puž, K pūš ’sieb, reuter’, (Wichm.) U 
puž, puž, M pušğ ’sieb’. (Vgl. z. b. SETALA ÄH 280, Quw. 30, 
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JSFOu. 17 4 14, 15, Paasonen Mord. chr. 112, 117, Ami 
Av. 44.) 

Wonn UL 271 hat fi. pohtaa und Ip. boktet "wek- 
ken’ angezogen, und Paasonen KL 24-5 hat dazu noch mord. 
puvtams 'erwecken, aufwecken’ gefügt, aber später die herge- 
hörigkeit des fi. wortes bezweifelt und auch die obige zusam- 
menstellung für möglich gehalten (vgl. Mord. chr. 117). Offen- 
bar hat Ip boktet (und mord. puviams) auch im finnischen 
eine andere entsprechung: puhde ’zeit des wachens vor tages- 
anbruch, frühstunde’, wie ITKonen Sanav. nr. 282 hervorgehoben 
hat. Semasiologisch vgl. fi. huomen '"morgenstunde; morgender 
tag’ ~ huomata u.a. ’erwachen’, huomasin unesta. 


144. Ostj. (Karj.) Kaz. p525x, O pūzðy 'schuhfuss’, Kaz. ke? 
p32dx, O kis p929x 'renntierlederner (schaftloser) strumpf, socke, 
halbstrumpf’ || sam. (Castr.) J peana, T fäntu, Jn. fedda, O (K) 
pong, (Tsch.) pónġö, (OO) pónže, (NP) Genie, (B) pun%, (Tas.) 
puon‘, (Kaz.) pünd, pünz 'beinling (haut der renntierfüsse)’, 
(Donn.) (Ty.) põndž, (OO) pönd$ 'beinling, haut der renntier- 
füsse, schaft’, (TaO) põud? ”beinling, haut der renntierfüsse, 
bärentatze’, K (Castr.) phana 'tatze, beinling’. 

SETÄLÄ verbindet, Stufenw. 81, Verw. 81, mit dem sam. 
wort u. a. lp. biddo ’braccae muliebres ex pellibus tarandorum 
confectae’ und mord. ponks "hosenbein’, pl. ponkst "hosen’. Das 
Ip. wort Kann jedoch aus lautlichen gründen unmöglich hier- ` 
hergestellt werden, und nur, falls mord. ponks < *pontseks (vgl. 
kenk$ tür’ < Reg. kenčiks) ist, kann es zu dieser gruppe ge- 
hören. Kar Donner hinwieder, Anl. lab. 156, verbindet das 
sam. wort zweifelnd mit fi. ponsi 'skaftända, skaft sowie mit 
den in nr. 139 erwähnten tscher., syrj., wotj., wog. wörtern 
und ostj. po'2l. Dies erscheint schon semasiologisch sehr be- 
denklich. 


145. Won, (Wied.) pysmytyny ’vermögen, zu stande brin- 
gen’, (Munk.) pêšmē-, S pı$mi- fertig, beendet sein od. wer- 
den’; pe$möt-, pišmît- ’verfertigen, beenden, zu stande bringen’, 
(Wichm.) G pi&mitini "zu stande bringen’ | wog. (Kann.) TJ, 
TČ pýnš-, KU päns-, KM, KO päns-, P, VNK, VNS pans-, 
VNZ, VS, LU, LM panš-, LO, So pöns- ‘reif werden; beendigt 
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werden, aufhören’ | ostj. (Karj.) DN pänts-, Trj. p ăntš-, V, Vj. 
pon tša-, Ni. p“š-, Kaz. och, O pos- "gedeihen, reifen’. 

Das wotj. wort kann hier untergebracht werden unter der 
voraussetzung, dass es ussprünglich eine denominale ableitung 


von der art wie Z. b. tirmi- voll werden’ (= Gr ’voll; fülle’) ist. 


146. Fi. huntu (Renv.) "weibliches kopftuch’, (Lönnr.) ’lärfts- 
hufva, qvinnors hufvudduk af linne, hufvudbindel, slöja; särk’, 
wot, (Must.) kapalohuntu 'windelstoff, lappen”? | IpS tsuotse 
’extremitas sagen piscari@ sive pars ultima’, L sure: „die 
teile eines vollständigen schleppnetzes sind in J[okkmokk]: (von 
aussen) l. suəsče-“, Sü. (Hal.) cūehc'e "hälöokötelek a háló vege- 
ben (mellyel a partra húzzák)’, ’netzstrick, netzleine’ | ostjI (Patk.) 
&unga ’schnur, strick’, (kat) DN {šu npža, Kr. {šuntša, V, Mi. 
Trj. Goniëär, Ni. $unZs“ 'strick, Bepeska’. 

Wegen der bedeutungsunterschiede vgl. z. b. fi. siula 'äusse- 
rer teil des netzes’ ~ IpL siulu- ’schnur von zusammenge- 
drehten sehnen’; fi. liina ’lin, linne, lärft; duk; hampa’ ~ (dial.) 
’kopftuch’, rysän, merran liina ’nätet kring ryssja o. mjärde’ ~ 
pääliina 'hufvudduk’ < germ., vgl. anord. lin ’lein, leinenzeug, 
linnen’, dän. lin u. a. 'kopftuch für frauen’, lat. linum ’lein, flachs’ 
~ ’leinwand, -tuch” ~ ’netz’ ~ "bindfaden, schnur, seil, tau’; 
schwed.-dän. garn ‘garn’ ~ "netz: fi. dial. (s. Vir. 1920 90, 129) 
vermes ’gestricktes, dreieckiges halstuch’ ~ "schwaches Gewebe, 
pl. vermeet "kleider, schlechte kleider’ ~ Ip. fierbme, vierbme 
'netz’. Usw. 


147. Fi. häntä schwanz, kar. händä, ol. händü id., weps. 
(Ahlqv.) händ ’svans’, wot. (Ahlqv.) äntä ’stjert, svans’, est. händ, 
hand 'schwanz, schweif’, liv. ända ’stachel (von insekten)’ | ? Ip. 
(dial.) cacka 'frustulum adipatum prope radicem caudae (rheno- 
num, ovium)', det lille fede Stykke nærmest Haleroden (paa Ren, 
Faar), Sü. (Lag) tsåtska` 'fleisch am hinteren’ | wog. (Kann.) 
TJ, TČ &ı$. KU %8, KM səs, KO sis, P, VN, VS, LU Së LO 
sis, So stiz, siz ‘rücken’ | ostj. tšəntš, V, Vj. tšon tš, Ni. ZA 
Kaz. 4%, O svs ‘rücken’. (AnDERSON Wand, 26, SETALA FUF 
2 224, Stufenw. 91, Verw. 56, Wichmann FUF 11 245, Paaso- 
NEN Beitr. 130 fi., wog., ostj.) 
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148. Wog. (Kann.) TJ, TO $en$, KU š&onš, KM seänz, KO 
sóġns, P Zonë, VN Sans 1. šānš, VS Zonë LUT $änf, LU Sans, 
LO sāns, So sänz 'knie’ | ostj. (Karj.) DN tšāntš, Trj. Gent, 
V, Vj. Gëni Ni. $a$, Kaz. Ach O s&s "kntei (PAASONEN 
Beitr. 130, SETALA Stufenw. 91, Verw. 55.) 


149. LpN cicce g. cice, sicce passer, avicula’, ’Spurv eller 
liden Fugl i Almindelighed’, cica g. -ača 'avicula, passerculus’, 
'liden Fugl, Spurv’, (Niel. P, ZA) eut g. Isılsi 'vöglein, 
sperling’, (QuP) Letzte g. tsitsī "kleiner vogel, sperling’, 
S tsitsok, tsitse "passerculus’, ‘sparf’, tsitsats, tsitsokats en 
liten sparf, L ctsce- kleiner vogel’, (Qvigst.) Arj. cicoka, 
Sors. cöcaka, Sü. cöc, &ütge `Spurvefug!’, (Lag.) tsä.ts.ke fink’, 
(Fellm.) Enont. tjisas, I dsisats, Ku. dsiddat 'meise’, (Äimä) 
I tsizedb2 ‘parus cinctus’, (Itk.) Ko. (JSFOu. 30 30 28) tseneaz, 
(mscr.) tsödzo£, Kld. tsidzond‘s, T tsj@zij meise’ | syrj. (Wichm.) 
I, Ud., P dgid& ’vögelchen, vöglein’ (I), "uferschwalbe’ (Ud.), 
'turmschwalbe’ (P), (Wied.) d&yd?, I džydź "sperling; ufer- 
schwalbe’, PW (Rog.) did% eppes | ostj. (Karj.) DN f$ent$ 
"ein kleiner singvogel’, Ni. $e$, Kaz. Zeë en singvogel’. (Qvic- 
stap NL 335, SetkLA FUF 2 241, Wıchmanx FUF 11 246, Ami 
Av. 176 u.a. lp., syrj.) 


150. Fi. sonsar, sonsari ’floh’, ol. &on%oi, (Toiv. V) t$ond’5ot, 
(Vij) Zšond'ž"oį, lüd. (Pyj) ťšond'žuoi, (Mj) ťšondčoį, weps. (Get 
A soozar, M sonzar, sondzar, S (Kett.) soñzar, sonzar, liv. (Set.) 
siezar id. | mord. (Paas.) tšitšav, tšutšav, šitšav ‘floh’, E (Wied.) 
tšutšav, M (Ahlqv.) šičau id. | tscher. (Wichm.) KB, J, U, T $ur$5, 
M šuršo (< *šutšo < *tšutšo floh’ | wog. (M.-Sz.) T 308, K sons, 
LU, P šuš ($un$-), N suns, (Kann.) TJ, TČ $6$, KU Zonë, KM 
sonz, KO syns, P, VN, VS, LU šuš (šunš-), LO sus, So sz 
'floh’ | ostj. (Karj.) DN ¿Se nt, Trj, V, Vj. Gan, Ni. Sün š, 
Kaz. Bos O sus ‘floh’. (Vgl. z.b. Anperson Wand, 132-3, 
SETALA FUF 2 238, Wichmann FUF 9 119, 11 258, PAASONEN 
Beitr. 132, Kannısto Vok. 119.) 


151. LpS sjotsjo 'avis, anas’, ’gräsand’, Sü. (Lag.) fšötsone 
"wildente | mordE (Wied.) Geng ’ente’, (Paas. eKal.) $en$e id. | 
syrj. (Wied.) tö% ente’, (Wichm.) Ud. fšež, S fseš ’wildente’ | 
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wotj. (Wied.) t&ö%, tèöž, (Munk.) S čo%, &u2 ente, (Wichm.) G, S 
tšež, J 1803 `wildente’ | wog. (Ahlqv.) sis anas boschas’, (M.- 
Tr.) P Aë ’käcser’, (Kann. bei Wichm. FUF 11 178) P, LU $e#, 
KM ses, So säz ’anas boschas’ | (Karj.) DN Gef Trj. å tš, V, 
Vj. (Geo Ni. $a$, Kaz. œ^% anas boschas’. (Vgl. Europzus 
Suomi II 7 93 lp., mord., wotj., ostj., O. DONNER „Bidr.“ 24 136 
u.a. lp., wotj., ostj., SCHIEFNER Castr. Ostj. pr? 88 wotj., ostj., 
Tnuomsen BFB 247 mord. < ? lit. šansis, PAASoNEN KL 8 fi. hanhi 
’gans’ ~ mord. Sende, $en$ id. [sic!] mit der bemerkung: „Zu 
beachten sind — besonders in bezug auf das letztere — syrj. 
t&ö2, wotj. t8ö%& ’ente’“; Parkanov IOSz. 148 mord., syrj , wotj., 
wog., ostj., SETALA FUF 2 238 fi. sorsa etc., wotj., SYTj., \WOg., 
ostj., WicHMAnn FUF 11 178, 259 weiter zweifelnd ung. sarcsa 
usw. und mord. &or&au ’möwe’ statt kend. Über ung. sarcsa 
und fi. sorsa vgl. nr. 364.) 

Das mordE und besonders das eKal. e kann auf älteres a 
zurückgeführt werden, s. PAASONEN ML 80-1. 


152. LpSü. (Lag.) tswwtsisjie (1 sg. prät.) "abpassen, wa- 
chen’ | ?tscher. (Ramst.) KB /$w’tSa$ vorkommen, vorfallen, dün- 
ken’, W (Bud.) &u&am ` &u&es ’videtur, sentitur’, (Troick.) &udes 
'BHAHTCA, uyBersyerca', (Wichm.) KB, M t$u.t3e8, J tu,tses, U 
tsufses, T tufser, B t$ut$e$ "es scheint, wird gefühlt’ | wog. 
(Ahlgv.) Sunsam, sunsam schauen, sehen; zielen; glauben, an- 
beten’, (M-Sz.) T Sunse, K sonst, LM $undt, N sunsi "schen, 
(Kann.) TJ, TO $uns-, KU sen$-, KM, KO suns-, P, VN, VS, LU 
šunš-, LO, So suns- ’"schauen”. 

Anders über das tscher. wort WIcHMANN FUF U 175. 


153. Tscher. (Wichm.) JU isütsa, U t$üfsa, Tun, 
M twü,tsa, B {šüdšä 'tröpfeln’, (Gen.) P čüčem ’tropfen (intr.)' | 
wog. (Kann.) TJ $ä$-, TO säs-, KU $üdos-, KM söäs-, KO 
sögs-, P Sous-, NN Süäs-, VS šóaš-, LU šooš-, LM Zë, LO, 
So säs- lecken, leck sein (von einem geschirr)’ || samO (N) &ingek 
ee tropft usw. (Vgl. Paasonen FUF 12 301, Beitr. 135 tscher., 
wog., sam. sowie die in nr. 94 erwähnten wog. und ostj. 
wörter.) 


154. Fi. vanne g. vanteen vimen |. circulus ligneus, quo 
vasa lignea constringuntur’, rysän vanne 'circulus ligneus in 
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nassis piscariis’, kar. vanneh, vandehe-, weps. (Set.) vandeh 
’reifen’ | syrj. (Wied.) vud& 'bogen’, PW (Rog.) vud& "mepcTo- 
Durpup ve: tt MIA cTp&bnsöp crpbnop, (Wichm.) I 
vùdž "schiessbogen’, Ud. vudz, Peč. vud!, nel-v., Le. nel-vud! 
’flitzbogen der kinder’, S, L Zeftsanvudž, Le Terlsan-vudf 
’bogen zum schlagen der wolle’ | wotj. (Munk.) S vu$, J vu? 
’krummes holz, bogen; geigenbogen; das dem geigenbogen ähn- 
liche werkzeug zum schlagen der wolle’, (Wichm.) U vu2, M, 
S vudž 'bogen. 

Fi. vanne ist bisher im allgemeinen als urspr. germanisch 
erklärt worden (s. THomsen GSI 158, Einfl. 181, KARSTEN Germ.- 
finn. Lehnwortst. 101-2), aber das ausl. -e’, -ehe- passt, wie 
TnHomsen (GSI 89, fussn. 5 = Einfl. 104, fussn. 1) bemerkt, nicht 
gut zu der angesetzten germ. quelle. Dagegen stellt es sich 
auch in seiner bedeutung besser zu den oben angeführten perm. 
wörtern. — Germanischen, skandinavischen ursprungs dürfte da- 
gegen sein fi. vanti af spjelar förfärdigad handbär’, vgl, schwed. 
dial. vann 'stäng’, norw. vond en liden Stang, en tynd Stok 
eller Kjæp; en tynd Splint eller Klods’, anorw. vandahús "haus 
von flechtwerk’. 


155. Tscher. (Wichm.) KB pa'nžem, J Bandzem, U Bońď'žę'm, 
M £#onoze'm überschreiten (den fluss, die schlucht, den graben, 
die strasse, den zaun usw.), T Bonbzöma's Ber furt’, B (Paas.) 
Bon.d!em "Ober ein wasser gehen od. waten’ | syrj. (Wichm.) 
I vüdzni, Ud., V, S, L, P vud!ni "überschreiten, hinüberfahren 
(über das wasser, einen fluss)’ | wotj. (Munk.) S vi$-, M, G, J 
viž-, K véi, "übersetzen, überschreiten, hinübergehen, hinüber- 
kommen, hinüberfahren, durchwaten’, (Wichm.) G viZıni "Ober: 
schreiten’ | wog. (Kann.) T ọnš-, KU ün$-, KM Bons-, KO #yns- 
P punš-, VN, LU, LM un$-, LO, So uns- "übertreten, über- 
schreiten, überfahren’ | DN wntš-, Trj. “unr$-, V, Vj. u'nf3-, Ni. 
uiS-, Kaz. yi3-, O vie, us- "überschreiten (ein wasser)’. (Vgl. 
Bupenz MUSz. 594-5 tscher., syrj. wog., MunkAcsı ÄKE 184 
syrj., wotj., wog., SETALA FUF 2 226, Stufenw. 90, Verw. 76, 
Paasonen Beitr. 132, Kannısto Vok. 119, Kar Donner Anl. 
lab. 183.) 

QvicstanD Beitr. 115 verbindet mit dem angeführten tscher. 
wort Ip. vaggöt ’pedibus ire’, und diese zusammenstellung haben 
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auch SETÄLA, PAASONEN und Kannısto gutgeheissen. Ebenso gut 
könnte man wohl mit Bupenz Uer Sprachst. I 34 fussn., hier- 
her Ip. vasset "praeterire’, ”"hengaa, forløbe, gaa over, blive forbi’ 
stellen. — Est. vańtsima "gehen, schlendern’, das z. b. QVIGSTAD 
und Kannısto auch 'mit den oben angeführten verbinden, ist 
deutlich ein zufälliges deskriptives wort. 


156. Tscher. KB (Ramst.) fa'n‘Zak "step, kleine brücke’, 
(Wichm.) ßandak, J Ban“zak, B Bondža'k furt; schwimmstelle 
für die pferde (B), kleine brücke od. steg (über das flüsschen, 
den bach, den graben u.ä.) (KB, JY | wotj. (Munk.) S vi$, J, 
M, G viž, K vêž 'brücke, steg (für fussgänger); diele, fussboden’ | 
wog. (M.-Sz.) K vonsex, N ünsax 'stegbrücke’, ul ünsaken ‘gehe 
nicht über den steg’, ünst ’diehlen’. 

Diese wörter gehören wahrscheinlich zu demselben stamm 
wie die in der vorhergehenden nr. erwähnten verben. 


157. Fi. vataja (Renv.) ’sumpfiger boden’, (Lönnr.) ’sumpig 
mark, kärr; hafreland’ | IpS wuotse '"humus virens’, ’gräs-sval’ | 
? wogN (Hunf.) van?i ’päzsit’, (M.-Sz.) vansın, vänsen "mit gras 
bewachsen’ | ? ostj. (Karj.) DN uwa'n,p23 "ein auf dem hofrasen 
wachsendes niedriges gras, Mypok® (CL festuca elatior (?)’, Kr. 
ua'n.f$s "ein kurzes, an den dorfgassen und auf den hofplätzen 
wachsendes gras, wie beerenstengel, aber weich, Mypok®p’, V 
uän.d$ax en Kraut’, VK väntay in dem marepp wachsendes 
weiches gras’, Likr. yant$ax, Mj. yántšəz, Trj. "ue'n.t5ax "ene 
weiche, an sandufern (über den erdboden hin) wachsende lange 
gras-, krautart, die ungebürstet in den schuhen gebraucht wird", 
Ni. yànż3, Kaz. yva'nZi O ya'nzi' "an ufern wachsendes Kraut, 
Mypokp'. (Vgl. HunraLvy Az ejsz. osztj. nyelv, szö-tär 156 
wog., 0Stj., WICHMANN FUF 3 u.a. lp., wog., ot, PAASONEN 
Beitr. 132, 137 dazu lp., ITKonen Sanav. nr. 533 fi., Ip.) 

Die zusammengehörigkeit der obugrischen wörter mit den fin- 
nisch-lappischen ist wegen des vokalismus unsicher; vgl. jedoch 
fi. kaksi, Ip. guökte ~ ostjDN kåpan, V, Vj. Kätkan‘, Trj. 
Bofran usw. ’zwei. | 


158. LpS qweitset, qweitsatet ‘animadvertere, intelligere; 
in memoriam revocare’ |syrj. (Wied.) kuäny 'verstehen’, (Wichm.) 


_ 


r 
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I küöni, Ud. kuönis "verstehen, können’, V, S, L, P kužni konnen, 
wissen’ | wotj. (Munk.) S kogal-, M košal- G, K kožal- denken, 
meinen, glauben’, (Wichm.) J kožàni, G kožànî "denken, mei- 
nen’ | wog. (Ahlqv.) qgah$am, qisam "wissen, verstehen, errathen’, 
(M.-Sz.) K, P khansı "wissen erkennen’, N yaúśi "kennen, er- 
kennen; wissen’, "Get "Kennen, yassi erkennen", (Kann.) TJ, 
TČ kands-, KU, So yańš-, KM, KO LU Zans-, P, VN, VS 
kans-, LO !yan3- "wissen" | ostjKond. (Paas.) xòtšəm sich auf 
etwas verstehen, können’, (Kai) DN xo${d, Kr. xol$ä, Kaz. 
211, Ni. xasta, O xa'stad' ‘können’. (Vgl. SeraLä FUF 2 224 
u. a. St, wog., ostj., Stufenw. 94, Wichmann Wo, chr. 73 
u.a. wotj., syrj., PAASoNEN Beitr. 132 lp., syrj., wog., ostj.) 


159. LpKld. (Itk.) valtse’k "kleiner lachs’ | syrj. Wied.) ud», 
utè 'nelma (coregonus nelma)’, (Wichm.) I ùdž, Ud. udz ’'nelma 
(stenodus nelma)’ | wog. (Ahlqv.) us, us, uns, uns ’coregonus 
nelma’, (Munk. Ethn. 4 303) T oš, K,L, P uš salmo njelma’, 
(M.-Sz.) N ùs 'lax-fisch’ | ostj. (Karj.) DN wWntš, Ni. eië Kaz. 
ul3, O vie, us 'coregonus njelma’. (Vgl. Paasonen Beitr. 127 
= syrj., wog., ostj. — und die daselbst zitierte literatur.) 


180. Fi. kontio, kar. kondia, -ie, ol. Kondie, di. wepsS (Kett.) 
kondi ’bär’ | ?IpN guovčča g. guovča ’ursus arctos’, (Niels) 
giröyella g. guöyufda ’bär’, S qwoptja ’ursus’, Sü. (Lag.) cuum- 
sie, I (Äimä) küösd24, (Fellm.) So. kuobdsch, Ku. kuobdi, 
(Gen.) Nrt. bvenë, T kim£, (Itk.) Pts. kü6023“ g. kuorbža, T 
kimb'd g. pl. krmdän ‘bär’. (Vgl. Generz Ensi tav. vok. 16, 
SETALA Quw. 10, FUF 2 230, Stufenw. 100 usw.) 


161. LpN njaggot L nja33ot, njagom l. njagom `glubere, de- 
librare’, ’flakke, rive, knuge af (Skind, Never, L ńa3a- ’(birken- 
rinde und dgl.) abziehen’, (Itk.) Ko. ńeùtsen, Kld. ńeñptseð reis- 
sen’, T gemnisei id., (mscr.) 'birkenrinde abziehen’ (T neäntsad 
’reissen, zerren’ < Ko. ?) | syrj. (Wichm.) I nefsni, Ud. nel$nis 
'reissen, zupfen, auszupfen, zerren’, V, S, L, P ńetškinį ’reissen, 
zupfen, auszupfen (z.b. gras, haare)’, (S auch) ’flachs jäten’. 


162. Fi. dial. (Enontekiö) sontu 'häutchen, fleischseite 
des fells’ | lpN cuogga 'membrana’, ‘Hinde, Kjødslintre paa Ind- 
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siden af et Skind’, (Niels. ZA, P) tsyųĝdsæ g. tsuönsa, (Kr.) 
tsuöğdsa g. tsuðpsa, (QuP, P) tsuğddsa g. tsuõpseæ ’fleischfaser’, S 
tsuods membrana’, L euasg- ‘dünnes häutchen, das man von 
der fleischseite einer haut abreisst; wird auf wunden gebraucht’, 
Sü. (Lag.) istrotise "haut bes. am fisch’, (Itk.) I tsuönoz“, Ko. 
tsüöpts‘, Kld. tsuno's“, T tsim!s“ "häutchen’ | ostj. (Karj.) Trj. 
tSu'nts "feine haut über dem (hand-, fuss-) Knochen; haut über 
dem fleisch; häutchen auf der innenseite des fells, unterhaut’, 
Likr., Mj. ént ”’unterhaut’, Ni. gunë, Kaz. soi, O sus "unter, 
haut; häutchen (über dem knochen, der feder, dem fleisch)‘, 
(Ahlqv.) Sus-yir 'harnblase’. (ITKonen Sanav. nr. 452 fi., Ip.) 


183. Fi. karhi (Renv.) ’egge, harke, rührwerkzeug’, (Lönnr.) 
"hart (äes), harf af qvistig gran, svedjeharf (hara, astuva); räfsa 
(harava), harka, kratta, ugnsraka’ | mordM (Paas.) kart$a res, 
E kurtst kart$t (plur.) 'reisig und allerlei abfall’ | tscher. KB 
(Ramst.) ka'r$a "verfaulte zweige und ruten im wasser, wind- 
bruch’. (Vgl. Vir. 1920 88-9.) 

Russ. (Dal.) xäpua, xäpwa 'kopsira, CYKOBATLH IIeHb, BETBH- 
CH O610MOKB, boe MepeBO CB KOPEeHbAMH, HONMBTOe H 
CHeceHHOE POOR. 3aMÖHHA, 3BAMHNTOe Bb HecKB OOND BOJOD 
nepeBo, onacHoe ig PEÖONOBOBB MH AIA CyNOBP’ stammt 
wahrscheinlich aus dem mordwinischen oder tscheremissischen. 


164. Fi. (Renv.) verha ’schirm, decke, körpersbedeckung, 
kleid’, (Lönnr.) verha, verho 'täckelse, hölje, plagg, drägt, kläd- 
nad; skygd, skärm, gömställe; skydd, skugga, lä’, (Suppl.) verha 
'kjortel’, verhoa, verhota ‘hölja, bekläda, betäcka, skydda, skygga’, 
wot. (Ahlqv.) verha ’kläde’ | mordE (Gaas) orstams, ortšams, 
M uršta'ms, Šštšams ’kleiden, bekleiden, anziehen, anlegen (ein 
kleid); sich ankleiden’. (Gexerz Ensi tav. vok. 35, PAASONEN 
KL 41, Mord. chr. 102.) 

In mordE orštams (< ortšams), M ur3ta'ms metathese, in M 
štšams ist der unbetonte anl. vokal geschwunden und r >$ 
(s. PaasoneN ML 69, 103, 48). 


165. Fi. (Renv.) etää, etee Ten ferne’, on etäänä |. etäällä 
’procul est, etäinen entfernt, kar. edäheädä, etähöätä "von 
weitem, aus der ferne’, edähänä "mm der ferne’, edähäksi "went, 
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weit hin’, weps. (Ahlqv.) edahaine, edahaline ’fjerran-ifrän, af- 
lägsen’, edahus 'aflägsenhet’ S (Kett.) edhuz ‘entfernung’, edhan 
"im der ferne’ | mordM (Paas.) itškəžë "mn der ferne, weit, fern’, 
itäkadd'e "von fern’, it$kazı "in die ferne, weit, fern’. 


166. Mord. (Paas.) E otško, M otskä rop | tscher. (Wichm.) 
KB gouäkz J Batskö, U Bolskö, T pòťtśš, M potško, B goifkoa 
’kufe, zuber’ | wotj. (Wichm.) S, M vilski, J, MU vitski, viški, 
U visk? ’kufe, zuber’, G viški "pudmass’, d.h. eigentlich als 
pudmass dienender zuber’. (Wichmann FUF 12 138.) 


187. TscherKB (Ramst.) jı'f$kä$ "zupfen; schnappen’, GI. 
kä-ltä$ "verrenkt werden; gezupft werden’ | syrj. (Wied.) ytskyny 
"mähen, abmähen’, PO (Gen. ečkł+ ’reissen, rupfen, herausziehen; 
mähen, abmähen’, (Wichm.) I, V, S, L, P it$kini 'mähen’, Ud. 
itški'nis id. | wotj. (Munk.) S j&k-, M, J, G ick-, K &3k- "ab, 
reissen, ausreissen, abpflücken (z. b. gras, früchte); ausrupfen, 
auszupfen (z. b. haar, feder}, (Wichm.) G :fskini, U tškînî, 
MU, J, M, S itskini 'abreissen’. 

ÄmMA verbindet (Av. 87-8, 183) mit den obenerwähnten tscher. 
ableitungen — das primäre verbum führt er gar nicht an — 
lpN sökalet 'luxari', S äskalet 'luxari, ex artu distorqueri’, L 
(Wikl.) @$kale- ’verrenkt werden’, I eüök‘glid "sich ausrenken’ 
sowie mehrere andere mehr oder weniger lautmalende wörter, 
fi. hetkata u.a. Von diesen können vielleicht die Ip. wörter 
in betracht kommen, obwohl sich ihre bedeutung nur der der 
tscher. ableitungen nähert. 


168. LpN gäsket ’mordere, rodere’, (Niels, QuP) gåškīət "beis- 
sen’, S kasket "mordere, L kaske- "beissen; castrieren’, Sü. 
(Lag.) sätsket, ka'tsket id., (Hal.) kakcıh, kakčth, kacket usw. 
"beissen, abbeissen’, I (ÄimA JSFOu. 25 1 16) kåskkið, (IJSFOu. 
30 30 12) käzkrö ‘beissen’, (Fellm.) So. kaaskit, Ku. kaska, Ko. 
(Itk. JSFOu. 30 30 12) kitskan, (VKA 83) ka’tsken, Kid. katsket, 
T kätsked beissen’, (Gen.) Kld., Nrt. käscke-, Nrt. koa,cke- "beissen, 
nagen, kauen; durch beissen castrieren; (N auch) wiederkäuen’ | 
tscher. (Wichm.) KB katškam, J katskam, JU kotska'm, U, T 
kot$ka'm, M kotska'm, B ko{ška'm eessen! (SeraLa FUF 2 227, 
PAASONEN s-laute 28-9.) 
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189. Fi. katkera (Renv.) "sehr bitter od. beissend’, (Lönnr.) 
"bitter, amper, besk; vidrig, hjertfrätande’, kar. kačkera "bitter, 
ranzig (z. b. butter)’ | IpN guocca g. guoccaga, guoca ’putridus’, 
'raadden’, (Niels. ZA, Kr.) kuĝötsa g. kuğötsašk, (P) guðštsa g. 
guwöstsask od. guüslsaye, (QuP) guöstsa g. gmööttsayk faul, 
verfault’, I (Lönnr.) kuocaged "faulen, faul werden’, (Gen.) T 
kicc g. kiheige, Kld. kücc, Nrt. kuohe "sauer (z. b. fisch), (Itk.) 
Ko. kuo’tsa g. küöstlsay, Kld. küvts: g. küdlsar, T kints‘ g. 
kiätsag’ "sauer (fisch, fleisch), (T auch) morsch, faul’ | tscher. 
(Wichm.) KB kà, J ka'tsö, JU ko‘tse, U, T kòf, M 
kò'tšo, B ko,t$o "bitter, herb’ | wotj. (Wied.) köß "unschmack- 
haft’, (Munk.) S keš "bitter, herb’, (Wichm.) U, M, G keš 'un- 
gesalzen, unschmackhaft, bitter’. (Vgl. z. b. Bupenz MUSZ. 23, 
BLomstept HB 129, O. Donxer VWb nr. 62, GENETZ Unk. ensi 
tav. vok. 23, MunkAcsı ÄKE 407, SEA FUF 2 231, Gas, 
Negi NyH® 130.) 

Seit Bupenz haben die meisten der genannten forscher in 
diese gruppe auch ung. keserű 'amarus’ und wog. kwoser'ayxt- 
enen herben, bitteren geschmack haben’ gestellt, zumal da es 
auch im finnischen eine vordervokalische form kitkerä zu geben 
scheint. Das letztere ist jedoch offenbar eine deskriptive variante 
von katkera (vgl. katku ~ kitku, kahara ~ kihara, kakkara 
~ kikkara, latkia ~ litkiä). Ebenso ist es zum mindesten un- 
sicher, ob ung. keserü und wog. kwosertaxt- überhaupt zueinan- 
der gehören. Wie MunkAcsı NyK 23 346 erklärt hat, lautet 
das wog. wort im wogN vosertaxtı und gehört augenscheinlich 
zu wogK wvoserem, P vaserem, LU og ier äm, LM kwasermä 
’galle’, s. ausserdem nr. 290. Und hieraus ergibt sich, dass das 
mundartlich vorkommende wog. k- wahrscheinlich spät entstan- 
den ist. 


170. Fi. (Renv.) katketa 'entzwei gehen, zerrissen l. abge- 
brochen werden’, (Lönnr.) katkata 'afbryta, -slita l. -skära, bryta, 
stympa’, katkaista id., katki 'af, afbrutet’, Kar. katkia-, -ie-, inf. 
kateta 'brechen (intr.)', katkoa- "brechen (tr.)', ol. katketa "brechen 
(Ont H, katkoa- "brechen, abbrechen (tr.)', weps. (Ahlqv.) katkaista 
’bryta af’, (Kett.) S katköda "brechen (tr.)’, wot. (Must.) katko-, est N 
katkema, S kakkema, kakma zerbrechen, zerbröckeln, zerreis- 
sen; abreissen, entzwei gehen, reissen, zerbröckeln’ usw., katkuma 
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’rupfen, zupfen, ausjäten, ausreissen, allmählich zerreissen’, katki, 
katsik, katski entzwei, zer, liv. katk pr. katkob "zerbrechen, zer- 
Kknicken; zausen, rupfen, zerpflücken’ | ? mord. (Paas.) kot$kams 
’pflücken, sammeln; wählen’ | tscher. (Wichm.) KB kö$ke'däm, J 
koske däm, JU ka%keda'm, U, T, M, B kuskeda'm 'zerreissen, ent- 
zwei reissen, abreissen’ | wotj. (Wied.) kvatäkany (kuatäkany) 
’zerreissen, aufreissen (intr.), einfallen, hinstürzen’, (Munk.) S, J 
kwačkal "einstürzen, einfallen’, S kwa&kat- "zerschlagen, aufreis- 
sen’, (Wichm.) U kgaškàni "zusammen stürzen, zerfallen’, MU 
kıuaskani Tou boden stürzen, hinstürzen; niederfallen’, J kyaskani, 
M kuatskan: = U; G kyatskani "zerbrechen, auseinanderfallen 
(z. b. brücke)'. (Vgl. z. b. Buprnz MUSS 90 u.a. fi., tscher., 
Donner VWb nr. 61, SETALA FUF 2 226, Save NyH 6 145 fi., 
tscher., ung. hasad, hasit.) 


171. Fi. katku (Renv.) starker branddunst’, (Lönnr.) 'bränn- 
lukt, brandlukt, os, röklukt, rök; stank, lukt’, kar. kačku, koacku 
’seruch, brandgeruch’, ol. (Toiv., V) kāťśku, (N) kuafsku, lüd. 
(Pyj) koaf$ku "kohlendunst’, wepsS (Kett.) katšk, katxk ’rauch’, 
est. (Wied.) N katk g. katku, S katsk g. kadzo, katsko seuche, 
pest’ | mordE (Paas.) kat$famo, M katfam rauch’ | art, 
(Wied.) kotöys-duk, kötsys-duk 'stechender geruch, brandge- 
ruch’, (Wichm.) I ko.tsis, V ko,t$is-duk id. (Vgl. Bunenz MUSZ. 
39-40, MunkAcsı ÄKE 407, SeráLA FUF 2 226, Stufenw. 75, 
Verw. 71, Paasonen Beitr. 116-7.) 

Zu Ip. guosmot ’aduri’ usw., das z. b. Bupenz |. c., WIKLUND 
UL 129 und SeräLä FUF a 226 mit fi. katku und dessen ent- 
sprechungen zusammenstellen wollen, vgl. nr. 37. 


172. LpSü. (Lag.) sätsket 'ersticken’, egiskot ‘ersticken; (bildl.) 
hinscheiden, sterben’, (Gen) T kacks-, Kid. kscke-, Nrt. kohcke-, 
A kocke- "ertrinken’ | tscher. (Szil.) kočk- "sterben (OI: ajdeman 
&onke himamat ok-kol, kap vele kolkes die seele des menschen 
stirbt nicht, nur der körper stirbt’. (SEeTiLA FUF 2 235.) 


173. Fi. (Canstr&n: Koskimies, Lisäyksiä Jusleniuksen Sana- 
Lugun Coetukseen) kehkerä ’[orbita rotz. hjul-löt)’, (Lönnr.) 
’kullrig, konvex (kupera); omgifven, omsluten; stadig, fast; krans 
(t. ex. kring tornspiran), (ol) "rund, weps. (Ahlqv.) Kehkar 
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"rund | mord. (Paas.) E kitsiiefe, M kitškôr, kitškəfč "krumm, 
schief’ | tscherKB (Ramst.) kə'škàr 'eine rolle zum aufwickeln 
des fadens’, (Wichm.) KB, J ka'$kär, JU k’ška'r, U, T, B kôš- 
kar, M kiška'r erosser zylinder aus lindenrinde, worauf garn 
gewickelt wird’, pört-k. "äussere balkenwände eines gebäudes, 
aufgezimmertes haus, zimmerwerk, gehäuse, cpy6%’, (Troick.) 
okna-keskar ’fensterrahmen’, (Gen.) P koskar "seite, die seiten 
(eines geschirrs, eines kastens)'. 
Anders über das mord. wort Paasonen Mord. chr. 79. 


174. Fi. (Lönnr.) ketka ’nedätböjd, svankig’, d. h. 'abwvärts 
gebogen’, ketkaselkä ’svankrygg, ngn som är svankryggig; 
svankryggig’, d.h. 'senkrückig’, ketkakaula 'ngn med böjd hals’, 
d.h. 'senkhalsig’ | ?mordE (Wied.) ketökas "baken, M (Ahlav.) 
kečkas "baken, brandhaken’. 

Möglicherweise ist jedoch das fi. wort deskriptiver natur 
und jung. 


175. Fi. (Renv.) kitkeä ’ausreissen, ausrupfen, ausjäten’, karN 
kitke- S kütke- ’das unkraut (aus den rübenland) ausjäten’, ol. 
kütke-, (Toiv., Vij) kütkie, lüd. (Sh) kütkıda 'ausjäten’, weps. 
(Ahlqv.) kütkin, -kta 'rensa från ogräs’, (Kett.) S kıtkta "aus. 
jäten’, wot (Ahlqv.) &idgen ’rensa (från ogräs)’, estN kitkuma, 
S kitskma 'ausraufen, jäten’, liv. kitk pr. kitküb "ären | IpN 
gäsket 'carpere, decerpere’, "plukke, ribbe, pille, afplukke, afpille', 
(Niels. ZA, P) gaskiät, (Kr.) gaskı5k ’pflücken, rupfen’ | mord. 
(Paas.) E kot$koms, M kot$köms ’jäten’ (vgl. auch kotškams 
"pflücken, sammeln; wählen’). (Vgl. Qviıcstan Beitr. 69, GENETZ 
Ensi tav. vok. 42, SETALA Quw. 36, FUF 2 234, PaasoneN Mord. 
chr. 83.) 


176. Fi. (Renv.) kotka 'adler’, kokko 'falkenart, adler’, kar. kok- 
ko, ol. kotku, kokko, lüd. (Toiv., Pyj) kotkę, estN kotkas g. kotka, 
kokas g. kokka, S kodask g. kodaski ’adler’, liv. kotkängs, 
kuotkānọs oder, falke’ | IpPN goaskem ’aquila’, (Niels, P) gMaskım 
’adler’, S käskem "avis, aquila’, L köskem ’flussadler’, I (Äimä) 
köuskım, (Fellm.) So. koäskem, (Itk.) Ko. (JSFOu. 30 30 14) 
ködiskim, (mscr.) koë tem, Kld. küs'skem, T kis'skem ‘adler’ | 
mordE (Wied.) kutskan (kutäkan) adler’, M (Rep) kuckan 
’sas’, (Paas.) E, M kutskan ’adler’ | tscherKB (Ramst.) kutékaš, 
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(Wichm.) ku't$k32 "adler’, T ku'tkö3 en grosser raubvogel’, B 
(Paas.) kutko& "oder" | syrj. (Wied.) kuts, kut ’adler’, täan-k. 
"goldadler (aquila chrysaetos)’, PW (Rog.) kut open, (Wichm.) 
I ku’$ ’adler’, V kut$ en raubvogel, angebl. von der art des 
uhus, möglicherweise copä (eule)', L kuts em grosser vogel’, 
Le. kut$ ‘uhu’ | wotj. (Wichm.) M kuf$ en vogel, vom aussehen 
des königsadlers, aber kleiner’, J f$uni-ki/$ ”’adler’, (Munk.) J 
cun’-kiE adler’. (Vgl. z. b. Castrén EGT 65 fi., tscher., syrj., 
LINDSTRÖM Suomi 1852 45 fi., lp., tscher., syrj., Europæus Suomi 
II 8 72 weiter mord., Donner VWb nr. 19, MunkAcsı ÄKE 299, 
SeráLa FUF a 234, Paasonen s-laute 28, Wicumann JSFOu. 
30 6 22.) l 


177. Fi. (Lönnr.) kotkas g. kotkaksen den krökta l. nädade 
ändan af spik, nåd’, d. h. 'gebogenes od. genietetes ende eines 
nagels’, kotkata, kotkaa 'näda (päättää); nita’, d. h. nieten’, 
(Toiv.) ol. kofsku, lüd. kofskg "baken", wepsS (Kett.) kotšk, 
kotšk "winkel, ecke’ |? mordE (Wied.) Kotäkara ’ferse’, M (Ahlqv.) 
kockära id. (? kockargä 'ofenkrücke'). 

Das mord. wort ist wahrscheinlich entweder zusammengesetzt 
oder sein letzter teil ist ein suffixales element. Wegen der be- 
deutungen vgl. z.b. wot. kokka 'krok’ ~ tscher. kopka ’pflug’, 
jol-kopka ’ferse’ oder ung. sarok ’ferse’ ~ ’ecke, eck: winkel”. 


178. Fi. (Renv.) kätkeä verdecken, verbergen, verwahren’, 
estN kätkema (poet.) verbergen, sich verbergen’, käkkima, S 
käkmä ’entwenden, verstecken, (intr.) sich verstecken’ | mordE 
(Paas.) kek$ems, M ke$ams "verstecken; sich verstecken’. (Lınp- 
STRÖM Suomi 1852 53, GENETZ Ensi tav. vok. 26, PAASONEN 
Mord. chr. 75.) 


179. Fi. (Renv.) nahkia ’lentus et tenax ut corium, haud durus 
nec fragilis, inde subhumidus, flaccidus, marcidus e. c. rapa’, 
(Lönnr.) nahkea, nahkia 'mjuk, seg, skinnaktig, svampig, fuktig 
(om växter), segsliten, läderartad (bot.) | IpN njuoskas, njuoska 
’"humidus; crudus’, ’vaad, fugtig, rusket; raa, ikke kogt’, S njuos- 
ka, njuoskes ‘crudus, non coctus’, L ńuəska, ńūəskas ‘roh’, 
Sü. (Lag.) yuotske id., I (And.) njuoskas id., njuoske ’feucht’, 
(Gen.) T n ck, nick, Kld. nück, Nrt. ńuvhck "feucht; roh, unge- 
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kocht’, (Itk.) Ko. ńuotskas, nüö’tsk«, Kid. ńütskas, -'sk“, T Kı'sks, 
-!sk+ "feucht, nass; frisch; roh, ungekocht’ | mord. (Paas.) E natško, 
M natškă nass, feucht’ | tscher. (Wichm.) KB na'tškô, U no’t$k5 
"nass: regnerisch; regenwetter’, P (Gen) nočko ’nass, feucht | 
ostj. (Karj.) Kaz. ńtža% ’roh, ungekocht (fisch im sommer), 
cupot’, O ńvza`%, Npza x ungar, ungekocht, ungebraten, chipot; 
frisch, ungetrocknet (holz); nackt, unbedeckt’. (Vgl. BUDENZ 
MUSz. 709 u.a. lp., mord., tscher., Donner VWb nr. 923, Qvıc- 
STAD Beitr. 97, GENETZ Ensi tav. vok. 19; SeraLa FUF 2 237 
alternativ fi. nahkea für nuoska, das die ersteren hierher ge- 
zogen hatten; WICHMANN Tscher. texte 75, FUF 16 Anz. 40 fi., 
mord., tscher.) 


180. Fi. netka (Renv.) `gebogen’, (Lönnr.) "böjd; försänkning’, 
netka puu ’krökt träd’, raja on netkallaan; netkaselkä 'svank- 
rygg’. netkata 'böja, kröka, sänka’, netkua "vara böjd, krökt; 
böjas, krökas’, wot. (Ahlgqv.) nötku ’slak; sluttande’, (Must.) 
nötka "schwach, nötku- 'schwanken’, (Kett.) netkeg 'kränklich’, 
nedgun 'senkungen’, estN (Wied.) nötkuma, nökkuma ’sinken, 
schwanken (biegsames), sich biegen, (fig.) schwach werden’, nötk, 
nötku 'senkung, niederung, niedrig gelegenes land’, S nötsk g. 
nödzo 'vertiefung, niederung’, liv. notk pl. notküb, nütk "sich 
neigen, beugen’ | mord. (Paas.) nutfkams "krumm biegen, zu- 
sammenlegen; zusammengebogen werden; vor hunger schwach 
werden’, M (Ahlqv.) nucka ’öhr, Knoten‘. (Vgl. SETALA Quw. 
37, FUF 2 234, Paasonen Mord. chr. 101.) 

Es dürfte auch möglich sein, dass diese wörter mit fi. notko 
usw. zusammengehören, s. den folgenden artikel. 


181. Fi. (Renv.) notko 'flexura; inde locus demissus inter 
montes, vallis’,'beuge, thal’, notkia’biegsam, geschmeidig’, notkua 
"sich ab und zu beugen’, kar. notka: „lauta on notkallah, peät 
pölkkyjen peällä“, notkie ’biegsam, flüssig’, ol. notkie id., notkene- 
'dünnflüssig werden’, süväin notkenov der bauch wird weich’, 
wepsS (Kett.) notkab schwankt, notk "kleines tal’, wot. (Ahlqv.) 
nodgan 'svikta’, (Must.) notko, maa on nodgoz ’lantolla’, bat sich 
gesenkt’ | IpN njoaskot ’dependere velut vestes utrobique ex 
funiculo, ita ut aequilibrium fiat’, njoaskot adv. ‘oblique’, njoaske 
'fauces’, 'Fordybning paa Heifjeldet, Skar mellem to Toppe’, L 
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roske- 'untiefer thal in den gebirgen’, (Gen.) T Mocke 1. niecke 
(oa), Kid. nusick, N nuahck 'thal’, (Itk.) Ko. nüd’sk-, Kld. 
nüstsk, T nAlö'ske senke, tal’ | ?syrj. (Wied.) hod$ 'stadtgraben 
(Y | wotj. (Wichm.) goë ’niederung, kleine vertiefung’. (Vgl. 
WikLunDd UL 215 fi., Ip., SETALA FUF 2 234 weiter syrj., wotj.) 


182. MordE (Wied.) nožka, M (Ahlqv.) noska 'stumpf’ | tscher. 
(Wichm.) KB aaäka, J nn’ skn, U, T nü'3kd, M nü'sko, B nüskö 
’stumpf’ | syrj. (Wichm.) I nèž ‘stumpf’, Ud., L, P niž stumpt 
dumm’, V, S niž = I | wotj. (Munk.) nš, S nš stumpf”, 
(Wichm.) U as MU niž, J, M nid$, G niZ id. | ostj. (Karj.) 
DN no$, Ni. nš, Kaz. nis, O as ’stumpf’ (< syrj., vgl. KAR- 
JALAINEN OL 202). (Vgl. ScHierner Castr. Ostj. Spri.? 90 tscher., 
syrj., wotj., ostj., O. Doxxer VWb nr. 913-914, Paasonen FUF 3 
112 syrj., wotj., ostj.) 

Mord. -ka und tscher. -ka Können möglicherweise ein suffixa- 
les element sein. 


183. Mord. (Paas.) patšk "hindurch, durch’, E patskode-, 
patskad’s- "gelangen, anlangen’ | wog. (M.-Sz.) LM pusst "durch- 
gehen’ || samO (B, Tas.) pötam, (MO) poce$au usw. "hindurch- 
gehen’. (Paasonxen Beitr. 120, SETALA Stufenw. 65, Verw. 30, 
Kaı Donner Anl. lab. 167 mord., sam.) 


184. Tscher. (Wichm.) KB pa'tškem, J patskem, U, T pots- 
ke'm, M potöke'm "schütteln, rütteln’, (Paas.) B pofskem '(ab)- 
schütteln’ | syrj. (Wied.) pyäkyny "abschütteln’. (Vgl. z. b. Paaso- 
NEN Beitr. 119, Ami Av. 204.) 


185. Tscher. (Wichm.) JU po'tskönnzem, M potSkandzem, 
B potsköndze'm, U püfskönd’te'm : $ürtöom p. 'garn flechten’, 
nim p. "baststrick flechten’, (Paas.) B potskan,d’sem 'zwirnen, 
cyanrtp' | syrj. (Wichm.) I, V, S, L, P pulskini, Ud. putSkinis 
’flechten, zwirnen (z. b. garn). (Paasonen Beitr. 120, SETALA 
Stufenw. 75, Verw. 83.) 


186. Fi., kar. pitkä, ol. pitkü Lang, (Ahlqv.) weps. pitk, 
wot. pitčā ’läng’, est. pitk, pikk 'lang, langwierig, anhaltend, 
langsam’, liv. pitkā "Lang: weitläuftig’ | mordE (Paas.) pok$ "gross; 
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ältester; oberhaupt’. — Zum vokalismus vgl. fi. kitkeä ~ mord. 
kotškoms, fi. isä ~ mord. ofge. 


187. Syrj. (Wichm.) I pit$kes, Ud., V pjtSkes ‘innen-, inne- 
res’, S pitš, pitškes : kerka-p. "inneres der stube’, L pitškes: 
kerka-p. id., P pit$, pit$k inneres’ "won, (Munk.) S puč, M, 
G puč, J puš, K poš (st. pufk-, pusk-, poSk-) innere; das innere’, 
(Wichm.) U puš, MU, J, M put$ id., M pułški, MU puške, U 
o 'in, zwischen, unter (akk.)’, G muëkin, J, MU puškin, 

U puškîn "um, in dem inneren, zwischen, unter’ || samO Ty. 
pūdě das innere, mitte; in innerhalb“ TaU pap, KeO GE 22 id. 
(PAASoNEN Beitr. 120, SETALA Verw. 29, Kar Donner Anl. lab. 170.) 


188. Fi. (Renv.) potka 'genu boum; crus animalium, femur 
cum crure’, (Lönnr. Suppl.) pokkaliha ‘kött från lärstycket’, lüd. 
(Toiv.) por$k "vom hut oder von der klaue bis zum „knie“ reichen- 
der teil des beines bei pferden, kühen, schafen, schweinen’, est. 
pötk, petk, pökk ’schinken, lende, bein von thieren’ | IpN 
boaske 'pars cruris inferior fasciis calcei Lapponici revincta’, S 
påske calx’, L pöske- 'ferse’, Sü. (Lag.) sğgtsğie 'ferse; hinter- 
stück, ferse am strumpf oder schuh’, I (Äimä) păðskanas 'schien- 
bein („kinttu“) bei dem lebenden renntier oder anderen tie- 
ren’, pọğškı "dasselbe beim geschlachteten tier („Kinttuliha“)', 
poüskt, pýğški!, pgüskı "nach hinten vorstehender knochen 
am knie des hinterfusses eines tiers („seutsiluu“*)', (Itk.) Ko. 
püd’'sk-vuddts”, Kld. pustsk-uondtgr, T pistsk-iahdfse 'oberschen- 
kel’, (Gen.) pictass ”wade’. (Vgl. LmpanL-ÖnrLıng Lexicon Lap- 
ponicum 352, WıkLund UL 212, Sea FUF 2 235, ITKONEN 
Sanav. nr. 274.) 

Von diesen ist (vgl. ITKoNEN l.c.) zu trennen fi. pohkea, 
pohje ’wade’ | IpKo. (ik) podsk-{viodrg”) ”schenkelfleisch des 
renntiers’ (Sanav. 274); "wade’ (mscr.) | mordE (Paas.) puk$o, 
M puksa "das dicke fleisch überh.; schenkel, hinterbacke’, die 
oft mit diesen vermischt werden (vgl. SETALA Quw. 29, Stufenw. 
65, Verw. 55, PaAsoxen Beitr. 260, Kar Donner Anl. lab. 143, 
Aua Av. 74 fussn.). Es ist jedoch nicht leicht, mit sicherheit zu 
entscheiden, zu welcher dieser beiden gruppen das mord. wort 
gehört. 


Zur gesch. der fiugr. inl. affrikaten. 129 


189. Tscher. (Bud.) po&kama ’pectorale numis argenteis 
distinctum’, (Troick.) po&kama "omepnctoe narpyanoe ykpammenie 
H3b JleHeTb, HaAIIMTEHXB HA KOY’, (JULIE WICHMANN Beitr. zur 
ethnogr. der tscherem. 63) T pofskama "eine art brustspange der 
frauen’ | wotjS (Munk.) b7&2 ’schnalle’. 

Über das tscher. suffix -ma s. Vir. 1931 20. 


190. Fi. (Renv.) puhkoa, puhkaista ’durchlöchern od. bohren, 
eröffnen, durchstechen’, puhjeta, puhkean ’durchlöchert werden, 
bersten, platzen, ausbrechen’, puhki ’durchlöchert, durchbohrt; 
durch-’, kar. puhkia-, puheta = fi. puhjeta, puhkoa-, ol. puhkoa- = 
fi. puhkaista, puhki = fi. puhki, wepsS (Kett.) puhkädan ’pistan 
välja’, est. puhkema ’bersten, aufbrechen, sich öffnen, hervor- 
brechen’ | ?tscher. (Wichm.) KB p3$kam, J poškam, B püskä'm ’ste- 
chen (von insekten), KB p#s$k3l, J poškol, U püsköl, T pusköl, 
B püsknl, JU přškz'ltəš "stich (in der stickerei)' | syrj. (\Wichm.) 
I bitókimi, Ud. bitskinis, V, L, P bitskini ‘stechen’, S bif$kin: 
’durchstechen (z. b. den ohrzipfel für den ring)’ | wotj. (Wichm.) 
U biskaltın? stechen, stossen, hineinstossen’, MU bi$kaltini 
’stechen (mit etw. scharfem)’, M bitSkaltini = U; G bif$kaltin: 
’durchstechen’, (Munk.) S bick-, M, G bick-, K bf$k- "stechen, 
stossen, durchstossen’. (Vgl. SErALA FUF 2 235.) 

Das tscher. wort kann eventuell auch eine entsprechung von fi. 
puskea "mit den hörnern stossen’ (puskiainen ’wespe‘), Ip. bos- 
kadet ’pungere’, wog. pußt- und ostj. pòyôt-, pzy- "stossen, 
stechen’ sein. 


191. Fi. (Renv.) putkahtaa ’aufschiessen, hervorsprossen; hastig 
fahren od. fallen’, putkahtava siemen ’semen vivum’, touko put- 
kahtaa tähkään 'seges in spicam abiit’, vesa putkahti juuresta ’sur- 
culus ex radice prodiit l. erupit’, wepsS (Kett.) putSkahtab ’läheb 
ruttu lahti, turtsatab’, puf$kahlada, est. putkama, pukkama ’da- 
von laufen, heraus schiessen, hervor strömen, springen’, jalg 
putkas werd wälja das blut strömte aus dem fusse’ | IpN boc- 
cidet 'germinare, pullulare’, ’spire, spire op, springe ud, have sit 
Udspring fra’, farga boceid gilva bajas ’snart spirer Sæden op‘, 
S patset de arboribus, quando gemmas protrudunt, gemmare’, 
’knoppas, säges om trän’, pätsetet, pättsetet 'germinare, gem- 
mare’, 'grönskas, slå ut’, L poscite- ‘grünen’, Ko (Itk.) postis”jen 
’aufbrechen, sich öffnen (blatt) | mord. (Paas.) pochodems "her- 
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vorspriessen’ | ? tscher. (Troick.) pičkâltàš 'nycKaTb OTPocTkH’, 
(Wichm.) KB pe'tškem, JU petska'ltam ‘platzen (knospe), bersten 
(lange bebrütetes ei); aufbrechen (impfstelle am baume, kleine 
knospe), rissig werden (rinde des brotes)’, J pitskä'ltäm "platzen 
(knospe), bersten (lange bebrütetes ei)’, U pefskalta'm, T peťš- 
kalda’m, M pei$kalta'm, B petskalla'm einen riss bekommen 
(z. b. eis, glas, porzellan, baum)’. (Vgl. Qvıcstan Beitr. 56 fi., Ip., 
SETÄLAÄ Quw. 34, FUF 2 235 fi., lp., mord.) 

Entweder das finnische oder das tscheremissische wort kann 
getrennt mit den lp. und mord. wörtern verbunden werden. Im 
ersteren fall geht das wort auf eine hinter-, im letzteren auf eine 
vordervokalische form zurück. Wenn die von ITKoxEn VKA 
96 vorgeschlagene zusammenstellung: fi. putkahtaa = IpN bot- 
kalet, bodkalet ’pulverem excitare, spargere’, Nrt. pöngastien 
’aufwirbeln’ trotz der bedeutungsverschiedenheit gutgeheissen 
werden könnte, wäre die sache entschieden. 


192. Fi. (Renv.) putki 'hohler stengel, ährenhülse’, ohra on 
putkella 'spica hordei est in vagina’, putki l. koiran putki 'che- 
rophyllum silvestre’, karhun putki 'angelica sylvestris’, ol. 
butki ’rohr’, (Toiv.) butki "robrgewächs: roggenhalm’, weps. 
(Ahlqv.) butk pl. -ed 'hundfloka’, S (Kett.) bufk pl. butked 'rohr’, 
(Jeramägi part. pl.) bufskid‘, wot. (Set.) putkę, estN putk g. 
putke, putk g. putka 'röhre, saugröhre, insectenrüssel’ etc., 
odrad on putkes od. putkel die gerste ist in den halm geschos- 
sen’, heinputked ’angelika (angelica silvestris und archange- 
lica)’, S pütsk g. püdze = putk; kezv om jo püdzel de gerste 
ist schon im schuss’, liv. (Set.) pufk | IpN boska, botka 'an- 
gelica archangelica’, S påsk, påskå "n herbæ, angelica officinalis’, 
L. poško- ’angelica archangelica’, Arj. (Hal.) possko id., (Lag.) 
Sü. zutske "dolde eines essbaren krautes’, atsan Batsxke an- 
gelica’ | mordE (Wied.) potska, potška 'röhre, spuhle’, M (Ahlgv.) 
pockänä 'spule’, (Paas.) mord. počko, počkă ’röhre, hohler stengel; 
angelica’ | tscher. (Wichm.) KB pst$ ’röhre, hohler stengel’, J 
pots ”blashorn aus dem horn eines tieres; pulverhorn’, $an@--B3ts 
"eine rohrpflanze’, JU pèts, U, T puf, M pù šo, Bouf 'röhre, 
hohler stengel; horn, hirtenhorn’. (Vgl. Bupenz MUSz. 498, 
Qvicstan Beitr. 55, SETÄALX Quw. 33, FUF 2 235, PAASONEN s- 
laute 96, Ämma Av. 165, Kar Donner Anl. lab. 171.) 
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193. Fi. (Lönnr.) päteä ’duga, gå an, gälla, förmå’, d. h. 
'taugen, angehen, gelten, vermögen’, pätevä ’duglig, passlig, 
lämplig, egentlig, duktig’, kar.-ol. päde- "taugen, passen’ | 
mordE (Wied.) pitškams ’genesen, heilen, gesund werden’, 
M (Reg.) pečkan ’valamire való lenni, gyógyúlni, fölüdülni’, 
(Ahlqv.) pičkän, (Paas.) pətška'ms ’taugen’ | syrj. PW (Rog.) 
bycem ’xoponmiä, nmpurowxit, upunrnuHsi’, PO (Gen.) bečóm 
’gut’, (Wichm.) P bitšem "eut, tüchtig’. (Vgl. SeraLa FUF 2 
228, PaasoneN Mord. chr. 110 fi., mord.) 


194. Fi. (Renv.) pätkiä 'abpflücken’, pätkä "langes stück’, 
(Lönnr.) pätkiä stycka, skära i stumpar; plocka; afplocka; upp- 
rycka’, pätky, pätkä '’stump, karbas, aflängt stycke’ usw. | LpN 
bæsket (obsol.), bæskedet ’tondere’, 'klippe (Haar)', S pesketet 
'tondere’, ’klippa’, L peskeste-, -te- "scheren’, Sü. (Lag.) piëts- 
kienit "haare schneiden’, (Hal.) pr’ckiedet "abschneiden, schee- 
ren’, I (And.) pseskided’, (Gen.) Nrt. piehcke-, (Itk.) Ko. piès- 
kön ‘scheren’ | mord. (Paas.) E jet$lems, M jet$koms "schnei- 
den, schlachten’ | tscher. (Wichm.) KB pə tškäm, J pntskäm, JU 
pntska'm, U, T püflska'm, M pütska'm, B pütskä'm ’abschnei- 
den, abhauen’. (Vgl. Ser FUF 2 226.) 

SETALA stellt in diese gruppe aus dem finnischen das wort 
pytkiä 'segmenta oblonga secare’, aber das y desselben ist nicht 
leicht mit Ip. em übereinstimmung zu bringen. 


195. Fi. (Renv.) ratkia, ratkoa 'lostrennen, aus einander 
schneiden’, ratketa ’losgetrennt werden’, ratki, ratkin "gänzlich, 
ganz gewiss; sogleich’, wepsS (Kett.) rafkiftada "in zwei stücke 
schneiden, aus einander trennen’, rafk, (Jeramäe küla) rafsk 
‘durch’ | IpS ruossket ‘erumpere’, "utbrista’ (vgl. auch IpN rasket, 
ratked, radket 'separare, segregare’, ’skille, adskille, fraskille, 
udsondre (især om Dyreflokke)', S rarket, ratket separare’, 
'skilja, afskilja’, L rareoka-, raroke- "eine von renntieren mehrerer 
besitzer bestehende herde auf die resp. besitzer verteilen’, Sü. 
Hal. rarhkı , okt "absondern, teilen, umtauschen; durch od. 
aufbrechen’). (Vgl. SetiLA FUF 2 244, Äimä Av. 109, 170.) 

ÄımA vermutet, dass die eingeklammerten Ip. wörter „auf 
ein finnisches resp. urfinnisches original“ zurückgehende lehn- 
wörter sind und dass nur lpS ruossket eine „alte entsprechung“ 
des fi. ratketa usw. ist, was richtig sein dürfte. 
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196. Est. ähk g. äha 'häher’, pähke-ä. 'nusshäher (nucifraga 
caryocatactes), tamme-ä. ’eichenhäher, holzhäher (garrulus glan- 
darius)’, nach anderen ’der schwarzspecht (picus martius)’ | mord. 
(Paas.) E šekšej, šckšała, tšekšała, M šekši, šekšan, šekšała 
"buntspecht’ | tscher. (Wichm.) M tšetške'm : 5 kājik, U Gett, 
kem kājàèk, T tšekťše: këiäk `stieglitz’ | syrj. (Wichm.) Ud. 
ISak!$ei en grauer vogel, etwas grösser als die drossel. (Vgl. 
PAAsoNEn Mord. chr. 134 zweifelnd est., mord., Wicumann FUF 
6 31 tscher., syrj.) 


197. Mord. (Paas.) E $atsk, 1Sat$k, Sat$kur, M Satsk, Setsk, 
$itsk "über, durch; entzweı’, /ırınt $. "durch den wald’, mo/an 
$. über das meer’, paksen $. "über das feld’ || samO satka, K 
sü’got ’durch’. (Paasoxen Beitr. 256-7.) 


1988. Ol. &ihku 'myyrä CH, lüd. (Kujola, Sununsuu) £$ıhk 
’'uopxa’, (Toiv., Mj) Zsihk id. | Ip. „dial.“ &acke 'mustela ermi- 
nea’, "Hermelin, Roskat’, S tjaske 'mustela’, "hermlin’, (Wikl.) 
Malå f}asske, Vilhelmina f%ässk&e, Frostviken, Offerdal f$asskös, 
Offerdal, Undersåker, Härjedalen fšášškēs (-$- < -s-) id., (Lag.) Arj. 
ISaskie, Sü. Geteste, (Hal.) čässkie "hermelin’ | syrjUd. (Wichm.) 
tsu3 'nörz, sumpfotter’ | ? ostj. (Karj.) DN, Kr. sòs, V sàs, Vj. 
sas, Trj. sås, Ni. sas, Kaz. sòs, O sas ‘hermelin, roprocraii. (Vgl. 
Wichmann FUF 11 253 ol. und syrj., Ip. und ost, ÄiMA Av. 
5l-2 u.a. ol., lp., sn, WıkLunp MO 13 71.) 

Schon wegen des vokalismus ist es sehr unsicher, ob Jas 
ostj. wort hierhergehört, ausserdem bereitet auch der konsonan- 
tismus schwierigkeiten. Ebenso leicht — und schwierig! — wäre 
es, das ostj. wort zusammenzubringen mit ol. heähk Ü ein wasser- 
tier von geringener grösse als der fischotter, mit einem weissen 
fleck unter der kehle’, lüd. heähkäing "ein in gräben und flüssen 
lebendles tier, grösser als das hermelin und kleiner als der mar- 
der’, weps. (l.önnr.) hähk ’mustela lutreola’ und tscher. Süsk? 
’otter’, Saske "nörz, sumpfotter” (vgl. WICHMANN Le 


199. LpN čæskad, Geskös ’niveus’, 'snehvid, Kridhvid’, čæs- 
kat "'albescere’ | syrj. (Wichm.) I fsofskem, P tsyfskom "weiss, 
rein’. (\WicHmanx FUF 11 263.) 
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200. Fi. (Renv.) vatkata, vätkätä "vi projicio l. pracipito, 
violenter prosterno’, ’schleudern, schmeissen, stürzen’, (l.önnr.) 
vatkata, vatkaa ’kasta, slänga’, vätkätä 'slunga, störta, skaka, 
kasta, slå med kraft | mordE (Wied.) eatëkamg "packen, ein- 
packen, aufladen, bepacken, beladen, aufhäufen, auflegen’, vatš- 
kodems ’schlagen, hauen, klopfen, zusammenschlagen (d. hände)’, 
M (Ahlqv.) vačkedan ’schlagen, darauf losklopfen’, mord. (Paas.) 
vatškams auflegen, laden, aufladen, beladen, reihen, aufhäufen, 
aufbauen, mauern; (M) schlagen’, E vat$skudems, M vatškəď'ams 
’schlagen, hauen’ | tscherW (Troitsk.) wačkaltàš `rpenarTb Pykom’ 
(vgl. auch Bud. vüčkem ’cui humeros pulsitare’, Gen. P wüčkem 
’streicheln’, KB Ramst. pitškä'ltäš "klopfen, streicheln’, Wichm. 
Bitškä'ltem, J Entskä’ltem id., JU Bniskrliem, U güfškalte:m (auf 
die schultern, auf den rücken) klopfen’, T füfskalde'm, M 
ütškalte'm = KB, B püťškälte'm = U | ? ostjVj. (Karj.) vošřa`łļ- 
(into ‘spritzen, schütten (wasser mit einem laubbüschel, der 
hand usw.). (SETALA FUF 2 231 fi., mord., tscher. wačkalt- usw.) 

Die angeführten tscher. vordervokalischen wörter können 
hierher gestellt werden, falls ihr -ü- jung ist wie z.b. in pü'lä 
(~ fi. paljo), $ü'da (~ fi. sata) und ül- (~ fi. ala). 


201. Fi. (Lönnr.) ihistää 'öfversvämma’, d.h. "überschwem- 
men’, ihistyajänk& "kär som Öfversvämmas l. svallar vintertid’ | 
lp. (N aškas 'aqua ex terra adscendens et deinde gelascens’, 
abkas-jegge "en Myr med Issvul’, Niels. P äskäs, Kr. d$$kd's, Kt. 
askäas ’[bes. auf den weg] geflossenes’ oder vom berg herabge- 
ronnenes wasser, das später zu eis gefroren ist; dicke eismasse 
auf dem wege oder am fusse eines berges’, S asskes 'inundans’, 
I Äimä öskas g. o3kaz ’vereister boden, worüber offenes wasser 
(„paanne“) fliesst; wasserstau od. eisbrei auf dem eis’ < urfi.), 
(Itk.) Ko. Erzas g. eolsaz "herausgequollenes wasser’, SK. Öhzas 
g. oolsaz ’schwalleis’, ö>zaste» "aufquellen („paantua“)’ | syr). 
(Wichm.) S, L e$mes ‘brunnen’, Le. ošmes "wuhne’ (>> wog. 
Kann. KU ao, KM du, KO dCäuë, P a$,n$ (unsicher), 
VS ašımš, LU a8 m, LO, So äsmas offene nicht gefrorene 
stelle auf dem mit eis bedeckten gewässer’) | wotj. (Munk.) S 
očmäs, K, M o$mäs 'quelle, born; bach, bächlein’, (Wichm.) 
U, J, M, G o$mes, S oiäënmes ‘quelle’. (Vgl. ITKonEn Sanav. 
nr. 233 fi., IpKo., Äıma Av. 93 Ipl, N, S, fi. uhe, uho, uhku 
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etc. ’vatten o. sörja på isen’ usw.; wegen des vokalismus kaum 
annehmbar.) 


202. Fi. kataja, katava ‘juniperus communis’, kar. kadaja, 
ol. kadaj, weps. (Set.) kadag, (Kett.) S kadagi, wot. (Set.) kataga, 
est. kadakas, kadak, kadajas, kadajane, liv. (Get) kada’g, gadà`g, 
gada’gaz id. | IpN găskas, S kaskes, L kaskase-, Arj. (Hal.) kas- 
kas, (Friis) dial. gasnas, Sü. (Qvigst.) gasņes, gasņase, (WIEL. 
Vilhelmina-Härjedalen) sassras, (Lag.) kisņás`e, I (Äimä) köskas, 
köskas, (Gen) Kld., Nrt. koskas ‘juniperus communis’ | syrj. 
(Wichm.) I katš-põmóľ, Ud. kałš-pomeř 'wacholder’ | wog. 
(Kann.) P kasepyüß, LU kzšepið, K köäsptip '`wacholder’. (Vgl. 
SeriLä FUF 9 126-8, Ama Av. 20-1.) 


203. Wog. (Kann.) -ķaškķęi etc.: TJ no TČ köns- 
kaökgi, KU xönsga'yi, KO k uhskössit, P koši, VN kuns- 
kašši, LU Eug it Zi, LM kuńskošši ' ameise’ | ost. (Karj.) DN 
kt? Trj. FOI. V, Vj. kotni, Ni. xüSna, Kaz. yüšņa`, O 


2peni "ameise'. (Vgl. MUNKÁCSI ÄKE 326, Paasonen Beitr. 116, 
SETÄLA Stufenw. 92, Verw. 50.) 


204. Fi. (KREANDER: Koskimies, Lisäyksiä Jusleniuksen 
Sana-Lugun Coetukseen) lohna ’[crates l. capsus trahae savo- 
nicæ}, "korg omkring safvosleda’, (Lönnr.) lohna, lohnareki, 
lohnikko ’ett slags bättre släde, kyrksläde’, dial. (Süd-Öster- 
botten) lohna "langer schlitten ohne sitz und kutschbrett‘, 
(Ylöjärvi) lohnas ’„kasten“ aus brettern im arbeitsschlitten’ | 
IpN laste, läste 'alveus, lacus, linter’, jet stort Traug’, I (Äimä) 
lmdst" "fischkorb, grösseres gefäss aus birkenrinde ohne griff 
(mit hölzern auf beiden seiten)’, R (Friis) loäst ’corbis piscaria' | 
?tscher. (Jurie WiıchM. Beitr. zur ethnogr. der tscherem. 95) 
U, T lafsö, M lat$i ene art ranzen aus birkenrinde und lin- 
denbast’. (Vgl. Suomen Museo 1920-1921 57.) 


205. Fi. pynnä ’eine art schlinge’, |? IpS baste 'viminea 
ligamina, quibus vasa lignea connectuntur’, "band på träkäril' | 
wot, (Munk.) p/Zni, min 'schlinge, dohne’, (Wichm.) J, S piŝni, 
G oiëu id. (Wichmann Vir. 1914 100.) — Semasiolozisch vgl. 
nr. 21. 
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206. Fi. (Renv.) venni ’'unaufgeweichter bast |? IpN osto 

’salix’, S ästo ’cortex viburni’, ’videbark’, (Itk.) Sk., Pts. 0524, 
Kld. et? ’lohe (weidenrinde)'. 


207. Kar. lidma schlem | IpS lisme ’limus, palus’, ’gyttja, 
dy’, L lišme- ’schlamm’. (Vgl. Irkoxen, Sanav. nr. 150, Ämi 
Av. 121.) | 


208. Fi. (Lönnr.) lotma 'däld’, d. h. 'tälchen’, dal (Nilsiä) 
lotmo 'tiefe, steilrandige senkung zwischen anhöhen, tal’, (Keri- 
mäki) lotmanne id., kar. lodma ’tal’, „alava sia, kušša vezi 
seizov“, ol. lodmu "ol | mordE (Wied.) lasmo ‘niedrige, sump- 
fige stelle’, (Paas.) loğmo ’vertiefung, höhlung’ | syrj. (Wied.) 
lažmyd ’niedrig, flach (v. wasser), untief, seicht; furth, untiefe’, 
(Wichm.) I, Ud., V, S, L lažmid 'tieflliegend, niedrig (stelle) 
(I, V, L), seicht, flach (wasser Ud., wasser, gefäss L), seicht 
(wasser), niedrig (gebäude) (L), P važmit 'niedrig, nicht hoch’. 


209. Fi. kehlo (Renv.) "milchgelte’, (Lönnr.) ’bunke; mjölk- 
stäfva; får- 1. gettkropp (utan inelfvor, hud, hufvud och fötter 
(keri, kehä); mager (människo-)kropp; slädkorg’ | tscher. (Wichm., 
Ramst.) KB kə'šəl 'fassreif’, (Troick.) W kišiľ 'o6pyu®’, (Paas.) 
P kôšôl "fassreif’ | syrj. (Wied.) kytèol, kytèöl 'kreis, umweg’, - 
kytsyl 'kreis, hof’, (Wichm.) V, L kidšola : k. fut "umweg, 
seitenweg’, S ki.t$ol umweg | ? wotj. (Wichm.) J kifä schief, 
(Vgl. Paasonen Beitr. 262 tscher., syrj.) 
~ Zu den bedeutungen s. nr. 21, 173. 


210. Est. āz g. āzu, āza "wiese (gute), bachwiese’ | syrj. 
(Wied.) L adé "wiese, (Wichm.) L ad“ (gute, trockene) wiese’ | 
ung. 8830 al niederung; fluss, bach’. 

Wegen der bedeutungen vgl. FUF 17 286, zu den früheren 
erklärungen des ung. wortes MESz. 160-2. 


211. Syrj. (Wied.) adź ’öffnung, loch im eise, wuhne’ | wog. 
(Ahlqv.) äs loch’, (M.-Sz.) T, K äs 'lücke, loch’, N as "Öffnung, 
spalt; loch’, (Kann.) = LU es, TC e's "och, &'sat (plur.), KU 
äs, KM ës, KO ës P es, VN äs, LO, So as. 
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212. Mord. (Räs., Pensa) ača nd | tscher. (Ramst.) KB 
det kind, kindlein, säugling’, (Porkka) T aza, (Wichm.) KB, J 
äzä, U aza', T aza', azza, M ažźá', B aza’, (Räs.) ajźa Kind, 
P (Gen.) aja kleines kind’ (> tschuw. a.d2a 'kind’) || samJ 
(Castr.) ~ateky, "saceky ‘jung, kind’, (Knd.) asky "jung, (Kan.) 
acea id. (mscr., s. Paasonen Beitr. 160) natsekih, natseky, 
mateki "ung, Kind’, Knd. asky jung, (Reg.) ñačiki ’kind’, (Bud. 
Kan.) aciki, aceki, atikı 'fiatal, gyermek’, Jn. (Castr.) eti, ete 
'jung’, K ebi "nd usw. 

Risinen Tschuw. lebnw. 111 scheint unentschieden zu las- 
sen, ob die tscheremissen (und mordwinen) das angeführte wort 
von den tschuwassen erhalten haben oder umgekehrt, doch be- 
merkt er, dass für das tschuw. wort keine sichere etymologie 
aufgestellt ist. — PAAsoneEn Beitr. 160 verbindet die sam. wör- 
ter mit den in nr. 221 erwähnten fiugr.; hierzu vgl. SETÄLÄ 
Stufenw. 69, Verw. 34. 


213. LpN aöde g. ade ’pater’, (Niels. LW, P) #'3ff$f akk. asfsi, 
(Kr.) @öttsv akk. oa, (Kt.) aöttSi akk. Gatti ’vater’, S attje 
’pater’, L àəftšēs g. ant!ee, (Lag.) Arj. aöt'$ie, a'st$iö elat. pl. 
ast3iegt, Sü. àəfšis, Gafiie, (Hall ähl'e etc. ’vater’ (? Kld. 
Gen. ale g. af’, Itk. abťś: g. adie id., Gen. T āčča ’vater"”, 
arcasv, Nrt. ahfev "enkel od. enkelin (des grossvaters)') | wog. 
'(Kann.) TJ, TO Aut, KU Së, KO öġź, P nat, VN gas, VS 
dad, LU 0n$, LO oi ’grossvater’; P a$püß "bruder des gross- 
vaters’, VNZ aśpů, VNK äs$pük, VS aspük®, LU ašpů "der 
jüngere bruder des vaters’ | ostj. (Karj.) Trj. "of, Ni. eis, Kaz. 
Ai. O dë vater’ || sam) (Castr.) ~aecea, ~aeca, (mscr. nach 
PaasoxeN Beitr. 161) äetseä, aetsea, äetsah, näetseä 'väter- 
chen’, (Lehtis.) ngasë (vokat.) vater! (kinderwort), nd.fze', rei 
usw. id., a}, /$aß "mein vater". 

Diese fiugr. wörter werden oft mit den im folgenden artikel 
erwähnten verbunden (vgl. z. b. letztens KARJALAINEN FUF 13 
213-4), aber z.b. Paasonen Beitr. 161 tut es nicht. Offenbar 
liegen im lappischen zwei voneinander verschiedene wörter 
vor, darauf deutet sowohl der konsonantismus als der voka- 
lismus (vgl. WıxLuxnp UL 157 f.), und da Ip. a auf ein älteres 
*ä, *á- zurückgeführt werden Kann, passt Ip. ačče genau zu 
den wog. und ostj. wörtern. 
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214. Fi. isä ’vater’, Kar. izä ’vater; männchen’, ol, ižä, izä, 
wepsS (Kett.) (og id., wot, (Ahlqv.) izä ’fader’, (ALava Suomi 
IV 7 2 72) rissintsä 'pate’, estN iza, S ezä 'vater’, (Ojansuu) 
riste.dzä, rıste dzä "taufvater’, liv. iza "vater; das männchen von 
thieren’ | IpN (Sanpgers JSFOu. 3 96, Bugöfjord) æč, (Jarfjord) 
æččë (? Sü. Hal. Zee, ée, jēče "herr, hausherr (herus), wenn 
dieses nicht = če usw. ’selbst’), I (Lönnr.) ææče akk. weie 
(Äimä) tér, So. (Sjögr.) &ätj, (Gen. ? Kld. ad g. a3’,) Nrt. 
ehč g. ejj, T jiečče (jea), A jee, ječča, ed, edle, (Itk.) Ko. ëëiëe 
g. čije (? Kld. adts” g. able), T ëitffr g. jieie vater’ | mordM 
(Paas.) ofse "vatersbruder, der älter ist als der vater? | tscher. 
(Wichm.) KB 3°zä, zà, U ee, M Go, (Paas.) B izę, (Gen.) P 
ia älterer bruder; jüngerer bruder des vaters’ | ung. Ge uralt; 
ahn, vorfahr’, (HB) isemucut ‘patrem nostrum’ || samJ (Castr.) 
nisea, nisea, (Knd., mscr. nach Paasonen) nieseä, (Reg.) ńiža-u, 
(Lehtis.) (O) nis’se usw., T (Castr.) jase g. jaje, Jn. ese, O 
es, es, ässe, as ’vater’. (Vgl. z.b. Linpström Suomi 1852 25 
u.a. fi, ung., sam., Lönnrot ED 264 fi., Ip., BLomsteot HB 74 
fi., ung., Bupexz MUSZ. 856 u.a. fi., mord., tscher., ung., SETÄLÄ 
FUF 2 231 u.a. fi., tscher., Stufenw. 55 u.a. fi., Ip., sam., 
Verw. 88 u. a. fi., lp., mord., tscher., ung., sam., KARJALAINEN 
FUF 13 213-4, Paasonen Beitr. 161.) 


215. Fi. iso gross | mordM (Paas.) ofsu ‘gross’. 

Diese wörter können mit den in dem vorhergehenden arti- 
kel angeführten zusammengehören, vgl. z. b. BLOMSTEDT |. C., 
GENETZ Ensi tav. vok. dl, SETALA, PaasoxeN ll. cc. 


216. Fi. itse, ite, itte, ihte usw. "selbst, (Lönnr. Suppl.) itse- 
tön ` juoppo meni itsettömäksi blef sanslös, kroknade’, kar. iče, 
ičče-, ol. (Ge, ičče-, (Toiv., V) ı.f$e, lüd. (Pvi) ffe selbst’, weps. 
(Ahlqv.) itše 'sjelf’, (Kett.) S itšę "selbst, st$hine ‘epilepsie’, wot. 
(Ahlqv.) ihse ’sjelf’, (Kett.) ize, izze "selber, est. ize, izi, S ezi’ 
’selbst’, (Ojansuu) ei id., liv. iš (S is) "selbst; derselbe, der näm- 
liche’ | IpN ješ g. ječa, jies, ieš, eš 'ipse; proprius’, S ets ’ipse’, 
etjen (g.) 'proprius’, Jukk. (Wikl. MO 13 95) sing. gen. akk. sing. 
1. ēľšam, 2. ēťšap, 3. ēťšas, L (Wikl. wörterb.) &&, ēš, Eoca- 
"selbst, (MO 13 94) sing. gen. akk. sing. 1. &eoffam, 2. èsfšat, 


ar 
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A èsfšas, Arj. sing. gen. sing. 1. ēsfšan, 2. ēťšap, 3. ēťšas, Malå 
sing. gen. sing. 1. jīstšane, 2. ron, 3. jifiase, Sü. (Lag.) jiįfše, 
I (Lönnr.) ječ, (And.) jez selber, (Räämmat Historja 1906, vgl. 
Wikl. MO 13 95) sing. gen. akk. sing. jiečćan, 2. jieijad, 3. Jieijas, 
(Gen.) T jičč pl. jtš, Kid Gë, Nrt. jiehč, jehč, A Tč g. i$ "selbst, 
sich, sein’ | mord. (Paas.) E e$, äs, M e$ "selbst, selber; eigen’, 
E, M mons, monts ich selbst’, mońšeń, montsin (een) 'mein 
eigener’, tonts, tons "du selbst’, tonfsi? dein eigener’, E (Wied.) 
es orma 'hitziges fieber; epilepsie, Krämpfe’ | tscher. (Wichm.) 
8-, $-, 15-2 KB ’$ke, Ske, U ’$ke, škè, ške, M ke "selbst; 
eigen’ | syrj. (Wied.) atöym, atäim, atöäyd, atäys "ich selbst, du 
selbst, er selbst’, PW (Rog.) atàim, at$im 'cams a, atäit, atsit 
’caMp Tb, PO (Gen.) äct: áćtm, A, -is "ich, du, er selbst‘, 
(Wichm.) I a,fsum "wech selbst’, Ud. a,fsim, -id, V afsim (-im\, 
-id (-id), S L a,fsim, -id, P a,tsim, -it "ich selbst, du selbst’ | 
wotj. (Munk.) adım, oëtd, G acım, aćid "ch selbst, du selbst’, pl. 
S almü'os, alt@os, M a@määs, altä’äs, J a$mäs, aštäs, K acmäs, 
ačtäs, U äsmios, ästios; (Wichm.) G, U a,fsim, -id, M, J a, fsim. 
-id, MU a,fsim, -id, "ich selbst, du selbst’, nom. pl. G a,fgimes, 
-ides "wir selbst usw `, J asmef&$ "wir selbst’, MU asses "sie selbst’ | 
wog. (Munk. KSz. 6 102) T jisu-kere, TU jist-Koro, K es-Kucar, 
LM ıs-kwar, LU isä-kwer, N jis, is, jis-gurt, is-xar ‘eine un- 
ruhig umherirrende seele’, LM jiw-ts der schatten des baumes’, 
a schatten des hauses’ | ostj. (Kar). ) Kr., Ts. is seele, 
geist’, Ni., O ts, Kaz. is ‘leben’, Kam. ep, Ni. ir, Kaz. ie: 
zur, ei isyör ’gespenst; schatten, schattenbild’, (Patk.) I is, es 
’schatten (eines der lebenselemente); geist, seele’, is-yör, &s-yör 
’(schatten, geistbild) schattenbild, trugbild’, N (Ahlav.) i$-zör 
"schatten; trugbild, gesicht’ | ? unk. íz, iz, isz, isz ‘fene, räkfene: 
a foghust pusztító rút betegség kis gyermekeknél az. u. n. szäjpe- 
nész’. (Vgl. Lönnror ED 224 fi., lp., Qvicstan Beitr. 85 wei- 
ter mord., ANDERSON Wandi. 168-9 weiter tscher., syrj., wot. 
GENeETz Ensi tav. vok. 44, MuxkAcsı ÄKE 513, WICHMANN Wotj. 
chr. 45, Paasoxen JSFOu. 26 4 6-10 weiter wog., ostj., ung.) 

Zu den semasiologischen auseinandersetzungen, die Paaso- 
NEN a.a.o. bietet, sei noch aufmerksam gemacht auf werts 
ushine epilepsie und mordE es orma id.: diese bedeuten ja 
eine krankheit, deren anfälle besonders das menschliche be- 
wusstsein, d. h. nach primitiver vorstellung die seele betreffen. 
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217. Weps. (Ahlqv.) oša "penis’? | tscher. (Wichm.) KB 0°23, 
J, U, T ùz, JU ù'zo, M ù'o, B uzo’, ss "männchen’ | wog. 
(Kann.) TJ ğddšů', KU Basti, KM BE fi, KO, VN pä gi, P Bsti P, VS 
Säi, LU Best, LO pöšiř, So goë ‘penis’ (> ostj. Kan, DN 
3.023, DT ğıpž2, Kr. aiäg "das männliche glied’). 

Das ostj. wort ist ohne zweifel aus wogTJ entlehnt, wo- 
bei dessen f$ durch pž, D substituiert wurde. 

Semasiologisch vgl. Ip. guolla 'testiculus’, est. koli bode ~ 
fi. kolli 'löpsk katt l. hund’, kollikissa ’löpsk katt, hankatt’ oder 
fi. kuli 'membrum virile’ ~ wot. (Must) kulli ’urosa, orosa’, 
d. h. männlich’, ung. here ’drohne’ ~ ’hode’ ~ z. b. fi. koiras 
’männchen’. 


218. Fi. osata (Renv.) 'treffen; finden; kennen, können, ver- 
stehen; zufällig treffen, sich ereignen’, (Lönnr.), raka, träffa, 
hitta, hitta fram, hitta på, finna; kunna förstå, förstå sig på’, osua 
’räka träffa, träffa sig; hitta fram’, oso(i)ttaa "peka, visa, anvisa, 
invisa, hänvisa, påpeka, utpeka, beteckna, antyda, utvisa, fram- 
visa, framställa, betyga, bevisa; härma, efterapa; måtta, rikta, 
sigta’, kar. ožoa- = fi. osua, osata; ožutta- zeigen, weisen’, ol. 
ozutta- id., weps. (Ahlqv.) osòitta, osutta, osöitelda 'peka, ut- 
visa’, est. oskama, ozama, òskama ‘verstehen, sich zurecht fin- 
den, treffen (beim schiessen), errathen, das richtige treffen, rich- 
tig antworten’ | ostjN (Ahlqv.) oślem "Dnden, wissen, kennen’, 
(Karj.) O ostä' wissen kennen; finden’, gzantä "zufällig irgend- 
wohin kommen’ dzandıda "treffen, begegnen. 


218. (M.-Sz.) N ośäl-ńaurėm "uneheliches kind’, (M.-Tr.) 
aSöl-yumres ‘fattyú legényke’ | ostj. (Karj.) Trj. ‘taa (CMT) 
’"herrenlos (hund)', Ni. “Zəțġ "seinem herrn abhanden kommen’, 
Kaz. ğźə4 ’uneheliches kind’. 


220. Wotj. (Munk.) G ući 'schwägerin, jüngere schwester 
meines mannes’, (Wichm.) U, G uzi, S uďžį jüngere schwester 
des mannes’ | wog. (Ahlgv.) is, i8, ič, jiè "jüngere schwester’, 
(Munk.) K, P, LU is N ä$ id. | ostjOS (Castr.) Ger "jüngere 
schwester’, (Karj.) O (ër jüngerer bruder’, N (Päp.-Beke) t$ 
id. | unk. öçs "jüngerer bruder’. (Vgl. z.b. KARJALAINEN FUF 
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13 222-3 und daselbst zitierte literatur, SETALA Stufenw. 70, 
Verw. 89, NEmMeTH KCsA 1 75.) 

Das von Ser a a o. verglichene est. öde schwester 
passt schon wegen seines vokalismus schlecht hierher. 


221. Est. üza g. üza `weniges’', üzaga bei wenigem, wenig 
zur zeit, ei üzagi, üzigi 'gar nichts, nicht das geringste, nicht 
im geringsten’ | tscher. (Wichm.) KB ca, U tzr, M və Ken, 
B (Paas.) ize, P Genie id. | syrj. (Wichm.) V, S, L ufset, P 
u.fset, PO (Gen.) ycot klein’, (Wichm.)I tĉš-moń 'schwiegertochter", 
Ud. ifs-moń "junge frau’, V, S 168-mon, P iE$-mon = 1, Ud.; V ifs-iń 
'stiefmutter’, L ?/s-en id. | wotj. (Wichm.) U tfst-meń ‘braut’, 
MU 2£8i-men "frau des bruders des mannes’, J ıfsı-men 'schwä- 
gerinn (so nennt die frau des älteren bruders die frau des jün- 
geren bruders)’, M, S ifši-meń ‘junge frau’, G 1.fsi-men "frau des 
bruders (von frauen gebraucht)’ | wog. (Kann.) P, VN, VS, LU 
i$ kein? (Vgl. Muxkácsı ÄKE 150, 156, SETALA FUF 2 229, 
Stufenw. 69, Verw. 34, Paasonen Beitr. 160 tscher., syrj., 
wotj., wog.; MunkAcsı und SETALA vermischen mit den obigen 
einen teil der in nr. 5 erwähnten wörter.) 


222. Fi. (Lönnr.) kasa ’nägot utstående, hörn’, d.h. etwas 
vorragendes, ecke’, kirveen kasa 'nedra |. bakre (spetsigare) 
hörnet på yxbettet’, d. h. "das untere ende der schneide der axt’, 
dial. (Lappee) kasa ’ecke’: pöydän kasa, aijan kasa, Kar wer 
(kat) kaıď'ža, ol. (Toiv., V, N), lüd. (Mj, Sh) kaza, estS kadza 
g. kadza, kirwe kadza das untere ende an der schneide des 
beiles, wie nöna das obere’ | IpPN gæčče g. gæče extremum, 
finis’, "Ende, yderste Spids’, nibbe gæčāg gätäi 'Kniven faldt 
paa Odden’, (Niels. P, ZA) geesfst g. Gesitt "ende, spitze’, (QuP) 
gessttSt id., S ketje ’finis, extremum’, ‘ände, det ytterste’, L 
kčəče- "ende’, Sü. (Lag.) géie fäe id., (Gen.) T kiečče (ea), Kld. 
kieičč, Nrt. kiehč, A kēč "ende, schluss’, (Itk.) Ko. kiest!r g. Kierje, 
Kld. kièbts” g. kiėb'źe, T kieńbťš* g. LteiZe id. | ung. hegy "berg; 
spitze’, késhegy 'messerspitze’, tühegy 'nadelspitze’. (Vgl. Bv- 
DENZ NyK 6 399 Ip., ung.) 

Zum vokalismus vgl. z. b. nr. 121, 223, 304. 


223. Fi. katsoa (Renv.) "schauen, anschauen, ansehen, 
nachsehen (hüten), betrachten’, (Lönnr. auch) 'observera, märka 
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etc, kar. kaččo- "beschen, nach etw. sehen, wählen, hal- 
ten für, sorgen für, für gut befinden, wollen’, ol. ka&&o- 'be- 
sehen; sorgen für; für gut befinden; versuchen’, weps. (Ahlqv.) 
katson, katsun, -tsta se, blicka på’, est. katsuma "versuchen, 
prüfen, betasten, befühlen, kosten, besehen, anschauen, sehen; 
besuchen, aufsuchen’ | IpN gæččat, gæčam videre, conspicere, 
observare, custodire, petere’, (Niels. P, ZA) gesälsast, gezät!am 
’besehen’, (QuP) geestf3ast id., (Trolfjorden, JSFOu. 23 3 7) 
eesoltäudt, segat/'äum "beschen", S kättjet, kätjet 'videre’, L k roča- 
"betrachten, schauen; auf etw. achten, acht geben’, Sü. (Lag.) 
kieafsälit "versuchen, betrachten’, (Hal.) keährrdit, kiähletet anse- 
hen, betrachten, nach etwas sehen’, I (Lönnr.) kexcted "schauen, 
nachsehen’, (Itk.) keütt3«d, kejjam, Ko. Kiestinn, ķie“tšam od. ķiei- 
jam, Kld. Läit, Liërtos, T kiestsud, kiehtsim. (Gen.) T kiehčł-, 
Kld. kihee-, Nrt. kiehče-, A kīčče- "blicken, betrachten’ | syrj. 
(Wied.) kaalny (ka3avny) "merken, bemerken, einsehen, ge- 
wahr werden, auf merken, sehen, erblicken’ usw., PW (Rog.) 
kazavni, kaalni 'noranaTbca, NPpeaycMOoTpbTb, rpenBuNtbrt, 
samtbrırıp, upumErutp, PO (Gen.) kazal- "bemerken, gewahr 
werden’, (Wichm.) I kaźni, Ud. kazavn’s, S, L kazalni "be- 
merken, erkennen’, V kazavni "bemerken, erkennen; denken, aus- 
denken, erwägen, gewahr werden > wog. (Kann.) TJ ke$@°l-, TC 
kiš ta-, KU köäolol-, KM köasel-, P kadsa-, VN kasal-, VS kāšel-, 
LU kogš’l-, LO, So käsal-' erblicken’, ostj. (Karj.) DN kasutta‘ 
"bemerken, sehen’, DT kisaft@ ‘bemerken’, Ni. kiza (4 "be 
merken, sehen, KEE , Kaz. kat Pen '(selt.) bemerken; 
merkbar zu- od. abnehmen (z. b. mehlhaufen), merkbar aus 
dem wasser hervorragen od. in das wasser einsinken (z. b. 
boot beim entladen bzw. laden). (Vgl. Löxxrotr ED 232 fi., 
Ip. O. Donner VWb. nr. 69 u.a. fi., Ip., Ovicstan Beitr. 192 
ebenso, Muxkäcsı ÁKE 384-5 u.a. fi., Ip. u. wog., ostj., KSz. 
13 220-1 syrj., wog.) 

Zu fi. a~ lp. æ vgl. fi. vaski, vasara ~ Ip. veikke, væčer 
und nr. 121, 222, 304. 


224. LpN gätcät, gåčâm 'cadere, labi, (Niels. ZA, Kr.) 
gastsask, gestsen, (P) geöfSast, gastsam "Tallen", (QuP) gasf- 
fáast, gasisäm id., S kattjet ’cadere’, L kaəča- ’niederfallen’, 
(Hal) Sü. kahčet usw. "Tallen", I (Lönnr.) kot&ed’ "umfallen', 
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(Itk.) Ko. kätfränn, Lëirio (sg. 3. p. impf.), Kld. kedtšvć, Eeërios, 
T kasfsad, katiim fallen’ | wog. (M.-Sz.) T khasiti "stürzen, 
(M.-Tr.) T khasets, khaseits ’elörepült. 


225. LpN gačče g. gače 'cutis (delphinorum, balaenarum)", 
(Niels. P, ZA) gasf!i g. głařši ’wallfisch- und braunfisch-haut’ | 
syrj. (Wied.) kutik, I kutsik P kuts ’fell, haut, balg, leder, 
schale (v. fruchten}, PW (Rog.) kutsik "voa, mkypa’, PO 
(Gen.) kycik "haut (des menschen), (Wichm.) V kutsik, S ku;fsik 
'leder’, L kufsık, P kuťśt'k "haut, fell (überhaupt) | wotj. (Wied.) 
kudsi "Tell, haut’. 

A3 Av. 39 verbindet mit den obigen syrj.-wotj. wörtern 
IpR geeska 'pellis’, aber dessen entsprechung ist entschieden 
mordE (PAAsoxen Beitr. 236) fräie "äussere haut; körper, leib’ 
"CG *kiske). ITKonen Sanav. nr. 560 wiederum vergleicht mit 
lp. gačče kar. kasu ’harte rinde auf dem schnee’ und fi. (Nord- 
österb.) kasettua "bart, steif werden (von mehrmals geteertem 
leder)’ sowie gewisse samojedische wörter. 


226. Tscher. (Wichm.) J bës U, T ka‘ d$, M kär, B 
ka,f$e' "bräutigam; heiratsfähiger junger mann (J); bursche (UY, 
P (Gen) kace 'bräutigam’ | wog. (Ahlqv.) qus, qu3, quč, (M.- 
Sz.) N xüs ‘diener’ | ung. hős (dial. hes, hies usw.) "junger 
mann; held; der zukünftige, bräutigam, freier’ ||? samO (N) ka3, 
(MO) koč, (K) kotte, (OO) kote, (Tsch.) kotö, (NP) kot, (B) kēè, 
(Tas.) kēče, (Kaz.) köte "arbeiter, leibeigner, knecht’. 

Semasiologisch vgl. z. b. fi. sulhanen 'bräutigam, Treier" ~ 
est. sulane ’diener, knecht’, od. dän. dreng 'knabe, junge, bur- 
sche’, anord. drengr ‘junger mann, rascher, mutiger mann’ ~ 
schw. dräng ’knecht’ > fi. renki id. — Zum vokalismus des 
ung. wortes vgl. nr. 222, 263, 279, 337. 
=  Anurovist JSFOu. 8 6 erklärt das wog. wort als entlehnung 
aus samO, was jedoch lautlich unwahrscheinlich ist; und ausser- 
dem dürfte es im wogulischen im allgemeinen keine samO lehn- 
wörter geben. WICHMANN FUF 16 102 verbindet mit dem tscher. 
wort wog. käs, kaś ’jüngerer bruder; neffe’, wobei er bemerkt, 
dass das tscher. wort vordervokalisch ist und dass die grund- 
bedeutung vielleicht "bursche’ war. Dies scheint jedoch sema- 
siologisch bedenklich, zu der bedeutungsentwicklung ’bursche’ 
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> jüngerer bruder’ dürfte es schwer sein, beispiele zu finden. 
Tscher. westl. & ~ östl. a kann ausserdem einem hinteren vokal 
entsprechen; vgl. z. b. tscherKB kändä’kxs, U kanda‘$, M kanpa's 
"acht ~ fi. kahdeksan id., tscherkB šä'rńt 'sahlweide’, M $a'rons 


. 


’\veidenborke (als ware)’ ~ fi. saarni esche und nr. 2. 


227. Syrj. (Wied.) ka2 netz, zuznetz; jägergarn, fangnetz’, 
PW (Rog.) ka& ’reHera, OTpenHan pba, VIOTpeöngeMman IA 
NOBANH 3auN0OBB, A MHOTIA AHCHIB M BONIKOBB, PO (Gen 
kaž ’jägergarn’, (Wichm.) P kaž ’dichtes fangnetz für hasen 
(bisweilen für füchse, wölfe)’ | wotj. (Munk.) K kaz, kaž "netz; 
jägergarn’, (Wichm.) U kaž netz, M kadž, G kaz ’jägergarn’ | 
ostjKam. (Karj.) köfop "zobelnetz’. 


228. Mord. (Paas.) E kazems, M kažəms "schenken, beschen- 
ken’, E kazne, Kaze, M kažńč "geschenk, gabe’ | tscher. (Wichm.) 
KB, J, JU, U, T küz-k, B kuzwk, M ki lszk "mett (vieh, 
fuhrwerke, hausgerät, kleider usw, P (Gen.) kuzek em ge- 
schenktes tier’ | syrj. (Wichm.) I, Ud., V, S, L, P kozın "hoch: 
zeitsgeschenk’ (I), ”geschenke der braut an die verwandten des 
bräutigams (kleidungsstücke)' (Ud., V, S, L, P), geschenk’ (P) 
(>> wog. LO kuina, So. kuss'n ‘gabe zur bestechung’, ostjNi. 
kösns, Kaz. kosnun‘, O kän gabe, geschenk zur bestechung!) | 
wotj. (Wichm.) MU, J kuzim, G kužim 'geschenk, gabe’, (Munk.) 
S kufim, K kugem "eebe, geschenk’. (Paasoxen JSFOu. 23 24 
5 mord., syrj., wot, Beitr. 168, Wichmann FUF 14 87-8 
weiter tscher.) 


229. Fi. keso (Renv.) 'cyprinus bicerkna’, (Lönnr.) ’panka, 
björkna (cyprinus l. blicca bjoerkna)’, kalakeso 'björkna, björk- 
fisk, bjerka’, kesämä ’en art braxenpanka (cyprinus blicca)', 
dial.(Tyrväntö) keso '’abramis björkna’ | IpL kečūk "coregonus 
lavaretus mittlerer grösse’ | syrj. (\Wied.) gytš, gytś "karausche 
(cyprinus corassius)’, ar-g. ’stint, PW (Rog.) git% 'kapacb’, 
(Wichm.) I, Ud., V, S, L gits "karausche (cyprinus carassius)' | 
wog. (Ahlqv.) koasi, koasin, kaseu eine art leuciscus’, (Munk.) 
T käsen, P konsen, K koasen, L kasi, kasi, N kaseuw ‘leuciscus 
rutilus’ | ostj. (Patk.) I kuse ’plötze’, (Paas.) kö'ss ‘leuciscus 
rutilus’, (Karj.) DN köss, Kr köss ’rotauge’, (N Ahlqv. Kaseu 
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< wog.) | ung. keszeg 'weissfisch’, kesze, keszi "abramis es 
leuciscus’ (MTSz. 1116). (Vgl. Munkäcsı Ethnogr. 4 174, 5 75 
ung., wog., ost. KSz. 1 208-9, ÄKE 408-9 weiter syrj., PAASONEN 
JSFOu. 26 4 10, NyK 39 347 weiter lp., Gage NyH® 138.) 


230. TscherKB (Ramst.) kižäš ech erkälten, kalt werden’, 
(Wichm.) ki'Zem ’frieren; sich erkälten’, (Bud.) ki6iktem "con. 
gelare’ | syrj. (Wied.) ködzid, ködsyd kalt; kälte, frost’, PW 
(Rog.) ködzit, ködzid 'x0N0NB, MOPOBB, Cru XONO.-IHB. 
Grenn, (Wichm.) I, Ud. ke.dzid ‘frost, kälte; kalt’, Peč. k-.d2.d 
"kal, V, S, L; Le ke .deid, P ke dit = ] | wotj. (Munk.) S 
kezit, M, J kegit, Kaz. kegêt kalt, kälte’, (Wichm.) U, G kezit. 
MU, J, M kezit id. (Gerges EGT oi tscher., syrj., LINDSTROM 
Suomi 1852 31.) 


231. Fi. (Kittilä?, PauLauarsu Lapin muisteluksia 54, 262) 
kosio ` kalakosio grosser fischkorb aus birkenrinde’, ol. (Max- 
NINEN Kansatiet. kertomuksia Pohjois-Aunuksesta 66) koiza, kozja 
"kleiner rindenkorb mit henkel aus birkenrinde’ | IpN guöšše, 
beesse-guösse 'Nieverskrukke’, I(Itk.) këëäëe, kuoši, Ko. kozäëe 
g. kuasse, Kld. küsgr e kūšše, T ki g. -$$e 'rindenkort, 
-schachtel mit henkel’, (Gen.) T kiı$se (Te), Kld. kū:šš, Nrt. kuo,ss 
'tragekorb aus birkenrinde’ | ost. (Karj.) Vj. Köfsek 'rinden- 
korb (in die wiege zu legen)’. (Vgl. Itkonen Vir. 1919 104 
fussn. ol., Ip.) 


232. Wog. (M.-Sz.) LU katsä ’sajtär', 'scheffel’”? | ung. kö- 
csög "milchtopf”. 


233. Kar. (Ahtia, Suojärvi) ke,fSog ’ring (nicht aus holz) 
an der spindel, mit dem sich die spindel besser dreht (kezräir- 
ke.'Soi); "arbeitskränzchen (der frauen)’, z.b. tldake,tsog, pägrä- 
ketsoi, üöke,tSot; ke.tsua "spinnen’, ol. (E. Kemppainen, Suis- 
tamo) ketscho 'ring am ende des skistabes’, (Toiv. V) ke,fsoi 
'spindelrad aus zinn od. eisen’, (Vij) ke,t$"of "spindelrad’, lüd. 
(Pyj) ketsuoj "spindelrad aus zinn’, est. kets g. ketsi ’rad 
(an maschinen, an der drechselbank), tritze, rolle, runde hölzerne 
scheibe’, kits g. kitsi ’stehendes spinnrad (mit der spule 
über dem rade), S kist, kist g. kista, kidti, kista-vafs 'spin- 
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delrad, mühlengetriebe’ | ostj. (Karj.) Trj., V. Kös, Vj. Kösä‘, 
Ni. közs, Kaz. közl, Okoe 'reif zu fässern; verstärkungsgerte 
an gefässen aus birkenrinde’, N (Ahlqv.) kusi ’reif (zu fässern); 
bogen’, kusi-lak ’pflock oder ring an den stäben, mit denen 
ein schneeschlittschuläufer versehen ist’. 

Torvo Kaukoranta (Vir. 1914 128) verbindet die ol. und 
est. wörter mit fi. kehä usw. (nr. 21). 


234. Wog. (Ahlqv.) kosar 'sciurus striatus’, (M.-Sz.) N kwo- 
ger ’csikos eet | ostj. (Karj.) DN ködä'r, Kr. kutar, V kKöterit, 
Vj. Kötərkì, Trj. Köfrer‘, Ni. köžàr, Kaz. köZg'r 'OypyHayk®'. 
(Vgl. Paasoxen FUF 2 125.) 


235. Ostj. (Karj.) Ni. xizä'gem bei mir’, Kaz. soit O yöžě 
"ou, an’, vgl. V. Vj. Küton, Trj. kütdn‘ ‘nähe, nahe gelegen, 
seite’ | ung. hoz, hozzá "ad, zu, an, (BUDENZ MUSz. 119, Szıx- 
NYE! NyH® 131, Sprw.? 70.) 


236. Fi. (Renv.) kutsua "nennen, benennen; zu sich rufen, 
einladen’, kar. ku&öu-, ol. kučču-, weps. (Lönnr.) kutsta id., 
(Kett.) S kuista, wot. (Set.) kutsun, 3. pers. pl. kufsuvan, 
(Kett.) kuttsug, kutsun, estN kutsuma, S kutsma ’rufen, 
einladen, auffordern, anrufen; nennen’, liv. kuts pr. kutsüb 
'rufen, einladen’ (L auch nennen) | IpN goččot, go&om |. 
gotöom "jubere, vocare, appellare, nominare’, (Niels. P, ZA) 
gostsüst, gostsüm "nennen, befehlen’, (QuP) goötfsüst, gostsüm 
id., S kottjot, kättjot ”vocare, nominare’, L kosču- ’befehlen’, 
Sü. (Lag.) koar$ot "nennen, heissen, sagen’, I (Lönnr.) koččod’ 
"Dennen, zurufen’, (Gen.) T kohča-, Kld., Nrt. kuhče-, A koččo ’ru- 
fen; nennen’, (Itk.) Ko. ko$Tisan, koa’tSam, Kld. koòłšað, kob- 
fšam, T koðťśgd, kottsim id. | ostj. (Karj.) DT sat: (v. fr.), 
Kond. uf, Trj. Bue, Ni. yŭg-, Kaz. yüs- ’anlocken, ver- 
führen; reizen’. (Vgl. Lönnror ED 229, Tuomsen GSI 31, 
Einfl. 35, Bromsteotr HB 99, O. Donner VWb. nr. 103, Ovic- 
stap Beitr. 76, WıkLunp UL 287, FUF 2 42, Lapp. chr. 81, 
GENETZ Ensi tav. vok. 22, Paasoxen Beitr. 163, Martti Nii- 
VAARA Vir. 1926 168-70 fi., Ip.) 

Donner und GENETZ verbinden mit den fi. und Ip. wörter 
noch syrjP kitsalny 'rufen, anrufen’ usw., aber diese zusam- 
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menstellung ist unmöglich, denn der stamm des wortes ist ohne 
zweifel kit-, (Wichm. mscr.) kit-, vgl. kite'sni ‘rufen, herbei- 
rufen’. 

PAASONEN Lc stellt zu dem fi.-Ip. wort zweifelnd samK kaś- 
telim, kastlim ’rufen’, und dies ist natürlich möglich, falls kaš- 
der stamm ist. Andernfalls dürfte tscherT (Porkka) küstem ’ru- 
fen, einladen’, P (Gen) küštém 'rufen, einladen, befehlen, schik- 
ken, erlauben’ als eventuelle entsprechung des samK wortes be- 
trachtet werden können. Oder sollte vielleicht auch dieses (ein 
vordervokalisches wort!) zu der obigen gruppe gehören? 


237. MordM (Paas.) kutsu ’löffel’ | ostj. (Karj.) V òfa lër, 
Mj., Trj. Page 'trinkgefäss aus birkenrinde (fi. tuohilippi)'. 


238. Mord. (Paas.) E kuzems, M kuftsams klettern, hinauf- 
klettern, hinaufsteigen’ | tscher. (Wichm.) KB kuzem, J kü'zem, 
JU kuzem, U küzem, T küze'm, (7 werst nach westen) kü,fse'm, 
M küze'm (auf einen baum) klettern, (eine leiter) hinaufsteigen; 
steigen (der preis); aufgehen (die sonne)’, B küze'm klettern (auf 
einen baum), (eine leiter) hinaufsteigen; steigen (der preis)’, (Bud.) 
W kučem ’ascendere’, (Troick.) kudem 'ıbsy BBepx®’, (Gen.) 
P küzem "aufsteigen, klettern’ |?syrj. (Wied.) katöny "sich er- 
heben, sich emporschwingen, hinauffliegen’, (Fuchs) V kafsni 
"sich erheben, aufsteigen, emporsteigen, sich emporschwingen’, 
kafsedni ’in die höhe werfen, erheben’, Prup kafsnı "sich er- 
heben, aufsteigen (z.b. der nebel)', ka,fssdnt ‘erheben, hinauf- 
ziehen’, (Wichm.) S skatsni 'in die luft steigen (z.b. drachen 
der kinder)’, ska,fsedni, V ka,tsedni "mp die höhe werfen (z. b. 
einen ball)’ |? wog. (M.-Tr.) LM kwässextt "kapaszkodik' | ung. 
kúszik "klettern, Kriechen’. (Vgl. Bupenz MUSZ. 51, O. DONNER 
VWb. nr. 111, SeraLa FUF 2 229, Stufenw. 70, Verw. 65, 
Ama Av. 234-5, SzınnyEı NyH® 146 mord., tscher., ung., Fuchs 
FUF 16 77 weiter syrj.) 

Die genannten forscher, ausser SzıNnNYEI, verbinden hiermit 
noch lp. guoccat und ÄımA ausserdem fi. kaahia. Wegen dieser 
wörter vgl. nr. 34. 


239. OstjN (Pap.-Beke) läsı (Reg. lazsı, laschi) 'anstanc', 
läsi- ’lauern’ | wog. (Kann.) TJ, TČ lers-, KU läos-, KM Ilga's-, 


Zur gesch. der fiugr. inl. affrikaten. 147 


P Ands-, VN nas-, VS, LM làš-, LU las-, LO, So lāś- "lauern? | 
ung. les ’lauern, aufpassen; dem wilde nachstellen; jmdm nach- 
stellen, auflauern v. nachspähen’. (Vgl. MunkäÄcsı NyK 25 257, 
SzınnyEı NyH® 146.) 


240. OstjN (Päp.-Beke) lasınen (Reg. laschingen) "langsam" 
| wog. (Kann.) TJ let!al, TČ letsäa, KU läoal, KM loaßal, 
KO lög$al, P andsea, VN ads, VS lógš'l, LU lonsıl, LO, So 
lāýál leise’ | ung. lassan "langsam, sachte’, lassú "langsam; 
saumselig’. (Vgl. Munkácsi NyK ap 271, SzınnyEı NyH® 150, 
Ämmä Av. 117.) 


241. LpN lāččet, lāčam lectum sternere’, (Niels. ZA, P) 
láałśīðt, latsam, (Kr.) lēəťśiðk, larsan "das bett machen’, S 
latjet 'parare’, sängob latjet ’lectum sternere’, peudeb latjet 
"mensam instruere’, L lãsče- "das bett machen’, Sü. (Lag.) nätset 
"betten, das bett machen; satteln’, I (And.) la&&ed’, lajam "das 
bett machen’, (Itk.) lätsid, läijam "mn eine gruppe ordnen, das 
essen auftischen, das bett machen’ | tscher. (Wichm.) J la’$tem, 
U löstem, M Jätiem "tun, machen, bereiten, zubereiten, herrich- 
ten, zurüsten’ | syrj. (Wichm.) I lesedni, Ud. lese'dnis, V, S, L 
lesedni, P vese‘tni "ordnen, bereiten, anpassen, zurecht machen’ | 
wot, (Wichm.) U, G lestini, MU, J, M lestini 'verfertigen, an- 
fertigen, herstellen, zurichten, bereiten, machen’ | ostj. (Karj.) 
DN te'sta-, Trj. aita’ f a-, Ni. teZat-, Kaz. ae2at-, O lefa't- "ordnen, 
in ordnung bringen, verbessern’ (< syrj.). 

Der suffixlose stamm der perm. wörter ist augenscheinlich 
nur de$-, les- und der des tscher. wortes leš-. Die ostjTrj., Ni., 
Kaz., O formen zeigen, dass im syrjänischen ein inl. -fs- stand, 
als die ostjaken das wort entlehnten. OstjDN form mit $ ist 
eine spätere entlehnung und $ für syrj. $ substituiert; vgl. KAr- 
JALAINEN OL 166. 

Ganz anders über die syrj.-wotj. wörter Äımk Av. 168. 


242. Wog. (Kann.) KU aäss, KM ads, P ans, VN log, VS 
la$, LU (v. versch. spr.) las, los, LO, So lö$ "nepenönka’ (nach 
Dar = tetrao coturnix) | ostj. (Karj.) DN lat, Trj. lat, V, Vj. 
lof, Ni. Ing, Kaz. lat, O los ein kleiner ufervogel (russ. mepe- 
nerka)’. 
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m = nn 


243. LpS lesjo ’palus minor, locus angustior uliginosus’, 
en liten myra’ | tscherKB (Ramst.) laza "moorerde, schlamm’, 
la'zrà 'sumpf; schlamm’, W (Troick.) lass "vogegupgurt Bb 
nork nam ıayrax®p’, (Wichm.) KB laza, B loza: feuchter, sump- 
figer boden, moorgrund’, KB laz’ra, B loz’ra: "sumpfig, morastig’ 
(> tschuw. la,szasa "schlamm, moor, Tama’) | ostj. (Karj.) DT 
{us „Bb ponb nusu“, Ts. tys '„corpa“, nasse stelle mit bülten 
und birken’, Kam. tus 'senkung zwischen trockenen boden- 
strecken’, Kaz. 410's 'trockneres randgebiet des cops, wo gras 
wächst’, O Jos 'tieferliegende grabenartige stelle auf einem cop». 
wo bülten zu finden sind, senkung auf einem cop®'. 


244. Fi. (lLönnr.) litsata, litsoa 'klämma, hoptrycka, krama, 
pressa, stöta, såra; tränga, kila in, köra’, d.h. ’"klemmen, drük- 
ken, pressen’ usw., karS liččoa-, N ličkoe-, ličistä- ‘klemmen, 
drängen, drücken, packen, zwingen’, ol. li&&oe- '"klemmen, drän- 
gen, drücken’, weps. (Ahlqv.) ličon, -čta presen, trycka’, (Kett.) 
S lišila, bon, estN litsuma, S litsma "pressen, drücken, drän- 
gen’ | tscher. (Wichm.) JU lazirte'm, T, B lzörte'm, M ližirtem 
'zerdrücken, quetschen’ | syrj. (Wichm.) I, V, S, L, P Afskini, 
Ud. Zifskinis "drücken, pressen’, (Wied.) lit ’druck’. (Wich- 
MANN FUF 15 19 fi., syrj.) 

Das tscher. wort kann natürlich nur in dem fall hierherge- 
hören, dass sein -rl- ein suffixales element oder infolge an- 
schlusses Z. b. an die in nr. >61 erwähnten wörter volksety mo- 
logischen ursprungs ist. 


245. LpN luca 'limus, coenum, stercus fluens’, (Itk.) Ko. 
Ausis’ g. aŭije, Kld. audts” g. nude, T aubťše g. Air id. | 
ostj. (Karj.) Ni. fu Zog 'sehr seichtes wasser, seichte stelle, wo 
sich die wildente niederlässt’, Kaz. ldZgs : mısay l. ’seichte pfütze', 
L mun "stelle mit schlamm und wasser’ | ung. lucsok 'nässe, 
kot, pfütze’, lucskos 'kotig, nass, schlampig’. 


246. Fi. (Renv.) masia 'gebändigt, zahm’, (Lönnr.) masea 
'spak, tam, qväst, stilla, lugn; kraftlös, lindrig’, maseta, masen- 
tua 'späkas, qväsas, kufvas, stilla sig, tämjas, hejdas; böja sig. 
bli tam, förödmjuka sig, hämmas’, masata 'qväsa, kufva, kugga, 
betvinga, undertrycka’, masentaa 'späka, dämpa, moderera; 
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tämja, hejda, hämma, förödmjuka’ | IPN mašo g. mašo 'otium', 
Ro Rolighed, Rist’, maššat, maéam ee tenere’, bare sig, 
holde sig, afholde sig fra, give sig Ro’, S masjet acquiescere’, 
'vara tilfrids med’, L mä$a- "(meistens negiert) sich zeit lassen’, 
I (Äimä) mäSad pr. māžąm "sich zeit lassen (fi. malttaa}, măšv 
"ruhe; gleichmut (fi. lepo; maltti)’ | tscher. (Bud) moßtem ’de- 
fatigari’, (Troick.) moßtem 'ycram, ua3HypAiocp | syrj. (Wied.) 
mudiny, mudziny, mydany 'ermüden (intr.), müde, matt, schwach 
werden, sich verheben’, PW (Rog.) migni, migini 'ycTaTb, npu- 
cTaTb etc., PO (Gen.) musi "ermüden’, (Wichm.) I midzni, Ud. 
mudinis, V, S, L mudzni, P midzni 'ermüden, ermatten’. (Vgl. 
z.b. Äma Av. 257 fi., Ip.) 


247. Fi. (Lönnr.) matsakka "Te, undersätsig’, d. h. 'feist, 
untersetzt’, est. matsakas, matsukas ’derb, untersetzt, feist’, ma- 
zajas id., maza kurz, maza-jalg 'kurzbeiniger, klein gewachse- 
ner mensch, kleines thier’ | mord. (Paas.) E maža, M mafss 
’seicht’. (Paasonen Beitr. 168). — Die grundbedeutung des 
wortes wohl ’niedrig’. 


248. Fi. metso, metto, mehto, metsäs, metäs, kar. meččo, 
ol. mečoi, (Toiv. V) metsoi, lüd. (Pyj) me,fSugi, weps. 
(Bas.) metsei, S (Kett.) me,tsö, wot. (Ahlqv.) metso, est. mef- 
sis 'auerhahn (tetrao urogallus) | ? mord. (Paas.) E matsej, 
M mate gang | tscher. (Wichm.) KB mô'zô, J mo'zo, JU 
ma ze, U muss, T mrz, M mü’zo, B muzo: "haselhuhn’, P 
(Gen.) muzo id. (Vgl. Paasonen Beitr. 132, Wichmann Tscher. 
texte 73 fi., tscher.) 

THomsen BFB 200 hält die erwähnten osfi. wörter für ab- 
leitungen von fi. metsä 'wald’, SETALA AH 178-9 fussn., Stu- 
fenw. 94 fussn. für daran angelehnte volksetymologische um- 
bildungen des in nr. 137 angeführten wortes. 


249. Fi. mutso ung hustru, prydlig kvinna; ungmor, (för- 
trol.) gumma’, d. h. "unge frau, zierliche frau’ usw., KarS 
mudoin, -ime- 'braut, junge frau’, ol. mučoi, mučoi- |. muččoi- 
id., (Toiv. V) mu.ttoi, üzi mu,tSoi, (Vij) mu.t$"oz, lüd. (Mj, Sh) 
mu.d3oi, (Pyj) mudtsugi "junge frau’, wepsS (Kett.) mu(Su, 
mutSüne, mutšūńe, mutškūńe klein’, mu,t$u-poig "kleiner 
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knabe’, est. (Wied.) mutsu g. mutsu 'benennung des weibes von 
seiten des mannes’, mutsu-möf altes weib’ | syrj. (Wied.) mod$, 
modösa 'geliebter, freund, gefährte, liebchen’, PW (Rog.) mod%, 
modz2a 'nonpyra, 1W6OBHUNa’ | wog. (M.-Tr.) më "kedves’, 
(M.-Sz.) mus Klein, musux kisebb’, musis mus ‘legkisebb’, N 
mo$ em wenig; wiederum’, mośśä "wenig, 


250. Lol (Lönnr.) muğis ’schön, hübsch’, (And) mu%3ad, 
muğžis ’schön’, (Itk.) Ko. mo3tävn, -$es, Kld. móbťśv’, -3es, T 
moßf3a®, Zeg ’schön, hübsch’ | syrj. (Wied.) mitá, I mitá ’schön- 
heit’, mita ’schön, hübsch, angenehm, lieblich, klar od. heiter 
(v. wetter)’, PW (Rog.) mita "geng, rcHan, Öes0dnaunan 
II0rONa; BenpeHustfi, acHbsIi’, PO (Gen.) mica "Kar, schön (vom 
wetter)’, (Wichm.) I, V, S, L mıf$ ’schönheit’, midsa ‘schön’, I 
mistem "unschön’, Ud. mi.fsa "rot, rötlich; schön (von kleidern, 
nicht von menschen)’, P mi.fsa = Rog. | wotj. (Munk.) S mi5 : 
mi&-pirn? 'frieren, frost od. kälte empfinden’. (PAAsoxen Beitr. 
162 lp., syrj.) 

Semasiologisch vgl. Ip. (dial.) muönje serenitas’ ~ T min 
’frost. kälte’. 

Ein hiervon verschiedenes wort ist mord. (Paas.) mazi, maze 
M maži, maz; "hübsch, das wohl mit Joh muoissat ‘speciem 
pulcram habere (de re obsoleta polita) zusammenzustellen ist. 


251. Liv. müts pr. mütsab ’fegen’ | wotj. (Munk.) S mic-, 
K mč- ’zusammenschaufeln, zusammenfegen, auf einen haufen 
zusammenrechen (z. b. schnee od. getreide)’, S mic-, G mic-, 
K mč- ’barbiren, rasiren’, (Wichm.) U midsin? zusammen, 
schaufeln (schnee); rasieren’, M mif$ni "schaufeln (schnee)’, tuš 
m., MU mufsin; "rasieren. (Vgl. Paasonen Beitr. 162.) 


252. Fi. (Lönnr.) nosela, noselo ’eldig, qvick’, d.h. ’feurig, 
schnell’, n. hevonen ’eldig häst’, weps. (Ahlqv.) nozel 'tunn, 
flytande’, d. h. "dünn, flüssig’ | syrj. (Wied.) hodkmyny Teucht 
werden’, ho2dödny ’aufweichen, losweichen, aufquellen (tr.)', 
noZdyny, ho&dysny "sch auflösen, schmelzen, aufquellen, los- 
weichen, aufweichen (intr.)', hösdyny 'feucht werden; sich be- 
wölken’, (Wichm.) Ud. god? ‘feucht’, Nodgminis "feucht werden, 
P no:dini "autweichen, weich werden, feucht werden’. 
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253. Ostj. (Karj.) Kam. ńəffä "ausreissen (pferdehaare, bor- 
sten)’, V ńrtä“, nortä“ (< *nottä; imperat. gar) "ausreissen, 
-rupfen (z. b. gras), rupfen (einen vogel); schneiden (gras mit 
dem messer)’, Vj. ńv'tà, na'ta (< rgntté: imperat. ńvtà, dat, 
-j) ’ausreissen (nesseln, gras), rupfen (einen vogel); kauen’, pam 
n. "gras (mit dem messer) schneiden’, ńatšm nän "angebissenes 
brotstück’, Trj. nitars, ni- (< *nütfäars; perf. Mătem , nülsm‘) 
’ausreissen (gras), rupfen (einen vogel), zupfen (fisch an der 
angel); schneiden (gras mit dem messer)’ | ung. nyes ’stutzen, 
schneiden, beschneiden’, dial. 'gaztöl megtisztít (kerti utakat, 
szöllömesgyet — kapával); kapal’. (KARJALAINEN mscr.) 

Anders verbinden das ung. wort Bupenz MUSz. 414 und 
O. Donner VWb. nr. 918. 


254. TscherKB (Ramst.) nüštəläš (den teig) mit den händen 
durchkneten; sich baden’, (Wichm.) nü’$taläm "(mit den händen) 
kneten; baden (im flusse, im see)’, J nü’$taläm, JU nö'$tnlam, 
U nöštžlaım, M nöftnla'm, B nö$tolä'm "(out den händen) kneten" [ 
wot, (Munk.) S na$-, K nag- 'kneten, wälgern (z. b. teig od. ton)”. 


255. LpN bieta g. bieččam ’cauda cervi, caprae, aliorumque 
animalium, quibus curta est cauda’, (Lag.) Arj. s'pè'elšaù akk. 
Spë'čòtšamqù 'renntierschwanz’, ? Sü. zåfśka` "schwanz, schweif 
des renntieres’, (Gen.) T pīččim schwanz des rennthiers’, (Itk.) 
Ko. pieij« g. pieätien, Kid. pivi g. pidtien, T pi“ g. pibtsen 
schwanz (des renntiers, des bären, des elentiers)’ | ostjKond. 
(Paas.) päbg'nx 'schweif des renntiers und des elens’, Ni. (Karj.) 
prsna "schwanz (der vögel)'. (Vgl. Paasoxen Beitr. 175 u. a. lp., 
ostjKond.) 


256. Syrj. (Wied.) pedź, ped&ol, petsol "alt, hinfällig’ | wog. 
(Ahlqv.) peš, pes alt ältester’, (M.-Sz.) T pi$, K pes, LM pes, 
P pe$, N pës alt, (M.-Tr.) T pis, pts, LM pe$ reel, 


257. Syrj. (Wied.) pid3ös ’knie’, (Wichm.) I pi.dzes, Ud., 
V, S, L, Le. pi.dzes, P pi.dZe’s id. | wotj. (Munk.) S pifäs, K 
pidäs, U pigäs, (Wichm.) U piges, MU pides, M pides, G 
pics, J pides ‘knie’ | wog. (Ahlqv.) päs ’ellenbogen, elle ?’, 
(M.-Sz.) T pisi, K päs ’ellbogen’. 
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258. Syrj. (Wied.) badsan, bydsan ’steiss, hintere, bürzeľ’, 
(Wichm.) Ud., S, P bi.dgan 'bürzel der vögel’ | wog. (Kann.) 
TJ pīš, TČ pi$ ”nüfte, lende’, pifdat (plur.), KU né, pisam 
"meine bh, KM oof, pīšam, KO më pił (du.), P peš, peser. 
VN peš, pesija (du.), VS Gei, pěšm, LU p£3, pēśt, LO oss, So 
pe? | ostj. (Karj.) DN pet, V, Vj. pet, Ni. peg, Kaz. pes, O 
piš ‘schenkeľ. 

Anders über das syrj. wort WIcHMaNN zweifelnd FUF n 
224 und Paasonen Beitr. 175. | 


259. LpN buočča g. buoda 'membrum virile et hominum 
et animalium’, S puotja "penis, membrum genitale virile’, L 
pūəsča- "penis", (Lag.) Arj. py'öitfa g. po.vilfg "männlicher 
geschlechtsteil’, Sü. zug'f$e "geschlechtsteil des mannes’, (Gen) 
T pìčč das männliche glied’, (Itk.) Ko. püost3«, -Ittion, puoija, 
Kld. püsts‘, -bfšon, pūřža, T mëtt, -Didan, pii penis | ? 
tscher. (Wichm.) U, T pisa’ "penis der kleinen knaben’, M mä 
"penis, B pisa-Bui 'schlingel (schimpfwort, von kleinen knaben)’, 
(Gen.) P pisa das männliche glied’ | ung. fasg Gens, membrum 
virile’. (Vgl. Bupexz MUSZ. 498, Munkäcsı ÁKE 258 ung., Ip.) 

Zu tscher. 2 vgl. z. b. tscher. svnzem etc. ~ lp. &uo%%ot 
etc. nr. 314. 


260. LpN besse ’lardum’ | tscherW (Troick.) peze Tesch, 
(Wichm.) J pa'29, JU paza, maa U, T p3'2ö id., B pze fleisch 
(kinderwort)'. 


261 a. Fi. (Renv.) pusertaa ’drücken, klemmen’, weps. (Ahlgv.) 
puzerdan, -dta 'klämma, pressa, utpressa’, (Kett.) S puzerzuda 
(~ puzerdazhe) ’zusammengedrückt werden’, wot. (Ahlgv.) pu- 
zerran 'krama, pressa’, est. puzerdama, puzardama, puzeldama 
’'quetschen, mit der hand drücken od. reiben, ringen’, liv. bu- 
zärt, puzärt 'reiben’ | syrj. (Wied.) pydäyrtny, pydzirtny aus- 
pressen, ausdrücken, ausringen; schmerzen, drücken’, (Wichm.) 
I, V, S, L pid£irt-, P pidzirt- "ausdrücken, auspressen’ | wotj. 
(Munk.) S pifirt-, J pizirt- "ausringen, auswinden (z. b. die 
wäsche); ausdrücken, auspressen (z. b. den»saft von früchten)', 
(Wichm.) U pizirt-, MU, J, M pizirt- "ausdrücken, auspressen’ | 
ostj. (Castr.) pusrem ’kneifen’, (Karj.) Ts. püs?roa (den teig 
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beim backen) kneten’, Kr. päsör'tia "in den händen drücken’, 
VK pösörta' "an seine brust drücken’, N (Ahlqv.) püserfem 
’drücken, pressen, kneten’ | ung. facsar ’winden, drehen, her- 
umdrehen; ringen (die wäsche)'. 

Die folgenden vordervokalischen wörter bilden viel- 
leicht eine gruppe für sich: 

261 b. Tscher. (Wichm.) KB pəzəa'rem, pazə'rtem, J pəzə'rem, 
JU pazare'm, U, T p3zöre'm, M pizire'm, B pôzôre'm 'zudrücken, 
zusammendrücken, pressen, hart umfassen; bedrängen, in die 
enge treiben, zwingen, nötigen’ | wog. (M.-Sz.) P GL) päšėrti 
’kifacsar’, (MUSz. 481) N päßärt- "ausdrücken (z.b. ein nasses 
tuch)’, L pißermät- ` äkvän p. ’zusammendrücken’ | ostj. (Karj.) 
DN oaëorté, Kr. pafarttä, V pator'tä‘, Trj. p'ətərfğrə "pressen, 
drücken’, (Trj. auch) "den teig kneten (mit den händen)‘, Ni. 
påźər' tá, Kaz. pöarti, O požar ti‘ "auspressen, ausdrücken (die 
wäsche)’. 

Vgl. zu beiden gruppen zb Linoström Suomi 1852 76, 
SCHIEFNER Castr. Ost, Sprl.® 101, Antovist SNO 126, Bupexz 
MUSZ. 481-2, Munkäcsı NyK 25 271, Gexerz Unk. ensi tav. vok. 
12, Paasonen FUF 2 187, SeraLA FUF a 231, Stufenw. 100, 
101, Wıchmann Tschuw. lehnw. 150, FUF 11 223, Tscher. 
texte 82, SzınyıyEeı NyH® 143. Usw. 

RAsAnen Tschuw. lehnw. 181 hat tscherKB, J pa$a’rtem, M 
poSartem "drücken, lasten, pressen’ als entlehnung aus tschuw. 
pozar, puzar 'drücken’ erklärt. Aus derselben quelle dürfte auch 
wot, (Wichm.) U, G pozirtint, J, M pozirtini, (Munk.) pozirt-, 
pozert- "eins drehen, winden, schrauben’ stammen — wenn nicht 
eine umgekehrte entlehnung, entweder aus dem tscheremissischen 
oder aus dem wotjakischen in das tschuwassische, vorliegt. 


262. LpN rašše, rašes ‘infirmus, fragilis, tener’, 'svag, sKrobe- 
lig, veg, skjør’, S rassje, rassjes fragilis’, L raše-, ra$es schwach, 
spröde’, (Gen.) T rašše, Kld. ra;šš, attr. ražes, Nrt. ro;šš schwach 
(z. b. vom eis, von einem seil)’, (Itk.) Ko. ro'$$” (-“S$en), röZZes, 
Kid. rašš“ (-ġšen), ražes, T raššt (-$$en), ražès schwach, schlaff’ | 
syrj. (Wied.) rud&$ munny, rudćol munny ach abquälen, von 
kräften kommen’, rudgalny, eng 'abmagern, austrocknen, kraft- 
los, schwach werden, von kräften Kommen, erstarren, gefühllos 
werden’. 
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263. Tscher. (Wichm.) KB raž, soë J raž, JU, U, T, M, 
B rož ’loch’, KB sınzä-ruß, U Šińdďžę-roš usw. "augenhöhle, 
auge’ | syrj. (Wied.) rog, ruź, rudź, I ruig 'loch’, (Wichm.) I 
rüg, Ud. ruž, V, S, L, Le. roź ’loch, öffnung’, njr-r. "nasenloch‘, 
pel-r. 'ohröffnung’ | ung. rés ’lücke, öffnung, bresche; fuge, 
ritze, spalte’. (Bupenz MUSz. 656-7, syrj., ung., O. DONNER 
VWb. nr. 968 tscher., syrj., ung.) 


264. LpN rāččat, radam ’pellem inserto asserculo distendere’, 
"udspile balgflaaet Skind ved et Træ el. „Tane“, som stikkes 
ind i samme’, račan (g. ratana), radas ’asserculus, quo inserto 
pellis distenditur’, (Niels. ZA, P) raöldast, räsf$äm "en tierfell 
ausspreizen’, L räsla-, räscam-fjelu "brettchen, das man in hand- 
schuhe hineinsticht um sie auszudehnen’ | mord. (Paas.) rafsa- 
kado- ech verbreiten’. (PAASoNEN vorles.) 


265. Fi. (Lönnr.) riitsiä 'slita, rifva, lösa, sprätta upp; afkläda’, 
d. h. ’reissen, lösen, auftrennen; entkleiden’, (Suppl.) riitsoa ’rifva, 
sarga, slita, rycka, afkläda’, d. h. ’reissen, zerfetzen, rücken, ent- 
kleiden’, Kar. riičči- ’auftrennen, -brechen’, ol. riičči- "auftren- 
nen, abbrechen (naht, brücke)’, riiččavu- "aufbrechen, geben, 
weps. (Ahlqv.) ritsin, -šta 'afkläda, aftaga’, ? (Kett.) S rutšta : 
ru.lSin riietest, saabastest lahti võtta’ | IpS rittjot 'extorquere, vi 
abripere’, 'fräntaga med våld, slita eller rycka ifrån’, L rısCüte-, 
lošotit r. "schwere dinge tragen, schleppen’, Sü. (Hal.) rehčenit : 
luowus r. sich losreissen’, „alla rörelser, när man måste renen 
med våld hålla tillbaka, kallas: rihčema“, (Gen.) Kld. rėhčje- 
'geöffnet, entdeckt werden’, (Itk.) Ko. rišttšen, rīífšam, Kld. 
riòtše’, ribfša™ "öffnen (das buch, den rauchfang)’ | syrj. (Wied.) 
rećedny, redödny "rennen, auftrennen, abtrennen (tr.), los 
trennen, austrennen, aufschneiden’, reśdyny 'auftrennen, ab- 
trennen, trennen (intr.)’, PW (Rog.) resetny 'TOPOTb, pacnoporTb, 
OINOPOTb, CHOPOTb, BbIHOPOTB', re&avny, resalny TIOPOTBCA, 
pacnapbIBaTbcA, PACHOPOTbCA, OTHAPBIBATECH, OFIOPOTLCH', 
PO (Gen.) ričet- "auftrennen, aufschneiden’, (Wichm.) V rezarıni 
id, S reialnj, P reZa’vnt sich auftrennen, losgehen’ | wotj. 
(Munk.) S Zeä-, K %ež-, Zei, dež- "aufreissen, auftrennen, zer- 
trennen, aufschneiden’, (Wichm.) U die ni, MU deii, M, S 
džežini, G d£ezjnt "auftrennen’ | wogK (M.-Sz) respi "ausein- 
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andergehen, zerfallen’ (< syrj. ?). (Vgl. ITKoxen Sanav. nr. 326 
fi., lp.) 


266. Fi. (Renv.) rusentaa ’zerdrücken, zerbrechen, zermal- 
men’, est. rudsuma, rutsuma, ruzuma 'drücken, pressen, nieder- 
drücken, zerdrücken, zerquetschen’, ruguma `zerschlagen, zer- 
trümmern, zerknirschen’, rudsu, rutsu, rugu "presse, kelter’, liv. 
ruts pr. rutsüb 'niederdrücken (mit händen oder füssen)’ | IpN 
ro&öot, ročom ’comprimere, constringere', rodas (ro&ös) g. roč- 
časa, rodos 'contractus, coarctatus, compressus’, (Niels. P, ZA) 
ro3t3üst, rotšum 'zusammenklemmen, -drücken, -schnüren’, (QuP) 
ro3ffsüst, part. prät. u. 1. p. sg. impf. rösfsüm, 3. p. sg. impf. 
rotsui id., (ZA) rozčśi g. roťśī, (QuP) roötf$i "einschnürung. ver- 
engung (von see od. fluss), enges thal, langgestreckte schlucht’, 
S rättje ’vallis’, "dal, rättjo 'compressus, non divaricatus, cacu- 
minatus’, rättjestet ’comprimere’, L ro@ek "mit zusammengehen- 
den hornspitzen’, Arj. (Lag.) rojtšłė ’steiniges tal’, T (Itk.) robťš- 
£$iarve 'renntier, dessen geweih gewissermassen zusammenge- 
drückt ist’. (Vgl. ITKonen Sanav. nr. 335.) 


267. TscherKB (Ramst.) rağ ’vortrefflichkeit, tauglichkeit’, 
ra&la 'schön, gut, vortrefflich’, (Wichm.) ra, ®ra2 'sauberkeit, 
nettheit, verhältnismässigkeit (vom aussehen), tadellosigkeit (äus- 
sere)’, (Troick.) W ri& 'kpacorta’ | wotj. (Wichm.) G dzels, M, J, 
MU dzet$ "eut, schön, glücklich; glück’, U djef$ "eut, (Munk.) 
S el, M, G zeg, K dee, U det "gut; schön’. 


288. Syrj. (Wied.) I rot ’winkel’, tšuń-rötě 'fingergelenk’, 
(Wichm.) I refs "ecke, winkel’, V kı-rets "fingerknöchel’, S rets, 
tsunrel$ id., retsaln; "mit den fingerknöcheln schlagen’, (Fuchs) 
Ud. ref$ "el, stück, stückchen, stück fetzen, lappen; scholle’, 
ńiń-r. "em stückchen brot’, jr, 'eisscholle’, V fEunrefs "Dn. 
gergelenk’ | ? wot, (Wichm.) U djets-W "schulterbein’| ? wog. 
-ris, -res, -rä : (Munk., vgl. Szasö NyK 34 454) N gterris dim. 
(gter "heldenfürst, gott’), LO gumres 'ferfiücska’, tür-väsräst 'tavi; 
ruczäcskäk’ usw. | ung. rész 'teil’. (Vgl. Fuchs FUF 16 78-80.) 


269. Mord. (Paas.) eKad. sagı-, eKažl. sazı- (inf. sazıms) 
"nehmen erhalten, bekommen’ | syrj. (Wied.) sudiny ’reichen 
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(intr.), hinreichen, ausreichen, erreichen, langen (intr.), sudsedny 
erhalten, erlangen, bekommen, erwerben; fangen, erwischen; her- 
vorholen’ usw., PW (Rog.) suzni, sugetni ’nocrarb’, PO (Gen 
sy36t- "hervor- od. herunternehmen’, (Wichm.) I sudzn; ’ausrei- 
chen’, Ud. sudZnis das mass haben, ausreichen’, V, S, L, P sud:ni 
bis an etwas hinaufreichen’ | wotj. (Munk.) S su$-, K suš, 
$üz- 'reichen, hinreichen, dehnen, sich ausstrecken, sich in die 
länge ziehen’, (Wichm.) U swzinf, J su.dzini, M sużn: ’reichen. 
hinreichen’. (PAAsoxnEn s-laute 17.) 


270. TscherkB (Troick.) se&-kürtnü "bech, weisses eisen’ ? 
syrj. (Wied.) södé, sodz ren, klar, ungemischt; reine flüssig- 
keit’, PW (Rog.) 863 'uncTan, HeMyTHaAfA BONA, 3KHAKOCTBb’, PO 
(Gen.) söz ren, Klar’, (Wichm.) I sed2,*Ud., V, S, L, P sei 
"dar, nicht trüb, rein’ | wotj. (Munk.) S $gufal-, G sufal-, K 
Süzal- ‘reinigen, ausreinigen, ausputzen’, (Wichm.) U, G ŝužanî, 
MU swzani, M $u.dzani "ausreinigen, aufräumen’ | wog. (Munk.) 
LM ses: seg on "jungfer’ (mbika; tkp. reines mädchen’; or} 
'mädchen’), Néng ` söns-voyt Suńiñ pifi, kamt-aln s. p. "hancs- 
rézzel bőséges feszkemben, silány ezüsttel b. f.) ses : ses-vayı 
ta’ilın pajp, kami-vaxı Zum pajp "a sés-ezüsttel teli puttonyt 
a kami-ezüsttel böseges puttonyt’, ges-änt paltärısim, kamı-anı 
p. 'ses-ezüst tänyerkam feneke, kami-ezüst LL, H$-royı tārä 
netlles, kami-voyi t. n. 'ses-ezüstön keresztül tünik elo, kami- 
ezüstön k. t. e. (s. VNGy. III 42, 185, 260, 263) | ostjl (Patk.) 
tit-väy, poet. tidet-väy 'silber’, tit-vax, kām-vāx ” silber’, Kond. 
(Paas.) KA-wgyx, käm-wax irgend ein teueres metall’, (Karj.) 
tifuay ka'madıy (folkl.), Trj. taf- "name eines metalles: auch 
epitheton für geld’, N (Reg.) schesch ogi teling lonh, kem ogi 
LL (Pap.: ses-oyi telan lony, kem-oyi t. l.) 'zum $es-silbersvollen 
götzen, zum Köm-silbers-vollen götzen’ usw. | ung. szüz "Reusch: 
jungfrau, jungfer; rein, unvermischt’. (Vgl. MunkAcsı AKE 584-5, 
PAaasoxen s-laute 92, Beitr. 173, Wichmann FUF 11 271.) 

WICHMANN stellt in diese gruppe aus den perm. sprachen 
wot, d2efs "gut, schön, glücklich; glück’; zu diesem vgl. nr. 267. 


271. LpT (Gen.) $ie$$e (ca) gerüst aus baumzweigen für 
die vogelschlinge’, (kl Siess" g. šiešše "schlinge’ | tscher\V 
(Troick.) &udas "enapeu, (Wichm.) T fsüfsa$ "vogelschlinge 
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am ende eines gebogenen baumzweiges’ | ostj. (Karj.) DN sess, 
Trj. si39x, V, Vj. szły, Ni. sözs, Kaz. ses, O ses 'tierfalle”. 
(Aim; Av. 258.) | 


272. Fi. sisko schwester, ol. &ioi id., (Toiv. V) Gd oł, 
(Vij) Zë ëuot, (Tj) ťsiddźoġ, lüd. (Pyj) Esidzi, (Sh) Esi.d'’o 
ältere schwester’, weps. (Get) fdıf$koihud-m "meine schwester’, 
S (Kett.) tšįtškð schwester, wot. (Must.) siso, sössa id., (Alava) 
sösö "ältere schwester’, (Kett.) sese schwester, est. sòtse g. 
sötse, sötsekene, sötsikene schwester, wana s. ’grosstante”, 
söze g. söze "vaterschwester’, S tsödze’ g. tsötse id., ?liv. susä 
schwester, geschwister (kindersprache)' | IpN siessa 1. siesse g. 
siesa, siese ‘amita’, 'Faders Soster’, S säsa 'amita’, faster’, 
L sesa-, siesa- "vaterschwester’, (Lag.) Arj. s’ee'ss@ akk. s’e-3äu 
schwester des vaters’, Sü. sed sg "ältere schwester des vaters’, 
(Hal) seäsä, seasa, Šeäsä ‘tante, vaterschwester’, (Itk.) Ko ste'ss“ 
g. siezza, Kld. siss‘ g. siza, T siss‘ g. sizi "ältere schwester des 
vaters und der mutter’ | syrj. (Wied.) V, L sot& schwester, 
(Wichm.) S, L, Le sofs id. | wog. (Kann.) TJ tsifsa, TC 
title, LO Zëiekgg, So šāś- "grossmutter’ | ostj. (Karj.) Kaz. 
saät "mutter des vaters’, O dät "jüngere schwester des vaters; 
jüngere schwester der mutter’. (PAAsoxEN s-laute 94 est., syrj., 
KARJALAINEN FUF 183 243 ostj., wog.) 

Wegen des vokals der ersten silbe in den osfi. sprachen 
vgl. fi. sisar ~ est. sözar. Die urbedeutung des wortes ist wahr- 
scheinlich ’äitere schwester’ gewesen. 


273. LpN soazas, soatas g. soaččas 'frigidus’, "Kol, soa- 
&aget ’frigidum fieri’, 'blive kjølig (om Luften}, soceit 'frigus 
ingruit’, 'blive kjoligt Veir, sætte ind med kjeligt Ver | syr). 
(Wied.) seg "heiter, wolkenlos, klar; heiteres wetter’, (Wichm.) 
I sez, Ud. seZ ’heiteres wetter’, V, S, L sez, P sed? Kar, still 
(wetter); klares wetter’ | wotj. (Munk.) S, K, G sez (sez) better, 
klar, schön (v. wetter od. himmel); rasch, flink, g>schickt (z. b. 
pferd)’, (Wichm.) U, MU, J, G, SI. sei M sedz beer, (PAA- 
SONEN s-laute 90.) 


274. Ol. (Lönnr.) säsi et qvarter’, (Toiv. V) säzı transl. 
säzikse, (Vij) säzı iness. sizis, est. säzi-vaks, ses-v. 'kleine 


158 Y. H. TOIVONEN. 


spanne (zwischen daumen und zeigefinger)' | IpN sæsse g. sæse 
’folium, planum, palma’, "Blad, Flade (oftest i sammensetning 
med gietta, juölgge, airro), guvtin sesin doallat `holde med 
begge Hænder’, gietta-sesin bajedet ‘løfte paa Haandfladen, med 
strak Arm’ | syrj. (Wied.) sods, söds, sotě "beide hohle hände 
zusammen gehalten’, PW (Rog.) 80%, soč 'nparopmun, 1B 
ropcra BMEcrE’, PO (Gen) syg "beide hohle hände zusammen", 
(Wichm.) I sòdź, Ud., V, S, L, P soďź id. | wotj. (Munk.) S 
suš 'handvoll, beide hohle hände zusammengehalten’, (Wichm.) 
U eng, J, M sudž id. (Vgl. Paasonen, s-laute 91 syrj., wotj., ? lp.) 

Semasiologisch vgl. z.b. lat. palma ’flache hand’ usw. ~ 
palmus "de hand als längenmass, spanne’ ~ av. pərənā ‘hohle 
hand’. 

Anders über das ol. wort RAsANEeEN Tschuw. lehnw. 266; 
lautlich unwahrscheinlich. 


275. Wotj. (Wichm.) M, J terfdey, S Geffet "väterchen’ | 
wog. (Ahlqv.) säś vater, (Munk.) LM šāšė, LU säs id. | ostj. 
(Karj.) Kr. fafs vater, DN fäbonss, fabanes, Kr. fofa nk», Trj. 
teta okt "mutter des vaters’ etc. (9763 etc. "mutter'), Kr. füfaps», 
Trj. @tö pi, Kaz. dgiäsit ältere schwester des vaters’ usw. (ops 
etc. "ältere schwester’), DN ta'ftäbs, Kr. faffäfz, Trj. tetteti, 
Ni. satsdds, Kaz. $a'fsgZl "vater des vaters’ usw. 

Anders über die wog.-ostj. wörter ANDERSON Wandl. 101, 
vgl. auch SreräLA FUF 2 222, WicHhMann FUF 11 25? und 
KARJALAINEN FUF 13 242-3. 


276. Mord. fsofsa-na 'gipfel (fi. huippu)’ | ung. csücs ’gip- 
fel, wipfel, spitze; giebel’. (Paasonen vorles.) 

Wichmann FUF 11 186 verbindet mit dem ung. wort fi. 
tunturi "hoher waldloser berg, bergrücken, tundra, anhöhe, fel- 
sen, alpen’, Kar. !$untsuri "bergspitze’, syrj. d3u.d2id "hoch, 
tief; höhe’, wotj. džuĮdžit "hoch; höhe, grösse’ usw. und erklärt, 
dass Ip. duoddar 'mons spatiosus, ubi nulle sunt arbores’ usw. 
als entlehnung aus dem finnischen zu betrachten sei. Die letz- 
tere annahme scheint jedoch wegen des vokalismus der wörter 
(und wegen der grossen verbreitung des lp. wortes) unwahr- 
scheinlich, wie auch Äıma Av. 209 hervorhebt. Unter diesen 
umständen müssen die Ip.-fi. wörter von dieser gruppe getrennt 


Zur gesch. der fiugr. inl. affrikaten. 159 


gehalten werden. Kar. f$unf3urı könnte ursprünglich ein ande- 
res wort als diese sein (und zu den mord. und ung. wörtern 
gehören), aber später durch tunturi beeinflusst sein. Auch ist 
nicht sicher, ob das syrj.-wotj. wort hierhergehört. Eher könnte 
vielleicht wog. (Ahlqv.) ton$in, tuńšiń "hoch, hochgewachsen; 
steil’, (M.-Sz.) T Gen (adv.) hoch, K tuńšit (adv.) "Gett, 
tonsen (od P, LM tunsin "hoch, (Kann.) LM tuńšśiņ id. mit 
dem mord.-ung. wort zusammengehören. 


277. Tscher (Wichm.) KB, J tsä.tsä, M taza, tsagg, U Go: 
tša’, T t$q f$a "kinderspielzeug, hübsches spielzeug; nett, hübsch’ } 
syrj. (Wied.) tata (tšatša), P tšetáa (block, blockrolle’;] ’spiel- 
zeug’, [PW (Rog.) čača čača ’6nors, Bekma’] PO (Gen.) ćáća 
’spielzeug’, (Wichm.) Ud., V, S fsa.t$a, L, P fsatsa, S auch 
fsa,tse "kinderspielzeug (die puppe ausgenommen)’, Ud. auch: 
’nett, hübsch’ | wotj. (Munk.) S čača "kinderspielzeug’, (Wichm.) 
U tsa.tsa, M, S Salsa id. | ung. csecse, csécs "klapperwerk, 
kinderspiel; schön, hübsch’. (Wıcumann FUF 11 189.) 

Das wort gehört wahrscheinlich der kindersprache an und 


ist deshalb als lautgeschichtlicher beleg von geringem wert, vgl. 
MESz. 901-2. 


278. LpN duoččat, duodam ’reservare; curare’, "spare, gjem- 
me til en anden Tid, lægge tilside, ikke bruge; pleie, regte’, P 
(Niels. P, ZA) dyöslsast, duöstsam "sparen, versparen’, (QuP) 
dëëzftieat sparen, ersparen’ | syrj. (Wied.) tetäny "zusammen 
legen, schichten, stapeln’ etc., PO (Gen) tec- id., (Wichm.) I 
tefsni, Ud. tefsnis, V, S, L, P tetśni id., 'CKNANBIBATb, KIACTB'. 

Das syrj. wort hat offenbar die ursprüngliche bedeutung 
bewahrt. Vgl. ausserdem z. b. ostj. (Karj.) DN a6saftd‘ ’sam- 
meln, harken, zusammenschippen’ ~ Vj. ayfofü "auf vorrat sam- 
meln, sparen’. 


279. Tscher. (Troick.) vaśàa ‘Kortum, PBÖONOBHNHN cHapAnb 
n3» npaHnokt’, (Wichm.) M fpaźę: ‘fischzaun’ | ostj. (Karj.) DN 
op, Trj. ‘ål, V, Vj. af, Ni. ag Kaz. „'$ ‘zaun, umzäunung’ | 
ung. vejész, vejsze, vösze, vész usw. "das rohrwehr beim fischen’. 
(Vgl. Paasonen Beitr. 124 tscher. und ung. mit leichtem zweifel.}. 

Wegen des vokalismus vgl. nr. 222, 226, 283, 337. — Im 
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ostjakischen ist das anl. *v- oder *ß- geschwunden wie in DN 
ot, V, V ač, Trj. ‘&4, Ni. af, Kaz. oi ’jahr’ ~ fi. vuosi usw. 


280. Tscher. (Wichm.) KB fà'zem 1 die rinde vom baume 
ziehen’; 2 ’vervielfältigen, kopieren (durch abschrift); 3 "ein 
stickmuster kopieren, sich andere zum muster nehmen, nach- 
ahmen’, J fa'’zem = KB 2, 3; JU 80'zem = KB 1, 3; U, T ßozem 
l die rinde vom baume ziehen’; 2 ene schrift kopieren’; 3 
’schreiben’, M fozge'm = U 1; B poze'm = U 1, 3| ? syrj. (Wichm.) 
Ud., V, S, L, P nz "streifen (z. b. an einem kleid), schramme, 
linie’. 


281. MordE (Wied.) vasiń, vasińtse der erste, früheste, äl- 
teste’, (Paas.) vaśńa, M vayanda "zuerst, anfangs’ | tscher. (Bud 
08n0, óžno ‘antehac, prius’, (Porkka) T on», (Gen.)P. ožno 'früher, 
vormals, erst’ | wotj. (Munk.) S va$, K, J vag, G, M waZ früh. 
zeitig, eher, erst’, (Wichm.) U, M, G wag, MU vaz, vag, road 
’früh, zeitig’. | 


282. Fi. (Renv.) vatsa bauch, magen’, kar. vačča g. vačan, 
ol. vačču "bauch, magen; herz; mutterleib’, weps. (Ahlqv.) vats 
'mage, buk’, wot. (Ahlqv.) vatsa 'buk’, est. vats g. vatsa 'wanst, 
bauch’, liv. vatsā, vats "bauch" | wogN (M.-Sz.) vas magen : 
tas-yur!' 'magenbeutel’. (Paasonen Beitr. 168 fussn.) 


283. LpS watjos 'bacillum, cui pisces affiguntur sole et aere 
torrendi’ ? | tscher. (Troick.) faze ett, — opynie', (Beke NyK 
45 339) paze "vesszü’ | ostj. (Karj.) DN uäsa 'rute, stange, rute 
zum festmachen des netzes, netzstange’, Kr. ysa 'stange zum 
vorwärtsbewegen des zugnetzes’, Vj. yăsà, Trj. "u@33 'schieb- 
stange für boote’, O ups eine art „bogen“ an der fangschlinge 
(ein gebogener stock)’ | ung. vessző ’'rute, gerte‘. (Der l. c. 
tscher., ung.) 


284. Mord. (Paas.) E vafse, M vafs£ dreck, Kot’ | wog. 
(Ahlqv.) vagey 'schmutz’, (M.-Sz.) T ücex, P rasex koth’; (M.- 
Tr.) N voslayne ‘sárba’ (< ostj.?) | ostj. (Castr.).witex 'schmutz, 
koth’, (Patk.) veday ’flussschlamm, schmutz, kot’, (Ahlqv.) N 
vosßlay schlamm, (Karj.) Koš. yaldy Hama’, Ts. 4i53x, Sogom 


Zur gesch. der fiugr. inl. affrikaten. 161 


uifar 'schmutz, kot’, Kr. uolo moder, schlamm’, yify, Kam. 
giän, uiğəy schlamm, nama’, Ni. wiäiar (on: )schlamm’, Kaz. 
dEr? O unslay id; Kaz. pbäegh "unbedeutender schmutz’. 


285. Fi. (Renv.) vütsiä ohne trägheit etwas thun mögen; 
thätig sein; [vernein.] vor trägheit nicht thun mögen; sich nicht 
schämen, nicht scheuen; |[vernein.] sich schämen, scheuen’, 
viitseliäs nicht träge, emsig, geschäftig‘, dial. (N or d-S a v o- 
l a x) viitittää 'scham erwecken’: oikeen minua viitittää, (P a- 
rikkala) viiht 'schändlich, schwer’ ` miu on vitht männä ylös 
(auf die sparren im darrhaus), ku en ossöa ahtua;, vihti "sich 
erkühnen, sich nicht scheuen’, est. vitsima ’lust haben, mögen, 
geneigt sein‘, vizima 'können, vermögen, mögen, geneigt sein, 
lust haben’ | IpN vißsat, visam 'valere, non taedet facere, ani- 
mum inducere’, 'gidde’, (Niels. P) vis$ast "mögen, sich küm- 
mern, über sich bringen’, bes. mit negation; vis$äl pl. vi$$ulaök 
od. viššalaòk Nleissig’, S wissjet, wassjet 'operam navare cu- 
rare’, ‘värda sig, idas’, L vasa-, visa- Just haben, mögen, ge- 
neigt sein’, (Lag.) Arj. vasäyE "wollen, lust haben’, Sü. viššát 
vermögen’, Gäile fleissig’, I (Äimä) viSad "lust haben’, vi$ägl 
fleissig’, (Itk.) Ko. vi $$on, vīžžam, Kld. vi$$o®, višam, T vi$ad, 
viäim "lust haben’ |? ?ostj. (Ahlqv.) N vitSalem, utSelem 'ge- 
sonnen sein, willens sein, wünschen, wollen’, (Karj.) Ni. «ifsatä, 
Kaz. yilsati, O yöťśidt id. (LinpauL-ÖnrLing Lexicon Lap- 
ponicum 535, Qvicstand Beitr. 116, GENETzZ Ensi tav. vok. 45 fi., 
lp., ÄımA Av. 258 weiter ostj.) 


286. Est. vizama ’belauern, heimlich beobachten’, vizuma 
"lauern, lauschen’ | syrj. (Wied.) vidzny "sehen, besehen, be- 
trachten, übersehen, übersicht haben; halten, beobachten, nicht 
übertreten; hüten, behüten, beaufsichtigen, bewahren, bewachen, 
erhalten, retten, befreien; halten (hiere), (Wichm.) I déni 
"hüten, bewahren, beobachten; fasten’, Ud. vid’znis, V Gdën/ 
"halten, aufbewahren, hüten’, S dän: "jd: hüten, beaufsichtigen 
(z. b. kind)’, d’enga v. geld ausgeben’, L odäën/ "halten; sehen 
nach; ausgeben, verschwenden (geld)', P važni "halten; ausge- 
ben’ | wotj. (Munk.) S vo$-, M vo3-, G, J, K vog- "halten (etw. 
irgendwo); erhalten, bewahren, schützen, verteidigen; beobachten 
(eine zeremonie); umgehen, verfahren (mit etw.), behandeln 

Finn.-ugr. Forsch. XIX. lI 


162 Y. H. TOIVONEN. 


(jmden)', (Wichm.) G vožînî, M vogni, J, MU voZini "halten: 
beschützen’ | ung. vigyáz vigilare, excubare, lucubrare, specu- 
lari’. (Vgl. SerăLä FUF 2 228 u. a. syrj., wotj., ung.) 


287. Lpi (Äimä) vnntto "langes, schmales sumpfiges tal mit 
zahlreichen buchten’, (Itk.) vičhbžť g. vuábžu "grasreiches moor- 
gelände mit wassertümpeln hintereinander’ [> fi. vuotso ’ngt 
slags kärr’ s. Äimä JSFOu. 25 1 47] | syrj. (Wichm.) I wid“, 
Ud., V, S, P vidź "wiese’ | wotj. (Munk.) S voš, M vog, K vo? 
’heuwiese, mähwiese’, (Wichm.) U, G vož, J, M, S vodź `heu- 
wiese’. 


288. LpS wuotjetet ‘occidere’, peiwe lei wuotjetam `sol 
occiderat’, Sü. (Hal.) wuêčerit "untergehen (sonne)’ | tscherkB 
(Ramst.) pa'zaš ach legen, fallen, abfallen; untergehen (von der 
sonne)’, (Wichm.) Ba’zam, U #oza'm, M foza"m "sich legen, sich 
niederlegen, fallen’, imper. 2. p. sg. KB pats, U, M fof$; P (Gen.) 
wozam, wojZam "niederfallen, sich niederlegen, haften, anschla- 
gen; gerathen, Kommen’ | wotj. (Wied.) vaziny, va&kyny 'hin- 
untergehen, hinabsteigen; sich senken, sich neigen’, (Munk.) 
S, M, K vask- sich hinablassen, sich senken, sich neigen (v. 
gestirnen); hinuntergehen, herabsteigen’, (Wichm.) G waskin’, 
J vaskıni "herabsteigen, hinunterkommen’. (WicnManN vorles. 
tscher., wotj.) 


289. WogP (M.-Sz.) vuger 'rothhaariges eichhörnchen’ | 
ostjVj. (Karj.) üför "sommereichhörnchen'. 


290. Wog. (Munk.) K voserem, P vaserem, LU kwa$erem, LM 
kwasermä, (Kann.) KU pa:taram, KM gd iarma KO på šərem, P 
Busertm, VNZ kaaserm, VNK k;äserm, VS Bosärm, LU £a!erm, 
kyasırm, LO pösrim, So Böirdm, Bosram galle’ | (Karj.) DN 
nähərem, Trj. "wire m‘, Vj. notr, VK udtörjm‘ "bitter", Ni. 
uärsem, Kaz. nisrem‘, O udsre'"m Salle, 


291. Fi. Zen : (Lönnr.) kammitsa 'hälla (för hästar), spränglina 
l. rem, tjuder; bojor, fotbojor; band omkring foten’, d. h. "sprung- 
riemen, fussfess:l für pferde; spannstrick, -riemen, tüder’, kam- 
pitsa 'klocksträng. repet hvarmed kyrkklocka ringes’, d. h. 'glok- 
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kenzug, klingelschnur’ (~ kamppi ‘handtag; arm (i en klocka); 
vef; skära’; kampi krokigt skaft, krokigt handtag på skäran; 
arm i klockor der strängen ärjfästad, tramp i kyrkklockor’ etc.); 
karitsa (~ kari, karu, karkku) 'lamrn’, (Suppl.) kurmitsa 'cha- 
radrius’, kar. -čča, -C&u ` karičča schaf vom jahre vorher bzw. 
zweijähriges’, brihaċču ‘knabe’, (~ briha ’jüngling’), hebočču 
"kleines mageres pferd’, ol. Gë, -ċča- : hebočču 'stute’, pahačču 
’schlange’, pahattaine a. moder. vom worte paha ’schlecht’, bri- 
hačču Knabe, weps.(Ahlqv.)hebočäine ’äkerbär’, hiratèine ’njure’, 
(Kett.) S ematš 'weibchen (von vögeln)', gurbit$ "waldschnepfe’, 
gařitš "moosbeere’, tomıl$ "traubenkirsche', lepat$ 'riezchen”, 
varat$ ’stützstange im zaun’ usw., wot. (Must.) karitsa 'junges 
schaf, das noch nicht gelammt hat’. (Kett.) kammittsa elat. kam- 
mi tsassa 'spannstrick’, lipittsa "schöpfkelle’, liprtsåäkä "mit der 
schöpfkelle’, estN kammits (g. kammitse, kammitsa), S kambits 
(g. kambitsa), kammenits (g. kammenitsa) ’fessel, bes. fuss- 
fessel für thiere, fig. behinderung', N korbits (g. korbitsa), kor- 
bits, korpits, körbits, kurwits, S kurbits, 'waldschnepfe (scolopax 
rusticola), S lipits (g. lipitsa) ’spatel, rührholz, hölzchen z. 
durchziehen des aufschlagfadens durch den weberkamm, kelle’ | 
tscher. -z3, -23 : (Wichm.) KB #r$e'za, U »rfe'zö, M urse 2a ’knabe 
od. mädchen, bes. knabe; jung’ ( pl. U ĝrgè-šà:m3ťš), KB 
p’re'ze, pre'za, U pre'zö, M pre'3a ‘kalb’ (~ tschuw. Dër, pru), 
J kağz'lzo ’auerhenne’ (vgl. auch KB krmö'zak, T kurmöza'k 
"waldschnepfe’, zu dessen -k s. Wıcumann JSFOu. 30 6 11), 
~ -f33, -1s9 usw: T kogälëéa id., J šarye'ntsə, JU $orye'nnza, 
U šaryeńdž3, T $aryenbzd, M Šaryeńńhźžə, B Šaryeńd' Ze: "lauseei” 
(~ KB $arye'na id.), U reye'ńd'ž3, T reye'ndi5 ’moos’ (T), ’moos- 
flechte (an bäumen)’ (U) (~ KB, J, JU rejèńə 'moos'), (Ramst.) 
KB Stındzä, sın!zä, (Wichm.) sı'nzä, J Sindzä, U šińd'žá', T, 
M $inbiäa auge ($in- < *Sim-, < *silm- s. PaAsonEn s-laute 
35) | wotj. ët, -tsi : (Wichm.) G pekist, pok/st, J poktë "klein", 
vekt‘i "dünn, fein, schlank, klein’ (~ syrj. Gekut eng, schmal’), 
G kaptsi, J kapfši "leicht; leichtigkeit, regsamkeit’ | wog. ët: 
(Ahlqv.) apsi "jüngerer bruder’, (M.-Sz.) N āpsi, apsıkwe id. 
(~ āp? id.) | ostj. -f3, -st : (Karj.) Kr. d,kifa s. dim. "mutter 
(~ änks id.), Ni. @p®Zane "tochter des älteren bruders’, Kaz. 
opgi "jüngerer bruder’ etc. (vgl. FUF 13 213); (mscr.) Kr. lġkå's 
’kreis, ring’, Ni laka'sa [sic!]), Kaz. ldka'st, O lògigt ‘(aus holz 
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gebogener) ring, reif (~ Kr. (ek 'kreis, ring usw.’, Ni. lak, 
Kaz. la’k, O lox "ring; kreis usw.’) | ? ung. -es : kenöcs 'salbe’, 
kövecs "es, kiessand’, likacs "kleines loch, pore’, uracs "herr, 
chen, junker’ (s. Sımonyı Ung. Spr. 314-5). (Vgl. WICHMANN 
JSFOu. 30 6 25-6 tscher. -f35, wotj., wog., ostj., zweifelnd ung.) 


292. Kar. -čča pierut&a 'furzer’, potičča Greter (pferd, Kuh)‘, 
purit&a 'beisser’, varattu 'feigling’, tora&tu ’zänker, raufbold’, 
ol. Aën : itkučču 'tränenpeter’, toračču 'zänker; stätisch (pferd)', 
varačču feigling’, potkiecu 'treter (pferd), wepsS (Kett.) A: 
kornat$ "(feminiiniline) nilbustelija’. möhät$ 'hiljaksjääjä’, est. 
kükits ein hockender’, S kolgits g. -tsa 'holz zum flachsbre- 
chen’, kukats 'hüpfer, springer, hinkender’, pökats 'stosser' 
mordE (Paas.) -(î)fsa : efit$a "bewohner, einwohner'. t/fifsa "be 
gleiter’, jakifsa "wanderer’, Kird’i/ga "beherrscher’ (efams "leben. 
wohnen’, i/Tems ‘begleiten’, jakams "gehen, umhergehen, wan- 
dern’, Kird’ems ‘beherrschen’ etc.) | ? wotj. -fst, -tśi : (Wichm.) U 
tuno,fSı "wahrsager, Zauberer" (~ tunän: "wahrsagen, zaubern’). 
M vustsi, J vuzfsi "kaufmann’ (~ vug "ware: handel’, vusanı 
'verkaufen’). 


293. Fi. -tse, -tsi : maitse zu lande’, meritse 'zu wasser. 
zur see’, ohitse "vorbei, vorüber’, paitsi ausser, ylitse "Ober. 
kar. erähičči 'bisweilen’, juuri&&i "durchgreifend’, külličči, kü- 
ličči vorbei, eičči statt, anstatt’, peälicei, peälličči "über (akk.)', 
ol. alačči unter — hin’, eičči "vor, an .. (dat.) vorbei’, siiričċči 
"vorbei, ülľičči 'über’, weps. (Get) keskefsi "mitten durch’, sürtifst 
"vorbei", p’älifsi "über — hin’, (Kett.) S kugl$i "welches weges’, 
netitši "diesen weg’, sirītši vorbei, wot. (Kett.) palttse "über 
— hin’, ülitsë ‘über’, ümperwtse "um, est. jalutsi "mt den 
füssen’, käzitse, käzitsi mut der hand’, silmatsi, sifmitsi 'augen- 
scheinlich, augenfällig, mit augen’, öietse "gerade ausgestreckt’, 
tagatsi, tagatse 'rückwärts, zurück’, ületse, ületsi nach oben 
hin, hinauf’ | mordM -f$ak : (Paas.) sortdak "seite an seite, neben 
einander, an seiner usw. seite, neben’ | syrj. -d3 : (Wichm.) 
muedg "bis zur erde’, ritedž bis zum abend’ | wotj. -dž, -2: pu;ož 
"bs zu ende’, !$uknaod "bis zum morgen’ | ostj. -f, -$ : (kan 
DN yoyat, DT dn hinein, nach innen’, Kr. ggx3f nach hause; 
nach innen‘, Kam. 032 "nach hause’, O (ong noch hause 
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zurück’; Kr. kimaf, O kimes, kimas nach aussen’. (PAASONEN 
vorles. fi., mord., WICHMAnNN FUF 16 161-2 perm., ostj. — Vgl. 
auch p. 14.) 


294. Mord. (Paas.) Ge, Gë : E kolmo’$e, M kolmätss "der 
dritte’, E Welse, M guapë Aer vierte” usw. | syrjP (Wichm. 
JSFOu. 21 3 25) -dż : kursme’dZ dritter’, goe d? vierter’ usw. 


295. MordE (Paas.) e/est schoss (am kleide)’ | syrjPW (Rog.) 
övödz, ölöd2 'IPMHONB, NONA HONCTABAIEHHAA ANA UPHHATIA 
AAN nonrowkeHia yeronm6o’, PO (Gen.) Ob: ’schooss (des klei- 
des)’. (PAAsonEn s-laute 19.) 


296. MordE (Paas.) inzen, olzei, M tńəźt ‘rubus idieus’ | tscher. 
(Wichm.) KB 3'7952, U, M 6'733 "himbeere’, KB a793&-Ja'nd3, 
J aņəž-ťa'ndə, JU &E,ad-Bo'ndse, U Enöd-Bo'nda, T enei-Bo'nus, 
B @402-Jonds "himbeerstrauch’ | syrj. (Wied.) ömidź "himbeere', 
PW (Rog.) ömid3 "marıuma’, (Wichm.) Ud., S emidź, V emidZ, L 
emedź 'himbeere’ | wotj. (Munk.) S äme$, K, J ämez 'himbeere! | 
wog. (Ahlqv.) omes, Omas, üme$ ’himbeere, rubus idaus’, (M.-Sz.) 
LM ümıs, ümes 'himbeer’ [<< syrj.] | ostj. (Karj.) -anf : DT jux- 
faiant, Kr. fuxtagant "himbeere’ (2uX ’baum’, (oi ‘spitze, gipfel’ e 
DN mayxarü‘ At, Kr. mə yxüarasnf ’erdbeere' (max "land, erde’, 
xăr feld’ usw.). (Paasoxen NyK 38 267 fussn. mord., tscher., 
syrj., wotj.. wog.) 


297. MordE (Paas.) des "fuchs’ | tscher. (Wichm.) KB rə- 
pa, U röpö2, M ri’ßı# 'fuchs’ | syrj. (Wied.) ruts, ruts, I ruś 
’fuchs; falscher, heuchlerischer mensch’, (Wichm.) I, Ud., Peč., 
V, S, L, Le, P rufs fuchs’ | wotj. (Munk.) S, M Zi, G Zi, 
K dučė, züei, Züee fuchs’, (Wichm.) G d#i.fsi, däitsi, M dzütsi 
id. | ung. ravasz schlau, listig, hinterlistig, arglistig’, ält. "fuchs’. 
(Vgl. Lixnpström Suomi 1852 78, Tuomsen GSI 40 = Einfl. 45, O. 
Donner VWb. nr. 1038, Musica NyK 23 343, ÄKE 520-2, 
Ethn. 5 72, Sımoxyı NyK 24 128, Ska JSFOu. 14 3 6, 17 
4 30 usw.) 


298. Tscher. (Wichm.) KB Ga U Glen T töl,ts3, M 
Län "mond monat’, (Gen.) P teloze id. | syrj. (Wied.) tölys 
"mond, PW (Rog.) tövis, tölis 'mEeaup, ayua’, PO (Gen.) 
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Gë "mond, (Wichm.) I, Ud., V, S, L telis, P tevis "mond, 
monat’ | wotj. (Munk.) S, M tole3, G, J, K toleïš, (ole? "mond 
monat’, (Wichm.) U, J, G tolez, M toledź, MU, J taneź "mond! 
ostj. (Karj.) DN tilas, Trj. figas, Ni. files, Kaz. Daag, O tilax 
"mond < syrj. 


299. Fi. loitsia, loihtia (Renv.) `zaubern, bezaubern’, (Lönnr.) 
loitsia 'trolla, besvärja; hexa, signa, förtrolla, förtjusa, fürblända', 
loihtia 'trolla, besvärja (sjukdomar m. m.); förhexa’, kar. loicte- id., 
ol. loitendu-virzi ’zauberlied’, weps. (Kett.) S soi.t$en ‘ich bete’ | 
wogN (Munk.) lust, bech "könyörög’, tıremnel not lust, lusit 
'istentol életkort könyörög’ (VNGy. H 0483, 665). 


300. Fi. seitsemän, seitsen- 'sieben’, kar. SeitGemen, seit- 
Gemen, ol. seicdei (-eme-), wepsÄ (Set.) sejlduhä, $eifstmne, M 
siztıhe, (Kett.) S sejt$men, Zeimen, wot. (Ahlqv.) seits®, (Get 
seitse, estN seitse g. seitsme, S säidze g. säitsme, (Set.) sägdze, 
liv. (Set.) seis id. |IpN čiečča g. &ieda zeptenio, čiečas g. čieċččas 
’septem, heptas’, S kietja, tjetja ’septem’, L kieca, kiecam, kie- 
čau, Sü. (Lag. Sprl.) Gëufze, fšijoťše, (Wb.) fSigol$e, I (Aimä) 
Eër Zog, ťšiťťšem, (Fellm.) So. tjitseme, Ku. kitjieme, tjettjeme, 
kitjeme, (Gen.) T kiččłm, Kld. ktččem, Nrt. čihčem, (Itk.) Ko. 
(JSFOu. 30 30 28) fšioľfšam, (mscr.) fśiśľśam g. =. Kld. kińťśvm 
g. =, T kīblfśim g. -me ‘sieben’ | mord. (Paas.) E Siem, Zon, 
M siwah ‘sieben’ | tscher. (Wichm.) KB Sam, U Sam, M Šiši m 
'sieben’ | syrj. (Wichm.) I, V sizim, Ud.. S, L. P sızım ‘sieben’ | 
wot, (Munk.) sizim, J, M sizim, K sizem, sızem, (Wichm.) U. 
G sızim, MU, J sizim ’sieben’. (Vgl. z. b. LINDSTRÖM Suomi 
1852 83 fi.. mord., tscher., syrj., wotj., BupEnz MUSz. 133 wei- 
ter lp.. Ovıcstap Beitr. 111, Musica ÅKE 341, 343, SETALA 
FUF 2 269, PAAsonxen s-laute 40, Gomsocz Festschr. Vilh. Thom- 
sen 12.) 


301. Est. vaiz, väiz 'sammetente (oidemia fusca)’?|?1pT (Gen 
vas-lonie Ton seevogel mit weissen flügelspiegeln, weissem 
bauche und röthlichen füssen, der gut fliegt und auf dem was- 
ser läuft (»kpakasıp»)’ | ?tscher. (Bud.) vo& ` šar-voč 'anas acuta’, 
(Wichm.) B gofš : Sar-Sor$ "grosse ente, die statt eines schwan- 
zes ganz dünne federn hat’ | syrj. (Wied.) vös 'pfeifente (anas 
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penelope}, (Wichm.) Ud. vež anas penelope’, L vez eine enten- 
art’ | wotj. (Wied.) vati, vatsi, votsi ente, (Munk.) S vo¢ł "wilde 
ente’ | wog. (Ahlgv.) vas, (M.-Sz.) N väs, (Kann.) LO, So faz 
’ente’ | ostj. (Karj.) DN vass, V, Vj. uwäsax, Trj. "r@say, Ni. uaza, 
Kaz. vist, O wis ‘ente’ | ung. vöcsök "haubentaucher’. (Vgl. 
z. b. Europzus Suomi II 7 99 wotj., wog., ost, SCHIEFNER Castr. 
Ostj. Sprl.® 102 ostj., won, Muxkacsı KSz. 13 221 syrj., wog.) 


302. LpSü. (Hal.) sau‘ ’strick, seil, zaum aus hanf’? | syrj. 
(Wied.) södz, sodz faser, faden, hede, werg’, PW(Rog.) söds 
"BOJIOKHO’ piè söd& 'KOHOIMIAHOe BONOKHO , (Wichm.) V sed? 
der dritte reinigungsgrad des hanfes’, S, L, P sedž die beste, 
reinste hanfart’ | ung. szösz 'mittelsorte der ausgehechelten hanf- 
od. flachsfasern, besseres hant- oder flachswerg’. (Bunenz MUSz. 
314, Munkácsi NyK 21 127, PAaAsoxeEn s-laute DI svrj., ung.) 


303. LpN &oavco g. čovčču 'tutanus calidris’, uceb čoavčo 
’totanus glareola’, vikla ċoavčo 'totanus glottis’, (Qvigstad, Nes- 
seby) čævšžo pl. Gevëiäuk totanus cadre, L čokču id., Arj. 
(Qvigst.) čeučo, (Lag.) tšėęnztšų "kleiner in morästen lebender 
vogel, I (Äimä) fsedw,biuf g. fSenrzü "tutti — ? beckasine 
(moorvogel mit langem schnabel und langen beinen)’ | ostj. 
(Pap.-Munk.) čayeče 'ayek® (tringa squatarola, brachvogel)’, 
(Karj.) V tsoxtsi, Vj. Isoyfst irgend eine totanus- oder scolopax- 
art, 3yeKP’ || sam. „Laak“ (Klapr.) džogdžog 'schnepfe’ (< ostj.?). 

Wichmann FUF 14 114-5 verbindet Ip. čoavčo mit den 
in nr. 360 erwähnten syrj., wotj. und wog. wörtern. — Fi. 
tiuttu, (Inari) Gutt "beckasine, das WICHManN ebenfalls in diese 
gruppe stellt, dürfte aus lpI entlehnt sein. 


304. Fi. (Renv.) laakso, lakso 'thal, niederung' | IpN lækša 
g. lævèa ’palus ulvosa, vallis, T (Itk.) Gekäi g. lier'si 'tieflie- 
gendes moorgelände, feuchte niederung’ | tscherKB (Wichm.) 
laks, laksak ‘grube. vertiefung (in der erde, im holz)’, laksa'ka 
'tal, niederung', laksı'kä "kleines tal’, W (Treick.) laksa "pna- 
AuHa, AONMHa, Ma310, laksaka HbIPORP. N05K0NHA; AMOUKA 
Ha auumb npu vanüb (> tschuw. lakt$ök, lakssk, iaktšak 
'vertiefung’). (Munxkäcsı AKE 428, Wiıcumanx JSFOu. 30 
6 11, 12, 13, Tscher. texte 67 fi., tscher., ITkoxex Sanav. nr. 
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149 fi., Ip., Ana Av. 259. Räsänen Tschuw. lehnw. 249.) — 
Zum vokalismus vgl. z.b. nr. 222, 223. 


305. MordE (Wied.) loksei 'horniss’, (Paas.) loksej, (eAtr.) 
loksen, M loksfı („wohl durch metathesis statt *lok/gi“) "bremse. 
mepnieup’ | tscher. (Ramst.) KB lap?$anga ‘hummel’, W (Troick.) 
lopsange "mepmeng, (Bud.) lopsange 'vespa’, (Paas.) B lop$arye 
'käfer, mistkäfer’, (Wichm.) KB, J lapPsa'ngs3, JU lopr$a'nsa 
bremse, mepmeup’, U lop?$a'ngs vz, T lop’Sans/, M 
loyS$anc! = JU; B lop$ange: "mistkäfer’. (Paasonen $-laute 111.) 


306. Fi. (Renv.) sääksi, kala-sääksi 'falco milvus’. "weihe', 
(Lönnr.) sääksi, sääski "glada (milvus)', kalasääksi 'fiskljuse (pan- 
don haliaetus)’ (kar. Karj. ($wek$a "braungefleckter vogel, der 
auf fische stösst’, ol. sieksu 'pandion haliaetus’ < Ip.), est. 
säßk, kala-säsk 'seeadler (haliaetos albic.)', S säps "em raub- 
vogel, der auf fische stösst’, Kodavere (Kett.) säps 'seeadler’ | IpN 
tiefea g. čievča, čikča g. čivča 'falco haliaktus’, S ektja, tjäktja 
'milvus’, ’örn, fiskgjös’, I. čekča g. deulvea "fischaar’, I (Äimä) 
Gisitän g. fšięůťša, Ko. (Itk.) 0318%184 g. fsieufsa "fischadler' | 
syrj. (Wied.) tsiktsi 'möwe (larus) | wog. (Kann.) KU, KM 
safs, KO sigs, P, VN sies, VS age, LU sips 'möve’, So 
siy’s (in der volksdichtung) "ein vogel’ | ostj. (Karj.) DN sīxəs, 
Trj. siu,3s, V, Vj. süyas, Ni. styas, Kaz. siuas. O siuas fischadler'. 
(Vgl. Ò. Doxner VWb. nr. 629, „Bidr.“ 24 136, QVIGSTAD Beitr. 
Ill, Anperson Wand 227, GENETz Ensi tav. vok. 32, WIKLUND 
UL 169, SrtALA Quw. 40, FUF a 232. Paasonen FUF 2 131. 
188 fussn., s-laute 121, JSFOu. 26 4 10. ÄmA JSFOu. 25 | 37, 
WicHMAaNN FUF 11 263. 281.) 

DONNER. ANDERSON, GENETZ und SETÄLA (zweifelnd) verbinden 
hiermit noch ung. sas ’adler’. Zu diesem gl. nr. 374. 


307. I.pN &ukca g. čuvča 'tetrao urogallus’, S tjuktje 'tetrao', 
L čukče- g. ëubëë "auerhahn’, Sü. (Lag.) fšokxťša` id., I (Äimä) 
fšuhťš4 tjäder’, (Gen.) Kld. čwxč "auerhuhn’, (Itk.) čšužťš4 g. 
fSundisa, Pts. fšuzťš4 g. TSüntsa ’auerhahn’ | mord. (Paas.) 
E suvožej, (eAtr.) suvozen, (eB) suij, M suvaßt, suzi "auerhahn’ | 
tscher. (Troick.) subuzo 'rnyxapp’ (Wichm.) KB, J. U. T sù'z3, 
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M ù'o, B šužo', (Paas.) B suzo, šujzo, (Gen.) P šuĵjčo, šugo 
’auerhahn’ | syrj. (Wied.) tšuktši, I tśuktši 'auerhahn (tetrao 
urogallus)’, (Wichm.) I, Ud., V fsuktst id. (Generz Ensi tav. 
vok. 24 lp., mord., tscher., SETALA FUF 2 240, Stufenw. 102, 
Verw. 48, Paasonen s-laute 45-6, Beitr. 181 fussn.. WICHMANN 
FUF 6 37.) 


308. Ol. Giu%oi, čiučoi, čivžoi, čivčoi `sperling’. (Toiv.) lüd. 
(Pyj) fšių,ľšuoį "kleiner vogel überhaupt’ z. b. rusket gë ear. 
tenrotschwänzchen’, valgeg ťš. "bachstelze’, purgufs. "goldam- 
mer’ usw. (lef Gen. ëaee g. @uzu en kleiner vogel’) | wog. 
(Kann.) TJ, TC Zien, vi, KU šäņš, P denkt, VS Sänks, LU 3enks, 
LO áni, So šåņśi 'sperling; irgend ein kleiner vogel’ | ostj. 
(Karj.) DN, t$a$ks, Kr. šəška "kleiner singvogel'. Trj. fafkalt id.. 
V fitkilmi ‘drossel’, Ni. $isks, Kaz. stiski, O saskı "singvogel. 
kleiner vogel’ || samJ (Castr.) sinsieu "haselhuhn’, (mscr. auch 
nach Paasonen Beitr. 188) 'nruyra, liten fågel i allmänhet’, O 
(MO) sündeka, (Tsch., OO) sündaka, (NP) sündika, (N) šünğžeka, 
(B, Tas.) Sündaka 'vöglein, ein kleiner vogel’. (Klapr.) Mot. 
t&undtiacha ’vogel’, (Pallas) Taigi sinsdaku ‘mana’. (Vgl. 
PAASoNEN l.c. zweifelnd wog. und sam.) 


309. Fi. (Renv., Lönnr.) sisilisko, -liusko, sisalisko, sika- 
liska, -liska, -lisko, kar. &isiliuhku, -liusku, dideliuhku, (bart) 
fli ftóiiučku, (Twer) Witfirüskä, ol. &i$iliusku, (Kujola, Salmi) 
tsid'žtiųskoi, (Toiv., V) šižilinhkoi, (Vij) Sıchürukku, (Pa) 
'šťšelinšku, lüd. (Pyj) $t3elihkö, (Sh) Sizenihko, (Mj) fšidži- 
liusk, weps. (Set.) siš ik, (Kett.) S Sı2lık, $i2lık, est. sizalik, si- 
zask 'eidechse’, liv. šižāliki eidechse, wassereidechse’ | IpN dæ- 
talages, dæğžğželaggës, stæłžžalaggës, stæččalaggës, stagzalaggo 
lacerta, vipera’, S tydtjol ’lacerta’, L tæžultaska- 'eidechse’, Arj. 
(Lag.) tértèšùil, R (Europ.) t8etsly, Imandra tšänslak, T tanslenk, 
(Itk.) Pts. Wärszhi, Sk.. Nrt. f3eäntslei, Kid. řťšeňbtšley, T 
tann'lins* id. | tscher. (Wichm.) KB $äkx$ü'/a, J $ayazıt'la, U, T 
$önsa'/3, M Sinsafi, B Sansafe, P (Gen.) šoņšaľe "eidechse’ | syrj. 
(Wichm.) S, L fso.dzul, V d2o,.dzuv, I d2o.dzü, P dZo.dZi'v e, 
dechse’, PW (Rog.) d2odZiv, -1 'amepnuna’, d PO (Gen.) duzol "ein 
kleiner fisch’ | wotj. (Munk.) S keiopn, G kenzalt, K kenzalı 
"eidechse’, (Wichm.) U, MU, M, J. G keńdžaľi id. | wog. (Munk. 
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KSz. 1 207) L soslä, sosla, N sossel 'eidechsenartiges mythi- 
sches tier’, (M.-Sz.) N sossėl 'valami féreg; eine art unthier’ ! 
ostj. (Kart) DN säs, Trj. säsa'aff, V, Vj. sgsəl, Ni. sell, Kaz. 
sösaa, O svsl! eidechse", (Paas.) Kond. sas (sast-) id. (Vgl. LiıND- 
STRÖM Suomi 1852 fi.. syrj., ost, Europzus Suomi Il 8 38 
dazu lp., tscher., wotj., O. DONNER „Bidr.“ 24 135, ANDERSON 
Wandl. 227. GeEnetz Ensi tav. vok. 44, Munkácsi KSz. 1 207 
weiter wog., SETÄLÄ FUF 2 241, 248 fussn., Stufenw. 98, 100. 
Verw. 49, Paasonen s-laute 66-7, Beitr. 176-7, Wichmann FUF 
6 37, 11 256.) 


310. Fi. (Renv., Lönnr.) joutsen, jouhten, joeksen, joeksin 
Schwan, kar.-ol. joučen, jouččene- id. | IpN njukča, njufča g. 
njuvča cygnus, olor, S njuktja id, L ńukča- g. ńułča, 
Sü. (Lag.) guktëe, I (Äimä) ńuh,ťš4, So. njuhtsch, Ku. niuht, 
(Gen.) T ńukč, Kid., Nrt. ńūxč 1. ńuxč, (Itk.) Ko. ńuzťš4 g. 
ńŭuiša, Kld. ńuğžťś4 g. ńuvłľša, T ńuřrťš4 g. nuldi "schwan’| 
mord. (Paas.) E lokgsij, lokstim, M loksti "schwan’ | tscher. 
(Wichm.) KB jü'k*šə, JU Yüks, U dükss, T dük$a, M kën, 
B jüktšö:, (Paas.) Jükt$ö, P (Gen.) jükśö 'schwan’ | syrj. (Wied.) 
juś, L jusk ’schwan’, PW (Rog.) jus 'ne6enp’, PO (Gen.) Jys. 
(Wichm.) jug (elat. I, Ud. jusis, V, S zuskis, jusis, L Juskis, 
P jusis) ’schwan’ | wotj. (Munk.) S, K jus, (Wichm.) U, MU dus, 
J, M, S jug, G jus, jus 'schwan’ | wog. (PaLLas Zoographia 
Rosso-Asiatica II 212) joschwoi ’schwan’. (Vgl. LiINDSTRÒM Suomi 
1852 27 fi., Ip. tscher., syrj., wotj., Bupenz MUSZ. 93, O. DONNER 
VWb. nr. 363. Paasoxen Mord. chr. 90 zweifelnd fi.. mord.. 
Beitr. 181 fussn., 266 fussn., SETALA Stufenw. 10? weiter zwei- 
felnd wog., Verw. 48.) 


311. LpN njuovta (g. njuoktama |. njuoftama), njuokta, 
njuökta 'lingua; aculeus fibulae, tudes tremula tintinnabuli’, S 
njuoktjem, njuoktja lingva’, biällo njuoktjem `pistillum campanæ 
sive tintinnabuli’, L ńŭəukčau, ńūəkčam, ńuəkčame- "zunge', Arj. 
(Lag.) norökytszou akk. ńðč'kžtšamąoğ, Sü. jüokxlsam: id., l 
(Aimä) nuou,f$a, (Fellm.) So. njuohtjem, Ku. niohtim, (Gen.) 
T nuköum g. -me 'zunge, sprache, Kld. nüxcem, Nrt. ńuozčem 
'zunge’, (lık.) Ko. (JSFOu. 30 30 20) nözt3em, (mscr.) gé: (ënn 
g.=, Kld. ńùž/šom g. =, T ńiktfšim (ńu-) g. -m° id. | tscher. 
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{Wichm.) KB na’$m3 'kiemen’, J nn’$ms, JU no'šmo, U no'$ma, 
: T nö sms : up”ša n., B no$mo' ‘harter gaumen’ | syrj. (Wied.) 
nöktsim "Kiemen (der fische)’, (Wichm.) V nokisim, S nekfsim, L 
/okfsim id. | wog. (Kann.) KO niexsam, P ńagšm, VNZ ńexš'm, 
VNK ńäzá'm, LU ńezš'm, LO úāxšim, So ńāyśám "Kiemen | ostj. 
(Karj.) DN nayxSöm, Kr. ńa`xšəm, Ni. ńrxšəm“, Kaz. ńô%xsgm 
"Kiemen (der fische)’, (Paas.) Kond. ńàxšəm 'kiemen, kiefer’, I 
(Castr.) ha/sem, hanysem ’kiefer’, N (Ahlqv.) noysim 'kiefer, kie- 
men’ || sam) nhindi', ninze' usw. 'gaumen’. (Bupenz MUSZ. +18 
lp., tscher., wog.. ustj., O. Donner VWb. nr. 879 Ip., ostj., 
Munkácsi A magyar népies halászat münyelve 6 lp., syrj., ostj., 
wog., SETÄLÄ FUF 2 232, Paasoxen Beitr. 175-6 weiter samoj.) 

Das & der ostjDN und Kond. formen ist sicher durch das wog. 
wort hervorgerufen (vgl. PAASONEN l. c.). 


312. Kar. (Karj.) (Sakšu 'griebe von geschmolzener butter, 
'$ik$u "Mmacıennie 0n0ükn, merondahine’, (Toiv.) ol., lüd. Sakšu = 
kar. fSak$u | ostjKond. (Paas.) saxss "fett, talg’, (Karj.) Ts, Fil. s@xss 
'fischtran’ (Ts), 'talg, butter’ (Fil.), Trj. sak'son ńu, t, "ugoy 
nun,‘ (folkl.) "fettiges fleisch’, Ni. s«Xsa "butter: dickmilch; talg 
(eines pferdes); fischtran', Kaz. susg 'talg (einer kuh, eines 
pferdes), fett’ || samJ (Castr.) seandu, Sandu, seanso "ale", (Reg.) 
3ansu otente BAPeHHOE calo’. (PAasonxeEn Beitr. 177-8.) 


313. Fi. -itse-, -ise- : päitset 'kopfriemen', suitset 'zaum, 
zügel’, (Agricola) iocahitzelle, iocaitzen, omahitzens, nisähitzet 
etc.; naiset "die mädchen, die jungfrauen; die weiber’, punaise- 
’rot’; kar. päitet, naize-, endize-, enZimäze, -äize-; ol. suitet, 
naize-, endize-, enzimäize-; weps. (Set.) suil$ed, ehtk-gl$en 
‘abends’ ~ (and. dial.) ehtkigfü id., najzed, asıyZed nom. pl. 
"handschuh’, hobdedvt3ed, wot. (Get) süämetsen die lungen’, tü- 
hietse leib, taille’, asetse ’"handschuh’, naizen, rautezen, kerveli- 
zen nom. pl. ’tuch’ usw.; estN päitsed, (näljane g.) näljaze, 
näljatse ‘hungrig’, (punane g.) punase, punatse 'roth’, (pidune 
g.) piduse, pidutse "getragen, vertragen, verbraucht’, pojatsed 
"gegenseitig söhne’, usw.; S suitse’, südze,, (puine g.) puidze 
"hölzern’, sözaritse’ 'schwestern unter einander’, velitse’ "brüder 
(unter einander)’ (Set.) bitze" nom. pl. 'knöchern’, unıtse‘ nom. 
pl. 'schläfrig’, edimätse nom. pl. der erste’, usw., liv. (Set.) 
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naiz (g.) 'der frau’, puni’s (g.) des roten’, oi (g.) "des wol- 
lenen’ usw. | Ip. -8, -ča usw.: N jogaš g. goën 'rivus’, asetaä g. 
-ta%a "tenuis’, (Niels. QuP) joyăš "kleiner fluss, bach’, gen., akk. 
jõyağa od. Joydas, gäbmaya$ kleiner schub’, ill. gabmayadatii, 
gen., akk. gäbmay“bdu, uaeza$ od. ugBsäß g. uessäd(e) "kleine. 
liebe schwester, pl. ug&zaSadk ’schwestern unter einander’ usw., 
(LW, P) ozřšàš, vok. mit poss.-suff. «öffdbzam, (Kr.) o5řťš 35, 
vok. mit poss.-suff. ¢5ëťťśğbźðn "kleiner vater; lieber vater’, (Kt.) 
vok. mit poss.-suff. dotsandan lieber vater’, (P) dobei, (Kr 
goë, (Kt) ãəfšeš- "sohn und vater, tochter und vater’, (Kt.) 
astsepZasat pl. d S attjeguts 'lilla far’, attjegutjam "min söta 
far’, ektats ’hesternus’, L äəkāče- "altes weib’, asčēlaš, aəčēlaća- 
'yäterlich’, kälwenifsa "die frauen zweier brüder’, ulmufs$, almaf: 
g. ulmutsa, almaf!a "mensch", Arj. (Hal.) alma& pl. almača id.. 
(Wikl.) Malå alemot$e g. alemofsen, Vilhelmina, Frostviken a.t- 
mot$s g. astmoľśen, Offerdal astmoťśe g. assmolsen id., (Lag) 
Sü. gu’mübte, åġařmůbše pl. ás“maťšo ‘mensch’, māk'áťšə "zwei 
schwäger’, miýýábáe 'schwägerin’, wiesnatso ’gebrüder’, e vi. 
tut: "kleiner knabe’, Yorpten.itso "geschwister’, I (Lönnr.) almaè 
’himmlisch’, almalax% id., juohac "jeder", juvvuc "bach", torvagervt, 
torvalaigevt "mut zuversicht’, (Gen.) Kld. gy®jen“ dem. Tast, 
A anyeńč ’jetzig’, Kld. glm-oimuńč, Nrt. olm-olma$, -muš "mann, 
Kid. ovtlańč ‘vorig, koakańč, Nrt. koahkes (dem.) "angel. Kld. 
keaðgańč, Nrt. keadgeš (dem.) stein’, Kid. kuntlare "haut 
nosse’, T kalńča, Kld. kõlńč 'ehepaar’, juikjańč, A Jukikanı 
'jederman’, jtñseńč, -oš "hell, laut’ etc. (s. Wiklund MO 7 
203-23) | mordE Afse: (Wied.) kudontse 'hausgenosse’, inentse 
"grösste’, vasintse erste, ošońtse 'städter’ usw., (Paas.) redin/se 
'jüngster’ [= fi. vähägse-]) | ?syrj. (Wichm. JSFOu. 21 3 27) 
-indzilk) : U kokńúťńdžźi etwas od. ziemlich leicht’, fomt gd? 
UV tomtidzik "ziemlich jung’ | ?ostj. -s-, -z- (Karj. FUF 13 
213 und folg.) O a‘Bstzanen "die brüder unter sich’, Vj. ogir- 
saf id., o/sa'f (koll.) "mutterbruder und seine Geschwister, 
kinder’, (mscr.) DT (Salym) kivisigyan, VK Ruldsäyan“, Mj. Boa: 
sitgn“, Kaz. Kusg nən, O křlizãyən nom. dual. ’schwäger, die 
männer der geschwister’. (Vgl. oben p. 38-54; PAASONEN vorles. 
fi., lp., mord.) 

Zu den bedeutungen des ostj. suffixes vgl. die verwendung 
des estS und Ip. suffixes. 
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314. Fi. (Renv.) seisoa 'stehen’, kar. &eizo-, ol. seizo-, weps. 
ı (Ahlgqv.) seisun, At, (Kett.) S setsta, seiäub id., wot. (Kett.) 
ı sezon, sezon "ch stehe’, estN seizma, S saizma, säizma ‘stehen’ 
, usw. | IpN &uo%%ot, DECH 'stare’, (Niels. QuP) GuëddZGotL, 
. T$üdd’$um (part. prät. und 1.p. sg. impf.), S tjodtjot, tjuodtjot 
. 'stare’, L &@ua$u-, (Lag.) Arj. (GëäcHënd, Sü. ffüprtsut stehen’, I 
(Äimä) esmäbbzud, (Fellm.) So. tjuodtjot, Ku. (sg. 1. p.?) tjodja, 
 (Gen.) T člońča-, Kld. čuońče-, Nrt. čuečče-, (Itk. JSFOu. 30 30 29) 
Ko. fšuábbžąan, (mscr.) Gënbtinn, ťtšuvyhžam, Kid. ťšśuðñb' šv, 
ńrža™, T ťšjaňb'śas, -ńdžim ‘stehen’ | mord. (Paas.) sfams (< 
*stsa-, *stsa-) aufstehen’ | tscher. (Wichm.)KB sı'nzem, J švnizem, 
U Zräd Zem, T, M Sin diem "sitzen; stehen’, P (Gen.) $in {em "elt. 
stehen; sitzen’, T (Porkka) $in$em, imperat. bé "setze dich’, 
$ie$e "möge stehen bleiben’, (Bud) šinžem 'sedere’, šečme 
(sitme) ver 'sessibulum, sedes’ | syrj. (Wied.) sidäny 'stecken 
bleiben’ usw., (Wichm.) sıdzni "sich niederlassen’, (Paas.) Ust.-Sys. 
sideni | wog. (Kann.) TJ, TČ teno$-, KU, KM, P tuns-, KO 
mais, VNK tuns-, VNS tans-, VS, LU tońš ’stehen’; TJ, TČ 
töst-, KU nët, KM w'St-, KO Gët, P, VNK, VS, LM tust-, 
VNS, VNZ taśt-, LU tośt-, LO tüst-, So tüst- "stellen, setzen’ | 
ostj. (Karj.) DN tunf-, Trj. guint-, NIC, Vj. aönr-, Ni. fas-, 
Kaz. ans, O la‘$- zum stehen bringen, aufstellen’. (Vgl. CASTREN 
OS! 100 fi., ostj., Lönnror ED 221 fi., Ip., THomsen GSI 34, 
Einfl. 38, Generz Ensi tav. vok. 38, SeraLa FUF a 264 fi., Ip., 
tscher., syrj., wog., ostj., Stufenw. 100, Paasonen FUF 8 70, 
71 weiter mord.) 


315. Fi. (Renv.) suitsu ‘rauch, dampf’, kar. šuičča 'nebel', wot. 
(Ahlqv.) suisutan ‘röka, elda’, est. suits g. suitsu 'rauch; (fig.) 
feuerstelle, wohnstelle’ | IpS säks 'nidor’, "oe, Sü. (Hal.) soks, 
soksa ’brandgeruch, schlechter geruch’, I (Itk.) sohl$* g. söuffa 
'glut; dichter rauch’, söufsestah 'rauch’, (Äimä) soh,'fed, prät. 
3. p. së "qualmen (rauch)’ | tscher. (Wichm.) KB, J, T šəkž¥š, 
U Sık?$, M Siks, B Sik$ 'rauch’. (Vgl. Irkonen Sanav. nr. 381, 
p. 143, ÄımA Av. 248.) 


316. Fi. (Lönnr.) -ns- : jonsen, jonset,jonsei usw. < *yonsa en 
usw. "om l. hvarom icke jag, du, han’ etc., d.h. "wenn ich, du, 
er nicht’, konsa 'när’, d.h. 'wann’, kar. konda wann, wenn’, 
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k. kuin wenn, ol. konzu, konz "wann, wenn’, weps. (Ahlgv.) 
kons ’när’, (Kett.) S konz wann, wot. (Kett.) k&z id., est. kös 
"wann, wenn’, (Pp) köis wann" | tscher. -tse, -zè, -ge ` (Wichm.) 
KB. J kötse, JU kz.tst, U, T kuze', M kuže’, B kuze "wiei, 
(Gen.) P kuže, küze id. | syrj. Si dër (Wied.) kydź, kydży, 
kydzi, (Wichm.) I kùdg, Ud. kudď’ż, V kiď'ź(i), S, Pkid’£(t1), L kiďži, 
Le. ez wie, (Wied.) tadź so auf diese weise’, (Wichm.) I tad’? 
id. | wotj. 20, zi usw.: (Wichm.) Gë if}, J kizi, kiži 
"wie, (Munk.) S kän M, G ksi, bank kize id., S o3ì, K 
oz®, ogı, G oi, ož so in solcher weise (wie jenes)’, (Wichm.) 
G 02, M o4, J, MU oft, oëi so also’, G, U tłaź, M, J, MU 
tazi, ta'ži, U ta’2? auf diese weise, also’, (Munk.) S taš}, K 
tax®, taz?, taź, G tadi, taz eo in dieser weise’ | ung. Sg, -ngy : 
igy en auf diese art, solcherart’, ingyen "umsonst, unentgelt- 
lich’, úgy so, ugyan wohl, zwar; doch’, hogy 'wie? auf wel- 
che weise?’, hogyan id. (Vgl. SETALA FUF a 229, Stufenw. 99, 
Verw. 23-4, Beke CsNy. 272 fussn., Paasonen Beitr. 162, Lewy 
FUF 13 304-6, Ojansuu ltämerensuom. kielten pronom. 54.) 


317. Wog. (Munk.) T ońšėl 'far’, K uńts, N üns seng, 
ünsäs "az állatok fartäja’ | ung. agyek lende, hüfte; nieren; ilia: 
nabe!l’. (Musica NyK 25 178, GomBocz NyK 39 227, MESZ. 33, 
SETÄLA Stufenw. 101.) 


318. Ung. egyenes gerade; direkt; eben, glatt; aufrech: 
(:egyenes járás der aufrechte gang’), egyenetlen "ungerade, 
uneben; ungleich; uneinig’, egyenlö gleich || samJ ńensa ’ge- 
rade’, hensahalnau ‘ausgleiten’, hensahalmy glat, schlüpfrig‘, 
T nansurum ’herabfahren’, Jn. eduinaro’, esuinado’ 'hinabglei- 
ten’ etc. (Paasonen Beitr. 169-70.) 


319. Fi. (Renv.) otsa ’frons capitis’, takan otsa 'pars’anterior 
camini prominens’, Kar. očča ’stirn, raum vor etw.’ : pirtin očašša 
kaunehet koivut; očačči 'vorn an etw. vorbei’, očča-piha `vorhof, 
ol. očču ’stirn; raum vor etw.’ : perttin očas, weps. (Set.) ots, ołs 
pl. otsad, S (Kett.) ots 'stirn’, wot. (Ahlqv.) ötsa salut, ända’, (bett 
eitsa g. e.tsä ‘ende, schluss’, est. ots g. otsa, Gig g. òtsa ende, 
spitze, gipfel, stirn, ausgang, übriggebliebenes, stückchen’, liv. 
vontsa, vuontsa, vontsa (L Onts) 'stirn’, (Setälä) uantsa, ventsa 
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d. (pf vishce (oa), Kid. usshe "stirn’ < fi.) | tscherKB (Ramst.) 
andzal 'vordere, das vordere’, (Wichm.) a'nzal, U o'nd'’3il, Mo'nszal 
das vorn gelegene, das vordere, vorder-' |syrj. (Wied.) vodż vor. 
deres, vorderraum, zukunft’, PW (Rog.) od 'nepejtb, HepenoRK%; 
Dänn: pamo’, PO (Gen.) u% 'vorderraum, vorderes; früh’ | 
won, (Munk.) a$, M, J az, K, G as, až 'vorderteil, vorder- 
raum; ort, platz (im allgemeinen); Kleidschoos, vorderteil des 
kleides’. (Vgl. Bupenz MUSz. 586-7, Sea FUF 2 230, Stu- 
tenw. 98, Szınyeı NyH® 44.) 

SETALA und SzınnyEi (vgl. auch Wichmann Tscher. texte 41) 
verbinden mit den angeführten tscher., syrj. und wotj. wörtern 
fi. ensi, ennalla usw. Dies ist jedoch schon darum unsicher, 
weil diese fi. wortsippe recht gut urspr. vordervokalisch sein 
kann. Ungewiss ist auch, ob ung. eggy ‘eins’ hierhergehört. 


320. TscherkB (Ramst.) kaša "mager, hager, dünn’, (Wichm.) 
kaša "mager, schlank, hager (mensch, korny | wog. (M.-Sz.) 
kansı 'auszehren, hinschwinden’ | ostj. (Karj.) V käftä "ma, 
ger werden’, känfskafass "begann abzumagern’, Vj. känt’a 
’mager werden’ känf:s (imperf.); kKänt’om‘, käntsam‘ mager’, 
Kaz. ka'nst [< ke'nstr] "trocknen, leck werden (gefäss, boot)". 


321. Wog. (Ahlyv.) kens ‘innere stiefel von rennthierfell 
die anstatt strümpfen getragen werden’, (Munk.) LM keš, N keus 
kes 'lederstrumpf mit halbem haar’ | ostj. (Karj.) DN. Kond. ke'nt8, 
Trj, V, Vj. Kin tš, Ni. keš, Kaz. kęš, O kis 'strumpf; eine 
art schuh aus renntierfell’, Kaz. kē nžęem, O kınzim (l.p. sg. 
ps.) | ung. kengyel ’steigbügel’. (Vgl. z.b. Munkäcsı Ethnogr. 
8 217 fussn., KSz. 1 126, ÄKE 399-400. Srrarä Stufenw. 101.) 


322. Wo, (Wied.) közekjan 'kaltes fieber’, (Munk.) S kefäg 
'fieber’, (Wichm.) U, J, M kezeg, G kezekjan id. | ostj. (Castr.) 
gont ’fieber’, (Kart, OL 88) Kam. "out, Trj. känt-, V, Vj. 
Ka'nl-, Kaz. Zë (Géck O oc krank sein’, (mscr.) Ts. 
Xonita, Kam. Xonffä 'fieber haben‘, Kaz. "og di, O Xysti 
(Xınzam) krank sein; die blattern u. eine ähnl. krankheit haben’ 
ung. hagy- ` hagymás typhus’. 

Das ung. wort hat zuletzt SeETALA FUF 12 178 ff. behandelt 
und zwar hat er hagy- zusammengestellt mit fi. koljo 'riese, riesen- 
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haftes geschöpf’, wot, kil "Deber, pest, seuche etc: böser geist’, 
syrj. uf ‘böser geist’, wog. ku’ usw. ‘teufel, waldgeist’ usw. 
und ostj. Xen "böser geist’, Ké "krankheit, epidemie’ usw. 
Das ung. wort scheint jedoch — wenigstens nach den von SETALA 
zitierten quellen — keine mythologische bedeutung zu haben. 
— KarsaLaınEn OL 9%, 295 hält das obenerwähnte ostj. verb 
für eine ableitung von Zeg, was indessen, wie er auch selbst 
Jugralaisten uskonto 362 zugibt, nicht sicher sein kann. Wäre e 
übrigens ganz unmöglich. ostj. Zeg mit IpL kan£j, kani "unter. 
irdischer mensch, wicht, ungeheuer’, Arj. kiné "unterirdisches 
menschenhaftes wesen’ usw. zu verbinden? 


323. TscherKB (Ramst.) kreit bald, schnell’, (Wichm.) kasa 
"jetzt, J ka'sat id., JU közst, U, T, B kö’zöt "jetzt, gleich, so- 
fort’, M kat id., (Gen.) P kızet jetzt | wog. (M.-Sz.) T ken: 
’sogleich, plötzlich’, (M.-Tr.) T ken$ hirtelen’. 


324. Ostj. (Päp. -Munk.) VJ köč Dono (borz), (Kar).) 
DN uff, V bot (pl. Kölat), Vj. Rott (pl. bont, ber, VE 
Kot (kort ), Likr., Mj. Bët, Trj. Kof (pl. gtəf) dachs | ? samO 
(Castr.) kaè (N), kās (K) ’sibirischer feuermarder (mustela sibi- 
rica). — Wegen der bedeutungen unsicher. 


325. TscherP (Gen) kośo 'quackente; fuligula; roronb’ | ostj. 
(Karj.) Sogom %èń’a 'unpok® (ente)', Kam. Ze gf eine oupott- 
art’ | ?ung. kacsa ‘ente’ || samK konzu’ 'möwe’. 


326. Syrj. (Wichm.) I ko.dzü, Ud., V ko.ddduv, S ko,dzul, L. 
Letka ko.däil, P ke.dZi'v stern’ | wotj. (Munk.) S kän, M 
ban, K, G kën stern’, (Wichm.) U, MU, J, G kbëcp G 
kan, M kiéili id. | wog. (M.-Sz.) T khöns (N xös < ostj.?) 
'stern’, (M.-Tr.) T khuńš pl. khönget ‘csillag’ | ostj. (Karj.) DN 
Zus, Trj. Kos, V, Vj. Bos, Ni. Xus, Kaz. Zoe O Zoe Stern, 
(mscr.) pl. DN xüsst, Trj. Kost, V, Vj. bet, Kaz. XIE, o 
Zueat | ung. hügy sten, (BUDEN? MUSZ. 101 syrj., wotj., ostj., 
HunraLvy M. Nyelveszet 4 215 ung., ost, MunkAcsı NyK a 
184, KSz. 2 38, ÄKE nr. 170 ung., wog., ost, syrj., wot, 
Szı.ası Adal. 12, Paasonen Beitr. 171, SETÄLÄ Stufenw. 97. 
100, Verw. 41, SzınnyEi NyH® 136: vgl. auch Hauksz NyK 23 26-7.) 
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327. MordM (Ahlaqv.) kuntsam "verfolgen, nachfolgen’ ? | os! 
(Castr.) kuttem ’nachspüren, den spuren folgen’, (Patk.) kotem, 
kutem folgen, verfolgen, nachspüren, den spuren nachfolgen’, 
N (Ahlqv.) kustem "folgen, verfolgen’, (Karj.) DN köttë 
’den spuren folgen, nachspüren (zobel); auf dem weg bleiben 
oder gehen (pferd), (on lòe anf kòf "das pferd bleibt nicht 
auf dem weg, findet den weg nicht’, Kr. köffa "folgen, 
im auge behalten, suchen; wittern (z.b. der hund ein wildy, 
tau pant köf "das pferd bleibt auf dem weg’, V Kuftä "den 
spuren folgen; auf dem weg bleiben, den weg finden (z. b. das 
renntier nach dem schneetreiben)’, Kofi‘ (imperat.), Vj. Kata 
Laut (alten) spuren suchen (renntier, elch), den spuren folgen’, 
Röfa (imperat.), Trj. Bierg ’(den spuren) folgen, auf den spu- 
ren wittern’, Köfe (imperat.), Ni. kusta, Kaz. köfst auf den spu- 
ren folgen’, köoze (imperat.). 

Mord. u kann auch einen vorderen vokal, zb osfi. ü, ver- 
treten (vgl. mord. op acheln, spreu’ ~ fi. jyvä "kom", mord. 
lutšks etc. ~ est. lüdi s. nr. 40), mordM šušma, E šušmin die 
gefrorene eisdecke’ ~ fi. hy(y)hmä 'wassergemischter schnee’, 
est. hühm, uhm ’schnee oder eis mit wasser gemischt, treibeis, 
dünne eisdecke, ansatz zum frieren’ usw.), d. h. denselben vokal, 
dem auch ostj. ö entsprechen kann (vgl. z. b. ostj. kön/$ usw., alle 
dial. ö, 'nagel, klaue’ ~ fi. kynsi id.. ostj. küt$- ~ fi. kyteä s. 
nr. 37, 132). 


328. Fi. (Renv.) kusi 'harn, urin’, kusta '"harnen’, kar. kuzi, 
kuže-, ol. kuzi, kuze- id., lüd. (Toiv. Pyj) kuzi, (Mj) kuži, 
weps. (Ahlqv.) kuzi unn, kuzen, -zta 'pissa’, (Kett.) S kuzen, 
kusta ‘`harnen’, wot. (Ahlqv.) kuzi urin’, kuzen ’läta sitt vatten’, 
est. kuzi 'harn, urin’, kuzema ’harnen, uriniren’, liv. kuž (ei- 
gentl. kuiž), (L) kuz ham, urin’, kuss, kuzüb, (L) kuzub bar: 
nen’ | IPN go33a g. goša, gušša urina’, go%%at, goam min- 
gere, urinam reddere’, S kädtja 'lotium’, kädtjet 'mingere, me- 
jere’, L kozo- ‘harn’, kožo- ’harnen’, Sü. (Lag.) säft$e urin’, 
(Gen.) Klid., T kon, Nrt. kočč ‘urin’, (Itk.) Ko. kowts4, kōóbža, Kld. 
koñbš4, géio, T koňhš4, -ńď'ža id. | tscher. KB (Wichm.) k3ž- 
pət "unn, W (Bud.) ku& vüt urina’, (Troick.) kuž-vüd 'Moua. 
ypnna’, KB (Wichm.) k3'Zam ’harnen’, W (Bud) kužam ’uri- 
nam facere’, (Troick.) kužàm 'nouycp’ | syrj. (Wichm.) I küd, 

Finn.-ugr. Forsch. XIX. 12 


178 Y. H. TOIVONEN. 


Ud., V, S, L, P kudź ‘harn’ ! wotj. (Munk.) S kiš, M, J k'z, 
K kee, kä urin’, (Wichm.) U kız, J, M kidź, G kîź id., MU 
kizani ‘harnen’ | wog. (Kann.) TJ Zösßet, TO köspet, KU 
xösrt, KM big, KO Lnicog, P kußpürl, VN kussüt, VS 
kušśiť, LUT këiior. LU kusgütt, LO Lrwig o, So Xušgř p 
GE TJ, TČ könvs-, KU Deg KM bai, KO kuyns-, P, 

‚VS kuns-, LU, LM ķuńś-, LO SE So "ugi, "harnen; 
nn (von der ameise)' | ostj. (Karj.) DN us“, V, Vj., Trj. 
kös-, Ni. xüs-, Kaz. Zë: O 206: 'harnen’, (mscr.) DN prät. 
Xysam, déi Vj. imperat. Eed, Tri. prät. Köm | ung. hügy 
'harn, urin’. (Vgl. Linpström Suomi 1852 49, Bupenz MUSz. 
120, O. Donner VWb. nr. 67, QvıcstaD Beitr. 76, MunKäcsı 
NyK 25 185, SzıLası Adal. 12, PaAsonen Beitr. 171, SETÄLÄ 


Stufenw. 9, 97, 100, Verw. 61. Usw.) 


329. Fi. kusiainen, kusiain, kusilainen, ol. ku%oi, (Toiv. V) 
baue Zo, (Vij) kag fo, lüd. (Pyj) kudZuot, (Sh) kufthains, 
weps. (Lönnr.) kuäjiaine (9 : kußiaine) "ameise’, (Kett.) S kug- 
jüne ’(gelbe) ameise’, est. kuzikas g. kuzika, kuzilane, kuziline 
'ameise’ | syrj. (Wichm.) S kodzul, Le. kodzil, P kei v, I 
kodzü, Ud., V kodzuv, L kot-koTzil "ameise’ | wotj. (Munk.) 
S kustfti, M kusift, Kbuëp, J küzift "ameise’, (Wichm.) U, 
MU, G ks, G, J, MU kbuën, M kudzilt id. | ung. hangya, 
dial. hangyal, hangyal, hangyaly, hengya 'ameise’. (Vgl. O 
Donner VWb. nr. 68 fi., syrj., wotj., „Bidr.“ 24 138, Munkäcsı 
NyK 21 117, KSz. 1 210, ÄKE 326 syrj., wotj.. ung., SETÄLÄ 
Stufenw. 9, 92, 100, Verw. 50.) 

MunkäÄcsı und SETÄLÄ stellen hierher ausserdem noch die 
in nr. 203 erwähnten wog. und ostj. wörter. 


330. Fi. (Lönnr.) lesiäinen, lesinen, lestiäinen 'tiimmerman, 
-bagge, väggsmed, länghorn (cerambyx, lamia aedilis)'? | syrj. 
(Wıchm.) I ldź, Ud., V, S, L led, P vedg bremse | wotj. 
(Munk.) S ba J, K lä "breme, bremse, pferdefliege’, (Wichm.) 
U, G, J lu, MU, M ludž "bremse, pferdefliege’ | ung. légy’ fliege”. 
(Vgl. MuxkAcsı KSz. 1 211, ÄKE 439 syrj., wotj., ung., PAAso- 
NEN S-laute 111, SETÄLÄ Stufenw. 100 weiter fi., SZINNYEI! 
NyH® 44.) 
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831. LpT (Gen.) li$ g. liöö:ge "dünne eisrinde im herbste 
an dem boden und den bäumen', (Itk.) T «ie g. aibfšig" id. | 
ostj. (Karj.) DN Zog Kond. feat Trj. jant, Ni. fans, Kaz. 
ans, O Joé "schnee. 

Ostj. DN f-, Kond. f < t- und Trj. á < 4 unter dem ein- 
fluss der auslautenden mouillierten konsonanten. — PAASONEN 
Beitr. 251: ostj. < samoj., vgl. samJ juomde, juomze 'schneefall 
ohne unwetter’, jumče ’schnee’, O tjöpsan usw. id. 


332. LpN 10a%%o, loaz%ad laxus’, 'slap, les, lind’, loa&%e 
’lenis, haud fluctuans’, "elle, smul, sagtelebende, som ei gaar 
med Bølger’, S lädtje 'tranquillus; remissus, laxus’, 'stilla; slak, 
som ej är hårdt tillbunden’, lädtje ‘tranquillitas maris, malacia’, 
L löge- ’ruhiges wetter, windstille’, Sü. (Lag.) aŭofťšies ’windstill”, 
A t[$st’sich legen (vom wind gesagt)’, (Hal.) luiččiä ‘stilles wetter’, 
I (Lönnr.) lağus "en, ruhig’, (Gen.) Kid. lieńč (oa) "schwach, 
schlaff’, Nrt. luaččje- "stille werden (vom wetter)’ | tscherkB 
(Ramst.) la’ndgara ‘weich’, landzuara'mitän ša'rak em schaf mit 
weicher, guter wolle’, lantza'rya$ 'verfaulen; abgenutzt werden 
(von kleidern)’, (Wichm.) KB linzöra, J lön‘zö'ran 'weich und flau- 
mig (von der schafwolle)’ (KB), ’abgenutzt, zerfetzt (von kleidern)’ 
(KB, J), KB lönzö'rya, J landzs'rya, JU lznnzerya‘, U lön- 
d£örya‘, T löndiörya‘, M lindzirya' "geschwächt, entkräftet wer-. 
den (zb. nach dem dampfbad)’' (J), 'Kränklich, schwächlich 
sein, schwach sein’ (JU, T), ‘abgenutzt und zerfetzt werden 
(von kleidern)’ (KB, JU, U, M) | wog. (Kann.) TJ, TC lan,b$o'n, 
KU (v. versch. spr.) aåńśəņ, lansın, KM Aänsan, KO lansan, 
Daag, fe, VN sansn, VS lansin, LU lag ze, LO Ionsan, So Linn 
"warm | ostj. (Karj.) DN lùńóa "lau (wasser), Kr. lünfatti "lau 
machen (wasser)’, Ni. Jung zg, Kaz. lonsi, O lonzi "lau (wasser, 
suppe)’, Ni. lunzaffa, Kaz. lonsılfı, O lonzittä‘ "lau machen’ | 
ung. (NytSz.) lágy 'weich; gelind; nachsichtig; träge, langsam’ 
usw., (TSz.) langy, langyos ‘lanyha, lágy, energiätlan[?]’. (Vgl. 
Bupenz MUSz. 677, 680-1 ung., wog., ostj., MunkAcsı NyK 25 
271, Gomsgocz NyK 39 226 lp., tscher., ostj., wog., ung., WICH- 
MANN 14 11-2, SETÄLÄ Stufenw. 9, 100, Szınnyer NyH® 44.) 

QvıastaD Beitr. 90, Won UL 214, SeräLä FUF 2 230, Stu- 
fenw. 100, GomBocz l. c., WICHMANN Le (vgl. auch Tscher. texte 
69) und Szınnyeı wollen hierher ferner est. lońt g. londi 'schlaff, 
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hängend’ und lönts id. ziehen. Diese scheinen jedoch zufällige 
deskriptive bildungen zu sein, WIEDEMANN hat ausser ihnen noch 
1088 z. b.: lośśi löma ’platt schlagen; schlaff werden’, lott "Dän. 
gendes’, lött id., lotuski id. (vgl. auch liv. Joé pr. lot&üb "ban, 
gen, schlaff sein’). Unter diesen umständen dürfte es am vor- 
sichtigsten sein, sie beiseite zu lassen. 

Bupenz l.c. und Wichmann FUF 11 182 haben mit den 
angeführten ung., wog. und ostj. wörtern fi. lensiä, lenseä ’te- 
pidus, subcalidus’, ’lauwarm’ verglichen. Wegen des vokalis- 
mus passt dieses wort jedoch besser zu ostj. (Karj.) Vj., Trj. 
lisk "lau, verschlagen (wasser) (vgl. fi. perä das hintere’ ~ 
ostjVj. pir, Trj. pfr’ raum hinter etw.’ etc.). 


333. Tscher. (Wichm.) KB /änzarä, J ländzarä, JU lanoz’ra‘, 
U land’öra‘, T lańbéšra', M lańbžîra', B lazra' "schwach, schlaff 
(zb. der mensch} (JU, T), 'schwach, kraftlos (zb. das pferdy 
(U, M, B), "wech (zb. die kartoffel? (JU, T), ‘abgenutzt, zer- 
fetzt (von kleidern)’ (KB, J), ’zerlumpt; zerlumpter kerl’ (J) | 
syrj. (Wied.) lit ’erleichterung, nachlassen’, lité munny schwach, 
schlaff werden, nachlassen (intr.)', litalny "schwach, schlaff sein 
od. werden, nachlassen; sich ausschleissen’, (Wichm.) V fits : se- 
lem E munis es wurde leichter ums herz’, S, L Zitfsaln¿, V 
litfšavni, P (ufsa'vni ’schlaff od. schwach werden, nachlassen 
(intr.)’, V, S. L Zitsedni, P ftffetnui "schlaffer machen, nach- 
lassen (tr.), V, S, L, Le. litsid, P Yitsit "schlaff (nicht straft). 
nicht fest anschliessend’, L, P auch: ‘freigebig’, (Wied.) litid 
’schlaff (nicht straff), locker (nicht fest anschliessend), schwach. 
schwächlich; geräumig’ | ostj. (Karj.) V I@3aK schwach, kraftlos; 
schlaff, Vj. /äsal ’schlaff’, VK läsak, Vart., Likr. lasak weit. 
geräumig (z. b. schuh); schlaff’, Trj. !@3ak ‘schlaff (schnur, gür- 
tel)’ ! ? ung. (Cz.-Fog.) legyhed 'bägyad, lankad mint a hideg- 
vette légy’. (Vgl. Wichmann, FUF 15 19-20, der die hier er- 
wähnten tscher., syrj. und ung. wörter mit den in nr. 355 an- 
geführten fi., Ip., wog. und ostj. sowie dem in nr. Ill angezo- 
genen mord. verbindet.) 


334. Won, (Ahlgv.) loś-viť ’speichel’, (Kann.) KU zët, 
KM aośňiť, KO kägëst, LO lųš, Soin? ’geifer’ | ostj. (Karj.) Trj. 
V Ith f, Vj. är spechel, Kaz. lius "geifer’, (mscr.) adj. linsar. 
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335. Wog. (Munk.) T mändi, md, K mans, LM mans, 
LU mans, N manst a vogulok es osztjäkok közös nepneve’ | 
ung. magyar ‘ungar’. (Vgl. ResuLy: Hunfalvy. A’ Vogul föld 
es nép 47, Munkácsi Ethnogr. 1210, 8 217, ÄKE 454-5. Usw.) 


836. WogN (M.-Sz.) mansık 'schweif des rennthiers’ | ostjJu. 
(Paas.) mēšəy "stutzschwanz, der (kurze) schwanz des renntiers, 
des elens, des bären, des hasen’, (Karj.) Vj. m@3ax schwanz (des 
hasen, des renntiers, des elentiers)', Likr. mö3ay, Mj. mēšəy% "Stutz. 
schwanz’, Trj. m&3ay der kurze stutzschwanz (des hasen, des 
renntiers, des elentiers, des bären, des schweines), steissbein 
(des menschen)’, Ni. mäZan“ 'stutzschwanz (des hasen, des bären, 
des renntiers)’ || samO (Kar.) metä ’rennthierschwanz’, (Tas.) 
mätä, (B) mäcä schwanz, (Vgl. Gomsocz NyK 32 195, KaR- 
JALAINEN OL 14, Paasoxen Beitr. 175.) 


337. Ostj. (Karj.) DN mo’nt pl. mo'Adat "märchen, erzählung’, 
Kr. mönt (mönfat), V mańť (mantöt), Vj. ma'üt!, Trj. må úf, 
Ni. mın$ (mansem‘), Kaz. mòs (mòńźę m“ sg. 1. p. ps.), O mas 
'märchen’, DN mg'nt-, Kr. mëngt, V, Vj. ma ńt-, Trj. må ńt-, 
Ni. mag, Kaz. mes-, O ma’s- "märchen erzählen’ | ung. mese 
’märchen, fabel’, mesél ’erzählen, fabulieren, fabeln’. 

Zum vokalismus vgl. zb ostj. Xor, Eër usw. 'renntierochs; 
hengst; männchen (von tieren) ~ ung. here ’drohne; hode’. 
Sowohl in Xor als in mon? ist nach KARJALAINEN OL 276-7 
urostj. *a anzunehmen. 

Anders über das ostj. wort Paasonen s-laute 95; dazu vgl. 
FUF 18 181-2. 


338. LpN båččet, båčam, boččet, bočam `premere; mulgere; 
lac reddere’, (Niels. P, ZA) bazřśišt, bafsäm, (QuP) basffstot, 
bet$äm ‘melken’, (LW) »äsfsit pr. såbźðm, (Kri s&3řťšľk 
pr. Sdäiän, (Kt.) soztiëint pr. ropžān 'auspressen, ausdrücken, 
ausringen; fortpressen, fortdrücken; wringen; melken; milch 
geben’, S pättjet, puttjet 'mulgere’, L posče- drängen: melken’, 
Sü. (Lag.) pwat$et 'melken’, (Gen.) T pačča- ’auswinden’, Kld. 
pa&*e- "zermalmen’, Nrt. pāhče- "melken", (Itk.) Ko. pöstse, 
pùòijam, Kid. pabtse‘, pavzar, T padtsed, Zum ’ausringen, 
-drücken (bes. wäsche), (ol melken’ | tscher. (Wichm.) KB 
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panzem ` Šarpà'nəm p. das lange šarpan-tuch aufbinden', 
JU pznoze'm en bisschen drehen (zb. das weidenband)’, U 
mu Zem "auspressen (zb. das wasser aus der wäsche)’, (Bud.) 
pun%alam ’contorquere, exprimere (aquam linteis), T (Porkka) 
pün$alam "auspressen’, P (Gen) pujZalam durch drehen befes- 
tigen (die femerstange an den schlitten)' | syrj. (Wied.) py- 
tsödny 'auspressen, erpressen, aussaugen; drücken, erdrücken’, 
(Wichm.) V, S pi.tsedn; ‘drücken, pressen (z. b. im gedränge), 
P pitsetnį "mu der faust schlagen’ | wog. (Ahlgqv.) päsam, 
posam "waschen; melken’, hal p. sich schnäuzen’, (M.-Sz.) T 
pose-, LU päst "waschen’, (Kann. bei Paas. Beitr. 233) T p;s-, 
K päs-, P pos-, LU pas-, LO pös- 'waschen; melken; sich 
schnäuzen’, (Vok.) TJ, "TO pös- ”waschen’, KU påsåm, KM 
på sam, KO päs('yam, P prseym, VN p-ss®m, VS pass’m, LU 
pass’m, LO, So pöseym "ich wasche’ | ostj. (Karj.) DN pu`s-, 
Trj. pes-, V, Vj. po`s-, Ni. pus-, Kaz. po's-, O po's- "melken; 
waschen’. (Vgl. Bupenz MUSz. 482, Paasonen Beitr. 233-4 Ip.. 
wog., ostj.) 


339. Fi. rasa (Renv.) 'attritum quid, max. chirotheca lanea 
trita’, (Lönnr.) 'ngnting söndrigt, hasa, slarfva, utslitet plagg., 
dålig arbetsvante’ ? | IpI (Itk.) ruff$ö "etw. abgenutztes (z. b. rin- 
denkorb, -schachtel)’ | ostj. (Karj.) Vj. rof ‘lumpen’, rofòm' fà, 
-minntü "aufgehen (rockschoss)’, V rofem là 'zerreissen (intr.). 
zerfetzt werden’ | ung. rongy 'lumpig; fetzen, lumpen, haderi. 
rongyos `zerlumpt, zerfetzt, verlumpt; lumpig’. (ITKoxen Sanav. 
nr. 348 fi., Ip.) 

Alles dies können deskriptiv-lautmalende wörter sein, wes- 


halb diese zusammenstellung nicht sicher ist. 


340. Tscher. (Wichm.) KB ra'zem, a’rzem, J rwzem, JU 
rnem (~ kausat. rnznkte'm), M rüZe'm, B rūze'm "abschütteln 
(z.b. beeren von einer dolde, ähren); rütteln (z. b. an der tür)". 
U, T rüze'm "etw. hinundherschwenken (z. b. hund den schwanz), 
(Gen.) P rujem, ruZem schütteln’ | ? wotj. (Munk.) S šečîrat-, 
K dicerat- "wiegen, schaukeln’, S gečiral-, K düčêral- "sich 
schaukeln, sich wiegen. wackeln (mit dem kopfe)', (Wichm.) G 
dzitisiratn?, M die tSiratini "schaukeln, schütteln (den kopf)’ | 
wog. (Munk.) LU räss- 'zittern, beben’, N rasy- "sich schütteln, 
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sich zitternd, bebend bewegen’ | ostj. (Kat) Trj. rataa (stamm 
rant-) "klopfen (puls); zittern (fleisch am lebenden pferd, fleisch 
des hechtes beim heraushulen aus dem see, beim braten)’ | ung. 
rezeg ’zittern. beben’. (Vgl. Munkicsı ÄKE 528 wog., ung.) 


341. Fi. (Renv.) riisua ’entkleiden, berauben’, estN rizuma, 
S rizma 'raffen, zusammen raffen, rechen, berauben, plündern, 
auspfänden, exequiren’, liv. ri, ris, pr. riob 'abnehmen; plün- 
dern’ |?IpN randas, rindas "ener, tenuis, tenui veste indutus’, 
’spinkel, tyndkladt’, rančče, riněče, riččo 'vestibus nudatus’, en 
nøgen En (om Bern)’, ranččat, rinččat, ranččot, rinččot, riccat 
’vestibus nudatus incedere’, "bevazge sig nøgen, gaa nøgen (om 
Bern)’, rinca ‘apertus, patens’, "aaben (om kuften paa Brystet)’, 
rincas g. rinccas ‘plane nudus (de teneris infantibus)’, "ganske 
nøgen (om spædt Barn), rinccat ’patere’, 'være aaben, staa 
aaben’, dial. ricco ’nudus’, negen | tscher. (Wichm.) J ra'nzem, 
JU ronvzem, U, B rogdiem, T, M rogiiem auseinander- 
nehmen, auseinander wickeln, aufflechten, auftrennen’ | syrj. 
(Wichm.) I rami, Ud. raznis, V, S, L ražni, P radzn; 'los- 
machen, losbinden, auseinandernehmen, ausschirren etc.’ (Vgl. 
SETÄLÄ Stufenw. 101 fi., tscher., WicuĮmann FUF 14 13 weiter 
syrj., ITKONEN Sanav. nr. 629 fi., Ip.) 

SETÄLÄ l. c. und WıcmmĒmann Tscher. texte 87 verbinden 
hiermit noch ung. rongy, zu dem nr. 339 zu vergleichen ist. 


342. LpR (Friis) čičin 'corium’, '’Skind, Leder’ | wog. (Kann.) 
TJ, TC šāš, KU šüðoš, KM sġiz, KO side, P $-48, VN šüjåš, 
VS SAS, LU Zonë LO, So sāz 'birkenrinde’ | ostj. (Kat) DN 
sent, Trj., V, Vj. sage, Ni. ses (šeń $). Kaz. ses, O së bast’. 
— Wegen der bedeutungen vgl. FUF 15 75-6. 

Wog. (MunkAcsı VNGy. I 703) geng, ges "hancs, lehäntott 
fakéreg’ ist offenbar ostjakischer herkunft, vgl. MunkAcsı VNGy. 
I XLIX. 


343. LpN čičče 'mamma’, Patte, Bryst’, S tjidtje a matres 
suas infantes appellant, mamma, mater’, ’mor, mamma’, L bie: 
’weiberbrust’, Sü. (Lag.) Gitt "mutter" | tscher. (Wichm.) KB, J 
15923, U Gäei tizi, T tšizi, Mräiz, tsizı, (Gen.) P &izw 'zitze’ | wog. 
(M.-Sz.) LM süsin kärkem "mein säugling’, (Kann.) TJ, TC fsä,ts& 
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’milch’ (in der kindersprache), KU śğś "mutter" (in der Kinder 
sprache), ispat, KM $üäßrf 'milch’ (in der kindersprache), Ni A í 
'zitze’, Pë. VN Zëio, VS, LU Zei ‘mutter’, LO Ze? 
(von versch spr.) CZ, Déi ’zitze’ | ostj. (Castr.) S tuti u 
brust’, (Päp.-Munk.) čuči 'TuTbku, csecs’, (Karj.) V, Vj., Trj. 
Go `zitze’ | ung. csecs, osöos ‘brust, zitze’. (LINDSTRÖM Suomi 
1852 95 u. a. ung., ostj., ANDERSON Wandi. 137 lp., ostj., ung., 
GENETZ Unk. ensi tav. vok. 22 ip., ung., WIOHMAnN FUF u 
189 lp., tscher., ostj., ung.) 

Das wort gehört offenbar zu den sog. lallwörtern und ist 
somit als lautgeschichtlicher beleg nicht besonders wertvoll. Vgl. 
MESz. 898-9. 


344. Lüd. (Toiv., Sh.) f$ünd’2ü 'angelwurm, regenwurm'’, 
weps. (Set.) t$onZud (pl.) "fischköder’ (> russ. qýmxu pl. regen. 
würmer’, yıorscu id. Karma Osfi. lehnw. 242) | wog. (Kann.) 
TJ, TČ tańś, KU tōńś, KM Géi, KO, VS Géi, P (v. versch. 
spr.) tun’ ’wurm’, türe:$t (plur.), Gë, VN, LU tn. 

SETÄLÄ Stufenw. 98, Verw. 51 verbindet mit dem wog. wort 
samJ täns 'angelwurm, köder’, T tansú, Jn. tasu, tadu ’neun- 
auge’ und hält die sam. wörter eventuell für entlehnungen aus 
dem wogulischen. Das sam. wort gehört jedoch zu den ent- 
sprechungen von fi. sisilisko usw., vgl. Paasonen Beitr. 177, 
besonders die 1. fussn. A. a. o. sieht PAASONEN das wog. wort 
als eine entlehnung aus dem samojedischen an, was semasio- 
logisch unwahrscheinlich ist, da das sam. wort in wirklichkeit 
nicht die bedeutung "wurm hat. 


345. LpS wadtjelek, wadtjeles, wadtjok 'nefandus’, ’ve- 
derstyggelig, skändelig’, wadtjelek mäddo 'nefandum scelus’, 
’skändelig missgärning’ | mord. (Paas.) E tızdems, M trzdams 
eich schämen’, E étźks, tisks, M ģiźks schanm | tscherKB (Ramst.) 
Ba'Z’las sich fürchten, schüchtern, Kleinmütig sein’, (Wichm.) 
KB $a'2lam, U 803»la'm, (Gen.) P wožəlám "sich schämen!’ | 
wotj. (Munk.) S vošit, K voZet schande, scham; schändlich, 
schimpflich’, (Wichm.) U, G vożît, J, M vo2jt, S vo.d’2it ‘schande, 
scham’. (Vgl. Paasonen JSFOu. 23 24 5 mord., wotj., Bess NyK 
45 340 mord., tscher.) 


Zur gesch. der fiugr. inl. affrıkaten. 185 


346. Syrj. (Wied.) vodzir "bauer, hauzahn, schneidezahn’ |} 
wotj. (Munk.) S va$er, K važer, G wažer bauer, hauzahn', 
(Wichm.) U yazer, MU gäer, ųażer, J vater, M waier, S 
vad’zer id. | wog. (M.-Sz.) N ańśėr 'hauzahn’, P änser-tal "zahn- 
los’, (Kann.) TJ, TC an,v$ar, KU, KO änsar, KM ğńšər, P 
enser, VN gier, LO an$är, So áńšár "hauzahn’ | ostj. (Karj.) 
Ni. gid, Kaz. änzg'r‘ 'eck-, raffzahn des bären’, O änza'r 
'hinten am gürtel getragener bärenzahn’ (vgl. auch DT äyfal 
’raffzahn des bären’, Kr. ünfal, ankal ’zahn des bären (hypo- 
kor, Kam. åņfəl "backenzahn’) | ung. agyar "bauer, hauzahn, 
stosszahn’. (Vgl. Bupenz MUSz. 720, MunkAcsı NyK 25 271, 
ÄKE 632-3, SeräLä FUF 2 232, Stufenw. 100, SzınnyEeı NyH® 
44, MESz. 32-3.) 


347. LpN vuo%%e g. vuo%e 'latex profusus, expressus, aqua 
in glace, pus vulnerum non coientium; glacies lubrica in 
itinere quae nive non tecta est’, S wuodtja, wuodts "glacies 
lubrica, quæ nive non tecta est’, L vua$a- "wasser auf dem eise 
im winter; glatteis’, Sü. (Lag.) vroft$e ’eisrinde’ | ostj. (Karj.) 
DN utxapan (ok DT ufyat "schwerfahrbarer winterweg’, Kr. 
w‘f "schlacker, nasser schnee’, w'fnat fueéf "schlackerschnee’, 
Kam. wfyat, wiyat, Vj. off Gärt "nasser schnee’. 


348. Syrj. (Wied.) veś "vergeblich, umsonst, unentgelt- 
lich, müssig’, PW (Rog.) ves ’uanpacHo, MAapOM%, JIO3RKHO', 
PO (Gen.) ves "umsonst, unentgeltlich’, (Wichm.) I ves `na- 
pom»; vergeblich’, Ud. ves šere id, V, S ves "vergeblich; 
umsonst’, P ves ‘vergeblich’, V ves ovni, L ves oln; "müssig 
dahinleben’, P ves ovni ohne eigentliche arbeit leben od. sein, 
dahinvegetieren’ | wog. (M.-Sz.) N vonsäl ‘vergebens’, vunsä’ 
’vergebens; bloss; leer, nichts’, üssä 'vergebens | ostj. (hart 
Kaz. yünze‘l "ohne beute’, Isa y. 'nycroi npumens (von der 
jagd), uönZ4'la‘ "mit leeren händen, ohne beute; uycToü’, yğń- 
Zü’la £sasam’ "ich habe (das wild) unverwundet entkommen 
lassen (d.h. habe geschossen, aber nicht getroffen) O ynńžá lt 
"mt leeren händen; ohne beute’. (Vgl. MunkAcsı KSz. 13 222.) 

Das ostj. wort ist möglicherweise aus dem wogulischen oder 
umgekehrt wog. vonsä/, vunsäl aus dem ostjakischen entlehnt. 
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349. MordE (Paas.) ćeye, Zeit, tävij "ganz, all, alle’, Feresne 
‚alle, all’, veserhed’e Pok$ ’(aller)grösster’ | syrj. (Wied.) vat 
"gänzlich, ganz und gar’, (Wichm.) S va/s : vats nem-tor abu 
"ganz und gar nichts’, stje oof eni munts er ist gerade eben 
gegangen’ | wotj. (Munk.) G voć ”’ganz; jede, alle’, visak, vtćak, 
S vodak ’alle, jede; ganz’, (Wichm.) U vo'gfsak, M vo'fšśak, J 
voľšak ‘ganz, jede, alle’, G vi,ts-ak all |? ostj. (Karj.) Kaz. 
uotsa‘ zusammen’, O omg "ganz, bann < syrj. ? || samT 
bansa ’all’, K ba Aëo "hel, ganz’. (Vgl. Paasonen Beitr. 172-3, 
Kar Donner Anl. lab. 129.) 


350. Kar. väcküne, vädükkäne ’klein, wepsS (Kett.) vätš- 
küne id., vätškūžiń allmählich’ | tscher. (Wichm.) KB, J, JU 
Batskod, U pitšśkiž, T pörtsköf, M Birskig, B firsk3s ‘dünn, 
fein (baum, garn, brett), durchdringend (wind) | wogK (M.-Sz.) 
vis, LM wüs "Kiem", (M.-Tr.) T vus ’kicsi’, (Kann.) KU, KM. 
KO gë "kein" | ostj. (Karj.) DN ud‘ pl. wädat, Kr. af "schmal, 
eng; fein, dünn’, V wär ‘dünn, fein (von runden und flachen 
gegenst.)’, Vj. yä'n't“, "dünn, fein (von runden gegenst.)’, Trj. 
"of = NI: ’schmal (brett, fluss; netz, zugnetz)', Ni. våg, Kaz. 
ugs "schmal, eng schlank, fein (von runden gegenst.)'. (Vgl. 
Bupenz MUSZ. 860 u. a. wog. und oe 

Syrj. (Wied.) vösni, vösnid dünn, fein, schlank, hager’, PW 
(Rog.) vösnit "ropp, PO (Gen.) výsńit, ët 'dünn’, das BUDENZ 
mit den wog. und ostj. wörtern verbindet, gehört wohl zu ostj. 
(Karj.) DN wöyst, V, Vj. yyə (OL 103 druckfehler: 407-+f‘), 
Trj. "ugrp34, Ni. Gnaf, Kaz. 9954, O 995! ‘dünn’ und wog. 
(M.-Sz.) vouta "dünn, fein’. 


351. LpN čævčěče 'nervus genuum in parte adversa pedum 
posterium quadrupedum’, L čekče- g. čēubwčē ‘calcaneus (ein 
knochen am hinterbein des renntieres)’, Arj. (Lag.) tšt-ėutšjės 
akk. tščcutłšąù "hinterfuss’, (Gen) T &iov@a 'fersengelenk am 
hinterbeine (des rennthiers)’. (Itk.) Ko. Giëmbiër g. fšiewubže, 
Kld., T Gäizwëiär g. Kld. fšiėwbže, T t$iewezi} "knie am hinter- 
bein des renntiers’ | ostj. (Karj.) Kond. söyöf, Trj. säu,ön‘f, Ni. 
üyas, Kaz. saraf, O ëurag 'ferse’. (Anders über das lp. wort 
zweifelnd SETÄLÄ Verw. 55.) 

Zu Ip. æ usw. vgl. WIKLUND UL 192-3 und nr. 222, 223, 304. 
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352. Fi. (Renv.) Kaski 'schwendenland; abgehauener und 
dürrer baum’, kasket eine stange beim lachsfange’, (Lönnr.) 
kaski 'svedjefall 1. -fälle, obränd sved; sved l. svedjefall af löf- 
skog; bränd sved; svedjeland, besädd sved; växande sved’, (Suppl.) 
’läng stång liknande vaaja, men som icke slås med ändan nedåt 
utan på längden’, dial. (z.b. Yläne, Huittinen, Eura, 
Rauma) kask(i) "unge birke’, kar. kaski 'kaski’: „ku leikattu 
on meččä“, weps. (Kett.) kask rodung (est. raiesmik, ale’), wot. 
(Ahlqv.) kahči ’björk’, est. kaßk g. kaze 'birke’ (IpN goaskak 
"lena quaedam, quae in fluvio capturae salmonum adhibentur’, 
càškå g. säskä eine abgehauene birke, welche auf einem bal- 
kenfloss zum aneinanderbinden der balken angebracht worden ist’ 
< fi.) | syrj. (Wied.) kyds, P kyt (kyttö) ’birke’, PW (Rog.) 
kidt, kit "6epeaa’, PO (Gen.) kog 'birke’, (Wichm.) I, Ud., 
V, S, L, P kidz, Le. kifs-pu id. | wotj. (Munk.) S ki3-pu, 
J kiZ-pP, K kıis-pe, kič-pê, keč-pê ’birke’, (Wichm.) U kis-pu, 
MU kis-pu, J kis-pu, M kid’z-pu, G ki!-pu id. | ostjK (Patk.) . 
yunt 'biırkenholz (aus dem die obere hälfte des bogens verfer- 
tigt wird)’, yuntin "aus birkenholz’, (kat) DN Xuint, V, Vj., 
Trj. wt, Ni. xüs, Kaz. zus, O Xus "die obere hälfte des 
bogenrückens (aus birke)', Kaz. Xüs-p iti 'kufe aus birkenholz 
am kasymschen renntierschlitten (gewöhnlich wird die kufe aus 
der wetterseite der fichte hergestelit)'. (Vgl. Bunpenz MUSZ. 38-9, 
ANDERSON Stud. 203 fussn., SETÄLÄ FUF 8 125, PATKANOV 
IOSz. 33.) 


353. Fi. (Renv.) koskus, kosku 'cortex pini durior et cras- 
sior; fragmen l. lamina ejusmodi corticis’, kar. kos8us, ko&uß, 
koškuo- id., est. kośk g. koze 'in langen streifen abgezogene 
fichtenrinde, jede dicke rinds überh. und der ähnliches [!] (wie hart 
gewordenes fell, schorf und dgl.)', liv. kuosk, kosk "abgeschälte 
fichtenrinde’ | syrj. kat, katäka "rinde, bast, splint’, P kadz id., 
PW (Rog.) kaďź, katö 'kopa Ha MepeBbax®%', katäka "optrag 
Ha NepespAxp. PO (Gen.) káćka "die innere baumrinde‘, 
(Wichm.) Ud. kafs, pukats "innere schicht der espenrinde’, V 
kats "innere schicht der kiefernrinde, woraus man brot macht’, 
S kad’2 : poem-kadz "innere schicht der kiefernrinde, splint’, L 
kafs$ "nadelbaumrinde’, posem-kafs ’Kiefernrinde (im allg.)', Le. 
kafs ’dicke baunırinde’, P kafs, kafska = Rog. | ostj. (Karj.) Trj. 
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ki'nf 'saftschicht (des baumes)’ | ung. hancs bast, splint’. (Vgl. 
z. b. SETÄLÄ FUF 2 232, Stufenw. 75, Verw. 44 fi., syrj.) 

ANDERSON Stud. 201 und ITKoneEn Sanav. nr. 117 verbinden 
fi. kosku etc. mit IpS qwosmer, qwosmar 'cortex abietis’, L 
küasmare- 'kieferrinde’. ĪTKONEN: „der wechsel Ip. sm ~ fi. sk 
würde auf Zeg zurückgehen“. Diese zusammenstellung wird 
jedoch ausserdem noch durch Ip. -r erschwert, das sich wohl 
nicht leicht als "ableitungssuffix erweisen lässt. 


354. Fi. (Lönnr.) lämsi g. lämsen "kastsnara, slängsnara', 
d.h. ’wurfschlinge, lasso’, lämsä 'rimsa, flik, klocksträng; drag- 
snöre, draglina; kastsnara, slängsnara, lasso; ögla i snaran’ | IpN 
lavčče g. lavče '"habena’, "Temme‘, (Niels. QuP) lånets g. Lirutši 
’zaum, zügel’, S labtje ’"habena; ligamen’, L labede- g. labčē und 
lapčē, lag’ee- g. lagčē und lakčē 'zügel’, (Lag.) Arj. läbeti:ie akk. 
lābtť šjėwų id. (vgl. auch lokòtšųó akk. lokatäyou "schnur an der 
= vogelschlinge’), Sü. a'bfsie riemen, zügel’, (Hall /amäie, 
jàmčie, lumčie, lawčie, la"učte "zügel (aus renntierhaut)’, (Gen.) 
T lam£a ’zügel, zaum (aus einem seile)’, (Itk.) Ko. sarpd'$* (-Fir$-) 
g. nüsbie (-röi-), Kid. ambt g. nambie, T namb: g. 
A0mdäZe ‘riemen’ | tscherKB (Ramst.) lap”$em 'halfterriemen'. 
(Wichm.) tla'p”šem id. | syrj. (Wichm.) I, Ud., V, S, L lets, 
P vers 'schlinge, dohne (um vögel und hasen zu fangen)’ | wog. 
(Ahlqv.) řes "’schlinge, vögel zu fangen’, (M.-Sz.) N les jäger- 
schlinge’ | ostj. (Karj.) DN fìs, V, Vj. (is, Trj. 4is 'schlinge', 
Ni. fis, Kaz. als, O lis ’schleife, schlinge'. (WıxLunp UL 97 
D. lp., Genetz Ensi tav. vok. 30, SETALA Quw. 10 fussn., FUF 
2 232 dazu syrj., wog., ostj., Stufenw. 100, WiIcHMAnn FUF 
15 30.) 

Fir ä ~ tscher. a: fi. kärpänen ~ tscher. ka’rm3 fliege‘. 


356. Fi. (Lönnr.)lämsä 'ngnting som är löst, hängande, på glänt, 
rörligt; halföppet, gapande tillstånd’, d. h. etwas loses, hän- 
gendes’ usw. | IpN lavčo solutus, laxus’, 'lest hængende, flag- 
rende, ikke tilknappet eller tilspændt (om Kl&der)', lakče ‘laxus 
defluxus (de veste non accincta)', lakčot adv. 'ikke sammen- 
pakket eller sammenspændt, utilknappet, flagrende, løst, slapt 
nedhængende’, (Itk.) Ko. “asd'$“nen ‘losgehen, schlaff nach- 
lassen’ (vgl. auch T Gen. liem£e "schlapp, schlaff’) | ? tscher. 
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(Wichm.) KB lap”ša : lapr$a‘-83l3:$ "schlappohrig’, (Troick.) 
lapsa-pilis 'umbiomili nosncane ymn’ | wog. (Kann.) TJ, TC 
aatsat, KU adst, KM „dit, KO lüist, P aa’st, VN Iyäst, VS 
löaft, LU loost, LO léie, So lö'$in ’weit, geräumig’ | ostj. (Karj. 
OL 2) DN låģək, Trj. !@fak“ "weit, geräumig’, (mscr.) DN !ädak 
"we (z. b. stiefel)’, DT /a5ak 'weit, lose, locker’, Kam. lafak 
lose, weit, geräumig’, VK IG ’wohltat’, Vart. lafak (kennt 
die bedeutung nicht), Likr. lafak hilfe’, Job "weit, geräumig’, 
Mj. lätak id., Trj. lĝfəK 'weit, geräumig (gefäss, hof u.a.)' | ung. 
laza locker, aufgelockert’, (dial, TSz.) 'puha, lágy (pl. ká- 
poszta, ember); megdült (gabona); hitvány, összeaszott szemü, 
vadzabos (árpa); nyulánk’”. (Vgl. Wiıcumann FUF 15 19-20 u. a. 
fi., IpN, wog., ostj.) 

Das fi. und das lp. wort scheinen einigermassen onomato- 
poetisch-deskriptiver art zu sein. ITkonen Sanav. nr. 141 ver- 
bindet denn auch fi. limsu ’klaff, skärm’, limsuttaa röras af 
och an, klaffa’ mit dem Ip. wort. Dieses fi. wort dürfte jedoch 
eine art variante der form lämsä sein, vgl. z. b. kärsä ~ kirso 
’tryne’ u.a. Fi. lomsata ’röras, vara lös, glappa’, das ITKONEN 
ebenfalls als mögliche entsprechung des lp. wortes anzieht, ist 
sicher nur eine ziemlich zufällige deskriptive bildung. 

Ob das tscher. wort hierhergehört, ist darum unsicher, weil 
sein -$a ein derivationselement sein kann, vgl. (Wichm.) tscherT 
lapka p#l$a'n, JU Jonke: pl’ša'n gross- und breitohrig’. 


356. LpN njuovößat, njuovčam 'extendere; extendi’, (Itk.) Ko. 
nüöBd$non, 3. p. sg. kond. nuodbzast!, 3. p. sg. imperf. -zdiet, 
(Pts.) Gu fëpikinn, nwundb2DZ, ńwvoróžei sich dehnen’ |syrj. (Wied.) 
ńudźlaśny "eich dehnen’, hodslasny sich recken, sich reckeln’, 
PO (Gen.) nözlag- ’sich recken" (Wichm.) I nöd’lasni, L nod’Z- 
lasni "sich strecken’ | wotj. (Munk.) S nasi/lask-, K naźłľľaśk- 
eich recken, sich strecken’, (Wichm.) U nüstfläskint, M naZit- 
yiskni, G nazıljiskint!, J naźiľľaśkini id. 

Äımı Av. 106 verbindet mit den syrj. und wotj. wörtern IpN 
njaskat ’ligge, hænge eller senge udstrakt i sin hele Længde 
uden Bugt eller Fold’ und zweifelnd fi. niseltää 'sträcka leden’, 
est. nizeldama ’verstauchen’. Den letzteren fi. und est. wörtern 
dürfte jedoch ostj. (Karj.) Vj. nvosäldyi'n'la 'ausgleiten (z. b. der 
fuss)’ entsprechen. 
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357. Lp. dial. cuöbga, cuovz, cuöbca, cuöpca ’putridus’, S 
tsuobds id., T (Gen.) eme 'verfault', (Itk.) tstamo!s«d, (neg. 
form) tsiamdz® 'verfaulen’ | tscher. (Troick.) šač '"Bunoxmilich’ | 
syrj. (Wied.) žodś 'muffig, faul, verdorben’, $odsiny 'verderben 
(intr.), faulen, sauer werden’, (Wichm.) L 3042 ’überständig. 
säuerlich (von der milch}, L, S Zod’£minf ‘abstehen, üblen ge- 
schmack bekommen, sauer werden (von der milch)’. (WICHMANN 
FUF 11 180, 247.) 

WiICcHMANN verbindet mit den obigen wörtern noch ung. 
senyved 'stinkend werden, verfaulen’ und fi. tomsa "etwas 
dumpfiges, heuschimmel’. 


358. SyrjUd. (Wichm.) semd’$er eine art tauchente’ < ostj. 
(od. wog.?) | wog. (Munk.) T činšär, K sänser, P sänZer 'taucher 
(mergus serrator)’, LO $ınser ‘fehér buvarkacsa’ (LO od. So simser 
id., Ahlqv. simsar 'mergus albellus’ < ostj. ?) | ostj. (Karj.) DN 
Ze mä4r (< ostjN), Ni. semZar', Kaz. simZ«'r , O Aamzdr "mergus 
(vote). (Vgl. Munkácsi KSz. 1 207, KARJALAINEN OL 171, 
Wichmann FUF 14 100-1.) 


359. LpSü. (Lag.) tšŭoaťśe pl. Goin. wiermie-tS. "stange, 
mit der netze vom ufer ins wasser ausgelegt werden, wenn 
man kein boot hat’ | ? tscher. *šald'ža > tschuw. Bot, dia ’pfahl', 
$alza stange, stecken’ || sam) sal ’pfahl, pfosten, säule’, O hal}, 
salze, saly(e) usw. ’säule, pfosten’ etc. (Vgl. Paasonen Beitr. 218. 
RAsAnen Tschuw. lehnw. 263.) 

SETALA Stufenw. 47 fussn., 105, Verw. 78, PaasoxeNn Il. c. und 
RASANEN l. c. verbinden das angeführte sam. wort mit lpN 
Guoldda "palus, stipes’ usw., das obenerwähnte IpSü. wort war 
ja damals noch nicht bekannt. SETALA nimmt „reihenübergang*, 
PAAsonEN dissimilation im lpN an. Auch das letztere ist nicht 
richtig: IpN &uoldda heisst im IpSü. fšųyate "pfahl”. 


380. Gurt, (Wichm.) Ud., S fovfa, L ?sovfsa '*TpapHanke 
(nruma)“, wahrsch. scolopax arquata (= fi. kuovi)', PW (og 
tSovisa ’npıÖepeskHnK®’, t5ovtäa, tolta 'kyınk®’ (syrj. > ostj. 
Kaz. kat, frutan xägzəp "ein watvogel') | wotj. (Wichm.) G 
tswulľ fso ’“TeCOYHHKB", eine tringa-art, möglicherweise cali- 
dris arenaria’ | wog. (Ahlqv.) šülè ‘totanus’, (Kann) TJ, TC 
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Gerë KU, KM $ar$, KO, P, VN, VS, LU, LM $ür$, LO $ur$i, 
So $ul$j "totanus’. (Vgl. Wichmann FUF 14 114-5.) 


381. MordM (Paas.) kar“zi ‘geige, violine’ | tscherKB (Ramst.) 
kär’$ ‘russische gusli’, (Wichm.) kär$ 'ziterähnliches instrument, 
derselben art wie das wot, kired’2’ | wot, (Munk.) S ie? K 
kerei, kre£ ’gussli; ein harfenähnliches liegendes saiteninstru- 
ment’, (Wichm.) U kreź gege, MU kirez ene art ziter der 
wotjaken’, J kireź "musikinstrument’, budzin k. = MU; M kired'2 
= J, budd'żin k. = MU; G kire2 "Ion, motiv’. 


362. Wotj. (Munk.) S kwa&, K, G, J kwaź ‘wetter’, (Wichm.) 
G, MU, U kya2 ‘luft, himmel, Gott’ (G); "wetter" (MU, U) | 
wog. (Munk.) kwores "himmel’, Numt-Kwores "eine mit Numi- 
Tarem identische mythische person’ | ostj. (Karj.) Ni. körəs 
(märch.) parallelwort von furam, Kaz. kör’s (märch.) "mittlerer 
himmelsgott (wird in den gebeten nicht beim namen genannt)’. 
(Munkácsi NyK 35 61, ÄKE 329, KSz. 7 299-310, PAASONEN 
Beitr. 276 wotj., wog., KARJALAINEN Jugr. usk. 323 wog. und 
ostj. < perm. spr. ?) 


363. Fi. perse natis, podex’, kar. perže, ol. perze, lüd. 
(Toiv. Pyj) perzə, weps. (Set.) perze g. persken, (Kett.) S perzę 
in. perskes id., est. perse g. perse arsch, hintere, gesäss, auch 
für andere körpertheile gebraucht, als bauch, herz, schamtheile’, 
liv. perz, pirz "hintere, arsch’, (Set.) pierz pl. pgerzgad id. | wotj. 
(Munk.) K pêrčê after, arsch’. 


364. Fi. (Renv.) sorsa, suorsa ‘anas’, ente, kar. &or2a, ol. 
sorzu, weps. (Get, Kett.) sorz id., wot. (Ahlqv.) sörsa "and, 
(Kett.) sõrzaz pl. sõrsãp ente’, est. sörsk g. sörsa (I), sörts g. 
sörtsi (D), sõśk g. asi, sörtsas g. sörtsa (O, M) wilde ente’, söza g. 
soss (D) "märzente’ |IpN duorše, 3uor330 g. šuoršo 'anas boschas’, 
’Stokand’, L tur"$u- anas boschas’, I (Äimä) tmärsse, (Itk.) 
tàrr, (Fellm.) Ku. tjors, Ko. (ltk. JSFOu. 30 30 29) Tsoärse, 
(Sanav. nr. 473) t3üärs“, Kld. /Süars“, (VKA 105) Ko. Giyëräy 
g. iSuarda, Kld. T$nord g. fšųərša ente | ung. (OklSz., 
NytSz., TSz.) sarcsa, szarcsa, sarca 'fulica; wasserhuhn etc’. 
(Vgl. LINDSTRÖM Suomi 1852 88 fi., ung., O. Donner VWb.nr. 673, 
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„Bidr.“ 24 135, SerärA FUF 2 238, Wichmann FUF 11 178, 
259, ITkonen Sanav. nr. 473 fi., Ip., Äma Av. 251.) 

Zu lp. d-, t- vgl. nr. 309. 


366. Fi. (Renv., Lönnr.) askel, askele, askela 'schritt; fuss- 
spur’, askella, askeltaa schritte thun, schreiten, gehen’, kar. 
aššel, ašel (aškele-), ol. askel | mordE (Paas.) eskila-, Tshr/a-, 
mom. eśkiľďda-, iskılda-, M aśkəľa-, mom. askölda- ‘schreiten’. 
E eskeľks, M aśkôlks schritt’ | tscher. (Wichm.) KB a’'skäl, 
B o'škôl "schritt, KB asköltem, J a'!kölam, U oškôla:m, M 
oSkola'm schreiten, schritte machen’ | syrj. (Wied.) vośkol, voś- 
köl, -v "schritt, tritt; arschin’, PW (Rog.) ośköv, osköl mart’, 
PO (Gen.) Gëkel ‘schritt’, (Wichm.) S voskol, V voskov id. | wotj. 
(Wied.) utskyl ’schritt’ | wog. (Ahlqv.) üsil ech, (M.-Sz.) N 
Ge id., (M.-Tr.) ūsuwli átlép’, L (MUSz. 858) uosl "schritt. 
(Vgl. Bupenz MUSZ. 858, AuLgvist WW 64, Munkácsi KSz. 13 
221, Wichmann JSFOu. 18 3 7, Paasonen Beitr. 241, SETALÄ 
Stufenw. 74, Verw. 66.) 


366. TscherKB (Ramst.) kaška "faul (von getränken)', (Wichm.) 
kaska$ "kahmig werden, verderben (bier, dünnbier, gänsefleisch). 
J kaska$ "sauer werden (bier, dünnbier)’, JU kaskà: id., U kaska' 
’kahmig werden, verderben (bier, dünnbier, milch)’, T kaska’ = 
KB; M koska‘ ’abstehen, verderben (bier, dünnbier)', B kaska'$ 
= J | syrj. (Wied.) kuds ` völ-kudz-turyn 'kleiner sauerampfer 
(rumex acetosella?), spitzer ampfer (r. acutus)’ | wotj. (Wied.) 
kuzit 'salzfleisch’, (Munk.) S kufal, J kuZal bitter’, S wäi 
K kuzet, G kuzit "salzig; sauer’, S kufan, kusit turim sauer, 
ampfer, rumex acetosa’, kufiral-, kuzZıral- "zusammenlaufen, 
gerinnen (milch)’, kufiräs 'sauere (milch)', (Wichm.) G kufit, 
J kuzjt "salzig’, G kufs-turin 'kornblume (GON, kufskila, kufskla 
'sauerampfer’. (Vgl. SELALA FUF 2 231.) 


367. LpN goaäko, gosko, gaäko ’glis aquarius’, "Vandrotte”, 
Gacce-goska ’sorex’, "Vandmus, Vandskjzer’, (Qvigst.) goassko 
pl. goaskok ’crossopus fodiens, (Varanger) &acce-goassko pl. 
-goaskok, (Süd-Varanger auch) -goaèko pl. -goßSkuk, (Leem) 
-guskos id., I (Äimä) f$ülsieqeÄdhug "wasserratte’, (Qvigst.) R 
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(Pasv.) &ace-guötkjes ’crossopus fodiens’ | ? syrjP (Wied.) gatäeg 
'biber (?)’ Io: gatseg ?). 

Ama Av. 105 verbindet mit dem Ip. wort est. dial. Kohu, 
mäkohu "maulwurf’; zu diesem s. SAARESTE Leksik. vahek. I 68. 


388. Fi. (Renv.) laskea ’lassen; entlassen, auslassen, . los- 
lassen: herablassen, niederlassen, niederlegen; zusammenlegen; 
sich niederlassen od. legen od. senken’ etc., kar. laške- "bergab 
rutschen, hinabfahren (einen abhang); sich niederlegen (zum 
schlafen)’, ol. laske- 'hinabfahren usw. (fi. laskea); sich (schlafen) 
legen’, weps. (Ahlqv.) lazgen, -gta ’tilläta. släppa’, (Kett.) S 
naskta ` en Aasknü! 'ich hätte nicht gelassen’ usw., wot. 
(Ahlyv.) lahčen 'släppa’, est. laskma, lazen "lassen, los lassen, 
entlassen, in bewegung setzen; sich in bewegung setzen, tanzen, 
sich wenden etc.; schiessen’, liv. lask pr. lasküb, lass pr. lasüb, 
(L) laskub "lassen, erlauben, genehmigen, überlassen; senken; 
sich herablassen; schiessen’, laskom 'schuss’ | ? LpN luoittet; 
luoitam mittere, deponere. remittere, omittere; tradere, cedere; 
condonare; abjungere, demittere; occidere’, S luitet, luoitet 
'dimittere, remittere, intromittere, demittere, emittere’, L lutʻəte- 
'lassen, loslassen, frei lassen’, Sü. (Hal.) luotti, luthtet usw. id., I 
(Lönnr.) luoštid’ "lossen", (Äimä) lńäštið pr. lyuŽštám `los-, herab- 
lassen; erlauben, lassen’, (Gen.) T li$te- (10), Kld. lü,$te, Nrt. lucšte-, 
A lugte- "lassen, los-, herablassen; (den athem) aufgeben; erlauben’, 
(Itk.) Ko. Aiaftien, Kld. wüste?, T Aı$ted, "lassen, loslassen, herab- 
lassen, erlauben’ | syrj. (Wied.) led&ny "lassen, entlassen, frei las- 
sen, loslassen, hinauslassen, ausschirren' etc., (Wichm.) i lèd'źni, 
Ud. led’£nis, V,S,Lled’zni, P ved’ini ‘entlassen’ usw. | wotj. (Munk.) 
S le5-, G, J, K leż- ’lassen, entlassen, verlassen, loslassen, frei- 
lassen; erlauben; knospen, blumen (etc.) treiben, spriessen; schik- 
ken, senden; werfen, schmeissen; fördern’, (Wichm.) U, G lezin?, 
MU, J leZini, M leZni entlassen’ usw. (Vgl. Bunenz MUSZ. 314 
fi, syrj., Qvicstanp Beitr. 91 fi., lp., WiKkLunn UL 130, SETALA 
JSFOu. 16 2 5, Wichmann Won, chr. 79 fi., syrj., wot, ÄIMA 
Av. 116 fì., lp., syrj., wotj.) 


369. LpN leikkit, leikkim, leikkijim semel effundere, infun- 
dere, fundere, influere’, ‘hælde, slaa, støbe, slaa ind’, leikke 
čace, vai čoasko 'slaa Vand i, at det kan kjølne’, leikke daid 

Finn.-ugr. Forsch. XIX. 13 


194 Y. H. TOIVONEN. 

davtid olgus bædnagidi! 'kast disse Ben ud til  Hundene". 
leikkot, leikom 'nogle Gange hælde, skjanke, øse, udese, slaa, 
slaa ind, støbe’, S leiket ‘effundere, profundere’, ’"utgjuta, spilla 
ut’, leikot ’gjuta, spilla’, liket ’fundere, effundere’, L leroəktje-, 
leisküste- "giessen, ausgiessen’, Sü. (Hal.) lverhket, lerhket, ieihket 
’giessen, eingiessen’, I (Äimä) leäskwd (langsam) giessen: hälia’. 
leskid "schnell giessen, schütten; hälla hastigt’, (Gen.) T leaska- 
"mehrmals werfen, mit der wurfschlinge rennthiere fangen‘, 
lieški- "ein mal werfen; ein rennthier fangen’ | syrj. (Wied.) I 
latskyny, P latäkyny "hauen, schlagen’, PO (Gen.) läckelt- jem 
mal) schlagen’, (Wichm.) I latskini "mu einer rute schlagen, 
peitschen’ | ? wogN (M.-Sz.) lgsyt oe) die thüre) zuschlagen‘. 
lasyelt id. 

Semasiologisch vgl. zu werfen ~ ’schlagen’ z. b. nr. 377. — 
Anders verbindet die Ip. wörter Äımi Av. 108, wo die perm. 
wörter willkürlich aus ihrem richtigen zusammenhang gerissen 
werden. | 


370. Fi. (Lönnr.) liesku, lietsku ’gunga’, d. h. 'schaukel'. oì. 
liegu, (Toiv. V) bedäit, (Vij) lied’iu, lüd. (Pyj) Medeu id. ! 
Tscher. (Wichm.) JU lüske‘ "schräg von der stubendecke herav- 
hängende stange mit der wiege’, U lüske‘, lüske‘-Bara, T nüske: : 
aza'-nüske', M füske, lüske‘, B lüfke "durch einen ring am 
einen ende zur decke führende stange, an deren unterem ende 
mittels eines seiles die hängende wiege befestigt ist’ | wotj. 
(Munk.) S le&kal-, M leckal- "sich wiegen, sich schaukeln, gewiegt 
werden‘, leökan "’schaukel, hutsche’, (Wied.) letskan 'wiege'. 
(Munk.) leckät, M lackät 'hinta-bölcs6 (szerkezete: egy erös, 
hajlékony rúd, melynek egyik vége a mestergerendahoz van 
erösitve, míg a másik szabadon inog; továbbá egy härshejbul 
font teknöalaku kosárka, mely kötéllel van felfüggesztve az 
emlitett rúd szabad végire; beleteven a gyermeket a bölcsőbe, 
mindenféle irányban ringas támad különös ringató személy hoz- 
zájárulása nélkül; Sonnen), "wiege, (Wichm.) U :eskatimi, 
J, M lefskätini, G lefskätın? 'wiegen’. (Vgl. Äma Av. 257 ñ. 
wotj.) 


371. Fi. paska (Renv.) ‘scheisse, dreck; schmutz’, (Lönnr.) 
'träck, lort, smuts, orenlighet, affal’ usw., paske Jost liv, sjuk 
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mag, pasko 'dalig mage’, paskatti ’utsot, durklopp, Jiarrhe’, 
kar. paska, ol. pasku, (Toiv.) lüd. (Pyj) paskge, (Mj) pask 
“dünner kot, wepsS (Kett.) pask, est. pask g. paza 'dün- 
ner koth, unflath’, liv. paska 'schmutz, koth (dünner) | IpN 
bäikka, boikka g. boika 'stercus’, S paik, paika id., L pat"oka- 
dreck, kot’, Sü. (Hal.) pathka, pathki, pathke dreck (merda)', 
I (Äimä) pošk4, (Fellm.) So. pöeschk, (Itk.) Ko. pešk“ g. pëška, 
Kld. pešk“ g. prška, T pask“ g. paški "scheisse, dreck’ | mord. 
(Paas.) E jpóktšžems, M pəśktťžəms "durchfall haben, scheissen’ | 
tscherKB (Ramst.) paške'ðäš "diarrhöe haben’, (Wichm.) pòškė'- 
dëm, J poskedäm, JU p’skeda'm, U, T, M, B puškeða'm id. | 
? wotj. (Munk.) S p'čkiśk- "schwer scheissen, an verstopfung 
leiden’, (Wichm.) J pi’skıskin,, M piskiskini, U piskiskini 
‘sich bei der befriedigung des beuürfnisses sehr anstrengen’ | 
wog. (kannt TJ, TC poš, KU, KO pas, KM på‘ś, P, VN poi, 
So pf dünner kot’ | ostj. (Karj.) DN päť, Trj. pof, Ni. ps, 
Kaz. pg, O poš 'kot, dreck’ | ung. fos "dünner kot, durchlauf’. 
(Vgl. LinpauL-Önrıng, Lexicon Lapponicum 306 fi., Ip., CASTREN 
OS? 92 fi., ostj.. Bunrnz MUSz. 336-7 fi., Ip., mord., tscher., wog., 
ostj., ung., AnpErsoxn Wandl. 106, Muxkäcsı NyK 25 277, ÄKE 
251, 635-6, GENETZ Unk. ensi tav. vok. 7, SETÄLA JSFOu. 16 2 
5, WicHnmanx JSFOu. 16 3 7, FUF 11 221, Paasoxen s-laute 
29, Mord. chr. 124, Äimä Av. 131.) 

BuUDEnz und ÄANDERSoN stellen hierher aus den obugrischen 
sprachen wog. poxt dreck, koth, düngung’, WICHMANN, PAASO- 
NEN und ÄM; weiter ostj. päwat, piuy,st‘, papif ’kot’, allein 
oder zusammen mit den obenerwähnten wog. pýś und ost, pt. 
ÄımA verbindet z. b. fi. paska, wog. pọš und ost, päť zu einer 
gruppe und die übrigen angeführten wörter, ausser dem wotj. 
zu einer zweiten, WICHMANN hinwieder stellt zu den letzteren 
wog. und ostj. wörtern FUF 11 221 ung. pocs "lache, pfütze”. 
Es ist jedoch zu bemerken, dass wog. poxt und ost, p3y4{f usw. 
darum nicht z. b. zu fi. paska, Ip. baikka usw. passen können, 
weil dieses ostj. wort in allen dialekten (s. KARJALAINEN OL 105) 
t aufweist, welches in keinem bekannten fall urspr. sibilanten 
oder affrikata entspricht. 


372. Fi. pääsky, pääskynen 'schwalbe’, kar. peäsküni, 
peäcküläne, ol. peäsköi, peäcköi, (Toiv.) lüd. (Pyj) pmäsküği, 
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wepsS (Kett.) pästkö, wot. (Ahlqv.) päsko 'svala’. cst. päzu- 
kene, päzu, päzukas, pästlane, pāzokene, päz0, pāzokas etc. 
’schwalbe, rauchschwalbe’, liv. peslinki, pežlińki, (L) pestelki 
'schwalbe’ | IpN beskus, -kuda hirundo’, (Itk.)- Ko. pei'sk-- 
aodtt, při'sk'i-aoòtt), Kid. pielskrond‘$ "hausschwalbe; mauer- 
schwalbe’ | mord. (Paas.) E pegun, jeigala, pičgudarv, pe- 
daka, biżgaia, M yizgala, pizmdaj, pźgała, pičgun, pôzqaa 
’mauerschwalbe; schwalbe’ | syrjUd. (Fuchs) pisri ‘schwalbe’ | 
wot, (Munk.) pośki, K pośkř, S psśki, (Wichm.) G poski, J 
poski 'schwalbe, uferschwalbe’ | ung. fecske, dial. feske, feske 
’schwalbe’. (Vgl. LixpsrrRöM Suomi 1852 77 fi, wotj.. ung.. 
O. DONNER „Bidr.“ 24 137 fi., mord., ung.. Qvicstan Beitr. 54 
fi.. IpPN, Munkácsi NyK 23 119, SETALA Quw. 40, JSFOu. 16 
2 5, GENETZ Unk. ensi tav. vok. 10, Fuchs KSz. 16 265 wei- 
ter syrj., Irkoxes VKA 84 fussn. 4, Sanav. nr. 263 dazu IpKo., 
Kld., SzınnyEı NyH® 138.) 

Das IpN wort kann, wie es SErALA Quw. 40 für möglich 
hält, aus dem finnischen stammen; ebenso können die Toko und 
Kid. formen aus dem karelischen bezogen sein. Das mord. wort 
hat deutlich onomatopoetischen charakter angenommen. 


373. Fi. (Renv.) ruskia ’röthlich gelb, braun. dunkel roth’. 
(Lönnr.) ruskea 'mörkröd, rödbrun, Kopparfärgad, rödlett, ljus- 
brun, rödgul, brandgul’, kar. ruškia, -ie 'braun, rot’, ol. ruskei, 
-kie 'rot, braun’, (Toiv., V) ruskeg "rot, weps. (Ahlqv.) rusked 
’röd’, S (Kett.) rusked rot, wot. (Must.) rusköa 'hellrot’, est. ruske 
’brandgelb, braunroth, gelbroth’ | Ip. dial. ručkad = ruäkad, 
(Gen.) T ruckist, -kıs, Kid., Nrt. ručked, -es, -es Gelb, gelbgrün', 
(ki Ko. ru"&kan, -$kes, Kld. ruf!ka®, -kes, T rufkud, -äkes 
id. ~ N ruskad, ruskis 'subrufus’, S ruschskes, russkes, russ- 
kok id., L ruskis 'rotbraun’, I (Äimä) ruskad, ru'Sktn, rušķiv 
’braun’, (Gen.) T ro$kiit, -kis 'roth’, (kl roskad, -kes, Ko. 
roškap "rot, braun’ | wog. (M.-Sz.) K rēskė 'gelb’, (M.-Tr.) P 
reske-pun 'rökaszörti', r:skä? lawulem '“vörös lö“-nak nevezem’. 
(Vgl. Ovısstan Beitr. 104, WıkLunp UL 270. Äma Av. 86 fi., ip.) 

Die Ip. formen mit -$k- sind wahrscheinlich jüngere entleh- 
nungen aus dem finnischen. — Im lappischen findet man auch 
N ruoksad, ruksis, ruopsad 'ruber’, S ruopsok, ruopses id., (Hal.) 
Karesuando rukses "rot, L ruapsat, rüspsat, ruapsis id., Sù. 
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(Hal.) ropska, rops’kı, ropske id., (Fellm.) Utsj. ruokfad, So. 
ruopfit, Ku. ruopfada, Nuorta ruopfes, I ruopfud, (Äimä) rüöp- 
sad, rüö'psid, rüöpsid "rot, (Gen.) Urne, Kld. rüpsed, -sıs, 
Nrt. runpsed, -es, A rupses, (ltk.) Kid. rüpso®, -pses, Ko. rüö p- 
3DD, ruopses id., deren entsprechungen möglicherweise mordE 
(Paas.) ravužo, rav2o, raufo, M rav'za "schwarz, dunkel; schmut- 
zig’ und tscher. (Bud.) rak& 'pej’, fuscus, badius (equus)', (Troick.) 
rago 'pvcuii', raks rpbop, (Wichm.) KB gräs, J ?rä'k?3o, 
JU ra’k$: "dunkelbraun (pferd), U rakX$ '*cBbrno-rubnoif“, 
also etwas hellere pferdefarbe als die vorhergehende, hellbraun 
(mensch), T rak2$ = KB; ‘braun (mensch), M rak*$ "hellbräun- 
lich (mensch), B ra$ke* "dunkelbraun, dunkelfarbig, dunkel 
(pferd), finster, düster (tag)’ sind, falls das zuletzt genannte nicht 
zu der ersteren gruppe gehört. 


374. Lob (Friis) cisku 'falco lithofalco; astur nisus’, 'Dvierg- 
falk; Spurvehog', cicka ‘accipiter, "Hee, Falk’ | ?syrj. (Wied.) 
zus, P guz ene falkenart (falco lanarius)’, (Wichm.) Ud., V,S, 
L, Le., P suź '"uhu’ | ung. sas ‘adler, aar’. (Wicumann FUF 11 179 
lp., ung. sowie wot džutes, du,tSes dušes 'habicht’. Er leitet 
diese nämlich von einer form *dzu,t$es ab, die jedoch nicht 
sicher ist; im gegenteil scheint im wotjakischen nur eine meta- 
these stattgefunden zu haben. Vgl. ausserdem Lewy FUF 13 30%.) 


375. Tscher. (Wichm.) KB. J ta'škem, JU to'$kem, U. T.M 
toske'm, B toske'm "mit füssen treten’, (Gen) P to$kem "treten, 
zer-, niedertreten’ | syrjP\W (Rog.) tötökavni, tötökaln_ `JIATa rb, 
B3NATNBATb OHO HOrof’, PO (Gen) tecki- (einmal) mit dem 
fusse ausschlagen, einen fusstritt geben’, (Wichm.) P tefskind 
'ausschlagen (kuh beim melken}. 


376. LpN fäaskot 'resti caedere’, 'slaa med Tamp, tampe‘, 
svaskot, svaskot, vaskot 'flagellare’, "piske’, S swaskot `tlagel- 
lare’, ’piska, slå’, L vāšku-, švāškute- "schlagen, peitschen’, I 
(Äimä) fåškwuð schlagen (mehrmals, mit einem riemen, seil, 
einer rute, der hand), fuchteln’, våškwuð schlagen’ | syrj. (Wied.) 
vatäkyny, | votśkyny 'schlagen, prügeln, peitschen, mit ruthen 
streichen’, (Wichm. bei Setälä) valskini "schlagen, prügeln’, PW 
(Rog.) vatökini ’CTperHyTb, YHapHTB, XIONHYTb, XAIECHYTB, 
NOpasuTb, Hakasarp', PO (Gen.) rockt "schlagen, peitschen 
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(ein mal)’ | ostj. (Karj.) Ni. näääktd, Kaz. uüZakft 'peitschen. 
prügeln (einen menschen). 

Anders über das syrj. wort SETÄLA FUF 2 231 (zusammen- 
stellung mit den in nr. 200 angeführten wörtern) und Ämä Av. 
81-2 (teilweise wie SETÄLA und mit hinzufügung der Ip. und 
der in dem folgenden artikel erwähnten wog. und ostj. wörter). 


377. Fi. viskata (Renv.) "werfen, schleudern; wurfeln', (l.önnr.) 
'kasta, vräka, slunga, slänga, kasta med fart, füsa’, kar. viskoa 
’worfeln (korn)', est. viskama ‘werfen (hinwerfen, streuen, weg- 
werfen, worfeln); sich werfen, hinübersetzen, übersetzen (über 
ein wasser)’, liv. visk pr. visküb, (L) viskub 'werfen, schmeis- 
sen, schwingen, schleudern, schwenken" | IpKo. (kl w’lkoz, 
ve'skam "werfen (z. b. einen stein ins wassery | wog. (M.-Sz.) 
N voski "bauen, vosgesaxtils "sich niederwerfen’ | ostj. (Karj.) 
DN yätxdmtlta "werfen, Kaz. uüskafi, O vpgtadr "werfen. 
schmeissen’. (Vgl. Irkonex Sanav. nr. 513 u. a. fi., IpKo., Aıma 
Av. 81-2 wog., ostj. und die im 200. und vorherg. artikel an- 
geführten wörter.) 


378. Tscher. (Wichm.) KB ga'štər, U goätär 'sprössling. 
schössling (des baumes), gerte, rute (KB, U), laubiger zweig, badz- 
besen, kehrbesen (KB?’, (Gen.) P wošter 'rute, gerte’ | wog. (Kann.) 
TJ, TČ gśtor, KU.0'$tar, KM o'štər, KO öfter, P, VN a$ter, VS. 
LU, LM ošťr `peitsche’ | ung. ostor 'peitsche‘. (Vgl. BUDENZ 
MUSz. 843, Munkácsi NyK 25 276.) 

WICHMANN Tscher. texte 44 verbindet das tscher. wort mit 
fi. vihta "badequast’”. 


379. Fi. (Renv., Lönnr.) västäräkki, västäkkä, västi, vestrikka, 
vestrikki 'bachstelze’, valkea v. 'motacilla alba’, kelta v. 'mota- 
cilla flava’, kar. (Mela-Kivirikko, Suomen Luurankoiset) päistä- 
rikkö, ol. (Suist.) peästärikki, wot. (Must.) vässo, linav. 'bachstelze'. 
est. västrik, västrik, väster ’bachstelze (motacilla a!ba)'. koldne 
v., märja-v., rötsi-v. 'kuhstelze, gelbe bachstelze (budytus flava)' 
usw. | IpN bsstar, besteragas l. -storages |. -ragas, (Qvigst.) 
besstur, (Varanger) beesstaragges, (Kt.) vesstaragge, | (Nordl.) 
restur, p&änerik, (Popp.) pesnirik, (Äimä) pešnirik, pèšn'rik' 
"bachstelze’, (Fellm.) wefsnerik 'qvickftjert‘, päsneradsch hus- 
fwalan‘, Ku. päftärack 'qvickftjert (< fi. ?) | mord. (Paas) E 


H 
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uskefej, M uskare‘j, vaskare‘) "bachstelze’ | wog. (Ahlqv.) värsex 
"motacilla', (M.-Tr.) T ürdix ’czinke‘, K, LM täpt-värsey "särga 
czinke’ | ostj. (Karj.) Sogom warfsak, Ni. wörsık‘ : ruXn u. "bach- 
stelze’, Kaz. virgk "irgendein kleiner (sing)vogel‘, Fäng v. 
'bachstelze’. (Vgl. Sp JSFOu. 16 ? 5 fi., mord., Äımä AV. 
ll weiter Ip., wog.) 

In den verschiedenen sprachen sind gewiss durch volksety- 
mologie und onomatopoiie veränderungen hervorgerufen worden; 
metathesen haben sicher stattgefunden im mordwinischen (zwi- 
schen r und k) und entweder im wogulischen und ostjakischen 
(zwischen $, £$ und r) oder im finnischen und lappischen. 


380. LpN gästet 'sternuere'‘. S kasnet id., (Wikl.) L kassnet, 
Malå kas'nät, Vilhelmina sas'net, (l.ag.) Sü. cåšn:t, I(Äimä) kusned, 
kuSned, (Gen.) T, Kid. ka:šne-, Nrt. košne-, (ltk.) T kasnes, Kld. 
kašno, Ko. kašnop ‘niesen’ | mord. (Paas.) E KĶešńa-, kešńe-, 
M EŠńa- niesen’ | wotj. (Wichm.) U, G kiźnt-, M kızni-, (Munk.) 
S ktšníi-, K kızne- niesen (O. DoxxEr VWb. nr. 96, PAASONEN 
FUF 2 188, 189, SeraLa FUF 2 237, WikLuNDp MO 5 121, Ami 
Av. 10.) 


381. Fi. (l.önnr.) hähnä, häähnä brokig hackspett’, estS ähn, 
hähn’ buntspecht’, liv. 8n, ein, enn, (L) n 'holzhacker, buntspecht’ | 
IpN 6aitne, Caihne, Cainne 'picus tridactvlus’, (Niels. QuP) Fur 
g. fSigs‘i specht’, S tjaidne, taidne ’picus’. (Wikl.) Jukkasjärvi 
fšůimē, L Caicone-, (UL 148) fSatonee, (MO 13 60) fsarone specht. 
Arj. (Halt &a'ıhtne, Lag. tSarsnie akk. tšāřonłėųu, Mala (Wikl.) 
(Got ne, (Moosberg nach Wiklund) Sorsele f%aisnie, Tärna fSäix- 
nie, !Saismä id., I (Äimä) fäßni, !3äsn! 'picus tridactylus’, Ku. 
(Fellm.) käsna, (Gen.) T dassne, Nrt. Zëeën, (Itk.) Ko. fsäsne g. 
fšášne, Kld. Goine g. rufe, T fščäšne g. ťšeäžůe, ‘specht | tscher. 
(Wichm.) KB, J, JU, M sta, U, T Zë, B šište specht’, 
(Paas.) $ıSte id. | syrj. (Wied.) siz ’specht ar (Rog.) PW 
ciaj 'nartenp’, PO (Gen.) $t (\Wichm.) I $2, Ud., V, S, L, Le., 
Pë specht | wotj. (Wichm.) U sis-koktsas A M 
sie, Sis-kuktsas "anecht, J si? 'buntspecht’, M, G si! 'specht’, 
(Munk.) S, K st? 'specht, buntspecht, baumhacker‘. (Vgl. z. b. 
ANDERSON Wandi. 227, WiktLunp UL 148, MO 13 60. GENETZ 
Ensi tav. vok. 30, Paasoxen FUF 2 188, s-Jaute 111, SETÄLÄ 
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FUF a 268, Beke CsNy. 100, Am3 Av. 61. Wichmann Tscher. 
texte 97.) | 


382. Fi. vehnä, vehne, vehna 'weizen', kar. vehnä id, | mord. 
(Paas.) E “8, Më Aı3ä spelt | tscher. (Ramst.) KB 18 
'spelzweizen, spelzgrütze’, (Wichm.) U ßr'st?, M gista, J. JU 
Bt'štə 'spelt, dinkel’. (Paas.) B fiste speit, P (Gen.) wtste id. | wotj. 
(Munk.) S vaš, M vaš, J. K vaż, G waź speit, dinkel’, (\Vichm.) 
MU va? id. (Vgl. O. DONNER „Bidr.“ 24 126, Suomi Il 15 ?57, 
ANDERSON Stud. 113-4, SeraLa ÄH 282-3, JSFOu. 17 4 4 
FUF a 236, MıkkoLA Berühr. 18 fussn., GENETZ Ensi tav. vok. 
35, PAASONEN KL 40, FUF 2 186-190, Mord. chr. 155, Wich- 
MANN Wotj. chr. 125, Tscher. texte 46, Beke CsNy. 100, Ani 
Av. 16, 62 usw.) 


8383. Fi. -hnä usw.: fi. määhnä, mähnä 'fischlaich’, kar. mähnä, 
ol. mähändü, (Toiv.) lüd. (Mj) mädühn, (Sh) mädähna 'rogen’, 
weps. (Ahlgv.) mädahm ’fiskrom’, (Set.) mädähx, mädäh, wot. 
müähnä 'rogen’ | wotj. -3, -2: (Munk.) S mã, G mìž 'fischrogen, 
caviar’. 

Das stammwort ist wahrscheinlich fi. mäti 'fischrogen‘. und 
im wotjakischen entspricht dem wechsel von fi. -t- ~ -d- schwund 
wie Z. b. in der entsprechung von fi. kutoa texere’, wot, kuin 
'weben’. Dann gehören natürlich IPN msdem, miedem, mæd- 
dem, S medden, mäten ’ova piscium’, L (Wikl.) metöm "rouen 
usw. ebenfalls hierher (ihr -m, -n ist dann ein anderes suffix 
als fi. usw. -hn und wotj. -$, -2, oder sie können vielleicht 
wie JpKld. mem, Nrt. mejn, T mienen 'fischrogen’ aus vsfi. 
entlehnt sein, vgl. SErALÄ NyK 26 482; zur vertretung von fi. 
-h- vgl. 1PT limme < fi. lehmä, IpKld. ämes < fi. ahnas). 

Anders (wot, mi$ = ? fi. mäti) SETALA FUF 2 227 und Ami 
Av. 201-2, wo u.a. verschiedene wortgruppen miteinander ver- 
mischt werden. 


384. EstS pähn alte linde (tilia parvifolia); rüster (ulmus 
effusa} | mord. (Paas.) E pekše, pekše, M pešě "nde | tscher. 
(Wichm.) KB pista, U pištò, T přstà, JU, M prštə `linde. 
(Vgl. ANDERSON Studien 101 est., mord., PAASONEN Mord. chr. 107. 
Aa Av. 59, 6I etc. est.. mord., tscher., WicuMaNy Tscher. texte 83.) 
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AIMA will mit diesen noch wot beri5, bert? "linde’ verbin- 
den, wozu s. PAASONEN JSFOu. 23 24 3- 4. 


385. LpN ræšme ’funis reti piscatorio superne et inferne alli- 
gatus’, S reschme, ressme Tests, funis’, (Wikl.) L re$me- von fie- 
bern gemachtes seil an netzen’, Sü. (Frostviken, Offerdal) reffsme 
"aus fasern gemachtes seil’, (Lag.) riefšmis '’schnur’ (lp. > 
fi. Renv. [dialectus Botniæ borealis circa] Ul[{oam] räismä 'funis 
ex radicibus pini’, "sel von baumwurzeln’) | mord. (Paas.) E 
rishe Kette. M (veralt.) GGuë 'strick, sel ~ aind. ragmi- ’strang, 
riemen; leitseil, zügel etc.’ (Vgl. z. b. AnLovisr KO 75, KW 83 
Ip., fi. rihma usw. < deutsch. riemen; Tnomsen BFB 212 Ip. 
<? fi. rihma usw. < lit; WıkLunp UL 194 Ip., fi. rihma, räismä 
<? lp., MO 13 59 Ip., fi. rihma, mord.; SETiLA FUF 8 77-80, 9 123-5 
lp., fi. rihma [räismä] < ar., vgl. aind. ragmi-; PAAsonen FUF 
9 120-2 Ip. < fi. rihma, est. rehm < lit., mord. Car: A3 Av. 
99 lp., fi. räismä.) 

Fi. rihma ’band; leinenes garn’ usw. (kar. rihma, ol. rihmu, 
weps. fthm, wot. rihma, est. rihm, rehm, liv. rC nl ist offenbar 
ein baltisches lehnwort, wie es THomseN und Paasonen für mög- 
lich halten, vgl. lit. riszimas das binden’, lett. rissamais "band 
„eller en lignende Afledning med m-Suffix af lit. risz-ti, lett. 
ris-t "binden’“ (THoMSEN), und seine entsprechung ist Ipl.-P (Hal.) 
riessa: tiuoka-r. 'schellenriemen’, (Itk.) Ko. rič ssam, Kld. rìs- 
sam `schellenriemen des renntiers’. 


386. Wog. (Kann.) P kešš?m, VN kosemn, VS košmn, LU. 
LM košmn, LO !xö$man "eine zwiebelartige wild wachsende 
Pflanze, deren stengel und wurzel als suppenwürze gebraucht 
werden; zwiebel’ | ung. hagyma 'zwiebel’. (Vgl. zuletzt KANNISTO 
FUF 17 232-3 und die dort erwähnte literatur.) 


387. Fi. (Renv.) pihlaja, pihlava sorbus aucuparia’, ’sperber- 
baum’, kar. pihlaja, ol. pihfu id., weps. (AkLov.) pihl ’rönn’, 
(Kett.) S pühläm "eberesche‘, wot. (Kett.) pihnayan 'vogel- 
beere’, (Ahlqv.) pihlaga 'rönn’, estN pihlakas, pihelgas, pihel, 
 pihlap usw., S pihl, pihlak, pihlik ’eberesche, vogelbeerbaum, 
pielbeerbaum (sorbus aucuparia)’, liv. pilgos, pilgg, pilag "Giel. 
beerbaum, vogelbeerbaum, sorbus aucuparia’, (Kett.) prləe id. | 
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mord. (Paas.) E priol, M GA 'vogelbeere; vogelbeerbaum’ j 
tscher. (Wichm.) KB pəzə'lmə, J pizi'lma, JU P923 /m», U ost, 
M pitza, B piele', oäële ’vogelbeere; vogelbeerbaum’ | syr). 
(Wichm.) V. S, L pelis, I pelid’! vogelbeere | wou. (Wichm.| 
U pales, pale?, G. J palež, J, M påųeź, M paledz vogelteere, 
(Munk.) S nale? K pale:? "vogelbeere, spierlingsbeere, eberesche‘. 
S pale3-pu, J, K palez-pu "vogelbeerbaum, spierlingsbaum' ' 
wog. (Kann.) TJ pitsär, TČ pifsetr, KU pä'sar, KM piser. 
KO påśər, P peisar, VN püser, VS präser, LU peser, LM püöser, 
LO pä$er, So pa'$ar ebereschenbeere | ostj. (Karj.) DN pər, 
Trj. pater, Vj. pator*, Ni. püzäar*, Kaz. piza'r', O pašā r "beere 
der eberesche’ | ung. fagyal ’rainweide’. (Vgl. CAstren EGT 
68. Lixpström Suomi 1852 73, Europzus Suomi II 7 135. ©. 
Donner „Bidr.* 24 123, ANDERSON Stud. 100, SETALA Quw. 15. 
45, FUF 2 236, Govpocz NyK 31 126, Paasonex FUF 2 Inc 
Mord. chr. 110, Wichmann Tscher. texte 82.) 

ANDERSON Wandlungen 55 fussn. 114, Munkácsi Votj. szotar 
54l und WicHnmann Tschuw. lehnw. 15, 31, 32, 90-1 halten 
die syrj. und wotj. wörter für entlehnungen aus dem tschu- 
wassischen omieë, ebenso sind sie nach SETÄLA FUF 2 236 „sehr 
stark der entlehnung aus den türk. sprachen — — verdächtig“. 
WICHMANN hebt besonders hervor, dass man, wenn diese wörter 
als finnisch-ugrisch erklärt werden sollten, „willkürlich eine schon 
in urpermischer zeit stattgehabte metathesis voraussetzen“ müsste 
Eine solche metathese dürfte jedoch im urpermischen ebenso 
möglich gewesen sein wie zZ. b. in tscherM; ausserdem passt 
wotj. a schlecht zu tschuw. t. MWICHMANN hat auch kein ande- 
res beispiel fiir diese lautvertretung. 


388. Fi. (Renv.) etsiä "suchen, nachsuchen; besuchen, heim- 
suchen’, kar.-ol. ec6i- id., weps. (Ahlgv.) etsin, etsta "'söka. 
S (Kett.) efsta, esta usw. suchen, wot. (Ahılgv.) ötsin ‘söka’. 
estN otsima, ötsima, S otsma suchen, forschen, trachten nach 
etwas’, liv. votè, votè, vuot& 'suchen' | IpN occat, ocam quae- 
rere’, (Niels. ZA, Kr.) Oötseök, ötsan, (P) oötsast, otsam suchen. 
S ätset, utset ’quierere’, L 09c0-, (Lag.) Arj. ostsof, ofsoù, Sü. 
uatsst "vermissen; suchen’, (Hal.) uhcet, ohcet, uhr’, hohcih usw. 
suchen. aussuchen’. I (Lönnr.) uucceid’ ’suchen, nachsuchen. 
(And.) uccäd’, uusam id.. (Äimä) üzam, (Fellm.) So. utsam, Ku. 
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udsum, udsam 'jag söker’, (Itk.) Ko. 002sp», önzam, Kld. Ontso®, 
opza”, T optsat, Gdeimt suchen (Lönnror ED 126, BUDENZ 
MUSz. 592, Ovıcstan Beitr. 100, Generz Ensi tav. vok. 17 usw.) 


389. Fi. (Renv., Lönnr.) kuusa, kuusaa, kuusain, kuusama, 
kuuselma ’lonicera xylosteuin; al. rhamnus frangula’, "heck- 
Kirsche: faulbaum’, ol. (Toiv. V) küzain, (Tj) kü.diain, (Vij) 
kä Zon, lüd. (Pyj) kü.d!agn lonicera’, wot. (Ahlyv.) küsama 
Jind (?)’. estN küslapü, küsman, S kuzlapü, kozlapü "hecken- 
kirsche (lonicera xylosteum)’ | tscher. (Wichm.) KB ku ’z4: ku'z’- 
Sand3, J kü:zü-, kn:za-da'nds, JU o$-küze, U os-köza'-Bo:nd}, 
T os-küse-$ono3, M o$-kuze', B 0'$-kıza "geissblatt’, (Gen.) P oš- 
keša "geissblatt. hartriegel. heckenkirsche’ | wotj. (Munk.) S 
guzäm-pu, guzän-pu 'heckenkirsche, hundskirsche’, (Wich:n.) 
U gizen-pu, M guzem-pu, G gu:em-pu 'heckenkirsche’‘. (Vgl. 
ANDERSON Stud. 100, WieuManN Tscher. texte 66.) 

Das 2 von wotjG gužem- ist ohne zweifel auf volksety molo- 
gischem wege entstanden unter einwirkung von gužem Sommer. 


390. Fi.(Renv.) metsä "wald, forst’, kar. meččä, ol. meččü, (Toiv. 
V) metfsü g. me(tsän, (N) meľřťšūü, (Vij) meff$ü iness. me,fšäs 
id.. weps. (Ahlqv.) mets, -ad 'skog’. (Kett.) S mets g. me,tsan ‘wald’, 


: melshäne "baum’, wot. (Ahlqv.) metsä 'skog’, estN mets g. metsa, 


S mòts g. mödza ‘busch. wald; weide’. liv. (Sjögr.) mọtsā, mütsä, 
(L) mütsa 'wald’ | IPN mæcce g. mæce ’desertum, solitudo 
vasta’, (Niels. ZA. Kr.) meist g. merstsi kom. meötsin, (P) 


. meestsi g. meestst kom. möstsin 'ungebautes land, wüste’. (QuP) 


mée et g. merde id., S metse ’silva, desertum’. L meste- wald’, 
Arj. (Lag.) m&e’stsie iness. mersts/en id.. I (Lönnr.) mææcce, 
(And.) mæcce id., (Äimä) mettsı "wald, öde, unbewohnte gegend’, 
(Fellm.) So. meets 'wald’, (Gen.) T miehce, Kld. miehe 'ödes 
land, wüste’, (Itk.) Ko. miestis’ g. mie’tse, Kld. miests" g. mientse, 
T miests" g. mientse "einöde, jagdwald’. (Vgl. Lönxror ED 106, 
Tuonsen GSI 80, Einfl. 93. BFB 200, Qvicstan Beitr. 95, Nord. 


‚ Wehnw. 59 fussn.) 


LV 


Der von Thomsen für dieses wort geltend gemachte baltische 
ursprung ist lautlich unmöglich. 


391. Fi. (Renv.) lypsää ‘melken; milch geben’, kar. lüpsä-, ol. 
üpsä- id., weps. (Ahlqv.) lüpsan, -sta 'mjölka’. S (Kett.) lüpstä 
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"Jüpsta’, wot. (Ahlqv.) lühsän "mjölka’, lühči "mjölkstäfve'. (Must.) 
lühsitsö '`lypsinkiulu’, est. lüpsma 'melken; milchen, milch geben‘, 
liv. lüpè pr. lüpsab, lüps 'melken’ | IpN lakca g. lavca 'flos lactis. 
pingue lactis’, (Niels. QuP) läkis« g. läysts« ’rahm’, S laktsa 
'cremor lactis, flos lactis’ | mord. (Paas.) E lovo, lovtso, M loftsii 
"mich. (Vgl. AuLovistr KO 4, KW 5, O. DONNER „Bidr.“ 24 
130, Suomi H 15 286, Paasoxen ML 38, KL 20, Mord. chr. 91, 
GENETZ Ensi tav. vok. 47, SETALA Quw. 13, 14.) 

Mit fi. lypsää sind oft auch tscher. lüšte'm 'melken’ und syrj. 
listini id. zusammengestellt worden (vgl. z. b. LINDSTROM Suomi 
1852 57, Donner ll. cc., SeTALA JSFOu. 17 4 14, WICHMANN 
Tscher. texte 71; usw.), wenn aber die oben gegebene zusam- 
menstellung richtig ist, passt das tscher.-syrj. wort kaum in 
diese gruppe. Soviel bekannt, entspricht syrj. -s- ja nicht dem 
mord. -s-, -ts- und Ip. -c-. 


392. Fi. jousi, joutsi, joussi, jouhti, joutti 'schiessbogen'. 
kar. jouti, ol. jouzi id. | IpS juoks 'arcus’, (Friis) juoksa g. 
juovse id., L juəksa- g. jüaulesa ‘bogen’. (Gen.) T jeks, Kld. zg, 
(Itk.) Ko. mag: g. jüysa, Kld. juzs“ g. jursa, T jks’ g. ji? st 
id. | mord. (Paas.) joks, Jons "bogen, pfeilbogen’ | tscher. (\Wichm. 
KB ja'nge!, U joņe'ž, M j0'732 "bogen (zum schiessen) (KB, M). 
wollschläger (KB, M, U)’, (Gen.) P joņež (Jon"2) "pfeilbogen' | 
wog. (M.-Sz.) LM E N juut ‘bogen’ | ostj. (Karj.) DN Lora, 
Trj. inya, V, Vj. ¿rôl , Ni. güyaf', Kaz. 49734, O {0y9l bogen’ | 
unk. ij, iv bugen, (Vgl. Casrrëx EGS 164 u.a. fi. ‚Ip. OS1 S 
fi.. ostj., ung. iv, LiNpsrrRöM Suomi 1852 27 weiter SE tscher.. 
wog., ung. ij, Europzvs Suomi II 7 27, Anutovist KO 212-3, KW 
240-1, Bupenz MUSz. 812 3, AnDERSOoN Wandl. 226, Seritä 
Festskr. til Vilh. Thomsen 233, Stufenw. 95, Verw. 72, Paa- 
SONEN KL 12, Beitr. 238, SzınnyEı NyH® 42, Mark MSFOu. 52 
181-6. Usw.) 


393. Fi. (Renv.) kansa "populus, comitatus l. societas hominum’, 
’volk, volkhaufen’, kansa-kunta gens |. natio’, kansa, kanssa 
"unacum |]. simul cum, cum’. kansallinen |. kansollinen consors, 
comes, socius’, 'kamerad, gefährte’, kar. kanta ’volk, gesellschaft. 
kamerad’, ota kanzahas mmm mit’, risti-kañša "getaufter (eig. 
kreuzgenosse, bruder od. schwester in Christo), ol. risti-kanzu 
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'christlicher (mit-)mensch’, weps. (Set.) kauz, S (Kett.) kaniz g. 
kanzan familie’, wot. (Ahlyv.) käsa, kā med, (Set.) kāsa "mut, 
estN käza g. kāza, S käz g. käza 'genosse, gefährte, gatte, gat- 
tin’, abi-kāza 'ehegatte’, käz (alt). kā, kō, -ga auch: mit, liv. 
(Gett küzgand, kīznəgəd "hochzeit’ (s. THomses BFB 43, SETALA 
AH 303), -ks, -kəks (< *kəs, *kəz <*häas): nagzuks, nāizəks 
"mit dem weib’, mt’ekaks "mu dem mann’ | IpN gagge g. gage 
’comites, comitatus, familia’, (Niels. ZA, Kr.) get g. gebst, 
(P) nädsi g. gäusi "gesellschaft, hausvolk’, (OuP) gåddsi g. gåùnsi 
id., Sü. (Lag.) eättsıe 'volk’, I(And.) kaazi [= kaadsi] 'kamerad', 
(Äimä) kä'nnzt "kamerad, kameraden, gesellschaft; volk’, Ku. 
(Fellm.) kadscha 'volk’, (Gen.) T känce, Kld. këcte, A kamece 
"genosse’, Ko (Itk.) kannz’ "kamerad. kameraden’ | syrj. (Wichm.) 
I ous, Ud., V, S, L, P goz paar, gozja ’paarig, gepaart; ehe- 
paar’ | wotj. (Wichm.) J. M, G kuz ‘paar’. J. G kuz-pal ’ehehälfte, 
gattin’, U kezo, J, M, G kuzo ‘`paarig, gepaart’ | ? ung. (NytSz.) 
házas ‘maritus, Da uxoratus. maritata’, asszony-hazas 
'gattin. gemahlin’, hazasıt 'verheiraten, zur ehe geben’ usw. 
(Vgl. Tuomsen GSI 36, 120-1, Einfl. 40, 140 fi.. Ip. < got. hansa, 
ahd. hansa, ags. hós, Bupenz Uer Sprst. I 33 fi., Ip., syrj., O. 
Donner VWb nr. 93, Suomi H 15 290, Ovısstan Beitr. 70, 
SETÄLA Valvoja 1911 3 fi., syrj., wotj., Wicumann FUF 11 214 
fi., Ip., syrj., wotj., ung.) | 

Die annahme eines germanischen ursprungs für fi.-Ip. wörter 
wird ausgeschlossen schon durch Ip. -33-, -nc-, das, soviel be- 
kannt, nie ein älteres -ns- vertritt; über die vertretung des letz- 
teren s. JSFOu. 33 ?b 38-9, 


394. Kar. kinsa, (Karj.) ktñňša kel, ol. (Lönnr. Suppl.) kinsa 
'kil, vigg, plugg, propp (nalkki, suude)' (> russ. dial. kuHka am 
oberen ende des axtstieles angebrachter und zum halten der axt- 
schneide bestimmter keil oder nagel’) | IpN gacce 'cuneus’, ‘Kile’, 
Ko. (Itk.) kin'lsen "kelen". (Vgl. ITKoxEen Sanav. nr. 563 kar., 
Ipko.) 

Karıma Vir. 1912 29 und Osfi. lehnw. 118 erklärt: kar. 
kinsa < russ. Hunn < kar. künži 'nagel’. Im hinblick 
auf die bedeutungen könnte dies vielleicht möglich sein, vgl. z. b. 
deutsch nagel "'horndecke der finger- und zehenspitzen’ ~ 'stachel’, 
aber lautlich erscheint die erklärung bedenklich: es gibt Keine 
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anderen beispiele dafür, dass einem osfi. ü russ. H entspräche 
(s. KaLıma a. a. o. 54). 


395. Fi. kitsas (Renv.) karg, (Lönnr.) 'snäf, njugg, spar- 
sam, gnidaraktig, nidsk, sniken, karg, snål; trångmål, nöd. 
klämma’. kitsas kenkä 'träng sko’, kitsas kulku, k. tulo "(ru 
rörelse l. fart, ankomst’, kitsas ihminen 'knogare, smulgrat. 
estN kitsas g. kitsa eng, schmal, knapp, kümmerlich’, kitsas. 
elu ’arnıseliges, ärmliches leben’, kitsas meri 'meerenge’. kitsi 
g. kitsi, S kidzi g. kidzi 'knapp, karg, geizig’, liv. kitsās `eng. 
knapp; kümmerlich, karg’ | IpN gæcce g. gæce, dial. Some 
'arctus, angustus’, 'knap, smal, ikke bred nok (om Bord, Skind 
eller det, som er fladt), S kedses, kedse, kedsok tenuis. arctus. 
angustus’, 'smal, trang’, L keze-, keces "schmal, eng’. (Geno T ` 
kience, -nses, Kld. kreme, -nzes, Nrt. ktecc, krezzes "schmal. eng 
knapp’, (Itk.) Ko. kiedts”, attr. krenozes, Kld., T kienns’, kiendzes 
id. (Vgl. Bupenz MUSZ. >4, O. Doxxer VWb. nr. 71.) 

Qvıcstan Beitr. 69 vergleicht mit fi. kitsas IpKr. gäcce, gäces 
'genau (d. h. karg), welches wahrscheinlich dasselbe ist wie 
FRIS gacce, gacis 'attentus, tenax’, ‘karrig, paaholden, knap 
nvieregnende. ngieseende’, gacis gietta 'knap Haand’, gacis 
javrre 'fiskefattig Indeg und IpS katse, katses 'parcus, tenax’. 
I (And.) kacce 'schmal, genau’ (fi. Kata, visu’). Lp. & passt 
jedoch nicht als entsprechung von fi. i, weshalb diese zusam- 
menstellung aufzugeben ist. 


396. Fi. (Renv.) patsas 'säule, stütze, pfeiler; schornsteinsstütze: 
feuerheerd’, kar. patas, paččaha- 'pfeiler, pfosten’, ol. paCas, pac- 
caha- 'pfeiler’, (Toiv. V, N) pa,tSas pl. pafıf$ahad, (Vij) pal,fsa- 
hajne id., pa fSazraudu: „Stobi pä,fsil mennes sil pongie“. lüd. 
(Toiv. Pyj) pašas, weps. (Lönnr.) patsas, (Set.) patsaz, paisa: 
pl. patshad = fi., (Kett.) S paıtsaz g. patshan 'pfeiler des herdes 
(est. "ahjusammas’), est. patsas g. patsa 'feuerheerd’ | IpN bagge | 
g. bage ’columna’, 'Støtte, Pille, de opretstaaende Stolper i Væ- | 
ven’, (Niels. LW, Kr.) ze'dozv' akk. auDnzi etwas, was so fest ist, 
dass man es nicht fortbewegen kann, Zz. b. ein in der erde fest- 
sitzender stein, den man bei der arbeit antrifft, oder ein grosser 
stein, der auf etwas gelegt wird, um es festzuhalten; stütze (im 
bildliichen sinn); charakterfester, überzeugungstreuer mensch: | 
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einer, dessen wohlstand festgegründet ist’, (JSFOu. 23 7 18, 19 
fussn. 1) bagge pl. bagek Zwei pfeiler neben dem herde in der 
lapp. „gamme“’, lebmä-bagek "die pfosten des daches über der 
aussentür der „gamme“'. 


397. EstS puts g. pudzu, pudzu-suled 'flaumfedern’, putsaj 
g. pudzaja ’feder’, (SAARESTE Leksik. vahekord.) putsat, pudzai 
pl. pudzaja’ 'vogelfeder’, puozai g. punza,ga, punzu-suls "udu- 
sulg’, (Wied.) pudzu g. pudzu 'feiner abfall. abgeriebenes, flocke, 
distelwolle’, (Saareste) pl. punza,/a "kanzakudumisel mahakukku- 
nud villahelbed’. pupzù "äraöitsenud ohaka òie helbed; Koi puru, 
mäda puu puru’ | IpN bogga g. boga, buĝ3e g. buge pluma, 
penna’, S bads 'pluma’, "dun, fjäder’, pads 'pluma, penna’, Sü. 
(Lag.) säits: ‘feder’, (Hal) pacca usw. ‘feder, flaum’, I (Äimä) 
punnz4 ‘feder’, Ku. (Fellm.) pudsu "dun, (Itk.) Ko. poùòts’ g. 
pönn2a, Kid. ponnts‘, -ndza, T Ponien, -nòzu ‘feder, flaum’ | 
? mordM (Ahlqv.) patsä 'flügel’, (Reg.) pacä szárny’ | tscher. 
(Wichm.) pis-, piš- etc: J pistal, JU pištəl, U pôštəl, Postal, 
T. B pöstöl, M piste‘/ ”feder’ (-təl, -ti = lp. dolgge, mord. tolga, 
ung. toll usw. ’feder’). 

Zur bedeutung des est. wortes vgl. fi. untuva "Tun, dun’ ~ 
’fint, lent hår, fnugg. ludd’. 

Anders über das lp. wort SEA FUF 2 225, vgl. nr. 139. 


b 


398. Wot. (Ahlqv.) kultsu 'slem’, konn?’ k. ’grodrom’, (Must.) 
kultsuheinä one schleimige wasserpflanze (fi. limaska u. a.) | 
mordE (Wied.) kultsun 'kahm, schimmel. (PaasoxEn KL 25.) 


399. Fi. tylsä 'stumpf’, dial. (Lemi) tylttä. (Rosona nach 
Mägiste) tültsä, ingr. (Porkka) tültsa, kar. tülččä, (Karj. Jy- 
vöälahti) tülfsä, (Rugajärvi) rśülťšä, (Twer) tül,tsä, ol. tülččü, 
(Toiv. V, N) wülrrsü, (Vij) wülttsü pl. tültsar, lüd. (Kujola 
Sununsuu) fsülfs. (Toiv. Pyj) tülfse, (Sh) fšūaťš(e) id., weps. 
(Ahlgv.) tülts 'slö, S (Kett.) ist "wurde stumpf’, est. 
tülts g. tültsa, tülts g. tültsi, tilts g. tiltsi ’stumpf’ (tönts g. 
töntsi, töns, töntsik(as) kurz, abgestutzt, stumpf; dumm, unbe- 
holfen, schwach’), liv. tolza pl. tolzad, tọldza 'stumpf, nicht 
scharf? | IpI (Lönnr.) tulöes, tulče "stumpf’, (Itk.) tul?se, tulises, 
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Ko. tořłs’, töltses, Kld. fit, -sjes "stumpf? (Ip. dilsse < t.3. 


(Lönxrot ED 256, ITKkoxex Sanav. nr. 679.) 


400. Fi. (Lönnr.) paasko, paasku ’sına ben i djurs leder’, „paas- 
kuiksi sanotaan pienoset nivelluut käsissä ja jaloissa“, Kar. (bar 
poaska 'nagelglied von tieren’ | Ip. (Itk.) Kid. pa'shk‘, T pa'sk- 


'fingergelenk, -Knochen‘, (Irkoxex Sanav. nr. 615.) 
Das fi.-kar. wort kann vielleicht aus dem Ip. entlehnt sein. 


Folgerungen. 
I. Der kakuminale C-laut. 


1. ap 


In den ostseefinnischen sprachen findet man zwischen 
vokalen oder zwischen halbvokal und vokal (bzw. umgekehrt) 
hauptsächlich eine zweifache vertretung, die fortsetzungen des 
urfinnischen wechsels * — *d und die vertreter des urfinnischen 
*h. Diese seien kurz t- und h-vertretungen genannt. 

Die t-vertretung kommt zunächst vor in den wörtern atu 
(2), odottaa (4), otava (6), uutu (7), kade (13), kata? (15), keto 
(22), kide (26), kietoa (27), kitua (28), kyteä (37), est. lüdi 
(40), mätä (49), nyde (51), nuutea (55), nätä (56), paatua (57), 
potea (72), pudota (74), puutua (76), raato (78), hyde (80). 
sataa (81), sato (82), setä (83), syteä (85), säde (86), tietää 
(95), vaadin (96), vaatia (97), vaato (98), vita (102), viti (103), 
vitoa (104), kevät (105), est. oide? (107), kuitu (109), neiti 
(110). Ausserdem gehört hierher sicher est. mejsäs, mecas usw. 
(43), das wohl auf *medikkas, *medekkas zurückgeführt werden 
darf; die vielen nebenformen dieses wortes sind wahrscheinlich 
volksetymologische oder onomatopoetische entstellungen (vgl. 
SAARESTE Leksik. vahekord. 91-2). Das -si- des in nr. 79 ange- 
führten huosia kann auf *-t- zurückgehen. 

Daneben findet man aber auch die tt-vertretung: uuttu, uttu, 
est. utt usw. (7), estS kate (13), mettinen (43), nyte (51), puut- 
tua, liv. püt (76), hyte, hyttynen usw. (80). Es ist jedoch nicht 
ganz sicher, dass -tt- hier urfinnisch ist. So können z.b. nyte 
und hyte aus Jialekten stammen, in denen der lautgesetzliche 
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genetiv Z. b. nyttee(n), hyttee(n) lautet: z. b. in anlehnung an 
Jäte g. jätteen ist von jenen ein neuer nominativ nyte, hyte 
gebildet worden. In mettinen, mettiäinen kann -tt- vielleicht 
auf vermischung mit mettinen 'humla; skogsbi’, mettiäinen ’bi’ 
beruhen. uuttu, uttu, utti usw. andererseits gehören zu einer 
wortsippe, von der auch andere unregelmässige formen vor- 
kommen, was teilweise darauf beruhen dürfte, dass das wort 
mehrmals wiederholt als schmeichelndes anredewort gebraucht 
wird. Schwieriger ist das lange klusile element von estS kate, 
fi. puuttua, liv. pütob zu erklären. Möglicherweise ist es jedoch 
auch in diesen spät entstanden, in puuttua, liv. pütob jedoch 
vielleicht schon mundartlich im urfinnischen vorhanden gewesen; 
vgl. unten. 

Die h-vertretung erscheint in den wörtern aho (1), uuhi (7), 
kaha (l4), kehä (21), piha (65), vihi? (101), kaihi (108), lauha 
(111), nuhja (114). LönnroT erwähnt neben der form viti auch 
vihi mit -h- (103), und WIEDEMANN verzeichnet aus dem estS 
die form kahe = kade (13). 

Die lappische vertretung kann auch in zwei grössere 
gruppen eingeteilt werden, die z. b. die namen c- und s-ver- 
tretung erhalten können. Beide sind bekanntlich quantitativ 
zweierlei art, länger und kürzer. 

Die längere co-vertretung tritt in folgenden fällen auf: ucce 
(5), N gacce, Sk. ka’tsvan (15), kahcast (16), k: hce- (32), maccat 
(41), mäccu (42), niesiste? (52), bäccat (60), pieltsad (64), bocce 
(71), becek (77), cawce (112). Über den wechsel dieser laut- 
verbindung in den verschiedenen dialekten vgl. z.D. WIKLUND 
UL 74-5, 86-7, 109, NıeLsen ZA 32-4, QuP 46-8, JSFOu. 22 3 
9, Gramm. 35, ITKonen VKA 30-2, 64-5. Die urlp. vertretung 
wäre nach WIKLUND *oce ~ 26, d. h. *otls ~ Als, nach. ITKONEN 
*otts ~ dès gewesen. 

Die kürzere c-vertretung liegt sicher in den meisten der fol- 
genden fälle vor: oaces (6), jests? (9), jaccot? (10), katset? 
(13), gaccem (17), goccot (18), gæccat (27), goaccat (30), ko- 
tsek? (31), guoccat (34), guoccot (35), letset? (39), njoacce (53), 
njuöcco- (54), njuocas (55), njäcco (56), biccat? (66), bicce (67), 
piätseket? (68), boaco (70), buoccat (72), sicca (X0), tjuotset 
(81), čæcce (83), caccat (88), tsadzel (89), tsitsotet? (91), čuoc- 
cet (92), čuäc (93), wuotsonj (98), oacce? (101), vacca (103), 
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njiecas (110), cævca (113), obwohl dies bisweilen wegen der 
ungenauen bezeichnung schwer mit sicherheit zu entscheiden 
ist. Über die vertretung solcher lautverbindungen in den ver- 
schiedenen dialekten vgl. z.b. WıkLunn UL 74-5, 85-6, 109, 
NieLseEN ZA 33-5, QuP 42-5, JSFOu. 22 3 p. 6, 9, 10 usw. 
MSFOu. 24 3, 7, Gramm. 33, ITKonen VKA- 26-9, 64-6. Das 
urlappische: wechselverhältns war nach WıkLunD *s ~ Ge 
nach Irkonen die ~ dz (dei | 

Mundartlich begegnen als entsprechungen von formen mit e 
auch solche mit s: N, S jassa, L jasa (9), N gasse, S kasse usw. 
(15), R kossat. (18), I kuosid (34),:T mägit usw.? (41), Ka 
nüd'ss' (53), S šuošša (93, wohl < *šuossa durch assimilation). 
Nur die s-vertretung erscheint in den wörtern oasser (2). kes, 
giessat usw. (21), soso (84), f$uozzam (86), vässot (99). Von 
diesen gehört zum wenigsten gasse der längeren und jedenfalls 
der grösste teil der anderen der kürzeren sibilantenreihe an. 
Hierüber s. WıxLunp UL 76-7, 102, 109; NieLsen ZA 6l, QuP 
60-2, 70, Gramm. 33, 35, ITKonen VKA 37-40, 42-3, 45 usw. 
Urip. wechsel nach WIKLUND HK: m 88 und *ss u. nach 
ITKonEN *ss w.3 und * ~ Z. | 

Lp. „dial.“ učče, S uttje schliesst sich sicher an Sü. uhče, waofsis 
an, deren č, fś < e offenbar durch einfluss des folgenden e, t, 
vgl. z. b. čāčie usw. wasser’ (~ N čacce) und nr. 34, 83. Über die 
von Frıs angeführten formen mit -33- gagge (15) und gazzahet 
(18) ist schwer etwas sicheres zu sagen, weil nicht bekannt 
ist, aus welchem dialekt sie stammen, — falls sie richtig ge- 
bucht sind. Eigentümlich und rätselhaft ist auch S kantsem 
(17). Befremdend ist ferner das unter nr. 86 nach Äımä er- 
wähnte I [Suödim schon darum, weil das wort nach ITKONEN 
im Tel Kuorin lautet. Das wort mieskas usw. (~ S mæcca, 
49) gehört vom standpunkt des lappischen aus zu den beispielen 
für *-čk-, ebenso faskot (104); über diese später. In väaza g. 
vāčama usw. (96) tritt der wechsel č ~ 2 auf, der, wie wir 
später sehen werden, zu den fortsetzungen des urspr. zë gehört. 

Im mordwinischen ist eine dreifache vertretung zu 
finden: (8. $ und 2. 

Die t1$-vertretung erscheint sowohl in E als in M in folgen- 
den wörtern: ttšems (3), utšoms (4), et$ke (8), 183 (21), ketše (23), 
lutšks (40), »hece (43), patša (58), Wopatsa (59), potšaksams 
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usw. (74), $at$foms (82), tšitše usw. (83), šotško usw. (84), lavei- 
slesie usw. (111). Ferner tritt t$ in zwei wörtern auf, die nur 
aus E bekannt sind: potšane (57), vatfams (9). Dem M tš 
entspricht E ts in E utda ~ M uiSa' (7). Neben tSozatsa mit 
tš begegnet in E auch Goforzo (59) mit 6, welches zu den 
vertretungen des urspr. *& gehört. 

WIEDEMANN erwähnt aus E lavšo (111) mit 8, welches for- 
men mit č bei Paasonen, REGULY und AnLọovisT entspricht. Nur 
š, A (wie Paasonen in seinen späteren veröffentlichungen zwi- 
schen vokalen schreibt) findet sich in kšńat? (38), mokšna (46), 
moša (47), sasuftan (87), vašo (96), oš (101), vašaďems? (102). 
Von diesen spiegeln allerdings die zwei (?) ersten vom standpunkt 
des mordwinischen aus eine vertretung nach k wider, von der 
später die rede sein wird. `> = . 

2 kommt in folgenden wörtern vor: kužo (22), kožovt? Po 
neže (51), pužems (76), važov (100). Besonders hervorgehoben 
sei E fedef, M pižě ~ Gë (62), wo & und tě mundartlich 
wechseln. 

Wahrscheinlich sind alle diese vertretungen tš, $ und ž zum 
wenigsten späturmordwinisch. 

Imtscheremissischen haben wir ähnliche vertretungen 
wie im mordwinischen. Nach WichMmanns transkription tritt KB tš 
(= Ramst. f$, s. MSFOu. 17 X, FUF 6 27), J, JU ts, U, T č$, 
MG B (auch Paas.) ?$, (Gen.) P č < urtscher. *t$ (od. *tš) 
in folgenden wörtern auf: gö'tšem (4), jaršà (9), jètšə (11), 
ketšem (18), -kè:tšə (21), ka’.t$ä (26), k?tšem (30), lötšäš (39), 
mo.tsoStarem (41), m3.t83-Bu'i (48), pa'tšaš (61), pač (64), pi'.1$a 
(65), pùt? (70), patšaņgam (74), pP’ tSam (76), Šašam (82), 
tšadtšə (83), (0. Gem (88), tšutšam (92), tšüdšam (112). Zu 
diesen gehört offenbar auch (Bud.) mučá (47). In KB erscheint 
statt tš ? in pò'faš (73). Sollte hier eine art dissimilation unter 
dem einfluss des folgenden $ stattgefunden haben wie mög- 
licherweise in KB pofem$a, J pötsem$a, U, T pa,fśeməš, M 
patšemšə, B paťšemšę 'wespe (oca)’ (s. FUF 11 223} Von 
einer form mit i$ ist nach Wıchmanns erklärung (FUF 9 119) 
pörš usw. (67) ausgegangen. In KB tswtsa, JU tüts:', U, T 
tü,f$a* (93) ist offenbar in KB eine assimilation *tsu,tša > tsu.tsa, 
in JU giga *tsütsa und U, T ti,tda' < *lsüfsa eine dissi- 
milation eingetreten. 
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Die $-vertretung liegt vor in daäifém (3), pä'šä (66), pš 
(71), pušem (75), təšlem (95), und dieselbe geht ohne zweifel auf 
urtscher. *§ zurück. In məõšk? ndə (46) gehört E vom standpunkt 
des tscheremissischen aus zur vertretung einer affrikata vor k, in 
mekš (49) zu einer solchen nach k, wovon später die rede sein wird. 

Die Z-vertretung begegnet in ’šya: (7), kuša? (14), m32 (44), 
Süa'ltam (94), ù'žam (99), kä'ngas (105), Ba (107). Auch sie 
geht ohne zweifel in das urtscheremissische zurück. Besonders 
hervorgehoben sei #ò'tšjk (102), worin man KB tš und J, JU, 
U, T, M, B 2, also einen mundartlichen wechsel findet. 

In Gaar (2) und kə'gə (24) erscheint die vertretung z usw., 
auf die im zusammenhang mit dem mouillierten zë eingegan- 
gen wird. 

Im syrjänischen tritt uns eine vierfache vertretung ent- 
gegen: t$ in den wörtern e¢ša (5), gatě (17), kits (21), nits 
(50; I nit vielleicht < gë durch einfluss des éi ńatš (54), 
pu.tSa'vni (60), pe.tser (63), pofš (65), pidštn (75), sutsni (85), 
töytäny (88), Gecfäid (90). 

Š: eën/ (10), kišni (18), kyè (29), piš (73), vasedni (97), 
kiš (108), nös (114). tšiškini (91) gehört vom standpunkt des 
syrjänischen aus zu den beispielen für *čk. 

dž: iedZid (8), kadz (16), mid? (51), džadž (84), džodž (89), 
vodž (98). Zu diesen gehört auch bùšdini (74), denn I, Ud., 
L, P žd ist sicher < ďžd, wie V bud!dini zeigt (s. WICHMANN 
JSFOu. 21 3 23). 

š: ež (1), iž (7), jùž (9), kuša (14), goë (19), kež (25), kyž? 
(28), gei (33), mi& (44), ńťë (53), zé (62), pü (67), pek (70), 
piš (71), rič (78), Lëuänt (82; SC 2 durch einfluss des anlau- 
tenden kakuminalen #3), t5o& (83; Ze 2, vgl. vorherg.), vežer 
(100), veies? (101), vež (102), vòč (106), vuš (107). Hervorge- 
hoben sei PO & in ju% (9) als entsprechung eines 3 der an- 
deren dialekte. 

Im wotjakischen konstatiert man dieselben vertretungen 
wie im syrjänischen, obgleich sie nicht immer so deutlich von- 
einander zu scheiden sind wie in letzterer sprache. 


Gë | U MU J M S G K 
gač (17) G an g B E Bo g 
kié (21) € 
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U MU J M S G K 
mut (48) GG Gë B 6 
pul$ (65) Gë H GG d 8 
pittän (9) #8 B pi E € 
Gudëind 91 8# B B B B R Ai 
Op (108) D č E Ai $ 


In diesen wörtern möchte man wot, */$ ansetzen, obwohl 
in einigen mundartlich $ auftritt. Dagegen erscheint es un- 
sicherer, ob in nus? (114), wo U, J, M, S und K š und G {$ 
haben, auch von SL auszugehen oder eine mundartl. fortset- 
zung von *f$ und *$ unzunehmen ist. fsitskin: (88) und fSotskjt 
(90) gehören vom standpunkt des wotjakischen aus zu den 
*Ck-wörtern, von den später die rede sein wird. 

Nur formen mit š sind bekannt von oš- (10), kigät (18), 
kuš (22), kušinî (35), pušńer (63), baš (66), piš (73), puš (76), 
tsasyny (92), diši- (95), vesany? (104). 

Die d$-vertretung begegnet nur mundartlich, in gewissen 
dialekten steht dafür immer dë: 


U MU J M S G K 
0.d?o (1) 2 4 š dë 3 
gii (25) 8 Zë 5 
pušej (70) Žž š $ se 43 š 
dënnt (84) 8 43 $ S d 8 
3130l (89) 328 3 ZZ? 4 
vajidš (106). 2 Z% dz dë dg 3 $ 
vidži (107) 2 ž $ S dë 2 š 
kudz (109) $ dě 52 3 83 


Es scheint, dass diese zunächst auf Dë zurückgehen, das 
in S, teilweise auch in M und J erhalten und in den übrigen 
dialekten zu 2, 2 geworden ist. Das kakuminale $ auch in 
solchen wörtern, in deren anlaut kein dž auftritt, scheint eben- 
falls in diese richtung zu deuten. 

Nur formen mit 2 sind bekannt von ;2 (7), kož (14), gažal- 
(19), Kë (28), gugäm (33), gäiltini (34), miZ (44), pož (62), 
pužî (64), puämer (67), přě (71), dži (78), čuž- (79), łšiži-víži 
(82), (ëuë (83), tšišíi (113). Von diesen wörtern dürften jeden- 
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falls die meisten, die, in denen auch im S 2 erscheint, auf 
formen mit *ğ zurückgehen; für kož, Kë lässt sich auf grund 
des wotjakischen nicht entscheiden, ob sie zu der dě- oder 
ž-gruppe gehören, da aber die entsprechenden wörter im syr- 
jänischen ğ aufweisen, ist es wohl wahrscheinlicher, dass auch 
sie zu den Z-wörtern gehören, dass 3 in ihnen also urpermisch 
ist. Das M und U kakuminale 5 von mä (46) kann auf zds 
deuten, obwohl die S form E hat. 

Um zu der urpermischen vertretung zurückzukehren, sei 
erwähnt, dass alle diese vier vertretungen offenbar in das ur- 
permische zurückgehen. So scheint wenigstens in folgenden 
wörtern urperm. "ZÜ aufzutreten: syrj. gal$ ~ wot gač (17), 
syrj. Lut = wot, Ré (21), ed, paff ~ wot, Pë (65), syrj. 
töytany ~ wotj. (Bikini (88), syrj. (eiäid ~ wotj. (Gotäku 
(90). Zum mindesten in folgenden wörtern geht & offenbar auf 
urperm. *$ zurück: syrj. eönj ~ wotj. oš- (10), syrj. kišni ~ 
wotj. kigät (18), syrj. piš ~ wotj. piš (73). Auf urperm. *d3 
sind sicher die affrikaten und sibilanten wenigstens in den wör- 
tern syrj. d3ad$ ~ wotj. d$a.d2i (84) und syrj. dëodë ~ wotj. 
31$0ol (89) zurückzuführen. Und ein urperm. *# setzt wahr- 
scheinlich das $ ausser in den obenerwähnten wörtern auch in 
den folgenden voraus: syrj. 32 ~ wotj. i2 (7), syrj. kuša ~ won 
koš (14), syrj. gaö ~ wotj. gažal- (19), syrj. oof ~ WOU, gušäm 
(33), svrj. miž wotj. miZ (44), syrj. pe& ~ wo, pož (62), 
syrj. pùğ ~ WOU, pužmer (67), syrj. p ~ wotj. piž (71), syrj. 
ri? ~ wotj. džıž (78), syrj. 1505 ~ wotj. už (83). 

Besonders zu beachten sind die fälle wie syrj. peter ~ 
wotj. pušńer (63), syrj. Wiskini ~ wotj. !šuťšini (91), syrj. 
k:š ~ wotj. kit (108), wo die eine sprache auf /$, die andere 
auf $ hinweist, sowie syrj. eš ~ wotj. o.d2o (1), syrj. ke ~ 
woti. g’&£i (25), syrj. pe ~ wotj. pušej (70), syrj. vòž ~ wotj. 
vajidë (106), syrj. vu ~ wotj. vi.d&i (107) wo syrj. auf 2, wotj. 
auf (3 deutet. 

Im wogulischen ergibt sich im allgemeinen eine recht 
einheitliche vertretung. Sie geht am besten aus den wörtern 
hervor, über die die genauen aufzeichnungen Kannıstos zu 
gebote stehen. Nach Kannısto erscheint TJ, TČ, KU, P, VS, 
VNK (NS LU, LM 8, KM, KO (VNS), LO, So s (z) in fol- 
genden wörtern: ò% (7), 2483 (11), kas? (19), ka$ap? (29), küs- 
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(37), mas (44), mi$ (45), pas (61), pišt- (68), ruš (78), sössd 
(82), še8 (83), šgš- (87), šāš- (94), ūš (101). Der hauptsache 
nach stimmt hierzu die vertretung, "die in den folgenden -wör- 
tern aus den aufzeichnungen Autovists oder Munkäcsıs zu 
finden ist: üsim (6), 708 (12), kas (20), kiš (21), käsi? (24), sie 
(25), gast (27), khwosti (32), khwoseti (36), mäsam (42), dëi 
(52), posmete (69), päsi (70), sastı (90), seasam (91), us (100). 
Das scheinbare schwanken AntLovists zwischen & und s rührt 
gewiss daher, dass er seine aufzeichnungen aus mehreren dia- 
lekten gemacht hat (vgl. Unter Wogulen und Ostjaken, vr 
wort, u. a., Muistelmia Matkoilta Wenäjällä 193 f.). 

Der Unwogulische laut, aus dem sich diese $, s entwickelt 
haben, ist sicher annähernd *3 gewesen. Jedenfalls war er 
nicht s, denn im wogulischen gibt es bekanntlich. zahlreiche 
wörter, die in allen dialekten ein s haben und in denen es 
natürlicher scheint, schon urwog. *s anzusetzen. 

Die verhältnisse des ostjakischen ergeben sich am klar- 
sten aus den wortformen nach KARJALAINENS (und PAASONENS) 
aufzeichnungen. Über die transkription KARJALAINENS sind jedoch 
zunächst ein paar bemerkungen am platz. Erstens gebraucht er un- 
ter den buchstaben punkte zum zeichen der postalveolarität, nicht 
der kakuminalen aussprache wie im allgemeinen in dem fiugr. 
transkriptionssystem (s. SETALA FUF 140). So erklärt er OL XIII: 
„3 postalveolarer stimmloser 8-laut. 2 der entsprechende ha lb- 
stimmhafte laut (wegen mangels an typen mit kursivschrift 
geschrieben). — — — ? postalveolarer dentaler verschlusslaut 
(vorzugsweise in der verbindung /$). p die entsprechende stimm- 
lose media (bzw. in p$).“ Und zweitens verwendet er, wie 
man aus dem vorstehenden zitat sieht, in seiner dissertation als 
zeichen des halbstimmhaften postalveolaren spiranten ein ge- 
wöhnliches kursives 3 „wegen mangels an typen“. Später hat 
er dieses jedoch (z. b. JSFOu. 30 24 12, 14, 15, 18, ?6) durch 
ž ersetzt. Der konsequenz halber ist im vorliegenden immer 
das letzterwähnte gebraucht. 

Die regelmässige intervokalische vertretung im ostjakischen 
ist D -pž-, Kond., V, Vj., Trj. -t$-, Ni., Kaz. -2-, O -2-, im 
wort- (und silben-Jauslaut D, Kond. š, V, Vj, Trj. 8 (V Ð, 
Ni., Kaz. $, O s, wie aus den folgenden beispielen hervor- 
geht: ıt$am (3), uõpž?m (6), 08 (7), in$ (12), xūpža (14), kəš- 
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pəs? (18), Fäi" (19), sg (20), kou (21), käpds (24), Kr (25). 
xäste‘ (27), kapa (28). zait (29), Kitkäkt (31), yõpžəm (33, 
kòtš- (37), krš (38), mo't& (44), mă tša (45), ma pžək (46), matt 
(51), géife (52), pădšex (59), pš (61), Géing (65), padšm 
(69), EN (70), potša get (74), patš3y (77), rag? (78), 
tšàlša (79), 1$@.p23 (82), 1$ü 155m (87), {šu (89), tKulssm (92), 
tšodši-məm (94), Af (100), voë (101), weie (104), äts (107) 

In D ist das lautgesetzliche verhältnis gewiss -#$ — -pz-, in 
Kond. -$ ~ -t$-. Auf analogischer verallgemeinerung dürften 
solche nomin. sg. wie z. b. DT œg (7), DT, Kr. käts (19), Kr. 
xüts, DN mat$ (51) usw. und andererseits solche nomin. pl. wie 

DN št, Ts., Kr. oëat (7) und die adjektive DN, Ts., Tš., Kr. 
ki$3n (38) u. a. beruhen. Jedenfalls kann als bröstiakische aus- 
gangslautverbindung postalveolares *tš angenommen werden. 

Aus dem ungarischen ist es schwer sichere hierherge- 
hörige beispiele zu finden. Einige können jedoch angeführt 
werden: kés (24), hasad (36), -más (44), festeni (64), fesel (68), 
aus denen sich die ungarische vertretung s, mit anderen worten 
dieselbe vertretung wie in dem nächsten verwandten des unga- 
rischen, im wogulischen, ergibt. Neben -más findet man in 
anderen dialekten -masz und -maz, wo az, z zu den vertretun- 
gen eines mouillierten *¿ gehören. Sollte seinerzeit das miouil- 
lierte gy im ersten teil von hagymass assimilierend auf den 
vertreter der auslautenden affrikata eingewirkt haben? Das gy 
von fogy (76) stellt sich ebenfalls zu den vertretungen von *é, 
wenn die etymologie richtig ist. — Befremdend wäre -h in juh 
(7), wenn das wort wirklich eine entsprechung von fi. uuhi, 
mord. utša: usw. wäre, was jedoch schon wegen des anl. j 
sehr unsicher ist. Wäre die verbindung Jessenungeachtet rich- 
tig, dann müsste dass h hier wohl auf gleiche weise wie in 
ung. meh 'biene’ (<? *me$ < *meks) erklärt werden. 

2. She. 

Für das anzusetzende fiugr. *k& gibt es nur wenig beispiele, 
aus einigen sprachen kein einziges. Die etymologien unter nr. 
115-121 lassen folgende vertretungen erkennen. 

In den ostseefinnischen sprachen findet sich zunächst 


im finnischen ks < *kt (~ hd) in dem worte haaksi (115), und 
wenn weps. titfik < *tsıfık = est. sitik (119), so ist, wie oben 
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vermutet, hier vielleicht t < *4 < *kt. Falls andererseits in 
lüd. fSihoi h< *kh ist und das wort mit den vorerwähnten zu- 
sammengehört, so erscheint hier k als vertretung von Së. wie 
ausserdem in rahka (metath., 121) im finnischen, karelischen 
und estnischen. Unter diesen umständen hat mıan also für *& 
in dieser stellung dieselben vertretungen t und h wie zwischen 
vokalen. 

Im lappischen zeigt sich erwartungsgemäss ke ~ ve in 
lpN rækce (121) und Ads ~ uts in I mohltsed (116), wo also 
als vertretung von *& ©, is auftritt wie zwischen vokalen. Das 
T ks und das Kld. vs des letztgenannten wortes dürften dagegen 
auf die s-vertretung deuten. Vgl. übrigens zb WıkLuxp UL 
76-7, 98-9, 109, NıeLsen QuP 102-3, MSFOu. 24 11, ITKONEN 
VKA 86-9. Der urlappische wechsel war nach WIKLUND*kc = yc, 
nach Ikonen *kèè ~ yts. 

Im mordwinischen haben wir kš in (mokšna, 46) šakš 
(115) und kšt < *ktš in Šukštorov (119), m.a. w. also $ und 
št < *tš als vertretung von Zë wie intervokalisch. Und wenn 
die etymologie 120 wirklich ursprünglich zu denen mit *k£ 
gehört, haben wir da als mord. vertretung 2 und schwund des 
k: fuža. 

Als tscheremissische vertretung erscheint k$ usw. in 
po'kx$5m (118) in allen dialekten ausser M $, wo also schwund 
des k. kt$ usw. kommt vor in t$ükt$n (120), falls die dafür 
aufgestellte verbindung richtig ist. Das k$, k$ von pıkX$, M ok 
(117) weist auf eine vertretung von *k& hin, worüber später. 

Aus den permischen sprachen liegen nur zwei wotjaki- 
sche beispiele vor: puki$, pukit# (117), wo wir ein ursprüng- 
licheres kt$ haben (7 wohl sprossvokal, vgl. z. b. wotj. turin 
'gras, kraut; heu’ ~ fi. taarna, tarna en art starr”), und /$u$ (120) 
mit #, möglicherweise ein hierhergehöriger, schwund des k ver- 
tretender fall. 

In dem wogulischen wort aši (119) ist š, 8 derselbe 
vertreter, der intervokalisch angetroffen wurde. Da in dem ent- 
sprechenden ost. worte pš usw. steht, hat im wogulischen 
wahrscheinlich dieselbe entwicklung stattgefunden wie in den 
wörtern tās "kleiner stecken, womit netze gestrickt werden’ ~ 
ostj. süsös 'netznadel’ und täs "hintersteven’ ~ ostj. sewas id., est 
»aps ’steuerruder’”. In raxt ‘(121) andererseits erscheint an stelle 
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des *£ ein t, also eine bisher unbekannte vertretung. Da wog. 
t wenigstens anlautend fiugr. zë vertreten kann (z. b. in täng r 
’maus’), darf man annehmen, dass es auch hier auf ein früheres 
$ zurückgeht. So gäbe es also auch im wogulischen eine zwei- 
fache vertretung: § (> 8) < *8 < *{§ und t < Së 

Auch im ostjakischen kommt dieselbe vertretung für Së vor, 
die intervokalisch zu beobachten war; in põpžôm, poxtsem (118) 
hat sich der vertreter des k nur in Ts. erhalten, anderswo ist 
er geschwunden. In f$apt$» (119) wiederum steht anstelle von 
k teilweise p in der weise wie in dem kausativsuffix (vgl. SETALA 
Verw. 25), teilweise, in Kaz., ein befremdendes m. 


3. *ně. 


In der vertretung dieser lautverbindung findet man in den mei- 
sten sprachen eine solche duplizität, dass in den einen fällen der 
vertreter des *n erhalten, in den anderen geschwunden ist. Für den 
ersteren fall haben wir aus den ostseefinnischen sprachen 
als beispiele juntu (125), kunto (128), kuontua (129), kynsi (132), 
kynnys (<*-nd-, 133), kyntää (134), kääntää (136), huntu ? (146), 
häntä (147), vanne (154). Das tt von mettos usw. (137) kann 
auf *ntt zurückgehen. pohtaa (143) kann vielleicht auf *ponhta- 
< *ponS$ta- oder *pošta- < *pondta- zurückgeführt werden (vgl. 
fi. ahdas < lit. anksstas, fi. lahto < lit. slasta, slanstas), und 
mithin kann auch dieses urspr. zu- der vertretung mit n gehören. 
Für die vertretung ohne n dienen .als beispiele petäjä (141) und 
vataja ? (157). — Das ns von sonsar (150) deutet auf eine ver- 
tretung des mouillierten *n&, wovon später die rede sein wird. 

Von den lappischen beispielen gehen auf eine urlp. form 
mit n folgende zurück: gagga (132), kö,nza$ (133), njoagzot (138); 
vgl. WıkLunp UL 74-5, 93-5, 109, NieLsen ZA 44-6, QuP 55-7, 
MSFOu. 24 8, Irkoxen VKA 77-9. Urlp. wechsel nach WIKLUND 
*n5 (verlängerung des ersten Komp.?) ~ n3, nach ITKonex 
*id)s ~ ndz. — Die nasallose vertretung erscheint in den wör- 
tern occa (122), goccat (129), kaitset ? (136), precce (137), bæcce 
(141), tsuotse (146), cacka ? (147), cicce (149), sjotajo (< *sjotso 
durch assimilation), fsötsose (151), tswwtsiejip (152), wuotse? 
(157), qweitset (158), vajts:’& (159), d. h. dieselbe kürzere c-ver- 
tretung, die bei intervokalischem *£ angetroffen wurde. 
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Im mordwinischen begegnet die vertretung mit n in 
den wörtern kahd3amo ? (126), ken“e (132), ķeņkš, kenčiks (133), 
pantžoms (140), pontZavioms (143), Šenže (151), und die ohne 
n in den wörtern pitše (141), pečkan (142) und tšiítšav (150). 

Im tscheremissischen *n& > KB nd, ně, J ndz, ne, 
JU noz, U ńdž, T gd, Säi M nnž, B ndž, P nš : kn'ndgem 
(134), womxó (135), pantžə (141), Ba'nžem (155), Ba'n“Zak (156). 
Befremdend ist in B küńd'žem (134) nd? statt ndž. Die 
vertretung ohne n erscheint in kat$äläm (127), kù'ʻtš (130), 
kat$ (132), pat$ (139), pa'dšam (140), $ursö (rhotazierte form, 
150), f$w’tfa$ ? (152), tsü,ts@ (153), in denen sich mundartlich 
dieselbe vertretung wie bei ursprünglichem intervokalischen zë 
findet. 

Im syrjänischen treten für *ņně anscheinend dieselben 
entsprechungen wie für zë auf: (ëm kots ? (131), dž in ked$? 
(126), d&idz (149), og? (154), vüdin; (155), üdz (159) und 3 
in gj (132), kèžni (136), Audedni (138), bes (139), požem (141), 
903 (143), tšež (151), kùůžni (158). Die ganz vereinzelte ver- 
tretung nd begegnet in dem worte kenZan (134). WicHMann hält 
es auch für möglich, dass dieses wort zu denen mit ursprüng- 
lichem *m£ gehört, von denen gleich zu sprechen sein wird. 

Im wotjakischen erscheinen entsprechende verhältnisse. 
{5 : kulSkini- (127), kušo ? (131), 8: prSmitint (145), dž (> 8): 
kodž? (126), koš- (136), vudz (154), vif- (159), v3 (156), kozal- 
(158), £: kužim (128), oi (132), ń/ě usw. (138), Më (139), 
pusim (141), puž (143), łšęž (151). 

In das urpermische gehen wohl alle diese vertretungen zurück, 
vgl. syrj. kotě ~ wot, ku,t$o (131), syrj. ked ~ wotj. kodz (126), 
syrj. vùdě ~ WOU, vudž (154), syrj. vüdzni ~ wotj. vłš- (155), 
syrj. giž ~ WOU, 9127 (132), syrj. nudedn! ~ WOU, 72 (138), 
syrj. beğ ~ wotj. b/Z (139), syrj. požem ~ wotj. pušim (141), 
syrj. pò ~ wotj. puš (143), syrj. {Šeš ~ wo, !8e$ (151). — 
Wenn man bedenkt, dass der vertreter von fiugr. *nt in den 
permischen sprachen d ist (syrj. öd ’hitze; kraft, ele usw., wotj. 
ed? "kraft, stärke’ ~ fi. into 'geisteskraft’ etc.; syrj. bed, bed, won, 
bodi "stock, stab’ ~ tscher. pa'nd3 id.; syrj. pod : kapusta-pod 
’kohlstrunk, kohlstengel’, wotj. pud ’pflanzenstengel; strauch, 
stiel ~ tscher. pa'nd? 'strauch, pflanzenstengel', fi. ponsi; vgl. 
nr. 139, Wichmann Wotj. chr. 56, FUF 16 81), so dürfte es nicht 
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zu kühn sein anzunehmen, dass das permische dž hier der di- 
rekte fortsetzer des fiugr. *nE sei. Das obenerwähnte LS wäre 
dann die nasallose vertretung (vgl. jedoch unten), ebenso $, 
vielleicht auch 3. — Beachte syrj. š ~ wot, Z ` syrj. kéint ~ 
wot, ko$- (136), syrj. küdng ~ wot, košal- (158). 

Auch im wogulischen scheint sowohl eine vertretung 
mit erhaltenem nasal als ohne nasal vorzukommen. Beispiele 
für die erstere sind zunächst die wörter Uns-iw (123), keng 
(127), qanša (131), mansın (137), ńgnš- (138), ponsip (139), 
pünssm (140), pnš- (145), Zenë (148), Zonë, (152), nš- (155), 
vonsex (156), vanži (157). Ebenso offenbar die folgenden wörter, 
von denen dialektweise auch formen ohne nasal vorkommen: 
kuš (130), künš (132), $5n& (150), uns (159). Die form ohne n 
erscheint im silben- und wortauslaut, wiewohl nicht regelmässig; 
vgl. ausser den vorhergehenden P, VN, VS, LU šuś ~ $un$- (150), 
kensi' ’er wird beten’ ~ keäni' Ter würde beten’, kifkd’l- "suchen’ 
(127). Ohne hier diese ins gebiet der wogulischen lautgeschichte 
gehörende frage erörtern zu wollen, sei nur bemerkt, dass das 
lautgesetzliche verhältnis möglicherweise, wenigstens mundart- 
lich, dieses gewesen ist: im silbenauslaut š, s ~ intervokalisch 
nš, ns usw., von wo aus dann analogische verallgemeinerungen 
nach verschiedenen richtungen stattgefunden haben. Jedenfalls 
dürfen wohl die oben aufgezählten wörter als die vertretung 
mit n angesehen werden. Die folgenden wörter dürften die 
vertretung ohne nasal zeigen: 7a$ (125), šiš (147), šēš (151), 
$ä$- (153). In den wörtern kind$? (129) und ķgńðś- (158) deutet 
die vertretung auf *n&, worüber später. 

Für die vertretung mit n erscheinen im ostjakischen als 
beispiele: u np? (123), kantga' (127), xänts- (131), könts (132), 
mintzim (137), ńťntš- (138), pu'nfšá (140), Dën. (145), Të nah 
(146), Kants (147), Ganz (148), tšntš (149), units (150), unt- 
(155), od npž? (157), Wnts (159). Aus diesen ergibt sich etwa 
folgende intervokalische vertretung: D np2, Kr., V, Vj., Trj. nis, 
Ni., Kaz. n2, O nz, statt dessen in D im silbenauslaut (inlautend) 
Š, im auslaut nis, im wort- und silbenauslaut Ni., Kaz. š, O s 
auftritt. Die nasallose vertretung zeigt sich in den wörtern gri,tx3 
(124), {us (125), xüp2a'x (128), pasnät (139), přžôyx (14), (Got 
(151), xòtšôm (158). — Zu beachten pž ~ nt$: DN "inf ~ 
Kam. ui (130). 
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d *me£. 


Diese lautverbindung scheint recht selten gewesen zu sein, 
obwohl die möglichkeit in betracht gezogen werden ınuss, dass 
manche wörter, in denen man *»£ angenommen hat, solche mit 
*mč sein können, da zu ihnen keine entsprechung aus dem 
lappischen und speziell aus lpT bekannt ist. Im Ip. hat sich 
nämlich diese verbindung teilweise unassimiliert erhalten, während 
in den anderen sprachen eine partielle assimilation *m& > *ņč 
stattgefunden hat. Auch in dieser verbindung ist *E durch die 
fortsetzungen des urlp. *c in den verschiedenen dialekten ver- 
treten. Am besten tritt die vertretung des urlp. (nach WIKLUND) 
*m3 ~ m3, (nach ITkonen) *rhdls ~ mdz, pdz in dem worte cuöbza 
(357) hervor, obwohl sie hier durch den einfluss des anlautenden o 
{<*E) aus *m& entstanden sein kann. In den wörtern njaggot 
(161) und cuogga (162) ist auch im lappischen eine assimilation 
*mce > *nc usw. in allen dialekten erfolgt ausser in T, wo der 
ursprüngliche stand bewahrt ist. Vgl. übrigens WıkLunp UL 
76-7, 95-7, 109, NıeLsen QuP 81-4, 87, Irkoxen VKA 118-20. 
— In guov&ta (160) deutet v&& usw. auf *m£, worüber wei- 
ter unten, Sü. mts dagegen scheint den ursprünglicheren stand, 
die s-vertretung des *č zu zeigen. 

Wie gesagt, hat in den anderen fiugr. sprachen Suë >*n£ 
stattgefunden, und an dieser stelle findet man also die oben vor 
der zuletzt behandelten lautverbindung erörterten entsprechungen; 
in den osfi. sprachen nt usw.: kontio ? (160), sontu (162), im 
syrjänischen (GG in nelsnis (161, IG durch einfluss des 
n-?), also nasallose vertretung, und im ostjakischen ni$ 
usw.: tšu niš (162). 


5. Tyč. 


In den zwei beispielen, die für diese verbindung angeführt 
werden können, erscheint im finnischen rh: karhi (1063), 
verho (164). Im mordwinischen finden wir in der ent- 
sprechung des ersteren VG kart$ä (163), in der des letzteren 
rt$ und metathetisches r$t: ortšams, or$tams (164). Im tsche- 
remissischen së in dem worte karsa (164). 
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6. *čk. 


“Inden ostseefinnischen sprachen treten auch in dieser 
verbindung für *č dieselben vertreter auf wie zwischen vokalen, 
nämlich t und h. ui: etä- (165), katkera (169), katketa (170), 
katku (171), ketka ? (174), kitkeä (175), kotka (176), kotkas’ 
(177), kätkeä (178), netka (180), notka (181), pitkä (186), potka 
(188), putkahtaa (191), putki (192), päteä (193), pätkiä (194), 
ratkia (195), vatkata (200). h(k): kehkerä (173), nahkea (179), 
puhkoa (190), est. ähk (196), ol. &ihku (198). 

'- Neben tk erscheint in gewissen nächstverwandten sprachen 
ck, tśk, tsk, {šk : kar. kaökeraä (169) (estS katsik, katski, 170), 
kar. kadku, ol. kāfśku, lüd. kóařśku, wepsS katšk, kaťfšk, estS 
katsk (171), estS kitskma (175), ol. 'koťśku, lüd. kofśkę, wepsS 
kotšk, kotšk (177), estS nötsk (180), lüd. poťśk (188), wepsS 
putškahtab, pu’škahtada (191) (wepsS bufskid‘, estS pütsk, 192, 
wepsS rafsk, 195). Hier scheint also als vertretung von zé bis- 
weilen mundartlich eine affrikata aufzutreten. Indessen ist nicht 
sicher, dass diese tk, t5k usw. die direkten vertreter von *čk 
sind. Da wir als vertretung von *€ in den ostseefinnischen spra- 
chen sonst nicht t$, ts usw. finden, möchte es scheinen, dass sich 
diese hier vor k aus t entwickelt haben. In gewissen fällen ist 
dies auch sicher zu konstatieren: wepsS pefske/ "mörserkeule' 
< petkel; retk, retk, rersk ’rettich’ < russ. pbnbra, tutfkim, 
tutSkim, tutskim 'Kartulitampimise nu ~ vgl. fi. tutkain "spitze 
usw. (vgl. KETTUNEnN LVHA I 20). 

Doch sind neben tk andere parallelvertretungen zu finden: 
kk: ee kakkema (170), fi., kar., ol. kokko, estN kokas (176), 
nökkuma (180), est. pikk (186), fi. pokkaliha, est. pökk (188), est. 
pukkama (191). Diese gehören jedoch schon der spezialge- 
schichte von osfi. *ik an, von dem sie sicher assimilationen 
darstellen. Das blosse t in etä- (165) und päteä (193) ist, falls 
das k in ihren mordwinischen entsprechungen nicht späten ur- 
sprungs ist, gewiss auf dieselbe weise zu erklären wie das t usw. 
in pitelä, pitempi, pidempi, pisin — pitkä, d.h. es ist sicher 
aus der schwachen stufe des urfi. *tk hervorgegangen. — Aus 
dem urfinnischen stammen sicher die vertretungen tk und hk. 

Im lappischen findet man in den meisten fällen N, S, L 
sk, Sü. tsk, I sk, Ko., Kld., T !sk usw.: gäsket (168), sütsket 
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(172), gäsket (175), goaskem (176), njuoskas (179), njoaskot 
(181), boaske (188), boska (192), beesket (194), ruossket (195), 
tacke (198), čæskad (199). Neben sk erscheint bisweilen tk, 
Z. b. in botka. ITkonen nimmt VKA 84 als OPARE E NENN wechsel 
stäk (3k) ~ tsk (? dzsk) an. Ä 

Das lappische scheint auch beispiele für eine vertretung ohne 
k aufzuweisen: guocca (169), boccidet (191). 

.. Die regelmässigste vertretung im mordwinischen ist 
tšk : äkaie (165), otško (106), kotškams ? (170), kitškeřre (173), 
ketskas ? (174), kotskoms. (175), kutskan (176), kotökata ? (177), 
natško (179), nutškams (180), patsk (183), pockod’ems (191), 
potško (192), patska'ms (193), petškķems (194), Satsk (197), vats- 
kams (200), In zwei wörtern erscheint neben tš dialektweise 
t$: E M kutśkan (176),- E potska (192), was auf *&k deutet. 
Ein metathetisches Kë zeigt sich in E #ekšems, M Kesams (š < 
k$; 178), E pok$ (186),. $ek$e7 (196; kann urspr. *k& gehabt ha- 
ben). In E no&ka, M noska (182) kann -ka ein suffix sein, so 
dass %, 8 ein intervokalisches *€ vertreten kann. Ein fall von 
schwund des k : kat$amo (171). 

© Die regelmässige vertretung im tscheremissischen ist 
KB, M tšk, J, JU tsk, U, T fSk, B £k, P &k usw.: Batškâ (166), 
ivtskä$ (167), katškam (168), kočk- (172), na't3k3 (179), paʻtškem 
(184), po'tskannzem (185), po@&kama (189), pe'tškem ? (191), pə tš- 
käm (194), tšetškem (T kťś metathetisch oder M tšk, U ťśk? 
196), watkaltas (200). In kwtškəž (176) liegt T, B -tk- vor; 
gewiss dissimilation infolge des ausl. #. šk kommt vor in kö$- 
ke däm (170), ka'äkär (173), pôškam ? (190). Vertretung ohne k: 
T röts3 (166), ka‘.t$3 (169), oa (192). In na’ska (182) deutet 
M sk auf *ék, falls -kə nicht suffix ist. 

Im syrjänisch.en begegnet tšk in folgenden fällen: ztskini 
(167), putskini (185), pitskes (187), bitskin: (I sk; 190), meta- 
thetisch ?) kt$ in tZaktxeg (196), šk : pyskyny (184). Vertretung 
ohne k: kotsis (171), kuts (176), bi.tsem (193), !su$ (198), nod2? 
(181), nèž ? (182; das wort kann urspr. *-č- haben). Bei diesen 
kann das ausl. k wenigstens in den wörtern kuts und fsu$ 
verhältnismässig spät geschwunden sein (vgl. in nr. 187 pits 
= pj!šk usw.). — Das fs(k) von fsofskem (199) ist wohl durch 
einfluss des anl. fé aus {$(k) entstanden. 

Die vertretung im wotjakischen ist im allgemeinen die 
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gleiche wie im syrjänischen. šk, šk < {šk : vitški (166), ¿tškinj 
(G fsk; 167), kyațškàng (G fék; 170), zwë ~ putški (187), 
bitškaltini (190). Vertretung ohne k: kutš (176), bil (189); keš 
(169); goë (181); nid! (182; kann zu den wörtern mit urspr. * 
gehören). Auch in diesen kann k im auslaut von kuf& und 
keš verhältnismässig spät geschwunden sein (vgl. off, puš ~ 
putSki, puskt, 187). 

Auch in den permischen sprachen findet man also in dieser 
stellung für *č dieselben vertretungen wie zwischen vokalen. 

Aus dem wogulischen ist nur ein beispiel anzuführen, 
LM mäi (183), dessen AE < *šy od. *šk (vgl: LM kuntkosh 
~ KU zët ët ër, TJ künskaskgi usw., 203). 

Aus dem ostjakischen liegt ebenfalls nur ein einziges 
beispiel und auch dieses nur aus den nördlichen dialekten vor: 
naZa'x (179), wo ž, g der regelrechte vertreter von *@ und das 
ausl. -y vielleicht die fortsetzung von *k ist. 


7. Tee, 


Nehmen wir an, dass die in nr. 201-3 angeführten wörter 
auf eine ausgangsform mit *-&- zurückgehen, so können wir 
die vertretung der verschiedenen sprachen erklären wie folgt. 

In den ostseefinnischen sprachen steht auch hier an- 
stelle von *č ein t usw. in kataja (202) und ein h in ihistää 
(201); ņ ist auf dieselbe weise wie zwischen vokalen (pii, pää 
usw.) geschwunden (vgl. auch fi. pirisuorss ~ ostj. pirya "anas 
crecca’). 

In Ip. aèkas (201) usw. kann man eine alte entlehnung aus 
urfi. *išņis (im lappischen tritt ë gerade z. b. in der nachbar- 
schaft von st > å auf, z. b. fi. viha ~ Ip. vaše 'odium') und 
in Ko. ēòzas dessen alte etymologische entsprechung sehen, 
worin As, als das bekannte pendant von *č ist. Die vertretung 
von ņ ist merkwürdigerweise geschwunden; nach nr. 202 zu 
schliessen, wäre sie *k. Möglicherweise liegt hier ein ähnlicher 
schwundfall vor, wie wir ihn oben bei der besprechung von 
guocca (169) und boccidet (191) sahen. In gaskas (202) finden 
wir anstelle von zé in allen dialekten s und in IpSü. 7 unver- 
ändert erhalten sowie anderwärts dafür k. 

Im syrjänischen steht erwartungsgemässes f% in dem 
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wort katš- (202); 7 ist geschwunden. In e$imes (201) haben wir als 
vertretung der affrikata im syrjänischen $ und im wotjakischen 
$, t§ <*l&: očmäs. Die entsprechung des u scheint in beiden 
sprachen m zu sein, wie z.b. in syrj. om, wotj. fm "mund 
(~ tscher. ay), aber der ausgang -mes, -mäs usw. gehört wahr- 
scheinlich nicht zum ursprünglichen wortstamm, sondern scheint 
entweder suffixelement oder ein früher selbständiges wort zu 
sein, vgl. syrj. (Wied.) jukmös, (Wichm.) I jJukmes, Ud., V, S, P 
jukmes, wotj. (Wied.) jukmes, (Munk.) jukmäs, /ukmäs, (Wichm.) 
U, J, M, S, G Tukmes, MU dusmes "wuhne, wake’. In diesem 
falle kann fi. -h-, Ip. a -n2-, Syrj. -$- und wol: -{š-, -š- 
hier auf ein urspr. *-£(k)- zurückgehen. 

Im wogulischen tritt für die affrikata wieder diè regel- 
rechte entsprechung $ (> s) auf: ka$epjüß (202), (künš-)ķašķąi 
(203); ņ ist im ersteren geschwunden, im letzteren entspricht 
ihm k, y usw. 

In dem einzigen beispiel xüsnaz (203) des ostjakischen 
finden wir als entsprechung des *£ die von früherher bekannten 
$, Lë usw. und e erhalten. 


8. Zén. 


Als vertreter dieses lautkomplexes begegnet im finnischen 
nn in pynnä (205) und venni (206), wenn die für das letztere 
wort aufgestellte etymologie richtig ist; nn < *m (vgl. linna 
< *litna, vuonna < *völna). Hier ist also als vertretung der 
affrikata im urfinnischen * anzunehmen. h hinwieder ist als 
ihre entsprechung anzutreffen in dem worte lohna (204), falls 
es mit dem angeführten tscher. wort zu verbinden ist. 

Aus dem lappischen haben wir nur drei etwas unsichere 
beispiele: laste (204), baste (205) und osto (206), deren st aus 
*sn hergeleitet werden kann (vgl. z. b. Äıma Av. 2 ff.); s stände 
also hier für die zu erwartende affrıkata. 

Aus dem tscheremissischen liegt das etwas unsichere 
beispiel là;fšè (204) vor, in dem die affrikata ganz die erwartungs- 
mässige entsprechung hat, aber von dem n keine spur zu 
sehen ist. | 

Aus dem wotjakischen gibt es ebenfalls nur das eine 


beispiel pıöni (205), in dem 2 die affrikata vertritt. 
Finn.-ugr. Forsch XIX. 15 
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H. *Em. 


Im finnischen und karelisch-olonetzischen erscheint auch 
in dieser verbindung als vertreter der affrikata t (> d): lidma 
(207), lotma (208), im lappischen s(m): lisme (207), im 
mordwinischen (Wied.) š(m), (Paas.) Sim): laimo (208) und 
im syrjänischen &(m): lažmid (208). 


10. séi 


Vom standpunkt des finnischen aus würde eine solche ver- 
bindung als ursprünglich erscheinen in der etymologie 209, aber 
die formen des tscheremissischen und syrjänisch(wotjakisch)en 
können jedenfalls ebenso gut, wenn nicht besser auf eine ur- 
form mit *-čsl- hinweisen. 

Im finnischen steht für *č h: kehlo, im tscheremis- 
sischen $: kəsəl, im syrjänischen OG: ki.$ol (und im 
wotjakischen Jg: kirsir?). 


II. Der mouillierte *&- oder *e-laut. 
L së béi 


In den ostseefinnischen sprachen finden wir hierfür 
zwischen vokalen oder zwischen halbvokalen und vokalen (resp. 
umgekehrt) eine zweifache vertretung, die fortsetzungen von 
urf. *ts tits?) und ze Wir nennen sie kurz die ts- und die 
s-vertretung. 

Für die erstere dienen die folgenden wörter und suffixe als 
beispiele: itse (216), katsoa (223), kar. Ee foi (233). kut- 
sua (236), litsata (244), matsakka (247), metso (248), mutso 
(249), liv. müts (251), rütsiä (265), ol. &i3oi (272), vatsa (282). 
viitsiä (285), -tsa (291), kar. -čča (292), -tse (293), loitsia (299), 
seitsemän (300). — Über urfi. *ts vgl. Serat AH 172-195. 
Ouw. 13-4, Tietosanakirja 9 349, STRENG Konsonanttiyhtymä 
ts suomen kielessä, OJaxnsuu FUF 11 152-4, RapoLAa Abr Kol- 
laniuksen kielestä 47-50. 

Die s-vertretung haben wir in est. äz (210), isä (214), iso 
(215), weps. oša? (217), osata (218), est. üza (221), kasa (222), 
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keso (229), kosio (231), masea (246), nosela (52), pusertaa 
(26l a), rusentaa (266), ol. säsi (274), est. vizama (286), est. 
vaiz ? (301). | 

In gewissen wörtern begegnen beide vertretungen: fi. isä 
usw. ~ wot. rissintsä (< *rıstinilsä ?), est. riste.dzä (214); fi. 
itse usw. ~ wot. tze, est. ize, liv. is (216); fi. kasa usw. ~ kar. 
ka.d'!a, estS kadza (222); fi. matsakka, est. matsakas ~ mazajas 
usw. (247); fi. rusentaa, est. ruzuma ~ rudsuma, rutsuma, liv. 
ruts (266); fi. viitsiä, est. vitsima ~ vizima (285). 

In fi. sisko (272) vielleicht -s- < *ts vor k oder wie in wot. 
sese, est. dial. söze -s-, -»- möglicherweise aus *ts, *dz durch 
einfluss des anl. s od. durch volksetymologische anlehnung an 
fi. sisar, wot. sözar, est. sözar schwester, 

Im lappischen kommt eine ähnliche duplizität vor, in den 
einen wörtern die &-, in anderen die d-vertretung. Beispiele für 
die erstere sind adce (213), gedtat (223), gåččåt (224), gatte 
(225), goččot (236), mußis (250), rāččat (264), rittjot (265), 
duoččat (278), vmnilse (287), wo eine sog. längere affrikata 
auftritt, und ®& (214), jes (216), gæčče (222), kırlük (229), 
lāččet (241), luča (245), bieta (255), buočča (259), roččot (266), 
soagas (273), watjos ? (283), wuotjetet (288), čiečča (300), sauf 
(302), &oav&o (303), von denen jedenfalls die meisten kurze affri- 
kata zeigen. In gæččat sehen wir in I und den russischen dia- 
lekten auch formen der kürzeren reihe. — 8-vertretung: guösse 
(231), šieèèe (271), lesjo (243), maëëo (246), beesse (60), rasse 
(262), vissat (285), von denen wenigstens die beiden ersten der 
sog. längeren sibilantenreihe angehören (in guößse 88 jedoch 
wahrscheinlich aus "8 wie in Ip. aöse = fi. asia, Ip. boaššo = 
fi. pohja). — Über alle diese vertretungen s. z. b. WıkLunp UL 
74-7, 85-7, 102, 109, NiEeLsen ZA 35-7, QuP 42-8, 58-63, 
66-7, JSFOu. 22 3 9, 10 fussn., MSFOu. 24 3, Gramm. 33-5, 
45, ITkoxen VKA 26-32, 37-46. Der urlappische wechsel wäre 
nach WIKLUND Hold ~ HE (= TOL ~ tš); *9č ~ Z (= *al$ od. 
vielleicht *əfš ~ dš bzw. däi XS ~ š%; Séi š, nach ITKONEN 
sagt ~ als; "als ~o ď'ž (E) [„dď dürfte auf vorlappisches d’ zu- 
rückgehen“]; *$$ = š; Të ~ Z gewesen. 

In siessa (272) und sæsse (274) hat sich der inlautende sibi- 
lant, wie es scheint, dem anlautenden assimiliert. 

Im mordwinischen bietet sich eine dreifache vertretung 
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dar: Gaz fs: M ofgs (214), M ofsu (215), M kufsu (237), 
mafsej ? (248), rafsakado- (264), Gogo-äo (276), vaťse (284), E 
-itsa (292), M Gab (293), -tse (294), elest < *-r$ (295). $, N: es 
(216; £ ~ t$: mong ~ montg usw. s. PAASONEN ML 8 26), vasına 
(281), fićes (297), $Stšem (300). d: kadems (228), sazi- (209), 
zeg (< *imäzen, 296). Interessant sind die fälle, in denen M fs 
~ E g: M kutsams ~ E kugems (238), M maťs: ~ E maga (247). 

Offenbar gehen alle diese vertretungen als solche in das ur- 
mordwinische zurück. 

Die č-vertretung in dem worte ača (212) deutet auf zë 

Im tscheremissischen bemerkt man eine vertretung 
mehrerer art. Eine affrikata, J ts, U, T, M, B £$, P Ćć, findet 
man in kä'tsə (226), r$ü,tsa$ (271), ßoťś? (301). Eine affrikata 
wechselt mit einem sibilanten in folgenden fällen: KB, J, JU, U. 
T, B z, P ~ M f$ in küzsk (228), KB, L JU, U, T, B z, M, P 
g ~ T £$, Bud., Troick. è in kuzem (238), (KB, J ts, U, T ts 
~ M g in tsätsä 277,) KB -8- ~ -ts, U -z- ~ Dä, M -Ż- ~ -t, 
Pa 72 in pa'zaš (288). KB z, J z~ ts, JU w, Uz~ ds, T 
z (?) ~ bi, 8, M ź ~ Aë, Bd in -zə, -f$ (291), KB, U z, M. 
P é~ T £ in tales (298). 

Formen mit KB, J, JU, U, T z (T ze), M é (źż), B z, 9#, P 
g, jé sind bekannt von den wörtern ä'zå (212), aséë (214), és, 
(217), vzi (221), laza (243), läzärte'm (244), mô'zò (248), pa'za 
(260), pəzə'rem (261 b), gogo: (279, Troick. 8), #à'zem (280), Baze 
(283). U, T, B s, M, P $ erscheint in einem unsicheren belege 
pisa (259), KB $ in seskürtnü ? (270), $ in Som, Sim (300), 
wo $am eine art haplologischer verkürzung sein dürfte und das 
-$- der zweisilbigen form M %tšt'm durch einwirkung des anl. 
š- z.b. aus 2, s oder 2 entstanden sein kann. Das $ von ke: 
(216), la’$tem (241), mostem (246) und nüstalä$ (254) kann 
vielleicht auch durch den folgenden tenuisverschlusslaut aus ž 
hervorgegangen sein (vgl. KB još, U gä M zu kalter wind 
im winter mit schneetreiben bei klarem wetter, kalter wind, zug’ 
~ KB jo'štem, U dü$te'm, M juSte'm "treiben (schnee, staub‘, 
verschneien’), das in den wvörtern kı2ä$ (230, Bud. auch è), raž 
(203), raf (267), óžno (Bud. auch š, 281), 3°7932£ (296), ra’ßa2 (297) 
auftritt. 

Von diesen vertretungen können ts, f$ offenbar auf urtscher. 
*?$ oder zë zurückgeführt werden. # ist sicher späturtschere- 
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missisch. 2, 2 haben sich entschieden später in der sprache ent- 
wickelt, nachdem der wandel z (£) >> bereits stattgefunden 
hatte, an dem auch die ältesten tschuwassischen und tatarischen 
lehnwörter teilgenommen haben (s. Risänen Tschuw. lehnw. 
28, 33, Tat. lehnw.. 10). Da sich z in einigen fällen verhältnis- 
mässig spät aus einer affrikata entwickelt hat: KB $a'zat, U Bi'zöt 
(subst.) "fünf ~ fats, pit (adj.) id. (wo ts, TÉ < *t); (Troick.) 
izike, B iZök 'kienspanhalter’ < tschuw. yôj-fšikki, y3.5äikki; U, 
M kaza’, B kaza, P kajźa ’ziege’ < tschuw. ka,dzasa; KB käzä‘- 
parńa, W kaza-farna "kleiner finger’ < tschuw. ka,bia-porne; 
B äzäl, ägäl od < tat. äZäl (Rasanen Tschuw. lehnw. 37, Tat. 
lehnw. 11), dürften solche fälle zu der annahme berechtigen, dass 
auch die anstelle von fiugr. *& Géi auftretenden z, £, jz aus einer 
affrikatd, möglicherweise zunächst aus der stimmhaften verbin- 
dung *dďdź (ď'ž) hervorgegangen sind, die sich nach ú mundart- 
lich erhalten hat (nach l T £$; s. nr. 201 sowie unten). Spät ist 
sicher auch s, s entstanden, nachdem der wandel s, $ > $ schon 
volizogen war, an dem die ältesten tschuwassischen und tata- 
rischen lehnwörter gleichfalls teilgenommen haben (vgl. RASANEN 
Tschuw. lehnw. 26 ff., Tat. lehnw. 10). — Zu allen diesen 
vertretungen vgl. BEkE CsNy. 94-8. 

Im syrjänischen finden wir f$, $, dé 2. t$: a. /Sum (216), 
ufset (221), kudfsik (225), op (229), kafsni ? (238), Pk 
(244), mirs (250), reg (268), soë (272) (fsa,fsa, 277), tetsn; 
(278), rufs (297). $:.lesedni (241), teltis (298). dž: ad (210), 
ads (211), ke.dzid (230), midznj (246), mod3 (249), ńodź (252), 
pedź (256), pudzges (257), bidan (258), pidZirt- (261 a), rudź 
(262), sud’ini (269), sedz (270), södz (274), vidzni (286), ig 
(287), -dž (293), -dz (294), övöđďź (295), eng? (296), sed? (302). 
2: kazaln; (223), kaz (227), koćin (228), ro? (Wiedem. auch 
rudź, 263), rezalni (265), sé? (273), vić (280), giän (300), vež 
(Wied. vös, 301). Dem sez (273) der anderen dialekte entspricht 
P sedz, das sich volksetymologisch an ein anderes ged? (270) 
angeschlossen haben dürfte. 

Im wotjakischen begegnen die entsprechenden vertre- 
tungen. ts, T$: atfim (216), itsi- (221), kudsi ? (225), midsfnî 
(251), dei? (267), djets- ? (268), Te,fseg (275), (ëng, 277), -ťši 
(291), -/$t ? (292), dži ťsi (297). Vgl. auch roëi, vatsi usw. (301). 
$:lesting (241). 2: djeźini (265; K -%- in Zei: deg- augen- 
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scheinlich durch einfluss des $-, di, Sizim (300). Zus in 
vaziny ~ vaźkyny ~ vask- (288) beruht möglicherweise darauf, 
dass d vor k zu § geworden ist. Auch dieses dürfte also ein Z- 
wort sein. 

In den folgenden wörtern kommt ein mundartliches schwan- 
ken vor: 


U MU J M S G K 
u.d?i (220) d dé é 
kaďé (227) g di € zs 
kuğim (228) e é š% é é 
keäit (230) D zZ E R £ D 
miš (250) 3 
naš- (254) 5 £ 
pigirt- (26la) 8 d d D 5 
suš- (269) d dë á 3 é 
sugal- (270). d g ds š 4 d 
sed? (273) € é d d é d č 
sudz (274) D dé dé 3 
vaďź (281) é zZ é g d 2 g 
voš- (286) d 2 835 D D 
og? (287) g dé d di d D 
de? (296) é 3 č 
toledz (298) d 2 2 d A E Aë 


Es scheint, dass diese wörter auf formen mit *d2 zurück- 
gehen. Der wandel d2 >2 ist in U, MU, G erfolgt, ebenso in 
K, aus dem Munkäcsı jedoch sowohl ka% und tole% als ka? und 
toleg (227, 298) anführt, und er findet augenscheinlich in J und 
M statt. In S ist dZ erhalten (vgl. jedoch Munk. Ze? 273). 
Ein eigentümliches verhalten zeigt das wort pigäs (257): U d 
MU, J, G d, M dż, S 3. 

Alle diese vertretungen f$ (t$), $, d? und d gehen als solche 
offenbar in das urpermische zurück, vgl. z. b. syrj. afsum ~ 
wotj. a,lstın (216), syrj. Acffet ~ WOU. Gëft: (221), syrj. lesedni 
~ wotj. lestini (241), syrj. kedzid ~ wotj. kezit (230), syr). 
pi.d£irı- ~ wotj. piäirt- (261 a), syrj. sudzni ~ wotj. suš- (269), 
syrj. sed? ~ wotj. su$al- (270), syrj. sòdź ~ wotj. sudz (274), 
syrj. cidzni ~ wO, voš- (286), syrj. Gd? ~ wotj. God? (287), 
syrj. emid ~ wotj. äme5 (2%), syrj. regalni ~ wotj. d’jezin: 
(265), syrj. Sičim ~ wotj. Sim (300) usw. — Interessant sind 
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die wechselfälle syrj. 2= wO, dg : syrj. kaž ~ wotj. kadZ (227), 
syrj. kofin ~ wotj. kufim (228), syrj. sè ~ WOH. sed? (273), 
syrj. vež ~ WOU, vati, vatsi, votši, voči (301); vgl. auch syrj. 
telis ~ wotj. toleďź (298). 

Eine regelmässige vertretung im wogulischen ist (nach 
den aufzeichnungen Kannıstos): T fé (ausl. auch $), K, P, V, 
L, So é, was sich aus den wörtern 4f$i (213), Gët: (217), 
iš (221), let$- (239), le,tsal (240), Aë (242), pīś (258), ťśiťšà: 
(272), påšərəm (290) ergibt. Zu derselben gruppe gehören offen- 
bar die folgenden beispiele, für die nur die von Ahlqvist und 
Munkácsi gebuchten formen vorliegen: ogäl- (219), ič (220), què 
(226), kafsä ? (232), kosar (234), mus (249), pob (256), päšėrti 
(Munk. NyK 25 271 K päsert-, N pasert-, 261 b), respr ? (265), 
-ris ? (268), ses (270), säs (275), vas (282), ücex (284), vuser 
(289), -si (291). — Munkäcsis $, $ = $ und d = fé (s. KANNISTO 
FUF 8 Anz. 195-7). 

Diese vertretung ist sicher aus urwog. Së? herzuleiten, welches 
in T noch erhalten, aber anderwärts zu $ geworden ist. 

Zweitens findet man s, z: es (211), jtsú- (216), khasitı (224), 
koasi (229), kwässexti ? (238), päs (257), lust (299), go: (301), 
die — wenigstens grösstenteils — zu den wörtern gehören, in 
denen urwog. *s anzusetzen ist, Die zwei letztgenannten, die 
nur aus den nördlichen dialekten bekannt sind, können auch 
zu den wörtern gehören, in denen T, KU, P, V, LU, LM š, 
KM. KO, LO, So s (z) auftritt. 

Auch im ostjakischen erscheint eine doppelte vertretung. 
DL -b-, Kr. f, Kam. GE V, Vj. t, €, t$, Trj. t, Ni., Kaz. £, 
-2-, 2,08, -£-, Kë op (213), çstë (218), dla 4 (219), Ve? (220), 
köfəp (227), Röts3k (231), köda'r (234), xota nem‘ (235), 0846. 
(236), Köta‘lk£ (237), läsı (239), lagtņen (240), (og (242), lw žás 
(245), Gef (253), päkg'qy (255), pet (258), pabərfa (? < sti, 
261 b), tit-vāx (270), 8aZı (272), Täfs (275), `t (279), uatay (284), 
üfdr (289), yabare'm (290), -fə (291), -£ (293), -ant (296), und 
s, z, Z: is (216), kola (229), Koss (233), fus (243), püsärna (261 a), 
sēsə (271), väss (283), was» (301). Im ersteren fall ist ohne 
zweifel von urostj. 2 Gë), im letzteren von urostj. *s auszu- 
gehen. — 8. in dem wort {$oxt$} (303) hat sich vielleicht 
durch einfluss des anl. š- aus € assimiliert. 

Im ungarischen finden wir eine fünffache vertretung. 
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cs: öcs (220), köcsög ? (232), tucsok (245), facsar (>61 a), csúcs 
(276), (csecse, 277), -es ? (291), vöcsök (301); gy: hegy (222), 
vigyáz- (286); s: ős (214), hös (226), les (239), lassan (240), 
nyes (253), res (263); sz: aszó (210), ısz ? (216), keszeg (229), 
kúszik (238), fasz ? (259), rész (268), vejósz (279), vessző (283). 
ravasz (297), szösz (302); z: iz? (216), hog (235), szűz (270). 


3. *ké (*kó). 


In den ostseefinnischen sprachen ist dies vertreten 
durch ks und durch metathetisches (oder auf volksetymologie 
beruhendes ?) sk: laakso (304), sääksi, sääski (306). In est. säps 
erscheint ps statt ks, falls dieses wort zu fi. sääksi gehört. 

Im lappischen findet sich kè, f& usw. in čiefča (306) 
und čukča (307) und Kä in lækša (304). Hier ist also in der 
vertretung des *“* dieselbe duplizität wie zwischen vokalen zu 
beobachten. Hierzu vgl. WikLunp UL 76-7, 98-9, 109, NIELSEN 
QuP 101-3, MSFOu. 24 11, Irkonen VKA 86-9. Der urlap- 
pische wechsel war nach WıkLunD *k& ~ ré nach Irkoxen "if? 
~ rt! sowie (WıkL.) *k& ~ yš, (IK) *kè ~ rb 

Im mordwinischen haben wir in lok$e}, lok$fı (305) 
ks und kśť < *kig, also $ und Së als vertreter der affrıkata 
und k vielleicht als fortsetzung der starken stufe. In suvozey 
(307) hat sich ein vokal zwischen dem vertreter des k und der 
affrikata entwickelt, und als vertreter des k erscheint das regel- 
mässige v- (schwache stufe ?) sowie anstelle der affrikata z. 

Im tscheremissischen begegnet ks in laks? (304), pš 
usw. in lapP$a'ngd (305) und z, d usw. in süu’z3 (307). Als 
vertreter der affrikata also die bekannten s, $ und z, 2. s ist 
in laksö, also nach k, offenbar aus ts, f$ entstanden, weil das 
wort mit -kt$- ins tschuwassische gewandert ist (lakt$sk, lak- 
tSak; Räsänen Tschuw. lehnw. 249). In sü’g3 ist der vertreter 
des k geschwunden (man beachte noch Troick. subuzo), und 
2 ebenso wie im mordwinischen zwischen vokalen. 

Im syrjänischen finden wir (Wiedem.) kt&(i), (Wichm.) 
ko in den wörtern tduktsi, ZSukfsı (307) und tšiktši (306). 
WIEDEMANN unterlässt ja die bezeichnung der mouillierung vor 
i, und Wiedem. tě ist = Wichm. CS. 

Im wogulischen erscheint fs, y’s, also s-vertretung der 
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affrikata, in dem worte sais (306) und im ostjakischen 
was, yas usw. (< *ys) in dem entsprechenden worte siuas. Das 
s steht also auch hier anstelle der affrikata. 


3. *ne (*nC). 


Eine solche konsonantengruppe wird durch die zusammen- 
stellungen 308 und 309 vorausgesetzt. In ol. &iucoi, lüd. (Gin. 
Zug? (308) haben wir als vertretung des *é è, {š (u, ų < *n, 
vgl. ol. jauho- ~ tscher. ja’yg3äZem). In dem mehrfach entstell- 
ten fi. sisilisko usw. (309) sehen wir fi. s, Kar. 3, č usw. ņ ist 
hier im silbenauslaut entweder auf dieselbe weise wie z. b. in 
fi. ota (= ostj. onti) geschwunden, oder in diesem worte hat 
— was wahrscheinlicher sein dürfte — eine assimilation *7€ 
> *je > *ńć stattgefunden, und hier liegt die n-lose vertretung 
des letzteren vor, wovon gleich die rede sein wird. 

Im lappischen ist eine derartige assimilation — wie auch 
gewisse dissimilationen usw. — erfolgt in dæčalages (309), wo 
wir eine ebensolche vertretung antreffen wie in ursprünglichen 
*n&-wörtern. 

Im tscheremissischen bemerken wir als vertreter des 
*7 y, k, y und anstelle von zë ein $ (J z kann durch dissimi- 
lation entstanden sein) in $äkx$a/a (309). Imsyrjänischen 
begegnet ebenfalls "ui > *y& > *n&; dž in !$o,.d’gul ist nämlich der 
vertreter des letzteren. Im: wotjakischen ist diese assimila- 
tion erst eingetreten, nachdem der wandel *n7 > *dz schon statt- 
gefunden hatte (s. unten), so dass das ndg von kend’zafı nicht mehr 
daran teilnehmen konnte. Im wogulischen dürfte in dem ent- 
sprechenden wort soslä dieselbe assimilation vollzogen worden 
sein, so dass, wie wir sehen werden, s der vertreter von *n& 
ist, oder ņ (schwache stufe) ist in diesem worte geschwunden. 
In f$en.6$i° (308) hat sich e erhalten, und als vertreter des zé 
erscheint das bekannte #$, # In ostj. säs (309) ist ebenfalls 
s wie im wogulischen der vertreter des zë und ņ auf irgendeine 
weise geschwunden. In /$55ks erscheint in dem südlichen dialekt 
und in V anstelle des zë š, £ anderswo erwartungsgemässes €, 
s vor dem k-element des suffixes; der nasal ist aus dem ver- 
treter des in den silbenauslaut geratenen *ņé (> *ńé ?) ge- 
schwunden, wie auch aus *n‘. 
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*nkE (*nkc). 


Dieser lautkomplex hat in den ostseefinnischen sprachen 
eine doppelte vertretung. Fi. joutsen, kar.-ol. jouden (310) gehen 
auf eine urfi. form *gontsen (vgl. jauho < *jan$o-) zurück, in der 

Te vielleicht der schwachen stufe von zrek entspricht. Das kš, 
ks von kar. fakšu, lüd. $Sak$u (312) und möglicherweise auch 
fi. mundartl. joeksin (310) andererseits dürfte auf *„kts oder *nks 
zurückzuführen sein (*7k > k im silbenauslaut, vgl. fi. maakko 
< *mänkko, FUF 18 213-4). Hier liegt also die gleiche vertre- 
tung wie für fiugr. *k& vor. 

So verhält es sich auch in allen anderen verwandten spra- 
chen: im lappischen finden wir in njukta (310), njuovda 
(311) und im mordwinischen in lokstj, loksti (< *lokt£i, 
310) die bekannten vertreter von *ké. Im tscheremissi- 
schen begegnen in jü'kzšə (310) KB kxš, JU, T kš, Uks, M, 
P kgs, B kt$. Es ist schwer zu entscheiden, ob alle diese aus 
urtscher. *kfs (*kt$) herzuleiten sind oder ob hier ein mundart- 
licher wechsel zwischen den verschiedenen vertretern der affri- 
kata besteht. In na$m3 (311) ist im silbenauslaut *k/$ od. *kš 
zu $ geworden. — In den permischen sprachen findet sich 
s < gk in jus (310). Dieses sk ist deutlich metathetisch < *ké 
(< *nks). In syrj. Hoktsım (311) ist das ursprünglichere verhalten 
bewahrt. Auch in dieser stellung scheint die affrikata also in 
den permischen sprachen zwei vertreter, f$ und $, zu haben. — 
Im wogulischen > merkt man in dem worte ńeyšəm (311) 
in allen dialekten xš, zë, das wohl auf urwog. "ki zurückgeht. 
Das sch von joschwoi (310) kann auch $ bedeuten, aber natür- 
lich auch 8. Im ostjDN hat sich om ńàņyšôm (311) erhalten, 
in den übrigen dialekten hat auch im ostjakischen der wandel 
7x > x stattgefunden. Ni. und Kaz. d ist die bekannte ent- 
sprechung von *f$ (fs), aber DN, Kond. $, (Paas.) $ beruht ohne 
zweifel auf einfluss des wog. wortes. In says» (312) erscheint 
der andere vertreter s der affrikata. 


5. Ele. 


Unter voraussetzung einer solchen lautfolge können die in 
nr. 313 und 314 angeführten suffixe und wörter zusammenge- 
stellt werden. 


eg 
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In den ostseefinnischen sprachen findet man, in nr. 
313, sowohl auf urfi. *-gise- wie *-2se- zurückgehende formen, 
in denen A augenscheinlich die fortsetzung eines zo ist und als 
entsprechungen der affrikata in den einen fällen is, in den an- 
deren s auftritt (vgl. oben p. 38-54). Das wort seisoa (314) und 
seine nächsten entsprechungen gehen auf eine urfi. form mit 
*5- zurück. 

Im lappischen ist auch hier, -š, -ča (313), &uo3%ot (314), 
schon früh die partielle assimilation *ýé > *ńć eingetreten (über 
die vertretungen des letzteren später). In gewissen dialekten 
wurde -č zu A, und dieses š ist dann analogisch auch in den 
inlaut geraten. 

Im mordwinischen hat dieselbe assimilation stattgefun- 
den, so dass -fse (313) zunächst auf eine urmord. form mit 
“its zurückgeht. In fams < *$rga- ist der vokal der ersten 
silbe geschwunden und die dadurch verursachte konsonanten- 
häufung im anlaut vereinfacht worden, weshalb man sich mit 
der feststellung begnügen muss, dass l < *fs wahrscheinlich 
Sé vertritt. 

Das nz, nd’ usw. von tscher. sı'nzem (314) geht zunächst 
auch auf urtscher. *nfs (*nf$) zurück. Ebenso wohl syrj. de 
in dem entsprechenden worte sidéni (vgl. unten). Falls das 
suffix -indgi (314) in den für dasselbe angenommene zusam- 
menhang gehört, wäre hier die assimilation *j& > *n& sehr 
spät, nach dem übergang von syrj. *n? > dž erfolgt. Möglicher- 
weise sind jedoch in dieser derivationsendung ń und dž ver- 
schiedene elemente, und es wäre nur das letztere hierher zu stellen. 
In wog. tOnd3- und ostj. font- (314) ist ebenfalls die regel- 
mässige vertretung von (*9# >) *i& zu konstatieren; s. unten. 
Und falls ostj. -s-, -2- (313) dem fi. suffix -itse- ~ -ise- usw. 
entspricht, liegt auch hier ein vertreter von *nd vor, wie wir 
gleich sehen werden. 


6. *uke (Ahle). 


Die in nr. 315 zusammengestellten wörter können von einer 
ausgangsform mit *-nk&- od. *-ýkć- hergeleitet werden. Das -ġts- der 
ostseefinnischen sprachen: suitsu usw. (315), geht zunächst 
auf *ýts zurück (vgl. oben), wo man *ý > 1 als die schwache 
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stufe von "ol ansehen kann (vgl. oben y < *ņ, aus der schwachen 
stufe von *yk). Im lappischen ist der übergang *nk& > "Lë 
eingetreten (vgl. oben *,k& > kč) und im IpS dazu eine assi- 
milation des inl. sibilanten oder der inl. affrikata an den anlaut: 
säks, soks. Im Ipl finden wir die erwartungsgemässe vertretung 
At? ~ ufs. Im tscheremissischen erscheint ebenfalls der- 
selbe wandel *ýķé > *k& und als vertreter von zé s, M d, wie 
bisweilen auch sonst. ` \ 


7. ne (det, 


Wie bei zuë ist auch in der vertretung von *n& (*ńć) in allen 
fiugr. sprachen eine duplizität bestimmter art zu bemerken: der 
der affrikata vorausgehende nasal ist entweder erhalten bzw. 
mit der affrikata verschmolzen oder aber geschwunden. 

So begegnen in den ostseefinnischen sprachen beide 
vertretungen. n (< *ń) ist erhalten: jonsen, konsa (310), liv. 
unntsa (319), lüd. fSünd’ü, weps. tšonžud (344), und als ver- 
treter des *& erscheint sowohl ts (liv.) als s. Vertretung ts usw. 
ohne n: otsa, Kar. očča, ol. očču, weps. ots, wot. ellsa, est. 
ots (319), Kar. väßükkäne, weps. välsküne (350) sowie ol. Kuzoi, 
lüd. ku.dzuog ~ s: kusiainen, lüd. kugıhayns, weps. kuzgänte, 
est. kuzilane usw. (329), kusi (328), lesiäinen ? (330), rasa ? (.339), 
riisua (341). In fi. otsa und seinen kar., ol, weps., wot., est. 
entsprechungen dürfte n aus demselben grunde geschwunden 
sein wie Z. b. in fi. tuttu < *tunttu, kattaa < *kantta- usw., d. h. 
vor silbenauslautendem t, wenn das urfi. lautgesetzliche verhält- 
nis (vgl. später) z. b. *ottsa g. *ontsan od. dgl. war, woraus 
das livische also die schwache stufe mit n, die übrigen osfi. 
sprachen Jie starke stufe ohne n verallgemeinert haben würden. 
Die urfi. vertretungen wären mithin *tts ~ *nis; "ns; *s; *s. 

Im lappischen findet sich die auf urlp. *n& zurückgehende 
vertretung in den wörtern go%%a (328), 103%%0 (332), (Li&te 213 
wadtjelek (345), vuog%e (347) und die fortsetzung des urlp. zë 
in den wörtern DZ (331), båččet (338), ruffse ? (339), čičin (342), 
čævèče (351). Über Ip. *ńé a Wıkrunp UL 74-5, 93-5, 109, 
NIELSEx QuP 55-8, Irxonen VKA 77-9. Urlp. wechsel nach 
WikLUND *n% (verlängerung des ersten komp.?) ~ n%, nach 
ITKONEN "dë ~ H. 
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Aus dem mordwinischen können als beispiel mit nts 
kuntsan? (327) und ais solche ohne nasal Gigd’ems (345) und 
rese (349) genannt werden, in denen die vertretungen nfs (?), 
SZ und $ ungefähr als solche offenbar in das urmordwinische 
zurückgehen. | 

Im tscheremissischen begegnet vertretung mit nasal, 
KB (Ramst.) ands, (Wichm.) nz, J ndz, JU nnz, U na®, T, M 
nbi in den wörtern andzal (319), la'ndzara (332), ľänzərä (333), 
pinzem (338), ra'ndzem (341). B z in lazra‘ (333) kann viel- 
leicht aus ńdž im silbenauslaut entstanden sein, aber P 32 in 
pujZalem (338) scheint ein sicheres beispiel für nasalschwund 
zu sein und als solches in dieselbe gruppe zu gehören wie z.b. 
käse usw. (KB, J, JU ts ~ U, T, B z, M, P g, 316), kreit (323), 
rə'zem, P rujzem (340) (tsəzə 343). Noch andere nasallose ver- 
tretungen kommen vor, nämlich g: koso (325), $: kaša (320), 
3: ka2-bat (328), pa'#'laš (345). In gatskaë (350) scheint die 
nasallose vertretung ts, f$ vorzuliegen, aber hier kann der 
wandel gr > E usw. im silbenschluss eingetreten sein, vgl. &£ 
setze "dich, 8e&öme ver 'sessibulum, sedes’ (314). — In den 
fällen ohne nasal haben wir also dieselben vertretungen wie 
für ursprüngliches *-£-. 

Im syrjänischen ist die gewöhnlichste vertretung dž: 
ki.d’2i (316), vods (319), ko,dzu (326), küdz (328), ko.dzul (329), 
ledz (330), vodzir (346). I, Ud., MSL P dž: razni (341). 
GG Dë (333), pitsedni (338), vats (349). $: ves (348). 

Das wotjakische zeigt als gewöhnlichste vertretung 
einen mundartlichen wechsel von 2, dë: 


U MU J M S G K 
kizi usw. (316) ZZ Zë SZ 2,5 5,2 
ketäg (322) ź d D 3 4 
kišiľi (326) EEE g% 3 £ £ 
kušiľi (329) é é ź d 5 d £ 
lu (330) d di ég Ei $ A é 
oi" (345) H A zZ dz zZ H 
nazer (346) ZZ é ed: š% 8 


In dem letzten dieser wörter schreibt Munkácsi S $, G, K 3, 
was von einem irrtum herrühren (vgl. Wichm. S dž) oder auf 
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vermischung beruhen kann. Jedenfalls können wohl sämtliche 
oben angeführten wörter auf formen mit *dz zurückgeführt 
werden. d hat sich in S (wie d?), teilweise auch in MU, J, 
M, G und K erhalten, wo zurzeit ein übergang in 2 stattzufin- 
den scheint. In U findet sich bereits überall £. — Eë. fš er- 
scheint in $e&,rat-? (340), voc (349), und dasselbe geht auf "té 
od. *r$ zurück. 

Wie oben das d$ der permischen sprachen auf ein früheres 
*nt$ zurückgeführt wurde, kann wohl auch syrj.-wotj. d auf 
ein früheres *ni$ (N$) zurückgebracht werden, so dass es also 
die fortsetzung der vertretung darstellt, die den nasal bewahrt 
hatte. Die übrigen können vielleicht, wenigstens teilweise, Jie 
vertretung mit nasalschwund widerspiegeln. 

Im wogulischen ist die vertretung mit bewahrtem nasal 
T nö$, sonst n$ (NZ, ńž), was sich am deutlichsten aus den 
folgenden, nach Kannısto angeführten wörtern ergibt: könss- 
(328), Log, äise (332), an.b$ar (346); in tańś (344) zeigt auch 
T (im ausl.) gé Hierher gehören gewiss auch die folgenden 
wörter, von denen die von Autgvist und Munkácsi transkri- 
bierten formen vorliegen: on$el (317), kansı (320), kens (321). 
kens (323), khöns (326), mänel (335), mansık (336), vonsür: 
(348). Diese gehen offenbar auf formen mit urwog. "ré zu- 
rück. — In den silbenauslaut geraten, scheint gë, ns usw. zu 
š geworden zu sein, vgl. köspe't (328), tġśt- stellen, setzen’ ~ 
tondb$- ’stehen’ (314). Auf diese weise dürften solche nasallose 
formen wie ke$, kes (321) und üssä? (348) zu erklären sein. 
Dasselbe gilt möglicherweise auch von dem $ in „gspırf, lus 
(334) und gig (350). Auf alle nasallosen formen lässt sich 
diese erklärungsweise aber nicht anwenden. Offenbar gibt es 
auch alte fälle ohne nasal, in denen die bekannten entsprechun- 
gen des intervokalischen *& auftreten: (f$, $: Gë, 343), 
š, s (z): $ä$ (durch assimilation aus s od. fs, $ unter dem ein- 
fluss des anl. $-, s-? 342), s: pös- (338), räss- (340). 

Das ostjakische bietet folgende beispiele für die vertre- 
tung mit bewahrtem ń: käntä' (320), xo'nf- (322), yèńf3 (325), 
tot (331), Zünds 832), LE} E (334), mo nt (337), rant- (340), se nf 
(342), anzar' (346), yčńźg T (348). Hiernach ist die intervokalische 
vertretung diese: D ń, Kr. if, V, Vj., Trj. nf, Ni. ńź, Kaz. ns, nz, 
O úž. In Kaz. und O erscheinen dafür im silbenauslaut $, 5; in 
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Ni. inlautend am silbenschluss ý, auslautend ns (analogisch’?) 
und $. Aber auch andere fälle kommen vor: D ńf ~ V, Vj., 
Trj. usw. č (£) sowohl intervokalisch als auslautend in xunf 
(324), und Dë -b-, Kr. f, Trj. £, Ni. $, Kaz. ës V it, 
Vj. AÉ in y&ť (350) sowie Kond. f, Ni., O š, Kaz. $ ~ Trj. 
út in sont (351). Sollte dies darauf deuten, dass das ursprüng- 
liche verhältnis im ostjakischen in allen dialekten gewesen wäre: 
silben- (und wort-)auslautend f, $ usw. ~ intervokalisch nf, nd, 
ns, NZ usw., wobei intervokalische f, ó, Z usw. und das silben- 
schliessende nf, ńś usw. analogische verallgemeinerungen wären? 
Oder träte in den drei zuletzt angeführten wörtern ein mund- 
artlicher wechsel zwischen formen mit und ohne nasal auf? 
Sichere fälle ohne nasal finden wir zweierlei: f, é usw. in 
köfti? (327), rofi (339), (nft, 343), WTxovon? (347), s in ms 
(326), yğs- (328), lsak (333), me&say“ (336), pu`s- (338), also die 
bekannten entsprechungen des ursprünglichen *-&-. Das Zvon 
Ni. müzag‘ (336) neben dem s der anderen dialekte würde auf 
einen mundartlichen wechsel der verschiedenen vertreter hin- 
weisen können, aber das wort kann z.b. aus irgendeiner samo- 
jedischen sprache entlehnt sein. In ke'nt$ (321) sehen wir die 
bekannten vertreter von *n&. 

Im ungarischen sind verschiedenerlei vertretungen fest- 
zustellen. ngy: ingyen (316), kengyel (321), hangya (329), langy, 
langyos (332), rongy, rongyos (339), gy: igy, úgy, hogy(an) 
usw. (316), ágyék (317), egyenes (318), hagymáz (322), húgy 
(326), húgy (328), légy (330), lágy (332), legyhed? (333), ma- 
gyar (335), agyar (346). Sehen wir uns diese beispiele an, so 
finden wir, dass ngy oft zwischen vokalen und gy im silben- 
(bzw. wort-) auslaut auftritt, und zwar so, dass eine solche 
duplizität in ein und demselben wortstamm begegnet: igy ~ in- 
gyen, vgl. auch lágy ~ langyos. Unter diesen umständen könnte 
man sich vielleicht denken, dass im ungarischen spuren von 
einem ähnlichen lautwandel im silbenauslaut vorkämen wie im 
wogulischen und ostjakischen, d. h. dass langy und rongy auf 
verallgemeinerung beruhende analogieformen wären. Das gy 
von ágyék, egyenes und magyar könnte sich lautgesetzlich ent- 
wickelt haben, bevor an die wörter die ausgänge -ék, -enes 
und -ar traten, oder sie können wie agyar zu den vertretungen 
ohne nasal gehören. Jedenfalls dürfte sicher sein, dass in die- 
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sen wörtern gy der vertreter des *& (ei ist. Andere vertreter 
sind im ungarischen os: kacsa? (325), (cseos, 343), 8: mese 
(337), z: rezeg (340). Diese repräsentieren offenbar einen alten 
stand mit nasalschwund. 


8. *ńék (nick). 


Unter voraussetzung eines solchen inlautenden konsonantis- 
mus können die etymologien 352 und 353 aufgestellt werden. 

In den ostseefinnischen sprachen haben wir als sei- 
nen vertreter die fortsetzung von urfi. *sk: kaski (352), koskue 
(353); für zf GO also s. 

Im syrjänischen ist k geschwunden, und vorhanden 
ist nur der vertreter von SÉ: dá in dem worte kg? (352; Le. 
tš < dź vor p: kits-pu), (8, S dZ in kafs (353). 

Im wotjakischen ebenso dë (>23) in kl$-pu (352; č < 
dž, $ < SZ vor p: kič-pê, kıs-pu usw.). 

Im ostjakischen erscheint ebenfalls nur der vertreter 
von "gë: Trj. ńť in Ki'nt (353) und D t ~ V, Vj., Trj. £, 
Ni., O $, Kaz. $ in ywuńť (352), also dasselbe verhältnis wie 
oben bei gun? (324). Sollten sich diese wörter in D gegen- 
seitig beeinflusst haben? 

Das ungarische bietet das eine beispiel hancs (353), das 
also ncs aufweist. 


9. *mé (*mé). 


Im finnischen erscheint auch in dieser lautfolge für zé s: 
lämsi (354), lämsä (355). 

Das lappische zeigt als entsprechung desselben erwar- 
tungsgemäss č und als vertreter von *m m, v, b usw.: lavčče 
(354), lav&o (355), njuove&dat (356). Vgl. ausserdem WIKLUND 
UL 76-7, 95-7, 109, Nersen QuP 81-4, 89, ITKonen VKA 
118-20. Urlp. wechsel nach WikLunDp *m$ (mm?) ~ mă, nach 
Itkonen zdudf? m md, Bd’. — In cuöbga (357) scheint sich im 
lappischen die inlautende, affrikata der anlautenden assimiliert 
zu haben. 

Im tscheremissischen finden wir pP in lap?3em (354; 
und lap”ša-? (355). Vertreter des *& also š. In šač (357) ist 
der nasal geschwunden, und als fortsetzung von *& erscheint A 
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über dessen qualität wegen der groben transkription nichts ge- 
naueres zu ermitteln ist. 

Im syrjänischen kommen dieselben vertretungen wie 
für *n& vor, nämlich dž: nödzlasni (356), Zog? (357) und fs: 
lets (354). Offenbar hat hier eine partielle assimilation von 
*mé > *nE stattgefunden. 

Im wotjakischen verhält es sich ebenso in dem worte 
nasiflask- (356), dessen š, 2 wohl< dé < *nts (*Afs), vgl. 
oben. 

Das wogulische zeigt dë (< "är < *mé) in činšär 
(358), Zš (> š usw.) ohne nasal in “a,f$at (355) und s in /es 
(354). Also die bekannten vertreter von *n£. 

Im ostjakischen scheint m erhalten zu sein in dem worte 
semäur‘ (358), wo zë durch das bekannte Z, Z fortgesetzt wird. 
Die vertretung 3 usw. mit nasalschwund haben wir in lăbək 
(355) und s in Ge (354). 

Aus dem ungarischen ist nur ein beispiel laga (355) 
bekannt, in dem z die stufe mit nasalschwund repräsentieren 
dürfte. 


10. "IE (le). 


Als vertreter dieser lautverbindung erscheint erwartungsge- 
mäss im lappischen afg: fguoaťýe (359), im syrjäni- 
schen IO. vis, vť < lfs : tovta (360), im wotjakischen 
Pré ` Gëufréo (360) und im wogulischen /$< "rg: tšārś 
(360). 


11. *r& (*ré). 


In den ostseefinnischen sprachen finden wir rs oder 
dessen fortsetzung in den wörtern perse (363) und sorsa (364). 
Die estnischen dialektformen des letzteren sörtsas, sörts kön- 
nen auf urfi. *rts deuten. Im lappischen tritt r$ usw. auf 
in duorde (364), im mordwinischen te: kordé (361), im 
tscheremissischen rä, r$: kärš (361). Im wotjaki- 
schen finden wir rd in dem worte pêrčê (363) und reďé, rež 
(< *rdé), also formen mit zwischenvokal, in dem worte kired’z 
(361). In kwa$ (362) scheint das r mit dem folgenden Z (> 2) 


verschmolzen zu sein. Das wogulische und ostjakische 
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zeigen res, rəs in kwores, koras (362), also anstelle von zë ein s. 
Und schliesslich das ungarische res, rc in saresa (36H). 


12. *&k Gét 


Vor k erscheinen als vertreter des * in den ostseefin- 
nischen sprachen meistens s (? < *ts, vgl. fi. veitsi — part. 
veistä) oder dessen fortsetzungen: askel (365), laskea (305). 
liesku (370). paska (371), pääsky (372), ruskea (373), viskata 
(377). Bisweilen kommt daneben dialektweise die fortsetzung 
von urfi. *sk (*ts) vor: fi. lietsku, ol. liegu usw. (370), kar. 
peäcküläne, ol. peätköi (372). 

Im lappischen begegnet erstens R &k in ručkad (373) und 
vè! Skop (377). ITKONEN, VKA 84, nimmt an, dass dieses auf 
einen urlp. wechsel së VI ~ fk ( dk) zurückgehe. — 
Zweitens Kommt im lappischen ein mundartlicher wechsel ik ~ 
$k vor in leikkit (369), baikka (371) und ein wechsel it ~ A 
in dem worte luoittet (368), in welch letzterem — falls es 
hierher gehört — t spät ist. Einen solchen wechsel von IpN, 
S ik, it~ I, R šk, ët führt Irkonen, VKA 81, auf die urlp. 
wechsel zë @ 3%) ~ Sek (?žsk) und säi Q) Dt (? idt) zu- 
rück, und z. b. SETALA, JSFOu. 14 3 16, 16 2 4-5, FUF 9 
123-4, leitet sie aus noch älteren wechseln *sk ~ *žk und 
"st ~ *t her, wo IpN, S i< * und I, R3<*s. — Ausser- 
dem finden wir IpN, L, I èk in faßkot (376, S sk nach Lind.- 
Öhrl.; möglicherweise gehört es zu der zuerst erwähnten ver- 
tretung, d. h. IpN, S èk = R čk) und ein befremdendes IpN 
šk ~ I ðh, R tk in dem worte goaäko (367), das jedoch ein 
unsicheres beispiel ist. — LpN sk, R !sk in beskus (372) 
kann auf *čk hinweisen, aber das wort kann aus dem finnischen 
bzw. karelischen entlehnt sein. In cisku, cicka (37/4) hat das 
anlautende e (< *E) sicher assimilierend auf die inlautende 
affrikata eingewirkt. 

Im mordwinischen erscheint als vertreter sk: eskia- 
(365), pskizems (371), und 2g: peźggun (372), welche beide ur- 
mordwinisch sein dürften. 

Das tscheremissische bietet in allen dialekten šk : a’sk.»l 
(305). lüske' (370), paške'ðäš (371), ta'škem (375) und KB, J, 
U, T šk, JU, B sk, M sk: kaska (366). Das erstere ist mög- 
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licherweise auf urtscher. *sk, das letztere vielleicht auf *£sk 
Gë) zurückzuführen. 

Im syrjänischen begegnen erstens fälle, in denen k 
erhalten ist, fsk: latskin; (369), telskini (375), vafskini (376) 
und $k: voskol (365), pisti (t < *k, 372). In den fällen von 
schwund des k treten die bekannten vertreter des intervoka- 
lischen zë (éi auf: tă, fs: gatseg? (367), dź : kudz (366), dän? 
(368), 2: Sug (374). 

Die vertretungen im wotjakischen sind fsk, tšk: utskyl 
(365). let$kätini (U $k, 370), pitskiskini? (371), sk: poski (372), 
dg (> £): kugit (366), leš- (368). 

Auch im wogulischen gibt es wörter, in denen k be- 
wahrt ist: reske (373), vośkt_ (377), und andererseits solche, in 
denen es geschwunden ist: üsil (365), p6$ (371). Die ur- 
wog. ausgangsformen waren wahrscheinlich solche mit *f$k, 
SÉ und sp, 

Im ostjakischen *fsk > ty, sk, ək usw.: uðžəktá“ (376), 
„ätyamtta (377), *ts > f, $: päť (371). 

Im ungarischen csk, sk: fecske, feske (372); s: fos 
(371), sas (374). 


13. "ët (Gett, 


Nach dem wortartikel nr. 379, der ohne zweifel onomato- 
poetische und durch volksetymologie umgestaltete wörter ent- 
hält, wäre in den ostseefinnischen sprachen auch in 
dieser stellung *é durch s (? < *ts, vgl. oben), im lappischen 
durch $ und s (doch dürfte das Ip. wort aus dem finnischen 
und karelischen entlehnt sein), im mordwinischen vor 
metathetischem k durch $, im wogulischen durch &, $ 
(d. h. $) und im ostjakischen durch £$, $, $, in den beiden 
letzterwähnten durch metathese nach r, vertreten. 

Im tscheremissischen erscheint $: pa'štər, im w ogu- 
(schen $: e$ta'r und im ungarischen s: ostor (378). 


14. "ën (*en). 


Vor allem auf grund der permischen sprachen ist für die in 
nr. 380-3 angeführten wörter und suffixe eine ausgangsform 
mit zën od. *ćn anzunehmen, obwohl die vertretung in den 
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anderen sprachen oft befremdend zu sein und auf eine anders- 
artige ausgangsform hinzuweisen scheint. 

So haben wir in den ostseefinnischen sprachen bn 
oder dessen fortsetzung in den wörtern hähnä (381), vehnä 
(382) und in dem suffix -hnä: määhnä (383). h steht also für 
eine mouillierte affrikata, ein verhalten, für das bisher kein bei- 
spiel vorgelegen hat; h ist nur als vertreter einer unmouillier- 
ten affrikata bekannt. 

Auch im lappischen deuten die N, S, L, Sü. formen 
mit st, sn von dem worte gästet (380) auf eine unmouillierte, 
die mit ën, ën in Sü., I, T, Kld., Ko. auf eine mouillierte affri- 
kata. Und N, S in~ I, R Dn von dsitne, fśäšni (381) sind 
analog den oben angeführten wörtern mit ik ~ šk und it ~ èt. 
ITkoxen VKA 111 nimmt zurückgehen auf den urlp. wechsel 
sin — in ($ù ~ žá) an und erklärt: „aus *(§ ~) Zle $ — á) 
dürfte sich norwegisch- und schwedisch-lappisches $ entwickelt 
haben“. 

Mord. š in kesna- (380) und o (382) weist ebenfalls auf 
eine unmouillierte affrikata hin. 

Tscher. št in šťštə (381) und KB, J, JU št, U, Bst, M, 
P st in ßištə (382) können beide eine mouillierte affrikata + n 
vertreten: urtscher. "ën und */$n? 

Wotj. in, én in kiégnî- (380) und š, á in vaš (382), mı$ 
(383) gehen zunächst auf dën, dé zurück. 


15. *kın (*ken). 


Unter berücksichtigung des obigen können wir die in 384 
vorgeführte etymologie von einer ausgangsform herleiten, in der 
eine solche konsonantengruppe gestanden hat. In est. pähn ist 
k ebenso verloren gegangen wie z. b. in vaher, vahtra ’ahorn’ 
(~ mordE uk$tor), und h ist als vertretung des *ć anzusehen 
wie oben in dem worte (h)ähn. In mord. pekše verhält sich š 
ebenso wie oben in ke$na- und eë Undimtscheremissi- 
schen wechseln (KB, T) st, (JU, U, M) št in dem worte pt'sta 
eigentümlicherweise anders als in gräta: indessen weisen sie doch 
eher auf zën als auf *čn hin. 
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16. *ém (*ém). 


Da im IpN, S, L, Sü. präkonsonantisches *s im allgemeinen 
durch i vertreten ist, muss man wohl annehmen, dass lp. ree&me, 
rieľśmie (385) eine ausgangsform mit *&m voraussetzt. Mord. 
fisme dagegen dürfte auf eine urform mit *Fm zurückgeführt 
werden können, die der lautform des ieur. orginals nahe ent- 
spricht; über dieses wort später mehr. 

Im wogulischen erscheint erwartungsgemäss šm usw.: 
k.3$em und im ungarischen gym: hagyma (386). 


17. sët (Gah, 


Vom standpunkt der ostseefinnischen sprachen (und auch 
des tscheremissischen) scheint die in nr. 387 angegebene wort- 
parallele ein inlautendes *&l bzw. dl vorauszusetzen, die formen 
der iibrigen sprachen erklären sich ebenso gut, ja vielleicht besser 
durch die annahme eines vokals zwischen Së (Gd) und *l (r). Was 
auch das richtigere sein mag, jedenfalls finden wir überall sonst 
für *é (Géi die erwartungsgemässen vertreter ausser in den ost 
seefinnischen sprachen. Hier haben wir nämlich h und 
dessen fortsetzungen: pihlaja usw. Möglicherweise hat GomBocz 
recht, wenn er erklärt (NyK 31 126), dass h hier mit demselben 
laut in fi. kihla und kaihla gleichzustellen ist. In diesem fall wäre 
es auf ein urfi. Te zurückzuführen, vgl. SETAri JSFOu. 23 1 38. 

Das mordwinische bietet g (pızol), dastscheremis- 
sische z, M £ (pa2a'lma), das syrjänische g, I e (pelis), 
das wotjakische dë (>œ ź, $, pales), das wogulische f# 
(> á, pilSär), das ostjakische AL 4 (pabd'r) und das 
ungarische gy (fagyal), alles bekannte vertreter des *& (*ć). 


HI. Der unmouillierte c-laut. 


Früher wurde einigemal bemerkt, dass zwischen den ver- 
schiedenen affrıkaten, der kakuminalen und der mouillierten, 
vermischungen stattgefunden haben, z.b. wenn in den ent- 
sprechungen von fi. atura od. ost ke,o23 im tscheremissischen 
g (2, 24) oder in der lappischen entsprechung von fi. vaadin, 
mord. vao (96) & statt des erwartungsgemässen c erscheint 
usw. Solche vermischungen kommen offenbar, wie z. t. schon 
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frühere forscher vermutet haben, weiter vor in den etymologien 
15? (Ip.), 44? (ung.), 59 (mord.), 76? (ung.), 117 (tscher. — od. 
wotj.?), 129? (wog.), 158 (wog.), 160? (Ip. od. fi.), 176 (mord.), 
182 (tscher.), 299? (wotj.), 301 (wotj.), 308 (ostj.), 321 (ostj.), 
387? (fi.). Vgl. auch miteinander die wortartikel 21 und 233, 
137 und 248, die alte nebenformen mit Së und Së (*ć) zu ent- 
halten scheinen. Die meisten in nr. 388—400 angeführten wör- 
ter könnten vielleicht unter der voraussetzung zusammengestellt 
werden, dass auch in ihnen eine solche vermischung gesche- 
hen ist. Aber auch eine andere erklärung dürfte nicht ganz 
undenkbar sein: die annahme,ydass in ihnen ursprünglich nicht 
& oder £, sondern ce, ts (und tts) gestanden hat. Setzt man dies 
voraus, so scheinen sich die lautlichen verhältnisse mühelos zu 
erklären. 
E "Se 


In den ostseefinnischen sprachen findet man die fort- 
setzungen von urfi. *ts od. *tis (?) in den wörtern etsiä (385) 
und metsä (39%) und die von urfi. *s neben ol. di, lüd. de 
< *ts in dem worte kuusama, ol. küd'tagn usw. (389). 

Im lappischen erscheint die kürzere o-vertretung in occat 
(388) und die längere in mwcce (390). 

Das tscheremissische hat z, M, P £ in kù'zə- (389), 
also dieselbe vertretung wie für das anzunehmende zë (*é). Das 
mouillierte *é (GC und das unmouillierte Se scheinen also zu- 
sammengetallen zu sein. 

Das wotjakische zeigt unmouilliertes z in guzäm- (380). 


2. *pe. 

Eine solche lautgruppe kann in fi. lypsää und dessen ent- 
sprechungen (391) vorausgesetzt werden. Die ostseefin ni- 
schen formen gehen auf urfi. *ps zurück. 

Das k von Ip. lakts« ist offenbar jung, vgl. z. b. Ip. hakse 
’odor” ~ mord. 0p3$ 'geruch, witterung’, ostj. Grat 'geruch, ge- 
schmack’, und Ze wird von erwartungsgemässem ts fortgesetzt 
usw. 

In mord. lovtso, loftsă hinwieder ist ts die natürliche ent- 
sprechung des anzunehmenden "e, in der E form lovèo ist die 
assimilation von vis > v3 wahrscheinlich spät. 
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3. *nke. 


Aus einer solchen konsonantenfolge kann der inlautende 
konsonantismus von fi. jousi (392) und seinen entsprechungen 
erklärt werden. Im finnischen (und karelisch-olonetzischen) 
haben wir erstens in u, x eine ähnliche entsprechung von "nk 
(der schwachen stufe?) wie in joutsen, vgl. oben. Und als ver- 
treter von "Ze finden wir fi. ht, tt, ss, ts (< ur. *ts) und s, 
kar. 2, ol. z < urfi. *s. 

Die formen der anderen sprachen können aus *y(k)s her- 
geleitet werden: Ip. ks, mord. yks, og, tscher. ng(e)£ usw., wog. 
t (der vertreter von *nk > *k zwischen vokalen geschwunden: 
201, jaut), ostj. pô usw. und ung. j (in der form iv vielleicht 
v < *vj, wo v möglicherweise vertreter von "ei, 


4. "ne, 


Der vertreter dieser gruppe in den ostseefinnischen 
sprachen ist die fortsetzung von urfi. *ns in kansa (393) und 
kar. kinsa (394) und die entsprechung von urfi. "ts (Ge *nits) 
in kitsas (395), patsas (396) und est. puts (397). In den letz- 
teren ist n regelrecht vor dem in den silbenauslaut geratenen t 
geschwunden (vgl. oben fi. otsa). 

Im lappischen finden wir die fortsetzungen des urlp. 
(Irkoxen) wechsels *ndls ~ ndg in gagze (393), gecce, gece 
(395), bagge (396) und bogga (397). gacce, kin'isen (394) setzt 
offenbar urlp. *ntts voraus. 

Im mordwinischen scheint nasalloses ts, é vorzuliegen 
in patsä, paćä (397), falls es in. der angegebenen weise zu ver- 
binden ist. 

Im tscheremissischen erscheint als vertreter von *c 
der als entsprechung von *č bekannte laut s, š in dem worte 
pis-təl (397); der nasal ist vielleicht darum geschwunden, weil 
die konsonantengruppe in den silbenauslaut geraten ist (vgl. 
oben p. 237). 

Im syrjänischen und wotjakischen haben wir zin 
syrj. 902, wotj. kuz (393), dessen z wahrscheinlich zunächst 
*ns (od. *s) vertritt. 

Das ungarische zeigt z in házas (393), dessen zuge- 
hörigkeit zu der betreffenden wortgruppe jedoch unsicher ist. 
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5. *le. 


Als vertreter dieser lautgruppe in den ostseefinnischen 
sprachen finden wir entsprechungen von urfi. *lts (? *ltts) und 
*ls in wot. kultsu (398) und tylsä, tültsä (399). 

Im lappischen begegnen die fortsetzungen des urip. 
(IrKonEn) wechsels zf fe ~ äis in dem worte tullse (399). 

Im mordwinischen haben wir lts in dem worte kultsun 
(398). 


6. "ek 


Wenn die in nr. 400 angeführten fi. paasko, Kar. pouska 
und Ip. pä’sk“ miteinander urverwandt sind, finden wir in die- 
sen wörtern fi.-kar. sk (? < *tsk vgl. oben p. 442) und Ip. rk 
als fortsetzungen eines anzunehmenden *ck. 


IV. Kritische bemerkungen über die anschauungen einiger 
früherer forscher. 


Wie der leser bemerkt haben wird, stimmen die oben Jar- 
gelegten ergebnisse in vielen punkten mit den zu anlang er- 
wähnten resultaten z. b. von SETALA, Paasonen und ÄımA über- 
ein. Aber es sind auch erhebliche abweichungen zu Konstatie- 
ren; sind doch auch die genannten forscher in manchen fragen 
geteilter meinung. Es dürfte daher am platze sein, einige er- 
klärende bemerkungen über die punkte zu machen, in denen 
ich gewisse früher ausgesprochene ansichten nicht als zutreffend 
ansehen kann. Die meinungsverschiedenheit beruht natürlich 
darauf, dass die zu gunsten einer auffassung angeführten ety- 
mologien als unrichtig betrachtet werden mussten. Obwohl 
früher gesagt worden ist, dass ich solche wortverbindungen, 
die mir als irrig oder zu unsicher erschienen sind, ohne wei- 
teres unberücksichtigt gelassen habe, und obwohl ich bei der 
zusammenstellung mancher wörter in anderer weise, als früher 
geschehen ist, bisweilen auf die lautlichen oder semasiologischen 
schwierigkeiten einer früheren zusammenstellung hingewiesen 
habe, dürften hier doch einige kurze hinweise auf derartige 
etymologien, die m. e. zu unrichtigen schlussfolgerungen geführt 
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haben, angebracht sein. Ich beschränke mich dabei nur auf die 
wichtigsten. 

SETÄLÄ hat, wie gesagt, das fi. t auch als entsprechung des 
mouillierten zë hingestellt und dafür, u.a. FUF 2 227 ff., meh- 
rere wortzusammenstellungen angeführt. In bezug auf einige 
von diesen möchte ich nur auf den etymologischen teil hin- 
weisen: fi. mäti | wotj. mi$, mié: vgl. nr. 383; fi. nätä | Ip. 
njiecas, njäcco | syrj. nodZ: vgl. nr. 50, 110, 252; fi. odottaa 
usw. | wotj. voš, vog, syrj. vidgni | ung. vigyáz: vgl. nr. 4, 286; 
fi. päteä etc. | syrj. podzn;s usw.: vgl. nr. 193. Die zusammen- 
stellung fi. potea usw. | syrj. po dén versieht SETÄLA selber 
mit einem fragezeichen, und sie ist ja auch sehr unsicher, vgl. 
ausserdem nr. 72. Für unsicher hält SETALA selbst auch die 
alternative zusammenstellung fi. puutus | syrj. podžõni. puutua 
’steif, starr werden, das gefühl verlieren’ kommt denn auch 
gewiss von dem worte puu 'baum’ (vgl. luutus, maatua, 
jäätyä usw.), wie mordE tSuftomoms "steif werden, erstarren' 
von t$ufto "baum, holz’, und syrj. poddźðni, po.d2avnıs, pozaln! 
"steif, gefühllos werden, krank werden’ hat eine genaue ent- 
sprechung im ostj. (Karj. mscr.) DN »pastä, Kr. pasta, V, Vj. 
pəstä, Trj. p’ast'@s, Ni. pistä, Kaz. pùsfi, O pvsti‘ ‘steif wer- 
den, erstarren, gefühllos werden (fuss, hand), gelähmt werden 
(V, Trj., wie ich erst jetzt bemerke. Das wort ist also 
ursprünglich vordervokalisch und passt schon deswegen nicht 
zu fi. potea od. puutua. — Fi. putu — — | syrj. py2 | wog. 
pasen: vgl. nr. 74. Fi. jäädytellä (jääritellä, jätkytellä), kitua, 
kitistä, kitkua, ratista, radata, rätistä, rädätä, ryty, rytkätä, 
rytkyttää sind m. e onomatopvoetische und deskriptive wörter, 
die, wie mir scheint, nicht als lautgeschichtliche argumente an- 
gewandt werden können. Fi. ensi usw.: vgl. nr. 319; fi. kehto | 
Ip. gaktat und fi. nehto | Ip. njakdat bezeichnet SETALA selbst 
als unsicher. Fi. kansi ist natürlich, wie auch SETALA bemerkt, 
mit Ip. koamtalas, mord. kundo und tscher. kómdoš zusammen- 
zustellen, und dazu kann dann nicht Ip. kopčose- passen. Est. 
lont- | Ip. loa3fe: vgl. nr. 332; fi. katkera — — tscher. kosko | 
wotj. kufal-, syrj. völ-kudz-turyn usw.: vgl. nr. 169, 366; fi. 
vatkata usw. | syrj. valskinj: vgl. nr. 200, 376. Somit bleiben 
drei zusammenstellungen übrig, die richtig zu sein scheinen und 
in denen fi. t = Ip. & ist: nuotio | IpS nuotsjo; fi. vaadin | Ip. 
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väca; fi. kontio | Ip. guovčča. Zu der ersten vgl. jedoch Wis, 
LUND MO 12 226-36, Ama Av. 186-7. Zu der zweiten vgl. 
nr. 96; die fi. und mord. wörter deuten auf Zë so dass Ip. è 
in diesem wort offenbar durch vermischung von Së und Së ent- 
standen ist (vgl. unten). Eine vermischung der £-laute hat ent- 
schieden auch entweder bei fi. kontio oder bei lp. guovččs 
stattgefunden, das finnische kann ebenso gut den ursprünglichen 
stand bewahren wie das lappische. Ebenso bei fi. ryntää, If. 
r«d$at, wenn diese überhaupt zusammengehören (vgl. IpP Niels. 
rāďd'šast "rot und dick im gesicht werden’), was sehr unsicher 
ist. — Mithin bleibt also m. e für diese auffassung keine stütze. 
Zum mindestens unsicher sind auch die finnisch-lappischen zu- 
sammenstellungen, die ITKONEN für sie angeführt hat. 

Der leser hat auch erkannt, dass die untersuchungen nicht 
zu dem ergebnis geführt haben, das WicHManX in FUF 14 
11-7 vorgelegt hat (vgl. auch SETALA Stufenw. 101) und nach 
dem im lappischen als vertreter „des urspr. fiugr. *-ńrs- ~ 
*-ndg-* auch N -dnj- ~ -nj-, L -ttń- ~ -ń-, kä ~ Ñ- (< *nj-; 
j die fortsetzung von ZS, d. h. dieselbe vertretung wie von 
fiugr. *-R- vorkäme. Auch hier verhält es sich so, dass ich 
die wortparallelen, auf die WıchMAann seine ansicht gegründet 
hat, nicht als gesichert habe ansehen können. Daher dürfte 
es nötig sein, sie etwas eingehender zu betrachten, weil ge- 
wisse von ihnen beim ersten blick z. b. semasiologisch unwider- 
leglich erscheinen. 

Die erste von ihnen ist: IpN lädnjs 'tabulatum, strues; con- 
tignatio, series conclavium’ etc. | tscherKB lang, J landz3 etc. 
’schicht, lagerung, lage (im holz, in der erde, im stein), (J) spalt, 
riss’ | ? syrj. Iyd& ‘loch, riss’. Hierzu sei bemerkt, dass SETALÄ 
(Stufenw. 100, 101) mit diesen noch fi. lonsa "haufen’ verbindet. 
Wenn aber fi. Ionsa und tscher. lang? usw. zusammengehörer 
— was nicht unmöglich sein dürfte —, so passt das Ip. wort 
nicht gut hierher; Ip. & gehört nicht zu den entsprechungen des 
fi. o Dieses beispiel ist also mindestens unsicher. 

Zweitens verbindet WICHMANN IpN lodnjat 'erectum stare 
vel sedere cum veste bene apta vel (de arbore) cum ramis 
pulchre dependentibus’ usw. | ostiDN lw ńbəl&ćt- usw. "gerade, 
lang ziehen (z. b. ein seil), Ni. lúńźę`yə schlank, hoch aufge- 
schossen (mensch; scherzh.)' | syrj. Fuödny ‘ziehen, ausdehnen. 
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recken; schleppen’, Yuzmasny sich recken, sich reckeln, sich 
hinstrecken’. Hier ist zu beachten, dass das ostj. wort suffixe 
trägt. Der stamm ist Zw ń- usw., vgl. (Kant mscr.) Kaz. (ogam ti 
"eich (nach dem feuchtwerden) ausdehnen, länger werden (leder); 
sich lang ausstrecken (beim liegen). Und das Ip. wort kann 
natürlich eine entsprechung dieses ostj. stammes /w'n- sein, wenn 
die semasiologische seite nicht schwierigkeiten bereitet. 

Das dritte beispiel: IpN ludnjat "lamentari’ | wog. lünam 
"weinen, heulen’ kommt auch bei SETALA Stufenw. lOl vor. 
Sowohl das Ip. als das wog. wort können jedoch onomatopve- 
tisch und darum belege von untergeordnetem wert sein. Aber 
auch wenn man hiervon absähe, ist die zusammenstellung doch 
unsicher. Vom standpunkt WiıcHhmanns könnte man mit dem 
wog. worte wohl ebenso gut — im hinblick auf den vokalismus 
sogar besser — IpN liednjot 'gnælde (om Hunde)’ verbinden. 
Und andererseits könnte man lpN lie&&ot 'querulam et sibilam 
vocem edere’ als entsprechung des wog. wortes aufstellen. 
Diese parallele ist also aus mehreren gründen nicht beweis- 
kräftig. 

Viertens gibt WIcHMANN die zusammenstellung IpK min g. 
-inige, mg ‘frost, kälte, S muenje ’coeli serenitas; klart vä- 
der’ | wotj. mi$: mi$-pirni 'frieren, frost od. kälte empfinden’. 
Als entsprechung des Ip. wortes dürfte jedoch mordE manes, 
mate, M mańı ’heiteres wetter’ zu betrachten sein; lp.-mord. 
ausgangsform *maney. Über wo mi& s. nr. 250. 

Als fünftes beispiel hat Wichmann (vgl. auch SETÄLA Stu- 
fenw. 101) IpN bodnjat ‘torquere, pervertere, nectere (funicu- 
lum), L pottńe- 'winden, drehen; spinnen’ usw. | tscherJU 
pannze'm ein bisschen drehen (z.b. das weidenband)', U pun- 
dem ’auspressen (z. b. das wasser aus der wäsche}? usw. Es 
dürfte indessen schwer sein, Ip. bodnjat von tscherP (üp-)ponem 
'(haar)flechte’, wotj. bin- "zusammenwickeln, einwickeln, zu- 
sammenrollen, zusammendrehen, winden’, ostjDN »pän-, Trj. 
pon-, V, Vj. pön- "wickeln,tumwickeln’, V of eme art haar- 
„flechte* der männer’, (Castr.) pahem ’verwickeln’ und ung. 
bonyolit 'verwickeln, schürzen, komplizieren’ fernzuhalten. Über 
das tscher. wort s. nr. 338. 

Sechstens stellt Wichmann zusammen IpT pinna-, Kld. penne-, 
pinne- % bewahren, verwahren, schützen, hüten; beobachten, 
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halten; schätzen’, pińńej ‘hirt | ung. figyelmez "genau auf etwas 
merken’ usw. Das hier erwähnte Ip. wort scheint jedoch besser 
zu sam) pae-rnäu, pae-rnau halten, brauchen; hüten’, Jn. (Ch. 
fone-nero, (B) foni-nedo’ "hüten, weiden’, (Ch) fonedde, (Bi 
fonidde "hurt zu passen; hier liegt möglicherweise ein alter 
terminus technicus der renntierzucht vor. 

WiICHMannNSs letztes beispiel, Joh &uönje ’gans’ | wotj. dëi, 
Zeg usw. | syrj. dgo,dgeg usw. id., ist beachtenswert, obgleich 
es wahrschsinlich auch nicht ganz sicher ist. Als mögliche ent- 
sprechungen des Ip. wortes sind vielleicht auch wog. sink, sankı 
usw. eine entenart’, ostj. sink eine kleine weisse ente mit 
weissem schnabel’, sink ’anas nigra’ (lautlich vgl. Ip. njivnja 
'blatta, tinea, lendes, ova pedicularia’ ~ wog. ntük, ostj. gel 
"made, oder fi. suo < *sozo ~ IpT $iertne 'morast’, semasiolo- 
gisch fi. lakla 'vildgäs, skedgäs’ ~ ’nägon andart CH. est. lagi 
"wilde gans, ringelgans’ ~ ost. Zong d usw. "anas clypeata’, wog. 
era eine kleine ente’) in betracht zu ziehen. Es sei gern 
zugegeben, dass auch dies unsicher ist. WICHMANNS zusammen- 
stellung kann richtig sein, und sie ist dann ein beispiel und 
zwar das einzige für eine solche vertretung im lappischen. Ich 
habe nämlich auch nicht alles das als sicher ansehen können, 
was WIKLUND in seinem eingangs erwähnten aufsatz in MO 7 
zur stütze des von ihm entdeckten lappischen wechsels -ńč- ~ 
-ń- m -0- usw. vorgebracht hat. Es dürfte ja nicht ganz sicher 
sein, ob z. b. die dualformen des präteritums des IpL negations- 
verbs ëméë, eile, ëikë nie das element *-ns- enthalten haben. 
das nach Wıkıunx Z. b. in den entsprechenden singularformen 
id tšw, (dt, (LÉI vorkommt. Die zusammengehörigkeit der 
verben IpN vieä3at 'arcessere’ und IpT vikki- führen’ scheint eben- 
falls recht problematisch. Und es dürfte nicht ausgeschlossen 
sein, dass manche „wechsel“ bei gewissen suffixen des Inari- 
und russischlappischen nur auf analogischen verallgemeinerun- 
gen und vermischungen verschiedener paradigmen beruhen. 

In den oben mitgeteilten resultaten sind auch keine beispiele 
für solche vertretungen *dE >97 und gë > r enthalten, die 
AımA in den meisten finnisch-ugrischen sprachen gefunden hat. 
Auch dies beruht darauf, dass ich die zusammenstellungen, auf 
die ÄmA seine betreffenden ergebnisse basiert hat, nicht als 
richtig habe ansehen können. Diese zusammenstellungen sind 
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so zahlreich, dass ihre durchmusterung hier zu viel raum weg- 
nehmen würde, ohne dass sich dabei viel positives ergäbe. All- 
gemein sei nur bemerkt, dass sehr viele von ihnen onomato- 
_ poetische und deskriptive wörter, ja auch lehnwörter umfassen. 
“ Oft werden in ihnen auch so viele „reihenübergänge* voraus- 
gesetzt, dass die zusammenstellungen schon dadurch ein un- 
sicheres gepräge erhalten. Manche von ihnen bezeichnet der 

vf. auch selbst als unsicher und versieht sie mit fragezeichen. 
| Einige sind in der später erschienenen literatur als unrichtig er- 
` wiesen worden. Das einzige r-beispiel z. b. aus dem finnischen 
könnte möglicherweise das wort poro sein, falls es mit den in 
nr. 70 angeführten wörtern zusammengehört. Auch mit gewis- 
' sen anderen ansichten Äımäs habe ich mich nicht vereinigen 
‘ können; zb ist für mehrere lp. wörter, für die Äımä eine ver- 
' tretung einer affrikata durch t, d r usw. annimmt, m. e. nicht 
bewiesen, dass sie ursprünglich eine affrıkata gehabt haben. 


V. Die ursachen der mannigfaltigkeit in der vertretung 
der (-laute. 


Die mannigfaltigkeit, die in den finnisch-ugrischen sprachen 
in der vertretung der £-laute herrscht, erscheint zunächst unver- 
ständlich, wenn man nicht in betracht zieht, dass auch diese 
laute schon in der finnisch-ugrischen ursprache und, wie auch 
verhältnismässig allgemein angenommen worden ist, auch später 
dem stufenwechsel unterworfen waren. Z. b. sind die vertreter 
des *£, osfi. t, h, Ip. c, 8, mord. tš, š, E tscher. f$, $, 3, syrj.- 
wotj. Lë š$, dž, 8 ofienbar fortsetzungen verschiedener quan- 
titäts- und wechselstufen, wie die vertreter des ZZ (*C), osfi. ts, S, 
Ip. č è, mord. fs, 8, £. tscher. gës z, syrj.-wotj. fs (8), $ 
de, 8, wog. f$ (>œ š), s, ostj. Hs (>œ ť, $), S, ung. cs, 8, 8y, 82, Z. 
Welche stufe aber jeder einzelne laut vertritt und welcher art 
der wechsel ursprünglich gewesen ist, darüber scheint es vor- 
äufig ausserordentlich schwer zu sein, etwas zu sagen, wogegen 
nicht eine andere erklärung aufgestellt werden könnte. Ohne 
weitere vermutungen vorzulegen, soll hier nur auf einen um- 
stand hinwiesen werden, welcher wenigstens einen teil von 
der mannigfaltigkeit der affrikatavertretung erklären zu können 
scheint. 
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Wie bekannt und wie auch oben hervorgehoben worden isi. 
gibt es im lappischen č-laute von zweierlei quantität, sog. lange 
und sog. kurze, über deren beschaffenheit in den verschiedenen 


dialekten oben p. 1, 209, 227, 246 hinweise gegeben worden sind. 


Also ganz dasselbe verhalten, dem wir z. b. auf dem gebiete der ` 


verschlusslaute begegnen; und auch von den sibilanten kommen 
beide arten vor. Da man nicht einsehen kann, warum ein kurt: 
zer“ C-laut sich im lappischen so differenziert hätte, und weil die 
entsprechenden lappischen verhältnisse unter den anderen kon- 
sonanten, z. b. klusilen, ursprüngliche verhältnisse widerspiegein. 
ist es sehr wahrscheinlich, dass sowohl die lappischen „Kurzen* 
als die „langen“ d-laute aus der finnisch-ugrischen, ja aus der 
uralischen ursprache ererbt sind, wie es z. b. Paasonen Ber 
126 und SETÄLA Stufenw. 68, 92-5 usw. für möglich gehalten 
haben. Um hauptsächlich nur bei den intervokalischen verhält- 
nissen und zunächst bei dem unmouillierten, wahrscheinlich 
kakuminalen £-laut zu bleiben, hätte hiernach also z. b. in fol- 
genden wörtern ursprünglich ein *ff$ gestanden: Ip. ucce | 
syrj. e&tfša (5), fi. kata? | Ip. gacce, gasse (15), Ip. A-hce- 

wog. khwosti (32), Ip. maccat | tscher. mutšųštarem (41). Ip. 
mäccu | wog. māšam (42), ? Ip. ýřestste | wog. ńäŠ | ostj. nır23 (5). 
lp. bäccat ! syrj. pu.t3a'ung (60), Ip. becek | ostj. po. tš% (77). 
lp. casvce- | tscher. tšü'tšäm (112), so auf grund des lappischen. 

Nehmen wir an, dass der fiugr. wechsel */{§ ~ ?}§ (od. tif 
bestanden habe, so könnten wir hiervon (aus der starken stufe) 
Ip. *otts ~ dts und (aus der schwachen) "ss ~ ss, mord. &, 
(aus der starken stufe) tscher. {š$ (> tš usw.) und (aus der schwa- 
chen) š, (aus der starken stufe) syrj.-wotj. #$ und (aus der 
schwachen) E herleiten. Vgl. hierzu fiugr. *t ~ *? (od. "än 
Ip. multte ’sapo’ ~ syrj. maiteg, wotj. mattal ‘seife’ (\Vıch- 
MANN FUF 14 88-90) oder mord. koło, tscher. kut, syrj. Kvait. 
wot, kwaf sechs usw. 

Und wenn man berücksichtigt, dass auch in den samojedi- 
schen sprachen für das anzunehmende uralische "Zë d, t usw., 
d.h. die vertreter des ursprünglichen Së auftreten können: sam!) 
-uda, T jutu, Jn. úra, úda, O ud usw. (12), sam) hidea, T 
kita, Jn. kide, O kiedä (23), samJ hada, T katu, J kóda, 0 
kad usw. (132), so kann man (mit Paasonen) als finnischugrisch- 
samojedischen wechsel */$ ~ š (2?) ansetzen. Auf das ehema- 
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lige vorhandensein eines solchen z. b. im wotjakischen deutet 
auch der umstand, dass sich ihm ein wahrscheinlich ursprüng- 
lich ein $ enthaltendes wort angepasst hat: vgl. wot, vard! usw., 
mord. adja usw. (106) < ? ar. *ai$a-. Auf die starke stufe die- 
ses wechsels können Ip. *əts ~ de (die ~ dz), mord. A. (tscher. 
é über *d}?), syrj.-wotj. dë und auf die schwache Ip. *ss ~ s, 
mord. 3, tscher. ZS und syrj.-wotj. Z zurückgeführt werden. 
Möglicherweise gehen mord. (GG und tscher. f$, tš in anderen 
wörtern auch auf ZO zurück, besonders wenn sich in diesen 
sprachen auf der basis der starken stufe ein neuer quantita- 
tiver wechsel entwickelt haben sollte, worauf solche verhält- 
nisse wie mordE jeZef, M pižë ~ pitšě (62) und tscherkB tě ~ 
J, JU, U, T, M, BZ in fö.t$3k (102) vielleicht hinweisen 
könnten. Im lappischen sieht man deutlich, wie sich auf der 
basis beider stufen ein neuer wechsel herausgebildet hat, wie 
auch aus den fortsetzungen des wechsels *f$ ~ (8. 

In den ostseefinnischen und den ugrischen sprachen sind 
diese verschiedenen affrikatenreihen im allgemeinen zusarnmen- 
gefallen. Das bisweilen vorkommende tt (fi. mettinen, puuttua 
usw.) der ostseefinnischen sprachen kann doch vielleicht auf die 
längere reihe deuten. Das h dieser sprachen geht wohl auf 
das *$ der schwachen stufe zurück, und dann dürfte t das TO 
vertreten (vielleicht *$ > *ih > t, wie PAAsoxEn vermutet hat, 
od. Së > *# > f, wie bisweilen im ostjVart., s. nr. 31, 59, 77, 
104). Das gegenteil dürfte schwer auzunehmen sein. 

Der übergang aus einer affrikatenreihe in die andere ist aber 
sehr leicht gewesen, beispielsweise konnte dabei eine verschie- 
bung der silbengrenze zwischen die beiden komponenten der 
affrikaten, wie sie z.b. im mordwinischen stattgefunden hat (vgl. 
PaAasoxen ML VIII), behilflich sein. Und darum sieht man auch 
in mehreren wortzusanımenstellungen vertreter verschiedener af- 
frikatenreihen. Auch der umstand, dass unter den wörtern mit 
angesetztem "IG oder *!$ solche mit urspr. *ntt$ oder *nt$ 
sein konnten, mag zu der scheinbaren buntheit beigetragen 
haben. 

Eine ähnliche erklärungsweise kann man auch bei der er- 
mittlung der vertreter des mouillierten *& anwenden. Eine sog. 
„längere“ affrikata kann auf grund des lappischen in folgenden 
wörtern vorausgesetzt werden: Ip. aöGe | wog. ati’ | ostj. an 
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(213), fi. katsoa | Ip. gæččat | syrj. kaśalny (223), Ip. gåččåt | 
wog. hkgsiti (224), Ip. gačče | syrj. ku,fsik (225), fi. kutsua ; 
Ip. goččot | ostj. mt (236), Ip. mušis | syrj. mils | wotj. mis 
(250), Ip. rāččat | mord. rafsakado- CH, fi. rüteiß | Ip. rittjot 
syrj. realny | wot, šeg- Syr]. 
teini (278), Ip. vùbttš | syrj. vidé | SE ve (287). 

Nehmen wir also als finnisch-ugrischen wechsel *frs ~ ti 
(od. 113) bzw. *ťťg ~ (8 (od. ff$) an, so können wir hiervon 
(aus der starken stufe) Ip. Tat ~ OU (arr ~ dëi und (aus 
der schwachen) Ip. *s$ Zë (ÄR ~ *%), mord. f$, (aus der star- 
ken stufe) tscher. ts, f$ und (aus der schwachen) s, $, (aus der 
starken stufe) syrj. fs, t und wot, fs, OG. (aus der schwachen) 
syrj.-wotj. $ herleiten. 

Aus dem anzunehmenden wechsel Së ~ š (3?) od. TO - 
d (2?) (dem sich zb Ip. redme usw., 385, angepasst zu haben 
scheint) lässt sich erklären (aus der starken stufe) Ip. *ot& (off 
~ dš (a) (réi ~ a’) und (aus der schwachen) zë ~ š (*š ~ 3), 
(aus der starken stufe) mord. $ und (aus der schwachen) g, (aus 
der starken stufe, über dé, dl tscher. g, é und (aus der 
schwachen) š, (aus der starken stufe) syrj. dë, wotj. dg, š und 
(aus der schwachen) syrj.-wotj. £. 

In den ostseefinnischen sprachen scheinen auch diese af- 
frikatenreihen wenigstens zum teil zusammengefallen zu sein. 
Möglicherweise vertreten jedoch die fortsetzungen von urfi. *ts 
(<*tts?) in diesem fall die längere reihe. s und die bisweilen 
damit mundartlich wechselnden ts, da usw. dürften verschiedene 
stufen der kürzeren affrikatenreihe sein (s < *$ und ts, dz < Zë 

Wog. Eë 3 und ost /, $ scheinen wohl fortsetzungen er- 
stens der längeren reihe und zweitens der starken stufe der 
kürzeren reihe, wog. s und $ (> s) sowie ostj. s fortsetzungen 
der schwachen stufe der kürzeren reihe zu sein. 

Über die vertretung im ungarischen lassen sich nicht einmal 
vermutungen von der art wie vorher äussern, da sich dort z.b. 
die mundartlichen vertretungen im lauf der zeit in hohem grade 
vermischt haben. Dürfte man sich wohl denken, dass cs die 
starke, s die schwache stufe der längeren reihe und gy die starke. 
sz und z die schwache stufe der kürzeren reihe verträten? Wo- 
von rührt aber z.b. das zuletzt erwähnte doppelte vorkommen 
von sz — z her? 
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Hier dürfte ausserdem hervorzuheben sein, dass es schwer 
ist zu entscheiden, ob für die fugr. ursprache *f$, *tf$ oder *tť$, 
ZO anzusetzen ist. Sollte der umstand, dass im wogulischen, 
wie oben bemerkt, u.a. sowohl eine auf urwog. *s wie auf *$ 
zurückgehende vertretung vorkommt und dass auch im unga- 
rischen u.a. s und sz auftreten, darauf deuten, dass beide vor- 
handen gewesen wären? 

Es braucht wohl kaum betont zu werden, dass auch zwi- 
schen den mouillierten affrikatenreihen zahlreiche vermischungen 
und reihenübergänge stattgefunden haben. 

Schliesslich muss vielleicht noch die möglichkeit in be- 
tracht gezogen werden, dass es auch fiugr. *d$ (= 2) und 
*d'ž (=. 2) bzw. *ďá (~ £) gegeben hat, welche z. b. in den 
permischen sprachen erhalten, in den anderen mit den stimm- 
losen affrikaten zusammengeflossen sein Können. 

Dieselben verhältnisse und vertretungen wie zwischen voka- 
len finden sich in der hauptsache auch dann, wenn die affri- 
kata nach oder vor einem konsonanten steht. Natürlich sind 
aber die durch die lautliche umgebung verursachten wandlun- 
gen (z.b. fi. pynnä < *pytnä usw.) in betracht zu ziehen, wie 
oben bemerkt wurde. 

Bei der vertretung der komplexe *n& und *n& (*nc) fällt, wie 
früher angedeutet wurde, besonders ins auge, dass der vorher- 
gehende nasal oft geschwunden ist; dafür liegen aus allen fiugr. 
sprachen beispicle vor. Hierfür dürfte schwer eine andere be- 
gründung und erklärung zu finden sein als die, welche Paaso- 
NEN gegeben hat und die eingangs schon erwähnt worden ist, 
dass sich nämlich hier alte stufenwechselverhältnisse wider- 
spiegeln. Die formen, die den nasal bewahrt und die ihn ver- 
loren haben, vertreten wahrscheinlich verschiedene stufen. 

Etliche wörter scheinen auf formen mit urspr. *ntt$ ~ nš 
zurückzugehen, so z.b. wot, ku,.t$o usw. (131), fi. mettos usw. 
(137), möglicherweise auch cher. ka,t$ä'läm usw. (127), tscher. 
kü‘t$3 usw. (130), fi. kynsi usw. (132), tscher. pat$ usw. (139), 
mord. pan@loms usw. (140), fi. petäjä usw. (141), fi. sonsar 
usw. (150), tscher. tsütsa usw. (153). Osfi. tt vertritt hier 
augenscheinlich die starke stufe *nff$, ebenso syrj.-wotj. /$, viel- 
jeicht auch mord. tš und tscher. GG tš, osfi. *nt, Ip. 33 usw., 
mord. niž, tscher. nd usw. möglicherweise die schwache stufe 

Finn.-ugr. Forsch. XIX, 17 
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*nlš. — Urspr. Intl! ~ úľš (*ńťťé ~ ńłľś) scheint z. b. in fol- 
genden wörtern vorhanden gewesen zu sein: fi. otsa usw. (319). 
syrj. ves usw. (348), mord. tere usw. (349). Osfi. *ts < ? *tts, 
syrj. f$, wot fS, t$ rühren vielleicht aus der starken stufe her, 
liv. nis, mord. S, syrj. $ aus der schwachen stufe. 

Ebenso ist wohl der oft erfolgte schwund des k in den laut- 
verbindungen "ët und *&k zu erklären. Offenbar rührt der 
schwund von der schwachen stufe des ursprünglichen *k her. 


In der vertretung des anzunehmenden fiugr. *c bemerkt man 
eine ähnliche mannigfaltigkeit wie in den vertretungen von ”€ 
und zë Déi, Und wenn man wiederum als fiugr. wechsel *ts 
~ s ansetzt, kann man hiervon (aus der starken stufe) osfi. 
*ts (ol. dë lüd. dëi und (aus der schwachen) ze, (aus der star- 
ken stufe) die Ip. kürzere o-vertretung, (aus der starken) tscher. 
z, g und (aus der schwachen) š, syrj.-wotj. z herleiten. 

Fi. jousi, joutsi usw. (392) nebst entsprechungen setzt einen 
fiugr. wechsel *„kts ~ *n(k)s voraus. Die fi. formen mit uts, 
uss, uht, utt gehen auf die starke stute, die mit us, kar. už, 
ol. uz sowie diejenigen der anderen sprachen auf die schwache 
stufe (ung. j zunächst < "ke < *nks; vgl. ung. máj ~ fi. maksa) 
zurück. Will man dieses wort von einer urform mit *nks her- 
leiten, dann sind die finnischen formen mit ht, tt, ss (< *ts) 
so zu erklären, dass sich dieses wort dem im frühurfinnischen 
vorhanden gewesenen wechsel "te ~ "e angepasst hat. Auch 
dies würde beweisen, dass ein solcher wechsel seinerzeit exis- 
tiert hat. 

Aus dem anzusetzenden wechsel *tis ~ *?s (od. *Zts) hin- 
wieder sind zu erklären die Ip. längere o-vertretung, vielleicht 
auch urfi. *ts (? *tts) in metsä, tyltsä nebst entsprechungen 
und wot. kultsun, obwohl wahrscheinlich auch diese affrikaten- 
reihen in den ostseefinnischen sprachen zusammengefallen sind, 
sowie mord. te. 

Auch diese affrıkatenreihen sind natürlich vermischungen 
und reihenübergängen ausgesetzt gewesen (vgl. z. b. nr. 394). 


FE, Pe 
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Abkürzungen und quellenverzeichnis. 


aind. = altindisch. 

alt. = Altai-dialekt. 
anord. = altnordisch. 
anorw. = altnorwegisch. 
ar. = arisch. 

ask. = altskandinavisch. 
av. = avestisch. 

burj. = burjätisch. 

dän. = dänisch. 

dsch., dschag. = dschagataisch. 
est. = estnisch. | 
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» N = nordestnisch. WIEDEMANNS wörterbuch bzw. sprachlehre. 


» S = südestnisch. 
fi. = finnisch. 
fiugr. = finnisch-ugrisch. 
germ. = germanisch. 
ieur. = indoeuropäisch. 
jak. = jakutisch. 
kar. = karelisch (nach GENETZ). 


kas. = Kasan-tatarisch. 
kir. = kirgisisch. 
lat. = lateinisch. 


lett. = lettisch. 
lit. = litauisch. 
liv. = livisch (nach SJÖGREN). 


lp. = lappisch. 

» A = Akkala- lappisch. 

» Arj. = Arjeplog- » 

» I= Inari- » 

» Kld. = Kildin- » 

» Ko. = Koltta- » 

» Kr. = Karasjok- » 

» Kt. = Kautokeino- » 

» Ku. = Kuolajärvi- » 

» L= Lule- » (nach WIKLUND). 
» L-P= Lule-Pite- » 

» N = norwegisch- » (nach FRIIS). 

» P = Polmak- » 

» Pts. = Patsjoki- » 

» R = russisch- » 

» S= schwedisch- » (nach LINDAHL-ÖHRLING). 
» Sk. = Suoniskylä- » 

» So. = Sompio- » 
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lp. Sü. = süd- » 
» T = Ter- » 


lüd. = lüdisch. 
» (Mj)= » „ dialekt von Mundjärvi. 


» (Pyj) = » ` » Pyhäjärvi. 
» (Sh) = » » » Shuoju. 
mong. = mongolisch. 
mord. = mordwinisch. 
» E = erzä-mordwinisch. 
» eKal.= » ` aus dem dorfe Kaljajevo. 
» M = mokscha- » 
norw. = norwegisch. 
ol. = olonetzisch (nach GENETZ). 
» (N) = "8 , dialekt von Nekkula. 
» (V) = V » » Videle. 
» (Vij) = » » » Vieljärvi. 
osm. = osmanli-sprache. 
ostj. = ostjakisch. 
» D = demjanischer dialekt des ostjakischen. 
» DN = ober- » » » » 
» DT = unter- » » » » 
» Fil. = Fili- b è » 
» Kam. == Kamin- » » » 
» Kaz. = Kazym- » » » 
» Kond. = Konda- » » a 
» Kos. = Koselevo- » » » 
» Kr. = Krasnojarsk- » » » 
» Likr.= Likrisovskoe- » » » 
» Mj. = » » » am Malyj-Jugan. 
» N = nordostjakisch 
» Ni. = Nizjam- » ` » 
» O = Obdorskischer » » » 
» Sogom = Sogom- » » » 
» Trj. = » » » am Tremjugan. 
» Ts. = Tsingala- » » » 
» Ts. = Tsesnakovo- » » » 
» V = Vach- » » » 
» Vart. = Vartovskoe- » » » 
» Vj. = Vasjugan- » » » 
» VK =Verchne-Kalymsk- » » » 
russ. == russisch. 
sam. = samojedisch. 


» J = jurakisch. 
» J(Knd.) = jurakisch, Kondinscher dialekt. 
» Jn. = Jenissei-samojedisch. 


Em e u 
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sam]Jn.(B) = Jenissei-samojedisch, Baicha-idalekt. 


su u u, sg E RS E e ew e sw Sp e 


» 


sanskr. = sanskrit. 
schwed. = schwedisch. 
syrj. = syrjänisch. 


Jn.(Ch.) = 


K = kamassisch. 


» 


» Chantaischer dialekt. 


O = ostjak-samojedisch. 


O(B) = ostjak-samojedisch, 


O(Tsch.) = 
O(Tschl.) = 


T = tawgy- 


C we e we ww e Zu Zu Zu zer 


Baicha-dialekt. 
» Jelogui- » 
Ketscher » 
Karassinscher dialekt. 
» am mittleren Ob. 

Narymscher » 
Natspumpokolskscher dialekt. 
am oberen Ob. 

» » Tas. 
Tasowscher dialekt. 

am flusse Tschaja. 

» »  Tschulym. 

» » Tym. 


-”» e e e e su sw e zus e 


» I= Izma-dialekt des syrjänischen. 

» L =Lausa- » » » 

» Le. = Letka- » » V 

» P = permischer dialekt des syrjänischen. 
» Peč. = Petšora- ` » » 

» PO = ostpermischer » UV » 

» PW = west- » d V V 

» S = Sysola- » $ » 

» Ud. = Udora- » » » 

» V = Vytsegda- » » » 


tat. = tatarisch. 


tatTob. = » 

tel. = teleutischer dialekt. 

tscher. = tscheremissisch. 
» 
» J = » » 
» JU= >» 8 
» KB= ` » 
» M= ` » 
» P= » » 
» T= » ` 
U = » LU 

tschuw. = tschuwassisch. 


» 


Tobol-dialekt. 


B = tscher. dialekt von Birsk. 


MK = 


» 


8 


» Jaransk. 
Jaransk-Urzum. 
Kozmodemjansk. 
Malmyz. 

Perm. 
Tsarevokoksajsk. 
Urzum. 


e SS e e e |” 


malokaratskinsker dialekt. 
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tung. = tungusisch. 

türk. —= türkisch. 

uig. = nigurisch. 

ung. = ungarisch. 

weps. = wepsisch. = 
» M = mittelwepsisch (= SETÄLÄ südwepsisch). 
» N = nord- » 
» S= süd- } 

wog. = wogulisch. 
» K = Konda-dialekt des wogulischen. 
» KM = Mittel-Konda-dialekt des wogulischen. 
» KO = Ober- » » » ` 
» KU = Unter- » » » è 
» L = Lozjva- » a » 
» LM = Mittel-Lozjva- » » » 
» LO= Ober- ` » » 
» LU= Unter- » » » » 
» N = nordwog. » » » 
» P = Pelymka- » » » 
» So == Sosva- » » » 
» == Tavda- » » » 
» TČ = Tavda-Candyri- » N ` 
» TJ= » Jauytskova-» » e 
» V = Vagilsk- » » » 
» VN = Nord-Vagilsk- » » » 
» VNK= » » » » d 
» VNS= » » » » » 
» VNZ= >» » » » » 
» VS = Süd- » » » » 

wot. = wotisch. 

wotj. = wotjakisch. 

» G = glasovscher dialekt des wotjakischen. 
= jelabugascher » » » 


K = kasanscher » » » 
M = malmvzscher » » » 


S = sarapulscher » V 


» 
` 
» 
» MU = malmyz-urzumscher dialekt des wotjakischen. 
» 
» 


U = ufascher ` 9 


Ahlqy. = Ahlqvist. 


im dorfe Kama. 


» 
9 


» 
8 


VM 
» 


Sotnikova. 
Zaozernaja. 


AHLQVIST KO = De vestfiuska sprakens kulturord. Af D:r Aug. Ahlqvist. 


Helsingfors 1871. 


—»— KW = Die Kulturwörter der westfinnischen Sprachen. 


August Ahlqvist. Helsingfors 1875. 


Vou Dr. 
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AHLQVIST MMG = Versuch einer Mokscha-mordwinischen Grammatik 
nebst Texten und Wörterverzeichniss von Dr. August Ahlquist, 
St. Petersburg 1861. 

—»— SNO = Ueber die Sprache der Nord-Ostjaken. Von Dr. AUGUST 
AHLQVIST. I. Helsingfors 1880. 

—»— WW = Wogulisches Wörterverzeichnis von AUGUST AHLQVIST. 
Helsingfors 1891. 

ÄIMÄ Av. = Astevaihtelututkielmia. Kirjoittanut Frans Äimä. I. Hel- 
sinki 1919. 

And. = ANDELIN, Enare-Lappska Sprakprof med Ordregister. Helsing- 
fors 1861. 

ANDERSON Stud. = Studien zur Vergleichung der ugrofinnischen und 
indogermanischen Sprachen. I. Von NICOLAI ANDERSON. Dorpat 
1879. (= Studien zur Vergleichuug der indogermanischen und 
finnisch-ugrischen sprachen. Verhandlungen der gelehrten Est- 
nischen Gesellschaft zu Dorpat. IX.) 

—r— Wandl. = Wandlungen der anlautenden dentalen spirans im ostja- 
kischen. Von NIKOLAI ANDERSON. St.-Petersbourg 1893. 

BEKE CsNy. = Cseremisz nyelvtan. Írta BEKE ÖDÖN. Budapest ıgı1. 

BERNEKER = Slavisches etymologisches Wörterbuch von Dr. ERICH 
BERNEKER. I. Heidelberg 1908—13. 

»Bidr.» = Bidrag till kännedom af Finlands natur och folk, utgifna af 
Finska Vetenskaps-Societeten. Helsingfors 1864—. 

BLOMSTEDT HB = Halotti Beszéd ynnä sen johdosta Wertailevia Tutkimuk- 
sia Unkarin, Suomen ja Lapin Kielissä. OSKAR AUKUSTI FRIDHIOF 
BLOMSTEDT. Helsingissä 1869. 

Bud. = Budenz. 

BUDENZ MUSz. = Magyar-ugor összehasonlito szotar. Irta BUDENZ Jo- 
ZSEF. Budapest 1873—81. 

—»— Ugr. Sprachst. = Ugrische sprachstudien von Dr. Jos. BUDENZ. I. 
Pest 1869, II. Pest 1870. 

—»— Verzweigung = Ueber die Verzweigung der ugrischen Sprachen. 
Von Jos. Budenz. Separat-Abdruck aus der Festschrift zum fünf- 
zigjährigen Doctorjubiläum des Herrn Professor Benfey. Göttingen 
1879. 

Castr. = Castrén. 

CASTREN EGS = Elementa Grammatices Syrjaenae. Conscripsit M. A. 
CASTRÉN. Helsingforsiae 1844. 

—»— EGT = Elementa Grammatices Tscheremisse. Conscripsit Dr. 
M. A. CASTRÉN. Kuopio 1845. 

—»— OS = Versuch einer Ostjakischen Sprachlehre nebst kurzem Wörter- 
verzeichniss von Dr. M. ALEXANDER CASTREN. St. Petersburg 1849. 

Dal = ToJKoBbIft C-I0Bapb KHBUTO BesInKopycckaro BON B.1a,1ıMipa 
Haja. I—IV. C.-llerepöyprb 1912—3. 

KA DONNER Anl. lab. = Über die anlautenden labialen spiranten und 
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verschlusslaute im samojedischen und uralischen. Von KAI DONNER. 
Helsingfors 1920. 

O. DONNER Verwandschaft = Die gegenseitige Verwandschaft der Finnisch- 
Ugrischen Sprachen. Von O. DONNER. Helsingfors 1879. 

—s— VWb. = Vergleichendes Wörterbuch der Finnisch-Ugrischen Spra- 
chen von Dr. O. DONNER. I—III. Helsingfors 1874, 1876, 1888. 

Ethnogr. = Ethnographia. A Magyar Néprajzi Tarsasag Ertesitöje. Bu- 
dapest 1890—. 

Fellm = Fellman. f 

FUF = Finnisch-ugrische Forschungen. Helsingfors 1901—. 

Gen. = Genetz. 

GENETZ Ensi tav. vok. = Ensi tavuun vokaalit suomen, lapin ja mord- 
van kaksi- ja useampitavuisissa sanoissa. Tutkinut ARVID GENETZ. 
(Suomi III 13 3). Helsingissä 1896. 

—»sş— Suom.-ugr. d = Suomalais-ugrilainen d ensimmäisen ja toisen ta- 
vuun vokaalien välissä. Tutkinut ARVID GENETZ. (Suomi III 13 2) 
Helsingissä 1896. 

GENETZ Unk. ensi tav. vok. = Unkarin ensi tavuun vokaalien suhteet 
suomalais-lappalais-mordvalaisiin. Tutkinut ARVID GENETZ. (Suomi 
III 16 1) Helsinki 1899. 

GOMBOCZ Bulg.-türk. lehnw. = Die bulgarisch-türkischen lehnwörter in 
der ungarischen sprache von ZOLTAN GOMBOcZ. Helsinki 1912. 

Hal. = Halasz. 

Itk. -= Itkonen. 

ITKONEN Sanav. = Lappalais-suomalaisia sanavertailuja. Kirjoittanut 
T. I. ITKONEN. (JSFOu. 32 3) Helsinki 1918. 

—»— VKA = Venäjänlapin konsonanttien astevaihtelu. Kirjoittanut 
Toivo ITKONEN. Helsinki 1916. 

JSFOu. = Journal de la Société Finno-Ougrienne. Helsingfors 1886—. 


KALIMA Osfi. lehnw. = Die ostseefinnischen lehnwörter im russischen. 
Von JaLo KALIMA. Helsingfors 1915. 
Kann. = Kannisto. 


KANNISTO Vok. = Zur geschichte des vokalismus der ersten silbe im wo- 
gulischen vom qualitativen standpunkt. Von ARTTURI KANNISTO. 
Helsinki 1919. 

Karj. = Karjalainen. 

KARJALAINEN Jugr. usk. = Jugralaisten uskonto. Kirjoittanut K. F. 
KARJALAINEN. Porvoo 1918. 

KARJALAINEN OL = Zur ostjakischen lautgeschichte. I. Von K. F. KARJA- 
LAINEN. Helsingfors 1905. 


KARSTEN Germ.-finn. Lehnwortst. = Germanisch-finnische Lehnwort- 
studien. Von T. E. KARSTEN. Helsingfors 1915. 

KCsA = Körösi Csoma-Archivum. Budapest 1921-. 

Kett. = Kettunen. 
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KETTUNEN LVHA = Lounavepsa häälik-ajalugu. I—II. LAURI KETTUNEN. 


Tartu 1922. 


Klapr. = JULIUS KLAPROTH Asia Polyglotta. Zweite Auflage. Paris 1831. 
KSz. = Keleti Szemle. Revue Orientale. Budapest 1900—. 

Lag. = Lagercrantz. 

LEHTISALO Vok. = Über den vokalismus der ersten silbe im juraksamo- 


jedischen. Von T. Lehtisalo. Helsinki 1927. 


Lönnr. = Lönnrot. 
Lönnr. (Suppl.) = Lisävihko Elias Lönnrotin Suomalais-Ruotsalaiseen 


Sanakirjaan. Toimittanut A. H. KALLIO. Helsingissä 1866. 


LÖNNROT ED = Ueber den Enare-lappischen Dialekt, von ELIAS LÖNNROT. 


Helsingfors 1856. 


MESz. = Magyar etymologiai szotar. Írta GOMBOCZ ZOLTÁN és MELICH 


JANOS. Budapest 1914—. 


MIKKOLA Berühr. = Berührungen zwischen den westfinnischen und sla- 


vischen sprachen von Joos. J. MIKKOLA. I. Helsingfors 1894. 


MO = Le Monde Oriental. Uppsala 1906—. 
MSFOu = Mémoires de la Société Finno-Ougrienne. Helsingfors 1890—. 
M.-Sz. = Vogul szójcgyzék. Szerkesztette SZILASI MORICZ. (NyK 25) 


Budapest 1896. 


M.-Tr. = TRÓCSANYI ZOLTÁN Vogul szojegyzek. NyK 39. 
Munk. = Munkácsi. 
MUNKÁCSI ÁKE = Ärja és kaukazusi elemek a finn-magyar nyelvekben. 


Must. 


Niels. 


I. Irta MUNKACSI BERNAT. Budapest 1901. 

= Muistoonpanoja Vatjan kielestä. O.A.F. Mustonen (Virittäjä I. 
Porvoossa 1883). 

= Nielsen. 

LW = Lappisches wörterbuch von KONRAD NIELSEN. I. Helsing- 
fors 1913. 

Gramm. = T,arebok i lappisk I. Grammatikk. Av KONRAD NIEL- 
SEN. Oslo 1926. 

QuP = Die quantitätsverhältnisse im Polmaklappischen. Von KON- 
RAD NIELSEN. Helsingfors 1902. 

ZA = Zur aussprache des norwegisch-lappischen. Von KONRAD 
NIELSEN. I. (JSFOu. 20 ı) Helsingfors 1902. 


NyK = Nyelvtudomanyi Közlemények. Budapest 1862—. 
NytSz. = Magyar nyelvtörténéti szotar. Szerkesztették SZARVAS GABOR 


és SIMONYI ZSIGMOND. I—III. Budapest 1800, 1891, 1803. 


OjJansuu KAÄ = Karjala-aunuksen äännehistoria. Esittänyt HEIKKI 


Ojansuu. Helsinki 1918. 


OkISz. =- Magyar oklevel-szotar. SZAMOTA ISTVAN— ZOLNAI GYULA. Buda- 


Dest 1902—1906. 


Paas. = Paasonen. 
PAASONEN Beitr. = Beiträge zur finnischugrisch-samojedischen Lant- 


geschichte von Prof. H. PAASONEN. (Sonderabdruck aus den 
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XIII— XVII. Bänden der Zeitschrift Keleti Szemle) Budapest 
1912—7. 

PAASONEN KL = Kielellisiä lisiä Suomalaisten sivistyshistoriaan. Kir- 
joitti H. PAASONEN. (Suomi III 13 3) Helsingissä 1896. 

—»-— ML = Mordvinische lautlehre von H. PAASONEN. Helsingfors 1843 
(1903). 

—»— Mord chr. -= Mordwinische chrestomathie mit glossar und gramma- 
tikalischem abriss von H. PAASONEN. Helsingfors 1909. 

PAASONEN s-laute = Die finnisch-ugrischen s-laute. Von H. PAASONEN. I. 
Helsingfors 1903. 

Pap.-Munk. = MUNKÁCSI BERNAT Déli osztjak szojegyzek. NyK 26. 

Patk. = Patkanorv. 

PATKANOV IOSz. = Irtisi-osztjak szojegyzek. Be PATKANOV 
SZERAFIM. Budapest 1902. . 

Ovigst. = Qvigstad. 

QVIGSTAD Beitr. = Beiträge zur Vergleichung des verwandten Wortvorra- 
thes der lappischen und der finnischen Sprache von J. K. QvIGSTAD. 
Helsingfors 1883. 

—— NL = Nordische Lehnwörter im Lappischen. Von J. K. QVIGSTAD. 
Christiania 1893. 

Ramst. = Ramstedt. 

Räs. = Räsänen. 

RÄSÄNEN Tat. lehuw. == Die tatarischen lehnwörter im tscheremissischen 
von MARTTI RÄSÄNEN. Helsinki 1923. 

—-»— Tschuw. lehnw. = Die tschuwassischen lehnwörter im tscheremissi- 
schen von MARTTI RÄSÄNEN. Helsinki 1920. 

Reg. = Reguly. 

Renv. = Suomalainen Sana-Kirja—Lexicon Linguæ Finnicr. Auctore 
GUSTAVO RENVALL. Aboæ 1826. 

Rog. = llepmmuko-pycckiä pn pyccko-nepMAUKiÄ CJI0BAapb, COCTAB-IcH- 
up Hiko-ıaeMb PoTOBbIMB. CaHKTnNeTep6ypr» 1869. 

SAARESTE Leksik. vahekord. = Leksikaalseist vahekordadest eesti murre- 
tes. ALBERT SAARESTE. I. Tartu 1924. 

SAXEn Lånord = Finska lånord i östsvenska dialekter. Av RALF SAXÉN. 
Helsingfors 1898. 

SCHIEFNER Castr. Ost. Sprl.2 = M. Alexander Castrén’s Versuch einer 
ostjakischen Sprachlehre nebst kurzem Wörterverzeichniss. Heraus- 
gegeben von Anton Schiefner. Zweite verbesserte Auflage. St. Pe- 
tersburg 1858. 

Set. = Setälä. 

SETÄLÄ Quw. = Über quantitätswechsel im finnisch-ugrischen. \Vorläu- 
fige mitteilung von E. N. SETÄLÄ. (JSFOu. I4 3) Helsingfors ıSoo. 

—»— Stufenw. = Über art, umfang und alter des stufenwechsels im fin- 
nisch-ugrischen und samojedischen. Von E. N. SETÄLÄ. (FUF 13 
Anzeiger) Helsingfors 1914. 

—— Verw. = Zur frage nach der verwandtschaft der finnisch-ugrischer 
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und samojedischen sprachen. Von E. N. SETÄLÄ (JSFOu. 30 5) 
Helsingfors 1915. 

SETÄLÄ ÄH = Yhteissuomalainen äännehistoria. I—II. Helsingissä 1890-1. 

SıMONYI Ung. Spr. = Die ungarische Sprache. Von Dr. SIEGMUNDSIMONYI. 
Srassburg 1907. 

Stockfl. = STOCKFLETH Norsk-lappisk Ordbog. Christiania 1852. 

SzıLası Adal. = Adalékok a finn-ugor palatalis massalhangzok történctehez. 
SzıLası MÓRICZ. Budapest 1904. 

SZINNYEI! NyH = Magyar nyelvhasonlitas. Budapest 1896, 1903, 1905, 
1909, 1915, 1920. 

—s— Sprw. = Finnisch-ugrische Sprachwissenschaft.e Von Prof. Dr. 
JOSEF SZINNYEI. Leipzig 1910, 1922. 

THOMSEN BFB = Beröringer mellem de finske og de baltiske litauisk- 
lettiske) Sprog. Af Vilh. Thomsen. København 1890. 

THOMSEN Einfl. -= Über den einfluss der germanischen sprachen auf die 
finnisch-lappischen. Von Dr. WILH. THOMSEN. Halle 1870. 
THOMSEN GSI = Den gotiske sprogklasses indflydelse på den finske. Af 

Vilh. Thomsen. København 1869. 
Toiv. = Toivonen. 
Troick. = B. H. Tponrgrn, HepeĪmunceko-pycckit c-ToBapb. Kaz3aHb 1895. 
TSz. = Magyar tajszotar. Szerkesztette SZINNYEI JózsEF. I—II. Budapest 


1893—I9Q9O0I. 
Vir. = Virittäjä. Uusi jakso. Kotikielen seuran aikakauslehti. Helsingissä 
1897-—. 


VNGy. = Vogul népköltési gyüjtemény. Budapest 1892—-. 

Wichm. = Wichmann. 

WICHMANN Tscher. texte = Tscheremissische texte mit wörterverzeichnis 
und grammatikalischem abriss von YRJÖ WICHMANN. Helsingfors 
1923. 

WICHMANN Wotj. chr. = Wotjakische chrestomathie mit glossar von 
YRJÖ WICHMANN. Helsingfors 1901. 

Wichm. Vok. = Zur geschichte des vokalismus der ersten silbe im wotja- 
kischen mit rücksicht auf das syrjänische von YRJÖ WICHMANN. 
Helsingfors 1897. 

Wied. = Wiedemann. 

Wikl. = Wiklund. 

WIKLUND Lapp. chr. == Kleine lappische chrestomathie mit glossar von 
K. B. Wiklund. Helsingfors 1894. 

WIKLUND UL = Entwurf einer urlappischen lautlehre von K. B. WIK- 
LUND. I. Helsingfors 1896. 
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Ausser den obigen quellen sind u.a. noch die folgenden benutzt worden. 


AHLQVIST Anteckningar i Nord-Tschudiskan. Helsingfors 18601. 

—»— Wogulische sprachtexte nebst entwurf einer wogulischen grammatik 
Herausgegeben von Yrjö Wichmann. Helsingfors 1894. 

—»—- Wotisk Grammatik jemte Spräkprof och Ordförteckning. Helsing- 
fors 1856. 

BUDENZ AZ ugor nyelvek összehasonlító alaktana. Budapest 1884, 1887. 

—+— Vocabularium ceremissicum utriusque dialecti. Pest 1809. 

CASTREN Wörterverzeichnisse aus den samojedischen Sprachen. Bearbeitet 
von Anton Schiefner. St. Petersburg 1855. 

GENETZ Tutkimus Aunuksen kielestä. Helsingissä 1884. 

—+— Tutkimus Venäjän Karjalan kielestä. .Helsingissä 1880. 

—s— Wörterbuch der Kola-lappischen Dialekte. Helsingfors 1891. 

HaLasz Svéd-lapp nyelv. I, IV, VI. Budapest 1885, 1891, 1896. 

JACOBSOHN Arier und Ugrofinnen. Göttingen 1922. 

KELEMEN Grosses Handwörterbuch der ungarischen und deutschen Sprache. 
I. Ungarisch-deutscher Teil. Budapest 1912. 

KETTUNEN Vatjan kielen äännehistoria. Helsinki 1915. 

—»ə»— Viron kielen äännehistorian pääpiirteet. Helsinki 1917. 

LAGERCRANTZ Sprachlehre des Südlappischen. Kristiania 1923. 

—s»— Sprachlehre des Westlappischen. Helsinki 1926. 

—»— Wörterbuch des Südlappischen. Oslo 1926. 

LINDAHL-ÖHRLING Lexicon Lapponicum. Holmiæ 1780. 

LÖNNROT Om det Nord-Tschudiska Språket. Helsingfors 1353. 

-—— Suormalais-Ruotsalainen Sanakirja. Helsingissä 1874—1850. 

MÄGISTE Rosona (Festi Ingeri) murde pääjooned. Tartu 1925. 

MUNKACSI A votjak nyelv szótára. Budapest 1896. 

OJANSUU Itämerensuomalaisten kielten pronominioppia. Turku 1922. 

—+— Suomalaista paikannimitutkimusta. Turku 1920. 

—»— Suomen kielen tutkimuksen työmaalta. I. Jyväskylë 1916. 

PAASONEN Ostjakisches wörterbuch, herausgegeben von Kai Donner. 
Helsingfors 1920. 

PORKKA Ueber den ingrischen Dialekt. Helsingfors 1885. 

QVIGSTAD Lappiske Fuglenavne. (Nyt Magazin f. Naturvidenskab 40 III) 
Kristiania 1902. 

—»ə»— Lappiske Navne paa Pattedyr, Krybdyr og Padder, Fiske, Leddyr 
og lavere Dyr. (Ibid. 42 IV) Kristiania 1904. 

RAMSTEDT Bergtscheremissische Sprachstudien. Helsingfors 1902. 
SJÖGREN Livisch-Deutsches und Deutsch-Livisches Wörterbuch, bearbei- 
tet von Ferdinand Joh. Wiedemann. St. Petersburg 1801. 
Suomalaisen tiedeakatemian esitelmät ja pöytäkirjat. Helsingissä 1905—. 
Suomi, Tidskrift i fosterländska ämnen. Helsingfors 1841—1802. 
—:— Kirjoituksia isän-maallisista aineista. Helsingissä 1863 —. 

SZILASI Cseremisz szotar. Budapest igo1. 
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WICHMANN, JULIE Beiträge zur ethnographie «der tscheremissen. Hel- 
sinki 1913. 

WIEDEMANN Ehstnisch-deutsches Wörterbuch. Zweite vermehrte Auflage. 
Redigiert von Dr. Jacob Hurt. St. Petersburg 1893. 

— »— Grammatik der ehstnischen Sprache. St.-Petersbourg 1875. 

WIEDEMANN Syrjänisch-deutsches Wörterbuch nebst einem wotjakisch- 
deutschen im Anhange. St. Petersburg 188o. 

WIKLUND Lule-lappisches wörterbuch. Helsingissä 1890. 


Die handschriftlichen wörtersammlungen dr. T. ITKO- 
NENS (aus dem IpR), dr. K. F. KARJALAINENS (aus dem ost prof. 
YRJÖ WICHMANNS (aus dem tscher., wotj. und syrj.), der Finnischen 
Literatur-Gesellschaft (aus dem kar. und ol), der stiftung Sanakirjasäätiö 
(aus dem fi.) und des verfassers (aus dem ol. und lüd.). 


Helsinki. Y. H. TOIVONEN. 


Y. H. TOIVONEN. 
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Druckfehler und berichtigungen. 


Seite ı, Zeile 7 v. u. lies 55-56 statt 55 56 | S. 4, Z. I5 v. 
u. lies 1856 statt 1854 | S. 17,2. 15 v. u. lies „Suomalais-ugrilai- 
nen d“ statt „Suomalais-ugrilainen d“ | S. 67, z. 12 v. u. lies 
cyaopor» statt cynopok® | S. 76, z. 11 v. u. lies nu2g statt nudg ! 
S. 91, z. 4 v. u. lies Gudëinf statt fšutšinî | S. 93, z. 12 v.u. 
lies 'rätsel aufgeben’ statt ’rätsel, aufgeben’ | S. 100, z. ov. o. lies 
njiecas statt njecas | S. 101, z. 2 v. o. lies tů- šäm statt tů- ša m ` 
S. 102, z. 16 v. o. lies f3üptsa statt fSüpt$a | S. 104, z. 2 v. o. 
lies 122. LpN occa statt 122. occa | S. 106, z. 8 v. u. lies 
tscheremissischen statt tscheremischen | S. 110, z. 16 v. u. lies 
bez statt bez | S. 114, z. 10 v. o. lies suaole- statt suəsče | S. 
114, z. 3 v. u. lies Sag statt gas S. 116, z. 3 v. o lies (Zei 
statt Šeš | S. 118, z. 7 v. u. zu streichen: dazu Ip. | S. 121, z. 
I8 v. u. zu streichen: — das primäre verbum führt er gar nicht 
an — | S. 123, z. 9 v. o. lies kwaßkal- statt kwalkal | S. 127, 
z. 3 v. o. lies Nrt. statt N | S. 136, z. 11 v. o. lies lehnw. statt 
lebnw. | S. 139, z. 10 v. u. lies 219. Wog. statt 219. | S. tun, 
z. 9 v. o. lies Troldfjorden statt Trolfjorden | S 144, z. 12 v. o 
lies K statt Kaz. | S. 144, z. 15 v. u. lies OSR statt Kišek | 
S. 147, z. 6 v. u. lies 169 statt 168 | S. 152, z. 17 v. o. lies pıSa° 
statt mäg: | S. 153, z. 2 v. o. lies pūsôrtå statt püsär'tta. | S. 162, 
z. 7 v. u. lies ostj. (Karj.) statt (Karj.) | S. 168, 2. 7, v. u. lies 
vgl. statt gl. | S. 195, z. 19 v. o. lies OnRLING statt ÖBRING | S. 
221, Z. I v. u. lies 163 statt 164. 

Beim transkribieren der zitate aus Rogov sind einige inkonse- 
yuenzen untergelaufen: s. 131, Z. 8 v.o. steht bytem, lies bytäem; 
s. 149, z. 10 v.o. migni, migini, lies midäni, midäini; s. 150. 
2. 4 v.o. sugni, sugetni, lies sudäni, sud2etni, z. 13 v. o Säz, 
lies söd2; s. 158, z. 7 v.0. 803, 806, lies sod&, sot: s. 159. z. 
13 v.o. Cača, bada, lies täatäa, tdatsa. Usw. 
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Zur osteuropäischen archäologie. 


I. 


Selbstverständlich wird die archäologische erforschung Nord- 
osteuropas in unserem lande mit dem allergrössten interesse ver- 
folgt. Seit hundert jahren haben ja auch forscher Finnlands, 
von welchen A. J. SsöcreN als der erste genannt werden kann, 
an der kulturgeschichtlichen erforschung Russlands und Nord- 
asiens teilgenommen, und diese tätigkeit wird auch in der 
republik Finnland fortgesetzt. Soweit die forschungstätigkeit in 
den ländern ausserhalb der jetzigen Sovjetunion ausgeführt 
wird, ist sie ziemlich leicht zu überschauen. Schwieriger ist 
es, einen überblick über die wissenschaftlichen ergebnisse der 
sovjetrussischen archäologie zu gewinnen. Im bd. XVII Anzeiger 
p. 1-40 habe ich einige beobachtungen veröffentlicht, die ich 
auf meiner archäologischen forschungsreise nach den beiden 
Sovjetmetropolen i.j. 1924 gemacht hatte. Die resultate meiner 
zweiten reise nach dem Sovjetreiche i. j. 1925 sind in einigen 
arbeiten gedruckt, die in Eurasia Septentrionalis Antiqua (= ESA), 
bd. I-II veröffentlicht worden sind. Zu diesen beiträgen gehört 
eine kritische archäologische bibliographie des Sovjetreiches in 
den jahren 1918-26 (ESA I). Die publikationstätigkeit war aber 
in der betr. periode in der Sovjetunion nicht besonders bedeu- 
tend und stand — wie es immer noch der fall ist — hinter 
aller anderen antiquarischen tätigkeit zurück. Dazu kommt, 
dass der grösste teil der betr. veröffentlichungen in kurzen po- 
pularisierenden übersichten antiquarisch-topographischen inhalts 
besteht, weil es schwieriger gewesen ist, rein wissenschaftliche 
arbeiten zu drucken. Man erinnere sich auch, dass mehrere 
osteuropäische archäologische gesellschaften und zeitschriften 
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oder serienpublikationen liquidiert worden sind. Alles das er- 
klärt, weshalb eine bibliographie kein allseitiges bild von dem 
archäologischen leben in Osteuropa geben kann. 


Abb. ı. Die reiseroute von prof. Tallgren. ` PEN 


Im sommer 1928 hatte ich zum dritten mal — diesmal mit 
unterstützung des finnischen Kultusministeriums und des Alfred 
Kordelinschen kulturfonds — gelegenheit, eine archäologische 
reise nach dem osten zu unternehmen. Wie die zwei. vorigen 
reisen war auch diese rein wissenschaftlichen charakter "` Mit 
den administrativen behörden bin ich gar nicht in kontakt ge- 
kommen. Von seiten der fachleute und kollegen wurde mir 
ausserordentliches entgegenkommen bewiesen. 
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Meine reiseroute war folgende: Leningrad (wo ich in den 
museen der Akademie der geschichte der materiellen kultur, der 
Ermitage, der Universität und der Akademie der wissenschaften 
sowie noch im Russischen museum und Artilleriemuseum gear- 
beitet habe), Pleskau, Moskau (Historisches museum, Anthropo- 
logisches institut, Oblastmuseum, Ethnographisches museum), 
Rostov a. d. Wolga, Niznij-Novgorod, Kasan, Sarapul, Perm, 
Samara, Saratov, Pokrovsk, Voronež, Vladikavkaz, Tiflis, Pjäti- 
gorsk, Jekaterinoslav, Cherson, Odessa, Kiev, Černigov, zum 
zweiten mal Leningrad, Petrozavodsk. Von den musealen samm- 
lungen einiger anderen städte habe ich durch abbildungen kennt- 
nis nehmen können. Ausserhalb der städte war ich nur ganz 
flüchtig auf dem lande im Saratovschen, im Kaukasus, in der 
nähe von Cherson und Odessa und in Olbia. Obwohl ich mich 
für die archäologischen erscheinungen überhaupt interessierte, 
war meine spezialaufgabe das studium der finnisch-ugrischen 
altertümer, der osteuropäischen bronzezeit und der kaukasischen 
vorskythischen archäologie. Mein gehilfe und ehemaliger schüler, 
mag. phil. NıLs CLEVE, der die ganze zeit mein reisegefährte 
war, widmete sich dem studium der völkerwanderungszeit und 
der jüngeren eisenzeit, speziell der gotischen und normannischen 
fragen. 


II. 


Obwohl die verhältnisse im Sovjetreiche gewiss noch nicht 
stabilisiert sind und obwohl die politischen verhältnisse keinen 
bestand haben werden, kann sowohl in den offiziellen wie auch 
in den freien wissenschaftlichen kreisen eine kulturelle tendenz 
beobachtet werden: eine begrenzte dezentralisation oder, man 
könnte auch sagen, eine begrenzte zentralisation. Diese ten- 
denz wage ich ohne bedenken als gesund und nützlich zu be- 
zeichnen. Es handelt sich um grössere kulturell-wirtschaftliche 
einheiten, sog. oblasti oder rayons, die u.a. ihre wissenschaft- 
lichen verhältnisse einigermassen frei organisieren können und 
eine zwischenstufe zwischen der zentralverwaltung und den 
kleineren organisationen: der städte, der gouvernements und 
der anderen administrativen einheiten bilden. In archäologischer 
hinsicht besitzen sie regionale zentralmuseen, von ihnen wird 
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die archäologische landesaufnahme ausgeführt, von ihnen wer- 
den massnahmen für den altertumsschutz getroffen usw. Eine 
allzu grosse zersplitterung des materials, die keine übersicht 
ermöglicht und die in den ersten revolutionsjahren mit der star- 
ken theoretisierung dieser periode eine grosse gefahr darstellte, 
ist vermieden worden. 

Diese oblasti bewahren bestandteile älterer administrativer 
einheiten der nachrevolutionszeit, die ethnographisch sind. Zu 
diesen „autonomen sovjetrepubliken“ gehören u. a. die kare- 
lische (hauptstadt Petrozavodsk), wotjakische (Iževsk), tatarische 
(Kasan), mari-Ceremissische (Carevokoksaisk), Cuvassische 
(Ceboksary), baskirische (Ufa), kasak-kirgisische (Orenburg), 
wolgadeutsche (Pokrovsk) republik, das komipermjakische ge- 
biet u.a. 


Die relative selbständigkeit, die diesen „republiken“ bewilligt 


worden ist (eine art kulturautonomie), hat das kulturelle leben 
befördert. Auf dem gebiete der wissenschaften sind in diesen 
nationalen hauptstädten lokale heimatforschungserganisationen 
oder -institute gebildet, die z. b. museen geschaffen haben und 
allerlei sammeltätigkeit mit energie unterstützen. In dieser hin- 
sicht haben sie — mutatis mutandis — in derselben 
weise gearbeitet wie die entsprechenden anstalten in den sechs 
grossen miteinander ebenbürtigen räterepubliken: Grossruss- 
land, Ukraine, Weissrussland, Georgien, Azerbeidzan und Ar- 
menien. Jetzt scheint aber die rolle der nationalen staatsbil- 
dungen kleiner und ihre funktionen z.t. den oblasten unterge- 
ordnet zu werden. i 

Diese oblasti sind kulturell-wirtschaftliche gebilde, die nach 
dem muster der „staaten“ der Nordamerikanischen Union ge- 
formt sind und geradlinige grenzen haben, ganz wie jene geo- 
metrischen kleinstaaten in USA. 

Die kKulturgeschichtlichen zentralmuseen der 
oblasti arbeiten soweit möglich in verbindung mit einer univer- 
sität oder einer forschungsanstalt. Die meisten positiven resul- 
tate hat man auf archäologischem gebiete in den folgenden 
oblasten zu verzeichnen: Centrafno-promysienny (hauptstadt 
Moskau), Srednevolzski (Samara), Niznevolzski (Saratov). In 
diesen rayons befinden sich die antiquarischen organisationen 
nicht mehr im organisationsstadium, sondern sie haben schon 
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eine grosse und wichtige arbeit geleistet. Ein hindernis ist aber 
auch bei dieser tätigkeit die unsicherheit, die eine aufbauarbeit 
so schwer und peinlich macht. Die organisationsarbeit muss 
oft aufs neue nach neuen prinzipien ausgeführt werden. Die 
grenzen der oblasti sind nicht stabil gewesen — hoffentlich 
sind sie es jetzt —, und so hat z.b. das Moskauer museum 
und institut antiquarische forschungen in solchen gebieten aus- 
geführt, die jetzt zum Viatkaschen oder Srednevolzskischen 
rayon gerechnet werden. Zum glück ist diese arbeit gut ge- 
wesen und braucht nicht wiederholt zu werden. Vom allge- 
mein wissenschaftlichen standpunkt aus ist es einerlei, ob das 
gesammelte material sich in Vjatka und in Samara oder, wie 
es jetzt der fall ist, in Moskau befindet, aber für die heimat- 
forscher ist es unbequem, da das systematisch gesammelte ma- 
terial zersplittert wird. 

Die systematischen antiquarisch-topographischen arbeiten im 
Centralno-promyslenny oblast werden vom Anthro- 
pologischen institut der 1. staatlichen universität zu Moskau 
geleitet. Ihr museum an und für sich besteht wohl eigentlich 
nur in einer ziemlich kleinen schausammlung. Aber es ist nicht 
und will nicht ein eigentliches museum sein, sondern eine unter- 
richtsanstal. Das meiste von den sammlungen ist schon vom 
gründer des instituts, weil prof. D. N. Anucın, gesammelt wor- 
den. Das museum sendet aber jährlich ethnographische for- 
schungsexpeditionen aus, teils um eine archäologische landes- 
aufnahme vorzunehmen, teils um ausgrabungen auszuführen. 
Diese arbeiten werden von den wissenschaftlichen hilfskräften 
des museums geleitet, und die teilnehmer sind besonders ge- 
schulte studenten. Die arbeiten werden systernatisch ausge- 
führt. Folgende gebiete sind während der letzten jahre unter- 
sucht worden: das gebiet des Vetluga- und Unzaflusses, das 
Cuvassengebiet, das gouv. NiZnij-Novgorod, z.t. auch die Mari- 


1 Während der ausgrabungen und anderen arbeiten wohnen die 
teilnehmer gewöhnlich in den während der sommerzeit leerstehenden 
schulhäusern. Die ausgrabungsvollmachten sind denen der früheren 
zeit ähnlich und genügen vollständig. Der ehemalige „starosta“ wird 
jetzt „präsident des dorfsovjets* genannt. Es kommen fälle vor — z. b. 
unter den mordwinen —, dass die ortsbevölkerung sich einigermassen 
misstrauisch gegenüber den expeditionsmitgliedern, besonders den damen, 
verbält. 
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republik und der unterlauf der Kljazma. Im arbeitsprogramm 
folgen jetzt das gouv. Tver, Jaroslav und das obere Okatal. 
Die bodenaltertümer werden alle verzeichnet, beschrieben und 
kartographisch dargestellt, wobei probegrabungen ausgeführt 
werden. Die methode ist streng wissenschaftlich, die ausgra- 
bungstechnik entspricht allen anforderungen, die ergebnisse, mit 
denen ich mich in Moskau habe beschäftigen können, müssen 
unbedingt gut genannt werden. Das wissenschaftliche material 
liegt jetzt in einem zustande vor, der früher niemals vorhanden 
war, und schlussfolgerungen können schon gezogen werden. 
Als besonders gute kräfte nenne ich die herren M. V. \V'oEvoD- 
skı und O. N. Baper, schüler von B. S. Zukov. 

Für diese arbeiten — die mit ethnographischen und anthro- 
pologischen forschungen verbunden sind — werden jährlich 
etwa 8,000 rbl. aufgewandt. Allerdings stehen von seiten der 
universität nur 1,500 rbl. zur verfügung, aber die wirtschaftli- 
chen organe der zu untersuchenden gebiete, die gouvernements- 
und oblasträte, tragen mit unterstützungen bei, z. b. die städte 
N.-Novgorod, Vladimir u.a. Die sammlungen werden während 
des folgenden winters im Anthrop. museum behandelt, konser- 
viert und beschrieben. Das allermeiste wird dann in den pro- 
vinzialmuseen des gebictes untergebracht und geordnet. Auch 
dies geschieht durch den ausgraber im Anthrop. museum zu 
Moskau. Ausser einigen dubletten werden im letztgenannten 
museum auch die grabungsberichte und bilder aufbewahrt; mit 
anderen wvorten, es ist zu einer wissenschaftlichen zentralstelle 
für die vorgeschichtsforschung des gebietes, nicht aber zum 
zentralmuseum geworden. Ich trage kein bedenken, diese 
anordnungen unter den jetzigen verhältnissen als glücklich zu 
bezeichnen. 1 


ı Die finanzielle stellung der museen und wissenschaftlichen anstal- 
ten ist selbstverständlich verschieden, aber im allgemeinen nicht gut. 
Die subventionen sind gering, und besonders die veröffentlichungstätig- 
keit liegt danieder. Einige museen haben es leichter. Von den der 
reduktion unterlegenen gütern sind einige den museen gestiftet worden. 
Mit den einkünften aus diesen gütern („naturalhaushaltung*) werden 
die ausgaben bestritten. — Das (übrigens sehr reiche und wohlgeord- 
nete) Historische museum zu Peru hat u.a. einen tiergarten begründet 
und verschafft sich einnahmen durch kaninchenzucht. — Als auch rein 
museumistechnisch sehr gut geordnete museen nenne ich das Russische 
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Das museum der archäologischen gesellschaft 
in Samara ist in ein gebäude verlegt, das eigentum dieser 
gesellschaft ist. Nach der revolution wurde eine universität in 
Samara gegründet. die bald danach eingezogen wurde. Damals 
war die Archäologische gesellschaft mit der universität verbun- 
den, und die kustodin des museums, fräulein VERA HOLMSTEN, 
war gleichzeitig professor der universität. Sie redigiert auch 
die zeitschrift (bionsnerenp) der gesellschaft, von welcher 5 
hefte erschienen sind, und ist noch immer als museumsdirek- 
torin tätig. Das museum ist sehr gut geordnet, klein, aber syste- 
matisch und besitzt wertvolle sammlungen. Es hat die boden- 
altertümer im Wolgabogen (Ziguly), an der Samarka, im Bugu- 
ruslanschen kreise und im kr. Pugacev (früher Nikolajevsk) in- 
ventarisier. In allem wesentlichen ist die arbeit der obenbe- 
schriebenen moskauschen arbeit ähnlich gewesen. Die Samara- 
gegend ist ausserordentlich reich an altertümern: steinzeitliche 
dünenwohnplätze, kurgane, burgberge, gräberfelder (sogar 
mordwinische, sarmatische, tatarische). Das material ist nur in 
geringem umfang veröffentlicht worden. 

Das Saratover museum und das dortige Institut für hei- 
matforschung haben am unterlauf der Wolga und an seinen 
zuflüssen — Jeruslan u.a. —, an der Medvedica u.a. und am 
Uralfluss gearbeitet. Ziemlich grosse ausgrabungen mit über- 
aus interessanten ergebnissen sind ausgeführt. Dort ist eine 
neue archäologische welt erschlossen worden. Von den in Sa- 
ratov und Pokrovsk tätigen jüngeren archäologen erwähne ich 
P. Rau, den leiter des Wolgadeutschen zentralmuseums, und 
fri. T. MinaJevA, die tüchtige kennerin der interessanten gotisch- 
alanischen Kulturen, Ä 

Nördlicher in Russland, in Perm, Vjatka, Kasan, Sverd. 
lovsk, Archangelsk, Olonec, sind keine systematischen antiqua- 
rischen arbeiten geleistet worden, aber dort gibt es mehrere 
privatgelehrte oder liebhaber. Im Komigebiete ist herr A. S. 
SıDorov, in Iževsk der arzt F. STREL’TSOV mit einer inventarisie- 


museum in Leningrad, das museum in Rostov a d Wolga, das reiche 
Kunsthistorische museum in Perm. Einige heimatmuseen wie die in 
Samara, Saratov, Pokrovsk, Pjätigorsk, Cernigov sind mit liebe und 
verständnis geordnet worden, um einige beispiele von meiner reise zu 
nennen. 
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rung der altertümer beschäftigt, aber es fehlt innen an schu- 
lung, obwohl ihre tätigkeit nützlich ist. Im Kostromaschen ist 
die heimatforschung lebendig, und dort ist ungeheuer viel be- 
sonders steinzeitliches material gesammelt worden. In Petroza- 
vodsK gibt es ein karelisches zentralmuseum, das jedenfalls bis 
jetzt fast nichts auf archäologischem gebiet geleistet hat. — 
Schliesslich nenne ich herrn V1. Ravponıkas, der im Tichvinschen 
gebiet tätig gewesen ist und auf dessen ausgrabungen ich spä- 
ter noch zurückkommen werde. 

In der Ukraine werden die grössten archäologischen for- 
schungsarbeiten an den Dnieprporogen ausgeführt. Die archäo- 
logische tätigkeit in der Ukraine wird hier konzentriert. Eine 
zweite stelle, wo die ausgrabungen systematisch fortgesetzt 
werden, ist Olbia. An den Dnieprporogen wird eine enorme 
elektrische Kraftstation gebaut. Südlich der porogen wird eine 
grosse verdämmung ausgeführt. Das wasser wird dadurch der- 
massen steigen, dass die stromschnellen gänzlich verschwinden. 
Das zu überschwemmende gebiet wird ein 80 km langes und 
LA km (auf beiden ufern des flusses) breites gebiet umfassen. 
Die arbeiten sollen i.j. 1931 beendet sein. Für archäologische 
untersuchungen in diesem gebiet ist eine summe von 30,000 
rbl. bewilligt worden. Die praktische arbeit wird von P. I. 
SMoLICEV (Černigov), A. V. Dosrovor’skı (Cherson) u.a. ausge- 
führt. In den letzten zwei jahren ist der südlichste teil des 
gebiets, u. a. die „seči“ der Zaporogkosaken, untersucht wor- 
den. Eine enorme menge tongefässscherben aus neolithischen 
dünenwohnplätzen wurde gesammelt. Die funde sind noch ein- 
gepackt. Weiter hat man grosse „cromlechs“, steinkreise, etwa 
20 m im durchmesser, gefunden, die teils aus aufrechtstehen- 
den, teils aus liegenden steinen errichtet und sowohl in- wie 
auswärts mit „taschen“ und unregelmässigen nischen, aus stei- 
nen, versehen sind. Knochen und gefässscherben sind in ihnen 
massenhaft gefunden worden. Man hat nicht konstatieren kön- 
nen, was für baureste es sind, hat an opferplätze und gräber 
gedacht. Wahrscheinlich handelt es sich wenigstens z.t. um 
wohnungen und umzäunungen von gebäudegruppen. Es gibt 
m.e. schlagende parallelen zb in den Abruzzen, Contra u.a. 
vgl. Mitteil. a.d. Mus. f..Völkerkunde, Hamburg AUT Fest- 
schrift, p. 260). 
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II. 


Ich gehe jetzt zu den fundgruppen in'chronologischer reihen- 
folge über. 

Das paläolithrkum Osteuropas ist jüngst von P. P. JEFIMENKO, 
dem besten kenner dieser kulturgruppe, in einem populären auf- 
satz behandelt worden (zeitschrift „Uenoßer“ nr. I, 1928). Man 
orientiert sich durch diesen artikel gut über die fragen des ost- 
europäischen paläolithikums und wird mit dem älteren materiale 
bekannt. 

Neue funde, die besonders wertvoll sind, sind die 5 weibli- 
chen statuetten aus mammutzahnknochen, die etwa 6-10 cm lang 
sind und etwa (if m tief in einer lössschicht unweit Kostjonki, 
gouv. Voronež gefunden wurden. Sie lagen in der nähe eines 
herdes, zusammen mit feuersteinartefakten der jüngeren Aurig- 
naczeit. Zwei von den statuetten sind halbfertig, eine dritte ist der 
Venus von Willendorf sehr ähnlich, eine vierte ist mehr flach- 
gedrückt und kommt den Tripoljefiguren nahe, die fünfte 
schliesslich bildet ein unikum mit aufrecht gebogenen händen 
(adorantin?). Die funde werden von dem auffinder, herrn ZAM- 
JATNIN, bald besonders veröffentlicht werden. 

Nach zeitungsnotizen ist noch eine zweite paläolithische 
menschenstatuette im osten gefunden worden, und zwar über- 
raschenderweise in Sibirien. In einer kulturschicht mit Knochen 
von mammuten und nashörnern an dem flusse Bjelaja, HU werst 
von Irkutsk, kamen bei ausgrabungen paläolithische artefakte 
zutage, und unter ihnen eine nackte weibliche statuette, aus 
mammutbein ausgeschnitten; sie soll den aurignaczeitlichen 
fettleibigen weiberstatuetten Westeuropas ähneln. Dieser fund 
eröffnet perspektiven, die noch nicht zu überblicken sind, über 
die verbreitung der paläolithischen kulturen. 


Zu den ältesten „neolithischen“ schichten Osteuropas 
müssen ohne zweifel die kulturen mit bemalter keramik gerech- 
net werden, obwohl ihre verbindung mit dem paläolithikum 
noch nicht zu ermitteln ist. Diese kulturen sind sehr verbreitet 
im gebiet der schwarzerde, in der nördlichen und westlichen 
Ukraine. Zwei junge und begabte russische forscher, T. S. 

® Passek und B. Latynın, beschäftigen sich zurzeit eingehend mit 
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diesen problemen. Zur ältesten schicht der Tripoljekultur ge- 
hört nach ihnen der fund von Krutoborodincy, dann folgt Cucu- 
teni I. Reiche neue fundplätze sind bei Kamenec-Podolsk ent- 
deckt worden. — Bei Uman wurde in einer ploscadka zum 
ersten male ein gefäss gefunden, das gleichzeitig sowohl auf- 
gemalte wie eingeritzte ornamente aufweist. 

Dem sog. neolithikum Zentral- und Nordrusslands gegen- 
über fühle ich mich immer unsicher. Was das neolithikum im 
russischen norden eigentlich bedeutet, ist gar nicht sicher. Rein 
chronologisch scheint es mir zum grossen teil der bronzezeit 
der steppen gleichgestellt werden zu müssen. Bewiesen werden 
kann das aber vorläufig nicht, und daraus folgt, dass man m. 
e. die kulturelle stellung dieses „neolithikums“ nicht behandeln, 
sondern nur rein deskriptive monographien der verschiedenen 
funde oder fundgruppen geben kann. Es folgen hier einige mittei- 
lungen aus dem nordwestlichen und nördlichen waldgebiete 
Russlands. Ausdrücklich möchte ich noch betonen, dass es sich 
kulturell wohl um eine steinkultur handelt, aber die chrono- 
logische stellung — ob 3., 2. oder 1. jt. v. Chr. — ist über- 
haupt nicht zu bestimmen. 

Ausserordentlich reiche funde sind in den letzten jahren an 
den neolithischen wohnplätzen in Olonec und Kostroma, am 
Rostovsee, im Ural und im Okatale gemacht worden. In Olo- 
nec haben die Petersburger gelehrten gegraben, am Rostovsee 
und im Ural Dy komme aus Moskau, im Okatale die expeditio- 
nen des Anthropologischen instituts der 1. Moskauer universität, 
besonders unter leitung der herren BADER und VOEVODSKI. 

Die Edingschen funde aus dem Rostover gebiet sind 
teils im staatsmuseum zu Rostov untergebracht und sehr gut 
ausgestellt, teils befinden sie sich noch bei dem finder in Moskau. 
Sie stammen von mehreren fundstellen: aus der stadt selbst 
(u.a. ein keilförmiges steinbeil, eine runde axt „mit schultern“, 
die schneidenhälfte einer hammeraxt), aus Unick beim Spaso- 
Jakovlev-kloster [u. a. eine Knöcherne harpune mit einem wider- 
baken, 15 knöcherne pfeilspitzen, u. a. 5 mit kugeliger ver- 
dickung an der blattwurzel, und einige andere knochenarte- 
fakte, feuersteinnuclei, pfeil- und lanzenspitzen aus feuerstein, 
tönerne spinnwirtel und gewichte, steinmeissel, auch ein hohl- 


meissel, 3 bernsteinanhängsel in form flacher brötchen, feuer-' 
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steinskulpturen, eine gezähnte feuersteinscheibe (qna o6pa6oTku 
KOCTAHHMX OCTpum) und eine beträchtliche menge (ca. 20,000 
ex.) tongefässscherben (ornamente: wickelschnur, zahnstempel- 
lunulae, grübchen, zickzacklinien mit kammstempeln usw. Da- 
gegen kommen geometrische kammuster nur in 2 fällen vor. 
Einige scherben zeigen textilkeramik], aus Sulockaja (mit feuer- 
steinartefakten und schlechter kammkeramik), von der Voksa- 
mündung usw. Der fischreiche see hat ansiedler herbeige- 


Abb. 2. Der Rostovsee an der Unicamündung. 


lockt. Das „neolithikum“ ist hier kammkeramisch. „Fatja- 
novokeramik“ kommt nicht vor, obwohl sich im museum 2? 
hammeräxte aus dieser gegend befinden. Die kulturelle stellung 
dieser funde scheint gegeben zu sein. Sie gehören der stein- 
zeit des NW an, die sich vom Ilmensee bis zur Oka ausschl. 
erstreckt und durch nichtfigurale kammkeramik, durch bern- 
stein, knochengeräte und silexartefakte, aber auch steingeräte 
charakterisiert ist. Die kultur am Rostovsee ist nach dem NW 
hin orientiert, steht aber natürlicherweise durch die Okakultu- 
ren auch mit den steppen und waldsteppen in verbindung. 
Dass sie zZ. t. spät sein dürfte, zeigen m. e. die skulpturen. Eine 
solche „sternförmige“ feuersteinscheibe wie die aus Unick 
liegt z.b. vom wohnplatz Pantilova? im Muromschen vor, und 
Panfilova ist schon äneolithisch. 

Wie ich später aus einem briefe von prof. Žukov erfahren 
habe, hat er im vorigen sommer eine andere neolithische siede- 
lung in NW-Russland, nicht weit von Rostov entdeckt: einen 


ı Ausser „neolithischen* funden kennt man aus dieser gegend 
mehrere warägisch-slavische und „finnisch-permische“ funde, nicht aber 
funde der BZ oder der älteren EZ. 

2? Tpymı Baanmm. Toc. myaen II. 1926. 
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ungeheuer reichen torfmoorwohnplatz im dorfe Jazikova 
kr. Kasin, gouv. Tver, den er untersucht hat. Seine ausbeute 
bestand u. a. in 60 pud tongefässscherben vom „spät-ljalova- 
typus“. In den oberen schichten wurden scherben von jünge- 
ren gefässen gefunden, die aber nicht mit grupen und kamm- 
ornamenten verziert waren. 

Ostkarelien,die Murmanhalbinsel, das Onega- 
Svirgebiet.! Mehrere ausserordentlich reiche kammkerami- 
sche fundplätze sind aus dem hohen norden bekannt: I. Un- 
weit Soroka am Vygflusse (meist keramik, abfälle und feuer- 
steinpfeile). II. Ein wenig nördlich von der Vodlamündung 
am ÖOnegasee, Besov-Nos oder Celmusi. III. Am Beloozero, 
Vodjbafluss, Caranda- oder Vozjesee. IV. Am Svirausfluss Voz- 
nesensk (keramik). V. Am Svir: Negezma. Hier sind die funde 
ungeheuer reich: kammkeramik, bernstein, feuerstein. Die boden- 
verhältnisse sind von dem geologen ZEMLJAKOYV sorgfältig unter- 
sucht worden. Die schichtenfolge ist: bänderton, moräne, sand, 
kulturschicht, alluvialschicht. Also sind die funde mit alluvial- 
schicht bedeckt. VI. Auf dem Karelischen isthmus: am ufer 
der Toksovasee (grubenkeramik, zu oberst auch kammkeramiik). 
VII. Murmansk (A. V. Scnwprs ausgrabungen i. j. 1928). VII. 
Ausfluss der Suchona. IX. S von Rybinsk, unter alluvialschicht. 
— Aus dem Komigebiete: X. Vym und XI. Bolsezemelsk (dü- 
nenfunde, kamm- und schnurkeramik, feuerstein, ein steingerät). 


! Vgl. die ausgrabungsberichte von ZBRUJEVA und Voss über unter- 
suchungen auf der Archangelschen Sommerküste im Sbornik 1 (1928) 
der Moskauer sektion d Ak. gesch. d. mat. kult. — Für das Komigebiet: 
A. SIDOROV in Kovi-My 1924, p. 70 ff. — Murmanhalbinsel. Nach brief- 
licher mitteilung von A. V. SCHMIDT hat er einen arktischen wohnplatz 
in Kuzoniemi und ein grabfeld mit knochen- und feuersteinsachen bei 
Alexandrovsk geöffnet. — Es sei hier im vorbeigehen bemerkt, dass 
man im russischen norden neue metallzeitliche funde nur in 
geringer anzahl gefunden hat. In Olonec ist ein stück der bekannten, 
wohl metallzeitlichen Besover felsenzeichnungen im Petrozavodsker 
museum untergebracht worden. Neue felsenzeichnungen sind 
in Ostkarelien aus Soroki, Kem (Soloveki), Vodlasee am Pudozero und 
Videle bekannt geworden. Die LOIFUN in Petrograd ist mit einer 
veröffentlichung derselben beschäftigt. — Im museum zu Tstsysolsk 
befinden sich späte eisenzeitliche funde aus dem Komigebiete (Kowi-My 
1924: 51-64, 122. 1929: 40-50). 
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Das Okagebiet bildet das kulturelle grenzgebiet zwischen 
dem osten und westen und ist deshalb sehr wichtig. 

Ich erwähne etwas von den ergebnissen der expeditionen 
des Moskauer anthrop. instituts, insofern sie sich auf die fragen 
der frühen kulturentwicklung Zentralrusslands beziehen. Es 
hat sich gezeigt, dass die zahl der steinzeitlichen wohnplätze . 
im Vetlugatale und Okatale ausserordentlich gross ist. Dage- 
gen fehlen sie vollständig im Unzatale. Im Okatale handelt es 
sich um grosse dünenwohnplätze mit mächtiger kulturschicht. 
Die funde bestehen aus keramik und feuersteinscherben, eigent- 
liche steingeräte sind selten. Sehr interessant sind die gefässe 
aus Cholotonicha (gouv. Vladimir) an der Kljiazmamündung, mit 
breiter, plattgedrückter mündung, die etwa pilzförmig die wand 
überragt, wobei die oberfläche der „pilze* und die wände orna- 
mentiert sind. In derselben kulturschicht ist auch ein feines 
gefäss gefunden worden mit dreikantigen, etwa flammenförmi- 
gen, in kammtechnik ausgeführten ornamenten. Die form er- 
innert an Andronovakeramik, und die datierung dürfte ziemlich 
spät sein. Als spät wird auch Volosovo (mit etwa Im dicker 
kulturschicht) angesehen. Ausser ausgezeichneten feuerstein- 
artefakten gehört zu den dortigen neuen funden u.a. ein sehr 
schönes kKnochenstück mit skulpturalem vogelkopf (anhängsel?’ 
teil eines angelhakens?). 

Die ansicht der ausgraber (VoEVvoDSkIı) ist, dass die „stein- 
zeit“ in Zentralrussland mit textil- und Volosovokeramik als 
jüngster schicht abschliesst.e Dann folgt die burgberg- oder 
gorodiscekultur, die metallgegenstände fast gar nicht kennt. 
aber jedenfalls jünger als die dünenwohnplätze ist und wohl 
z.t. mit den südlichen metallkulturen parallel läuft. Diese kul- 
tur dürfte etwa die zeit von 800 v. Chr. bis 800 n. Chr. um- 
fassen. Von solchen gorodiscen ist eine beträchtliche zahl 
untersucht worden. Im Vetlugatale sind sie vom typus der 
sog. kostenosnia-burgen Ostrusslands. Man kann in der kera- 
mik 3 deutliche aufeinanderfolgende archäologische gruppen 
unterscheiden. Auch kulturell können wenigstens 2 perioden 
unterschieden werden, eine untere, in der die massenhaft vor- 
kommenden knochen meistens von wilden tieren stammen (bis 
zu 7/0°/o biberknochen), die haustiere aber selten waren (meist 
schweine) und die Kultur ganz deutlich auf pelzexport einge- 
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stellt war (skythisch-gotische zeit), und eine obere, in der die 
biberknochen beinahe fehlen (das tier ist ausgestorben), die 
haustiere aber ganz allgemein waren. — Von den fundgegen- 
ständen aus diesen burgbergen nenne ich 8 reifenknochen, die 
gezähnte ränder haben und die, nach den spuren auf den ge- 
fässwänden zu urteilen, zum glätten und ornieren der tonge- 
fässe dienten. 

Die westlichsten gorodiscen von diesem ostrussischen koste- 
nosnia-typus sind an der Suramündung bekannt. Denn im 
gürtel Unza-NiZnij fehlen die burgberge gänzlich. Dieses ge- 
biet scheint eine kulturgrenze gebildet zu haben, ein „niemands- 
land“ zu sein. Wescher aber liegt die verbreitung der „g o- 
rodisce vom Djakovatypus“, mit dem zentrum in Zen- 
tralrussland. Ihre ostgrenze liegt etwa zwischen der Unza- 
mündung und Murom-Wolga bis zur Suramündung. An der 
oberen Sura liegen 9 gorodiscen mit textilkeramik, aber sie sind 
kaum von zentralrussischem habitus. Noch weiter nach SE 
liegt eine zweite kulturelle grenze, die vom Penzagebiet nach 
Orel geht: das gebiet der sog. „rogoZnaja keramika“. 

Wie die ältesten „finnischen“ gräberfunde sich in diesem 
zentralrussischen waldgebiete verteilen, wird später (p. 37) er- 
wähnt werden. 1 


IV. 


Die neuen funde beleuchten in mehreren hinsichten auch die 
bronzezeit und die diesbezüglichen kulturfragen. Was die 
verbreitung der BZ anbetrifft, ist nichts hinzugekommen, was 
die frühere ansicht verändert, nach welcher die bronzekultur 
nur auf den steppen und im Wolga-Kamagebiet geblüht hat. 
Es wurde schon hervorgehoben, dass man im Okatale und am 
Vetlugafluss die bronzelose kulturentwicklung von den dünen- 
wohnplätzen an über die gorodiScekultur bis in die eisenzeit- 
lichen gräberfelder hin verfolgen kann. 


! Literatur: B. Zukov, Yesonek Beriy:xckoro kpas. (Ilponasor. cnan 
Hu:kerop. ıy6. 1926). — Marep. k aomcropuu Ileurtp.-npowunma. 
o6aacrı. 1927: Darin: Zukov, Über die Forschungsmethode, und 
mehrere kurze übersichten über die arch. arbeiten des gebietes, gou- 
vernementsweise geordnet. 
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Eine ungeahnte verbreitung und bedeutung scheint die 
älteste ostrussische eigentliche bronzezeit gehabt zu 
haben, die sog. Abasevokultur, die ihren namen nach dem 
von prof. SMoLin in ESA I veröffentlichten fundplatz im gouv. 
Kasan trägt. Sie dürfte der zweiten hälfte des 2. vorchristlichen 
jahrtausends entsprechen. Ihre typischen erscheinungen sind 
die rosettenförmigen bronzebeschläge, knäufe und spiralen vom 
gewande, stirnbinden, konkav-konvexe dünne armbänder, oft 
auf holzbelag, skelettbestattungen unter niedrigen kurganen und 
reichverzierte tongefässe (vgl. abb. 3). Folgende funde sind 
bekannt: Ural (V. Kizi: ESA II, p. 122), Turgaigebiet (3 
steinkistengräber und wohnplätze (am Tobolflusse; ESA IV), 


nf, 


Abb. 3. Grabfund aus Ogub, kr. Malojaroslav, gouv. Kaluga. 1-2 br. 3 ton 
3" 3”/g,. Mus. Moskau. 


gouv. Kasan (AbaSevo; Aigaši: ausgrabungen von prof. JErI- 
MENKO, weiberskelette mit schleier mit eingewobenen spiralen, 
die eine merkwürdige, kaum zufällige ähnlichkeit mit späteren 
„finnischen“ gräbern zeigen) und Zentralrussland. 

In Zentralrussland kennt man 2 solche fundstellen, nämlich 
im Okatale und im gouv. Kaluga. Im erstgenannten gebiete 
hat prof. B. Kurtin drei niedrige kurgane im kr. Kasimov 
untersucht. Einer von den hügeln enthielt ein kollektives grab 
mit 4 kopflosen leichen (wie es auch in Abasevo der fall war). 
Zu den funden, die sich im ÖOblastmuseum zu Moskau be- 
finden, gehören u.a. eine typische bronzerosette, ein knöcher- 
ner kamm und spiralen auf leder und gewebe. Die funde wer- 
den besonders veröffentlicht werden. 
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Der fund im gouv. Kaluga ist von prof. V. A. GoröDcov 
i. j. 1922 ausgegraben worden. Auch hier handelt es sich um 
einen grabhügel. Er befand sich im kr. Malojaroslav an der 
Michailova Gora. Aus einem skelettgrabe wurden ausgehoben 
ein tongefäss à la Abasevo, ein armring und eine rosette (abb. 3). 
Die weit im westen liegende provenienz des fundes erweckt 
erstaunen. 1 

Der Abaševokultur stehen, zeitlich jedenfalls, nahe die funde 
aus Seima und Galič. Ihre zugehörigkeit wird noch klarer 
durch die neuesten funde A. V. ScumipTs aus Turbino in 
Perm (über die früheren funde daselbst s. Schmipt, FUFAnz. 
XVHD. Zu den neuen funden (Anthrop. mus. d. Akad. d. 
wiss. 3,326: 46) gehören nämlich auch 2 konkav-konvexe bron- 
zene armbänder mit niedrig schiefem rücken und ein wenig ver- 
jüngten enden. Vielleicht ist die chronologische reihenfolge 
der betr. fundplätze diese: Abaševo, Galič, Seima und Turbino. 

Der zeitliche parallelismus dieser fundgruppe mit der west- 
sibirischen A ndrono vakultur ist jetzt, wie schon früher all- 
gemein angenommen war, durch die funde aus Turgai bewie- 
sen, wo die typische Andronovakeramik zusammen mit arm- 
bändern vom Abaševotypus hervortritt. Dadurch wird ihre 


gleichzeitigkeit auch mit den späten schreingräbern der ponti- : 


schen steppen dargetan (ESA IV). 

Im nordöstlichen waldgebiet, nördlich der steppen, hat man 
also in der zeit 1500-1000 v. Chr. eine bedeutende, gewisser- 
massen selbständige kultur gehabt. Ihr verhältnis zu der späte- 
ren Ananinokultur Östrusslands (p. 27) ist noch nicht zu erklä- 
ren. Interessant aber ist, dass die örtliche ost- und zentral- 
russische ältere eisenzeit ähnlichkeit mit der AbaSevokultur zeigt. 

Bis jetzt ist es auch nicht möglich, den ursprung dieser 
kultur zu erklären und ihre orientierung, nach Asien oder Europa, 
zu bestimmen. Ich möchte nur erwähnen, dass es merkwürdiger- 
weise bronzerosetten vom gewande unter den altertümern 
Bosniens gibt, die von einer ähnlichkeit mit AbaSsevo zeugen. 2 


ı Andere neue altmetallzeitliche funde Zentralrusslands sind die 
siedelungsfunde am Podbornuoe ozero bei Kasimov (Mar. x 1oncrop. IL- 
upos. 06:1., p. 45) und bronzezeitliche hügelgräber unweit Murom (nach 
brieflicher mitteilung von prof. Žukov). 

2? Wissensch. Mitt. v. Bosn. u. Herzegow. IX, taf. AR 53, 58, 71. 
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Überhaupt zeigen die kulturen des nördlichen Balkan und des 
Donaugebietes bis zur Hallstattzeit eine grosse verwandtschaft 
mit den kulturen, die später im Baltikum und in Zentralruss- 
land blühten. Mit hinsicht nämlich auf ihre ausserordentlich 
reichen bronzeschmucke bilden alle diese gebiete eine eigene 
kulturprovinz dem übrigen Europa gegenüber. 

Einige fragen der frühen bronzekultur der steppen 
mögen hier berührt werden. Die gegenseitigen grenzen treten 
jetzt deutlicher hervor als früher. Im NE kann die kulturgrenze 
zwischen den steppen- und waldzonenkulturen bestimmt wer- 
den. Im südlichsten teil des gouv. Penza hat frau GRAKOVA 
mehrere wohnplätze mit schreingrabkeramik untersucht. Nörd- 
licher fehlt sie vollständig. An den betr. südlichen wohnplätzen 
kommen die erdgrubenwohnungen („zemljanka“) nicht mehr 
vor. Die untere grenze der kulturschicht ist dort immer gerade. 
An den nördlicheren wohnplätzen dagegen sind die erdgruben 
allgemein: die gezimmerten viereckigen häuser scheinen hier im 
neolithikum noch zu fehlen. | 

Aber nicht nur die kulturgrenze der ostrussischen und pon- 
tischen altbronzezeitlichen kulturen lässt sich bestimmen. Auch 
die kulturgruppen der pontischen altbronzezeitlichen 
gräber treten viel plastischer hervor als früher. Man sondert 
ja schon früher unter ihnen chronologische gruppen aus, von 
welchen die älteste eiförmige gefässe in einfachen grabgru- 
ben enthält; die zweite stufe ist die stufe der sog. katakom- 
bengräber mit dem zentrum am unterlauf des Donecflusses, 
die dritte die der schreingräber. Selbstverständlich ist diese ein- 
teilung stark schematisch und nicht überall stichhaltig. Das 
material hat sich indessen sehr vermehrt. Besonders ergiebig 
sind in dieser hinsicht die untersuchungen des herrn P. Rau 
am unterlauf der Wolga gewesen. Auch dort kann man jetzt 
von verschiedenen kulturstufen sprechen. Die älteste mit den 
eiförmigen gefässen ist noch wenig bekannt, aber sie ist vor- 
handen. Die katakomben selbst fehlen, aber die kultur dieser 
zeit, hier Poltavkastufe genannt, ist reich vertreten. Hier ist 
auch eine typische pontische knochennadel, die erste ihrer art 
aus dem Wolgagebiete, gefunden worden (ESA IV). Der paral- 
lelismus ist also vollständig. Seit lange kennt man hier auch 
die keramik der schreingräber. 


Finn -ugr. Forsch. XX. 
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Aber im Saratovschen hat herr Rau auch bronzezeitliche 
flachgräberfelder entdeckt (ESA IV). Die bisher bekannten 
pontischen bronzezeitlichen gräber waren alle hügel, die oft sip- 
pengräber enthalten. Auch die gräber der waldzone waren in 
der AbaSevozeit nur hügel. Dagegen gibt es in Ostrussland aus 
der jüngeren BZ grosse flachgräberfelder. Sehr interessant und 
unerwartet sind deshalb die bronzezeitlichen unterirdischen grä- 
berfelder, die im steppengebiet bei Saratov bekannt geworden 
sind. Sie sind die ältesten flachgräberfelder Südrusslands, die 
ihre parallelen im Vjatkatale haben (Ananinozeit). Es ist ver- 
früht, schlussfolgerungen zu ziehen. 
| > aber das faktum an sich muss kon- 


AN = S ez, CA 9 
N Sé E  statiert werden. 
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Ee EE 
Kä E E | Von der keramik und kultur- 
YA stellung der verschiedenen steppen- 
gräber sei einiges mitgeteilt, obwohl 
die zeitstellung der keramik oft 
schwer bestimmbar ist, da die ge- 
fässe ötters das einzige inventar der 
gräber bilden, ohne begleitfunde. Ge- 
(Gase vom Jackovica-typus (ESA II, 
p. Al, abb. 35 c), die mit Zentral- 
europa zu verbinden sind, kennt man 
nur aus der Kiever gegend am obe- 
ren Dniepr, nicht südlicher oder öst- 
licher. Im Kiever museum befindet 
sich ein ähnliches gefäss in der 
sammlung Kosciuszko, „Chersones“, aber die fundumstände sind 
nicht bekannt, und die meisten von den funden Koscıuszxos 
stammen aus Kiivscina. Das reichste grab mit rein schnur- 
keramischen gefässen (abb. 4) ist ein grab in Stretovka. 
Eiförmige gefässe (ESA Il, p. 53) — vielleicht die älteste 
einheimische form — kennt man aus dem ganzen steppenge- 
biet, obwohl nicht besonders zahlreich. Sie erhalten sich jedoch 
bis in das äneolithikum: im gouv. Poltava ist ein ähnliches ge- 
fäss zusammen mit einer knöchernen hammernadel gefunden 
worden; diese nadeln dürften schwerlich älter als das 2. jt. sein. 
Aus dem gouv. Poltava kennt man auch ein krugförmiges ge- 
fäss mit seitlicher öse und schnurorniert (vgl. ESA II, p. 41, 35 a). 
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Abb. 4. Tongefäss. Kurgan- 
fund. Stretovka. Kiev. Mus. 


Kiev 4375. 
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Die katakomben sind im Donectale und im Kubangebier 
verbreitet. Ich habe an anderer stelle zu erklären versucht, 
dass sie etwas jünger sind als die grossen Kubaner hügelgrä- 
ber vom typus Maikop-Carevskaja und dass sie verbindungen 
nach dem westen her aufrechterhalten haben (ESA IV; FM 
1928, p. 28). Der altersunterschied kann jedoch unmöglich allzu 
gross sein. Durch ausgrabungen des Lugansker museums sind 
nämlich im Donectale neue katakomben geöffnet worden; eine 
enthielt eine steinerne hammeraxt und idole aus kreide nebst 
grossen halslosen bombengefässen mit breiter mündung. ! Ähn- 
liche gefässe, leider ohne nähere fundangaben, werden im mu- 
seum zu Jekaterinoslav aufbewahrt. Sie stehen gewiss mit den 
gefässen des Carevsker kurgans in genetischer verbindung und 
können nicht viel jünger sein, weil man parallelen auch in den 
Fatjanover gräberfeldern Zentralrusslands hat. 

Die keramik ? der schrein- oder holzbaugräber, die 
sehr entwickelt ist und jedenfalls im osten als etwa gleichzei- 
tig mit der Andronovakultur — um das jahr 1000 v. Chr. — zu 
bestimmen ist, kommt ganz allgemein auch in der Ukraine 
vor: im museum zu Poltava (kreise Bogoduchovsk u. Konstan- 
tinohradsk), in Kiev und in Cherson. Es ist möglich, dass sie 
nicht die jüngste Keramik der steppengräber ist, sondern jeden- 
falls im osten von unornamentierten blumentopfähnlichen ge- 
fässen abgelöst wird. In der Ukraine spielt gleichzeitig die 
donauländische Hallstattkeramik eine grosse rolle. 

Ein grosses einzig dastehendes transkaukasisches 
gefäss, ein zufälliger, dem Saratover museum (nr. 97) von 
bauern zugebrachter fund, der im Saratovschen aufgehoben 
worden ist, bildet vorläufig ein unikum, dessen grosser wert 
bei bestimmung der kulturströmungen nicht unterschätzt werden 
darf. Es ist also wichtig, dieses gefäss hier zu registrieren. Es 
handelt sich um ein rundes, kurzhalsiges, ein wenig beschädig- 
tes gefäss aus schwarzem ton. Das 26x30 cm grosse gefäss 
hat eine kleine standfläche und niedrige aufrechtstehende hen- 
kel. Die schale ist mit gefüllten rhomben und dreiecken ver- 


! S. A. Lortjusev, Tpyıcı Hayek. T-sa ‚loneuunun ]. Lugansk 1928. 

? Bibliographie: P. Rau, Hockergräber der Wolgasteppe. Mitt. d. 
Zentr. mus. Pokrovsk 1928. Heft. 1. — M. RUDINSKI, ApxeozaoriuHi 
Scipku lloarascpkoro dep. My3ew. 1928 (reich illustriert). 
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ziert und hat viele analogien unter den funden aus Helenendorf 
in Azerbaidzan. Zeitstellung: erste hälfte des 1. jt. v. Chr. 


Zu den altbronzezeitlichen kulturgruppen der steppen gehö- 
ren noch die wichtigen funde aus Usatova bei Odessa und 
‘die südwestukrainische gruppe mit bemalter keramik, 
ebensowie die steinernen prachtäxte des steppengebie- 
tes. Dieser funde habe ich aber in besonderen aufsätzen er- 
wähnung getan (ESA IV; FM 1928). 


Im vorhergehenden haben die neuen osteuropäischen alt- 
bronzezeitlichen funde (sog. Kupferzeit) revue passiert. Ich 
gehe jetzt zur eigentlichen bronzezeit über, wo die formen der 
gegenstände schon vollständig in bronze entstanden und ent- 
wickelt sind, und teile über sie einige neue beobachtungen mit. 


V. 


Die wichtigsten von den bronzezeitlichen funden Ost- 
europas ausserhalb des Kaukasus sind die schatz- und ver- 
wahrfunde. In ESA II, p. 144 ff. habe ich die mir i.j. 1926 
bekannten diesbezüglichen funde veröffentlicht. Neue funde, 
namentlich von der Dnieprmün- 
dung in Chersonscina, sind hin- 
zugekommen, die später beson- 
ders veröffentlicht werden. Aus 
Östrussland kann ich nur zwei 
neue verwahrfunde aus dieser zeit 
erwähnen, beide aus dem ehema- 
ligen gouv. Samara. I. 4 haken- 
sicheln. Gef. im gouv. Samara, 
dorf Pesjanka. — Mus. Samara 
683-686. II. Keilförmiges schaft- 
lochbeil, dünne flachaxt, 2 pfrie- 
men, tüllenmeissel mit halbge- 
öffneter tülle, scheibentörmiges 
dünnes anhängsel. Gef. im kr- 
Buzuluk, stat. Koltubanka. — 


Abb. 5. Bronzebeil und flachaxt. 
Adžiavka. Odessa. Mus. Samara 245. 


| 
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Ich möchte hier einige bemerkungen zu meinen ausführun- 
gen über die chronologie und beschreibung der früher bekann- 
ten depotfunde aus der Ukraine hinzufügen. Die grossen schatz- 
funde aus der südlichsten Ukraine, Adziavka (AdZiavsk), Čet- 
kovo und Koblevo (ESA II, p. 152, 162), sind einigermas- 
sen gleichzeitig, so dass die beiden erstgenannten jünger sind, 
als ich angenommen habe. Zu allen diesen funden gehören 
flachäxte mit etwas verjüngter bahn * und abgerundeter schneide, 
und schaftlochbeile mit vierkantigem rumpf und dünner tülle, abb. 
5. Ihre klinge erinnert an die klingen der obenerwähnten flach- 
äxte. Eine solche flachaxt stammt u. a. aus dem giesserfund 
Derevnaja (ESA II, abb. 83), wo u.a. eine gussform der tüllen- 
äxte vorhanden ist. In Koblevo ist eine ähnliche axt gefunden 
worden. Die beile des hier beschriebenen habitus sind in den 
. Adziavker and Cetkover funden vertreten, und ein bruchstück 
eines ebensolchen beiles liegt aus Koblevo vor (ESA II, abb. 
82:4; es handelt sich nicht um eine flachaxt, sondern um die 
schneide eines beiles, wie ich an dem gegenstand im museum 
zu Odessa konstatiert habe). 

Die tüllenaxt aus Koblevo, abb. l.c 82: 1., scheint jedenfalls 
typologisch jünger zu sein als die tüllenäxte vom Jekaterinoslaver 
typus ESA II, abb. 106: 13. Demgemäss gehört der Koblevo- 
(und Adziavka- und Cetkovo-) fund erst dem 1. jt. v. Chr. an. 
— Es mag übrigens betr. des Koblevo-fundes bemerkt werden, 
dass von den sicheln 7 in einer gussform und 2 in einer an- 
deren verfertigt worden sind. — Der grosse fund aus Abra- 
movka, Jekaterinoslav (ESA II, p. 160), enthält eine tüllenaxt 
und sicheln, die denen aus Koblevo vollständig ähneln. Die 
meisten aus den ukrainischen bronzezeitlichen verwahrfunden 
stammen also aus einer verhältnismässig späten zeit, etwa aus 
der zeit um und nach 1000 v. Chr. 


I Diesen typus scheint das Pontikum mit dem nördlichen Balkan 
gemeinsam zu haben: WMBH XI, taf. XIV, p. 43. Diese gegenden, 
sagen wir das Pontikum und Thrazien, standen im 2. — I. jt. v. Chr. deut- 
lich in enger verbindung miteinander: ältere belege dafür sind die idole, 
die keramik, die prachtäxte, die ebenerwähnten flach- und die zu er-. 
wähnenden schaftlochäxte, die ornamentierten lanzenspitzen, eine guss- 
form aus Cherson, die wohl ein brüchstück von einer gussform einer 
schmucknadel wie WMBH VIII, taf. IV, gewesen ist. 

1 Die zeitstellung ist durch die tüllenäxte gegeben. 
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Die zahl der bronzezeitlichen gussformen aus Osteuropa 
hat sich vermehrt. Ich kann folgende neue funde erwähnen. 
l. Gussform aus ton füreine lanzenspitze mit langer tülle 
und doppelter öse. Seimakultur? Mus. Saratov 364. — 2. 
Gussform aus stein füreine lanzenspitze mit zwei ösen. 
Dünenfund im kr. Kasimov, gouv. Rjäzan. An derselben stelle 


Abb. 6. Fellöser (?) aus kinnbacken 
des pferdes. Samarkafluss. 
Mus. Samara. 


keramik der holzkistengräberzeit. Obl.-mus. 
Moskau. — 3. Halbe gussform aus stein für 
2 sicheln mit haken. Auf beiden seiten der 
orm ähnliche negative. — Dünenfund aus 
dem gouv. Simbirsk. Anthrop. mus. Moskau. — 4. Bruchstück 
aus stein für ähnliche sicheln. Dünenwohnplatz an der Sa- 
marka, 119 werst von der stadt Samara, der eisenbahn entlang, 
dorf Budka. Mus. Samara. 

Über einige bronzezeitliche typen möchte ich kurze 
beobachtungen anführen. Die abbildungen sprechen für sich 
auch ohne weitläufige kommentarien, aber einige randbemer- 
kungen sind doch wichtig. Ich nehme zuerst die sensen. Die 
breiten krummen sensen Östrusslands sind eine nationale form 
gewesen. Wie sie entstanden sind, kann jetzt noch nicht er- 
klärt werden. DanıLevic denkt vielleicht mit recht an feuer- 
steinsensen! (Antpononoria 1927, p. 169 ff.). Solche kommen 
übrigens öfters in der Laibachermoorkultur vor. Eine andere 


ı Vgl. ESA II, p. 191, abb. 107: 1. 
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möglichkeit kann aber auch in frage kommen. Ich weise auf 
die interessanten fellöser hin, die aus pferdekinnbacken ver- 
fertigt und in den museen zu Saratov und Samara nicht selten 
sind (abb. 6). Sie gehören der ausgehenden BZ — der sog. 
Chvalynsker kultur — an. 

Die bronzenen lanzen haben wahrscheinlich eine rolle in 
der kultur und im kultus der brz.-leute im osten gespielt, ganz 


Abb. 7—12. Ornamentierte bronzelanzen. Ma (8. Bal, 7, II, 12 Ost- 
russland. 8, 9 Ukraine. Io Kaukasus. 


wie die steinernen schaftlochäxte. Das wird von der beträcht- 
lichen zahl schön ornamentierter prachtlanzen beleuchtet. Ich 
erinnere an die silbernen exemplare aus dem schatzfund von 
Borodino. Eine ornamentierte bronzelanze aus dem Voronež- 
schen ist in ESA II, abb. 108: 1 abgebildet. Ich bin jetzt im- 
stande, einige neue lanzen zu veröffentlichen. 

l. Lanze mit halbgeöffneter tülle und 2 nagellöchern an der 
mündung. An der tülle sieht man 2 adossierte pferde (?) im 
profil. Zu oberst zwischen 2 parallelen linienpaaren blumenkel- 
chen ähnliche figuren. Die lanze gehört ohne zweifel zum trans- 
kaukasischen kulturkreis aus der zeit nach 1000 v. Chr. Mus. 
Tiflis 64-14. Abb. 10. 
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2. Lanze aus bronze mit kurzer tülle. Ein ausgezeichnetes 
exemplar, Die tülle ist mit aufrechten, hühnchenähnlichen, dege- 
nerierten doppelspiralen verziert, die von punktreihen umgeben 
sind. Zu oberst bildet eine doppelte gebrochene linie eine reihe 
von dreiecken, die punktiert sind. Der grat ist rankenähnlich 
mit degenerierten doppelspiralen nebst triangulären blättern oder 
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Abb. ı3. Ornamente einer br. lan- Abb. 14. Halsring, bronze Sie 
zenspitze: tülle und blatt. AleSka, Zivaljevi&, Bosnien, nach 
Dnieprmündung. Mus. Cherson. iaa, WMBH VI, 45. 


flammen und mit umgebenden punktlinien verziert. Die deko- 
ration des blattes besteht aus schrägen dreiecken, die schraf- 
fiert sind (vgl. abb. 8). Die ornamente sind sehr gut ausge- 
führt, eingraviert. Die abbildung 13 gibt die zeichnung des 
ornamentes wieder. 

Dieses feine exemplar stammt aus den sanddünen oder 
kucuguren bei Aleski auf der linken seite der Dnieprmündung. 
Der fund ist zufällig; er wird im museum zu Cherson aufbe- 
wahrt. — Die ornamente hängen ohne zweifel mit der orna- 
mentik der donauländischen BZ zusammen und zeigen nach- 
mykenische anklänge. Die spitze stammt aber erst aus der 
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zeit um 1000 v. Chr. Am nächsten kommt ein halsring mit 
ähnlichen ornamenten, die aus dem tumulus VI in Živaljević, 
Bosnien, stammt (abb. 14; WMBH VI, p. 45/46). Dieselbe feine 
ornamentik finden wir an einer tüllenaxt aus Tesanj und an 
einem dolche von ebenda (WMBH XI, p.66 67). Übrigens ist die 
zeitstellung nicht ganz sicher. Ich erinnere daran, dass ähn- 
liche ornamente an dem Klicevacer idol (2. per. d. BZ) und in 
Butmir vorkommen — wenn Butmir jedoch nicht spät ist, etwa 
Mykenezeit (WMBH XI, p. 69)? 

Eingravierte ornamente sind ja an den südrussischen bron- 
zen überhaupt selten. In vollentwickelter BZ fehlen sie dort 
fast vollständig. Eine ausnahme bilden die erwähnten lanzen 
und die 2 feinen dolche mit grat und angel, die mit schratfier- 
ten dreiecken versehen sind (ESA II, abb. 109: 8-9). Ich kenne 
aber noch eine lanze mit gravierten verzierungen, nämlich 

3. Eine tüllenlanze in der koll. Kunderevic, Kiev. Irgendwo 
am oberen Dniepr gefunden. Die verhältnismässig kurze lanze 
ist längs der tüllenmündung mit schraffierten, ein wenig schrä- 
gen dreiecken mit einem kleinen ringlein an der spitze verziert. 
Die tülle setzt sich als runder grat bis zur spitze hinaus fort. 
Am blattansatz laufen auf beiden seiten kurze striche hin 
(Abb. 9). Diese tülle hängt sicherlich mit dem westen zusam- 
men. Alt? 2. jt.? 

Ich möchte hier ein wenig „etymologisieren“. Sind nicht 
die „rippen“ornamente an den ostrussischen späten Ananino- 
lanzen eine weiterentwicklung dieser „ansätze“? Ich erinnere an 
die lanze abb. 11 und weise auf die eben besprochene lanze 
hin. Schon im süden kommen übrigens an solchen lanzen 
ornamente vor, die nicht eingraviert, sondern beim guss verfer- 
tigt sind. 

4. Lanze, abb. 8, in 5/,, n. gr. abgebildet. Zufälliger fund, 
von Jekaterinoslaver museum 1926 erworben. Die ornamente 
sind vertieft, eingestempelt. Als parallelstück bilde ich hier, abb. 
7, eine unveröffentlichte lanze in der ehemal. Seligmannschen 
sammlung, Perm, ab. Ich glaube, dass so die rippenornamente 
der Ananinolanzen, abb. 11, 12, wohl jetzt aufgeklärt sind. 

Ich erwähnte oben die dolche mit eingravierten dreiecken. 
Ich habe in ESA Il, p. 200 zu zeigen versucht, dass sie die 
späteren dolche mit gegossenem griff der Saratover gattung 


sätzen solcher dolche ab, die gewisse verschiedenheiten dar- 
stellen. Obwohl der unterschied wohl ohne chronologische be- 
deutung gewesen ist, dürfte man später durch die typologie den 
ursprünglichen griff dieser dolche wiederherstellen können. 
Einige wurfspeere und dolche aus bronze zeigen ım süden 
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hervorgerufen haben. Ich bilde hier eine serie von griffenan- 
besonderheiten, die vorläufig nur registriert werden können, näm- 


Abb. 15-19. Griffansätze der bronzedolche. 1. 15, 18, 19 Sosnovaja Maza, gouv 
Saratov. 16 Jelabuga. 17 Gouv. Ufa. 15 mus. Saratov 569. 
16-19 mus. Moskau. : 


lich eine tendenz zur einseitigkeit, wie z. b. der dolch aus Novo- 
čerkask (ESA II, abb. 109: 12), eine lanze aus Taurien usw. Eine 
bronzene harpune befindet sich im Artilleriemuseum, eine an- 
dere aus Charkov im Hist. mus. zu Moskau. Die letztere ist mit 
angel und sogar mit öse für die schnur versehen. Diese har- 
punenförmigen speere müssen in der zukunft besonders beach- 
tet werden. Sie können entweder eine chronologische oder eine 
geographische sondergruppe gebildet haben. 

Wie bekannt, war die südrussische BZ gegen die Donau- 
länder hin orientiert. Die ostrussische BZ steht unter stärkstem 
einfluss dieser südrussischen BZ, aber man sieht in ihr spuren 
auch skandinavischen einflusses. Ich erinnere an die sog. M ä- 
laräxte, von welchen etwa 20 exx. von der Okamündung 
und aus dem westlichen teil des Wolga-Kamagebietes stammen. 


nn C 


Eine neue skandinavische tüllenaxt, sehr ty- 
pisch, jedoch verhältnismässig breit, mit 4 hori- 
zontalen relieflinien stammt ohne nähere fund- 
angaben aus dem gouv. Perm und ist in das 
Permische museum gekommen (abb. 20). 
Eine unerwartete tatsache ist aber, dass 
der skandinavische einfluss auch im süden 
nachweisbar ist. Im museum zu Vladikav- 
kaz habe ich ein schwertfragment ge- 


funden, leider ohne fundangaben (nr. 400), 


das ein teil eines skandinavischen kurzschwer- 
tes sein muss (abb. 21). Diese merkwürdige 
tatsache macht die felzenzeichnung in der 
Krim (ESA II, p. 49) noch interessanter. Hin- 
ter diesen funden steckt ein rätsel. Ich bin 
nämlich sicher, dass das bruchstück irgendwo 
in der nähe von Vladikavkaz gefunden wor- 
den ist, weil im dortigen museum funde aus 
entfernten gegenden überhaupt fehlen. 
Über die Ananinokultur Ostrusslands 
kann ich nichts wesentlich neues sagen. Klei- 
nere beobachtungen an altem material gehören 
eigentlich nicht zum thema dieses aufsatzes. 
Sie berühren die halsringe und die kleinere 
figurenplatte in Moskau (Asp, abb. 403.; sie 
macht einen „permischen“ eindruck). Auf mei- 
ner reise habe ich auch die mit tierornamenten 
im Ananinostil versehenen knochensachen (gür- 
telhaken, psalien, messergriffe u. dgl.) im Kasa- 
ner und Sarapuler museum studiert (es sind 
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Abb. 20. Bronze- 
axt. Sog. „Mälar- 
typus“. Mus. Perm. 


-a 


Ce 


Abb. 21. Bronze- 
Schwert "ix Mus. 
Vladikavkaz. 


ganz ausgezeichnete hirsch-, bären- u.a. figuren in basrelief aus 
S. Gory, Arg. Bogatyr u. dgl.), da ich aber durch briefliche 
mitteilung von prof. Zukov erfahren habe, dass er im vorigen 
sommer zwei von diesen burgbergen untersucht hat, wobei sich 
das material sehr stark vermehrte, ist es unnötig, dass ich mich 
hier über diese beobachtungen verbreite. In diesem herbst soll 
dr. A. V. ScHmipt auch ein neues spät-ananinisches gräberfeld 
im gouv. Ufa entdeckt und z.t. untersucht haben. — Die eigen- 
tümlichkeit der Ananinokultur tritt übrigens jetzt noch stärker 
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Abb. 22. Pferdeschmuck (?) aus bronze, "bh Mus. Vladikavkaz. 


hervor als früher, nachdem die gleichzeitige, aber divergierende 
Sarmatenkultur auf der Ural-Wolgasteppe bekannt geworden 
ist (ESA II, p. 25 ff.). ! 


VI. 


In der römischen EZ ist der einfluss der griechisch- 
römischen städte des nördlichen Schwarzmeerufers auf die step- 
penbevölkerung sehr stark gewesen. Da diese bevölkerung im 
Dnieprtale gotisch, im osten iranisch war, sind die formen der 
altertümer z. t. verschieden, aber das klassische gepräge ist 
sehr deutlich, und man ist gewiss berechtigt, diese epoche in 
Südrussland römisch zu nennen. 

Die römischen importierten sachen sind nicht allzu häufig 
ausserhalb der städte und des küstengebietes. Im Saratovschen 
sind nur 10 römische münzfunde gehoben worden. Im Dniepr- 
tal ist ihre zahl viel grösser. In dem dazwischenliegenden 
gebiete kennt man römische münzfunde z.b. aus den gouv. 
Kursk (2 funde) und Penza (Srpicyn, Tp. Iens. oöm. 1106. ect. 
u kpaesB. VIIL, p. 7-8). Dazu kommen noch die römıschen 
weingefässe in den gouv. Vjatka, Saratov und Wolhynien. 
Römische provinzialfibeln sind in vereinzelten exemplaren 
sogar nach den gouv. Samara und Nižni-Novgorod verbreitet 
worden. 


Fr DA . 


! Ich habe 2 tierzahnähnliche bronzezierate mit tierornamentik 
notiert, die den von herrn GRAKOV veröffentlichten aus knochen ähnlich 
sind. Der eine gegenstand gehört der sammlung Kunderevi& an, der 
zweite (abb. 22) wird im museum zu Vladikavkaz aufbewahrt. 
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Erst in den letzten jahren sind grosse gräberfelder aus der 
römischen zeit in der fruchtbaren gegend an der unteren Wolga 
im Saratovschen und in der Wolgadeutschen republik bekannt 
geworden. Es sind ausschliesslich hügelgräber, mit unterirdi- 
schen gruben oder nischengräbern. Im inventare findet man 
römische importgegenstände, emailliertte sachen, perlen, ka- 
mäen, medaillons, geom. goldbeschläge, einen kessel, fibeln mit 


Abb. 23. „Skythische kessel“. ca. 1/,. Mus. Samara 9805, 9806, 9807. 


zwei spiralachsen und m.u. f., die datierend sind und die kul- 
turelle orientation anzeigen. Aber die form der gräber, die 
bestattungsgebräuche mit kreide oder farbe, die typische Kera- 
mik, die dolche und schwerter, die sog. kaukasischen spiegel, 
die skythischen miniaturgefässe zeugen von dem ursprung die- 
ser kultur: sie hängt genetisch mit der älteren sarmatischen 
östlichen kultur zusammen.! Es scheint mir vollständig richtig 
zu Sein, mit Rau diese kultur alanisch zu nennen. Die zeitstel- 


! Neue asiatische elemente — nicht nur die alte kulturerbschaft — 
dringen selbsverständlich immer ein: ein ring mit zweibuckligen kame- 
len, goldene ohrringe, mit gold plattierte beschläge, krone mit halb- 
edlen steinen eingefasst, dreikantige eisenpfeile, gabelförmige knöcherne 
pfeilspitzen, einige gefässe, perlen u. dgl. 
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lung ist etwa Christi geburt bis 350 n. Chr. Ihre direkte fort- 
setzung findet man z.t. im Kaukasus, z. t. westlicher, sogar in 


Ungarn. Die schädel sind in eigentümlicher weise deformiert.! 

Die sog. skythenkessel gehören öfters der römischen zeit an. Unter 
den Rykovschen und Rauschen kurganfunden im Saratovschen sind 
mehrere solche kleine kessel gefunden. Ich habe mir folgendes notiert: 


Abb. 24. Bronzegefäss. Mus. Samara. 


museum zu Samara: 3 kessel mit aufrechten griffen; I kessel mit schna- 
bel und ösen; 2 siebgefässe, abb. 23:3, und ein grosses gefäss, ein unikum., 
mit getriebenen ornamenten. Das gefäss ist nicht gegossen, sondern aus 
5 zusammengenieteten gürteln verfertigt (abb. 24). Alles losfunde. Im 
museum zu Voronež sind 2 gefässe mit aufrechten griffen bekannt. Sie 
stammen aus den sarmatischen kurganen, benannt „Hacthe kyprankı“, 9 


1 Literatur: P RYKOV, CyCIOBCKHÄ KypI'AHuHbIH MOTHAbHHK. Saratov 1925. 
P. Rau, Die Hügelgräber römischer Zeit an der unteren Wolga. Po- 
krovsk 1927. 
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und to In Pokrovsk sind auch 2 vorhanden, beides 
kurganfunde. Rau hat sie veröffentlicht Le, I: 1-2, 
p. 35 und II: 1, p. 40. — Museum zu Saratov 8 stücke. 
Sie stammen aus den Suslyschen kurganen. Unter 
ihnen ist ein miniaturgefäss (Sysly gr. 11) vom Tes- 
typus (SMYA 2g: 3, abb. 3). — Ein unikum ist ein 
gefäss mit griffen. Auf der schale sieht man in relief 
einen liegenden elch mit aufgerichtetem, geweihlosem 
kopf. Den kessel hat Spicyn in Jan. ott PYcen. 
apx. PAO XI, p. 233 veröffentlicht. 

In Ostrussland, an der Kama und der mittle- 
ren Wolga herrscht in derselben zeit, um Chr. 
geb. und in der älteren römischen, EZ die sog. 
Pianoborkultur. Es wird immer deutlicher, 
in wiehohem grade diese kultur von den süd- 9 
lichen kulturen der sarmatischen zeit (200 v. Abb. 25. Messer- 
Chr.—200 n. Chr.) abhängig ist. Sie ist ganz PI "xw Kurgan 
nach dem süden hin orientiert. Von dorther a 
kommen die ringe mit verdickten enden, die tov, j. 1925. 
gürtelschnallen, die messergriffe, abb. 25, die 
chalzedonscheiben und schwertscheidehaken, die anhängsel, 
flache perlen (vgl. Olbia, Tiraspol, Susly) u. a. Analogien fin- 
det man unter den funden der römischen zeit aus Samara, 
Saratov und dem Kuban. 

Zu den früher bekannten fundstellen der Pianoborkultur in 
Ostrussland kommen einige neue IL An der grenze der ehema- 
ligen kreise MalmyZ und Urzum, am Vjatkaflusse und im dorfe 
Sjukejevo an der Wolga hat herr CnunJakov gräberfelder mit 
skelettbestattung ausgegraben: \icmar (skelette), Chljupino (die 
gräber von bauern ausgegraben; unter den fundsachen u.a. 
eine scheibe mit ringkreuz und emaileinlagen). Die funde, die 
von CHUDJAKoV veröffentlicht werden sollen, beleuchten den 
kopfputz und den gürtel der Pianoborzeit und sind von sehr 
grosser bedeutung. 

Wenn wir das Wolga- und Don-Donecbassin mit ihren 
stark römisch-sarmatischen kulturen ? beiseite lassen, finden wir, 


I Saigackoe. kr. Osa (burgberg und gräberfeld,; funde im mus. zu 
Sarapul, u. a. perforierte ınuschelschalen als anhängsel. Analogien in 
Saratov, Terek, Olbia). 

2? Im Voroneischen hat herr ZAMJATNIN ein interessantes grab aus 
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wie bekannt, am mittleren Dniepr, in den gouv. Cernigov, Pol- 
tava, Kiev, Wolhynien und Podolien, die sog. gotische kultur 
der älteren römischen EZ. Sie wird durch flachgräber, 
oft mit brand, charakterisiert. Gewöhnliche begleitgegenstände 
der gräber sind knöcherne kämme, perlen, spät-la-Tène- 
und provinzialrömische fibeln nebst frühen formen der fibeln 


E 


Abb. 26. Bronzefibeln und eine nadel. sammi. Kunderevič, Kiev. 


m.u.f. Eine ausgeprägte, starke nationale kultur liegt noch 
nicht vor. 

Im Dniestrtale nahe Tiraspol hat prof. DLozEvskı im vorigen 
frühjahr 3 gotische gräber aus der römischen zeit untersucht. 
Die keramik ist dieselbe wie in Susly: krüge, kleine kannen 
mit henkel. Die fibeln sind frühe formen der f.m.u.f. Die 
perlen sind flache tonperlen (wie in der Pianoborkultur Ost- 


dieser periode bei Rossos untersucht. Ian. Bopon. Kpaeprei. obi. nr. 3 
p. 21. Voronež 1925. 


russlands).. Der fund 
wird in ESA IV 
veröffentlicht werden, 
weshalb ich hier keine 
nähere beschreibung 
gebe. 

In Kiev photogra- 
phierte ich bei dem al- 
ten sammler F. F. Kun- 
DEREVIC seine samm- 
lung gothica. Früher 
sind die bronzen photo- 
graphiert worden (vgl. 
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Kunderevič. Die „go- 
tischen“ sachen sind 
zum grössten teil fibeln, 
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Abb. 27. Bronzefibeln, lunulas, Wë, 


Kunderevič, Kiev. ` 


armringe mit kol- 


benenden aus der völkerwanderungszeit, 


Abb. 28. Bronze- 
zierat. Zo Samml. 
Kunderevid, Kiev. 


aber auch die römische zeit ist mit email- 
lierten lunulas und fibeln, auch mit f. nı. 
u. f. vertreten (abb. 26, 27). Die samm- 
lung — leider mit mangelhaften fund- 
angaben — verdiente veröffentlicht zu wer- 
den. Ich erwähne hier auch, dass die funde 
dieser sammlung auch 
die folgenden jahrhun- 
derte umfassen. 

Dazu dürften die rätsel- 
haften zierate, abb. 28, 29, 
gehören. Sie sind einzel- 
funde, aber frau KozLov- 
SKA hat unlängst einen grab- Abb. 29. Bronze- 
fund mit ähnlichen sachen zierat. ?/,. Samml. 
aus dem dorfe Pidgurciv Kunderevi£, Kiev. 


Finn.-ugr. Forsch. XX. 3 
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nambaft gemacht.! Sollte es sich um altertümier der anten handeln, 
über deren kultur SPICYN jetzt einen sehr lesenswerten aufsatz publiziert 
hat?*? Aus derselben zeit kann ein grosser, fazettierter silberner hals- 
ring mit umwicklung und 2 ösen und ı bruchstück von einem ähn- 
lichen stammen. Er ist von baltischer form. Aus der jüngeren EZ gibt 
es in der sammlung Kunderevi@ auch einige baltische sachen aus der 
Kiever gegend: 3 hufeisenfibeln und 2 armringe (s. ähnliche im Kiever 
museum, koll. Chanenko VI: 34). 

Aus derselben späten zeit sind in der sammlung auch die norınan- 
nen durch funde vertreten: ein bronzener ring mit torshämmern, 2 ort- 
bänder, ı schwert mit bronzener hülse am griffe mit vegetabilen orna- 
menten und ein gürtelverteiler mit 3 tierprotomen. 

In der sammlung Kunderevil gibt es u.a. folgende sachen: ıg ein- 
fache ungarnierte f. m. f, I kräftig profil. f. mit hohem nadelh., ı f. mit 
vierkantiger kopfscheibe u. 3 knöpfen, ı f. mit ovaler fussscheibe und 
langen spiralrollen, ıı f. mit kräftiger profilierung und öfters emailiiert. 
oa lunulas (emailliert), I hufeisenförmige f. mit rotem email, 2 trensen- 
beschläge mit email, beschläge mit email, 21 fingerfibeln, 11 späte platte 
anthropomorphe f., 5 silberne gleicharmige f., f. mit nadelscheide, 5 ringe, 
6 sporen, ı kamm, ı nadel mit durchbrochenem, birnenförmigern kopf etc. 

Obwohl die gotischen funde schon für die ältere römi- 
sche eisenzeit charakteristisch sind, ist die eigentliche gotisch- 
alanische zeit erst die periode zwischen 300-500 n. Chr. Dabei 
handelt es sich nicht sowohl um eine einheitliche ethnographische 
gruppe als um eine zeitlich begrenzte frühvölkerwanderungs- 
zeitliche gruppe, die auf der grundlage der spätklassischen und 
iranisch-germanischen kultur weiterarbeitet. Die russischen mu- 
seen enthalten reiche funde aus dieser zeit. Ich habe die dies- 
bezüglichen altertümer in Sarapul, Samara, Pokrovsk, Saratov, 
Vladikavkaz, Cherson, Odessa, Kiev, Cernigov, Moskau und in 
der Ermitage studiert. Von besonders grossem nutzen für mich 
sind teils die arbeiten der herren MacuLevic, RAU, Grakov und 
frau Mıxaseva, teils die gespräche mit ihnen gewesen. Ich 
werde einige von den problemen hier in aller kürze erwähnen. 

Wie b:kannt, kennt man gotische fürstengräber mut aus- 
serordentlich reichem inventar aus der nekropole an der Hospi- 
talstrasse in Kerc. Die gräber sind unterirdische steinkammern. 


Das inventar ist nach der Ermitage gekommen. Die zeitstel- 
1 KozLovsKA, Bponis. npurp. 3. e Iliarypuis. — Ähnliche im Kiev 
schen, koll Chanenko VI: ıg, nr. 318; IV: X, nr. 267, 268. 


2 A. Sricvn, ‚lpernocrn autor, Ilpor. odu. co6p. Akar Hayr 1928, pn 


492-495. 
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lung der gräber steht fest: 340-400 n. Chr. Es sind unter den 
funden goldene schildbuckel und reste von mit bemalten figu- 
ren ornamentierten ledernen schilden, feine schwerter mit griff 
aus gold! und halbedlen steinen nebst ähnlichen beschlägen 
der scheide, grosse mengen von gürtelteilen, halsringen ? und 
anderen schmuckgegenständen aus gold und silber und mit gra- 
nateinlagen. Auch byzantinische schalen kommen vor. Hier er- 
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Abb. 30. Schatzfund. D. Fedorovka, kr. Buzuluk. 


scheinen noch kleine geometrische goldornamente allgemein. 
Charakteristisch ist die sog. schuppenornamentik. Die granat- 
einlagen liegen flach und gleichhoch mit den zellenwänden. In 
einer früheren, sarmatischen zeit sitzen die steine in kleinen 
zellen und sind nicht ausgeglichen. In dieser älteren zeit sind 
die fibeln mit zwei spiralachsen versehen. — Später degenerie- 


! Ein in dem bekannten „gotischen schatzfund“ in Musljumova, 
Perm, gefundener goldgegenstand, den man für die spitze eines schild- 
buckels gehalten hat, ist der obere teil eines goldenen dolchgriffes, denen 
aus den gotischen fürstengräbern in Kerč ähnlich. Vgl. SMYA 35: 3, 
abb. 7: 14. 

? Mit baken oder öse und umwicklung, sogar ringe mit tierkopf- 
enden. 
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ren die gotischen altertümer und entwickeln sich u. a. zu sol- 
chen barocken spangen, wie sie aus den gräberfeldern in Suuk- 
su und in Gurzuf bekannt sind. — Die gotischen funde sind 
in der Krim ziemlich spärlich: Kerc, Feodosia, Chersonesus, 
Bachci-Sarai und Suuk-su. Das zentrum liegt in Kerč. Nach 
seiner vernichtung lebten die goten südlich der bergkette fort. 

Funde aus der gotischen periode, speziell dem 4. jh. n. Chr., 
sind im süden verbreitet, obwohl früher als einheitliche gruppe, 
im ganzen, nicht behandelt. Im Taurischen gouv. gehören zu 
dieser gruppe die funde aus Novo-Grigorjevka (Samokvasov), 
Majacka (Org, 1905), Radensk (Oru. 1907), Sagi (Ora. 1909), 
im Kursker gouv. die funde aus SudZa und Obojansk, im Sa- 
ratovschen gouv. die funde aus Dobrinka, Pokrovsk und Uralsk, 
im Samaraschen die funde aus Fedorovka (abb. 30), aus dem 
osten die von ScHMIDT in ESA I beschriebenen. Im westen sind 
die schatzfunde aus Bessarabien und Petroassa zu derselben 
kultur zu rechnen. 

Im vorigen sommer wurde ein sehr interessanter fund go- 
tischer zeit von der Oruzeinaja Palata in Moskau erworben. Es 
handelt sich um einen spätantiken oder frühbyzantinischen fund 
aus der zeit um 400 n. Chr., der von bauern im gouv. Kursk 
am SudZaflusse gemacht worden ist. Das hauptstück des 
fundes ist eine grosse silbervase in getriebener arbeit. Die 
figuren stellen die 9 musen dar mit griechischen inschriften. 
Auf dem boden befindet sich ein stempel, byzantinisch. Die 
übrigen gegenstände sind „barbarisch“: ein goldener armring 
mit tierkopfenden und mit bunten steinen, ein grosser goldener 
halsring mit ösenverschluss, eine erhabene silberplatte u. a. m. 
Nachgrabungen, die im vorigen sommer von den professoren 
MAcuLEVvIC und Goropcov vorgenommen wurden, haben gezeigt, 
dass es sich um einen schatzfund handelt. Der fund wird in 
einer besonderen monographie wahrscheinlich noch in diesem 
jahre veröffentlicht werden. Zwei analoge funde wurden am 
SudZaflusse unweit voneinander gemacht. 


ı T. MınAJEvA, llorpedenun c cosxskenmem Gi. rop. llokporcka. Yuen. 
3annern Capart. vna VI, 3 1927. 
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VII 


Nehmen wir nun die sog. „finnischen“ kulturen Zentral- 
und Östrusslands; wir sind in ‘der lage, diese kulturen relativ 
scharf zu begrenzen. In den älteren vorchristlichen perioden 
sind vielleicht die Abasevo- und gorodiscekulturen für diese 
vöiker in anspruch zu nehmen, aber der zusammenhang mit 
den späteren gräberfeldern, die mit Jer römischen EZ im Oka- 
tale und im Tambovschen anfangen, ist nicht zu ermitteln. 
Sog. „okafinnische“ gräberfelder sind jetzt in ziemlicher 
zahl besonders im Rjäsanschen, aber auch im Vladimirschen 
bekannt geworden. Zeitlich handelt es sich um die römische 
periode bis zum ausgang der völkerwanderungszeit (etwa 200- 
800 n. Chr.). Die östlichsten gräberfelder deser Kultur liegen 
an der Sura (ausgrabungen von JEFIMENKO) und in der NW- 
ecke des Saratover gouvernements, im kr. Kuzneck (fl. Uza), 
im dorfe Armijovo (ApMeepo). 

Weiter östlich blühte die obenerwähnte pianoborkultur bis 
zum ausgang der römischen zeit, und sie ist z.t. mit den „oKa- 
finnischen“, gotisch orientierten gräberfeldern gleichzeitig. Aber 
mit der römischen zeit stirbt die einheimische kultur im süd- 
ostrussischen waldgebiete aus (auswanderung? völkerwanderun- 
gen’). Dann beginnt die expansion der „okafinnischen“ Kulturen 
nach dem osten. 

P. JEFIMENKO, der ausgezeichnete kenner der „finnischen“ Oka- 
kulturen, 1 hat in den letzten 2 jahren seine ausgrabungstätigkeit 
in Zentralrussland fortgesetzt. Ausser einigen hochinteressanten 
bronzezeitlichen frauengräbern mit gesichtstuch und bronzespi- 
ralen, vielleicht früh-innougrischen gräbern im dorfe Algasi, 
kr. Ceboksary, die demnächst in ESA veröffentlicht werden, hat 
er im kr. JadrinsK an der Sura ein reiches „okafinnisches“ 
gräberfeld aus der zeit 400-500 n. Chr. untersucht. Die gräber 
waren skelettgräber. Das inventar gehört nicht mehr dem öst- 
lichen, d. h. Pianoborkreise an. Ausser den halsringen ist der 
schläfenschmuck (vgl. ESA III, p. 150, fig. 6i) mit ausgangs- 
punkt in der alten Ananinokultur (SMA 31, p. 183) besonders ` 
interessant und wertvoll, weil er später im östlichen teile der 
„finnischen“ kulturen besonders national wird. 


I JEFIMENKO, Mar. no atHorp. Poce. II. 
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Ein zweites grosses gräberfeld aus der 
zeit vor 700 untersuchte herr J. in diesem 
sommer im kr. Spassk, unweit Rjäsan. Die- 
ses gebiet war früher ein zentrum der betr. 
„okafinnischen“ kultur, wurde aber um und 
nach 700 gänzlich slavisiert. Später entwik- 
kelt sich die „oKafinnische“ kultur nur an 
der unteren Oka und im SO von derselben, 

“nach der Wolga hin. 

Im vorigen jahre hat der professor der 
archäologie an der Saratover staatsuniversität 
P. Rykov im Saratovschen ein grosses gräber- 
feld teilweise untersucht. 128 gräber wurden 
im dorfe Armijovo geöffnet. Es handelt 
sich um männer- und weibergräber aus der 
zeit 500-800 n. Chr. mit sehr typischem in- 
ventar von „okafinnischen typen“. Die funde 
befanden sich bei meinem besuche in Sara- 
tov teils im ausstellungssaale, teils in der 
magazinabteilung des Archäologischen mu- 
seunis, teils im ethnographischen museum 
(zufällige ausstellung). Selbstverständlich sind 
die frauengräber reicher. Ein jedes grab um- 
Abba: Bronze: fasst gewöhnlich 2-3 halsringe, tonperlen, 

schmuck. Armijovo, anhängsel, kopfputz und zopfzierat, brust- 
gouv. Saratov. bleche, selten finger- und armringe. In den 
männergräbern findet man tüllenäxte (die öst- 

lichsten ihrer art), lanzen, gürtelteile. Nicht selten sind schwer- 
ter, dreikantige eisenpfeile, sogar trensen. Die armringe sind 
in den männergräbern gefunden. In zwei fällen sind bronze- 
spiralen in den gürtel eingewoben. — Vom inventar gehen die 
halsringe von 3 verschiedenen typen, die lunulas, die perlen, 
die gürtelschnallen und beschläge, die tüllenäxte, wohl auch 
die lanzen auf gotische, schon in den „okafinnischen“ kulturen 
aufgenommene elemente zurück. „Okafinnisch“, ohne nachweis- 
baren „gotischen“ ursprung, sind mehrere anhängsel, abb. 31: 
die klapperbleche, die glöckchen, der schläfenschmuck, die 
hufeisenförmigen spangen, die runden brustbleche. — Das sehr 


bedeutende material wird nach den gräbern geordnet veröffent- 
licht werden. 

Das gräberfeld Armijovo zeigt vollkommen sicher, dass das 
gebiet der „finnen“ in der völkerwanderungszeit sich im osten 
bis nach Kuzneck erstreckt hat. Es gibt auch andere zeichen 
davon: man kennt hier im osten gorodiscefunde mit „okafin- 
nischer“ keramik und artefakten, die sich von den örtlichen alter- 
tümern scharf unterscheiden: das Aleksejevskoje gorodiSce nörd- 
lich von Saratov, Beresnjaki im kr. Volsk und mehrere fund- 
stellen im Samarabogen. 

Ein zweites grosses „finnisches“ gräberfeld aus etwas spä- 
terer zeit — 700-1000 n. Chr. — ist in Morsansk, an der 
Cna, von herrn Ivanov untersucht worden. Auch hier handelt 
es sich um skelettgräber, vom typus der früher bekannten und 
von JASTREBOV veröffentlichten gräber von Ljada und Tomnikov. 
Die neuen funde habe ich nicht gesehen, nur einige abbildungen. 
Von den fundsachen sind interessant erstens die dreikantigen 
eisenpfeile mit runder Knöcherner laufkugel und eine schöne, mit 
tierfiguren verzierte hufeisenfibel warägischen ursprungs, wohl 
durch die sog. Muromkultur aus dem Jaroslavschen stammend. 

Diese gräberfunde von Armijovo und Morsank sind gewiss 
zufällig gemacht worden, aber sie dürften doch die Kulturgrenze 
widerspiegeln; man kennt nämlich in dem gebiete S von den 
obenerwähnten gleichzeitige alanen- und avaren-chazaren-gräber, 
die kulturell ganz verschieden sind. Die kultur- und wohl auch 
die ethnographische grenze lässt sich deshalb hier einigermas- 
sen bestimmen. Die „finnische“ kultur dürfte südlich von Kuz- 
neck-Morsansk-Rjäsan kaum zu erwarten sein. 

Von den „altfinnischen* kulturen bleibt noch Perm übrig. 
Fragen der permischen archäologie habe ich in ESA IH 
behandelt. Während meines aufenthaltes in den museen zu 
Perm und Sarapul habe ich diese archäologischen sammlungen 
vollständig bearbeiten können. Ich wage jetzt zu behaupten, 
dass die bodenfeste kultur in Perm, mit gräberfeldern aus der 
sog. Lomovatovkaperiode (ca. 500-800 n. Chr.), entschieden von 
den südlicheren, alanisch-gotischen steppenkulturen herzuleiten 
ist. Ich denke an das archäologische inventar: anhängsel mit 
2 adossierten tierköpfen (MAP 26, XI: 2-8), runde durchbrochene 
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scheiben mit kreuzmotiv (ibid., III: 9), schnallen, riemenenden, 
pseudoschnallen, gürtelbeschläge, sogar an die typischen horn- 
ähnlichen beschläge (ibid., XVI, XVII, XIX, XX, XXXID, die 
alle in Perm und in den südlicheren kulturen vorkommen. In 
Perm unterliegen diese gegenstände einer allmählichen nationa- 
lisierung. Die einflüsse kamen nicht nur aus dem Okatale, 
sondern mehr von der mittleren Wolga und aus dem Don-Donec- 
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bassin. Als äusserster kulturfaktor war vielleicht, auch für den 
entfernten NO, der Chersonesus von nicht geringer bedeutung 
(augendecker aus gold, Ora. 1892, p. 21. MAP 26, XXXI: 28). 

In der jüngeren EZ setzten sich die verbindungen mit dem 
steppengebiet fort. Ein wichtiges damaliges leitfossil ist der 
armring des 10. jh., mit konzentrischen kreisen (Polom, Gr. 102, 
106, 115, 122, 125 B, 129, 133, 134, 136, 144; Malcevo, Koca, 
Zagorje 5 Exx., Inja, Koja, Kalyč. MAP 26, PI. XV: 22). Über 
die in dieser kultur vorkommenden baltischen elemente, abb. 
32 r, s. ESA II, p. 83, 89. Finnische importstücke kenne ich 
nicht aus Perm. Warägische gegenstände (vielleicht aus dem 
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gebiet der wepsen) vertreten in Perm einige schnallen, eine 
nadel, eine silbertauschierte lanze. Permische gegenstände 
ihrerseits sind nach dem gebiet der wepsen verbreitet, abb. 34, 
und wohl von dort aus nach Finnland und Olonec. 

Eine sehr wichtige beobachtung über die sog. orientalischen 
silberschalen in Perm hat der ausgezeichnete kenner der byzan- 
tinischen kunst, prof. L. A. MAcuLeviıc gemacht. Die sog. grie- 
chischen silbergefässe in Perm sind alle in Byzanz}während 
einer verhältnismässig kurzen zeit von Anastasius und Justinia- 
nius (ca. 520:n. Chr.) bis zur Heraklidenzeit verfertigt worden. 


Abb. 233. „Schamanistische* plakette. Perm. 


Sie sind alle mit byzantinischen stempeln versehen. Diese 
stempel sind in das silber eingestampft, bevor die bilder getrie- 
ben sind — ein zeichen, welches beweist, dass die stempel nicht 
spät auf fertige schalen geschlagen wurden. Diese tatsache ver- 
ändert stark unsere vorstellung von der „permischen“ kultur. 
Sie fängt erst mit der völkerwanderungszeit an. Ein neuer 
fund aus Ust-Kisert, kr Kungur, enthielt neben einer schale aus 
der zeit des Anastasius gegenstände aus der Lomovatovka- 
periode. Die datierungen SCHMIDTS sind bestätigt worden. 
Was die sog. schamanistischen plaketten anbe- 
trifft, bilde ich eine interessante plakette aus der ehemaligen 
sammlung Seligmann (jetzt Univ.-museum zu Perm) ab: ein 
ritter mit einem vogel vor einem vierfüssler. Der vierfüssler ist 
eine kontamination von pferd und elch und zeigt, wie diese 
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motive zusammen entwickelt und hybridisiert werden (vgl. 
FUF Anz. XVII, p. 34). 

Aber nicht nur vorgeschichtliche „finnische“ gräber sind in 
Ost- und Zentralrussland untersucht worden. Eine beträchtliche 
menge ausserkirchlicher, heidnischer friedhöfe 
aus der geschichtlichen zeit, die von „finnischen“ völkern ver- 
wendet wurden, ist in den letzten jahren geöffnet worden. Be- 
sonders gilt das von den expeditionen der Moskauer universität. 
Im Vetluga-rayon wurden 2 Ceremissische gräberfelder aus der 
zeit 1600-1800 n. Chr. untersucht (Mys. Hapoposenennrn in 
Moskau), und Vorvonskı eröffnete mannsgräber des 17. jh. an 
der Okamündung. — An der Oka sind besonders ersa-mordwi- 
. nische gräber aus der zeit vom 14. bis zum 18. jh. untersucht 
worden. In den ältesten von diesen gräbern fehlen die weib- 
lichen kopfputze vollständig. Um 1600 kommen sie zur an- 
wendung; in dieser zeit treten die Kaurimuscheln (Cypraea mo- 
neta) als schmuck reichlich auf. Früher scheinen sie unbekannt 
gewesen zu sein. In den älteren mannsgräbern trifft man die 
axt (alte form) und die lanze, die später vollständig fehlt. Sehr 
interessant ist, dass die mordwinen noch um 1600 z.t. unter 
kurganen begraben haben. Gleichzeitig kommen in denselben 
gräberfeldern reichlich unterirdische reihengräber vor. Die 
sitte, Kurgane zu verwenden, ist augenscheinlich im aussterben. 
Unter diesen jüngsten kurganen hat man allgemein einen mann 
und ein weib begraben. Der mann liegt gewöhnlich in rücken- 
lage, das weib auf der seite, dem manne zugewendet. In einem 
falle fand man zwei leichname — einen mann und ein weib 
—, die einander umschlingen. 

Am reichsten sind die mokSagräber mit sehr reichhaltigem 
bronzeinventar von schmucksachen, die den toten wie ein pan- 
zerhemd umfassen. Diese funde, die z.t. in diesem jahre ge- 
macht worden sind, werden in dem rechenschaftsbericht der 
expeditionen wohl noch in diesem jahre z.t. veröffentlicht wer- 
den. Eine andere veröffentlichung, die jetzt unter ausarbeitung ist. 
der sog. Terjuchanski sbornik, wird u. a. von den untersuchun- 
gen von MaARrKELov erzählen, über die sog. terjuchan-mord- 
winen, die jetzt russifiziert, deren trachten und terminologie des 
kostüms aber noch mordwinisch sind. Auch im gouv. Sara- 
tov ist die zahl der „finnischen“ gräberfelder aus geschichtlicher 


zeit gross. In Armijovo hat man auch 10 gräber des 17. und 
18. jh. gefunden. Das gräberfeld liegt ganz nahe bei dem älteren 
(p. 38). Aus der zwischenzeit (800-1600) kennt man dort vor- 
läufig keine funde. — Mordwinische gräber des 13.-15. jh. 
mit starkem tatarischem einschlag mit schulgamen, Ketten, ohr- 
ringen, resten von trachten (sogar seide ist vorhanden), acker- 
baugeräten, in 2 fällen sogar mit trensen und sporen (also rei- 
tergräber) sind im Petropavlovsker und im Chvalynsker kreise 
an der Medvedica untersucht worden: Tšeremšan, Kulikov, At- 
karsk. Das erstgenannte gräberfeld wurde noch im 16. jh. be- 
nutzt. Aus dieser späteren zeit sind die funde aus den mordwi- 
nennekropolen in Eksarka, SuSkino, Ruslanka, St. Jablonovka, 
Mackasy, Staro Pecary (kr. Kuzneck, Petropavlovsk, Chvalynsk). 
Eine beschreibende übersicht wird in ESA veröffentlicht wer- 
den. — Diese gräberfelder erstrecken sich nordwärts bis nach 
Penza (die Mokša entlang), Simbirsk (Muranka), Samara (Barba- 
Sina: stark tatarisierte ersagräber) und dem Samarabogen. 

Auf den ostseefinnischen gebieten, in den gouv. 
Novgorod, Petersburg, Olonec und Kostroma, sind ebenfalls funde ` 
der finnischen sog. „Cudischen* kulturen gemacht worden. Zu 
dem, was ich früher darüber mitgeteilt habel, füge ich einiges 
neue zu. 

Die grenzen des baltischen siedlungsgebietes erstrecken 
sich schwerlich weiter westwärts als bis zum Peipus. Aus der 
älteren EZ stammt die f.m.u.f. und ringgarnitur aus dem burg- 
berg im dorfe Gorodni, kr. Gdov, die sich im Moskauer museum 
befindet. Die lange spiralrolle (11 + 11 windungen) sitzt rings 
um eine eiserne achse. Nur die eine hälfte ist übrig. Der ach- 
senkopf ist mit einer bronzehülse umgeben. Der bogen selbst 
ist unten hohl. Die letztgenannte eigenschaft ist typisch für 
Estland. 

Aus dem dorfe Gorsko, gouv. Pleskau, ist ein grabfund be- 
kannt, der u.a. einen ovalen feuerschlagstein enthält.” Aus 
Staraja Russa stammt ein estnischer grabfund — steinpackung, 
brandgrab — mit fibeln des 3. jh. Da es in dieser gegend 


1 ESA III, p. ı ff. — SMYA 35:3. — Zur Archäol. Eestis Il. Dor- 
pat 1925. 
2 Mus. Pskov 533-540. 
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geröllsteine gibt, ist es nicht un- 
denkbar, dass die untersuchung 
hier noch andere ähnliche gräber 
blosslegen wird. Es handelt sich 
um estnische „trapper“ (ESA IV). 
Während der jüngeren EZ sind 
die estnischen formen in verein- 
zelten exemplaren nach Perm und 
Ostrussland verbreitet.! Dagegen 
kenne ich sie nicht aus dem da- 
zwischenliegenden gebiet, weder 
aus dem Okatale noch aus dem 
Ladogagebiet. Nur aus dem gouv. 
Pleskau sind im Pleskauer museum 
mehrere funde aus der jü. EZ, die 
ohne zweifel estnisch sind: Por- 
chovsker kr., dort Zaručje (Pskov 365-393), Ostrover kr., dorf 
Zamosje oder Pogorjelka (283-291, vielleicht lettisch?). 

Reiche funde aus der wikingerzeit sind in den kurganen 
auf der SE-seite des Ladogasees gemacht worden, an 
den flüssen Ojat, Paša und Sjäs. In den jahren 1910-1913 grub 
hier CHoLMoGoRov. Seine unveröffentlichen funde — „Cudische“, 
auch skandinavische sachen — ähnlich denen aus Brandenburgs 
bekannten ausgrabungen — liegen auf 30 tafeln geordnet im 
museum zu Pleskau. In den letzten jahren hat Wr. RAVDONIKAS 
in derselben gegend ca. 50 neue hügel geöffnet, mit reicnen 
„warägisch-Cudischen“ funden des 9.-11. jh. Unter den funden 
kommen lange schwerter, anhängsel, schildkrötenfibeln, küchen- 
geschirr in grossen mengen vor. Ein hügel enthält öfters 2-3 
gräber, sowohl brand- wie skelettgräber in einem niveau. Sehr 
selten sind die hügel von steinkreisen umgeben. Diese kultur 
scheint die durchbrochenen tierförmigen und späteren „permisch- 
karelischen“ anhängsel zb nach Finnland verbreitet zu haben 
und für die entwicklung der finnischen EZ von entscheidender 
bedeutung gewesen zu sein. Merkwürdigerweise ist in Staraja 
Ladoga, in den ausgrabungen REPNIKoVs eine permische scha- 
manistische vogelfigur gefunden worden, die ich von herrn 


Abb. 34. Vogelbild. Br. Staraja. 
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Ladoga. ?',. 


! ESA III, p. So 
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RAvponıKkas zum: geschenk erhalten habe (abb. 34). Wie weit 
ostwärts sich diese wahrscheinlich wepsische! kultur verbreitet 
hat, ist vorläufig nicht zu bestimmen, da die altertümer des Be- 
loozerker kreises nicht bekannt sind. ? 

Von den türkischen nomadenkulturen des osteuropäi- 
schen südens ist es nicht leicht eine gute vorstellung zu er- 


halten. Teils sind sie unselbständig — es ist z.b. unmög- 
lich zu sagen, wie die hunnischen altertümer aussehen, so 
„sarmatisch* und „gotisch“ muten sie an —, teils dürften die 


gräber unterirdische reihen und katakomben ohne hügel sein, 
so dass sie sehr selten und zufälligerweise entdeckt werden. 
Zu dem bekannten und berühmten gräberfelde bei V. Saltovo, 
das unweit von Charkov liegt, kommt jetzt ein neuentdecktes 
zwischen den Städten Voronež und OstrogoZsk. Hier hat herr 
ZAMJATNIN im j. 1927 7 skelettgräber ausgegraben. In den 
meisten gräbern lagen 2 skelette, der mann in rückenlage, das 
weib ihm zugewandt. Die funde entsprechen denen aus Sal- 
tovo. In einem grabe wurde jedoch ein Knochengegenstand 
gefunden, der mit gravierungen versehen war: ein mensch mit 
dem vorderkörper en face und den beinen im profil, ein zwei- 
buckliges kamel führend. Man wird an die sibirischen telsen- 
zeichnungen erinnert. Dazu kommen noch die merkwürdigen 
felsenritzungen aus dem burgberg Majackoje, die sich auch im 
Voronezer museum befinden und alanisch-awarisch sind. Eine 
steinplatte mit ebensolcher darstellung stammt aus der station 
Achmetovskaja, im Kuban (Ora. 1905, p. 71). In beiden fällen 
handelt es sich um pferdefiguren. 

Vermutlich in grossen zügen mit dieser kultur gleichzeitig 
ist der grosse goldene schatzfund aus PereScepina im gouv. 
Poltava, der am ausgang des 7. jh. niedergelegt sein muss. Ein 
neuer ähnlicher schatzfund ist unlängst in den dünen (Kyay- 
Typs) bei Cherson, am östlichen Dnieprufer gemacht worden. 


1 ESA III 

? Der normannische einschlag, der in der betr. kultur sehr 
stark hervortritt, ist auch in grabhügeln im Cernigovschen vertreten. 
Hier hat dr. P. I. SMoLIČEV warägische grabhügel geöffnet, von wel- 
chen wenigstens 4 wikingerkrieger geborgen haben. Ausser der waf- 
fenausrüstung bemerkt man u.a. einen knöchernen sattelbeschlag, der 
mit feinen skandinavischen tierornamenten versehen ist. 
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Zum funde gehörten — nur ein geringer teil wurde für das 
museum gerettet — goldene sachen und ausserdem noch kera- 
mik. Der fund wird wohl bald veröffentlicht werden. 

Diese übersicht ist lang genug geworden. Ich möchte für 
einen späteren aufsatz die archäologischen neuigkeiten aus Rus- 
sisch-Asien aufsparen, die ganz merkwürdige funde verschie- 
dener epochen aus Sibirien, dem Altai und Turkestan aufweisen. 
Aus allem obigen dürfte hervorgehen, wie enorm viel die letz- 
ten jahre zur archäologischen erforschung von Osteuropa und 
Nordasien beigetragen haben. 


Helsinki, 10. 12. 1928. A. M. TALLGREN. 


Abkürzungen: BZ = brouzezeit. ESA = Eurasia Septentrionalis 
Antiqua. EZ = eisenzeit. FM = Finskt Museum. f.m. u.f. = fibel mit 
umgeschlagenem fuss. LOIFUN = Leningradskoe obščestvo izučenija 
finno-ugorskich narodov. MAP = Materialy po archeologii Rossij. Oru. 
= OrtyeTb Apxeo.sornueckof Konsmuccin. SMYA = Suomen Muinaismuisto- 
yhdistyksen aikakauskirja. WMBH = Wissenschaftliche Mitteilungen 
aus Bosnien und Herzegowina. 


Beiträge zur geschichte der finnisch-ugrischen 
l-laute. 


I. 


PAASONEN und WICHMANN, welche die geschichte der finnisch- 
ugrischen l-laute und deren vertretung in den verschiedenen 
sprachen am eingehendsten untersucht haben, sind in einigen 
wichtigen punkten zu ganz entgegengesetzten resultaten ge- 
langt. Paasonen nimmt an, dass es in der fiugr. ursprache 
drei verschiedene l-laute gegeben habe, zwei unmouillierte und 
einen mouillierten. WiIcHMAnn kommt mit zwei fiugr. l-lauten 
aus, mit einem unmouillierten und einem mouillierten. Die 
hauptsächlichen verschiedenheiten und die übereinstimmungen 
der auffassungen werden am besten aus den folgenden auf- 
stellungen ersichtlich: 


PAASONEN: 
— jg a g 
a $ E 3 $ Z fa 
= ` Së | x | | | Le et ei de 
i l 1 ı 1 | l l | l t, 4, f usw. l 
SE HAAN 
TI TE ER mj 
\WICHMANN 
d | jg P 7 | 
HEEN 
| | 
| | 
l; -n(m)-, l; -n(m)-, g E N 
l (In E Om) | Ost, l; -O(m) Olm)- O(m) 
"1;-O(m)- l l (2) AE -i(m)- l; -{{m)- pa l LI (ly); 
| sw. | usw. -O(m)- 
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Vgl. Paasonen Beitr. 36-48, Wichmann FUF 15 1-55. 

Von anderen forschern hat z. b. Kar Donner (JSFOu. 40, 6) 
ausgesprochen, dass er sich in der hauptsache der auffassung 
Paasonens über die vertretung des uralischen *7 in den fiugr. 
und sam. sprachen anschliesse, doch so, dass er ostj. g als ver- 
treter eines urspr. *d’ ansieht. „Vermischungen haben aber 
sowohl im anlaut wie besonders im inlaut stattgefunden, wo- 
durch sich die ostj. zweifache vertretung im inlaut auch ohne 
die stufenwechseltheorie erklären lässt“; PAAsoxen nimmt näm- 
lich an, dass z.b. ostj. (de schwache stufe von */ vertrete. 
Auch Mark scheint für die auffassung PAAsoxEns einzutreten. 
vgl. FUF 18 164-5. — Weiter sei bemerkt, dass KARJALAINEN 
FUF 13 244 drei fälle anführt, in denen nach seiner ansicht 
ung. s- einem ost f-, d-, l- und einem wog. EL entspricht. 

Einige punkte in der geschichte der fiugr. und oral l-laute 
dürfen ohne zweifel bereits als erwiesen betrachtet werden. So 
ist es wohl klar, dass der stand der perm. sprachen in der 
hauptsache das ursprüngliche verhalten widerspiegelt: syrj.- 
wotj. L< *l und Z < SE wiewohl die mouillierung zuweilen 
auch jung sein kann. Ebenso hat Paasonen gezeigt, dass das 
1 (~ 0) der samoj. sprachen auf ein unmouilliertes *l und das 
j oder dessen fortsetzer (~ 0) auf ein mouilliertes */ zurück- 
geht. Diese umstände stellen denn auch wichtige kriterien dar, 
wenn man diejenigen verhältnisse zu beleuchten unternimmt, 
über die unter den forschern am meisten uneinigkeit zu herr- 
schen scheint. 

Im folgenden soll daher auch vorzugsweise gerade mit her- 
anziehung dieser Kriterien und soweit möglich mit benutzung 
neuen materiales namentlich die umstrittene vertretung im ost- 
jakischen und wogulischen berührt werden. Und da bei einer 
solchen vergleichenden untersuchung alle schlussfolgerungen 
auf etymologien gegründet werden müssen, werden zunächst 
diese vorgeführt. 


ll. 


1. Oe (hart, OL 170) DN fen ’scheune zum dörren der 
fische’, Kond. en auf pfählen stehendes gestell von stangen 


N € 9 


für heu’, Trj. ag "scheune zum dörren der fische’, (mscr. u.a.) 


“A 
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DN (en ’schlafzelt, Ganaraup’, (Salym) ’schauer zum dörren 
der fische (fi. kalankuivauskatos usw.)’, Trj. ap ’vorstehendes 
dach, traufdach (des speichers, des hauses; fi. aitan, huoneen 
räystäs, s. 0. katon seinästä ulkoneva osa); schauer zum dörren 
der fische (ohne wände)’, (Paas.) J »wp schutzdach an der tür- 
wand der vorratskammer’ | wog. (Kann.) T lip-, KO lep-, P, 
VN, VS lep-, LU jem, LO, So Leg "bedecken | ung. lep 
"bedecken’, lepel "decke | wotj. (Wichm.) /ipet "dach, U, G 
ľřipini, MU, J fromme, M, S Tipni decken, mit einem dache ver- 
sehen’ | tscher. (Wichm.) J lege däm, JU, U, T, B legeða'm, M 
fededa'm, leßeda'm decken, bececken, verdecken’ | IpS (Lind. 
Öhrl.) läppa : läppapele 'tugurium ad dimidiam tantum partem 
tectum, casa vilior et simplicissima structura’, L (Wikl.) lieopa- 
pēlē ein nur halb gedecktes zelt’, Wets. (Lag.) lie'p'o-plelie "halbes 
zelt, das nur eine wand hat und zwar gegen den wind’ |? ol. 
(Gen.) revo dach (Vgl. Bupenz MUSZ. 694-5, Wichmann FUF 
15 18-9 wotj., wog., ung., tscher., ITKonEn JSFOu. 32, nr. 586 
dazu u.a. Ip.) 
Das ol. wort kann vielleicht auch zu ostj. (Karj.) D /ank, 
Kam. /önk decke, DN /a'nk-, V, Vj. Iö'nk- usw. decken, be- 
decken, schliessen’ gehören. 


3. OstjKM (Patk.) edep 'talg, fett’, (Karj. mscr.) DN ëpəp speck, 
fettschicht (z. b. auf dem rücken des bären), TYKS’, Likr. aas, 
Mj. alas, Trj.. alas, Kaz. ds speck, fett auf dem rücken (des 
bären, des pferdes, des renntiers, des elentiers, bisweilen der 
kuh?’ | IpN (Friis) alas "pinguitudo dorsi animalis’, (Niels.) äläs 
das fett auf dem rücken des renntiers, besonders an dessen 
hinterem teile und am schenkelstück’, L (Wikl.) aläspurrte das 
fett im oberen, hinteren teile der seite eines renntieres’ | fi. 
(Renv.) ylinen : karhun y. 'adeps ventris ursini’, (Lönnr.) ylys 
"fett, späck, ister’, karhun ylys ’bjürnspäck (emellan köttet och 
huden) (karhun pintatali 1. ylinen)’. (Vgl. Ovıcstan Beitr. 48, 
Wun UL 247, Wichmann FUF 15 26-7 fi., Ip.) 

Das wort gehört vielleicht zu fi. yli das obere‘, maidon 
ylinen’ flos lactis’, wot. üle, liv. il-, ül- : if(d)2emda, ül(d)zemda 
’schmand, sahne’, Ip. älä "out, an, gegen’, mord. ćeľks das 
oben gelegene, oberes, deckel’, E lovso velks ‘sahne’, tscher. gal- : 
palna auf (wo?) usw., wotj. vil 'oberteil, oberfläche’, jol-vil’milch- 
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oberst; milchrahm’, syrj. vyl ’oberraum’, jöl-vyl, -vyly 'sahne‘, 
deren entsprechung sich auch im wog. und im ostj. zu finden 
scheint ` wog. (Ahlqv.) äl, an, SL, ali der obere lauf eines flus- 
ses; süden; deckel’, ostj. (Kar, mscr.) DN apaptä‘ "über hin, 
oberhalb entlang’, età "von herab; auf; über’, Ts. Erepti' "über 
(den kopf) hin’, V &laufayv', Vj. elautakı "über", Trj. “alopf‘T = 
Ts.; Ni. eiis, Kaz. af, O elti "über hin, oberhalb entlang. 
längs der oberfläche; auf; obenauf’. — Semasiologisch vgl. fi. 
päällinen ’supernus’ ~ ’flos lactis’, ung. föl, fel "hinauf, herauf’ 
~ tejföl "milchrahm, sahne’ ~ ost. (Karj.) V pelna, Vj. pe‘/na 
’rückenfett (des bären, renntiers)’ oder fi. pinta ’yta’ ~ ‘fetma. 
flott’. 


3. Ostj. (Kail DN, Kr. lãyəm, Trj. lik“om', Ni. läuam‘, Kaz. 
läuam', O läuom (vgl. auch Vj. letam‘) "kohle, (Paas.) K. /awam, 
J lakkam id. | ? syrj. Ud. (Wied.) lon ’kohle’, (Sahov) nor "tom, 

Lautlich vgl. z.b. fi. uudin, uutime- ~ syrj. von, ön bett- 
vorhang!. | 


4. Ostj. (Karj.) V lä3aK "schwach, Kraftlos; schlaff’, Vj. /asa® 
'schlaff’, VK läsak, Vart, Likr. Jëab "weit, geräumig (z. b. 
schuh); schlaff’, Trj. Jëaak "schlaff (schnur, gürtel)’ | svrj. 
(Wichm.) V, S, L, Le. /ıfsid, P /ıfsit "schlaff (nicht straff)’ 
usw. | tscher. (Wichm.) KB /änzarä, J länizərä, JU lanzi’ra‘, 
U landzöra‘, T lantzöora‘, M landiira'‘, B lazr "schwach, 
schlaff usw. (S. FUF 19 180.) 

5. OstjJ (Paas.) läsy»ıta die windeln abnehmen; die seile 
lösen’, Ais l. "ausspannen’, (Karj. mscr.) Ni. fosmté "losbinden 
(eine last), abwickeln (ein Kind); ausschirren (ein pferd)’. Kaz. 
Lait? "aufbinden (die stricke einer last); abladen (eine last), ab- 
brechen (ein haus, das an einen anderen platz geschafft wer- 
den soll)’, zul” l. "ausschirren, spannen | ? wog. (M.-Sz.) P (pär-) 
luskömi ’sich lockern’, N (pal-) lasili "auseinandergehen’ | syrj. 
(Wıed.) ledzny lassen, entlassen, ausschirren, ausspannen' 
usw., (Wichm.) I leazni, Ud. ledZnis, V, S, L led’ini, P veďžni 
"entlass:n’ usw. | wotj. (Wichm.) U, G lezınt, MU, J ležini, M 
ležnį entlassen’ usw. | ?IpN (Friis) luoittet "mittere, deponere, 
remittere, omittere; tradere, cedere; condonare; abjungere, de- 
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mittere; occidere’, I (Äimä) Lúðğštið 'los-, herablassen; erlauben, 
lassen’ usw. | fi. (Renv.) laskea lassen; entlassen, auslassen, 
loslassen’ usw., ol. (Gen.) laske-; lasketta- "ausspannen’ usw. 
(S. z.b. FUF 19 193; Paasonen Ost, wörterb. 105 ostj., fi.) 

Über ostj. s ~ syrj.-wotj. dž, Ze FUF 18 231, 233, 230 
usw. 


6. Ostj. (Karj. mscr.) Kaz. Jon? "schlamm (auf dem boden 
eines morastes. sees, am ufer), moder; eine unter den füssen 
nachgebende sumpflache bei den quellen kleiner bäche’ | syrj. 
(Wied.) lyva, lya 'sand, sandbank’ | wotj. (Munk.) luo ‘sand’ | 
fi. (Lönnr.) liiva "sönderkrossad I. kokad grötig L slemmig massa, 
gelé, kras; sjöslem, gyttja’, kar. (Gen.) liiva ’schleim’, wot. 
(Ahlqv.) liva 'sand’, est. liv 'sand, kies’. (E. Alma Vir. 1902 
41 Deet, syrj.) 

Semasiologisch vgl. z.b. fi. kulju ’wasserpfütze, lache; 
quellader’ ~ dial. (Sakkula) ’sandfeld, sandige stelle im acker’ 
(Ikola Ala-Satak. murt. I 181 fussn. 2). 


7. Ostj. (Karj. mscr.) DN (Salym) lump "schneeschuh (ohne 
sohle)’, V lüm’p, Likr. lwmp, Mj. fun ’schneeschuh’, Trj. 
Ju mp = DN; Pym lump ’nuser, (Paas.) J lünp ’schneeschuh’ | 
? IpSü. Fölinge (Halász) /wpre 'schneeschlittschuh’, (DRAKE Väster- 
bottenslapparna 70 nach Nensen) labbje bred skida, som brukas 
efter varg; av gran; göres 5 à 6 vuemse[h] lang a vardera 
sidan om pelko (fotsteget)’, labjeh (plur.) ’bred skida At varg, 
brukas av asp, såsom lättast; till skidet 7 vuemseh a var sida 
om fotsteget, till annaren 6 vuemseh; deras bredd |] vuemse 
och I tum; bäda lika breda? usw., (Wiklund, gefällige briefliche 
mitteilung) Vilhelmina, Frostviken aàbtjeə (plur.), Offerdal aabtje 
plur. sabjhe (< *aàbtjeo nach Wiklund) 'mycket tunna och 
breda skidor, som begagnas på dammsnö’ || samJ (Castr.) lamba 
'schneeschuh’, (Bud. Kan.) lamba ’hótalp’, (Lehtisalo, gefäll. 
mitt.) Pure łęmpo "eschneeschubt, höōbaðàžzı L "schneeschuh 
mit sohle’, jåj l. "schneeschuh ohne sohle’, Obd. Jummp, Tas. 
làmğðpv, Sjoida Jm gé = Pure; Ljamin, Njalina rampv; "schnee- 
schuh ohne sohle’ > syrj. (Wichm.) I, V, S, Petsch., L, Le., P 
fampa 'schneeschuh (ohne sohle)'. (Vgl. Wichmann FUF 2 177 
syrj. < samJ, FUF 15 16 ostj., samJ < syrj.) 
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Ob das lp. wort hierher gehört, ist natürlich sehr unsicher, 
da es nur in den südlichen dialekten vorkommt und nicht aus- 
zumachen ist, ob hier lpSü. -p-, -b-, -bb- möglicherweise auf 
*-mp- zurückgeht (vgl. jedoch Ip. Fölinge opa schwester — N 
oabba). | 

Das syrj. wort kann wegen -mp- unmöglich als bodenstän- 
dig angesehen werden: dem ostj. mp und sam) mb, mp ent- 
spricht bekanntlich syrj. b < fiugr. *mp. Wäre anderseits von 
der gruppe *mpp auszugehen, so zeigte das syrj. ohne zwei- 
fel p. 


8. Ostj. (Karj.) DN /ank 'stumpfer pfeil, ohne eiserne spitze, 
für die eichhörnchenjagd’, DT ek ’romap®’, Kr. /ark ’penis”, 
Mj. Josef "pfeil mit hölzerner spitze (meist als spielzeug)’, Trj. 
link "pfeil mit stumpfer spitze für die eichhörnchenjagd, TO- 
Map®p' || sam) (Castr.) luk, luky, Jn. (B) loku ’klumppfeil’. 


9. Ost (Karj.) DN ləsənpà' $, Kond. lipantag, V vwainft. 
Vj. mwinff, Trj. fang tr, Ni. lipanfi, Kaz. lisant, O labidi' 
’schmetterling’, (Paas.) K Tipanta'f, J ıspantl id. | wog. (Kann.) 
T lepry, KU lödapg, KM (éd ns, KO (ën, P Zodnz, VN 
E? VS Jonn, LU loo.px, lapx, LM läpx, LO lapak, So 
lāpanpi "schmetterling’ | ung. lepe, lepke 'schmctterling? | tscher. 
(Wichm.) KB Ia'pa, ®la’pa, U lbt) ’schmetterling’ | IpS (Lind.- 
Öhrl.) lablok 'papilio’ | fi. (Lönnr.) liippo ’fladdrare, fjäril’, li- 
pukka ep för fjäril’, lipukkainen, kar. (Gen.) liipukkaine, ol. 
liipoi, liipokkaine, liipukkańe, wepsN (Ahlqv.) lipikäine, (Kett.) 
S lip\häne, lıpkö, lıbköhud, est. (Wied.) liblikas, lible, libli(k), 
librik 'schmetterling’ || samJ (Castr.) liberäbso, liberäbeu, (Knd.) 
leberu, (Tas.) lembila "schmetterling’, (Bud.) libiri id. (Vgl. 
z.b. Szıyıyveı NyH? IH. 


10. OÖstj. (Karj.) DN, Kr. AJ Trj. JO Ni. ak Kaz. -č 
usw.: DN fomzal, DT fomzdl, Ts. tümzal, Kr. fọmpal, Ni. 
Sumpäla, Kaz. somzal kelle von birkenrinde’' (~ wog. Sump 
’wassereimer aus birkenbast’, ?fi. sammio ‘dolium, vas ligneum 
rotundum’, [Setälä, Uusi Suomi 1929 nr. 40 p. 10] sammi, sam- 
pio "grosse kufe, DN (Salym) foeta s. dim. < fë k "bisschen, 


— 


brocken, Kycouekp , Trj. GÉIE Kaz. eyle s. dim. <L GU 
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eut "mädchen; tochter’, Trj. pay3li s. dim. < mëi Knabe: sohn’, 
Kaz. @4° "jüngerer bruder’ (~ wog. ép" id.), sàxli (~ sọ kung‘) 
eine gänseart’ | syrj. -1: (Wied.) göpöl (~ göp) 'vertiefung, grube, 
höhle’ usw., gördol, PO (Gen.) gördel ’röthlich’ (~ görd ’roth’) | 
wotj. -2: (Munk.) S gopal "kleine grube’ (~ gop 'tal; vertiefung'), 
(W:ichm.) G nunal, J ninal, U ninal, J, MU ninäu ‘tag’ (= syrj. 
lun id.) | fi. A: kotelo "hülle, futteral’ (~ kota "hütte’), purtilo 
'kahn; trog’, kar. purdalo, purdilo 'holzteller’ (~ fi. pursi 'fahr- 
zeug’) usw. (Vgl. z.b. SzınnyEeı NyH7 96.) 


11. Ostj. (Karj.) DN ais DT ois Kr. əla, V, Vj. of, Trj. 
‘ol, Ni. ăla, Kaz. gf "baumsplint’, (Paas.) K 3/3, J ül 'baum- 
splint, baumsaft’ | wog. (Ahlqv.) il "baumsplint’, (Kann., gefäll. 
mitt.) TJ, TČ öf, KO al, P il, VN U, VS gir, LU (von versch. 
spr.) v/, W, LM X ’splint (der birke, der kiefer) | syrj. (Wichm.) 
I jë, Ud., V, P jev, S,L jel ‘milch’ | wotj. (Wichm.) M, S jel, 
J jöl, ëm, MU gä, U del’milch’ | fi. (Renv.) jälsi, jältä, jälttä 
'baumsplint od. splint’ || sam. (Castr.) O (B) üle, (Jel.) ül, (Tas., 
Kar.) äl, (NP) üllu "baumsaft (Vgl. Paasonen Beitr. 91-2, Se- 
TALÄ Stufenw. 104-5, Verw. 45.) 

Semasiologisch zu vergleichen: fi. maito mich ~ dial. 'bir- 
kensaft ~ wotj. mo’ '’baumhonig, süsser baumsaft’, lit. sula 
’birkensaft’ ~ ir. suth "mich", 


12. Ostj. (Karj. mscr.) Ni. Char 'kühl’, Kaz. jrl3y 'rauh, 
kühl‘, O galöxy "kat (luft, wasser), rauh (ig; wetter)"? | IpN 
(Friis) jalakas ’serenus (de coelo), purus’, S (Lind.-Öhrl.) jäle- 
kes 'cceli serenitas’, L (Wikl.) jelakısa, j.i lakiša "bell klar (vom 
wetter)’, (Gen.) Kld. jrel xes, Nrt. jiol’kes "klares wetter’, ? N 
jiello ’ventus frigidus’, S jäla ’frigus’ || samJ (Castr.) jälea, jäle”, 
jäfe Log, licht; hell’, T jale 'tag’, Jn. (Ch.) jére, (B) jére id., 
O Gel, el sonne, tag’, K täla 'tag’. (Vgl. z. b. SETÄLA Stufenw. 
31, Verw. 40, Paasoxen Beitr. 265 Ip., sam.) 

Semasiologisch vgl. mordE maen, -j}, M moi 'heiteres wet- 
ter’, IpS muenje 'coeli serenitas’ ~ Kld. mon, T min "Prost, 
kälte’ od. syrjPO mīićá ‘klar, schön (vom wetter)’ ~ wotj. mš : 
mig-pirni 'frieren, frost od. kälte empfinden’, syrj. seg 'klar, 
still (wetter); klares wetter’, wotj. sez ‘heiter’ ~ lp. soağas 'fri- 
gidus’. 
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13. Ostj. Karj.) DN kois, V, Vj. Rölox, Trj. Relax, Kaz. Lef 
ene art morast’ | wog. (Ahlqv.) kel 'morast’, (M.-Sz.) LM Feit 
'sumpfwiese, moor’, (Kann.) KU keli, KM keeli, KO kèl, P 
kelij, VN, VS köh, LU kēli, LO këng, So Réit morast | 
wotj. (Wied.) kalym 'pfütze, lache’, (Munk.) kalêm ‘busen, bucht 
im flusse’ || samO (Castr.) ker, kuel' 'seebusen, flussbusen’. 

Wotj. -m ist ohne zweifel ein suffix, vgl. wotj. derem "hemd’ 
~ dera 'leinwand’; oof ` g0&-tole "sommermonat’ ~ guäem ’som- 
mer’. 

Semasiologisch vgl. fi. lampi ’lacus minor, lacuna aquæ 
stagnantis, sinus minor in fluviis, piscina’ ~ lpKIld. Iamıp, T 
läsmpe ‘moor, sumpf’, ung. láp 'moor, moorgrund, sumpfwiese’. 


14. Ostj. (Karj.) Kond. kòla, Trj. Dik, Ni. kola, Kaz. koli, 
O kili "glatt (weg im winter); schnellfahrend (boot, schlitten)', 
(Paas.) K koiz "glatt, schlüpfrig’ | syrj. (Wichm.) V, S, L gilid 
’schlüpfrig, glatt | wotj. (Wichm.) U, G gilt, M gilid, J gilit, 
gimit id. 


15. Ost, (Karj. mscr., vgl. auch OL 76) Kaz. kölanzı, O 
kolanzi "eine fischart (dem muksun ähnl.)’ ? | syrj. (Wied.) kertsi 
'rothfeder (cyprinus rutilus); rothauge (cyprinus erythrophthal- 
mus); plötze (cyprinus idus)’, (Wichm.) I keffst, Ud., V, S, L, P 
keľfśt 'rotfeder (cyprinus rutilus, fi. särki, russ. dial. copora) 
(I, V, P), bezeichnung verschiedener kleiner rotfederarten (S, Lu 
(> ost Karj. Is. kelss, Trj. kerst, Ni. kefss, Kaz. kers, 
ke (ër ‘barbe’, Karsar.AaınEn OL 166). 


16. Ost (Kart, mscr.) DN kida em dem fischzaun ähnliches 
fischgerät' ? | syrj. (Wichm.) Ud., V kofas aus pfählen und reisern 
hergestelltes, ca. 1 klafter langes fischwehr am strande des 
flussufers; das stillere wasser unterhalb des wehres dient zur 
angelfischerei; bisweilen wird am ende des wehres eine reuse 
angebracht’ | fi. kola, kolu aus pfählen und reisern hergestell- 
tes fischwehr in einigem abstand vom ufer an einer stelle mit 
starker strömung’. (WıcHhmann FUF 16 22-3 fì., syrj.) 


17. Ostj. (Karj. mscr., vgl. auc hOL 76) Ni. kültgta "in brok- 
ken zerfallen (eis im frühjahr)'. külamtı "zerfallen, auseinan- 
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dergehen (z. b. eis im frühjahr, ein bündel)’, Kaz. kölam'tı (ko, 
ara k. "zerfallen, auseinandergehen (ein spack gewordenes ge- 
fäss; ein haus, boot usw., wenn es alt wird); in brocken zer- 
fallen (eis im frühjahr) | syrj. (Wichm.) V gilavni "streuweise und 
allmählich herabfallen, sich zerstreuen, zerfallen’, I gilöni ber, 
abfallen, ausfallen, ausgehen, krümeln’, V, L giledni, 1 giledni 
"fallen lassen, verstreuen, verschütten’. 

Anders — semasiologisch unwahrscheinlicher — über das syr- 
jänische wort Wichmann FUF 15 31. 


18. Ostj. (Kail DN ml V, Vj. oT, Trj. Kof, Ni. xut, 
Kaz. Xp, O xp’! spalte; zwischenraum’, (Paas.) K yùl "spalt, 
riss; ausweg’ | wog. (Ahlqv.) qal 'riss, spalt, zwischenraum’, 
(M.-Sz.) K, T khal, L khal, N yal '"zwischenraum’, (Kann.) TJ 
kaa, TC, KM kan, KU zéi, KO kål, P, VN kaa, LO, So yal 
"rss, spalt, zwischenraum’ | syrj. (Wied.) kolas "abstand, zwi- 
schenraum, strecke, zwischenzeit, fahrt bis zum füttern’, potöm- 
k. 'spalt, kluft’, PO (Gen.) kölas 'spalte, zwischenraum’ | wot, 
(Munk.) kwald- "sich spalten’, (Wichm.) G kyaldini "losgehen, 
sich spalten’ | IpS (Lind.-Öhrl.) kål ’fovea’, L (Wiikl.) kolu- 
'spalte, kleine kluft in berg oder gletscher’ | fi. (Renv.) kolo 
'incisio e.c. in arbore, cavamen intus in arboribus, caverna 
montis’, ’einschnitt, höhlung’. (SETiLA NyK 26 390-1 wog., 
syrj., ITKonen MSFOu. 58 28 fi., Ip.) 


19. Ostj. (Kart, mscr.) V, Mj., Trj. Pof, Vj, Likr. Auf, VK 
kut, (Paas.) J kul "bandwurm’ | syrj. (Wichm.) 1 kō, Ud. ko, 
V kov, L kol, P koy-gag "eingeweidewurm’ | wotj. (Wichm.) 
U, M kel id. || samO (Donner) ka, Ka, Du 'eingeweidewurm, 
bes. bothriocephalus latus’ usw. (Vgl. ka Donxer JSFOu. 
401 5-0.) 


20. Oe, (bat) DN yxülsg, V, Vj. Bot, Trj. kölsyk, Ni. 
Xül»x, Kaz. xölə%, O x73% rabe’ , (Paas.) K yūl»%, J kòlònk id. | 
wog. (Ahlqv.) qulex 'rabe’, (M.- Sei K khölex id. ‚ khwolex ’ varjú’, 
N xulay ‘rabe’, (Kann., gefäll. mitt.) TJ Aona’x, TČ hönd x, KU 

yax, KM Län, P, VN, VS bas, LU kuax, LM puny, LO 
EC) So xy ‘lax id. | ung. holló 'rabe’ || samT kúla, Jn. (Ch.) 
kúłuke, (B) kúreke, O (N) kulé, (Tschl.) kuleä usw., K khüli 
'rabe’. (Vgl. Paasonen Beitr. 39 und dort erw. iterakir.) 
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21. Ostj. (Karj.) DN yğmôtsğy, DT xamlösöy, Ni. mme, 
V, Vj. omlyn, Trj. CHE 'fischblase’, (Paas.) Kond. zem 
base, pustel, schwiele; hühnerauge’, xomäl-sg' x base, pustel; 
schwimmblase der fische’, J komlön ’schwimmblase (der fische)’ | 
ung. hólyag "base, (dial.) hupolag, hupolyag, huppolyag 
usw. | tscher. (Wichm.) KB k3ß3l, U kù:p3l "wasserblase’ j 
fi. (Renv.) kupla 'wasserblase, fischblase, beule, geschwulst’, 
kalan kupla 'vesica piscis’, kuula, kuulo "base, beule, ge- 
schwulst’, kalan kuulo 'vesica piscis’. (Vgl. z. b. Szınnyeı NyH? 
158 u.a. fi., tscher., ung.) 


Kar. (Gen.) kubla- 'schwimmen, sich über wasser halten’, 
ol. kublaja "schwimmend, leicht (boot)’ | IpKo. (Itk.) kosAvr 
schwimmen, schaukeln (auf seichtem wasser)’ | ?syrj. (Wichm.) 
S gibalni ‘schwimmen’, V gibavni "scharenweise schwimmen (v. 
fischen)’ |? wog. (Kann.) T kgga- ’schwimmen’, LM Aiß.Imt- "Nuss- 
abwärts zu gleiten beginnen (vom fische)’, LO !yıpl-, So xisl- 
'flussabwärts gleiten’, P keß.ı>p, So xißlus kämed 'eine gegen 
den strom gelegte reuse’ gehören vielleicht mit den obigen zu- 
sammen. 

Vgl. noch ostj. (Karj.) DN xömötgag, V, Vj. §āməlķ?r. Trj. 
ķámőlķěČ, Ni. x“məly4, Kaz. Zutate, O xonla's Kkätier, wasser- 
käfer’, wog. (M. -Sz.) xamlèx 'schwimmkäfer’ ~ Ipl (Itk.) kuzli- 
hab irgendeine wasserlarve (fi. vesimato, kiurutoukka)', est. 
(Wied.) kuplik 'kleines insect auf dem wasser (monoculus 
pulex)’. (ITKonen JSFOu 32, nr. 78 u.a. Ip., est.) 


22. Ung. (NytSz.) mál venter, pars corporis infra pectus; 
brust, wamme; berglehne (?)’, hiuz-mal ’pellis lyncea subventralis: 
luchswamme’, hölgy-mal ’argentilla; hermelinvamme’, nyul-mal 
’pellis leporina subventralis; hasenwamme’, roka-mal ‘mollior 
pellis vulpina subventralis’ etc., (TSz.) mal "a kikészített bőrnek 
vékonyabb része, hasi bör; délnek fekvö (meleg) hegyoldaľ | 
wotj. (Wied.) mela ’brust’, (Munk.) G. mila, S mola, maf "brust, 
bruststück (z. b. eines ochsen), wamme (z. b. fuchs-w.); brust 
am hemde’. 

Ein anderes wort ist natürlich wotj. mil, mil: mil-ag, mil- 
až ’vordere seite der brust; herzgrube’ = ung. mell 'brust' usw. 
(s. z.b. MWicnvagng FUF 15 34-5). 
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23. Ostj. (Kart, mscr.) Trj. ńð amf fas ene krankheit 
‘haben, bei der besonders die kopfhaut hinter den ohren und 
an den schläfen sich ablöst, blutet und eitert’, Ni. gin ia 1. 
’die haut verlieren, wund werden (haut, mund)’; 2. 'sich aus- 
breiten (geschwulst, eiterung)’, Kaz. goufs Ni. 1; "ausgehen 
(die haare von einer schlecht getrockneten haut)’, ń. mo $ '30- 
xoryxa’, O nolamda "sich ablösen, ausgehen (haare; haut vom 
munde u. a.) | wog. Ahlqv.) ńult "aussatz', nultin "aussätzig', 
(M.-Sz.) K (khwgt-) nelitgus (pass.) "aussätzig werden’ | syrj. 
(Wichm.) I, V, S, L, P nozini, Ud. norzinis "durch schweiss 
od. feuchtigkeit verderben (die haut)’ (I, Ud., P), "durch schweiss 
od. feuchte wärme fleischrot werden (die haut, bes. die haut 
des kleinen kindes; in S auch: die augen)’ (V, S, L), sich ab- 
reiben (von der haut)’ (P) || sam) (Castr.) nalisdm "haare las- 
sen (von einer haut), schwitzen’. 

Trj. -4- statt -/- durch vermischung eines anderen wvortes, 
Likr. n@ayömtdys, Mj. nd.iamta’a "ausgehen, sich leicht ablösen 
(die birkenrinde im frühjahr)’, Ni. n“tamta , Kaz. gout" "sich 
ablösen (birkenrinde)’, mit dem vorliegenden. 

Semasiologisch unwahrscheinlich ist WICHMANNS zusammen- 
stellung FUF 15 23-4, nach der das obenerwähnte syrj. wort zu 
den in nr. 24 angeführten wog. und ostj. wörtern gehören 
würde. 


24. Oe (Karj.) DN ńğləm, Kr. nwlam, V, Vj., Trj. nülam‘, 
Ni., Kaz. giam, O ńğləm ‘wunde’, Kr. no'tmatta- "verwun- 
den’, Trj. ńålpť verwundet (z.b. wildes renntier)’, (Paas.) K 
ńüľəm ‘wunde, narbe’, J ńùləm ’wunde’ | wog. (M.-Sz.) LM 
nulem, P ńulėm, ńulmė, T gin? "wunde; grinde’, (Kann., ge- 
fäll. mitt.) TJ ńgamg', KU ge am, KM nviam, KO nulam, P 
ga Ara, VN ńuawm, VS ńullm, LU ńulm, LO, So ging 
’wunde’ | wotj. (Munk.) S nild-, K ńêld- ‘abkratzen, ritzen, 
schrammen, aufreissen (z. b. die baut, 


25 Ost. (Messerschmidt-Klaproth) palinčep ’schlägel zur zau- 
bertrommel’, (Paas.) J palinkop : köliop-p. "zaubertrommelstock', 
(Kant. mscr.) V palantı"w‘ "spatenförmiger Kochlöffel zum um- 
rühren des breies oder teiges; zaubertrommelstock’, Vj. palın- 
tw "spaten mit geradem blatt, spatel’, s)yəs-p. "steuerruder 
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(am kKajuk)’, VK, Vart. pālńťřľw "schöpflöffel für teig’, Likr. 
palsntip, Mj. pūlińfəp* 'löffel zum umrühren’, Trj. pälańðp 
'spatel (für leim); zaubertrommelstock’ | syrj. (Wichm.) I pelis, 
Ud. pelis 'steuerruder’, V, S, L pelis, P penis ‘ruder’ | wotj. 
(Wichm.) G polis, M puis, J pulsan ‘ruder, steuerruder', 
(Munk.) S pulal- 'rudern’ | ? ip. „dial.“ (Friis) bället ’fodere, 
scalpere, excavare etc", L (Wikl.) päle-, Arj. (Hal.) pāllét, pal- 
let, Wefs. (Lag.) zül’st, pälst 'graben’, süuviwjne säl st "mit einem 
holzspaten graben, spaten’ (süojiwa‘ "holzspaten’), ? N (Friis) 
ballem ‘malleolus ex cornu tarandi factus’, Ten liden Hammer 
af Renhorn, hvormed man slog paa Runebommen eller Trold- 
trommen’, L (Wikl.) palēm "der hammer, mit welchem man 
die zaubertrommel schlug’, T (Gen.) pärllede- "am zauberge- 
sange theil nehmen, mithelfen’, pülle(d)em 1. kiemdes-p. "der 
hörnerne hammer zum schlagen der zaubertrommel'. 

Semasiologisch vgl. z.b. fi. mela "steuerruder’ ~ "brauspa- 
ten’ = est. mòla ’ruder’ ~ 'schaufel am ruder, ruderförmige 
schaufel zum umrühren, spatel’, mordM ug ‘ruder’ ~ ’ruder- 
förmige schaufel zum umrühren’ od. tscher. kofmo ’spaten, 
schaufel’ ~ 'ruder’, samK ko, kho ’'ruder’ ~ ’spaten’, IpWefs. 
eüoitwa' "holzspaten’ ~ sügfwot ‘schöpfen’, fi. kaivaa graben 
usw. (s. SETÄLA Verw. 79). 

Im ostjakischen gibt es noch einen anderen namen für 
schaufel, spaten ` (Castr.) S pili 'spaten’, (Paas.) K pt/3 : sar-p. 
’zerbrochene schaufel’, J pèl), poll 'spaten’, (Karj. mscr.) 
Kam. sarpila eme art kleiner schaufel zum schöpfen der asche’, 
V, Vj. pw, Mj. pit, Trj. pì 'spaten’, aber dieses wort 
scheint iranischer herkunft zu sein, vgl. pers. bêl "grabscheit‘, 
kurd. bal bel, way. bil, sar. béil 'spaten’ (vgl. Paasonen Ost). 
wörterb. 182). 


26. Ostj. (Karj. mscr.) DN pùl, Kr. pul ‘bissen. mundvol 
(brot, fleisch); gekauter bissen (für ein kind)’, V, Vj. puf, Trj. 
pwT "stück, bissen, mundvoll; gekauter bissen’, Ni., Kaz. pul 
’mundvoll (speise), bissen, stückchen (brot u. andere speise); 
gekauter bissen’, O pd id., (Paas.) K nf ‘bissen, stück’, J pül 
"stück im allgemeinen’ | wog. (Kann., gefäll. mitt.) TJ pa, 
KU pàl, KM nl, VN mad, LO pül, So pol stück (bissen) | 
ung. falat 'bissen’ | syrjP (Wied.) palak : jy-p. 'eisscholle' | 
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tscher. (Bud) püldos 'offa, frustum’, (Troick.) puldus 'KycoK®» 
xna, ocrasmiäca orb Ener’ | mord. (Paas.) pal | IpN (Friis) 
buola 'frustulum’ | fi. pala ’bissen, brocke, krume’ usw. || samT 
(Castr.) filimi’a, filimi’a ’stückchen, bissen’, Jn. fibi’i, fibi’e ’bis- 
sen, brocken’. (S. z.b. Paasonen Beitr. 41, SETÄLA Stufenw 
32, WıicHMANN FUF 15 45-6.) 


27. Ostj. (Paas. s-laute 30) K 4ela, J gälar", (Ostj. wör- 
terb.) K beta, J Pollaa? "dünn, flüssig’, (Kat, mscr.) DN fels, 
Kr. fela ’dünn, wässerig (z. b. brei), V, Vj. fëləay ‘offen, nicht 
zugefroren (stelle), GI sàr? uèl səm "ich habe bloss hechte 
gefangen’, VK fia wog "ouemuf wuapr’, Mj. fülay "bloss, 
schier, rein (fett); sehr dünn (brei), Ex 137 k“ "nicht zugefro- 
rene stelle, offenes wasser’, Trj. tilax "schier, bloss, rein (fisch- 
fett ohne darm- u. andere reste); dünn (brei, Er mdstagb 
"milch’, Ni. sels = Kaz. (auch: von einem kräftig gebauten 
menschen)’, Kaz. gef |. 'dünn (brei); gesund, heil, dicht (holz, 
eisen); schier, rein (e: 2. 'fischfett (beim bärenschmaus)’, O 
se! = Kaz. l; "ungewürzt (speise); Kaz. $eluöx, O sölöx silber’ 
[vgl. auch V fei "immer, stets, unaufhörlich; Bcerna, Con, 
ganz, all’, Vj. ST immer, stets’, Likr. fal‘ "bart, spröde (mes- 
ser, beil, Mj. of "hart, zähe (nicht spröde; holz, messer)’, 
Trj. tal‘ ”spröde (messer u. andere schneidengeräte)’, Ni. $&la 
rein, eisfrei (see) $. fu, Kaz. sel aùx, O sel Inu "dichte, 
porenfreie oberste schicht des Knochens’] | wog. (Ahlyv.) Gei 
’dünn, flüssig’, (M.-Sz.) LM $alı kufen ‘éles hang’, N sāli aln ’sil- 
bergeld’, $. pun "feines, weiches haar’, $. tur "dünne stimme’, 
(Kann. bei Wichmann) T sälü, P šołaiľ, So Zéi" "dünn, 
flüssig’ | wotj. (Wichm.) U sflk-ak, M f$ilk-ak "ganz u. gar”, 
U fśilkit, J, M, S tśilkit, G tsilkit "rein, klar’ | tscher. (Wichm.) 
KB tsəlt, (ealtok, M till "ganz u. gar, gänzlich’ | ? fi. (Renv.) 
silkka "lauter, rein, bloss’. (Vgl. zuletzt Wichmann FUF 11 254.) 


28. Ost (Karj. mscr.) V göyl "still, leise, gutartig, fried- 
lich, emnpunä’, Vj. foylok "gutartig, still, friedlich (mensch, 
pferd, hund), cMupnHsi’, VK, Vart., Likr. fond, Mj. fal 
cMupnub | syrj. (Wied.) dolyd "froh, fröhlich, vergnügt, wohl- 
gelaunt; lieblich, angenehm, erquickend, bequem, leicht; ruhig‘, 
dolyd-lun 'friede, ruhe, seligkeit’, PO (Gen) dolet ‘leicht, gut 
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(vom befinden), PW (Rog.) dovit, dolit 'ynoöusä, nerkiü, 
Op. 


29. Ostj. (Karj. mscr.) Kaz. uo, O ọ`} 'stange im rinden- 
zelt’ | wog. (Ahlqv.) vola, vula 'stangen, worauf fische an der luft 
getrocknet werden’, (M.-Sz.) T ulg ’stange’, N ulä ‘zaun’, (Kann.) 
TJ ġa&, TČ ġaåà', KU ges, KM Sea, KO als, P Boa, VN 
una, VS ùlå, LU una, LO àlá, So Bu'lå "zaunholz’ | syrj. (Lehti- 
salo, gefäll. mitt.) I } [< _*4l] 'zeltstange’ | (Renv.) vuoli 'tignus 
sub tecto, hoc supportans’; ’dachsparren’, (Lönnr.) vuoli, vuole 
'underlagsträ, sparre, raft’ || samJ (Castr.) "u 'stange, leiste 
(am zelt)’, (Reg.) nu ’dachstange’, (Bud.) ü 'sätorpözna’, (Castr.) 
T ~ui, Jn. (Ch.) -ū, (B) “u-do stange, O ü 'querholz zwischen 
schlittenkorb u. schlittenkufe’”. (Vgl. Vir. 1921 21.) 


30. Ostj. (Kart) DN fäuafts-, V, Vj. Föyat-, Trj. Jet: 
Ni. fäyat-, Kaz. iguaf-, O Fäuat- "schimpfen, schelten’, (mscr. 
Ni., Kaz., O auch:) ’fluchen’? | wog. (Kann.) KU fükimt-, KM 
ZO kamt: KO lükəmt-, P Tukt-, LO Täkamt-, So fakamo- 'schim- 
pten’ | syrj. (Wied.) fakny 'tadeln, missbilligen, denunciiren, 
verläumden, fälschlich beschuldigen, anschwärzen’, (Wichm.) I 
(akni "die hasen bellen’. (Wichmann FUF 12 132.) 

Wichmann verbindet hiermit Ip. duigaset ‘reprehendere’. 
Wenigstens ebenso gut, wenn nicht besser, lässt sich dieses 
wort mit fi. tuikea, tuikka 'stechend, beissend, scharf, zornig, 
heftig’ vergleichen. 

WosN (M.-Sz.) lauti 'zanken, schmähen’, von KARJALAINEN 
FUF 13 244 mit dem ostj. worte verglichen, ist wohl aus dem 
ostjakischen entlehnt. 


31. Ostj[ (Patk.) takem ’werfen, aufwerfen', nalay t. ’(spei- 
chel, schleim werfen) speien, spucken, N (Ahlgv.) taklem 
"werten, von sich werfen, schiessen’, Yakfem ’spucken’, K 
(Paas.) Zakam id., (Karj. mscr.) DN (Salym) ëäkia ’schiessen’, Ts. 
fäkta, piloX f. 'speien’, Kr. fåktá "schiessen; treten, stossen (mit 
den füssen z. b. das renntier den hund); ausspucken’, V ’’äytä 
'schiessen’, Vj. /ä'yl@ "schiessen (wiederholt), Trj. Joie: 
’schiessen; mit steinen, Knütteln u. a. werfen (z. b. einen vogel). 
Ni. fakta“ "werfen, schmeissen (z. b. nach jmd. mit einem knüt- 
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tel); mit der flinte schiessen; speien', Kaz. .iakfi "einen tschuwal 
durch aufklatschen und -drücken von heugemischtem lehm auf 
das gestell anfertigen (flicken); speien, ausspucken (speichel 
u.a.)’, O fa'xta‘ [= Ni. od. Kaz.], polzan l. ‘speien’, Vj. li Kän hä, 
VK nkantä, Likr. Zika'ntotaya "schiessen’ | ung. lök "stossen; 
werfen, schleudern’ | fi. lykätä "stossen, schieben’, Kar. (Gen 
lükkeä- 'schieben, stossen; werfen, wegschmeissen, verwerfen; 
rasiren (den bart)’, ol. (Gen.) lükkeä werten, schleudern’, weps. 
(Ahlgv.) lükaita stöta, skuffa’, est. (Wied.) lükkama "stossen, 
schieben; sich bewegen, fahren, eilen, rennen, sich umbhertrei- 
ben’, liv. (Sjögr.) lükk ’stossen, schieben’. (Vgl. z.b. BUDENZ 
MUSz. 708, SzınnyEeı NyH? 34 u.a. fi, ung.) 

Das von SzınnyEiı hierher gezogene wogK (M.-Sz.) (ju-) 
lekemt "hineinstossen’ ist wohl mit (Kannisto, gefäll. mitt.) KU 
(läp)lük’m-, KM (löp)lök’m- ’zustopfen (die Öffnung einer grube, 
flasche)’ identisch und mit ostjl (Patk.) lukimem ’einstecken, 
verstecken, bei seite schieben’, (Karj.) DN fuecmana "schieben, 
stossen, etw. in etw. stopfen, cyHyTp’, Kr. lükt'mald 'etw. in 
etw. stecken, stopfen’, Ni. Jokemata, Kaz. lüke'ma:fi Geh lò- 
sema:t: "hineinstecken (z.b. etw. in die tasche, das messer in 
die scheide), in etw. schieben (z. b. das boot ins wasser} (wog. 
läp- = ostj. DN fan ou (geschlossen), hinein’, Kr. ləp 'zu, ver- 
stopft') zu verknüpfen. 

Dagegen ist es wohl nicht ganz unmöglich, dass mit den 
genannten fi., ostj. und ung. wörtern noch folgende permische 
wörter zu verbinden sind: syrj. (Wichm.) S, L /ukalni, V, P 
fukavni "mit den hörnern stossen’, wotj. (Wichm.) MU, J, M, S 
(ekani, G, U fekan? "mit den hörnern stossen; stechen’. Da 
aber das entsprechende tscheremissische wort (\Wichm.) KB, 
J loyas "mit den hörnern stossen’ hintervokalisch ist, bleibt eine 
solche verbindung allzu unsicher. Wichmann FUF 12 132, Tscher. 
texte 70 vergleicht das tscher. wort mit ung. gyak "stechen, 
bohren’. 


32. Ostj. (kat mscr.) DN füys, Kr. füya 'kitzel, kitzeln’, 
Mj. Läki "kitzelnd’, Trj. Abt, Ni. fürs’, Kaz. diyt, O pn = 
Kr; — DN fie tfona, Kr. füyiffota, V fott, Trj. wahr hlas, 
Ni. füyatsafa‘, Kaz. dytti, O lopiltă "kitzeln’ | wog. (Kann.) 
T nıksl- (ń < E dissimilation), KU Jak. KM lökš-, KO fakas-, 
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LO čåkit-, So ľġetin- "kein | ? tscher. (Bud.) lügeètem, ligis- 
tem 'prurire’, (Gen) P lüyoštém, (Wichm.) Is Së 'jucken' || 
samJ (Castr.) jakudm, T jokutm, Jn: (Ch.) jakuaro , (B) jakuado’ 
’jucken’. (KarsaLamen FUF 13 244 wog., ostj.) 

Nach WicHhmann FUF 15 30, 16 196 tscher. *lays- in layə- 
$t-ä$ ’jucken’ wahrsch. = syrj. *lu-, wot, *li- in ludni, lidini 
'jucken’. Aber ist das permische -d- sicher suffixelement? 


33. Ostj. (Karj.) DN løy Tlapd', Kr. foXe'flata, V, Vj. font ta‘, 
Trj. Josyit£stars, Ni. füyatgafa, Kaz. Jong, O (öyifta' "waschen, 
spülen’ | wog. (Kann.) T .“öt-, KU, KM, P, VN zët, KO last-, 
VS lout-, LU lopt-, LO, So lößt- "waschen, spülen’. (Buprxz 
MUSz. 685, KARJALAINEN FUF 13 244.) 


34. Ostj. (Karj. mscr.) VK lok "dicht, Kompakt (kleid u. ar, 
Vart. ob "dichtmaschig (netz)’, Likr. Zu (Lök), Lök "dicht, eng 
(stelle im wald), dichtmaschig (netz), dicht (kleid), Mj. ok id., 
Trj. dök dicht, buschig (baum)’, Ni. ob, GE Kaz. (ok ’dicht (netz, 
reuse), dicht, ästig (baum)’, (Paas.) J ok dch | wogN (M.-Sz.) 
Takw, Täkw 'dicht', (Kann., gefält, mitt.) LO Ok, P, So Za’e«# "dicht 
(wald, netz, tuchy | wotj. (Munk.) S /ukit "engt, (Wichm.) MU. 
J,M,S Zukit, G, U lukit eng (bes. vom raume). (WICHMANN 
FUF 12 132 wog., wotj., KarJaLaınen UUF 13 244 ostj., wog.) 

WICHMANN verbindet mit den wog. und wotj. wörtern ung. 
gyakor 'densus; creber, frequens’, diese zusammenstellung ist 
jedoch wegen des vokalismus unmöglich. KARJALAINEN ander- 
seits vergleicht mit den wog. und ostj. wörtern ung. dial. sügely 
das dickicht in einem walde’, da aber die anderen von ihm 
angeführten fälle, in denen ostj. f, l’, í = ung. s sein soll, 
entweder unrichtig oder sehr unsicher sind, kann auch diese 
vergleichung nicht als gelungen angesehen werden. 


35. Ostj. (kat, mscr.) V Zok, (og, Vj. Zok, (ÒK, VK TOR. 
Vart. ek ‘ecke, winkel’, Mj. fesk "kleine seebucht’ | ung. lyuk 
Joch, öffnung; öhr (einer nadel)’, lik ’loch’, (NytSz.) lyuk, lik 
‘foramen, foratus, fossa, fovea; loch, grube; antrum, höhle; anus 
(hinterbacken)', farkas-lyuk ’fovea lupina; wolfshöhle’, ravasz- 
lyuk 'lustrum vulpinum; fuchshöhle’, róka-lyuk lustrum vulpinum; 
fuchsloch’, szëg-lyuk anguli; vielwinkel’ | tscherKB (Ransst.) lak 


Beiträge zur geschichte der finnisch-ugrischen /-laute. 63 


’falte, bug; innere ecke’, (Wichm.) ok U luk "ecke, hausecke; 
biegung (z. b. des weges, des flusses)'. 

SzınnyEı NyH? 34 stellt tscher. luk ‘hasadék’ UL ung. lyuk 
und fi. loukko 'nyilas, res’ zusammen. Das fi. wort hat ua 
folgende formen und bedeutungen: (Renv.) loukka, loukko, 
loukas 'angulus zdificii interior, latebra’; ‘'"schlupfwinkel’, oven 
loukkaassa 'in angulo ad januam’, pitäjän loukko 'pars paræœciæ 
remotior’, loukku : vuoren L ’fissura l. specus in monte’; ’spalte. 
höhle’, (Lönnr.) loukas, loukka, loukko ’vrä, undanskymt rum, 
håla, kula, öppning, urgröpning’, oven loukas ’dörrknut’, pitä- 
jän loukas 'socknekant’, pitäjän loukko 'aflägsen trakt af sock- 
nen’, lymyttihen loukkoon ’gömde sig i en vrå’, vuoren loukko 
'bergsklyfta’, loukkonen ’liten häla’, kärjen käyntiloukkonen 
’hackspettens vistelsehäla (tillhåll, loukoin (loukkomen) 'vin- 
kel’; loukku ` vuoren 1. 'bergsklyfta’; (Suppl.) louke ’skära, fara, 
ingröpning, Öppning, håla. kula, vr (lovi, loukko)’, und diesem 
entsprechen kar. (Gen) loukko 'öffnung, loch; höhle’, ol. (Gen.) 
loukko ’loch, öffnung’ (lIpN loavkko angulus, recessus’ < fi.). 
— Es gibt aber im finnischen noch ein paar andere wörter, 
die hier zu beachten sind: 

l. (Renv.) laukku ‘foramen, apertura’; "Öffnung, loch’, (Lönnr.) 
laukka "bäi, laukka kengän kärjessä; laukko bal, öppning’. L 
kengän kärjessä; laukku 'häl, öppning’, (Suppl.) laukka "'melları- 
rummet L öppningen mellan ett par stöttor i laxpatan’; laukku led 
(veräjä); (ALeksıs kint, s. SaaRrMaa Selityksiä 5, 6) savilaukku 
'lehmpfütze’, laukkutuoli ’stuhl mit einem loch in der mitte, in 
das das kind gestellt wurde, wenn man ihm beibringen wollte, 
mit eigenen Kräften aufrecht zu stehen; auch das kind, das 
gehen gelernt hatte, wurde hineingestellt, wenn man keine zeit 
hatte, es zu besorgen und zu hüten’, dial. (Artjärvi) laukku 
"loch, Öffnung, grube’, (Asikkala, Askula) laukku ‘loch’, 
(Hauho) laukku ‘gatter’, laulkkutuätt.! Diesem entsprechen 


1 Möglicherweise gehört zu dieser gruppe noch fi. laukku ’sac- 
cus pelliceus, culeus ex corio; felleisen’ (> IpN lavkka ’culeus, 
crumena, S lauko, lauk ’saccus major, imprimis quo conduntur 
obsonia’, L läuʻəka- ’ranzen, schnappsack’), obwohl seine bedeutung 
beim ersten anblick fern zu liegen scheint. Für eine ähnliche dop- 
pelheit ’pfütze’ — ’ranzen’ der bedeutungen findet man nämlich ein 
anderes beispiel: fi. (Renv.) pauni, paunio ’lacuna aqux minor; 
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est. (Wied.) laugas (g. lauka), lauk (g. laugu), laukjas (g. laukja) 
'loch, vertiefung, wasserloch im morast’ und löuk (g. lõuga) 
id. (oder sollte dieses = fi. loukka sein?). 

2. (Lönnr.) liukkunen 'häla i träd der fåglarna bygga bo, 
tikan tietol. "hackspettens trollhäla’, (Suppl.) liukku "’snöhäla', 
dial. (Polvijärvi) liukku ’öffnung’, leipäliukku! "mundloch’, 
oviliukku 'türöffnung’, tikanliukku "Öffnung, loch, das der specht 
in einen hohlen baum gehackt hat’, entsprechung im kareli- 
schen: (Gen.) liukku ’(nest)höhlung (fi. uuttu), nest, das entsteht, 
wenn in einem hohlen grossen baum eine Öffnung gehauen wird. 

Es lässt sich vorläufig nicht entscheiden, ob diese drei wör- 
ter laukku, loukku, liukku etymologisch zusammenhängen, und 
ebenso ist es fast geschmackssache, welches von ihnen man zu 
der oben behandelten fiugr. wortgruppe stell, wenn man die 
frage nicht vorderhand offen lassen will. 


36. Ostj. (Karj. mscr.) V l'ọnkin'lä "kleben bleiben, knenteca; 
hängen bleiben (schneeschuh); sich anbacken (schnee an den 
schneeschuhen)”, Vj. l'ọnkin få "hängen bleiben, anhaften (schnee 
an den schneeschuhen u.a)’ | syrj. (Wichm.) Ud. /aksinis ’an- 
haften, kleben bleiben’, P lakni 'zukleben, verkleben, bekitten’, 
laket "kt, kleister’ | wotj. (Wichm.) U Zakini, G kän, MU, 
J fakini, M, S lakni "ankleben’ (tr.), U /akıskin! usw. "kleben 
bleiben, stecken bleiben, angeklebt werden’ | ? tscher. (Wichm.) 
KB laka, U lakà', T lakeme$ "stecken bleiben, haften (von 
einem baume, welcher beim umfallen an einem nahestehenden 
baume haftet)’. (Wichmann FUF 15 15 u. a. tscher., syrj.-wotj.) 


37. OstjTrj. (Karj. mscr.) {tíitəyaaf g3 "beten, betend an- 
flehen (gott, einen geist; cum dat.)’ | ? fi. (Renv.) Iyylitä, lyylittää 
'opfer darbringen’, lyyli-paikka ’opferplatz der karelier’. 


kleine wasserpfütze’, (Lönnr. Suppl.) pauni ’bredare ställe i en fod’, 
pauna ’vattenputt’ ~ (Lönnr.) ’liten väska l. rensel, som bäres i en 
öfver axeln gäende rem’, est. (Wied.) paun (g. pauna) ’ranzen, fell- 
eisen’ ~ 'wasserloch (zum flachsrösten)’, jöe-paunad ’niedrige stel- 
len am bachufer, welche sich bei hochwasser füllen’, pauna-koht 
"(am fasse) die mitte, wo der umfang am grössten ist’. 

1 Im supplement zu LÖNNROTs Lexicon ist leipälinkku ent. 
för mun) sicher verdruckt oder die form beruht vielleicht auf einem 
undeutlichen u in der quelle. 
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38. Oe (Karj.) DN lok, V,Vj. WR, Trj. lek weg, spur’, 
(Paas.) J lèk, ’spur; weg’ (N Päp. 7any 'spur’ < wogN /aniy) | 
wog. (Ahlgv.) Fox, Fond, rony, ronga 'spur; weg; reise’, Yoyqua 
'steg, pfad’, (M.-Sz.) T ben, K lönkh, P ròùkh, LM Zog (Tönkh-), 
N fung "weg; spur’ | wotj. (Wichm.) U, G Foni, M, U, J logini, 
M, S Togni treten, auftreten’, U, G foont, MU, J. M, S Yoganı 
'niedertreten, zertreten’, (Munk.) /og- ‘treten, drauftreten, nieder- 
treten; schreiten’ | fi. (Lönnr. Suppl.) Iyy 'väg, fart’, sitä lyytä 
’oafbrutet, allt sedan’, annoin kirveeni lainaan, ja sitä lyytä se 
meni "den vägen gick den l. der blef den’, sitä lyytä ne ovat 
täällä, kun ison vihan aikana muuttivat; sitä lyytä tuleskeli 
"kom efterhand’, (dial. Sanastaja 1928 10, Lappajärvi) „poi- 
kaan tuli ankara kuume ja niin hän meni sitä lyytä l. sen 
lyyn“, d. h. starb, (samml. der stiftung Sanakirjasäätiö, K ars- 
tula) „se män’ sitä lyytään“, (Karttula) „Jokin mäni sitä 
lyytä ettei enää tullu takasi“, (Kestilä) „sitä lyytä se meni“, 
(Liminka) „Lyy ist in der gegend von Oulu (Uleåborg) 
ganz gewöhnlich, und wenn man sagt: se meni sitä lyytä, ist 
damit gemeint, dass er seines weges gegangen ist oder dass 
man ihn dann nicht mehr gesehen hat“, (Puolanka) „Wenn 
jemand aus der gegend wegzieht oder an einer ansteckenden 
krankheit stirbt, wird gesagt: "oe meni sitä lyytä’*, (Lönnr.) 
lyyttää trippa, hasa’, kar. (Gen.) lüü; sidä lüüdä "um einem- 
fort’: „kuin totuin juomah, niin sidä lüüdä juod olen van- 
hah šoahe“. (Vgl. Wichmann FUF 15 48 u. a. ost < wog., 
wotj.) 

Semasiologisch vgl. zu fi. Leg, sitä lyytä, sen lyyn usw. fi. 
(Lönnr.) tie väg’ usw., mennä sitä tietänsä "ga och förblifva 
borta’, meni sen tien "för alltid, evigt’, oder veku "kosa, sträcka’, 
laiva pääsi satamasta sillä tuulella ulos yhti vekua luovimatta 
'utan att göra en enda lof’, dial. (Kalajoki) „sitä kyytiä, sitä 
vekuutta“, (Südwestfinnland) sev_vekeln) "sen tien’ ~ 
schw. väg. 

Fi. tie (kar. tie, ol. tie "weg, fusspfad’, weps. fe, est. tē weg 
gang, reise’), das SETÄLÄ NyK 26 435-6 und WICHMANN Le 
mit den obigen wörtern zusammenstellen wollen, kann wohl 
nicht von syrj. (Wied.) tui "weg, pfad, reihe’, PW (Rog.) tuj 
'nopora, nyrb', PO (Gen.) Im wegl getrennt werden. 


Finn.-ugr. Forsch. XN. 5 
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39. Ostj. (Karj.) DN 673, Trj. ‘@4, Ni. af Kaz. oi ’schlit- 
tenkufe’ || ? samJ ~ae, T ~oai, Jn. (Ch.) -a, (B) ~o, K üjü, ujü 
’fuss’. (SETÄLÄ Stufenw. 40, Verw. 56.) 


40. Ostj. (Paas.) Kond. "of 'birkenschuppe’, J Zorten 
'schuppe‘, (Karj.) Kr. yaffıy ’schuppen auf dem kopfe’, Kanı. 
x@f>x schuppen (auf dem kopfe, auf der birkenrinde)’, V, VI 
Ent end, schorf, ausschlag (auf dem kopfe), menyan’, VK 
Doft, Vart. Koi“, Likr. kazi’ ’kopocra', Ni. yafs, Kaz. zo 
’schuppen auf dem kopfe; die dünnen EN der äusse- 
ren rinde der birke und der kiefer’, Vj. olya "weisses häut- 
chen an der äusseren birkenrinde’, Ge "ww öp =Kr.; O yvl3 
(eich ablösende) membran (der haut)’ | wogN (Munk.) xar p a 
nyirhej kérgének külső leváló fehér, v. sárga hartyäja’, (Kann., 
gefäll. mitt.) So yale die weisse haut auf der birkenrinde' 
(< ostj.?) ! ung. hályog, halyag ‘albugo, lema, glaucoma, pterv- 
gium; augenstaar, grauer fleck im auge’, dial. hajjag, hojog | 
? syrj. (Wied.) kil "haut, schale, hülse; schorf’ | ? wotj. (Munk.) S kir 
’die dünnen, gelben, sich abschälenden schuppen an der rinde der 
tannenbäume; spreu; die schuppen auf dem kopfe’ | IpS (Lind.- 
Öhrl.) kalat dicitur quando membrana oculi obducuntur, tjalme 
le kalam "membranula obductus est oculus’, kalam tjalme Cu. 
lus dicto morbo affectus’ | ?fi. (Renv.) kalvo 'membrana’, "dünne 
haut, häutchen’, silmän kalvo 'pterygium in oculo’, est. (Wied.) 
kalu 'mahl auf dem auge, grauer star’, kale id., kölu "dünne 
haut unmittelbar über dem fleische; erbsenschote’, liv. (Sjögr.) 
kalg 'staar (im auge‘). (Bupenz MUSz. 85 ung., Ip., fi.) 

Anders verfasser FUF 15 74-5; vgl. dazu auch WICHMANN 
FUF 16 195. — Unrichtig verbindet das ostjK wort Zsıraı 
MNy 24 298. 


41. Wog. (Kann.) TJ, TC kgr, KU yä’, TG, KM, LU, LM 
ker, KO ker, P, VN, VS ket, LO ra So xal 'birke’ EE 
(Paas.) kife), kıfen, M kelu ’birke‘. 

Das wort gehört wohl zu fi. koivu "birke usw., und wor. 
E mord. Zei, Zeg, -lu sind somit suffixelemente (vgl. mordM 
marlu "apfelbaum’ ~ ma’ apfel’), ob identisch, ist natürlich 
unsicher. 


Beiträge zur geschichte der finnisch-ugrischen l-laute. 67 


42. Wog. (Ahlqv.) golem 'tetrao urogallus’, (Kann.) TJ 
kalm, TČ katä'm, KU xolam, KM kafam, KO Aë fam, P 
kalfım, VN kòm, VS kòlľim, LU kam, LM kä'im id.? | 
tscher. (Wichm.) T kurpslitö, J kxgz'lzo "auerhenne’ | IpN 
(FRus) goappel 'tetrao urogallus femina’, S (l.ind.-Öhrl.) käppel 
'gallina silvestris’, (Gen.) Kld., Nrt. kumhpel, T ktehpel auer. 
henne’ | fi. koppelo, kar. (Gen.) koppala, ol. koppal "auerhenne'. 
(Fi., Ip., tscher. z.b. Wichmans JSFOu. 30, 25.) 

Im wog. muss man eine metathese fou < -mať sowie einen 
übergang aus der -p-reihe in die -m-reihe voraussetzen. 


43. Östj. (kat) DN yüdanm, Trj. kon, V, Vj. Kln, 
Ni. yütəm', Kaz. mian, o xulam "schläfe‘, (Paas. Beitr. 45) 
K yükəm ’schlafbein, augenwinkel’, J kūāľom (mit unmouil- 
liertem spirant. l) augenid, (Paas.-Donn. Ostj. wörterb.) K 
xüham ` sem-yüulom, J Akmf fam (kùimèm): såm-kùl əm; (Päp.- 
Munk.) khulem : sem-kh. ’szemöldök’, (Ahlqv.) xutim ’augen- 
braune’ | IpN (Friis) gulbme 'locus suserälior um supra oculos’, 
L (Wikl.) kuleme- "augenbraune’, T (Gen) kwlme ’silmäkulma, 
silmäkarvat’, "augenbraue’ | fi. (Renv.) kulma 'angulus, margo’, 
silmä- |. otsa-k. ’tempus capitis’, wot. (Ahlqv.) kulmo 'tinning’, 
est. (\Vied.) kulm, S kolm ’aug.nhügel, stirn’ usw. (Vgl. zu- 
letzt Paasonen Beitr. 45, Wichmann FUF 15 +1.) 

Ein ganz anderes wort ist IpL kuəlľime- "augenstern’, das 
von PAASoXEN und WICHMAKN statt kulme- hierher gezogen 
wird. 


44. Ostj. (kant mscr.) DT botz Kam. köfs, V kur“, Vj., 
VK Kit‘, Vart. Rir’, Likr. Ponsa Mj. Kid, Trj. Kii 'wurm- 
geschwür (unter der haut des renntiers)’, (Paas.) Kond. kola 
J kort ‘permu, en; larve im wurmstich, wurmstich’ | ? fi 
(Renv.) kiiliäinen «strum, pecudem stimulans’; "stechbremse’, 
(Lönnr.) kiili, kiiliäinen, kiilikärpänen ’styng |. sting (wstrus 
bovis), broms (paarma), sting- l. stickfluga; hästfluga (hippo- 
bosca eqvina); guldsmed (insekt)?, est. (Wied.) kil (g. kilu), 
kil (g. kili) 'heuschrecke; wasserjungfer, libelle; bremse (oestrus 
bovis), hobuse-kil ‘grosse heuschrecke; pferdebremse (oestrus 
equi), welche den pferden in die nase kriecht und das fort- 
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währende auf- und abschütteln des kopfes bei ihnen veran- 
lasst’. 

Semasiologisch zu vergleichen: fi. permu ’astrus bovis L 
larva ejusdem’ ~ ostj. piram‘ usw. bremse ~ "wurmgeschw ür 
(unter der haut des renntieres)'. — MiıkkoLa (Vir. 1906 78) 
will fi. kiili usw. aus lit. gylys 'stachel der bienen, wespen; 
oestrus’ (zu lit. gelti stechen’) herleiten. 


45 a. Ostj. (Karj.) DN kòbə-, köfxa-, Kr. köfs-, kifns-, Vj. 
Kölax-, Trj. Köday-, Ni. kapt-, Kaz. Kai 'jucken', (Paas.) J 
köiyaı (präs.) 'kitzeln, cken | wog. (Ahlqv.) kilam, (M.-Sz.) LU 
kiľkäti, (Kann., gefält, mitt.) VN, VS, LU kil- 'kitzeln’ (< syrj.?)' 
syrj. (Wied.) gilfalny ’kitzeln’, gi’edny ’kitzeln jemand’, PO 
(Gen) gelöt- ’kitzeln’ | ? wot. (Ahlqv.) kilitän 'kittla’, (Get 
kiletän "ch kitzle’, (Kett.) kilitäg ’kitzelt’ < fi. od. ingr.? 

45b. Ein anderes wort scheint ostjK (Paas.) zgobat (präs.) 
'kitzeln, jucken', (kat, mscr.) DN yăbəpå, xäafyapü (präs. xüfxot), 
Kr. xüfsta (präs. xäfnat) id. | wog. (Ahlqv.) qafgam ’jucken’ zu 
sein. — Anders PAASONEN Östj. wörterb. 45. 


46. Ostj. (kat DN GE, V lal'-, Vj. wt, Trj. JL, Ni. 
faf-, Kaz. Act ’stehen’ | wogN (M.-Sz.) rūřľi stehen", fon. 
fühlt "hoch, (Kann., gefäll. mitt.) LO mur, So lal- "stehen? |>? 
tscherKB (Ramst.) lü'ltäš, äm ’sich aufheben, aufstrecken’, lül- 
tä$, em "erheben, aufheben, aufstrecken’, (Wichm.) lültem, lü- 
tem, U nölte'm "heben, erheben’, (Gen.) P löltem "heben; bauen”. 
(PAASoNEN FUF 8 71 fussn. 2, Beitr. 46.) 


47. Ostj. (Karj.) -məf usw.: DN uarmaf, Trj. "uirma.i, Ni. 
nirmef, yirmuf, Kaz. ųjrmə.í "bes rubrum’ | wog. (Ahlgv.) 
met ` virmel' 'rote johannisbeere', (Kann.) -mal : KU, KM pər- 
mal id. | ung. meggy 'cerasum, amarillum, cerasum apronianum; 
weichsel’ usw. | syrj. (Wichm.) I, Ud., NSL mof ‘perle’, P 
turı-mof, L Nur-mof "moosbeere’ | wotj. (Wichm.) U muti. G 
muli, MU, J, M muti ‘beere’ (G, MU, J), 'nuss’ (U, M). (Vgl. 
zuletzt Mark FUF 18 164-6.) 


48. OstjK (Paas. Beitr. 175) päkg'ny, (Paas.-Donn. Ostj. 
wörterb.) pakımx 'schweif des renntiers und des elens’, (Karj. 
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re 


mscr.) Kaz. pr'ia’x "stutzschwanz (des bären, des elens, des 
renntiers, des hasen)' | mord. (Paas.) E pulo, M pulä "schwanz, 
schweif; schaft, stiel; haarflechte, zopf (der mädchen). 

Unrichtig — ohne kenntnis der Kaz. form — über Jas ostjK 
wort Paasonen Beitr. 175 und verfasser FUF 18 nr. 255. 


49. OstjS (Castr.) polt ole, (Patk.) I püt, pütt (KK) 'talg, 
fett, hauptsächlich dasjenige, welches sich unter der haut lagert’, 
(Karj. mscr.) Kr. put’ "gekochtes fett des tieres’, V oof Ten, 
Vj. pol'tš, Trj. soit Ni. put "fett, talg’, Kr. puttan, V pöften‘, 
Vj. poifag, Trj. pe.ilsn‘ adj. | ung. faggyú, faggyu ‘talg, un- 
schlitt’. (Vgl. z.b. SCHIEFNER Castrens OS? 100.) 


50. Wog. (Kann.) T s@/f, KU salt, KM set, KO seift, P, 
V seft, LU sert, LM selt, LO säl’tta, So sët "lindenbast’ | 
wotj. (Munk.) sa’ die weichste, äussere, gleich nach der rinde 
folgende schichte des holzes (die am schnellsten fault und dabei 
eine bläuliche farbe bekommt)’ | fi. salo ’saft, splint’ usw. (Vgl. 
FUF 15 73-4.) 


61. Ostj. (Ka, mscr.) Vj. süfaytä 'klirren, klingeln, klap- 
pern (haarschmuck der frauen, steine in der domra)' | syrj. (Wichm.) 
I ziledni, V Ziledni, S Zifedni, Zofedni, L sife'dni, P giřetni 
'klingeln, hell Klingen machen (fi. kilistää)'. 

Anders WIcHMAanN FUF 16 25. 


62. Ostj. (Karj. mscr.) Kaz. soiäx 'menkifi (von steinschutt)', 
O salay "klen, fein (von steinchen)’ | wog. (M.-Sz.) T &öl« 
"weng, döläg (adv.) "ein wenig’, (Kann. bei Wichm.) f3o.4d, 
toš (< syrj.?) | syrj. (Wichm.) I V d£ola, V auch d%ela 
Klein, kurz, klein gewachsen’, I auch "ung, Kind’. (WICHMANN 
FUF 11 205, 15 21-2 u.a. wog., syrj.) 


53. Ostj. (Karj. mscr.) Trj. s3,{al® "der untere, breiartig ge- 
frorene schnee (aus dem wasser gekocht wird)’, sadkıjsa, V 
sal’ıw'sa "weicher poröser schneehaufen’, O söl’dm "der untere, 
breiartig gefrorene schnee’ | wotj. (Wichm.) M, J sufep, U sıufep 
schnee mit regen vermischt, feuchter schnee (fi. lumiräntä)' 
(M, U), ’schmutziger, schmelzender schnee’. 
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Ostj. s < *$ (< *s unter dem einfluss des inl. -/-, -.i-): O 
$s < s später unter dem einfluss des inl. -/’-. 
Über wo sufep anders Wichmann FUF 15 24. 


54. Ostj. (Kat mscr.) DN wifiüx "heidekraut‘, Kr. natur 
eine reiserpflanze’, V yê! "reis, gerte’, Vj. yä! "dünne gerte. 
rute’, Trj. “yġdiuy "irgendeine reiserpflanze (auf dem morast)', 
Ni. valygux ‘irgendeine reiserpflanze auf der heide, porst CH, Kaz. 
uadgux ’zwergbirke; porst (2), O vol = Ni. | wog. (Ahlyv.) 
vol-jiv 'ledum palustre’, (M.-Sz) vaľ-jiw 'rosmarinbaum’, (Kann.. 
gefäll. mitt.) KM pöffiß, P faljüp, LO, So pälgı3 ‘ledum pa- 
lustre’ | IpI Ok) ülasz-tönas 'ledum palustre’, Pasvik (Ovigst.) 
olezj-oaiv id., K (Kihlman-Kairamo bei Genetz) olojn, ollojn 
'andromeda; porsch’. (S. FUF 15 68-9.) 


55. OstjN (Ahlgv.) volitem ‘glänzen’, (Kart, mscr.) Kaz. 
uvt, O unl’idä‘ ‘glänzen, leuchten (irgendein gegenstandy ` 
wog. (Munk.-Szil.) N vo/iti, voľyėlti ‘glänzen’, radio 'ʻerglän- 
zen lassen’, (Kann.) TJ ott: TČ grx-, KU, KM, KO gåľy-. P, 
VN Ba’t-, LU geit, LO, So Gouf: glänzen’, VS darp "glän- 
zend, rubeľ | syrj. (\Wichm.) I voröni, Ud. vorjawnis. V vo- 
řavni, S volalni, L vořa'lnį "leuchten, glänzen’ | wotj. (Munk.) 
vař, vati: G Grof, M ëftzopt "glanz, schimmer; glänzend, 
schimmernd’, S vaľk, M valt "glänzend, schimmernd, leuch- 
tend’ | tscherKB (Wichm.) 337y3'Zam "glänzen. 


56. OstjN (Ahlgv.) valSam, valsem 'span’, volSgam "span, 
hobelspan’, (bart, mscr.) Ni. vatsam', Kaz. y4 íss n" "schnitz-, 
hobelspan’, O nal” zim "span überhaupt’ (< wog.?) -- vgl. 
auch Ts. volsan Ten ca. 15-20 cm langer „hobel“, mit dem 
runde pfeilschäfte angefertigt werden (in eine höhlung im rücken 
wird eine messerklinge schräg eingesetzt), Kr. yolsän ‘gerät 
zum hobeln des pfeilschaftes’, volsantta "mit dem messer „ho- 
beln“, an dem sich ein holzklötzchen befindet’, (Patk.) I val3am 
'hobel, dessen man sich beim pfeilschnitzen bedient’, valsam- 
tem, valsantem ’schnitzen (z. b. pfeile | wog. iMunk.) val- 
säm, (Kann., gefäll. mitt.) LO pafissam, So palssam span 
(< ostj.?) | syrj. (Wichm.) Ud. vo/nis, S, L, P roint "mut dem 
glatthobel od. schabmesser (fi. vuolin, russ. cKkoĴenb) einen 
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baum od. einen baumstamm abschälen (in P auch: mit der 
axt) | wotj. (Wichm.) G velînf, M velini 'bäume abschälen 
(dial. »yeprutp nc») (M), "einen baum teilweise abschälen’ 
(G). (Vgl. Wichmann FUF 15 27.) 


67. Ostj. (Karj. mscr.) DN yəhək jerk "glatteis, schlüpfriges 

u. {Zy»t "glatte, astlose kiefer (zeder), Kr. natak "schlüpf- 

rig; glatt, astlos’, V, Vj. u@lox "glatt, schlüpfrig (eis); glatt, ast- 

los (kiefer, zeder)’, Mj. ulak, Trj. "udsdok id., Kaz. ul.fık "glatt, 

schlüpfrig (eis) | syrj. (Wichm.) S voľid, I voľkid, P voľkit 

"glatt, schlüpfrig’, I vọľk, Ud., V, S, L vork 'glatteis; glatt, schlüpf- 

rig | wotj. (Wichm.) U, G veľit, J, M, S vofit "glatt, eben’; 
'schön, gut’ (M). 

Östj. (Karj. mscr.) Vj. yolə% "offen, baumlos, unbewaldet; 
glatt, schlüpfrig (eis), Trj. "waydok 'schlüpfrig (eis)', Ni. Mia, 
Kaz. uwoich, O unlay "glatt, schlüpfrig (eis, stelle auf dem Wës 
u. al, (Ahlqv.) völiy 'schlüpfrige stelle, schlüpfriger weg’, 
wie wog. (Kann.) T of, KU pa’x, KO $älk, So Böl’« Se 
stammen wohl aus dem syrj. volk, vork. 


II. 


Wie bekannt entsprechen im ostjakischen sehr oft 
DN ¢ (o), Kond. t, V, Vj. 7, Trj. 4, Ni. ¢, Kaz. a und O l einem 
ursprünglichen l der permischen an Hierüber sind sich 
ja die forscher, wie gesagt, einig, und darum sind für diese 
erscheinung in der vorliegenden studie nur zwei beispiele an- 
geführt worden: {ep und ëpap (nr. 1 und 2; über wotj. fm 
dem wort pel später). Aber auch ostj. /, 1, / entsprechen in 
gewissen fällen einem *l der permischen sprachen. Im anlaut 
kommt diese erscheinung vor in Jonam 7 (3), läsysıla (5) und 
Ja (6); einem l der samojedischen sprachen gegenüberste- 
hend in lùmp (7), ləņk (8) und /azanpcy (9). Inlautend be- 
gegnet dasselbe verhalten in den beispielen -! (10), ae (11), 
(GC lax? (12), bois (13), kola (14), künita (17), yt (18), kul (19), 
xülıy (20), yeməl? (21), ńğləm (24), palingep (25), pr? (26), 
tèla (27), topla OH) und yoI (29). 

Im wogulischen wird in diesen fällen ein unmouillier- 
tes l, 3 angetroffen: lyskimi? (5), lepty (9), kel? (13), ka.i (18), 
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kýaày (20), Fos? (21), game (24), poa (26), GJ (27), 
ġaà' (29). Nur in (7 (11) findet sich ein mouilliertes /, aber 
dasselbe dürfte jung sein, wie dialektweise z.b. in den wörtern 
Dam unge (~ ostj. Hapamı), mil Geff (~ ostj. mat), önukeT, 
ank’T "baumstumpf” (~ ostj. àņkət "pfosten; balken; wurzel- 
stock’) u.a. 

Im ungarischen erscheint gleichfalls 1 in lepe (9), holló 
(20), falat (26); nur in hólyag (21) findet sich ly, aber daneben 
dialektweise auch 1. Man beachte ung. 1 ~ wotj. 7 in mal 
(22), sicher < Sit, vgl. ung. fül ~ syrj.-wotj. pe’, per ‘ohr’ 
(Wichmann FUF 15 46). 

Dem / der permischen sprachen bzw. dem samojedischen j 
(oder dessen fortsetzung) entsprechen im ostjakischen gë 
ë, U, á usw. in folgenden fällen: (anlautend) fawatra-? (30), faya 
(32), TOR (34), Takt ig (36), (in- od. auslautend) gha? (39), yağ? 
(40), köbə- (45 a), -maf (47), särayta (51), so. {òy (52), aal ai (53), 
uyi (55), urfsam‘? (50), ahak (57). In fakfa‘ (31) entspricht 
ostj. € l, á usw. einem fi. und ung. 1, in Lok (35) einem ung. Le, L 
einem tscher. l und möglicherweise einem fi. 1, in xa% (40) gleich- 
falls einem ung. ly und Ip. 1, in Atllaya, ıta’s (37) möglicherweise 
einem fi. 1, in xüdsem (43) einem fi. und Ip. , in koha? (44) 
einem fi. 1, in to` f- (46) möglicherweise einem tscher. l, in pã- 
kany (48) einem mord. l und in yargüx (54) einem Ip. l. Be- 
sonders zu beachten ist ostj. puf, pòl't (49), in dem fr, (Cp 
usw. einem ung. ggy entspricht. 

Im wogulischen tritt in diesen fällen / auf: Zükimt- 
(30), akw (34), Yoy (38), xaľp? (40), kií-? (45a), FOE: (46), 
met (47), voľ-jiv (54), geift (55), pàliššám? (56). T ú< 7, 
KO, LO, So 7 ~ KU, KM l erscheinen in dem worte neksl- (32), 
T, K, P, V, LU, LM 7 ~ LO, So l in sa’f (50), und wog. A 
l entspricht ostjDN f, Kr., Ni. f, Trj. á, O Z ~ V, Vj. Im der 
etymologie 33. Zu beachten sind noch wog. ka’ (41), wo 7 
vielleicht mord. I entspricht, gofem (42), wo F möglicherweise 
= tscher., lp., fi. 1, und qalgam (45 b), wo wog. F = ostj. f, b, E 

In den spärlichen beispielen des ungarischen findet sich 
ly, 1 in lyuk, lik (35), 1 in 1ök (31), ly in hályog (40) sowie ggy 
in meggy (47) und faggyú (49). In dem zuletzt angeführten 
wort entspricht es dem komplex ostj. €, Pi usw., also ent- 
hält hier ggy offenbar den bekannten fortsetzer von fugr. *fs od. 
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*f$, Woher aber die länge des ggy in meggy stammt, lässt 
sich vorläufig nicht angeben; vielleicht ist sie jedoch später her- 
kunft wie in eggy, egy 'eins’ ~ ostj. 31 id. (vgl. ung. hagy 
lassen; verlassen’ ~ ostj. yä- "zurücklassen’). 

Von den vorstehend behandelten vertretungen scheint es 
jedoch einige ausnahmen zu geben. Einem permischen / ent- 
spricht ostj. /, l in lålak ~ syrj. Mifsid (4), köln? ~ syrj. 
kertsi? (15), kla ~ syrj. kofas? (16), nälım ta‘ ~ syrj. Nolgin; 
(23) und Jak ~ wot, logini (38). Diese scheinen also die auf- 
fassung WICHMANNS Zu stützen, dass ostj. /, | < */, womit das 
obige sonst in schroffem gegensatz steht. Aus diesem grunde 
ist es, um möglicherweise klarheit zu gewinnen, notwendig, 
diese fälle eingehender zu betrachten. 

WicHMAnNN hebt FUF 15 3 hervor, dass syrj. Z einem wotj. I 
in dem worte syrj. D ~ wotj. lt "baumsplint; baumsaft’ ent- 
spricht, und kaum etwas anderes als das folgende ? hat hier 
die mouillierung des ursprünglichen l bewirkt (vgl. samK lēji 
'baumsaft’). Durch denselben vokal ? (und das später folgende 
-fs-) kann auch in syrj. /ıfsid die mouillierung des früheren *l 
bedingt sein. Ausserdem ist WıicuMaNn (p. 14) der ansicht, der 
vorhergehende laut habe die palatalisierung des / in syrjl, V, 
S, L koflini (~ P kolvini < *koflini) ‘begleiten’, Ud., S, L 
ufun (~ V ullun, P ulvun < *ul-lun) "ap, wo man nicht 
fastet und I $ufföni, Ud. Şutľawnis, L $uflalni (~ V Sutlavni, 
S $uflalni) 'pfeifen’ verursacht. Im hinblick hierauf dürfte es 
durchaus nicht sicher sein, dass / in Ho/gini ursprünglich 
ist; vielmehr ist die möglichkeit in betracht zu ziehen, dass 
auch hier die mouillierung durch die nachbarlaute d und ni ver- 
anlasst worden ist. Und eine assimilation keffsi < *kelfst ist 
wohl keine unmöglichkeit. Das 7 von kofas "fischwehr’ hinwie- 
der kann auf volksetymologischem anschluss an kolas "Ober. 
rest, überbleibsel, nachbleibsel’ beruhen. Unter diesen umständen 
bleibt also ostj. Jok Jop, lexk als einziger ziemlich sicherer fall, 
in dem ostj. l, | einem ursprünglichen Z der permischen spra- 
chen gegenübersteht; man beachte auch, dass die wogulische 
entsprechung / aufweist. Die übrigen ctymologien, die WICH- 
MANN zur Stütze dieser vertretung anführt, sind nämlich meines 
erachtens nicht richtig oder sind sehr unsicher oder aber es 
besteht keine gewähr dafür, dass das in ihnen auftretende perm. 


74 Y. H. TOIVONEN. 


l immer ursprünglich ist. Wenn ich diese behauptungen im 
folgenden kurz zu begründen versuche, lasse ich ohne weiteres 
solche von Wıcumann erwähnte parallelen beiseite, die er selbst 
als unsicher bezeichnet oder bei denen ich die betreffenden 
wörter in dem etymologischen abschnitt in einen neuen zusam- 
menhang gestellt habe. 

Wıcumann verbindet p. 15 wotj. Zakit "angenehm, friedlich; 
freundlich, leutselig, gefällig, versöhnlich, höflich, artig’ etc. mit 
ostj. lögom ruhig, still’, löxsm- "still, ruhig werden’, Jop em 
"gutmütig’. Hierzu ist zu bemerken, dass wotj. lakyt, /akit 
nach WIEDEMANN und MunkAcsi auch ’klebrig’ bedeutet und 
mithin auch zu dem in nr. 36 behandelten wotj. /akjn? "ankle- 
ben’ gehören kann. Oder wenn es im wotjakischen wirklich 
zwei adjektive 7akjt von verschiedenem ursprung gibt, ist mit 
der möglichkeit zu rechnen, dass E "angenehm’ sein /- anstelle 
des früheren *l- von dem adjektiv 7. "klebrig' durch volksety- 
mologische anlehnung an dieses erhalten hat. — Auch im hin- 
blick auf die bedeutungen und den inlautenden konsonantis- 
mus dürfte die zusammenstellung Wa nicht ganz sicher sein. 

P. 17 vergleicht WıcHumann miteinander syrj. lekan, fekan 
"beim behauen eines balkens abgefallener grosser und dicker 
span; klein von statur (vom menschen)’, kán 'span, splitter’ 
und ostj. Ta'nyst- "spalten’ sowie das entsprechende wog. wort. 
Mit art, fekan kann verbunden werden fi. (Renv.) laikka Trap. 
mentum ligni longius, assula diffissa; spleisse, splitter’, laikkana 
"idem, inde longurio’, laikkoa ’spleissen’, wobei das ostj. wort 
schwer in diesem zusammenhang unterzubringen ist. Eine ent- 
sprechung von ostj. Jo mt, ‘spalten’ (und wog. luñ-) ist offen, 
bar IpT (Gen.) lännı-, Kld., Nrt. lunne- "spalten (z.b. brenn- 
holz} (lp. -nn- anstelle eines urspr. Zu: z. b. in T $ienne 
’morast' ~ fi. suo id.). 

Wegen der bedeutungen müssen als unsicher gelten WiıcH- 
MANNS zusammenstellungen: feint "zupfen, zerren, reissen, zie- 
hen; schlagen (wolle) 1 ~ ostj. lüätxsmt- "ausrenken’, lafnatto- 
(mit den fingern) knacken’ (p. 17) und syrj. Zetjalnį "bammeln. 
baumeln (z. b. ein fetzen am kleid); sich beständig rühren, hin 


I Gehört dieses zu ostjKr. (Karj. mscr.) ləl- ’zupfen, durch 
zupfen weich machen (wolle)? 


Beiträge zur geschichte der finnisch-ugrischen /-laute. 75 


und her springen, schnell gehen, laufen, springen, hüpfen’ ~ 
ostj. läng- "anwachsen (wolke); blasen, ziehen (z.b. die hand)’ 
(p. 18). 

Die verbindung „wotj. MU /ok "ball | ostj. N Pápay Job 
id. | wog. N Munk. Jëk id. [ostj. < wog. ?, oder wog. < 
ostj. ?]* (p. 20) ist natürlich wegen der möglichkeit der entleh- 
nung ein anfechtbares argument. KARJALAINEN kennt das ostj. 
wort nur aus dem folklore: Ni. Joka em ball im kampfe der 
ÖoraTspn'. 

Die folgende parallele WicHManns: syrj. Ud. Zonid schlag, 
schwach’ ~ ostj. (gin, ru etc. "schlaff” (p. 20) erscheint beim 
ersten hinsehen unwidersprechlich. Es sei jedoch bemerkt, dass 
das syrj. mouillierte 7- auf einfluss des -n- beruhen kann, und 
man ist wohl mindestens ebenso berechtigt. das erwähnte ostj. 
wort mit syrj. (Wied.) lönid (d.h. lenıd) ’schlaff (nicht straff), 
locker, schwach, schwächlich, geräumig’, og ’still, geräuschlos, 
sanft’, 1. töl schwacher wind’ zu verbinden, wobei ostj. /,/= 
syrj. l. 

Über die zusammenstellung syrj. Iuäjödny 'ziehen, ausdeh- 
nen, recken; schleppen’ ~ ostj. /wniolat- "gerade, lang ziehen 
(z.b. ein seil) (p. 20) s. FUF 19 250-1. 

Von den etymologien, die die inlautsverhältnisse betref- 
fen, seien ebenfalls ein paar worte gesagt. P. 21 parallelisiert 
\WICHMANN syrj. bugi7 "buckel; kugel’, ostj. po`nyət "Knollen am 
baume’ und wog. püngxläp ‘gombos’, deren stammwort ung. 
bog, lp. bugge und est. pung wären. Diese zusammıenstellung 
ist natürlich möglich, aber darum ist es doch keineswegs sicher, 
dass syrj. -7, ostj. -ł und wog. -l dasselbe suffixelement sind. 
Im gegenteil ist es sehr wahrscheinlich, dass sie verschiedenen 
ursprung haben; über das ost suffix -! s. nr. 10, und zu dem 
syrj. element -/ vergleiche man ostj. 7: V ńwlmàľr "pickel, 
pustel (~ nülsm wunde’), dmpält subst. dem. (~ d'un 
hund’), Vj. niylàať subst. dem. (~ yīpəf kleiner hügel auf 
dem weg’), t, Až (< b), f, í usw.: DN pürst, Fil. pürbzs, Kr. 
pürfs, V, Vj. pürsl”, Trj. porod, Ni. parts, Kaz. põríi, O porli 
'brecheisen, eishacke’ (~ DN pùr, V, Vj. par, Trj. për, Ni. 
při, Kaz. për, O por ‘bohrer’), und wog. /: (Munk. ÁKE 
131) ap, äpfiıkwe (dem.) ’väterchen’ (~ #pa, öpü "gross- 
vater’). 
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Die vergleichung von syrj. ńileg, ńiľig 'schleim’ mit ost. 
nankla, gärkaf "schlem" (p. 23) kann nicht wohl das richtige 
treffen, denn ostj. Je, -F ist wieder ein suffixelement, vgl. oben 
und nr. 10. Wenn die mouillierung des 7 in syrj. ńi/eg durch 
das anl. ń- veranlasst sein sollte, kann das syrj. wort mit ostj. 
(Kart mscr.) Kr. gots, VK ńvlť usw. schlem zusammengehören. 

Über die zusammenstellung wotj. suřep, suľep "schnee mit 
regen vermischt’ etc. ~ ostj. Ni. sūləÑ, Kaz. sølək, O solX 
'schneematsch unter dem cis’, DT sglək, Kond. sū/ək "mit dem 
strome treibendes eis’ (p. 2+) s. nr. 53. Eine sichere entsprechung 
des ostj. wortes ist wog. (Kann.) KU süly, KM söly, KO sais, P 
süsly, LU sölx, So sğle ’schneebrei, eisrinde im wasser vor dem 
erfrieren’ und möglicherweise ferner tscher. (Wichm.) KB 
Saltas, J Solto$, JU $alts$, T $uld3$ "’schneebrei (zb. auf der 
wiese im frühling)'. 

Die zusammenstellung wot f$iWän; "leuchten, glänzen’ ~ 
ostjNi. sulpa'ta, Kaz. Zant 'glimmern, glänzen’ (p. 26) ist 
‚schon darum ein recht unsicheres lautgeschichtliches argument, 
weil in dem ostj. wort die unerwartete proportion Ni. 7 ~ Kaz. 
a auftritt, die oft auf lehnbeziehungen oder volksetymologische 
einwirkungen deutet. Ausserdem: könnte nicht die mouillierung 
des l in Z$ifant von den mouillierten anlautskonsonanten her- 
vorgerufen sein wie nach WiICcHManN (p. 13) in wot, M St, 
sil-ser, U, J sil-ser ‘nacken’, J sıl-vil "widerrist’ (~ G sil. syrj. 
stli "nacken’)! 

Wichmann hebt (p. 41) hervor, dass in den von Paasonen (J), 
Pápai und Ahlqvist aufgezeichneten formen von xüdam (nr. 43) 
ein ursprünglicher unmouillierter laut auftritt. Doch sei 
bemerkt, dass in den von Kar Doxner herausgegebenen origi- 
nalen ostjakischen aufzeichnungen Paasonens in Jein mouil- 
liertes Į- (< -/'-) erscheint, weshalb Paasonens form kü’+m 
und die ausdrückliche hervorhebung, dass [ unmouilliert sei, 
offenbar auf einem eigentümlichen versehen beruht. Das von 
PApaı angeführte semkhulem ist sicher eine ungenau aus einem 
dialekt der gegend von Narym oder Surgut aufgezeichnete form; 
in den aufzeichnungen PAraıs finden sich bekanntlich viel unge- 
nauigkeiten (vgl. z. b. S Foi 'caskeHp (öl? ~ kat Trj. so, V 
Jo etc. ’faden, klafter’, oder Vj. rure "büvarkacsa’ ~ Karj. DN 
(nis, Trj, V, Vj. Zülf "ein wasservogel (kenapka)', Ni lila 
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hinwieder gebraucht als zeichen des stimmlosen (oder halb- 
stimmlosen) mouillierten spirantischen l-lautes denselben buchsta- 
ben wie für den entsprechenden unmoullierten laut (vgl. z. b. nr. 
35, 56, 57). Unter diesen umständen haben wir keinen siche- 
ren beleg dafür, dass von diesem wort im ostjakischen auch 
formen mit -l- oder einem auf dieses zurückgehenden laut vor- 
kämen. 

Schliesslich sei erwähnt Wıchmanns parallele syrj Ud. bizik- 
tinis, V bilıkting "sich erbrechen, speien, spucken’ ~ ostj. palay, 
poloy etc. ’speichel’, wog. pölex, polq ’speichel, rotz’ (p. 21), 
die ernstlicher beachtung wert ist. Oben wurden jedoch fälle 
angeführt, in denen ein folgendes ı offenbar eine mouillierung 
eines bewirkt hatte. Unter diesen umständen besteht keine volle 
sicherheit dafür, dass auch in diesem worte 7 ursprünglich ist: 
das in V auftretende t kann ursprünglicher als Ud. į und an 
der palatalität des.7 schuld sein: *bilıklin? > *bifiktin] > bifik- 
lini-s. 

Insbesondere sei noch bemerkt, dass das mouillierte / ın 
wotj. lipet, lıpini (1) ebenfalls sicher jung ist, wie deutlich 
ostj. £, 4, 2 usw. beweist. Das folgende z hat auch hier offen- 
bar die palatalität verursacht wie in dem suffix -/i (bubifi 
’schmetterling’ usw.) und in kaft "schwiegertochter’ (WICHMANN 
p. 13). 

Das endergebnis der obigen bemerkungen ist also, dass die 
von WICcHMANN vorgebrachten fälle keinen hinreichenden beweis 
dafür liefern, dass dem syrj.-wotj. Z ostj. LL Z entspräche und 
dass dieses mithin der vertreter von fiugr. *7 wäre. Und auch 
falls alle jene bemerkungen als irrig erwiesen würden, bleibt 
als gegengewicht der etymologische teil, der, wie ich — aller- 
dings mit leicht verständlicher parteilichkeit — glaube, eine viel 
breitere und sichrere grundlage für die aufhellung der frage als 
früher enthält. Solche fälle wie ostj. (uk etc. ~ wog. Toy, 
wotj. Z/og’ni (38) und ostj. palaz, polo, wog. pölexy, polq ~ 
syrj. bilrktinis, biliktini (in dem fall, dass ? hier dennoch als 
ursprünglich erwiesen würde) erklären sich leicht aus vermi- 


1 Dieses wort ist zu verbinden mit wog. (Kann.) KU 14.133, 
KM rage, KO lelga. Lola, So lğli ’eine kleine ente, kynıpka’, 
(Ahlqv.) lilva, luli ’colymbus auritus’. 
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schung verschiedener l-reihen, wofür beispiele aus verschiedenen 
sprachen angeführt werden können: 
SyrjUd. leğneg ~ I Zeöneg, V, L Težneg, S Zefney, P 


Zelne'g "wilder rosenstrauch’. — Syrj. I lukönt, Ud. lukæarnis 
~ V /ukavni, S, L /ukalni, P Tuka’vn; "mit den hörnern stos- 
sen’ ~ WOU, /ekani, lekan? id. -— Won, pilem ‘wolke’ ~ svrj. I 


pi, Ud. pw id., pila ‘wolkig’. Vgl. WıcHhmann p. 7, 13. — 
Ostj. DN xut, Koš. Zu, Fil. "ft, Ts., TS. xur, Kr. yf 
~ Sogom kut, Trj. Kwa, V, Vj. wt Ni. nf, Kaz. zù, O 
xul "fisch. — Ostj. DN, Kr. yùla, Fil., Ts., Sogom xüls, Ni. 
als, Kaz. mut, O xull! ~ DT mgng Tš., Ober-Konda züls, 
Vj, VK Buli, Vart. Kür‘, Likr. Par, Mj. Küar, Trj. Enar 
'russ; schmutz’. — OstjNi saf ~ Kaz. g^a, O Sal "latte im wehr, 
in der reuse. Usw. Vgl. ausserdem ostj. f, í ~ l, wog. .u l 
in nr. 33. — Eine ähnliche vermischung liegt vielleicht in nr. 
56 Ts. l, Kr. t» Ni. t, Kaz. .í, O Ë vor, sofern die dort an- 
geführten ostj. wörter unmittelbar zusammengehören; Ts. vol zg, 
Kr. voan sind nämlich besonders wegen des $ fremder her- 
kunft sehr verdächtig. 


An beispielen, in denen ostj. 5 einem früheren */ (schwache 
stufe) entsprechen sollte, hat Paasonen folgende (Ba. 45): 

Wog. sa’gı, säľgi, sällı "spucken’ | ostjJu. sam id. | syrj. 
selalnı |wotj. Salanz id. | tscher. Sagem id.] | mord. Serge- id. | Ip. 
Golggat id. | fi. sylkeä id. 

Ostj. Zoom ‘asche’ | wog. gül'm id. | ung. hamu id. | ? syrj. 
kun (kunm-) ‘lauge’ | fi. kulmu ’stäubchen, schmutz’ usw. 

Ostj. ppi "gefroren’ | wog. mof "frieren’ | ung. fagy- ’frieren, 
gefrieren’ | mord. palo- "brennen; frieren’ | Ip. buollet ardere, 
flagrare’ | fi. palaa brennen, flammen’, palella 'kälte empfinden, 
frieren'. 

In der ersten dieser zusammenstellungen erscheint jedoch in 
den permischen sprachen l, weshalb bei dem worte offenbar 
vermischungen stattgefunden haben. WIcHManN (p. 47) ist auch 
der ansicht, dass es in den obugrischen sprachen „aus der 
-I-reihe in die -d’-reihe“ übergegangen ist. Bei der zweiten zu- 
sammenstellung ist zum mindesten unsicher, ob fi. kulmu über- 
haupt dazu gehört. Und WiıcHMann, der dies ebenfalls bezwei- 
felt, erklärt denn auch (p. 43), dass „der ursprüngliche, wahr- 
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scheinlich mouillierte Laut in den obugrischen sprachen mit 
dem vertreter des urspr. *-d’- zusammengefallen“ ist. Ebenso 
möglich dürfte es sein, dass das ostj.-wog.-ung. wort von haus 
aus *-d’- gehabt hat; für die vertretung des möglichen komple- 
xes *-ġ'm- gibt es z.b. aus dem ungarischen keinen weiteren 
beleg, aber die anzunehmende assimilation *-I’m- > (mm >) m ist 
keineswegs unmöglich. Das in der letzten wortparallele auftretende 
ostj. wort DN pġ, Trj. po, V, Vj. pog bedeutet nach Kapi: 
LAINEN (OL 59) dicke eiskruste’, und das verbum DN piot 
bedeutet (pass.) 'kalt werden, gefrieren, sich erkälten’. Falls 
die zusammenstellung wirklich sicher ist, dürfte man auch hier 
wenigstens im ostjakischen oder schon im urugrischen ver- 
mischung mit *-d’-wörtern annehmen können. 

Im wogulischen vertritt nach PaAsoxen dialektweise 7 ~ Z 
ein fiugr. *’ in den worte pa). pajä ~ LM pare ’daumen’ ~ 
wotj. (Munk.) pat, püle, syrj. (Wiel) pel, mordE perka, M 
Gef ke, Ip beelgge id. Dieses verhalten ist jedoch unklar, denn 
in dem wotj. (und syrj.) wort steht nach Wichmann überall l. 
und WICHMANN vermutet in Muxkácsis / einen druckfehler 
(p. 10). Jedenfalls haben auch hier vermischungen irgendivel- 
cher art stattgefunden. 

Ung. j hinwieder in dem worte faid 'auerhahn’ ~ wog. 
(Ahlgv.) polta 'tetrao tetrix’, (M.-Sz.) po/ta, poftä "auerhahn', 
(Kann.) T pafta', K not, P,VN paftäa, VS. LU pofta, LO 
pöltä tetrao tetrix’, syrj. bagdeg, baidiy, bajdik "schneehuhn’ 
(Paasonen Beitr. 46) ist — ebenso wie wog. l und syrj. į — 
der vertreter von fiugr. *-d-, s. Wichmann FUF 14 OO 

Mithin scheint es vorläufig kein ganz sicheres und un- 
widersprechliches beispiel dafür zu geben, dass in den ugrischen 
sprachen -?- einem früheren *-/- entspräche. Aus den per- 
mischen sprachen haben Paasoxen (Beitr. 45) und WICHMANN 
(p. +2-4) einige solche fälle angeführt. 

Was schliesslich die vertretung der verschiedenen l-laute in 
den lehnwörtern zb des ostjakischen betrifft, würde die auf- 
hellung dieses verhaltens so uınfassende spezialuntersuchungen, 
eine genaue scheidung der verschiedenen lehnschichten und 
eine feststellung der chronologie der im ostjakischen erfolgten 
lautwandlungen erfordern, dass darauf hier nicht eingegangen 
werden könnte. Doch sei bemerkt, dass auch nach WICHMANNS 
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meinung die in den lehnwörtern sichtbare vertretung auf ver- 
schiedene weise erklärt werden kann (p. 51) und dass zb 
dem permischen / in einem lehnwort wog. / und ostj. f, í, Ë 
usw. entsprechen können (vgl. nr. 57). 


Zuletzt müssen wir die aufmerksamkeit auf gewisse phone- 
tische einzelheiten lenken. Wenn Karjalainen Kond. ? schreibt, 
ist bei Paasonen (Ostj. wörterb.) oft, speziell in vordervokalischen 
wörtern, 7 angegeben, vgl. oben Kar]. läuam ~ Paas. atom 
(3), Karj. /ipaniat ~ Paas. Hnanié: i (9), Karj. 9/3 ~ Paas. 3/3 
(11), kat kölə ~ Paas. köla (14), Karj. guiam ~ Paas. ńğ7əm 
(24), Karj. mëi ~ Paas. pf (26), Kan fela ~ Paas. Beta (27) 
in seinen veröffentlichungen hat Paasonen am häufigsten l. In den 
originalaufzeichnungen KARJALAINENS ist auch oft in Kond. und 
Demj. zuerst 7 (oder l’) bezeichnet, aber dieses später in / (?) ver- 
bessert. Bisweilen hat auch KARJALAINEN dieses T stehen ge- 
lassen, Z. b. DT soiak "mit dem strome treibendes eis’ ~ Suleag 
adj., s. OL 76 (vgl. Wichmann p. 24). Der akustische effekt 
dieses lautes ist also offenbar recht „hell“. KARJALAINEN sagt 
denn auch: „l alveolares „helles“ I, im Demj. Kond. mit sehr 
konvexer vorderzunge gebildet“. 2 hinwieder ist ein „dickes“, 
„gutturales“ l, „bei dessen artikulation die hinterzunge nicht 
so hoch gehoben ist wie beim russ. m. Postdentale zungenar- 
tikulation.“ „l postalveolares 1l.“ (S. KARJALAINEN OL XII) 
Paasosen betont ausdrücklich (FUF 2 85), dass es von den 
l-lauten im ostjakischen „wenigstens drei verschiedene nuancen“ 
gebe. „In verbindung mit den vorderen vokalen: d. ü, CA 
u.s. w. lautet das ostj. l weich, im Konda-dialekt sogar fast 
wie ein mouilliertes 7, — —-- — in verbindung mit den hinte- 
ren vokalen: à, a, ò u.s.w. ungefähr wie das finn. 1 in lumi, 
— -- — in verbindung mit den palatalisierten hinteren vokalen 
vd, ù, ù etwas weicher“. 

Der urostjakische laut, auf den dieses l zurückgeht, war. 
nach der heutigen dialektvertretung zu schliessen, vielleicht ein 
postalveolares (oder alveolares) l, nach KARJALAINEN bezeich- 
net: /(/). Der laut dagegen, auf den D, Ni. f, Kond. t, V, Vj. 7. 
Likr. 9, Trj. a, Kaz. a, O l zurückgehen, dürfte ein mehr vor- 
derer, post- oder interdentaler l-laut = KARJALAINENS ! gewesen 
sein. 
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Dem I der permischen sprachen entspricht also im ostjakischen 
in den einen wörtern das anzunehmende urostj. postalveolare I 
(Cf, LD in anderen das anzunehmende postdentale I (> t, 
4, 7), im wogulischen } (4) und im ungarischen 1. Und da sich 
wirklich kein grund auffinden lässt, weshalb ein und dasselbe 
fiugr. *l im urostjakischen in den einen wörtern sich zu einem 
postalveolaren, in anderen zu einem postdentalen entwickelt 
hätte — beispielsweise begegnen fortsetzer beider sowohl in 
vorder- als hintervokalischen wörtern, wieauch aus dem etymo- 
logischen abschnitt ersichtlich ist —, so muss man mit Paaso- 
NEN annehmen, dass diese doppelheit auf die finnisch-ugrische 
(vielleicht sogar uralische) ursprache zurückgeht. 


In den fällen wiederum, wo D £ (b), Kond. f, &, V, Vj. l, Likr. 
g, Tri. 4, Ni. f, Kaz. JOE V usw. auftritt, hat im urostjakischen 
offenbar ein mouilliertes Z vorgelegen. Und da in diesen wör- 
tern, wie oben gezeigt wurde, auch im wogulischen /, im 
ungarischen 1, ly, (g)gy, in den permischen sprachen / und 
in den anderen verwandten sprachen l sowie schliesslich im 
samojedischen j erscheint, liegt der gedanke sehr nahe, dass es 
in ihnen schon in der finnisch-ugrischen und uralischen ur- 
sprache ein / gegeben hat. Auch in den fällen, wo ein sol- 
ches wort nur im ostjakischen und den permischen oder den 
samojedischen sprachen vorkommt, besteht nicht die möglich- 
keit, dass von einem fiugr. *0’ auszugehen wäre, da als ver- 
treter dieses im ostjakischen $ erscheint. (Vgl. tscher. lene'$ "Dier: 
eimer von birkenrinde’, wotj. Zones "wasserbüttel[!] aus birken- 
rinde’ ~ ostj. DN 4anat, Vj. Zonaf, Trj. Gau, Ni. tinaf, Kaz. 
pa, O Gopal 'schachtel aus birkenrinde’ oder fi. tuomi, 
syrj.-wotj. Zem "Iraubenkirsche usw. ~ ostj. DN ium, Trj. 
tom, V, Mi tem, Ni. gum‘, Kaz. om 'ahlkirsche’. Das 
letztere wort lautet zwar in O /o'm, aber dieses ist aus dem wo- 
gulischen oder syrjänischen entlehnt, vgl. KarsaLamen OL 149. 
Im manuskript seines wörterbuchs erwähnt KARJALAINEN, dass 
die ahlkirsche in der gegend von Obdorsk gar nicht wächst.) 
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Übersichtlich zusammengestellt würde die vertretung der 
verschiedenen laute folgende sein: 


vu 1000 E I 1 ee EE eh 
vill a f a w) LAL j y Më 
| 
| 


*7 | l | l lil I; -1- dë -1-, ert d d, É, Pi, ly, R J 
IL P oeren BER 
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Herrn prof. A. KANNISTO, der mir aus seinen wogulischen samm- 
lungen mehrere wichtige belege mitgeteilt hat, möchte ich an dieser 
stelle meinen besten dank aussprechen. 


Über eine doppelte vertretung des urfinnischwol- 
gaischen *a der nichtersten silbe im 
mordwinischen. 

4 


l. Urfiwolg. *a >urmordwinisch *%.1 


ers. andoms, mokš. andəms ’nähren, ernähren, füttern’ ~ fi. 
antaa ~ lp. vuövdet ? 

ers. azoro, azor, MOKŠ. azĝr bert" ~ ai. asura-, avest. ahura- 

ers. javoms, mokS. javims ennen, scheiden, teilen’ ~ fi. jakaa 
~ Ip. juökket 

ers. mok$. kal fisch’ ~ fi. kala ~ Ip. guölle 

ers. kalmo, moks. kalmd ’grab’ ~ fi. kalma ~ Ip. gälbme 

ers. kandoms, mokš. kandams "tragen, bringen’ ~ fi. kantaa ~ 
Ip. guöddet 

ers. kagoms, mokS. ka$»ms "wachsen, zunehmen’ ~ fi. kasvaa 

ers. kudo, mok$. kud "haus, wohnstube’ ~ fi. kota ~ lp. goatte 


1 Unter urfinnischwolgaisch (= urfiwolg.) wird hier die finnisch- 
lappisch-mordwinisch-tscheremissische ursprache verstanden. 

2 Da die im folgenden angeführten etymologien allgemein be- 
kannt und leicht in der literatur zu finden sind, wird der raum- 
ersparnis halber nicht noch einmal angegeben, wo sie aufgestellt sind. 

Die mord. wörter sind, soweit möglich, in der gestalt zitiert, 
in der sie bei PAASONEN vorkommen. 

Die in der darstellung am häufigsten erwähnten arbeiten sind 
folgendermassen abgekürzt zitiert: 


PAASONEN ML = Mordvinische lautiehre von H PAASONEN. Hel- 
singfors 1893 (1903). 

SACHMATOV MES = Mopxosckifi əTtHorpaþnueckiň CÖOPHHKB COCTa- 
BieHp A. A. IlAxMAToBLIMB. C.-Ierep6yprp 1910. 

SETÄLÄ Quant. = Über quantitätswechsel im finnisch-ugrischen. 
Vorläufige mitteilung von E. N. SETÄLÄ. ]JSFOu. 14, 3. Hel- 
singfors 1896. 

GENETZ Ens. tav. vok. = Ensi tavuun vokaalit suomen, lapin ja 
mordvan kaksi- ja useampitavuisissa sanoissa. Tutkinut ARVID 
GENETZ. Suomi Ill, 13,3. Helsingissä 1896. 
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ers. (Wied.) lavso 'schlaff, matt, schwach, weichlich, ohnmäch- 
tig’, mok$. (Ahlg.) lafča schlapp, schwach’ ~ fi. lauha 
~? IpS lause (s. Torıvonen FUF 19 100) 

ers. makso, mokš. maksä leber’ ~ fi. maksa ~ Ip. muökse 

ers. maksoms, mokš. maksöms "geben ~ fi. maksaa ~ Ip. 
makset 

mokš. mar "haute, grabhügel, kurgan’ ~ fi. mara, marasto ~ 
~ IpKo. moaras 

mokš. mar ’apfel’ ~ fi. marja 

ers. maštoms, mokš. maštəms ‘können, vermögen, verstehen’ 
~ fi. mahtaa | 

ers. numolo, mokë num3l "hase’ ~ Ip. njoammel 

ers. pal ’stöckchen’ ~ fi. pala ~ lp. buola 

ers. paloms, mokš. palöms "brennen (intr.), ausbrennen’ ~ fi. 
palaa ~ Ip. buöllet 

ers. paro, mokš. pară eut, das gute’ — fi. *para : paras, pa- 
ranee ~ Ip. buörre 

ers. purtsos, mokš. purts Terkel ~ fi. porsas 

ers. $ado, moks. sadä hundert’ ~ fi. sata ~ Ip. duötte 

ers. mokš. sal 'salz’ ~ fi. suola 

ers. sazor, mokš. sazör "jüngere schwester’ ~ ai. svasâ, akk. 
sg. svasäram 

ers. tšando "preis, wert’ ~ fi. hinta 

ers. $at$oms, tšatšoms, mokš. šatšims "geboren werden, entste- 
hen’ ~ fi. sataa, sato | 

ers. tšuro, mokš. $urd "undicht, selten’ ~ fi. harva 

ers. tšuvło, mokš. šuftă "baum, holz’ ~ fi. huhta, huuhta 

ers. tuvo, mokS$. tuvă ’schwein’ ~ fi. sika ~ lp. sokke 

ers. udoms, mokš. udəms 'schlafen’ ~ Ip. oaddet 

ers. uge, mokš. ur& sklave ~ fi. orja 

ers. uros, mokš. urs "waise’ ~ fi. orpo ~ Ip. oarbes 

mokš. uras `verschnittener eber’ ~ fi. oras 

ers. užeře, učer, mokš. u2ar ‘axt ~ fi. vasara ~ lp. væčer 

ers. mokš. val "wort ~ fi. vala 

ers. valgoms, mokš. vaigəms ‘herabsteigen’ ~ fi. valkama ~ Ip. 
vuölgget 

ers. valoms, mokš. valsms "giessen ~ fi. valaa 

ers. mok$. vaz ’kalb’ ~ fi. vasa ~ IpK. vītsse 
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Wie diese etymologien zeigen, ist das nach dem finnischen, 
dem lappischen und den arischen lehnwörtern vorauszusetzende 
urfiwolgaische *a in nichterster silbe in den mordwinischen ent- 
sprechungen nicht unverändert geblieben. Dem ursprünglichen 
Zo entspricht im wortauslaut in diesen beispielen, deren 
zahl leicht vermehrt werden kann, allgemein im ersanischen o 
und im mokSanischen di Es finden sich jedoch auch gewisse 
wörter mit konsonantischem stamm, z.b. kal, mar, val, die : 
auf schwund eines auslautenden *a hinweisen. Schwund kommt 
meistens weiter hinten als in zweiter silbe besonders im mok- 
Sanischen sowie in zweisilblern nur nach einzelkonsonant vor. 
Da nach einzelkonsonant der auslautsvokal auch bewahrt er- 
scheint (Sado, paro, kudo), und in anbetracht der allgemeinen 
erhaltung des fortsetzers des entsprechenden vorderen vokals 
*ä halte ich die schwundfälle für analogisch. Hierauf deutet 
anderseits auch das schwanken der vertretung in den dialekten 
(s. Paasonen ML 104, Šacumarov MES 772). Als lautgesetzlich 
muss, wenigstens nach einzelkonsonant, der schwund des urspr. 
Ze gelten (s. weiter unten). Da nun sowohl die ursprünglichen 
*a-stämme als die *e-stämme in mehreren obliquen kasus iden- 
tisch sind (kudo : kudon ~ lov : lovon), konnten analogische 
formen sehr leicht entstehen. Die vertretung iminlaut 
ist im mordwinischen sehr mannigfaltig. Im moksanischen be- 
gegnet bei der fraglichen vertretung a nur im absoluten auslaut 
des wortes. In schneller rede tritt im auslaut und immer im 
inlaut 3 auf, zb tuvă : tuvõń. Die wörter, die d im nomina- 
tiv aufweisen, sind also eigentliche 3-stämme. So entsprechen 
auch den verben mit urspr. a-stamm unter unseren beispielen 
im mokSanischen solche mit 3-stamm. Eine abweichende ver- 
tretung findet sich jedoch vor einem zur selben silbe gehören- 
den v, zb lativ kudu (vgl. ers. kudov), und zuweilen auch 
sonst, s. Paasonen ML 85. 

Im ersanischen ist die vertretung viel bunter. Auf die sonst 
allerdings äusserst spärlichen und unkontrollierten angaben ge- 
stützt, die in der literatur vorliegen, habe ich die ersanischen 


1 Wegen der bedeutung des zeichens ” s. PAASONEN Mord. Chrest. 
p. I. 


86 Paavo RAVILA. 


dialekte in dieser hinsicht in zwei hauptgruppen geteilt, in die 
o- und die a-dialekte. Mit dieser einteilung scheinen auch ge- 
wisse andere lautliche merkmale in einklang zu stehen. 

l) In den o-dialekten tritt im absoluten auslaut immer 
o auf, ebenso im allgemeinen auch im inlaut. Zu diesen dia- 
lekten sind folgende in der literatur bekannten dialekte zu zäh- 
len: der dialekt von Kaleikino im kreise Menzelinsk des gouv. 
Ufa, die dialekte von Večkanovo und Nov. Bajtermiš im kreise 
Buguruslan des gouv. Samara, die dialekte von Nov. Sur- 
kina, Nov. Santala und Isakly im kreise Buguljma sowie der 
dialekt von Egorofka ebenda, die dialekte von Velikij Vrag und 
Kardavil im kreise Arzamas des gouv. N.-Novgorod und 
die dialekte von Sobakina und Skudim im kreise Gorodišče 
des gouv. Pensa. Die heutige ersanische schriftsprache stützt 
sich auf die die mehrzahl bildenden o-dialekte. Auch die ver- 
tretung im inlaut ist in der schriftsprache im allgemeinen klar 
und einfach, denn o tritt unverändert in allen stellungen auf, 
z.b. KynO, KyNOHb, KYOBA, KynoB usw. Die o-dialekte stehen 
jedoch bei weitem nicht alle auf diesem standpunkt, sondern 
inlautend kommt allgemein ein wechsel zwischen u und o vor. 
Das auftreten dieser vokale ist in den o-dialek- 
tenvon dem vokal der folgenden silbe abhängig. 

Im dialekt von Egorofka im gouv. Samara erscheint inlau- 
tend sonst immer o, aber u, wenn in der folgenden silbe einer 
der vokale a, j, t steht, z.b. kudoso "mn dem hause’, aber ku- 
dusan "Ich bin zu hause’ | palskodems ‘ankommen’, aber pals- 
kudi er kam an’ (eingehender s. Paasonen ML 87-88). Soviel 
ich aus dem im besitz der Finnisch-ugrischen gesellschaft be- 
findlichen volksliedersammlungen von [GNATI Zorın entnehmen 
konnte, tritt im dialekt von Večkanovo im gouv. Samara eben- 
falls ein wechsel 0 ~ u auf, derart dass u nur zu finden ist. 
wenn die folgende silbe a enthält, z.b. mapogo, KAMOBIHHb, 
KyAOCh, Ha4yKOnu, HYMOJIHO, YOIYAA, MAIITyMa, COKYHAHPL, 
yayma usw. Die sammlungen von SkoL'nıkov aus dem Kreise 
Gorodisce sind in bezug auf die bezeichnung unkonsequent, 
weshalb das schwanken der vertretung möglicherweise auf die 
rechnung des aufzeichnenden zu setzen ist. Doch erinnert die 
vertretung stark an die verhältnisse in Egorofka, z. b. MacTOp®. 
HYMOJIOHb, HAYKOUb, HAYKYAHHb, HAYKYNAHB, CIOKVHAMCH. 
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Gewisse deutliche labialisationen kommen ebenfalls vor, z. b. 
KyJyBb USW. | 

2) In den a-dialekten tritt im absoluten auslaut a auf 
wie im mokSanischen; im inlaut findet sich in verschiedenen 
dialekten o, u, € oder å. Zu den a-dialekten gehören u.a. die 
dialekte von Suchoj Karbulak und Orkino im Kreise Saratov, 
die dialekte des kreises Petrovsk sowie der dialekt von Baevka 
im kreise Chvalynsk, sämtlich im gouv. Saratov, die dialekte 
von Siramasovo und Kaljaevo im kreise Temnikov und der dia- 
lekt von Kazlytka im kreise Spassk des gouv. Tambov. 

Im dialekt von Kaljaevo erscheint inlautend ohne wechsel 
u und im dialekt von Kazlytka ebenso ohne wechsel ?, ausser 
vor labialkonsonanten, wo u auftritt (s. Paasonen ML 86-87). 
Doch findet sich auch im gebiet der a-dialekte inlautend ein 
wechsel, aber das denselben bestimmende prinzip ist ein ande- 
res als im gebiet der o-dialekte. In den a-dialekten ent, 
scheidet der vokal der ersten silbe, welcher vo- 
kal jeweils auftritt. In den dialekten von Suchoj Kar- 
bulak und Orkino kommt inlautend am häufigsten y vor! (ab- 
gesehen von labialisationen), aber auf e in der ersten silbe folgt 
immer o oder éi z.b. mastyr, valys, kudys, sazyr, numyl, 
wamyda, kukyrdyf, kudydyst, lapy3a, ofies, toles, konovont, ko- 
mora usw. (s. SacumaTov MES 761-773). 

Soweit die sammlungen von UCAEv schlüsse gestatten, ist 
die vertretung in den dialekten von Petrovsk der hauptsache 
nach eine ähnliche, z. b. NAHTH3MH34a, MacTbIpb, IYJIbIH3A, O3HO- 
Mala, KOHÖBOHTB, AOBHODTB usw. In verbindung mit labial- 
Konsonanten erscheint auch hier allgemein u, z.b. KalIMYyHBb, 
anyBb USW. 

Wie ein blick auf die karte zeigt, entspricht diese einteilung 
in o und a-dialekte der geographischen gruppierung der dia- 
lekte, derart dass die südlichsten regelmässig a-dialekte sind. 
Oberhalb von diesen wölbt sich von westen nach osten eine 


1 SACHMATOV charakterisiert das y (MES 724) folgendermassen: 
»TnacHan y 4acTbIO BePXHATO 06Pa30BaHiA, TOMKeCTBeEHHAA HIH Dor 
TO’KNeCTBeHHaA Cb BEJIHKOPYCCKHMB H. YACTBO BepXHecpeiHnTo oôpa- 
30BaHifl, 3Byyalıaa MeiKAy HH HOJIBCKHMPB €. 


2 ¿ ist nach SACHMATOV (MES 726) mit SIEVERS’ éi identisch. 
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ausgedehnte zone von o-dialekten hin. In gewissen fällen 
scheint es schwer zu sagen, zu welcher der beiden gruppen 
ein dialekt gehört, denn es kann sich um einen übergangsdia- 
lekt handeln, wie die mannigfaltigen siedlungsgeschichtlichen 
faktoren das vorkommen solcher verständlich machen. In dem 
fern vom gebiet der eigentlichen a-dialekte im kreise Busuluk 
des gouv. Samara gesprochenen dialekt von Nov. Teplofka 
tritt im ausiaut a auf. Die dialekte von Chlystovka und Mare- 
sevo im kreise Ardatov des gouv. Simbirsk (heute Ulja- 
novsk) stellen sich deutlich als übergangsdialekte dar, während 
der dialekt von Atratj im kreise Alatyrj desselben gouverne- 
ments (ein dialekt, der das urspr. -y bewahrt hat) unzweifel- 
haft zu den o-dialekten gehört. Der dialekt von Chlystofka 
gehört näher zu den a-dialekten, obwohl im auslaut neben a 
bald u, bald o vorkommt. Die vertretung im inlaut ist durch 
den vokal der ersten silbe wie in den a-dialekten bedingt: nach 
o erscheint o, aber nach a und u u (s. Paasonen ML 92-94). 
Im dialekt von Maresevo sind die verhältnisse ausserordentlich 
vielgestaltig. Im auslaut findet sich o und auch im inlaut mei- 
stens 0. Enthält die folgende silbe ein a, so steht jedoch an 
stelle von o ein u. Zuweilen scheint auch in abhängigkeit von 
einem a der ersten silbe u aufzutreten, was als einwirkung der 
a-dialekte aufzufassen wäre (s. Paasoxen ML 88-91). 

Bei derartigen verhältnissen ist es natürlich äusserst schwie- 
rig festzustellen, welches die vertretung im urmordwinischen 
gewesen ist. Gewöhnlich ist denn auch der urmordwinische 
in der fraglichen stellung auftretende vokal mit sg, dem zeichen 
eines unbekannten hinteren vokals, angegeben worden. Dieser 
vokal hat nach den prinzipien der vokalharmonie eine vorder- 
vokalische entsprechung gehabt, das gleichfalls als unbekannt 
bezeichnete &, das im moksanischen durch a (im absoluten aus- 
laut 2) vertreten ist und dessen vertretung im ersanischen ganz 
analog mit dem entsprechenden hinteren vokal ist, so dass 2. b. 
im gebiet der o-dialekte der wechsel ? ~ e unter genau den- 
selben bedingungen auftritt wie der wechsel u ~ 0. PAASONEN, 
der (ML 95-96) zu beweisen versuchte, dass der lautwert von 
ë im urmordwinischen ? gewesen sei, hat durch einen analo- 
gieschluss u als wert von 8 angesetzt. Gegen einen solchen 
schluss wäre natürlicherweise nichts einzuwenden, wenn man 
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bindend nachweisen könnte, dass der vordere vokal wirklich 3 
war. PAASoXxEN beruft sich auf solche ursprünglich zweisilbige 
wörter wie ers. Maresevo kš¿ bro und folgert, dass zu der 
zeit, als der vokal der ersten silbe schwand, in der zweiten 
silbe ? gestanden habe. In dem ersa-dialekt von Egorofka, in 
dem das wort kšę lautet, wäre der wandel ? > e schon vor 
dem schwund des vokals der ersten silbe vollzogen gewesen. 
Indessen ist es zu willkürlich anzunehmen, dass der schwund 
erst während der eigenen entwicklung der dialekte stattgefun- 
den habe, da man mit guten gründen schliessen darf, dass er 
vielmehr bereits dem urmordwinischen angehört, denn auch im 
moksanischen findet sich in übereinstimmung mit allen ersa- 
nischen dialekten die schwundvertretung kä Nun lässt sich 
aber nicht entscheiden, welcher von beiden lauten ursprüng- 
licher ist, e oder LG Was hinwieder solche fälle wie ers. Kaž- 
lytka zc av anlangt, ist es durchaus nicht ohne weiteres 
klar, dass sich ? wegen seiner betontheit erhalten hätte. Ist 
doch zu beachten, dass eine spät eingetretene akzentverschie- 
bung mit zur wandlung des lautwertes beitragen konnte. Da 
auch das in kompositis in drucklose stellung geratene urmord. 
o an der entwicklung des sg teilgenommen hat, z.b. moks. 
jondəl ‘blitz? (< jon + tol), ers. Maresevo surbunat "’aufschlag 
beim weben’ (< sure 'garn’ + pona ‘haar, wolle) usw., muss 
der gedanke, dass u der ausgangspunkt wäre, aufgegeben 
werden. 

Wohl von der auffassung geleitet, dass die wechselverhält- 
nisse des ersanischen eine gemeinsame grundursache haben, 
hat PaasoxeN in den berichtigungen zu seiner Lautlehre (p. 
XII) hervorgehoben, dass im urmordwinischen ein ähnlicher 
kombinatorischer wechsel bestanden haben könne wie heute in 
den meisten ersanischen dialekten, oder m. a. w., dass im ur- 
mordwinischen je nach den umgebenden lauten verschiedene 
vokale als entsprechungen von 8 und ë aufgetreten seien. Nun 
kann es jedoch nicht dem geringsten zweifel unterliegen, dass 
die prinzipien, die die wechsel in den verschiedenen dialekten 
befolgen, unbedingt spät entstanden sind, so konträr und ver- 
schiedenartig sind sie (vgl. auch Paasonen ML 94). Da das 
mokSanische und auch mehrere ersanische dialekte sowohl im 
gebiet der a- als der o-dialekte überdies gar keinen wechsel 


90 Paavo RAVILA. 


aufweisen, ist es ganz unberechtigt, die mannigfaltigkeit in ge- 
wissen dialekten durch die annahme erklären zu wollen, dass 
dieselbe mannigfaltigkeit bereits im urmordwinischen bestanden 
habe. Ich will nicht weiter auf diese annahme eingehen, da 
es eine auffassung gibt, die die schwierigkeiten positiv löst. 
SacumaTov hat bei der erklärung des lautstandes gewisser er- 
sanischer dialekte des gouv. Saratov oftenbar richtig angenom- 
men, dass im urmordwinischen in der fraglichen stellung ein 
reduzierter vokal aufgetreten sei (s. MES 761), obwohl seine 
ansicht, dass der akzent im urmordwinischen in allen fällen 
auf der ersten silbe gelegen habe, unbedingt irrig ist (s. Paa- 
SONEN FUF 18, Anz. 23). Wahrscheinlich ist ŠacumaTov, der 
seinen gedanken allerdings nicht begründet und nicht einmal 
auf die seine auffassung offenbar stützenden verhältnisse im 
mokSanischen hingewiesen hat, vor allem darum zu diesem er- 
gebnis gekommen, weil es sonst geradezu unmöglich wäre, 
eine ursache zu den in den dialekten zahlreich vorkommenden 
schwundfällen aufzuzeigen. Die voraussetzungen für die ent- 
stehung und das vorkommen des reduzierten vokals sind offen- 
bar bestimmte akzentverhältnisse gewesen. Zunächst wendet 
sich die aufmerksamkeit natürlich dem mok$anischen zu, das, 
falls die annahme eines reduzierten vokals der wirklichkeit ent- 
spricht, den ursprünglichen verhältnissen am nächsten steht. 
Im moksanischen herrscht ein deutlicher exspiratorischer akzent, 
der von einer unvollkommenen artikulation der unbetonten 
vokale begleitet ist. Der akzent, der auf jede beliebige silbe 
fallen kann, unterliegt im allgemeinen deutlichen regeln (s. Paa- 
SONEN ML 8). Falls die akzentverhältnisse des urmordwinischen 
auch nur in bezug auf die beschaffenheit und stärke des akzen- 
tes am nächsten ähnliche wie die des mokSanischen gewesen 
sind, wird es leicht verständlich, weshalb sich die ursprüng- 
lichen reduzierten vokale im ersanischen zu vollvokalen ent- 
wickelt haben. Es ist natürlich, dass mit der verwischung be- 
deutender dynamischer intervalle auch ein verschwinden des 
unterschiedes in der artikulation der betonten und unbetonten 
silben folgt. Im ersanischen besteht zwischen der betonten und 
der unbetonten silbe kein scharfer unterschied, und überdies 
kann der akzent „regellos* in demselben wort bei verschiede- 
nen individuen desselben dialekts, ja bei demselben individuum 
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wechseln (s. PAasonen ML 8 und IX, Sacumatov MES 759- 
161). 
Dass im urmordwinischen wirklich zwischen der betonten 
und der unbetonten silbe ein scharfer unterschied bestand, der- 
art dass der vokal der unbetonten silbe unvollkommen artiku- 
liert wurde, beweisen die zahlreichen fälle, in denen der schwund 
auch den unbetonten vokal der ersten silbe betroffen hat (bei- 
spiele s. Paasonen ML cap. XV u.a.). In der annahme eines 
reduzierten vokals liegt auch eine genügende voraussetzung für 
die entstehung der wechselverhältnisse im ersanischen. Es ist 
augenscheinlich, dass die umgebenden laute auf die unvollkom- 
men artikulierten vokale in verschiedenen dialekten leicht auf 
verschiedene weise wirken und die so entstandenen nuancen 
der reduzierten vokale sich dann zu deutlich verschiedenen 
vokalen entwickeln. Die betrachtung des ursprungs des in rede 
stehenden vokales lässt es, ausser dem vorstehenden, unwider- 
sprechlich erscheinen, dass derselbe reduziert gewesen ist. Wie 
unsere etymologien gezeigt haben, tritt dieser reduzierte vokal 
des urmordwinischen (ich bezeichne ihn hinfort mit *3 nach 
dem mokSanischen, ohne etwa behaupten zu wollen, dass das 
heutige moksanische 3 unbedingt dasselbe wie das urmordwi- 
nische wäre) als fortsetzer eines ursprünglichen *a auf. Aber 
die aufstellung des Zu als entsprechung eines ursprünglichen 
*a beleuchtet nur eine seite seiner vorgeschichte, wie die fol- 
gende flüchtige musterung erkennen lässt. 

Im finnischen kommt in nichterster silbe auch in hintervo- 
kalischen wörtern ein e vor, dessen artikulationsstelle nur etwas 
weiter hinten liegt als de artikulationsstelle des in vordervoka- 
lischen wörtern auftretenden e Nach dem zeugnis des südest- 
nischen und wotischen ist im urfinnischen in der fraglichen 
stellung ein deutliches hinteres e vorhanden gewesen. Es ist 
wahrscheinlich, dass dieser vokal schon aus dem urfiwolgaischen 
stammt. Doch ist es offenbar, dass im finnischen das e auch als 
fortsetzer eines ursprünglichen *a auftreten kann, welches auch 
die ursache dieser erscheinung sein mag, z.b. fi. suoli dam" 
~ Ip. &oalle ~ mord. śulo, sulä | fi. sarvi "bom" ~ Ip. &oarvve 
~ mord. guro, surd usw. (s. SETÄLA Quant. 32, fussn.). Mit 
beachtung dieser fälle gruppiert sich die vertretung des *e im 
mordwinischen wie folgt: 
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a) ers. mokš. transl. -ks ~ fi. transl. -kse- 

mokš. Jov der fluss Mokša’ ~ fi. joki ~ Ip. jokka 

ers. mokš. jur "stammende, wurzelende, der untere teil 
eines dinges; gebüsch’ ~ fi. juuri 

ers. mokS. kat "bastschuh’ ~ fi. kuori 

ers. mokS. lov, ers. Atr. loņ ’schnee' ~ fi. lumi 

ers. mokS$. nal ’pfeil’ ~ fi. nuoli ~ Ip. njuolla 

ers. mokš. od neu, jung’ ~ fi. uusi ~ Ip. odda 

ers. mokš. san 'ader, sehne’ ~ fi. suoni ~ Ip. suodna 

ers. mokš. soks ’schneeschlittschuh’ ~ fi. suksi 

ers. sakš, t$ak$ ’(irdener) opt, Kochtopf’ ~ fi. haaksi, 
haahti, hahti usw. 

b) ers. nal$ko, mokš. natskä nass, feucht’ ~ fi. nahkea ~ 

Ip. njuoska 

ers. mak$o, mokš. makšă "morsche stelle in einem baum’ 
~ fi. mahi, mahea 

ers. olgo ’strohhalm’ ~ fi. olki ~ IpKo. (Pa.) vüöls“, gen. 
vuolg® ‘carex acuta’ - 

ers. poņgo (mokš. pov, povă) ’busen’ ~ fi. povi ~ Ip. 
buogna e E 

ers. pocko, mokS. počkă 'röhre, hohler stengel; angelica’ 
~ fi. putki ~ Ip. boska, botka 

ers. tumo, mokš. tumă ‘eiche’ ~ fi. tammi 

ers. undo, mokš. undă ’"höhlung (in einem baumstamm)' 
~ fi. onsi ~ Ip. vuovdda usw. 


Wie wir sehen, unterscheiden sich die gruppen durch ihre 
auslautsvertretung. Die inlautsvertretung ist in beiden gruppen 
dieselbe im genitiv, dativ und lativ; in den übrigen kasus er- 
scheinen die wörter der gruppe a) mit konsonantischen stäm- 
men und die der gruppe b) meistens mit vokalischen stämmen. 
Bei den verben, in denen nur die inlautsvertretung in frage 
kommt, besteht natürlicherweise kein unterschied, zb ers. ku- 
loms, mokš. kul/ms ‘sterben’ ~ fi. kuolla | ers. $Solgoms, ınoks. 
solg3ms "zumachen, verschliessen’ ~ fi. sulkea usw. 

Die in den nomina auftretende doppelheit hat bereits GENETZ 
konstatiert, indem er Ens. tav. vok. p. 9 sagt: wb — — — — 
schwand im nominativ im allgemeinen nicht nach zwei konso- 
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nanten (ausser, wenn der zweite s, $ war), sondern vermischte 
sich mit den auslautsvokalen der zweiten («-) gruppe.“ Es ist 
ohne weiteres klar, dass der schwund des *e in der ersten 
gruppe, wo in den meisten fällen vor dem vokal ein ursprüng- 
licher einzelkonsonant steht, lautgesetzlich ist. Ist aber das auf- 
treten des auslautsvokals in der zweiten gruppe, wo ihm eine 
ursprüngliche geminata oder konsonantenverbindung vorausgeht, 
gleichfalls lautgesetzlich” Da auch nach -ks und -k$ ein vokal 
geschwunden sein kann, kann die bewahrung nicht als laut- 
gesetzlich angesehen werden. „Bewahrende analogie* kommt 
offenbar in den fällen vor, wo in den auslaut des wortes eine 
schwer aussprechbare konsonantenverbindung geraten wäre. In 
manchen fällen hätte die lautliche entwicklung ausserdem den 
nominativ weit von den obliquen kasus abgerückt, so dass 
auch hierdurch das auftreten des auslautsvokals erklärlich wird, 
z.b. *pock > *počt, *olg > *olt, *und > *unt usw. (s. SE 
Mato MES 772). Was die chronologie des schwundes des 
auslautsvokals betrifft, ist derselbe offenbar älter als der pro- 
zess, der die inlautenden vertreter von Zo und Ze zusammen- 
geführt hat. 

Eine ganze reihe schwieriger fragen knüpft sich an die ge- 
schichte des o der nichtersten silbe im finnischen. GENETZ hat 
Ens. tav. vok. 8 den gedanken ausgesprochen, dass dem ur- 
sprünglichen e, das der vorgänger des finnischen o sei, im 
mordwinischen a entspreche. Er scheint ganz übersehen zu 
haben, dass es eine sehr grosse anzahl von fällen gibt, in denen 
das finnische o nicht ursprünglich ist, sondern sich durch ver- 
mittlung eines -t-diphthongs ursprünglich in a-stämmen ent- 
wickelt hat. Die feststellung eines solchen spät entstandenen o 
ist oft nur mit hilfe der finnischen dialekte möglich, wenn das 
betreffende wort in dialekten, die den ursprünglichen diphthong 
bewahrt haben, vorkommt und wenn das stammwort ın der 
sprache vorhanden ist (z.b. sana — sanoa usw.). Teilweise 
kann der späte ursprung des o entweder mit hilfe des lap- 
pischen oder des mordwinischen konstatiert werden, z. b. fi. 
punos. ’flechten’ ~ Ip. bodnet, bädnet ~ mord. ponams | fi. 
kutoa ’'weben’ ~ Ip. goddet ~ mord. kodams usw. Viel schwie- 
riger aber ist es zu zeigen, welche fälle vom standpunkt des 
finnischen aus unbedingt zu den ursprünglichen o-fällen zu 
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zählen sind, da die grenzen zwischen den o- und of-stämmen 
oft verwischt sind. 

Es ist nicht beabsichtigt, im rahmen der vorliegenden dar- 
stellung eine lösung dieser frage zu versuchen. Es kann aller- 
dings sehr wohl möglich sein, dass der o-laut während der 
sonderentwicklung des finnischen (natürlich schon im urfinni- 
schen) aus einem anderen vokal entstanden ist, hierauf weist ja 
der umstand hin, dass seine vordervokalische entsprechung ð 
ziemlich sicher späten ursprungs ist. Man hat keinen grund 
zu der annahme, dass in den ursprünglichen vokalharmonie- 
verhältnissen eine solche lücke gewesen wäre, dass es deut- 
liche hintere vokale enthaltene suffixe gegeben hätte, denen 
eine vordervokalische entsprechung fehlte. Bei der lösung der 
frage ist ferner der in den ostseefinnischen sprachen auftretende 
unaufgehellte wechsel o ~ u zu beachten. Was das mordwi- 
nische anlangt, erscheint das urmordwinische *3 auch als ent- 
sprechung des finnischen o, so dass im mordwinischen Keine 
stütze zu finden ist, z. b. ers. ul$oms, mokš. ułšôms "warten, 
erwarten’ — fi. odottaa (das finnische wort scheint nach dem 
zeugnis der finnischen dialekte ein ursprüngliches o-wort zu 
sein, s. RapoL.a Kantasuomalaiset pääpainottomain tavujen i- 
loppuiset diftongit suomen murteissa 173) ~ Ip. ädsotet ’ex- 
spectare’ | ers. ruņgo, mokš. roņgă 'rumpf, körper, gestalt ~ fi. 
runko | ers. kužo, mokš. kužă '’grasboden, waldwiese, lichtung; 
gasse; schneelose stelle während des winters’ ~ fi. keto usw. 
Auch relative beweiskraft könnte ein beispiel haben wie ers. 
moro, mokš. mor `lied, gesang’: \VICHMANN hat in seinen vor- 
lesungen im herbstsemester 1927 ausgeführt, dass in diesem 
wort dasselbe deverbale nominalformans auftritt wie z. b. in fi. 
makso, souto, anto usw., da daneben das verbum morams 
'singen, spielen’ auftritt. Wie wir sehen werden, ist nicht anzu- 
nehmen, dass ers. moro, mokš. mor in der zweiten silbe ein a 
gehabt hätten, und schwer erklärt sich der auslautsvokal des 
ersanischen wortes, wenn *e in ihm ursprünglich wäre. Wie 
fi. o ist auch das u der nichtersten silbe im finnischen sicher 
in manchen fällen spät aus einem früheren y-diphthong ent- 
standen (vgl. z.b. fi. Kaataa : kaatua, das ein ursprüngliches 
suffix Zu oder *v aufweist, welches im mordwinischen hetero- 
syllabisch gebraucht wird). Durch den wechsel o ~ u schliesst 


Über eine doppelte vertretung des urfinnischwolgaischen *a usw. 95 


sich die geschichte des u eng an die frage nach dem ursprung 
des o an. Wenn im urfiwolgaischen (und urmordwinischen) u 
wirklich in nichterster silbe vorgekommen ist, so ist *ə auch 
dessen urmordwinische fortsetzung, z.b. mokš. olgă 'stange’ ~ 
fi. ulku | erz. azoro, mokS. azər herr ~ avest. ahura-, ai. 
asura-.! 

Aus diesem flüchtigen vergleich auch der anderen hinteren 
vokale des finnischen mit den mordwinischen verhältnissen ge- 
winnen wir eine äusserst wertvolle stütze für die ansicht, dass 
im urmordwinischen ein reduzierter vokal aufgetreten ist. Nur 
durch die annahme eines reduzierten vokals 
wirdes verständlich, dass die ursprünglich ver- 
schiedenen vokale im mordwinischen auf die- 
selbe weise vertreten sind. 

Die wandlung des in nichterster silbe stehenden vollvokals 
zu einem reduzierten vokal, also im hinblick auf unser thema 
speziell von *a > *», ist jünger als die baltischen berührungen, 
zb ers. suro, mokš. sură 'hirse’ ~ lit. sora. Das baltische 
wort ist wahrscheinlich, wie Toivonen MSFOu. 58 233 ausge- 
führt hat, aus dem mordwinischen entlehnt. 

Die tschuwassischen lehnwörter sind so wenig zahlreich und 
von solcher art, dass sich nicht sicher entscheiden lässt, ob sie 
an dem in rede stehenden lautwandel teilgenommen haben. 
Wenn es richtig ist, mit Paasoxen Mord. Chrest. 73 ers. kardo, 


1 Dagegen eignet sich ers. Mar. purjine, ers. Eg. Bir jine, ers. 
Kal. pirgühe, ers. Kail, Dirgtıhä nicht als beleg für die vertre- 
tung des ursprünglichen u der zweiten silbe trotz lit. perkunas. 
Da in dem worte ? auch in den dialekten auftritt, in denen e als 
entsprechung eines früheren einzelvokals zu erwarten wäre, kann 
es keinem zweifel unterliegen, dass dieses ? auf einen früheren 
diphthong zurückgeht. Unter diesen umständen ist das wort als 
eine deminutive ableitung zu betrachten, vgl. kudo ~ kudine. 
Dass unser wort nicht /, sondern ? zeigt, ist durchaus lautgesetz- 
lich, denn nach palatalen und labialen kommt kein mittlerer vokal 
vor, sondern stattdessen ein vorderer vokal, der zugleich den vor- 
hergehenden konsonanten mouilliert hat, vgl. anams ~ ann, aber 
javams ~ jakın (s. PAASONEN ML 101). Das mord. wort ist denn 
auch, wie es scheint, am nächsten mit fi. perkele ’teufel’ und est. 
pörgu ’hölle’ zu verbinden (über diese wörter vgl. MIKKOLA Kale- 
valaseuran vuosikirja RB 90). Der bei WIEDEMANN vorkommenden 
form pirgene kann kein grosses gewicht beigelegt werden. 
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mokš. kardă ’viehhürde, stal als ein tschuwassisches lehnwort 
anzusehen (vgl. tschuw. karpa), hätten wir hier jedoch ein 
deutliches beispiel des lautwandels. (Eigentümlich sind indessen 
mokš. (Ahlq.) kardä und ers. (Sachm.) kardańä (MES 398), in 
denen a bewahrt ist.) Tatarische lehnwörter sind natürlicher- 
weise nicht in das urmordwinische eingedrungen, so dass sie 
nicht in betracht kommen. Doch sei bemerkt, dass mokš. kagt, 
kagòd, gagòt paper nicht von kas. kand ausgegangen sein 
kann. Die moksanischen wörter setzen einen anderen vokalis- 
mus der zweiten silbe voraus, eine vermutung, die von türki- 
scher seite her unterstützt wird (vgl. misch. kägiz, Kar. kayit, 
sogar arab. kāgłd, woraus die türkischen wörter wenigstens 
teilweise entlehnt sind). 


2. Urfiwolgaisch *a=urmordwinisch Zo. 


ers. mokš. jažams "mahlen, zermalmen’ ~ fi. jauhaa 

ers. Jjomams, mokš. juma'ms, tma’ms "umkommen, verloren 
gehen, verschwinden’ — Ip. jabmet 

ers. julams, mok$. jolams, mokš. Ur. julams ’vorbeigehen, hin- 
übergehen, durchziehen, -wandern, passieren; vergehen, 
vorübergehen’ — fi. judata — Ip. jottet 

ers. kodamo, mok$. kodamă was für ein, welcher’ (interr. u. 
relat.) ~ weps. kudam 

ers. mokš. kundams "anfassen, ergreifen; fangen; unternehmen, 
anfangen’ — fi. kunne (setzt einen verbalstamm *kunta- 
voraus) ~ Ip. goddet 

ers. maža, mokš. malse ’seicht’ ~ fi. matsakka 

ers. mokš. moda erde, stauberde, erdboden’ ~ fi. muta ~ Ip. 
modde 

ers. mokS. mona ‘hode’ ~ fi. muna ~ IpL monne 

ers. munams, moks. manams ’zaubern, behexen’ ~ ?fi. manata 
~ lpL muonet | 

ers. mokš. odar euter ~ fi. udar ~ tscherKB #a’dar, U Boda'r 
~ vgl. ai. udhar 

ers. paz "gott, mok$. pavas ‘glück’, $ka-bas ‘gott’ (über den 
schwund des v s. Paasonen ML 63) ~ vgl. ai. bhaga- 

ers. puv/ams, puflams ‘erwecken, aufwecken’ ~ fi. puhde ~ 
Ip. boktet 
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ers. mok$. salams "stehlen, wegstehlen’ ~ fi. sala, salata ~ Ip. 
suoladet, L suölätıt 

ers. I$abpamo, moks. $Sapama sauer ~ fi. hapan 

ers. tovar, mokš. $ovar 'stampftrog, hölzerner mörser’ ~ fi. 
huhmar, kar. huumar ~ tscherkB $ü'er, U JU TB Šuar 

ers. mokS. tarvas, tarvaz ’sichel’ < ar. *dhargas 

ers. mokš. tolga ‘feder’ ~ Ip. dolgge (über fi. sulka s. WicH- 
MANN FUF 18 206). Weitere beispiele s.u. 


Das verhalten, das diese gruppe von beispielen veranschau- 
licht, ist ein ganz anderes als das der oben besprochenen 
gruppe. Da a sowohl auslautend als inlautend übereinstim- 
mend im ersanischen wie im moksanischen auftritt, ist kein 
zweifel an seinem vorhandensein im urmordwinischen möglich 
(vgl. Paasonen ML 99-102). In die heutigen mordwinischen 
dialekte hat sich also aus dem urmordwinischen eine interes- 
sante doppelheit der vertretung des ursprünglichen *a vererbt. 
Diese doppelheit tritt nicht allein in urfiwolgaischen erbwörtern, 
sondern auch in entlehnungen aus dem baltischen hervor. Das 
ursprüngliche *a sahen wir in suro ‘hirse’ (>> lit. sora) gewan- 
delt. Erhalten findet es sich dagegen in solchen wörtern wie 
ers. kardas ’hof’ (vgl. lit. gardas) sowie in ers. $na, kšna, mokS. 
šna ’riemen’ (vgl. lit. szikszna). Wenn ers. kardo, mok$. kardä 
wirklich aus dem tschuwassischen entlehnt ist, würde dieselbe 
doppelheit auch diese entlehnungen umfassen, a findet sich 
nämlich erhalten in solchen tschuwassischen entlehnungen wie 
ers. tarat, tarad, tarado, mok$. tarat ast, zweig’ (vgl. tschuw. 
torat, turat id.) | ers. mokš. ava "mutter; weib, frau’ (vgl. tschuw. 
asa) | mok$. aka "ältere schwester’ (vgl. tschuw. akka). Da 
also auch nach der auflösung der urfiwolgaischen sprachgemein- 
schaft eingedrungene wörter auf dieselbe weise wie die alten 
vertreten sind, beweist dies deutlich, dass die ursache der dop- 
pelheit in der sonderentwicklung des mordwinischen und nicht 
in bestimmten urfiwolgaischen verhältnissen zu suchen ist. Da 
schon PAASoXxEn (s. ML 102) den gedanken von Bupexnz (UA 
242), dass a in fällen wie lopa, tolga usw. darum erhalten sei, 
weil es auf einen früheren --diphthong zurückginge, als völlig 
ausgeschlossen erwiesen hat, braucht hier nicht mehr darauf 
eingegangen zu werden. [ch bemerke nur, dass solche etymo- 
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logien wie mord. tšovar ~ fi. huhmar | mord. odar ~ fi. udar | 
ers. (Wied.) mijav, ers. Mar. mijal 'biber' ~ fi. majava der auf- 
fassung, dass in a ein suffix steckte, oder m. a. w., dass a tat- 
sächlich einen früheren diphthong verträte und mithin gar nicht 
der direkte fortsetzer des ursprünglichen *a wäre, allen boden 
entziehen. 


D V. BUBRICH hat in seiner untersuchung K Bonpocy o Xpo- 
HOJIOTUM Mopp (Jlor.ıar Ha 3acenannu JJOUKPYH "/, — 28 r.) 
in der vertretung des Zog ein kriterium zur bestimmung der chro- 
nologie der >»iranischen» lehnwörter zu finden versucht. Die in 
diesen lehnwörtern auftretende doppelheit erklärt er so, dass die 
wörter, in denen einem ursprünglichen a ers. 0 ~ u und mokS. + 
entspricht, alte, aus einer früheren periode ererbte wörter seien, 
während diejenigen, in denen a erhalten ist, während der sonder- 
entwicklung des mordwinischen nach der wandlung des ursprüng- 
lichen a in die sprache aufgenommen wären. Diese auftassung 
scheint beim ersten hinsehen dadurch gestützt zu werden, dass 
solche wörter wie pavas, tarvas, loman nur im mordwinischen 
vorkommen. Aber wie es sich auch mit dem alter dieser wörter 
verhalten mag, erheben sich gegen das fragliche lautkriterium beim 
ersten blick bedenken, da a auch in einem solchen wort wie odar 
erhalten ist. In keiner weise kann die erklärung BUBRICHs betrie- 
digen, dass fi. udar ein ganz verschiedenes lehnwort wäre. Ebenso 
schwer ist es, den ansichten BUBRICHs beizustimmen, die er über 
den arischen ursprung des mordwinischen wortes für wolf aus- 
spricht. Das wort lautet im ersanischen ferges, rergis, im mok- 
Sanischen varga's, və; ga's. Nach BUBRICH ist das ersanische wort, 
in dem der lautwandel vollzogen wäre, eine alte entlehnung, das 
moksanische dagegen eine junge. Weiter unten wird von diesem 
worte noch die rede sein, ich bemerke nur, dass das ersanische 
wie das moksanische wort mit ihrem von einem hohen alter zeu- 
genden auslauts-s von so gleichem typus sind, dass es schon darum 
schwer ist, sie voneinander zu trennen. Die ursache zu der in den 
baltischen entlehnungen auftretenden doppelheit sucht BUBRICH in 
der darleihenden sprache. So sei mord. suro eine ältere entleh- 
nung als mord. ksna, weil das erstere vor der auf baltischem 
boden erfolgten wandlung des auslautsvokals zu a, das letztere nach 
dieser wandlung entlehnt worden sei. Zu diesen schlussfolgerungen 
ist BUBRICH durch die theorie geführt worden, mit der er die bezie- 
hungen zwischen dem finnischen und mordwinischen erklären will. 
Da er diese theorie in anderem zusammenhang ausführlicher zu be- 
gründen beabsichtigt, hat er seine auffassung, nach der die wirk- 
liche entsprechung von mord. a fi. ob (ög) oder daraus entwickelte 
o (Öö) und ? sind, nur durch einige beispiele beleuchtet. Da mord. 
a nach ihm auf einen früheren 7-diphthong zurückgeht, ist seine 
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theorie also wesentlich dieselbe wie die von BUDENZ. Weil sie 
jedoch bei BUBRICH, nach seinen beispielen zu schliessen, eine an- 
dere modifikation als bei BUDENZ erhält, dürften ein paar worte 
am platze sein. Eine zentrale stellung scheinen folgende gegen- 
überstellungen von verben einzunehmen: mord. anams ~ D. anoa | 
mord. kodams ~ fi. kutoa | mord. tšovams ~ fi. hioa | mord. 
nedams ~ fi. nitoa | mord. ponams ~ fi. punoa | mord. vajams 
~ fi. vajota | mord. tokams ~ fi. tokkia | mord. sovams ~ fi. 
sopia | mord. sulmams ~ fi. solmia | mord. reľams ~ fi. mieliä. 
Da das in diesen parallelen auftretende verhältnis eine andere lö- 
sung erhält, ist es vom standpunkt meiner darstellung aus am zweck- 
mässigsten, einige bemerkungen nur über tokamıs ~ tokkia und 
$ulmams ~ solmia zu machen. 

Nach WICHMANN (vorlesungen im herbstsemester 1915, s. RAPOLA 
a ao 95) und SZINNYEI (s. FUS? 106, 115) gibt es zwei ver- 
schiedene fiugr. t-suffixe. Das eine ist das denominale *-7- oder 
*-7- und dient zur ableitung von verben, die eine auf den vom 
stammwort ausgedrückten begriff gerichtete handlung bezeichnet 
haben und denen regelmässig (wiewohl nicht immer) nominalstämme 
auf -a entsprechen, z. b. poikia, munia, oksia, kouria. Das an- 
dere war das deverbal-frequentative *-7- oder *-j-, denen gewöhn- 
lich ein verbalstamm mit dem ausgang *-aida-, *-ada- gegenüber- 
steht, z. b. painia, hyppiä, haukkoa, houria, sysiä, pohtia. Das 
letztere suffix haben wir deutlich in dem verbum tokkia, das zeigt 
ja schon die bedeutung des wortes, und ausserdem entspricht ihm 
das *-ada-verbum tokata. Was mord. fokamıs betrifft, ist erstens 
hervorzuheben, dass es nicht deverbal ist. Zweitens ist es nicht 
frequentativ, denn auch nach BUBRICH bedeutet es ’HAHOCHTBb 
GpictpbiM yaap’, und PAASONEN teilt die bedeutungen ’anrühren, 
anstossen, treffen (beim schiessen)’ mit. Mithin kann man durchaus 
nicht der auffassung beistimmen, dass fi. tokkia und mord. tokams 
laut für laut auf dieselbe urform zurückgingen. Allgemein ange- 
nommen ist die ansicht, dass das fragliche deverbal-frequentative 
suffix im mordwinischen in solchen formen vorliegt wie moks. 
LGauz- "wiederholt klopfen, schnalzen’ (vgl. t$a»ada- "einmal klop- 
fen, schnalzen’) und jafija- ’wedeln, winken’ (vgl. jafsd'a- ’einmal 
wedeln, winken’), s. SZINNYEI FUS? 106. 

Fi. solmia und mord. $ulmanıs lassen sich ebenfalls nicht laut 
für laut parallelisieren, denn das in fi. solmia auftretende denomi- 
nale suffix erscheint ganz unbestreitbar im mordwinischen in den 
typen ers. levksijams "unge bekommen, werten’ (vgl. /evks "junges 
(v. tieren), kind’), ers. aliJams, moks. alajams ein ei od. eier legen’ 
(vgl. al ’ei’), die genau den finnischen proportionen poika ~ poi- 
kia, muna ~ munia entsprechen, s. SZINNYEI FUS? 115. 

Im mordwinischen kommen auch gewisse fälle vor, in denen 
das ursprüngliche ?-suffix mit dem auslautsvokal des stammes einen 
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diphthong gebildet hat. Das ergebnis ist auch in diesen fällen 
nicht a. Beispielsweise ist die genaue lautliche entsprechung des 
fi. imperfekts annoin mord. andin und nicht *andan. Ebenso hat 
das deminutive ¢ġ in dem komplex Age einen diphthong mit dem 
auslautsvokal des stammes gebildet, z. b. kudińe und nicht *ku- 
dańe. Dies sei als einwendung gegen die auch an sich unmög- 
liche diphthongtheorie gesagt. 


Die lösung unserer frage wird merkbar durch das häufige 
vorkommen des a auch nach vorderem vokal in der ersten silte 
erschwert. Wie allgemein angenommen wird, kann dies nicht 
den ursprünglichen verhältnissen entsprechen. Und ein ver- 
gleich der finnischen sowie der mordwinischen wörter zeigt 
auch, dass, wenn im urfiwolgaischen wirklich in der ersten silbe 
ein vorderer vokal gestanden hat, im mordwinischen in keinem 
entwicklungsstadium a in nichterster silbe aufgetreten sein kann. 
Dem finnischen & der nichtersten silbe entspricht im urmordwi- 
nischen regelmässig *ə, z. b. ers. tje ‘jahr ~ fi. ikä | ers. Fire 
’knäuel’ ~ fi. kerä | ers. Zeie, mokš. ľepě "ele ~ fi. leppā | 
ers. lišmhe, mokš. ľi%Šhě "pferd, ross’ ~ fi. lehmä | ers. "ie, 
mokš. gë "vier — fi. neljä | ers. tštře, tšįře, sife, moks. Sire 
"kante, rand, ufer, seite; gegend’ ~ fi. syrjä | ers. $tere, St$ere, 
mokš. kstır "spindel’ ~ fi. kehrä, keträ | ers. fejler, fäyfir, 
mokë dër "tochter; mädchen’ ~ fi. tytär (? lit. dukter-). Etwas 
anders liegen die verhältnisse nach ursprünglichem unmouillier- 
tem s, Z. b. ers. Päze, mokS$. krzd 'sommer; (mok$. auch) jahr’ 
~ fi. kesä | ers. prze, mokS. piză ’(vogel)nest' ~ fi. pesä. Dass 
auch in diesen fällen von einem vorderen vokal auszugehen 
ist, liegt auf der hand (s. SeräiLä FUF 2 270, fussn. 1, Paa- 
SONEN ML XIV; vgl. auch ML 105). Nach der allgemeinen ver- 
tretung sind die urmordwinischen urformen Zeg, *pizə vor- 
auszusetzen. Durch die einwirkung des z hat sich die artiku- 
lation des *ə etwas nach hinten, zu *3, verschoben, woraus sich 
das ersanische € erklärt. Im mok$Sanischen, wo der reduzierte 
vokal bewahrt ist, hat sich der unterschied von Za und * nicht 
erhalten, sondern * ist ebenso wie *3 vertreten. In einigen 
äusserst spärlichen fällen sehen wir jedoch mord. a einem fi. å 
entsprechen, z. b. ers. fa (folkl. Go), mokš. pre (folkl. Gre) 

1 Moks. & ist in diesem fall deutlich aus einem früheren a ent- 
standen, s. PAASONEN ML 105. 
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’Kopf, haupt, gipfel usw.’ ~ fi. perä | ers. třa, plur. tado "nicht 
(imper.) ~ fi. älä, elä | ers. ved’ams, mokS. bedams führen, lei- 
ten’ — fi. vetää | ers. ped'ams "sich anschliessen, ankleben, sich 
anheften’ ~ fi. pitää. l 

Wenn ich auch keine endgültige antwort auf die frage geben 
kann, wie zb eine solche form wie pra entstanden ist, möchte 
ich doch, um derartige fälle ins richtige licht zu stellen, zeigen, 
auf welchen verschiedenen wegen a auch nach einem vorderen 
vokal der ersten silbe auftreten konnte. 

Erstens konnte im mordwinischen ein ursprünglicher hin- 
terer vokal der ersten silbe vor allem gerade dann zum vorde- 
ren vokal werden, wenn in der folgenden silbe ein a steht, 
z.b. mokš. Pšen. mio "käfer’ ~ ers. mokš. Sel. unša, unža | 
ers. Kažl. Zong, mokš. Zant 'spreu’ ~ ers. Mar. Eg. suva, 
mokš. $uva' (vgl. fi. siikanen) | ers. Zeg ’ziege’ ~ mokš. Zong 
(vgl. ai. chäga). Hintervokalisch waren gleichfalls ursprünglich 
ers. Mar. Bola, ers. Kaz, Kuel mok$. Kkel "schwägerin’ (man 
beachte das mok$. unmouillierte IL die ers. und mokš. wörter 
verhalten sich zueinander wie ers. Kal. pujarma "magen der 
vögel’ zu mok$. pyärma), vgl. KARJALAINEN FUF 13 236 | ers. 
pi2as "kohlmeise’ (vgl. wotj. peža ‘meise’, s. Wıcumann FUF 
12 134). In mehreren ersanischen dialekten vertritt das € der 
ersten silbe zwischen E und unmouilliertem r einen ursprüng- 
lichen hinteren vokal, der in anderen dialekten erhalten ist, z. b. 
ers. Mar. kırga (ers. Eg. kırga), ers. S.-Karb. Ķtrga, ers. Ork. 
kyrga "hals ~ ers. Kal. Kazl. korga, mok$. körga (vgl. fi. 
kurkku) | ers. Mar. Eg. kırda "mal ~ mokS. Kado: (vgl. fi. 
kerta) usw. (s. Paasonen ML 81-82). 

Diese lautwandlungen haben an ihrem teil die ursprüng- 
lichen voKalharmonieprinzipien besonders in bezug auf a schon 
bedeutend durchbrochen. Wenn sie auch oft recht spät voll- 
zogen sind, ist es doch sicher, dass eine ähnliche entwicklung 
bereits im urmordwinischen stattgefunden hat, zb ers. leje, 
mokS$. ľeńļe "bast (einer jungen linde} ~ lit. lunkas. Der über- 
gang eines hinteren vokals der ersten silbe zu einem vorderen 
vokal hat in gewissen fällen auch ein ursprüngliches a der 
folgenden silbe (wahrscheinlich über €) zu e geführt. Auf diese 
weise sind proportionen entstanden wie ers. Zeige ~ mokS. 
Tenge (Ahlq. lenga, Reg. lengä, pl. lengat) | ers. ferges ~ mokš. 
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vəřga's (~ ai. vrka-)ů wo dem engen vokal des ersanischen 
mokS. a (bzw. (a >) e) entspricht. 

So konnte also ein ursprünglich hintervokalisches wort ganz 
zu einem vordervokalischen werden. Zuweilen ist die hinter- 
vokalische form in irgendeinem dialekt erhalten, zb ers. Kal. 
Senšitj spinne’ ~ ers. Mar. Canfav | ers. Kal. čepeď, ers. Kaöl. 
cäpät "kofent’ ~ ers. (Wied.) &apado | ers. Mar. Eg. ċęršej 
’grau’ ~ mokS. šaržu. 

Zu diesen fällen gehört kaum der wechsel zwischen a und 
vorderem vokal, der in tatarischen lehnwörtern begegnet. Da 
PAASoNEN in seiner untersuchung „Die türk. lehnwörter im 
mord.“ (JSFOu. 152) die verhältnisse in nichterster silbe nicht 
behandelt hat, dürften einige worte am platze sein. Ein wech- 
sel zwischen a und vorderem vokal tritt dann auf, wenn in 
dem tatarischen wort ein d steht, zb ers. Mar. emgamoms 
’ohnmächtig werden’ ~ kas. ımgän- | ers. eńeľ d'ams, enaldoms, 
inaldoms, ers. Kal. seldims, moks. enäldams ‘bitten’ ~ tat. 
tnäl- | mokš. ezna 'schwager, mann der älteren schwester’ — 
tat. end | ers. jabuńća, mokš. jabəńćä, mokš. Sel. Japn.ä 
"Dis, filzdecke’ ~ misch. jabincä | ers. (Wied.) kefas, mokS. 
Käras 'honigscheibe’ ~ tat. käräz | ers. parak "vielleicht ~ 
misch. baräk ! ers. deren, ers. (Wied.) beran, ers. (Reg.) berän 
"schlecht ~ misch. bärän | mok$. sängärä 'grünblau’ ~ misch. 
zängär | mokS. debär "hübsch, nett, schön’ ~ misch. eibär | mokS. 
fenka "marke (als zier} ~ tat. tänkä usw. 

Im mokSanischen tritt als entsprechung des tatarischen ä in 
verbindung mit mouillierten konsonanten & (d.h. el auf, wäh- 
rend es ausserhalb der ersten silbe in solchen stellungen auch in 
bodenständigen wörtern vorkommen Kann. Sonst wird & durch 
a substituiert. Im ersanischen erscheint bald mouillierter kon- 
sonant + a, bald e. Alles dies zeugt nur von einer unsicher- 
heit in der auffassung des den mordwinen fremden tatarischen 
d. Eine ganz ähnliche doppelheit findet sich ja auch in der 
vertretung des tatarischen d in erster silbe, s. PAASoXEN Türk. 
Lehnw. 12-13. In dem aus dem tatarischen entlehnten kaʻćt- 
gan "habicht’ kommt auch mundartlich ein wechsel zwischen a 
und vorderem vokal vor, obwohl das tatarische hier kein ä hat: 
mok$. karcagan, karlagan, ers. karcıgan, karsagan, kar'sagu, 
ers. Kazl. kar"ca'ka. Die ursache dieses wechsels ist in der dar- 
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leinenden sprache zu suchen. Von interesse ist, dass auch im 
mongolischen, aus dem die affrıkativen türkischen wörter, laut 
mündlicher mitteilung von dozent M. RAsAnEn, entlehnt sind, 
neben garöigai auch ggrëgagt vorkommt. Übrigens ist es we- 
gen des in den mordwinischen wörtern auftretenden auslauts-n 
sehr schwer anzugeben, aus welcher tatarischen sprache sie 
entlehnt sind (s. Toıvonen FÜF 17 288). 

Zweitens konnte ein ursprünglicher vorderer vokal in 
nichterster silbe dialektweise zu a werden, obwohl dies ziemlich 
selten zu sein scheint. ŠacmmaTov erwähnt (MES 732), dass 
in den von ihm untersuchten dialekten formen wie (Eug, ke- 
tefeja, pelda neben solchen mit ä vorkommen. Von interesse 
sind desgleichen die von ihm mitgeteilten fälle tu/auks (< tuvo 
+ läuks), kod’ayne, kodazze, kodaik (< koy täjine, kon läjıze, 
kon täjik), s. MES 762. 

Inwieweit derartige verhältnisse für das urmordwinische in 
frage kommen, ist ungewiss. 

Und drittens schliesslich hat die analogie a an stelle 
eines ursprünglichen vorderen vokals eingeführt. Ich beschränke 
mich hier auf das in verben auftretende analogische a des 
stammes. Von seinem vorhandensein zeugt ja schon das vor- 
kommen zahlreicher parallelformen, die, wenigstens nach den 
derzeitigen angaben zu schliessen, besonders im ersanischen 
begegnen. Ich führe einige beispiele an: ers. ek$e’ems, mokS. 
jesalams ’baden, sich begiessen usw.’ ~ ers. ek$elams | mokS. 
eZd’ams "wärmen, erhitzen’ ~ ers. eöd’ams | ers. Äirnems 'krüm- 
men, biegen’ ~ ers. kirnams | ers. /emdems, mokš. Zerhdams 
"benennen, taufen’ ~ ers. /emdams, lärhdams | ers. ıhenems, 
hendems, mokS. »hend’ams ‘biegen’ ~ ers. shend’ams | mokS. 
jed’oms 'sich anschliessen, ankleben’ ~ ers. ped'ams | ers. Sir. 
ptims ’zäunen, einzäunen; umringen’ ~ ers. prrams, perams | 
ers. Frznems ‘trauern’ ~ ers. Flznams | ers. I$emerd’ems "pres- 
sen, drücken, stossen’ ~ ers. ISerherdams, mokS. $umsrdams, 
$arhardams | ers. telmhems, mokS. ćeľməms "wieder aufleben, 
wieder lebendig werden’ ~ ers. ćeľmams | ers. &i’ims, mokš. 
belams ’führen, leiten’ ~ ers. ted’ams, tefams, mokš. bed’ams. 
Der wechsel scheint so häufig zu sein, dass sogar in demselben 
dialekt verschiedenartige formen nebeneinander vorkommen, wie 
ich bei Sacumatov Z. b. kifdims ’vorspannen’ ~ Kifd’ams notiert 
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habe. (Das wort ist türkischer herkunft, s. Paasonen Türk. 
Lehnw. 37.) 

Analogische a-stämmme konnten sehr leicht entstehen, da die 
l. und 2. pers. sg. praes. sämtlicher verben, sowohl der vorder- 
wie der hintervokalischen, ähnlich sind, z.b. salams : salan, 
salat; vanoms ` vanan, vanat; ńejems : ńejan, nejat (vgl. Paaso- 
NEN ML 103). 

Dieses in der präsensbeugung auftretende a erfordert eine 
erklärung für sich. Es scheint nicht möglich zu sein, es als 
ein besonderes suffix zu betrachten, und lautgesetzlich ist es 
mithin offenbar nur in den flexionsformen der verben mit a- 
stamm. Aus diesen hat es sich dann auf eine oder die andere 
weise auch auf die anderen ausgedehnt. Erstens ist zu bemer- 
ken, dass sich die flexionsformen der verben mit a stamm 
wesentlich von den anderen geschieden haben, denn in diesen 
hat ja ursprünglich ein reduzierter vokal dem a jener entspro- 
chen. Zweitens darf man sich vorstellen, dass speziell die kon- 
jugation der nomina die vermittlerrolle bei dieser analogischen 
ausbreitung gespielt hat. Der deutlichkeit halber ist es geboten 
gewesen, die nomina mit ursprünglichem 3- und 3-stamm nach 
den verben mit a-stamm zu beugen. Die blosse hinzufügung 
der personalendung hätte ein anderes resultat geliefert, da die 
personalendungen und die possessivsuffixe identisch waren, zZ. b. 
fejternen, tejleriet, welche "meine mägdlein’, "dein mägdlein’ 
bedeuten. Wenn sie dagegen nach art der a-stämme ` fejfernian 
'ich bin ein mägdlein’, fejfernat du bist ein mägdlein’, flektiert 
sind, ist die deutlichkeit garantiert. Was berechtigt aber zu dem 
schlusse, dass sich a gerade aus diesen auf alle verben mit 
a-stamm ausgedehnt habe? Auf diese frage erhalten wir eine 
antwort, wenn wir die l. und 2. pers. pl. praes. betrachten. 
Bei allen verben ist deren ausgang -tano(k), -tado (oder danok), 
-dado), z. b. vantano(k), vanlado. Überraschend ist das t. Es 
tritt nur im präsens auf, denn die entsprechenden personen des 
präteritums heissen vaninek, vanide. Ein seltsames suffix also: 
gleichzeitig präsenscharakter und pluralzeichen! SETALA hat 
seinerzeit vermutet, dass dieses it nichts anderes als das be- 
kannte fiugr. pluralzeichen sei. Unlängst hat der mordwinische 
forscher A. Rjagov die prinzipielle berechtigung dieser auffas- 
sung dargetan (Morsan Akanemun Hayk CCCP 1928 10), indem er 
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erklärt, dass das t aus der konjugation der nomina stamme, 
wo sein auftreten natürlich ist: part-anok, part-ado "wir sind, 
ihr seid gut’. Dies erklärt auch, weshalb das t nicht im prä- 
teritum auftritt, denn bei der Konjugation der nomina wird das 
präteritum anders gebildet: parifın, pariľit, parif, parilinek, 
parifide, parift, s. z. b. Šacumatov MES 826. So ist es wahr- 
scheinlich, dass die ganze präsensflexion aus der konjugation 
der nomina in die ursprünglichen -3- und -3-stämme gekom- 
men ist. 

Wollen wir nun nach einer erklärung dafür suchen, wes- 
halb das ursprüngliche a in gewissen fällen bewahrt ist, so 
müssen wir die verhältnisse, die sich in den oben angeführten 
fällen widerspiegeln, in ihr richtiges licht stellen und davon 
ausgehen, dass a lautgesetzlich nur in ursprünglich hintervoka- 
lischen wörtern auftritt. Wie ich oben dargelegt habe, ist es 
sehr wahrscheinlich, dass die wandlung des ursprünglichen a 
auf seiner unbetontheit beruht hat, da ihm im urmordwinischen 
ein reduzierter vokal entsprach. Da es ausserdem ausser allem 
zweifel steht, dass die erklärungen, nach denen a auf einen 
früheren diphthong zurückgehen würde, nicht der wirklichkeit 
entsprechen können, liegt der schluss sehr nahe, dass die er- 
haltung des a eine folge seiner betontheit ge- 
wesen ist. 

Damit dieser schluss keine blosse vermutung bleibe, wäre 
es notwendig, einige stützpunkte zu finden. Die akzentverhält- 
nisse des urmordwinischen können wir nicht etwa bloss aut 
grund der ansicht ausmachen, dass da, wo wir jetzt ein a in 
nichterster silbe antreffen, wirklich auch der akzent gelegen 
hätte. Wie ich schon gezeigt habe, haben zahlreiche analogie- 
bildungen die ursprünglichen verhältnisse getrübt, und es ist 
keine sehr leichte aufgabe, mit hilfe des gegenwärtig bekannten 
materials zu entscheiden, wo sich die analogie und wo die ur- 
sprünglichen verhältnisse widerspiegeln. Indessen scheint es 
doch einen stützpunkt zu geben, denn man beachte die folgen- 
den parallelen: 

a) ers. kudo, mokS. kud ~ fi. kota | ers. kuvo 'brotrinde’ 
~ est. köba | mokS. Aed'-lIuv "der zwischenraum zwischen zwei 
fingern’ ~ fi. loma | ers. numolo, mok$. numal ~ lp. njoam- 
mel | ers. puk$o, mokS. pukšă "das dicke fleisch überh.; schen- 
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kel, hinterbacke’ ~ fi. potka ~ lp. boaske (das mord. wort 
kann jedoch auch fi. pohkea, pohje entsprechen, s. TOIVONEN 
FUF 19 128) | ers. purtsos ~ fi. porsas | ers. sudoms ~ fi. sota, 
sotia | ers. sulgo, mokš. gulgă ‘tauchen’ ~ fi. sotka ~ Ip. 
čoađge | ers. suro, mokš. sur ~ lit. sora | ers. furo, mokš. 
gud 'horn’ ~ fi. sarvi ~ lp. &oarvve | ers. tšuro, mokš. $urä 
~ fi. harva | ers. turems, fufems, mokš. furams ‘kämpfen, sich 
balgen, sich schlagen’ ~ fi. tora, torua | ers. udoms, mokS. 
udəms ~ Ip. oaddet | ers. umok "längst, vorlängst, lange’ ~ fi. 
ammo- ~ Ip. oabme | ers. uro, mokš. ură ~ fi. ora | ers. uro 
~ fi. orava | ers. uros, mokš. urdös ~ fi. orpo ~ lp. oarbes | 
mokš. urös ~ fi. oras | ers. uzer, Gëtt, mokš. ugar ~ fi. va- 
sara. 

b) ers. jomams, mokš. Juma'ms ~ lp. jabmet | mokS. jořams, 
ers. julams ~ Ip. jottet | ers. jov/ams, mokš. joflams "sagen, 
erzählen’ ~ fi. juttu | ers. kodamo, mokš. kodamă ~ weps. 
kudam | ers. mok$. kodams ‘weben, flechten, klöppeln’ ~ fi. 
kutoa (< *kulogdak) ~ Ip. goddet | ers. mokš. komams sich 
herabbücken, sich niederbeugen’ ~ fi. kumartaa | ers. (Wied.) 
kopa 'beule, schamgesend’ ~ fi. kuppa | ers. mok$. kundams 
~ fi. kunne ~ Ip. goddet | ers. lužadoms, mokS. luZa'döms 
'zusammenfallen, einstürzen, zerfallen’ ~ fi. luhistua | ers. mokS. 
moda ~ fi. muta ~ Ip. modde | ers. mok$. mona ~ fi. muna 
~ Ip. monne, männe | ers. mokš. odar ~ fi. udar | ers. moks. 
pona ‘haar, wolle’ ~ fi. puna | ers. mok$. ponams ‘drehen 
(eine schnur), flechten’ ~ fi. punoa (< *punogdak) ~ lp. bod- 
net, bädnet | ers. puviams ~ fì. puhde ~ Ip. boktet | ers. 
mokš. solams ‘schmelzen’ ~ fi. sulaa | ers. tšova, mokš. Zärg 
‘dünn, fein’ ~ fi. hupa | ers. tovar, mokš. Šovar ~ fi. huh- 
mar | ers. iobavfems, mokš. topaftms "füllen, sättigen, befrie- 
digen’ ~ fi. tupata | ers. mok$. tolga ‘feder’ ~ Ip. dolgge | ers. 
torva, turva, mokS. Lag: ‘lippe ~ fi. turpa. 

Diese parallelen zeigen m.e. deutlich, dass die vertretung 
des ursprünglichen *a von dem vokal der ersten silbe abhän- 
gig ist. Obgleich auch im heutigen mordwinischen eine ge- 
wisse grenze zwischen den vokalen der ersten silbe beider 
gruppen wahrzunehmen ist, indem in der ersteren regelmässig 
u, in der letzteren aber meist o auftritt, wäre es doch nicht 
möglich, mit hilfe des heutigen mordwinischen diese grenze zu 
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ziehen, und zwar wegen der in der gruppe b) auftretenden in- 
Konsequenz, zuweilen erscheint ja u, zuweilen dialektweıse o 
oder u. Nur die vergleichung mit den anderen sprachen gibt 
uns diesbezüglich eine richtschnur. Von dem vokal der gruppe 
a) wird später die rede sein. Was die gruppe b) anlangt, 
weist das finnische als vokal der ersten silbe regelmässig u 
auf. Ein solches lehnwort wie fi. udar, mord. odar verleiht 
der auffassung eine stütze, dass das finnische der hauptsache 
nach den urfiwolgaischen stand vertritt. Über die lappischen 
vertretungen des urwolg. *u s. SETÄLA Quant. 33-35. Was das 
tscheremissische betrifft, betrachte ich als die lautgesetzliche 
entsprechung des ursprünglichen kurzen u die proportion KB 3 
~ U u, z.b. KB köpsl, U kogëd 'wasserblase’ ~ fi. kupla | 
KB kömək, U kü'm3k ’umgestürzt, verkehrt ~ fi. kumo, ku- 
martaa | KB přnem, U pune'm "zwirnen, flechten’ ~ fi. punoa | 
KB pram, U pura'm beissen, kauen’ ~ fi. purra | KB $ö lem, 
U $ule'm schmelzen’ ~ fi. sulaa usw. 

In bezug auf das mordwinische Kann man meiner auffas- 
sung nach nur annehmen, dass es im urmordwinischen ein 
kurzes *u gegeben hat, das der lautgesetzliche fortsetzer des 
urfiwolgaischen Zu ist, da der heutige wechsel o ~ u während 
der sonderentwicklung des mordwinischen entstanden ist und 
im urmordwinischer *o nicht der vorläufer des heutigen mord- 
winischen o war. Das urmordwinische *u ist jedoch nicht 
ausschliesslich der fortsetzer des urfiwolgaischen *u, sondern es 
entspricht auch den urfiwolgaischen Tt und Ze (s. SETALÄ Quant. 
36-38). Offenbar gehören die lautwandlungen *i, Ze > *u zu 
den ältesten der mordwinische sprache. Erwartungsgemäss ist 
Zo auch in diesen fällen erhalten. 

Zu den ursprünglichen fällen von *e in erster silbe gehören: 
ers. Mar. Eg. kırda, mokš. krda’ "mal ~ fi. kerta | ers. Kažl. 
nu/“ka‘, ers. Kal. nır'ka, moks. ńuřkeńe "kurz ~ fi. nerkko | 
ers. mokS. nulskams 'krumm biegen, zusammenlegen’ ~ fi. 
netka, netkua | ers. or$lams, ortšams, mokS. $l$ams "kleiden, 
bekleiden, anziehen’ ~ fi. verhota. 

Zu den ursprünglichen fällen von Zi in erster silbe gehören: 
ers. (Wied.) nola 'splint' ~ fi. nila | ers, mok. ozams "sich 
setzen’ ~ fi. istua | mokš. o/se 'vaterbruder, der älter ist als 
der vater’ ~ fi. isä | ers. mokš. oža ärmel ~ fi. hiha | ers. 
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sravloms, stravloms, mokš. $S»ra’ftzms, strafiôms "zerstreuen’ ~ 
fi. sirottaa | ers. I$ovams, mokS. $ovams "schleifen, wetzen, rei- 
ben’ ~ fi. hioa (bei JusLenıus hiwoiminen) ~ Ip. sägjet | ers. 
mok$. loman "mensch: fremder, fremd’ ~ osset. limän, limän 
fremd’. 

ers. piéćems, mokš. StZams ‘regnen’ ~ fi. pisa, pisara | ers. 
(Wied.) pizeľ, piZol, mokš. pizöl "vogelbeere; vogelbeerbaum’ 
~ fi. pihlaja sind ursprünglich vordervokalisch, s. SETÄLA Quant. 
45. Ers. séet, mokš. $ıva’, sivəľ, s3vVal ‘fleisch’ gehört nicht 
zu fi. silava, s. Wichmann FUF 12 135. 

Von dieser regel, dass *a erhalten ist, wenn der vokal der 
ersten silbe im urmordwinischen *u war, gibt es allerdings 
einige ausnahmen, wie zb ers. mokS. tov, ers. Atr. tor "Kern 
(nusskern usw.) ~ fi. tuma. Das mordwinische wort setzt 
einen ursprünglichen reduzierten vokal in der zweiten silbe vor- 
aus. Man darf vielleicht annehmen, dass derselbe analogiepro- 
zess, der das finnische wort aus der »-reihe in die m-reihe ver- 
schoben hat, auch den verschiedenen auslautsvokal in das wort 
gebracht hat (über den konsonantismus s. SETÄLÄ Über art, 
umfang u. alter d stufenwechsels HL Wenn ers. tšov, mokš. 
Šov, ers. Art. tšoņ ’schaum’ mit fi. hiiva zusammenzustellen sind, 
hätten wir hier in der hauptsache einen ähnlichen fall. Wes- 
halb der vokal der zweiten silbe in fällen wie ers. (Wied.) ko- 
moro 'handvoll’ ~ fi. kamahlo ~ lp. goabmer und ers. kodoro, 
mokS. kodörks 'stengel’ ~ fi. ketara abweicht, vermag ich nicht 
befriedigend zu erklären. 

In zwei fällen ist es schwierig zu sagen, wie die form im 
urmordwinischen gelautet hat, da entsprechungen aus dem er- 
sanischen fehlen und im mokS$anischen statt des zu erwarten- 
den vollvokals ein reduzierter vokal auftritt: mokš. ćoņgă "Insel 
~ est. sünk, gen. sünga ~ lp. &odne, S čogne | mok$. pondă 
'körper, leib’ (vgl. jedoch ers. pondakš `zottig’, pondakškadoms. 
pondaʻgadams ’zottig werden’, in denen a bewahrt ist) ~ fi. 
pinta. Obwohl direkte entsprechungen von ćoņgă und ponda 
im ersanischen nicht anzutreffen sind, sind diese wahrschein- 
lich als moksSanische analogieformen aufzufassen, die dadurch 
entstanden sind, dass die nominative der a- und >-stämme 
gleich sind. Der ersanischen lautgesetzlichen form kopa ent- 
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spricht auf dieselbe weise die moksanische analogische form 
(Reg.) kopa (pl. kopt) ’gümoü, Keleveny'. 

Doch ist zu bemerken, dass es fälle gibt, bezüglich deren 
die berufung auf analogie kaum angängig ist, und es kann 
sein, dass die vorher angeführten, der „regelmässigen“ vertre- 
tung widersprechenden fälle ebenfalls zu denselben gehören. 
Für einen dialektischen wechsel zwischen a und einem auf 
ursprünglichen reduzierten vokal zurückgehenden vokal seien 
als beispiele erwähnt: ers. (folkl.) kozav reich", mokš. kože ~ 
ers. (Sachm.) koZov | ers. mokšna 'faust’, mok$. mok$ında ~ 
ers. (Sachm.) mokSanda | ers. Kal. sir'tsa'ma '"kamm'’, ers. Kajl. 
sir Go mg, ers. Eg. suřšańme ~ ers. Mar. surtsemhe, mokS. $ar- 
rauh, tsaftsarh | ers. (Wied.) tožov tausend’ ~ ers. (Wied.) 
to3a, mok3. fo3en | ers. tundo "frühling’ ~ mokS. tunda’. 

Trotz dieser ausnahmen können wir also jedenfalls be- 
haupten, dass das ursprüngliche *a erhalten ist, wenn der 
vokal der ersten silbe im urmordwinischen *u war. Dies lenkt 
unbedingt die aufmerksamkeit auf die heutigen akzentverhält- 
nisse des moksanischen. In dem mokSa-dialekt von Pšenevo 
liegt der akzent gewöhnlich auf der ersten silbe, wenn aber in 
der ersten silbe u oder ? (bzw. die reduzierten 3 und al und 
in der folgenden silbe ein ursprüngliches a steht, liegt der 
akzent regelmässig auf diesem a, z.b. tunda', iness. und: Ad. 
kıya'ks usw., aber tuwă, swră, weil das a der folgenden silbe 
auf einen früheren reduzierten vokal zurückgeht. Dieser regel 
fügen sich die tatarischen lehnwörter sowie die älteren rus- 
sischen wörter. Im moksa-dialekt von Selisce liegt der akzent 
nur dann auf dem a, wenn es im inlaut steht, z. b. tu'nda, 
aber tunda’n. Der ersa-Jdialekt von Kailytka stimmt mit dem 
von Psenevo überein, nur dass der akzent oft auch sonst auf 
der nichtersten silbe ruht (s. Paasonen ML 114-118). 

Da die erhaltung des a nach unserer auffassung eine folge 
seiner betontheit ist, ist es klar, dass die akzentverhältnisse im 
urmordwinischen wenigstens zum teil ähnliche wie heute im 
mokSanischen gewesen sind. Zwar lässt sich nicht behaupten, 
dass das mokSanische die ursprünglichen verhältnisse treu be- 
wahrt habe; wir dürfen nur sagen, dass sich das prinzip 
selbst fortgeerbt hat. Eine solche auffassung der ur- 
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sprünglichen akzentverhältnisse ist mir um so einleuchtender 
geworden, da ich mich auf die ansichten des hervorragendsten 
kenners des mordwinischen, nämlich PAAsonxens berufen kann. 
Er hat ML 118-119 hervorgehoben, dass gewisse lautliche mo- 
mente im ersanischen darauf hinweisen, dass auch hier das- 
selbe prinzip wie im mokSanischen bestanden hat, wonach die 
akzentverhältnisse im urmordwinischen am ehesten ähnliche 
wie in dem mokSa-dialekt von Pšenevo gewesen sind. Die er- 
scheinungen, die im ersanischen die fragliche ansicht stützen, 
sind: i 

a) die fälle von schwund des urspr. engen vokals in der ersten 
silbe bei gleichzeitigem auftreten von a in der folgenden silbe, 
z. b. ers. $tapo nackt ~ mokš. kər'ta'pa | ers. sravioms ‘streuen’ 
~ mokš. söra’ftäms usw. In gewissen fällen gehört der schwund 
schon dem urmordwinischen an. Von diesen ist für uns am 
interessantesten ers. kšna, mokš. šna ~ lit. szikszna; 

b) die in der ersten silbe erfolgten mundartlichen wandlun- 
gen der vokale, wenn in der folgenden silbe a auftritt, beispiele 
s. Paasoxen ML 80-82 u.a. 

Paasonen hat zwar in den berichtigungen zu seiner ML 
(p. XIV) gesagt, er lasse die frage nach den akzentverhält- 
nissen des urmordwinischen offen; dass er aber im prinzip 
nicht von seiner früheren auffassung abstand genommen hat, 
zeigt folgende interessante äusserung in FUF 13, Anz. 23: „Es 
scheint mir jedoch immer noch wahrscheinlich (vgl. meine 
„Mord. lautlehre* p. 114-119), dass der akzent in gewissen 
fällen (abhängig von dem vokalbestand des wortes) im ur- 
mordwinischen ähnlich — wie jetzt im mokKSa-dialekt — seinen 
platz auf einer folgenden silbe haben konnte.“ 

Die auffassung, dass im urmordwinischen a nach *u be- 
tont war, gibt uns ein mittel in die hand, den wechsel 0 ~ u 
der ersten silbe im mordwinischen zu beleuchten. Schon SETÄLÄ 
Quant. 34-35 u.a. hat die ganz richtige ansicht ausgesprochen, 
dass der wechsel o ~ u in der weise von den akzentvcerhält- 
nissen abhängig gewesen ist, dass u als vokal der schwachen 
und o als vokal der starken stufe auftrat. In einer wichtigen 
beziehung bedarf diese auffassung jedoch einer nachprüfung 
und berichtigung. SETALA ist nämlich geneigt, auch das vw, 
welches dem finnischen o entspricht und nach dem sich das 
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ursprüngliche a gewandelt hat, als den vokal der schwachen 
stufe zu betrachten. So kann es sich offenbar nicht verhalten, 
denn dieses u, das immer ausserhalb des wechselverhältnisses 
auftritt, ist das u der starken stufe. Es fand sich schon im 
urmordwinischen in betonter stellung, wie die reduktion des 
vokals der folgenden silbe zeigt, und es erscheint im mokša- 
nischen stets betont, z.b. su’ra, sulgd usw. Nur in der |. 
und 2. pers. sg. und pl. des indikativs der verben tritt das u 
der „starken stufe“ durch einwirkung des analogischen a der 
folgenden silbe unbetont auf, z.b. ula’n. 

In der frage des wechsels o ~ u sind folgende gesichts- 
punkte zu beachten: 

l) Das u der schwachen stufe (oder der mundartliche wech- 
sel o ~ u) tritt nur dann auf, wenn als vokal des urmordwi- 
nischen *u anzunehmen ist. 

2) Im moksSanischen erscheint als entsprechung des ur- 
sprünglichen *u, wenn in der folgenden silbe a (oder das in 
verbindung mit mouillierten konsonanten aus a entwickelte e 
steht, entweder o oder u (bzw. 3, 3), z.b. mokš. Jumans ~ 
ers. jomams | moks. turva’, tərvat ~ ers. Kal. torva | mokš. 
moda ~ ers. moda usw. Das u der schwachen stufe kann 
auch auftreten, wenn der akzent „regelwidrig* auf einer nicht- 
ersten silbe ruht, z.b. mokS. Sel. kufsködi'k ~ ers. Mar. kot$- 
kudo. 

Die regel erleidet wenig ausnahmen, und diese sind entwe- 
der labialisationen, wie mokS. PSen. puv ’knopf, haken’ ~ ers. 
Mar. pov (falls mokS. u nicht aus der deminutivform puvne‘ 
stammt, in der sein auftreten regelmässig ist), oder sie sind 
durch satzunbetontheit entstanden, wie mokS. turks, törks’ quer- 
über’ ~ ers. Mar. troks. Sonst ist im moksanischen ursprüng- 
liches u immer durch o vertreten. 

3) Im ersanischen ist das auftreten des u der schwachen 
stufe nicht an die qualität des folgenden vokals gebunden, son- 
dern ursprünglichem *u entspricht bald o, bald u, z. b. ers. 
jutko ~ mokS. jotkă | ers. Mar. kumboldoms ~ ers. Każl. kopil- 
dums | ers. rungo ~ ers. Kail, mok$. roņgă | ers. suro ~ mokS. 
soră. 

Die vertretung des ursprünglichen *u ist also im moksSani- 
schen und ersanischen verschieden, und man erkennt leicht, 


112 Paavo RAVILA. 


dass die verschiedenheit sich den akzentverhältnissen beider dia- 
lekte angepasst hat. Nun wäre nur auszumachen, wie der 
wechsel o ~ u entstanden ist. Sicher ist, dass der wandel 
Zu `> 0o in betonter stellung erfolgt ist, vgl. ers. mokš. on ~ 
fi. uni ! ers. mokš. tol ~ fi. tuli | ers. mokš. lov ~ fi. lumi usw. 
Dagegen ist es nicht klar, ob der erwähnte wandel auch in 
unbetonter stellung im urmordwinischen stattgefunden hat, d. h. 
es ist nicht sicher, ob wir das heute in unbetonter stellung auf- 
tretende u als unmittelbare fortsetzung des ursprünglichen *u 
ansehen dürfen oder ob es erst durch die übergänge fu > o D> u 
entstanden ist. Beide auffassungen erscheinen innerhalb be- 
stimmter grenzen möglich. Dass das im ersanischen in solchen 
fällen, wo in der folgenden silbe der fortsetzer eines ursprüng- 
lichen reduzierten vokals steht, auftretende u durch späte akzent- 
verschiebung aus einem früheren o entstanden ist, scheint un- 
zweifelhaft. In bezug auf das moksanische anderseits wäre 
denkbar, dass u zb in den fällen turva‘, Šuva’ direkt der fort- 
setzer des ursprünglichen u wäre, und dann hätten solche fälle 
das ursprüngliche prinzip der akzentverhältnisse gleichsam dem 
heutigen moksanischen vermittelt. Diese auffassung setzt natür- 
lich voraus, dass das urmordwinische in bezug auf 
die akzentverhältnisse nicht mehr einheitlich 
war und dass also schon damals ein wechsel o ~ u als fort- 
setzung des ursprünglichen *u vorhanden war. Für diese an- 
sicht spricht m. e. besonders, dass in den dialekten, wie ich 
weiter oben durch beispiele beleuchtet habe, in gewissen fällen 
ein wechsel zwischen a und urspr. reduziertem vokal auftritt, 
der von bestimmten urmordwinischen voraussetzungen herrühren 
muss, da die eigene entwicklung der dialekte kein licht über 
den fraglichen wechsel verbreitet. 

Während also in der gruppe b) unserer parallelen als vokal 
der ersten silbe o oder das u der schwachen stufe erscheint, 
nach denen *a bewahrt ist, findet sich in der gruppe a) immer 
das u der starken stufe, das von dem wandel *a > *3 in der 
folgenden silbe begleitet ist. Wie man aus den beispielen er- 
sieht, tritt im finnischen o und im lappischen oa auf. In ge- 
wissen fällen begegnet jedoch im finnischen a. Als urfiwolgai- 
schen und auch urmordwinischen vokal dürfen wir mit gutem 
grunde o annehmen (merke mord. suro ~ lit. sora!). Aber das 
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u der starken stufe kann auch urmord. *ū vertreten, z. b. ers. 
mok&. jur ’stammende, wurzelende’ ~ fi. juuri | ers. ku/ems, 
mok$. kulams hören’ ~ fi. kuula | ers. mokš. kuz ’fichte ~ 
fi. kuusi. Erwartungsgemäss tritt alsdann auch der wandel 
*a `> * in der folgenden silbe auf, z.b. ers. lšuvło, mokš. 
suflä "baum, holz’ ~ fi. huhta, huuhta. 

Das für das urmordwinische anzusetzende *ü entspricht also 
auch im finnischen einem ù, aber oft erscheint als entsprechung 
des finnischen ù auch kurzes Zu des urmordwinischen, Z. b. 
mord. od neu, jung’ ~ fi. uusi (merke lp. odda!) | ers. tsovar, 
mokS. $ovar ~ D huuhmar, huhmar | ers. koło, muk!. kolä 
'sechs’ ~ fi. kuusi | ers. guro, mokš. soră "getreide, korn’ ~ 
fi. suurimo. Umgekehrt entspricht einem kurzen u des finni- 
schen urmord. *ü in einem fall wie mord. sww 'nebel’ ~ fi. 
sumu. Diese unbeständigkeit der vertretung dürfte sich am 
natürlichsten aus einem ursprünglichen wechsel *ü ~ *u er- 
klären. In ers. mujems, mokš. mujəms ’finden’ ~ fi. muistaa, 
weps. mujuda | ers. ujems, mokS. wams schwimmen’ ~ fi. 
uida ist o offenbar ursprünglich (s. SETALA Quant. 35, Tieto- 
sanakirja 9 366). 

Wie urfiwolg. Zi und Ze im urmordwinischen zu fu gewor- 
den sind, so haben sich * und So zu *ü gewandelt, z. b. ers. 
$ukstorov, mokš. šukštru 'ribes nigrum’ ~ Iyyd. £sihof. Auf 
einen quantitätswechsel weist deutlich ers. tuvo, mokS. tuva 
'schwein’ ~ fi. sika hin, denn das mordwinische setzt eine ur- 
form wie *tiya- voraus. Wenn das a in ers. lukams, mokš. 
Zuka'ms 'sich hin und her bewegen’ (~ fi. liekkua) nicht ana- 
logisch ist, so hätten wir, da die ableitung ers. lukozdams 
schwanken’ langen vokal der ersten silbe voraussetzt, auch 
hier einen beleg für einen ursprünglichen quantitätswechsel, der 
sich nur noch im vokalismus der folgenden silbe widerspiegelt. 

Obwohl also das finnische in den fällen, wo im mordwini- 
schen das u der starken stufe einem finnischen o entspricht, 
die qualität des ursprünglichen vokals besser erhalten hat, ist 
es anderseits klar, dass das finnische o doch nicht in allen 
fällen der fortsetzer des urfiwolgaischen *o ist, sondern dass es 
etymologisch aus wenigstens zwei quellen stammt. Wir dürfen 
nicht vergessen, dass dem oder ersten silbe im finnischen oft 
ein o oder das u der schwachen stufe im heutigen mardwini- 
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schen entspricht, nach denen a bewahrt erscheint. In den foi- 
genden hiergehörigen fällen ist das erwartungsgemäss erhaltene 
a offenbar wenigstens urmordwinisch, aber ungewiss ist, ob es 
in allen fällen auch urfiwolgaisch ist: moks. kyrhka, kerhka 
'tief’ ~ fi. korkea ~ Ip. goarggad ~ tscherKB ka'rsk, U kür.k' 
ers. Äirtams, mok$. körta'ms "sengen, versengen’ ~ fi. koru, 
koruttaa | ers. kurtsa, moka kat Ge "schulterjoch’ ~ fi. ko- 
rento | ers. kurvams 'lodern, lodernd brennen’ ~ fi. korveta | 
ers. londadoms, mokš. lond’edams "eich setzen; einfallen’ ~ fi. 
lonne | ers. lopavloms 'nässen, einweichen’ ~ est. loputama ` 
mok‘. pılma'n“2e ’Knie’, ers. puľtžams, mokS. palza'ms "Knien 
~ fi. polvi ~ Ip. buolvva ~ tscherKB pu’l-gui, prl-Bui. U 
pul-ðw'i | ers. ponižavtoms, ponžavioms, mokš. pońłžaftəms 
'worfeln, schwingen (korn)’ ~ fi. pohtaa | ers. pullams, mok- 
p»l’tams, (Ahlq.) polhtan "brennen (trans.), verbrennen’ ~ ñ. 
polttaa ~ lp. boalddet | ers. sovams, suvams, MOkš. sura'ms. 
sõĝva'ms ‘eintreten’ ~ fi. sopis ~ Ip. suognat | ers. sulgamo, 
mok:;. gulga'm ’brustspange’ ~ fi. solki | ers. tšitšav, tšutšar, 
mokš. $tt$av floh’ ~ fi. sonsar (in diesem wort ist vielleicht + 
ursprünglich, vgl. liv. stezər) | ers. lonadoms, mokš. tonad.ms 
"lernen! ~ fi. tottua ~ tscherKB tômè'näm, U tunema’m "ler, 
nen’. Ein wort wie mord. kutskan ’adler’ ~ fi. kotka ~ Ir. 
goaskem gehört kaum hierher, denn sein ganzer ausgang kann 
leicht analogisch sein, vgl. säggan ’elster’, mack-rga'n Treiber, 
Šäkšan specht’, karsagan "habicht’. 

In den obigen beispielen zeigen sowohl das erhaltene a der 
zweiten silbe als auch der vokalismus der ersten silbe im all- 
gemeinen deutlich, dass bei der ersten silbe, trotz der vertretung 
im finnischen, von einem urmordwinischen *u auszugehen ist. 
Diese fälle setzen also offenbar einen anderen urfiwolgaischen 
ausgangsvokal voraus als diejenigen, in welchen im heutigen 
mordwinischen das u der starken stufe auftritt, wie z. b. in mord. 
kudo ~ fi. kota. Da urmord. *u dem fi. o auch in solchen fäl- 
len entspricht wie moks. don der fluss Mokša’ ~ fi. joki } ers. 
kolmo, mokš. kolmä drei ~ fi. kolme | ers. pongo, mokS. porä 
'busen’ ~ D. povi usw., wo in der zweiten silbe ein urspr. 
reduzierter vokal auftritt, so ist es ziemlich sicher, dass wir die 
regelmässige vertretung eines ursprünglich von o verschiedenen 
vokals vor uns haben; dieser vokal wäre ebenso wie urfiwalg. 
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*i und Ze im urmordwinischen zu *u geworder. SETÄLA setzt 
denn auch Quant. 29 zwei verschiedene o-vokale an, nämlich 
v und ò, von denen oe nach ihm im mordwinischen mit dem 
ursprünglichen Tu zusammengefallen ist (Quant. 35). Wenig- 
stens vom standpunkt des mordwinischen aus scheint es, als 
ob SETÄLÄ im prinzip das richtige mit der annahme zweier 
verschiedenen o-vokale getroffen hätte, aber auf keinen fall 
kann in anbetracht dessen, was ich früher über Jas u der 
starken und schwachen stufe im mordwinischen ausgeführt 
habe, die lappische proportion oa = uo als endgültig bindender 
einteilungsgrund betrachtet werden. 

Ich habe zu meinen beispielen auch ein paar tscheremis- 
sische wörter hinzugefügt, um darauf aufmerksam zu machen, 
dass der fragliche urfiwolgaische vokal in gewissen fällen auch 
im tscheremissischen mit dem ursprünglichen *u zusamınenge- 
fallen zu sein scheint, denn im allgemeinen erscheint als ent- 
sprechung von *o im tscheremissischen sowohl in den west- 
lichen als den östlichen dialekten ein vollvokal, entweder o 
oder u (s. Wichmann FUF 16, Anz. 42). In zwei fällen ent- 
spricht dem urfi. Zo ein urmord. *u, nämlich in ers. mokš. no- 
lams "lecken, ablecken’ ~ fi. nuolla ~ Ip. njoallot | ers. mokS. 
pola ‘gatte, gattin? ~ puoli, puoliso. Bemerkenswert ist in bei- 
den fällen ausserdem die verschiedenartige vertretung des voka- 
lismus auch der zweiten silbe. 

Aus dem obigen dürfte jedoch hervorgegangen sein, dass, 
wenn als vokal der ersten silbe im urmordwinischen *o oder 
"0 anzunehmen ist, in der folgenden silbe immer der wandel 
*a > Pa auftritt, und dass, wenn in der ersten silbe *u ge- 
standen hat, *a immer unverändert erhalten ist. Ebenso glaube 
ich eine genügende stütze für die auffassung gefunden zu haben, 
dass diese doppelheit sich aus den akzentverhältnissen ergeben 
hat. Doch sind noch getrennt die fälle zu erwähnen, in denen 
*a auch dann bewahrt erscheint, wenn in der ersten silbe a 
steht. In zweisilbigen nomina ist *a bald erhalten, bald ge- 
wandelt. Als belege für die erstere vertretung seien angeführt: 
ers. pala, mokš. paľe 'hemd’ | ers. pafsa much | ers. mokš. 
patsa ’flussotter’ | ers. (t$o)datsa, (tšo)batša, mokš. (šo)batša 
'gespenst, seele’ | ers. tšama, mok$. Šama gesicht, antlitz, ab- . 
hang’ ~ fi. haamu | ers. vafa, mok$. vaće "Joch! usw. Beson- 
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ders zu erwähnen sind die bezeichnungen für beziehungen zwi- 
schen den menschen, z. b. ers. afa, mokš. afe "mann, kerl; älte- 
rer bruder; (mokš.) vater’ | ers. ała, mokš. aře "grossvater, 
greis’ | ers. kaka ‘kind’ | ers. pała "ältere schwester’, moks. 
paře ’älterer bruder’ | mokš. vaše 'gatte, gattin’ | ers. vasta `gatte, 
gattin’? usw. In gewissen fällen, wie Z. b. in niz-ana schwieuer: 
mutter’ (~ Ip. oannje) hat auch die ausgangsform sicher a ent- 
halten, in welchem masse aber das auftreten des a lautgesetz- 
lich ist, lässt sich schwer sagen, denn es gibt auch sicher spät 
entstandene a-fälle, z. b. dotsa ‘tochter’ (< russ. oub). Bemer- 
kenswert ist, dass auch bei wörtern mit urspr. reduziertem vokal 
in vokativischen formen a im stamm vorkommen kann, z b. ure 
~ ufaj, tiert ~ Miakaj, ed ~ eydakay usw. Der ursprünglich 
tatarische vokativausgang konnte leicht das auftreten eines ana- 
logischen a in oft vokativisch gebrauchten nomina verursachen. 

Viel häufiger ist erhaltung des *a in mehrsilbigen nomina, 
also auch in denen, die im nominativ zweisilbig sind und kon- 
sonantisch auslauten, Z. b. Jak$amo, mok$. jakšamă 'kalt, kälte' 
~ est. jahe | ers. kal$amo, mokš. katšam 'rauch’ ~ fi. katku ' 
ers. mokš. kambras 'sattel’ | ers. mokš. pakar 'knochen’ | moks. 
palman "der pfeiler am feuerherd’ n mokš. palaks 'nessel' | 
ers. moks. saras 'henne’ | ers. vakan "gefäss, schüssel’ ~ fi. 
vakka. 

Was die verben anlangt, erscheint in ihnen *a bald bewahrt 
(mord. salams ~ fi. sala), bald gewandelt (ers. valons = fi. 
valaa). Zuweilen kommt beides zugleich vor, zb ers. (\Vied.) 
palams ~ ers. paloms | ers. javoms ~ ers. javams usw. 

Zu dem verhalten, dass a im allgemeinen in mehrsilbigen 
wörtern bewahrt ist, bietet die vertretung des entsprechenden 
vorderen vokals eine interessante parallele. In zweisilbigen 
wörtern ist der wandel *ä > *a immer vollzogen, wenn in der 
ersten silbe d oder irgendein anderer vokal stand. Zu den 
früher angeführten beispielen füge ich noch einige fälle hinzu, 
in denen in der ersten silbe gerade ä gestanden hat: ers. kemie. 
moks. Keıh& "hart, fest ~ fi. kämä | ers. kepe, moks. kepe bar: 
fuss (adj. u. adv.)’ = fi. käppä | ers. pekë, mokS. pekë 'magen, 
bauch’ ~ fi. päkkä usw. In mehrsilbigen wörtern ist d (e 
jedoch erhalten, wenn die erste silbe ä (€) hat: mokS. stje ’kohl- 
stengel’ ~ fi. sääri | mokš. $ered’ams krank sein’ ~ fi. särkeä 
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mokS. Drjerd’ams 'verschütten, verstreuen’ | mokS. elbedan, jer- 
Bedan "ich tue einen fehlgriff, irre mich’ ~ fi. älpiä, est. häl- 
bama. Ein spät entstandenes e tritt in der ersten silbe in ger- 
gedams "aufschreien’ auf. Im ersanischen ist urmord. Ze in 
allen stellungen zu e gewandelt, und in der zweiten silbe ist 
es in den dialekten ebenso wie *a vertreten (s. PAAsonEn ML 
98-99, 72). 

Eine endgültige antwort auf die frage nach der bewahrung 
des *a (bzw. *e) in dem fall, dass in der ersten silbe heute a 
(bzw. ei auftritt, lässt sich wenigstens vorläufig nicht geben, da 
keine regelmässigkeit zu bestehen scheint. Im hinblick auf die 
rolle der akzentverhältnisse in den anderen fällen muss man 
` jedoch dieselbe erklärung auch hier für wahrscheinlich halten. 
Die akzentwechsel hätten alsdann vermutlich mit den quanti- 
` tätsstufen der ersten silbe zusammengehangen, die sich jetzt nur 
im vokalismus der folgenden silbe widerspiegeln. Dass sich die 
verhältnisse in mehrsilbigen wörtern anders gestaltet zu haben 
scheinen als in zweisilbigen, dürfte ebenfalls für die rolle der 
akzentverhiltnisse sprechen. Desgleichen dürfte das offenbare 
schwanken in den verben wenigstens teilweise darauf beruhen, 
dass die silbenzahl bei der flexion stark variiert. Aus akzent- 
wechseln erklärt sich wohl auch die proportion panoms "ont. 
nen’ ~ panZado offen’. Doch sind die direkten belege spär- 
lich, wenn auch ein und der andere einzelfall aufgefunden wer- 
den könnte. So weist der schwund des ursprünglichen pala- 
talnasals in einem worte wie Ja3ams < *jarsa- (vgl. fi. jauhaa, 
tscherKB ja’rgöem, U J07-’Ze'm) zusammen mit dem bewahrten 
a der folgenden silbe auf unbetontheit der ersten silbe hin. 
Unbetont war desgleichen die erste silbe in $/ams ‘aufstehen’ 
~ fi. seisoa, estE saizma ~ Ip. čuoġġšot. Die ausgangsform 
ist *sanda- (*sarda-) gewesen (s. Toivonen FUF 19 235). 

Zum schluss sind noch die verhältnisse in den auf die zweite 
silbe folgenden silben zu betrachten. Die suffixe, denen sich 
unsere aufmerksamkeit in diesem fall zuwendet, treten am häu- 
figsten gleichartig auf, unbekümmert darum, an was für stämme 
sie sich anfügen, z.b. 


ablat. ers. do, mokš. -dă fi. -ta = *-da 
iness. „so, „ -$ „ -ssa 
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elat. ers. -sto, mokš. -stă fi. -sta 
poss.-suff. 3. p. „ -nzo, „» ` Mët „ -nsa 
infin.-charakt. „ -mo „md „ -ma 
kausat.-suff. „vo, Dë: „ -tta- usw. 


Wenn nun alle suffixe, die ein urfiwolgaisches *a enthalten 
haben, im mordwinischen auf einen reduzierten vokal zurück- 
gingen, wäre die sache einfach, wir könnten ja dann nur kon- 
statierten, dass der akzent im urmordwinischen nicht hinter der 
zweiten silbe gelegen hat. Aber die frage wird dadurch er- 
schwert, dass häufig dreisilbige verben mit a-stamm und auch 
suffixe, die den vokal a bewahrt haben, vorkommen. Auch 
diese suffixe treten „meistens gleichartig nach allen stämmen 
auf. Am bemerkenswertesten von denselben ist vielleicht die 
prolativendung -va (bzw. -ka, -ga), die als solche auch 
bei vordervokalischen wörtern erscheint. Es ist wahrscheinlich, 
dass diese prolativendung mit dem lativischen *-ya-element iden- 
tisch ist, das in solchen finnischen partikeln wie kotia, kahtia, 
toisaalle usw. vorkommt. J. LauroseLa (Äännehistoriallinen 
tutkimus Etelä-Pohjanmaan murteesta I 86-87) setzt in diesen 
partikeln ein *-ya-element voraus, und auch Raroa (Abr. Kol- 
laniuksen kielestä 60) hält dies für wahrscheinlich. In der inter- 
essanten form, die PAASoxENn infinitiv-partizip nennt, ist 
gleichfalls a bewahrt, und es ist auch in vordervokalischen wör- 
tern verallgemeinert. Ihr suffix -ma ist natürlich durchaus mit 
dem charakter des infinitivs identisch. Während der infinitiv 
ers. kulomo, mokS. kulömä "um zu sterben’ bedeutet, hat 
das infinitiv-partizip ers. kuloma, mokš. kul»ma’ den sinn "mar 
muss sterben’. Nun wäre es sehr verlockend, in der be- 
wahrung des a einen hinweis darauf zu sehen, dass durch den 
akzent eine bestimmte bedeutungsfunktion ausgedrückt worden 
wäre. Zur stütze einer solchen auffassung könnte man viel- 
leicht einige beispiele anführen, die als beweis dafür dienen 
könnten, dass im urmordwinischen durch den akzent auch 
wirkliche bedeutungsunterschiede angegeben worden wären, 
wenn die wörter sonst ähnlich lauteten, z. b. ers. moks. jalga 
’freund, kamerad, freundin’ ~ ers. jalgo, mokS. jalga ou fuss’ | 
mok$. javsms "Dennen, scheiden’ ~ mokS. javams "beweinen. 
einen klagegesang für einen verstorben anstimmen' | ers. 0:0 
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’gelb’ ~ oža "’ärmel’ | ers. (Gong, mok$. $ava 'schale, napf’ ~ 
ers. tavo, mokš. $avd leer’. 

Ausser den oben erwähnten gleichartigen suffixen kommen 
auch solche suffixe vor, in denen reduzierter vokal und a wechseln. 
So findet sich zu dem inchoativsuffix ers. -kado-, mokš. -kad >- im 
moksanischen die parallelform -kAd>-. Möglicherweise ist dies 
mit dem suffixelement zu parallelisieren. das in den ostseefin- 
nischen sprachen u.a. in den inchoativen verben des wepsischen 
vorkommt, z. b. #iri-ga-ndeb. Im ers. Kažl. findet sich neben 
der allgemeinersanischen anhängepartikel -kak -gak auch -kik 
-gik, und im mokSanischen begegnet auch -vək (s. PAASONEN 
ML 102-103). Aus diesen suffixen geht jedoch nicht hervor, an 
was für stämmen sie jeweils lautgesetzlich sind (merke koča- 
kadıms. aber rue: Läd ins, 

Ausserordentlich interessant ist ein wechsel, der in deverba- 
len nomina im ersanischen auftritt. Er erscheint so deutlich 
und konsequent, dass man darin einen reflex ursprünglicher 
verhältnisse erblicken möchte. Das suffix ist dasselbe wie das 
des infinitivs, während aber im infinitiv, wie erwähnt, regel- 
mässig -mo auftritt, z.b. karmas palomo es begann zu bren- 
nen’, karmas jakamo ’er begann zu gehen’, ist das verhalten 
in den deverbalen nomina ein anderes. Aus der heutigen ersa- 
nischen schriftsprache habe ich die proportion naAIOMano Meine 
’nach dem brennen’ ~ AKaMONO mkene vor dem gehen’ (z.b. 
Beanpra au Macropra, Ipaakc ceöpMmanpıazp Hecnotop ®. M., 
Pröog A. II.) notiert. Es tritt also nach einem a-stamm ein 
suffix mit engem vokal, aber nach einem stamm mit engem 
vokal ein a-suffix auf.. Über die vertretung in den dialekten 
liegen keine genauen angaben vor, aber es scheint, als ob auch 
dieses verhältnis nicht überall absolut rein erhalten wäre. Im 
mokSanischen ist -ma durchgehends verallgemeinert. Aus den 
Sammlungen von Zorın habe ich ein verhalten angemerkt, das 
ausserordentlich regelmässig zu der schriftsprache stimmt, z. b. 
oUMaMO ~ KyıyMa. Ebenso aus den sammlungen von Učaev, 
obwohl die nominative lautgesetzlich gleich sind, z. b. 03HOMa ` 
03H0MaNa ~ ƏKWENAMA : 9KMenmMyHs3a. Ferner aus den samm- 
lungen von SKoL'nIKov KyıyMa ~ mMaMo. In den von Sach- 
MATOV untersuchten ersa-dialekten des gouv. Saratov findet sich 
das verhalten ebenfalls unbedingt konsequent, obgleich auch 
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hier die nominative lautgesetzlich identisch sind, zZ. b. marama: 
maramuda — kuluma : kulumada (s. Sacumatov MES 776). 

Ist das durch diese beispiele vertretene verhalten aus dem 
urmordwinischen ererbt, so liegt es auf der hand, dass die be- 
wahrung des a nach dem reduzierten vokal der zweiten (bzw. 
dritten) silbe gleichfalls eine folge der betontheit ist. Wenn wir 
auch nicht behaupten können, dass der hauptakzent auf das a 
gefallen wäre, kann doch nicht bezweifelt werden, dass es neben- 
betont war. Da sich die ursprünglichen verhältnisse auch in 
den deverbalen nomina nicht überall rein erhalten haben, ist 
es um so begreiflicher, dass das streben der sprache nach ein- 
heitlichkeit der ausdrucksmittel auf dem wege der analogie die 
durch die lautliche entwicklung entstandenen verschiedenheiten 
in solchen suffixen wie den kasusendungen, dem infinitivcha- 
rakter usw. ausgeglichen hat. Meistens sind die suffixe, die einen 
reduzierten vokal enthielten, verallgemeinert worden, bisweilen 
die mit dem vokal a. Von dem früheren nebeneinander beider 
zeugen die oben erwähnten wechselfälle. 

Sehr bezeichnend ist, dass das a in suffixen sich allgemein 
auch in vordervokalische wörter verbreitet und auf diese weise 
zu einem beträchtlichen teil die alte vokalharmonie beseitigt 
hat. Dem ursprünglichen vokalharmoniewechsel *a — *ä ent- 
sprachen im urmordwinischen lautgesetzlich teils *ə "a. teils 
To Pa Es ist natürlich, dass sich eine solche buntheit nicht 
behaupten konnte, sondern dass a das *ə verdrängte und der 
ursprüngliche vokalharmoniewechsel nur durch den wechsel 
*3 ~ *ə vertreten blieb, der ebenfalls später in gewissen dia- 
lekten teilweise aufgelöst wurde. 
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Ein paar worte zur vertretung des ururalischen 
Zë im samojedischen. 


Zufällig sind mir ein paar früher von mir aufgestellte ura- 
lische etymologien vor augen gekommen, die lautlich in der 
hinsicht von interesse sind, dass in ihnen *$ nicht durch einen 
t-laut, der die lautgesetzliche vertretung des Zë im samojeldi- 
schen sein müsste, sondern durch einen s-laut vertreten ist. 

In seiner arbeit „Astevaihtelututkielmia* p. 124 hat zuletzt 
Aua (vor ihm SETALA AH 280, 294 fi. Ip. syrj. und QvIGSTAD 
Beitr. 56 fi. Ge Se puhaltaa 'uppbläsa, uppdriva, inflammera; 
blåsa, fläkta’, est. (Ösel) puhuma ’schwellen, aufdunsen’ u. a. 
verbunden mit = Friis N bossot ’flare, sufflare’, Gen. Kd. Nj. 
tpesse- od. posse- "puhaltua, paisua; aufschwellen’, Ovigst. N 
böstet 'schwellen machen’, Wikl. L poste- "stechen (von schlan- 
gen, mücken)’ u. a. sowie ferner mit syrj. Wied. puskyny 'bla- 
sen (mit d. blasebalg), anblasen, anfachen, wehen’. Diese haben 
eine entsprechung auch im samojedischen, nämlich jurO pös 
blasen’, T pö;a-, U Sjo. N pössa-, Lj. pösa-, Ni. pos-, Nj. 
pösgs id., U pössa- ach aufblasen, anschwellen’, Kis. jãmp 
appi pösmäctip "die schlange hat ihn gestochen’, Nj. pössahan- 
no) kammı "es ist an aufschwellung (einer .renntierseuche) ge- 
storben', O pössap.tsü "Krankheit, seuche, bei der anschwellun- 
gen entstehen (bes. renntierseuche)', Sj. põšşąp.tšó id. | ? Kam. 
phezirläm ’schwellen’. — Da lp., fi. und syrj. übereinstimmend 
*-$- zeigen, kann es keinem zweifel unterliegen, dass auch die 
jur. s-laute und Kam. -2- (?) auf *-$- zurückgehen. 

Hierzu stimmt schön die vertretung des anlautenden *$- in 
der folgenden etymologie: 

fi. Lönnr. huu ’gast, spöke, väalnad’, huunpurema, huunpu- 
remus ’leverfläck; fräkne’ | mordE Paas. Arz. t$ov "menschliche 
seele’, in verbindung mit pafsa gebraucht, z. b. tšovzo pat'sazo 
fese ut "seine seele ist hier anwesend’, anderswo ist das kom- 
positum tšoùatša, $Sopat$a üblich (nach Paasosen Šš- > tš-) | syrj. 
Wied. šön schatten (vom verstorbenen) | wogK tow, Tout 
'schattenseele’ | ost, Karj. tòyx, züyk, (ünk, gùn P "schutzgeist 
des hauses, des dorfes oder grösserer gebiete', urspr. nach 
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PaAsoxen seele von ahnen’. — Paasonen JSFOu. 26, 10 f.; 
wegen des *3- siehe auch FUF 12 300 ff. Ostj. -x, P kann 
suffix sein, vgl. z.b. pelok, pälsk "hälfte, svite’, wog. päl id. 
(SZINNyEı Sprw.i 98). 

Hiermit habe ich das folgende samojedische wort verknüpft: 
jurO sürinö 'mennige (cypukKsb), Nj. swrinny od. surfinno® 
'mennigpulver (cypmk®)' (dies sind synonyme komposita, 76 
ist allein gebräuchlich in der bedeutung rote farbe zum an- 
streichen’, in säri- usw. ist zi, -ffi suffix, vgl. jurN pelleri 
'hälfte”, O pelle id.) | OS Kar. sumer ’farbe’, sunernam "färben 
(mit erlenrinde)', Tas sunereltam id., K sürunnau, OO Tsch. 
surunnam, NP sürutnam id. (-r in suner ist ein ableitungsele- 
ment, vgl. z.b. Jel. mokar 'rücken’, N mog id.; im jurakischen 
und stellenweise im ostjaksamojedischen ist schwund des -r- 
eingetreten). — Die ursprüngliche bedeutung des ururalischen 
*$lıms wäre seele Beispielsweise im Kazym-dialekt des ost- 
jakischen (KARJALAINEN Jugr. usk. 33) bedeutet ts die 'schatten- 
seele’ und das 'bärenblut', und anderseits nennen die finnen 
das blut des bären ’erle des bären’ ('karhun leppä’) (K. Kronx 
Suom. run. usk. 148). Die die seelenkraft steigernden und die 
geister der verstorbenen vertreibenden zeremonien, die mit blut 
vorgenommen werden, führen manche naturvölker mit mennige 
aus; gewisse finnisch-ugrische völker haben dazu die rote farbe 
der erlenrinde angewandt. Man vergleiche hier auch, dass dem 
jurakischen wort O Sj. T MB P yò 'rote erdfarbe, (rote) farbe 
zum anstreichen, mennige’, Nj. yò! erdiarbe, roter sand’ im ost- 
jakischen Vj. (Jugr. usk. 99) önal entspricht mit den bedeutun- 
gen: |) 'zerbrochener gegenstand, der dem verstorbenen über- 
lassen wird’ (einige forscher meinen, dass solche gegenstände 
zum vertreiben dienen), und ?) ’zeichen, das aus anlass der 
erlegung eines bären in einen baum gemacht wird’ (nach 
KARJALAINEN ein zauberzeichen zum schutz) (zum Konsonantis 
mus im jurakischen vgl. O gë "wasserstrudel’ zu IpN Friis 
goannäl, goadnjel, goagnel 'unda reflua, aqua, per quam nuper 
transacta est cymba’, Vjur. 58; das jur. e ist sekundär). 

Im anschluss an das obige dürfte es am platze sein, kurz 
die angenommene f-vertretung des *$ im samojedischen zu 
betrachten. Da nur das ostjaksamojedische *E von t unter- 
scheidet, sind bloss die wörter völlig beweiskräftig. in denen 


der ostjaksamojedische t-laut einem *$ der finnisch-ugrischen 
ursprache gegenüberstehen würde. 

Was zunächst die von PAAsoNEN vorgeführten belege an- 
langt, die im anlaut *$- gehabt haben würden (Beitr. 254 ff.), 
lassen wir die nummern 321-324, 326 und 328 beiseite, weil 
sie schon nach der ansicht dieses forschers unsicher sind. Nr. 
325 (OS tawa, tama maus, IpN Sevak mus genus’) ist frag- 
lich, weil Ip. -v- nicht gut zu sam. m passt und auch der vo- 
kalismus der ersten silbe nicht der erwartung entspricht (sam. 
-&- ~ -0- ~ -u-, Ip. e). Das einzige sichere beispiel ist nr. 327: 
mordE gatšk, tšatšk, M Satsk, šetšk, Šutšk "über, durch; ent- 
zwei’ || OS satka, satkate durch, hindurch’, Kar. mscr. satkate 
'CKBO3p , N hacko, K MO sačko id. | Kam. sü’got (< *sütgot) 
’durch’, aber es zeugt ja gegen I-vertretung. 

Für inlautendes intervokalisches *-$- hat Paasoxen (nr. 329, 
und K. Donner, s. Anl. 141) nur ein beispiel — SETÄLÄ (Stuf. 56) 
nimmt da urspr. *-ž- an —, nämlich mordE piže, M pižë ’grün’ 
(Wied. auch "baut 'kupfer, messing’ || OS Donn. Ty. pa», 
Ke palt? ‘galle’, Ty. pad? ’grün’, padargä messing’ u.a. Aber 
das mordwinische wort bedeutet auch noch "jung, klein’, und 
wenn man bedenkt, dass die farbenbezeichnungen oftmals se- 
kundär zu sein scheinen, möchte man als ursprüngliche bedeu- 
tung des mordwinischen wortes am liebsten ’jung, klein’ an- 
setzen. Wenn -2e, -2 ein ableitungssuffix wäre, vgl. z.b. E 
lupu2ä flach; fläche’ (vgl. fi. lappea ’flat, platt, bred’); lovaža 
’knochen, leichnam’ (vgl. fi. luu "knochent E odaža "bech! 
(vgl. odaskadoms "bech werden’); M pölma'n-4Ze ’Knie’ (vgl. fi. 
polvi id.), und wenn das inlautende -n- durch schwund vertre- 
ten wäre, könnte mord. Zort: dem fi. pieni "Ten, klein, dünn, 
gering’ (wotj. pinal, pinal ’klein, kleines kind, kind, jung’ u.a., 
s. WiıcHhmann FUF 11 221) entsprechen. 

Toivoxex hat (FUF 19 254) drei wörter angeführt, in denen 
*-ğ- im samojedischen durch einen laut vertreten wäre, wobei 
dieser nach ihm auf -$- (-2-?) als die schwache stufe des *-£- 
zurückgehen würde. Meiner ansicht nach ist jedoch die ver- 
bindung von OS kad, kat, katte, kate, kače 'fingernagel’ mit 
fi. kynsi usw. unsicher, s. hierüber MSFOu. 58 126f. OS Tschl. 
kiedä 'korb aus birkenrinde’ könnte eine entsprechung von 
wotj. kudo ‘grosser korb’ sein (derselben meinung ist TOIVONEN 
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trüher selbst gewesen, s. MSFOu. 52 310). Und auch wenn 
die zusammenstellung von OS ud, ut, utte, utö, ude band 
mit ostj. kan 24%$ usw. "hand, vorderfuss, -pfote’ u.a. stich- 
haltig wäre, brauchte man doch nicht anzunehmen, dass sam. 
d, t auf *-3- zurückgingen, da es sich um ein -£-wort handelt, 
und ich kann mich auf grund des hier angeführten beweisma- 
terials nicht der annahme Toıvonens über einen ururalischen 
wechsel *-/s- ~ *-$- anschliessen. Wäre es möglich, dass wir 
in dem ostjakischen und wogulischen worte ein suffixelement 
hätten, dessen entsprechung im mordwinischen das obenerwähnte 
-ža wäre, also ost *jat-$s > Kaz. 445? 

Vertreter eines inlautenden postkonsonantischen *-$- würden 
nach Paasoxen (Beitr. 263) vorliegen in: OS &apt, &apte, Captu, 
taptu, tapte, tapt ou || mord. lak$, Tek$ "reif, rauhfrost' | 
tscher. lup:, lugs, lups, rups, KB 13p*$ "ou | IpS lapse, N 
lakse id. — In diesem worte scheinen wir ableitungssuffixe vor 
uns zu haben, zum primären stamm vgl. tscher. (PAASONEN, 
vorlesungen) lup ‘feucht’, jurLj. Jip-rg$ "begiessen’, Nj. Jurpr@: 
id. (-r@- fakt.-suffix). Wegen des suffixes OS Ze -tu, -t vgl. 
zb jurO lazt» "platt, flach, niedrig’, Jen. lota 'ebene stelle’, 
tscher. Wichm. U a'pt? "platt, flach’, vgl. U KB lap ’niedrig". 
Bei K. Donxer (Anl. 142 ff.) findet man zwei etymologien, in denen 
er im samojedischen *-k$- annimmt (in der zweiten nach SETÄLA 
Stuf. 65 vertreter der schwachen stufe von *-k$-), nämlich 1) 
OS TaU pukt, Tscha. pakt, 'muttermal’ | Kam. béim, Céitp 
’knorren, Knorz am baume (birke) |fi. pahka 'knöl, utväxt’ 
usw. | IpN bakke, bake 'tuber e betulis excrescens’, Ovigst. 
tbakke "runder auswuchs an bäumen’, Gen. K pahke "aus wuchs, 
maser' | mordM pak$ "büschel, klumpen’; und 2) OS Tscha. 
paktür "wade'; OO paktur id. || fi. pohkio 'wade’ | IpN Friis 
boaske 'pars cruris inferior fasciis calcei Lapponici revincta’, L 
Wikl. pöxke- ‘ferse’ | mordE pukšo, M pukša das dicke fleisch 
überhaupt, schenkel, hinterbacke’. —- Sollte denn aber nicht in 
dem ersteren beispiel das lappische wort, wenn es nicht aus 
dem finnischen entlehnt ist, den primären stamm vertreten und 
im samojedischen dasselbe suffix auftreten wie in OS &apt, &apte 
usw., von dem oben die rede war? Die zweite zusammenstellung 
ist nicht ganz sicher: dem samojedischen worte Könnte (s. 
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Paasonen Beitr. 260) auch fi. potka "gen boum’, est. pötk 
’schinken, lende’ entsprechen. 

Es ist meines erachtens bis auf weiteres unsicher, ob der 
t-laut in irgendeinem falle ein *$ vertritt. Meinerseits möchte 
ich, bis weitere belege beigebracht werden, eher für die vertre- 
tung stimmen, die durch die zwei oder drei oben angeführten, 
m. e. sicheren beispiele veranschaulicht wird. 
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Der name Wolga. 


Der flussname *P& (nur gen. und akk.) bei PTOLEMAEUS, Ra 
bei AMMIANUS MaRCELLINUS und ‘Påç bei AGATHEMEROS ist schon 
längst — zuerst von SCHLÖZER — mit dem mordwinischen namen 
der Wolga zusammengestellt worden. Dieser lautet im mokscha- 
dialekt Rava und im ersa-dialekt Rav, Ravo und bedeutet ausser- 
dem noch fluss und meer. O. SCHRADER Sprachvergl. und ur- 
gesch.? 633 hat das mordwinische wort aus dem arischen 
*srava herleiten wollen. Dann käme aber zunächst das iranische 
in betracht, und hier fehlt die wortsippe. Vorher war schon ein 
anderer versuch von E. Kunn Zeitschr. f. vgl. Sprachwiss. 28. s. 214 
gemacht worden, Rav aus dem iranischen zu erklären. Nach 
ihm geht der fragliche name auf altiran. Ranha zurück. Phone- 
tisch ist diese zusammenstellung freilich nicht undenkbar, denn 
mordw. v kann aus einem velaren nasal entstanden sein, 
sachlich ist sie aber höchst bedenklich. Altiran. Ranha ist näm- 
lich ein sagenhafter strom, der eine von den zwei hauptströmen 
der erde, und hat seine genaue lautliche entsprechung in altind. 
Rasä "ein mythischer strom, der die erde und luft umfliesst’. 
rasä bedeutet ausserdem "feuchtigkeit’ und gehört in dieser be- 
deutung zusammen mit slav. rosa der tau’. Trotzdem diese 
erklärung von Ra, Rav als phantastisch angesehen werden muss, 
gefällt sie noch einigen forschern. Zuletzt hat sie eine andere 
version erhalten, welche auch die russische namensform Wolga 
erklären will. Nach ihr wäre nicht nur mordw. Ravo mit airan. 
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Ranha identisch, sondern, weil das diesem zugrunde liegende 
rasä feuchtigkeit’ bedeutet, auch russ. Wolga aus v»lgs 
dasselbe wort in slavischer übersetzung. An den zusammenhang 
von Wolga mit slav. vplg- (altbulg. gltgpkt, poln. wilgotny u. a. 
’feucht’) hat man schon lange gedacht. Eine solche etymologie 
setzt jedoch voraus, dass die slaven, welche zuerst an die Wolga 
vordrangen, den mächtigen fluss, den grössten in ganz Europa, 
humoristisch ’feuchtigkeit' genannt hätten. Aber nicht besser 
wird die etymologie, wenn man übersetzung annimmt. Bei einem 
solchen vorgang der namengebung muss man voraussetzen, ent- 
weder dass iranier noch zu einer verhältnismässig späten zeit, 
wo die russen zuerst an die mittlere Wolga gelangten, dort 
gesessen hätten und sich bewusst gewesen wären, dass Ranha 
au oder "feuchtigkeit’ bedeutete, oder dass die mordwinen. 
deren Ravo, wie gesagt, nur 'Wolga, fluss, meer bedeutet, den 
russen erklärt hätten, dass dieser name eigentlich iranisch sei 
und ’feuchtigkeit’ bezeichne. Mir will das nicht einleuchten. 
Sicher bleibt nur, dass P, Pas und mordw. Ravo zusammen- 
gehören, und zwar so, dass die griechische namensform auf der 
mordwinischen beruht. Weiter lehrt uns dieser zusammenhanz, 
dass die mordwinen schon am anfang unserer ära an der 
mittleren Wolga sassen. H Paasoxen, NyK 27 (1897), 123 f. 
hat, indem er die hypothese vom iranischen ursprung ablehnt, 
mordw. Ravo mit finn. rapa 'kot, schlamm; etwas sprödes, 
brüchiges’, est. raba 'moor; treber; morsch, brüchig’, zusammen- 
gestellt. Obgleich die zusammenstellung formell einwandfrei ist, 
weil mordw. v auch aus b entstanden sein kann, ist sie ihrem 
inhalt nach unwahrscheinlich. Die namen der grossen flüsse 
sind oft appellative, wie z. b. Elbe, vgl. an. elfr ’fluss’, Kymi 
in Finnland: kymi ’grosser fluss’. So ist wahrscheinlich auch 
mord. Ravo ein appellativum und hat etwa ‘grosser fluss’, aber 
nicht "schlamm! oder ähnliches bedeutet. Merkwürdigerweeise 
hat Paasonen mordw. M raptsa ’fluss’ bei AHLQVIST unbe- 
achtet gelassen, obgleich dieses wort irgendwie mit Ravo zu- 
sammenhängt. Die verbindung pt Kann nur auf *mt (vgl. n. sg. 
ulm, kodama: n. pl. ut»pt, kodapt) zurückgehen, wogegen altes 
p, b vor t in f übergegangen ist. Auf welche ältere lautgestalt 
rav- und das aus raptsa zu erschliessende *ram- hinweisen, muss 
noch untersucht werden. 
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Die türkischen stämme haben den unter- und mittellauf der 
Wolga früh unter dem namen Ätil, Itil gekannt. Der oberlauf 
war ihnen unbekannt; für sie galt die Kama seit der gründung 
des Bolgarenreiches als oberlauf des Itil, weshalb die Kama noch 
jetzt im tschuwassischen Šur3- Apl "die weisse Wolga’ heisst. Auch 
Iprısı kennt nicht den wirklichen oberlauf der Wolga, sondern 
nur die Kama, die bei ihm Atil heisst. Dagegen lernten die 
russen zuerst die obere Wolga kennen, an welche sie nach 
der besitznahme des Okabassins gelangten. Derjenige stamm, 
mit welchem sie hier zusammenstiessen, waren die merja, deren 
namen man mit dem einheimischen namen der tscheremissen, mari, 
zusammengestellt hat: die merja der altrussischen chronik und 
die merens des JorDanEs waren der westliche zweig desselben 
volkes, dessen östlicher teil noch am Wolgaknie weiterlebt. Im 
tscheremissischen heisst die Wolga Jam den westlichen und 
Jul in den östlichen dialekten. So wie tscher. jal mordw. jalga., 
fi. jalka entspricht, so geht auch tscher. Jul auf eine ältere 
form *Julya zurück. Im tscheremissischen ist nämlich nach 
schwund des auslautsvokales auch y nach l ausgefallen; jal, 
Jul setzen also zunächst eine ältere form *jaly, *July voraus, 
wogegen ly vor einem erhaltenen vokal, wie Saly.ds "hell, klar’ 
< *valkeda, vgl. fi. valkea, geblieben ist. 

An das alte merisch-tscheremissische *July schliesst sich alt- 
russ. Vplga, neuruss. Volga an. Fremdsprachiges kurzes u wird 
im altrussischen durch » wiedergegeben und nach 7 würden wir b 
erwarten, aber ein *jblg- hat kein gegenstück im slavischen, und 
übrigens ist » vor l+ konsonant im altrussischen ® + kons. 
geworden, vgl. vplkp aus vplkp. Weiter wird einem æ im an- 
laut immer v vorgeschlagen. Die substituierung von *7ulg- durch 
volg- wird auch in der russischen wiedergabe des estn. fluss- 
namens Emajögi ersichtlich. Akustisch steht der estnische mit- 
telvokal ò dem russischen »t nahe, aber der altrussische redu- 
zierte vokal B stand diesem estnischen laut wohl noch näher. 
Und wie wurde der name im altrussischen wiedergegeben? 
Durch OMmop(p);ka, OMoBsIka, AmMOBbbKa wo ž aus g vori 
entstanden ist — eine est. namensfornı *Emawezi zu hilfe zu 
nehmen geht nicht an, weil keine solche existiert. Also kein jb, 
sondern vB, vy ersetzt estn. jò. 

Russ. Vplga spiegelt wohl ein alttscheremissisches *July mit 
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schwund des auslautenden vokals wider. Als flussname hat es 
im russischen die endung a, wie die meisten flussnamen in Mittel- 
und Nordrussland, vgl. Kama aus wotj. Kam, erhalten; die see- 
namen enden auf o. So bietet der vorliegende fall einen finger- 
zeig zur bestimmung der relativen chronologie der auslautsver- 
kürzung im tscheremissischen. Da das vordringen der russen zum 
oberlauf der Wolga über die Okabiegung, die, wie die archäo- 
logie von Alt-Rjäsan zeigt, gleich nach 600 n. Chr. von den 
russen in besitz genommen wurde, erfolgte, so dürfen wir 
schliessen, dass etwa nach 700, wo diese die obere Wolga er- 
reichten, das tscheremissische oder wenigstens sein westlicher 
zweig das merische noch nicht so abgeschliffen war wie heute. 

Es muss aber noch bemerkt werden, dass das wotjakische 
Bulga als namen der Wolga kennt. Es kommt in einem zauber- 
spruch vor, WICHMANN, Wotjakische sprachproben I, JSFU 1, 
191, aber die wotjakischen zaubersprüche scheinen fremder 
herkunft zu sein (s. K. Kroun FUF 1 53-55, Mansıkka, Russ. 
zauberformeln 299 ff.) und Bulga ganz einfach russ. Volga in 
wotjakischer lautgestalt darzustellen. Das wohngebiet der wotja- 
ken berührt bekanntlich nicht die Wolga, und deshalb haben 
sie auch keinen eigenen namen für diesen fluss. 


J. J. MIKKOLA. 


Etymologische streifzüge. 


— 


24. Kar. kteža, olon. kiežu "mischung von mehl und was- 
ser, bodensatz zur verfertigung von mehlbrei'. 


Die in FUF 18 150-152 von mir gegebene etymologische 
erklärung überzeugt mich nicht mehr. Ohne meine frühere 
auffassung ausführlich zu wiederholen, erwähne ich hier nur, 
dass sowohl das karel.-olon. wort als das mit ihm zusammen- 
hängende russ. dial. xesco "zur verfertigung von mehlbrei ver- 
wendeter bodensatz der roggenaussiebsel’ (Arch.), keck, Keck, 
Keis "ungekochte hafersuppe, getränk aus hafermehl und kal- 
tem wasser für menschen und pferde’ (Olon.), welches ich 
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> wegen des anlautskonsonanten (k- vor e) als eine sichere ent- 


lehnung betrachtete, in der tat mit russ. desca "backtrog’, ĝe- 


". MceHb 'ein getränk aus hafermehl und kwas od. milch, auch 


: honigwasser’ nichts zu tun haben und dagegen zu russ. yIBacCh, 


S 3 


Hitch, YbL94Cd, Yussco 'durchgeseihter dünner haferbrei, hafer- 


: schlem, »#makif, mpomb’KkeHHbIH PacTBOpB OBCAHHOH MYKM, 
. HA KNCelb; HAKNUCENb, Cy1ION, BONAHOH OTCTOM ott 3aMmkcy, 


OTB Kucenn) zu ziehen sind, wie auch die genaue überein- 
stimmung der bedeutung des letztgenannten wortes mit dem 
karel.-olonetzischen worte zeigt. Russ. pack wiederum ist 


+ etymologisch klar, es gehört zu yrmdumo» ’seihen, durchseihen, 


filtrieren’. Russ. bat, kommt schon in der Nestorschen chro- 


- nik vor (!PacTBopp MyKH MIA Kucenm), s. Sreznevskij, Mar. 
— ANA CAOB. APEeBHE-PYCCcK. A3. S. V. Hick, 


Die mit k- anlautende karelisch-olonetzische form stammt zu- 
nächst aus russ, dial. Seiwch, Keiwch, Man müsste also nur er- 
klären, wie cb in den russischen nachbardialckten des kare- 


` lisch-olonetzischen zu Sewck, Keiäch geworden ist. Meines wis- 


sens kennt kein russischer dialekt einen lautgesetzlichen über- 
gang von y- > k- vor vorderen vokalen, es gibt aber sicher 
einzelne fälle mit k- < y- in dieser stellung, so xueey® und 
kueya (Olon.) "weberspule’, vgl. yraera, yaieya. In ähnlicher 
weise ist die form xe»co auf Uc zurückzuführen. Inter- 
essant ist es zu sehen, dass in dem dialekt von Schenkursk 
beide formen vorzukommen scheinen: 4769460 »BbINAPEHHBIH N3b 
ÖpyCcHMKH M NONCHAmEeHHBbIH HATOKOMW HIH MEIOMB COKB, Ch 
KOTOPbIMB SIATE TONOKHO) (Podvysockij) und xe#ca 'ynorpe- 
ÖnneMbIH MIA NPHNTOTOBNEHIA Kucenn OTCTOÑ N3b gro (S. 
CnoBapp pycck. ga Aan Hayk»). 

Die form mit k- ist also auf russischem boden entstanden, 
und das karelisch-olonetzische wort gibt gerade diese form wie- 


der. Eine umgekehrte erklärung, russ. Ch wäre im kareli- 


schen kreZa geworden, und dieses wort wäre in die russischen 
nachbardialekte in der form Sewck eingedrungen, ist aus meh- 
reren gründen unwahrscheinlich. Russ. y- ist in keinem mir 


1 Zu meiner befriedigung sehe ich jetzt, dass auch CJIoBapb 
pycck. a3. Aka. Haykp vewck mit Uc verbindet: »xesch, richtiger 
geschrieben maen, vgl. yaco» (S. V. Eech), 
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bekannten falle durch karel. k- wiedergegeben; weiter würde 
wohl einem kar. kıeda russ. *xe»ca (nicht keco) entsprechen. 


25. Fi. hursti ’”hedene sackleinwand, sacktuch, bettlaken' 
und die frage über ostseefi. -rst-. 


Die bedeutung dieses finnischen wortes wird von LÖNXROTS 
Finn.-schwed. Wb. folgendermassen erklärt: hursti, s. fvrskäf- 
tadt tyg af hampblär, säckväf (säkkikangas); väf till att bära 
något uti (t.ex. barn, ved, sopor, säd o. d.), säckbädd (hvarut: 
barn vaggas och insöfvas); groft lakan (raiti); hurstimekko jacka aí 
fyrskäftadt tyg 1. säckväf (supplementheft). Ableitungen: hurstu, 
hurstuu, pi. hurstuut, hurstuuhame, hurstuuthame brokig kjor- 
tel med ylleinslag; hurstuin |. hurstun, hurstumen liten fyrkan- 
tig regnkappa af brokigt tyg med ullinslag (bäres på ryggen!: 
kjol, kjortel (hame); hurstus kort regnkappa, halfmantel, skydd 
mot bläst (bäres af kvinnor). Eine beschreibung des hurstul 
genannten kleidungsstückes bei Ggs JSFOu. 31 24, 85-93. 

Ein urspr. zët vertreten auch karel. hur$ti "sackleinwand; 
segel’ und olon. hursii "sackleinwand" (über die kleidungsstücke 
hurstukset pl. oder hurstod pl. bei den izoren s. SIRELIUS Of. 
c. 90). Dagegen sehen wir im estnischen -Ist-, wenn est. hölst, 
gen. hölsti 'kapuze, regendecke; leinenes reg:ntuch’ mit fi. hursti 
zu verbinden ist, was die ethnographische seite der frage gut 
zulässt, s. SIRELIUS Op. c. 86. 

In fi. hursti hat man ein russisches lehnwort gesehen, s. 
AnLovist KO 81, der nicht nur fi. hursti, sondern auch Ip. horst 
und fi. kosto auf russ. zoscmd 'leinwand’ zurückführt. Das 
fi. kosto ’kittelhnemd’ ein anderes russisches original voraussetz!. 
habe ich in Virittäjä 32 105-106 gezeigt. Mıkkora MSFOu. 8 
41 und 182 verhält sich zu der slavischen etymologie von N. 
hursti (fe hulsti; vgl. kurkku : kulkku“) vorsichtiger un: 
versieht die heranziehung von russ. zoAcmd (< 73 ACMmE) mi 
einem fragezeichen. Dieses fragezeichen ist auch sehr berech- 
tigt. Ich meinerseits bin zu der überzeugung gekommen, dass 
hier kein russisches lehnwort vorliegt. 

Auf den ersten blick scheint die russische etymologie ziem- 
lich ansprechend, die lautgruppe zët statt -Ist- wäre ja ech 
verständlich, und die letztere sehen wir dazu in est. hölst, wel- 
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ches man heranziehen möchte. Weil est. ö nur ganz selten 
einem fi. u entspricht (so jedenfalls in fi. nummi ’heide’: est. 
nömm "beide, hügeliger sandboden’, wot. nemmi id.), kann das 
lautliche verhältnis zwischen fi. hursti und est. hölst nicht als 
ganz klar bezeichnet werden. Weiter kann die russische ety- 
mologie schon darum nicht als sicher gelten, weil russ. 2d.10Cm% 
selbst etymologisch unklar ist. Lautlich könnte das estnische 
wort ebenso gut das original des russisches wortes sein wie 
est. kerst, körst 'sarg’ von aruss. kdpcma, Kopcma, s. verf. 
MSFOu. 44 113-114 und Virittäjä 32 256. Die frage, ob russ. 
xoacmo aus dem ostseefinnischen stammt, lasse ich offen. Da- 


"gegen möchte ich fi. hursti für ein einheimisches wort erklären. 


Es unterliegt keinem zweifel, dass auch das wotische ein 
entsprechendes wort besitzt: wot. ursi, gen. urr& 'tuch; vorhang 
vor einem bett oder einer wiege (auch haut um ein neugebore- 
nes füllen’, fi. „kelmekerros vastasyntyneen varsan ympärillä“). 
Dieses wort liegt schon lautlich von russ. toAcm® weiter ab. 
Es geht auf *hursı, stamm *hurte- zurück, vertritt also eine 
form mit -rt-, nicht -rst-. Diese form kann zwar als eine ana- 
logieform erklärt werden, wenn man sich mit einer ziemlich 
verwickelten erklärung begnügen will. Finnischem hursti, gen. 
hurstin würde im wotischen *urssı, gen. *ursi entsprechen; 
wenn dann die schwache stufe verallgemeinert würde, käme 
man zu einem nominativ ursi, welches den anlass zu dem 
übergang in den typus erst, gen. errë (fi. orsi, orren) geben 
könnte. Diese erklärung ist nicht ungezwungen und auch nicht 
wahrscheinlich. Aus mehreren gründen halte ich die wotische 
form für ursprünglich. Erstens finde ich es wahrscheinlich, 
dass auch im finnischen (? neben hursti) ein *hursı vorgekom- 
men ist. Für diese annahme spricht IpL hor*so- 'sackleinwand', 
welches natürlich aus dem finnischen entlehnt ist, nicht aber 
ein finnisches original mit -rst- vorauszusetzen Scheint, sondern 
fi. *hursi, wie prof. F. Ava mir versichert (vgl. dazu K. B. 
WiKLUND, Url. lautlehre 141, wo zu Ip N. F. guösse ’gast’ aus- 
drücklich betont wird, dass st > ss im lappischen unmöglich 
ist). Dass im kildinschen dialekt des kolalappischen die ert 
sprechung von hursti in der form orsekk, 'sackleinwand, segel- 
tuch’, also mit -rs- und nicht -rst- erscheint, hängt kaum mit 
dieser frage zusammen, denn die anderen kolalappischen dia- 
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lekte zeigen eine form mit -rst- (Ter orstakk, gen. — agi; No- 
tozero orstehk), und dasselbe verhältnis kommt auch in einigen 
anderen kolalappischen wörtern mit -st- vor, so T. kirste-, K. 
kir'se- "einmal mit dem schlitten herabfahren’, T. apstakk, gen. 
-agt, N. av’stohk, K. yvsekk "schöpffässchen’. Jedenfalls dürfte 
lpL hor’so- mit wot. ursi, gen. urr@ eine zuverlässige stütze 
für die annahme einer ursprünglichen form mit rt bieten. 
Unter der voraussetzung, dass die form mit zt keine erst im 
wotischen entstandene erscheinung ist, habe ich zu fi. hursti 
und wot. ursi, gen. urre folgende permische sippe herangezo- 
gen: syrj. šert "gespinst, garn, zwirn’ und wotj. Zort 'gespinst, 
vam. Wegen der bedeutung vgl. fi. vermes und seine ver- 
wandten, s. Toivonen Virittäjä 24 90. Das wotische wort mit 
-rt- verhält sich zu dem permischen worte, was die inlautenden 
konsonanten betrifft, ebenso wie fi. marras, gen. martaan zu 
syrj. mori und wot, murt. Wegen des vokalismus vgl. f. 
tuntea ` syrj. tedni, wotj. todin’. Ist diese etymologie richtig, 
so liegt hier ein wichtiges kulturwort aus der finnisch-permi- 
schen zeit vor. 


Bei der zusammenstellung von fi. hursti und wot. ursi 
müsste aber auch die frage beantwortet werden, wie sich die 
form mit -rt- zu der form mit -rst- verhält. Vorläufig kenne 
ich nur eine in der literatur gemachte zusammenstellung, in 
der ein ähnliches verhältnis vorliegt, nämlich fi. karsi, st. karte- 
’fungus candelæ, pars resta tædæ abiegna&’ zu fi. karsta russ, 
schornsteinsruss; schmutz, unreinlichkeit, schlacke’, s. MiKkKoLa 
MSFOu. 8 126. Wie sich der verfasser das verhältnis dieser 
zwei wörter gedacht hat, geht aus seinen ausführungen nicht 
hervor. Eine erklärung wie die, dass karsta eine ableitung wäre 
(etwa *kart-sta), Kommt kaum in betracht. Diese zusammen- 
stellung verdient jedenfalls beachtung. Weniger bedeutet das 
nebeneinander von fi. irstas, gen. irstaan ’liederlich’, urspr. 
"frei und fi. irras, gen. irtaan Jose, irti "Joe, zwischen denen 
offenbar ein enger zusammenhang besteht. Muss man nämlich 
mit der möglichkeit rechnen, dass hier ein baltisches lehnwort 
vorliegt und dass die finnische form mit -rt- auf ein baltisches 
original mit -rt- zurückgeht, wogegen fi. irstas ein baltisches 
original mit -rst- voraussetzt (s. THoMSEn BFB 174), so hat 
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dieser fall wenig beweiskraft. Fi. paarre, gen. paarteen ’saum, 
falte, verbrämung’ (? < lett. bäarkste, s. Tuomsen BFB 162) 
könnte die frage beleuchten, wenn der baltische ursprung nicht 
unsicher wäre — man beachte, dass bei der baltischen etymo- 
logie im finnischen eher eine form mit -rst- als mit zt: zu er- 
warten wäre. l 

Das nebeneinander von -rst- und -rt- sehen wir also nur 
in zwei fällen, die wohl als sicher betrachtet werden können 
(fi. bursti und karsta). 

Dagegen sind die fälle mit -rst- neben -rtt- etwas zahl- 
reicher. 

l. Fi. vartta, varsta ’dreschflegel’, est. vart. Das ostsee- 
finnische wort wird mit syrj. vartny ’schlagen, stampfen, dre- 
schen’, vartan 'schlägel, klopfer, dreschflegel’ verbunden (s. 
SETALA JSFOu. 17, 15 und Toiıonen MSFOu. 58 234-5). Der 
umstand, dass das stammwort im finnischen ein substantivum, 
im syrjänischen ein verbum ist, kann die zusamımenstellung 
nicht zweifelhaft machen, man vgl. fi. pohtaa, pohtia "wannen, 
worfeln, schütteln’, aber syrj. pož 'sieb, garnitz’, wotj. puž, pü% 
’sieb, reuter’. 

2. Fi. (Lönnrot) karsti (= kartti) 'härdare barrträd, hard, 
aktig gran l. tall; hård, njugg’; karstikko ’skog af hårda barr- 
träd’; karstikuusi = karttikuusi 'furugran, gärgran’, karstinen, 
karttinen "af hard gran |. tall’, vgl. auch karstimainen, Kart, 
mainen. — Für dieses wort weiss ich Keine sichere etymologie. 
Der zusammenhang mit est. karst, gen. karste 'keusch, züch- 
tig, reinlich, anständig, mässig, enthaltsam, geziert, wählerisch’ 
(über welches Äimä MSFOu. 45 36-37) ist unsicher. Ist die 
ursprüngliche bedeutung nicht "bart, karg’, sondern "kräftiger, 
kerniger nadelbaum’, so könnte man fi. kartti, karsti mit syr). 
kört 'metall, bes. eisen, eisernes werkzeug’ und wotj. kort 
"eisen verbinden (zu der bedeutung vgl. russ. pyda erz; blut, 
py0osoe Ödepeso "starker, stämmiger baum’, pydor® id. und weps. 
rud "trockener nadelbaum’ < russ., s. verf. Virittäjä 31 55). 
Diese erklärung halte ich keineswegs für sicher, gestehe aber, 
dass ich es ziemlich natürlich finden würde, wenn im ostsee- 
finnischen irgend eine spur der früheren bezeichnung für eisen 
erhalten wäre. Meines wissens hat man bis jetzt nicht bestä- 
tigen können, welche frühere benennung für eisen das aus 


kd 


134 JaLo KALIMA. 
dem germanischen stammende rauta ersetzt hat. Zugleich mache 
ich auf karel. (Suojärvi; Ahtia) kartes 'rautasiru’ und fi. (Lönn- 
rot) karte, kartteen ’slagg’ aufmerksam, welche auch auf ein 
stammwort mit der bedeutung eisen hinweisen Könnten (vgl. 
jedoch auch raudan karstat 'jernslagg, hammarslagg’ und sogar 
karsi, st. karte, raudan karsi ’jernslagg’). Es genügt uns hier, 
das nebeneinander von karsti und kartti starker nadelbaum’ 
festzustellen. 

3. Fi. (Lönnrot) kerte, gen. kertteen ‘tunn skorpa på snön’; 
kerte on suojemmasta ilmasta kylmätty lumen kuori, lumen 
kerte = lumen kerma. Daneben kerste 'skara’ = kerte, korste: 
(Lönnr. suppl.) kersti 'snö- l. isskorpa (kerni, kohva); skara’. 
Das wort hat anknüpfung in südweps. (Kettunen) kerthud 'kel- 
mekene’, karthud ~ kerthud ’kilekord piima pääl’ (zu der be- 
deutung vgl. fi. kerma crusta tenuis’, maidon kerma "(os 
lactis’, lumen-, jäänkerma ‘dünne schnee-, eiskruste’, s. SETÄLÄ 
Ungar. Jahrbücher 8 303). Unklar wegen des abweichen- 
den vokalismus sind fi. (Lönnrot) korste "härdnad, skorpa på 
ngt (kuori, kerte lumen päällä}, korstanne ’skorpaktighet’ und 
karstanne, karstannes, gen. karstanneen ’snöskorpa, skare 
(hanki)'. 

Fi. karsta 'wollkamm, krämpel’ neben kartta id. gehört nicht 
hierher, wenn sie beide entlehnungen sind und, wie MIKKOLA 
MSFOu. 8 126-127 meint, aus verschiedenen quellen stammen. 
Zu fi. karsta zieht er lit. karšti "kämmen, striegeln’. Zwar 
wird ein baltisches § gewöhnlich durch ostseefi. $ (> h) wieder- 
gegeben, es ist aber möglich, dass auf ostseefinnischer seite 
keine verbindung -r$t- existierte und balt. -ršt- durch -rst- er- 
setzt wurde. Fi. kartta geht nach MıKkKoLA auf ein aschwed. 
*karla zurück. 


Obgleich die zahl der zuverlässigen fälle von -rsi- neben -rt- 
oder -rtt- klein ist, scheint es mir ausgeschlossen, alle hier be- 
handelten wörter mit -rst- für lehnwörter zu erklären! oder 


1 Zu den lehnwörtern mit -rst- gehört u.a. fi. karsta, olon. 
karssa (< karsta) 'krätze’, vgl. russ. xopocma id. (s. MIKKOLA 
MSFOu. 8 126-7). Dieses wort erwähne ich hier nur, um auf syr). 


$ 
$ 
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das -s- in ihnen dem einfluss eines anderen wortes zuzuschrei- 
ben. Dass z.b. fi. varsta sein s aus fi. varsi schaft bekom- 
men hätte, ist ganz unwahrscheinlich. In den — allerdings nur 
sehr spärlichen — fällen, wo wir die betreffenden wörter aus- 
serhalb des ostseefinnischen und lappischen haben verfolgen 
können, sieht man eine lautgruppe -rt-. In welcher stellung 
ein -rt- oder -rit- zu -rst- geworden, ist nicht zu ermitteln. In 
den meisten fällen steht einem ostseefi. -rti- kein -rst- zur seite, 
vgl. karttaa, karttua, kärttää, tarttua u. a., ebenso wenig wie 
den ganz häufigen -rt-fällen, vgl. marras g. martaan, virsi, st. 
virte- u.a. Natürlich muss auch mit der möglichkeit gerechnet 
werden, dass -rst- eine solche stufe einer ehemaligen stufen- 
weechselserie darstellt, welche nur selten verallgemeinert worden 
ist. Ist die hier gegebene erklärung des nahen zusammenhangs 
des ostseefi. -rst- mit -rtt- und -rt- richtig, so würde man erwar- 
ten, dass auch solche wörter mit -rst-, denen im ostseefinnischen 
kein tt oder zt: zur seite steht, in den entlegeneren ver- 
wandten sprachen eine entsprechung ohne -s- (etwa -ri-) haben 
könnten. Ich möchte hier nur auf eine zusammenstellung aut- 
merksam nachen: 

Fi. pursto, pyrstö 'vogelschwanz; schwanzflosse’, welches 
TunkeLo JSFOu. 30,9 33-36 für ein germanisches lehnwort ge- 
halten hat (< urgerm. *burstö, bursti ‘borste, gipfel’), möchte 
ich, ohne die germanische etymologie für unmöglich erklären 
zu wollen, mit syrj. bord ’Nlügel, flosse' und wotj. burd id. 
zusammenstellen. Das finnische wort bedeutet u.a. schwanz: 
flosse’, das permische u.a. ’flosse’; die nahe verwandtschaft 
der bedeutungen geht somit schon aus der deutschen überset- 
zung hervor. Von den oben angeführten -rst- fällen unter- 
scheidet sich diese etymologie dadurch, dass hier ein perm. -rd- 
(nicht -rt-) vorliegt. Eine ähnliche zweiteilung sehen wir in 


kars ’rauhe, harte stelle (auf der haut), ausschlag, exanthem’, y2 k. 
'flechte’ (karsöß ’krätzig, mit ausschlag’) aufmerksam zu machen. 
Könnte dieses wort aus dem karelischen stammen? Aus dem rus- 
sischen kann es nicht entlehnt sein. Im estnischen sind die wör- 
ter mit -rst- sehr selten. Zu den lehnwörtern gehört jedenfalls est. 
kurst (gen. kursta), kurst (gen. kursti) ’”bündel, »knucke» (von 
Dachs etc.) < lett. gùrste ene flachsknocke’, über welches Mühlen- 
bach, Lett.-deutsches Wörterb. s. v. gùrste I. 
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der vertretung eines inl. -tt-, vgl. einerseits fi. sitta ’stercus', 
syrj. sit, wotj. sif "Kot, dreck’, anderseits fi. huttu brei’, syrj. 
$jd 'suppe, Kohlsuppe’, wou. $id ’suppe, speise’. 
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93. Fi. hapan. 


Schon Buperxz (vgl. MUSz. 332-3) hat ung. savanyú sauer’, 
ostj. söu- "sauer werden’, wog. Zeit, sat id., syrj. som, èöm 
'sauer’, Somös, wotj. umes 'backtrog’, tscher. $4°ps, Sop» sauer, 
mordE t$apamo, M $apamd, fi. hapan id. einander als ent- 
sprechungen gegenübergestellt. Zuletzt dürften diese wörter ein- 
gehend von Paasonen (FUF 12 300 ff.) behandelt worden sein, 
der noch IpS Biparet 'coagulari’ hinzugefügt und gezeigt hat, 
dass das ostj. wort ursprünglich mit ¿š anlautete. 

Diese etymologie ist lautgeschichtlich von grosser bedeutung 
gewesen, denn mit ihrer hilfe hat man nachweisen wollen, dass 
dem — auf grund der permischen formen angesetzten — Nusgr. 
Té. im ungarischen s (= 8), im wogulischen $, s und im ost- 
jakischen š$, {š entsprechen. Und da z.b. in den entsprechun- 
gen von syrj.-wotj. šir "maus (fi. hiiri) im ungarischen O (egér), 
im wogulischen t (tänar) und im ostjakischen LA, /, į usw. 
(fe'nsar usw.) auftreten, hat man in diesem fall als fiugr. laut 
*s- angesetzt. Beispielsweise sagt noch SETÄLA Tietosanakirja 9 
306, also nach dem oben angeführten aufsatz von PAASONEN: 
„die wörter, welche den fi. wörtern hapan und hiiri entspre- 
chen, von denen jenes mit $ und dieses mit 2 angelautet hat, 
zeigen in den ugrischen sprachen einen verschiedenen anlaut“. 
Es dürfte jedoch erlaubt sein, noch einmal nachzuprüfen, wel- 
che beweiskraft diese etymologie besitzt und ob sie als solche 
stichhaltig ist. 

Syrj. (Wied.) som ’säure, sauerteig; schärfe, stärke (von 
getränken)’, han-8. ’teig, sauerteig’, P 8öm sauer, (Gen) Syn 
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’säure, Sauerteig; Sauer’ ist seinerzeit in die nördlichen dialekte 
des ostjakischen entlehnt worden: (Ahlgv.) sumfem "sauer wer- 
den’, sum m sauer, (Karj.) Ni, Kaz. šm- "sauer werden’, 
(mscer.) Sum‘ : nans. ’teig, sauerteig, TbcTo’ (s. KARJALAINEN OL 
131, fussn. 1), aber die alte etymologische entsprechung dieses 
syrj. šom, 8öm, šomös, wotj. 'Sumes ist offenbar ein anderes 
ostj. wort: (Karj. mscr.) Trj. tštm- "sauer werden, sich heben 
(teig)’, Kaz. šim- 'morsch werden, durch feuchtigkeit verderben 
(kleid, seil}, O stm- ’id., sich beim sauerwerden heben (teig)'. 
— Der ostjakische vokalismus zeigt, dass das wort ursprüng- 
lich vordervokalisch gewesen ist, weshalb es nicht mit fi. hapan 
und dessen mord.-tscher. entsprechungen und auch nicht wohl 
mit ung. savanyú zusammengestellt werden kann. Das per- 
mische wort mit anlautendem 8- ist also von ihrer gruppe fern- 
zuhalten, zu der es auch wegen seines aus-(resp. in-)lautenden 
m ohnehin schlecht passt. 

Das oben, zu anfang des artikels erwähnte ostj. wort lautet 
(nach den aufzeichnungen von KARJALAINEN) vollständiger: Vj. 
(Ga: "sauer werden (teig)', Trj. (éis "stockig werden (mehl); 
sich beim sauerwerden heben (teig), Kaz. ër: "sauer werden, 
O say- "sauer werden (teig); morsch werden (seil u.a.)'. Eine 
ableitung ist DN gšūmoət- (pass.) 'stockig werden (mehl)’, Trj. 
Söu,mag- "säuern (teig? („ — hier ist das «[!] in DN. wahr- 
scheinlich nicht ursprünglich, sondern später aus einem diph- 
thong entwickelt“, KARJALAINEN OL 131). Der urostj. wortstamm 
hat "ia: gelautet (vgl. Paasonen FUF 12 301-2, KARJALAINEN 
OL 289, Torvoxex Vir. 1926 49). 

Eine entsprechung hiervon ist wog. (Kann.) KU $ädym, KM 
seym, KU seum ’muffig (vom mehl)’, VN, VS, LU $r5-, LO 
sa3- ’säuern’, bei dem der befremdende interdialektale vokal- 
wechsel nach Kaxxısto (Vok. 201) den eindruck macht, dass er 
„mehr zufälliger natur“ ist. Als urwog. form kann u.a. *šeg- 
angesetzt werden, dessen *$- hinwieder als vertreter von fiugr. 
*tš bekannt ist (vgl. z.b. PAASONEN aa ol 

Ostj. "iaa: und wog. *$ep- sind offenbar entsprechungen 
von ung. savanyü trotz des ostj. ə (zu diesem vgl. ostj. pəbrr 
’beere der eberesche’ ~ ung. fagyal ’rainweide’, ostj. jam "peut 
~ ung. jó, java- id.), und die ugrische ausgangsform hat mit- 
hin sicher mit #$, nicht mit $ angelautet: Ztadu- (od. *tšavs-). 
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Ob man hiermit die eingangs erwähnten tscher. š$à'p3, mordE 
` tšaþamo, M $a)amä und fi. hapan verbinden kann, ist einiger- 
massen unsicher, weil ihr *-pp- dann dem *-- (-v-) der ugri- 
schen sprachen entsprechen müsste. Natürlich ist es nicht aus- 
geschlossen, dass in der ugrischen ursprache ein übergang aus 
der *pp ~ *pp (od. *p)-reihe in die *p ~ *P-reihe stattgefunden 
hat und dann die schwache stufe verallgemeinert oder weiter in 
die *8 ~ *ğ-reihe verschoben worden ist. Aber auch in die- 
sem fall kann man nicht von einer fiugr. form mit *$- ausge- 
hen, denn tscher. $- genügt durchaus nicht allein, eine solche 
zu beweisen, weil nicht das finnische und mordwinische da- 
bei zu hilfe kommen. Teacher. $- tritt nämlich bekanntlich auch 
sonst in wörtern mit ursprünglichem affrikataanlaut auf, z. b. 
tscher. $a.tsam ~ syrj. tsu3ni "geboren werden’, tscher. ZO Zo 
tam "spritzen (z.b. von wasser)’ ~ ostj. t5ö,tömta ‘giessen’, 
tscher. ož ’gerste' ~ syrj. tšuž 'malz’, wotj. tšužjem id., tscher. 
bad "BblNoxmificn’ ~ Ip. cuöbza ’putridus’ (s. z.b. FUF 19 87, 
93, 190, 11 239). Was IpS šiparet anlangt, ist seine hergehö- 
rigkeit wegen des befremdenden vokalismus zweifelhaft, wenn 
man auch solche vorläufig unaufgeklärte verhältnisse wie IpS 
sipmo 'habitus, figura’ ~ fi. haamu äussere gestalt, schatten”, 
mordE tšama, M šama gesicht, antlitz’, IpPN šimer ’pars pos- 
tica cultri aut securis, illa pars, quae aciei est opposita’ ~ fi. 
hamara ‘dorsum cultri l. securis’ in betracht zieht. Und wenn sich 
auch das lp. wort als mitglied dieser wortsippe erweisen sollte, 
lässt sich auch daraus keine fiugr. ausgangsform mit $- er- 
schliessen, da auch im lappischen im wortanlaut oft ein sibilant 
anstelle einer zu erwartenden affrikata angetroffen wird, s. WicH- 
MANN FUF 11 274-7. 

Das endergebnis ist also: auch in dem fall, dass für ung. 
savanyú entsprechungen noch weiter her als aus dem wogu- 
lischen und ostjakischen gutgeheissen werden, ist man nicht 
berechtigt, dieses wort auf eine fiugr. form mit $- zurückzu- 
führen. Und hiernach dürfen wir mit voller sicherheit der an- 
sicht Paasoxens (FUF 12 305-6) beistiinmen, dass das fiugr. *$- 
im ungarischen durch schwund vertreten ist, und der früheren 
meinung SETALÄsS (JSFOu. 16, 7) beitreten: „Für die existenz 
eines Z neben š [im finnisch-ugrischen] giebt es Keine direk- 
ten beweise“. 
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94. Fi. päre, 


nach RENvALL ’'’tæda lignea, segmen abietis longum et tenue loco 
candelæ l. lampadis, a rusticis uri solitum’, "kienspan', Kar.-ol. 
päre, weps. (eil pärg 1. päreg (pl. pärejed), pärag (pl. pära- 
ged) "grosser span beim behauen der balken (fi. „salvinlastu“}’, 
(Kett.) pärägi ’piirg’, wot. (Ahlqv.) päre 'perta’, est. (Wied.) 
perg (g. pēru), pirg (g. piru), pirg (g. piru), pird (g. pirru, 
pirra) 'kienspan (z. brennen und sonst), ein über die kalfaterte 
fuge eines bootes genageltes plattes holz’, liv. (Set.) ping (pl. 
pirgud od. pirgid) "kienspan’ haben bekanntlich entsprechungen 
im lappischen: N (Friis) bæra (g. bserraga), biera (g. bierraga), 
„dial.“ beeras l. beeras (g. beerraha) 'rudis pinea, quam pro 
face habent’, 'Spik, tynde, flade Furestikker, der bruges til at 
lyse med eller til at gjøre Kurve af’, S (Lind.-Öhrl.) pärrak 
’lamina ligni fissa, segmentum ligni’, L (Wikl.) para (pürake-) 
’'langer holzspan (zu fackeln)’, (Gen.) Kld. pier (g. -rrey), Nrt. 
prar’ (-rray) ’kienspan’ (s. zb Wıkrunp UL 179). Aber noch 
weitere anknüpfungen können vorgebracht werden: 

Wo. (Munk.) air, piri 'brocken, krume, abgang, abfall 
z. b. von stroh, flachs od. hanf’, nan-peri, nan-pir ”brosamen'’. 

Syrj. (Wied.) pyryg ’schutt’, tor-p. "eines stück, krüm- 
chen, bruch’, pyrygtyny 'brocken, zerbröckeln, zerkrümeln, zer- 
kleinern, in kleine stücke zerschneiden od. zerbrechen’, (Scha- 
chov) pirig, pirig "ımenkn, 0o6nomkm’, d.h. 'späne, trümmer, 
abbrüche!”. 

Ost. (Patk.) per, per 'brocken, krümchen, stück’, (Paas.- 
Donn.) K par ’stück, bissen’, J par‘ ’brocken, krümchen, pul- 
verkorn’, (Karj. mscr.) DN par span zum feuermachen 
(lastu tulen sytyttämistä varten}, Koš. par 'brocken, stückchen', 
Fil. par ’brocken, stückchen (brot), Ts. par "span, zünd- 
mittel (span); brocken, kleines stück (brot)', Kr. par '(kleines) 
stück, Krümchen brot; vom holz als zündmittel ge- 
schnitzter span, span zum feuermachen', V pər 
’brocken, Krümchen (z. b. brot)’, Vj. par "brocken’, nänp. brot- 
krümchen’, nöplp. "Neischstück’, Trj. pər "brocken, krümchen, 
kleines stück (brot, holz usw). (Die syrj., wotj. und ostj. wör- 
ter nebeneinandergestellt in PATKAnovs ostj. wörterb. p. 109.) 

Die bedeutungsentwicklung ist wohl dese gewesen: 'kleines 
stück, span’ > ’kienspan’. 
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05. Fi. valmas. 


Fi. valmas (Renv.) ’nervus jumentorum collaris l. musculus 
cervicis tractorius’, 'nackensehne, zugmuskel’, (Lönnr.) 'drag- 
muskel; djurens nacksena, halsmuskel, bog, bringa’, hevonen on 
lyöttynyt valmaalta "har bogat sig, är bogad’, valmastaa ’före- 
spänna (ren), valmauta, valmautua ’fä fel i bogen, boga sig’ 
hat eine entsprechung wenigstens im lappischen: 

LpN (Friis) falbme 'pectus’, ’Bryst, Bringe, Rummet mel- 
lem Renens Forben, hvor Dragrebet ligger’, falbmai, falb- 
mas 'som har stor, stærk Bringe, stærk’, S (Lind.-Öhrl.) 
walbme "de quadrupedibus et quidem imprimis de rangiferis 
vectariis dicitur, armus, locus ubi instrumenta vectaria adplican- 
tur corpori’, L (Wikl.) val’me- "der vorderste teil des buges’, 
Weis (Lag.) wa'lemis- ‘brust des renntieres; der bug, an dem 
das geschirr beim anspannen angelegt wird’ usw. (Aima JSFOu. 
25 , 24 fi. < Ip. od. umgekehrt?). Aber noch weitere verbin- 
dungen können vielleicht ausfindig gemacht werden. Trotz der 
z.t. etwas abweichenden bedeutung Kann noch folgendes ost). 
wort hierher gehören: 

Ostj. (Pap.-Munk.) vames 'sanp (far), segg’, (Paas.-Donn.) 
K wömös "stelle zwischen rücken und hinterteil’, J wimas hin- 
terteil’, (Karj. mscr.) DT yòməs : uo'n u. knochen an der schul- 
ter, schulterknochen (fi. olkapään luu), V yamds '"xonka’, d.h. 
"at, widerrist', Vj. yām3s "hinterer teil des rumpfes; becken 
und ende des rückgrates zusammen mit dem fleisch; 3a 45’, 
VK, Likr. näms, Mj. vwämds ‘lende’, Trj. "ymis '„lende“, un- 
teres ende des rückens ringsum, hüfte (mit fleisch und knochen)'. 

Die verbindung *-lm- ist im ostj. ebenso wie in sem ‘auge’ 
(= fi. silmä usw.) vertreten. 


96. Fi. kaihu. 


Mit fi. (Renv.) kaihu [„dialectus Careliorum in Lieblits, Ilo- 
mants etc.“] jugum terre inter valles’, ‘kleiner landrücken’ 
kann wohl das bekannte lappische wort N (Friis) gaissa g. 
gaisa 'cacumen montis praeruptum’, S (Lind.-Öhrl.) kaisse 
'mons altior, plerumque nive tectus, alpis’, L (Wikl.) kairse- 
'spitziger berg, „horn“ und ferner vielleicht wotj. (Munk.) giš 
'hügel’? zusammengestellt werden. 
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Fi. (Lönnr.) kaisa 'ofruktbar hög fjäll’, mit dem z. b. Oviıc- 
STAD Beitr. 66 das lappische wort vergleicht, stammt offenbar 
aus dem lappischen. 


97. LpS wera. 


LpS (Lind.-Öhrl.) wera, werak, wära, wärak Colis, L (Wikl.) 
viera- '`hügel’, (Itk.) Ko. vierre (g. viere), T. virre (g. vire) 'harju; 
syvänne, kosken pyörre’ wird von [rKonen JSFOu. 32, nr. 510 
mit fi. vieri [nach RENvALL "rand, kante, seite’ usw.], vieru 
[Renv. u. a. etwas vom rande herabgefallenes; erdfall; stelle des 
erdfalles; steiles ufer; berg auf wegen’ usw.] verbunden. 

Weiter kann wahrscheinlich mord. (Paas.) #17 "wald’, (Wied.) 
E vir 'wald, gehölz’ mit dem lappischen worte (wenigstens in 
der bedeutung ’hügel; harju’) verglichen werden (semasiologisch 
vgl. z.b. IDN varre 'mons’ ~ Kld., Nrt. Get, verrr, T värre 
’wald’). 

Weitere pendants sind schwer zu entdecken. Wotj. (Munk.) 
vir, ver "hügel, anhöhe’ und syrj. (Wied.) vör 'wald, busch’, 
PO (Gen.) vyr wald müssen natürlich in erwägung gezogen 
werden, aber sie können gleich gut entweder zu fi. vaara flack, 
skogbeväxt höjd, höjd, berg’ und lpN varre ‘mons’, L (Wikl.) 
vāře- "berg: die hochgebirge’ etc. oder zu fi. vuori 'mons’ ge- 
hören. — In den obugrischen sprachen gibt es auch zwei wörter: 
l. (Kann.) T gr, KU or, KM Ber, KO "ur, P Bur, VN, VS, LU, 
LM ur, LO ur, So ya 'bergrücken, erdrücken’ = ostj. (Karj.) 
DN vr 'landrücken; wald’, Trj. “wor, V, Vj. vor "bergrücken 
am flussufer; („schwarzer“) wald am flussufer’, Kaz. (nunmehr 
ungebräuchlich) »y'r“, O o’r "ypmaH®p', und 2. wog. (M.-Sz.) K, LM 
vuor, P vor, N vor, (Kann.) LO för ‘wald’ = ostj. (Karj.) Kaz. 
uir, O ur ’bewaldeter bergrücken’ (s. OL 133), Ni. (mscr.) 
ul“ ’dichtes (birken-, weiden-, traubenkirschen-) gehölz, laub- 
baumgehölz’, von welchen das erstere vielleicht mit fi. vuori 
(und samK bor "landrücken’?), das letztere etwa mit fi. vaara 
und Ip. varre zu verbinden ist. — Anders Zsıraı MNy 23 311. 


98. LpN vierro. 


LpN (Friis) vierro ’mos, ritus, consuetudo’, ’Sxzdvane, Skik, 
Vis, Brug’ dürfte sich zu wog. (M.-Sz.) ur "Tom: art u. weise’, 
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vor art und ostj. (Karj.) Kond. awe, Trj. vr art, weise’, Ni. 
vir, Kaz. air, O yr "jd: ursache’ stellen. 


99. Lp. bale. 


LpN (Friis) bale ‘tempus, aetas’, (Gen.) T päille, Kld. palli, 
A bail 'zeit’, T tämne päde "ou dieser zeit’, ist natürlich iden- 
tisch mit IpS (Lind.-Öhrl.) pale 'vicis’, akta palen 'semel, una 
vice’, tann palen ’illa vice’, färta palen ’semper’, tai pali "olim’, 
mo palen "me przsente’, tatte paleft "ab illo tempore’, L (Wikl. 
päle- 'mal’, kolomo päle ’dreimal’, õukto pāli "ou gleicher zeit, 
iness. palen "während, zur zeit’, elat. päles ’seit, aus einer zeit’ 
usw., Sü. (Lag.) zäl'eo pl. tant. im nom. ungebräuchlich "ze, 
ekxti scfu (gen. pl.) einmal, nwo'ripe zeliste "von seinen jun- 
gen zeiten’. — Die entwicklung der bedeutung geht aus den 
angeführten beispielen hervor. 

Dieses wort hat entsprechungen in den permischen sprachen: 
Syrj. (Wied.) pöl reihe; mal’, kymyn p. "wie oft, möd p. 
"zum zweiten mal, wieder’, vyF p. "von neuem, wieder’, (Gen 
PO pyl "reihe, mal, sorte’, wot, (Munk.) pol "mal, od:g-pol 
v. og pol "einmal, kwiń pol ‘dreimal’, (Wichm.) G, J, U pol, 
J, MU pen "mal, og pol, ok-p-'y ‘einmal’ kwin pol ‘dreimal’. 


100. Ost, pipər. 

Kar Donner hat Anl. lab. 149 syrj. pyr mal mit wogT 
pār, KU pòr usw. "zeit, gelegenheit, mal’ und samO noir "mal 
verbunden. Das entsprechende wort findet sich auch im ost- 
jakischen: S (Pap.-Munk.) püxer ‘pangs’, (Karj. mscr.) guër: 
V Kıpdıyar“ "doppelt (fi. kaksinkertainen)’, Aölampiyzr dreifach’, 
Kipipòr löynimi uok'nn "zweimal stärker als er’, Vj. Ki'pıyor‘ 
yöokın "zweimal stärker’, Trj. Eat Gd Ar "doppelt, Kö4>m,). "drei- 
fach’, P€. "uö'knn‘ "zweimal stärker’. — Die ostjakische form 
beweist, dass die urform des wortes ursprünglich *pskra (resp. 
*narks) oder *psysr (~ *psksrs-) gewesen ist. 


101. Fi. laiva, 


ol. laivu schitt, weps. Zo ’(schlechtes) boot’, wot. sajva scht, 
est. laev schitt, grosses boot’, liv. join "boot, kahn’ ist bekannt- 
lich von Anrogvist (KO 152, KW 169), Tuomsen (BFB 193) usw. 
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als ein lehnwort aus lit. laivas, laiva "boot, lett. laiwa "boot, 
kahn’ erklärt worden. Aber z.b. Besseres (Et. Wb. 686) und 
Karma (Osfi. lehnw. 147) sind der meinung gewesen, dass um- 
gekehrt die baltischen wörter aus dem osfi. stammen. 

Das lit.-lett. wort hat ja in der tat keine entsprechungen in 
anderen indog. sprachen (russ. dial. naüöda, “oüsa, poln. dial. 
tajba stammen nach BERNEKER und KaLıma aus dem osfi.), aber 
auch das osfi. wort ist bis auf weiteres ohne fiugr. etymologie 
geblieben. Somit hat man die richtung der entlehnung nicht 
endgültig entscheiden können. Indessen scheint im mordwini- 
schen ein wort vorzukommen, das in jeder beziehung recht 
gut zu fi. laiva usw. passt: mordE (Wied.) luv 'krippe'. 
Sowohl lautlich als semasiologisch vgl. fi. saima "grosses und 
offenes (oder zur hälfte mit verdeck versehenes) boot, schute’, 
soima 'ziemlich grosses boot, schute’, ol. sagmu "ziemlich klei- 
nes segelschiff mit verdeck’, lüd. som, weps. soim "segelfahr- 
zeug’ ~ fi. soimi, seimi, kar. Soimi, ol. soimi, est. söim, seim 
’krippe ~ mordE. suma, Zug, M gung, sama’ aus einem 
baume ausgehauener trog’. 

Wenn also fi. laiva, est. laev usw. = mord. luv, so liegt 
auch wahrscheinlich entlehnung aus dem osfi. ins litauische und 
lettische vor. 


102. Fi. tiena. 


Fi. (Lönnr.) tiena "stad i väfnad; not- l. nätteln’ („kunkin 
verkko-osan pisimmät syrjät kutsutaan tienoiksi, joista verkot 
toisiinsa jamataan“), dial. (z.b. Koski T. 1.) tianavviärı ’sahl- 
band, -leiste hat im lappischen eine entsprechung: lpN (Friis) 
diednot (dienom), dednot (denom) oram panno, ne dissolva- 
tur, limbo circumsuere’, 'kaste over med Traad, at ikke Tøiet gaar 
op’, dienostak, dinostak ’limbus orae panni circumsutus’, kant: 
ning, Traad lagt langs Kuftekanten og kastet over med anden 
Traad’, I teätürauð (ëmm) "säumen', teänuloah ‘saum’, (Gen.) 
T tienna- ’verbrämen’, lin g. -nnige "verbrämung, besatz (z. b. 
an der wintermütze)’, Nrt. tianaldehk, -nelm, -nnem ‘saum’. 


103. Fi. tuoni. 


In JSFOu. 323 nr. 437 vergleicht ITKonen lpKo. tüdenn“ g. 
tuana, Kld. tüann“ g. tuəna "gestank eines verhungerten renn- 
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tiers’ mit fi. tuoni, welches wort RENvALL mit ‘genius mortis 
mvthol. Pluto, inde mors, fatum’, ’my'thol. todesgott, tod’ über- 
setzt. Seine interessante nebeneinanderstellung begründet ITKO- 
NEN mit dem hinweis auf die bedeutungen von fi. kalma `tod’ 
~ "leichengeruch’”. Und sie gewinnt wohl weitere sicherheit, 
wenn man noch ein ostjakisches wort, (Kart, mscr.) ten : Kr. 
ten-&'pat ’leichengeruch’, Kam. ten-pat ’übler duft der tataren’ 
(&pat 'geruch'), hierher zieht. Südostj. e kann nämlich auch 
einem fi. o entsprechen, vgl. z.b. ostjDN Xent 'korb aus bir- 
kenrinde’ ~ fi. kontti 'ranzen von birkenrinde'. 


104. Liv. köv. 


Liv. (Sjögr.) k&v sure (> lett. Aewe id.) und IpT (Gen 
kiev in kiev-pieille ’renntnier weiblichen geschlechts’ (s. JSFOu. 
34>» 36) kann eine alte benennung für ’weibchen’ sein, falls 
es, wie es scheint, mit (Castr.) samJ sibeko, sibeku 'weibchen‘, 
O (MO) süwa, (NP) süwwa, (N) šöwa, (B) sümä, (Tas., Kar.) 
süma ’auerhenne’, K Süimü 'stute’, Süimü-tüjün "auerhenne‘, 
(Klapr.) Koib. sjuima, Mot keibe ’stute” zu verknüpfen ist. 
Betreffs des anlauts der sam. wörter s. Kar Donner JSFOu. 
372 (e, < è- < č- < *k) und Paasoxen Beitr. 178-195 sowie 
wegen des inlauts Paasonen Beitr. 8 ff., 283, SETALA Stufenw. 
13-18. Im samojedischen muss in mehreren dialekten ein über- 
gang aus der v-reihe in die m-reihe vorausgesetzt werden, was 
gut möglich ist, da m und v (u, w, b usw.) in samJ (Jn.) und 
O noch heute paradigmatisch wechseln. 
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